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Bon die ſer Zeitichrift erſcheint am 15. u. 0. jedem Pranats eine Nummer, und iR dieielbe durca alle Buhbendlungen, Volkester aet Zeitungks 
srpebitionen Des Im- und Huslandes zu deyieden, — Bri fümmilimen wereinssten beufiihen Vollanllalsen katter fie 2 Talr, Sar. Dir Nuflage 


Materialien zu einer Geſchichte ber 
| Topographie. 
j Bon F. R Hoffmann. 


_ 
ij Nachdem ich burd meine Theotie des Titels und 
| Zabellenfages die Moͤglichkelt einer zuverläffigen tope 


| grapbifchen Kunſtlehte dargethan zu haben glaube, finde | 


‚ich mich meiter veranlaßt, auf eine Lücke au in der 
Sefch ich te ber topographifhen Kunſt aufmerkfam zu 
machen. Wir haben geſehen, daß die Topograrhle 
nicht ohne innere Nothwendigkeit ſich der Mittel be: 


pient, welche die Darftellung jedrsmal erfordert, und 
es täße fich für gewiß annehmen, da fie dabei von 


| an, bald mit mehr, bald mit weniger Con: 
| —— von denfelben Brunsfägen geleitet worden ift. 
I Diefe Grundfäge nun, Centralpunkten vergleichbar, um 
I die alles Andere ſich bewegt, gelangen zum Werſtänd- 
'nig durch bie Geſchichte. Der Weg aber, welchen 
| wie zurucklegen müſſen, um birs Ziel zu erreichen, iſt 
N krider vollftändig unangebaut, fo baf uns nichts Anderes 
übrig bleibe, als vorläufig wenigſtens DBaufteine zu: 
fammenzutragen und Andere zu erımumtern, ein Gleiches 

w tun. In diefem Sinne habe ich ſchon im zwölf⸗ 
(| 2 Hefte der ‚„‚Mittbeilungen für Buchdrucktt und 
's hriftgießer”‘ die Beſchreibung und Brurtheilung alter 
| Drudwerte als ein Mittel empfohlen, für bie Geſchichte 
der Zopographie ein vollitändigerrs Material zu ges 
rt winnen, Uleich Megerle't Wert, „Judas, der Erg: 
| fhelm’’ hatte_mir dazu Gelegenheit gegeben. Ich bin 
Han ie. Deut Stand gefest, neben jenem Bande, der 


teilent im 1200 Eremplaren, und werben Schriltpreben end Beilagen im diefer Nazadbl mit Derielben enne Entgelb verbreitet, verausgeieht 
Daß lie Trantirı einlaufen. — Beiträge merken autinbig heneriret; Inierbienen g ra Li 6 aufgentmmer. 








bervorgrgangen aus ber Buchbruderei des Ehriftoph 
Plantin zu Antwerpen im Jahre 135, zum Brgen: 
ſtande einer Ähnlichen Befprehung zu machen, Plantin 
fol zwar ſchen am 1. Juli 1580 geftorben fein, wie 
Briebrih Mey im feiner Geſchichte des Buchhandels 
und bee Buchdruckerkunſt mittheilt; doch iſt bie Mich: 
tigkeit des angegebenen Todestages vielleicht eben fo 
ſeht in Zweifel zu jieben, als der Umſtand, bag Plantin 
ganz arm gefterben fein fol, während er jeder feiner 
drei Töchter eine Druderel hinterlaffen bat. Der vor 
mir liegende Foliant enthält naͤmlich auf bem Titel⸗ 
blatie bie Worte: „Ex offieina Christophori Plantini, | 
Architypograpbi- Regij,“ mährend ber beigeheftete, 
21 Jahte fpiter erfchienene Anhang, im welchem bie 
Meſſen der Patrone und Feſte des Königreichs Polen 
enthalten find, ſowehl auf der Titel⸗ als auf der legten 
Seite mit der Inſchrift „Ex oflicina Plantiniana, 
Apud Viduam & Filios Joannis Moreti“ verfehen 
it. — Die Gelumnen find fo ausgefhoffen, daß bie 
erfte und die zrodifte meben einander zu ftehen kamen, 
daß alfo beim Binden immer drei Folichogen in eins 
ander gelegt werden mußten. Nah bdiefen Lagen find 
bie Signaturen eingerichtet, Indem nämlich in ber 
zweiten Page ber erſte Bogen, refp. bie erſte Seite 
beffelben nut mit B, der pweite Bogen mit B2, 
ber britte auf ber erflen Seite mit B3 unb auf ber 
beitten mit B4 bezeichnet iſt. Mach dem Signaturen 
zerfällt dad Merk in drei Abtheilungen, von melden 
bie erfte ohne Seitenzahlen, bie Lagen A—E, alfo 
15 Bogen Folio, bie zweite, mit arabifdyen Ziffern 
als Seitenzahlen, die Lagen A—Z und a—x, jufam: 
men 131 Bogen (J, U, W,j, u, w zählen nicht mit, | 
und x enthält nur zwei Begen), die britte dagegen 











| die Jahre zahl 1605 trägt, das Missale romanum, 
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mit Meinen toͤmiſchen Ziffern AA—HH (tedteres nur ſonſt in früherer Zeit gemähntiche Stelvertretung beim 


des Drudes vie des Sades entfprict dem Ruhme 
Plantin’s velllommen. Neben ber größten Einfahbrit 
die höchſte Accurateſſe. Auf jeder Seite findet man 
nicht nur rothe Zeilen dicht zwiſchen ſchwatze gedrudt, 
\ fondern auch Worte und einzelne Buchſtaben ober 
blehe Zeichen find — mit rother Farbe gedtuckt — 
| in großer Anzabl durch das ganze Merk zerſtreut. — 
Die Seiten find zweiſpaltig, jedoch mit einfacher Pas 
‚ gintrung am ber Sehnlttſelte der Blätter, Die Spalten 
ſelbſt find durch zwel, dicht am Sage taufende und 
\ Eicero weit ven einander entfernte einfache Linien ges 
\\trennt. Die ganze Celumne {ft wiederum dicht am 
Satze von einer Pinie umgeben, un melde ſich eine 
\ zweite ebenfalls einfache Linie zieht, die oben und unten 
pwei, und am jeber der beiden Seiten drei Gicero von 
!| der dicht an der Golumne liegenden Pinie entferne iſt 
‚Der rundum eingegtenzte Naum dient 1) oben zur 
| Aufnahme bes lebenden Golummentiteld und ber Seitens 
zahl, 2) links und techts zur Aufnahme ber Margis 
' nalien und 3) unten zue Aufnahme der Guftsden und 
Signaturen, Dir Signaturen find unregelmäßig, teie: 
wohl gewöhnlich unter der zweiten Spalte ſtehend, 
‚ eingezogen, wäbrend die Guftoden durch denfelben Raum 
‚begrenzte zu fein fcheinen, welcher die beiden an der 
techten Seite ber Golumne befindlichen Linien von 
| einander trennt. Iſt das auf der andern elte zus 
naͤchſt folgende Wort toth gedrudt, fo ift auch der 
Cuſtos vor; nice anders iſt es der Fall, wenn nur 
ber erfte Buchſtabe roch gedruckt erfcheint. Die Mars 
ginalien, gewöhnlich bios Eitate, find aus einer Perit 
Gurfio und ſchwatz gebrudt, Die lebenden Columnen: 
titel find dutchweg roth, Seitenzablen fchmarz, doch 
find erftere nicht übergingig, fondern auf jeder Seite 
‚ vollftändig enthalten. Fänge ein neuer Abſchnitt fpäter 
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erſte auf einen Initialen folgende Buchftade gehört 
regelmäßig zu ben Werfatten des Tettes, die naͤchſten 
dagegen find gemöhnlic nur Meine Buchſtaben, zus | 
meilen auch Capitälchen. — Da ein Schwiegerſohn 

Plantin's, Aegidius Vers zu Paris, zuerſt die 

Genfonanten j und v von den Vokalen i und u in 
feinen Drudwerten unterschieden haben foll, fo war 
es mir intereffant, zu erfahren, melden Gebrauch 
Plantin ſelbſt von den qu. Buchſtaben gemacht hat. | 
In feinem Miffate bat zmar die Minuskel neben v 

das u und meben i das j, aber eine Unterfcheibung 

des vokallſchen vom konſonantiſchen Laute durch eben | 
diefe Zeichen finder nicht ſtatt. Ihre Anwendung läßt 
auf das mehr Balligrapbifche Intereffe bei Anfangs: | 
und Schlußbuchſtaben ſchließen. Das Zeidyen für j| 
ſteht nur nach vorangegangenem i, und wäre, menn 
man die Worte suffragiis und Mlij auf Seite 408 
untereinander ſtehen fieht, als Schlußsi zu betrachten, 
wenn nicht das Wort Oflichjs auf der Zitelfeite und 
ähnlicher Gebrauch im Texte dieſer Annahme mibder: 
ſptachen. Der Buchflabe v erfheint regelmäßig am 
Anfange, u dagegen in der Mitte ober am Ende eine | 
Mortes, . B. vniuersum, tu, Da alfo dem u bie 
Eigenfchaft rined Anfangsbuchſtaben nicht beimehnt, | 
fo trlat in Werten, die durchweg mit Berfalien oder | 
Capltãlchen gefept find, das V am jedem Dre — wie 
fenft nur zu Anfang — für beide Laute allein auf. — 
Das Buchſtabenzeichen, weiches jest Für ben polnifchen 

nafalen Laut eng gebraucht wird, tritt mir bier als |. 
kigatur für ae entgegen. Andere Abkürzungen find 
De*®, sum? = Deus, sumus; eis, quog; — eisque, 
quoque; von Dominus und Domini find oft nur die 
Buchſtaben Dus und Doi vorhanden, der Ausfall aber 
ift durch ein über dem nm befindliches, dem griechtſchen 


\ ald mit Beginn ber zwelten Spalte an, fo ändert fih | Eircumfler ähnliches Zeichen angedeutet; fonft ift daſſelbe 
die ColummensUeberfchrift erft auf der folgenden Seite. | Zeichen nur noch über den Vokalen #, e, o und u 
Derjenige Abſchnitt alfe, welchet den größeren Theil | gu finden, wo es die Weglaſſung eines nachfelgenden 





‚der Golumme für ſich im Anfpruh nimmt, beflimme 
auch bie Ueberfchrift, und mir bei gleichen Theilen 
‚bat Der newe Abſchnitt den Vorzug. Ich kann diefes 
' Verfahren nice billigen, denn ft der dem neuen Abs 
ſchnitt dennoch eingeräumte Worzug willkürlich, fo ift 
‚er bedeutumgalos, und bas Soſtem, welches der Will: 
‚für Raum läße, falfdhz ift er aber gerecht, fo darf er 
überall zur Geltung gelangen umd eine Ausnahme iſt 
| verwerflih. — Die Inttinlen find bardhgängig in den 
| Zegt gerüdt; die Meineren, deren Kegel gmwei Zertzeilen 
"gleich iſt, ſind im eigener Bedeutung bald toth bald 
| ſchwatʒ bie größeren (— 5 Zeilen) enthalten jedesmal 
‚eine bilbliche Darftellung und find zweifardig gedrudt. 
‚ Außer dem Titeltupfer und mehreren Holjfhnitten, 
| weldye zum Theil als Vignetten im Xert ober als 
Randversierung um eine Anfangscotumme dienen, ja 
mitunter auch eine leere Seite ausfüllen, findet ſich 
‚ aufee ben fchen erwähnten größeren Initialen Beine 
| Berslerung anderer Art. Durdgehende einfache Linien 
trennen die Abfchnitte von einander, und wo eine 
‚ Heberfchrift ſich über die ganze Breite einer beginnenden 
| Getanne erficedt, macht bie Linien: Einfafjung die 





n oder m bezeichnet. — Interpunktionen find gemähn: 
lich in die Mitte zwifchen dns vorangehenbe und das 
fotgende Wert ausgefhleffen; ber Punkt macht meiftens, 
jeboch nicht immer, eine Ausnahme. Bei den Motens || 
geilen find die Linien roch vorgebrudt, bie Punkte da: 
gegen ſchwatz. Unter der Ueberſchift „De coloribus 
et qualitate Paramentorum“ finden ſich auch Klam⸗ 
mern angewandt, die nicht nur aus einzelnen Stücken 
jufammengefegt find, fenderm fogar auf ber einen 
Spalte ohne Schlußzug endigen und auf der andern 
ebenfo begimmend mieder fortgefeßt werden. Bei den 
vornehmeren Weberfchriften wie auch im Titel finden 
mie die in älteren Druckwerken faft überall bemertbare || 
Abftufung der Schriftgröße, wenach eine Zeile um 
die andere einem Heineren Grade als bie vorhergehende 
angehört; da nebendem dieſe Zeilen, weiche zuſammen 
eine Ueberſchrift bilden, auch in derfeiben Meibenfolge 
kürzer werden, fo liegt der Gedanke an eine Anmen: 
bung des Girundfages, längere Zeilen auch mit ver: 








 Pingegen iſt Die nach Bewandtnitz der Anlage des 
Zitels ſtatt findende Abſoechalung von rothen und ſchwat 
ven Zeiten principiell zu rechtfertigen; ja der vorliegende 
„Zitel hat fogar durch die Manntgfaltigkeit der Zeilen: 
je eine Geftate erhalten, weiche ibn von andern, 
‚in denen faft jede Figur mit einer durchgehenden Zeile 
"beginnt, um fo mehr vortheilhaft unterſcheldet. — Auf 
dem Standpunkte, melden beut zu Tage der Titelſah 
einnimmt, gilt im Algemeinen die Rrgel, das man 
neben bem Ausſchlleßen in die Mitte der Seite auch 
bie Anfänge umd Ausgänge der Zeiten in ein gemiffer: 
mafen fommetrifches Werbältnif zu einander zu brin: 
gen fucht, dergeftalt daß z. B. in einer Figur die erfie 
Hauptzjeile wo möglih an einer Stelle endigt, melde 
fi dem Ausgangspuntte der zweiten nicht mebr als 
dem ber dritten Dauptjeile mährer, und dag im ums 
gekehrten Kalle der Ausgangs: oder Anfongspunkt der 
dritten Zeile zwiſchen die entfpredhenden Punkte der 
zweiten und erften zu flehen kommt, ſofern man ſich 
nämlich die Eürzeren Zellen an ihren Endpunkten durch 
lothrechte Binien mit der längeren verbunden denkt. 
Nicht weniger iſt es erforderlich, daß das auf dieſe 
Art bewirkte Vor- und Zurückſtehen ber Zeilen ge: 
nügend fei, um ben damit verbundenen Zweck zu er: 
eeihen und den Titel durch beſtimmte Umriſſe von 
anfprechender Form auszuzrichnen. In ber glüdlichen 
Löfung bdiefer Aufgabe Liegt eine Dauptfchmierigkeit 
beim Satze von Titeln, melde mit Zeilen überfüllt 
find und ſchließlich nur au oft durch den Mangel bers 
artiger Gontrafte dem Auge reizlos erſcheinen. — Der 
Zabellenfag in dem ermühnen Miffale ift ebenfalls 
‚In mancher Hinficht gelungen, wiewehl auch Berfiöße, 
| B. Kopfbeftandihelle ohne Linien, im Kalendatlum 
vorfommen. Eine Klippe aber hatten die Seger nicht 
zu umfchiffen, nämlid den Gebrauh von Linien vers 
fhiedener Stärke; denn darin find bie Tabellen der 
| Meuzeit felten fehlerftel. Ich reill hierüber nur Einiges 
anführen, obne Xllgemeineres, was fi) mir gerade 
| aufdrängt, ausfchliehen ju wollen. — Die Linie, welche 
den Kopf der Tabelle vom Fuße trennt, darf niemals 
ftärter als die fie durchfchneidenden Rubritenlinien fein; 
find alfo fauter magere Mubritenlinien vorhanden, fo 
tann auch die ermähnte Durcfchnittelinie nur eine 
magere fein. Die eigentliche Kopflinie dagegen wird, 
wirwobt nicht ohne Einfchränkung, immerhin eine etmad 
|bevorragende Stärke haben Fönnen. Uebrigens follte 
man, mo Zinien ſich Preugen, ftets darauf bedacht fein, 
daß Starke nie dur fhmächere Linien unterbredien 
" merden; bie gewiſſenhafte Befolgung biefed Grunds 
fages fönnte nmur da zu Intonveriengen führen, wo 
\ein fehlerhafter Gebrauch ber Linien fdyon vorliegt. 
Beiebt fich eim Theil des Kopfes auf verſchiedent 
Rubriten, fo daß derfeibe mach unten duch Linien in 
fo viel Fheite zerfällt, als einzelne Mubriken zu ihm 
gehören, fo werden diefe Theile gewöhnlich auch nad 
oben durch eime magrechte Linie brarengt; oder aber 
der Fert im ber Hauptabrheitung wird mit dem Terte 
der Mebenabebeilungen bergeflalt verbunden, daß der 
fchen beide zu verrbeilende Raum nicht größer fein 
wilde welcher über den Tert der Hauptabs 


er, 
—— * ftehen kommt. Die Hervorragung der 


—— 





ſenkrechten Linlen über ben Tert der Unterabtheilungen 
bleibt babei außer Verrat, Sind die Unterabthellungen 
zu niedrig und beftehen diefelben nur aus einer Zeile 
von geringem Kegel, fo fallen auch bie fenkrechten 
Linien im Kopfe folder Mubriten aus, jedes Wort 
wied in die Mitte über die betreffende Abtheilung der 
Tabelle ausgefhloffen und der Raum lediglich über 
und unter ben Tert der Dauptrubrit verchrile; jedoch 
fo, daß wo möglich ber Platz, meldyen bie Unterab: | 
tbeilungen einnehmen, als Spatium angefehen wird. 
Nicht zu empfehlen it e&, Unterabtbrilungen leterer 
Art erſt im den Rubeiken felbft ſpeciell gu bezeichnen 
und fo den Hopf über die Grenze ber denfelben vom 
Buße trennenden Linle hinaus zu verlängern, mas bei 
lrerbieibenden Rubriken manderlei Uebelſtände veran— 
faffen kann und bei mit Say andgefüllten nicht felten 
Berungierungen hervorbringt. Im umgekehtten Kalle 
ift es bei Mechnungs: Formularen wieder nicht ange 
nehm, ſolche Bezrichnungen über der Kopflinie ange: 
beacht zu fehen, Bon den Beſtandihelten, welche zur 
Bildung derartiger Afterföpfe Veraulaſſung geben, find 
inde5 Worte zu unterfcheiden, die zwar diefelben ges 
tingen Unfprlche auf Raumberbeilung machen, aber 
nichts deſto weniger mehreren nicht erſt als verſchleden 
bezelchneten Rubriten zur Ueberfchrift dienen müjlen, 
in welchem Balle dann auch zwiſchen detgleichen Morten 
bie trennende ſenktechte Linſe micht fehlen darf. Wer: 
werflich aber ift es, durch ſenkrechte Pinien getrennte 
Unterabtbeilungen mittelſt wagtecht laufender Klame | 
mern zu verbinden Steht bem Kabellenfage grmöhn: | 
licher Say zur Seite, der zwar mit zur Tabelle ge: 
hört, jedoch des Kopfes nicht bedarf, fo iſt es unans 
emeſſen, Iehteren — etma um ein Leeres Feid buch 
inien einzuſchlleßen — über die ganze Golumne auss 
zubehnen, indem die Kopflinie allein für die regels 
mäßige Geſtalt der Golumme ausreicht und ein müffiges 
Feld vermieben werden muf. 

Iſt nun auch von fo Vielem, was heute ber Ta— 
bellen⸗ und tabellatiſche Sat erfordert, im Plantin’s 
Drudwerke noch feine Spur zu finden, fo verdient 
doch die Form der Kiquren im Kopfe der Oſtertabelle 
eine befondere Erwähnung. Hlet maltete nicht ber 
widerfprechende Brundfap mancher Topographen uns 
ferer Zeit, nämlich das Beſtreden, bie Form nach ber 
Materie geftalten zu wollen, ober eigentlich, ſich ger 
falten zu laſſen; denn daß bies immer nur auf Koften 
der Form geſchthen fann, läßt ſich leicht erflären. 
Gewiß aber mar es beſſer, daß der Sedet getheilt 
bat: Dies Ci-neram, als mern er umgekehrt eine 
vollere Zeile auf bie minder volle bätte folgen Laffen. 
Iſt der Titel fonft von korrecter Form und die Matetie 
logiſch und grammatifch gegliedert, fo iſt jebe meltere 
Hervorhebung des Inhalts, welche nicht ber Form 
megen fEnttfindet, eim Ueberfluß. Unfchen ift es, wenn 
ein Titel mit einer fehr langen Zeile anfängt, und 
dies wird oft nur durch feiche Hervorhebung bemirkt; — 
file dem aber das Woranftehen einer Lürzeren Arile 
nicht ſchweret in die Wagfchale, ald die etwas größere 
Schrift der durdgehenden?.... So können uns bie 
Werke der vergangenen Zeit, felbit wenn fie einer 
niedrigeren Stufe der Cultut angehören, als auf mel: 














































— 








her wir uns befinden, noch in fo mancher Hinſicht 
zum Mufter dienen, mie «# andererfeit# micht weniger 
| münfchendwertb erfheint, daß durch weitere bicher ger 
börige Forfhungen au eime merkliche Lücke in der 


Seſd ichte der Kunſt des Bucherdruckes ausgefüllt merde. | 


Die Induftriellen auf der Münchener 
Ausstellung. 


Wir erinnern uns noch immer mit Vergnügen 
des eigenthümlich impenirenden Eindruds, weichen bie 
erfte Befihtigung des in der Prager Altſtadt gelegenen 

"großartigen Grahiffements der Deren Gottlieb 
| Haufe Söhne auf und herverbrachte. Es mar an 

einem berrlihen Sommernahmittog, als wir im Anna: 
1: bofe, einem weitläufigen, ehemals von Nennen bemobn: 
‚ ten Gedaude einfprachen, wo ſich jene grandiofe Druderei 

befindet, melde gegemmärtig ſewedl rüdfichtlich der 
 Belltommenbrit der ibr zu Gebete ſtebenden techniſchen 
| Dülfsmirtel als ihres ſchwungbaften kaufmanniſchen 
Betriebs unbedingt zu den verzüglihften topograpbifchen 


Anftalten auf dem gefammten Kefttande gebört. Die | 


! bobe inbuftrielle Bedeutung dieſes vaterländifchen Ans 


ſtituts wurde auch bei der Mindener Marional Nuss | 


ftellung in ber umfaſſent ſten Weiſe anerkannt, indem 
das Werbiet der dort verfammelten gewerblichen Juro 
‘ folgendermaßen lautete: 
| „Die große Dentmünge für die Herren 
Gettlieb Haafe Söhne in Prag, wegen ihres 
großartigen Geſchãfts: Betriebes und maebrfeitig fehr 
verdienftlihen Wirkens in der Papier: Fabtikation, im 
Maſchinenbau, in der Schtift⸗ und Stereotopengießerel, 
gany vorzüglich aber im Topen⸗ umd Griquettendrude.” 
Durch diefen ebremvellen Ausſptuch wurde mict 
mar fänmtliher abgefonderter Zweige Ihrer complicirten 
Unternehmung, und zwat jedes ringeinen für fi, mit 
einer fpeciellen Auszeichnung gedacht, fondern diefes 
Prager Haus wurde auch in Bezug auf feine herver⸗ 
tagenden Leitungen im Fache der eigentlihen 
Druderei mit jenen erfien topograpbifcen Mamen 
Deutſchlands mie die kaiſerlich oſterreichtſche Staats: 
beuderei zu Wien und bie Airma J. G. Gotta 
zu Stuttgart im gleiche Linie geftelkt. 
Was namentlich die Erpofition der Derren Haaſe 
im Mündenere Giaspalafte in den Augen von Arm: 
nern und Laien befonders bemerffam machen mußte, 
das war bie unendliche Mannichfaltigkett und prak 
tiſche Richtung ihrer Leiſtungen, da fie im ihren 
\ ausgedehnten Erabliffements, mie dies im Zellvetrine 
micht leicht vorfommen bürfte, von dem Papier, den 
Zepen und Mafhinen angefangen, alles audfdlieklich 
febft erzeugen, mas bis zur legten Herſtelung des 
‚ vollendeten Druckwerkes erforderlich iſtz mie denn auch 
feit Jahren von ihnen grefe Duantitäten von Papier, 
N Schriften und Drudfasen nad den Bereinsiiaaten, 
dem Gyaremreich und außeräfterreicifchen Italien er: 
— werden; namentlich gingen fruber anſehnliche 





Dfficin im Sache der Schrifigießerei für Defter: 
reich eine neue Aera begründete; ihre diedfälligen 
‚ Kunden reichen feit lange weit über bie Grenzen der 
Menarchie und des deutſchen Zeilwerbandes hinaus, 
\ und ihre darin zu Münden ausgeftelten zahlteichen 
‚ Proben, weven mir bloß jener zwei eingerahmten 
| Zableaur mit Schriften aus fremden Sptachen und 
' Affichelettern,, ferner ber Pelotepen, und in einem 
| Bisde gegoffener Vignetten, endlich der Schrifeftempel 
| aus Stabi, fo mie der dutch Galvanoplaftit gemwon: 
| nenen maffiven Kupfermatrigen erwähnen wellen, fies | 
‚ ferten den (prehendiien Bewcis, daß die Anftalt feit | 

kutzem in der Scheiftgießerel noch bedeutend vorwärts 
| gefchrittem; im weicher Beziehung die Reichhaltigkrit 

ber gegebenen Schriftproben, der durchgängig tadellofe 
"und fleifige Buß des hiczu verwendeten vortrefflichen 
Metalles, und die bieraus bei hobigegoffenen größeren 
Gegenitänden den Beftellern erwachſenden berrädhelichen 
finanziellen Vortheile nicht genug bervorgeheben werben 
tennten. 


Da es geradezu unmöglic erfheint, unſern Befern 

im engbeihrintten Raume eine annäbernde überſicht · 
lihe Darüellung der vielfeitigen Erpofitiondobiecte biefer 
Birma in allen Branden der Picbograpbie, Galvane- 
plaftit, Granirung, Stereotepie und Buchbruderkunft 
zu verfhaffen, worunter insdeſondere eine in Fatben⸗ 
drud ausgeführte, für Altäre beftimmte Ganontafel, 
dann ein eorillifdyes Evangelium und mebrere Bände 

in glagolitifcher, bulgarifder und bebrälfder —* 

| 


gebörten, fo erlauben mir ung bloß auf einige Num: | 
mern aufmetkſam zu madyen, meiche wegen ihrer Meu: 
beit und außerordenslichen Zweckmäßigkeit den Beifall 
von Fahmännern in hehem Grade errangen. Dan | 
muüffen unferitig jene, auf eine ganı eigenthünslide 
Manier dutch Hechdruckplatten ausgeführten Arbeiten | 
gerechnet werden, die bisher auf Beinem anderm Ürge || 
mit gleicher Vellkommenheit und Zattheit erreicht werden | 
tonnten und melde an Reinheit den beften Leiſtungen 
des Kupferſtiches nicht nachitehen. | 
Die in einem ber aufgelegten Muſterbüchet ent: || 
baltenen, nach diefer nenerfundenen Meihode von ber || 
Haaſe ſchen Druderei dargeftellten Actienbegen ber | 
Zerfchner: und Bufhrichrader EifenbahnGrfellfaften | 
ertegten wegen der dabei brabachteten Schnelligkeit des || 
Verfabrens, fo wie der dadurch erzielten beifpielofen 
Bitligkeit in Kennerkreifen mis Recht allgemeines Auf: 
feben. Ebenfe verdiente der nach Profeffor Hübner 
in Deesden mittelft Fardendtuck ausgeführte Chriſt us⸗ 
kopf die größte Beachtung, meyu 21 Platten ver: 
sendet murden, und auf melde Att es vieleicht in 
der Kolge allein möglich erfdyeint, die umfangeeichften | 
Gemälde mit den verſchiedenſten Barbentönen in für: 
zeſtet Friſt zu vervielfältigen, und fie wegen ihres 
rooblfeilen Preifes für jedermann zugänglich zu machen. 
Urberhaupt erbellte aus dem ganzen Charakter ber | 
: ſeſchen Drudtereis Erpofition, Daß biefes thätige 
Haus bei allen feinen Unternehmungen ausſchtießend 
nur bie als voljtändig praftifch ſich demihrenden Ars 
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| Partien von ſlaviſchen Lettern nach ur 
land und in newefter Zeit auch Maſchinen nah Sachſen 
| 6 ift eine bekannte Thatfadıe, daß Die Daafe’fdhr N 
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beiten in Angriff nimmt, während es ſtets grundfähs , mogen, welche dleſe Firma außer iheem anfehnlichen 
lid vermeidet, jeme bioß für kroſtallene Ausftellungd: | Wüchernerlage und der in ihrer Druderei erfcheinenden 
haflen beflimmten und auf vorübergehende Effekte be | mannichfaltigen Journale und periedifchen Schriften 
rehneten Paradeftiücdr zu liefen, bie mad dem | Jahr aus Jahr ein zu bemiltigen bat, fo kann man 
Urtheile aller Sachverftändigen zwat eine gefällige Augen⸗ | faum begreifen, mie «6 möglich, ift, allen diefen ver: 
meide bilden, aber nicht ben geringften nachhaltigen | fhiebenartigen Adminifirationggweigen fortwährend mit 
Nugen abmwerfen. gleicher Aufmerkſamkelt gerecht zu werden. Die Ps 
In ber fogenannten Galanterie:Druderel, mworunter | fung diefes fchmierigen Problems mid nur durch das 

man bie Serliche und theilweife bunte Ausführung | eifrige Zuſammenwirken und die unabläffige Unter: 
fimmtlicher für Bifitenbillers, dann Induſtrie- und | flägung erflärker, womit bie vier Brüder als Chefs 
Dandelsetiquetten nothwendigen topogtarhiſchen Ars | diefer zahlreichen rabliffements einander merhfelfeitig 
beiten verfteht, nimmt bie Anftalt ber Derren Daafe | unter die Arme greifen. Denn wihrend Andreas 

| einen folhen Wang ein, daf fir in diefer Richtung | Edier u. Danfe die oberile faufmännifche Pritung 
in der Monarchie keinem einzigen, In ben Follvereind: | des Daufes übernommen, ſteht Ludwig Haafe an 

‚ faaten aber nur wenige Nebenbuhler zähle. Die im | der Spike der Mafchinens und Papierfabtikatlon; 

‚ Giaspalafte davon gejeigten Proben wurden den aus: | Dr. Rubolph Hagfe beforge die Schriftgieferei und 
erlefeniten Leiftungen diefer Att an die Seite geſtelt. Gortlieb hat fih um Emperbringung ber Druderei 

Auch die von bem Herren Daafe in Münden ers | unvergängliche Werdienfte erworben. 

‚ponirten Papilerforten erfreuten ſich wegen ihrer B. 

‚ausnehmenden Preiswürdigkeit eines ungewöhnlichen — 

Beifalls. Das noch im Jahre 189 aus einigen ver: 

faltenen Hütten beitehende Dorf Wran, wo fich ihre Ueber die 

‚Papierfabrik, eine der audgebehnteflen des Kaiferilantes, Rohmaterialien zur Bapierfabrikation; 





‚‚befinder, ift gegenroäetig durch ihre unausgefehten Be; 


mühungen zu einem blühenden Induftieorte empor von Dr. Lyon Playfair. 
gebiehen. Ihre Papierfabrik arbeiter jept mit 2 frans 
söfifhen Mafchinen für endlefes Papier und 20 Hals Es iſt Thatſacht, daß die Rehmaterialien zur Pas 
ländern; fie erzeugt jährlidh 12,00 Ger. Papier der | pierfabritatien in England immer weniger ausreichen, 
feineren und feinjten Gattung, zu dem ungefähr 20,000 | Die Urfache dieſes Mangels, bei gefeigerter Nachfrage, 
Gtr. Hadern verwendet werden. In einen eigenen, von | liegt in dem Umitand, daß das Rohmaterial zur Pas 
den übrigen Fabrikslocallidien ganz abgefonderten Ge: | perfabritatien das Product ber Abnuhung von Geweben 
'biude murde jene Fabtik zur Erzeugung von ge: | Ift und daher feine Quantität von den jufammenmwir 
fhöpftem Danbpapier ringerichtet, in welchem auf | fanden Umfländen abhängt, melde eine größere oder 
acht durch Dampftraft geheisten Arbeirsbütten auss | geringere Steigerung ber Produetion biefer lehtern ! 





fließend das Motenpapier für die öfterreichifche | veranlaffen, Es ift folglich eine theilmeife Unter: 


Mationalbank verferige wird, bredyung ber Leinen⸗ oder Baummolln: Manufactur 





Im Sabre 1848 wurde zur geltweiligen Befhäfs | hitzreichend, um einen jeittweifen unb namentlich localen 
tigung mehrerer bamals brobiofer Arbeiter der Bau | Mangel dieſes Mohmaterials zu erflären. Auf dieſe 
einer anfänglich nur zu Reparaturen der eigenen Pa: Weiſe mußten die Arbeits: Einfteilungen zu Wigan 
pierfabri® beftimmten Maſchinenwerkſtatte verfucht, wo | und Preften, forwie die Verminderung ber Arbeitszeit, 


man ſich zwerjt mit der Conſtruction von Buchdrucket⸗ zu Belfaft und in der Umgegend, einen Einfluß auf 


"fie Buchbruckereien und Papierinbuftrien betrieben wirt, | hälmiß zu, ald der Werbraud; von Manufacturpre: 


preffen befaßte. Aus diefem unfdeinbaren Etabliffement | bie Papiermüblen haben. t 
muhs aber allmälig jene nicht unbedeutende Maſchi⸗ Agefehen von zufälligen vermindertem Betrieb der 
nenfabrit heran, me ſebt vorzüglich ber Bau vom | Manufacturen, und von ber Abnugung der Gawebe, 
Dampfapparaten, Motoren, Transmiffionen, Turbinen, | wevon das Mohmaterial für Papier befonders abhängt, 
‚Mabhlmühlen und andern mechaniſchen Vorrichtungen | nahm der Vebarf der Papiermadyr in größerem Mer: 


unter deren zu Münden ausgeflellten neueſten Babris | ducten, Much find in neuerer Beit andere Gonfumenten 

taten befonders eine oscillirende Dampfmafhine | des Mohmaterlals für das Papier aufgetreten, mim: 

mit Erpanfion von 4 Pferdekraft umd ein für Deſter⸗ lich die Eifenbahnen und bie Dampfihiffe, weiche um 

| reich — verbeſſetter Mahlgang nad einer | Pupen ihrer Maſchinen eine große Menge von Leinen: 
€ —* von Donkin und Ep. in konden mir Aus- lumpen und Baumwollen-Abfauen gebtauchen. Die 
eg enannt merden iſt. richtigften von allen neuen Mitbewerbern find aber 

| —— — Maſchinenfabrik iſt noch eine Metall: die Amerikaner, melde nicht allein auf unfern eigenen, 
| € jeßerei verbunden, wo man ſich nicht nur | fondern auch auf fremden Märkten, Die dem Bumpen: 
jr us von Mafcinentheiten für bie eigene | handel geöffnet find, bebeutende Cinkiufe maden. 
auf ben befchrankt, ſondern alle eingehenden Beftel: | Dazu kommt noch, daß der Lumpenhandel in England 
—— Aogüffe, fals die einzelnen Pieren nicht | in ben Händen weniger Capitaliften if, melde von 

(gets lt von 30 Gentnern überfleigen, in ſchieue Kieinhändiern und Sammlern verforgt werden, und 
* —— effectuirt werden. daß jene Großhändler Im Stande find ben Marke zu 
ed nun Die ungebeuee indufrielle Aufgabe er: | beherrfchen. 





| er 








| 


Der Umftand, daß das verfügbare Nohmaterial zur 


| Papierfabeitation von Manufacturen abhängig iſt, welche 


mitteldaren Beziehung zu deſſen Lieferung 
— 7 ſtehen, dann bie Thatfache, daß der Ab: 


|| fag von Bůchern, Zeltungen 16. in einem weit größeren 


| Werhältnif zunimmt a 





(8 die Leinen: und Bauummollen: 
Manufactur, erflären die zunehmende Nadifrage nad) 
mpen genügend. 
” —— fan viele Verſuche gemaht, um neue 
Materiatien für die Papierfabritatien zu liefern, bie 
jet aber nur mit theitweifem Etfelg, bauptfächlich 
aus folgenden drei Gründen: a) manche Kaferftoffe 
veranfaffen zu viel Heften, um fie zur Papierfabrikarion 
vorzubereiten, fo daß fie die Goncurrenz mit ben um: 
pen nicht beſtehen können; b) anbere erleiden bei ber 
Morkereitung einen fo großen Geroichtöverluft, daß fie 
dadurch zu theuer werben; ce) wieder andere, welche 
binficpttich ihter Xertur fehr geeignet zur Papierfar 
hrifation wären, bieten beim Bleichen fo große Schwie⸗ 
| zigteiten dar, daß ſie aus biefem Grund nicht gebraucht 
werden innen. Dee Surat:Baft, in melden bie 
Baummolke in den legten Fahren nad England eln: 
geführt worden if, liefert ein Belfpiel von Ddiefer 
Schwirrigkit. J 
Die melften Papiermacher (in England) erklären 
60 dabin, daß ein Material, welches vortheilhaft ver 
| wendbar fein fol, in Korm von Halbzeug nicht über 
1 bis 1, Pence per Pfund koſten follte, und als 
edlelchtet Gangzeug nicht über 2%, bis 4 Pence per 
| Pfund. (Dinglers Journ.) 





Geſetzesbeſtimmungen über das Preußische 
Buchhändler und Buchdender-Eramen. 





Ueber die Bildung der Prifungs:Commiffionen für 
Buchhandlet und Buchdruder und bie von dleſen Leh= 
terem abzulegenden Prüfungen find die im $ 1 des 
Prefigefeges votgeſchtlebenen näheren Beflimmungen 
von dem Mintfter des Innern, im Einvernehmen mit 
dem MWinifter für Handel und Gewerbe, unterm 
10. Auguft 1851 erlaffen. (Min.:Bt. d. B. 1851, 
&. 185 fi, Staatsangeiger 1851, ©. 239.) Die 
felben lauten: 

In Gemäßheit der Beitimmung des 6.1 des Ges 
feßes über bie e vom 12. Mai d. I. (Gefeh: 
fammlung, Seite 273) wird rüdfihtlih der Bildung 
der Prüfungs:Eommiffionen für Buchhändler und Buchs 
druder und der von diefen Iepteren abzulegenden Prüs 
fungen Folgendes beitimmt: 

1) Bür jeden Megierungsbesiek wird in der Regel 


nur eine Prüfungs:Commiffion für Buchhändter und | 


eine Prüfungs: Gommiffien für Buchdrucker gebildet. 
Diefe Eommiffionen haben an dem Orte ihren Sit, 
an melden die Beurts Reglerung fih befinde, Für 


Berlin umd ben meiteren Poligri: Wezirk des Poligeis | 


Präfidiums zu Berlin ift Berlin der Sig biefer Goms 
miffionen. — Die Errichtung von Prüfungs» Com: 
miffionen an andern Orten ift nur mit Genehmigung 
— Miniſteriums zulãſſig. 

















und aus einem Vorſitzenden. Der I ü 
dem Präfidenten ber —— Beyhmaia 











2) Die Prüfungs:Gommi b 
meife aus zwei ——— ———— 


des Pollhzel⸗Ptaſſtdiums, und 
den Mitgliedern der Behörden ——— = 
3) Die tehnifhen Mitglieder werden durch die 
Buchhändler und besiehungsmeife durch die Buchdruder 
des ganzen Rrgierungs: Bezirks und für Berlin durch 
die an biefem Drte und in dem teiteren Peolizeibezieke | 
anfäffigen Gewerbtreibenden Ddiefer Art gewählt, Zu 
diefem Behufe treten die an jedem Dre mwohnenden 
Buchhändler und Buhdruder unter Vorfig eines Mits 
gliedes des Gemeindrvorftandes zufanmen und wählen | 
aus ihrer Mitte 4 und in der Stade Berlin 8 Perfonen 
Die Wahl erfolge auf drei auf einander folgende Jahre, | 
und find Die Ausfäeibenden wieder mählbar. wu 
nicht fünf Buchhändler, refp. Buchbruder ea | 
find, finder Beine Wahl ftare; wielmehe find fümmts | 
liche Gemwerbtreidende als gemählt zu betrachten, fowelt 
— —*5* entgegenft E 
Iberedytigt und mablfä ies | 
jenigen Buchhändler und B— re Fo 
werde mindeftend drei auf einander folgende Jahre 
bereits er —* und welche wegen Prefübers 
tretungen, Prepvergehen u 
— X gel nd Prefverbredien nech nicht 
4) Aus ben gewählten Bu | 
drudeen, up. auß Denen, weicht ale amalı nd 
traten find, mählt der Morfipende der Prüfungs: | 
| 
| 





I 
’ 





Gommiffion zu jeder Prüfung die Erami | 
und verpflichtet (ie Bei Ben minatoren aus | 
mifton mit a der Com: | 
5) Der zu Prüfende bar fein il 
laſſung zur Prüfung bei der —— — | 
bei dem Polizei: Prifipium zu Berlin anzubringen * | 
in demſelben glaubhaft datzuihun, daf er das 24. Rebens- 
jaht zurückgelegt hat. Ein beisufügender Burger Lebens: 
kauf muß über die perfönlichen Verhätmiffe und über den 
Gang der Bildung des zu Prüfenden Austunft geben, 
6) Die Regierung, tefp. das Polizei-Präfislum, hat 
biefes Geſuch zu prufen umd namentlich feftsufteiten, 
daß gegen die Unde cheitenheit des zu Prüfenden nichts 
gu etinnern If. Ergiebe ſich, daß derfelbe entweder 
das 24. Lebensjahr noch nicht zutückgelegt bat, ober 
daß er nicht unbeſcholten iſt, fo ift das ru, und 
jmwar een Galle nur zur Zeit zurüdumelfen. Gegen 
die Zurückweiſung, wenn fie nicht bloß wegen des nicht 
erreichten Alters erfolgt iſt, findet binnen 4 Wochen 
bie Beſchwerde an die Minifterien ftatt. 
= —— Seſuch wird nedſt den Anlagen dem 
= F et Commiſſion zue weiteren Veranlaſſung 
T) Iede Prüfung gerfälle in eine münblie und 
nd oe an zu welcher für Buchdrucket noch eine 
ie tehnifche Prüfung, mit melher der Anfan 
u machen if, wird in ber Officin eines ber Prü der 
onen und unter Aufficht deſſelben ausgeführt, 
Die hierdurch etwachſenden Koften, mweldye ſedoch nur 
in dem Gefah baarer Auslagen beſtehen dürfen, bat 
























| 
| 
\ 





— — 


— dern ſelbſt — — 
— — — Diefe, ® = 


R Of, h — — i i 
RECHT Yin ganeiftlichee Dein — — 


— 








miffion ale — = 
le — 8 
fe urteenne Felt dern len * 
om zu. Una 8 su, Fe Sprü n. d. In e „Sen 14 
” ante —— wen ten ER Arefe 1832, 127.8 — Ba 
“ar 
Behoden rich "Sommillen, Unter x | ». #zypuständer, de fih |. Dar wi 6 mo der 
Die IM den ee m hebienen day J u ! * melden, dedütfen den Na fyufegen,. 
dns Dorfieett gürfemitt Die ehr Ar Be furıs° a Preußifchen Un, dur Me (Min, 
did ſich Aufgaben Ne "Tre er | fehes Nte RR ER 
were m zwei entmebmen if, » Si. | fort des rege vom 37] han Map, MWähngen 
ke Mn Gebiet zu dern det Com, "ir He dem | S$- o. 1843, pag. 15, '» Dieneeluing m _Prü 
Ihe ’ ü - nsfabig ſindz i er > NE nach 
un» bie andete m chen ? Beltene fi rio br, lien, Gefegp, R 
den gefepli fr speN zinen unbe ſchott r en am 
der Gundibat mit u, dad vi 2) € ne & 8 „twirg, Weihe 
5 werbe betreffen == bem Orr n Ber, 7 Weiche: 
mat Fl, —— Ems, Role Ver 32 Ice Wohnun — ebony, "gen Geimark 
—— Prüfung endiich ha un eine id diefem Dre et ein ſich der a ER 
Zuhmifde des Gewerbes und bie bafı N auf das * 2 fie Uneeniederiug, ren 
algemeine Ausbildung zu erftredden. ut Erforderlihe | fir 7 ment Bi Untereg su ernannten aka” 
term ift die Piterarurgefhichte und PR Buch hand 32 find, —* Mieten Abren im Otandı | 
ie Cprahfenmtniß fo meit in den 9, Duddrudern | ftraf® fand ee Mrpen; Kineg N 5 
fung zur gichen, als das Gewerbe die ech der Prüz VBarer er — Ober ve geg cutſcen Bundes 
Ueber den Ausfall der Prüfung und tnig fordert. | __— 6 etlaup —— 8 ber ibt Biaperiges 
Zerite derfelben wird von der Commifs; der einzelnen jerbu® n e ich — Felt worden find, 
kit vr Stimmen entfchleden, ion nah Mehr: 8 macht dr = ig Mir m 
Rıre mer die ſchriftliche Dei ung . Auf 7 die u | 
yef zur mündlichen sugelaffen —— fanden bat, Arelie” £ upre blem Deieiber 
vr gd fo mird der Gandidat auf Länger Ries nicht gegrüimdrf 2: jebigen S und Sı : 
Zn, nie aber unter 6 Monaten Surüchgen; oder Blrzere Bet DET sFeen, war tand ahlſtich 
Dis Nichtheſtehen der mündlichen Pi bar | der we ze fflere na 
Yı Burüfmelfung, und zwar ebenfals mindefteng auf | gel eine® 
6 Meate, zur Folge; wegen Mangels d 


fen 
Iaatıi zur Auaen 
et shnifchen Sorgfalt ale — 

ifie 10 die Zurückweiſung mindeſtens auf Ein tur 3 r 

Gr anhufprechen. & ge er 


nörbiger Zei sı 24 Fiden 
San jeder Zurückweiſung bat der Borfigende Dies W 
ku Berta Regerung, refp. das Polizei-Präfidpiuurm 


nd > 

n ti den Anforderung: 
LI) in Leipzia der Man. 
Ss n uns der mir Pics, id 


> edir; Eriäuterung 
ein; 
. fuer? 3 des he, * ferta —* Zberte 
zu auf Veranla rber üb Sen, ag usgefühn hiiteg 
Bıtin, Sehert zu benachrichtigen, weiche ihterfeits die | Göttingen oße m — ®% Fahr; 153 
dcn Rrgherungen, vefp. das Yeityei: Prifibtuum zu | erfcheinende ner nen? Über en ner Bier, »on 
—— — —— oc a SoIlst offen dan Hakan er dermfelßen 
At der Burkart * e — rbene mi nr eite 
Kar une Kommen wor Mauf Der Dffiwrauugen | zu El SOSE a uf U von une 
du ober überhaupt zur Wrüfung — er Hg ee bes u Der urag RD ein 
f a ven, (et erkyält ber anbibat 13 = u 
a ee Gonmitien mbgeferrigees | Yreller du günben, in u, 
Memgeifzeeh Zroccüch. 


| dichnifchen und Natur 

* 3 d uch | E 

Y ir Budiadlee Ind Mu , 

und 
üfumarn “ i ® urch en en, 

Tan ern 0, 

errugen Mefer und Zchrungeteften, Mt den PR | . Zeihnungen und Enewärfinst 

kunzt:Gommiffasien ermeachfen, hat INdet Contidat tandfchaftliher Gegenſtaͤnde nach 

Beiss dat feiner Meibung zur Wefteeitung der Murat“ 

Untefen der Peüf, 


e, Fülte 
yoie auch zur Sılufleation von 
ung 


fen 


Pre 
gegeh — eu 
er beide Prüfungen 


4:Gommitfien I Xhit-, und, went 


! fppog ta L777 * 
Re⸗ ET ic, 7 
br „1 Thlt 2; ie Herren R. Weigel, B. G. Zeus 
Seramgt Daupikaffe, Ara will % wW uped® DE A. Barth bier werden gern run OD, 
Meiunt yu Ber‘ FTP zur Kaffe det Patigi Pf, gand, ; it fer Wr 
ra iR, einypap Im Falle der Zu ügenbften Zeugniſſe Über meine Leiftungen 7, die 
—— bei der Prüf, en. eo N amd halte ich mich Daher der gütigen gu er, | 
— —2 der wine erfolgt Reine Erfatt pe —— per Herren Vetleget, im Falle fie von marc, | 
EEE ne m | 
rn. WIR a den 15. Januar 1855. “]: 
77 —ã Prüfungen bürfen —* —V Carl loede. 
FR, 96:5, em Beirke die Zufall pet, N Te | 
un Dei "iffionen Shmimijtit güs — — — 
n vor einer ander — 


Te — — — 


15 ze zn 16 





— 

















vatheter Buchdruder, der berelts einigen | fdhinenmeifter fucht als ſolcher baldigſt ei 
— Gase fetbfländig vorgeflandern hat und | und bittet, Offerten unter ber She x — 
mit den beften Zeugniffen verfehen If, ſucht ein ander | d. Journ. gelangen zu laffen. i 
| weites derartiges Engagement. Gemelgte Dfferten et 
bittet man unter der Abreffe: Kaufmann 3. G. Af, | II, nn h| 


| Berttn, Porsdamerftcafe Nr. 4. Berfteigerung einer Steindruckerei. j 
— — Das zum Machtaſſe der Frau Loni ! 
+ 5” Zur Ucbernahme oder Führung einer, mie | Steinmes geb, Goldberg alihler he * ‚ii I 
binlänglichen Fonds verfehenen gegenwärtig im Gange befindliche Steimdrudereis 
Buchdruderei und Schriftgieherei geinän, PL Leiftungen mährend feines 
wird wegen Keinkichkeit des Befigers ein Käufer ober ringe 7 A 0 | 
= 4 Ir en || 
Theitnehmer geſucht Br — — —— —— Mate, Zifgen, | 
— — nF unmiinbigen Mitbefiger ag ormunds der 
N üglice Guilfohirs und Linitr— den 23. Februar 1855 | 
Ei und Dvalmwerk für lithor | im Ganzen anden Meiftbietenden verfleigert werden. | 
grapbifche Anftalten vom Dofmetzanttus Wagner In Kaufluftige werden daher geladen, am gedachten | 
Werlin gebaut, fol um bie Hälfte det Anfhaffungs: Tage Vormitt. im Wohnhaufe des v. Drto’fäem || 
preifes verfauft werden. Kauflicbhadet wollen ihre (fonft Steinmep’fen) Stadtguts auf dem Pieffen: | 
—* unter der Chiffre A. U. an die Erpebitiom | berge bei Meißen, in weichem ſich dermalen das Ge 


e fhäftslocal befindet, zu erfcheinen, über i : 
diefes Wlatted portofrei einfenden fähigkeit fich — * * über ihre Zehlungo. 

















u gemwärtigen, * 
Verſtelgerung ſelbſt 
angeſchlagenen und | 


| nah Mittags 12 Ubr mit ber 
Ein folider und tüchtlget Arcibeng:Seber, ber | unter den im biefigen Kreisamte 
im Correcturen:tefen Urbung befist und ſich im Termine fpeciell bekannt zu madenden Bedingunz |! 
| darüber genügend ausweifen Bann, finder eine bauernde | gen, über welche aud Dr, Advocat Finder in Meigen || 
Stelle, — Offerten, unter. Anfchiuß dee Zeugniſſe in | auf faeiftliche und mündliche Anfragen Auskunft ers || 
| Asfchrift, find zu fenden an bie Buchdruderei von | cheifen wird, nach gewöhnlichen Auctionsbraudhe werde || 


&. 3. Pfingfen in Idehee ( Herzegthum Holftein). | verfahren werden. | 
a Die Fortfegung des Gefhäfts In dem bisherigen 
Kaufgeſuch. monatliche Kündigung kann dem Erfleher zugefichhert | 


ben, 

Eine Buchdrucketei, Heineren oder mittleren Um: weden. j 
not, ie einer evangelifhen Provinzialftadbt, mit Meißen, * 8. Iammar 1855. 

welcher aber einige feſte Arbeiten (mo möglich ber Königlich Sãchſiſches Kreisamt daf. 
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| 
Locale gegen 60 Thlt. jährlichen Pachtgeid und ein: | 
| 











Verlag eines Wodmblastes) verbunden fein müſſen, Dr. Springer. 

voied 4 taufen gefucht, und bittet man, gef. Dfferten Springer 

unter Chiffre A. U. an die Mein’fche — 

i infenbe ia 

in eis zur Meiterbeförderung einfenden zu m Stelle Geſuch. 
| vo eübter Seher, weicher abwech⸗ „Er junger, unverbeiratheter Mann, welcher gegen» 
| — = 8 —* ae et wartig Geſchaftafühter einer Buchbtuckerei iſi und die 
J in Gonditien ſteht, wünſcht feine Stele, aber unter para ne Beugniffe aufweifen Bann, wünſcht feine 
annehmbaren Bedingungen zu verändern. Gef. Adr.: gegenwärtige Stellung aufgugeben und fucht eine andere 








angemeffene Stelle. — Genrigte Offerten weil | 
3.6.B. pe. Adr. Hr, Brußte, Cottbus, Burgfir. 400 BER unter Ghiffee A. B. 54 an N vu. Bl. (enden. | 


| 








Im lith. Inftitute von Aug, Wehrt in Brauns 


weig können ſogleich zwei Lithographen placirt wer ’ 
* woson ber eine im geogtaph Karten:, beſonders Stelle-Geſuch. | 
“ im Schriftfache Vorzügliches leiſten, der andere in Ein junger gewandter Mafchinenmeilter, welcher | 


Schrift und Zeichnung geübt fein muß. Wrobearbeiten | aud am der Vteſſe Tüchtiges (rifter (jedoch verbetes | 
fereie etwaige Bedingungen werben unter obiger Adreffe | if), ſucht daldigſt eine A Näheres — ** 


je erbeten. nn & Reihardt, Buchdrudereibefiger 
1 








Ein ald Druder ausgebildeter, feit zehn Fahren | "TTTTTmnn 
bene mit der Reitung von Mafdyinen betrauter Mas | Deu und Merlag von Jap. Heine. Meyer in Braunfchweig. 
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Topograpbifche Archäologie 
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Aufcripe | 
icht meine ren 
zu bebeiligen, fihe, 


—* — “ 
Breiti de die 
verpflichtet gehalten, ———— * t 5 een, N 
« weiter als alte Schmarter zu feben re — 
it wich tungen, welche ich in Mufeen, Kirchen‘, @ber Biel! 
ee Kun Y Bm für Ihre Lefer vielleicht nichts Inge, Macher |) 
* hinth Brouilen gen münden, behalte ih Für mich, I gung "nes 
Sr, Bernard hat nach Bollendung RN toul ei t aus, +6 für t von Nußen, any. don || 
‚yadl Reifen gemacht, um in äfjentliähen —R ” ug eine Reihe von —— — 
‚die dert vorhandenen topographifchen Dentmale u | einem meinem Buche feinen Raum, — Conan 
——— räslegifeh.rgpogeaphifcht Sul, ” ih geade für die Zendenn des 0 Vorzugg | 
bibshophile beige * Rodaetion des behleun er, * ——en Gh 
— * irienencung — * kt) habe 1 Juli 1858, 
—* Tin tere —* und kann wegen mi —A 
Rehffyen ſanne Nele Her und Toutiſim ſo "ne 
Hernut gher Is der 





— 


uns veranlaft fer pen 
ih * Zuſchtft 
Eurſchland br 
ie wenige bu 








— — 


Aug. Betnard. 


— —— 
— — 
an ent — — — — 
kan — 


* Dodaater und äcıtungr, 
- Arge a Bar, Dec kufaze 
a 


iede | 
unp geben, in der Heff: | 
er ter Leſer eine entſpte⸗ 
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ö— — — — —— — 
mid auf den Weg begab, vollendete 

F Ve een! meines Buches, um genau 
as ich auf meiner Meife zu fehen und zu 
Ich machte — og Sreurfien 
das freilich etwas außerhal es Kreifes 

— ey mir af: hatte. Meinen eriten Beſuch 
kuttete ich dem britifchen Mufeum ab, einem ausge: 
dehnten, reden Etabliſſement, weldes zugleich die 
öffentliche Bidliethek und bas Mufeum in ſich ver: 
einige. Ciner meiner Brüder, der damals in London 
| wehmee, führte mich zu dem Oberbiblierhefar Panizit, 
mit dem ich bald nähere Belanntſchaft ſchloß. Er 


zuv 
zu wiſſen, 
unter ſuchen hätte. 


‚bra r 
| Büchern, an eine bequeme Stele und ging nicht cher 
\ —* mic fort, als bis er mich mehtrren Bibliotheks 
Beamten empfohlen hatte, Ic, fand bier Gelegenhelt, 





das einzige Eremplar der Ablafbriefe von 1455 im | 


ber ZOzeiligen Ausgabe zu fludiren und die Haupt⸗ 
zeilen deffeiben mit der zu dee d2eiligen Bibel ver: 
wandten Schrift zu vergleichen, von welcher fie mir 


etwas abjumelchen fchienen. Ferner fab ich ein Erems | 
dlar des Palteriums von 1457 und viele Heine Piecen | 


und Bruchſtücke von Donat: Ausgaben aus der erſten 
Zeit. Dr. DPanizzi zeigte mir befonders rinen gegen 
Ende des Löten oder zur Anfang des Iiten Lahr: 
hunderts zu Meb gedeudten Donat, der in Teiſſier's 
werthvollet Schrift: Essai philologique sur les com- 
| mencements de la typugraphie de Metz (Metz, 1828, 
86) nicht ermähne iſt. Es iſt ein niedliher Meiner 


Band in Quart auf Papier, in gethifcher Schrift | 
gedtuckt, 27 Zeiten auf jeder Seite, mit Marginalien | 


‚in Heinerer, aber ebenfalls gethlſcher Schrift; dies 
\ Büchelchen bat in 5 Zeilen, welche die ganze erſte 
Seite einnehmen, folgenden Titel aus gröberer Schrift: 
1} Donatus 
nouus pro 
| pueris val 
| de utils, Im 
1 p'me a Metz, 
I Der Titel ist in Holz gefchnitten, die Buchſtaben 
deſſelden find chne Haarſttiche, gleich derjenigen Schrift, 
‚ welche man jetzt Egrptienne nennt Das u in pueris 
und die beiden u in nouus haben eine Art w über 
ſich, das vielleicht auf die doppelte Geltung die ſes 
Buchſtadens aufmerffam machen foll.*) 
As ich fertging, bekam ich Erlaubnif, auf dem 
|| mir eingeräumten Tiſche die darauf ausgebreiteten 
', Bücher und Papiere bis zum folgenden Zage liegen 
\zu laffen. Und fo ſtellte ich mich denn am nächiten 
Morgen wieder ein, um meine Erpieration zu been: 
bigen. 
Ich hegte die Hoffnung, während meiner Annoefen: 
beit in Londen die ptachtvolle Bibllothek des Lord 
Spencer, fo wie die des Hrn. Henri Perkins beſuchen 
‚zu Bönnen, hatte die Rechnung aber leider ohne den 
\ Wirth gemacht. Die engllſchen Bibliophilen haben 
‚ihre Bibtiorhet gemöhnlih auf ihrem Landqute, und 
‚da es zum Beſuch berfelben einer vorgängigen Ers 


! 








iR dies ohne Fmweifel bas 
Bud) 


N ,& von Branet, Manuel, 
— ———— 2deſchricben 





id; | laubniß bedarf, ich aber nur eine 


brachte mid, nedſt allen mic irgend wünfhensiwertben 





kurze Zeit meinen | 


Aufenthalte in England widmen fonnte fo mefite ic 
r ch 

— velua auf eine günftigere Gelegenheit pır- 
Von Ponden ging ih n 
wichtige topegtaphiſche Denkmäler in Augenfhein in 





ac) Lille, wo ich mehrere 








nehmen hatte. Ich begab mi ä 
Bibliothek, ſtudirte bis in das Dee 
| befindliche Eremplar des hollãndiſchen Speeulum*), und 
ſuchte dann in dem Provinziafardige das eigemdindig | 
von dem Abt Team te Mobert von St. Aubert im} 
Cambrai gefchricbene berühmte Memorial werin Fich 
fo intereffante Notizen über die vor 1450 gebraten | 
Bücher befinden”). Ich prüfte alle Gitate 509 Mer 
en aus und beſuchte dann die meinem Gehram | 
bem Den, le Gier, anvertraute reiche Sammlung | 
Gern hätte id im Diefer Stade die Bihtiechet ve | 
Hm. van der Eruiffe gefehen, die für die reife an | 
Holfchnitten in Ftankteich gilt; aber ich mußte Die 
Ausficht aufgeben, weil der Eigenthümer derſelben nicht 
anmefend mar. Befonders [eid that es mir, daß ich | 
den merkwürdigen Band mit bem Zitel: L’Art || 
u an - Rudiren können, | 
on Lille ging ih na ü Di 
er. —— Ferien m — 52 — 
t. Marchal, ber interimifti | 
fürzlih; erfolgten Tode * ee 
die Güte, mir die Thüren zu öffnen. Unter —* | 





fetbft das Datu 
In Antwerpen, wohin ih von 


Augenſchein zu nehmen, 


Antunfe begab ich mic in 





das Plantinfche 


mus Breitogemartiptage liegt, Saus, | 
e Facade ift m 
Bände im Send er gebaut, aber das Dinterge: 


dee 
findet, 1 unberührt —* wo ſſch die Druckerei bes 


innere, iſt es ein einftöch 
mit wilden Wein oder 
Zwiſchentãumen bemerkte 
Büften son Pıantin, J 
Mitglieder der Familie 
Verbeirarbung des ei 





In | 
man im gewiſſer Dühe die | 
uſtus Lipfius und mehrerer | 
eng welche in —* de | 
— n Roretus mit Plantin’s 
er he ri Plantin’fhen Familie verbunden , 


| —— von melßem Gar ſich noch bie alten | 
| ich, he — Äußern Hausthür Rlingelte, war | 





vorbereitet, bei dem Andiick biefer 
ade keineswegs auf den Eindruck gefaßt, 


diente in bis zur Erde reichendem 
— Üffnete Da er fein Kranyöfitch — 
* ich Ihm meinen Wunfc nicht deuillch machen, | 





8, mei 
3a — — — 
4. ed, T. L, p 19. 
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|| primerie, 
in dem zeiten dagegen: 





er mich Hrn. Campbell, dem Unterbibliothefar, empfahl, 
der damals alkein 


anmefend war. Diefer zeigte mir 
von Donat:Fragmenten und andern 


Gerade, als id) meine Forfhungen been digt hatte, 


gotte mich Sr. Noorbgief ab, um mich mu rn. chimfel 
m P} 

den Geſchãften 
er erh Veriheidiger Eoftert, der mir je 


if. In 
—eS Bucprudies (heut er keine Koften. 


einem früheren Buchdruder, der ch aber 
von on 6 zurüdgegogen bat. Pr. Schinkel 


feinem Eifer für den Rubm 


# hat querft hellandiſch, dann frangöfiih Die beiden 
a des Hm. de Bries gedrudt; 2 noch mehr, 
er hat davon, in nur HB Eremplaren, eine Folioaus: 
gabe mit gefpaltenen Golumnen gemaht und bat ein 
Eremplar davon burd einen der geſchickteſten Künſtler 
Amfterdams illufiriren laſſen. Diefe Iuuftrationen 
befiehen in Bildern, welche die verſchiedenen im Tert 
eryäblten Epijeden darftelen. In dem eriten Werke: 
Eelaireissements sur l'histoire de Finvention de lim- 
ſieht man Gefter auf alle Weiſe glorificier; 
Arguments des Allemands 
‘en faveur de leurs prötentions a Vinrention de l’im- 
primerie, wird Gutenberg als der vorgebliche Dieb 
der Gofterjhen Pettern von dem Piedeſtal, welches 
ikm die Deuiſchen errichteten, hetadgeſtürzt dargeftellt. 
\ Die Zeichnungen, und ihrer ift eine große Baht, find 
mad Scyinkel's Angaben gefertigt, der zugleich «ine 
| Befchreibung derfelben im einer Brofcbüre in holläns 
difchher Sprache lieferte, die er mir ſchenkte. Jenes 
\| Denkmal eines übertriebenen Pattlotismus iſt — wie 
mie Hr, Schinket felbit, oder vielmehr für ihn Dr. 
| Moorbzlet fagte, denn erfterer fpricht nur mit großer 
Mühe frangöfikh, und mas mid, betrifft, fo verfiche 
ih eben fo wenig holändifc, als vlämifch, — Für bie 
Stadt Haattem beflimmt. 

Hrn. Schintel's Viblierhet iM ungemein reich an 
Ancunabeln, wovon er mic die merkwürbigften Sachen 
zeigte, unter andern das Veldener ſche Speculum. Eben 
fo eifrig fammelt er auch Kunflgegenftände; feine Zimmer 








find reich damit ausgeflstter und bieten dem Auge 
viel Intereffantes dar, Er yeigte mir auch eine ſeht 
| anfehnlihe Sammlung von Buchdruderportraits, auf 
deren Vermehrung er unabläffig bedacht iſt. 

Unter ben Gegenftänden unferer Unterhaltung muß 
ih ein Gefpräh anführen, weiches ſich auf bie Mög: 
lichkeit des Drudend mit bemeglihen Hotzlettern ber 
jeg. Da Dr. Enſchede, ein Buchdrucket zu Daartem, 
behauptet hatte, man kenne nicht mit hölzernen Lettern 
drucken, vertheidigte Hr, Schinkel das Gegentheil in 
einee Heinen VBrofchüre, im welchet er mehrere Zeiten 
mit bererglichen Hotztypen druckte. Er zeigte mie dleſe 
| Brofhüre (die er mir fpäterbin ſchenkte), fo mie feine 
| hölzernen Topen, die er aufbewahrt hatz aber ich 
"nörhigte ihn zu dem Bekenntnlſſe, daß dies nur eine 
böcht koftfpielige Korcetour fei, und daß auf biefr 
\ Manier gedruckte Bücher ſichtrlich mehr Zeit und Geld 
| getoflet baben würden, als Manuferipte. Bei biefem 
‚Verfahren wäre durchaus nichts erfpart worden, und 
\ ih him nech jet überzeugt, daß die erften Buchdruder 
ae Mittel nicht angewandt baben, Webrigens hat 








©. Ziellandt. 


auch Hr, Schintet, troß der Schärfe und des 
Zufammenpaffens feiner Holztypen — mas 


mittel, welches bie erſten Buchdruder nicht 


24 
thebem 
gar nicht zu erreichen — fich zur Stüge feiner Bet: 


| 
| 


teen bes Durchſchuſſes bedienen müffen, — em Hütfk: | 
Saum 


ba feines ihrer Bücher durch 

* —— — 13— er .. e 
tum, ü 12 t 

—* and ee Unterbibliothekat mic, zu fühen 
Es wird bier ein Wort über bi 

an feiner Stelle fein. Der Hr. Br Dr 

von Tiellandt war ein geehrter boländifcher Biblie 


pbile, der ſich feit langer Zeit auf das Sammeln von | 


Incunabeln legte, befonders folcher, die 
tepegrapbifche Geſchichte feines Pandes besichen. Et 
hatte nie Jemandem geftattet, alle feine Schäge in 
biefem Genre zu fehen Man mußte mur daß er 
mehrere wichtige Sachen aus der gegen 1820 von 
fauften Meermanfchen Bibtiorhet erworben, Mibt| 
nur hatte er, als Entfhädigung für die Mühe hie 
ihm bie Mebaction des Katalogs der von dem Ber 


fih auf die 


fterbenen binterlaffenen Bibliochek gemacht, von ber |) 
fondern er ſcheint auch || 


Witwe mebrerrs befommen 
gt dieſe —— ib 
ie Acquifitien von Büchern aus di ibli 
va = Sn —* — — Bibliothek wer: 
ent reich an ſeltenen und 1 
abre feine Schäge bei herein Ad 
diefelben nur aus einigen Brofhüren, rg‘ | 
titerarifchen und tnpographifchen Ruhme 
landes veröffentlichte, berausannen laffen 
Bel feinem am 20. Pop, 1844 eingetretenen Tode! 
vermachte Hr. v. Weftreenen d. Ziellandt der belläns 
diſchen Regierung feine Sammlung und das Haus, 
morin fie fi befand, und dazu, ginube ich, auch eine | 
—— ur —— beider ausreichte. Aber, 
greigebigkeit du 
* — Bedingungen, daß —* —— 
br Mereb, fo doc ihre Benupung, mefentlih beeins 
trädhtigt wurde”), So follte, feinem Teſtament zus 
folge, diefe Bibllothek alle vierschn Tage nur einmal 
geffut, und dann nur ven ſelchen beſucht werden, 
e vorher darum machgefucht. Das hieß, bie Ber 
rag e Sammlung für fremde Gelehrte unmögs 
* Feng denn wer von ihnen ware in der Lage 
— 3 vierzehn Tage Lang auf bie Oeffnung diefer 
— —* zu warten? Doc die Freunde der Buch: 
— nt mögen ſich beruhigen: bie houandifch⸗ 
— hat das Legat Angenommen; fie wird bie 
—— des Teſtamento fo lange erfüllen, bie 
— ** iſt, und alsdann durch ein neues 
a ag. 
führen, was für Ag eg ee 
die wichtigſten Sachen 
ſegat noch he es erẽ 
in Bezug auf 


m zugefallene Gelb auf | 


gefhab, dem geftattet wurde, 
des Tiellande ſchen Mufrums 
6 eröffter wat zu fehen, denn es ift 
diefe werthvoile Sammlung noch nichts 
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wiederholten Malen mehrere Stunden darin zu, hätte 
aber gewünſcht, ihe eben fo viele Tage mwibmen zu 
können. folgendes find die vorzüglichſten Sadyen, 
welche ich dort fand: 

1. Faceties morales ete,. 24 Blätter in 4. in 
'\ amei- Deften,-jebe Seite von 24 Zeilen, mit einer ber 
des Sperulum ähnlichen Schrift gedtuckt. Eine unten 
auf einer Seite ausgebliebene oder zufammengefallene 
Zeile iſt mit der Hand wieder bergeftelt. Die Seiten 
‚| find von einer Art Rabmen umfhloffen, deſſen Ein: 
deud man deutlich ſieht. Hieraus erklärt es ficdh, 
weshalb tro& ber damals fo mangelhaften Inftrumente 
der Rand der Seiten von in ben etſten Zeiten ger 
drudten Werken fo gut gekemmen ift. 

2. Bernhard Vrendenbachs Neife nach Jeruſalem, 
Ausgabe von 1456 (Il, Febr), Das Werd führt 
den Zitel: Opuseulum sanclorum peregrinatorum in 


— — 
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in kl. Follo, mit Holzſchnitten von Erhard Rewlch aus 
Utrecht. Obwohl dies Buch die Angabe enthält, es 
fei von Rewich gebrudt, nehme ich doch keinen Aus 
ſtand, es Peter Scoiffer zuzuſchrelben, weit es mit 
der deutſchen Schrift gedrudt if, die man in dem 
Herbarius von 1485 und den „Chroniken der Saſſen“ 
ven 1402, von eben biefem Buchdrucket, findet. Rewich 
war nicht Buchdtucker, fondern Mater, und ald fol 


ee ee ae 


} cher nahm er an Vrendenbach’s Expedition Theil, Er | 
hat alle Illuſtratienen diefes Buches gezeichnet, wie 


} man auf p. 101 firht (Erbardi Rewich, de Trajecto 
| inferiori, qui omnia loca in hoc opere depicta docta 
manu efligiarit). Um aufmerkfamer den Drud dieſes 
Werkes, defien Herausgeber er war, zu überwachen, 
ließ er ohme Zweifel eine Druderei in feinem Haufe 
einrichten, und bier wurbe dann durch Scheiffere Ge— 


‚(am 21. Juni) pubiieitte Rewich eine mit derſelden 
Schrift gedrudte deutſche Ausgabe dieſes Werkes und 
naqh zwei Jahten (nm 24. Mai 1488) gleichfalls eine 
vtãmiſche. Dies find die eingigen unter Rewich's 
Namen bekannten Drude Wielleicht hätte er von 
biefer, von ben Zeitgenoffen mit auferorbentlihem Bei: 
fall aufgenommenen Reiſebeſchteibung noch andere Aus: 
gaben veranſtaltet, aber die auswärtige Concurrenz 
‚machte es ihm unmöglich. Gin Nachdruck erſchlen 
zu Even im Jahre 1458*), auch ein fpanifcher, doch 
"erinnere ich mich des Dtuckottes nicht. 
3, Das merbwürbigfte Buch der Enfcheböfchen 
Bibliothek ift aber ohme Zweifel dasjenige, mas mit 
| dem Eractat; de Singularibus domini Ludorici de 
'' Roma beginnt und mit bem: de Mulieribus pravis, ete, 
| Pü seeundi pontifieis maximi flieht, Man kennt 
| kein anderes Eremplar biefer Ausgabe, die einem Beis 
‚men Folioband bildet, Ich laſſe hier eine WVefchrel: 
| bung berfelben folgen: Prefatio in sinzularihus, 2 
| Seiten 5 Zeilen; dann folgt der Titel des Prologs 
und 20 Beilen Zert, im Ganzen 26 Zeiten, mie übers: 
haupt jede Seite 26 Zeilen enchält, Das eigentliche 
\ Wert: Ludorieus de Roma, beginnt auf der äten 
| Seite, geht durch das ganze aus 8 Wtättern beftchenbe 





| Montem Syon, ad venerandam Christi Sepulchrum, | 


' hlfen das Buch gedrudt. — Vier Monate darauf | 
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erſte, und dur das aus 14 Blättern beflchende zweite 
Heft bis auf bie erfte Seite des dritten, weiches, gleich 
bem erften Hefte, aus 8 Wlättern beftcht. Erſt anf 
der zweiten Seite biefes beitten Deftes beginnt das 
Wert De mulieribus pravis und bildet den Schluß 
des Bandes. Die Seiten dirfes letztern Merkes find 
meit höher, die Zeilen aber beträchtlich Bürger, und ba 
es aus Verſen beftcht, fo erſcheint es noch melt fchmäs | 
fer, old es wirklich if, menigftens auf den Seiten, | 
we man die Werfe nicht hinter einander abdtuckte 
Ludovie. de Roma, 26 Zeiten. Höhe I8°,5. I 
Breite 128, 3. 
Pius secundus, 34 Zellen. Höhe 21*,0. 

Breite 10°, 5. | 
Wir man ficht, find biefe beiden Werke mit wer: 
ſchiedenet Schrift gedrudt (die des zweiten iſt kleinet 
ald bie dee erftern); jedenfalls aber wurden fie zu ber 
nämlichen Zeit und in einer und berfeiben Officin ge 
druckt, da das greeite auf dem nämlichen Blatte ans 
fängt, auf welchem das erfte ſchließt. Das Buch bat 
Beine eingige tnpogeapbifche Angabe, weber Geitenzablen, 
noch Guftoden, noch Drudort, nod den Namen bes | 
Druders. Das leptere Merk iſt Übrigens auch feparat 
mit derfelben Scheift gebrude, denn es giebt daven 
mebrere für fich befichende Exemplate. Die Bibllorhet 
im Daag befigt dasjenige, welches Ottley gebörte*). 


ESchluß folgt.) l 
Die „Times“. 
Was fie war und was lie iſt 








Un diefem Wlatte kann man aufs Deutlichſte 
fehen, was durch Fleiß, Behattlichkeit und umfichtige 
Benugung der gegebenen Vethaͤltniſſe zu erreichen iſt. 
Die „Zimes”, die jegt in Tiſchdeckenformat erfcheint, 
hatte bei ihrer Gründung (1. Januar 1787) unge 
fahr das Format des „Ftankfurtet Joutnais“ und 
erſchlen ehne Beilage. Den Namen Times“ bekam 
das Blatt erſt einige Jahre nad) der Gründung; bel 
feinem erflen Etſcheinen bieß #6: „Universal Register*, 
Herausgeber und Eigenthümer war der Buchbruder 
Matter, deſſen Enkel noch jetzt Eigenthämer der „Zimes’ 
iſt. Es iſt mir vetgönnt gemefen, in der Bibliothek 
des „Times“Ofſite hetumzuſtödern und in den etſten 
Jahrgãngen des jetzt zu rieſiger Größe herangewachſe⸗ 
nen Journals zu blättern, und ich muß geſtehen, daß 
mir niemals ein fo lebendiges Bild von der ans Wuns 
\ derbare grengenden Entwidlung des Völtervetkehts ge: 
' boten murbe, mie beim Andlick jener vergiibten Blätter. 
Eine am 16. April von Brandenburg abgegangene 
Nachricht brachte die „Times damals etſt am 30, | 
deffelben Monats; eine am 13, Aprit yon Warſchau 
eingefenbete Gorrefpondeng erfchlen in den Spalten 
der „Times“ erſt am 3, Mai; eine Berliner Gorre: || 
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| Vgl. über biefen Gegenſtand mein Bud T.L, p. 108 || 

und folgende. J 
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die zwei Worte: 
der geniale „‚Englishman*? Einlge riethen auf Thacke 
reg, wegen des pridelnden Stils; Andere behaupteten, 
der hiftorifche Scharfblit und bie Präcfion des Aus: 
druds, der ſich im jeber Zeile diefer Artikel bemerkbar 
made, liefe Macaulas vermuthen, und Andere mein: 
ten, der Verfaſſer der rärhfelhaften Artikel fri meber 
Humerift, noch Hifteriter, fondern ein ganz ſchllchter 
Kaufmann aus der City. So fritt man ſich herum, 

\ aber ohne fonderlichen Profit für die leicht verzeibliche 

| Meugierde; denn noch bis auf ben heutigen Tag bat 
 Miemand den mahren Berfaffer ausfindig machen 
Einmen. Wie fehr ſtreng übrigens derartige literarifche 
Geheimniffe in England bewahrt werden, beweiſen 
wohl am ſchlagendſten „Junlus' Briefe’, deren wah⸗ 

| ter Werfaffer, trog aller ſchatfſinnigen Unterfachungen 
‚und Nachforfchungen, bis jept noch immer nicht ent 
| det iſt. Won ber politifchen Gefinnung der Aimes 





iſt nicht ſeht viel Mühmliches zu fagen. Man weiß, 
daß fie engherzig und wetterwendiſch iſt und das Recht 
des Stärkeren expliche und implicıte anerfennt, Sie 
hat dies in Bezug auf Louis Napoleon am deutlich 
ften gezeigt. Je mehr diefer mämlich ſich befefigte, 
defto milder wurde Ihe früher gegen ihn fo bitter aus: 
aefprochener Haß, und diefer Haß vermanbdelte ſich am 
Ende in Liebe und Verehrung. Ihre frühere Ruſſen⸗ 
tiebe war in England ſorichwöttlich, und man behauptete, 
daß fie im Solde Ruflands ftände, eine Behauptung, 
die ſeht gewagt mar, bie fie aber zu widerlegen nicht 
unter ihrer Würde hielt. Man kann von ber „eimes“ 
“fagen, daß fie unter allen engllſchen großen Blättern 
die meiften Leſer und die wenigften Sempathien hate, 
(Mag. f. d. Lit. d. Ausl) 




























Miscelle 


Grofe Honorare in Amerila. 


Bamum, der befannte „Napoleon des Humbugs“, 
bat die Angebote auf feine Selbftbiogeaphie meröffent: 
lichen laſſen, welche von amerifanifhen Buchhändiern 

\ für die Herausgabe geftellt worden find und vom meh: 
terem achtbaren Firmen beglaubigte werben, Meo, 1. 
bietet ihm für das Vetlagetecht 10,000 Dollars (& 
1 Thir. 12 Sor.); Meo. 2. und 5. willl das Wert 
zu 5 Procent; Meo. 3. und 4. zu 10 Procent Gem: 
miffionsgebühren herausgeben; Neo. 6. und 7. mill 
«8 gegen dem halben Geminnantheil veröffentlichen; 
Meo. 8, will für einen Verkauf von 100,000 Erem: 
plaren bürgen und 36 Cents oder 13 Mar. für das 
Eremptar oder 63,500 Dollars für dad Verlagstecht 
zahlen; Mr. V. bietet 25 Gents für das Eremplar 
oder 51 Procent des Gewinng, oder 20,105 Dollars 
für das Vettagsrecht; Mre. 10. bietet 17,0 Dollars 
für das Verlagetechtz Meo, 11. 31 Gentd; Mr. 12. 
50 Gents; Neo. 13. 40 Genes für das Eremplar 
oder 30,000 Dollars für dad Werlagsrecht; Mr. 14. 
37 und Mr. 15. 52 Gens für das Eremplar ober 
75,000 Dollars für das Veriagsrecht. Das lebte, 
hödfte Gebet iſt von J. S. Medfield in News Vork 
geftellt, und er wurde nun der glückliche Herausgeber. 











„An Englisbman“. Mer war aber | 
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Berfleigerung einer Buchdruderei. 


Dienftag, den 3. April diefes Jahres um 10 Uhr 
Bormittags witd zu Trier In der Amtsfinbe des um: 
terzeichmeren Motars auf Anſtehen bes Danblungs: 
baufes I. M. Dud und Gp. von Offenbach eine zu 
Trier ſich befindende Burhdeuderei verfleigert. Dies 
felbe enthält außer einer eifernen Dinglerpreffe Me. il. 
an Brobfchriften eine faft noch neue Garmend, Bour: 
geois, Cicero und Werit Fraktur und Antiqua, eine 
noch ganz meue Menpareile Traktut und Antiqua, 
eine Mittel und Tertia Fraktut und Antigua, biverfe 
Zitelfheiften, Wignetten 1, fo tie überhaupt Als 
mes zum Betriebe einer Buchbruderei nothwendig if; 
barunter auch bie Sadtegale, Zifhe u ſ. m. 

Zeier. Der Notar I. E. Zell. 





Ein folder und gemandter Scheiftfeger, militair: 
frei und mit guten Zeugniffen verſehen, ſucht behufs 
feiner ferneren twpograpbifhen Ausbildung in einer 
größeren Dffiein eine Stelle. Derfelbe verfteht voll: 
kommen das Frangöfifche, das er als feine andere 
Mutterfprache betrachten kann. Die Derten Princ: 
pale, welche gefonnen find darauf zu reflectieen, wellen 
fih gütigft an die Hefbuhbeuderei in Weimar 
mwenben. 





Ein gemambter Mafhinenmeifter, welchet 
Füchtiged leiſtet und fich hierüber genügend ausweilen 
ann, findet eine dauernde Stelle. — Dfferte, unter 
Anflug der Beugniffe in Abſchrift, find zu ſenden 
an die Buche und Steinpruderel von R. Robrer's 
Erben in Brünn (Mähren). 





Diejenigen der geehrten Leſet, welche ſich etma noch | 

im Befige von fransöfifchen Affignaten, Bons de con- 

fiance und andern jeht werthioſen Papiergeldes be: 

finden und felches mir für meine Sammlung zu über: 

faffen geneigt fein möchten, würben mich verpflichten. 
Der Herausgeber. 





ainz iemen und entweber bireft ober 
durch jebe Buchhandlung auf Seſtellung zu besichen: 


Abe 


ber 
neneften und eleganteften Litelblätter. 
1. Heft. 20 Var, I Thle. 10 Mar. 
Dresden, Mär 1845, 


C. €, Meinhold & Söhne, 
Kön. Hrfbuchtruderei, Steinz, Etabl: und 
Kupferbruerei. 








i in Probeblatt von 3. Eh. Bauer in Frank 
lei 


Drut und Verlag von 308. Peine. Meyer in Braunſchweis. 
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Bichdruckerkunſt, Schriftgießer E i 
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Die verwandten Bäder. | 
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Derausgegeben von Dr. Heinrich Meyer 
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und das iſt leicht erftärlih. Im der Stille des Eis 
binets, mo man nur feine Bücher vor ſich hat, deren 
Argumente natürlich befchränkt find, erhigt man fich 
um fo leichter, je mehr Hoffnung man hat, Sieger 
zu bleiben. Aber einem Gegner von Flelſch und Wein 
"gegenüber, deſſen Gründe eben fo bemeglic; wie feine 
Einmürfe und Antworten find, iſt der Kampf minder 
leicht. 

Nachdem id; genügend mit dem Einen und dem 
Andern discutirt, dachte ich an die Abreife, beſuchte 
aber vorher noch das Waldchen, in welchem Gofter 
der Sage nad die beweglichen Pertern erfand, Es 
ift eine ausgedehnte, reigende Promenade, und fo dicht 
am der Stadt, daß fogar eine ber Worfläbte fich hin: 
einerftredt, Sie enthält auch ein königliches Schloß 
nebft den Wohnhänfern der Cavallete. Jehzt enthält 
dieſes einft von dem Könige Louis Napoleon bemehnte 
Schloß ein Mufeum, weiches ich, aleich ben übrigen 
Schensrwürdigkeiten der Stadt, ebenfalls befuchte, 

Nachdem ich Alles abgetban, machte ich mich auf 
ben Weg nad Main; um aber dahin zu gelangen, 
entſchloñ ich mich, bie Monte einzufchlagen, welche 
Junlus den Johann, Coſter's Gehülfen, nehmen läßt, 
das heißt, Über Amfterdam und Göln zu reifen, um 
dadutch zu einem genauern Werftindniß ber Juntius“ 
ſchen Erzählung zu gelangen. Dech werde ich hier 
von beiden lehteren Städten nichts fagen, da ich in 
ihnen nächte für meinen Zweck Bemetkenswerthes fand. 

Kurz vor der Ankunft in Mainz fah ich von dem 
Dampffhiffe aus, zur Linken, mein man ftromauf: 
wärts führt, Etfeld ober Eltvil, lateiniſch Alta villa, 
bie ehemalige Mefideny der Ergbifchöfe von Main, wo 
bie Gebrüder Bechtermünge im Jahre 1467 das Vo- 
eabwlarium Ex quo deuten. 

Kaum war ich In der berühmten Stabt, melde 
die Buchdrudertunft mo nicht erfunden, dech wenig 
ſtens verbreitet hat, als ich fie auch ſchon im Mons 
denfchelm zu durchfteeifen begann. Noch an bemfeiben 
Abende entdeckte“ ich die Statue Gutenbergs, melde 
an den folgendrn Hagen als Ausgangspuntt für alle 
meine Streifereien dienen ſollte. Diefe bekanntlich 
von Thotwaldſen berrübrende Statue befindet fih an 
dem am meiften in bie Augen fallenden und beiebte: 
fen Thelle der Stadt, auf einem Platze, der Guten: 
bergs Namen trägt, dem Theater gegenüber, oder viel: 
mehr hinter bem Theater, welches, beiläufig gefagt, 
gar Peine Fagabe hat. 

Am folgenden Morgen befuchte ich den Bibliorhefar 
Hrn. Külb, fo wie die Herten Schanb und Wetter, 
Geſchichtſchrelder ber Buchdruckerkunſt ven dem Mainzer 
Gefihtepumkte aus. Der erlere zeigte mir Alles, mas 
feine Bibllerheh Inteteſſantes enthält. Ach! #8 war 
berzlich wenig: ein Denatbruchftüd mit benen der 
42 zeiligen Bibel ähnlichen Lettern gebrudt, rin ans 
deres Domatfragment, gedtuckt mit ben Buchſtaden 
der Pfifterfchen Bibel, endlich ein ganz Meines Bruch: 
ftüd der I2reiligen oder Gutenberg’fchen Bibel, Was 
das berühmte Pfatterium von 1457 betrifft, fo begnägt 
ſich die Bibliothet damit, daſſelbe im ihrem Siegel 








nicht gelingen. Indes muß ich fagen, daß er ſich 
im Allgemeinen minder ftreng zelgte, als feine Werke, | 
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figuriren zu laſſen! Iſt es nicht ſchimpflich für Main, 
keins der Bücher zu befigen, welche dieſe Stadt im 
Löten Jabthunderte fo berühmt machten? Aber, noch 
mehr, Maing befige nicht einmal mehr diejenigen 
Bücher, welche ſich bafelbit im Anfange des jeßigen 
Jahrhunderts befanden. So fragte idy vergeblich nach 
dem von Fiſchet“) befcheiebenen Tractatus de cele- 
bratione missarum, auf welchem eine Inſchrift be: 
fügte, er fei den Karthäufern zu Mainy von Johann, 
de Bonomonte (Gutenberg) gefchente. Diefed Buch, 
welches ſich chedem in der Univrrfitäcdbibliochet befand 
und jet in der Stadebibliechet fein müßte, iſt nicht 
mehr vorhanden. Der Bibliothekar fagte mir fogar, 
er fei der Anficht, diefed Buch habe nie exiſtitt. Er 
äußerte fih dann ziemlich unfteundlich über Herrn 
Fiſcher, der Druckdenkmäler zur Unterftügung feines || 
Softems erfunden und Mainz fogar zum Bortbrile 
von Paris geplündert babe. Dieft Anficht hetrſcht 
übrigens in Mainz allgemein, denn ich hörte fie auch 
von den Herren Wetter und Schaab ausfprechen. Ich 
tann midy nicht enthalten, bier ein Wort über dir 
Unrichtigkeit derfelben zu fagen. Patis bat von Mainz 
und Deutfhland nie anders etwas bekommen, als 
gegen gutes baares Geld. Auf diefe Meife acquiriete l 
es den won Camus befchriebenen Band Pfifter’s, die | 
Bibel des Canonicus Kremer, ein ſchlechtes Eremplar | 
des Pfalterium von 1457 u, f. m. 1 

Konnte Paris durch eine Verbindung ber Stadt 
Mainz mit Frankreich etwas gewinnen, fo maren e# 
höchſtens einige Aleinigkeiten, wie die Galenderfeng: 
mente von 1457 und bie Domate, welche Hr. Fifcher 
zum Dane für die von van Praet für feine Arbeiten 
über Gutenberg erhaltenen Machmwelfungen der Biblios 
thet geſchenkt hat. Zur Zeit, ale mir die Mbrinpro: 
vinzen in Beſitz nahmen, hatte Main fdyon längft 
nichts mehr, was bätte In Verſuchung führen können. 
Seine eigenen Söhne hatten Alles an Fremde ver 
Raufe, wie das Buch bes Om. Schaab nachweiſt. Das 
Wenige, mas noch blieb, ſagt er, ward auf Anord⸗ 
nung bes Gapitels verftedt und ging verloren (Schaab, 
Geſchichte sc. Wb. I, S. 274). Sind das nicht felt: 
ſame Patrioten! Und haben fie ein Recht, Frankreich 
zu beſchuldigen? Main verdankt diefem Lande im 
Gegentheil eine Bibtiorhet von 100,000 Bänden, deren || 
Koften Paris zum Theil getragen“), und ein reiches | 
Archiv von Urkunden, bie aus den aufgehebenen Klö— 
ftern heeftammten, aber jegt freitich zerſtreut find. Die 
diterarifche Imdiffereng ift in biefer Stadt fo arof, daß 
man nicht einmal weiß, wo bie Schriften aus biefem 
Archive geblieben find. Ich babe zwanzig Perfonen 
gefragt, mo die Documente aus den Archiven des Des 
partements Dennersberg ſich jest befinden, aber man 


S. mein Bud T. 1. p. 208 sn. Bielleicht muß im 
ber Unterſchrift wetche ich daſeldſe z. 204 gebe, sicur Ratt 
seientia gelefen werden. wärbe dicſe Meftitutiom den | 
von mir vergefchlagenen Zinn nicht Ändern, | 

*) Bei einem Befurche, den Dr. Kilher, der damatige 
Mainzer Bibliotbefar, dem erften Gonfut bald nad deſſen 
Grwahlung abfattete, bekam er bie (Erfaubniß, aus ben 
verfchisdenen Parifer Depüts anf einmal MM Wände mit- 
panebemen, mie er mir erft kürzlich in einen Wriefe fchrich. | 
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dann Flügen inne, um Saneauis von Hans ober 
Johann (Fuftr) abzuleiten. Wirklich gab er mir am 
folgenden Morgen diefe Motis, die ich noch habe; er 
bat ſich aber feitdem anders befonnen und eine Bro: 


VContad Danequis könne nicht Fuffſe Schn geweſen 
fein. Indeß iſt die Thatſache jetzt außer Imeifel geſteilt 
Ih ftagte Hrn. Wettet, wo id bie Gutenberg’: 
ſchen Dolslertern zu fehen befommen könne, won denen, 
I er geſtand mir, daß er fie mie gefehen babe, Mur 
nannte er mie ich weiß nicht mehr welchen Mainzer 
Buchdtucker, der fie einmal gehabt babe. Dagegen 
verfprach er, mir Diejenigen zu zeigen, die er felbit 
‚habe anfertigen laffen, und woven er auf der zweiten 





'ftoblen habe. Vermuthlich wird der Liebhabet, der 
diefe Entführung bewirkt hat, fie einſt für bie berübm: 
ten Gutenbetg'ſchen Topen ausgeben, die man nice 


ſtitt haben. Sie befigen in der That alle Gigenfdsaften, 
‚um ein in Veruttheilen befangenes Publitum zu täıts 
‚fen: fie find gethiſch und auf der Seite durchdohtt 





eines Tages als bie vergeblichen erften Verfuche Guten: 
beras wieder an das Fichte kamen. 

Während ih bei Hen. Wetter war, zeigte er mir 
bie Bleimattizen, die er bei dem Guß der jmeiten 
Schtiftgattung auf feiner zweiten Kupfertafel benupte. 
‚Er hat dieſen Verſuch gemacht, um die Genauigkeit 
der Angaben bes Abtes Trithemius zu bemeifen. Ich 


nadı der bloßen Anficht beftimmen inne, ob Tepen 
in kupfetnen ober im bleiernen Matrizen gegoſſen ſeien. 
Auch kommt darauf im Grunde ſeht wenig an. 

Ich bat Hm. Wetter, mir in Mainz die Däufer 
‚zu zeigen, im denen fidy noch einzelne topographifche 
\ Erinnerungen befinden. Er führte mich zuerit nach 
dem Haufe „Zum Jungen“, wo ſich das erfte Atelier 
' Gutenbergs befand. Es liege nach dem Stadtplan in 
det Section D,, Mr. 122, Bon da gingen wir nad) 





alddann nad) dem Hötel Gutenberg, Set. C., Me, 192 
und endlich nah dem Hötel Genstleifh, Section D., 
Mr. 55. Das tegtere iſt das prächtigfte von allen. 
Un jedem befindet ſich eine Gebentinfchrift, deren Worte 


dem Daufe „Zum Jungen“ befindet ſich jept eine 
Brauerei, Unter die Inſchrift, die Hr. Wetter, der 
ehemalige Beſitzer diefes Gebäudes, anbringen tieh, 
| hat der Brauer die Dreiftigkeit gehabt, feinen Namen 
‚und das Datum der Eröffnung feiner Brauerei fegen 
"zu laſſen. Da aber Gutenberg diefer Kneipe ald Schild 
bient, fo findet man feine Statue in allen Formen 
überali in dem Erabliffement. In einem bee für die 
Biertrinker deſtimmten Locale hängen fogar Bilder, 
welche das Atelier Gutenberg darftellen. 


















Es follte mid gar nicht wundern, wenn biefe Zope | 


muß indeß befennen, daß ich den Mutzen dieſes Moers | 
ſuchs nicht einfehe, denn ich glambe nicht, daß man 





Auf meine Bitte führte mich Hr. Wetter in die | 
Meterticche, wo ich gern bad Megilter gefehen hätte, 
aus welchem Bodman jenes fo wichtige Fragment | 


‚ nahm, das er an Dberlin in Strafburg fandte, und 


ſchute herausgegeben, in welcher er zu bemeifen fucht, | 


wie wiele andere, auch er in feinem Buche redet aber | 


‚ Aupfertafel feines Merkes eine Probe gegeben bat. | 
Wir begaben uns zu dem Zwecke in die Druderei | 
des Hen, Wirth, hörten aber hier, daß man fie ger | 


mieder auffinden Bann und die wahrſcheinlich nie exis | 





Fuſt's Haufe, in detſelben Section, Me. SS und 409; | 


indeg nicht angeführt zu werden brauchen, da fie nur | 
von einzelnen Privarperfonen angebradıt wurden. Am | 


‚ Ierbarius das Aſte Gapitel, wong ber von Hru. 


welches wir jest im Paris befigen. Aber der junge 
Geiftliche, an den wir und wandten, fagte, die Kirche 
befäße keins ihrer alten Regiſtet mehr: witklich gehörte ı 
Alles, was er ung zeigte, der neueren Zeit an. Es 
it wahr, Bodman erklärt, dieſe Documente hätten 
fih zu feiner Zeit im den unter feiner Aufſicht fteben: 
ben Archiven des Departements Donnersberg brfunden ; 
aber ich meine, daf man, als bei dem Stutze des 
Kaiferreichs diefe Archive aufgeboben wurden, fo viel 
Einſicht gebabe haben mäffe, um jedem Etabliffement 
die daſſelbe betreffenden Documente zurüdzugeben. Das 
ift jedoch nicht gefchehen, und, mie ich bereits fügte, 
Niemand weiß, was aus biefen Archiven geworden ift. 
Da Gr, Werter auf feiner zehnten Zafel, Nr. 5, 
das Faeſimile eines deutſchen Hortus sanitatis giebt, 
den er Schöfferm zufchreibt, deſſen Schriftzeichen aber 
keinetlei Aehnlichkeit mit denen biefes Kunſtlers haben *), 
fo fragte ich ihn, weher er diefe Runde gefchhäpft. Er 
glaubte, fein Facſimile von dem in der Stadtbibliothek 
befindlihen Eremplare copirt zu haben. Wir begaben 
uns auf der Stelle dahin, fanden das fragliche Buch 
aber nicht, ESpäterhin ſchrieb mir Hr. Weiter, jenes 
Buch befinde ſich im der Bibliothek feines Bruders, 
babe aber eine Aufſchtift oder ſonſtige Bezeichnung, 
da bem Gremplare das erſte und das lehte Blatt 
fehle. Wie dem auch fei, Dr. Wetter hat fich jeden: || 
falls geirtt. Er bat einem Buche Meidenbad’s oder | 
irgend eines Andern das beigelegt, mas von einem | 
won Schäffer im Jahre 1485 berausgegebenen Buche | 
deſſelben Genres gilt. Ich babe das Wetter'ſche 
Barfimile mit dem beutfchen Herbarius oder Hortus || 
sanitatis Schöffers verglidsen, ber ſich im der kaiſer⸗ 


den Charaftern beider nicht die getingſte Aehnlichkeit 


gefunden. Diefe Verwirrung lüft fi aber um fo 
weniger entſchuldigen, als die Schöfferfhen Buch: 
ftaben rein gothiſch find, mährend die des fraglichen 
Budyes dem Deutſch⸗Gothiſchen angehören, und, wenn l 


lichen Bibliethet zu Paris befinder**), und zwiſchen 


*) Ich babe das Marfimile Wetter's mit dem Pr Paris 
in eren Gremplaren befindlichen Ilerharius Schöffer's 
vergliden, aber sweber in Sezug auf die Ferm ber Bachſta⸗ 
ben, mad in Braug auf bie ganıe Haltuma, irgend «ine 
Achntidteit gefunden. Man eiche in dem genannten 


im Facfineile wi bene AÄttikel Sangwis draconis findet. 

Es ik ein ſarker Band in Ep mit Heuſchnit · 
ten, ausgefübrt in deutſcher Schrift den Kegel von gmälf 
tupographiiden Puneten vberfelben Schrift, die ſich in bem 
eben befhriebenen Itinerarium Bernhard Dreodendache ber 
finder), Am Schluſſe liest man im gothiſchet Schrift vom | 
der Stärke ber im ber Pfiſter ſchen Bioctz „Disser Lierbarims 
ist u mencz gedruckt and gender uf dem XXVIII dage 
des Merez, anne M. CCCC. LXXXV.“ Dana Cchöffers 
vorher Derpetſchild. Im vorbergebenden Jahte hatte ber | 
ſelde Buchdrucket bereits eine Lateimifdhe Edition dieſes Werks, 
aber in ehnlichtt gotbifcher Schrift (Mro, 14 meiner 
Farfimile's) b en. Der Titel in grober Schrift lau ⸗ 
tet: „Ierbanus Meguminas, impress, 4 C. LAXXXIIE” 
Beire Bücher find binfihrtich der Enpograpbiiden Einrich 
tung tinander [ehr ähnlid. 
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ihm die Ehre ber Erfindung der Buchdruckerkunſt bei: 
zulegen; aber birfes Datum bezieht ſich offenbar nicht 
auf den Druck, der überdies nicht einmal von Mentelin 
berrühet, 

Ich beſah noch einige andere topograpbiiche Merk: 
würdigkriten, und empfing aus der Dand des Dem. 
Jung felbft ein Exemplar bes „Catalogue des objets 
compris dans la salle des imprimds ei faisant partie 

‚de Pexposition aux fätes de Gutenberg, celdhröes 
a Strasbourg en 1840, ein höchſt intereffantes Werk 
hen, aus dem man bie vornehmſten Incunadeln der 
Straßburger Bibllothek kennen lernt. 

Den Meft des Tages widmete ich einer Befichtis 
gung ber Stadt. Es mar meine Abfiche, bis zu dem 
grünen Berge zu manbern, mo einjt das Kloſter bes 
bh. Arbogaft, Butenbergs Aufenthalt, fand; allein der 
Megen zwang mich, in der Stade zu bleiben. 

Am folgenden Morgen um % Ubr reifte ich nach 
Baſel ab, mo ih, Dank der Eiſendahn, ſeht zeitig 
ankam. In ber dortigen Stadtbibliothek wünſchte ic) 


































ein zmeite® Exemplar des h. Chriſteph von 1423, das 
fih an der Ännenfeite des Dedels eines fehr alten 
Bandes befand, und ein Eremplar des grotesken Al: 
phabets, von welchem Dr. Laborde in feinen Dibuts 
de limprimerie a Mayence et & Bamberg ine Probe 
gegeben hat. Da es ein Feſttag war, zu weichem 
man die Straßburger durch den befondern Relz eines 
Peranügungszuges eingeladen hatte, fo hoffte ich die 
Vibliochet geöffnet zu finden, täufchte mich indeß. 
Mur die Mufeen maren dem Publitum geöffne, Zum 
Gluͤck fand ich in einem der Säle bes Mufeums ben 
BVibliothefar, der mich auf Punkt 4 Uhr nach der 
Bibliothek beſchied, um mir zw zeigen, was ich zu 
fehen wünfdte, Ich dankte ihm für feine Gefällig: 
feit und verfprach, mich pünktlich einzuſtellen. Da 
mir nun Alles in der Ordnung zu fein ſchien und 
ich durch bie Zeit gedrängt wurde, beſtellte lch meinen 
Platz im Poftwagen nad Bern, ber Abends 7 Uhr 
abging, unb begab mid) dann zu der begeichneten 
Stunde mach ber Bibliothek. Aber weder der Biblio: 
thefar, noch fonft Jemand an feiner State erſchien, 
und ich war genöthige, die Stade zu verlaffen, ohne 
das, wonach mic, verlangte, gefehen zu haben. 

Bon Bern fuhe ich nach Lauſanne, wo ich mur 
einen Tag blieb, und von da nach Genf, mo ich ein 
für die Lebensgefchichte Fuſt's wichtiges Dorument 
in Augenfheln zu nehmen hatte, bie handſchriftuche 
Unterſchrift in dem Eremptare eines Cicero de Officiis 
von 1466, welches Fuſt ſelbſt einem feiner Landsleute, 
Louis von Lavernade, geſchenet Hatte, Bereits hatte 
mie ber Bibliothekar brieflic einige Motigen darüber 
mitgechellt, aber ich wünfdhte «4 mit eignen Augen 
zu fehen. Daher war ed denn auch das Erfle, mo: 
mac) ich in der Bibllethek fragte, wo man mir ald: 
dann bie merkwürdigſten Stüde, ſowohl Manufcripte 
als Druckwerke, verlegte. In Genf befuchte ich auch 
Hrn. Gaullleur, ber fih, wie man mic fagte, fpeciel 
mit Bibliographie und der Gefchichte der Buchdruder: 
kunſt befhäftige babe, und im der That lernte Ich in 





zrori wichtige Denkmäler der Kulogeaphie zu feben: | 





— — — — 


(Nm en ausgegeihneten Gelcheten kennen. Er mies phiten iſt hinreichend geforgt. 


mir ans feiner Bebliochet mehrere Imcunabeln, befah 
aber nichts, was für meinen Zweck und mein Wert 
von Bedeutung geweſen wäre, 

Am folgenden Tage kehrte ich nach Frankreich 
zurüd, und zmar auf der Mouse Über Leen, in mel: 
cher letzteren Stadt ich meine topegraphlſchen Erplo: | 
rationen fortfegte, doch ohne fonderliden Geminn. 


Blättpreffen. 








Mit Bezugnahme auf ben unter obiger Ueberſchrift 
in Ne. 24 diefer Blätter vom vorigen Jahre enthals 
tenen Artikel verdient bier erwähnt zu werden, baf 
such Hrn, G. Sigls Maſchinenbauanſtalt in Berlin 
und Wien dauerhafte Glaͤtt⸗ und Packpreſſen ber em: 
pfoblenen Conſtruction liefert, und dag von foldhen 
alktin ab Berlin über hundert Stüd zur Werfendung | 
tamen. — Votzugeweiſe werden zwei Dimenfionen | 
gefertigt und zwat 

Me, 1 mit vier ſchmiedeeiſernen Säulen, vier 
Bolt ſtarter fhmiederiferner Spindel, merallener || 
Mutter, gußeifernem Kopfs und Bobenftüd, 
bei einer Tiegelgröße von 24 gu 31 rheinläns 
diſchen Zellen zu 230 Zbir. 

Mr. 2 von ganz ſchwerer Bauart und einer 
Tiegelgröße von 26%, zu 36 Zoll zu 375 Thlt. 
Pr. Gour. 











Photographiſch⸗ hemifches Inftitut in 
Jena. 


In der Photographie hänge die Sicherheit bes 
Gellngens der Arbeiten und die Stufe der Bervolls 
tommnung, melde der Photograph erreicht, nächſt ber 
bloßen mechaniſchen Wertigkeit faſt ausſchließlich ven 
dem Maaß der chemiſchen Vorkenntniffe deffelden ab. 
Hr. Dr. J. Schnauf, durch feine literarifchen Ar: 
beiten im dem betreffenden Gebiete den Chemitern und 
Pbotograghen rühmlich bekannt, glaubte daher etwas 
Deitgemäfies zu unternehmen mit der Errichtung einet 
pbotographifchschemifchen Inſtituts, in welchem ein 
grundlichet sheoretifch = praftifcher Unterricht im allen 
Zhellen der Photographie ertheilt werben fell. 

Der Lehrplan des Inſtituts enthält Folgendes: 
1) Vorlefungen über angewandte Chemie und Optik; 
2) praktiſche Uebungen im chemiſchen Laboratorium, 
und zwar a. Darftellung ber photogtaphiſchechemiſchen 
Präparate, b. Unterfachung derfelben in Bezug auf 
ihre Reinhelt und Brauchdarkeitz 3) Unterricht in ber 
praftifchen Photograpbie, webel die gangbarften und 
beten Methoden zur Erzeugung von Lichtbildern auf 
Bas, Papier und Metal vorgeführt und eingeübt 
werden; 4) Unterridyt im Metouchleen, gelehrt von 
einem gefchidten Mater. 

Für gute und zweckmãßige Apparate, forole für 
bie fonftigen nöthigen Verrich 33 zum Photogra: 

ußerdem bietet ſich 
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Demnaͤchſt erſcheiat im — umb iſt 
alle Buchhandlungen zu bezithen; 
Galvansplaftik. 
Gründliche Anleitung für Buchdrucker, Schrift: | 
gießer, Kupferftecher und Holzicdneider 
auf die einfachſte und billigfte Art Kupferplatten 
und Typen datzuſtellen, 
von 


W. Saöper, 


@aohb. Bar, Hofbndtrader 12 Harlsrabr 


45 Bogen So, mit a sch. Preis 42 ir. oder 
{2} 












































Inhalt: I. Bebandlungsarten ber Driginale vor 
Bildung ber Matrizen, 
1) Dietalleme Originale. 
a Stahl, b. Aupfer. ec. Schriftmetall, 
2) BHälgerne Driginale. 
3 Made:Originale. 
4) GnpssDriginate. 
3) Giegellad-Originake. 
1. Bilbung der Matrizen aus: 
1) Gutta Perha, 9 Scheiftmetait, I Formwachs, 
4 Geps, 5) Bürgellad, 6) Kupfer. 
I. Behandlung der Matrizen vor bem @inhän: 
gen in ben Apparat. 


1 Gutta Percha, 2) Schriftmetan, 3) Formwachs 
4) Cord, 3) Siegtllack, 6) Kupfer. 
IV. Der galvamoptaftifche Apparat ſelbſt nebft 

Abtübungen und Erklärung. 

V. Bebandiung ber gewonnenen Platten vom: 
b Gutta Percha, 2) Schriftmetall, 3) Bermwads, 
4 Sopb, 5) Cirgelad, 6) Kupfer. 

VL Das Glähen und Werginnen ber Pratten. 

VI. Sägen, Fellen und Wundiren der Platten. 

VEIE. Aufgießen der Platten, 

IX. Befeftigung der Platten auf Holzunterlagen. 

X, Neinſgung unb Aufbewabren der Platten. 

XL Alle Arten Schriften und Stereotup- Platten haltbar zu 
verfupfern. 

Der Mame des Verfaſſers, weicher in der Buchdrucker ⸗ 
met einen fehr guten Alang bat, bürgt hinlänglid für den 
praftifchen Werts diefer Schrift, weiche, wie ber Inhalt 
amtweilt, im jeber Beziehung erfchöpfend iſt. 

Garlerube. 

4. Bielefeht, 








mn Berbinand Dümmier’ 
im Ph iſt fo esen reg — 
, Henri, Grammaire demetique contenant les 
principes göntraux de la langue et de Mtcriture 
populaires des anciens Egyptiens. Avce un ta- 
bleau gündral des signes d4motiques et dix plan- 
ches y snnexces, Fol. cart. 25 Thlr, 
— Memeire sur la röproduetion imprimse des ca- 











ractöres de laneienne &criture demotique des 





— 
Egyptiens, au moyen de types mobiles et de lim- | 
primerie. hoch 4. geh. 7", Ser. | 

| 


on ber Grammaire denotiquwe verfenben wir nur an 
eig fcbr Heime Nerabl von Danblungen Gremplare pro mov. 
Handiungen, bir ſich für dies prachtoelle wert, zu dem die 
bemesifche Skrift eigens und überhaupt zum erften Made 
aefchnitten werben, zu verwenden wünfchen, wollen ſich hier⸗ 
au bes Memoire berienen, das ſowobl durch feinen Inhalt, 
18 in Dinfidt auf bie Musftattumg ald eine Art ven Pros | 
ſpect «zugleich Schrift: und Wapierprobe) zu betrachten ik. 


Wichtig für Litbograpben! 





So eben ift bei uns erfchlenen umb entweder bixet oder 
durch jede Buchhandlung auf Beſtellung zu beziehen: 


Gi 
lb 
ber 
neueften und eleganteften Litelblätter. 
1. Heft. 0 Blatt. I Thle, I0 Mor. 
Dresden, Mär 1855. | 
| 


C. C, Meinhold & Söhne, | 
Kön. Defbuchdruderei, Stein, Stahl: und || 
Kupferbruderei, 





7 Zu beachten! 
In einigen Tagen kommt zur Berſendung: 
Are. XXAXI. 
Antiquarischer Katalog, 
SManufcripte, | 
Incunabeln, Holzichnittwerke, Seltenbeiten, Curiosa, || 
Varia, ältere Mufif | 
im reicher Auswahl enthaltend. 


Dicker interflante Katalog reibe fi unferm bei Bür | 
Äerfreunden und Sammiern noch im gutem Andenken fe | 
benden Katalog NV. an. Wir verfenden denfelben unvet ⸗ 
tamat nur an feiche Buchhandlungen, weide unfern Katar 
logen fretndlidte Beachtung zu fchenten wohne And. ern 
find wir jedech bereit, Handlungen, welche —* t find die⸗ 
jem durch Keichbaltigteit und Mannigfattigkeit deſonders aus · 
geztichneten Kataleg ihre (geimif lohnende Verwendung ame | 
za zu laſſen, auf Verlangen Grenplare in masiger | 

nzabt gratis zu cpediten. 


Nördlingen. 











E. H. Beide Buchhandlung 


Hieu ein Proſpect von B. F. Voigt in Weimar. 





Deut und Verlag von Ich, Heine, Meyer im Braunſchweig . | 








Die Verwandten Fächer. 
— —— — — 


Derausgegepen vonDr Heinrihb Meper. 





GEN Azeniarift erfineint am 13. u. a0. Vehen Denn — TR 
des In» und Huslandbes zu beziehen, 
1200 Eremplarem, 


Bob Üe frankırrz einlaufen. — 
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Die Adams'ſche Glättypreſſe. 
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® 
baft vor den 219 Geſchwiſterbänden auszeichnendes 
' Buch zu erbiiden, 

Dat fo der Verleger das Geinige gerhan, dem 
Merke eine freundliche Aufnahme zu fihern, fo kann 
man dem Verfaſſer nachrühmen, bag er wenigſtens 
\reblich bemüht war, durch originale Auffaſſung feine 
Arbeit vor der Seichtigkeit ber beiden legten Hand⸗ 
| bücher (Dasper und Meubürger) zu dewahten. Dies 
iſt ihm thellweiſe geglüdt (ohme daß es irgend role 
| mit dem Krebſiſchen (Andees’fchen) Handbuche zu ver: 
gleichen wäre), Am allermenigiten aber entfpriht es 
dem, was Referent feiner Zeit (Joutnal 1844, Ne, 6) 
als weſentliches Bedingniß eines Handbuchs für Buch⸗ 
drucket aufſtellte. 

anach ſollte ber Herausgeber grunbfägli ichts 

D f 9 ebe dſãdlich Nich 
als bekannt vorausfegen; denn was ihm — dem Leh⸗ 
renden — im Hinblick auf das Ganze — als Neden⸗ 
ſache erſchelnt, iſt oft für den Lernenden, dem mit der 








mehr erſt von den Verlegern und zwar muthmaßlich 


Sache noch nicht Vertrauten, Hauptſache, der Schtäffel | 


zum Veriländnig bes Relgenden; er wird, wenn er 
\\eeft glücklich über das A hinaus ift, auch leicht mit 
dem B fertig merden, 
Det Berfaffer, Seper in einer ber bebeutenderen 
|, Dffieinen Deutfdlande, von fangjähriger Praris und 
Erfahrung nicht minder ald von beiranhenden Freunden 
unterftägt, feht obigen Bundamental: rundfag am 
allermeiften bei dem heile feiner Arbeit hintenan, 
weicher vom Segen und mas damit zufammenhingt 
dandelt. Et liefert eine enenelopäbifche Skitze, aber 
‚keine abftract:technifche, Ichrende Arbeit. Er weiß den 
Werth der bereits vorhandenen Literatur zu fdriben, 
indem er biefe als zweckdienlichſtes Bildungsmittel 
empfiehlt, während es gmelfeihaft bleibt, ob fie nicht 
ganz ſputles an ihm worübergegangen ifl, 
Beſſet, weit beffer und ausführlicher als irgend 
se feiner deutſchen Borgänger, behandelt er den 
‚ Drud. 


Das befondere Verfahren für iluftrirten, Bunt:, 
Golorit:, Gelb:, Gongreve: und PrägeDrud ift jmar 
‚nicht vergeffen, aber, mit Ausnahme des erfteren, nur 
in der ſchen ermähnten ſtigenattigen, mehr auf Dören: 
ſagen als auf eigener Anfhauung und durchgebildetet 
Praris beruhenden Manier, oft mit gänzlicher Igno⸗ 
tirung der in biefen Btanchen längft veräffentiicheen 
Berfabrungsweifen. 

Lobend zu erwähnen if, daß faſt kein mit ber 
| Buchdruderei zufammenhängendes Thema übergangen 
\murde, als Stereotppie, Galvanoplaſtik ıc., zu bedauern 
aber, dab dem Verfaſſer die Babe der Mitthritung 
fehlt, ohne welche in ber tednifchen Piteratur fein 
Erfolg denkbar, Er teird oft nicht nur undeutlich, 
\ fonbern total umverftändlih,. 
| Hiemit wäre dem Bude und der Kritlk, nicht 
‚aber ber Sacht, Genüge gefchehen, und Ref. hält ſich 
für verpflichtet, das obige, gewiß nicht zu harte Urtheil 
durch ein näheres Eingehen auf die einzelnen Materien 
zu begründen. 

Der Verf. eröffner fein Wert mit dem Kapitel 
vom Gefhmad, und das Reſumé fällt ungefähr 
babin aus, daß mir Buchbdrucker eigentlich keinen ober 











doch nur Wenige Gefhmad haben, uns diefer viels | liegende Kapitel auch nicht im Gntfernteflen feiner 


' fammengehörig iſtz eime Ueberſicht derjenigen Erfhel: 


nad) engl. und framz. Muftern ortropirt werden mäüffe. 
Es Liegt allerdings manches Wahre in diefem Mor: 
murf, es frügt fih mur, inwieweit er bloß ſcheinbat 
ift, indem mancherlei triftige Urfachen vorhanden 
find, die eine Gefchmads:Aeußerung von Selten dere 
Sehers verbinden, mäbrend der Facter ober der 
Prindpal — das Geſchmackloſe wohl erfennend — 
es dennoch dem Werleger überlaffen, nah feinem) 
Gefhmade zu ändern, fonft aber auch weht chne ihn | 
bamit fertig würden. Anbererfeits aber verräth es 
eine gãnzliche Unbetanntfchaft mit ber hiſteriſchen Ent: 
widelung der gegenwärtigen deutſchen Zopograpbir, 
wenn man ben vorherefchenden Geſchmack ben Sm | 
legern allein vindicirt, indem bie bervorragendften Bild: | 
ner der neueten Topographie am allerwenigflen von 
legteren abhingen, wie Krebs, Daenel und Nau: | 
mann, während Vieweg, Gotta und Andere audy | 
ſchon wordem ausgezeichnete Drude lieferten, gleichviel, 
ob fie hierbei Erfahrungen und Material des Aus: 
landes benußten. Am allerwenigften fpielt die Furcht 
vor den nẽthigen Anfhaffungen hirbei eine Relle. Die 
Saenel' ſche Probe dürfte eine ber reichhaltigfen ber | 
Melt fein, um fo mehr, wenn man berüdilchtigt, daß 
fie gar nichts Veraltetes enthält; fie wäre «8 aber 
beflimmt nicht, wenn ber Abſat ber einzelnen Artikel | 
nit Spom und Mittel zu immer größerer Ausdrb: 
nung geliefert hätte, (Im Leipjig 3 B. liefert eim | 
Schüler der Haenel’fhen Anftat — Devrient — jeht 
die gefhmadvollften Arbeiten.) Und in der That wird 
derjenige über die reiche Aſſortirung umferer Beinen 
und mitteren Dfficinen erſtaunen, der Gelegenheit 
batte, englifdye und franzöfifche Anftalten von gleicher 
Ausdehnung kennen zu lernen; es iſt nicht zu viel 
behauptet, wenn man annimmt, daß eine mittlere 
Druderei neben ihrem beutfhen Zopus wohl Im Stande 
iſt, mit. einem frangöfifchen und englifchen Geſchäfte 
berfelben Ausdehnung zu coneurriren, Nicht zu wenig, 
zu viel und ohne Auswahl wird angefhafft; das ift 
ein Fehler, dem auf dem Wege der technifchen Lite⸗ 
ratur swendgftens thellweiſe abgeholfen ober doch abzu⸗ 
helfen verfucht werden folte. (Bergl. Joum. f. 1844, 
Me. 7.) Darf der Buchdrucket feinem eigenen, ans 
berwärts gebilberen Geſchmacke nicht folgen, muß er 
bierin bie Verleger fo wie die renommirteften Dfficinen 
feines Otts berädfichtigen, fo thue er Died wenigſtens 
foftemarifch; er ſchafſe daher ulcht franz, Schrift 
an, wenn engliſche vorherrſcht, und umgekehrt; er 
reäble unter Zierſchtiften und Drnamenten zuvördetſt 
biejenigen, welche mit dem Grundtopus feiner Schriften 
zumeift übereinflimmen. Cine Giaffificatlen deffen, 
was engl. ober franz, Urfprungs, alfo am eheften zus 



































nungen auf dem Gebiete ber Schriftgießerel, welche 
unter allen Verhaͤltniſſen und für lange binaus ſich 
als praktiſch unentbehrlich ankündigen, mar hier am 
Plape, ebenfo eine mähere Eutwicklung bdeffen, mas 
eigentlich den Geſchmack beſtimmt und läutet, und 
vole diefe oder jene Arbeit nad Zweck und Gebtauch 
am geſchmackvollſten ausjuführen fe. Daß das vor 
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geſehen hat, — und «# giebt deren. — der wird nady | fegt fi aus einem ſolchen Kaften gar nicht übel umb 
der bier gegebenen Befchreibung und dem Vergleich wird namentlich bei biefer Einrichtung dem Schrift 
beffelben mit einer Reiß ſchlene ſich ſchwerlich einen | verberbenden Herumftochern mit ber Ahle — um die 
Begriff bilden können; ein anderes Inſtrument mird | umgefallenen Buchſtaben wieder in die Höhe zu brin- 
Guitlotinenhobel genannt; berienige, meldher die | gem — begegnet, Daß ſich hierbei micht gleichwiel 
betr, Piteratur im Journat für 1847, Me. 19 ff, | unterbeingen läßt, als wie zwiſchen binnen Lelften, 
1848, Nr. 9 u. 19 kennt, kann ungefähr vermurhen, | muß zugegeben werden, ebenſo, daß das gemaltfame 
daß darunter das von Battringer erfundene, von Hoff: | Derausreißen und Hineinfeurrn der Mäften ihr nicht 
mann In Leipzig nachgebaute Schneibzeug zu verfteben | fürderlich iſt. | 
feiz des vom Brodhaus'shen Atelier nah Derries’s Kiftenregale. Beſchteibungen complicirt jufam: 
Gonftruction gelieferten volfommenften Werkeugs wird | mengefepter Geräthe ohne Zeichnungen feinen uns 
nicht einmal gedacht, hoͤchſt überflüffig; der Buchdruder möchte fie vielleicht 
Die Schriftkäſten. Wenn man bie angegebe: | verfichen, es wird ihm aber ſchwer werben, dem be: 
nen Maafe verfolgt, fo ſtellt fi heraus, daß bie | treffenden Handwerket ein entfprechendrs Bild zu ber 
Käften, abweichend von der allgemeinen Megel, höhere | reiten, wenn er ihm kein Mufter liefeen kann. Ins | 
Randleiften als Imifhenmände haben follen, wahr: | beffen giebt ed dabei eben fo gut als bei den Käſten, 
ſcheinlich, damit beim Darüberfcieben eines zweiten | Fotmentegalen 1. geroiffe mit den Räumlichkeiten zu: 
Kaſtens bie obere Manbleifte demolitt werde. Mur | fammenhängende Principien, wonad «8 3. B. keines: 
bie Fachwände dürfen niedriger fein, als die Rand: | wegs feltftcht, daß ein langer Kaſten mehr Platz weg: 
und Zreifchentelften; der untere ober ſchlechtweg ſog. nimmt, als ein breiter, (Mgl. das Dbige über „ocal.”‘) | 
‘ Kaftenrand muß indeß ſtatk und nicht zu niedrig fein Die vom Verf, auf p. 27 erwähnte neue Gon: || 
\ (vergl. Joutn. 1844, Sp. 99). Es fcheint auch uns ſtruetlen der Sehbretter war uns bisber nicht be: | 
prattiſch, in einem berartigen Werke mach Peipyiger , kanntz mac der Beſchteibumg dürfen wir uns fein 
Euen rc. zu tedhnen, mährend das theiniſche Man | Urtheil über ihre Zweckmäßlgkeit und Dauer anmafer. | 
feibt über Deutſchlands Grenzen hinaus den Hand: | Hier wie bei Erwähnung der Zinkſchiffe, märe es 
werkern befannt iſt. Daß Eichenhotz nach fo vielen | fehr zweckgemäß, die Werfertiger anzuführen; wem um 
teaurigen Erfahrungen heute noch ald das gerignetfte | Einführung praktifcher Neuerungen zu thun iſt, ſcheut 
zu Käften empfohlen werden mag, iſt erftaunlich, häufig bloß das lange Umherfragen. Zinkſchiffe Uefert 
In Betreff des auf p. 25 gedachten Urbelftandes | preiswerth I. Denning in Berlin, lange Gaſſe Ne. 49. 
konnen wir zwar mich auf die Ehre der Erfindung Die neueren Fortſchritte im Guſſe der Bieiftege 
des Abhũlfemittels Anſpruch machen, rechnen aber auf | oder Formatquadraten find ganz unberückſichtigt. Wir 
\den Dank des Verf. oder — feiner Lofer. Wir fras | erhalten bier nur eine Beſchteidung der älteiten von 
gen ihn beehalb zuvötderſt, ob er ſich nicht Die ſehr B. Krebs zuerſt eingeführten, aber längſt antiquirten 
einfache Vorrichtung bei Dirfchfeld in Peipyig gelegent: | Sorte, Die meiftverbreiteten durchlöchetten, 1 Boch 
lich anfehen weil, die datin beftcht, daß in einem ber | auf jede Goncordanzlänge, haben neuerdings an einer 
Seitenfäcyer ein dutchdohttes Klödchen zur Aufnahme | werbefferten Sorte der Krebsſchen Gießerci zu Frantfutt 
des Tenakels angebracht iſt, wohin daſſelbe geſteckt Gomcurrenz gefunden. 
werben muß. Andere gewähren mehr Freiheit das Ein Winkelhaken neuerer Gonftructien wird 
durch, daß fie ſchen vom Tiſchler am betreffender Stelle | ganz gewiß durch vernünftiges Refifchrauben mit: | 
in angemeilenen Entfernungen einige Löcher fo fhräg | teift einer Puncttutzange nicht verfchloffen werden, 
‚einbehren laſſen, mie «6 ber Stand des Kaflens und | wohl aber mag robe Gewalt ben Meif fprengen. | 
|die etwas rücmärts gehende Stellung des enakels | Ich felbt kann mit biofen Fingern die Meine : 
I 











erfordert; hier find aber für leteren mur ftumpfe oder | Flügelſchtaube, die fich moch dazu Innerhalb eines mit 
kutpige Spigen zweckmäßig, um ein milltürliches Röder: HT gleich heben Winkels bewegt, nicht feſt — 
machen zu verhüten, Mech Andere liefen Cifenfteeifen | d. b. fiher — flellen, Wemerkungen im fo apofrys 
dert einfalgen, was indef in Nüdfiche auf die vorher | phifdher Form ermeden nur Grillen bei unverfländigen 
angeführte Methode überflüffig fein dürfte. Damit | Leuten. 
ber Able nicht das Zerſtörungswerk für die Kaſten⸗ | Eine bielerne Setzunle wird wohl in den p. 35 
ränder anbeimfalle, forge man bafür, daß im Regal, | gedachten Fällen biefelben Machtheile haben, mie die 
| dem Vortheitfhiff, ober am fonft geiegenem Orte ein | meffingene; man bediene fih dann einohriger Sex: 
‚ Korkftöpfel eingelaffen werde, melder zugleich die | inien (vergl. Journ, für 1844, Sp. IM). 
' Adifpite beſſet confersiren wird, als der Kaftenrand Uber Manufcript fagt der Verf. nur bas, was 
aus Eichenholz. man von Seiten des Autors erwartet, und moran 
Was bie Heinen Käften für größere Zierfchriften | wir in der Megel nichts ändern innen; bad, was 
anbelangt, fo find uns auch bier ſchon andere „ers | uns noch übrig bleidt, um es in Orbnung gu erhal: 
finderiſche Runftgenies” zunorgefommen. Sie haben | ten, y. ®. das Paginiren beffelben, das Auszeichnen“ 
ſich nämlih die Stempels Aufbewahrungskäften der | für den Anfang der Dakerfeper, der Prime ıc, ſcheint 
Schriftgießer, vieleicht auch die Letternkãſten der Buche | überflüffig. 
binder zum Muſter genommen und dem Boden ihrer Wenn die Abkürzungen (im Manufcript) bei 
| Käften eine Form gegeben, die der des auf p. 37 abs | diefer Gelegenheit eine — gan ine me 
aterinl en 
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Erſter Theil. 
Vom Setzen. 





Erſter Abſchnitt. 
Vom Material. 
A. Die Schrift. 
1) Fractur. 


Daß die Beichreibung derartiger Partien unferer 
Kunſt ſich nicht fo oberflächlich und namentlich nicht 
ohne Anführung conereter Faͤlle und dildliche 
‚Darfteltung behandeln läßt, wird der MWerf, bier: 
nad wohl ſelbſt zugeben. 
| Daß es Druckereien giebt, mo der Zwiſchentaum 
"über und umter einer Linie zreifchen Rubriken gleich 
ſein muß, mag fein; in andern führt man an, daß 
die Binde nicht blos trennt, fondern hauptfächtich 
den Vorderſat fchlieht, alfo mäher zu diefem als 
zum Nachfolgenden gehört, Im vorliegenden Werke 
iſt übrigens merkwürdigermeife unfere Anſicht auf 
pag. 10, 19, 21 ff vertreten. 

Das Ausbinden, wird folgendermaßen befchrieben: 

p. 79: Um bie fertigen Columnen ausyjubin- 
ben, nimmt man eine gute Schnur, mo mög: 
lich ohne Knoten, von der Laͤnge, daß e8 jmeis 
mal um bie Golumne hetumtelcht und noch fo 
viel übrig bleibt, um die Schleife machen zu 
können. Beim Anziehen der Schnure lege man 
es aber ja nicht vorher um eine Ede der Go: 
lumne, fendern ziehe auf jeder Längsfeite frei 
und Präftig an; fo kann man es aufs Mög 
lichſte anfpannen, che e6 zu zerreißen, mas beim 
Anlegen um die Ede häufig der Fall ift, ohne 
bie anf die angegebene Weife zu erreichende Feſtig⸗ 
Belt zu erzielen,” — — 

Dd dem Seren bdiefer Paffus ſchon fo fpanifch 
vorkam, daß er das fie in es verwandelte, um Ber: 
ſtändniß bineln zu bringen, müffen wit dahin geftellt 
fein laſſen, glauben aber, daß es MWielen gehen wird 
wie und, und erft nad mehtmaligem Leſen entbedien, 
was der Verf. eigentlich meint, 


Gortſetung folgt.) 


Die Illuſtrirte Zeitung. 





Zu Öfterm haben wir ſchon in biefen Blättern 
und zwar mit einer gereiffen Worliebe einer Unterneh: 
mung gedacht, für weiche wir das Intereſſe zunächſt 
auch in ben topogtaphiſchen Kteiſen anfachen möchten, 
— der Leipziger Illuſttitten Zeitung nämlich. Wir 
haben feiner Zeit auf die Großartigkeit der Entreprife 
verwiefen, die Schwierigkeiten geſchildert, welche die 
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des eingehenden Materials, die Anordnung bes In: 
halts verurfacht; welche Kräfte dann die techniſche 
Derftellung jeder einzelnen Mummer beanfpruche, wie 
viel Umfiht und Energie dayu gehört, das Getriebe 
ber ganzen, großartigen Mafchinerie im Gange zu ers 
balten. Wir haben ferner — und biefe Seite wollen 
mir auch heute berühren — barauf hingewieſen, wie 
die Zeitung und das forgfältige Stubium jeder eins 
zelnen Nummer, hinfichtlich ber Zeichnungen unb 
Holsfchnitte, ber herbeigesogenen fo unendlich vwerfchies 
benen Mittel und Kunfthulfen, gewiſſe Effette in ben 
Sujets zu erreichen, für unfere firebfamen Zeichner 
und Druder eine Art Muſterſchute fei, deren allmö: 
chentlich im anderer Form bargebotene Lehrmittel bei 
aufmertfamer Benuhung ihre tupographifhe Ausbil 
bung fördern helfe, und darum gerade möchten wir 
wünfdyen, daß die Inhaber aller Offijinen, weiche ſich 
mie Holzſchnittdtuck befaffen, ihten Druden und Ma: 
ſchinenleitern die regelmäßige Einſicht des Blattes vers | 
Ratten, alfo ein Eremplar für ihre Anſtalten halten | 
möchten. | 

Diefen Wunſch fühlen wir lebhaft bei einer Durdy: 
ſicht der erſten Nummer vom laufenden Jahraange. 
Sie enchäte vwortrefflidye, ſchon gedachte, effretuell ger | 
ſchnittene, allegorifche Bilder und Illuftrationen ande 
rer Urt, außerdem iſt ihe ein großer in zwei Karben | 
¶chwoarz mit ZTonplatte) gedrudter Plan von Gebas | 
ſtepol und der wor ihm ſich thütmenden Belagerungs- 
arbeiten der Berbündeten beigegeben. Wir glauben 
nice zu itren, menn wit die gefammten Herſtellungs⸗ 
Bolten einer ſolchen Nummer auf nahezu Taufend 
Thalet fhäyen. Es gehört wahrlich viel Muth und 
Hingehung von Selten der Eigner zu fo umfangreis | 
hen Verwendungen, namentlih im Hinblick auf bie | 
am Ende fehr geringen finanziellen Ergebniffe ber | 
Unternehmung. ) 

Bichen mir eine Parallele mit den Londoner H- 
lustrated news, he Abſad Ift zehnfach flärter als 
der unferes Leipziger Vieblingsblattes, das Erträgnif 
daher ſeht groß, und in Felge beffen der Verleget 
befählge, für den Mebaetionsapparat, für Zeichner und 
Gorrefpondenten in jedem Winkel der Erde ganz be: 
trächtlihe Summen zu verwenden. Unb doc find 
wit Überzeugt, dag ber Vefiper ber Leipziger Juuſtrir⸗ 
ten im Verhältniß ebenforiel für das Blatt thut als 
unfer Nachbar jenfeits des Canals. — Während in 
England nicht blos eine reiche Bevölkerung, nein aud) | 
ber ſchlichte Bürger, der Inhaber der niebrigfien Tas 
verne In den Meiben der Abnehmer ift, jedes Schiff, 
das mit ſchwellenden Segeln über den Dcran neben 
feinen Waarenfhägen auch die GErgebniffe geifliger 
Cultur nach den fermften Colonien trägt, ſich aus ber 
Erpedition der News fein Packchen Blätter kauft, 
ſteht es in unferm tieben Deutſchland um die Ab: 
nahme techt traurig. Unfere überfeeifchen Bezichun: 
gen dürften am Ende einen hübſchen Abzug von 
Eremplaren vermitteln können, aber bayu fehlt es am 
Nationalgefühl, und ber Gedanke kommt am Ende, 
nicht einmal auf, die großartige Leipziger Anſtalt als | 
etwas Mationelles zu betradyten. Unfer Phitkfter hält 
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Bezüglich des Artikels in Mre. 24 des Much: 
bruder: Journals, bie Glättpreffe betreffend, erlaube ich 
mir den Herren Buchdruckerei-Beſitzern die ergebene 
Anzeige zm machen, bafi aus meiner Fabrik nedſt 
Schnell: und Dandpreffen, auch Glanz⸗ und Gilätts 
preffen hervorgehen, von denen ledteren mehrere hier 
in Hamburg und in Pripzig zut gefälligen Anſicht fte: 
ben. Die Gonftructiem ift biefelbe, wie in dem bes 
treffenden Artilel dargeſtelt, und garantire ich für 
| Setibieät und Dauethaftigkeit. 

Damburg. FH Schoop. 


Ein Techniker, noch in den beften Jahren, ber 
auch prattiſch chemiſche Kenntniffe befike, ſucht eine 
feinen Wiſſenſchaften angemeffene Stellung als Ste: 
teotoprur. 

Derfelbe befist nicht nur die billigften, fondern 
auch die deſten Wortheile in der englifchen Werfen: 
tungs: Methode, fondern auch in dem franzöfifchen Löfr 
fetgußserfahren, in welchem ex bie größte Vollko mmen. 

| heit erreicht hat. Derfeibe ftereotopiet die feinste Schrift 

(Demant) in Marten, bis zu dem größten Affichen: 
Buchladen, fo auch die feinften Holsfchnitte, gam 
fiher umd gut, liefert feine Arbeit bis zum d 
ſelbft fertig, ohne dem Graveur in die Dände zu fal: 
len. In der Galvaneplaſtik ift berfeibe fo weit, als 
diefelbe jegt in ihrer Vollkommenheit gediehen iſt. 

Ebenfo Liefert er im der Chemitopie auf Zinkplatten, 
foroie auch in der Ghalkoropie auf Aupferplatten, die 
feinften ethaben geigten Platten, die auf der Buch 
druckerpreſſe wie ein Holiflod gedruct werden können, 

‚Im Aufgießen der Polstopen und Affichen⸗Schrif— 
gen, formie im Schleifen und Poliren der Ickteren bat 
er fertige Kenntniffe. 

Derſelde kann auch Megletten, Linien und Stege 
De und ift mit mehreren in bie Zopograpble und 
thegrapbie einfchlagenden Wiſſenſchaften begabt. 

Er hatte im einer Meihe von Jahren auf feinen 
Reifen Gelegenheit, fih im den größten Drudereien 
und Gießereien in Deutfdland und ben angrenzenden 
Stasten ausbilden zu können, was derfelbe mit feinen 
Beugniffen beiegen kann. 

Dorauf reflectirenbe Principale, die von biefen 
Künften bei einem angemeffenen Honorar Gebrauch 
machen können, werden gebeten, ihre portofreien Abreffen 
an die Erpedition d. Bl. unter dem Zeichen H. F.C. 
abzugeben. 




























Ein geübter Arridenzfeper, welchet Gorrectur lefen 
tann, auch an der Prefje Befcheib weiß, fucht unter 
annehmbaten Dedingungen eine anberweite Genbitien. 
—— rg a untere T. B. an Fe 
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ı ih ihmen die mit Buchdruders Journal Mo. 9 des 
Jahres 1854 angegeigten und Inpvifchen unter Kreu 
band verfandten Schriftprebenblätter von Colonel, Ber 
tie, Vourgeois und Garmend Antigua und Curfio, 
neuefter Schnitt von I. Ch. Bauer auf Werlangen 
gene zufenden und dieſen 4 Blättern gleichzeitig bie 
fertig gewordene Cicero Antiqua und Gurfiv gleichen 
Schnitte beifügen werde. 

Erankfurt a. M. Benjamin Krebé 





Eine eiferne Hanbpreffe 


für groß Median⸗Fotmat nad eigener Erfindung des 
Medanikerd Rod in Mündyen und in beitem Zuftande 
wird fammt Zubehör um einen fehe billigen Preis 
verkauft. Frankirte Anfragen unter der Chiffre D, B. 
befördert die Erpedition d. Bl. 


Geſuch. 
Ein Graveut oder Stampfenſchneider, ber ſich zum 
Scheififhneider ausbilden will, Bann hierzu bei mir 
paffende Gelegenheit und dauernde Befchäftigung finden. 
3. Eh. Bauer 
Im Branffurt a. M. 





In Folge eines Zodesfalles ſteht eine nur Pure 
Zeit gebrauchte eiferne Glättpreffe von I. W. Alfe, 
39" und 29” der Tiget, billig zum Verkauf. ts 
waige auswärtige Käufer belieben ſich gefälligſt im 
franirten Briefen an Ferber & Sendel in Zeipyig 
au wenden. 





** Ungewöhnlich billige Offerte!!a*x 
(Statt 9, Thlr) für nur 1 Thle! 


Soweit ber geringe Borrarh reicht, offerisen wir: 
Renbürger'6 pract, Handbud der Budr 
bruderkunft, (177% Bogen ſtart) mit 19] 
Kunfertafeln und 5 Beilagen mit Bunt» und 
Relief Drud, gr. 8, Belim. broch. Leipsig 
1841 (fatt 2% Thlt) für nur 1 Thlr. 
und ift 6 für diefen bitkigen Preis derch aile Budıı 
Sanblungen und Antiquariate gu erhalten. 


Fr. Voigt's 
Buch⸗ und Antiquaristshandlung- 
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Die typog raphiſchen Abbreviaturen. 
Bon F. R. Hoffmann. 
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man die Abtützung folder Worte vermeiden. Uns | jhrieb Augg. = Augusti von zweien, und Auge. — 


flathafe ift es fermer, eine veranftehende Partikel aus: 
zufegen und das Dauptwort zu kürzen, wie etwa pro 
Mrg. flatt p. Meg. = pro Morgen, — Ein anderer 
tadeinamertber Gebrauch der Abkürzungen ift es, dies 
felben im kogetrpen umzuwandeln und fo aufer den 
| Biffern ned Schreibfähriftcharaktere u. dgl. in den Gap 
| zu bringen. Wenige diefer Zeihen find raumfparender 
| als eine Ablürgung in gewẽhnlichet Schrift; fie tragen 





Anfeben zu geben, Thir., Sgr, Dig. und rel, far, 





bedarf es der beſchtänkten Auswahl entfprechender 
Zeichen ? — Gerade fo verhält es fih mit Gtr., Pfb., 
Fb, und Mr.; man verbannt jeden Buchftaben fremden 
Schnittes, aber man ſcheut ſich nicht, dem lieben Ders 
kommen zu Gefallen fo wefentlich abweichende Charaktere 
‚zu bulden! 

Für die Zwecke der Abkürzung bieten ſich zunächſt 
die Anfangsbuchſtaben der Morte dar; B. — Band, 
Buch, E. — Capitel, F. = Auf, H. — Heft, S. = 
Site, Bei Iufammenfehungen merden zumeilen bie 
Anfangebuchitaden beider Veltandebeile zufammenger 
zogen; AR. — Quadtattuthen, Aß. — Duadratfuf, 
DE. — Dberfchlefien. Handelt es fih um den mehr 

‚ fahen Antaut einer Stammfolbe, fo wird meift nur 
‚bei Namen der Anfangsbuhftabe allein bemüht, wie 
J B. — Brutus, 5. — Friedtich u.f.m, — gewöhnlich 
‚kommt der ganze Beſtand des Antaurs in Betracht; 
St. = Grofhen, Groß, Pf. — Pfenning, Pfund. 
Durch Verdoppelung dir Anfangsbuchftaben wird der 

Plural bezeichnet; II. KR. HH. — Ihre Königlichen 
Hohelten. In römifchen Autoren finder ſich nicht nur 
‚| die Mehrzahl, fondern auch eine beftimmte Ansabl, ja 
| fogar der Gradus Durch entiprechende Vervielfältigung 
der Anfangebuchſtaben angedeutet; AA. — Augusti, 
\ PP.C. = pätres conseripti, HA, PP, — Hispaniarum 
|} provineiarum, GG. — gesserunt, man ſchrieb DD. NN, 
= Domisi nostri von Duums, und DDD, NNN. — 
Domini nostri von Triunsien, MM, — meritissimo 
und LL.M. = lubentissime merito. — Zu dem frer 
| quenteften Abkürzungen gehören die Wortanfünge, bie 
| gewöhnlich vor dem zroeiten Wokale abgebrochen werden ; 
Abıh, — Attheitung, Abfchn. — Abſchnitt, dergl. = 
dergleichen, Verf. — Verfaffer; (lat) cens. — censor, 
‚| Cest, = Cestius, Germ. — Germanicus, ael. = 
aeternitas, abd, — abdicavit, Col, Act. Comm. = 
Colonia * Commodiana, aut. — autoritas. pol, 
— potestas, sc. — sacerdos, Menig empfeblen ſich 
ſolche Wortanfänge für die —— — Abbteviatut 
\melche erſt nadı dem erſten oder zweiten Bokal adger 
brochen werden, oder aber die eiſhhen dem erften und 
‚zweiten Wofnt befindlichen Gonfonanten nur unsell 
ftändig wiedergeben ; ad fru, emu =— ad fruges emundas, 
Mu. == Mucius, r. pri. — res privata, ux0. d.= 
uxorem ducit, Acci, — Aceirana (Colonia) und aue. 
| = auctoritas, Bal, — Balbinus, ers, — censor. Die 
willtũrliche Vervlelfachung des leuen Gonfonanten bei 
\| Abbeesiaturen wurde don römlfchen Autoren wiederum 
nicht mar zur Anbetung des Numerus, fonbern auch 


jjgue Beſtimmung einer gereiffen Anzahl bemügt; man 
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vielmehr nur dazu bei, dem Satze cin buntes, geflidtes | 


fg. kann man von jeder Schriftgröße haben, wozu 





| Anmendung folder Buchſtaden it zwar mehr im Las 


‚ Kupferfliches etra aus dem vorigen Jahrhundert fab | 


— — ——— — 


| diefe Verdoppelung nur noch als ein immerhin ſchwet· 











Augusti von dreien, Impp. = Imperatores duo, Imppp- 
— Imperalores tres; daneben conss, — consules, 
don, — domini und a cub, Augg. — a cubiculo 
Augusiorum. Die neuere Abbreviaturmerhobe kennt 


fäuiges Abkürzungs zeichen, in welcher Eigenfchaft es 
auch ven den lateinlſchen Schriftſtellern ſchon gebraucht 
worden iſtz dedd. = diedicaverunt, dedicarit, folgg. 
— folgende; die plurale Bedeutung der Buchflaben 
tritt im dieſen Weifpielen [bon mehr in den Dinter: 
grund. — (Eine meitere, ebenfalls ſeht ergiebige Abs 
türgungsweife ift das Befihalten der dharakteriftifchen, 
hauptfächlich conſonantiſchen Laute, zu denen im ber 
Nigel auch der Schlußconſonant zu rechnen iſt; Bd. 
— Band, Etr. = Eentnet, ar. = gute Groſchen, 
Pfr. = Pfund, Nor, — Neugrofhen. In altslateinis 
fen Scyeifrftelleen Schließen nebendem auch Vokale 
die Abkürzung, was man beutzutage gem vermeidet; | 
derm,. — decurionum, dmti. = diminutio, vd, = | 
vitelicet, i, ir. — in integrum, Bu den geſchickteſten 
Abkürzungen aber gehören offenbar diejenigen, welche | 
mittelft ber lelires superieures bewirtt werben; bie 








teiniſchen, Italieniſchen und Framzẽſiſchen als in andern 
Sprachen üblich; die italieniſchen Unterfchriftgeiten eines | 


ich mit dergleichen Kürzungen Überfäet, und de Worte || 
sculpt & delin! (sculpsit ei delinearit) fand ich unter 
einem andern, der mir ebenfalls micht mehr zur Hand 
it, wie vorfichend geſchrieben. Meiſt find es Ans 
fangsduchſtaden oder Wortanfinge In gewöhnlicher 
Schrift, denen ſich ganze Endungen, ober auch nur 
einzelne Vekale oder Genfonanten, auf welche bad zu 
türgende Wort gerade endigt, in kleinetet form und 
erhöhter Stellung anfchließen. Wir baben diefe heitres I 
suptrieures nur im unfern „sisdeichen und außerdem || 
bie überflüffige Anwendung derfelben bei Berichnung f 
von Monatstagen, 5, B, amı I4'* April. In der | 
auf einen Vokal endigenden Abkützung Se. — Seine | 
wire ein kleinerer Buchſtabe weit beffer angebracht. 
Ic halte aber demungeachtet diefe Art Abkürzungen 
mehr für den bandfchrifttidyen als für den topograpbifchen | 
Gebrauch geeignet z es find biefelben Rürzunarn, deren | 
ſich Gabelöberger für feine Schrift mit To glänsendem 
Erfolge bediente, daß ihr nachmals wehl kein Softem 
an frrier geiftiger Auffaſſung der Sprache und daraus | 
refulticender Kürze und Geliufigteit der Schrift gleiche | 
kommen bürfte, Wermag +4 auch der wiſſenſchaftlichen 
Keitit nice in allen Punkten Stand zu halten, fe | 
teifft diefer Vorwurf bie andern Softeme ohne Aus: 
nahme In nicht geringerem Grade; nut iſt die Schmäche 
bes erfleren um fo unſchuldigeret Art, ie weniger et 
er ‚ausging, —— mit dem nn Som 
aate neueren r umg iM — 
Ich komme nun — Abkürzungen, 
welche buch Meglaffung der Schiußfelben eutſteden 
fürftt, — fürfttich, mohlge. — moblgebarn u. f. 1 
Man bricht in ber Regel sor einem Vokale ab und 
fegt ſtatt des Fehlenden einen Punkt. Die Anfärzungen |) 
in mittelalterlichen Manuferipten, neidhe zumeift dorch | 
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äber den Abbreviaturen, > & ga 
ann folten, — 5* 5 Se Se eDopnling an- Drusfe be in: ET * Ad — 
nn = — ie mitt iee 5 —— — einer demotlſch ey, an — FE KA % 
er wird banbfheifilie —— x ginem Handbuch * un! Aezpioh, * * Hey y * 
gmandt, — Derr D° den ana perieures gefegr ıscriptionbus ⸗⸗ 
den Assreviaturpumte vor die IettreS Atligen Gebrau Unterfuchungen * re, ee 
a a en | Alten Eauten zn PUSH 
in der königlichen (mum | fi. Wäre di b wart Zu jmer ö Di, 
Autsettät deraft. ©® | zu8 feben, dag teen aller Einen] 
‚ r nude | 


i ine Pe 
zu Paris als auf — 1tres ⸗vperivnare 
richtig, fo müßte man u otne Is Bde. — B. * feine Arbeit B die PT ZA — gehe Feten / 


x als Abbreviat ur⸗ m Materie ner: / 


um Zdhluß des Wortes, gleichvwier 


hen immer erit . Bu e 
e n Anfang, in der Mitte oder am Ende Buchſtaben Füße die ge 
z ben voe 






498 Fe Mitbelm IV. e 
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“Ehen früher hatten fih m ife Und Sprache bildete, | Berlin, gingen dem Autar %6 Unterm 


& ehr ichnete G 
 gere auf die Entzifferung ere ausgest = | und nabmen DR — 
i eine der complieirteite Der demotifchen zn ibm die Bıngögerun 9 di ** ————— mußte | 
line ale Die Bierogrn,DAe pret Dt Mob a Beil ichelseres Pe BR ein k 
i ues, r hl 
| Suleme baflet, verlegt; indem fchen und — fahren —* —— des Tertes diefe Fr J 
dern Borfhungen und die „ER waren die Ergedniffe | marie ajehen WET en ſo Ia de ciedent Charaktere, | 
wonnenen Refultate ſehr Ur Die FBifTenfchaft ge —— und tängere 9 * —— N 
ı Anftrengungen gegenüber, ring ven ne Beichen enthält ? — Arm In Pe Pruaftn die Ahr |) 
ede fichende € in N — 5* —* 
"martf chen Formen und de ee Rn 2 nur alle gram She, das ammatit a gie ——— \ 
——— — Derftellung — laſſen. ð Nut ogion ion: Figeaee \\ 
5,9% fondern überdem | 0; Tftellen Besen wur, ar $h name —8 
ae, Beifpielen un | Bernen AST hir \ —8 — 
— u? welche in —— und ge hi SS — 
e fe Pte, einzureibendn Xx gt RY oe 






vorfin A Das AZutreff kop erıPrrt in Egvpten fih 
"eine Weriitung der de ED rreace it duch Suppen MU N un ber, 
gebeiliat Sprache und beften, der * Formen br SE lafiın. * RN wu ymbruds |, 
/ die Br — m dann —* er mani er — fa 22 Bucht UN N ———— — * 
— — ri ige ea t u Geh o gst N 
Se — 
ne — * —— — it ge en m 
N m (3 as — 
W ðR N 
N in Bu 7 


ee — u . had 














I 
wurden bant aus dem Manuferipte durdgepaust und | Händen des Stempelſchneiders hernorgegangenen Cha: | 
auf den Stein in die freien Stellen gebracht und mady | raftere von der Zartheit und Eleganz ihrer Bormen | 

' beforgter Mevifien der Abdruck vorgenommen, nicht das mindeite eingebüßt haben, vielmehr die demo⸗ 

Hr. Beugſch eutſchloß fh zu einer von ber Cham | tifhe Schrift in ihrer ganzen Eigenthümuichteit jum 
pollion’fcyen abweichenden Merhode, nämlich zum zinkos | erfien Male in mobilen Zopen wiedergeben. freilich 
graphifchen Drud, fo zwar, daß der volfländige Zert | befigen femehl Hr. Nies in Leipzig als bie Gtaatt: 

|| mit autegraphifher Tuſche auf Papier gefchrieben und | druderei zu Wien demotiſche Schriftzeichen; aber Dr. 
auf Zinkplatten übergebrudt werden fellte. Auf gleiche Brugſch erklärt ihre Zahl einedtheils für fehe gering 

BWeife nämlich war die Meine Sammlung egoptifcher | und unzureichend, ihre Form anderntheils fo plump | 

Eigennamen hetgeſtellt, welde er unter dem Titel | und mit dem eigenthümlichen Charakter der demotiſchen 

| „Sammtung demotiſch· griechiſcher Eigennamen egpptis | Schrift fo wenig übereinftimmend, daß fie feiner An: 

| fiber Privatleute” im Jahte IRSI im Gärtner’fhen | ſicht nach kaum für egoptifche Iopen zu erkennen find. | 


— ——— 





Verlage zu Berlin hatte etſcheinen laſſen. Obgleich 
|| das Verfahren immerhin einfacher ift, als das ven 
Edhampolllen⸗ Figtat adbibirte tnpo=lichographifche, fo 
| genügte das doch den Werlegerm nicht, Das Cham: 


| 
Miscellen. | 
pollion'fdre Wert nämlich u A gingen 
Bereit, daß der Zert weder fehr prücds noch von 
gleicher Färbung etſcheint, und dennech find bie Koften Der Abfag der großen Parifer Blätter ergieht | 


jener Drudmerbode nicht unerheblich, Das war für fi aus folgenden Zahlen, Es werden täglich gebrudt: | 








die Unternehmer Grund genug, fich jenen Inconveniengen | Preffe (rrpublitanifh) 40,000, — BSiecte (repubtit.) 
duch den Scnite und Guß einer demotifhen Schrift een — Gonftttationnel (minlſteriell) 25,000. — | 
\zu entziehen. Ein meuer Einwurf ließ fich freilich h oniteur (office) 24,000. — Patrie (miniſterlell) 
dagegen machen. Bei der sinkographifchen Merhore | INN. — Pan (miniferieit) 14,000. — Desats 
iſt es leicht die demotiſchen Zerte auf eine Weife nach⸗ (orteanififh) ION, — Affembide Mationate (fufioni: 
wahmen, daß ywifchen Driginal und Eopie kaum ein ftifh) 5000. — Univers (ulteamentan) 3500 — N 
Unterfchied bemerkbar ift; Die mobile Zope dagegen | Union (legitimiftifh) 3500. — Gayerte de France | 
giebt das eingelme Schriftgeichen iedicich im der mäm | (*sitimiftifh) 2500. — Gazette des Zribunaur 250 | 
liden conftanten Form wieder ehne die Warlationen | Erempt. Dirfe fämmtlihen Journale werden in fünf | 
Druderelen gedtuckt und gebrauchen fäßelih mehr als | 
4 Millionen Pfund Papier. — Es liegt in einer 
PartiVergleihung kein unintereffantes Mefultat. 





welche in dem bemotifchen Texten der drei ſehr abs 
weihenden Gulturperioden vortemmen, «6 fei bemm, 
daß man eine Maffe von Charakteren fchneiden lehr, 
was die Koften der Nusführung beträchtlich vermehren 
und überdem dem eher eine ungebrure Arbeit wegen 
| der zahlloſen Fächer bereiten würde, aus denen er feine 
Lettern zufammenfuchen müßte, 

Im Hindllick darauf nahm Hr. Brugfd ben Vor: 
ſchlag des Hrn. Dr, Darrwig in ber Doffnung an, — 
daß damit der Weg mo nicht zur gänzlichen Beſicgung, am Monsieur Schneider, 35 rue de l"Ouest-Plaisance 
doc; zu mefentlicher Beſeitigung der der Publication | ® Paris. 
entgegenftehenden Dinderniffe gebahnt fein würde. Der | _ j 
Borfnlag ging dahin: 

1) die vorzüglichiten und gebräuchlichften Fotmen Eine bedeutende Schriftgießerei und Ste: 
der dritten Epoche demetiſchet Schriſt nad) | testnpie, mit den neueſten Matern und Einrichtuns | 
ben beften Modellen graviren, und gen verfeben, melde einen jährlichen Umfat ven 8 — | 

2) die Varianten der beiden erften Epochen befon: | 10,000 Mehir. bat, iſt wegen Kränttichteit des Be: 
\ ders fehneiden zu Laffen. Da dieſe Zeichen | Tibers für einen billigen Preis zu verkaufen. Das 

ſich im der Mehtzahi der Inſchriften durch Mäberr ift bei Hm. Rud, Haremann in Lripyig zu 
ihre größere Dicke bemerklich machen, fo mar | erfahren. 
dafüt der opus der dritten Epoche au wählen. | __________ Au _ 

3) Die Größe der Schrift fohte der zum Tette 
.. 2* anpafjend fein. e Berichtigung, 

4) In den demotiſchen Xerten nur felten vors t , 
dommende Zeiten feilten tedigtichh durd) Dalks | zeiten, Aatı Werkiikenng Mb es beifen: Berinkunge: 
ſchnitt wiedergegeben werden. 

Mach — biefer Grundſãtze wurde —— 
führung ber eiftffempet dem durch feine früheren iezu ein Preis⸗ Courant @ e 
Arbeiten, 4. B. den Schnitt der Midoline bekannt 8 Schneemann in —— RE 
gewordenen gefhidten Grave, Hen. Tbeinhardt, der i 
Drud des Werkes aber Hen. U. MW. Schade zu Berlin | “"— — 
übergeben. Pr. Brugſch etkennt an, daß die aus den | Deu und Verlog von Joh. Heine. Meyer in Braunſchwei | 











: j ı 
Ein verbeiratheter Mann (30 Jahre alt), der | 
Rehnungsführer in einer Buchdruckerei in Paris iſt, 
münfdt bie Collaboratur an einer deutſchen Zeitfchrift 
gegen Henerar zu übernehmen. In portofeeien Briefen 
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, ft indeß vom Umfländen abhängig, fo daß 
ug Ang ed Fällen, befonders in Leivzig, anders 
ausfchteßen muß, als es hier gejeigt wird, um ben 
BVortheil des Buchbinders im Auge zu behalten, 
weicher den Bogem erſt falzt und dann bie betr. 
Blätter ausfcneider. Es iſt nämlich Thatſache, daß 
meder an ber Maſchine noch an der Preffe (wenn bei 
Ießterer nicht befondere Sorgfalt barauf vermender 
wird), ein Bogen fo genau wie der andere „angelegt“ 
wird, um fo meniger, wenn das Papier nicht voll 
fändig winkeltecht iſtz beim Zerſchnetden nach bloßem 
„Aufftoßen“ würden daher die Abſchnitte ſchief aus: 
fallen und hauptfichtic Titel und detgl. auch ſchief 
defatzt werben. Um dies zu vermelden, müßten bie 
einzelnen Bogen in Punkturen gelegt, d. b. „aufge 
nadelt” und banm jerfchnitten werden, wodei aber 
| flatt eines ganzen Bogens 2, 3 ober 4 Abthellungen 
| deffelben zu falen mären. Es ſcheint deshalb das 
oben erwähnte Verfahren Vertbeite für ben Buchbinder 
zu gewähren und bann müſſen die einzelnen Thelle 
eines Bogens nicht nur dequern zum Nusfchneiben, 
fendern auch fo gefhoffen werden, daß fie nicht um: 
\'gefalgt zu werden brauchen. Ledtetes würde ber 
|| Fat fein bei dem Schema für 2 halbe Quartbogen; 












ftatt: ſchieße man: 
1. Ferm. IL Form. 1. Ferm. Io. Korm. 
= = lei | 21 
*1 | | »I= 








| mei halbe Bogen in Detan müßten demnach nicht 
im Mittelſteg, fondern im Kreusfleg auseinander 
zu fdneiden, und mithin zum „Umftütpen‘ ausge: 
(hoffen fein; da man indeß auf ber Maſchine nicht 
gern ohne Moch umſtülpt, fo ſchieße man fo aus: 





1. Korm. IL, Korm. 
ma | Ta m | Ar Aa jma 1 
1. 8 5. 4 3.6. A — 








Den den beiden Schemas auf p. 87 zu 3 Viertel 
und 1 Biertel Bogen mwäre ſonach das zweite das 
Richtige, das erſte aber jebenfalls Überflüfig. Nach 
obigen Andeutungen {ff ed wehl umnäthig, die reelteren 
Schemas näher zu prüfen; bemerten wollen wir nur 
noch, daß man bei Merken, weide roh, d. b. unges 
heftet ins Publikum tommen follen, dergl. Rüdfichten 
nidyt zu nehmen, fonderm nur darauf zu achten hat, 
daß überhaupt richtig zerſchnitten werden Bann, meil 
dann muthmaßlich nur menige Erempiare in die Dinde 
eines Buchbinders kommen, dem diefe oder jene Weiſe 
gleich fein kann. Wir mollen nur jeigen, daß man 
heutiges Tages felbft ſolche Dinge, weicht Jahrhunderte 
lang als richtig gegolten, nicht bloß nachbeten barf, 
fondern fie in fleter Rückſicht mit dem Fortfchreiten und 


Bedürfniß ber „verwandten Fächer” behandeln muß. 


Der tabellarifhe Sag (p. 101 F.) IE mit 


möglichfter Kürze behandelt, abgefehen davon, daß die 


einfchlägigen Arbeiten, als Preid:Courante ıc. bier nur 
erwähnt find, unter dem Aceidenzfas (p- 120 ff.) 
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aber mit der Bemerkung erledigt werben: „Ueber bie 
ſpeciell⸗ Ausführung des größten Theils (diefer Ars 
beiten) lãßt fidy nichts Maßgebendes ausführen,” Wir | 
haben vielleicht einmal Gelegenheit, den Verf. vom | 
Gegentheil zu Überzeugen. Nicht nur läßt fih ein 
großer Theil der Actidenz Arbeiten nach ihrer Beftim: 
mung caffifieiren, in gereiffe Drbnungen umb Unter: 
abthellungen bringen, fonbern es iſt ihnen auch immer: 
balb diefer Grenzen fo vieles gemeinfam und es ſtehen 
dem erfahrenen Scher eine fo große Menge von Vor: 
theilen zu Gebote, daß ein font tüchtiger, aber hierin 
nicht geübter Seper oft bie doppelte Zeit zu derſelben 
Arbeit braucht. Und darüber follte fich miches im 
Algemeinen Mafgebenbes, nichts Anleitendes mitthel: 
len laſſen? (Als ein Verſuch hiezu mag die allerdings 
erſt kürzlich im Jeutn für 1854, Sp. 264 erfchienene || 
Abhandlung von F. R. Hoffmann betrachtet werden.) || 
Selbft das Material zu diefen Arbeiten — die Pinien — | 
find nicht erfchäpfend behandelt und mach ihrer We: | 
ſchaffenheit, Einthellung und Gebrauch Über drei Ab⸗ 
ſchnitte verftreut; p. 13 unter „Schrift“, p. 18 als || 
befonderer Artikel, und unter „tabellarifhem ap". || 
Ttoddem aber find meber bie Zinklinien, melde | 
. u. ſchon lange, bei a erft neuerdings in | 

ufnahme Samen, noch bie telpetit: Meffing: || 
linien ermähnt. — 

Binklinien haben bei größerer Wohlfeilheit eine | 
faſt gleiche Dauer mit den Meffinglinien gemein, 
erfordern aber größere Sorgfalt in der Behandlung, 
meil fie leicht orgdiren, wenn fle fortwährend zwiſchen 
feuchten Sag flohen, wie bei Zeitungen; bei lange 
flehendem Say leben fie auch Mark am Durchſchuß ic. 
Diefe Nachthelle können inbeh durch jemeiliged Ab⸗ 
wiſchen mit Leinöt, noch beffer vieleicht durch eine 
galvaniſche Erankupferdecke befeitigt werden. 

Was man mit Achteiperits Meffinglinien teiften 
tann, davon giebt ber in Berlin bei Bari David 
monatlich erſcheinende und bei Ebuarb Haenel ges 
drudte „Poft: und Eifenbahbn:Gours: Bericht” 
das glängendfte Zeuanif, (Mir urtheiten matürlih nad 
den etſten Heften; daß bei fo flarken und zahlreichen 
Auflagen das beſte Material nach Fahren nicht mehr 
ganz new erfcheine, basf nicht verwundern.) 

Barum Finien von Neuem mindrfiens ein Papiers 
blatt niebriger fein follen als Scheift, ift nicht wohl | 
einzufehen ‚Dann müßte auch zarte Schrift niedriger 
und fette höher fein, als gewoͤhntiche. Wozu hat ber 
Druder die Scheree? bie feine Mefferfhneide der Linie 
gehe ſeldſt dei Meffinglinien nut zu bald werloren; 
wo fie „Feeiftehen”‘, laſſen fie ſich leicht „‚ausfchneiden”‘, 
—— Schrift kommen neue Pinien gewiß nicht 
zu did, 

Das Unterfhneiben der Pinien mirb ſchon bei 
ſolchen auf Wiertelpetit: Regel um fo üserflüffiger, wenn 
man bie feinen Golonmenlinien nur gegen beppelfeine 
eder fette Kopflinien foßen läßt, weil diefe fo gut 
wie gar Beine Achfel haben, und es leuchtet daher ein, 
daß man ſelbſt bei Beuglinien durch diefe Praris das 
mübfelige Unterfchnelden fehr befchränten Bann, abfhen 
die Colonnen: oder Längslinien von ftärkerrm Kegel 
als Vierteipetit find, meil lebtere freiftchend gar zu 
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| wir hier nichts Neues, odwohl mehrere Methoden, z. B. weder unter biefem Abſchnitt (p. 132 ff), moh am 
die Bauerkelerfche, hinlänglich bekannt und verbreitet | andern von Segerarbeiten handelnden Ctellen aufge | 
| 





| find, um Näheres barüber anführen zu könne n. Die: | füher; wahtſcheinlich, teil „geübte Seter dies ohmehin 
 jmigen MRoffelsperger'fhen Karten, die und feinerzeit | ſchon wiſſen werben.“ 

zu Gefiht kamen, hatten Beine lithograpbirte Ben das im vorliegenden Werke mur oberflählic 
' Unterlage, find alfo anders ausgeführt, als der | behandelte Weſen der „Buchſtaben-, Spiben: und | 
Verf. meint. Die Rentabilicht derartiger Unterneh: | Wörtergruppen”, verſtändlicher vielleicht „Logo: 
| mungen ſcheint uns durch bie zahlreich erfchienenen | typen“, mäher intereffirt, findet gründliche Abband: 
Werke zur Evidenz ermiefen. Aus Liede zur Sadıe 
| (deut ein unternehmendee Mann wohl weder Zeit noch 
"Gelb, hat er aber das vorgeſteckte Biel errungen, wit 
\ Maffelöperger, dann läge es außer den Mitten eines 
|| Privatmannes, ohme Vortheil auszuführen, was jener 
\ bereits geleiſtet. 

\ Des Aceldenzſades haben mir [hen ganz beir 
| täufig bei „tabellsrifhem Say” gedacht. Wer zum 
\erften Mate in eine Accidenz-Druckerel tritt, wird vers 
geblich unter dieſem Eapitel nachſchlagen, was er thun 
und mas er nicht thum fell. 

Ueber Gorcectur und Gorrigiren fagt ber Verf. 
Mancherleiz wie man aber in der Form zu corrigiren 
bat, das — ift ja wohl bekannt. (Bergl. Journ. f. 
1844, Re. 8.) 

Unter Ablegen und Kufräumen finden wir 
ein prattiſches Mittel, das Ablegen von neuer Schrift 
ober flrreotopirtem Sat zu erleichtern, und ein anberes, 
das Mundmwerden der Finger bei diefem Geſchäft zu 
| verhäten, angeführt. Daß hingegen die eigentliche Tech⸗ 
nit hier ebenfo oberflaͤchlich wie bei ben vom Geben 
handelnden Abſchnitten bearbeitet ift, wird nicht bes 
fremden. Zum Schnellſein beifen alle Vortheile, und 
wollen wir mur eines von vlelen Beifplelen erwähnen, 
welches dennoch nicht allgemein befannt ift. Bei allen 
arbeiten, wo fpaltenmeis fortlaufende Otdnungs zahlen 
‚\verfommen, trennt man diefe vem übrigen Sag und 
|| fegt fie befonders ab, indem man fie folgendetgeſtalt 
| mitterft einer Linie auf die Hand nimmt. 


| 222224 


lungen darüber im Journal f, 1844, Mr. 4, 1846, 
Mr. 10, 1847, Mr. 5. 

Ueber Format und Formarbildung haben wit 
feiner Zeit verfucht, gewiſſe Regeln aufzuftellen (Journ. | 
für 1846, Sp. 219 ff). Ueber die Zweckmatlgkeit 
derfelben müffen wir ung natürlich alles Urtheils ent: | 
alten, allein «4 mar bier der gerignete Det (p. 143), 
fie zu berichtigen, zu erweitern oder — zu vermerfen. 

Die Aufführung der verfhledenen Preffen (p- | 
147 ff) iſt hochſt mangelhaft, und wir Binnen dei: 
halb nur im Allgemeinen auf die Abhandlung im 
Journal f. 1847, Mr. 8 ff. verweilen. Namentlich 
[heine der Verf, dem Unterfhhied zwiſchen SPagars, | 
Dingier= und Imweibrüderpreffe gar micht zu Eennen, | 
wenigſtens fann ein Uneingemelbter durchaus nicht er⸗ 
rathen, daß er eigentlich die Imeibrücerpreffe meint, 
wenn er von dee Dagarpreffe fprict. 

Daß die Schnelipreffen weder in dem ähnen || 
gewibmeten befondern Gapitel noch an andern Drten, 
we von ibrer Anwendung und mas bamit zufammen: || 
hängt, die Rede iſt, ausführlicher befprochen find, ift um 
fo mehr zu beklagen, als hier die fühlbarfte Lücke in | 
unferer Literatur vorhanden if, wenn es auch an ein: 
jelnen anregenden Abbandlungen, namentlich in Mr. 4 
des Fouen. f. 1849 und in Me, 15 und 17 f. 1853 | 
nicht feblt. Unfere Bemerkungen behalten wir uns 
für den folgenden, das eigentliche Druden auf Preffe | 
und Mafchine behandelnden Theil, vor. | | 

| 











Schtuß folgt.) 


man mun mit den Ablegefingern ber reiten 


| Del Tedeomas bie obenauf Legenden 5 Biffern, fo Ausverkauf einer Buchdruderei. 


find dies 1, 2, 3, 4, 5, die man in einer Four ohne 
Unterbrechung in die betr. Hächerreihe legen kann, wäh: 
rend man beim zellenmweifen Ablegen der 101 die ganze 
Zifferreihe bin und zurüd fahren muß; von den zu: 
nähft an die Reihe kommenden Ziffern find immer 
\\ 10 egale, bier 0; die dritte Meihe enthält deren mit 
\\ oder ohne Beginn eines neuen Hundert noch mehr 
gleichartige. Wo biefe Zahlen in die Tauſende gehen 
und durch viele Bogen fertlaufen, befonderd im fepns 
raten Spalten, legt man fie gar nicht ab, fondern 
macht aus MU durch „Anfclagen” einer Reihe von 
1: 1900 u. f. m. — Manche fireitige Punkte, mie 
4 B. unter mehreren Sepern verfahren wird, wenn 
diefe von einer mit Moten und Rubriten verfehenen 
Form ablegen, find ebenfalls nicht ermähnt. 

Hütte der Verf. häufiger, befonderd neuerdings 
Gelegenheit gebabt, als „Anführegefpan“ zu funs 
giren, fo würden ſich ihm nethmendig ähnliche Bemers 
kungen aufgebrängt haben, wie fie im Journ. f. 1853, 
Me, 1 niedergelegt find, Danach ift aber fehr Vieles 





























Wegen Verkleinerung einer Buchdruckerel ſtehen die 
größtenteils ganz neuen oder hechſtens 114 Jaht 
alten Vorräthe an deutfchen, Franzäfifchen und 
englifhen Brode und Zierfchriften, Linten, in: 
foffungen sc. X, Regale, Sepkaften, Bretter, eiferne 
und hölzerne Schiffe, Winkelhaken 1, m, 1 febr gute 
Sigl ſche Maſchine und Preffe, 1 Stanhopepreffe, 
1 Satiniemafchine, 1 eiferne Siglfche Glättprejfe mit 
1000 Preffpähnen ıc. ic. ſche billig zu verkaufen, 
Sceiftpreben, ſowie jebe nähere Auskunft ertbellt gern 
—— — von J. Waller ſtein in 


Diezu 2 Probeblätter von Ferd. Röſch in Leipzig. 
eine Meifinglinienprobe von 549. 
arten in Göthen und ein Probeblatt von G. 
orenz in München. 
—“ —r — — — 


Drud umb Verlag von Jeh. Heiar. Weder in Braunſchweig. ! 
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Anders und günftiger gefaltet fh dies aber für Finheimiiche und Fremde, wenn größere Geſell-⸗ 
fchaften ſich über den Zeitpunft des Beiuch® verftändigen. | 

Den Pariſer Freunden und Geichäftsverwantten würde es dadurch möglich, ſolchen Vereinen 

| bie nötbige Zeit zu widmen, um fie mit allem Schenswürdigen befanmt zu machen, mas um fo leichter 
| wird, als bie beiondern Berbindungen der einzelnen Beiucher nunmehr ber gangen Geiellichaft zu Gute 
fommen und den Führen Gelegenheit geboten ift fich gegenfeitig abzulöfen. | 
Daß folche Vereinigungen auch in gefelliger Beziehung viele Vortheile bieten, braucht wohl nicht 

beſonders hervorgehoben zu werden. 

| Ich glaube deshalb ſowohl im Intereffe der deutihen, als der Pariier Geſchaͤftofreunde zu han: 
deln, wenn ich hiemit zur Bildung von Gefellichaften zu dem angedeuteten Zwecke aufforbere und mic 
| bereit erfläre, einerieits Anmeldungen entgegenzunehmen, und anbererfeits die erforderlidyen Cinleitungen zu 











| treffen und zu vermitteln, 
| In den mir aus Paris im diefer Beziehung gemachten Mittheilungen wird ber Anfang des Monats || 
Juli als der geeignetfte Jeltpunlt für den Beſuch bezeichnet, Weitere Ausfunft würde je nach ber Anzahl | 
| der eingebenden Meldungen und mit Rüdficht auf etwaige fpecielle Wünfche rechtzeitig im Journal oder 
brieflich erfolgen. 

| Braunihweig, 15. Mai 1855. 
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| giteratur. auch babei verführe, der oberfle unmittelbar vom Waſſer 
| — Pr ftelenweife immer mehr deffel: 
l der druderfunft. Nach ibrem neues | den ein, er Uederſchuß Bann ner buch Lingeret 
rar ed in Pe a eignen | „Unterfiehen‘ vertheilt werben, während man geleimtes |, 
| Grfahrungen und denen anderer nambafter Bud, | Perle vonfländig gielhförmig anftreihen kann, alfe 
Bruder bearbeitet von C. A. Kranfe, Schrifticher | "ur dafür zu forgen bat, da$ bie angeftrichenen Lagen 
| | in der Offen von 5 9. Brothaus in — nicht bieder find, ais Papier und Zeit etfotdern, um | 





Weimar, 1955. Verlag und Dre von Bernb, | die Beuchtigkeit gleichförmig zu machen. 
Friedrich nn (Res Schauplatz der Fünfte Die durd das Formenwaſchen der Schrift zu: 


d diwerke ıc, 220fter Band.) B. XXX u | gfügten Nachtheite werden am voilſtändigſten bei bem | 
357 Sch Ihe 5 Eyr, i p. 191 beſchtiebenen Apparat zum Einſenken ber Kor 
Bortfegung) men in eine mit kochend erhaltener Lauge angefüllte, 


J entſptechend große Pfanne vermieden; allein drefelbe || 
| Mas der Verf. über Farbe (Schwärze), Wal: | ift der Eoftfpirligen Kewerung halber dennoch * 
zen, Papier, Ftuchten, Satiniren, Lauge | größere Drudereien, wo fortwährend zu waſchen ifl, 
* Waſſchen mittheilt, dietet — als zum Drucken verwendbar; dann aber muß er ver jeder möglichen | 
| gehörig — ein weit zuftiedenellenderes Wild, als bie Beſchädlgung aufs Sorgfittigfte gefchübt fein; diefem 
‚ mit feinem eigentlichen Beruf, den Seperarbeiten, zus Zwecke entfpeicht jedoch die vom Merf. argebene Bes 
fammenbängenden Abteilungen, was wohl am beften | fhreibung nicht. Bum Gindeingen der Ferm im den 
dadurch zu erfüren fein dürfte, daß er hierbei, neben | Apparat iſt eine Prabmartige Vorrichtung unerläß: 
der In der Vottede ermähnten Unterflägung tüdhtiger | lich, mittelſt welchet man die Korm, ohne die Ränder 
Druder, geswungen mar, bie ber. Materien, als aufer | oder den Boden ber Laugenpfanne zu berühren, In 
feinem täglichen Wirtungstreife liegend, forgfültiger zu | die Range bringen, wieder über diefelbe hermorbeben 
ermigen, che er fie niederſchteiben konnte. Wenn ibm | und mit der Würfte bie faſt gänzlich aufgelöfte Farbe 
\babri nicht übersll gelungen iſt, das Michtige und | vollends entfernen kann. Die Fotm hängt biebri bo: 
Zweckmaͤßlgſte zu finden, fo ift dies jedenfalls eher zu | rigental am 4 mit Daten verfehenen Ketten, welche, 
entfchuldigen, als dort, mo er ſich auf eigene Langs ſich eltca 3 Fuß lang in einem Ringe vereinigen und | 
jährige Erfahrung hätte lügen Können. So wollen | hier mit ber Krahntette verbunden find, die fder eine 
\ mir denm bier auch nur ganz beiläufig erwähnen, daß | oder 2 Mollen laufend, burdy eine an Der Kurbel Des 
der Zeitraum vom Feuchten bis zum Drucken ip. 185) | findtide Sperrktinte belichig feftgebatten witd. Das 
| für Drudfpapier länger fein muß, als für Schreib: | die Handehierung centnerfhmerer Formen, tie ſſe beut: 
| papier; letered Lüßt ſich auf die manmigfaltigfte Weife | zutage immer üblicher werden daburdh bedeutend ar 
behandeln, um es in wenigen Stunden vollfemmen | leichtert wird, ift felbftredend, li 
drudbereit zu machen, etſtetes aber felbit dann micht, Mit dem Einheben (p. 102) beginnen die eigent: | 
| menn man es mit dem Beſen feuchter oder auch gar | tihen Arbeiten des Druders. Was ber Verf, hierbei 
| mer mit dem Schmamme anſttelcht, denn wie man | von hohen Stegen oder Unterlegen ber Stege | 
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tretende aepreßte Luft das Papier 
= —* Iſt nun der Deckei und 


die Marge fehr dünn und bart, dann Bön: | die Kerm paffen, fo bietet ſchon das „‚durdlaufer 


nen aub die Duabraten höher gelegt 

werben, obne zu ſchmutzen, wodurch biefem 

Uebeiftande weſentlich abgebelfen wird. Ans 

dernfalls bilft man ſich mit Baufhen, — — 
Was doch die hohen Quadtaten nicht alles bewit⸗ 
— Micht die in der leeren Stelle der ein: 
gefaßten Golumme gufammengeprefte Luft (horribile 
dietw) verurfacht die beregtem Uebelſtände; fondern viels 
mehr der durdı das Miederfchrmingen des Rähmchens 
auf das Papier dereirkte Luftdruck bewirkt, daß letzteres 
fih durch die im Mähmchen freigelaffenen Stellen 
aufpaufcht und beim Miederlegen des Dedels nicht 
nur fhmige, ſendern au ſchmutzt, merbalb jeder 
Druder diefe Golummen gern mit moͤglichſt niedrigen 
AQuadraten, 5. B. umgelegten Drei:Cicero:Blelftegen, 
ausgefüllt fiebe; kann et dann durch langſames Mie: 
beriogen des Mähmdens oder buch ſtark federnde 
Paufhen an der Innern Erite des Raͤhmchens bas 
Schmitzen werbinden, fo ſchüten ihn die niedrei: 
gen Duabraten, melde von der Walze gar nicht 
' berübet werden, vor em Schmutzen. 

Beim Zurichten auf der Schneltpreffe flofen 
wir gleich wieder auf einen Paſſus, der zu ausführlich, 


veraudfegen kennen, und doch fagt der Verf, in der 
Borrede, daß der betr. Theil dem (tühmlichſt bekannten) 
Mafsinenmeiltee Hettn Beder vergelegen bat. 

Um die Marge auf den Gptinder zu bringen, fell 
man nämlib Schmugtuch und Filz berunternehmen, 
einen Bogen auf das blanke Eifen des Colinders He: 
ben, ledteren fo viel herunter Lafjen, daß er nun (ohne 
Filz x.) die Form derühtt und fo einen Abdrud auf 
jenem Bogen maden, und hiernadı die Unterlagen 
auftleben. Wir find vollkommen überzeugt, daß ein 
fo umſichtiger und erfahrener Mann, mie Dr. Beder, 
biefes hatsbrechende Kunſtſtück allenfalls in ſolchen 
Fallen zur Ausführung bringen kann, wo äußerſte 
| Aecrurateffe von Möthen wäre, denn man ann bei 

tihtigem Enlinder, volltommen ebenem Funde: 
‚I ment, und ohne daß das Geringite in der Form häher 
tet — mas bei „illuſttittem“ Say trotz aller Vor— 
\ forge nicht immer der Fall fein dürfte — den Erlinder 
‚meh fo genau ftellen, daß neh meniger als eine 
Parierdicke zwiſchen ihm und der Form bleibe; (es 
| entlicht indeß die Frage, ob der um fo viel verringerte 
| umfang des Edlinders nicht ein Schleifen auf der 
| Form verurfaht, und dadurch den Hauptzweck biefes 
\. Manövers — äußerfie Genauigkeit — Uluforifch macht ) 
mer aber nur einigermaßen mit mechaniſchen Arbeiten 
vertraut iſt, wird wiſſen, daß es fhon ſchwer hätt, 
ein abfolut richtlges Lineal herzuſtellen, vlelweniger 
ſolche Eplinder und Fundamente, deren Oberflächen, 
Lagert und Schienen se. noch fo mandherlei täglich miche 
'zu bemerkenden Abnupungen unterliegen, Wozu aber 
dies Alles, wenn man einfacher zum Zweck kommen 
‘kann, mas abermals Miemand beffer als Hr. Beder 
‚angeben konnte. Genüge es nicht, beim Einbringen 
der Marge unter dem File die Punkturen zum 














befchrieden ift, als daß wir ein blofes Mifiverftändnik 





* Re | 
Einlegen an Drt und Stelle zu beugen, follen ſchatf 
ausgefhnittene oder unterlegte Stellen genau auf 


laſſen“ ein Mittel, um danach durch Mabdelfliche auf | 
einem vorher unter dem Fly angebrachten Begen, 
wie auf der Preffe, die mörhige Page am mehreren 
Punkten zu erzwingen. Noch vollſtändiger würde der | 
Zweck erreicht, wenn man über den auf den blanken 
Golinder geklebten weißen einen andern mit Belut 
gerötheten Bogen unter den Filz bringt, der dann 
nach gefchehenem Durchgang der Form alles Gemünfchtr 
deutlich genug auf dem Gotinderbogen markiren mürde. 

Daß ein fo umſtandliches und fo viele Zeit raus 
bendes Geſchaͤft mur im ganz außerordentlichen Fällen 
anzurathen, bei Der ungeheuren Mehrzahl aller anf | 
Maſchinen gedrudten Arbeiten aber unansführbse if, 
ſcheint der Verf, miche zu ahnen. 

Beim Fortdruden (an der Preffe) Bar nicht 
ber am Dedel Stehende (p. 200), fondern der Aufı 
maljenbe zumeiſt die Obliegenheit, auf Spieße, richtige 
Schwãtze it. zu paffen, menn mimlid „nach hinten“ 
ausgelegt wird, mas doch an eifernen Preffen gemöhn: 
lich der Fall iſtz denn wenn ibm der Andere dies 
erft fogen muß, dann witd er immer fchon einige 
Bogen zu blaf auftragen, wenn nicht fo fange inne: | 
gehalten werden foll, bis das Fatbenehmen gefcheben iſt 

As erfte Arbeit des Druders bei „Illuftra: 
tionendrud“ wird die genaue Abrichtung der Hẽbe 
des zu druckenden Hetzſchnitts aufgeführt. Wir wiſſen | 





nicht mir Veftimmebete, ob Dr. Krekfhmar dies 


feinen Drudtern überläßt, glauben es aber beinahe nicht, 
und möcten auch Miemandem rathen, dies zu tbum, 
wenn dem Druder nicht außerordentliche Gefchidfih: 
keit und eim befferrs Inſtrument zu Gebote ſteht, als 
18 hier beſchtieben wird. Wenn ber Werf. fo ein Ding 
auch mur einmal gefehen hätte, fo müfte ibm ein 
deusticheres Bild davon geblieben fein, So ift feine 
Belchreibung Unfinn, 
Falls eine der Zurichtung im Dedet entiprechende 
Unterlage auch unter dem Dolafchnitt angebracht und 
von Erfolg fein folk, fo muß dies ſhon ein fehe großer 
Holzſchnitt fein, und läßt ſich dies Werfahren au | 
nur auf der Preſſe empfohlen; für die Mafdine It 
es total unanwendbar, was der Merf. aber nicht er 
mwöhnt, odwehl er gleich auf der folgenden Seite (p. 222) 
ganz richtig verlangt, Daß dort der Helfchnitt überall 
feſt im Fundament auflige; ein ftellenmeis 4 Mat 
unterlegter Dolzichnitt kann aber diefe Bedingung nicht 
nur nicht erfüllen, fondern er mürde auch daburch 
Thon wieder um fo viel höher als die Schrift und 
dem Drude der Walzen in feinen feineren Parthien 
5 ſtark aus geſedt fein; ales Nachtheile, die ein gelbter 
Uuftrationendrudter zu vermeiden ober zu befeitigen | 
wiſſen wird, hier aber wünſchten wir doch menigftens 
nichts offenbar unanmendbares beſchtieben zu finden. 
Da in einer fo bebeutenden Dffiein, mie ber Brod: | 
baus ſchen, das Verfahren unbefanne zu fein ſcheint, 
wie man EtichE’s, bie auf Holz befeftige find, von | 
unten fehr gut umterlegen Bann, fo meilen mir dies 


‚ bier ergängen Der Holkiop wird ven unten nach 


Bedarf der Länge und Vreite mach eingefügt, fo daß 
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zu der langen Dauer, welche dieſe 
Derren den mit Kupfer übergegenen Zıpen zufchreiben 
" und es fdien mir unbegreiflich, daf der Widerftand 
durch einen fo unbebeutenden Urberzug von Kupfer, 
‚| der am Berichte beinahe unfühtbar ift, verſtärkt werben 


fönne. 
Aber meine Berfuche wurden mit gutem Erfolge 
gekrönt und mein Zweifel iſt verſchwunden 
Sc babe wor ungefähr einem Jahre einen Guß 
Corps huit (Petit:Zert) mit Kupfer überziehen Laffen, 
ber zweimal fo lange gedauert hat, als ich von einem | 
| gewöhnlichen Guß hätte hoffen tönnen, und jegt noch 
im beften Zuſtande ifl. 
\ Ich glaube alfe deftätigen zu können, daß die mit 
\ Kupfer überzogenen Toren 3 Mat fo lange dauern 
als die gewoͤhntichen. Der Preis biefer Bubereitung | 
{ft der Ste oder Gte Theil des Kaufpreifes; es gehe 
alfo Mar daraus hervor, daß das Verkupfern der Zopen 
ein reiner Voctheil iſt. 
"Ih habe and einen Verſuch mit Gußabdrtuck 
(Glihe’s) gemacht, der ebenfalls zu meiner Zufrieden: 
beit ausgefallen il; er dauerte 34 Mat fo lange 
"als der germöhnliche Gußabdruck. Mit Vignetten und | 
Initinten habe ich auch Proben angeftellt und überall | 
denfelben Vortheil gefunden, | 
Die Derren Drhard und Willis überziehen einen 
Guf von 300 Kilegrammes in 8 Tagen. Ihr Vers 
‚fahren Bann nicht mar auf neue, fendern auch auf ges 
brauchte Trpen angewendet werden; aber legtere bür: 
fen nicht zu ſeht abgenugt fein, denn die ferte Sub: | 
‚lang, die trog tmiederholtem Mafchen daran blelbt, | 
verhindert den Entwidelungsproyef ber Electricität. 
Die Spatien find auch ein Dindernif in bem | 
guten Erfolg diefes Verfahrens; bie erften oder legten 
open der Wörter find oft weniger mie Kupfer dededt 
als die übrigen. Es märe alfo rathfam, die Spatien 
durch Topen zu erfehen. 
| Diefes Verfahren, welches mittelft geringer Aus: 
| gaben die Dauer der Materialien verlängert, und fo | 
die Unkoften für Anfhaffung neuer Typen vermindert, 
verdient wirklich die Aufmerkfamkeit der Dessen Bud: | 
| drudereibefiger. 
\ 3. Schneider. 


Miscellen. 


menig —— 








| — 


| * Macftehende, aus authentiſchen Quellen erhaltene 
\ Angabe über die Elteulation der in London erfcheinens | 
| ben Zeitungen, bürfte moht unfere Leſer intereſſiten 
Es erfheinen jährlich: 
\  Mäglihe Morgenblätter: Times 15,075,739 
Erempt. (51,041 tägl). Morning Advertifer 2,302, 780 
Erempt. (7649 täglich). Daito News 1,485,000 Gr. 
\ (4745 täglich). Morning Herald 1,158, Erempt. 
13700 täglich) Morning Ebrenicle H73,500 Erempt. 
(2701 eägt.). Moming Poſt 832,500 Er. (2660 tägl), 
Tägliche Abenpblätter: Globe KUN Er, 
(2716 täglih). Sum *825, 00 Er. (2636 tiglih), 
—— 417,000 Er. (1332 räglich). Es ſteüt ſich 











‚ &r. (1405 mwödentlich). Maltwap Times 72,000 Ey. 


händler manche intereffante Bettachtungen und Ders | 
‚ gleiche, — 


‚ verkauft werden. — Nah Wunfd Bann auch das mit | 


alfo für dieſe meun täglich erfheinenden Blitter die 
ungeheure Summe von 24,800,618 Er. jährlich) heraus. 

Mocenblätter: Mems of the MWortd 5,h73,525 
Erempi. (109,106 wöchentlich). Illuſttated Yonben 
Nems 5,627,866 Er. (10,228 wochentlich). Werkio 
Zimes 3,002,164 Er. (75,42 wöchentlich). Weetio | 
Dispath 1,082,033 Er. (38,133 wöchentlich). Pan 
425,500 Er. (5183 mödenttih). DObferuer 414, | 


| Er. (8058 wöchentlich). Meeoed 387,500 €. (7452) 


möcpenstich). Sundap Times 372,0 ErpL (7154 
möhentiih) Mark Lane Erpref 270,000 Erempl. | 
(5192 wöcenel.). Era 258,235 Er. (4966 mäcenel) | 


| Eraminer 248,560 Er, (4750 wöchentlich). Empire |, 


200,v50 Er. (A037 wöchentlich). Guardian 207,500 || 


‚ Erempt. (39%) wõchenttlch). Noncorformift 161,50 | 


Er. (3106 wöchentlich). Athenacum 161,000 Er.) 
(3096 möcentlich). Pres 146,300 Erpi. (2813 
möhemttich). Spectator 142,M0 Er. (2731 rwöcıentl.). 
Westeran Times 126,00 Er. (2423 wö chentuh 
Patriot 122,658 Er. (2359 wöchentlich). Reader | 
109,000 Er. (2096 möchentl.). United Service Gajette 
106,086 Er. (2040 wöchentlich). Medical Circular | 
08,660 Er. (1897 mwöchenttih). Herapath's Journal | 
97,500 Er. (1875 wöchentlich). Britannia 91,000 
Er. (1756 möcentlih). John Bull 93,924 Erpt.| 
(1806 mödentt.). Lancer 87,200 Er. (1677 möcentt.), 
Medical Zimes 85,673 Er. (1648 wöhentlich). Atlas 
53,20 Er. (101 wöhentlih), Givit Service Gazette 
83,00 Er. (15 wöchentlich). Kathelit Standard | 
78,250 Er. (1505 möchentlib). Bullder 75,203 Er. 
(1447 wöhent), Naval and Mititarg Gagette 73,075 


(1385 möhentlih). Englifh Chutchman 69,175 Er. 
(1253 wöchentlich), Gbeiftion Times 64,042 Erz. 
(1232 möhentt.), Week News and Ehtonicle 55,755 
Er. (1072 wochentlich). Ceurt Joutnal 32,338 Er. | 
(622 wöchentlich). Church and State Gazette 30,000 || 
Er. (577 wöchentlich). Yiterarp GBayette 25,425 Er. 
(489 wöchentlich). Muficat Word 22,800 &. (439 
wöchentlich). Railman Mecord 17,375 Erempt. (344 | 
wödhentl). Debrem Odſetver 12,115 Er. (248 wähentt.). 

Es knüpfen ſich hieran für den denkenden Bachs 








— — — 
Buchdruckerei-Verkauf in Dresden. | 


Eine gut renommirte und feit vielen Jahren in | 
Dresden eriftirende Buchdruckerei, beftchend aus circa | 
120 ir. größteneheils neuen und guten Brode Bier: 
und Plafatfchriften, Quadtaten ıc, einer febr guten 
Schnellpeeffe mittler Größe, 2 dergl. eifernen Dand- 
preffen ıc. mit allem Zubehör und einigen zen 
Verlags: Artikeln, ſoll (bei himreichender Sicherheit unter 
den billigften Zahlungs:Vedingungen) aus freier Hand 


100 Steuereinheiten belegte ganz maffine Dans, in 

Mitte der Stade, in when ie Drake — 
käuflich abgelaſſen werden. — Meelle Kaufliethaber | 
erfahren bat Mäbere auf portofreie Briefe mit der 
Chiffre A. K. 1, poste restante Dresden. 
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Steindruderei mit einet & 

verkauft heran -e iernoreſf⸗ dazız | 
Kaufpreis der Buchdruckerei etwa 650 7 

Steindruderei 730 Zbir. Bir.; mie | 
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Geihäfts-Empfehlung. 

Zur Anfertigung von Meffinglinien halten fich den 
geehrten Bucpdrudereien und Scheiftgiefereien beftens 
| empfohlen 
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wurden wir durch die fo ãußetſt zeitraubende Arbeit 
des Aenderns der Ziffern, zumal bei einem Blatt mit 
12 Coupons, das eine große Auflage hatte, auf bie 
Idee gebracht, eine Mafchinerie zu conftruiren, durch 
| welche ſich mindeflens die Einer: und Zehnet; Stellen 
der Ziffern von felbft änderten. Es mürde dies den 
ſehr mefentlihen Bortheil haben, bei einer beliebigen 
Anzahl von Geupons auf einem Blatte, hundert Ab- 
brüde hinter einander abzirben zu können, und dann 
erit eine Anderung vornehmen zu mäffen Dringende 
Arbeiten verhinderten uns eine Meile, die Idee gu 
\ merfolgen und ausführen, aber die Wiederkehr ähns 
licher Arbeiten veranlafte uns im vorigen Jahre, etnſt⸗ 
\ ich an das Werk zu geben, und mir haben nun das 
\ Vergnügen, Ibnen mittbeilen zu können, daß uns 
daſſelde vollſtändig gelungen ift und fid bereits bei 
einer Auflage von 17,000 aufs Prateifchfie bewährt 
bat. Ein Felieblatt mit 8 Coupens, von bem ein 
Gebülfe und ein Lehrling täglich in ber gewöhnlichen 
Arbeitszeit, tregdem dab 12 Kenderungen der Dunderts 
Stellen auf gewöhnliche Meife durch fie vorgenommen 
werden mußten, 1200 Abzüge madten, liefert den 
Beweis davon. Obwohl nun hiermit der Hauptzweck, 
‚dergleichen Zifferndtuck fall mit derfelben Schnelligkeit 
mie jeden andern Drud herzuftellen, erreiche iſt, ſchlen 
es doch wünſchenewetth, dabri nech nicht flehen zu 
| bteiben; wir conftrwirten eine neue Mafchinerie mit 
‚ber mwefentlichen Verbefferung von drei ſich feibit wer: 
| ändernden Ziffern-Stellen, fo daß nunmehr täglich nur 
eine vefp. zwei Aenderungen von Biffern auf die ges 
‚ mwöhnlidhe Weife des Nenderns der Ziffern, welche 
die Tauſend⸗Stellen druden, erforderlich werben, Somit 
' kann nun biefer, durch die außerordentliche Aufwen- 
‚bung von Zeit bisher fo fehr vertheuerte Drud fo 
ſchnell mie jeber andere, und darım fehr billig, nebens 
| bei aber auch gang fehlerfrei hetgeſtellt werden. Es 
tieße ſich bie Mafchinerie wohl nech welter ausdehnen, 
‚fie würde aber dann complicirter, größeren Raum ers 
| fordern, und doch micht fchneller dtucken, da ein bis 
‚zwei Nenberungen tiglich gar nicht in Werracht kom⸗ 
men, indem fie nur wenige Minuten Zeit in Anferuch 
nehmen, 
I Wie verwendbar unfere Maſchincrie ift, wird Ihnen 
aus Nach ſtehendem deutlich werben, 
Zu jedem einzelnen Coupon, Dibldenden⸗Scheine, 
gehöre eine Meine Nummerir:Mafdyine, weiche nur 
einen Raum von 134° ch. im Quadrat und 2',,” ch. 





Stellen und felbit mehr gedruct werden. Selten 
erden die Ceupons Bieiner fein, als worbezeichnete 
Größe, wäaͤte dies aber ber Fall, fo kann man ſich 
leicht daburd helfen, DaB man, wenn beifpielöweife 
16 Goupond auf einem halben Bogen gemähnlichen 
Screibpapier: Formats gedtudt werden fellten, nur 
8 Nummerie:Mafhinen aufftellt, damit den 1.3 
3., 7. ze. Eoupen bedruckt und dann die Auflage ein 
zweites Mal durch die Preffe schen läßt, um die das 
| greifchen liegenden 2, 4, 6, 8. 1. Coupons nach⸗ 
teäglich mit Nummern zu verfehen. Da die Mafkhis 





Loofe, Billet, Caffen-Scheine, jeder Attie, Obligatien ıc. | 


Höhe einnimmt, und können darauf bis zu 10 Ziffer | 








jmeimaligen Drud feibft bei einer bedeutenden Auflage || 
gar nicht am. 

Das Ganze if fo eingerichtet, daß beliebig wiete | 
Maſchinen, bis M oder mehr, auf einmal benupt und 
in beliebigen Entfernungen von eimander, aber reihen: 
weife, aufgeflellt werben können. Die Maſchinen werden 
auf gerähnliche Weile in einem Keiltahm gefchloffen, | 
an welchem ſich die Betriebs: Mafchinerle befindet, umd | 
mit welchem das Ganze von ber Pteſſe abgeheben 
und in eine Kifte geftedt werden kann, vum inzwiſchen, 
wenn biefe Arbeit vollendet, die Preffe zu gemöhnlidhen | 
Brerdten weiter benuden zu fünnen, | 

Der Mechanismus kann an allen Knichebel:Preffen || 
(Dingter, Eigl, Alfe ic), angebradıt werden, da aber | 
die Nummerir-Mafchinen sine Drud:Höbe von 2, ch, 
haben, fo muß jene ferweit verändert werden, mas 
ohne Schwierigkeiten ausführbar ift, und inclufine der 
dadurch nothwendigen Veränderungen am Dedel, burdı | 
ben die Bewegung hervorgebracht wird, eine Ausgabe 
von nicht über 30 Thlt. verurſacht. Soll die Preffe 
dann reieder au gemähnlichen Arbeiten verwendet werben, 
fo iſt die übliche Drud:Höhe Leiche wieder geſtellt, 
indem bie an den Prof» Säulen dazwiſchen gelegten 
Stüde herausgenommen und die alten Eckſtücke, womit 
der Deckel urfprünglih am Bundamente brfefligt mar, 
wieder angefchroben werden. 

Zur Aufftellung der Mafdyinen und zum Druden | 
mit denfelben iſt keine befonbere Geſchicklichkeit erfer: || 
derlich, der Druck feibft geht überrafchend Leicht und | 
bedarf nur der gewohnlichen Aufmerkfamkrit. j 

Eine Haupibeforgniß, welche mir beim Bau ber | 
Einrichtung batten, mar bie, bie ſich von feibft ändern: 
den Ziffern ſowohl unter einander, als auch mit ben | 
feſtſtehenden Biffern der Tauſend⸗ und Zchntaufend: 
Stellen in richtige Linie zu bringen. Auch diefe Schwie⸗ 
rigkeit iſt gelöft, Die Negulirung der beweglichen 
Biffern, um fie in genauer Linie zu halten, wird eben 
fo leicht als einfach bemerkftelligt. 

Auf einen fe Erinen Raum aud jede einzelne 
Nummerir:Mafdine zufammengedrängt ift, fo find fie 
doc außerſt folide conftruirt und laſſen Beine ſchnelle 
Abnugung befürchten, mie Cie fih durch den Augen: | 
ſchein überzeugen werden, wenn Sie den Ankauf beab: 
fihtigen und uns zu diefem Zweck mit Ihrem Ber | 
ſuche beehren wollten. Mir drucken eben jepe mit ber 
zuerft conſtruirten Maſchinerie, in welcher ſich nut 
zwei Ziffetn ändern, eine Auflage von 23,000 Blatt 
mit fünf Dividenden-Scheinen, in jedem die Nummer 
beffeiben doppelt, und laden Sie ein, ſich durch bie 
Thaͤtigkeit der Mafhine von den angegebenen Bor: | 
zügen zu überführen. 

Da bie Ziffern dazu ertra geawiet werben müſſen, 
fo innen Sie eine beliebige Gattung derfelben wäh: 
jen und dürfen und nur ein Exemplar von O bis 1 
einfenden, damit ſolche zu den feitftchenden Ziffern ber 
Zaufend: und Zehntaufend: x. Stellen genau paflen, | 
um ber beften Ausführung gewattig zu fein. | 

Ein großer Wortheil der Maſchine befteht darin, 
daß fie ftets richtig druckt und das fo höchſt läftige | 
Gontrefiren oder Gollationiren der gebrudten Ziffern 
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uf auf dem Papier beffer 

Er ic, als nüglid,. || 
Didet nieder, ohne den Karren unterzufahren, hebt ſchlägt der Kirn 6 = Dem Gm| 
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ä — mas bei ben oben 
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2 Eintichtung, mit | 5 " 
Die Preis für eine dergleichen GN 9, mit | wird das möglich (hoch gefeuchtete Papier yarper | 
zitmen Keitrahm , einer Nummerirs Mofbine mit | fatinier 1. Auch mu diefer Arbeit wünfhen woir Gag; |) 
zifern Ziffern zu Actien, Obligationen I, 10 Ma: | vor 25 Jahren magte man es aller —* noch ein; 
fan mit Eisineren Alffen Sm? : —— N facher, indem man das Papier lieber trocken dructe if 
ober fat diefer moch eine — * rad heutzutage aber dürfte den W 
Däe erſtere, iſt 100 Bd’or; werden ds 
Shane —— it —— kt wir Pr Shrasepapiere far bier mod = Elebrige und trodmenpg |, 
ae Ds Wen Es kann aber aud | Zu —* ein eigend 
——— m das Nöthige an — een “Morvant 


jeder Käufer Demand berfenden, U Ä 
Rn en Aue $elung deffen miſche man * ftarten Leinötfienig per 


äriae Kenneniß davon zu erlangen. em Suntichen aber dann h 
ch ag gun m Braune 
Albert Faldenberg & Comp" | Drugmafdint und zwar » baben, 





Heine per Werf. ebenfomenig zu der Dberpl | 
| el. Die aus Der? Atte her: | 
@iteratur. ia Da Stevepiatten Der fünnen nie als Einfehrapfen die. | 





E Usgefägen S f der feine Sa 
derf neue: | Wen, abgefeben davon, DAR einen Rand Biber 
a tan nd cam | önier ran cmm beten ee Sn 
Erfaßrungen und benen — amhafter Büch⸗ Würde, man fann überhaupt n vorher ein Loc u. | 
bruder bearbeitet von E. 9, Br an | unter Platte herausfägen, ohne einbringen ı können, \ 
tanfe- | ohrt u haben, um die Säge Beige über Gongrevs. 


(Schluß, 3 i ue 
„U Boivorud UN Begnejzen dat Fein Vhn auacü 4 m Bertppa.)) 
Bet da Smumal fir 1852, momcikeh rn Heciket | TUR Gefägtt, gung, Den a | 
Eher „Etiguereirung von Waar⸗ Rr. 2 m Leipziger Den Guillen:, N peu ihn ie © 
—* React, der fo —* nach eine eifche Über ren und Den ale —— Dee im Ioucnat N 
Piefe Drafare enthält und m H dag Hille Berk. bätte Veichrer 2 öfter und gründit — — m l) 


— — — — 


© 
———m an ſich * — Nannten 


— 








103 





104. 








| erörtert — Bir wenden und u mit turgen | — wenn dieſe nur einigermaßen gref find — | 


Worten zum 
Meliefdrud. Kür Verfuche, ganz Bleine Aufz 


dienen; bei einiger Ausdehnung aber find clichirte 
oder galvaniſitte Matern erforderlich, welche dirett von 
dem vertieft gravirten Original gewonnen werden mülfen, 
| und felbft diefe beiden bei hartem Papier. UWebrigens 
|| wird ein aufgegogener Schreibbogen den Decke lüderzug 
vor „Schattirung” nicht (hüten. — Wenn die Präs 
‚gung farbig erfheinen foll, 3. B. wenn Blattgolddruck 
| nacdıgeprägt wird, dann wird dieſet Drud durch eine 
"mit der Prägrptatte correfpondirende Borm vorgedrudt; 
‚26 ift übrigens unter Umftinden möglich, Färbung und 
Prägung gleichyeitig zu bewirken, dann braucht man 
‚| aber dazu weder Luhegtapbie⸗Fitniß noch Pinfel, eben: 
ſowenig als beim Kupferbrud, mit welchemn diefe 
Arbeit zu vergleichen iſt 
Zmwifchen biefen manchetlel befonderen Druckver⸗ 
‚fahren, von benen wir noch einige übergeben, findet 
| fih das Trocknen, bie Bücherſtube und Das 
Glaͤtt en abgehandelt. Wenn der Verf. felbft „aufs 








‚es ihm gewiß ſchwer werden, die im Mirtelfteg über 
der Leine hängenden Bogen wieder herunterzubringen; 
man bängt fie deshalb umegal gebrochen auf, um 
mit dem Kreuz zwiſchen dem länger berabbängenden 
Theil eindringen zu fünnen. 

Unfchlitt zum Reinigen ber Glamparpen mag 
in einzelnen Rüllen, wo die Pappen ſchlecht find, bien= 
lich fein, ſenſt aber ift dies eime fehe ſchwere und 
langmeilige Arbeit, wenn bie Puppen völlig wieder 
\von Fett befreit werden follen, mie es ſich doch gehört. 
Tertpenthin⸗ oder Kienöl führt leichter und ſchneller 
zum Biel und binterläßt Beine Spur von Fett. 

Die Arbeiten in der Bücherftube find bei noch 

ſo gebäuften Buchhandletiſchen Arbeiten fehr einfach 
und mag das bier Geſagte bafür genägen; für Druderein 
aber, die mit merkantilen, refp. Aceivengarbelten vers 
feben find, bilden jene Arbeiten einen ſehr mefentlichen, 


\bängen“ folte, d. b. mit dem „„‚Krenje”, dann würde | 


das Äußere Anfehen beeinfluffenden Theil, der oft be: | 


fondere Vorkehtungen beim Satz oder Drud nöthig 
macht, um fie au erleichtern ober überhaupt zu ermög⸗ 
lichen. Wie wir oben unter Ausſchießen““ das In: 
terefje des Buchbindets zu beachten hatten, fo fordert 
| Bier jede Form eine befondere Ruckſicht, daß und wie 
\ fie am leichteften und winkeltecht mit dem Sag be: 
ober zerfchnitten werben kant. Wenn 5. B. 4 gleiche 
Säge auf einem Blatte und „Kopf an Kopf’ geſchoſſen 
| und ohne Punkturen gedrudt find, fo würde es ohne 
eine befonbere Marke, die nur für die Bücherſtude 

erkennbar zu frin braucht, unmöglich, fein zu ermitteln, 
welcher Rand ber richtige fei, um den Stoß bebufs 
des Zerſchneldens aufjufofen ıc. 

Daß nach allem BVorangeführten die Capitel von 
| Stereotppie, Adllatſchen, Galvanoplaſtit sc. neben dem 
|| Mängeln der Darftellung niht von dem Standpunkte 
|| eines Praftiters aufgefaßt find, mag noch in einzelnen 
| Zügen näher angedeutet werden. 

Beim Standopefhen Sterrotypverfahren iſt ber 











5 bis 6 Zoll im Geviert — von weſentlichem (Eins 
uf, um das Springen zu verhindern, Um bies Ab: 


lagen :c. von Prägeplatten Eönnen Guttaperhamatern | ebnen zu erleichtern, bedient man ſich beim Abſtreichen 


des erſtarrten Grpſes keines geraden, ſondetn eines 
ſtark ausgezackten Yineald, mit meldern man mehr: 
mals im derfelben Richtung abftreicht, fo daß die Grpt: 
platte regelmäßige Erhöhungen erhält. Mad dem 
Teocknen genügt ein gerader Stein oder eime ebene 
Flache an der Wand, um bie geriefelte Oopsplatte | 
mit Leichtigteit darauf gerade zu ſchleifen. Ebenfe | 
iſt das Abbrehen oder Abbobeln der Sterestnpplatten: 
rüchfeite zum Theil nuplos, wenn dieſelbe micht wor: 
ber „‚ausgerichter” iſt, da eine jede mehr oder weniger 
comcan oder conwer iſt. — Zrodenöfen bat man eben: 
falls verbeſſerte, wo fortwährend zuflrömende erhügte 
Luft bag Abdampfen und Trocknen fehr befördert ud. m. 

Ueber Galvaneplaftit vergl. Journal für 18, 
Mr. I und Mr. 14. 

Der Verf. ſcheint bei Beſprechung der Gap: 
und Drudpreife der Anſicht zu fein, als hätten 
Franzoſen und Engländer die Buchftabenrehnung 
von uns angenommen (p. 302) und munbert ſich, 
warum man nicht lieber das Halbgevierte ſtatt des n 
als maßgebend angenommen bat, Nun, was nicht 
ift, kann ja noch werden, und wenn er bann eine 
enge Bourgeois nach Gorpus=Daibgevierten bezahlt ber | 
tümmt, mag er ſich nicht beklagen. Daß überhaupt 
die im legten Decennium fo vielfach erörterte Frage 
hier ganz einfeitig durch den Abdruck des Reiniger 
Tarifs ohne Rückſicht billiger, im In: und Auslande | 
geltender Mormen erledigt wird, muß um fo mehr 
auffallen, als der Verf. ſelbſt Arbeiter iſt und fehe || 
gut wiſſen muß, daß Minimum und? Marimum 
(p. 306) in Leipsig gleldy viel bedeutet, 

Einen Theil der Befhäftsführung, bie fhrift: 
liche, haben wir ausführlidyer im Journal für 1846, | 
Mr. 22 ff. bearbeiter und übergeben die Gefchäftt: | 
ordnung, telder felbflverftändiich in Bezug auf 
Praris dasjenige mangelt, was wir geeigneten Orts 
zu rügen hatten. | 

Wie wir bei Allem immer bie praßtifche Seite Ins 
Auge faßten, fo künnen mir nicht unterlaffen, dem | 
Verf. zu bitten, uns gelegentlich feine auf Bereh: 
nung geflügte Anficht über die Worzüge der Renten: 
verforgungs = Anftalten vor den Buchdrucker invaliden⸗ 
taſſen mittbeilen zu wellen (vergl. p. 333). | 

Den Buhdruder auf Meifen zu begleiten | 
(p. 336) oder bie Stat iſtik der deut ſchen Buch: 
drudereien nachzurechnen (p. 330) wirb man und 
wohl erlaffen. Den Schluß des Werkes bliden die || 





techniſchen Ausdrüde bei der Buchbruderei. 


Bir ſchließen unfere Unterſuchungen fiber vorlie: | 
gendes Mer mit den etwas veränderten Worten 
Keffing's: ! 

„Diefes Bud enthält mandıes Gute und 

mandyes Neue; nur Schade, bafi das Gute 

nice neu und das Mewe nicht gur iſt.“ I 
E. Rogmann. | 





| tanntlich das nochmalige Adebnen der geteocneten Gops: | Drud und Bertag von Joh. Heint. Meyer in Braunfaoriz. | | 
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Die Borimatlehre im Allgemeinen, Jo mar ia 


einer einzigen Art und We 
Bon 5. R Hoffmann. föffen werden, fo würde freilich das — Fe ausge: | 
——— giedt es aber mehrere, fo verlange rar Gema ‚) 
Wenn ich mich in vorangegangenen Gröttery a Na den nöthigen Unterricht über bie Werfen 2 miche || 
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Sir ei ng Kfm „2 | I Ann Ihe mn The m erg 
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weit beim Betrlebe einer Kunſt, wie es die unfeige ip, | nung. Dad angeführte enne | 


ß f wenig: | 
Das Product aus dem Auge verlieren, welches jir | * Eine prattiſche Eintheitungs fo bringe 9: 
zrur der Hauptſache nah vollenden und andern 


r: | erm fünferfei Arten Oetodez und ——— 
Yritern die nöthige Vervoilſtindigung Überlaffen. Das | ben in folgender Weife: 1 ? — * einer 
Ausſchitßen ift beinahe die lebte bildende Acrbeit dog ge; 2) den Bogen in — Bogen in pa von 24 
Seders, und fie Äußere in diefer Eigenſchaft auch dem | f d eine von 12 Seiten; ——— ——— Phi Sagen, | 
gewichtigſten Einfluß auf die enbliche Geſtalt des pot: | 3, ° don 20 und eine von — SE» 4) und 
omderen Werkes. Es kann daher auf diefe topogta⸗ fr en Bogen in drei egalen — urch eine 
pbifdhe Function nicht Sorgfalt und Aufemerkſmeee ee Charatieriftit audı fhron ——— ſo Scheine 
genug verwandt werden, obgleich nicht ſelten gerade | Mir doch noch nicht —— ol akt Fi dem 
da am menigiten gedacht mird, mo die Arbeit am | ds eine vollftändige Kenn aa m dee male u| 
meiten zum Denfen ermuntert Deſto birfiger At | ihren und ihm Veranlaſſu —— Aend 
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Beuntfäge muß man da von 5 ein verzichten, | DOR Yy, gngenbildung zu zerfchr ID tiepier | 
Die ringe om ber , ” FE pilber werden fellen; 3) 
« Adlige mir bekannte Urpeit (de hei zweck· gen us dem Bogen ge t Staa Bes ob 
mäßige Crichtung, errähnengn,. “ Boifindigkeir nd it Bogenparthien beim Salz Ganzen 
broreeifche Daltpunfte — iſt die Sammı N einander zu llegen kommen 5 
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mäffen, eine Arbeitövermehrung, die nur in befonbern 
Fällen, wo die Bildung von drei egalen Lagen wills 
kommen und bas Zerfchneiden nothwendig ift, gerecht: 
fertigt fein dürfte. Aber auch das hieraus refultirende 
breimatige Deften muß in Betracht gegogen werben, 
und 6 würde ſich für eine Brochlire von einem Bogen 
‚ Detodeq, wenn bie —— nicht gar zu ſchmal ges 
"worden find, Mr. I am meiften empfebten. Der Bogen 
wird in vier Thelle gerfchnitten, von denen der Äußere 
erfte 16, der zweite 8, der dritte auch 8 und ber 
vierte nur 4 Seiten enthalten wird. Kür ein Werk: 
chen von mehren und bis zu zwanzig Bogen möchte 
dagegen eher Mr. 2 oder Nr. 3 ampurathen fein, da 
| bei Mr. 1 die Lage nach dem Beſchnelden aus nicht 
| weniger als U Theilen (alfo 5 Theile mehr wie beim 
Deran) beſtehen wird, was je nad der Stärke des 
Papiers zu Unregelmäßigkelten hinſichttich bes leeren 
Raumes an der Schnittſeite der Blätter führen dürfte, 


lieber als bei eimeinen Bogen ju vermeiden fudyen 
wird. Abgefeben davon verfehlt die Marke Rage auch 
nicht, auf den Rückenbund bes Buches nachtheilig zu 
wittken, umb mo bas Btochtren nicht ſewohl durch 
' Heften als durch infägen unb Leimen bewirkt wird, 
ift die Schwache und größere Zahl der Lagen ein 
gunſtiges Verhättnif. 

Etwas Anderes ift «4, wo der Band zu flart und 
die Lagen zu ſchwach find; bier thur wieder die Maffe 
bes Zwirnes, der durch fo oftmaliges Deften aufeinander 
zu liegen kommt, ber Geſtalt des Buches, refp. ber 
Beſchaffenheit des Bandes erheblichen Eintrag, Der 
Zwien darf zwar nach der Stärke des Deckels bie 
Müdenfeite mehr ober weniger ausbehnen, und auch 
die entitehende Rundbung ders Rüdens benimmt bem= 
felben Etwas ven feinem Volumen; allein dies will 
mandmal bei ſtatken Binden gleichwohl nicht aus— 
reihen, und gerabe auf ſolche Fülle follte ſchen in 
der Druderei, und zwar beim Ausſchießen Rückſicht 
genommen werden. Go befige id; den etſten Band 
eines fehr bekannten Natienalwerkes, ber 114 einzelne 
Quattbogen in ſich ſchließt, und in deſſen Rüden 
\ eigentlicy ebenſeviel Zwitnfaden eingefchloffen fein folk: 
ten. Dat num aud ber Buchbinder durch Nictauss 
beften und zweckmaͤßiges Wechfeln die Zahl der Zwirn⸗ 
faden auf die Hälfte rebuciet, fo bleibt es doch aus: 
| gemacht, daß der Band dabei micht weniger am Dauer⸗ 

baftigkeit einbüßen mußte, Bei Werken ven ſolchem 
| Umfange möchte «8 wohl nit am unrechten Otte 
fein, fidy bei den Alten Rath zu erholen, da ihnen 

das Inrinanderkgen von Quart⸗ und Foliebogen zu 
Duern und Zritern weit geläufiger geweſen fein mag 
| als uns, Dier war alfo von Uuart die Mebe; be: 
ttachten wir nun auch einen Octavband. Handt's 
Franzẽſiſche Sprachlehre iſt auf dünnes Papier gedtuckt 
und beſteht aus 68 halben Detavbegenz der fdymadye 
Band erfordert ſchwache Deckel, und bie Schwierig 
feit, die Maſſe des Zwirns zu benmältigen, wirb hier um fo 
größer. Wenn num auch wirklich bei Iepterem Werte ber 
geringe Schriftvorrarh zu folhern Verfahren Anlaß ges 
\geben haben follte, fo ift dies bei dem vorher Amähnten 
— 








eln Uebelſtand, den man bei umfangreicheren Werten | 


' anlaffung geben 





Nach genügender Begründung der erflen, ymeiten 
und vierten Frage bfeibt noch bie dritte zu befprehen | 
übrig. Unfere gewöhnliche Weile Dxtav und Seday 
zu folgen fälle nicht felten zum Machrheite bed zu fal: 
enden Begens aus, was befonders bei Schreibpapier | 
und flärkeren Drudpapieren flattfindet. Dies kommt | 
daher, weil man herfümmlicher Weife bei Detan-gormat | 

i Bogenparthien Eopfüber ineinander legt und biefes | 

ufammentegen durch einen nochmaligen Bruch im 
Bunbflege verdoppelt; denn hier iſt bei miderfirebenden | 
Papieren ein Baufhen und Knittern am ber obetn 
Seite des Müdens unvermeidlich. Es müre deshalb 
mit Rüdficht auf ſolche Papiere nicht umangemelfen, 
den Bogen beim Ausſchleßen dergeftalt einzurichten, 
dag — mie beim halben Bogen — bie britte Cor 
lumne Bopfüber auf die zweite zu liegen kommt, mad: 
bee aber von rechts nad links die fünfte auf bie 
vierte, und weiter bie neunte auf bie achte Seite nie: 
dersubiegen if. Die Bogen werben baburch vor den 
Brücden an der Spitze bewahrt, mie man fich bri 
einer Verglelchung der beiden Verfahrungsarten leicht 
überzeugen wird, Der Einwand, daß bie Vereinigung 
im Bundſtege ſich mach bee Leprbefchriebenen Methede 
nicht fo genau bewirken laffen möchte, als nah ber 
allgemein gebräuchlichen, bürfte micht zutreffen, ba im 
Gegentheil das Ginzgeängen der Wiätter in ber bis 
berigen Weife zu erheblicheren Unregelmäßigkelten Ber: | 
Kommen die Bogen eringeln 
zur Werfendung, fo merben fie allerdings des Zuſam⸗ 
menhalts wegen beffer in gewöhnlicher Art gefalit. || 

Aus dem Vorftehenden mag ſich ergeben, mie meit | 
man trog aller Mufterfammiungen vom richtigen Aus⸗ 
Tdießen entfernt fein kann. Wenn ſich diefer Uebel: 
fand fhen bei vollftindigeren Sammlungen bemerkt 
lich macht, um wie wiel mehe wird er es bei weniger 
vollftändigen fein müſſen. Die Anforderungen aber, 
bie wir an eine foldye Zufammenftellung mit vollem 
Rechte machen zu bilrfen glauben, beftche in der auds 
führlichen Beantwortung der vier aufgeftellten Fragen, 
bamit der Seber auch im Stande fei, ohme viel zeit: 
raubendbe Nahforfhungen, zu melden Einer, Der ſich 
Rath erholen will, ohnehin nicht befühige fein dürfte, | 
das Richtige zu treffen, | 


Ueber die Papierfabrifation aus Holz. 


Der Mangel an Robmaterialien wirb immer mehr 
fügibar und glebt feit einiger Zeit gu zahlreichen Ber: 
fuchen, Papier aus andern Stoffen als Pumpen zu 
bereiten, Beranlaffung. 

Ein Bericht über die Papierfabritation aus Det, 
den ich vor kurzem gelefen babe, ſcheint mir nicht ohne 
Inteteſſe zu fein. 

Hr. Hartmann iſt der Erfinder diefes Werfahrent. 
Hr. Schlefinger, der eine derartige Fabrik in England 
mit m Erfolge betreibe, hat es verbeffert. 

ie Zerfoferungsmafhine des Hrn. Scylefinger 
beſteht im einem flarken bölgernen oder eifernen Rab: 


body zuverläffig nicht der Fall gemefen. | mengeitell, gleich den Trögen, die in den Schleifmühlen | 
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die Scleifſtelne enthalten, mit Anterſchie J 
dDieſe Tröge unten nur auf ber Seite rund find; 
at in ber 
Die andere Seite ift rechtrintih unD har 
&cdt eine Deffnung, mwoburd ber „fo mie er ent: 
ftett, in den untergeftellten Zeugeimer iauft 
Ein auf feinem Umfange fehr tauber Shleifftein, 
Defim Achſe auf zwei Balken ruht, wird durch ein 
Serrieb oder einen Riemen, wie ein gewöhnlicher Schlelf⸗ 
fein von außen in Bewegung gefegt, Er ift von 
eirzem rifernen oder hölzernen Gehäufe in ein Ent: 
fernung von 15—20 Gentimetres ganz umgeben. Oben 
rarad auf beiden Manbfeiten des Gehäufes find drel 
Räften ohne Böden angebradt, Die den Stein beinahe 
Berühren. In dieſe Hüften werben die Blöcke, weide 
ar Supierfabritation befiimme find, nachdem fle die 
Oxrm derfeiben erhalten haben, geftedt; von aufen 
Derdın fie durch ein Brett vermittelſt eines Gewichtes 
— formährendem —— mir dem Steine gehalten, 
und fo in Faſern geriſſen. 
Dee Pr Gar 2 Meeres im Durchmeſſer und | 
tab fih ungefähr 200 Mal in einer Minute. Die 
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von 400 Seiten gebt. Dabei koſtet fie nur 2 Gents, 
oder 5 Doll, per Jahr. Die möhentiihe Ttibune 
hat 115,000 — ſammtlich vorausjablende Abennenten 
und koſtet 2 Del. per Jahr. Dann bat die Zribune 
noch eine balbmöchentliche, eine Galiforniar und eine 
Europas Ausgabe. Die wöchentlichen Berriebätoften 
belaufen ſich auf 6200 DeiL, moven 4000 Dei, für 
Papier verwendet werden. 





Für Lithographen 


\empfiehlt ein aufs Belle fortirtes Steinlager, naments 

"ti eine Anzahl vorgüglicer blauer Steine zu Kreide: 
jeihmungen won 18/24 — 25/30, forie einige ges 

beachte Preſſen 

I Briefe france. 


Frankfurt a. M. Reinhold Baift. 





Ein praftifh und theotetiſch erfahrener Buchbrucker, 
ber bereits 14 Jahte einem Geſchäfte votgeſtanden, 
auch die Gonceffiom für die Königl. preuß, Staaten 
ats ſolcher befigt, wünſcht unter befcheidenen Anſprüchen 
in einent neu zu begründenden oder bereits beflchenden 
Gefhäfte als Factor einzutteten. Genelgte Dfferten 
‚werben durch die Buchhandlung G. Deinze u. Ep. 
in Görlig befördert, 


Ein beftempfohlener junger Mann, militairfrei und 
unverheiratber, ber feit acht Jahren in Bucbrudereien 
| fungirt und in biefer Brauche binlänglih bewandert 
ft, Kenntnif der Franzefifchen, lateinifchen und gries 
chiſchen Sprache befigt, bei der Mebaction einer Zei— 
tung betheiligt, feit längerer Fett eine ſolche ſelbſtſtän⸗ 
dig leitete, ſucht unter befcheidenen Anſetüchen eine 
‚paffende Stelle als Gortectet, Factor ıc. Gefüllige 
. Dfferten beliebe man unter Chiffre A. B. 55 am bie 

With. Greven’fhe Buchhandl. in Coln zu adreffiren. 


I 
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\ Zur Beadtung für Steindrudereibejiger. 
Der Unterjeihnete beingt biermit zur Deſſentlich⸗ 
keit, daß es ihm nach jahrelangen praktiſchen Ver: 
ſuchen gelungen iſt, eine lithogtaphlſche Druckpteſſe 
hetzuſtellen, welche bei möglichet Billigkeit ſeht wenig 
RMaum erfordert, geräufchlos arbeitet und vermoͤge Ihrer 
leichten Handhadung forscht in Kreide-, Feder⸗ und 
Graviemanler mindeftens fo viel Drude liefert ala die 
fogenannten Stangenpreffen, such tie diefe zu tabella: 
rifchen Arbeiten ſich fehe bemährt. 

Im Belige eines feibftgeferigten Modells in viers 
fachet Verkleinerung ſicht daſſelbe zu befiebiger Anficht 
in Dresden unter Abe. Hetren Lehmann und Dpig, 
und werben auf den Bau derartiger Preffen in allen 
Dimenfionen Beſtellungen angenommen und für bie 
folidefte Ausführung desfelben garantict, 

Dresden. Earl Walther, 

Dberbruder. 











Saãmmilichen verehrlihen Herren Buchdruderei; 
Befigern erlaube ich mir hiermit anguyelgen, daß id 
alle Arten von Sterestpps Arbeiten auf das genauefle | 
und billigite fertige. Zu geneigten Aufträgen empfiehlt 
fih Jof. Hund, Stereotopeur in Münden, Schäff ⸗ 
lergaffe Nr. 4/1. | 

Ein Maſchinenmeiſter, | 
an den in Bezug auf Schönheit und Eleganz bes 
Drudes ſowie Solidität die größten Anforderungen | 
geſteut werden, und der im Accidenze ſowit Wertbrud 
gleich geübt fein muß, wird zu einer Leſet ſchen Ma: 
fine geſucht. Dfferten mit Berufung auf frühere 


Drudereien find zu richten an die C. 8. Wigand' ſche 
Buchdeuderei in Prefburg. 











7” Kaufgefuh einer Buchdruderei. TI, 
Ein zablungsfählger junger Mann fucht eine Bud: | 
bruderei Meineren oder mittleren Umfangs, mo möglich | 
mit einem Lokalblatt oder etwas Verlag, baldigit zu 
kaufen, oder auch nach Befinden in ein ſchon befehen: | 
bes Drudereigefhäft als Gompagnon einzutreten. — |. 
Braneo»Dfferten unter A. + Z. mirb die Medaction 
d. DI, entgegennehmen und an den Suchenden befördern. 





Ein guter Druder findet fofortige Befchäftigung | 
in unferer Druckerei | 
Bieleſeld. 


Velhhagen & Klaſing 


Die Univerſitaͤts ⸗Buchdruckerei €. L. Zamatstki 
Gormals J. P. Sellinger) in Wien empfiehlt ihr 
„ſomboliſches Alxhabet“, 3 Blatt, welches der heutigen 
Nummer briliegt, Ihrer gefälligen näheren Beachtung 
Seiner fhönen, tief durchdachten Compoſitionen balber 
eignet fidy dieſes Alphabet zu mannigfadyen religiöfen 
Zwecken. 

Um die Anwendung deſſelben Auswärtigen zu em 
möglichen, geben wir Abgüffe zu folgenden Preifen: 

Galvaniſche (Platten) Miederfhläge, gut gelöthet 
und zum Aufmachen auf Deljs oder Metallfüße vor: 
bereitet, den Buchftaben (im Falle Das ganze 
Alphabet beitellt wird) a 5 fl. Un. oder 3 Thit 
preuß. Cour. Sterestopabgüffe, rein gearbeitet, den 
Buch ſtaben à 4 fl. Ba. oder 2 Ehe. 20 Ser. 
Bei Beſtellung einzelner Buchſtaben Fofter galvaniſchet 
Niederfhlag pr. St. & T fl, Bin. oder d Thit. 20 Sgt. 
preuf. Cour. Stereonpen pr. St. 6 fl. Bn. ober 
4 Ihle, pr. Cour. Ihren gef. Beſtellungen belieben 
Sie ben entfprechenden Betrag beisulegen, mogrgen | 
für gute und prompte Effectuttung bürge 

L. E. Zamarsti’d Uniwerſ-Buchdruckerei 
oserm. 3. P. Solinger) in Wien. 





Hieu 3 Probebl von E. Zamaroki in Wie | 











Deut und Verlag ven Ieh. Heine, Meyer in Braunfeneeig 
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Buchdrucderfunft, Schriftateß — 


Die verwandten Faͤcher. 


— — —— 
Herausgegeben von Dr. Heinrig Meper 
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Wagner's Erfindung, dann der Zeichner und Graveur aud mir 


- | 
ö 3 wilfenbafteften Sorgfalt gearbeitet, fo verd gt: 
m zum Trodendruden für gewiſſe Arbeiten zu 9 Ede der 
—— Drud» oder Zuihfarben darauf zu ſiriren Paz fine Ahr un tin ee Re TEE ander | 
unb es wafferdicht zu machen ıc.*) Ex es vorbehalten, die wichtigsten — — N 
R efeiti Mängel zu machen, nf 
&s ift befannt, mit welhen Schwierigkeiten die —* er Streben, In —— 
orudenden Künſte zu kämpfen haben, — fi zu | der Zeit Fortzufhreiten, hatte ihn nicht nur mi; 5 
er erg erragpnee ——— —— fileren chemiſchen Arbeiten vertraut gemache np feine 
serüffen; nicht nur, wenn e# zu en — | Beobachrungsgate gefhärft, fondern an zuch fperjeg | 
ae Se | ee Sieh Präparation Di} ae @; 
>xefe beitimme ift, fondern noch meit m Fi | Im den Hüren dienenden Papiers gefü ihn se bedurfrg | 
auf der Stein: oder Kupferdruchpreffe en oldhen far: | fomir nur eines äußeren Antaffe®, a Br ald zu per. 
— er ee eg "Die Fanaf die] 
denen 26 barauf antömmt, daß die abzudrudende Zeig, Behanpı ef des Papiers zu leiten. Fri fand fig, 
nung genau mit dem Driginal in der Größe überein: N i — Gewerbeverein —* Anzuver 
Rimme, ohne dutch Sawinden beim Sinerocnen Dre | MFigkeig yes Papiers u allen enter Senauig, | 
Papiers oder burch Streden beim Drud' berintnädtiae | kei erf ben Arbeiten, als Lan rd ge 
‘ zu derden, weil man fich bier bisher nicht füglich des | fchen — —— und Maſchinenzelchnungen bäufig 
twodnen Papiers bedienen konnte, meicher Umſtand befproc, nn iher vergeblich mach Moitteln geſucht wurde, | 
befonbers die Gombination des Buch: und Steindruds | pr Weser abyubeife. 2* 
 \wertimberte, der zu manchen Arbeiten hhtt weckmaßis ebel Wagner fin es nicht unmögin, d s| 
\ ch mmiefe, wenn auf genaeg Regifter zu rechnen en u erreihen, und feine besfülfigen re | 
\\ märe Namenrfic find es kandtatten, bri meichen fue nſchte J u ben glüdtichften Mefultaten, ob I 
dirfes Schminden und Streden um fo größere Uebel: die führten wenig dadurch erſchwert wurde, 
Rinde berbeiführt, menn fie fo groß find, daß | 2 Arpeit nich it den Drudmanipulationen Befanne 
mehreren Bogen jufammengefepe Rechen mäffen. Dat m ſich erſt m — Erfahrung bie Ueper, 
— — Achen muhte, u meiden Erfolg jeder einzelne Ver: ı 
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Papier nicht gerignet if, einen volkommenen Abbrud 
| zu liefern, weiches ihm vollftändig gelang. Xrat nun 
auch hierbei die elgenthümtiche Ausdehnung des Pa: 

piers nach Fänge und Breite weniger berwor, fo blieb 
doch noch Manches zu wünſchen übrig, und naments 
lich war zu befürchten, daß bei einem fpäteren Auf: 
"sieben auf Leinwand dennoch der Zweck verfehlt und 
'ebenforeohl eine ungleiche Ausdehnung der zufams 
mengebörigen Blätter, ale auch ein Verzichen berfeiben 
durch die Dand bes Buchbinders entfichen könne, met: 
halb der Erfinder das Papier vor dem Drud auf 
ein beſonders aefertigtes Gewede mit einem ber Feuch⸗ 
tigkeit weiderftehenden Kledſteffe aufzieht und «8 das 
durdy vollkommen vor jeber Unregelmäßigkeit fichert. 
Ein folder Abdruck bite in Hinſicht der Größenver: 
\bäleniffe die genaueſte Wergleihung mit der Original: 

Drudplarte aus, geſtattet daber vorzugsweiſe einen 
mehrmaligen Drud, um Grenzen, Flüſſe, Strafen ıc. 
mir anderen Farben zu martiren, welches immer forg: 
faltiger, und mo +% hierauf ankẽmmt, bri Auflagen 
von einigem Umfang aud billiger al durch Illumi: 
niren mit der Dand erzielt werden kann. Um jedoch 
\ foldye ſorgfaͤltig erzeugten Karten, melde häufig und 
bei jeder Mitrerung im Freien gebraucht werden, vor 
Miffe und der dadurch möglichen Zerftörung des Pa: 
pierd oder der angewandten farben zu fhüßen, erfand 
Hr. Wagner ein Mittel, das Papier waſſerdicht zu 
machen, reſp. bezeichnetes oder colorirtes Papier fo zu 
trinken, daß die Farben ohne Anwendung größerer 
Gewalt unverwiſchbar bleiben und felbft längeres Ein= 
| meiden in reinem Waſſer weder die Groößenverhätt⸗ 
‚niffe des Papiers noch die Farben verändert, unter 
| melden lesteren ſich indeß fein Gummi gutti befinden 
\ darf. 
| Eine nadı obiger Welſe gedtuckte, zum Aufrollen 
aus U Blättern zufammengefehte Karte von Hannover, 
| welche ber Erfinder In Paris ausgeſtellt bar, zeichnet 
ſich burdy inniges NAneimanderfchließen der einzelnen 

Blätter vortheithaft vor allen übrigen ausgeitellten 

Arbeiten ber Art aus und flcht zu beffen, daß fie 

betreffenden Drts gehörig gemürdige wird, obmehl fie 

im Ausitellungsgebäube fehr verftedt und hechſt un: 

günftig beieuchter ift. 

Hi Die Präparation des Papiers iſt vom Erfinder 
jedoch auch zu andern Imeden, namentlich zu Mei: 

\sifchen und Jeihenplatten nugbar gemacht morden, 

die, aus ebenen, mit Papier bejogenen Metaliplarten 
‚ beftebend, die Urbeit im Areien und bei jeder Witterung 
vertragen, cohme die gerinafte Ausdehnung und nach 
\berige Zufammenziebung des Papiers zu verurfachen, 
melde Uebetſt ande bier fait mod) nachtheiliget wirken 
als beim Landkattendtuck, da die in der einem Stunde 
\auf feuchte gewordenes Papier übertragene Zeichnung 
ſchon in ber nähflen gänzlich falſche Größenverbält: 
niſſe nachmeilt, 

In Berug auf den Buchdru hatte Hr, Wagner 
| bis dahin noch feinen Vetſuch gemacht, ob fein zum 
| Zrodendrisch präparietes Papier auch hier anwendbar 
fi. Wir veranlaften eine ſolche Probe und über⸗ 
| zeugten uns, daß ber Druck auf diefem Papier bie 
| | Farbe nicht nur volltommener als gemähnliches trode: 








nes Papier annahm, fondern aus leicht erflärlichen 
Gründen erſchien diefeibe auch reiner und ſchwäͤrzet 
‚ als auf gefeuchtetem, fo daß alfo für ſehr viele Ir: 
| beiten in Vucdrud diefe Erfindung von Wichigkeit 
wird, namentlich wo «6 darauf ankäme, lithographifär 
Beihnung mit Topendtuck zu verbinden und genaurt 
Regiſtet umerläßliche Bedingung für ein volllommenes 
Product wäre. 

Die Herftellungetoften foldhen Papiers würden 
einer algemeineren Werbreitung und Anwendung weni: 
ger im Wege ſtehen als der Umftand, daß der Er: 
finder vorläufig kein Papier abzulaſſen Willens if, 
vielmehr für Dannever ein Patent genommen bat, 
um ſich den Lohn für feine langjährigen Mühen zu 
ſichern, im Uebrigen aber bereit ift, fein Geheimnif 
unter gemiffen Bedingungen für ambere Bänder zu 
verkaufen. 

| Hr. Wagner hat indeß im Werlaufe feiner Arbeiten 
noch andere böchit wichtige Entdeckungen gemacht, die 
wir bier, wenn auch weniger bieher gehörig, doch noch 
kurz erwähnen mollen. 
Er fand nämlich aud ein Mittel, mürbe gemor: 
denem, halb arrfallenem Papier wieder eine größere 
Weftigkeit zu geben, wodurch es ibm gelang, bilterifch 
| wichtige, ber Ferftörung durch Alter und Inſecten art: 
beimfallende Documente mwieder fo meit derzuſtellen, 
daß fie nicht nut former bemupybar, fondern auch für 
fpitere Zeiten confersirbar wurden. 
Denke man fih ein durch Attet und Gebrauch, 
durch ſchlechte Aufbewahrung oder unter Erümmem 
morſch gemordenes Document, welches der Alterthums 
forfcher wohl mir briliger Scheu betrachten, aber nicht 
berühren darf, weil ibm bei dem geringften, mit aler 
| Vorſicht unternommenen Verſuch die Bruchſtücke zwi— 
ſchen den Fingern ſiden bleiben, und man mirb dem 
Erfinder um fo größeren Dant willen, je wichtiger 
bie Urkunde feibR, d.h. im Deisinal iſt, tie bei Lehn⸗ 
beiefen, wo der forgfältigiten biplomatifchen Gopie die 

\ Gtaubmürbigkeit mangelt, wenn das Driginat feibft 
zerſtott if. 

Und gerade an ſolchen Reſten hat Hr. Wagner 
mit Glũck verſucht, den praktiſchen Mupen feiner Er 
findung zu cenflatiren, wovon +benfalls eine Probe 
auf der Parifer Ausſtellung deponirt wurde, 

Man verwechele dies nicht mir dem Meproduciren 
alter Schrift: oder Druckwerke, welches von Andern 
(4 B. Gamphaufen in Cöln, Paul Dupont in Paris ıc.) 
mit grefem Geſchick erfunden und betrieben wird; biers 
dei handelt es fich mehr um noch leldlich confernirte 
den Ptoceß aushaltende Unica, die durch diefes Wer: 
fahren einem größeren Kreife dienibar gemacht werden; 
Hm. Wagners Erfindung ellt vielmehr bie ſchon 
vollig unbrauchbar gewordenen, beim Berühren jerfal⸗ 
lenden Papiere wieder ber. 

Bei Dorumenten, welche nur auf einer Seite be: 
ſchrieben ober bedruckt find, würde es gemitgt haben, 
dem Papier feine frühree, oder doch eine ſolche Salt: 

\ barkeit wieber zu geben, daß man die Bruchſtücke auf 
ein anderes Wiatt aufleben kann, mährend dies nuß: 
108 blieb, wenn beide Seiten beſchtichen find; denn 
wollte man dın Zufammenbang durch Auftleben einer 


Menge noch fo feiner Jain ermikeln, fo 
reäürbe bennody beim 222* ein 
Berflörung eintreten, abgefehen ton, 
zreehr oder weniger Stellen beradi, alfo Umleferlich 
woerden müßten. i 

Der Zwe, folche wiederhergeſtellte Document 
nah dem mühfamen Bufammenftden der t 


Inen 


Fragmente ferner zu erhalten und auf beiden Seiten | 


tefen zu fönnen, war nur zu erreihen, wenn fie, je 
nad Umftänden, auf einer ober beiden Sriten mit 
“ir [hüsenden durchfichtigen Dede verfehen wurden. 
Glas, als das durchſichtigſte Material Hits, zeige 
füch auf den erften Blick ſchon als fehr unbequem; alle 
andern bis dahin befannten noch fo feinen, zum Durch 
Seichnen benußten fog. Seidens oder Pflangenpapiere, 
eiatine, waren aber immer noch zu wenig dutchſich 
ig, und mebr oder meniger zu dunkel gefärbt, fo daß 
Sr chnebin verfchoffenen Dinten auf vergiibtem Papier 
um lesbar blieben. Drn. Wagner gelang es aber, 
nie nur den Schriftzügen eine höhere Lebhaftigkeit 
in der Farbe wieder zu geben, fondern auch ein fo 
turdfihtiges Papier zu fertigen, daß bas umter ober 
wilden demfelben forgfältig befeftigte und an ben 
Rinden zufammengeflebte Blatt nicht nur deutlich 
Iibar, fondern für alle Folgezeit vor Außen zerftören: 
den Einflüffen bemabrt bleibt. 

Eine eigenthimtiche Anwendung machte Dr. Wagner 
oh von dem Kiriren der Farben. Bekanntlich find 
de Aquarellfarben zu Miniaturgemälden auf Eifenbein 
fehr leicht ber Berftörung ausgefebt, außerdem aber 
det (don das Malen mit foichen Farben auf dem 
aatten Grunde feine Schwierigkeiten und Retouchen 
gelingen nur ſehr geſchickten Händen volltommien, 

Hr. Wagner mwünfdte ein ihm liebe Mintarur 
Eid ju conferviren, vorher aber die nötbigen Aus: 
Exferungen vornehmen zu laffen. Der Mater fepte 
ähm die Schwierigkeit auseinander und bie Folge davon | 
wear, daß Hr. Wagner bie Farben des des na 
Feinee Weife erft firirte und die nötbigen Retouhen | 
waun nicht mur mit Leichtigkeit vorgenommen werden | 
*ennten, fondern auch bas Mittel entdrdt war, den } 
Eifenbeinbilbern das bisher mangelnde mmärmere Golorit | 
ju geben, indem es nun dem Künſtlet mögtid war, | 
nad vorgenommener Ziritung ber zn fein Bird | 
nochmals und nochmals zu übermalen. Wir find niche ü 
Kunfttenner genug, um die Wichtigkeit Diefer En d 
dedung gehörig würdigen zu können, glauben über, | 
dag ein Maler, wie Dr. Boftelmann in Dannover, 
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ichwertih davon Gebrauch machen würde, wenn | a 





hun nd l 
m. 8 berans und leg 


ſebt 
da 
berzi 
a 


p 
ieni 


= — t⸗ Pi lı 7 ya 

Ti HIRE?: 
— wz,e — — Ir r = fi 

— — — > ie: Fl, 
Der photo Brapp;n 118 || TEN iR: 

fi ——— —— || J Sad 

von Salmton „ be — — PH 

— — a er Stig N a J 3 n Ir 

Dittelf dig Hier SEX ber, ter HBEaF 3, 

| fahene —* man in Pölten Zelbenp, ER x pi 
fhensrerthen Treue die Rip, nee und ‚tnfachen Ber: | et 


sr, : 
sen, Zeihnungen mit DEF Fede Pbie, Mit aller win: 
‚oder Bleiltif, ſabſt — dem 7. he, Schefs f 
Meffingplätten copiren, Hm geäge Bu en nenn | 
im der Lifbegraphifchen Preffe, ve ei auf || 
| zu erhalten. Die Erfinde nenne, Buch er Drud 
gtaphiſchen Stich“ (gravure,, 
terſcheidung von Miep 


N ihre Hdruderpreife sc. | 
ce’g hoto Taphiane) ge 
| 
bei tehterm Verfahren fpiele narıte, Braphirgem ‚Su, 
Dauptrolle, bei jenem bingegen - a eame dm) 
* Ale Operationen des Neuen 

So Hatten ausgeführt, fönnen a 
und Jahreszeit vorgenommen werd 


das ice. N 
Verfahrens werben 
1. Berfah 
einen geähten a 


Ifo zu jeder Tages: | 


en. 
gende Crgenftände 
8 zur Hand haben: 1 
Fe Brithnung; 2) eine poliete Dreffinwin 
u Sefülber, einige Zupfbalten von Warze z 4)einen | 
"Ds Porylkan gefertigten) Kaften (wie marı ihn — 
| Faguerteotgpiren anwender) um Entmwidelre von g m 
| be en, ber fo grofi ifl, daß er Die ganze obs |) 
rihontal gelegt, ſaſen kann; 3) eine lthosg —* 
Wale mit fetter Schmwirges 6)_Hepulverzeg We | 
7) eine ſeht einfache galvanifhe Säule, wie ar; 
‚In der Gatyanepiaftit anwendet; 8) fdwacy 
ies Lithograpbifhes Papier. 
an feht die Zeichnung, 


| 


| 








dnun 


j 
mr 3 ober FichHograpfie N 


effingpfatte au amaden. 
ven auszuführen, mug man fol: N 
Die yu co⸗ il 
Tre; Y)eim‘) 






Man hl 
efeucher 
melde man zur. ! 
| wÜnfaye (wir wollen annehmen es fei eine ei * 
mit gewöhnlicher ſchwatzet Kreide), wihrend einigen || 
Secunden der Einmirtung von, — in dom || 
J 
Mmährnten Kaſten Fer — — "Sigel Bugs R 6 
a ice en fc J 
— * Shen ber Beidmung,. baften blieb, | 
ſich ur diefer Meftingplatte * —— man | 
n das Metal mit Quedfilber — — | 
ehr fo erfcheint bie Zeihnung M m Meffing: | 
: Blieh nimtich am allen mit Zop im. 


| 





ve Vena, — 
RES — —2R 
a nn * 





Age 
—— 
ar 


Fi 


4 


Ike 


—— 


nicht 











n diefe Are bar man fhon die gan — 
Ah wit veilftändig von dem glüdtihen Erfolge über: | Beige — —* —*8 copirt, aber in — 
wagt datte, denn dieſer Künſtfer har die ſeht ſchonen Um nung Aha vom Meft ber Platte zu Wotten | E 
siernlich großen Porträts des Könige und der önigin ray iefe 3 — mut, oje befondere Vorficht, mirgeuf | ' | 
son Hannever mit Wenutung der gagnerfden DM | ein Dt mar mine belegten ltbographifcyen | Er 
Andeng gemaf einen r e mie ihn er mit feitet Schwäne hmwärze nur an | BI 
— gemalt und Effect e jege, wi en; ba bie S Den as 
mie ver auf Miniorurbiiden gerpaper ge zu überfahren; fo in den Buoifyunn | Bi 
dern gewahrten· 00 3 freien Stellen, @ fi hen: “og 
R van Qurdfüber iche der Zeichnung, haftend bleibe, fo || R | 
e: i Ar vellftändig, _ ® Are — * bervor: | Ip, ' 
— nung mie, jede 6 —ãea gehn (| —394 
— . Die e Ars — 
eig auf dem Durd das rt von fette Shwärge, 5 j 
— Grund. um bie — den nahfolgenden | Zr 
— — — — — Au derfiäcten und damit i er — — Te — | 











— — —— = - — _ —— * — — —) 
119 i m — 190 


| — beſſer widerftehen. kann, kennt man | ein Goldpräparat anmender, um eine ſchwache Bol: 
| die Platte gänzlich mit gepulvertem Harz. fhicht auf dem Gtrichen abzulagern (man mählt das | 





Nadı diefen vorbereitenden Dperationen folgt das | Gold, meil es der Einwirkung ber Säuren beffer 
eigentliche Arten; man hat die Zeichnung auf dem | wiberfteht); man ſchwärzt die Platte dann ein, und 
Meffing, jeder ihrer Striche iſt vollfommen ifolirt und | ägt fie um die ganze Zeichnung herum; da das Geld 
das Ganze fertig, um in einen Stich umgewandelt | die Striche fhüpt, fo wird nur das Meffing, welche⸗ 
ju werden. Um biefe Platte äpen zu Eönnen, braucht | daffelbe umgibt, angegriffen, baber bie Zeichnung ſelbſt 
man bloß das Duedfilber *2 welches er eine erhabene wird. 

Thell berfeiben bedeckt; die fette Cchmärge verfiel | 
‘bier den Dienſt des Aehgrundes der Kupferftecher. | 3 Gopien der —* at — Meffingplarte behaft | 
Man töft daher das Quedfilber, welches die Striche uns, | 
dee Zeichnung bilder, mittelſt eines Aegwaffers auf, Diefer zweite Theil des Verfahrens, welches ih | 
das in einer fung von falpeterfanrem Silber mit | die Herren Salmen und Garnier patentiren ließen, | 
Zuſatz von Satpeterfäure beſtehtz dadurch wird das | unterfcheibet fi von dem erflen nur durch die vors | 
Meſſing am den Stellen, melde ben Strichen der | läufigen Operationen; denn wenn das Bild einmal | 
Zeichnung entfpredhen, entblößt und noch ſchwach vertieft. | auf der Meffingpfatte firirt ift, fo verfähet man im 
| Hierbei muß man eim verfhiedenes Verfahren ein: | Uebrigen wie für eine gewöhnliche Zeichnung. 
ſchlagen, ie nach der Vermendung, wezu man bie Wenn man auf eine polirte Meffingplatte Jod: | 
Platte beftlimmt und nad der beabfichrigten Stidy | bämpfe einwirken läßt, fie dann eime gemiffe Zeit lang 
gattung. Wünſcht man einen Stich in der Manter | dem zerftreuten Licht ausfeht und fie hierauf mit Warte 
| des gemöhnlicen Kupferftihs (Raditens mit Scheide: | reibt, melde mit Queckſiiberkügelchen imprägnirt if, 
| waffer), fo brauche man nur Säure zuzuſeden und | fo beobachtet man folgende Erfcheinung: bie Platte 
| nadı dem erfahren der Kupferfiecher zu ägen. Wünfdht | amalgamirt ſich nicht; das Quedfüber kann ſich näm⸗ 
| man bingegen einen Stich zum Abdrucken im der lieho: | lic am keiner Stelle befeftigen, weiche vom Jod affı: 
| graphifchen Preffe zu erhalten, fo taucht man bie | cirt worden If. Wenn man bingegen einen Theil 
| Meffingplatte einige Minuten lang in ein galoanifches der jodirten Meffingplatte mit irgend einem undurd» 
Bad mit falfaurem Gifenorodut (Eifenchlorür), um ſichtlgen Kötper überzogen bat und diefe Platte nach 
eine ſchwache Schicht von metalliſchem Eifen an den | der Einwitkung des Lichtes zu amalgamiren verfucht, 
Steilen abjulagern, mo fih vother das Queckſilber fo findet man, daß fie das Quedfilber an denjenigen 
befand, und mo jept das Meffing entblöße it, näm: | Stellen, wo das Jod der Einwirkung des Lichts ent: 
Uch auf den Streichen der Zeichnung. Nachdem die | zogen war, volltommen annimmt, während ſich daffelbe 
‚| Meffingplatte aus dem Bad genommen ift, löft man | auf den anderen Theilen der Platte nicht zu befeftigen | 
mittelſt Terpentingeiſt die fette Schwäͤtze auf. Dann | vermag, Mittelſt diefer Entdeckung ift das Copiten 
fegt man neuerdings bie ganze Platte dem Iodbampf | der Lichtbilder auf einer Meffingplatte eim leicht zu | 
aus, und reibt fie hierauf mit Watte, welche mit Queck⸗ | löfendes Problem. Nachdem man ſich ein pofitines | 
fitberfügelchen imprägniet iſtz dabei nimmt bie Paste, | Lihrbid auf Glas oder ein ſelches auf durchſichtig 
mie das erſte Mal, eine weiße Farbe an, in Folge | gemachtem Papier verſchafft hat, legt man #6 auf 
ihrer Amalgamirung; ba ſich aber das Queckſilber mit | eine jobirte Meffingplatte und Läßt dieſelbe dann zehn | 
| dem Eifen nicht wirklich amalgamirt, fo braucht man | Minuten bis zwel Stunden lang im Schatten; bier: | 








die Platte nur ſchwach zu reiben, um das Quedfiiber | auf nimmt man das Bild weg und reibt die Platte 
von denjenigen Stellen zu entfernen, mo fid das Eifen | mit Queckſilber ein, welches auf allen vom Licht nicht 
beſindet, alfo von der Zeichnung ſelbſt. Man hat | afficirten Theilen baftend bleibt, mämlidy auf denjeni⸗ 
daher jegt eine Zeichnung, deten Striche mit einer | gen, melde den Schatten des Bildes entfprechen, alfo 
ſchwachen Eiſenſchicht bebedt find, während der ganze | den mirftihen Streichen der Zeichnung, toogegen der 
Met der Meffingplatte mit einer Queckſilderſchicht Reſt der Platte keln Queckſuber annimmt; wenn man 
überzogen if. nun die Platte mit fetter Schmeärge einwalzt, fo werben 
enn man nun die Meffingplatte mit einer mit die von Queckſilbet frei gebliebenen Theite die Schwärze 

\ fetter Druckſchwaͤrze belegten Walze überführt, fo werden annehmen und die Zeichnung teitt folglich in Weiß 
nur die Striche der Zeichnung die Schwätze anneh> auf dem ſchwarzen Grund hervor. an bat jeßt | 
1 men, wogegen die mit Queckſilbet überzogenen Stellen bfo$ die Operation auf eben angegebene Weiſe fort: 
| die Schmwärze nicht annehmen, Damit iſt der beab⸗ zufegen, um einen geäpten Stich ber Photographie zu 
| fichtigte Zweck erreicht. Man kann num von der Platte | erhalten. 

‚beliebig viele Abdrüde machen, wenn man die Bors | Aus dem Märzbefte det Cosmos, in Dingiers 
\fiche gebraucht, fie nach einer gewiffen Anzahl won Teurnat.) 

* wiedet mit Queckſilbet einzureiben, 








— | 
Gartegraphie. | 


Angenommen nun, man wolle anftatt einer im 
der lithographifchen Preſſe abzudruckenden Matte, eine 
forche für Abbrüde in der Buchdeuderpreffe erhalten, 
fo muß man felgendermafien verfahren: man präparirt Der berühmte Lirhograph 9. Simon in Straß⸗ 
bie Piatte auf angegebene Weife für das galvanifche | Burg, der im Jahre 1834 ber etſte mar, der Pirhe: | 
Bad, zu meldem man aber flatt des Gifenchlorärs | graphien mit mebreren Farben druckte, vor 4 Jahren 

Lo - — — — — — 
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Commenbeit feiner Arbeiten wegen erhalten hat, hat 5 p 
meer eine neue Erfindung ph deren Wichtig: | Schrift Prob⸗ iv #£ 
Reit Sinfihrlich der Kunft forahl, ik ver allgemeinen — enſchau 187; 

Ü nitreit . r) ” 23 h 
ONE Gefimdung, weiter Or. Smon de mm |, Be ar hutem Pte 2. | ANET 
Gamgrapdie giebt, befteht darin, anf ganz amöhnti: | fidh — — * 5 der cH Joumels beftnder J 
em Papier mit Lirhographierinte entworfene Zeichk Erom Ri efhr Rt Bo tlftfäneiderei von| — 
ungen auf Stein oder Zink abzudtucen ſchmalen Midolli Pr fe non Lin gefcpnittenen ich 

Diefes Werfahren bietet erfilich den Wortheil dar, | modurh Die game Garrrlfur my; TR Derit bis Cicero, ME, 
Dag bie Zeichnungen den erften Entwurf, bie erfie Jahres bereits ausgegeberten Gr —— im Augiaſt ver. are, 
Dorftellung der Idee des Künftlers oder des Auters deendet iſt. Wie die Hößeren G Drittel bis Canon GR 

Halten, ohne durch die hinzugefügten Nüancen u. [.m. | feit ihrem Erfdwinen ſchon eine Pe diefer Syrift | all 

Räch im geringften etwas am ihrer Voutommenheit | tung gefunden haben, ſo werden gedehnte Merbrei: | J 
1 






Sur perfieren. Ferner erleichtert und verkürzt es die gewiß gleichen Beifall finden auch die vorliegenden 
Axteit ungemein, denn das Zeichnen auf Papier vers daß auf den Schnitt alle — miche ————— 


\ngt nur den vierten Theil foviet Zeit und iR viel | der Charakter der Schrift eine dietfeitige 2Crwwendung 
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; (# das Zeichnen auf Stein. beim Selen — J N. 
—— — bürfte Überhaupt auf große Lithe⸗Vettangen —— Aupfer⸗Marrizen erben auf + 
arapbien, auf Erquiffen nah Natur, auf Zeichnungen, - 4 F 





iin Sulen als Modelle dienen ſollen und no | mn nn | 
Neenbıes auf folche Zeichnungen, die das Siegel der | Verkauf einer Bud- und Steindrazekerei. | 
EigenhümtichBeit pr ginzlihen Individualität tragen | Wigen Zurädjiehung des ießigen Befiwes a . 
dbar fein. j i * 

3 
den fo rein, fo mett und fo en zu verfaufen. Beide Gefchäfte erfreuen ſich an 
fie unmittelbar auf Stein — n, kam alfe in gebreiteten Rundfhaft und befinden ſich bet un 
dır — > —— —— ah mehrere fefte Arbeiten und einige —— et, wu | 

Zuhumft feine — deren Erweite bei günftigen Preßverbältnz N 
—* durch jahrelange Uedung bie Kunft auf Stein Bielfeitig die ie F * Hand gegeben | 
zu jidnen, erlernt zu haben. 3. Schneider. Junge, folide Reflectanten finden aud noch Ara dere; | 










« 2 * — 
ar 

. —— — 
rn ek Tr 








eine Gelegenheit ihre Eriften; ſicher zu pen, 

— Bünde, = 100 hm dus Bchnbant, in mem | 

f i den, Ri | 

unnachahmliche Waſſerzeichen Beten ———— ——— 
Red. d. w. z. gütig : N * 
— — 
berichtet: „Won dem in githograpd, | ar 
er ——— ger dem ein Preis yon Ein Eith arbeitete, im rift⸗ * 





Barlinee Mater Beng . in von ihm der bishur i eren Anftalten i 
1000 Zhalern geboten, dım es geliih, “Es farm | und Piöber ne Fe Tüchtiges re —— 
erfundenes —— ung berignet fei, der Made Beugnipge aufmeifen fan ee. K1a9 —— 
alfo, als ob dieſe . e au = eten under aa vgt 
abmung geidwerther Papiere ein a ge = ie —— v8 | 
der Befhreibung des Erfinbees EN iedeme Theile Bat | 
Bafferzeihen, das in zwei weſentlich ver —*8 — — 2 kauf 
yerfäle. Der eine, dem Oebiet der Auuf, un Buchdruderei » Yertaul- | 
‘R wiehricht nadzuahmen und kann in BENSAN „.. nde hefindliche Druckerei, 
on in Bucfladen, Figuten u. ſ. w. ausgeführt wetd Eine in ſeht gutem guſtande 30 Ger. der neuelen 
der andere Theil aber entſteht auf dem * Die | TOR Kir 50 Cr. Beapfhriften. Guillechen, Bein, | 
Maruprowffes und iſt Deshalb nicht nachad Bier- und Piatarfi ‚4 ers zum Präge und 
dazu zötfige metallene Form geh him Behrauh) Fr Raren; und Parfümerie EiaN eo ein 2 Zap 
ieren“) und Kann felbft vom Krfinder micht Mn, | Somarı,,Drud, Einfaflungen> | 2 Hand, 1 Gläcı-. 
—— a | Se en 
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Frankfurt a. M. 
PP. 


Hierdurch bechte ich mich Sie zu benachrichtigen, 
daß ich in Folge freundſchaftlichet Ueberrintunft das 
feit dem 1. Januar 1840 mit meinem Mitarbeiter, 
Deren Garl Meyer, unter der Firma 

Dresler'scehe Glesserei 

geführte Fabritgefhäft ſammt allen Ausftänden dem: 
ſelben kauflich überlaffen habe, welder e8 von nun an 
‚für feine alleinige Rechnung und Verbindlichkeit forts 
führen wird. — Indem ih Ihnen fir das mir fo 
|| lange Sabre hindutch gefhentte Vertrauen meinen Dant 
Sage, bitte ich daffelbe in gleicher Weife auf meinen 
Nachfolger zu übertragen, den ich fir bie nächſte Zeit 
nach Kräften unterftügen werde. 

Meine Unterfchrift, ſowle die meiner Frau, melde 
feitber in Vellmacht unterzeichnete, erlifht fonach mit 
dem heutigen Tage. 


Mit Achtung ergebenft 
sr. Presler. 








Srankfart a. M. 


P. P. 


Aus bem verftebenden Gireutnie des Drn. Friede. 
Dresier erfeben Sie, daß ich die feirber unter der 
Firma: 

Dresler'sche Giesserei 
beftandene Schriftfchneiderei, Schrift: nud Ste: 
reotypen = @ickerei und mehanifhe Werkftätte 
mic fünmtlihen Nusfländen käuflich übernommen habe 
und für meine alleinige Rechnung und Vetbindlichkeit 
unter ber Firma 

Dresler’sche 6iesserel, 

©. Meyer, 





[ fortfegen werde, 
| Geſchãftskenntniß und hinlänglihe Mittel feen 
mich in den Stand, dem Geſchaäfte eine derartige Aus: 
dehnung zu geben, daß es allen Anforderungen der 
Neujeit entfprechen wird, und wid Hr. Dresler fo 
freundlich fein, mir für den Anfang mit feinen Er: 
fahrungen zur Seite zu fiehen, 
| Hr. Ferd. Michael, der mit dem Geſchäfte ſeht 
vertraut iſt, wird fih unter Fortfegung der Reifen 
mit der thellweifen Leitung des Betriebs befaffen; ich 
habe benfelben als Bewels meines Vertrauens eemäd: 
tigt, pr. Ptocura zu unterzeichnen und bitte feiner Un: 
terfchrift gleichen Glauden wie der Meinkgen beizumeffen. 
Unter der Verſicherung, daß ich ftets bemüht fein 
werde, meine Übnchmer zu vollſter Zufriedenheit zu 
bedienen, hoffe ih, daß Sie das Hrn, Dredter gefchentte 
Vertrauen auch auf mich übertragen. 


Mit aller Achtung ergeben 
u C, Meyer, 








Vortheilhaftes Anerbieten. 


Ein geprüfter Buchdrucket mil einem dispenisein 
Vermögen von 300-400 refp. 1300 Thlt. wird zur 
fetbfiftändigen Führung refp. Uebernahme einer Bus 
dtuckereti von einer (eifernen) Preſſe in einer mord: 
deutſchen Stadt von nabeyu 10,000 Ein. (Preußen, 
ganz in der Nähe der Dauptftade) geſucht Eine zweite 
Buchdruckerti befindet ſich am Drte nicht. Die fole 
matifc auf Viertelpetit gegoffenen Schriften find fait 
neu und ausreichend, vortommendem Bedürfnig zu 
entfprechen. Die Prefje (neuer Gonftructien) bat eine 
Ziegelgröße von 223/28 ch. Dierauf Reflectitende be 
lieben ihre gef. Adteſſen unter R. an bie Eppebitien 
d, Bl. france einfenden gu mollen, 





Es wird eine Buchdtuckerel, womit aud allenfalls 
Buchbandiung verbunden fein dürfte, in einer Pro: 
vingiatftadt zu kaufen gefahr, — Offerte beliebe man 
frames unter Ebiffee M. H, Kempten in Banım 
poste restante zu geben. 


Gin Schrift⸗Lithograph, ber mit der Feder 
und ber Nadel gut Beicheib weiß, finder ſofort 
ein dauerndes Engagement in einer Provinzials | 
Hauptitadt Preußens. Franfirte Adreſſen er 
bittet man an die Erpedition dieſes Blattes 
unter D, D. 


Buchdruderei» Verkauf. 


Eine vollftändig ſoſtematiſch auf Viertelpetit ein: 
gerichtete Buchdtuckerei mit einer ausgegelchneten Sigl'; | 


ſchen (Doppelknier) Preffe 22/28” ch, die eimsigr 
in einer nerddeutſchen Stade von 10,000 Einwohnern, 
mit einem Wochenblatt von ca. 450 Thlr. Bruttos 
Ertrag (die Cautien leiſtet der Medacteur), mit 
Magittrarur, und font nicht unbebeutenden Plabs 
arbeiten, it Aamilienverhältniffe wegen fofort billig 


und unter ſeht annehmbaren Bedingungen zu verkau: | 


fen. — Erwãahnt fei der Umſtand, dab der jebige Bes 
figer in einigen Tagen der Gonceffion für den Mit: 
betrieb der Steindrucderei, welche gleichfalls am Drtr 
nicht vertreren iſt, entgegenficht, ſowie, daß derſelbe 
bie Agenturen von breien der renommirteften Ber: 
fiherungs: Geſellſchaften beſidt, die von nicht unbe: 
beutendem Ginfluß auf den Drucketei⸗Geſchäftsbetrieb 
find und wohl auch auf den Käufer übertragen merden 
könnten. — Gefällige Adrefjen sub Lit. R, C. nimmt 
die Expedition biefes Blattes bereitwillig entgegen. 








Fr Ein wiffenfhaftlih gebitdeter junger Mann, | 
der mehte Jahre lang Geſchäftsfühter einer Buch: 
druderei gemefen und bis jekt Corrector eimes meit: | 
verbreiteten Blattes war, fücht, eingetretener Merbält: 
niffe wegen, eine ähnliche bauernde Stelle. Näheres auf | 
portofreie Anträge sub Lit. E.S,S, Göln, Gereonswoll 59. 








— 


Fur Buchdrudereinfiget- | 
Die Unterzeichnete verkauft gem baatı hier gelegt | 
ema 21% Etr. WBourgeois Sriechii®: famme | 
Ausfchließung A 36 fl. = m nie 18 Nur. 
pr. 100 Pfo.; etwa 1", Eu, Perit Griechiſch 
ade fl. —= 27 The. | 
Beit: Schriften wurden von Breittopf im Leizig ges | 
Soffm und find noch ganz braudbar, Erſtert toflete 
Pr. Ger, 131 fl. 15 Er. — 75 Thie. — und Iehtere | 
1571 Wr — 0 Thlr. Wenn 18 gewünſcht wird, 
örsen auch die Käſten dazu gegeben werden. Proben 
ftenen auf frantirte Anfragen zu Dienft, 
Zübingen. 2. Fr. Fueso'ſche Buchdruderi, 








Einem folidven jungen Mann kann ih als Druder | 


Wette deffer. | 
Emden. H. Woortmann db. Jüngete. 








Verkauf einer Buchdruckerei. 


im beſten Gang befindliche Druckerei wird 
——— Jahre des Eigenthümets zu ver— 
kaufen gefucht. Diefelbe befigt : 


Eine Reichenbach'ſche einfache Schnellprudmas 


idine, eine eiferne Dagar:, sine Dolj» und eine | 


ittpreffe, über BU Gt. Schriften, und alle zum 
Bis — ſoichen Geſchaftes erforderlichen, 


i Utenfilien Die Druderel bar für 
Wo fl. sie Arbeiten. Mähere Auskunft 
— Joh. Bet. Need & Ep. 

Schriftgießerei In Offenbach a. m. 
7 — — re e — 


i v in Leipzig wird 

rößere Buchdtucketen 
en —— —8* mit einem ng * | 
—— 6000 hir. geſucht Auskunft ettheilt germ | 
GE. Schröter in Leipzig, Nieolailte. I. 
| 
Fur Buchdruckereien. 





db fi [2 Ma hinenm i J r 
i erfahten | i 
Ein gemanbter un b r ! eiſtet, m 


welcher altem Arbeiten an benfelben vorftehen Fan, | ji 


ieee hat, und am der | gi 
ah an Dampfmalchinen gearbeitet hai ‚rin 
Prefie mas Tüchtiges teifter, füche, mit guren Zeugs | Billig 


niffen verfehen, eine dauernde Gendition. 


Anrefien bitret man gefäligft an Die Reduction | __ 


Wrekes Blattes eingufenden, me auch Die Adeeſfe deſſelben 
za erfahren iſt 





Eine neue Doppel-Schnesspreffe mit 2 | 
unten, Egon. und Widerprud:Re[hint 

sem 2 Zu hoch, I FU breie forie eine DA * 
3eo {ehr zut gegebeitet, 2 ai uf hoch, | 
2 Bub Zel breit, Find mebft gg np meiſt MU |; 
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Eine neue, noch wenig eb 
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vertaufen; zugieich mir u ar er 


und Kundſchaft. 
Vırmöge Emd 


ſtellt dieſe 


I dt, zumal hier nur 3 Dfficine 
| Reflertanten betieden fih bald 
‚ fenlich an mich zu menden. 

Emden. 
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Ein Buchdrucke rei⸗Factor, 
in den beſten Jahten und unverheitathet, der 


abre als Cottettor in «ine 
Druderei fungiert und hierauf 


| einer Eleineren Druderi übernommen bätte, 
telle als Zacter ober Corrector. 
felbe die Redactien eines Heinen 


re ziemlich 
die felbftfländige 
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Ein tuchtiget Buchbruder, w 


— | druger , chon an einer ’ 
er Dar, — a Bıppäfrigung bei 


in Wonn in Sciefien 


- finde dau 


x. mül 


Seren Pulcen mit Kafı und de a i 
gtaufen t alle 4. — 
Reben Br Anſicht bereit Bertin u J 16, Ir, | Femd, jg fiir den p 
Fee den 0-12, Machen. yoy halb Apsellen | „Atem gerinaud.n nn 9 
fankirt yon außerhalb: Ber m2_5 ub is Kt. Erden unter Det! — * 
lin poste reslat elf gie. 63 erbeten, 


t Zierſchriften, 
—* * einer Hagat⸗ *— —— — 
e en eifeenen Kupfer ne 
E vorzüglich B auf frantitte B 


RN 
circa zu Grr- ME 


Portofreie Offeren 
Medaection diefes Jou 
na entgegen. 


bebe 


Ugte; mn 
Ne ——— 
Ben nee 


"8a Frankie D | 
de, ee | 


n Anfchaffungs: 
AUS zu verkaufen. 
l. megegen. 


nah Holland Hinüberzufiedern — oer beabfichtige ich 


— are tage an der nun Bald velk 


| feliden jungen Mann ein edatantes A me 


in Aus⸗ 
Ermaige 


am Heften per: | 


9 Woortmann de längere, 


J 


Mehrere | 
utenden | 
F Leſtung 
1 

Audı wäre eine || 


Blattes Übernbmen 
feiner f 


mie | 


mals | 


l 
| 
—4 
| 


Bignetten, Tabelle u 


“sche Buchdruckerei 
ter a Shift enthau- 
{r. unter annehmes | 
ortofreit Anfragen N 
gen zu himpf, Halle a.S,, | 


eicher gleidyeitig Srein, | 
Stangenprele Gearbeirer | 
te udıar t 


m) 
fowie | 
ſtehen 
tiefe bei I 


| 
— | 


| 
| 


| 


‚| 
— 








rn; 
en 











— 
Pr 19% 


= 


“ 
— 


— RR 
— 


a er 


RER TET 
Pe 


re 
AN, 


* 






* vn 


— — — 


yw 
hu 2 
— sont bu; 
. [= 


* 


ee 
ie 7 h 
= a a a A En 


um, w rule. 
Dh a TE 
u 


eu 





Car 
* 


N nd hr 


* ze . 


— — — 


wei 

















— —— — 


127 0» — 128 
40 Mo. Außer —— Sorten iR erfätenen umd Dusch ae Buchanbungen 
Bourgeois Griechiſch zu beziehen: j 
| find für 15 Thie Preuß.; foreie gebrauchte Galvanoplaftik. 
Gründlice Anleitung für Buchdruder, Schrift: 
| wetuufen; nämlich Mnparee d ——— 
N und — nee Di = auf die einfache und billigite Art Zopen und Kupfer: 
\ Proben werden auf Verlangen gern jugefandt. platten darzuftellen. 


Mähere Auskunft ertheilt auf frantirte Anfragen 


die Buchbruderei von 
Hammerih & Leſſert 
in Altona, 





Auvis für lieh. Inftitute u. Steindrucereien. 


Meinen Befhäftsfreunden mache ich hierburch bie 
ergebene Mittheilung, daß fih vom heutigen Tage an 
ein Depöt meiner Bithographie» Steine in allen 
Mummern und Qualitäten, blau und gelb, ſowohl 
‚| doppelt als eimfach geſchliffen bei ben Herren 
| Hacckel & Op. in Leipzig 
| befindet und find Diefe beauftragt, nach meinen legten 
| Preistiften zu veraufen. Ich bitte deshalb, bie für 
\ mic beftimmten Aufträge an genannte Deren gelans 
\ gen zu laſſen. 

Solenhofen in Bayern. 
Ftiedrtich Adam Schwarp, 


Befiher ber Lirhograpbier-Bteinbrüche in 
N elınbofen unb 


I 

Auf Vorflchendes Bezug nehmend, halten wir uns 

\ m Beftellungen auf genannte Lithographie:Steine 

beitens empfohlen und verfihern im Voraus promptefte 

und reellſte Vedienung; Preistlften werden wir auf 

Verlangen gern überfenden, 
Leipzig. 

Ein im Accidenzfache etfahtenet Setzet ſucht bald 
eine andere Stelle als ſolchet oder als Metieur en pages. 
Abteſſen unter ber Chiffte L. 5. 24 molle man bis 
1. Sept. d. J. poste restante Deffau an ihm gelans 

gen laffen. 


|| Abſchied. 
| Am Vorabend meiner Abreife nah Morbameriks 
grüße ich Die lieben Gollegen im Waterlande, melde 
mir freundſchaftlich zugethan oder weldhe mir und den 
Meinigen Wohlthäter waren, mit herjigem Lebewohl! 
Eiberfeld. Friede. Aug Schober, 
weiland Budbrwdereibefiger hieſelbſt. 
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Garhel & Comp. 

















Bei Poligeigerihtefpruc vom 4. Juli find I. €. 
Drester, Inbaber einer Sheiftgieherei = 3.6. 
Bauer, Schriftſchutider in Srankfure a, M,, in ihrer 
Klage gegen mich abgeriefen und bei erfter Inſtanz 
"im alle Koften, auch in die Anmaleskoften des Unter: 
fchriebenen verurtheilt. 

3. F. Ruff, 


| e Praftifcher Cchriftgießer. 








Br WB. Dasper, Helbuhrruder. 
Preis geb. 42 ir. oder 42 Sur. 
Garlsrube. A. Bielefeld. 








Den Herren a ß 1 ze Bradtung 





In allen Buhibantlungen it zu haben: 
Dellamatoriihe 


Abend = Unterbaltungen. 


Eine Auswahl des Intereffanteften zu Bor: 
trägen in gefelligen Kreifen, 
Heraudgegeben 
von 
Auguft fabarre, 


Entirsuder, 





13 Bogen eartennirt nur 3 Bar. 


Die gegenwärtige Muswahl belamaterifher Worträgr 
dat eine doppelte Befimmung. Sie ſeu I) den Mangel ihrer 
reiben Schwedern, weiche rheils zu Teer das Beprägt 
Biltenfhafttichkeit an ſich tragen und daher nicht immer 
Grfüsung fdres Imedos geeignet find, theils aber aud, 
namentlich für Ermachfenere, zu viel Balaft mit fich führen, 
BEBTEL BcR u cha Beide KO 
mo u eift u äte in « 

Sie foll 2) eim treuer Eeitfaden fein für dettamateriſche 
Gefeuft . Am bie Unternehmer foldher zen 
jeder Mübmaltumg, namentlich ber bes lang ligen ibib- 
tens zu überbeben, find fämmtlihe Stücke in Gruppen & 
theiit, beren jebe eimen wollftändigen Unterhattungsabend bü« 
det und, um fowebl den Drflamatoren mie ben Zuböreen bis 
nötdige Erholung zu gewähren, aus drei Abcheil ber 
ftebt. Die einzelnen ieber Abthellung, bei deren 
Auswahl die verfchiebenen Fahigkeiten der Delamatorın ge 
Subrende Berucdfihtigung fanden, find fo geordnet, baf fie 
mit Eraft und Würde beginnen und, allmalig zum Scherz⸗ 

ten übergebend, mit ber heiterften kaune enden. 

Es dürfte dieſes Arrangement gan; vorzüglich mit 
fein, das mamenttich für Dilertanten fo unbantbare ad 
der Drflamution ſich bankbarer zu machen unb bei übren Zu⸗ 
börern, als fchönften Lohn, einen ferunblichen und gefätligen 
Einbrat zu binterlaffen. 

Bir weit 18 mir nun gelungen, dem amgeftrebten Ziele 
nahe zu tommen, überlaffe id dem nmachfichtigen Urtbrile 
meiner freundlichen Zefer und begleite biefe Sammlung mit 
bem berxtichen Sunſcht, da fie techt Bielen eine angenehme 
Unterhaltung gewähren möge. 

N. fabarre. 


iegu ein Probeblatt ichmaler Mitollinefchrift von 
Trowigih und Sohn in Berlin. 
r Job. Heine. Meyer in Braunfareig. 
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Buchdruckerkunſt, Scriftgießerei 


Die verwandten Fäder. | 
Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 














— 
= Bei für lichen were enblungen, Borltämt 
telen in 1200 Eremplaren, und werden Schriftpreben und Weilagen im —ãä tehet fie 2 Enle. —— — 
} dap fie framfırı einlaufen, — Beiträge werben anfländis Nararirt: —— eant Eataeld werbreite, wu Fe 
3 sam gratis aufgenommen. 








F 
Revue der Pariſer Buchdruckereien. dufcielen Meichthümer und probuctivn Map, 
F A Corporation am Ende fehr wenig zu gute Bann 
I Bortfegung.) —— #6 itgend eine Offizin giebt, wo ſich * 
“ 





ein 

Higne » i 20. — em des Metteifers bei gerechter Werther Sp: 
— en Thoren der server green ade ug Durdfüheen Läße, fo ft eü bie dus Sen. ae 
j a übe i b erleger, ® 2 
En nem, Beten, Tr ie, un Denen | ale zuıe, u Kan Gender Au Für 
— — — — * —558 und nichts if dem großem ve aderwotk bindertip. in 

* ederen Herausgeber bei inzeiner Mann denkt, regiert und feitet mach fein 
woirt W0O zmweifpaltige Deravbände umfalfen; ein | gmj 4 4, beneibensroertben Prärogar 7 
Uen. Bei all feinen * burdh fein Beba sattven 


| 
| Cours de Patrologie (Sammlung der Werke der | magı Bat Bun 
St Hr, Digne 4 fee Wunden, unter erg * 


Mirbenyäter) in griedifher und lateiniſchet Sprache | jer i 
—* 300 Deeifpafkigen Detavbänden Äft bereite pop; — en Ahr Aebeiterftand feufit, mr nod Pag. 
endet. Diefe beiden Sammlungen find obne Wider— fender olge einer übel berathenen Phitanchropje 
tede die fabelhafteften, weiche eriftiren. Seit der fempeı ee in drei Monaten zu Sep 

Gründung der Anftale iſt fie ausfchließlich Durch ſolche —S Dramen alt den Rechten nah; im Wepgr 

| Riefenarbeiten alimentirt, und hat daneben nur ein Maße dem anität verteilt et unter 190 Setzer die 
"Wochenblatt, die Veritl Im Augenblid zähle die Apr —*6 120 von mittlerer Begabung bequem 
1 tiefige Werkflätte 306 Perfonen, nämlih 190 See, | win, lH nen, wodurch denn der Steig fic 
| ‚38 Druder, 24 Gorrectoren, 4 Mafhinenführer und | app, nor tiefer gang verloren gebt; — fo wird denn 

\340 andere Individuen, melde ats Gietzer, tere: au rät en onft fübige Arbeiter in Folge einer un. 

“‚owihten, Wuchbinder, Broceufen x. functionieen. | wig,,, Manches itung feiner Leiftungen entferne, 

\ NAME der Imprimerie impäriale iſt das Grabiiffe: den gen un: en Wetteifer zu eeweden, deren Mebre 
ment des Heren Migne in Rckſche auf den P® | in & e find if Hr. Migne geih Über He. 
femalbrfand das bedeutendſte in Frantreih, aber 6 Karn. Ang gefept haben eine unglüdlihe und unme- 
lirfet, mie der Eigner feibft fig, mie menig begtate un ben, denn nedtend und guthätig zu 
ler *2 ausdrüct, Hin, Runfwerke. ; . fg, Seite, — — der Lohn für eine 3 

t machen die adcer| en, me . bin ge Ken 

\; Port feheicre erden, auf ae keinen | OMllfiip,g Arbeit, melher im eimel efertigt, ein Der. || 

| eblttunten Eindrud, uns „ge DU x darf als dum Frahſtůck beſtand es gb Res 

mes ethafte bezeichnet ing Nie Gere itye emor: | Tonag an deriei iberuiftäten zu Ares in Krgelmäßiger, | 

J 2*8 if dies Atelier —* Den im Lande nut hundert en 8 —* * halten? 

tm, a m an € ärfniffe MR ife in nd 

— we, Schade, daß diefe in: ine ge Dr, Migne pie perl) — =] 
— — ⸗ — 
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Weife normirte, ———— 5 = 
Arbeit finge, ohne hal eiern zu müffen, un 
die —* — 53 einem wahrhaft väterlichen 
Regimente Plad machten, fo würde bag Grabliffement 
an Menomme, die Befchäftigten an Behagen und 
Sichetheit gewinnen, und bie Reihthämer, weiche die 
Thätlgteit und Intelllgenz des Den. Migne bäufte, 
würden die Hände ber Inbufiriellen diefer riefigen 
Bücbermanufactur neu beleben. 
21. Ernst Panckoucke, rue des Poitevins 6— 14. 
— Diefe Dfficin druckt den Moniteur universel feit 
feiner Begründung durd die Gebrüder Agaffe im 
Jahr 178%. Sie ift eime der älteften in Paris. 
| Wortreffliche Ausgaben der lateinifchen Giaffiter haben 
I dem Namen Pantkoucke einen eurepäifhen Ruf er: 
worben. Das Perfonal, die im Moniteur Befchäftig: 
ten inbeariffen, beicht aus 75 bis 80 Perfonen. 
| Hr. Emit Pandoube ſcheint Lediglich auf den wäter: 
lichen Pocheeren zu ruben und feinen andern Ehrgeiz 
zu befigen, als fein Etadliſſement auf dem ausge⸗ 
zeichneten Standpunkte zu erhalten, melden ihm fein 
Vater anmies, Die Summe von Arbeiten, welche 
gegenwärtig im Jahte geliefert wird, könnte nämlich, 








‚durch Eefchliefen bee rubenden Kräfte, auf das Fünf: 
kache gebracht werden. Durch eine ſolche Ausnutzung 
der im der That vothandenen reihen Hülfsquellen 
‚würden ned; Hunderte jege ganz müſſiget oder un: 
werben, und das mürbe für ben ganyen Arheiterftand 
um fo erfreulicher fein, als das Haus Pandoude zu 
den Anflalten der Dauptftadt gehört, welche im höchſtet 
Achtung ſtehen. — Zwei Wocenfchriften, das Di- 
etionnaire Boyillet und eine große Zahl bibliographi: 
fcher Gataloge gewähren neben dem Drud von Wer: 
ken eine nicht unbebeutende Befchäftigung. 

22. Bailly & Divry, place Sorbonne, 2. — Bünf | 
Monstsfchriften und das Journal l’Union geben neben | 
dem Drau zahlteicher Werke eine ſtatke Beſchäftigung 

23. Penund fröres, rue du Faubourg-Mont- 
martre, 10, — Neben der Buchhändlerarbeit hat 
diefe Offiin noch 5 zu verſchiedenen Ftlſten erfchel: 
nende Journale. — Der Facter diefer Anſtalt, Dr. 
Monpied der Neltere, hat ver einiger Zeit der Sor 

eiétéẽẽ d’Encoursgement pour industrie nationale | 
‚licher Blei: oder Schriftzeuglinien zur Darftellung 
eometrifher Figuren, Pläne ı. Nah einer Dar: 
lung der Beldaffenheit und der Verwendung ber 
Linien überhaupt giebt der Verfaſſer Beifpiele von ber 

\, Zeichtigfeit mit melde ee eine fonit widerſpenſtige 
‚und leicht zerbrechliche Maffe im jebe Richtung zu 
| biegen verma. Won dem giüdlicen Reſultaten, 
weiche er auf diefem Wege erlangte, darf vor allem 
eine Probe von Dierogiophen erwähnt merden, welche 
für Ghatesubriands Eiunues historiques (Seite 233 
der Penaub'hen Ausgabe) in 3000 Exemplaren ger 
druckt und nahmals ftereotepirt ift, bann der eben: 
faus aus gewöhnlichen Linien zufammengefehte erfte | 
Marfhfche Apparat für Hilleriers Hiterifche Not | 
über die Arfenitvergiftung, In diefen als ein Sur: 
‚'ragat des Hehzſchuitts dienenden Productionen iſt 


 qureichend befchäftiater Hände in Thätigkeit verſedt 
eine Notiz eingereicht über bie Verwendung gemöhn: 
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alles zufammengefegt und nichts ie & " 


einleuchtend, daß die in Meinen Städten befindtichen 
Druderiien, melche keinen A unsere in ber Mäbe 
haben, auf dem von Derm Monpied vergejicuten 
Wege ein Mittel finden werden, einfachere geometri- 
ſche Figuren und Meinere Pinearzeichnungen, welch 
etwa in einem Zerte vortommen, durch einen eimas 
mobilen Seger im Nothfall zuſammenſteilen zu laffen. 
Hr. Monpied hat fich auch eim Meines und Iewun 
deenswürdiges typogtaphiſches Mufeum hergerichtet, 
ein Atelier en miniature, eine Plliputaner:Druderi, 
ausschließlich von feiner gefhidten und bildfamm 
Hand gefertigt, in der nichts vergeffen ift mas 
Kunſt gehört, bis auf das kleinſte Utenfil binab. I 
diefem Heinen Heiligthume bermahrt Hr. M. drei 
Formen, oder man könnte faft fagen Matten, den 
Raub der Pandora, Amor und Pſocht und ben Fed 
Abels, drei Tableaur, welche aus gewöhnlichen Schrift: 
wuglinien zufammengefege find und in demen fih bie 
überrafhendften Gombinatienen finden, bie mit eimr 
DVeollendung und Sorgfalt ohne Gleichen durchgeführt 
wutden. In dem Sage felbit befindet ſich micht die 
Spur von frembartigen Beſtandtheilen, von den in 
verfchiedene Formen zerfchnittenen Wleifteaen an is 
zu ben auf Achtelpetit redweirten Linien ift alles aus 
Schtiftmaſſe. Dr. Monpied, der einer der erfahrenflın 
Buchdrudereifactore ift, hat als Belohnung für feine 
tnpograpbifchen Arbeiten die Decoration Der Üben: 
legion erhalten, 

24. Mllet üls aine, rue des Grands-Augustins, 
3. — Ein altes, bemwährtes, im Mufe dehendes um 
wohldirigirtes Etabliſſement. Es beſchaͤftigt 64 Ar ı 
beiter in 5 Jourmalen und Werlagswerten der Buch: 
händler. | 

2. Cose & Bumaine, rue Christine, 2. — Ne 
beiter fat ausſchlielich in juriftifchen und Legistatieen 

en. Daneben befcäftigen 10 Monntsfcriften | 
und einige Militaria für die Buchhandiung des Hrn. 
Dumaine einen Perfonaibefland von 75 dis 80 Ar 
beiten. Die Unikate befigt eine Delarurfche Mafchine, 
weiche gleichzeitig einen Bogen Schön; und Wieder: 
drud und zwei Formen Schöndruc beliebigen For 
mats liefert. Die Erfindung, deren Werdienft mod 
in Ftage flcht, ifE beewetirt worden. 

26, T, rue du Boulerart, 7, — Start 
in Buchhänblerarbeiten und I1 Journalen befchäftigt 
Bon biefen ift das Muste des Familles audh in wei: 
teren Kreifen bekannt und mird fehr ſchen gedrudt. 

. 77. Henry und Charles Noblet, rue Saint-Do- 
minique-Saint- Germain, 56. — Diefe Druckerei 
hat neben der Befhäftigung, welche ihe die Sigungen 
bes gefeßgebenden Körpers durch die Berichte liefern, | 
faft ausfchliegtich Wuchkändterarbeiten, und nur ein 
helbmenasich erfcheinendes Sourmal. Die Direction 
der Anſtalt leiter Hr. WenronsParroir. 

25, Lacsur, rue Soufflot, 16. — IR eim Affe: 
uientgeiääft und befchäftigt 85 bis IM Menfchen. | 

ffertationen, juriflifche und mebicnifhe Werke Di 
den feine Speeiolität meben 6 Blättern, 

9. Gros, rue des Noyers, 74. — Drudt dad 
Journal des Notaires, 


— — 


— — — 1 we 
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— — — — — * N Rurdal· ¶o 
Dapont, rue de Gremelle— finder ſi e auf eine > 
| M. Be Deaderel des Hm. Duporsf irt gewiffers Dupont era 2 Weon — | 
ifen tagt und rang ale. Ihre fellten Essais pP Yun, F 3 ifo eltener Fäpigkeit, 
— —** und wenn Talent. Wir — Die, Su BE ud; * von BER 
Drum rorbentlih Mbeutertl’, ze zu } n London and: 
——— 282 beträgt, fo DA —— ——— ment —— ip, Nein 
way Drittel höher duch Yin Umfand, np vet nes nach dondon gef), von Mi Ühnen, dag biefer 
em volkt dab die Nadıt: und Sonntagsartt Be | * nes dor) ſchick N © ! Hm. Barbarantı, | 
st Pefeen | zöfifche Topographie zu 5 erg, Pürp. ten dis Gouverne: || 


men merden, 7 1 ört. De 
e pinduech wicht aufbärt einen ri: | Hefanntih find ſchon ten de, tm dor bie fERM | 
erfchaff * 


en, muß bemerkt werden, macht, bie Dampflrafr Über © — Eirhograp 
BT dee Tich geroiffeemafen in 4 verfchiedene | araztamenden, aber alle ur die anche Berfuche z As 
du bie fpaltet, und ımar in bie Ausfübrung digendes Refultat gelieferr Febung,„Pograpif@e —— 
Aocheilungen für bie AH ominiftientien, In Buchhändter | Steine, namentlich fauper ). DB haben — nr 
* ————— in Kunftptoducte und in lithe⸗ | eine gewiſſe Intelligen = —e— va 
Sr un Senna De ae und Ham | nice Witt niät vernaren TIER son ne mei, 
tiefere für das öffentliche Binany | der Belhaffenheit der 2 rin ann. indem te nach 
ung mi alze auf 
en werden A andere ba: 
en dürfen. Hr, Dupont bat 
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veeſchledentt Tabellen und fer: | einzelnen Stellen an 

een —— Idre Ausführung beanfprucht eine | gegen faum berührt hc 

re chetichkeit, und bie 20 — ** nun Pr feinen Atelierg lithographi -- 

Bart werben mit Rede als die Elite unter | ber Karren alkein und Pe Rn fche Preffem ”"), voo 
angefehen. — Die seite Dampf bewegt werben ; eibroalzenfoftem mittels 


at ben 
arifet Zupograp äftlichen Re: N nd bem Arbeiter wirb alfo u 
| Den Pariſ⸗ fieht Der erften in den geſchäftlich grobere Handarbeit abgenommen, und es verbleibt ihm 


; nichtsdeſtoweniger iſt die | nur die Sorge fü h 
— 
ductlon ſowohl in Bezug auf das | rine neue et jünafk . eben, 
on ——— * — an verfpricht große —— * ———— 
erte AR deutend. — „In bet eigent als Rechnungen, ; ; « iten, 
\ Tigeen Perfonal —— at ihn Hr. Dupont diefes | einem Worte für —— ee mit 
| amilifhen Asche gliche AHusführung der Trois | das Einfhrären eine befondere Grosfali ei Denen | 
Jadt ch e einem im Gurmerfchen Verlage mird alle durch mechanifde Kraft bewirt erheiſch 
reg — fo zu Tagen ſelbſt übersroffen. Br ein vermehrtes Duanmtum und wefenetii aber 
und eleganter Ausgaben, und er | nomie die Folge, woeil ein Arbeiter mie jmei * ar c 
| m Be mo bie fchönen Erzeugniffe der | zmei Prefien überwachen Pant, von danım Brling. 
fuche Die Belegenbe he ihren Glanz und Reichthum | Bogen per Tag liefere. Mach Brleuchta ‘be 4000 
meyemen Topogt * können. Zet und Wignetter | teriellen Seite der Duponefchen Anfine ng der 0 
entfalten erte find von aufers | noch ven der moralifchen reden. Ju tinüffe ma 


mung \ i 

ME naturgefdrichtlichen zwoei Tonen gedruckten Parifer Officin iſt das Perfonat fo wenige er ——— 
endentlichet Ktarbeit- ganı pefonderer Erwähnung. | unterworfen, alt in der Dupontſchen &; * zu. a 
HolsfAhmitte derdienen I der Scnellpreffe war ein | Megifler, in weiches Der Name ring * für fer 
Der Ardrud derfelben A Dupont'i er verfprichte Die | zur Zeit feines Eintritts verzeichnet irn. Ürhesr ein | 

rer Merfuch des au Fonplatten wit dem Liche | met y. ©, der als Gorrector eintrar und Pe. ers 

} diten Erfolge D Deticareife und Bolendung | bie Factorſtelle dekleidet, ift der funfgigße Pr Fe 
teen, vweldye zue it Sauberkeit ber Schnitte und ficht bereits funfzebn abre in der ber ein l 


ß ind, erhöhen ireteh Zeugniß von der | Einige der noch jest In derfelben Gonditio, che 
eg und geben Eiche man je Gegen: find im —— 1835 eingetreten. Diefe Se tenden 
‘ befondern Aufmertfamteit , Hupont * * Wir | if eine Foige ebenſowohl ber —— Behany lieäe | 
fände der Art im Haufe efentlich Berd 5 wi der | wie eines ausgedehnten Wetteifere, der Im Zn ung, || 
fd ungeniß, ob dab TEL der me eeigs | dee Anflakt unter den Siitarbeiteen — Stege |) 
Yeftung am Princtpale u — einem Op zutũck· ¶Ht. Dupont verfeigt feit fieben * pe fürfg, xD. M 
Reiten Bennt, noch vor ig ogeapbifdht ollendung | das Princip: bung je n Arbe ati 
um t9P Atellers, Drn. ung am ertraordinggr, itär; 


N — * 
Narr, wem es nn Director * geit mit dem —— — der Arbeiter — 


j' ft, oder an D h 4 
Ba. ee außerocbentunt gern Paul ur —* Bei „dem Ende verth idpen Arbeiten fen. 
"Kunfiinne und Ghmd „m den Arbeitern, — Ye ein z 1 

ge Ye Händen habende — bl 
und duch Jateligeny, Port grafuitten gelangen. |, > Dem „gie rieigt unde- 
Handfertigteit zu den fhönen e Aureitel gefugt kannt zu fer Referenten ſcheinen im Fahre 1950 
Bar vun dm Gurmerfchen Berierun md | > Düne geerett uet Umd Ware, dee 
‚wurde, türfen mir ebenfalls von DE es zumwidhelt | were, 2 dzonge zug prefer Ant, Rt 

gatienen wiederholen, In dirfer DR 853, Parffe hom DUP? 
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dalllen erhalten birjenigen, welche noch fein volles 
Fahr conditionirten. Im Jahre 1853 wurden mehre 
Sparcaffentücher als Beneſu audgegebn. Go ver: 
folgt demm bie Dupontfche Anſtalt das Ziel, Gures 
zu thun, den Eifer ber Arbeiter anzufachen, fie zu einer 


würdigen Stellung zu erheben, und ihnen eim genüs | 


gendes Austommen zu verfchaffen. — In den legten 
Tagen iſt aus ber Feder des Hrn. Dupont ein be: 
deutfames Buch im zweien Wänden, eine bistoire de 
P’imprimerie erfchienen. 

31. Wallet-Bachelier, rue du Jardinet, 15. — 
Gem hätten wir diefem Gtabliffement einige mohl: 
verbiente Zeilen gereibmet, es geben uns aber nähere 
Motizen über diefelbe ab. 
der Berdienfte Ermähnung thun, welche Hr. Bachelier 
ſich durch zahlreiche Verbeſſerungen im algebraifchen 
Sate erworben bat, — Reformen, über welche Dr. 
Jutes Etuché an bie Soretät der Buchdrudereifac 
tore einen ausführlichen und anerfennenden Bericht 
zur Zeit erflattere, wo die Derren Maler: Bachelier 
ihre Schriftgrobe aus gaben. Wei der Ausftellung 
vom Jahre IH4% erhielt diefe Druderei auf Grund 
der ausgezeichneten Sluftrationen zu den Werken von 
Arago, Serrer und Gatalan die filberne Medaille. 
Wefentliche Werbienfte um diefe Pelftungen hat ſich 
der frühere Anctor, jegige Gefchäftsführer Hr. Wall: 
leul erworben, ber Intelligeng und Erfindungsgabe 
befigt und dem die Topographie mehr wie eine Ber: 
befjerung, 5. ®. die Einführung einer neuen Corte 
foftematifhen Durchſchuſſes verdankt, welcher im vielen 
Dfficinen im Gebrauch iſt. Hr, Ballleul ift Borftand 
ber Societät ber Factore, 

32. Dubuisen & rue Coq-Heöron, 5. — 
Dieſe Draderei liegt im Genteum von Paris, in ber 
Mähe ber Poft und des Stempelamts und ifl wegen 
ihres Materials wie ihrer Lage halber von jeher für 
den Drud ven Zeitungen gefucht gemefen. Gegen: 
wãrtig druckt fie deren zwdif, davon erfcheinen ſechs 
täglich, aroel halbmächentlich, eins wöchentlich und zwei 
alle viergehn Tage. Unter bdiefen ift das Eco de 
ambos Mundes ven ungeheurem Kormat und nächſt 
dem Correo de Ultramar das größte in der Haupt: 
ftade. Seit feiner Gründung im Jahre 1836 bat 
dies Daus 245 verfhiebene Joutnale im Drud ge: 
habt, wovon mwenigftens ein Drittel täglich erſchienen. 
Machſt der Anſtalt ber Herren Alfted Mame & Comp. 
in Zours hat bie Dubuiffonfde Offizin die meiften 
Drudmafhinen, fie befigt deren 13, melde durch 
zwel Dampfmafhinen bewegt werben. Fünf bis ſechs 
Journale und zwar täglich erſchelnende konnten noch 
rechte wohl neben den bereis vorbandenen Arbeiten ges 
druckt werden, ohne das Material biefer bedeutenden 
Werkſtätte fühlber aufgehen zu machen. Seitdem 
nämlich die Pouffielgue'fAe Offizin mit diefem Geſchaͤft 
vereinigt it, beläuft ſich das nerhandene Schriftguan: 
tum auf 50,000 Kilogramm oder taufenb Gentnet. 
Neu angelegte, heile und geräumige Säle, welche im 
Jahte 1593 der Benugung übergeben wurden, können 
noh 80 bis 100 weitere Seyer aufnehmen. Im 
Hugenblik ftchen in den Seperfälm 240 Räften auf, 
und bas Ütelier läßt eücffichtlich feiner räumlichen 
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Wir konnen daher lediglich | 








Verhälmiffe die größten Druderelen Englands Hinter 
fih. Neben den Zeltſchriften Liefert die Offüln mit 
gleicher Sorgfalt und Präckfion wie diejenigen Häufrr, | 
melde ſich fpeciell mit Werken und Xecidenzarbeiten 
befhäftigen, eine Menge Buchhändierarbeiten, Ab: | 
bandlungen, Gataloge, Affihen, Profperte, Farturm, 
Aetien und dergleichen mehr. — Im Drud ven (pe: 
nifdyen Werken bat die Dubuiffonfche Anflalt im 
Jahre 1853 mehr geliefert, als alle übrigen Dffinm 
der Hauptſtadt, mämlich 27, von demem die mellim 
illuſtritt find, 

33. Mad. Bouchard-Huzard, rue de lEperon, 5, 
— Diefe Druderei befchäftigt ſich befonders mit 
Werten und Journalen über Acker- und Gartenban, | 
von meichen legteren fie fieben zu druden bar, und 
beaucht 20 bis 25 Arbeiter. Auf den Ausftellunges 
von 1844 und 1840 erhielt fie für die treffliche Aus: 
führung mehrer Werke die bromene Medaille. 

34, Desoye & Bouchet, Place du Panihdon, 4. | 
— Diefe Anſtalt wurde früher (1440 in Affociatien 
unter der Birma Deſore & Gomp. betrieben umd ging | 
nad der Ciquidation im Jahre IK51 an die Herren 
Defose und Bouchet über. Bei den verfchirdenen 
Befip: und Fiemenveränderungen hat fie den Drud 
von Heiligenbildern als Specialität behalten. Die 
Hauptquelle ihrer Thätigkeit in der halbwöchentlich ers | 
f&einende ami de la röligion; neben diefem Wintte | 
erfcheinen noch zwel andere in der Dffin, les ro- | 
manciers ei pobtes chrötiens umd le Lien, Werke 
und Steteotypauflagen bilden ein weiteres Feld ihrer 
Zhätigkeit, welche durch ben Bezug neuer, bedeutender 
Räumlichkeiten noch ungleich tebhafter zu werben * 
ſorlcht. Einer der Peincipnie, Herr Aug. Boudrt, | 
war früher Setzer und einer der wadern Workämpfer 
für den Zartf, Wenn Jemand durch eigenes Ber: | 
bienft ſich erhebt, feinen bisherigen Stand verläßt 
und bie Reihen feiner früheren Widerfarher numeriſch 
verfläckt, fo giebt e6 Beute, melde ihm als einen Me: | 
megaten betrachten. Das ift aber bei Hrn. Beuchet 
nicht der Fall. Seine edle Bandlungsmeife, die wrs | 
fehnliche Ausgleichung widerftrebender Intereffen, weiche 
er durch, Fůrſotglichkeit erreichte, find Im zw gutem | 
Gedähtnig. Früber der Porfir zugetban, verdankt 
Ihem die Parifer Buchdrudermeit eine Sammlung ber 
(hönften Lieder, melde die jährlich mieberfehrenden 
Teſte verberetihhen und mit Gnthuflasmus gefungen | 
werden. Cr ſchreibt elegant, ift Buchdruder mit Leib 
- —* ein —— und forgfamer Schäter, | 

ocietät der Factote be 

Berichte aufzuweiſen. : — | 

35. Adrien le Clere, rue Cassctte, 29. — Epe | 
cell für Liturgifche Werke. Hr. Le Gier iſt Bude | 
bruder des Popftes, des Etzbiſchofs und der religiäfen 
Congregationen. Im Jahre IR53 gingen aus Nefrr 
Dffiyin bedeutende tupographifche Leiftungen berver, | 
unter weldhen ein missale romanum, reth und ſchwatz 
gedrudt, befondere Erwaͤhnung verdient. Der Sup | 
diefer Werke, melden Hr. Brocherd, der feit mehr 
alt 25 Jahren Factor der Anfalt ift, beforgte, iR 
duferft forgfältig ausgeführt, Der Ghornstenfat, 
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weichen dies Miffate enchätt, if von einer Vollendung, 
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denenig 
nicht tennt. — Hier erſcheint das gro ti 
— de & Renon, tue de Rivoli, 114 — | Correo de Uhren. Öte — — — 
Xafer einer Menge ſtatiſtiſchet Arbeiten druct diefe | ber Moniteur de An, und ——— —— , 
parisiennes (tägliches Anzeiger Magasin des Familles nyl' © Halbipigenlich; dann 
öchen;, fowie dat 


offgin die Afüiche® chef 

slage) und drei Monatsichriften. Wir tennen Rene | noch ber Lloyd fra es als m 
MD ie beflee organifirt und reichlichet mit berausfommt und noais, een: zu Dem 
ei, Tireifriften verfehen wäre, als gerade | Sieger fort D A — Sabre 
dire: as Haus Dubuiffen gang befonbers mit | nene Werke bat uch 3% in ——— 7 bis * 
effe dr ift, bie Käufer Dupont und | Sorgfalt für di Dr. Wlondenu jüngften Zeit erfchie- 
der Zes.nt iniftrativen "Arbeiten, Hr. Mallet:Ba: | da6 Leben De Derftellung ee ns und 
* at athemarifchen und algebraifhen Werken, | und die Bitaneien Folio, das Buch der ——— 
Fin nen die Herren Maulde & Rmou ben Drud | in fpanifher Spr ber heiligen Jungfrau, Fam beit 
nr nfestaggeeteint sich vindiciren, und zwar fehr deau ber Buchdt ae. Mit Erfolg at Dr, —— 
—* Beer. Kirchen: und udderwelt ulm ga) mies Herb 
diefe® Mufeum ber Buchs en ‚een 
en tieferen anfchauliche sproben ihrer Keiftungen, 

deudet, perweifert, als unfer — es tun | 46, Wittersheim 
a mod foanifche Literatur n den übeigen | Atelier des Genann ». rue Meutmoreuey, ©, 
Hauptftabt ** Bannmeile | wiederkehrende — 20 — hat ziel bedeutende AS 
—— rud —— N Satm Broß-Detav und Almasch-Boggjm EC 
I are Rundfehaft des DAN hhanblun n nifhen | in 4 Sprahım (franzöfifch Deu, Annuaire „,. ‚von 
manche — Den | we vier Monate fang neben —5 fi Arisien 

—* en dem / 

Perfonatbeftande von 25 Arbeiten 34 Mens Nifch), 
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— Plaharbelten und Gataloge geliefert, in dem 


andern Werke in framöfifcher und fremden Sprachen, 
fowie Purus: und Farbenbrude, Hr. Poitevin ſteht 
dem leptern Atelier wor, und bat die Nachlaſſenſchaft 
des Daufes Lacrampe in wilrdiger Weife angetreten. 
Wir dürfen zum Beweiſe deſſen nur einige Werte 
nennen, und fönnen uns dann jedes Kobes überheben; 
«8 find B. die Histoire des peintres, von Charles 
Blanc, verlegt von I. Reneward; die Artistes vivants 
von Selwefire (Verlag von Bornibus); das Leben 
Fefu von Lachtze (bei Furne etſchlenen) und eine 
fehe ſchön ausgeftattete Probe von Drudfarben ber 
Fabrik von Lefrane & Comp. In Polschromie wird 
| wirklich Ausgegeihnetes geleiſtet. Hr, Benard befchäf: 
‚tige eim Perfomal von 45 bis SU Arbeitern, bat mande 
Sachen für Behörden, druct Actien für indufteleile 
Unternehmungen, bas halbwöchentlich erſcheinende {pas 
nifche Blatt Globo und die Afliches illustrtes. 

43. Cosson, rue du Four-Seint-Germain, 47. — 
Iſt der ältefte Buchdrucker der Hauptftadt. Die Ans 
flat harte ſich fange Zeit lebhafter Befcäftigung und 
wohlverdienten Rufes gu erfreuen, und befenders viel 
in Romanen gu tbun, deren Preife die Offiginen ber 
Bannmeile jegt auf ein Minimum heruntergebradht 
haben; fir lieferte jedoch auch Lurusarbeiten. Wir 
‚reifen nicht, mie fie heute ſteht, aber es iftgemiß ein 

fhönes Zeichen, wenn man dreifig Jahre lang in 
Paris das wenig einträgliche, fdmierige, veränberliche 
"und undanfsare Gewerbe eines Buchdruckets betrieben 
"bat, ohme der Achtung der Kunfitiebhaber und bes 
Arbeiterftandes Irgendrie verluftig gegangen zu fein. 
Wir wiſſen namentlich, daß Herr Coffon In einer 
| Periode der allgemeinen Verwirrung fich jeglicher Re 
| quifite eines beſcheidenen Lurus entkleldete, um feine 
| Beute unverkürzt zu bezahlen. Dergleichen noble Bei: 
ſpiele find feiten. 

| 44. Simon-Dautrerille, rue neuve-des-bons-En- 
fanis, 3. — Drudt neben manchen Werten von 
epbemerem Werthe drei periodifche Blätter, darunter 
die Revue britannique, 

| 46. Mouguei, rue de la Harpe, 090. — Eine 
Lehrlingsfabtik 

46, Schiller alnk, rue du Faubourg-Montmartre, 
18. — Drudt vorgugeroeife hebräifche und arınenifche 
"Bücher, dann das Pays, den Moniteur de l’Arınde, 
| zmoei Wochenblätter und befcäftige eiwa TO Perfonen. 
| 47. Zug ‚ rue des Deux-Portes-Saint- 
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Sauveur, 22 — Hr. Maltefte hat fo fhöne Beweiſe 
eines mobeln Patronats geliefert, daß wir bedauern, 


"fein Perfonat auf mike mehr als 40 Perfonen ans 


\geben zu Eönnen, unter meiden ſich 9 Lirhographen 
befinden. Bei den großen Drudmitteln der Dffistn 
|, würde teicht die doppelte Zahl Wefhäftigung baden, 
und fo von der liberalen und vernünftigen Hands 
tungsmeife des Hrn, Malteſie mitgenießen, der Br: 
‚figer aber binmieber einen entfprehenden Lohn für 
feine Verdienſte als Menfc und Praktiker finden. 
Das Erabliffement iM jeht für die Getreidehalle ber 
beſchaftigt, gefuht für mediciniſche Werke, bar Eifen 
bahnardeiten und llefert dem Bedarf file mehte Der: 
\\ fiherungsgefellfhaften; außerdem hat es 6 Journale 








und jährlich wiedertehrend ben officiellen Gours:&a: 
iender. Der Factor der Anftale, Hr. Mihard, tar 
—— 5 feinen a ö 

aratter den Hunftgenoffen in ber | 
Sachver ſtãndiger bei mehren ———— 
geleiſtet. Er war Mitſtifter ber Societät der Parifer 
Buchdrudereisgactore, welche durch Minifterisibecheid 
vom 17. Mai 1847 ihre Betätigung erhielt, 

48. Leautey, rue Saint-Guillaume, 21. — Ein 
Buhdruderei der guten alten Zeit, eim Atelier felg: | 
lich, in welchem bie meuen und verderblichen Arbeits 
marimen noch nicht Wurzel gefaßt haben. Die Ans 
ſtalt lebt in einer Ruhe und Zurückgerogenheit, melde 
auf humane und billige Praktiken fdhliefem läßt. br. 
Lauten drudt das Journal de la Gendarmerie, dis 
Dietionnaire de la Gendarmerie, das Formulaire 
das Memorial und den Almanach de la Gendarmerie. 
den Almanach de l’Armee u, f. m. : 
E 4“. —* ——— — — Fontaine-au-Roi, | 

— ruderei eine 

Ausführung ſeht geſchätzte Bibel a — 
Schtift mur einen Kegel von 4 Punkten hat. Ge: 
genwärtig erfcheinen dort 3 Mifftonsblätter. Zu ge: 
wiffen Seiten des Jahres feige durch die Berichte 
ve —— Socletaten die Beſchaftlgung auf | 
t. ie 
Budkänhierarbeluen. — — 
Preve & Comp., rue Jean-Jacuyues-Rousscan, 
15. — Gehört zu den 4 oder 5 topegrapbifchen A: 
fociationen, welche im Jabre 1848 sufammentraten. 
Bon ihrer Begründung am druckte fie das Echo des 
Halles und den Petit Courrier des Halles et Marchts, 
außerdem wohl nur Vrocüren und Plagarbeiten, ob: 
> " — — befähigt und eingerichtet 
ondern umli 

den Drug von vier —— ach 
rue du Croissan - 

| Dier erfepeint das Sidcle, der Charhari. —5 
teur industriel, der Muniteur administratif, bie Ca- 
ricalure, und mod 5 oder 6 andere Blätter. Das 

Etabliſſe ment beſchãftlgt v5 bis 100 Perfonen. 

a EB , Fur Sainte-Anne, 55. — Br 
treibt als Speclalitzt den Druc englifher Werke 
und periodifher Publicationen, darunter auch Gal- 
liguani's Messenger; außerdem hat fie 10 Blätter 
ja liefen; 58 bis 60 Arbeiter finden damit Unterhalt 
= ‚ rue Poupee, 7. — Der ausgejeichnete 

uck des Magasin pittoresyue und ber Voyageurs 
anciennes ei modernes bat biefer Dfficin bislang 
— nicht den Ruf und die Beſchäftſgung gebracht, 
h fie verdient. Jm Intereffe der Kunft mir 
er arbeitenden Claffe märe ihr Beides zu wünſchen. 
o Beaule ei ‚ rue Jacques-de-Brosse, 

- — Diefe Druderei bat gemiffermafien ein Mo: | 
"opel für Lieber, Ealembourgs und andere Reaftäußer 
Fr der ſtanzöſiſchen Malie, Der Drud des il: 
. tion Werkes Paris chez moi bemeilt indeffen, | 
: . ſich bie Anſtalt neben jener Specialität au in 
| 3 ern Branchen mit Gefchik zu bemegen vermag. 
Br © bat ein Perfonal von 20 bis 25 Arbeitern umd 

cuckt zwei Wohenfhriften. 





55. Pilloy freres, Boulerar Pigale. IK, — 2 
außer fonftiger Kundfchaft den Drud uni zer 
fdiedenen Zeiten erfcheinenden Jeurnalen, 

56. » rue Richer, %. — Ha ein Pr’ \ 
fenal von 15 Bis 20 Arbeitern, brudt das halb? 


menatlih 4 Bogen flark beraustemmemd Franc® | au 


‚bistorique, und Daneben Plabs und Arldemarbeitett- 
57. Serriere, rue Montmartee, 1%. — Dis 

Perfonat diefes Daufes ift ftationät, aber tinträgliht 
Arbeit ift fortwährend im Wachen, Diefer Principal 

‚ achtet vor allem danach, feine Beute glüchtich MM 
maden. Es ift in der That erfrewlicer, ein Atelier 
von GO Perfonen zu feben, in melhem bie Sorgfalt 
des Vorftandes den Jahresverdienſt jedes Mitarbeiters 


ftanten fommt, 
<a ermähnten Kategorie. 
melde dergleichen Dlualificationen zeigen, mwirb Das 


Eimb berrfchen. 
ter Regel Behrlingsfabriten, wo bie jungen Leute zu 


Erzern geftempelt werden, zu Menfcen, bie im der | 3 
alsbald verkümmern. Dr. | — Der Vater des Er We für 


Anm zugemwiefenen Page 
Sireidte thut aber mehr, als ſolche traurige Hütfs- 
mötel für die Goncurrenz von fid fern zu halten, er | 
fuse die allmählige Werbefferung der Arbeitsverhätt: | 
wife an, — 


beit erleichtert. Die Kunft verdankt 


äutgezeichnete Peiflung im Screllpy, un 
Fee. Hrn. Serriere zu weſentlicher Me mnande: 
ion bei feinen Runden. In bdiefem A enpiie vb 
am Anftalt 65 bis 70 Geber, wer ug ganz ber | 
za arlöentneerthe Stellung baben- Der ne Sa | 
— er Presse befchäftigt vier Fünfte y_ dreimalis 
zuderei ift en miniature Das, mag S 
— Großen iſt. Sie befchäftige 3 
\ 1 6 Journale und eim Äluffeir., — 
Tan augenblicklich — — * — 8, En 
creruapbiiie (won ei . ädien, 
Ken Escudier und Dalemn). ind — upieatifehe 
Druderei mache auch die Cory, Ci ‚in 
fren Eindruf auf das Auge; r 
Femmrteifd eingerichtet und daaere % ven roprt 
gäft den Zip einer bohen Ben gi «be P 
3. 6ayor & Seribe, run Org Dapuftarttld 
15. — Drudt den Alınang 2e emutbeninurin | 


des Trimmgx, eh N „Ma et 
(in hinsanalr de OB; in Werde” pie pr | 
ze deren, me NA hören, Yerpeiter: | 
m A 
u * 
reiht 





af durchſchnittlich 13500 Franken felgen läßt, alt r 
ime großen Werkftätten, die 150 oder 20 Perfonem | Orient ft 1 
Nihäftigen, und von Denen jeder mur auf etrva GUN | feinen Preflen pe? nd. rue d’Enghien, 14. 9— 

Den. Serricre's Soſtem iſt alfo | . 
zul menfchlicher al® das von andern Häuferm ber | Dies Ctabliſſem 
Eine Vuhdruderei Bann | die Mode und M 
kin Pfleghbaus und Spital fenn, nod weniger aber 
in Wert: und Arbeitshbaus; und in ben Anfkalten, 


Dfficinen Der leßtern Art find in | 


Bon ibm rührt auch der newe, unge: | beitsgebern und . 
Abeite franzöfffhe Schriftkaften ber, der offenbar Per lobensmwertben Abfichten famnen in ben jährlichen Feſten 


eteiter viel Zeiterfparniß verfpricht, und ihm die | zu age, wo er für den = ! 
’ 4* Sertiete je die Dand ging und bie Grundiagen für corpora: 


=ibrrhaupt noch mancherfei Verbefferunge, anderer Art, | tive Inftiturioner BU gewinnen fühle. Der Tod ver: 
= Dee neue Kraft fparende — nahe &r | hinderte Hm. Appert, feine Gendung meiter zu ver: 
net die Presse (täglich) und Drei Wochemptätter. Das | felgen. Wir weiben diefem Ehtenmanne umb guten 
Wictionnaire national von Maurite &, GShatre it eine | Bürger biefe zen Pr SBedäntmik und freuen und, | 

fagen zu können, daB Dr, Appen Sohn die Werlaflen: 


58. Neöl Caron, place de la Boy, ihnene Dieſe 
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ltd A dag Annuaire du Grand- / 
| gehen die i DF y0r zip de la Boucherie aus | 


62. Ame. ent Hähır den Courrier des Speetweles, | 


od % andere Journale jur Rund: | 
(haft. Im temfelben_befinder fich eine Mafchine zum 
Deud cetinveifher Gtereorennlan 5 Min | 
bildet gewiſſermaßen den & nt Ir’fchen | 
dv, b. fie driliee wedet 0 Spmmetrie, | 
| Berbättniffe no — pa⸗sase du Caire, 54 | 
63. Appert & Var arg ni einen chrens 
t 
voller Mamen binterlaffe", zur — — 
nach Auffindung ber — Vernehmen zifdsen Kr- 
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Zarif tritt, mit gutem Rath 


5 Bates m 
leihen Sinne angetreten 
dar. — Die Dffäin —A 25 bis 30 Perlonen 
hat mertantilifche und bemkatfadee Arbeiten ed 
7 — | 
64. us Izue. — Das wet, weicht 
im Augenbiid nicht ausgratt singe Br 
65, Le Norman; Füe de Seine, — Nebm 
dem Juurmal des Debar iefert bie Dffiyim faft mur 
Inteimifchefeansöffhe und framzöfifeeiateinifche Wörter: 
bücher, ſowie den Gradus ad Parnassum won flebm 


den Formen. 

& Norris, rue Amelot, (id. Dr > 
Ang, ifi Die zuletzt etablirte und hat den Drud ber 
— welchen feit 20 Jahren Madame Donder: | 


Duuyes Heferit, am ur en Miracles, 9. — Hat. 


ef i äft wird von ler, 
aneift Plagarbeiten. Das Gefhäft 
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iluftrieten Ausgabe der Rues de Paris und in andern 
* bekundete, ſowie ſeine trpogtarhiſchen Kennt: 
niffe find bekannt. Die Offizin befaäftigt 15 bis 20 
Arbeiter, drudt auch das Journal des Chemins de Fer, 
einen Börfens Coursdeticht und mandyerlei Accidenz⸗ 
arbeiten. Eine große Auswahl von Phantafie: und Bier: 
fepriften, Einfaffungen und Plakatlettern ift vorhanden. 

69. Jules Jutenu, rue Saint-Denis, 341. — 
| Die Druderei wird mit Accidengen befhäftigt; ibr 
Perfonat zählt 10 bis 12 Perfonen; alfährlich liefert 
fie ein Annuaire des arlistes, Hr. Juteau iſt einer 
der am meiften gefhägten Buchdtucker. Seine Col: 
legen haben ihn drei Mal mit ihrem Mandate bes 
traut. Er mar Mitglied der Commiſſion für die 
Ausarbeitung bes Zarifs im Jahre 1843 und ‚für 
die Resifion deffelben im Jahre 1850 und iſt jebt 
Mitglied des Sacverftindigen:BVerrins. 

0. Ernst Meyer, rue de l’Abbaye, 3. — Eine 
Dffizin, aus welchet ausgezeichnete Burusarbeiten ber: 
vorgehen. Dr. Meper lebt für dergleichen ſchöne Er 
zeugniffe, und frebt der Vollendung mit unermüblicher 
Ausdauer nah. Im Jahre IH51 fanden feine Lei: 
lungen in Gold: und Farbenbrud auf der Kondoner 
Ausftellung geredyte Anerkennung; das Jahr 1853 
bat feinen Ruf dur eine Reihe von Prachtarbeiten 
noch gefteigert. Das Gefhäftsalbum diefes vollen: 
deten Praktikers giebt ein bemundernswürdiges Zeug- 
niß von der Geduld und dem Kunjigefühl eines pafs 
fionieten Zopograpden. Ein Wappenmwert in Poly 
chromdruct, eine Serie von induftriellen Actien, welche 
in der weichften und belicateften Karbenauswahl ge: 
liefert wurden, die Vignetten für das Journal des 
Meres et Enfants, und die Muftervorlagen für Ta— 
pifferien zum Journal des Demoiselles find wirkliche 
Kunftverke; dieſe Stickmuſtet halten an fünfjig Far 
bennüanen und find dabei billiger als die mit bee 
Dand colorirten Berliner Sachen, Er ift mahrfchein: 
Lich der Erfte, welcher die topograpbifche Derftellung 
von Stidmuftern in größerer Ausdehnung betrieben 
bat. Augenblicklich iſt ein der Königin Iſabelle von 
Spanien bedicirtes Ptachtwerk bei Hrn. Meyer unter 
ber Preffe- Die Ausſtellung im Jahre 1855 wird 
ihn zweifelschne in erfter Meihe finden. 

a. ’ vaun & Augres, passage du 
Caire, 123. 124. — Die Inhaber der Anftalt find 
drei ausgezeichnete Arbeiter, in deren Leiftungen die 
voltommenfte Harmonie hettſcht. Die gracieufe Aus: 
ſicht ihrer Accidenzien, die große Werfchiedenheit in 
der tnpograpbifchen Gombination, die glüdlihe Wahl 
der paſſendſten Schriften liefern den Beweis von 
vorzügtichem Geſchmack und bewährter Praris, die in 
alten Arbeiten diefe® jungen und intelligenten Klee— 
blatts zu age kommt. 

72. Gaittet & Belhatte, rue Git-le-Coeur, T. — 
Hr. Gaitter, früber Factor bei Hrn. Lahure & Wal: 
der, und Dr. Belhatte (Stempelfchneider) baben dieſe 
Dffisin am 10. Jam. 1834 erworben. Wordem ges 
hörte fie (feit 1821) Hm, Ehaffnignon. Der & 
fchäftstreis ihres Vorgängers mar ein ſeht befheidener; 


” 


es ift wahtſcheinlich, daß die Offisin jege in Eräftigen | — 


Händen einen größern Auffhmung nehmen wird. 





' 


Galban, rue de Paris, 19. — igt 
10 Arbeiter im Aceldenzen, Wücherumfälägen un 
Bignetten zu illuſtrirten Ausgaben. | 


Schluß folgt.) 
Buchdruderei- Berkauf. | 
Die Witwe eines kürzlich verftorbenen Buchbruders 
in Hamburg ift gemilligt, ihre complet eingerichtete, 
mit 4 eifernen Preffen und einer hölzernen 
verfehene Druderei, verbunden mit einer complete 
Stereotop:Gießerel, deren Einrichtung vor 8 Jahren 
16,00 Mark Cour. getoftet, und fid bisher eine 
guten Kundſchaft zw erfreuen hat, zw einem einiger: | 
maßen annehmbaren Preife zu verkaufen, und kann 
dem Käufer die Wohnung, fonie auch die dabei br 
findlihe kleine Papiersdandlung mit überlaffen werden. 
Auf frankirte Anfragen Näheres durch 
3. C. €. Kribbe, 
gr. Roſenſtr. Rr, 35 in Hamberg 
| 


Ein Mafchinenmeifter der mit der Behandlung 
einer Hummel ſchen Schnellpreffe bekannt und hin: 
fichtlic der Lieferung eines guten Druds allen Ans 
forderungen zu entſprechen im Stande ift, auch Zeug: 
niffe eine® moralifchen und ſittlichen keb enswandeis 
vorzeigen kann, finder ein Engagement. Hierauf Re: 
flesticende wollen ſich gefälligft unter der Chiffre A.Z.| 
an die Erprdition diefes Blattes menden. 














Elihe’s 
aus der Jlluſttirten Zeitung werden in f&harfen und 
reinen Abgüſſen zu folgenden VBanrpreifen abgelaffen: 

einfpaltige A 3 Thit. 10 Mar. 
jmeifpaltige „ 6 20 „ 
dreifpaltige „10 5, — „ 

Probe: Abdtücke, fowie ein befonderes Werzeichnif 
über die in der Juluflrieten enthaltenen Abbildungen 
find nicht zu baben und mird in biefer Beziehung auf 
—* en: a felbft verwiefen; die Abfendung 

er ys tann 4—6 Ta ingang der 
Beſtellungen erfolgen. — 
Leipzig. 


" 





3.3 Weber. 





In ber Buchhandlun j ur 
ſchien forben umb it in —X hehe: | 


Die vierte Auflage von I} 

G. Frig, Taſchenbuch für Buchdrucer. 
pe Preis 10 Sr. | 
en teefftichen 

Batöens Smgefen Ad Samen Nah ep SE 
erige Verbreitung defleiben, vom Verfaffer fetbft auf dem 
Etoatwege beforgt, eine fchr befchränkte warz mur größeren 

SE 
nicht dem Deittheit prutfeper Bud —S— — 


Druct und 


Verlag ven Joh. Heine. Meyer in Braunicweig. 
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Die Barifer Induſt rie-Ausſtellung. | des Friedens in die Schra 
a Induftrienusftelluntg kann und foll nur durch 
Jedem, dem es vergönnt tar im Jahre 1851 | fih felbſt wirken nice aber durch bie ihe zugewieſenen 
— — Lendon die Wunder des Glaspalaſtes zu ſchauen Räume und Keußerlihleiten. Wenn wir daher in 
Ze dem induftriellen Wettfampfe der Matlonen zu | den Parifer Localitäten die Grofartigteit, das wirklich 
Feigen, war die Nachricht, daß Frankreich ge; per jüngiten | Berältigende des Eindrucks vermifen, den der Londoner 
Fr alle fünf Jahre regelmäßig wiederpeprenden Aus: | Teanfept auf jeglichen Befchauer mac —8 
— Concurrenz aller Bölker ehren ; wößere Rei achte, fo enefhädig 
mi — re ef *62* hier der größere chthum an Begenftänden und 
FIIR ES BEP —— 
| ® 
 ‚onnte, daß, wie in der britifchen Haupepg zuegeben —*5 er ift was über er find, während alles aus 
Element vorherrfchte und ben Riefe dr das end Ders | Heike Hinausgebend, fpeciett s Gebiet der Gewerbdthätig⸗ 
\ Aſchaulichte, den Die Sndufteie der Nuſſcwung in: — in London beſtechen Ing Reich der Künfte gehört, 
(BE ie nach allen NRihtungen menf, deinigte 7 gr ach diefer und blenden mußte. 
— * vis fi ei Gr Tätigkeit Wenn n Weiten gelungenen Eppofition 
vw ———— einen nes Bid en” | jemals eine dritte 50 Stanpe tommen am fo merden 
— werde, auf dem hin Em das Nett © geniale, | fihpertich viele Jahre darüper pi F te 
t sinderifche, in allen Künften, die dag duhrige⸗ ern | denn jeder Induſtrielle db hingehen. Dabır fo 
\ — angenehm machen, hetvottage Rpen vr chön n jede ice em Zeit und Mittel es irgend 
\\e FF auptaruppe einzunehmen berufen Ay lebe reich Die | landen, eiten, MIR Blog des unbefchreibtick> fdönen 
N &b auf der andern Seite, troß d fer ußten ſich Eindruds theilhaftig au werden, den die Mazsitellung 
DES der englifchen Unternehmum er. fo m n € ebs | {in ihrer Meußerlichleit Bieter, fondern auch irn die Er: 
IN fh in fo rafher Folge es ‚ günftiß, erheben, | Hüuguige feines Badyes und mas ihm fonft made liegt, 
N von univerfeller Vedeutung m e B ent aſt ellung Tundio einzugehen. Ein Jeder wird bes Anregenden, 
® en, des Nüglichen, des Verwendbaten fo Vieles 
finden, daß der Vortheil, der für feinen Betrieb wie 
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diefe find der eigentliche InduftriesPalaft, die daran 
grengende Rotunde mit der Berbindungsgallerie und 
der lange Anner am Ufer der Seine. 

Dos Hauptgebäude, deſſen Umfangsmauern von 
|| Auaderfleinen bergerichter find, während die inneren 
Verbindungen aus Guf: und Schmiederifen befichen 
und das Dad von Glas ift, mird die Ausftellung 
allein überleben; die Annere dagegen werden nach dem 
Schluſſe der Erpofition dem Abbtuche anheimfallen. 
| Das Palais hat zu ebener Erde eine rechtminktige 
Gentralballe von 576 (franz) Fuß Länge bei einer 
Breite von 144 Fuß, welche Lediglich Grgenflinde von 
großen Dimenfionen, z. B. colofjale Fentainen, Reiter: 
ſtatuen, Broncen :c., gleichwiel welchet Nation gehörig, 
enthält, und eine umlaufende Gallerie von 72 Fuß 
‚Breite, die ſich als erfte Etage in gleichen Maaßver— 
|| pättnifjen wiederholt. Der Fußdeden derfelben wird 
von 288 eifernen, 27 Fuß hoben Säulen, die einen 
Abftand ven 36 Auf unter einander haben, getragen, 
und bie ganze Längenentwidlung forwohl der untern 
als der oberm Gallerie beträgt hiernach 1869 Fuß. 
Diefe wie das Mittelfchiff genießen des vorteefflichiten 
| durch die Glashedeckung eintretenden, mitteift horizontal 
\ aufgefpannter Tücher gemilderten Lichtes, während die 

Die Gentralhalle umgebenden Umfangsginge des Erd— 
geſchoſſes daſſelbe entweder nur im Mintel, vom Glas: 
dache ab, oder an mehren Stellen durch entfprechende, 
| vergitterte Deffnungen vom Piafond der erſten Etage 
"her, ferner noch aus 208 nach den Eipfälfchen Feldern 
| bingeronndten Fenstern empfangen. 
| Zu den oberen Ballerien führen ſechs große maffive 
in den die Umfangsmauern des Gebiudes flantirenden 
Pavillons befindliche Doppeltteppen. Won jedem Punkte 
der die Gallerie nach innen umgebenden Balluſtrade 
\ ab vermag man dns impofante Mittelfchiff bes Ge: 
baãudes zu Überfeben, um welchem unter den bie Gallerie 
tragenden Säulen die tropbiienartig geordneten Gruppen 
ber Dauptinduftrien verſchiedener Länder aufgeftelt find. 
Im nördlichen Pavillon iſt der Haupteingang und 
zugleich befinden ſich darin die Bureaug der Admimi⸗ 
"| ftration, die verſchiedenen Empfangefäte, der Salon 
des Kalfers und der Kaiferin, die rg Su Dis 
rectots, die Garderobe, die Hauptwache ꝛc. Durd die 
granbtofe, etwa 45 Fuß im Durchmeffer haltende und 
60 Fuß hehe monumentate Pforte gelangt man ins 
Veftibul, von dem die erfte Treppe auf die Gallerie führt. 
Der triumphbogenartige Eingang, bei deſſen Bau 
‚eine möglichit großartige Wirkung erftrebt wurde, wird 
von einer Öruppe überragt, in welcher das perfonificiete 
Frankreich den Gewerbfleiß, den Handel und die Künfte 
kröne. Rechts und links find zwel Gruppen von Genien, 
weiche die kalſerllchen Mappen ftügen. Unter bem 
Fronton läuft ein Fries umber, auf welchem die Künfte 
| und Gemerde, wie fie ihre Gaben bringen, Dargeftellt find. 
Vier andere Pavillons — der nord: und fübrell: 
liche, der füds und nordöſtliche — mit Doppeltreppen 
yermittelm die Communication mit der Gallerie und 
enehalten zugleich Ausgänge, 
Der fübliche — fechste — Papilkon endlich bildet die 
Berbindung mit dem Anner. Zwiſchen ihm und dem 
auvor befchriebenen Hauptgebäude befinber fich eine große 
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Rotunde mit einem außerhalb derſelben herumlaufenden 
Rundgange, von welchem man genau einen Halbkreis 
abzufcreiten bat, ums durd die dem Cingange gerade | 
gegenüberliegende Thliröffnung zu einem breiten Treppen: 
aufgange und von da in den Anbau zu gelangen. Die 
Rotunde ift ein früher zur Nusftellung eines Panorama 
benugtes Gebäude, und enthält lediglich Erzeugnife 
der franzöfifchen, insbefondere der Parifer Aunftin: 
buftrie, 5, B. die berühmten Porzellane der Kaifertichen 
Fabtit zu Sevres und die weltbefannten Gobelins. 

Der Anner hat eine Länge von I600 franz. Fuß, 
und iſt mit einem Glasdad) bedeckt, deffen Höhe 51 Fuf 
beträgt. Man iſt nice im Stande von einem End: | 
deſſelben zum andern den Blick ſtreifen zu Laffen; er 
verliert fi) im nebelgrauer Ferne. Etwa die halbe 
Länge des Anneres bat am Dflende zu beiden Selten 
eine 14 Fuß breite Gallerie, von der man eine vor: 
treffliche Ueberfiche des im Erdgefchoh Aufgeſtellten 
gewinnt, 

So wünſchenswerth auch die Anordnung der Ge: 
genftände nach Fabrifationsgruppen erfcheinen möchte, 
fo hat man doch gleichwie auf der Londoner Ausfel: 
tung die Anordnung nad) den Pindern beibehalten 
müffen. In Folge deffen nimmt Franktelch im Erd: 
geiheß des Dauptgebiudes Die ganze Morbfeite ein; | 
auf der füblichen hat (von Dften anfangend) zunähtk 
England feinen Play erhalten, dann folgere Amerika, 
Belgien, Defterreich und die Staaten des Zollverein. 
Die Anordnung auf der Gallerie entfpricht genau ber 
bes rez-de-chaussce, nur mit dem Unterfähiede, duf | 
auf ber Mordfeite noch der Kirchenftaat und Sardinien, 
Portugal und Spanien, auf der füdlidyen Mittelamerika 
(Merico), am Dftende Toscana, Griechenland, bie | 
Zürkei und Egopten, am weltlichen Ende aber Dine: | 
mark, Schweden und Holland eingefhaltet wurden. 
Auch im Unner, der vorzüglich die Mobftoffe, und 
bernach bie Mafchinen vereinigt, iſt bie Eincheilung 
nach Ländern beibehalten, und mittelft eines aufmerk: 
famen Studiums der beiden in der Ausftellung wer: 
käuflihen Pläne vom Dauprgebiude wie von den De: 
pendenzen wied ſich Jeder zurecht finden lernen, da der 
san * —— Aufſuchen der durch Farben mar: 

ander, fondern auch der en Glaffen 
Nacmeife an die Hand giebt. | . | 


Nach dem Vorgange ber Londoner Ausfiellung hat 
man auch zu Paris die Eintheilung in breifig Claffen 
mit Unterabtheilungen beibehalten und demgemäß das 
Angemeldete catalogifirt, Die VBuchdruderfunft mit | 
ihren verfhiedenen Kraftäußerungen, der Nupferbrud | 
und bie Lithographie, überhaupt alles mas fih auf die, 
brudenden Künste bezieht, bis zu den Arbeiten des | 
Buchbinders hinab, it im die te Claſſe vermiefen, | 
während die Drudvorrihtungen, als Preffen, Mas | 
er ic. die fechste Claſſe einnehmen. Das zu Difer 

bihtilung Gehörige ift im Anner unter den derſchie 
— Ländern aufzuſuchen; die Gegenftände der üften 
laſſe aber finden ſich im Hauptgebäude zum Theil 
ſcht zerftreut, nut die feangöfifchen Ausfleller bilden | 
eine compacte Maffe und gruppiren fich um und hinter 
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fenden Infirumente und ihre Reiftungen nachgewieſen 

mären. Was bie Stempelfhneidelunft und Schrifts 

gieferei anlangt, fo find diefe, mie wir gleich fehen 

werden, durch wichtige Repräfentanten bedacht, ber zur 

Erzeugung von Retternguß erforderlichen Geräthe das 
en find nur wenige vorhanden. 

Die altehrwürdige und wegen ihrer Leiſtungen in 
hohem Rufe ſtehende Firma Gaslon & Comp. in 
| London bringt drei Schriftinftrumente, von denen das 
neuefte vortrefflich gearbeitet iſt. Irren wir nicht, fo 
mar es ſchon in England ausgeſtellt neben einem älte: 
ten, um dem wichtigen Fortſchritt, weicher in ber Gon: 
| firuction des englifhen Handgiefinfiruments gemacht 


' ift, zu veranfchaulihen.*) — Denri Pion, kaiferlicher 
Buchdruder in Paris, der die Topographie in ber 
Trophäe im Mittelſchiff repräfentiet, und in beffen 
\ Ausstellung ſich manches Frembdartige keineswegs von 
ibm Driginirende finder,**) bat ein Paar guter Ins 
fteumente für größere Buchſtaben mit Hohlzapfen aus: 
gelegt, ohne, feviel wir wiffen, felbft Gießerei zu befißen. 
Bon bem fleifigen Mechaniker Fo uche r zu Paris, 
| über beffen äufßerft praßtifche Mafchine zum Liniens 
ſchneiden, zur Spatienerzeugung ıc. wir bereis in Mr. 14 
des Fournald von 1854 berichteten, und auf welche 
wir noch im weiteren zurüdtommen, war (im Anner, 
an der rechten Seite vom Cingange gerechnet) ein 
größeres Durdfchußlinieninftrument vorhanden mit feit: 
‚licher Drffnungsvorrihtung, und einige Handgießin⸗ 
ſitumente verfchiedener Gonfteuction, 
\ Bießmafhinen follten nach Ausweis des offiz 
| ciellen Gatalogs von J. Steiner in Münden, von 
J. R. Iohnfen in Lendon, von C. Kiſch in Berlin, 


| von U. Borgbefi in Floreng und von Är. Dresier 
in Frankfurt a. M. ausgeſtellt werden; wir haben ihrer 








jedoch keine auffinden können, und müſſen daher ans 
nehmen, daß fie fehlen gleich vielen andern im Gata: 
loge verzeichneten, urfprünglich angemeldeten aber nicht 
| eingefandten Gegenftänden. Es wire bei dieſem Uebelr 
ftande fehr erfreulich geweſen, menn das bei ben Ber: 
fammlungen der Parifer Prinzipale befprochene Project, 
einen Leitfaden über die unfere Kunft betreffenden wirt: 
lich vorhandenen Sachen aus Glaffe 6 und 26 mit 
Angabe ihres Standortes zu ediren, ins Merk gefegt 
märe. Iebt dürfte berfelbe post festum kommen. 
Während Marcellin Legrand (im Gataloge 
ſteht fein Name unrichtig als Lefitand) nur die Ers 
zeugniffe feines oftgenannten moule multiplicateur*" ) 
in der Ausftellung vorlegt, nicht aber das Inſtrument 
ſelbſt, deſſen Studium von ntereffe geweſen wäre, 
obgleich fein Nugen, den heutigen Biefmafchinen gegen: 
über fehr zweifelhaft geworden ift, bleibt nur ein Up: 
parat von Bedeutung zum Velprehen übrig. Es iſt 


* —— einfa 


*, In biefi 
Di 





t 
fen bi 


nen des Inſtrum 


12 


durchlaufen hat, möglihft vollſtãndig durch die betref⸗ 


a am Bußzapfen. | fonatnotigen entnommen find, 











eine auf die Herftellung von Typen großen Kegels be: 
technete Giefmafchine bes genlälen Charles Derrien, 
deffen Name mit Achtung genannt zu werden verdient, 
Leider haben mir biefe ausgezeichnet folld gearbeitete 


(in der Austellung aefeffelte) Mafchine weder functio: 


niren fehen, noch Hrn. ev angetroffen, wir heffen 
jedoch, über das Weſen berfelben demmächft etwas 


Näheres beibringen zu können; wie mir denn überhaupt | 


einzelnen Gegenfländen von Bedeutung felbftftändige 


Artikel widmen werden, mährend es wefentliche Auf: 


gabe des vorliegenden Berichtes ift, in der Kürze zu 
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ng zur fo Ko als Leitfaden einigen Mu$en 
zu fliften, weiche die Ausſtell 

Soeanbc date, usftellung noch felbft zu beſuchen 

ach Ausweis des Gatalogs follt . 8 

grand noch eine Sichriftfchleif: und see Berge zu 
geftellt werden; wir haben fie jedoch nicht aufgefunden, 
Möglichermweife ift fie im Anner unter heterogenen 
Dingen verſteckt, zwiſchen welchen man fie nicht ſucht 





Stempel und Matrizen, S 
Schriftproben. — 


Die Kaiſerliche Druckerei ſteht unter den Erponenten 
in erfler Reihe, und wenn fie auf — mn] 


franzoſiſchen Ausftellungen bislang nicht erfchien, fo 


glaubte fie — mie ſich Dr. de Boiffe in einer jur 
Verrheilung an die Befucher der —2 — 
Brohüre ausdrückt — nur einen Act des Patriotismus 
su erfüllen und der Ehre genug zu thun, indem fie 
bei der meueften als Mitbernerberin in die Schranken 
trat. Wenn ber Kaiſer allen Mationen die Pforten 
des Indufteiepataftes öffnete, fo mar fie der Anſicht, 
daß die Pflicht auch den grofen Staatsetabliffements | 
gebiete, ihre gefchäftlichhen Mefultate den Laſtungen der 
Privaten anureiben, um in Vereinigung mit ihnen 
die Productionskräfte des Bandes nadyzumeifen. 
Auf den Votſchlag des Directors, des Hrn. de Saint: 
Grorges murde demfelben durch ein Mandat des Siegel: 
bewahrers eine aus Gelehrten und Künfiiern yufam: 
mengefepte Commiſſion beigeordnet, welche für die 
Zuttelung aus den vorhandenen Scrigen ber Anflalt 
eine Wahl treffen, rücfichtlich des beſonders Anzufer: 
tigenden Beſchiuß nehmen und bie Ausführung über: 
machen follte. Sie wurde zufammengefegt aus ben 
— Victor le Clete, Mirgliede der Academie der 
= Heiften, Hrn. Dufresnov don der Acabemie ber 
s iſſenſchaften, Drn. J. Mohl, Mitgliede det Academie 
* Zoſhritin Profeſſot des Perfifchen am Collöge 
e . rance und Infpector der orientalifchen Abtheilung 
* er kaiſetuichen Offieln, dem Archtectes Baffus, dem | 
er A. Dauzars, Hrn. Rouffenu, dem Oberfeiter 
der Arbeiten in der Druderei, dem nfpector und Chef 
Lithographie Hrn. Derenmesnit und Hrn. DES 
* de Bolffe als Secretair,·) umd vertheilte ihre | 
= eiten fo unter ſich, daf Dr. Mohl für die Stempel, 
ateigen, Schrift und Schriftproben die Aufficht über: 
nahm, für die im Farben gedructen geofogifhen und 
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murde, Dr. le Glerc, während die Beauffidwigund 
dayu erforderlichen Zeichnungen und ea gen 
kaſſus und Dauzats überfam. | kaum 
Bon dem Stempelfchage für die gängige wie für Me M und mer nice die Perg 
fremde Sprachen tft verbhättnifmäßig nur ein geringer Zapellen und if Rex ine denen faßt alle neun * 
Theil ausgelegt; indeffen ijt der Umfang deſſeiden ges | “N zn und? geön em Dt Sub u. 
nügend befannt. Wie wir fehon aus einer Früher in | Paefie dis ur? i B Rep Umpf gedrudt würden. Die 
difen Blättern mitgetheilten Geſchichte der Mationals | miren, der Ey Up, U bleibenden Formen erinnere 
‚re Eaiferlichen Druckerei **) woiffen, ift Jeiihnung und Schrift tert ii uer, Räger“ und wir glauben Eaum, | 
‘Schnitt faft aller vorhandenen !etternforimente mit | am unſete 9 ine fep e Behörde ſich Arbeiten von | 
Ausnahme der in den Jahren 15809 bie 1611 unter | daß irgend ® A u gefallen ließe, wie die Enifer: | 
vr Peitung Savarv's zu Gonftantinopel geavieten und | fo medantem Asse product. Die zum Druck 
vr aus der Druckerei der Propaganda zu Rom ber: | liche Dffiein . rt b — chambre secröte enthae 
rüheenden in der £aiferlichen Dfficin veronlaße und | von Pradıtmerke r ec } 
"durchgeführt, und zwar lediglich nad Driginalvorlagen, | nur wenige Pre m Scheiftguß liegen lediglich einige | 
den beiten Manuferipten verfchiedener Linder und ben An eigentlich? ner Anti Sfapriften vor, und außer⸗ 
' Mrüden monumentaler Ueberrefie. Die Nimen Sit: | Probefäge verihieb irn eine Die Bufammenfegum 
'nfire de Saco’8, welcher unter Napoleon I. mit der | dem vier Kormen, Bf en rine andere bie Combination 
Sherleitung der orientalifchen Abtheilung betraut war, | der afferifhen Keilfchri  uticht, und Die beiden teten | 
und feinee Nachfolger GSaint- Martin und Bourneuf, | der Hietoglophen —e— Siameſiſchen, Birma: 
tee namentlih Die Indiſchen Sprachen volltommen | als Sab-Ptobe des Diefe vier Formen bilden 
kmältige hatte, forwie des Profeffors Mohl, geben ge: | nifdhen und Pali diene. wahrfheintich zum Zmede 
nügende Garantie für Die Genauigkeit und bie calls | einen integrirenden Thei ren Schriftprobenfammiung | 
arıphifche Eleganz der meiften Sortimente. | der Austellung neugedfl en 120 der michtigften % 
Neben vier Antiquas umd Gurfiofceiften finden | welche auf 39 Plakarbläf enthält, von denen die Anz) 
ib an Stahlftempein eine Magbrebi:Arabifh, eine | tiguas und fremden Tope Ind Güffe befigt. Die U ee 
Ieougou, dann Ninivitifch und Aethiopiſch (die legten | ſtalt Stempel, eg rerefflih. Das Titeibi 1 
von Marcellin ig Ahnen | “n onierogtupdenfortiment ſtattung der 2: *abrement in Gold: = een! 
ven Delafond unb am + eine fiamefifdhe | mit einem rei et eimetsner Muferhlätter Gaben eine! 


Zeiten des Verf, älteren | Die Aufsäblung der in Diefer fhönen Probe befindii | 
dem Erſten Du Garamand ‚ hen Säuiftforten Pirfte bier ermüden, wit verfparm 
2 Heim Au roi bekannte | fie zu einem —* and Artikel, in welchem wir ve 
ee | ergeftel nei dem Vierten | gleihsmeeite * u Wie werden, ob bie Staat sdruckerei 
— — En “ A rabifh- es it \ m — * —8 x teicher an fremdſptachlichen 
— ee faneivetunft aus —* {Eid Die ein | Evan, * für ſich Iſtauen den Ruhm größerer 
eg gg den A ef g, denn un, BeuftändiaT, Brande ny Anſpruch nehmen. Die In 
Gare ——— türlich Fr Vlmoein Coon | Diebe Reben e einer S tine Specialität, deren Cultut 
er Zeihnung ſelbſt iſt ma — te © Dede) ift in | gerade Sad ir — ———— 
—— 8, anfng i zii ge kamflalt —* eher zu Gedore ſtehen a 
< — —— —* Sg oh: gorttbrh a 2. + Die auch rüchtige Seger für diefe 
—* übtihen Pumen lediglich 8 groß mo Matt er Zwecke 
Siaveuts das Schriftbild hetaus un en, Han 

\ In Kupfer eingefhlagene & N —— u 

| De che supi —* bi * crizen iſchet, gar nicht, oder nur mit Aufwendung unverhäl 
f en 8 { m j ä er 
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rühmt wird, als den ſonſt in jedet Weiſe bei ber Ars 
beitvertheilung bevorzugten Inlindern. 

Neben der Imprimerie imperiale hat bie Firma 
Marcellin Legrand & Comp. (rue du Cherche- 
Midi, 99) ein Blatt mit MW Sorten orientalifcher Schrift 
zur Ausftelung gebracht, deren Stempel alle von Le— 
grand gefchnitten wurden, umd die wir, fo weit uns 
eine Vergieihung möglid war, in der Probe ber Rai: 
ferlichen Officin wiedeterkennen. Wenn bier alfo Dr. 
Legrand als Stempelfhneider auftritt, fo fteht er zwei⸗ 
felsohne auf diefem Felde im erſtet Reihe, Meben 
ihm giebt es fiher feinen zeiten Namen, an den 
fidy fo viel Geduld, Ausdauer und Ftuchtbarkeit in 
Darftelung fremder Schriftchataktete, zu denen er 
viete taufend Stempel lieferte, knüpfte. Guß liefert 
Hr. Legrand von den für bie Staatsdtuckerei geſchnit⸗ 
tenen Schriften, ſovlel wit wiſſen, nicht; fein Preis: 
concant enthält nur griechiſch und hebräifch; feine Octav- 
fehriftprebe hat nicht den Reichthum an Biers und 
Phantafiefchriften wie andere Girhereien, bagegen eine 
qute Nusmwahl ſchöner Antiguas Brodfahriften, beren 
allein 42 auf die Kegel von Monpareit bie Mittel vor⸗ 
handen find, und zwat ſowohl von ftanzöſiſchet Zeich⸗ 
mung als in englifchem Ductus gehaltene und äußet ſt 
anfprehend und corteet ausgeführte. Daneben find 
no) die f. Zeit geſuchten jet mehr ins alte Regiſter 
gehörigen Schriften Heinrih Didors aufgenommen, 
deffen Nachfolger und Neffe Hr. Legrand iſt. Eine 
geneigte Skeleton (Maigrette penchte) auf Beurgeois 
(Me. YO der Probe) erinnern wir uns nur noch bei 
Hrn. Batrenberg gejehen zu baben, welcher wahrfcheinlich 
davon die Matrigen erwarb. 

Iſt Hr. Legrand im Schnitt orientalifher Typen 
einer der bervoreagendften Graveure, fo iſt es Hr. 
Bertrand Loeuiller (rue Poupte -St. Andre, 7) 
für Brodfchriften. Seine Probe entbält nur felbſt 
Geſchnittenes. Von den ſchwächeren Kegeln an bie 
zu Mittel hat der Genannte nach und nach 13 Gols 
tectionen geliefert, und ift mit dem jewellig hertſchenden 
Geſchmack daher nicht bios im Mivenu geblieben, fon: 
dern hat ihm vielleicht mit machen helfen. Seine 
Schriften finden ſich in faſt allen franzöfifchen Gieße- 
reien und vielen bes Auslandes nieder, und wir kennen 
Niemand, der produeriver wäre in jener Specialität 
als er und mehr für ben großen Gebrauch geliefert 
hätte. Die drei neueften Gamituren (11 —13) find 
im englifhen Genre, und mahrfheintich ſpticht bie 
legte am meiften an. An allen drei Gollectionen haben 
wir die Ferm des Meinen r zu tadeln; die Schwin: 
gung des zum Punkte binaufgehenden Haarſtriches iſt 
zu Burz, ber Buchftabe alſo zu ſchmal und giebt bem 
Sage ein untuhlges Anfehen, was ſich in manden 
Kegeln durch die auffallend ftarten Punkte im c und 
anderen Buchſtaden noch ſteigett. Man liebt es freis 
(ic in England, die Punkte der in foihe verlaufenden 
Buchſtaben etwas ſtatk zu halten, und deutfche wie 
Franzöfifche Schriftſchneider haben biefe Eigenthümlich⸗ 
kelt getreulich copiet, doch ift für die Schönheit bamit 
nicht allein nichts gewonnen, vielmehe leidet die Form 
dadurch erbeblihen Cintrag. Mon guten ruſſiſchen 
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Loculllet in feinem neueften Hefte eine hübſche Sam: 
lung in 8 Sorten auf 5 bis 12 Punkte, fomie eine 
nach enalifhem Mufter gefchnittene 
„Express“ genannt. 


(Fortfekung folgt) | 








Genen, vn fe 


Das Ausſchließen. 
Bon F. R. Hoffmann. 


Mebr als manches Andere der täglichen Beebac 
tung nahe gelegt, iſt das Ausſchließen nice mur ein 
wichtiger, fondern auch ein intereffanter Theil der ta: 
pograpbifchen Kunftichre. Könnte man aud nur mit 
diefem Gegenftande einen Jeden fo recht vertrum 
machen, fo wire das ſchon ein großer Gewinn. Und 
warum nicht; iſt doch das Ausſchließen die fletig wieder: | 
fahrende Arbeit einer bedeutenden Anzahl von Segen, | 
bie mit weiter liegenden topographifchen Rumerionen 
gar nicht, oder nur aus nahmsweiſe betraut werden. 

Das Ausſchließen der Zeilen beim glatten Gate 
geſchieht auf zweierlei Weife, indem man die Pläpt, 
welche zwiſchen ben Worten freigelaffen werden, mt: 
weder vergrößert ober verringert. Eine Vergrößerung 
der Imifheneäume wird nothwendig, mern bie Zeil 
durch die eingefepten Worte noch nicht ganı gefüllt 
ift, fei eb daß der disponible Raum zur Aufnabme 
des nähften Mortes oder der nachſten Solbe nict 
hinrelcht, oder weil die Vermehrung bed Inhalts der 
Beile eine anftöfige Frennung zur Folge haben kenntte. | 
Wo aber die Uebertragung folder Theilchen auf die 
nächte Zeile eine unverhältnifmäßige Ausdehnung der 
leeren Plaͤe im ber auszufchließenden berbiiführen 
wide, muß der zu ihrer Unterbringung nörbige Raum | 
durch Verringerung der Zwiſchenraume gemonnen 
werben. Die Vergrößerung der Zwiſchenraume ge: | 
ſchieht alſo regelmäßig, ihre Verringerung dagegen mut 
ausnahmemeiße. Wollte man beide Ausfchliefungt: 
pringipten ohne Unterordnung neben einander beftehen 
laffen, etwa in der Weife, daß man geringere Raum: 
beftände vertbeitt, größere aber durch Werkleinsrung 
der Zwiſchentäume mupbar zu machen fucht, fo würde 
man damit einen bei meitem tweniger gleidhmäßigen 
Say erzielen, weil die Vergrößerung der Zmifhen: 
räume jedeemal auf eine minder auffallende Weile | 
alt ihre Verkleinerung bererekftellige werden kann. Geht 
mini BD. einem Ausfchluß von drei Biertetpetit Stärt 
. 2 einen Beile den Raum einer, und in der andern 
- aum von zwei Viertelpetit zu, fo beträgt die 
f Merenz nur 34,5 bewitkt man dagegen ftatt des Bu: | 
es von zwei Wiertelpetit eine Werminderung im 

age einer Viertelpetit, fo ftelle fih der Unterfchied | 
* Minimum und Marimum auf Y4. — Kommen | 
. einer Zeile jumeift nur furze Worte vor, fo ift e# 
* cht 8 die Zwiſchent dume zu vergroͤßern, weil 
= & am folchen Stellen ſchon von felbft ein ſplen⸗ 
" etes Ausfehen erhält; gefliffenttichee Engerbalten 
ſt hier das geeignetfte Mittel das Gleichgewicht wiedet 
berzuftellen. — Da man das rechte Ende ded Win: | 








Schriften, am denen es eigentlich fehlt, bringt Dr. 


kelhakens nach oben häft, umd bei nicht ganz gefüllten | 
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34 = n Me Über Lücke 
eilen die Worte ſich im bdiefer Richtung durd ei (2 = S 
eingelegte® Spati Br: go eite Fe 
atium Leicht weiter rüden lafels ge won und © CA Paar 
—* man die zur Vergrößerung der Internen” el⸗ pleibtr By ng 9 
: u. Ausfchließungen jedesmal hinter tan gemöh"” | ütrid ufart® fi 
hen Ausfchluß, refp. zur rechten Seite defeiben AM —* eh 
ubtingen. Bei Ausgangszeilen finder in gmier DE | ert zule t 3 ei t e n,„ on d 
iehung das Umgekebrte flatt, indem der Raum aM either a DR 
— — — den größten verwenddaren Aus 
u etbeilt wird, wohingegen die kieineten at & r / 
Stücke, je geringer fie find, dem. legten Worte um mu 9 [4 9 N * —* — —— 
fo näher ftehen. Dies Zefchieht in der Abficht, det DV I fe, ohne die Morp: | 
Sile nah Außen einen beffern Halt ju geben. — ” ei, Surpyn vrhandenfein einer foldyen | 
‚ Durdy die verfchiedene Bänge der Warte if [chen von | Uebereinfit! 1a? Denn Das gunye Biahre von! 
fäbft dafür geſorgt, Daf Die Zmilhenräume in dem | ber Sacht Ih z % en Gfpoffener Zap binfichetic | 
tinelnen Zeilen der gebrudten Seite nicht in einer NE; Weie 9, und ein eampefler nice | 
das Auge beleidigenden Aufeinanderfolge bervortretin; # ron m halten ſein dac ee N 
feinen Uebelftänden, roelche fich etwa dennoch) Dabei | halten ft aber orten, und für ſich ein —— N 
ı ergeben ſollten, kann der Seber leicht durch unbeber | der auch dem rt imTen Sape nie meh hen ehr. | 
 tnde Berinderungen im Spibengebalte der betreffenden | Das Weirbaltet_ , H durchfhoflenen a Pr nfalts | 
Zeilen oder beim Ausfchluß zwifchen einzelnen Worten | nur gebulbet. na” Meiner Anfict zn er Nuss 
helfen. Däufiger übt dagegen ber Umitand, daß a dem — IR — pr der | 
man gewohnt iſt, mit der Wergrößerung wie mit der Schrift zu erg deiften mit verbältnifmäfig I 
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Verringerung der Zwifchenräume regelmäßig von Links emeffen, wenn fü 
nadı techts vorzugehen, einen nachtheiligen Einfluß auf gemei Ausfhluß geſest ci am die breit: 
ts Ausfehen der gebruchten Seite aus, indem bie | laufende Schrift, wenn i iss im u Mwiffen 
| sere Parthie berfelben fmmmer fpiendider als die | übten Eindrud nicht ver en fanließen Den “gemeinen | 
N tintere ins Auge fälle. Da es nun eine, wenn aud | aber giebt es für das Anfang gelt eine Regel, 
sit fhwierige, fo Doch befchwerlihe Aufgabe fein | die fih aus dem [don zu end gemachten 
nürde, mit dem Ausfchließen bald beim Anfange bald | Dauptprinzipe berleitet. die Red 1 
; kim Ende der Zeile zu beginnen — mas bei emaiger | Henn vom Ausfhließe" St ede ift, muß auch 
Berringerung der Bmwifchenräume ohne einige Vermir: des technifcdhen Gebrauchs der Interpunctionen gedacht 
wung nicht abgehen möchte — fo it es am gerathen: werden. — &o lange das Komma noch die Geftalt 
fen, die Marime, Wort für Wort ein Sparum ein: | eines den ganzen Kegel ausfülenden fchrägen Striches 
weten, eins für alernat möcht gelten zu iaffen. Wo | behielt, hatte es micet, A bedeuten, wenn es feinen 
nur einige Spatien anzubringen find, ift man ohnehin | Piag im der Mitte zwifchen dem vorangehenden und 
ssrmohnt, diefelben nach den KHomma’g oper ähnlichen | nachfolgenden Worte einnahm; und bevor man ſich 
Interpunetionen einzufchalten ; wie wär, es nun, wenn | entfchlichen konnte, mit ſtärkerem Ausfhluß, als ts ı 
man nice mehr allein die GAR, ſonden auch die | umfere Bierrelgevierte und fog, Spatien find, zu ſeden 
Beftandrheite der Süße ie nah den zu Gedore fehen: | konnten auch die andern Furmunetionen s vom 
den Mitteln räumlich zu unterfbeide,, . dyre? Wie vorhergehenden fo weit atg ep ra a Be 
ben angeführt, ift bie verfchiedene & fu ae \ entfernen. at nun der Pike nachfolgenden eg 
achſte Beranlaffung, daß eine bag x ug feibigende | dehnung nad) Une — ein feiner * 
ufeinanderfolge ber 3 Nuse DE el nicht | herein Jeſchwankt, welchen Zeichen — von -_ | 
Aa ifindet. follte im vorliegenden Fait der Reg te Ber: \ fo ift eg mit den andern Z a) tx eingunehmen ha 4 
Aiedenbeit der Zwifcheneäume felbpg © Die bunt nen | geworben. Im Deutfchlang Gen in der Folgezeit or 
— das Ausfehen ber Golumne nie au ndrud | ld, mit üiberwiegender 9 ſcheint man fidy nun em 
\ morbeingen können? — Man ke Ü, en ein } m b ehrheit der Meinung hinge⸗ 
er. - Dion ke REISEN, m Muss | geben zu Haben, DB die Interpunction eines fehl 
FF stieen au noch andere Rüdfi,, € mar Perape die | Mänpigen Auftretens inmitte —— nichpe Dedürfe 
\ u aumsermehrung nad) Interpuncg; en als ge a eheilt | und ß «8 vielmehr bingei n der Sade nich e bedürfe, 
— zuert die kleinen Anfan er a — gemi tiche, wenn fie lediglich dem 
re großen, angeblich meil lege KIN en; ben, nadb Bine 3 — ſſen Sagverhältniffes als Merk: 
Sedeutenden Umfang die Srlbfin Te ante pur ihren ge zugeeignet werde. Auf einen foldyen leitenden 
ficherftellen. — Wo es fih be; In fon 8 Wortes edanten deutet unverkennbar die Annäherung ber 
um Sein oder Michrfein band, d; geil, Be enzäumen Dei am das vorangegangene Wort; durch ihre ges 
gelten; mo aber mit dem Kay, It IN Zeil gerdinge | Kirn, Augenfälligkeit find fie zu Atteibuten berabge: | 
muß, {heine 08 mir eher gr IR g ? ⸗ d Bedürfnig verlangt für tech a 
I s 
Beatlaben einen Sedeutemder, Io, N; ee gröbern Depyumng. Der Ten chi Die 
uraengechet große Gegenfkäny, TU cht pe als it dem (egten Worte, ba ae) 
‚ ser while. Ohne ei e dB. fen, mib en | Ndung mit dem der Zeile, ober wo bi uch⸗ 
ine fo, b R zu ge de pe eichenben Shriiäun bie 
Dee ee € , inen Wein bw op 
x sure Besfere nad) dem Ch Sigen ze des ürde ge Denpeichen dur) "Yofonderung Segeichen und Trage 
N Parmonl mes Tinge erforderliche" yuarufand ” · 
— N r neau bruckten Pen & itolon, Lu 
N u diſch· ge — unkt, en 
— mn 
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| durch ein Spatium gefondert, wenn die Abſonderung 
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zeichen werden in jedem Falle durch ein bünnes Spatium | 
von dem vorhergebenden Worte getrennt. Das Divis 
fehließt ſich am Ende der Zeile unmittelbar, im der | 
Zeile felda und bei fpntionirtem Sage mit Imifchen: 
Spatiums dem umvollendeten Worte an; | 
nur zwifchen zwei in eins zufammengejogenen Worten 
ſteht es, durch Spatien getrennt, in der Mitte, Der 
Apoftreph wird immer wie ber Buch ſtabe ſelbſt behan⸗ 
belt; bei fpationirtem Sage unterbleibt das Einſtellen 


eine audweichende Richtung nimmt, Anführungszeichen 
werden fewohl zu Anfang als zu Ende eines Wortes 


am Ende nicht etwa durch eine vorangegangene Inter: 





| einig, ob bei einem einzelnen Worte, das mit Gänfe: 


punttion berirkt iſt. Man ift nicht recht darüber 


füßchen verfehen iſt, die Interpunction, weiche ſich auf 
den Sap bezieht, oder die, welche ſich auf das Mort 
bezieht, veranzuftehen habe. Man ftele bie wich ti⸗ 
gere voran; es iſt die Bedeutung des Wortes alt 
Schlußwott eines Satzverhältniſſes oder Sabgliedes, 
welche jeder andern vorgeht; Punkt und Komma ver: 
fieren fi hinter den Gänfefüßchen und ſcheinen manch⸗ 
ı mal dem folgenden Worte näher gerücht als dem vor 
‚hergehenden; ja es ift auch Sache des Geſchmacks, 
unbedeutende Zeichen nicht vereinzelt daftehen zu faffen- 
Anterpunetionen nach Gedantenftrichen gebören zu den 
feltenften Ausnahmen, fie ftehen dem Gedankenſtrich 
| gewöhnlich auch naͤhet als dem Ganſefüßchen. Der | 
| Bebankenftrich iſt eigentlich das einzige Beichen, wel: 
ches eine mehr felbitftändige Stellung einnimmt, weil 
' 286 ſich in gleiche Entfernung zmifchen das eine und 
das andere Wort, ſowie zwiſchen den einen und den 
andern Satz zu ſiellen gewohnt ift, Der gewöhnliche 












unverminderte Ausſchluß trennt ed vom einen mie vom 
andern. In Beziehung auf feinen Mamen wird e6 
meiftens nur da gebraucht, wo eine Rede vor Vollen: 
dung des Sahtzes unterbrochen wird. 

Was nun endlich die Trennung ber Mörter am 
Ende der Bellen anlangt, fo habe ich biefelbe zwar 
ſchon im zehnten Hefte der Mittheilungen für Much: 
drucker und Schriftgießet ausführlicher behandelt; es 
haben ſich aber Theilungen bei und eingefchlihen, die 
nicht nur topographifh, fondern auch orthograpbifch 
fehlerhaft genannt werden müffen, dieſen fei Daher auch 
bier eine Meine Vefprehung gewidmet. — Der er ſte 
Uebelſtand, dem wir mit Beziehung auf das Geſagte 
in der deutſchen Schriftſpracht begegnen, iſt die Tren⸗ 
mung einfacher Laute; man theilte Man⸗gel, Fin⸗-get, 
Dunztel, Win-kel u. ſ. w. Die Grammatik lehrt und 
die Splben nad) ber Ausſptache trennen, aber Niemand 
ſpricht wohl Mangel, Winkel und dergleichen Worte 
aus, ohne ng und nk auf das Engfte zu verbinden. — 
Eine zweite, nicht minder wichtige Frage betrifft bie 
Trennung der Zeichen 6, & und ſſ, welche wiederum 
ohne orthographifche Inconfeguenzen micht zu bes 
wertſtelligen ift; denm theilt man fitsgen, blit- zen u. ſ. w, 
fo gebt Das der Druckſchtift eigenthämliche, mur im 
der Zufammenfegung mögliche 4 verloren, und theilt 
man Mefifer, fo ſteht das lange f am Schluſſe einer 











160 || 
Mescer theilen, fo gefchieht dies mittels orıhograpki: 
(her Veränderungen, die der Spibentheilung wegen 
wahrlich nicht von Möthen find. — Nicht minder 
überfläffig ift es, das auslautende b, welches in blühen 
faft ebenfomenig gebört wird, als in blühte und Blütze | 
im Intereſſe der Spibentbeilung zum Anlaut einer 
Sprechfolbe zu machen, und ihm bamit flillfehreeigend | 
bie Rolle des gleichnamigen (jedoch vollſtändig hir: 
baren) Anlaurs einer Sprahfolbe aufzubringen, Drm 
auglautenden h ift in dieſer Dinficht das $ zu wer: 
gleichen, welches jedoch als Anlaut auch feiner Ferm 
nah in Sprahfolben nicht vorfommt, gleichwohl aber 
noch hier und da bei Gplbentheilungen in Betracht 
gezogen wird, — Wo die Ausfprache eines vorber: 
gebenden confonantifhen Lautes erft durch den madı: 
folgenden beftimmt wird, wie in wachfen, Medhfelu.f.m, 
darf eine Solbentrennung ebenfalls nicht vorgenommen 
werden. Vergleicht man fehliehlich: koeſten, wafhen | 
und fpreschen mit leisften, lau⸗ſchen und Erleschen, fo | 
wird man, wo die Laute ft, fh umd ch allein nid Aus: 
laut ſtehen, Theilungen zu vermeiden fuchen, bie nur | 
nad langen Vocalen ſich als lautgerecht ermeilen. | 


Für Schriftgießer! 


Ein tüchtiger Inſtrumentenmacher findet als Zu: 
tichter unter vortheilbaften Bedingungen damernde Br: 
ſchaͤftigung. — Den Vorzug würde man eimem folden 
geben, welcher forscht über feine Fähigkeiten, als über | 
feinen Charakter die beften Zeugniffe vorlegen und | 
nöthigen Falles die Leltung des Gefcäfts Übernehmen | 


könnte. — Offerten find der i | 
feance einzufenden, fü Expedition diefes Blates 














Ein zuverläffiger und i 
aber geübter Druder, der ſeit 

——* Jahren als Mafchinenmeifter angefteit ifl, 
ee —— 1555 ab ats ſolchet oder als | 
denzdruder eine Stile, DO tb | 
daetion d. BL, entgegen. NE 











—— Steindrucker finden dauernde Anſtel 
B Dondorf .M. 
—— ndorf in Frankfurt a. M 
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Vortheilhafte Gelegenheit zum Etabliffement. 


Eine vollständige und besteingerichtete Buch- 
—— mit Schnellpressen ist * Gesundheits- | 
= ge ten des gegenwärtigen Besitzers zu verkau- | 
—— re beüindet sich in einer grösseren für | 
= —— höchst vortheilbaft gelegenen 
pe —— Ein gut rentables katholi- 
= erlagsgeschäft, welches die Buchdruckerei | 
S » vollauf beschäftigt, könnte ebenfalls damit 
equirirt werden. Näheres besorgt auf portofreie | 


Briefe unter Chiff 
in Leipzig. iffre R. 5. Herr Franz Wagner, 
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Spibe einzig Da; will man aber biiggen, brüß:ten und 





Deut und Beriag von Job. Heint. Meyer in 


Braunſchweis. 
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Eine der umfangreichitern Gießereien iſt die fonderie | der Lettern zu fehr verändert werde, und unternahm # — Bi 

$ stntrale von Laboulaye Comp. (rue de Madame, 30), | den Schnitt einer neuen Garnitur mit dem Befteeben, RS J 
de ꝓach einer der Ausftellung biefee Haufes beigefügten | alle bis dahin bei ber Stempeifhneidefunft. gemachten ae a; 3 

- Metiz jegt unter Beitung iBiger er: Directors Hrn. | Erfahrungen und Sertfchritte zu benugen, um endlich Kir: 28 s 

/ ( Wind lebe. Im ben Tin get Abren murden bie | einen definitiven Topus Herzufielen, deffen Daiier fel J 
Susetelen von Firnnin 2 ar Grosnier und | nen befondern Werth bekumpen follte. Das Mfultat|| — 
I» —* (päter die —— — en ift ya ee Die vollendeten fedy6 Grote " Kr) 1} £ 
| denten, bag durch Verbindung e. Es von mageter at, ro find größer für ihrt cefp- J 
cvorgenanntenKegel und 8 die Didor A ee 8 ir As 
En J 
ĩ i n dr £ unten 9 at 

ehe Gefelifenaft mit Pen | ee een re Oak Y u 


__.n 
“ - 


et a 
— 


Sermehten ſich auch haben ang egennd Gour 
Ben Privatinftituten ift die fong, t fein — — 
238 einige, was fremdfpradhlihe Pi &n ad — 
renswerther Anzahl befibt; Meb, Soarattere rend 
S  weutfchen (Dresier'fhen) SGarnttuen — younän * 
\ ‚4 8. Poinifh und pen DL Die fravifi 


ift ungemein lesbar und run; g eins 
zeinen zn in hohem ———— ihr 
Wenn die Anflale mit Propurtionen diefew Art der 
ſtrengen Topographie die beſten Dienfte leiftet, fo bleibt 
fie gteichreohl in der Denamentit nice zurdid, deſſen 
giebe die Probe Zeugniß, melde neben neuen Phan: 
Eafiepcpriften jeder Gattung, verſchtungenen Gothiſchen ic 
Arzcn eine neue Collection von Zügen, Klammern und 
Diymtafterinfaffungen bringe. Bei den legteren iſt auf 
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t Hr. Pveilf& vor, ber becorativen Hr. Prabelles. 
—* len mattigen Sachen werden die Driginale 
in Meffing oder Holz ergeugt und bie Matern mit 
\ Hülfe der Galanoplaftit_gerwonnen. aut einer ber 
| Austellung beigegebenen Notiz hat das Geſchäft bereits 
2000 der reinften Matrizen von Affihenfchriften ers 
| jeugt; aber fie verwahrt ſich vor dem Gedanken, daß 
| fie die Elektrotypie irgendwie zur Ueberformung fremden 
\ Eigenthums benuge, mie es zum Ruin der Stempels 
fchneidekunft leider in Deutſchland gefchicht. — Un 
\ Polgtepen ift ein Affortiment von beitäufig 3 A 4000 
Nummern vorhanden, darunter auch bie durch ihre 
| graglöfe Ausführung bekannte Ihompfon'ihe Samm⸗ 
tung. Mit dem Hoiſtich (bie rolograpbifchen Leitungen 
der Firma befprehen wir weiter unten) find in und 
| außer dem Haufe 24 Prrfonen befchäftigt; die Gießerei 
\(Kacter: Digner) deſchäftigt 100 Perfonen am Dfen 
und 80 Hülfsarbeiters bei den Mafchinen (Factor: 
Flequet) 8 Giefer und AI Gehülfen; im Compreffions: 
guß (Factor: Brun) werden vier Inſtrumente durch 
15 Arbeiter bedient. — Die verſchledenen Fabtikations⸗ 
|\ proceffe bei der Schriftgieherei find auf der Ausstellung 
deranfchaullcht durch Votlage von vier Kärtchen mit 
Lettern, welche im Handglefinfteument (moule & main), 
mit der Maſchine (machine -types — A la möranique), 

| mit der Pumpe (par compression) und burd) Bewaltguß 
(par percussion) gewonnen wurden. — As neu legt 
"die Firma ein Giefinftrument für Affichefchriften vor, 
"mit welchem die größefte Gewichts-Leichtigteit zu er: 
‚reichen ſteht. Die Bildfläche des Buchſtadens, welchen 
"das Inftrument liefert, ruht auf rechtwinklichen Trä⸗ 
gern, welche nach außen nicht dutchbrochen find. Eine 
nach neuen Principien gebaute erſt jüngſt vollendete 
Schriftfhleifs und Aufſebmaſchine fol ſowohl hinſicht⸗ 
lich der auantitativen ald qualitativen Leiftungsfäbigkeit 
gute Mefultate geben, Wir beffen fpäter genauer 
darüber berichten zu Binnen, — Bon einem aus etwa 
800 Unterdructüden und zwar fehr genau zufammens 
geſetzten, faſt 2 Fuß breiten und etwa 5 Boll im Durch: 
meffer baltenden Gplinder wußten wir beim erften Ans 
blick nicht, ob derfelbe als Probe der minutiöſen Arbeit 
vorliege, welche die Derftellung fo vieler Segmente 
durch Guß oder Abſchnitt verutſacht, oder ob derfeibe 
etwa zur Erzeugung ordinairer, fogenannter Gattun: 
papiere beftimmt fr. Die beiliegende Notiz beiehrte 
uns, daß die Walze zum Roulenurdrud von Stoffen 
beſtimmt ift, und daß die gelungene Anwendung von 
durch die Schriftgieherei erzeugten Machen Platten zum 
mehrfarbigen Prrrotinedrud darauf führte, aud die 
Darftellung von Walzen zu verfuhen, So lange die 
Mufter in Stahl gefchnitten werden mußten, fland 
dem Unternehmen wohl die Koftfpieligkrit der Stempel 
|| entgegen ; jebt, wo fich durch bie Galuanoplaftit billige 
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folche Walzen um mäßigen Preis zu liefern im Stande 
fein, und es ift der Baummelkninduftrie am Ende 
ein großer Dienft damit geleifter, falls die Sache ſich 
als praktiſch brauchbar, wenn auch nur für billige 
Zabritate erwieſe. 

Laurent & Debernn (rue des Marsis-St. - 
Germain, 17) find nicht afein im Fancy fondern auch 











Matern von Delzoriginafen herftellen laffen, wird man | 





in ferlöfen Prodbuctionen ftets vorangegangen, und ihte 
gefhäftlichen Verbindungen erſtrecken ſich auf alle Länder | 
von romanifcher Sprachform und weit darüber hinaus, 
Unter ihren Proben fefjein einige ganz neue fliegende | 
Blätter mit fauberen Eden und einfachen, gleichwohl 
effestwollen Borbüren, melde ſich auf fehr verfdieben: 
artige Weife mit den Winkelſtücken parangonniren laffen, 
ebenfo eine Serie neuer, wahrfcheinlid für die Aus: 
ftellung befonders abgedrudter Antiquafriften, von 
denen wir Proben erbitten werden. Ein chef d’oeurre | 
iſt der Schnitt der Diamant zu der köſtlichen Minis | 
turausgabe der Lafontaine'fchen Fabeln, melde dm 
Herren Laurent & Deberny bereits auf der Muskel: 
lung von 1849 den mohlosrdienten Beifall brachte, 
und von weldyer unfere Leſet mit Mr. 21 diefer Wlätter | 
von bemfelben Jahre eine Probe empfingen, Hr. Pion 
hat das ſchöne Büchelchen auch ausgeftet, als Drud: 
probe natürlich, und feheint auf diefe Leiftung grefen 
Werth zu legen; uns dünkt jedoch, daß der Schmer: 
punft dieſes umvergleichbaren Erzeugniſſes nicht ſowohl 
in der Druckleiſtung, als in der fubtilen Arbeit bes | 
Stempelfchneibers liege. | 
Charles Derrien (rue Notre-Dame-des- 
Champs, 12) bat nichts ausgeftellt, was nicht bereit 
in engeren oder meiteren Kreifen bekannt wire — ſe 
feine fhönen Züge, fein originales Notenfoftem*), fein | 
systeme de reglure, die bogenförmigen Quad raten x.— 
aber was er ausſtellte, hat nicht bloß vor Den Augen 
jebes Kenners Gerechtigkeit, fondern auch auf den frühe: | 
sen Erpofitionen von 1830, 44 und 49 Belobung ge | 
funden. Wenn Hr. Dieriep 1839 die bronzene und 
1849 die filberne Medaille, in Ponden ebenfalls dir 
gewöhnliche Denkmünze erhielt, fo ift damit nach un: | 
ferer aufrihtigen Meinung feinem Verdien ſte keines: 
wegs genug gethan. Wir würden ihm, ald Jurgmit: 
glied, unbedingt ben erften Preis zuerkannt haben, den 
andere Anſtalten erhielten, die zum Theil in ihren ges 
phifhen Productionen von Derrien’s Ruhme zebren 
balfen, deffen Leiftungen ihnen durch Benutzung rein 
als Folie dienen. Derrien ift nicht allein der tüchtigſte 
aller Graveure, was tehnifche Ausbildung anlant, 
fondern auch der genialfte — nicht Graveur allein, | 
fondern auch Zeichner — und feine Peifkungen find der | 
größten Anwendung fähig und haben denn aud) that: 
ſachtich die Runde um die Welt gemacht. Den Essais 
pratiques d’Imprimerie des Hrn. Paul Dupeont "") 
liegen zumeift die Derrley'ſchen Ornamente unter, die 
Actien der Herren Napoleon Chair & Comp., Paul | 
Dupont und aller andern Anfkalten, welche im Frank | 
reich Werthpapiere fertigen, find mit Derrieg'fhen Dr: | 
namenten encadrittz jedes Schaufenfter eines Budh: | 
händiers weiſt ihre Verbreitung und ungemeine Ber: 
wendbarkeit mady; die Muflerblätter in Farbendruch 
weiche fich im 2. Bande des Albums der Wiener Statt: 
druderei befinden, beftchen zum Theil aus Derrien’fchen 
Elementen und Gompofitienen; ebenfo geben fie die | 
ffage zu ben von Starke & Gomp. in | 














> Befprochen in Mr. 7 des Journalt für 1852. | 
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Stelle» Gefuch. 


Ein Schriftfeger von gefehter Fahren ſucht ein 
Engagement, welches ihm Gelegenheit böte, die Mes 
daction eines Provinzials Blattes entweder ganz ober 
theifwseife zu übernehmen. Nach Umftänden würde 
er auch die Functionen eines Factors und Gorrectors 
daneben verfehen. Die Med. d. Bl. mird die Gefäls 
tigkeit haben, frankirte Offerten unter ber Bezeich- 
nung H. E. weiter zu befördern und ſtehen alsdann 
Zeugniffe ſowie gedruckte Proben der Schreibreeife des 
Einfenders dieſes zur Dispofition. 


— —— —— — — — 


| Für Schriftgießerei-Befiger 
empfiehlt Schriftgief:Mafchinen von anerkannt befter 
Gonftruction (eine ſolche wird ſtets zur Anſicht und 
"Probe bei mir aufgeftellt fein), fomte alle zur Schrift: 
gieferei gehörigen Mafdhinen, Pumpen, Defen, Dobel, 
Geräthfehaften und Inftrumente, unter Garantie zu 
den ſolideſten Preifen, 





A. Hillerfch eidt, 
Schloſſermeiſter u. Mechaniker in Berlin, 
Binienftrape 118. 








Ein junger geprüfter Buchdruder, der jept felbil: 

| fländig einer mittleren Buchdruderei vorſieht, ſucht 

| eine ähnliche Stellung, oder auch eine Buchdtucketei 

| in Preußen zu kaufen. Eingehende Dfferten unter 
H. 11 beforgt freumdlichft die Redaction d. Bl. 


| 


Zum fofortigen Antritt in einer Stadt Norddeutſch⸗ 
lands wird ein in Mebderzeihnungen und Graviren 
gefcyichter ſelbſtſtand ig arbeitende Lit hogtaph gelacht. 
| Sranco eingehende Proben und Gehalt sbedingung hat 

die Medaction die Güte zu beforgen, 


| 





— — — ——— — —— 


| 

Erin gemandter junger Mann, beftens empfehlen, 

| mititaiefrei und unverheirachet, der längere Zeit ein 
täglich erfheinendes Blatt redigiete, überhaupt binrel: 
ende Kenntnif der Buchdruderei und des Zeltungs- 
weſens befißt, ſucht unter befcpeidenen Anfprüden eine 





I] paffende Stelle; auch empfichte ſich derfelbe alt tüch⸗ 
tiger Gorrector, da er Kenntnif von 5 Sprachen befigt, 
| Gr. Offerten unter Lit. F. F, 5,24 beliebe man an 
| Hm. Theod. Bölte in Magdeburg zu erpediten. 


LT — 


Eine dauerhafte eiſerne St Drehbant 
| audı zum Zbörehen aler —— geeisnt, auf 
— * Dorgelege, gutem Support und 
ner e von 16 - 
bittig zu verkaufen im En Durgmeffer, ſteht ſeht 
Canfein' ſchen Bibeldruderei 
in alle a. S- 





| Ein Etffiee, Deraud tus Duden übt 

n tfeßer, der au übernehmen 
kann, findet eine gute —* —— —— bei 
€. 2. Albtecht in Schubin, Pron, pofen in Preußen. 
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P. P. 


Ich lege dem heutigen Journale eine neue Gatnitut 
Franzöſiſch- Englifher Antiqua- Schriften 
bei, beftchend aus Petit, Bourgeois, tleine und großt 
Garmond (die Cicero wurde ſchon im vorigen Fahre bei | 
Journal Mr. 13 ausgegeben); ferner 1 Blatt Magert | 
Egpptienne, l Blatt neue Bourgeoid Fcactur 
und I Blatt Anwendung von Petit Antiqua und, 
Egpptienne im MWörterbudhfap. | 

Befonders erlaube ich mir bei den vorliegenden 
Probeblättern Ihre Aufmerkfamteit auf die 5 Gradt ı 
Antiqua zu richten, wovon ich thellweiſe feither ſchon 
vorläufige Proben verſandt habe. Die Anregung \ 
dem Schnitte biefer Schriften war die bei mir es, 
mehreren Jahren feftgeftellte Uebergeugung, deß ao \) 
früheren beiten, mageren Englifhen Schriftet ‚gene | 
nur durd; den eig der Meuheit und burh 9 ren, | 
Aecurateſſe den Eingang in Deutſchland verſchafft Pic: 
daß aber für das deurfche Auge eine ſchlanter⸗ mich 
nung viel wohlthuender fein würde. Ich ſehte | 
defhalb vor ungefähr zwei Jahren mit bem Sternptl⸗ 
ſchneidet Hrn. E. D. Map in Verbindung, von mel: || 
dem auf meine Weranlaffung und in meinem Auf: || 
trage die fraglichen AntigquasScheiften gefhnitten wurden, N 
Mein Dauptaugenmerk dabei war: den Englifhen || 
Charakter mit der Bräftigeren, fhlanteren | 
und eleganteren Haltung der Franzöfifhen | 
Sceiften zu vereinigen. Außer den Probeblättern | 
fiegen Ihnen weitere Mufter in Topen zu Dienft, am \\ 
weichen Sie fih won der Tiefe und wirklich meiſtet \\\ 
haft egacten Ausführung des Schnittes übergngeeN | 
können. Die Heine Garmond ift mehr für comprefien 
Say in Werken, die große Garmond befonders fir, 
dutchſchoſſenen Sag und Aecidenz: Arbeiten berechnet. / 

Die Magere Egpptienne läfe fih vondalich 
ſchon in Worterbüchern und zwiſchen AntiguaSchriften |, 
als Erfap für Eurfiv verwenden. \\ 

Ueber die BourgeoissFractur Nr. 1 far, 
Ihnen das Manufeript des Probeblattes das Niet N 

In einigen Wochen folgen 3 — 4 Blatt wei t eit 
Proben von einer in meiner Anftalt gefchnittenen SB ur: | 
nitar „Univerfals: Einfaffung“, worauf ic im ) 
Voraus ſchon befonders aufmerkfam zu machen air) 
erlaube; ebenfo folge raſch hintereinander die gan) 
Gamitur der neuen Fracturfchriften. N 

. Bür diejenigen Herren, welche meinen Preis:Coae—an I 
nicht befigen, gebe ich die nadyfolgenden Motizen aus 
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demfelben: 
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n N 15. mn. 30. 
Ben Lirier Iritihriht velbeint am ei fAmmtlihen —— Brutiäten Voftankaten a Ent 
ailagen ka burier Anal 7 ve t 
d Belag N mil dDerfelten bne Gntgeid verbreilet, eAr, e Nun 
aueaec ng ae beftebt in 


tes Aa: und Muklantes yu besieben. — —— 
| 1900 ieelaru, und merten ®chrifiprebe 
| « werten aufläatig bomerin;, Inf 
eintanfen. — Belträn erlonn gr ara aufgeesitmen, 


fie frau 


f i ie= Ausitellung. durch ent 
— — Re unk — — * pn Franzis page Map 
ı fähla, i teifei ⸗ 
J Fortſetung. ir en Gewerbe“ — Bram 
Die Herren Renault & Robeis En Vau- ı jeuge und Utenfitien mit einer kn Sn —— 
grard, 151, früher Duhauie & Renault, bar Trnault, | feißen. — Wir Halten diefe ſhön Idee, rung der: | 
Rost & Gonftance) find im Gataloge nicht vetzeich ‚ pfliprigen ſtatt der häufig fo RUN: TOR re en Schul: | 
ae, haben aber die Ausftellung mit 12 größeren Probe: | umd mir oft ganz ungebörigen Gegenfläinden dunten | 
bitteren befchit, die eine Auswahl Des Gouranteften | Bihyerumfdpläge, wie Nürnberg, Afııa geſpickten 
bringen, maß von einer Gießeret gefordert wird und | Neu-Ruppin fie bringen, eine Belehrung xp burg und || 
mit dem bie Genannten denn auch nach Aus weis ihrer | le Bäder im Kleinen zu bieten, und er gewerb | 
"größeren, aus mehren Deften beftehenden Probe teih= | fhirdenen Richtungen bin. anregend au DO nad ver: || 
üh verfehen find. So tft es ganz praktiſch, wenn fie | hen Verſtand zu wirken, für gan Vortreme jugend: || 
‚auf einem großen Plakat 5 verfchiedene Garnituren | wünfchen, daß fie In Deutſchland, ‚Tiig 
Aaelaua und zwar von jeder 5 Kegel von Mignomne | frecififch Seanzöfifche ausgefchieden werden mi 
Ss Cicero Überfihtlich zufammenftellgen, um den Be: | ahmung finden möge. — Eine Speciatiezr „ser Nach 
Äekern die Auswahl zu erleichtern, melche, tie bie Er: | Renayız & Mobeis iſt die Anfertigung yon D 
Penraten gang richtig bemerken, bei den gewöhnlichen | tiſchen Meffinglinien, & Hohlſtegen und Durpema: 
Proben oft fhrwer, dagegen fehr erteichtert wird, wenn | Um die eg * — —BR— 
mar mehr Serien auf einem Blatte zu überfehen | der fir erftere fe SM er — wie in uf mit 
un? dur die oft nur geringen Differenzen zroifchen | Fällen durch * often — — —— 
Pe fineinen Garnituren zu erfennen vermag. * ı Sernadıe werben rg er Er ie Tableau mi 
IS anfprehende Idee baden die Herren HRenault # | 15 Rudern ausge = r — dem OEM, don ine | 
88* verfolgt, indem fie in einem ihrer Probeheft: | es Sedrudt wurde Wir wer nz de ft er 
Sr Btrüde von 16 Shubügerumfhlägen im 3m | Rünngeygpftem noch einen befonäet reitet mine 
— Fotmaten bringen, weiche in StereotoP | Kenn bad — Ren Thoren & 
Cu unaın find, und zer um billigen ) Un en (rue de E09 Dagegen DM Mary 
* ge in hed Quarı nämlich, <.) Am it, ſo ba ur ee? Toon Dug, AUE neue 
Fr Umfelag a Neinen nur 160 3 ii Achen zu gt —* ve gastoe 
4 behande 1 em 
> Tote, Im —*8* —* Gewerbe, .B * — Zuleb Dibot — eine Mechaniter * 
— den Landeniref Dredster, den B £ giebt tg Herren Virep aber ein Habiter Coma 
var Imsfogie dmwirch, den Gärtner, ein anberet Öeilet r riftgieher, der andere —5 daß von dem — lz 
= IR Dee, wirderum ein anderet Herder. Co tommt es d m 
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Theile der in ie Probe enthaltenen Schriften die | ſich kaum verlaffen, und der Stichel bleibt fein einziges | 


'\ Stempel vorhanden find, mährend manche Gießereien 
von —— Umfange nicht geaviren laffen, ſondern 
| die Marern ſich kaufwelſe zulegen. Der Dauptwir- 
kungskreis der Societät bewegt ſich in Antiqua:Brebs 
(riften, deren fie auf die Kegel von Pharifienne bis 
‚ Mittel in ungemein großer Auswahl befigt, und zwar 
ſowohl im engliſchem als ftanzöſiſchern Genre. Manche 
I; Kegel find 12 bis 20fach vertreten, und ba die meilten 
Schriften fehr correct gehalten find, fo wird jeder Be— 
\ fteller etwas feinem Befehmade entfpredyendes vorfindem 
‚ Matern werden fürs Austand ſowohl roh als juftirt 
‚| abgegeben. Auf eine bübfche Talonfchrift wollen wir 
hiermit noch diejenigen verweifen, bei denen Actien 
|, und dergleichen Arbeiten vorjufemmen pflegen. — Die 
| Herren Thoren & Viren vergiefen neben gewöhnlichen 
Schriftzeug auch ein birteres, mit einem Zufag von 
\j Kupfer verſehenes Metall, das von ungleich größerer 
| Dauer fein ſoll. Ihr Preiscourant giebe die Differenzen 
‚äwifchen beiden Zeugforten an, indem fie 3. B. das 
Pfund Parifienne aus gemähnlidem Schriftzug mit 
10, aus ertra hartem mit 12", Franken, bie Petit 
mit 214 und refp. 3 Fr, berechnen. 
| Doubler & Hucot (im Cataloge nicht vergeichs 
\' met) brachten einige Probebtätter mit Berfatienalphabeten. 
‚Dr. Doublet ift als geſchicktet Graveur bekannt, und 
a —- 3 * der Ornamentik vieles gelie⸗ 
ert, was die Proben der i reien tie ber 
j — ert. —— 
ls eine ins Gebiet der Stempelſchneidekunſt ge: 
|| härige Leiſtung find noch die —— in Stahl ge⸗ 
ſchnittenen Banknoten von Saulnier im Montrouge 
zu erwähnen. Bekanntlich werden die feanzöfifchen 
Werchpapiere topographifch, nicht fiberograpbifch erzeugt; 
das in Stahl wie en gewöhnlicher Schriftitempe er: 
haben aefchnittene Driginat wird aber nicht verviel: 
fättige, fondern die Appoints werden von demfelben 
einzeln —— 
greiflicher Weiſe von fat umvermüftticher Dauer, hätt 
alfo zu bedeutenden Emiffionen ——— bei Benutung 
einer Topenplatte kann der Uebeiſtan d nicht vorlom⸗ 
men, welchet in Folge 
—— ur nämlich die Abdrüde je mach den Stadien 
er Abnutzung, melden d liegen, von 
ungleicher Ghkfe Ichen die Cliches unterlieg 











von bem man zugleich verlangt, dag gleichartige auch 
uf feiner Platte verbeſſern 
tdehtt überbermt aller me⸗ 
€ Felle und der Punjen 
cht anwenden, auf biefen 


— 





Werkzeug zur Herſtellung feiner anſtrengenden, ſchwit⸗ 
tigen Arbeit. — Bu einem Vergleiche der Sauinier': | 
(hen Leitungen mit den vortrefflich gravieten framyö:) 
ſiſchen Billets von großem Betrage haben wirt Mangeis| 
eines ſolchen zur Stelle leider nicht Gelegenheit gefunden. | 
Wenn England der Zahl feiner Ausfteller nah | 
auch mur ſchwach vertreten ift, fo hat es doch einige | 
ber mirdigften Mepräfentanten geſchickt. Caslon &|| 
GCompagnte (22 & 23, Chiswell Street) in London, 
deren wir bereitd oben bei ben Schriftgießereiutenfilien 
erreäbnten, haben neben einem alten, aus den | 
Zeiten ihres Gtabtiffernents herrührenden und der Ber: 
gleihung mit der Gegenmart wegen fehr intereffanten | 
Probehefte, eine ganz neue Ausgabe ihres fo reiht ı\ 
baltigen Mufterbuches vorgelegt. Zählte die De I 
ſchon früher zu den bebeutendften Englands, — 
fie in der Neuzeit noch eine ungemeine Bereiche not ı) 
ihres Topenſchabes durch Vereinigung mit ber Gla69° ., 
Gießetei von Alerander Wilfon und Sohn 5 | 
ten, fo daß fih indem combinirten Erabliffement jet | 
alles vereinigt findet, was in zweien hervottagenden 
Häufern Individuelle Capacitat je Ausgezeichnetes het⸗ 
vorbtachte. Die Zahl der in der fhönen Probe ent: | 
haltenen Brodſchriften iſt coloſſalz die Zeichnung ders 
ſelden vielfach) variirt, jedoch faft durchweg im englis | 
fhem Zopus, der Schnitt mufterhaft correct, jede |) 
Serie, jeder einzelne Kegel trägt den Charakter des | 
durchaus Gediegenen, künſtleriſch Wollendeten, das Auge || 
feibft des bewährten Kenners wird bei dem minutiöfe: '\ 
fen Eramen nur Tadellofes erbliden, im Einzelnen \ 
wie im Enfemble. Dfe wird manche ſchene Schrift 
durch ungenaue Juſtirung oder nadyläffigen Guß ver= 
dorden; bier ſehen wir ſeibſt in den ſchwãch ſten Kegeln 
eine überrafhende, unübertrefftiche Präcifion, eine mußter= 
hafte Genauigkeit, und kaum ficht es uns an, etmag |! 
weiteres zum Nuhme diefer wichtigen Anftalt anzia || 
führen. Neben den gängigen BWBrodfhriften befikt Tre \ 
ſelbſtverſtãndlich eine große Golleerion von Bier, Titel \ 
und Affiherertern, Blades, Gorbifhen, Griehilh em | 
Hedeaiſchen, Arabifchen und Perfifcen, darunter viertes, 
wovon Matern überall miche abgegeben wurden, ARD 
das daher in anderen Giefereien nicht vorkommt. S 
find auch noch die fümmelichen Driginatftempel & e3 
—— William Gaston in ihrem Befige, well | . 
« nfang des vorigen Sahrhunderts wirkte, um ee | 
denen ſich 3. B. bie verbefferten Etzevire befinden, "ie | 
evt häufig zum Wiederabdrug alter Nutoren oder Mur) 
Reproduction von Driginalen benupt werden, die Wand) 
Berge ihrer Zeit tragen follen. — Etwas ganz Meuet |\ 
achten Die Ausfkeller auf zwei Pinkatmufterblät ren 
In einer „Two line double Pica open Anglo-Saxan | 
er sethifchen Gontourenfchrife mit verfblung,emn | 
— Die Zeichnung derfeiben it To d \ 
mittelft bes Darunterfegens einer entiprcheuhn, 
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‚ mertbe, mat bei jener 2 bt, während aus Rühmend: 
Anurateffe geſagt werden Baus auf Schönheit ax — 


u 
„mutten Bertin ine Probe Der ya hatten, — 
wendung findet. Im Kancy Kine aum auf 


heilen in ekkirfhrift: ——— 


it p 
— urt n e ä al ermögen nicht 
MMeintih noch reicher und 6 find fie dagegen wahr: | zu be erde darf: fern dieſe als Muftergiftig ange | 


k J ſchen ati fie eiſcheint uns etwas martig. — | 

— —— und deutſchen Gießtrejen achdem Gattin.“ Hetren Haafe Söhne in Prag |) 

#4 de „Court Hand so eleung gefunden bat Es | ihre IM er, Dieip, Tngelündigte Fusfteltung zurüdgr: |) 

gnitten®) (in Ps zweien Graben bei ihnen | zogen ha übrig, * dan Oeſterteich lediglich die Staats: j! 

x Jeumals von 1848 * Schnelik ife”' aufge | fprehen F e ig Leiſtungen = sr —— ei | 
#r nur ei * ee ⸗ no na 0 

samen, ud von Bertrand wenden, DS Ung die "Seltungen dreier genemmirte | 


Hr M. Tetterode von Rotterdam bat fih => 





Bucppruder | 
\zit od hartem Metall auf der Mafdhine ge : ige Gefhäfte fin 

eier Taiact kart a nen ſchichte vermachfen; nur wenige Namen, || 
InChenmal Gazette vom Mai d. 3. ift das Johnfon’fche 


i i be 
wefene in ſich verinigt- Die Pro ee kmrnen 
ü nach Kegeim geordnet — 
— * Ye in ber alferbunteften Kolge finden 
Der zmeite im Ja 

iter Härte unterfuchen können, mas mur duch Spo- 
listen Ihrer Mufter möglich geweſen märe, —— bedeutenden Zuwachs niche allein an englifchen und 
de Kürze der Beit Gelegenbeit gehabt, bie vorhin an- frangafifchen Brods, fondern auch an „ * 
— DOmamenten 36 nad, unter me 


\ eerien, Pelibon u. u. 
iebteren dit u —— — Gefchäft der 


d. 
| grtrem teuer Fallen würbe. — vertreten —3 — noch vor fünfzehn bis zwanzig Jahren 


a iftgießerei in Belgien follte laut erren EM“ alt, fo ik e6 wohl mit Feige des Auf: | 
= Die m einen Vertteter — «is febr Bo en die Nppograpbie much — — 
die dtede wirklich vorhanden, fo ift fie ung doch ent: round m ter wie anbermärte ehe ja 
| gungen; ebenfo wie die von Dresler in rankfurt Wgleich Porgenannten von ben Herren —* ve i 

indiate. Da mir beffen Giefmafchine Dergerj Se pen amft& bereiteten Gomcurreng, b * 
——— fo wird auch wohl die Probe 8 ind. Mas die legteren betrifft, 
1} ’ 


\ Dem eigentlichen Deutfhtand iſt ſonach nichts gntie. 


9 R äßig fo großen 
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|in Beilage), eine Meffinglinienprobe von Lehmonn 
und Mehr in Berlin, melde auf einem Foliobiat 
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Schtiftbezũge ded Audlandes, dem es einige Zeit tributär 
war, jegt faſt ganz entbehren kann. 
Die ſchwediſche Abtheitung fanden wir nodh uns 
‚| geordnet, haben aber mit Vergnügen bie Schriftprobe 
des Den. Fr, Berling in Lund durdgefehen, die 
fteillch meniger umfangreich if, aber nur gebiegene 
Sachen, gute Brodſchtiften ic. enthält, denen eine aufs 
| merfame, genaue Zurichtung nabgerühmt werden kann. 
| Wir hätten fonah nur noch Die Yeiftungen ber 
t. &. Dofs und Staatsdruderei in Wien zu be 
fpredyen, inſowelt fie ſich auf Stempetfchneidetunft und 
Schriftgießetei beziehen. Die Druck⸗ und Schriftprobe 
der Anſtalt beftcht aus vier mit opulentem Lurus aus: 
geflatteten Foliobänden, melde ihres Gleichen ſuchen. 
Wihrend der legte, von dem wir weiter unten reden 
werden, eine reichhaltige Sammlung von Probeblättern 
der verſchiedenen in dem Inſtitute cuttivirten graphi: 
fhen Kunſtfächer enthält, giebt der erfte und zweite 
sine Aufammenftellung der in der Officin vorbandenen 
Brod⸗ und Zierfcheiften in etwa 500 Sorten und 
Graden*); bie erfte Abtheilung des dritten Bandes 
bie fremdfpracdhlichen Zerte, die seite aber bie fremden 
‚ Apbabere. Mir müffen annehmen, daß die beiden 
'erften Bände mehr als Schriftprobe der Druderei 
‚dienen, da ein größerer Theil des darin Aufgenommenen 
nicht in der Schriftgieferei vorhanden fein wird. 
| Anders it es mit dem dritten Rande, in welchem 
\; die mit Vorliebe und glängendem Erfolge gepflegte Spe: 
| eialität des Etabliffements umfaffend dargelegt wird **). 
| Mach einer in dem vom BVorftande aus gegebenen Gata- 
loge enthaltenen Notiz find in dem zZeitraume ven 
‚sehn Jahren 25,000 Stempel etzeugt voorben, — gewiß 
‚eine fchon in guamtitativer Dinficht anerkennenswerthe 
Leiſtung, — und unter den 80, Martern, mit denen 
die Gießerei verfehen iſt, find ibeer 24,000 ftemdſprach⸗ 
liche. Was bie Gießerei ausſtellte, gebört denn auch 
in das Geblet der Linguiftit; fie bringt eine Columne 
‚| des Iend= und des PehivisAlphaders, eine Seite chi⸗ 
‚mefifcher Elemente und eine andere mit aus biefen 
‚omponirtem Sage. Wir wiſſen nicht, ob diefe Schrift 
vor den Augen der Sinologen Beifall findet; uns er: 
fcheint fie ein wenig fteif; und doch Fonnte dies am 
| Ende faum vermieden werden, da bie Gombination 
| aus einzelnen Elementen den Schwung der Handſchrift 
nicht fo präci® wiederzugeben vermag. Die neue Taalit 
| (modernes Perfifh) dagegen if gedlegen im Schnitt, 
daratteriſtiſch in der Form, und fliege ſich dem 
Typus der beilen Handſchriften an “), Meberhaupt 
‚muß anerkannt werden, daß die Anſialt nach dem Bei: 
\rache bewährter Drientatiften auf die Darftellung der 
eigenthlimlichen Schriftformen allen Fleiß verwendet; 
| ficherfich iſt erſt mancher Stempel caffiet, um den 
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u | 
Kennern volltommen gerecht zu werden. — Dir Ber: | 
fuch, ftenographifche Leitern und zwar des Stoije ſchen 
Lebrgebäudes wiederzugeben, (nachgewieſen burd ans | 
geblich 1070 verſchiedene Schriftzeichen umd eine aus | 
9337 einzelnen Charakteren gebildete Golumne Rene: | 
graphifhen Satzes) ſcheint uns mißlungen. Einmal 
mürde +6 beffer gemefen fein, von Stolze ganz abyu: |) 
fehen und fih an das unbedingt lebensfähigere un || 
meit mehr verbreitete Gabelsberger'fche Syſtem zu balten; 
dann aber iſt der gewählte Kegel viel zu raumfpilig, || 
und was bie Zeichnung der Figuren anlangt, fo find || 
deren mancht noch unbeholfen und fchmer”). Bir | 
geben gern zu, daß Fadeln leichter it als Beſſermachen, 
und wollen die dem Unternehmen entargen Rehemden | 
Schwierigteiten keineswegs für gering achten, leben |\ 
auch der Ueberyeugung, baf, gleihmie man im Schmitt 
von Schreibfäriften nach und mad zu einer fee 

nie geahmten Freiheit gelangt ift, die Stansbrudn, 

ebenmwohl zu einem viel gentigenderen Reſultate Fin | 
men wird, fobald fie ihr Worhaben, den Schnitt I 
nograpbifher Topen für das Gabelsberger'fhe Sr 
aufzunehmen, mit Benutzung ber bis dahin gem | 
koftipieligen Erfahrungen durchführt. | 








Mufituotentypen. 


I} 
Seitdem man in Deutſchland zu der bandgeeiflichen || 
Ueberzeugung gekommen iſt, daß man von billigen || 
Ausgaben, namentlich auch mufitalifcdyer Werke, bedeu: || 
tenden Abfag machen kann (wit erinmern mur am ben \\ 
Find ſchen Dausfhag, die Er® und Gräffden Lieder \\ 
fammiungen, die Singvögelein, Merhfeſſels Bouquet it) \ 
bat ſich die topograpbifche Erzeugung von Noten X) 
und in größeren Kreifen verbreitet, und Hr. Guſtard } 
Scyeiter in Leipzig iſt mit feinem neuen Notenfeftem**) / 
zu rechter Zeit gekommen. Frankreich, mas in ber | 
Maffe ungleich weniger mufitalifch gebilbet iſt als das |\ 
„Tingende Deutfchland‘“, erzeugt feine Moten verug®: \ 
weiſe noch durch Binnftich; der Buchdtuck findet zur \ 
meiſt nur auf liturgifche Werke, Miffaten für Den, 
fatbolifhen Ritus, und theoretifce Arbeiten von gro Wet 
Adfapfähigkeie Anwendung; daber haben denn Sud 
> Leiſtungen der Herren Eugen Duverger und Chat e 
serien, welche beide gleichwie fhon in London Probs m) 
er Noten ausflellten, die Verbreitung nicht gefunden, | 
an fe su verfprechen fchienen. Ueber beide Arbriltzen | 
> —* feiner Beit im Ddiefen Blattern berichtet, 
efleht uvergers Soſtem, was im Weſentlichen darin 
en —— daß man die Morten und MWerthzeihen o h nel 
in vo ſedt, fie dann ftereotopirt und die Lürgien |) 
nd * Sopsmater mitteiſt einer medanifhen Vorzeit: | 
ng einfchneidet, wodurch nach dem erfolgten Ab gut \ 


— ewwt 

— an [0 nee na 
| Znsitin Grace un auiquaetirhe | a MH EERAE  tan mu ments BR 
ER Son Tepteren nur Safarracı vertreten, vor erfteren find edlichenen Renograpbirgu uren in feiner ERS TAnTI Sea | 

*"), Schon bei der Imprimeen, vorfanden. ’ ‚12 von 1850 eine Prag art, MOO . 
| 2 er —— Imperiule haben wir Te er. Probe brachte, wie un 

8 ’ ep ei ieberfü —9— Probe 
| eilt vorbehalten. Stantsenfaten fr'umen Defender Ars uns jpaz ein rufen ruzden zuerſt im |, ei) 
Die iR, teie wir Hören, cine Aweit bes verdient: — “m Rotenfafteng, aug melden? auf uf: 8 
N se ten. fetben Jahrgange 26 Softems zu erfchen in a 
— — — —— — —— — 172 N 
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ıs en 3. H. Weiter in die ſet B — 


der Natte die e * Mobiler Kingg E om n —— 
dewitit wird, in m andigfte Sontinät ven reſẽ FENDT Poten gebracht, Mit London en | 
unter Beigabe einer Prope uud OLD Yon 1Bll | T der oe eng AMhiene e bereite | 
Ns ausführfichften befprochen in Mr, 10 y nicht, ig per ve u was wir Dereirg in Mir müſſen 


ü en em ns N unferem Mes | 
ss Kin „, Merken ert, k 

hr gegengens ſchen Noten den gr das mir | 

r h * nicht allein feine Bere | 

bite „gel able Erjenn der fh Perigften | 


teli 
ar a. —— —2 un 
rgmd m be i = “ 
Iweifeln, dag das Soft: ee iſt; ebene malen, Mir 


gebe, corterte, dem Mu ugnig unferes deutſchen Bande: | 





Meffingbucaben. 
Seit die Mplifcen Spirtings und Sarfeners auf | 
dem Eontinente zum Binden der Bücher Eingang = j 
funden und ſich zum Schredten der Buchbinder heraus: | 
afteht hat, daß dag gewöhnliche Lerteenzeug AUT ur 
feiten Materinle ſich im unglaublich kutzer Zeit abnutn 
haben es manche Gletecchen und Graveute den | 
gemäß erachtet, ſich auf die Herflellung von "unten 
fopen zu legen. Drei Häufer, die ſchon oben 
Haren Petibon K Rongien, Bertrand Lo * 
ferie P. E. X. Gaufhiet (rue de eſene 
nerie, 14) in Paris bringen davon on Aomenig (| 
und gut aptirte Muſter, deren Ausführung via. Beide || 
zu münfden übrig läßt als der mäßige ne erich Dem || 
find mit den gängigften Kegeln um ben, weiche | 
i Gattungen verl 
vielfach geſuchten ſchmalen —3 
in Rüdfihe auf die geringe nden. A mertfam || 
Büdrerrügen den meiften *3 
machen wollen mir bei die ſer — Usſteuung 
noch auf ein viertes Haus 
—— De feiner Goncurrenten. Es | 
ernpfehlenswertb find * Dee 6 in Paris (33, rue des 
ift der Graveut m en 
Noyers), det Lan —— Probe 
Preisverzeichniß nice Antiqua, hmale, ſchmale halb: || 
. —— ar Zoscanifche, in . —* 
te, Egon eine Buchftaben, Steele, 4 
mit ober —ã ——— jeder Gattung) 


Uer alien um 14 
sen Netentopen verfehen als bie feinige, die nicht me- —* > B. das hundert Giceroverf | 


iger alg 8 Sorten für Inftrumental: und Choray, Franien liefett. 


inign, meiden der angezogene Zahrgong nicht jur 
dad fein follte, bier bemerken , Der * Fünf Linien 
vn fünen Moten durhlaufend find, und daß bie 
Saft, wiihe auf ben Linien ftehen folten, aus halben 
Esfen efichen; welche über und refp. unter der Linie 
Pad werden. In Folge diefer finnreihen Eintich— 
tag bat die Zahl der einzelnen zum Sate felbft ber 
umlictiim Gompofitionen erforderlichen Kiquren, 
mir mchl ber Köpfe als der Werthzeichen, andern 
hmm geuemüber woefentlich verringert werden kön— 
un Die tinien dürfen aus Meffing oder Zeug fein, 
we aber innen, fobald fie der Abnutung unter 
Kim, tuch neue erfegt werden, und das vollendete 
Iafıre der Arbeit wird bei angemeffener Raumver- 
Sean und tabellofer typothetiſcher Leiſtung haupt= 
Etih dadutch bedingt, daß bie einzelnen Gußſtücke 
af ahfelut gleiche Hohe gegoffen, auch bes genaueften 
ihn find, weil fonft da, wo bie halbelliptifhen 





Vitzugsweiſe cultivirt wird der Notendruck zu Paris 
son Tantenftein & Gordel (rue de la Harpe, 90)). 



















in der Aus Stereotypie. | — 
des Abdrucks ber ſtellung 
Kranken fümmttiche Grade in Probe, entbagtengen ‚n geantreich durch Einführung Ind Mber- F 
—— —— läßt einiges | Dnahdem 5 anbepe Then Werfentungee 5 Se || * 
a minften übrig, doc wird Di Aeaner Durch die | Drag ng DE Ohungen Heibans und DEEP N IR | J 
Yasführun der Moten, a m bie —* re en, haben ſich * —5* en | re 
\&mtinuität der Linien 100 Ihn ie ı . 1 | Ve nteit ET nem englfchen gen? N ihre Löffel: | 
n - konomiſch; mir haben pie | CS, het neben bei Zirmin Divor ge | A 
"eite musique) ift fer Ö 1 gefunden, (Moch, nt ee guet zahmen verbleibenden * 
"gab einen fo (chmachen Hegel ST N, Ch unter | Bay re a Fe a Be nierfereotopage. 18 
Totin) Mr. 2 dagegen fällt weg e UNverhält: | & yon aus Genou zu Brüffet alte 
— — Küpfe; Nr. 5 Mehr in der Größe | Con Bingerfahtt", und ee) —R— 


| N m. 18 fie 
d iter’fchen Tert und Doppelmitter und n gest re und 
*8* [1 —— —— amt Jah brauch 


&rirte der eingelnen Grade nah Punkten it auf der | TUN morid 
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einigen Mobificationen weit verbreite. Alles, mas 
taſch erpedirt werden fol, wird jest im diefer Manier 
gegoffen, mittelt deren man in der Friſt von einer 
Stunde drudfertige Platten zu erlangen vermag, welche 
weder des das Schriftbild fo leicht gefihrbenden Nach: 
eichtend bedürfen, noch Punkte errthalten, deren Aus: 


nur große Häufer felbft; andere fenden ihre Formen 
zum Stereotepeur und erhalten fie oft noch am näm: 
lichen Tage mit dem fertigen Platten zurüd. Unter 
dieſen Stereotmpiften, melde das Fach ausſchließlich 
betreiben, fichen die Deren Buiffon und Daule 
‚oben an; fie arbeiten u. A. für die Eniferliche Officin, 





rue Monsieur-le-Prince, Mre. 51. — Dauld bat ſich 
‚dem Fache ſtets mit Vorliche bingegeben, immer ges 
forfht und verbeffert, und die Genour'ſche Papier: 
ſtereotopage verdankt ganz wefentlich ihm ihre Ausbil: 
dung und Verbreitung badurh, daß er eine Meihe 
praftifabler Fnftrumente (Trodenpreffe und Gußflaſche 
3: B.) zur Ausübung des erpeditiven Werfahrens ber: 
ſtellte. Wir werden dem neueften Stanbpuntte deffeiben 
einen ausführlichen Attikel widmen, und befchränfen 
ung bier auf die Nachweiſung der wenigen Ausfteller, 
weiche in der einen oder andern Manier gegoffene 
Platten lieferten. 

Dr. Petin (rue Cassette, 15), bat einige befchels 
dene Proben von Papierftereotopie ausgeleat, Er ift 
Erfinder einer Trodenpreffe, weiche von der Daule'- 
‚fhhen abweicht. Mir werden biefe fpäter befchreiben. 
Außer feinen Sadyen find in der ganzen framoſiſchen 
‚ Abrheilung nur noch (verfentt gegoffene) Stereotop- 
platten von A. A. Curmer (r. des Marais-St.-Germain, 
Nr. 13) vorhanden, die alle eminfchte Schärfe zeigen. 
Neben der Stereotnpie betreibe dies Daus die galva: 
noplaſtiſche Darftellung von Drudplatten in größerem 
Umfange und kommen wir alsbald darauf zuriid. 
B. 3. Spoker von Deventer in Holland ftellt 
| einige in Papier grgoffene Scheiftplatten aus, bie füg: 
‚lich hätten zu Haus bleiben fönnen; fie find taub und 
' ordinair. . 

A. Decaen von Merico bringe eine größere Gol: 
Iection von Platten gleicher Faprikationsweife in ver: 
ſchiedenen Formaten und Schrifiſerten man fieht, daß 
2 — —— dem Verfahren vertraut ges 
m . ine i ebr woh 

ben geräte “ag Pi — genügen f ht für 

in Engländer, 9, Cote i orı, liefert Proben 
ber Verſenkungsmethode um En, mie ſich 
das Deffin alter Holgfepnitee, melhye Schaden genoms 
men haben, mit Hülfe der Stereotnpie Wie detherſtellen 
* * he — Ende einige von Würmern jers 
vielfa üter': 
ſchen einen Yalflor —8 HotzbLödt der Dürer 

















14 — 


fprengen Zeit und alfo Gelb kofter. — In Deutfchs | 
land ſtehen Sterrotop-Einrichtungen meiftens mit den | 
Buchdruderels:Officinen in Verbindung; in Parig gießen | 


die Hauſer Didot und Lahure und haben zwei Werk: 
fätten in der rue Saint-Benolt, Mro. 8 und in der | 
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tetouchirt und bamit das urfprüngliche Bild —— 
wlederhergeſtellt | 
Ein wegen feiner Größe und dabei tadellofen Aus; I 
führung bemerkenswerthes Produkt ift die ſ. 3. [chen 
in Londen gezeigte, 500 Quadratzoll große, cine de | 
fammenfi:lung der in der Wiener Staatsdruderel ver 
bandenen Trpen enthaltende Stereotnpplatte. Das | 
Driginal iſt mit niedriger Ausfchließung gefeßt armen: 
die Zwiſchenräume haben daher durch Aufbringen von 
Grps erhöht werden müſſen, um die Matrisirung ir 
Platte zu ermöglichen. Der Pöffelguf leider rüdfiche 
lich der Flaͤchenausdehnung freilich Peine Befchräntuns: 
man fann am Ende Platten von ben Dimenfienen | 
einer Stubenthür probuciren, wenn es nicht an det \ 
erforderlichen Utenfilien gebricht; die Schwierigkeit ieh 
nur im Abheben der Mater, falls fie von Gert = 
und das Zrennen der in Rede ſtehenden vom Die / 
ift zweifeldchne ein gut Stück Arbeit gemefet- , nem 
Piacte ift ein Kunftftüc, — hat aber infoferl en 
praftifhen Werth, als man mohl felten Sue) 
platten diefer Größe gebraucht, In Paris fteree 
man täglich eine Zeitung großen Formats und 
Auflage, um den fonft nöthigen Doppelfag zu ſpaten — 
aber im Papier, was mit weniger Mühe verbunden, 
und doch zweckentſprechend ift, 
Don der Verwendung der Guttabercha zu Dtuck 
jmeden find einige Proben gegeben. Ch. X. Sirraffe 
in Paris (rue des Trois-Pavillons, 6) fertigt Affidye: | 
ſchriften aus jenem Materiat; RM, Muir aus Glasgem | 
bringt diverfe Abdrücke von Buttaperchaplatten; mes 
es an den Originalen ober der mangelhaften Rpwt 
duction liegen — fie erſcheinen mittelmäßig. Au 
fehr fdyöne Guttaperha-Stersotnpplatten (Schriften m: 
nen aus der Corpus im gr, 8%) fagen in der preu SA 
fhen Abtheilung aus, dicht bei den Meffinglinien Nr 
Baumgarten in Göthen und Lehmann & Mohr; dem | 
Namen des Etzeugers haben mir nicht erfahren. Guck 
Anwendung zu eigentlichen Drudplatten bürfte das 
Matetial, ſo trefflich es ſich für bie Abformung betit 
galvanifcher Niederfchläge erweift, fenmerlich Freien, 
rem die Platten nicht auf gemöhmticdm 
e (mit heiße c 
er x Lauge oder Terpentin) gero fan 
An StereotpplesUrenfitien bringe Die Ausſt Slun 
Pa eine gut gearbeitete von ® ®. Foude rw 
* 2 Gusflafhe der Daule ſchen Gonftruction , von 
Ka fpäter in dem verheifienen Separat:Nrtitumg; Ab: 
(bung bringen; an : ien ift 4 
— *8 fonftigen Acceſſorien iſt Woirt 
deeoleunterfadbog vorhanden, der in Sr. 13 
Beer ng gi Jahrgangs kefcpriehen und adgebilder wurd, 
(ni Fee F. Detriep (Boulevard Montparnasse, A) 
blöde I erwechfein mir Charles) find Axt 
en Griffe geboten, Jene find cnfteaan we 
krößere Formatquadraten jedoc; mit gefhtofien e w Dit. 
bohte Fag wert giebt pen Blöcken Lehr aitr? 


geneben dodh die mörpige Goipität, ZU FINE 





ein enſter gebracht, | bra — 
—— — 8 — vom Driginale | if — — un Ode mehr Chi hu 
meggeflochen, in dem an, nd Die es on) Unterfäge fie 18 Sapencn Ahnfg, 4 
hat man dann die — ge — ekten L — 2 ftinen geti Fan ie Sud ar 
—— en und die defekten Pinien | ppramidaten Gerjm Nett Vemerineht job 
ö— — —— — — Bann *® Hm. Dertie, er fat u) 
* — — — = — 
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181 — — J — we burg, - - * 
— — J — ea Strom angı wirb, dag 
gebrduchticpen Mer — — ie pr f 74 d vo e beginn » um Man mit 
——— Ängfacetten , Orghraubt | bheent Sa dadurg a Wr 
int, fo gern ra oder et a fe Pd — Meig D bepunfer —S ine veche | 
a * nd fid) ai küche J nich pıst pie ochen, D die ir find, 
Ke 


— 


oem iſt die ende nd in * Pugen; Die &iepa ütten sefchöne | 
ft abehehen, Diüde F 6 3" aber men fapmyen Peoduprs un8 eines fe 
Ginfnitte ber entfprecyende ama geaeheitete bh eue an das DE gig gieich) fcha befriedige den || 
ommen. Derrien — vos Hundert Be un m mie terient Mu Dliffige Matten, bei 
mb aus Meffing zu 15 Hg * —8 en \ — gaus goFOpen — —* find umd die z.B. | 
. © a ii 
serirhen, = nicht wie bei — 7 3 der oelz 2* Cumet aus Ielvanifche Gopien, 
er ringe ſteht. Jeder Meetallarbeiter wird | von 2 Anſptuch * N Notenſab ausgelehe weiche, 
Bern $ FH nad Angabe fertigen innen. gleichen rüchliger F Vollendung daben. hi 
a he ehce gewöhnliche opolattn | Gin Es po Ditbemerber M Diefer Branche if 
au In oeunferte, verfilberte, ja vergelbete, Michel CoikuminsP de, 7) in Parie. Er war der er: N 
2 Km jeman. mache hen“, fe voltb hm | inner De Ten Güides, melde feiner Zeit Auf 








en. \ Sehen erregte und ; ; den Ausftellungen von 
\ 1844 und 154 die — der Jurvy verfhaffeen. j 
Gleftrotypie. So wadere Arbeiten Hr. Michel in diefer neuen | 


; | von Stereotypäge at fein Berfabren | 
= Bmiifältigungemitret Für Hoilzſchnitte hat | dot nie eine ed Acer langt. — 
Ye Euntpie der Gatvanoptaftie oder Ciektrotopie | haben nicht erführen fünnen, ab etwa ber Mangel IE 
öyafıyn dab Feld geräumt, Für Schrifiplatten wird | Daurrbarkeit der Wermpendung der bituminöfen us 
dag nach wenig in Benußung gezogen; einmal | oder das fih gegen das Driginat micht unbebeutern | 
si tie Infertigung einer Guttaperchamater von mo= | verindernde Größenverältnig, ober endlich ber —* fen || 
Yen So weniger Leicht ift als von einem Holzes | der Verallgemeinerung des Progeffes hinderlih —* viel 
ian, dann, weil fich bie Witpfläche befonders tief | if, fondern wiſſen nur, baß es feinem — | eo 
ggeager Schriften nicht immer ganz fiher ablagert, | Geld gekoſtet und michts weniger als entip 


ae Pr ewiß 
zen de Biinen Döhlungen nicht vollſtändig leitend | finanzielle Ergebni liefert hat. Es war — A I} 
unadt find, vielmehr gern überwächft, ohne dag das ** —* net fidy der — = daß er | 
Stufhite wit Kupfer überzogen wäre, und endlich, | erte, und mir müjfen ihm gern zuge! Wiünfhens: | 


mine menig Werke von fo bedeutender Auflage im der Erpugung von Drudplatten u 
schume, bei denen gewöhnliche Stereotnpen nicye | werthe leiſtet ichtes bieten noch 
zung Dauer hätten, und für die man die erhöhten Kleinere Ausftellungen vor Kupfercl (Het ſchnittzeich⸗ J 
Rt eefteotepirteer Platten aufwenden möcte*), die Herren Renouard K& Comp. (Bels En Sun: | 

1X. Gurmer bietet ein Sortiment gelungener | nungen, Holzſchnitte und Ablagerungen zu bereits ge: | 
Warten von Schriftfag auf kleine und größere Keger;, | ftrationen ber, Historie des peintres) , 2, Dumont;| 
Ye Mhiigerungen find volltommen cein, das Kupfer Sirraffe und ber Braveur * 2 


* nannte Hr. 
sn hl Befüge und ber ſchönen hellrothen Farbe, | beroorragend Die Worlagen bet Parifer bieten feine 


—— druckereien. * ig nur eine Quantität 
” Ä kommen bin unb wieder, fo & eotopett, fondern einfeitig ar 
ee oe itgemeinen uinen Klfahen | Don aunanfaen Aigtungen DE rl Tem ee] 
u Sur ingfe ein intelligenter — ee | Encaprementd,. und des fhönen Frontifpiee der fpüter 
umtirm. So hat fehen Berlagäwerke, ygn | Mitatio Ce dleitungen zu befpredhenben „orientar 
A v ei Guttaperchas 
Ei en u be Ba ur 0a ne ante 
in. en eine Butt & ie | a ie 
Sup: KT Cem mb felb, wenn fe I mir | Prücigiaien Teile Bob Piatten für Die Fer 
india ” a t U gro on e 
kommen Eonnte, fo_ bat Dr. DR Werdings | Prem S — üben 500 — en Gharaktere der 
at mh der Verfentungsmethodt Dr !affen,, uns | ST (10 I enähnt spiatatcolumne) und einen klei— 
mesgt. In Parenthefe Tet übeigend FI — — Dr. Too? enthalten er fie dem Befchauer das jonbern 
erkt Stereo 










Ag ggerel $ biet Ifchnitten, Glasätungen, 
# nach micht willen, bemerfl, ten von | Ne riſtſa a von Holfhnitten, 
Raketen dab englifche erfahren, a —— — au SE ice — RE: — 
inf | SR mega ln aan DEE Tadmansten, 
icpt aufgegeflen, fondern mi vanog je ers * tiefs v 
Ritung ee nis dep nit Die Yaylır ug aut game, Bas: und nie Mer 
[4 


Heine Kegel, wenn —X giegel a N or und er be a erkteie 
— Verf —S und vorſchtig 








ad an n en nöthig 
Es un ie herr den —— — Ten ch andie ird fo E - Drigl nat aibtacht, 
fangen und auf dem Drud got wenn Ryions and Kt.) slofe — — 
wäre, — u aufen 
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welche nach ber Erhärtung eine genaue Form liefert. | wenn man über die Erfolge des angewandten rati 
Wird Ion in Aleohol St, fo zieht fie ſich * nellen Verfahrens nicht vollſtändig im Meinen wäre. 
beträchtlich zufammen, und aus ihr läßt ſich er 
eine he Gopie gewinnen, deren Dimenfionen (Bortfegung folgt.) | 
ungleich geringer find als bie * der — Von | — —— ſ — — 
einer fünf Fuß langen und drittehalb Fuß breiten gal⸗ . | 
vaniſch erzeugten —— fügt eine im Gataloge RenaiffancesOrnamente  - | 
in 80 Figuren, \ 
Diefe befonders für den Aecidenzfag und feinere | 


befindliche Notiz, daß fie anwendbar fomehl für den 
topogeaphifche Arbeiten ſich fehr empfehlenden Derzie: 


Stich als auch zum Satiniren ſei. Wenn nun aud 
der Kupferftecher galvanifche Platten den gebämmerten 

rungen offeriren wir den Herten Buchbrudereibefigern 
in befler Qualität: 





























‚ vorzieht, weil jene von weidyrem Gefüge, Inniger mo: 
lecularer Verbindung und frei von allen Scyiefertheilen 


find, welche bei ben leßteren troß ber forgfälti | 

| ften —— finden, * beim —* oft pr a das Minimum v. 109 für Thit. 20 Sgt. pr. ® \\ 
| angenehmen Fehiftellen Veranlaſſung geben, fo mürben !, Minimum v. 5 & für 2 Zhie. pr. #. \\ 
mir Kupferplatten doch zu hoher Satinage nicht empfeh: Lehmann & Mohr | 
Im. Zum eigentlichen Glängen find hochpolirte Stahl: in Berlin. if 
rel —** zum naſſen Satiniren Fr Bint- Me nun a ar me u J 
platten; beide hinterlaſſen keine Färbung, kein mutzen 

auf dem Papier ir ea Brio emn. befpoliten Stelle» Gefug. k 
Kupfer doch der Fall iſt. Ein Buchdruckerei⸗Faetor, 34 Jahre alt, Def fer | 


Jahren mehrere bedeutende Gefchäfte des Austanded 
leitete, mit dem Gange der Scmelipreffen infomeit || 
vertraut if, daß er felbige ohne Beihülfe eines Monteur | 
aufftellt, im Anfertigen von Linien Praris befigt und | 
auch im der ruffifchen Sprache etwas bemandert iſt, ! 
ſucht, mit guten Zeugniffen verfehen, eine Stelle als | 
Gefchäftsführer oder Seberfactor. Auch kann derſelde 
die Redaction eines beiletriftifchen Blattes übernehmen Il 
oder als Mitarbeiter bei einem ſolchen thätig fein, und \\ 
auf Verlangen Proben feiner poctifhen Ereugnifl- || 
einfenden. — Gefältige Dfferten unter Litt. B. 2 nimmt — 
die Redaction d. Bl. entgegen. \\ 


Wir haben, da wir einmal von ber Clektrotupie 
‚überhaupt reden, nun noch zweler Anftalten zu erwãh⸗ 

| nen, welche fich ihrer im der ausgedehnteften und erfolg: 
reichften Weife zur Vervielfältigung geftochener Platten 

ı bedienen. Es ift das Survey-Directory of Great Britain 

. | und das durch feine vortrefflichen Karde nwerke bekannte 
‚ Jnftitut des Hrn. Juſtus Perthes in Gotha. Die 
LandEartenplatten der erfigenannten Behörde, melde 
|in dem Ordnance-Map-Department zu Southampton 
| gefertigt werden, haben über drei Fuß Breite, und 
nad die Dimenfion anlangt, vielleich nur an den von 
G. Mathior in Washingten erjeugten Küftenkarten 
|| einen Rivalen”). Meben jenen beiden Staatsanftalten 
ift Dr. Perthes vielleicht der einzige Privatmann, wel⸗ 

| der den ausgebehnteften Gebrauch von Dacobi’s herts 
|| ticher Entdeckung — in diefer Richtung wenigſtens — 
| madıt. Die Wiener Stantedruderi bar die Galons 
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Die Bereitung einer farbl che billigen und // 

leicht darftellbaren Lauge, —— — — 

welche ſelbſt in offenen Gefäßen ihre fchnell und Iekchit \\ 
teinigende Kraft behält, weil ihre die Gelegenheit B* || 
nemmen ift, Koblenfäure aus der Luft anzuziehen, dem‘ 
Metalle in keiner Weiſe ſchadet, mie jahrelange gen, 
| 


wiſſenſchaftlichen Werthe, der durch Subvention ber 
rühmter Grographen und Meifenden ſtets mit erheblis 
den Opfern erfirebt wird, auch durch graphiſche Voll: 
endung auszeichnen, in großer Ausdehnung abiirt. 
Mährend fie ihm das Mittel bierer, die Drigimale 
werthvollet Platten zu tonferviren, ermöglicht fie bei 
großer Abfapfähigkeit feiner Sehrmere einen Biligen 
Preis, und ſchafft durch diefe Wech felro irkung auch 
beftledlgende finanzielle Ergebniſſe. Mie welchet Sicher⸗ 


ger ein paar 


noplaftit nah allen Selten bin ausgebeutet, um zu 
zeigen, was ſich damit ieiſten läßt, zu wie vielen Zwecken 
\fie verwendbar iftz fie hat einzelne chef d’oeuvres ge: 
‚liefert, aber für den großen Abfag mur wenig. Dr. 
I 
heit bei Hrn. Perthes operiet wird, zei 
große biftorifhe Blätter, deren —— —— 
dem Fallungeprozeſſe nicht ausgefege haben würde, 
| > Bir verweifen unfere Leſer auf Nr, 18 





Perthes, ein intelligenter Privatmanrı, Hat die Elek: 
= für feine Kartenwerfe, die fich neben ihrem 
1853, in welder 5* 
on 2 * er Ins 
Fk HoNHär 


Bericht 
Ma — olgte ilektrotvpiſcht Beta efindet- 








und anderweitig gemachte Erfahrungen bewielen, “And 
als etwas Vollendetes —— kann, w ch 
gegen fr. Einfendung von 2 The. mitgetheilt duted 
M. Stange im Leipsig. 
al 
3 Zu verkaufen. N 
ine gebrauchte von mir vollſtãndig in guten Stand M 
ua ahbrufcnelprefie mit Kreitbewegung 21° || 
Eine bergt. yvenfan brudemd. \ 
ıh. M. Topenfag druckend. 
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Wieder⸗ 

Wenn die Holzſchneidekunſt nah ya —*8 
erwachen in Frankreich ſehtr taſch eine Folge der 
Refultaten gelangte, fo wa mr 


Die Parifer Induſtrie-Ausſtellung. 











| (Bortfegung.) Zheilnahme, welche geniale rend es in Deutfch: 
Holzſchnitt. ihr gleich anfänglich zuwandten er Würde biel: 
land fange Zeit bie „Meifter” unter —* oder directe 


\ Wenngleich es die Abſicht war, in dem vorti J 

| 2 egenbe a ih Skizzen IU Ä 

Seihte fufenmeife vorzuſchrelten, um = ac — — 5* > se Brantreid mar a. | 

änften Holzfchnittrer D 

fiben, Miterialien und Maſchinen bis zu den eigent- ie di —— ei — Kusgabe unternahm *). | 

ige Beiftungen der Preſſe vorzugehen und die mans | Di —* ofitionen eines Berpet die Anmurh — 

delt Kraftäußerungen derfelben zu fignalificen, fo z e — * —53 unerfchöpfliche Phantafie eines 

sahen mir doch gewiſſermaben den Faden verlaffen Pr 3 der Infpiriete Crason vieler anderer nam: | 

indem wir bei Befprechung bes Stereotypprogeffeg glaich —— mner hatten der Kolograp 

| Mervielfältigungsmittel z. B.“ da tn a püler yugefühet, ihre D —— 

Heljfhnittes übergingen, ohne diefen noch berühre Iren Gerhmad Am Allgemeinen Fe "at fi, ge: 

herr un Zptographie verweilen und — ſim helfen · angt, eime Manier feſtgeſetzt, bie 
“4 | die Ziechnung fiarte Eitecte hinausgeht — belle Lichter, 

peſe duch au — in denen Viele die eigen tliche 


"Wir werden uns bei affı v3 tag wollen, und in 
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und Andere in den Gotta’fchen Bibelausgaben, Führich 
in feinen teligiöfen Bildern, zum Mlufter nahmen, und 
die allerdings große Triumphe felerte. Mas die eigents 
liche Technik des Holzſchnittes anlangt, fo ift die Schwie⸗ 
rigkelt, eine charakteriftifche, jeden Affeet getteulich wies 
dergebenbe Gontur auf lichten Grunde zu geben, un: 
gleich größer, als eine ſich in zahlloſen Richtungen 
burchfchneidende Kreusfchraffirung, und wenn mir den 
Frangofen und Engländern in der lesteren Manier 
einen gewiffen Vorrang vor den meiſten deutfhen Kur 
fographen einräumen wollen, fo erreichen ibrer doch 
nur wenige die oben eitirten gtundweg correcten Arbeiten, 
|| ; Es kann nicht entfernt in unferer Abficht Liegen, 
‚ die verfchiedenen Peiftungen in der Zulographie, wie fie 
auf der Ausſtellung ans Licht traten, in den Bereich 
einer detaillierten Beſprechung zu ziehen. In der franz 
söfifchen Abtheitung Liegt eine ungemein grofe Zahl 
‚von Juuffeirten Werken aus, die entweder als Proben 
‚der Lelſtungen einzelner Drudereiofficinen dienen, oder 
| von der Thaͤtigkelt und dem Gefhäftsumfange größerer 
Buchhändter Zeugniß geben folen. Dabin gehören 
‚bie [hönen BVerlagswerke von Benard & Gomp,, Belt, 
Bonaventure, Duceffeis & Eomp., Giane, Lahure, Me: 
| mouard, Mame und Andern, welche wie beiden Pros 
buctienen der Preffe zu befprechen haben. An eigent: 
lichen Muftern vom Holzſchnitt ift unter den Namen 
beftimmter Zplegraphen nur menig erponirt, und was 
in diefer Beziehung vorliegt, kann, fo gut es auch fein 
mag, ben Kunſtzweig an fich nicht repräfentiren. Die 
| Quwartprobe mit Vignetten von Lato ſte aine (rue des 
| Grands-Augustins, 20) rangirt mehr ats Schriftgieferels 
probe der verkäuflichen Gticyes, eine von Guiget fils 
(rue Hauteville) gebrachte große Aus wahl effrctvoller 
Dolsfänitte zu techniſchen und industriellen Werten 
vertritt nur eine Seite der rolographiſchen Darftel: 
lung, und bei dem von der fonderie göndrale unters 
| nommenen Atlas von Frankreich im feinen Departe: 
— von denen bereits funfjig geſchnitten find, und 
| deren jedes neben der topographifhen Zelchnung zu: 
' gleidy die maleriſche Darftellung irgend einer hervor: 
ragenden landfäaftlichen oder arhireßronifchen Partie 
enthält, iſt der Gebanfe am Ende noch ſchönet als 
bie Ausführung. Iſt die ganze Arbeit erft vollendet, 
fo wird man eine forgfättige durch; Buchdruck ausge: 
führte Karte vieleicht um einen Franken bieten können, 
‚bie im Kupferdrud etwa das zwanzigfache Loften würde. 
‚ Wir vermögen alfo, mie gefagt, die Mamen einzelner 
Künftler, deren vortreffliche Reiftungen unter ben Bors 
lagen größerer Unternehmer verſchwindenn, bier nicht 
zu verherrlichen, dürfen aber, um den Standpunkt der 
Holzſchneidekunſt in Frankreich, zu bezeichnen, mohl 
——*2 ſelbſt in England nicht To viel und 
unte en verglei ; 
En —— 
ie billigen Publicationen fi onben freilich 
in ſteter Zunahme begriffen, —— Sotzfenitt bat 
eine nie geahnte Verwendung erlangt; wo e# fih aber 
um rafche Production handelt, und biefe ift fall immer 
die Loſung, da Läuft auch manches prietelmäfige mit 
unter. Zwiſchen den Shöpfungen emgtifcher Zeichner 
und — der feichtblütigern, phantafitreigern 
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Ftanzoſen iſt auch ein nicht zu vwerkennender Unte | 
fehied; bei jenen fcheint vieles mit dem Werftande ge | 
macht, bei dieſen ift Poefie; dort herrſcht die feriöfe | 
Darftelung, bier der Schwung. Aber, wenn mir 
wollen, fo hat doch England gerade im Seriöfen wieder | 
fo Eigentbümliches geboten, was in Frankreich mic | 
gezeitigt wurde, und in ber Technik ift man auf Hülfen \ 
getommen, die der Dolsfchneidetunft fern zu liegen | 
ſchlenen. | 
Was von Engländern aus dem Gebiete der Holj: 
ſchneidekunſt eingefandt wurde, befindet ſich nicht im | 
Induftriepalais, fondern in der Galerie des heaux arts | 
Referent iſt fo glücktich, vieles von dem eigen zu be 
figen, was Branften und Datziel, Haren, Yatlerı \\ 
die Thomfons, vor Allem der umübertrefflicye Linten \\ 
lieferte, Wenn auch alle die Vorgenannten in be 
dem Richtungen ercelliren, Pinten’s Leiſtungen —* 
unlverſellet Natur; feinen Händen gelingt Die Bna 
einer Rembrande'fhem Madirung ebenfomoht Al Ars, \ 
einfach ſchattirte Gontur, die Landſchaft mie das N | 
chitektutſtůck das Stillleben wie das Genre, das fireng ur 
Srifttiche Diftorienbild wie die draftifche Zeichnung eines 
Hogatth, der Mondfcheineffect und das minterliche Kleid, || 
was Baum und SHäufer deckt, mie der Lichtrefler der | 
Sonne auf dem Meereswaffer; er erfindet die gerig= | 
neten Taillen, auf welche es jemeilig antommt, er har |) 
die optiſche Wirkung feiner Arbeiten volländig in der 
Hand, er iſt ein Künftter, der feines Gehen füht. ||: 
Mir den Engländern theilen unfere Deutfchen 0: || - 
tographen die Ehre, ihre Schöpfungen in das Palais \\ 
des beaux arts verwiefen zu fehen. Der Holyfcmitt wir © \\ 
dort durch Die Rünftterifch berechtigten Namen eine *|\ = 
Bürkner, Gaber und Kregfchmar vertreten. © Re 
fiehen bei uns in fo voller Geltung, daß es eines befomer: 
er Lodes nicht bedarf. Profeffor Bürkner von Dre w- 
& fandte zwölf Holsfchnirte nach Zeichnungen von | 
Gore (um Nibelungentiede), nadı Rethel, Bendes \ 
mann und Hübner, Micyter, Feötih, Camphanfen, \\ 
Hammer, Haffe und Schröpter alfo von gang wer: \\ 
fhiebener malerifcher Darftellung, aber correct 
effectvoll in jeder einzelnen; Gaber lieferte 
ber Schnott ſchen Beichnungen zur Gotta’fhen B 
und ber gemüthlichen Gompofitionen des treffl 
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ran tenig bedeckten 
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biftorifcheretligiöfen Blättet, von | möglichte, und do 
aatsbruderei zu Wien die Schnitte 
ine, haben wir ſchon oben vorübergehend gedacht. 
Br glasden die Dand von Erter’s darin zu erkennen, 
vrte Heufhneidefchule jener Staatsanftalt vorficht, 
sr yeifischne fühige Schüler bilden wird, ſowie er 
srfalih in keinem Bache bervorragt. Ein jüngft von 
ion gelieferten großer SDolsfchnitt, welcher den Kaifer 
Vſh ten Zweiten an der Buchdruderpreffe darſteilt, 
md tim Mihnung von 2. Muß, erinnert im Deffir 
"m die Behandlung Mtenzels, 
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einer Werbreitung 


Na ber Jacobi'ſchen Entdeckung de 
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ohne fo manierirt zur 
im Schnitt find gelungen, 
u demnans harakteriftifch; Die Gemwandung malerifch, 
1 Bume von brillanter Allgemeinmirkung. 


Uns hebt hiernach noch eine Burze Umfchau nach | deres Inſtitut dafür gründete 


Vollmar Ahner den P 
feiner Peiftungen brachte 


Uheuefhienen Runftzweigen übrig, weile als Surro- 
gu det Heiſſchnittes erhabene Platten für den Ab—⸗ 
‚hm der Buhbruckerpreffe liefern. 
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Die Chemitypie 
des Hm, C. Piit*) folgte taſch auf das Palmer ſche 
Verfahren, und betrat einen ganz originellen Meg. Sie 
|| bedient ſich micht dee phoftkalifhernn Kräfte, der Hülfe 
galvaniſchen Niederſchlags, fondern erteicht iht Ziel 
durch die Chemie. Die Zeichnung wird auf einer Zink: 
platte rabiet und nach Entfernung Des dunkeln Grundes, 
\auf welchem fie kalkirt war, wird Schnellloth auf ber 
mittelft einer Spiritusflamme ermärmten Matte in 
I Fluß geſeht, fo daß ſich diefelbe ganz damit überzieht. 
| Wird die dadurch entjtehende tauhe Dberflice mit 
| Ziehllinge und duch fubtiles Schleifen geehnet, fo 
bleibe das chnellietb nur in den durch die Nabirs 
nadel erzeugten vertieften Strichen zurüd, und wenn 
die Plaite nahmals mit Aetzwaſſer bebanbeit wird, 
welches mur das Zink, nicht aber das leichtflüſſige 
Metall angreift, fo wird die Radirung im eine für die 
Buchdruckerpreffe erbabene Iope verwandelt, melde 
\ freitich nicht in den breiten Schattenpartien, wie fie 





dagtgen alle Cigentbümlichkeiten einer Madirung teägt, 
und nach diefer Seite hin Effecte giebt, mie fie ber 
Zolograph nicht erlangen kann. 

St. Pit har muͤtelſt feines Werfahrens in den 
| bei Friedlein zu Leipzig erfhienenen JUuftrationen zum 
Shakefpenre alles Erdenttiche geleifter, und functioniet 
jegt, nachdem er feine Selbſiſt ndigkeit aufgegeben, in 
der Staatsdeuderei zu Wien. Er bar fein Verfahren, 
fo weit «3 die eigenthümtlichen Aehmittel betrifft, bis 
| dahin nicht veröffentlicht; duch Ver ſuche find Andere 
‚jedoch auch dahin gelangt, Chemitppten in derfeiben 
Weift zu erzeugen, fo 5. ®. Hr. Sörlig im Haufe 
der Herren Falckenberg K Comp. in Magdeburg und 
G. Mepger in Braunfchmweig, Die Austellung iſt 
lediglich von Hrn, Piil mit Chemicpien beſchickt, von 
denen die Staatsdruͤckerei mehre biiptiche Darſtellungen 
ihter Arbeitseiume erponirt, 

Nach der Erfindung der Ghemitmpie lag es nahe 
zu verfuchen, ob ein dankbareres Material mie das 
| int nicht noch ungleich beffere Refuteate geben möchte. 
‚Dies hat auf die fogenannte 


Ghalfotypie 


geführt, melde von Hrn. Heims {n dem von Behr & 
Gomp. in Berlin a in einiger Aus: 
behnung betrieben wurde. Mir wiffem nicht genau, 
welden Weg Hr. Deims einfchlug, da das bereits von 
Mehren (4. B. Hm. Mechanicus Wagner jun, Gottl. 





burd Evans in London ü rfabren ſchon 
einige Modificationen ee * Einen ver⸗ 
golden die auf der Kupfetpiatte mir der Raditnadel 
erzeugten Steiche, bie meiften ſchmetzen ſie wie bei 
der Chemitspie aus, ednen die Plate rd ftellen bie 
erhabene Type durch Aehen ber. Im In duſtriepalais 
iſt der Prozeß von Hrn. A. Jourdain 





3er 
für 1851. 


für 1846, Are, 5 und 


15, 
bie Beilage zu Mr, 20 bes Zournals 





Drudblöde vertreten; wie aber unter diefelben na 
eine fen in Berlin zur Empfehlung bes Behr’fhen | 
Inſtituts gefertigte und von demfelben in Abdrüden 
verfandre Follo⸗ Titelplatte kommen konnte, iſt ſchwer 


begteiflich. 
— Didor ſchen Auslage finden ſich einige ſche 


wacke ausgeführte kupferne Druckplatten mit der Netg 





| 


durch mehre | 


| fehnitte fomohl als Lirhographien, und zwat 


| ' Feder: und Kreideeichnungen, Autograpbien UN 
der Holzfchnitt ermöglicht, ihre Kraft ſuchen kann, | 8 9 graph) 


‚ dürfte immerhin einige Ausdehnung erfabren, 


4. B ‚ dien, von dem der 
Hanfe Söhne in Prag, Mesger in Braunfehroeig, Brad: | 





„Procödt pour imprimer par les presses iypo⸗ 
graphiques des planches gravds en taille-douce“, | 
welche auf eine analoge Methode beuten. I 

l 
it das 


Die Paniconographie 
jüngfte Verfahren in der Drudplatten: Erꝛeu⸗ 
gung, und von 5. Giltor in Paris (quai Sı.-Michel, \ 
Me. 23) erfunden. Im Nr. 6 des Iourmals für 16° \ 
in Mr. 14 von 1852 murbde bereits darüber berihlie 
auch in der erften Nummer von IH53 eine 4 gel 
Probe der neuen Kumft gegeben. Gillor druct nice, 


> felbft 1 


Kupferftihhe auf Zinkplatten über umd ägt fit bob, 
Auf einer und derfelben Platte laſſen fi | 
bildungen ganz verfchiedenen graphifchen Urſprungs ver:; 
einigen. Freilich entbehren die fo erzeugten Abbildungen | 
der vollen Schärfe der Driginate, nichesdeftomeniger N 
bteibt das Verfahren für gar manche Zwecke vetwend⸗ 
bar, da ber Preis für die Arbeiten, weichen Dr. Gillor | 

berechnet, durchaus nicht unmäßig iſt. In den vers || 

fhiedenen Vorlagen ift gegen die erſten Erzeugniffe | 

ein Fortfehritt nicht zu werkennen, und ber Prog \ 

wenn \ 
gleich die Burichtung einer Paniconograpbie indet \ 
Preffe etwas mehr Zeit erfordert, als die mise-en — 
train bei einem Holzſchnitt. n 


fi 
( 


Drudereintenfilien. \\ 

Mehre Parifer Gießereien treiben zuglelh Dambtl | 
mit allen Beräthfchaften, welche in E: Buhdrute wi \ 
nur irgend gebraucht werden, vom Seblkaſten bi 3*8 
Preffe und der Wafcpbürfte.’ Man har aber bi Kur 
Begründung eines Etabtiffements nicht lange zu fucky en, 
und kann ſich febe rafch mit allem Nöchigen verſe Esrn 
Habrifartige Herftellung jener Utenfilien ermöglicht mu: 
lige Preife und giebt den damit beſchäftigten Arbeit- ern | 
Uebung, fo daß man recht brauchbare gute 
verfinder, Auf der Ausftellung hatten ſich nur Eins ine ) 
mit ſolchen Appareits betheiligt, vorzugdmeife Hr. Bo sek) 
Kae oben erwähnte UniverfalsUnterfag: | 
08 für Stereotppplatten herrührt. Er bradte va | 
neben Wintelhaken und Zintfdyiffe, eiſerne Reltakpunen, | 
gewöhnliche und Federpunteuren, Walzengefte * 
bog dauerhafter, fauberer Arbeit, Cine Ziblmat nt | 
ſich mit gleicher Leichtigkeit an Prefien wie 


Hei, 


ſchinen anbringen läßt ähnung. ee) 
tigt fie i verdient Errosd um) 
unb kofler ’. 1 — orten; die eine zählt bis zu 112 j 


5 France, Eine Bee 000 pe 


Abos fh Site 
lage von Gast \\ 
ih ein von I. &, Coot — am) 
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: Eifen, — 
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nung mach mo 
ua 3 ma fiherer vermieden = = = Pr. W € * — KL 
, bi welchen der e ig. C, Nbeuten In⸗ bei das n Giepp any ih nähen be —* dort auf |} 
ine L[ ; it | ird de Atı,. Ar et m N} 
fond Ange ügentel mit | We vi trip ° Eiſen ge te | 
ern an > eüns treff n fen gTüde tenſten | 
kunden if, O ch kräftiger der Müdwand Heat, | Pen Ben den tie „ein’fen |) 
Kam bir —— könne; kr * damit * —3 fe ana fer E 
e w te i e v N > 
aa heit Ber Schraube Ha EN ee Pi tu ah Bam —* 
eilen, i e haftet, durch Dinein: B iten einer nangte Onton I 
Aare wie Fat, Diet Li Tondere - ein: | Breite! „faine er Mae von Einien mweldes Dr. | 
ymacht werden a eichter verboger wenn das Grräth | Kegel® | Ndaure n ien verſchiedenen Il 
Viel Seite. bie vorhin * und unbeandter Fertigkeit u Sfoturer 8 * —— manueller j 
ee A DL Har —— in. Kurt, ien auf Beijtungsfübigkeit ber Mafchine | 
heben, welchen x beit den — Gr: | (hneiden , iſt freilich irgend welchem Beſtogzeuge dt l 
ii (er febt im A adintofb * erregt | hei feinem eine ga Immer fehr ſchwierig, weit no® || 
Dlumteefgen Sep a nicht weit Brüffel außs | kracht wurde, um * entſprechende Vorrichtung ange: | 
&lummnfhrur —— und der —— —— die Suittorn a volltommen font 
ih dat Wund out, r \ ins ber dv ne zu bringen. i 
tete fullende —— enthätt, PR Külgen, | erwähnte ou ornmenften Inſtrumente iſt die bereits 
Dife foynannte se na haben wir uns ale 2 130 Gentimeter E’fche Mafchine, welche auf einer 
Lhefreifen —— ae befteht aus vi — | figen yum Ang npen Duabrarflähe zwei Gircular® 
es ee | Darf Hußiinienfemeingng Sn ————— 
en & N er | ein kini eu ſoſtematiſche | 
= — (natürlich — Re das Ding —— und a Zupometer, au erden noch 
23 —— auf eine bi mmter Größe) | tirm der St zum wintelrechten Beitoßen und Bere» 
34 eiſe befeſtigt werd er nicht naͤher zaa | tienerje errötupplatten und eine Maſchine zur Spas 
tab une ni einfache Sache en. Das heit denn | ein ne enthält. Für Heinere Diet | 
bi msi es? Wäre nur —— compliciren ? | «# © Ausgabe von 40 Franten zu bed if, und denen || 
mchaben, ſe würde der Setze eine folde serre-page «8 nicht auf alle Arafıiußerungen derfelben , fondern || 
in Edife damit gefchlefien x, wenn er bie Columne nur auf den Schnirt von Linien © ſchus, ſowie | 
de Sälrffein ausgeſchoſſ und nun auf Sebbrett auf Anfertigung von Spatien antommt, iſt € | 
ziftm, um die serre - pa ig bat, fie fofort auflöfen Infrument febr empfehtenswertb, 1 nur 200 Fr. | 
hg yalönnen, won® —— —* weiteren Seite foiter und von den Herren metin & Dort (rus| 
gehe, und andernthbeils fchw eild nicht immer gleich de la Pepiniere, 28 Montrouge) „unter dem Namen | 
cam geeöhnlihen Schnur Für ift als das Auflöfen Trinofre (ypogrsphique con ruirt und ausgeitellt || 
mißten auch wieber ne m. Format wurde. E⸗ en Linien auf 
hin. Daf er dem erftrebten Iived pparate vorhanden Winkl und Durbfduß auf ale erforderliche Breiten, 
mifpricht, geht Daraus hervor = aber nicht Mar fell auch pr. aa an 100,000 Spatien beliebigen Kegels 
Quarteolumne in bem Ki aß eine damit u al | fertigen fönnen &$ befhreibt einen Flädenraum von 
ãſichen, wo me | 45 au 50 Gentimeter, und wird dur ein lei 
in einen Eiertuchen zufammen efall fie tie 3 r cht zu 
denlich durch einen —e— — ne Kt wahr: beroegendes mungeiddjen von 36 Centimeter Dur 
it um fie der Beſchauung SU en * oreund Bebedt meſſer in Bewegung gefept. Um Spatin zu_erzeus 
"An Einienfchneid —— Aus ehe Ne nice gäbe, (fordere, Deere lange Duck: 
achre aufgunoei Das finnreih usfkellung {her | | naBtinien 7 Mer Stätte zus gießen, welche ie Bpatien | 
auf eifen. a und folid conft hrer | habe fetten; man kann ach abgenußte Megletten dazu 
r biseautier von arles Dertien ruirte | bey, u jefe werden, nachdem ein Meffer von dl 
Me. 12 diefer Blätter von 1847 bereits dep, if in beten pen Kegeftärte in ber Mafchine befeftige iſt, 
ee beochen | im 9 et, und ber Arbeiter bak mich weiter | 
Re. 19 von 1848 abgebildet und genau „ig | da eine dern iglich auf das Product fetbfk au ı 
ine Originalität Yon dr | @ he (ORT gegelrehtet Drönung aus der Mafchine l 
"allen Haan, das he bemettenswerthen Grad, und | 
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in * Gattringer t. Gallen Een des RN dem ”i Die Spatienmafhine — 

Sen en | {RR wu, range a 555* 
n Berichte 


ment6**) zu Grunde, und noch mehr lã —4 
nn TE ah a | Dale Bier ann NT —* 
rue na l fi 

bie u Temple, 15) ausftelte. Mei d —* au 
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Schmafhinen. 

Es ift noch nicht lange her, daß bie Erfindung 
einer Sebmaſchine für ein ganz unlösbares Problem 
angefeben wurde. Die erfien Verfuche datiren ſchon 
vom Jahre 1840 und erregten ſelbſt bei leicht Glau⸗ 
benden einige befcheidene Zweifel, Während bie Nach: 
richt über die von 3. von Kliegel in Preßburg und 
Gaubert in Paris angeblich conftruirten Modelle die 
Runde durch die Zeitungen machte, erhielten bie Herren 
|Doung & Deicambre aus Lille im Frankreich bereits 
im März 1840 ein Patent, beffen Specification in Mr. 2 
8. Bl. von 1841 zufammt einer Abbildung mitgerheilt 
murde. Es mar damit nachgewieſen, daß die Mechanik 
| doch mancheriei Hülfen biete, welche dem in diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht Berwanderten in das Gebiet der Unmög: 
lichkeit zu gehören ſcheinen. Aber in der Praris ſtellte 
es ſich ſeht bald heraus, daß weder die Maſchine der 
Votgenannten noch ihrer Nachfolger Mofenborg und 
Tſchultt irgend welche Etſparniß bieten künnten; 
man bemunbderte bie fonit ganz finnreiche Gonfiruction, 
aber damit hatte die Sache ihr Bavenden, und felbft 
Hrn. Delcambre in Paris, der eine größere Dffiein 
mit feinen Mafchinen und meiblihyen Arbeiterinnen 
‘zu montiren und zu betreiben gedachte, bat es nicht ger 
lingen wollen, damit gründlih in Gang zu fommen. 
Man hielt die Sache für abgerhan, obgleich Delambre's 
Mafdinen von einer Austellung zur andern wanderten 
und von Nichttopograpben als Wunderbinge angeftaunt 
wurden. So figuriren denn auch jege wieder im Haupt: 
gebäude und Anner zwei Eremplare, die Den Beſuchenden 
mit allgemeinen Redensarten vorgemiefen werden, ohne 
daß +8 den Eignern einfiete, den Iſis ſchleier zu lüften 
und den Beſchauern den Beweis yon der Prakitabi: 
Krät ihres Geräths in die Hände zu Liefern- 

Schon auf der Londoner Austellung trat Dr. Si: 
tenfen aus Gopenhagen, unbefümmyert um bie miß: 
lungenen Erfolge feiner Vorgänger, mitt einem Modell 
hervor, an dem fich erkennen fieß, Daß er bas_vor 
ſchwebende Diet auf eine ganz originale und ſelbſiſtãn⸗ 
dige Weiſe verfolge. Daß feine rafttofen Beſtredungen 
zu einem in der That fehr glüclichen Mefultate geführt 
haben, ift in Sörenfen’s ausführlihem Berlcht, wel: 
hen bie Nummern 15 bis 18 diefer Blätter vom 
vorigen Jahte brachten, überzeugend für Ale nadı: 
geroiefen, welcht ſich die Mühe geben wollen, Ihn genau 
zu lefen, und allen barin enthaltenen Deductionen zu 
folgen. Sörenfen’s vollendete Maſchine ſteht nun zu 
Paris, angeftaunt und bewundert von Laien und Tech: 
nitern, und nöthigt felbft den Rrpteren das Zaugeſtändniß 
ab, daß mit feiner mühevollen Arbeit das Problem 
gelöft ift, und daß der eimgefchlagene Wes dit allein 
mögliche und richtige ſei. An der gänzert Mafcine 
ift die Meinfle und unfcheinbarfte Parritet ſo Hründlih 
durchdacht, jede Function fo zwedenfprechentd Und ge: 
vegelt, jede Bewegung fo angemeffen und auf das ges 
ringſie Maaß von Zeit tedueirt, daf die gerechte Be: 
wunderung diefer außerotdentlichen Leiſtung fih um 
fo ker Pant ie * man in den Sr echaniemus 
einbringt, ne i 
—— ns Einzelne gehende Beſchreibung 
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Princesse, 1). 
ein Urtheil Über die Fabrikate biefer Herren 
auf die Anſicht der Probenbüdzfen abarben \ 
Aue ſcheinen fih eines größeren Befhräftsumfange® BU | 
erfreuen; des bedeutendften wahrſcheinlich bie 
Lamfon & Compagnie. Sie befigen außer ihrer Fabırrf 
in St. Duen bei Paris eine zweite zu Ponden, und il 
eine bedeutende Rußbrennerei zu 
Was bei und das günftigfte 
Erablifjement ermedhte, 
allein die Imprimerie imperiale ihren Bedarf von DM 
Genannten faſt ausfchlieglich entnimmt, \ 
nod mehr fagen will, gerade die Parifer Dffiekwnım, 
melde im Holsfhnitt: und Lurusdrud dad Arsyr: 


bier um fo weniger eintaflen, als wir 


fie nicht entfernt fo gründlich noch fo umfaffend | 
geben vermöcten, mie 
angejogenen 
gar fein Hehl, 
Mafchine bietet und der im feinen Händen an 80%) 
und barüber beträgt, 
werde, daß ber augenblicliche Preis 
rafchen Verbreitung nicht förderlich fet, 
fi noch werde mobificiren laffen, obſchon bat Mash 
von Einfachheit bereitd erreicht zu fein ſcheint alles | 
das ift in feinem Vortrage in die gründlichſte Bettach⸗ 
tung gtzogen und beleuchtet, 


der Erfinder felbit fie in den 
Hr. Sörenfen * 
| 


Nummern mittheilte, 
daß der Gewinn an Zeit, melden 


Manchem noch nicht genügen | 
der Maſchine ihrer || 
daß mandyed | 


Wir find brgierig, ob die Mafchine auch Gnade 


vor den Augen der Jury erlangen werde; wir baben | 
wenigftens gefehen, daß bie Mitglieder 5 
Bewe gungen des finnreichen Mechanismus mit gi» | 
tebhafteften Nufmerkfamteit folgten, und daß Di 
fiung (Hr. Sörenfen lieferte in etwa ‚ 
bis 15 giemlich breite GorpussZeiten) ihnen nicht 
befriedigend ſchien. 


derfeiben dent \ \ 

4 
n 

3 Minute in, 





— / 
Schwarze und bunte Farben. \ 
Farben und Karbeproben haben nur wenige größrte \ 


frangöfifche Fabriken eingeliefert; und zwat die Herten ı 
gorilleur pere et fils (rue Suger, 16), Ebitr: || 
garten (r. Perede-Saint-Andrö-des-arts, 11), Laws l 
fon & Comp. (r. de Richelieu, 41) und efrane'| 
und Gomp. (rue du Four-Saint-Germain, 21 und rue (| 


menn wie \\ 
lediglich 
moitee®. 


Es würde zu meit führen, 


weten m, 


Gharleroi in Belgien. \ 
Morurheil für Birk | 
ift der Umftand, daß micr 


fondern, WO 


xichnetſte teiften, ſich derfelben bedienen. Haan 
die Mlustration bei Didot mit Larofon’fcher Farbe ger | 
brudt, bei Beſt das ſeit 23 Jahren und jegt in € Mine | 
Auflage von 57,000 Eremptaren erſchelnende Magsssin | 
pittoresque, bei Glaye bie histoire des peintres, Ar) 
mengaud’$ galdries de "Europe und viele andere Procht 
— bie Herten Plon und Dupont bedienen ni 
hrer; die bei Mame in Tours erfhienene Geſchian 
der Touraine (unter den topogeaphifchen Eruus 
eine der Kronen der Ausftellung) ift damit herge Wh 
in London verwendet Dr. Yittle zu den Ilustratech wer) 
vie Larfon’fche Farbe, und ehenfo die arohartiae mn 
—— von Braddury eEvans, Glowes 37 22.000 
—— weihhe nur geringere Sorten, ah⸗ Ta ur 
un — wie die Sffieinen 4 r 7 7 
gedenken. Diefe anderer Zeitungen, 25/2 # \ 
föntichen Befuche der er: Mage ung we > 9 
mt dabn 
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der Kürze in einem —* deramlapk, Be wollen. afer ) che grappyr OmU en 
a Ifarıe 3 es —* * goit —* bfages Diefeg gelb die Syman, 

on . € J at 
tade und — durch er u — öhentart · n. wo 8 darſteun 


* Comp. 
under, | Br Fabrie fi inne 8 
der Drudpreffe wie d i — 
= air Ä Aa Firhographie ats eine Specia⸗ 
traſchen, zu hören dag 
3 en, e ein Sortiment 
—— > Nüancen führen, A, denen allen eine 
ungreide, gewiß mit fehr erheblichen Koſten ges 
trade Quattprobe Muſter giebt. 
ie für den Drucker, der bas 
—— ar Ausgiebigkeit n 
“, mitd hier den Dffici mi 
zen jede gemünfchte en abgenommen, mei 
todın, Randverzierungen und alle 
suht, von den Herren Keftanc e G 
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„Times⸗ 















ſes der Herren "23,000 Eemprape, * y: * 
— Xoprüdten, 
der Februarreve: 


Anfertigung bunter Farben für bit Anett 





0 — 1859 hatte das Blatt ein Niveau 
von 364 000, uny t en. Im Mar 1853 flieg e6| 
auf IT ifchen LM laufenden Fahre fchmantte die 


gliches Leiften. Es wird die 


D i e Mifhen, N u * — im | 
— füt Frie den (Ge an, fo geminnt die „Times in|| 
icht kennt, fo ſchwlerige einer Woche WW Tage) an Abonnentengeldern a6 E | 
die Nummer 6000 Pf. &. Die Annoncen find J 
der „Times“ am mopifeiften, Jedes Stüc in Merken, | 
n ähnlichen Sachen | größe koſtet 4 Sp, während id) alle übrigen Bär 
omp. und zmar ums | bei weiten theurer Bezahlen laffen, mit einziger | 


wie fie gerade zu Unters 


Rigt Hreife nad) Anteitung ihres Probe buchs be= nahme des „Eraminer”, — —— * — 


üben km. Ihre Carmine find die ſchönſten, welhe | Annonce mit 6 & und“ m 
Bebgt in den Dandel — on wenn marı b. bezahlt, im „P 


, St. 
und in den „Ilufteaed Ners” fogar mit 1 —* eine | 


Hit felhe ihres höhern Preifes wegen feltener für | 8 Sh, (etwa 17 A. eheinifh), Der Raum, mes 
ve ände ir Buchdruck erpre ſſe verwendet, fo vetſteh | ſolcht Annonce ——— (ef, un Dafüe hei Der AN, | 


i als die 
uſſhen Zeitungen melden, üft zu Little Faus im | Milionen fl. theintſv innabw — — 
Sue Ns: ork von einem gewiſſen Herm Veardstee | Stangausgaben des Herzogthumg Ti Anmonce etwa | 
di Popiermühle errichtet worden, in der er Papier Menn „Juuftrated Neros‘’ fich fü 
as dım Holge dee nordamerikaniſchen Linde (Tilia | 17 n. zahlen 
gabra) bereiten will. Das Gebäude ift im großartig: 
fm Strlaufgeführt; das untere Stodwerk hat Mauern 
am acht Fuß Diede, aus Steinbtöden zufammenge: 
fat, tie 8 bis 10 Tons ci Ton = 20 Gentner) , 
eisen, Me der Mühe ift eine DafcinendauAnpa 
wur Anfertigung ber Papier-Mafchinen verbunden 


wäh ven ſeldſt, daß fie daneben auch billige und | am ſchmalſten zugemeffen. BONO Anmoncen die oe * 


mad effetvolle Surrogate führen. 
Bortfegung folst) 


alfo eine Annahme von nn: hr —* iſt al 
ſchnitt ſchen hoch, Indeſſen ber 5), 
wo Ne „Timee” 3500 DR. rg 78,000, ha 
6500 Pf. St. Octe —RR m. Wan 
. — ee für En —8 annthmen, 
darf alfo für die tegten Jahre fe 78000 Pf. St. | 
daß die „Times“ wöchentlich nTEEn ein fügen d—5 | 
Eine Holzpapier- Mühle Wie die nordame- | oder jähetich 360—400,000 Pf. OL 


Miscellen. 





is nicht fo theuer, 
taffen, fo iſt dieſer Pret® M | 
— Das Blatt erfheint —— 
en eriten (che Bieonaten 185 Ara a. 
a nat Aräde abgefeht. 0 Stück als 
als 3,305 theilt, befomme man 170, | 
zahl (26) 9 ummer, Cine Annonce von einem | 


Auflage * Mash Höhe 170,000 Mat binterein: ı 








‚von 


ifchem 
sıläen fünfzehn bie zwanzig AUF Bereitung einer Papiers | Bol dagliſchen würde einen Papierftreifen füllen , der 


‘a Tons möchentlid genügen m 
i no mit folgenden Dolorten Verfuche ans | an 


ANde, gedruck siten lang wäre. Das Annoneiren | 

m. | etro 29a — energifcher betrieben, als irgenbroo | 
bat | wird u in ERST jährlich — wir wiederholen jähr: 
„ — gen von „Profefjor’ Hollomwans || 


akt: mit der Speoffenfiht, nn Demiode | lich, .. für die Aust (360,000 f.) von Mofes and ı 


| 


und er hält es für ausgemadht, 


Eur ⸗ anie (buckeye (Mm 4 
Kann, weißblühenden Roß Kaftı —* Re u | Br =: 30,000 P SRewiand and Comp (Macaffarz || 


Spreied en fe nes Pap er = pi " Stodfi | 

i t ben < y 1 Si. Dr, be Jongh J ſch⸗ | 

4 . f Fr von beiter Qualitã INS 0, pr. r | 
| | ) — d vom Schneider Mi: 

ad dem [3 ab ten ablaffen fan J len ** 10 „oO } Pf St. | 

bisher dafür 8 y { ⸗ n, Wenn r | 


N © ) pegabit. 

A dürfte eine völlige Umptsun uU ctzeus St. s = 

———— frartfinden, weiche die ehe Day 500 Mr apb, der im —— "en 

ait (merem Oelde aufgervogenen Lumpen Ihres ganzem i uber —— vb. Anftate 
ürbe, ; E 

Uhrthes an im f. d. 8it. d. Auslandeg,) in 9 ge Im er im eine bleiben! 
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Berlin 1855. 5% Ein beftempfohlener, in allen Zweigen der Buch⸗ 
— drudertunſt theotetiſch und praktiſch erfahrener Ma: | 
P. P fhinenmeifter, in mittleren Jahren, der längere Zeit || 
I. in renommirten ae m; — der | 
i ö die | auch fpäter, eine Stelle. fällige teten unter 
— — — te — — — — die Redaction d. Bl. zu erpediren | 
P . ie Güte haben. 
Schriſtgießerei, Stereotypie, — —  — A 
i i i ir- ür meine Officin ift zum 1. Januar 1856 die Stelle 
! Schriftfgpneiderei na Sravir Anpalt ER sunerläffigen tüchtigen Setzers und desgl. eines zu⸗ | 
ı anf biefigen Plate eine verläffigen tühtigen Druders (Hagarz-Preffe, feine 





*1 
Mafhine) vacant. Qualificitte wollen ſich baldigſt 
Buchdruckerel a ae abe | 
eröffnet haben, welche wir hauptſächlich dem Drud Anclam. W. Diepe 
von Kunſt⸗ und Accidenz⸗ Arbeiten widmen werden. ee — 
Durch unſere Schriftgießerei und die bamit ver— P. P | 
bundenen Branchen find wir in den Stand gefest, ER). F PFALZ 
| unfere Buchdruderei ſtets mit den neueften Erfhel: In Folge der Beeinträchtigungen, die mir DU, \ 
nungen im Gebiete ber Typogtaphie zu bereichern und Nachpildungen meiner Schriften auf galvaniſchem ai dee, \ 
' alle ung zu Theil werdenden Aufttäge den Anforderungen häufig zugefügt wurden, wünſche ic mid —* 
‚der Zeit entſprechend aufs eleganieſte auszuführen. Herausgabe einer im Entftehen begriffenen r 



















getbifher Schriften, neben dem Schut, ben ich her [/ 
dafür wie für meine fimmtlichen Schriften, ats Werke || 
der Kunſt, innerhalb der Deutfchen Bundesſtaaten erwirkt \ 
habe, deigeſtalt vor Machtbeil zu wahren, daß ih die | 
mie detannten Schriftgießereien dircet zur Anfhaffung | 
der Original:Kupfer- Matrizen auffordere, und, um dem |} 
Ankauf leicht yu machen, dem Preis per Schrift in com= || · 
pieten Aofhtägen auf Mibte. (md Pr. Cour. fer. Sind | 
nach jedesmaligem Gingang von nur ſechs Berftelungert \ 
auf einen Gras einigermaß.n meine Koften gedrdt, f® \ 
wird, jede nicht früher, die Effectuirung der Auftrücht | 
nach der Reihenfolge vorgenommen, und foll jeden dritten v \ 
Monat einer der acht Grade, welche die Garnitur bilde Rz) 
geliefert werden, zu deren ganzen Abnahme man fih Fr 
doc; nicht durch den Ankauf des erſten ober eines am ({ 


deren Grades verbindlich macht. \\ 
Brankfurt a. M. J. Gh. Bauer. \ 


Wir empfehlen Ihnen demnach unfer neues Etabllſſe- 
ment jur forgfättigften und fauberfien Anfertigung aller 
derartigen Arbeiten, insbefondere auch von Berichten, 
Gireulairen, Preis⸗Couranten, Ctiquets, Action, Adreß: 
karten, Wechfetn, Rechnungen ıc. aufs angelegentlichfte, 
und merden eifrig bemüht fein, das Wertrauen, mit 
| melden Sie die Güte haben wollen uns zu bechten, 
‚ jederzeit zu rechtfertigen, 
| Sndem wir Ihren mwerchgefhägten Befehlen mit 
| Vergnügen entgegenfehen, zeichnen wir 


Sohahtungsvel 
Gebrüder Fickert. 





Königöftrape Nro- 42. 








Für eine Buchdruckerei, verbunden mit Buchand: 
lung, wird ein Gefchäftsführer gefucht, Der sum Gewerbe: 
beteiebe und zur Stellvertretung eines Buchdtucers 
nad den Anforderungen des Preuß. Preßgeſebes bes 
techtigt fein muß und ein ſolches Geſchäft mit Bors 
theit zu führen verſteht. Mer Gaurion ſtellen kann, 
bat fpäter die Ausſicht das Gefhäfe zu übernehmen, 
auch kann ihm nach Umſtänden yon vorn berein ein 
Gewinn⸗ Antheil garantirt werden, Gefällige Offerten 


nimmt bie Erpedition d. BL. unter dem Buchſiaben 
zZ. W. # 38 entgegen, 











An die Herren Eollegen! | 


Von unferem Golfegen Hrn, X. Labartt iſt — 
dem Zirel: „Deklamatoriſche Abend: Unterhaltung en“) 
eine Sammlung der vorzüglichften — ernften und Wi, 
teen — Defiamationsftücde zu Vorträgen in gefell Egen || 
Kreifen geeianet, im Verlage des Unterzeichneten en | 
fhienen. Diefelbe bat bisher gerade in den Krei fen, 
ar hauın foidhe Anerkennung ge) 

‚ daß die 300 age Ii 
—— it. 0 Erxemplate ſtarke Auflag “| 

olten daher die Herren Collegen in ihren Drude | 
telen ſich für das — nn cart. 3 Bintem | 
von zufammen FI Wogen, 4 Bändchen 5 Su.> WR | 
deffen Abfay intereffiren fo biete ich zu Dielen —J 
ſich an jede beliebige Buchhandiung oder re —* 


mich zu wenden, d en due (= 1520 
ſten Zeugniſſe au® meiſt lang: | währung eines rn ———ã 





— — — 


Ein Scriftfeger, dem Erfa en in ber ven 
ſchledenſten Weiſe zur Seite Fr eine ander: 
meite Stellung, frei e8 ats Kactor einer größeren oder 
Heinen Druckerei, Coxrectot oder Rette ia r einer Zei: 
tung — in meld feßterer Beziehung Ibm befonders 
Gelegenheit ward, Ech zu routinigem —, oder in fenft 
ähnlicher Weile. Die be i 








jührigen Eenditionen ftehen ihm ju Gebot. Hierauf | machen werde, Dntichen Rabattes gem [ m fi 
eton geneigteft reflectirende Deren sprineipale mollen Zardſi { 
\ihre Adreffen unter Bezeichnung B, B- M- gefällig | —__ ____ 3. Waltz, N 
8 der Erpedition dieſes Blattes nieperlegen- Drud und Berlag don Iod. Drlar, Mur hist ei ) 


ob. Heinz. Deyer ing” 


ı 
| 
I 
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Die verwandten Fächer. 





Derausgegeben von Dr. Heintih Meyer 
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Na tie Yallkkırıft eride 
eint am 15 Q . 
ui un Skandes zu: Dept * 20. eden Meane cine ETETETTT Vnt I Biel Porrb alle Buch ap ;germu 
alchen, — Wet Tämmtlıher merrimigten Tertiden Senanf cs yrr bandtengen. PElater “> Ä ya J eaebt ar 
r — tene je # Ihe, Do Dal 1e — girk 
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0 Qpaiom. und werben Ecihriitpreben wme Brilon im 


in ‘ En 
einlanten Bertehae werten anfläneis bwrnort, Anlerhonm gr 
⸗ t. enen Atıe anjememuig® 


I 
ai Ay ar f * 
Die Pariſer Induſtrie-Ausſtellung. | Derniame aus, Das niebliche Geräth nimmt — 
eine Duadratflihe von 30 Gentimeter zür 34 

* son Metall und foiler mar 10 SEAN a 
Bortfesung. rn har — Stücweis abgezogen wird, iſt 
ngeb cin, Der Zeber taun 


= ort Nuben 
Drudprefien und Maſchinen. der Apparat von erheblichem UF = in Rahmen abs 


r * i E werluſt Isle 
Per von Handpreſſen Et mager aus: wi eitme einigen Bürfte ober 
2 z i ; =  jichen, i — a 

irfaken, ala fiy erwarten ließ. der hier und ba gebräuchlichen W 





mit ber 
alze, und — was 
ade — mit vollſi 


G &isl von Merlin fenbet ein Erem ä S 
: S ; plar der | gi — ändiger Schyonung 
unfern Lefern zur Genüge bekannten Smweibrüder- Preffe; Kor Tr * feine Golummen auf das Fun: 

tie rhrider Heim von Dffenbady haben eine dauer: damen, famächt fie mit der Balst, 
Ron und führt ein. 


heft gearbeitete Hagar= und eine Bräftige Zweibt 
; ; ige Zwribrücker⸗ Papi f 

£ ⸗ arau 

Die erftere iſt zu OON, die —— — 

F welcher nicht einma 


Frigpreffe eingeliefert. 3 i 
Intere zu 1180 Sranfen notirt. Bride ruhen er as 
‚ | Hiehende /g ihm anlange, wied der 


Sodald der abzu: 


mie die Dingler'fchen und Sigt ſchen auf 4 Füßen 
feaderw haben einen hölzernen Unterfag, gerade ie raucht, —— der Abblidung erkentibgten 
SEiandepeyteſſen, an welchem ſich zugleich ein An- der in den_R — herabgszogen un 
tritt befindet. ; 

ne ſtellt eine fehr praktltable 8e vn ummsap 
2 x r nid 


fen ben tiefit 


Hr. Paui Dupo 
ts entargenftchen, die 


Gerreturprefje von Der Erfindung des Factors Meer Es Licht 
wet 





legt ein Blatt | 
Der Tigel bat unter | 


t geſchloſſen zu fein | 
Zigel mittelft | 
Schlitzen 
Pr y der Drud in Dem "| 
auf, en rn er Kurbelmelle bes | 

ende urüuhrt, —* erteicht Bat. | 
Eleine Prefie |; 
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|| mit einem Rahmchen zu verſehen, um 
von Karten oder Heinen Aceidenzien einzurichten, bei 
‚denen forgfältigeres Auflegen erforderlich wird als hei 
gewöhnlichen, Peine befonbere Ausführung erheifhenden 
Annoncen, zu denen man dad Papier aus freier Hand 
auflegen und eine ſehr große Quantität per Arbeitss 
ſtunde liefern kann, weil die Bewegung des Apparate 
eine außerordentlich raſche iſt. 
Der Buchdruder Bernard der Xeltere in Mont: 
brifon bat eine Handpreffe neuen Softems in einem 
‚eifernen Modell von einem Delttheil der natürlichen 
Größe product. Er meint damit bie Fatigue der 
Bexwegungen in bem Bewegungsapparat felbit zu con: 
|} eentriren und babuch den Mechanismus von dem 
\' Preßkörper gemwilfermaßen unabhängig zu machen. 
‚aa find bie Säulen, b der durch Schrauben, Boljen 
| eber Bapfen (je nachdem der Preßkörper aus Eiſen 
' ober Holz befteht) damit verbundene Dberbalten, © ber 
Unterbalten und d bas Fußgefteil; ee die Schienen, 
f das Fundament, 1? die Kurbel, 13 der Tompan, A ift 
bie Spindel, B die Mutter, C der Bengel, — alles 
\| bekannte Theile, Der Querbalten D fichert ben ver 
uitalen Gang der Spindel und dient zugleich als Stütz⸗ 
punkt für die Veitftangen EE; ber Zigel F ift durch 





| die gabelförmigen Querftüde GG einer Seits mit den 
Leitſtangen und anderer Seits mit ben Bügeln HH ver: 
bunden, welche letztete hinwiederum durch eine Stange I 
vereinigt find, In der Mitte berfelben iſt ein Hebel 
und an deffen Ende ein Gewicht befeftige, welches 
ſich je nad) der gewünſchten Stärke des Zuges wie 
bel einer Schnellmnage verfchieben läßt, und das nadı 
erfolgten Abdru® den Tigel wieder in die Höhe da— 
landet, Wir befüchten nur, daß bie Bolzen, mit 
melden die Leitſtangen E, bie Bügel H und bie gabei: 
förmigen Querſtücke G unter einander verbunden find, 
einer taſchen Abnutzung umterliegen, bie Löcher ſich 
audreiben und dann ein Schlottern bes Tigels eintritt, 
Eine große Kraftentwidelung darf man von ber ein: 


| fadyen Spindel nicht verlangen, und wir glauben der 


16 





fie zum Drud 








Bernard’fhen Movität fhon um deswällen feinen 
befondern Sueceß vorherfagen zu Fönnen. | 
Eine mit Auftragmafchine oder mechaniſchem Karte: | 
wert verfebene Handprefje von der Erfindung des non 
genannten Hrn. Bietor Derniame hat ebenfalls Hr. | 
Paul Dupont ausgeſtellt. Sie macht einen Arbeiter 
entbehrlich. Won ihrer Gonftruction giebt der mad: 
fiehende Hotsfchnitt einen Begriff. Die Preffe iſt dar 
geſtellt in dem Momente, wo der Eumpan zurüdgefählagen 
und die Auftragmwalze einmal über die Form gegangen 
if. Der Lefer wird leicht begreifen, daß, wenn der 
Deckel jest, nachdem ein frifher Bogen darauf gelegt 
werben, fi niederbiegt, das Geſtãnge, mas ſich redet 
an dem eifernen Preffengeitell um einen Bolzen brebe, | 
die Walze zum zweiten Mal über bie Form führen | 
wird. Hat jene die Form verlaffen, fo liegt der Dedel 
fofoet auf ihr, die Walze aber hat in dem nach dem 
Farbewerk zu aufmärts gebogenen Schlige, in welchem 
fie ihre Führung hat, ſich fo meit nach oben bewegt, 
daß fie mit den Meibenlindern, von welchen fie aufs 
neue gefpeift werben muß, in Gontact geräch, und für 
den Durchgang des Karrens den nöthigen Raum läft. 
Durch den Umtrieb ber vor an dem Schmwungrabe 
befindlichen Kurbel wirkt das hinter jenem liegende 





! feinere Zahnrad auf das darunter und mit ihm im | 


Eingriff befindliche größere, mit deffen Erummgapfen: | 
förmiger Are das Geſtänge verbunden ift, mas den 
Zigel herabfleigen macht und dadurch ben Drud vol: | 
führt, Iſt der Nupeffeet erreicht, fo ſteigt der Tigel 
wieder in bie Höhe, die Korm wird ausgefahren; fe: | 
batd der Deckel ſich abzuheben beginnt, tritt auch wieder 

bie Auftragwalze auf bie Form, und hat ihren ganzen 

Meg zurüdgelegt, wenn der Deckel offen if. Wah— | 
rend des Epield der Maſchine bleibt das mit ben 
einfachen Schnellpteſſen viel Achnlichkeit habende Farbe: | 
wert in fteter Notation. Die Kunctionen des Drudert | 
wechfeln zwiſchen dem Aus: und Einlegen der Bogen | 
und dem Umtreiben der Kurbel. Wir halten biefe | 
keiftung allerdings für viel 
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eöhnlihen Preffen; es Steht aber | welche fie laufen, — — * — auf | 








en 
er n — die Preſſe, ſobald die Zutichtung denen Ihre refp. Spindeln tuhen, gerade fo weit fenken 
— iſt mit einem ſchüchten Manne zu beſetzen, und heben als nöthig iſt, — der Preis der Maſchine 
yr nicht gelernter Druder, fondern nur räftig zu | wird zu 5000 Franken angegeben. Mir glauben des: 
rin braucht. Das ift aber nothwendig, menn über: | wegen am eine größere Verbreitung der Mafchine Nicht, 
on vermehrter Production die Rede fein fol, | weil man einfache in ihrem Mechanismus überficht: 
Die Preffe Fofter 2000 Franken. lichere Schnellpreffen von ziemlidyer Größe In Paris 
Don dem erfinderifhen Genie des Hrn. Derniame | um 4500 Franken kaufen kann, deren Betrieb weniger | 
giebt noch eine dritte Gonfiruction, eine Klahdrud: | Kraft erfordert, und auf denen ſich bei wechfenden | 
mafhine Zeugniß, die — wenn auch auf anderem | Formaten rafcher zurichten läßt. 





| 
| 
Wege — daſſelbe zu leiflen derfucht, was Adams | Die drei von Hrn. Dupont ausgeſtellten Preffen | 
in Bofton*), Rich und Drpden in Bondon im ihren | find alfo, mie bereit# angeführt wurde, Erjrugniffe 
surface-printing-machines und Graf Rofen in feiner | eines intelligenten Arbeitets. Wenn von den in | 
Scandinaninpreffe**) erſttebte, vor meld" lebteret fie | Werkftätten irgend welder Art Beſchäftigten nicht 
ſich jedoh durch ungleich tafchere Propuerion auszeich: | öfter Erfindungen ausgehen, fo ift daran, mie Hr. | 
net. Die Dernlamefhe Maſchine erhält ihre Bene Dupont felbft fehr richtig bemerkt, nur der Mangel | 
gung durch Dampf und liefert faſt tbenfopiel als eine | an Beit und Geld Schuld, oder bie fehlende Ermun: | 
einfache Colindec· Schnellpreſſe. Sie bat Zifchfürberei; terung überhaupt; denn beffer als jeder theoretifche 
in ibren einzelnen Theilen aber, Namentlich dem Drud: | Eonftructeue lerne der praktiſche Arbeiter die Vorzüge 
mechanitmus, vieles mit der vorhin befchriebenen Preffe | und Gebtechen einer Maſchine beurtheilen und bie 
mit Farbewerf gemein. Man mirp fich daher im der | Verbefferungen erkennen, beren fie bebürftig oder fühig | 
Abildung richt zurechtfinden, Der * wird auf | if. Es if daher ein verdienflliches Wert, wenn Hr. | 
\ dem linfd befindlichen Auflegetifche nn beiden Dupont alles thut, um geniale Arbeiter zu fubventioniren | 
dort erkennbaren Marken gelegt; aigp, 2. per Augen: | und ihnen die Mittel an bie Hand zu geben, ihre 
Blid® ein, wo ihn, etwas vorgefhehn a ober er: | Ideen zu praktiſcher Geltung zu bringen. Bür die 
sreifen, auf die Form und von die, en, bie sführen, auf diefem Wege erreichten glüclichen Refultate liefern | 
fo Daß ihm puleßt. bie Austragegg er nd des nod) zwei unter den Aufpicien Duponts gebaute Stein: 
\ Bogenfängers bringt, Die endlofen Bin dr folgen druckyteſſen Belege. 
genau dee Bewegung des Zigelg n ch beim Kortfegun for to 
Dinabftigen deffelben die Eh , Indem fi über 8 8 
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3 Bdäricten im Serra alt für 1853, 









03 
f 
1; 
Al 
ur! 
. D 
3 } 
Bist; 
ER; 
j} 
WIESE 
Fer H ar 
11-5442 ** 
24 
Ber 
ir 
4 * 
u. 
“3 * 


—4 


* 
—— —— 


— 


Pi 6 ” 
— — — 


r 
r!> 


el. TEE ET — 


— 22 
te 4 “ 


— * 
— ——— 
re * 


— 


— GE 
— 


— 
nn 


* 


EN 
Fa 
weni. 
N 'y 


— —— — — 
nr 


— DUB up EN 
der x 









0 ih . 208, 


Bm — — 


Seitdem zuerſt die Haenel'ſche Scheiftgießerei in 
Berlin durch Einführung der Otiginal⸗Engliſchen Ans 
‚ tiquafchriften dem mechfeinden Geſchmacke für längere 
Zeit eine gewiſſe Richtung gegeben, und die Paffion 
‘für bie einfache und correcte Form des englifchen 
| Zopus bat verbreiten helfen,” haben ſich, da unfere 
| Ratıbarn jenfeits des Canale Matrijen von ben Er: 
\zeugniffen ihrer Graveure nur felten und ausnahme: 
| mweife abzugeben pflegen, unfere deutſchen Stempel⸗ 
ſchneider es angelegen fein laſſen, die englifche Zeich⸗ 
| mung — mit mehr oder weniger Gluck — zu imitiren 
und bie Ausdauer einiger berufener Künfkler, wie Bauer 
"und Map bat und mit einigen vortrefflichen Garni: 
‚turen von dem ermähnten Genre beſchenkt. In Folge 
einer natürlichen Wechſelwirkung aber wendet ſich jegt 
‚die Aufmerkfamkelt unferer Fractutſchtift zu, und all: 
gemein wird das Beſtteben fihtbar, fie von den Un: 
ſchönhelten und überfläffigen Schnötkeln zu entkleiben, 
welche bie Zeit iht beim Durchgange von ber Gothi— | 





‚ Die neue franzöſiſche Gorhigue fhen, und mehr noch 
die Midolline wies darauf bin, daß ſich in ben ger 
mielnen deutſchen Buchitaben mehr Einfachhelt, Rube | 
und Präcifion werde erreichen laffen und daß felbft | 
die Form ber Verfalien ein gut Stück unnörhiger 
Schwingungen müffe hergeben fönnen, ohne dem Cha: | 
ratter der Fraktut geradegu Gewalt anzuthun. 
| Man will aber nicht der Form allein gerecht werben; 
‚man bat frellich vorberefchend im Auge, der unbieg: 
famen deutfchen Schrift die in der .englifhen Antiqua 
| fo mohlthuende Ruhe aufjuprigen; aber man ſttebt 
auch dahin, alle Erfahrungen der Technik zu benupen, 
| 





‚um tiefer gravitte oder gepunzte Stempel und dadutch 
dauerbare Schriften zu liefern. 
| Den in dieſen Blättern befprochenen gelungenen | 
Beftrebungen der Herren Map und Bauer in Ftant⸗ 
furt, deren Schriften zuerit in den Befig der Dredier': | 
ſchen und Krebs’fchen GiefereisDfficinen übergingen, 
und zum Theil in Proben mit diefen Blättern ver: 
ſandt mwurben,. reibet ſich die Haenel'ſche Officin in 
einer neuen Serie Braeturfcheiften — ber achten Bar: | 
nitur ihrer reihen Sammlung — als Mitbewerberin 
an, und bie Leſer haben in der heutigen Beilage zu | 
einer Vergleichung Gelegenheit. Man darf das in | 
ben vier fertigen Kegeln Gebotene bdreift als einen 
\ großen Kortfchritt bezeichnen, und gewiß werben auch 
bei dem fhärfiten Kritiker nur einzelne Formen An: 
ſtoß erregen, Wir hätten für und wirklich nichts zu 
‚ tabeln als die Geſtalt des Verſal-F, nicht ſowehl 
‘deswegen, baß der fonft fih mad unten wie H und 
P verlängernde Buchftabe hier Pine hält, als viel: 
mehr, weil die zu weit geöffnete Defe des untern Theils 
|| mit dem engen Punkeanfage zu ſehr comtraftiet und 
| ein umnbefriebigendes Wild giebt; doch ift das Ger 
ſchmacsſache und ganz individuelle Auffaffung. Zwi⸗ 
\ Then Eng und Weit, zwiſchen Fett und Mager hält 
die Schrift fo ungefähr die Mitte, fie wird alfo meber 


| fo Leicht breit werden mie jene Gattung, noch werden | 


fhen und Schwabachet zur jegigen Form aufprägte. | ____ 





ihre Haarfiriche fo raſch ber Zerſtörung unterliegen als | 


wie bei diefen, Es muß daraus denn auch die Schluß: 
forgerung gesogen werden, daß ſich die Schrift gut drucken 
läßt, und das ift um fo mehr mwerth, als der Beſteller 
bei fo mandıen Schriften, welche in den Proben äußerſt 
fauber und zart erfheinen, ſehr enttäufht wird, mens 
er bei feinen Drudern das zarte Bild in dider Bach 
auf naffem Papier verſaufen ſieht. Wir find über: 
wugt, daß forobl die noch rückſtändigen ſchwacheten 
Kegel wie die größeren Glück machen werden, und 


werden und der demnächſtigen Gompletirung erfreuen. | 





Alen meinen geebrten Geſchäftsfreunden mibme 
id) hiermit die ergebene Anzeige: 

dag der Schnitt der früher bereits etwähnten 
Garmend Kractur, Mr. 209, als getreue Fort 
fegung der in meiner Schriftprobe ausgegebenen 
BVourgeoid Fracur, Mr. 205, zwar noch nicht 
vollendet ift, aber noch vor Ende biefes Jahers 
fertig und das Probeblatt davon verfenbet wird 

Branffurt a, M. Benjamin Krebs. 





druckettunſt tbeoretifh und praktiſch erfahrener Ma: 
hinenmelfter, in mittieren Jahren, ber längere Zeit 
in renommirten Officinen fungierte, ſucht fofort, oder 
auch fpäter, eine Stelle. Gefällige Offerten unter 
Lit. A. N. 75 wird die Rebaction d. BL. zu erpediren 
die Güte haben, 

Ein Schriftfeper, dem Erfahrungen in ber ver: 
ſchledenſten Meife zur Seite ſtehen, fucht eine ander 
weite Stellung, fel es als Kactor einer größeren eder 
Beinen Druderei, Gorrector oder Metteur einer Bei: 
tung — in meld” leßterer Beziehung ibm befonders 
Gelegenheit ward, ſich zu routiniren —, ober in fenft 
ähnlicher Meife. Die beiten Zeugniffe aus meift lang: 
jährigen Gonditionen fehen ibm zu Gebote. Hierauf 
etwa geneigteft reflectirende Herren Principale wollen 
ihre Adreffen unter Bezeihnung B. B. M. gefällig® 
bei der Erpebition dieſes Blattes niederlegen. 








Für eine Buchdruckerti, verbunden mit Buchhand⸗ 
kung, wird ein Gefhäftsführer gefucht, der zum Gewerbe: 


\ betriebe und zur Stellvertretung eines Buchdrudert 


nach den Anforderungen det Preuß. Prefgefeges br 
rechtigt fein muß umd ein ſolches Geſchäft mit Ber: 
theil zu führen verſteht. Wer Caution jtellen kann, 
hat fpäter Die Ausfiht das Geſchäft zu übernehmen, 
aud Kann ihm nad) Umflinden von vorn herein ein 
Gewinn⸗Anthell garantiert werben. Gefällige Offerten 


' nimmt die Erpeditien d. Bl. unter dem Buchſtaben 


ZW. 4 38 entgegen. 
Hlezu 6 Probeblätter aus Ed. Haenel’s Schrit: 
gießerei in Berlin und eine Lithographie, 


— m u em ——— 


Druc und Verlag von Joh. Heinz. Meyer in Braunſchweig. 








Ein beftempfoblener, in allen Zweigen der Buch⸗ 


1855. XXI. Jahrgang. 17. 


Kournal 


für 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 
die ——— Fäͤcher. 


—— — — t 


Herausgegeben von Dr, Heinrich Meyer. 
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12000 Gremylaren, un werten Ecriftweoben md Beilagen in Diefet Syabl til Teriribre ebrr Gmtgelt werbreitri. weratisgeiege Tab fie Frankıı! 
eintaufen. — Briträge werten aufläntig denerirt; Inierlienen ara tı # anlarsrınmma, 





ie Barifer Induftrie> Austellung. | madıen, was eine Deconomie an Zeit giebt und ein 
Die Parifer Induft Aust g | Lelſtung von 1200 Serge per Tag * 
Liegt die Preſſe vor einet Dampfmaſchine, fo wird, 
ertfeanngn nachdem der gefchrärzte Stein mit Papier und Ueber 
Die erftere ift von den Herren Daret und Earfier | lage verfehen, und der Drudenlinder mit Hülfe einer 
conftruirt und kann durch Menfchen: oder Dampftraft | Klinke in Angriff und Spannung verfept ift, der Durch 
in Betrieb gefegt werden. Das bei den meiften litho: | zug mitteljt einer einfachen Eintückung dewirkt. Wit 
graphifchen Preffen zum Grunde liegende Princip des miffen nicht, ob fich die Preffe auch bri Kreldezeich— 
Reibers ift bei diefer durch eine Male erfegt. Die | nungen bewährt; für Schriftſachen find ihre Reiflungen 
Dabn des auf Rollen laufenden Karrens, aufmelhem | volllommen genüägend. Dir Preis berfelben beteäg! 
der Stein rube, ift fo breit, daß auf beiden Seiten | WOO Keanten. 
des Drudenlinders, alfo rechts ſowohl, mie Links, der Die zweite If eime lithographiſche Schnellpreijr 
Stein geſchwãtzt und der Bogen aufgelegt werden | welche in ihrer Genftruction der einfachen Druckma— 
tan. Der Karren braucht alfo für einen Abdruck ſchine gleiche, mur, daß das ganze Gerippe ſtabilet, 
feine doppelte, vor: und rüdgingige Bewegung zu , widerfiandafihiger if. Sie hat, wie diefe, einen 
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Druceplinder, ein Farbewert und Zifchfärberei, aber | genommen, fo daß fie jegt lebensfähig daſteht. Ihre 
8 Aufttagwaizen. Drei derfelben liegen poramidaliſch Leitung wird auf 4000 Bogen per Tag angegeben; 


überelnander 90, von den anderen fünf Liegen brei 
unten und zwei oben 99%, fo bag alfo überhaupt fünf 


Walzen den Karbereibtifh und den Stein berühren. 
Drei zunãchſt bei dem Drudenlinder liegende mit einem 
 flanellartigen Ueberzuge verfehene Rollen, welche fort: 
während ein wenig feucht erhalten werden (die mouilleurs 
meöcaniques), verrichten den Dienft des Schwamms 
und halten den Stein rein und naf. Sie functioniren 
natürlich nur in dem Augenblide, wo der abgedtuckte 


Stein bie rüdgängige Bewegung macht, alfo che er | 


‚ unter die in der Abbildung an der rechten Seite ficht: 
‚ baren fünf Auftragwalzen kommt. Näbert ſich der 
Stein dem Drudkolinder, fo werben bie mouilleurs 


ihe Preis beträgt 6000 Franken. 


Die von Hm. Sig! in Wien erfundene und zur | 





Ausftellung angemeldete Steindrudfcnellprefje*) mar | 
bis Anfangs Auguft noch nicht aufgeftelt, | 
Lithogtabhlſche Dandpreffen waren in größerer An: 
zahl vorhanden, fo 3. B. von E. Briffer (rue des 
Martyrs, 13), melde eines großen Mufs genießen und 
auch in Deutfchland bekannt find, von N, Buffer, 
(r. de I’Hötel Colbert, 7) eine Preffe mit aufzuklap⸗ 
pendem Meiber, von Thuvien & Coiene (place, 


| de F’Odeon, 4) eine Stanhopepreffe zum Flachbrud; | 


dutch die im dem Holzſchnitte fichtbare in Schligen | 
‚laufende Vorrichtung gehoben und bleiben alfo nicht | 


mit dem Stein in Contact. 

Aus einem von Hrn. Dupont am 16. April 1855 
erfiatteten Berichte geht hervor, daß diefe Lithograpbifche 
Schnellpteſſe urfprünglih von Drn. Wars (jept In 
Firma Duguet & Bat, rue St, Maur, 146) er: 
funden, in der Dupont'ſchen Anftalt jedoch fo weſentlich 
mobificiet und verbeſſert Ift, daß fie als ein ganz neues 
Werd ſich darſtellt. ie follte bereitd auf der Aus: 
ftellung von IH4Y erſcheinen, konnte aber damals noch 
nicht in Gang gefegt werden. Der Erfinder hatte 
‚ liber feine Kräfte darauf verwendet und war gezwungen, 
die Maſchine in den Händen eines Geldverleibers zu 
taffen, von dem fie Dr. Dupont um einen faum die 
Koſten des Guffes erreichenden Preis etwatb. Ware 

‚war gefeglich damit aller feiner Anrechte verluflig ge: 
gangen; da aber bie urfprüngliche Idee fein elgen war, 
ſo z0g ihm Hr. Dupone aus dem Atelier hervor, in 





| 


| 


von I. B. Jeslein in Vrüffel eine billige portative | 
Preffe für Lithographie, Hutograpbie und zum Brief: 
copiren (fie koſtet 200 Francs); von den Gehrüdern 
Heim in Offenbach eine Meiberprefje zu 410 Franken 
und andere mehr, Eigentlich Neues und Dervorragendes 
haben wir unter biefen Preffen nice gefunden; «6 
mag daher bei der einfachen Anführung fein Bewenden 
haben, 

Im Schnellpreſſenbau ift England gar nice, und | 
Deurfchland **) nur durch die Reichen bach' ſche Kabril | 
in Augsburg vertreten, melde eine einfache Maſchine 
mit Eifenbahnberegung von 21 — 28" baperifh aufs. 
geftellt hat. Es iſt laut anbeftender Bezeichnung die 
135fte, welche aus diefer Anftalt hervorging. Ihre 


*) Bergt. Journal für 1852, Nro. 5 und 9, 

) Laut Gatalog fellte von I. Badırady in Wien ein 
„Presse typograpbique mecanigue mue par la mnin* aus · 
geſtellt fein. Man könnte unter biefer Bepeichnung allerbings 


' eine Schnellpreffe verſteben. Es ırmweilt ſich aber, daß der 


welches er nad dem Fehlſchlagen feines Projects ale | 
einfacher Arbeiter eingetreten twar, machte die nörhigen | 


Fonds flüffte, und unter dem praktiſchen Beiſtande 
des fchon oben erwähnten Hrn. Garlier wurden fhlieflich 


die wefentlichtten Verbefferungen mit der Mafchine vor: | ſteilung indeſſen nicht vorhanden. 


froglicht Apparat eine Maſchine zum gielchuritigen Stempeln 
mit 2 Karben & la Conareve ift. — Von Kolb und Hanfen 
in Wien war das Modell einer Schnellpreffe mit fetbfited: | 
tigen Audlegeapparat angekündigt, ven Ludold & Manbet 
in Bien die Zeichnung eines Auf und Kuslegrapparats, vet 
Sat. Schlefinger in Wien endlich deſſen neuer Ausleger 
apparat ſelbſt. Cimmtlice Nummern find auf der Ku 
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Cenſtruction iſt genügend bekannt, Im Brankreich | gefteilt wird, 


"dürfte eine Maſchine von fo Peiner Druckfiäche auf 
Adſatz wenig rechnen können. 
Bel allen franzöfifhen Maſchinen neuerer Con: 


‚ruetion find die früheren Farbemerte verdrängt und | 


dutch die Fifchfärberei erfegt, Mir haben in der That 
|, die Ueberzeugung gewonnen, dag diefe Gonitruction 
‚einen Fortſchritt involviert, Wo außer dem Ductors 
| tolinder am Karberrferveie und dem Zubtinget noch 
‚drei ſchrag Uegende Reibwalzen und drei Auftragwalzen 
‚vorhanden find, ba witd eine ehenmäßige und voll: 
| Mändige Zerreibung und Vertheilung der Farbe die 
nothmendige Folge fein. Aber noch ein anderer ganz 
erheblicher Vorcheit refultirt aus dieſer Gonftruction. 
"Bei unferen deutſchen Mafdinen hängt rüdfichtlic 
der Dualität der Arbeitsteilung fehe viel davon ab, 
f ob die Auftragmalzen genau parallel am nadten Gas 
linder anliegen; die geringfle Unzegelmäßigkeit in diefer 
Hinſicht hat Uebelftände aller Art im Geforge, welche 
dei der Zifchfürberei überall nicht eintreten können. 
Daffeibe gilt vom zu feſten oder zu leichten Anftellen 
der Walzen. Bei der Tiſchfärberel iſt die Bahn der 
Balzen geregelt; fie verfehen ihren Dienft auch dann 
noch fiher, wenn ihre Peripherie etwas geſchwunden 
fein follte; und wenn beim rafchen Umtrieb der Ma: 
fine namentlich im erhöhter Temperatur «ine Gefahr 
des Zerrelfens der Walzen einteitt, und dedhalb oder 
aus andern Gründen ein Austaufch derſelben erfors 
derlich wird, fo läßt ſich ſolcher bei den Maſchinen 
mir Zifchfärberei vornehmen, ohme daß man den Bang 
derſelden zu unterbrechen braucht; ein Vortheil, der 
dei fehr eiligen Arbeiten immerhin im Anſchlag zu 
bringen ift. 

Die einfachlte von allen auf der Austellung be⸗ 
findlichen Maſchinen iſt die Univerfalfchneilpreffe der 
Herten Marinoni, Chevatier und Bouelier, 
‚Bir haben eine Abbildung derfelben bereitd im Nr, 10 
des vorigen Jahrgangs mitgerheilt und nahmen zu⸗ 
gleich Gelegenheit, in Nr. 14 die Anſicht zu berich 
tigen, ald wenn die Mafchine dur die Kifchfärberei 
einen erheblich größeren Raum einnehme als Gons 
fſtructionen anderer Art, Es hat uns Überrafht zu 
fehen, welchen ungemein großen Aufſchwung die Fabrik 
"in Beit von zweien Jahren genommen hat, indem 
fie im dieſer Friſt welt über hundert elegant gearbeitete 
Eremplare nach dem In- und Auslande, nach Ruf: 
and, Portugal, Spanien, Italien, Sardinien, Belgien, 
der Türkel, nach Broſilien, Merico und Lima ver: 
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ſchidte. Diefer ungewöhnliche Succrf*) ift Folge for | 


u * Einfachheit der Maſchine, in 
Conſtruction ſich alebard felbft der weni routi 

Deuder finden wird; der keichtigkeit der Beregunn 
die bei verhältnifmäßig großem Format doch nur einen 
Radrreiber erfordert; des billigen Preifes ferner (4500 
Sranes), der gegen andere Mafcinen gleichen dem 


* ein Deittheit geringer ift, und von der Fasrif fo 





beren | 


ormats | 
| 


ntern Ende (reits) auf den Haufen hinab, und 

| — verläßt auch die vordere, linke Hälfte des Bogens 
das Tuch. Da die Form bed Apparate fi je nach 

Bedürfniß modificiren läßt, fo bringt ihn Dr. Bolrin 

nicht blos bei den einfachen VBuchdrud-, ſondern auch 

bei den Widerbeud: und Zeltungsmaſchinen feiner | 


| 
214 
daß er zugleich die Koften der Emballage, | 
des Transporis innerhalb ber franzöſiſchen Grenzen | 
und ded Montirens in fich begreift, wofür bei einigen || 
Babritanten noch eine hübſche Apotheterrechnung ge: | 
macht und dad Budget des Beſtellers auf unfreimillige | 
Weiſe überfchritten wird, Mir besmelfeln nicht, daß 
bie auf das Maaß von Einfachheit gebrachte Cons | 
frucrion auch bei den deutſchen Mafcinenfabrikanten | 


| Nachahmung finden werde. Die Parifer Concurrenten | 


meinen zwar, die Marinonifchen Mafchinen feien leicht 
gebaut; mir haben aber nicht das Getingſte daran | 
bemerkt, was auf eine oberfläcliche Behandlung fchlie: 
Pen ließe. Die eigentlich reirtfamen Theile find Außerft 
fauber und hinreichend follde, und wenn bas Geripp 
auch ſchwach im Eifen ift, fo bietet e8 ohne allen 
Zweifel genügenden Widerſtand, und wir willen datum 
nicht, Inwiefern biefe Preffen einer rafheren Abnugung | 
unterworfen fein follten als andere ungleich complicirtere 
und daher mit manchen ber Deterioration viel eher aus⸗ 
gefekten Mechanismen verfehene. Uebrigend garantiren 
die Verferriger fünf Jahre, eine Bütgſchaft, welche 
wir noch von Niemand Anderem bieten fahren. 

Der Mecyaniter H. Boirin von Paris (rue de 
Sevres, 97) ſtellte ebenfalls eine einfache Mafchine 
mit Greifern aus. Sie bat nicht Eifenbahnbemegung 
wie die Marinonifhe; der Karren wird vielmehr durch 
ein Zahnrad umgetrieben, auf das eine Stelze wirkt. 
Dir Berwegungsmehanismus iſt in der Abbildung | 
leider maslirt, fo dag mir beim augenblidtichen Mangel | 
eines Grundeiffes keine deutliche Vorſtellung beifelben | 
vermitteln können. Was ein Intereffe an diefer Mas 
fchine audy bei uns ermedte, ift der Umftand, daß fie 
unter den nuögeftellten die einzige mit einem Ausleg⸗ 
Apparate verfehene ift, melden wir zu befchreiben ver: . 
ſuchen mollen. An ber linten Seite ber Abbilbung, | 
unter dem Auflegetifche, find vier Malzen ſichtbat; 
zwei davon liegen an der äuferfien Linten in einem 
etwa einen Fuß großen Abftande übereinander; bie 
dritte iſt techts und zwar unten vor dem Drudenlinder 
ſichtbat, bie vierte ſchtäg in einem Winkel von etwa (| 
45° darüber, Ueber diefe vier Walzen laufen an beiden 
Seiten berfelben feine Ketten ohne Ende, Sie find |, 
durch ein zwifchen ihnen aufgefpanntes Stud Zeug 
verbunden, deffen Breite etwa elmen Fuß oder noch 
weniger beträgt. Wenn nun der fertige Bogen den 
Drudkslinder verläßt, um auf die Austragrolle über: 
zugeben, fo ift das zwiſchen ben beiden ununterbrochen 
rotirenden Ketten ausgefpannte Tuch auf feinem Um: 
laufe gerade dicht hinter ihm; er ruht alsbald mit ber 
geringeren Hälfte auf demfelben; finkt aber, gleich nach⸗ 
dem er bie Austeageolle überfcheltten bat, mit bem 











et an. 
eine von allen Gonfteuctionen abweichende Schnell: 
Hr. N. 3. Eoisne, der Nachfolger von | 


Mafdine | Gavratr (rue St-Romain, 15) probucit, bei welchet | 


a7 > 
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bie Korm feitliege, der Druckcehlinder aber fammt dem | 


Schwärzapparat darüber bins und hergeführt wird. 
Wir haben bdiefe bei unferer Anweſenheit noch nicht 
solftändig montiete Mafchlne (Dr. Goisne bezeichnet 
fir als nach dem Systeme Charpentier gebaut) nicht 
arbeiten ſehen. Sie hat mit der in Me. 23 des 
vorigen Jahrgangs befhriebenen in England auf den 
Namen Brerfters patentirten große Achnlichkeit, haben 
aber nicht erfahren können, von mem bie Eonjtruction 
cigentlich eriginirt. Die angegogene Befchreibung wird 
einen ungefähren Begriff von der Preffe geben, und 
hoffen mir fpäter in dem Beſitz einer Überfihtlicheren 
Abbildung zu gelangen. Für jet aber können mir 
uns noch nicht mic einem Syſtem befreunden, das 
omplicirter ift als andere, und in der Reiftungsfäbigs 
keit Beinen nadmeislichen Vorzug befigen dürfte. Menn 
Dr. Coisne das Productionsquantum beim Handde⸗ 
triebe auf 1000 und bei Dampf auf 1200 pr. Stunde 
angiedt, fo ift das eine Fotmel, der fih alle andern 
Maſchinenfadrikanten auch bedienen, bie jeboch ganz 
und gar telativ iſt. 

Von X, Nicolais (rue Trarerse, 21 et 23) in 
Paris ift eine einfache Greifermafdyine mit großem 
Colinder ausgefiellt. Der Umteieb erfolgt durch eine 
Rechenförmige Vorrichtung, Ähnlich wie bei den älteren 
Napier'fchen Maſchinen. Der Auflegetifch if bei der: 
felben ganz borigomtal. Der Bogen wird nicht auf 
dem Cplinder angelegt, ſodern rüdtwärts gegen eine 
Marke; dann aber erhält der Auflegerifh eine nach 
dem Edlinder zu vorgehende Bewegung, fo daß bie 
dann unmittelbar zufallenden Greifer das Papier mit 
ih nehmen. Eine Abbildung biefer Maſchlne haben 
wir bis dahin ebenfomenig erlangen können, ald von 
mehren andern, beren wir hier noch zu gedenken baben, 
und müffen wir es uns vorbehalten, den bier nur 
and cutungsweiſe vorliegenden Stoff in fpäteren Sepatat⸗ 
Attiteln ſucceſſive auezunutzen. 

Dr. Alauzet (rue de Uréo, 7) bringt eine eins 
fahre Mafchine mit großem Colinder und boppeltem 
Sarberoerf (double touche), In der Mitte bes Karreng 
liegt die Form, an jeder Seite derſelden befinder ſich 
ein Farhetiſch, fotgerecht hat alfo die Mafhine auch 
smeei Fatbewerke; und daher wird der Schriftfag nicht 
dles wie an andern Maſchlnen auf dem Hin: und 
Rüdgange, fondern bei biefer zugleich noch einmal ge: 
fhmärze, wenn die Form unter dem Drudeolinder 
binduch gegangen ifl, Sind mir redıt berichter, fo 
rührt biefe Gonftrwetion wefprüngtich von dem Mecha⸗ 
niter Dutartre ber, deſſen ausgezeichneter Leiſtungen 
wie alsbald erwähnen mollen. Uebrigens finden ji 
ge —— gerade 
Aeinen, deren Leiſtungen ſich die größte Anett 
erworben haben, fo x B. bei Hrn. Clave, Belt um | 
Lahute. Eins der Gtasfenfter der Straßburger Ka: 
shedrale, was Hen. Cilbermanne Ausftellung ſamn | 
ft auf einer Alauzel ſchen Maſchine —* 
Jatbetõnen gedtuckt. — 
der Art, mit einfachen 
dcuckmaſchinen ıc, — — 
alt auf der Ausfteiung 
ähneln den M 


d doppeltem Gplinder mt; 
—— einfachen — 
orhandenen (Greif; ii 
— ſchen haben aber ri | 


in felhen Parifer Of: | 


in 16 verſchled J mir 
Dr. Alaujet fertigt pri | gebaut. 


n 
bede 


bahn; , ſondern Kurbelbewegung, und vier Auftrags 
walzen. 
Zwei ganz vortrefflich gearbeitete Schnellpreſſen bat 
Hr. A. B. Dutartre (avenue de Saxe, 61) In Paris | 
gebracht. Sie find von der größten Soliditit und 
wahrhaft vollendeter Ausführung. Der Gonffeuereur 
verfolgte bei der erflen den Plan, eine Mafchine her: 
zuſtellen, beren Stabilltät und Genauigkeit in allen 
einzelnen heilen fie wefentli zum Druck von Furus: 
arbeiten und Dolsfchnitten geeignet madyen follte, Zu || 
bem Ende hat Hr. Dutartre die Zahl der Auftrags 
walzen auf ſechs vermehre, mwodurd die ebenmäßigite || 
Vertheilung der Farbe bewirkt werden fann, und da, 
man zu ausgezeichneten Peiftungen auf der Maſchine 
gerade flärferer Sorten bedarf, fo bat Hr. Dutartre 
noch eine befondere Neuerung bei dieſet Mafchine hinzus | 
gefügt, welche in einer dünnen, im Ttog befindlichen 
und fortwährend rotirenden eifernen Walze beſteht, 
welche die Farbe im fleter Bemegung erhält, und den 
feinften Uebergug des Ductorsplinders vermittelt. Eine 
wichtige Verbefferung liegt noch darin, daß unter dem 
eigentlichen Auflegetiſch ein zweiter angebracht iſt, um 
bei der zwelten Form jebesmn einen dünnen Bogen 
Miderdrudpapier mit einführen zu können, fo daß 
auch bei dem gefärtigtiten Holzſchnitten eine Gefahr 
bes Abſchmuhens vorhanden if, was namentlich bei 
dem zwiſchen Zinkplatten naß fatinieten Papier kaum 
zu vermeiden ſteht. Die Mafchine iſt zum Betriebe 
mittels Dampftraft berechnet. Ein Schwungrad läuft 
nicht&deftoroeniger mir. Diefe Einrichtung bewährt ſich 
überhaupt da, roo mehr Schnellpreffen vor einer Dampf: 
maſchine liegen, weil beim Aushaͤngen einzelner ein 
zuhigerer Gang ber übrigen in Tätigkeit bleibenden 
vermittelt wird. Es Ift natürlich bei derartigen Arrange 
ments eine Vorrichtung erforderlich, um beim Aus: 
rücken der Mafchine zugleich das Schwungrad bremfen 
yu können. Wir werden uns bemühen, von diefer 
überaus fhönen Maſchine eine Abbildung zu erhalten. 
Eine zweite Movität bringt Hr. Dutartre in einer 
zum boppelfarbigen 3. B. Galenberbrud eingerichteten 
Schnellpreffe- Im dieſet liegen bie in ihrem Say 
genau cortefpondirenden Kormen neben einander, und 
nad den Enden zw die Meibeifche und Farbemerte, 
Sobald der auf dem Drudenlinder befindliche Bogen 
ben ſchwatzen Abzug empfangen bat, fommt er mit 
der zweſten rothen Form in Contact, unb ber Rapport 
wird vollkommen fein, fobald der Say und bie Öteg: 
garnituren auf richtiges Zutreffen berechnet wurden. 
Wir haben diefe Maſchine nur auffteilen, nicht arbeiten 
feben, und können über ihre Wirkfamteit daher nichts 
Müberes berichten. Ein Bedenken ſchtint uns darin 
zu llegen, baf der Bogen beim erften Abdrud ſich 
befanntermaßen auf dem Golinder immer etwas ſtreckt, 
was dem Rapport möglicher Weife Eintrag thun könnte. 
Eine einfahe Mormand'fhe Maſchine ift, wie 
hören, erft nach unferm Abgange von Paris auf: 
Mir bedauern umfomehr, darüber vorläufig 
g berichten zu können, als Hr. Mormand zu den 
utenditen Mechanitern im Schnellprefjenfache gehört, 


(Börtfesung folgt.) 
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zwei Merkmale, von denen das erfte in feinem Sicher: 
‚ beitsmerth leicht au compenfiren und das zweite von | 
ſeht befcheänkter Wirkung if, da es nur der Einge 
welhte kennt, es bloß den eigentlichen Debitor, nice 
' aber das Publitum ver dem Betrug durh Falſchung 


‚ eulation der Papiere kann er mohl nicht gelten. Was 


den „anaſtatiſchen“ Drud befchränten, wenn auch, 
‚ wie behauptet worden iſt, dieſer Drud die leichtefte 
Art der Faͤlſchung bietet, indem felbft bie „‚füchtigiten 


N BE iſt betannttich nicht lange nach ber Lithographie ers 
und: 


‚ brfonderen Scyoterigkelt*") — anders verhält es ſich 
mit der Fälfhung von Werthonpieren auf mehanifhem 
' Wege, mittelft des fogenannten Ueberdruds auf Zink⸗ 
und Kalkfpath: Platten (dem gewöhnlichen lithographi: 
‚Shen Stein), nachdem der geeignete chemiſche Proctß 
\ diefer Behandlung vorhergegangen ift, An einer ſolchen 
|, freilich etwas ſchwietigen, aber deito unfehlbareren und 
' volltommeneren Fälſchungsmethode ſcheitern alle bis 


‚bei dem Griff mad den Mitteln entgenträten, ober 
wenn er teoß aller Vorkehtungen «6 doch zu einem 

Fãlſchungeproduct gebradıt hätte, geeignet wären, den | 
' Berrug ohne Schwierigkeiten gu erfennen, find bie jegt | 


Geheimmittel feinen ptaktiſchen Werth haben, als wirt: | 





1 — 





Ueber die Fälſchung von Werthpapieren 
und bie Mittel zur Unverfalſchlichkeit berfelben ; 
von ©, Heinemann. *) 


Ehe mir zur eigentlichen Behandlung des betreffenden 
Gegenfiandes fchreiten, fel es uns erlaubt über bie 
dahin einfchlagenden feitherigen Bemühungen einige 
Bemerkungen zu machen. Die Gefahr der Fälfchung 
von Werthpapieren auf photogeaphifhem Wege ift 
befeitigt, wenigftens unterliegt diefe Befeitigung feiner 





jegt angemendeten Votſichtsmaßtegeln, mit Ausnahme 
des Waſſerzeichens im Papier und der Geheimzeichen — 


ſichet ſteut Vorkehrungen, welche dem Betrug ſchon 





nicht erfunden worden. Das fogenannte Sicherheits: | 
papier der Deren Giynn und Appel**) iſt cher 
alles andere als biefes; der Vorſchlag von Milter zu 
Paris, das troſtalliniſche Vruchgefüge geroiffer Metalle 
als Unterdrud bei Werthpapieren anzumenden, mag als 


famer Schu gegen die Fälſchung mäÄhrend der Gir: 


dem gepriefenen und patentirten Glonns Papier feine 
praftifche Bedeutung nimmt, ift der beſchtänkte Stand: 
puntt, den feine Erfinder einnahmen. Fälfcher, deren 
Gegenſtand Werthpapiere von nur einigem Umfange 
find, und bie zu ihrem Zwecke die Kunft des Druders 
überhaupt ausbeuten, werden, wenn ihnen nur die ges 
wöhnlichen Kenntniffe zu Gebote ſtehen, ſich nicht auf 


Zinten” (!) auf bie Zinkplatte übergedrudt werden 
könnent). — Unfere Zeit hat zwar manches Abnorme 


*) Nus Dingiers Journal, 2, Xuguftbeft von 1855 
) Bergt. Journal für 1853, Nro. 20. 
", Beral. Journal für 1853, Neo, 5, 
+) Beiläufig bemerft, kann Hr. Rudolph Apoel micdht 
als Erfinder des amaftatiiden Drues gelten. Die »Bintor 


en worben, und ber befannte franzeſiſche Lithograph 
Engelmann (früber in Mübtbaufen, jege in Paris), ber 
Erfinder bes Lchograpbifchen Bunterudes, giebt in feinem 
1838 erſchlenenen wiſſenſchaftiichen und umfalfenden Werte 
über Lithographie fehr genaut Anleitung zum Ueberdruck auf | 











‚ die Phospherfäure theilweiſe ausſcheidet. 


| 


ift fie aber noch verfchont geblieben. — Gewiß ift aber 
ein wirffamer Schuß jedes Wertbpapiers vor Faͤlſchung, 
bei der bedeutenden Maffe der heut zu Tage circus 
lieenden Credits und Werthpapiere, zur Nothwendigkeit 
geworden. 

In diefer Abſicht fuchten Gionn und Appel 
ber Kälfhung mittelft Fink: und Stein:Ueberdrudes 
und badurdy möglicher Vervielfältigung bes gefälfchten 
Papiers entgegen zu wirken, indem fie dem Papier: 
zeug ein unlöslices Metallſatz (phosphorfaures Kupfer: 
og9d) und eim fett: oder ülfaures Alkali (Matrons ober 


‚ KRalifeife) in unbedeutenden Mengen zumifchten. Gin 


auf eim foldyes Papier producirter Werth iſt vor ber 
sein mehanifhen Falſchung (inforeit man darunter 
die Nachahmung mit Loupe und Handzeichnung ver: 
ftehen wi) eben fo wenig ficher wie auf anderm Pa: 
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aufzuzeigen, von einem Grebitpapier-Fälfcher, der fein | 
| Verbrechen mit eigentlicher Miffenfchaftlicykeit betrieb, 


‚ pier, wenn die Art des Deffins dieſe Bälfchungsreife 


nit unmöglid macht, was indeffen bei den meiften, | 
befonders den neueren Gelbpapieren, mehr oder minder | 


der Fall if. — Der Nachahmung durch Photographie | 


kann man befanntlih am einfachſten und wirkfamſten 


duch Anwendung verſchiedener Farben im Drude, 


ſowohl des Averfes für fi allein ald aud des Me: 


verfes, begegnen. Die Fälſchung durch Ueberbrud if 


teog des Ölpnn: Papiers heute noch möglich. Um | 


ben Ueberdrud auf Finkplatten zu hindern, wurde bem 
Papier ein Aupferfalz beigemengt, das man mit Waffer 
nicht auszuzichen vermag, das ſich aber in Berührung 
mit einer paffenden Säure (3. B. Salpeterfäure) zu 
einem löslihen Kupferſalz umgeftaltet, während ſich 


fo präparietes Geidpapler zum Ueberdruck auf die blank 
poltete Zintplatie gelegt und unter die Walzen der Preffe 


Fink und Vorfriften zur Bereitung der dientichen 
und Zufde, wie auch 
drud gewoßnlicer Dradfaden. Sr. Appel bat feine »Er- 
findunge gemadpt, indem er bie Behandlung des überzur 
drudenden Gegenſtandes mit werdünnter Galpeterfäure dem 
Verfahren bei der Kabeifation ber ladirten Bledyr und ber 
use Waaren entichnte, mitteit beffen man Kupferftiche, 

tsograpbien und dergleichen auf Kaftchen ıc. von weißem 
ga und den Lackgrund abzieht; ben Ueberdruck auf bie 

intplatte entiehnte er ber langſt erfundenen Zinkographit, 
und feine Wethode des Hochaͤtens ber Übergebrudtten Linien, 
Schriften ıc. iſt Längft von der Ghemitupie bemunpt worden, 
bie es wider ber Lithotgpie entichnt hat — einem fabren, 
dad man anwendet, um Zeichnungen für die Topenplatten 
ber Gongrevebruderei für den Graveur vorzwrichten, indem 
man die Deffins mit möglihft bier lithegraphiſcher Zufdhe 
auf den Stein zeichnet, die Zeichnung mehrere Zage feit ein: 
tro@nen läßt, und bann mit fehr verbünnter Salpeterfäurt 
»ögts, d. h. den Stein ringsum auflöft und fo die Zeicheung , 
in die Hode treidts eine foldhe Platte wird dann abgekiarfht 
(ftereotepirt) umd bierauf vom Graveur weiter bearbeite. 
Ein Theil dieſer langſt bekannten Verfa bübet 
den »anaftatifden Drude, der für gewiſſe Deffins, u B. 
dichte Gulllechen, Spigenmufter u. dgl. m. anmendbar ftin | 
mag, für ſich allein aber, mit allen den, deren Topın | 
nur durch Achen bergeftellt werben und bei denen bes Auf⸗ 
* der Farbe mit der Malge geſchleht, das Schichhal 
großer Ungulanglichkeit für eine felbft befhränfte Praris teilt, | 
da, mie jeder Kenner weiß, bas Hochatzen auf Mietallpfatten || 
bald eine Grenze findet, über welder die Berftörung ber || 
Zeichnung beginnt. 





Würde ein ı 


moeifung zum Verfabren beim Ueber: | 
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ʒebracht, fo wütde ſich das falpeterfaure Kupferorgd 
{mern man fich wie bei den anaflatifchen Drud zur 
Vorbereitung verbünnter Salpeterfäure bedient hat) im 
Berührung mit dem Zink reduciren und allerdings den 
Ueberdcuck vereiteln, nicht aber das Ableſen des Ori⸗ 
‚ gAnals unmöglih machen, da eine Heine Ermätmung 
der Zinkplatte zur Ablöfung hinteichen mwird; Behand⸗ 
lung mit verdünnter Sulpeterfiure wird bei einiger 
Borfiht das Driginal mirder in volllommenen Stand 
fegen. Die providentielle Sprache alfo, welcher nad) 
englifhen Berichten der Fälſchet durch die Erfindung 
fhon für den Verſuch unabweislich durch Wertuft des 
Driginals ohne irgend welchen Gewinn anheim fallen 
müßte, fällt men, ja hat dee Verbrecher nur etwas 
Kenntniffe und Verſchmibtheit, fo witd ihm dieſe Eigen: 
ſchaft des Sicherbeitspapiers nur zum beileren Prit: 
faben mwerden — er wird das hinderliche Kupferfalz 
entweder galvaniſch rebuciren oder, mas noch leichter 
if, das unlödlihe Kupferfalz in ein lösliches verman: 
dein und diefes mit Waſſer aus dem Papiere yiehen 
und damit das Hinderniß gegen den Zinküberbrud 
befeitigen, mährend «ine allenfalls in der Papierfafer 
zurücbleibenbe geringe Menge Phosphorfäure mit dazu 
beitragen wird, den Ueberdrud ſcharf und treu dem 
Driginal zu machen. — Segen wir nun den zwelten 
Fall, für ben das Gipnns Papier Sicherheit leiſten 
fe, es molle nämlich der Fälfcher auf den lithegra⸗ 
pbifhen Stein überdruden Mürde er, wie ed Hr. 
Appel mit den Originalen für den anaſtatiſchen Drud 
ausjchlieglic zu bemerfflelligen (heine, eine Behandlung 
des Otiginals mit verbünnter Salpeterfäure vorber: 
geben laffen, fo würde die Baſis der dem Papier zu: 
geiehten Seife, das Alkali, fih mit der Salprterfäure 
rbinden, daher ſich In der mäflerigen Flüſſigkeit Löfen, 
mäbrend vermöge der Gapillarität die Kettfäure in bie 
Dapietfaſer zöge; wird das fo präparirte Blatt alfo 
auf den lithographlſchen Stein zum Uederdruck gebracht, 
fo muß ber chemifche Prozeß, auf welchem bie Litho— 
grapbie überhaupt berubt, in erhöhten Maaße ftatt: 
finden, Inden bie in dem Papier vertheilte reine Fett: 
fire mit dem Kalk des Steins in Verbindung telte, 
und das Schwärgen mit der Walze wird finte des 
Defiins eine ſchwatze Fläche hervorbringen, beren Gröfe 
dem Papier entfpeiht. Das Deffin iſt auf dlefe Art 
alfo nicht zu teptoduciren und bie Fälſchung wäre un: 
möslich, wenn es nicht eim leichtes Mittel gibe, auch 
diefes Hindermiß zu umgeben. Bel einer Sache von 
fo ausgebreiteter Mihtigkeit darf man ſich aber mit 


diefer oder jener Alternative nicht begnügen, fondern | fammenmwirten bei dem heutigen Stande der Bildung 
gerüftet fein. Cs if | doch nicht unmöglich, indeffen wird fih auf demſelden 


man muß auf das Mögliche 
alfo gewiß nicht gemagt, menn mir annehmen, dig 
einem Zätfcher, weicher ih an einen erfahrenen Deuder 
we Ausführung feiner Pläne wendet, direer oder in: 


dirzet die nöthigen Handgriffe und Kennrniffe zu Ge: fur; und im Allgemeinen charakterifiren”). 


dete ftehen, um diefem ober j 
reihen zu Binnen. Die & Fans Pinderniffe aus: 


getanne haben, 24 fat ihm der Zink und au der 


Steinüberdrud mißlungen, fo wird er um im Er: 


nn Die Falſchet ſoll fie mim nicht 
fabeungen reicher fer | 


eg 


| 


1 





| 


| gift finden. — Mir wollen zunächft bie Befchaffen: 


| oder Meinere Gireulatien berechneten Gelbpapiere, das 
chemiſche 
gRufterfammlung au befigens er 


nißz © Kar keiten jedoch zu entichuldigen. 
Bei dem Steinüberdeys merden | faufige nrichtig m e 


‘ | 


ibm die allergemöhnlichften Dandgriffe ber Kunſt bie 
Mittel an Handen geben die Seife des Glonns | 
Papers zu meutralifiren, Wette Flecken weifchen ber | 
Beihnung und Schrift befeitigt der Steindruder mit: | 
teift In fehe verdünnte Salpeterfäure getauchter zuge: | 
fpigter Holsariffel, Abwaſchen mit Waffer und darauf⸗ 
folgendes Beſtreichen der Stellen mit einer ölbiden 
Auflöfung von arabifhem Gummi. Es iſt jedem 
Marne von Fach bekannt, daß lithogtaphiſche Platten, 


\ befonderd Arbeiten von der Meder und übergedruckte 


Sachen, wenn fie längere Zeiten ſtehen und mehrere 
Auflagen von ihnen abgezogen worden find, in Folge 
der Manipulationen beim Drud auf der von der Zeich 
nung ıc. freien Fläche des Steins eine Schichte er: 
haften, die härter und von einem anderen Ausfehen 
als die Übrige Maffe des Steines ift Diefe barte 
Schichte geht oft 4 Linie tief und ſcheint eine che⸗ 
miſche Verbindung des arabifhen Gummis mit dem | 


\ Kalt des Steined zu fein, fie Mößt bartnädig jedes | 


Fett und Dei zurück und deren Umfichgreifen ift (be: 
fonders bei Älteren Zeichnungen) nebft den mechani⸗ 
{hen und den Einflüffen bes Papiers (refp. der darin 
hängen gebliebenen Sanbtörner, Bleichſtoffes ıc.) die 
Urfache, daß die feineren Linien und Züge der Platte 
nach und nad) verſchwinden. Wie wenig Intelligenz 
dazu gehört, das Werhalten ber erwähnten Stoffe 
gegeneinander zu benußen, fieht man auf dem eriten 
Bild, Der Fälfcher wird, durch einen mißlungenen 
Verſuch Hug gemacht, mittelft mechfelmelfer Anwen | 
dung und vorfichtiger Benugung von Gummilöfung 
und Kaltwaffer ober einer anderen alfalifdyen Alüffig: | 
Brit, des Benzins ıc, bei mäßiger Geduld fein Biel 
auf einem Umwege erreichen und dann um fo geführ: | 
licher werden, je mehr man an die Unfehlbarkeit des 
Sicherheitspapleres glaubte, Bor einer richtigen chemi⸗ 
ſchen Behandlung weicht die Sicherheit natütlich noch 
eitiger, als vor den wenigen chemifcden Handgriffen 
einzelner Künfte. | 
Wir haben und in Vorſtehendem über bie Art 
verbreitet, wie bie bis jegt beftehende Sicherung gegen | 
Werthpapiere beutthellt werden muß, und es iſt für 
und außer Frage, daß fait ale Werthpapiere in Ihrer 
jegigen Einrichtung vor einem mit wifjenfchaftlichen | 
Mitten ausgerüfteren Fãlſchet nicht fiher find. Wenn | 
nun auch ächte Wiſſenſchaftlichkeit und die meuchlerifche 
Immotalitãt, welche zur Untergrabung des öffentlichen | 
Greditd durch Fälfhung feiner Cireulationsmittel ge: 
hört, ſich felten vereinigt finden werden, fo ift ihr u: 


Boden, In welchem das Bift wuchert, auch das Gegen: 


beit der meiften gegenwärtig tieculitenden Merthpapiere | 





Für unfer Vorhaben genügt «6, die Fir bie größere 


in ber Rage, eine derartige | 
ſchreibt aus feinem Gedacht⸗ 


| 


*) Der Berfaffer iſt nicht 


Ireue er rechnen au können glaubt, allen« 
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eigentliche Papiergeld im weiteren Sinne, im Auge | rig und nur nad 
‚u behalten und ihre techniſche Beſchaffenheit zu prüs | wenn fie fehr alt find — aber mittelft Ueberdrud gar 


fen. Alle derartigen befannten Werthe find auf Hanf: 


\ oder Beinen Papier von feiner, bünner, mehr ober weniger 
‘ dawerbafter Sorte mittelft Kupfer, Stahl:, Steins, 


Buch: und Gongrevebrud, entweder nur mit einem 
dleſer Drude, die meiften aber mit Anwendung von 
zweien und auch dreien berfelben producitt. Won dem 
Standpunkt ber relativen Imedmäßigkeit betrachtet, 
trifft die meiſten (befonder# bie deutfchen) Geldſcheine 
dee Vorwurf einer für die Fälſchung befonders bien= 


lichen Anwendung überflüffiger Allegorien und Zuthaten, | 


unter deren Wirkung auf das Auge bie erfte Sicher: 
heit jebes im Verkeht kreifenden Werthes, feine augen: 
btiidlihe Erkennung und Beurtheilung, leidet, 
Eine Papiermünze muß ſich auf den erften Blick als 
eine ſolche zu erkennen geben; ihr Ausfehen muß fo 
darakteriftifch fein, daß fie fih von Kunftrudmwerten 
unterfcheidet umb für jedes Auge als das gilt, mas 


fie if. Eine Devife, melde fih mit kaum bemerk: 
bater Abänderung zu einer Kabads:Erikerte ober einer | 


Empfeblungstarte eignet, oder deren allegorifche Aus: 
führung fo fehr das Auge in Anſpruch nimmt, baf 
ihm der Kern und Werth erjt mach mieberhoitem An: 
ſchauen Bar hervortritt, iſt unzweckmäßig und geführs 
Lich für den Geldverkeht, der in Allem nur den ſttengen 


Geſetzen der Mathematik folgt und die Aeſthetik, ſelbſt 
ls Kolie, ſtets abgefchüttelt hat, Es gibt Geldpapiere, 
die, was Erfindung und Ausführung der Zeichnung 


und Drud beteifft, wirklichen Kunſtwerth haben und 
"bei dem Anfhauen den Zweck ihres Dafeins vergeffen 
\ madyen können — «6 giebt aber aud andere (und 
| hieher gehören befonders einige ameritanifche und mehrere 


kleinerer deutfchen Staaten, bie ſich In ihrem Aeußeren 


taum von Glanzwichs⸗ und orbinären Tabacksetiketten 
\ unterfeheiden "). 


Das fogenannte Waſſerzeichen des 


' Papiers Ift kein eigentlihes Sicherheitsmittel, es läßt 
fi reprodueiren, feine Erkennung ift überdies ducch 


Geldſcheinen bat man bis jept Drucke verwendet, welche 
fih zum Wirderüber- und darauffolgenden Abdruck 


. fetbft nach Jahren durch das geeignete Verfahren prä: 


paeiren laffen. Die Drude ftehen in diefer Hinficht 
in folgender Reihenfolge: Buchs und Gongrevebrud, 
überhaupt Drudwerke die von heben (tnpenartig) herz 
geftellten Formen (Holzſchnitten u, dgl.) abgebrudt find; 
Kupfer: und Stahldruck, überhaupt alle Drude, welche 
von gravirten Platten abgezogen find; die Steindrude, 
welche von mit Feder oder Ueberdruck hergeſtellten 
Platten abgezogen wurden. ketztete find äußerst ſchwie⸗ 


ber 


eißt 
der mittelft Buchhbruxt "auf den Gongrewerlnterbeunt probueirte 


| 


| 
| 








fehr complicirteer Behandlung — 
nicht gu reprobucieen. Mit wenigen Ausnahmen res 
bucirt ſich die eigentliche Fälfhungsgarantie der meilten 
circulirenden MWerthpapiere auf die Dandzüge und Ge: 
heimzelchen, bie aber, wie fchon oben bemerkt, nur am 
Aus: und Eingangspunft ihrer Circulation, feltener 
und nur unter gan; befonderen Umftänden in biefer 
ſelbſt von Werth find, anderer Unzulänglichkeiten tech: 
nifdyer Art nicht zu gedenken. Auch darin fann uns 
bas Ausland zum Mufter dienen unb hat uns bereits 
dazu gedient, wie biefes bie neueflsprobucirten Geld⸗ 
papiere eines größern beutfchen Staates zeigen. Waffen 
wir das Gefagte Purz zufammen, fo ſchelnt uns bie 
phofifhe Belchaffenheit eines eigentlichen Circulations: 
Werrhpapieres in folgenden Punkten beftehen zu follen. 


Schluß folgt.) 





Geſuch. 
Einige geſchickte Eolographen finden dauernde Be: 
ſchãftigung im rrlographifcdyen Atelier von 
Georg Mesger in Braunfchtweig. 


Ein geübter Motenfeger fucht unter annehmbaren 
Bedingungen eine wo möglih dauernde Condition. 
Mäheres ertheilt auf frankirte Briefe unter Chiffre 
D. B. Mr. 15 die Erpebition biefes Blattes. 





bittet hierauf Meflestirende ſich gefülligft an Hrn. D- 
Brandenburg in Neuſtadt bei Danzig zu men: 


\ den, melcer jede gewünſchte Auskunft bereitwilligft 
den Unterdruck meiftens fehr erſchwett. Zu den meiften | 


ertheilen wird 


Für Buchdrudereibefiper. 


Die Holjs und Schriftfchmeiderei von Fran 
Seibler empfiehlt ſich fämmtlihen Herren Bud 


druckereibeſihern mit Anfertigung der neueften und me: 


dernſten Holsfchriften, welche ſowohl nach eigenen Zeich 
nungen als auch nach beliebiger Schriftprobe und in 


‚ jeder Größe nad Zollen ober Concordanzen in Del; 


Werth und Pönitentiar-Paffus um I—2 Millimeter aus ben | 


für fle projectirten Feldern verdrudt waren und beren tech⸗ 


au Vollendung 2. unter berjenigen mancher Weinetifette 
| i. 


geſchnitten werden. Zugleich empfehle ich mich auch den 
Schriftgleßerelen zur Anfertigung aller Plakatſchriften, 


meiche ſeht correct und gut gearbeitet werden, bumit 


die Schriften ſich fehr gut abnehmen laffen. Ich bitte 
die geehtten Herren Buchbruderels und Schriftgießerel; 
Befiger mich mit dergleichen Aufttägen von Dolsfcheiften 
zu beebren, indem ich bie billigften Preife ſtellen werde 
Franz Seibler, 
Holz⸗ und Schriftfgneiber in Berlin, 
Sophienftraße 16, 


Druck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweis. 
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Buchdruckerkunſt, 


die verwand 





Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. | 


Bea diciet Zeitſariet eriheint am 15, m. 30. jeren Monats eine Msmer, td HR Diefeibe durch alle Buchhankiungen, Votkmder mad Zeitungderperitionen | 
Ss Inc war Muslanpes ya beyichem. — Bri fimmitihen vereinigten Demi Betantaltın koket fie 2 Thlr. w Eat. Die Auflage beikehe in 
IMO Epumpiaren, und mwerbea Saruwreten mmb Beilagen im birier Megabl mit Derleiben obne Onsgeld werbreiset, derauegeſeht Tab fie rankirt || 

eraiamfen. — Beiträge werten aufäntig bonerirt ; Iwiertionn gr ati aulgememmem. | 





Die Parifer Induſtrie-Ausſtellung. ) 





(Bortfegung.) 


Zwei größere Mafchinen find endlich noch auf der 
Ausftelung vorhanden, welche für deutfche Verhältniſſe 
mar ausnahmsmeife und zwar lediglich für größere 
3eitungsinftitute anmendbar wären, Bei dem Nicht⸗ 
sorhandenfein eines befonderen Intereſſe werden fie 
nichtsdeſtoweniger das allgemeine eines jeden Beſchauets 
in Anfprudy nehmen. Die erfte ift eine von dem 
Mechaniker Normand (rue Vanneau, 50) conftrutete 
und mahrhaft elegant ausgeftattete für den Moniteur 
beftelte Zeitungsmafchine mit drei Drudenlindern. 
Schon 1834 baute Normand eine Maſchine mit zwei 
Golindern, im Jahre 1848 entnahm er ein Brevet 
auf eine viereplindrige, und 1850 Uleß er fich fein 
neues Softem — das bier vorliegende — patentiren, 
bei welchem von einer Form drei Abzüge erlangt werden, 
Wir wiſſen nicht, inwieweit die im Journal für 1845 
deſchtledene Little ſche Conſtruction auf die Notmand'ſche 
son Einfluß geweſen iſt, und werden, da uns von 
der legteren Abbildung und Beſchteibung zugeſagt ift, 
darauf noch zurüdtommen. Eine fehr huͤbfche Ber: 
deſſetung am der Mafchine iſt die, daß alle freitiegenden 
fonifchen Räder mit mastirenden Schutdblechen vers 
Bon —— * eine Gefahr, die Kleider der Ars 
—— mal dezwiſchen gerathen, gänzlich 

Ein Seitenſtück J 
cotindtige Zeuge and —* iſt eine vier⸗ 
noni, Chevalier und N Tr en von Maris 
Lofer bei der vorliggenpen Do ueliet, don der bie 


—m— ZZ 


— Mn Nummer eine Geonanficht | _ 








Schriftgießerei 


ten Fäder. 


empfangen, welche ein Allgemeinbild des Appnrates vers 
mitteln wird, mährend mie eine detaillierte Beſchteldung 
auf fpätere Zeit verfparen müffen. Die Mafchine lie: | 
feet in ber Stunde an 6000 Eremplare, und Ihe Bau 
wurde von Hrn. Marinont unter ben Auſpicien des 
Hrn. Girardin, Befiger$ der Presse, unternommen, 
Das erfte Eremplar koſtete mach ben vielfach damit | 
vorgenommenen Weränderungen eine Summe von | 
35,000 Franken, und hat nach feiner endlichen Voll: 
endung lediglich als Modell für die folgenden gedient, 
melche jest um den verbältnigmäßig wirklich geringen | 
Preis von 10,000 Franken geliefert werden. Als 
abendlich kann man in der Dffiein des Drn. Serriere, | 
wo die Presse gedrudt wird, ein halbes Dugend dleſer 
eine Unmaffe von Papier verfchlingenden Mafchinen 
in Thätigkeit finden, — ein witkllch Impofanter Ans 
bit, Hr. Marinoni geht damit um, die Leiflungss 
fähiatelt feines Soſtems durch weitere Gomplication | 
und Dinzufügung nod mehrer Golinder bis auf 15,000 | 
pr. Stunde zu bringen, und heftete feiner Aufteilung || 
in den legten Tagen unferer Anweſenhelt noch einen 
Aufrif an, der das neue Rieſenwerkzeug verfinnlichte, 
Mir glauben indeſſen nicht, daß e6 gelingen werde, 
auf dem eingefhlagenen Wege zu jener großen Pro: | 
duction zu gelangen, melde die Times: Maſchinen mit | 
vertitalem und die Hoe ſchen Repetifchnellpreffen mit 
horigontalem Topenchlinder, melche beide fchon früher 
in diefen Blättern befhrieben wurden, ermöglichen, 
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|| Ueber die Fälfhung von Werthpapieren 
und die Mittel zur Unverfatſchlichkeit berfelben 5 
von &, Heinemann. 





Schluß.) 





binden. 
2) Die Zeihnung und die Anordnung der Einzeln: 
‚heiten müſſen der Art fein, daß der Werth, welchen 


tritt und in die Augen füllt — das Zeichen, welches 
ihn ausdrüdt, muß eine Univerfalfcheiftfprache fein; 
eine ſolche ift die Ziffer, die aber bei vielen Scheinen 
unter einer Fluth von Ornamenten verſteckt iſt. Aefthes 
tiſche und allegorifcye Zuthaten follten, was ihre optiſch⸗ 
technifche Anwendung betrifft, erſt nach dem Werthe, 
den Gefegesfiellen, Fundationsbeftiimmungen, Serienz, 
‚ Eontrol= und Regifternummern, ben Handzügen und 


angeordnet fein. 

3) Der Drud, Die Herfiellung bes Deffins bes 
|| Unterdruds mittelft der Linlit-, Kreis: und Gullloch it⸗ 
mafchinen müßte nad) einer mathematifchen Gombis 
‚nation flattfinden, fo daf deifen Reproduction nicht 
nach den gewöhnlichen Combinationen zu bewerkſtelllgen 
wäre. In diefe Gomkination läfie ſich ein Theil der 

Geheimmittel einflehten. Der Unterdrud muß fharf 
und klar, zwar erkennbar, aber nicht hervortretend, in 
\ feinen Zügen und in der Farbe mager und gleichmäßig 
* dem Papier erſcheinen. Detenige des Reverſes 








| muß mit dem des Avetſes beftimmte und eine gewiſſe 
| Anzahl Punkte gemein haben. Die Linien und Finien: 
complere der Unterdrude des Anerfes und Meverfes 
I müffen richtige und beſtimmie Deffins bilden, wenn 
ſie auf einander liegen ober duch das Papier durch⸗ 
ſchelnend gegen einander fpiefen, Der Oberdtud 
\ Gunter welchem wir zunädyit den Werthausdruck, bie 
|| Eundarione,, Gefepes:Stelten ıc. begreifen) follte mit 
li den Deffind der Unterdrucke gleichfalls beftiimmte und 
\ genaue Symmetrie zeigen, welcher gleichfalss Mechnungd 
„und Meffungsregein zu Grunde lägen (eine Bebler 
an einzelnen Stüden koͤnnten alt Geheimzrichenn benust 
werden). Er muß ſcharf und ar, aber ebenfalls nicht 
zu fere aufgedeuct erfapeinen, momäglic, feibſt im ben 
|. eingelnen Lettern und deren Steihen "fei es durch 
| Anwendung gewiſſer Barbentöne, fei «8 durch ſchwãchere 


das Papier darftellen fol, vor allem Anderen hervor: 


auch dann nicht chne einen beflimmten Zwedantheil 


mit dem fFarbfloffe, die 
und Deffins des Unter: 
Zu beiden find Farden 
apierfafer menigftens 
wirtfich affımi: | 














denen 
fa! 


zu ihrer Beſeſtigung in der Papierfafer geeigneten 
chemiſchen Beimifhungen) zu verwenden märe, 

4) Die außer den in vorftchenden Anordnungen 
bereits enthaltenen noch weiter in Anmendung zu brin: 
genden Schugmittel gegen Nachahmung müßten det 
' Urt fein, daß ihre wirkliche Befeitigung mit der Ber: 
' flörung des nachzuahmenden Exempltates zufummen 

fiele, oder wenn es wirklich Kenntniffen und Gefid: 
| lichkeit von außergemöhnlichem Umfange gelungen fein 
| follte diefe Klippe zu umfciffen, dann das Produ 
| die Falſchung noch ohne befondere Schwierigkeiten en: 
\ tennen ließe, ober, wenn auch diefes nicht der Fal 
märe, doch der zur Nachahmung nöthige Aufrwand am 
Zeit und Mitteln den Vorthell compenficte, und fo die 
Fatſchung on ihrer Wurzel angriffe, 

Die möglicyft volftändige Erreichung bes in Vor: 
fiebendem behandelten Gefammtzwedtes ſcheint uns für 
das eigentliche Papiergeld in folgenden techn: 
ſchen Anordnungen geſichert zu fein, bei denen mir im 
Auge behalten, daf kein unverhättnifmäßiger Aufwand 
an Koften das im diefer Beziehung bereits befichende 
Berhäteniß überfchreite. 

Das Papier wäre aus einer Maffe zu verfertigen, 
die aus reinem ausgeſuchtem feinem Leinen in der Att 
hergeſtellt wäre, daß fie eine Miſchung bildete, melde 
zum heil aus verfponnenem und verwebtem Stoff: 
abfall, zum Theil aber aus fehe reinem unverfponnenen 
Material (Hanf und Flache) bereitet mürde. 
Fabritat müßte mit möglidyfter Felnheit, Sorgfalt un? 
nad) ben beiten Anleitungen ber einfclägigen Tehnit 
und ohne feine Haltbarkeit zu beeinträchtigen, dech 
möglihft dünn, gleihmehl in der Bafer nicht zu hart 
aber zäbe gearbeitet fein*). Dem Ganjjeug märn 
wenige Procente feinit gefchlemmte Thonerde, ebenfe 
viel Mid) und die Hälfte diefer Mengen Katifeife ver 
dem Leimen zugufegen, in der Maffe gehörig zu det⸗ 
teilen und dann ber Lelmptozeß mit Harzlelm vor 











| 
1 Kilogramm folkte nicht weniger als 25-35 Quadrat | 
meter Papier ausgeben. “ * 


) 
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Der Ob — 
zunehmen und zwar in dem Birhültei, wit tiie® Sei etdtuck 
„bei den ſogenannten halbgeleimten Pazarın hanfindek- — gleichfals mir je ih x) fel auf beiden 
Das Schöpfen hätte der Gteicymäßigtrit da Fahnat® Mitte en un veränderlichen Farbe 3 der anderen ver: | 
wegen (aud die übrigen Maniyuiationen) auf der Mite; fei geeignet, Farbe und Pa * Das Binde: | 
Wıfbine zu gefbeben. Der Shüpfrhmm mühtt reg zu verbinden, wie — volftändig | 
/ außer den Waſſetzeichen noch eine Einridytung erhalt, Gopaı kLeinõt mit einem Heinen gen Fitniß von 
"zurdy weiche Die durch die Cefengebung jehgitihten deren finig oder auch eine Comp ofi ne von gutem | 
 Dimenfionen der einzelnen Scheine abgegreng mic | nu, ferten Sirniſſen thut, deren n mit noch anı 
Ein zwifchen diefen Dimenfionen burdjlaufenis Se Keinötfirrnäß bleiden muß, Grumdiage jedoch 
\gieke dus bei der Drucdbehandlung nöthige Matginol Der Drausd des Unterdruddeg mi | 
für Ne „Punceruren‘ und „Regüiter” » Bortihrungen. mittelſt Kupfer: oder Stahlöruck — am beſten Ar 
"BWihrend dem Schöpfen wmätt außerdem dutch das Guillochen jc. wwvegen, — ——— —— —— ee Schärfe der 1: 7209 
Page ein Fadennetz in ber Art zu ziehen, daß jeder | Des Wertes wand der Ziffern fo erden; den Drud J— ot 
tinene Schein im gleichen Abftinden von jedem feiner (wenn folhe aunıgemender a ) mie der Allegorien | — 
tier dlachentander (altenfalls 0,005 bis D,0L Meter) mögtichft vollemder gefertigter ee wir mittelft || j { — 
\rinm mit dem Rand parallel laufenden Baden erhielte*), | manierplatten, den Drud umiii ogt aphiſchert Feder [} IURErE Eu) 
mund vier Rreugungspunete in gleichem Abftande von | Diamanıfhrifeen, als praktifd _ Nonpareilz oder || as # 
ah Ah Bilderen =”). Diefen Baden, möglich | Wuhbrud berwerficigen taffen. Die für diefe ver | — 
\fin und genau von derfelben Farbe wie das fertige | ſchiedenen Druckarten möthigen IR . Die fr biefe vers || 1. herr But ; 
'Piyier, würden wir zuerjt durch ein fertes Del ziehen, | keit und Confürten, der Drudfa . ificationen in Zühig: j ii») S 2% 
in peifhen Walzen und meichem Papier auspreffen, Fitnitzuſäde des Bindemit tbe mürden mittelft ber f Ins 5 WIR: 
dünne Xuflöfung von Kautfchut würde dei dem Dru eis tegulitt. Das Papier | ; RR } 1: 


‚ad hann durch eine ſeht 
stm laßen, welche eine 
nifien uederzug bilden 
kesfinig ausgepreßt, getrodne 
Eine eigentline Farbe fel die 

te tur gewiſſe Mittel 
hin Reagens. 

Der die Zeihmung 


arten oben ſhon gemachten 
Sie werde 


und 


mit 


ug Imafügen. daß Die Kreuzungs= | b 
ihen noch fo angeordnet, Di — Kreujung eamten, Laffen wir die Scheine mittel 
—* befonders end gr —— 8 * Aufn X —— on m 
1 Gefimmtdrudes falen. * e ohne Alaunzuſat leimen (planir dv 
* ſprechend. Die | nad dem Frodn \ en) un 
ad 34 complieiet, und dabei zwecke —⸗ rocknen und Ausfertigen der Dandzüge ber | 
teife teete vor allem anderen hervor, tontrolirenden Beamten, fo mie allenfalls 
—* ein Strich ber ee ae —— —— * ‚Zu je Pers and — 
webfinig glatte Farbflãche b „ver wedmäßigee Dr= | dann be eifteheilen, dutch zwei Glättwalgen laufen; 
Rarineg yeifchen Deutlichkeit und # . nn befchneiden wir die Scheine auf ihre 
| a —— 
> sßere , en t i 
— — — und Diamantfhriften), | troliten; alsdann bringen * die —— 
| 


Eleinen Perls, Nonpareils 
befindet die Bifferbegeichnung- 
gegam tinanderliegend ober au 
bilde eine Sommetrie. 
Die Farben feien 
zufommentichen. Die F 


i chieden * 

be Fa re und Zen. — * I — — und gut miſcht, mehrere | 
tall: oder Er 2 ner nach dem Trocknen, pafficen, Wenn 

arwehnen Bebäofle, Iien Ent oder geringere ed: | dann gehörig trocken, und mittelſt einer leichten Preffung f 

Fähigkeit merde durd das Yindemittel ei * a find, hatten mir bie Scheine erſt circulations. 

r i i en | 

Farde der Uinterdrude der beiden Flächen fei verf r Man wird bei der reiflichiten Prüfung finden, dag | 


beide durch gemiffe chemifche 
— bir Farbe der beiden Unter 
at de dir Papiermaffe eine Me 


_ den — ra Ben Aufgaben gehört, Le 
* Die aerd von di iſchen derwal⸗ ads | welche ein au erorbenti es Kaffınement, einen Ume || 
ya Kiranandeusete dat —* — — fang an Kenntniſſen, einen Aufwand an Zeit und | 
\ — * enfaten in der Papiermaſſe. | Mirteln eg die außer allem Verhäumiß zu dem | 


n möglidyft dünnen und gleich: 
mürde. 
£ 2c., aber nicht geglättet. 
natürtiche; die fünfkliche, 
feicht zu mobificiren iſt, 


Bemerkungen nur wenig 


f einander durchſcheinend, 


o gewãhlt, daß ſi 
—S » 


Mittel verä 
drude und die fünftliche | 
ihe von drei Reagentien | 


Punkte tonnen natutlich auch mehrere fein» — 


€ nicht an 
—B gefeuchtet, ſondern der: 
x ea * hohen Temperatur — 
falls auf vr 26 Techniſche diefer Operationen eben: | 
— genaue ſte Wechſelwitkung berechnet und 
— gen an den Platten angebtacht würden, welche 
her“ —* eſte Regifterftellung ermöglichen. Nach dein 
—* gen und guten Austrocknen der Scheine nach 
- u auch der Controls und Seriennummern, | 
- —— in die Staatsſchuld⸗ und Gonteolbücher, 
den vollzogenen Handzeichen ber Stuart: 






Das Papier würde 


Schrift haben wir 


| 
| 
| 
| 


Berüdfihtigung der 





und Avers, 


an, weiche wir mo möglih recht warm e 

Nachdem alle diefe Operationen volljogen —— 
wir Schein für Schein durch ein Bad, das aus gut 
trocknendem Leins oder Mobnöl, dem einige Procente | 
Copal: und Kautſchut· oder Guttapercha:®öfung zuge: | 
fegt wurden, und das man mit einem ätherifchen Drle 


harmoniſch 
Reverſes ſel 
zeige aber den: 


bar, ſo k 
wa ein Fälſchungsvetſuch an einem derart präparieten Pas | 


iere mittelft Reproduction durch eine Drudkunft oder | 
durch photographifhe Wermittelung, wenn nicht zu 
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ungewiſſen Vorthell finden — denn wäre dem Ver— 
brecher auch wirklich die Befeitigung des im ganzen 
Faſeteomplex des Papiers vertbeilten Fettes gelungen, 
obne Deffin und Papier zu zerflören, fo würde ber 
Betſuch des Ueberdeuds, zu dem er nad der nöthig 
| gererfenen Behandlung eine bedeutende Preffion und 
Reibung nötbig hätte, miflingen müffen, weil aud) 
die Linien der Zeichnung zum größten heil ihr zum 
Uebergang nöthiges Fett eingebußt haben. Aber wäre 
auch diefes nicht der Fall, fo würde ihm ein anderes 
Hinderniß entargenfichen. Beim Ueberdruden ift es 
nöthig, den lirhographifhen Stein oder die Zinkplatte 
ju erwärmen. Unter dem Einfluß der Wirme aber 
und dem nörhigen gewaltigen Drud würde die dünne 
Hülle der vier Fäden im Papier plagen, ihr wenn 
auch noch fo unbedeutender Inhalt fih auf der mar: 
men Platte etwas ausbreiten und einziehen. An eine 
Befeitigung dieſes Ertennungsjeihens einer Fälfhung 
ift, abgefehen von allen anderen, bei der Behandlung, 
welche der jedenfalls unvolltommene Ueberdrud erfor: 
bern würde, nicht zu denken, ohme daß zugleich der 
bürftige und magere Meft des auf den Stein überge: 
| gangenen Theils der Zeichnung mit verſchwände. 








| 150 Etr, gute Schriftmaffe, 


‚in Blöden von ciren 40 Pfb,, find billig zu verkaufen 
‚in ber Ganitein’faen Vibeldruderei in Halle a. ©. 
Proben jichen gegen portofreie Anfragen gern zu 
Dienften, 











Es mird im einer Buchdruckerei ein tüchtiger, 
wiſſenſchaftlich gebilderer Mann gefucht, unter annehms 
baren Bedingungen, der fofort eintreten kann. Näheres 
in ber Erpedition diefes Blattes. 


— 








Unter den günſtigſten Bedingungen beabſichtigt 
eine Verlagsduchhandiung ihre ganz neu und ſchon 
eingerichtete Buchdruckerei an einen foliden, zuverläffigen, 
wenn aud weniger bemittelten Mann käuflich zu über: 
‚| taffen, Inden diefelbe durch Verlagsunternehmungen 
| in Anfprud genommen, von deren Selbjibetrieb zurück: 
zutteten wünfcht. Cie würde dedhalb darauf eingeben, 
dag der Kaufpreis nah und nad) durdy Drudarbeiten 
abgezahlt würde, und nur eine verhältnißmäßig ſeht 
— zn euanfpruchen, Auskunft auf arg 
reie Änfragen ertheilt gern röter in 
Beipsig, Meataite. 5 Herr Carı Sch 





| Für Eifen- und Kunftgießereien- 


| ur Anfertigung aller X itder für 
Maſchinen, fomie Modeifchriften ee Denemölern 
‚und Heljfhildern im jeder beliebigen Größe empfiehlt 











. nd unter Zuficerung ber billigſten Preife 


4J Franz Seibler 
| Kunfte unb Modelfrifefchneiber in Berlin, 
N ee nn, bienftraße 16. 


Für Lithographen. 


Reliefs in Kupfer für Wechfelvignetten a1 A. döe 


Für Wechfelfondse 3 5f. Für Karten à 2 0 
in reichſtet Auswahl, 
Briefe erbittet franco 
3. 3. Schultheig, 
Lithegrapbifche Anftatt in Krankfurt a, M. 


vis 
für Steindrudereien und Buchdrudereien. 


Heinrih Kretſchmann 
in 


| 
| 
| Berlin 


hält volftändiges Lager aller Waaren und Fabritatt, 
welche zur Errichtung forwie zum Betriebe von Stein 
drudereien und lichograpbifhen Anftalten erforderlih 
find, als: Lithographie» Steine, Drudfarben und Fir: 
niffe, Broncefrben, Gerathſchaften, Inſtrumente und 
Utenſillen für Lirhographen und Steindruder, ſew 
die erforderlichen Maſchinen: Drudpreffen, Glatoteſſen 


Prägemerke, Yinlir:, Kreis: und Relief: Mafchinen ac. x. |) 


Bu errihtende Steindruderrien merden 
in jedem Maaßſtade complert mit jeglihhem Zubehör 
und Verriebsbedarf prompt geliefert, und hiergu auf 
—* Proſpecte ausgefertigt, fowie Preisliſten ein: 











Ein gewandter Schriftſeher, wiſſenſchaftlich gibildet, 
welcher felther ais Gorrector * —2 
Buchdrucereigefgyäft fungirt hat, auch prakt iſch geübt 
iſt in der Führung und Redaetion einer oder mehrerer 
Belrfchriften, wünfdt als Corrector und Geper 
er 2 etor - —— Unterkommen. Franlitt⸗ 

nteäge unter der Chiffte T, i 
Mebdaction d, Wi, * — — 








Eine Papier-Satinir-Mafchine, die ſich abet 
noch in ganz gutem Zuftande befinden muß 
(Walzenlänge 26 bis 28”), wird zu Faufen 
gefucht. Offerten erbittet der Buchbrurereibefiger 


H. T. Stiepel 
in Rumburg (in Böhmen). 
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eine Anfünigung von I. Wallerftein in Zerif 




















| Drud 


und Verlag von Joh. Deinr. Meyer in Braunſchweig · 
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Die verwandten & dder. 








Herausgegeben von Dr. Heinrid Meyer. 
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even Mewstd eine Rewer, und if biefelbe darch alle Bub R 

(beine amı 15. u. 30 i j enblungen, Beßimter un? Deitungerrrebitionen 

in: > en u beziehen, — Bei fämmititen wereisigten Bentähen Bohanftalten fee fie 2 Zoir, 29 Eye. —— defteht dm 


m herlum, und werben 


1} 


| Tpographifch- Hebraiſche Studien, 
—— im Journal für 1853, 
t durch ee Bert von Theot. Lefeure : 
IR = = du Compeositeur d u re“, 
Ka Firmin Didot freres, 1899. 


| — 

ch der Ans 
N te: ‚Bie Kette fi ] 
—— — unteefepnietenen ———— | 
) die nicht unterfchnittene, * ver 
Zgegm die mi en die Ande 


oben md Beilagen im Prien Auzast mit berfelben abe Entgefp » 
pre Beiträge merpen anfänbig benorirt; Aufertionen gr a 7 eebreitet, voransgefept das fie framfirt 








1 anfgememmen, 





| erörtern, reſp. zu fragen, was unter umterfchnittener 


Schrift verftanden wird, da außer dem Keogfteller 
ned andere Leute darüber, ſowie über den Br re 
Nupen im Unklaten geblieben fein mögen; denn wenn 
man mit einigem Recht erwarten dürfte, daß eines 
der neueren Handbüchet darüber Aufſchluß biete, ſo 
findet man ſich nicht nur nicht getäufcht, fondern — 
felbft bei einiger Sachkunde — noch mehr verwittt, 
da danach mindeftens zweierlei Arten unterfchnittener 
Schrift angenommen werden Bönnen, 

Der Verf. muß deshalb bedauem, daß es ihm 
verfagt iſt, diejenige Klarheit in die vorliegende Fragt 


F Arkeitkiohn bei der Einen u Frage ohne ein näheres | zu bringen, melde nur bei genauer Kenneniß aller 


| hen davon, daß Di 

| — GEigenthümlich 
arun dire nicht überzeugend er 
| Feheint 18 überhaupt wünfchenswertd, 
# 


der Schrift: 
— kann, 


5 





Hei M. Auer 
Il *) &4 fans nicht fehlen, 22 Zac auch den kl 
|) fm Wien erfcheinende Ka, und, Die er 


Zeiätigkeit herausgefunden haben, daß pienliches_ehne 


i en ei Orfterr | 
Lichen Wiaties chen midht verlegt, cheinlich weil ee 


—urllenangabe wah 
| Teig Vom Aukanke gegenüber ——— 
| amdere Quclie, aus der fie ebenfo reid) Weibrauch gewickelt 
 Staatsteuterei — fo oft genannt und u ei u glauben 
| moärd, daf man fich faft verfucht fühlen FanNEe a Saas in 


nicht 
EEE ee Sr ni 


em egibe erfi . 6 
| moin. Dem I, wir ihm wolle, ‚ber Berfaffer obigen An, 
\ Votes tat au Brünten der Rüglichkeit nichts dagege yäre, 
I Ver »Üutenderge feine Arbeit cbenfo für gute Ken e 
\, wie Merer's in Wr, I des »Butenberge conden 
\\, guds hät fidh aberfür den Fall fein Autorredht vor, —* | 

) Ir rt und ohne Quellenangabe aufgmemme! 3 


— u 


— — 





eſt einmal zu | 





| vorhandenen Schriftarten möglich wäre, hält ſich aber 


bennoc überzeugt, daß dad, mas er ju bieten vermag, 
immerhin einen ermweiternden Beitrag bildet, der dar 
durch nichts verlieren wird, wenn er zugleich den Sag 
des Debräifchen nah Anleitung Lefevte's behanbelt. 


Das Hebräifche hat mit andern orlentaliſchen Spra: 


| hen das gemein: 


1) daß es von ber Mechten zur Linken gefchrieben, 
atfo auch entſprechend geſett wird; 

2) daß es ſich zu feinen Schriftzeichen nur eines, 
zumelft aus Gonfonanten beftchenden Alpbabers 
bedient, ohme Werfalien zu befiten, nur dag fünf | 
Buchſtaben, wenn fie am Ende eines Wortes | 
zu flehen kommen, ihre Form verändern (bie 
fog. Finale) ; | 

3) daß die im Alphabet fehlenden Vocale als bes | 
fondere Zeichen unter, über oder in die Confos | 
manten zu fiehen kommen, oder auch | 


— — — = — 


— 


— — — —— — —————— 
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4) ganz meggelaffen werden, wenn das betr. Work 
nur für Sprachkundige dient, hingegen | 

5). bei poetiſchem oder grammatikaliſchem Satz noch 
bie beſondere Ausſprache und Betonung, ſowohl 
der Conſonanten als Vocate durch ſehr zahl 
reiche Actente im, über oder unter dem Buchs 
Raben, vorzugsmeile in der Wibel, bezeichnet 

ird; 


wird; 

6) daß die Schriftzeichen für beſtimmte Zwecke auch 
verſchleden find und daß der Buchdrucker biebei 
geröhnlicy unter der jog. Meruba oder Qua: 
beatfchrife die eigentliche Debräifche Schrift 

| verfteht, mährend das feg. Deutfchs Debräifch 

\ und Mabbinifcy abweichende Schriftgattungen 
find, mie bei und etwa gewöhnliche Fractur, 
Gothiſch und Schwabacher; als Nachbildung 
der Schreibfhrift finder ſich bier eine in ben 
Schriftpreben ſehr verfhleden, bald polniſche 
ober deutſche Gurrentfchrift, bald Mannerdeutſch, 
Weiberdeutſch ıc. genannte”); 

T) daß feine Theilungen der Morte am Ende der 
Zeilen vortommen dürfen (meshalb, um das 
Ausfhheßen zu erleichtern, fünf Pettern, den 
fog. Dilatabilis eine verlängerte Borm ges 
geben wurde); 

8) daß flatt unferer gewöhnlichen arabifhen Zahlen 
— re felbft auch als Zahlzeichen dienen; 


en 

9) daß bie erfle Seite, teſp. der Titel eines bes 
beölfhen Buches auf die lehte Seite nach uns 
feree Weife zu ſtehen kömmt, alfo eine anbere 
Ausfhießmechode bedingt. 





Nur bie unter 6) als Hebräifcye bezeichnete Quadrat⸗ 
ſchrift kann bei unferer Unterfndung in Frage kom: 
men, ba fie es iſt, weiche ohne und mit Vocalen 
und Accenten gebraucht wird, 

, Diefe Meruba beftcht aus 22 Lettern, zu denen 
bie ad 2) erwähnten 5 Finatbuchftaben und die fünf 
ram 7), ſowie eine igatur, das Aleph 
med (N), und einige wenige Zeichen zum rennen 
und Verbinden der Worte, Eiye = binjutreten; fo 
‚daß etwa 45 verfchledene Gharaktere genügen, um 
Hebrälfch ohne Vocale und Accente zu fegen, welches 
ieptere gemelniglih „Debräifcd ohne Puncte” genannt 
| an Einige dafür den Ausdrud „ohne Mufit” 
oll mit diefer Schrift Deutſch-Hebraiſch geſebt 
werden (d. b. deutſche Worte = —*— Lettern), 
fo werben einige beſonder⸗ mit dem Raphe bezeichnete 
Buchſtaben erforderlich, um deren veränderte Aus ſptache 
‚anzubeuten; es find dies Fi 5,5,53 35 35; ebenſo 
‚DI 7.423 
u N = N vor mit Patach Und Kamez (8 % 


Obwohl es immer me ezmm, 
dentſch mit hebraiſchen ann to wollen 





Werchaut. 10 Syn 5 Alphabet, G.ufl. Beipgia, BT 


wir bier doch einen Sat berftellen, aus dem die eigen: 
thümliche DOrtbographie hervorgeht: \ 


8 nr ara pie Jar Immın 
sun ng dig pnung u ach 
wäybers u wärs: NE pn: 
£ pphg mE parplap uoa vaub 
(Im Deutſch⸗Hebraãiſchen braucht man aud bie 
geröhnlihen Leſczeichen [.,:;!?], und finden biefe 
neuerdings felbft bei roirflihhen Hebräiſch immer mehe 
Aufnahme.) 
Hebräifh mit Puneten (oder mit Mufik) bedingt 
aber eine meit größere Anzahl von Lettern und Zeichen | 
Der Bocal o, | 
weicher I) durch einen Punet (das Cholem) 
Lints über demjenigen Buchſtaben angebeutet 
wird, nad dem er gehört werden foll, j. B. | 


in dem Worte ba, Belt, mie man es ge, 


woͤhnlich fehreibt; oder 2) durch einem Punct 
(dem Rebia) redyts über demjenigen Bud: 
ftaben, welchem er vorbergeben fol, wie in 


demfelben Worte ben nach anderer Schreib: 
art oder in den Morten "ON aa 


endlich nod 3) durch das mit Cholem ver: | 
fehene Waw ($), fo daß man auch ſchreidt 
Series; | 
forwie der Vocal u, 
in meldyen das Waw durch einen Punet in | 
mitten beffelben (J. Waw mit Schurek) ver: || 
wandelt wird; \ 
nicht minder das Dagesch forte und bad Dageschlent. 
ein Punct in der Mitte der meiſtem Bud: | 
flaben (ausgenommen in X, J und dem ſchon 
erwähnten P, Verdoppelung oder Hinmegnahmt 
ber Mefpiration andeutend; | 
der Mappik, | 
ebenfalls ein Punet Inmitten bes m, menn es — | 
am Ende fichend — gehört werben foll, i 
unb die ebenfalld durd einen Punet techts oder 
links über dem Sin angedeutete Unterſcheidung in 
Sin (9) und Schin (vw) 
machen es nöthig, dem urfprünglichen Alphabete 
nod drei weitere punctirte hinzuzufügen, welche 
man ſchlechtweg — ohne die fpedielle Bedeu⸗ 
tung und Benennung im einzelnen Fällen zu | 
berüctfichtigen, als: 
das Alphabet mit dem Dagesch alkin, 
das Alphabet mit dem Cholem allein, und | 
das Alphaber mit dem Dagesch und Cholem 
bezeichnet. | 
Somit enthielt die Schrift folgende Betternfiguren, 
deren Benennung, Bedeutung und Zahlıwerth mir bier 
folgen laffen: 

















































a eringer Zahl 
6 en, b+ »- Yen 
unnöthiges 4 —— fo mie die mit 9 9 *) bezeichneten Buchſtaben felgen ben Wocalen ” 
und werben härter ausgefprochen. En 
R darüber 
— noch einige Figuren, gefegte Puncte gebildet werden, aber & 
RN a — erg Bere menden Vocalen vetſehen — 8 —— wãre Dies Ka 
ichtli ahlwerths der Buchſtaben bemerken 
——— — ngegoffen mit Schmat), * ee wie man zufammengefegte Zahlen Bet. | 
| mit Kamer 7, und mit Dagesch und Kamet 7 ; fo d engeren] 
- 5 N am | fondern durch 10 und 1; 25 duch 20 und 5; 131 | 
2) die Rigatue C welche ſowohl mitten duch 100, 30 und I uf. w. welches der von rechts 
| rn L gebraucht werden kann, | nad) (ins fehreibende Hebräer auch nach diefer Mic: N 
er Worte für RX m fehle; fie hat alfo | tung hin ausdrüdt; nur bie Zahlen 15 und 16 machen | 
a wed, | biemen eine Ausnahme, meil die regelrechte Schreib: | 


|| mon 14 in der Zeile am © efegten ’ m evlatur 
| gerade einen den Dilstabilis entgegeng Dienjte, | meife biefer Zehlen > und it ber Abbeeviar 
füc IT) (Bott) zufammenfält *); 15 mird deahath | 


' 1 
| 3 ; 2 
3 R R 
4 Daleth 7 7 
6 Waw “ \ ) 
7 Sain BA 18 f ; 
8 Cheth ch, bb | N N u 
y Teih f [#} 8 
10 Jod j : k 4 
20 Caph ch, k 2 ii 3 
30 Lamed I > 5 5 
50 Nun n J 7 5 7 
60 Samech 5 D =) 3 
70 | An geh | Y y x | 
s0 | Phe pp | BD | 5 5 
| 90 | Zade „u (2 |Y y 7 
200 Hesch r u 9 = 
300 Sin ’ vv 
400 | Thaw ut |N m A F 
Alepblamed| &igatur | N 
I 
| Diefer Bu ‚ftabe fol nur I Mat in der ganzen Bibel vorfommen, ift alfo 
| ZB BE m nn EEE 
Ä 








au Lifte befonders bei der Gorreetur gute ee. 
gar zu fehr zu der ngenz us und 6, 16 aus Yunb 7 zufammengefeht; ;, ©, | 








| warn den Iwiſchenraum nicht 

amaan ftdon 4,8. aomerd, NOS Mate DYTOND/ No m m own | 
ar Is, 2: a6 ME; ' 
3) des Zahlzeichen N; es könnte zwat durch ⸗ ⸗ Fr) | 
h BET = .. Il 

\ Dis Feki at⸗ ) Baubern, und Bronke 3* nur die aabt 15 ais 
and ke 0 bort © — — —— ie. 

— 


— — 
mm — — 
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Für 500 bis 900 werden die Finalbuchftaben ge: 
braucht, 


J 2T23437 
, 800, 700, 600, 300, 


obwohl diefe Zahlen auch aus 400 und 100 — x. 
zufammengefegt werben können. 

Die Zahl 1000 mird durch de ausgebrüdt und 
mehrere Tauſende zufammengefegt, wie die Zehner und 
Hunderte, 3. B. i 

N’ Ni 2 
10,000, 3000, 2000, 

Wenden wir uns nun zu den Vocalen und 
| Aecenten, fo treffen wir dabei nicht nur auf bie 
oben ad 3, 4 und 5 angedeutete eigenrhümliche Schreib: 
weiſe, fondern gelangen auch) an den Punct der vor: 
! liegenden Frage, wo ſich die unterfhnittene von 
der nicht unterfchnittenen Schrift trennt. 

Bir haben +8 vorläufig nur mit der legteren, b. h. 
mit derjenigen zu thun, wo ſowohl die Wocale als die 
oberen Accente oder Befegeichen in zwei befonderen Zeilen 
unter und über die Scheiftzeile gefegt, refp. jedes eins 
zeine diefer Zeichen genau am betreffenden Drte unter 
ober über dem Buchſtaben ausgeſchloſſen werden muß, 
fo daß jede Zeile eigentlich aus 3 Reiben übereinander 
befteht, was indeß nur bei den unter 5) gedachten 
Zerten ber Fall iſt, während man fih am häufigften 
bios der Vocale unter ber Zeile bedient, alfo mur wei 
Meiben zu feßen bat. 

| Alle biefe Zeichen, die fog. Punctuation, iſt auf 
den Kegel von Pert oder Daibpetit mit den nöthigen 
Ausfchließungen gegoffen; dabei ift es ſehr vortheils 
haft, nicht blos Gevierte dieſes kleinen Kegels, fondern 
auch größere Breiten zu haben; bei Per können allers 
dings Corpus Halbgevierte und bei Halbpetit Petit 
Halbgevierte dienen, es ift aber nicht ohne Nuben, 
wenn dergl Ausſchluß etwas höher ift als die gewöhns 
lichen Dalbgevierte, um die feinen Punfte beim Waſchen 
beffer vor dem DVerbiegen oder Abbrechen zu ſchühen. 
Da indeß von den oberen Accenten oft nur menige 
vorfommen und inden meiften Drudereien keine Perl: 
quabraten vorhanden find, fo follten fiers ganze, dreis 
viertel und halde Quadraten mitgegoffen werben, um 
das Ausſchllesen zu erleichtern, 
pe — fehe Sompendiöfen Werten aus —* 
ri Man bie au 
rt cc Lg Punctuatlon wohl auch 

Die Beralzeichen) heißen und bedeuten: 

Kamez 7, wie & in Sg aab, ver Bater“*), und 


wie ö oder on als Kamez chatuph in KIN 
Kodschö, feine Heitigkeit, 
Patach 7, wie ä in Im Kaatıl, er töbtete. 
Chirek katon +, wie y in Ara bsjich, das Haus, 
Chirck gadol welchem ; ofgt, 
‚ m gemöhntich ein > Folgt, 
wie in TA Phakit, der Auffeher. 





































Nad) Rıubürger, 


— 


* eb fdhen oben enthaften tt tufammengegoffenen Bor 












zu. —| 
Segol =, mie & oder bumpferes e ing «| 
lech, der König. .r 


Zere “, wie € in YY er, ber Baum. 


Kibbuz %, mie üt ober ü in nes schullach, | 
er ift gefchiche worden. * 
Schwa :; Dies bat — nah Ballhorn — derieriri 
Bedeutung; 1) dient es als Solbentheiler und 
beißt dann Schwa (quiescens (iſt alfo biec kein 
Vocal); 2) als Schwa mobile lautet es mie, 
ein halbes e in MID möähero, bald; 3) alt 


Schwa compositum fommt es im folgenden 

Bufammenfegungen vor, um bie Ausſpracht 

als halbes a, e oder o beftimmter zu beseichnen: 
Chateph-patach -:, halbes a mie in mn 


Chateph-segol »:, halbes e wie in ur 


Chateph-kamez r:, halbes o mie in TR 


&o wie wir oben unter 3) erwähnten, daß man 
zu manchem Text gar Reine Wocale beifügt, fo wird 
mit ben eben gefhilderten Charakteren und Zeichen eine 
zweite Gattung der bebräifchen Literatur (f. ad 4) ge 
ſetzt, d. b. ohne obere und untere Mccente; es beſteht 
daher bei derartigem Sag jede Zeile nur aus zwei Reiben. 

Die ad 5 erwähnten Tonzeichen oder Accente jur 
Bezeichnung der Ausfprache bei einer dritten Gattung — 
dem volftändigen bebräifchen Satze — tbeilen fih, je. 
nachdem fie nur bei Gonfonanten (dem eigentlichen | 
Alphaber) vortommen, In über oder inmitten der. 
felben ftebende, und in untere, melche nur bei Mor 
calen — der Punctuation — gebraucht werden. Einige! 
biefer Accente find indef oben und unten zu brauchen, | 
nur daß fie dann verkehrt geſetzt werben müſſen. I 

Nach diefer Bemerkung laffen wir bier zuerk die | 
oberen Accente folgen, 

Segulta 2; dies iſt das nãmliche Zeich en, mie | 
der Vocal Segul, nur daß er verkehrt ange 
wandt mwirb; 

Sakeph katon :; daſſelbe Zeichen wie Schwa || 

Sakeph Gadol ı:; fann aus dem Zeichen für den | 
Bocal Silluk und dem Schwa jufammengefeht 
werden; mir finden es jedoch am häufigften 
sufammengegoffen, wie die Vocale Chateph- | 
patsch, Chateph-segol und Chateph-kamez; | 

Rebia *; rechts über dem Buchſtaben fichend; | 
finder ſich zufammengegoffen bei X ſchon in 
obiger Tabelle; kümmt aber, je mad der 
Schreibart, auch bei andern Buchflaben ver 
(vergl. das bei dem Vocal Cholem Gefagte); 


Paschta v, menn es links über der Retter febt 175, 
bas Zeichen heißt aber Kadma, wenn es in⸗ 

Y 
— mitten derſelben ſteht 7. (Nach Leſevte)“) 
arka „; | 
Schalschelet +; | 
Paser ws | 








| 
| 








Telischa minor a; 
Telischa major #5 








) Balborn führt das Paschta fo an‘, und Gernch fe. 
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wie 
Larne· phata =>; aus beiten verenuideres — mit Mückficht kr an behandelt, b. b. 
fammengefebt, aber aut, ylammanra! von tedht6 nad linke; ı iſche Schreibmeeife 
vorfommend; der Puinet ., höher fichend ars ®. 737 :MI8s 
Geresch *; weiches umglhnt für da virtin — Gay cha race, @16 unfer Yunct, wirt 
Aıcent Merka bient; IrMakon = 9 ebanbele wie ber Soph-pasuk ; 
Doppel-Gereseb ober Gereschajim .; M umat“ Worten; f erbindungszelchen preifdhen zwei 
feher gleich mie dem unteren Doppel-Merkdr en; kann wie unfer Divis vor und nad) 
Jethib =; daffelbe Zelchen mit dem umtereie eire Spatium erhalten, 5.8. Meiy-bn; 
Mehpach =$ ' das Psäk |, Ttennungszelch en zwifchen yrori ax 
Die unteren Aecente, welche immer fints am Boca * — zuſammen gezogen klingen follen, 
He, iR“ wenn er inmitten unter den Buchitaten das Jeickyen „ dient zumeilen, ; B. in Bibeln 
neben dem Vocal und Metheg, wenn er linfg face bes * (Ballhorn fagt: „es zeigt eine 
unter dem Buchftaben fteht; | außergewöhnliche Bedeutung an“, ohne zu ers I 
ansch “5; Das ungefebete Jerach tären, weihe); 
Tipheha *5 ———— das —— und das doppelte Abbreviations: | 
umgekehrte eresen; oder Auslaſſungézeichen '; 
Me BT; ıumgelchrtrs Doppel-Geresch; — —— 


Digpel-Merka “45 


Munıch +3 | men indef nur da vor, mo das Hebrälſche | 


ohne Punctuation gefhrieben wird, und befon: 


Tebir >; * 

Mapıch 2 umgekehrtes Jethib; ei zum im Rabbinifchen. | 
; n Kallenfermular, fi 

Darga 2; welches zur Aufnahme biefer 

Pad ., das umgefebrte Athnach. nunmebe bis zu 136 Figuren angewachſenen Sarift 


die Anzahl der Vocale und Accente, | beffimmt Äft, finden mir unter andern bei Meubürger 
— N wähnte Doppel: Anwendung nur | S. 202, obmohl uns erinnerlich ift, davon — 
ari yı tehnen ift, eo ergeben ſich 26 Siguren, | gem zu haben, morin bie Wocale nebft dazu gehöriger | 
Ina mh ringe Zeichen Binzutreten, um bie Schrift usfhließung in unterfter Reihe mebeneinander befind: | 
elkindig za machen. 8 find dies lid; waren, meldes zweckmaͤßiger erfcheint, al6 wenn 

In SohePosuk * Bersabtheiter; beim Sat wird | fie links und rechts zetſtreut werden. 














| 
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Lefevre, der bekanntlich fehon längſt durch ſorgfäl— 
tige Unterfahungen (vergl. Journal f. 1839, Nr. 3) 
bemüht mar, ben framoſiſchen Käften eine vortheilhaftere 
Einrichtung zu geben, fo daß die mehr gebrauchten 
Buchftaben auch näher jur Dand liegen, giebt für bas 
Hebräifche einen nach feiner Methode verbefferten Kaften, 
den wie vorſtehend abdrudten, obgleich jegt noch, mie vor 
Jahren der Meinung, daß das Auseinanderlegen von 
Verfalien und Ziffern aus der Reihe bei derartigen 
Schriften, welche fehr häufig nur zu einzelnen Worten 
und Zeiten, aber von fehr verfhledenen Segern gebraucht 
werden, nicht nur das Segen, fondern ganz befonders 
das Ablegen unfiher macht und Zwiebelfiſche verur: 
\facht; es iſt fonft ſchen, weit mehr aber noch bier 
unerlãßlich: 
| 1) daß ein jedem Seper zugãngliches Kaſtenfotmular, 

nad; welchem die Schrift eingelegt wurde, vor: 
handen ift, und 

2) daß der Inhalt eines jeden Faces durch einen 

daran gediebten Abdtuck des betreffenden Bud: 

ftabens aus einem hinlänglid großen Schrift: 
| grade angezeigt, oder in Ermangelung deffen, 
| beutlich angefchrieben wird. 
"  Befler noch werden Gonfufionen vermieden, wenn 
| weniger zuverläffigen Setzern in den angebeuteten Fällen 
das Segen und Ablegen einzeiner Worte durch einen 
‚darin Geübten abgenommen wird, Mer häufiger und 
in ganzen Werken damit zu thun hat, findet ſich wohl 
jurecht, immer aber thut auch bier das angeklebte Als 
‚ phaber gute Dienfte, wovon wir uns felbft bei ber 
nur in Einzelnheiten abmeicdyenden Eintichtung unferer 
beutfchen Ftactur⸗ und Antigunkäften zu überzeugen 
Gelegenheit batten, 

Wenden wir ung num zu der für die Praris fo 
weſentlichen ad 1 bervorgehobenen Eigenthümlichkeit 
des Debräfhen, fo ofen wir ebenfalls auf drei ver: 
ſchiedene Setzmethoden 

Einige fegen wirklich, von rechts nach links; d. h. 
fie haben — mwahrfcheintich erft nad) längerer Urbung — 
eine gewiſſe Geläufigkeit darin erfangt, die Buchſtaben 
in dieſet Richtung aneinander zu fügen, wobei natür- 
lich dem Winkelhaken eine etwas veränderte Daltung 
gegeben werden und ber Daumen der linken Hand 
als Widerhalter dienen muß, 

Andere ziehen es vor, um die zur Erlangung jener 
unerläßlichen längeren Urbung nörbige Zeit zu fparen, 
auch das Hebräfche von lints mad rechts au feben, 
dabei aber jeden Buchſtaben umzutebren, z. B. 
gel sul nur un SCa nur Den LAGO 
If nun die Zeile ausgefchlo wird fie fo auf 
das Schiff aufgehoben, ap diem Berka Br oben 
fommt, und fie fieht num richtig, wenn der Gab ohne 
Borale und Kecente iſtz iſt eg hingegen Hebräifh mit 
oberen Accenten ‚ dann bleibe die Zeite noch fo lange 
verkehrt im Winkelhaken ftehen, pi man die Aecente 
und zwar ebenfalls verkehr gefegt und ausgefchloffen 


bat, da man jekt bi ; Bet 
baten obenauf bar Da der Zeile im Win 





— — —— — — — 


ae | 


hiernach wird die Accentzelle umgerwandt und ins Scif | 
geboben, während man die Zeile felbft im Winkeihatm | 
umtehrt und die erforderlichen Wocale umd Accnte | 
am betreffenden Orte darunter ſetzt. 3. B. | 


ae DT STR De NT NR LI 
Wird num Zert: und Vocalzeile auf die vorhin ſchon 
ausgebobene obere Accentzeile ins Schiff arfent, fo 
repräfentirt ſich der fertige Say alfo: 


. u D 0 
DET SER OT TR DL IR 

Vergleichen wir die Vortheile diefer beiden Sry 
methoden miteinander, fo ergiebt fi, dag — bie er: 
langte Urbung vorausgefegt — bie erflere ſowedl bri 
ſolchem Xert ohne Punctuation, als bei ſolchem mit 
Vocalen das Umdrehen der Zeilen überflüffig matt, 
welches fogar bei dem vollfländigen Hebtaiſch mir Ve: 
ealen und oberen Accenten nicht nothwendig if, mern 
man nadı Berndigung der Textzelle zuerſt die oberen 
Accente unter den betreffenden Buchſtaben fo aus 
fließt, wie fie über benfelben ſtehen müffen, bie 
Aecentzeile dann entfernt, ins Schiff hebt, und nun 
bie Bocale und unteren Accente wie gehörig feht; bri 
der zweiten Methode wird man allerdings auch ohne 
befondere Uebung die Tertzeile fehneller fepen, hat abır 
fomohl das Umdtehen der oberen Accentzeile als bes 
Tertes zu berüdfichtigen. 

Die dritte zur Anwendung kommende Methadı 
beftcht darin, daß man mit dem zehnten ober elften 
Worte des Manuferipte, fo viel deren durchſchnittlich 
in eine Zeile geben, von Links zu fegen anfängt und | 
dabei natürlich den legten Buchſtaben des Werts juerk 
nimmt, alfo eigentlidh rücwärts bucdhflabiet, 4 ©. 
zee = JY — eer, der Baum; fehlte bann noh 


ein Wort zur Füllung der Zeite, fo wäre Died filbk: 
verftändlich das zwölfte ıc. des Manuferipts und kin 
vorn links im die Zelle, während umgekehtt — wenn 
weniger als elf Morte in die Zeite gingen — dat 
zuerft links gefegte herausgenommen werden müßte. 
Diefe Methode kömmt indeß hauptfächlich bei der unter; 
ſchnittenen Schrift in Betracht, wo mir ibrer noch 
befonders gedenken werden. | 

Die Schönheit und tnpographifche Gorrectheit des 
bebräifhen Satzes mit Punctuation hängt mefentlih 
von dem aceuraten und richtigen Ausfchließen der De: | 
enle und Accente ab, und haben wir deshalb fchen bei 
einigen derfelben ben befonderen Stand links oder in: 
mitten derfelben angegeben. Die Wocale fteben indei 
unter allen Buchſtaben in der Mitte, ausgenommen | 
bei den einfich gefchmsängten 


5. .. B 
dabei kömmt es indeß vor, daß die unter einen fhmi: 
leten Buchſtaben zu fegende Punctuation breiter iſt ald 
jener, und man muß deshalb durch entſprechende Spatien 
vor und nach foldhen Buchſtaben den nörhigen Raum 
zu gewinnen ſuchen, um ben richtigen Stand zu Wr; 
mitteln, 3. B. 


Ran Im 
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— — — ⸗ 

— — — ——— — fi EEE 
—7e — £ Ötigen, das bie Hehri FETTE 
Des die, wie ſchon eemähnt, auf Sehe Hin RO faizen, Amar anders, d.h. ent | 
grgeffene Punctuation beim Ausfkjüsfen un Aushide*” Br ie bel einem nad * 


tiht ausfpringt, wenn man nicht verſaig dadi um“ 
gebt, leuchtet wohl ein; man hbebiene fd hekhalb me 
seraden glatten Setlimie mit kuren Dtm, du wen 
rtmad niedriger als die Samt R, yeril She we 

oben und unten überbängen. 

a gg Beer werden im Herrin vor 
teihts aus eingezogen, und alle Ausgangsyilen yon 
lints nad rechts ausgefchloffen; in gemildtem Sa, 
d.h. bei folhem, mo Hebrãiſch mit einer andern 
Sotache fortwährend fo verbunden vorkommt, daß beide 
a einer Zeile hintereinander fortlaufend gefept vereben, 
mitt ndeß infofern eine Abweichung ein, als hier die 
upten Worte einer bebrälfchen Phraſe, welche ven 
Intgang bilden, lines zu fiehen tommen, mie im 
Deutfhen; auch der Sclußpuntt, eigentlich zum lehten 
ytefifhen Worte, alfo vornebin gehörend, wird binter 
va aflen Buchftaben Des eriten hebräifchen Wortes 
vr Ausgangsjeile gefebt, 3- 

gr72 7* ne 

3) i , 

i me auch bei dem gemiſchten Say 
— —— daß er ſich im ber 
Wrlnınderfolge ber Worte irrt, meiched er am Bin 
Inch termeldet, wenn et fich immer —*— —* 
Yibsdebräifche nur von rechts nach links gefchrieben 
1 fotgende brei Worte 


f 


her In zwei Zeilen übergehen, bann frenne man fie 
f 
ar Angenommen, folgende drei Worte wo8 
he) folften in zwei Zeilen übergeben .. - - 
' 
icht fo: 
— — drei Worte yoR — 
ü eben . » 
Id follten in zwei Bau ee Zale: 
N nomamen, folgende dei Worte ID 
S3n a2 follen in goel Zeiten übergeht 


im zwelten alle: nn | 
— — folgende bei — — 2 mon 
— follen in zwei Zeilen überge Site bilden, d. b. 
Hebräifäge Gitare, welche ganze care merden, 
mit Anfangss und Ausgangsseilt 5 13 eingezogen 
men in diefem Falle aber VOR ven 
und von lints ausgefchloffen erden. keit bedingt auch 
Die a0 U erwähnte Eigenthümlla a: b. da 
eine andere Anordnung der Golumnen 
Die lepte Seite eines deutſchen 
eines hebrälfchen wird, fo ſteht F 
de zade Babk inte, während, fonft die 
3 DB, Al, biefen Platz rinnübıne. ® 
Enlid muß auch demgemiß ausgefhoffen * 
Eevit giett an, man fehießt die erſte Golumne - 
Seele dr fehtgehnten, die Are an die der Jöten u. ſ f 
3 Yein eigleih hirena ein Bogen fo gefalzt werden 
a oe auf Seite richtig folge, und man 
Zn wire ſo verfahten, ſo iſt doch zu berück“ 





won —— m | MID | 


Die Probe von Trennert & Sohn in Altona führe 
eine Cicero 


ou 
Schriften, 
nur mi 


t un 
ogen die erſien vier —— vom rate 


Debräfchen, was cinfa 
der zuerſt irz Folio —— 
In gie anfta ct 
— * * wird, fo dag 
nme auf Däe erfle zu liegen Bü [ 
diejenige Stelle — = —— * pe f 
anfangen ſoll 3 danach ſieht das Ausfhiefformular air J 
auch in Den meiſten Handbüchern aufgeführt if, | 
ir Dergleid) zum gewöhnlichen folgendermaßen aus: j 


GSewöhnliches Octav 
I 


|» 





| | | 
| ı|® ef )or t 
I I 
| 4 


ee 
16 1 | BE 2 


Hebrüifches Detmw: | 








2 15 
l 


Man Sieht, daß auch bier die Probe, ob man rich: 
tig ausgefchoffen bat, nach der Regel: der Werth ber 
Stellen zreier nebeneinander ſtehenden Golummen be: 
träge 17, 5.8. 1 und If, 8 und 9 u. ſ. w. quteifft. 

Daß das Hebtaiſche mit Accenten beim Gag die 
größte Aufmerkſamkeit erfordert, wenn man ſich nicht 
ſeht Schlechte Gorrecturen bereiten will, leuchtet ein; 
denn jede Meränderung in der Zertjeile erfordert auch 
nochmallges Ausſchliehen der Punctuation, und befon- 
ders aufhaltend werden die fog. „Reihen“ und „Hodhs 
zeiten” ober Aenderungen des MWerfaflers. 

In Bezug auf den Anfhaffungspreis können mir | 
die Eingangs gedachte Frage nicht genügend berüd; 
fichtigen, da die menigiten Proben mit Preisangaben | 
verfehen find, überbaupt gar nicht zu beftimmen iſn 
ob der angeführte Preis für unterfchnittene oder ge: | 
wöhnliche Schrift gelten fol, 

In der Brockhaus' ſchen Probe (Blatt 100, vn. 
Supplement) ift Perit: Debräifh ohne Puncte mit 
50 Thle. angefegt, während fie mit Puncten 155 The, 
kofter; aus dem Stande fehr vieler Puncte Bann aber 
gefchloffen werden, daß die Schrift nicht unterſchnitten 
ft, obwohl der Preis folches beinahe vermuthen ließe, 














Hrbräifch mit Puncten zu 48 Zhlr. preuß, 
eine Tertia zu citca 39 Thle, auf. Beide 
ſo wie auch die Brockhaus ſchen, find indeg 
Vocalen ohne Accente geſetzt, und nicht au 





x, und 
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erfehen, ob diefe überhaupt — se im Preife 
mitbegriffen find. 


Bortfegung folgt.) 





Freiwillige Verfteigerung 
| . 


'zwei Wohnhäufern, zwei Papiermühlen, einer 
uhdruderei, Bud rg Waarenbeſtaud 
und Hausmobilien in Luxemburg. 


Am Montag den I9ten November d. I. 2 Uhr 
| Nachmittags taffen Here 3. Frz. Schmit-Brüd und 
| Mitbetheiligte die machbezeihneten ihnen zugehörigen 
Immobilien und Mobilien durch den unterfchriebenen 
Motar öffentlich verfleigern, nämlich: 

1) die zu Luxemburg in der Paftorsftrafe sub Mr. 3 
| gelegenen Wohngebäude mebft Bubehörungen, 
| welche bisher zum Betriebe der Buchbruderei, 
Buchbinderei und des Buchhandels benugt wors 
den find; 
bie ohnweit Luxemburg auf dem Wanne ber 
Vorftade Eich in den Difteieten Muͤhlenbach 


I 

i 2 

| und Brggen gelegenen zwei Papiermüblen, 
| 

| 

N 


u 


welche wegen ihrer Räumlichkeiten und bes flets 
andauernden ftarten Mafferlaufes zu jeder fon: 
ftigen Fabrikaniage ſich eignen, Jede derfelben 
wird befonders ſammt allen darin vorfindlichen, 
sur Papierfabritarion gehörigen Werten, Preffen 
und Gerächfchaften, verfteigert ; 

3) eine Buchdructerei, enthaltend in circa 60 großen 
und circa ZU Meinen Eenkaften gleicher Con: 
fruction ein reiches Sortiment von Brodfchriften 
(von Perl bis Ganon) ſowehl, als von Accidenz⸗ 


Gießereien Frankreichs und Deutfchlande, im 
—— von circa TO Gentner, alles 
Aematiſch In Kegel und Höhe, drri eiferne 
Drudpreffen, von denen En newefter Gonftruc: 
tion, 1 hölgerne Drudpeefje und I eiferne Glatt⸗ 
preffe nebit Welbaum; 

4) die zur Buchbinderei aehörigen Gerärhfhaften, 
namentlich eine eiferne Stodiprefje, 2 Fransöfifche 
Belhneidepteffen, mehrere Hand: und Klob: 
preffen, 3 Pappendedelfäreren, derſchiedene Li⸗ 
neale und Bormirmeffer, Gläetzähne, eine große 
Auswahl von Fiteren, Schriften und Stempeln, 


*2* i i rderlichen 
Werkzeugen, jur Buchbinderei erfo 


genden Tage, Nachmittags 2 
1) die noch vorhandenen 2* als Hand», Drud: 
und Beichnenpapier, Pappendedel Sculs und 
——— Schul: Gebet; und Unter: 
ungsbücher, wol At aller Art, 
Buder, —æùn — en 


2) Dausmobilien u d N Art 
dem Meiftbletenden —S jeber «F 

















lettern bis zu den größten Placard, von Vignetten, | 
Einfaffungen, Ornamenten ı. aus den erften | 


Sodann werden am 2. November und bie fols | 


— —— 


Die Verſteigerung gefchiebt zu Luxemburg in dem 
erwähnten Haufe und unter fehr günftigen Bedingung, 
melche bei dem unterfchriebenen Notar eingefehen mwerbre 
tonnnen. 

Auch konnen ſämmtliche Mo: und Immobilien 
bie zu dem angegebenen Termine aus freier Hand 
verkauft und die fländigen Arbeiten mit überlaſſen 
werden. 


Suremburg. ge. Mothe, Notar. 








Ein Mafhinenmeifter, ber auch ſchen einer 
nicht unbedeutenden Druderei als Factor vorgelkanden, 
wünſcht feine bisherige Stellung zu verändern und 
bittet hierauf Meflectirende fich gefälliaft an Orn. ». 
Brandenburg in Meuftade bei Danzig zu mat: 
ben, weicher jede gewünfdte Auskunft bereitmilligit 
ertheilen wird, 


Apparate zum Prägen, 
vermöge deren fih ſowehl Anfangéebuchſtaben, 
Bornamen, wie auch ganze Firmen bis zu fi 
Beilen aus 6 verfchiedenen geſchmackvollen Schrift: 
arten beliebig jufammenftellen und erbaben prägen 
laffen, find direct zu beziehen von 
Heinrich Fretihmann 
in Berlin. 











Eine in gutem Zuſtande befindliche Hotzpreffe mit 
Aubehör ift billig zu verkaufen durch Dunder & 
Meidling in Berlin, Porsdamerftr. 20. Won ben: 
feiben wird zugleich eine eiferne Preffe zu kaufen geſucht 








I 

Liniir⸗ Maſchinen und Prägepreffen für Wuchblar | 
empfiehlt Heinrich Kretfhmann in Berlin. | 
—— | 








Ein tüchtiget umd follder Mafchinenmeiiter, dir | 
im Stande ift, Aceidenzen auf einer König E Bauer’: 
Shen Maſchine kleineren Formats gut und fauder je 
druden, auch im Buntdtuck genügende Erfahrung hat, 
finder in einer Provinzialftade Sch'efieng eine dauernd 
Stellung. Anmeldungen find bis zum 30. Mon. €. 
france an die Medaction des Buchdtucet-Joutnale 
unter ber Chiffre G. einzufenden. 








mei ſich im beften Zuſtande befindende Hagat- 
prejien, eine fat neue vollflindige Einrichtung zum 
Aecidengdeudt, ſowie mehrere Eentner Brodfceiften in 
verſchiedenen Graden find billig au verkaufen. An— 
fragen werden Franco an die Erped. d. Bi. erbeten. 








Sieg ein Probeblatt mit neuen Fracturſchriſten von 
, Gerlach in Bockenheim und eine Anfündis 
gung von Morig Ruhr. | 
— U I 


| Drud und Vertag von Joh. Heine. Meyer in Braunfähmeig. 
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Schriftgießerei 


R | 


bie verwandten & dider. h 


| Herausgegeben von 





me Zuitihrife erficheint am 

“3: sap Auslanded Ai — 
Wen . nab werben 

ug eintaufe 





15. m 30. feben Wonask eine Rumımer. und IN Dirfelbe durch aut Gus 
ben. — Bel limmmilihert wereiuigten desiſchra Tohanfatıen fan 
fiproben wub Seſtagen hit Diefer Arıabl mis Derieiben uhr «urgel 
a. — Beiträge werten aufaudig bewsrirt,; Inlerheiten gt ati 


Dr. Heinrich Meyer 


Andlungen, Berklmier und Zeltungserprditionen | 
fie 2 ablt. m Egr, Die uflane beftebt in 


1 verbissiet, worausgeirpt bas (le framfire 
‘ sufgenommen, 





\ Sie Parifer Induſtrie⸗ Austellung. 
(Kortfegun 4.) 
Seperarbeit. 


bei der Beſprechung ber — Ole 
— (f. Neo. 15 Sp. 193) hie 
— Tempel6 ermähnt, noelchen D*- Paris, aus 
im Beisäfts des Hrn. aleteche, ehr km Ab: 
eium Maffe von Linien in zum U", dem Imede zus 
fchrittn und zwat befonder® mob et ed vom ihm 
fammenfelte, um die Wermenbbar 4 kleine Ftonton 
conftuirten Geräches nachzumeifen. * es ift indeſſen 
Hat perifelsohne viel Mübe verurfah "en ausgelegten 
von Fehlern keineswegs frei, und Percheiten freilich 
| Aktrüden wenigfteng, deren zum find gar viele Ans 
eine Menge abgezogen fein mögen, der gerdrückt. 
fchluf: und Gehrungsftüde verftoßen © in, bat eine 
Ein Seper, Hr. @. Ifegtio iu Fe Sardinifchen 
Foragtifhe und ntiftifche Tabelle über on bemertent: 
Staaten geliefert. Das Tableatt ift h zit und etwa 
werthe Gröfe, nimlih faR, VIE Mt. obfchon nur 
2%," ho, der Sa yiemlich comp d feine (chreierige 
wenige Schtiſttegel darin vor kommen Und SATT R. dagegen 
— arangonnagen; der Druck ber Zabelle i 
erzlic [hledht. : 

Ein bemunderungsmürdige® topogt aphiſches * 
Köwe it unter den Händen des Hrn. Moulinet re 
1 Der Dudent ſchen DOfficin entftanden. Es iſt die * 
— don David Yon Angers mobellirte Straßburd! 

— — ze, und mach dem zuerſt im Maga?! 
|| ve mitgerheliten Holjfhnitte, von dem —— 


Il 


— — — — 
— — 


— 





eine lith ographitte Cople im Journat ale Frontifpice 
zum Jabrgange 1841 findet, in gleicher Größe copiet. 
Der Say beftcht aus beiläufig mehreren taufend Linien: 
ſtũckchen won der Stirte von Schtjchntel: Perit am 
bis zu Dafknenpareil, mit Hülfe deren der ganze effect: 
volle Dolzfchnitt in mobilem Sage treu wiedergegeben 
iſt, von dem charaktetiſtiſchen Kopfe an bis zu ben 
eleinſten Falten der Gemandung. Zu dem Ende bat) 
jede einzeine Pinie in entfprechender Länge geſchnit⸗ 
ten, die Wirdfläche derfelben modelfier, verfhproächt oder 
sugelpißt, viele haben gekrümmt, andere wche oder 
weniger gebogen werden müffen, um dadurch die Pinien: 
lagen des Originals wiedergeben zu können Diefe 
merkwürdige, ein Mufter von Geduld und Ausdauer 
repräfentirende Sabarbeit war bei Eröffnung der Mus: 
Rellung noch nicht vollendet und wurde erft im Mer: 
laufe derfeiben von Hrn. Dupont erponirt, Der Sap| 
erfheint auf den erften Anbrie® mie ein erhabener Stabt: | 
Rempelfchnite und mancher Befchauer ift waherſcheinlich | 
vorübergeritt ohne zu ahnen, daß es fih bier um eine 
minutiöfe Gombination mehrer Tauſende oft unendlich | 
Meiner Linienplecen handie, felbit wenn er den Abdrud | 
fab, der faſt mie ein marliger Kupferftich erfcheint, 
Begreiflidyermeife haben bie in dem Driginal befinds 
lichen Kreuſchraffitungen nicht wiedergegeben werden | 
innen; der Gffeet iſt vielmehr Lediglich durch eins 
fache Toillen erreicht. Aber Dr. Moutiner it mir 
dem Gate einer zweiten correfpondirenden Platte be- 
ſchãftigt welche bie Kreuzlagen enthalten foll und nach | 
erfolgtem Weberbrud die täufchende Ausfiht eines ge: | 
enen Dolsfhnitees liefen wird. Mer den Ab- | 
5 der erflen Sappiatte fah, den tunderbaten Are 
—*— in den Halbſchatten wie den dunkelſten Partien 
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die flufenmweife Verſchwächung oder Verſtärkung der 
Linien prüfte, deren Vildflächen die unmerklichite und 
doch vorhandene Gradation tragen, deren Differenz oft 
‚nur fo viel beträgt, wie das ſchwachſte Spänden, was 

eine fcharfe mir leichter Hand geführte Meiferkiinge 
von der Linie abflreift, den wird es nicht Wunder 
‚nehmen zu bören, daß Dr. Moulinet auf die erfte 

Form gerade zmeitanfend Arbeitsſtunden, alfo beiläufig 
‘ zmeibundert angefteengte Togrearbeiten verwandt bat. 
ı Bel der Anweſenhelt des Mefermren waren von ber 


| 


erſten Korm mur 3 Abzüge gemacht, von denen ber | 


‚‚eine fid) in der Ausftellung, der andere im Beſitze ber 
Dupont'ſchen Officin, der dritte in den Minden des 
\ Grm. Moulinet befand. Nach Vollendung der zweiten 
| Form und ſchen in Eurzer Frift wird das merkwürdige 
‚. Blatt in ben Handel kommen; die Redaction würde 
‚ gern die erforderliche Zahl von Abdrücken als Beilage 
‚zum Journat erworben haben, mern der Preis des 
Blattes, der fih) zum mindeſten auf ein Paar Franken 
ſtellt, dieſen Wunfch nicht unmöglich madhte. 
OSd eine von Hrn. Dupont ausgeftellte, mit großem 
Geſchick aus mebilen Charakteren componirte ellip: 
tiſche Banknote ebenfalls Hrn Moulinet oder einem 
andern befäbigten Geber ihr Entſtehen verdankt, iſt 
‚uns nicht bekannt geworden, 
\\ Die Herren Caſtro und Irmao von Liſſaben 
| (rua da Boa-Vista, 4B) haben eine quer Rolies,sorm, 








und zwar ſowohl den Sag, wie einige Abprüde ders | 


felben eingefandt, welche gerechte Bewunderung aller 
' Zopogtaphen erregen muß, Die Genannten beabſich⸗ 


‚tigen mit biefer Arbeit zı zeigen, daß ſich mit Hülfe 
von Zinklinten verfchiedenen Schnitts viele Figuren | 


Im Sabre ausführen laſſen, welche bis dahin nur im 
| Wege des Stiches, des Holzſchnittes oder der Litho⸗ 
graphie erzeugt werden konnten, und daß die Anwen: 
| dung dieſer Methode für viete Elementarwerte, Febr: 


bücher der Gisometrie, der Arkiteerur und der Me: | 


chanit gerigner iſt. Das merkwürdige Blatt enthält 
1, 19 größere oder Meinere mehr oder weniger compli— 
utte, mit einer unvergleichlihen Genauigkeit gefebte 
Figuten. 5. DB. Cirkel. Vielsde, concentrifche oder parts 
altele, und ercentrifche Sreife, Spirallinien, Grab: 
‚bogen, Windrofen, Dvale, runde und eiliptifche Etis 
Und doch find 





Girkeis oder anderer Figuren 
Von krinem Ausfüllen mit 
iſ bei diefer Form Die Rede, 


Begiff durch Vorlage eins 
gen. Wir geben indeſſen bie 
von den Herren Gaftro und Irmao 











die erforderlichen Abbrüde der Form, welche um 100 


Franten zu kaufen mar, für unfer Blatt zu erhalten, 


Menn die Moutiner’fche Arbeit, fo eigentbümtih 


fie ift, von em Einen oder Andern und nicht mit 
Unredyt als eine im Ganzen brodfofe tour de füree 
betrachtet wird, fo lãßt fi das von der Kiffstener 
Leiſtung viel weniger ſagen. Es iſt ungmeifelbaft, daf 
nah den in den merkwürdigen Muſtern gegeben 
Ringerzeigen manche Figuren und Diagramme ſich in 
Officinen würden herſtellen laffen, wo man eitterfeitd 
der Mibe eines Dolsfchneiders entbehrt und anderer: 
ſeits fich zu helfen weiß. 


Da wir einmal von der prabktiſchen Seite reten, 


fo dürfen wir die Mevue der fchmierigen Saparbeiten 
nicht fchliehen, ohne noch die Aufmerkfamteit der Leſet 
auf die reiche Austellung von arithmerifchen und al: 
gebtaiſchen Druckwerken ber Firma Mallet-Bacht⸗ 
lier in Paris (quai des Augustins, 55) zu lenten. 
Was mir von foldyen durchzuſehen Gelegenheit hatten, 
nörbigt uns volle Anerkenntniß ab in Rüdfict auf 
die faubere, correcte Darſtellung der oft fo complicirten 
Kormeln, deren Parangonnagen dem Setzer, meldır 
In mathematiſchen Sachen noch nicht arbeitete, anfäng: 
lich fo viel Kopfbrechen zu verurfacdyen pflegen. Itei⸗ 
lich find nicht in jeder Offiein, ja wir mellen fagen, 
nur in wenigen, die Vorbedingungen zu algebeaifchen 
Darftellungen erfüllt; wenn es auch nicht an den 
nötbigen Sorten und Zeichen gebriche, fo find fie oft 
von ungleichem Schnitt, bald fert bald mager, und 
mit den Kegelverhittniffen ficht es häuſig seht dee 
aut, Die Ungleihmäßigkrit der fegtern in den meillen 
deutſchen Dffieinen — Gott ſei's geklagt — erſchwert 
dem Gompofiteur feine chnebin mühevolle und undank: 
bare Arbeit; der Mangel an Uebereinflimmung im 
Schmitt der zum Satz erforderlichen Clemmente gieht 
diefem ein buntichediges, unrubiges Nusfche n, mie mir 
einem foldyen in fo manchen Pehrbüchern brgegnen. 
Bei den Bachelierihen Artikeln überraſcht den Su: 
direnden dagegen Eleganz, Ruhe und Vollendung um 
das beweiſt, mit wie viel Vorliebe dieſet fdhmierlgr 
Smeig der Typographie dorten gepflegt ift. 

Ehe wir num zu den Erzeugniffen der Preſſe über: 
geben, haben wir nod eine Zwiſchenſtufe zu durch 


freien, als weiche eine Beine aber Interefjante Aus 


ſtellung des Hen. Ariftide Derniame (mobnbaft in 


‚ den Thermen bei Paris) anjufehen if. Die Samm: | 


lung erläutert die jetzt allgemein gängige Methede der 
Zurihtung von Holsichnitten für den Abdtuck, als 
deren Schöpfer und Erfinder in Frankreich Hr. Der 
niame beseichner wird. Mac dem Wiedererwachen 


| der Holzſchneidekunſt in England mar der berühmte, 


Kolograph Bewick der erfte, welcher dem Druder dar 
durch in die Hände zu arbeiten ſuchte, daß er Teine| 
Linienlogen auf den Holzbtöcen im ungleicher Ebene 
heritellte, die hellen Serichlagen vertiefte, und die aus— 
laufenden Linien je mehr und mehr abſchwächte, am 
fie im Abdruck zarter erfheinen laſſen zu konnenz ein 
Mittel, deſſen man ſich noch heute bedient, obſchen 
die große Mehrzahl von Holzſchnitten, namentlich in 
Frantreich, in gleicher Ebene gefchnitten wird, und #9 || 
dem Drucker überlaffen beibt, durch förmtiche Modeilb 












WEL? — F — 6 
| 253 ri —— Beitäufig eine = 254 | 
rung auf dem Tompan oder dr ver# [Srgfätigfen geleiteten, beften eingerichteten und om 


e 
"vom Zeichner erftrebten (fer heraodyuladın. ehe 
| man dahin gelangte, fielen die Eryugpifie der ikalhriete < 
Preffe im Ganzen genommen ned (dr mangehaf 
aus, mie man durch eine Vergleihung der Grodurte 
aus dem Anfange der breifiger Jahre mit dom Dem“ 
tigen alsbald gemahr wird. Herr Deeniame eindicet 
fi das Verdienſt, im Jahte 1836 die jur ginglat 
Manier des Ausfchneibeng, Unterlegens und Juriäyten® 
entdedt, 1844 aber zuerjt Holsfhnitte und tapferne 
Wignetten auf der Evlinders Schneilprefie aedrudtt wu 
haben. Sein Soſtem bafirt ſich darauf, daß mitteljt 
der verfchledenen Aus ſchnitte und em — 
derſelden durch ben voraudfichrlichen = 3 * 
der auf die einzelnen LUnterlegepartien ausgeübt wird, 
yer Wertb der verfehiedenen Töne und ——— 
Geltung kommt. Er macht zu dem Ende von dem 


i bsüge auf trodnes, fatinirtes Schreib: 
—— 5 eines ſcharfen, — 
Rıfert mit biegfamer Spibe aus dem — er 
üzer Ölasplarte liegenden Bogen bie Lichter = e 
ist gefaufenden Seriche, = u u. —* pe 

inten, aus De n 
— — dem vierten nur Die ſchwarzen 
Pater fieden, venn deren überhaupt vorhanden find. 
le ir Grenge der Ab: umd Aus ſchnitte muß das 
Bee mit der Klinge allmäblig abgefhärft — 
x ſmi beim Uebereinanberiegen —— = 
würden 
ie jeder gute Druder —— 
ir es ift dabei natürlich mit buchſtã cher 


alles getban; der 
Imutung des Berfahrens A —— —— — 


übt für ben 
——— hat, wird immerhin noch 
kr dd Nachhülfen anwen en u 


Derniame finden 
—— Verfahren auf Scnellsuit, Schön: als 
"Serkmition gezogen wurden, fomobl en Beweis für 
auf Biderkrudmafchinen. Be in der Zurich 
— —53 kr Bände des 38 
dem alten bgedrudt 
een ig Zurichtungemeift, 2 = ums 
— In jenem find die Gliches en [eich beſſetem 
| amfitalich, in diefem Ichendig und von UNd 
\ Eokktit. — 





Holzſchnittdrucke. — Prachtwerfe- 


| der 
| , e auch ber erfte ober einer 
Ion en —— der bei dem Bucher er 
| Abenden von Holyfhnitten einen fetbftftändigen = 
= cicht eigentliche Wirkung ber Gravüre beruorzufenben 
| verfolgte, fo ift er, wen die Werke feiner A 


Tellung mit dam verglichen werden, mas Andere bieten, | 


\ Des lingft überhott. Da muß denn in diefer Be— 


Siebung vor Allem der Dffiein des Hrn. Jules Glape 
NSPadt werden, Diefe Druckerei ift unter den pariſern 


— 
— eç —— 


—— — — — 





| mit mehren, 


denn ſowohl d | 
em als ber Dperleiter der et Befiper der 
pBingerfinger find wirkliche —— Dr. Jofeph 


5t feineg Gleichen· 
ft ung erresgten die — hehe nd 
au im Berfage von Nenoward x 6 
Glane „eat Histoire 
toßte Bemarra ng, und felbft Bei | 
vielfache Zweifel auf, ob die ——— 
auf diinefifhy era Papier adgezogenen Proben wirttich 
auf der Mafckpine gedruckt fein Pönnten, Don dem 
vorgenannten Berühmten Werke find Firm miererum | 
mehre Lieſer aa ra gen, im Ganzen jege an Int erfdhienen, 
und in den mrezzeren iſt gegen die früheren, deren Mus: 
führung als ganz vortrefflih galt, dennoch ein Kort: || 
ſchritt in Scäch umd in der äußerft forgfättigen Be: || 
handlung des Drucks bemerkbar. Das Werk finder | 
ſich unter alferr möglichen Formen auf der Ausitellung; 
die Zeichner und bie Holzſchneider, der Galvanoplaſtiker 
und der Buchdruder erponirten ihren Antheil, auch 
die Lamfon’fche Farbefahrit (müde ibre Proben mit 
einigen daraus entiehnten Blättern, um die Wirkung 
ihrer [hönen, fatten Schwärze zu zeigen. Die Pion’fe || 
Trophäe im Tranfept enchäte ebenfalls einen Mahmen 


omp erfcheinenden 
des Peintres bie 


der ‚Histoire des Peintres entlebnten 
Gravürem; doch höten mir, daß hei Hm, Plon nur | 
einige Proben von jenen Dolsfhnitten gezogen murden; 
den Druß des Buchs beforgt Hr. Glave allein. — 
Die merfroürdigfte Peiftung im Mafhinendeu® und | 
von unübertrefflidher Schönheit bilder eim zweites von | 
Clare aus geſtelltes, im Erſcheinen begriffenes Pracht⸗ 
wert, und zwar bie erſte Lieferung von Armengaud's 
Galtries de NEurope, Die Holsfdnitte find darin | 
mit einer Sauberkeit, Haltung und malerifcher Volle 
endung wie dergegeben, daß das Product wohl als Krone l 
des Mafchinendruds angefehen werden darf. Wir | 
mollen diefem noch hinzufügen, daf die beiden Kraft: |) 
Äußerungen der Clave'ſchen Officin keineswegs ifoliete | 
find; wir hatten die Anſtalt zu beſuchen Geelegenheit 
und haben auf allen neun dort im Gange befinpticen | 
Mafbinen Arbeiten verfchiedener Art getroffen, die | 
buch ihre accurate und gebiegene Deritellung jeder || 
Anſtalt zur Ehre gereihen werden. Eine von dem || 

} 








Buchhändter Furne ausgeſtellte Prachtaus gabe von 
Milton's verlorenem Paradleſe in Folio iſt ebenfalls 
aus der Elabe'ſchen Offiein hervorgegangen. ! 

Meben Hm. Clave ift Dr. Belt im Fade des | 
Holzſchnittdrucks ein waderer, tüchtiger Mitbewerber, | 
Unter den Parifer iluftrieren Blättern iſt fein weit— 
verbreitete® Magazin piltoresque am forgfältigften ges 
druckt, und man erfennt auf den erſten Bid das | 
volle Verftändnif, was dem Zurichter innewohnte. Iſt | 











m Jahre 1897 bereits lernte Referent Hrn. Winters | 
fin Br; 2 je ausgeseichnetften Druder der Evrrat’ichen | 
Dffein tennen, wo er bei ber illuftrirten —— von Vaui I| 
$ Birginis mitwirfte, Da man in Frantreich bei den In- | 
Huftrieausfelungen neben ben Prinzipalen auch tüchtigt Arz | 
bu 2 actore und Contre-maitres Au belohnen pflcat, fo | 
been air qunerficttich, demnächkt cudy Hrn, Winterfinger 
9 Decorirten begrüßen zu können. | 








en und ber letztete 


Dolzichnittabdrüde zu 
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auch irgend Jemand geeignet, folche artiftifche Leiftungen 
bervorzurufen und zu überwachen, fo ift es Dr. Belt, 
bee als Graveut eines europäifchen Rufes genieht, und 
die Peiftungen feinee Anſtalt in Abdrüden von ber 
Proreffion der Notre Dame del Pilar, den allegorifhen 
Zeichnungen „Krieg und Frieden” nach Valentin (ben 
Leſern wohl durch die Parifer Juuftrirte Zeitung bes 
kannt) und durch Fuuftrationen zu dem befreiten Jeru: 
\ falem, Charton’s Voyageurs aneiens et modernes und 
‚ mehre andere Werke bartegt. 





\ Eine Perle der Ausftellung in jeder Beziehung ift | 


| die von Mame & Comp. in Zours veranftaltete Pracht: 
ausgabe einer Gefchichte der Youraine, diefes ſchönen 
Gartens Gottes, und ihrer Monumente. Es mar 


von ben Unternehmern unzweifelhaft eine glückliche 


täblen, der eine der fchönften Provinzen umfaßt, die 
reich an Maturfchönbeiten jeder Are, mit vielen und 
| geandiofen Monumenten, mächtigen Ruinen bebedt, 
‚den anfprehendflen Landſchaften gefegnet und an bis 
florifhen Erinnerungen unendlich reich iſt. 
Die Herren Mame & Gomp, gewannen für den 
Tert des ſchönen Werkes den Prifidenten der archäos 
logiſchen Geſellſchaft der Toutaine, Hrn. Abbe Bous 
raſſẽ, einer Societät, welche unter den antiquariſchen 
I Verbindungen Frankreichs für eine der thätigften und 
| unterrichtetftien gilt, und ihre Mitwirkung in der ums 
‚ faffendften Weife bethätigte. Kür die bildlichen Dar: 
ſtelungen wurden zwei nambafte Mater, Carl Bis 
rardet and Francois intereffie, und nach dem Aus: 
fol ihrer Leiftungen zu uetbeilen, bitten Baum ge 
mandtere und bemährtere Künftler berbeigezogen werden 
‚können. Das wunderbar fhöne Werk emehält näms 
lich 600 Seiten Tert in Blein Folio, vier Platten in 
‚ Barbendrud, eine eoleriete, die Touraine und das De: 
‚partement Indre und Roire begreifende Karte, meht 
‚als breihundert Holzſchnitie von zum Theil fehr großen 
‚ Dimenfionen, weiche entwedet hiftorifche Scenen, ober 
Portraits, landſchaftliche und monumentale Anfichten 
jeder Gattung wiedergeben und vierzehn treffliche Stahl: 
ſtiche. Die Driginale zu dem iehteren wurden von ben 
ebengenannten Malern in Der ausgeführt ; die Vor: 
I Si 
T [3 i eiſe 
I Ben a, 2'wennen, und auf dieſe 
—— *5** wiedergegeben. Mehte = 
naiſſan 1 n 
I Ruten —— jeihnete Dr. Gatenacci u 
berühmter Gefchlechter a in aliiehti armonie 
den Pinfel dee EA — bei ber 
ſcientifiſchen und rein artiftifdsen Ausftartung dieſes 
Gefbichtewerkes Liegen die Unternehmer es allein be: 
wenden, fondern erft techt in der topographifchen Be: 
siebung wurde alles aufgeboten, um ein wirkliches Mo: 
nument ber Bucdrucerkunft u errichten. Die zu 
dem —— erforderlichen . 
fach edlet und correcter Form gi nieten, auf 
een Papierfaketm Srmntreicht te⸗ 
: Ihren ge: 
ES ——— 
Soonhe Stoffes iheeg Blei —* cht Meben 


I 
| 
| Wahl, gerade diefen Theil Frankreichs zum Thema zu 
I} 






















| dem vorgüglichfien Material und mit Hülfe der beften | 
Requifiten*) hat nun aber auch ber Druder mit ein | 
Aufmerkfamteit, Sorgfalt und einem Gefühl gearkeitet, | 
das ibn in die Reihe der erften Topegtarhen ftell. 
Die Schmierigkeit feiner Leiftung bat ſich noch derch 
den Abzug eined Pergamenteremplars erhöht, weihes 
mit bewundernswerther Gleihmäßigkeit gezogen murde, 
und zwar, gleichwie die Auflage, auf ber Mafchine 
Wir glauben nicht, daß jemals eine illuſtritte Aus: 
gabe von diefem Umfange in einem Prergamentabyuge | 
erfhien. Wer die Dinderniffe und Schmierigteiten 
| jener Drudart kennt, wird der im biefem Unirum ver: | 
einzelt daftehenden Leiſtung um fo größere Anetken 
| nung sollen. Die Bürbung der meißen Pergament: 
bogen ift fo ſchön und gleichmäßig, das unter hundertm 
von Häuten fiherlich hat die Wahl getroffen merden 
müffen, um bie nöthige Zahl von Wellen im glei: 
mäßiger Müance herauszufinden. Dies Meifterftüd 
der Preffe ift das Product eines Privatmannes, deſſen 
feit einem halben Jahrhundert beftehendes Erablife 
ment ſich ohne alle Geldſubventionen won oben durh 
die Energie und Intelligenz feiner Leiter und ſucceſſtde 
Ausdehnung zu einer Größe aufgefhmungen hat, die 
im Ins und Auslande kaum ihres Gleichen bat.””) 
Denn es handelt ſich im der Anftalt nicht bloß um 
bie topegrapbifhe Herſtellung von Werken, vielmehr 
werden dort alle Accefforien der Production vollfühtt, 
bie Arbeiten des Beichners und Graveuts, des Kupfer: 
bruders, des Lithographen und Buchbinders, fo amar, 
daß in ber mächtigen Werkſtätte ohne Sinzutreten 
fremder Dände die Druckſachen fir und fertig gemadıt 
werden und aus berfelben unmittelbar in die Hände 
ber Vertreiber und Käufer gelangen. Die Eigner der 
Anftalt fagen in einer über das Etabfiffement veröffent: 
lichten Notiz, daß der Gedanke, welchet daſſelde gr 
leitet und groß gemacht, flets drei befondere Geſichte 
punkte vor Augen gehabt habe, einmal dir Gattung 
ihrer lediglich der Verbreitung von Religion und Moral 
gereidmeten, im Zerte ſtreng geprüften und malt Apprer 
bation verfehenen Publicationen, dann die größte, nur 
durd maffenhafte Erzeugung erreichbare Billigkeit und 
endlich eine troß der vielfach angemandten mechanſſchen 
Hülfen tadellofe Herftelung. Deſſen giebt denn aus | 
die reihe Ausſtellung des Daufes Zeugniß, durch einige 
hundert Erbauungsbücher, liturgifche Werke und Jugend: | 
fchriften und zwat im einfachſten mie in dem lururid: | 
feften Gemwande, in Einbinden, deren Preis wenige 
Gentimen beträgt, und in anderen, deren Koften ſich 
auf 200 Franken belaufen. Für den Buchbinder Kl: | 
bet die Sammlung eine in der That ganz elgenthüm⸗ | 
liche Muſterſchule. I 
Im Vergilelch mit der Geſchichte der Toutaine 


ttlefſchwarze Farbe iſt von kawſon & Temp. und 
in bern Aus j har dt 
| Zouraine Kane befindet ſich ein zweite Gremp | 
"*) Im Jahre IA54 N ragt bie Anftait einen Bader, | 
ir 





4 Gorrettoren, etwa 70 » 2 Drudır, 8 Mafdioms 

führer, 3 Bande, 2 Satinir und 18 durch Dampf bemratt 
Im Ganzen find y‘ Bu sc — — 34 | 
* ——— Buchdinderwer eſtatien etwa BON Jatevldute 
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baben mir eines amberen bedentenken detamentoeu Weide fe; een bat. Aber di 
zu ermäbnen, dem bie Sperren Ehirie Rn in * Pose —*— einem —— En 
| Zurin nebft einem Exemplate af Bein yur x Aebitder und heimifd un der Etiennes tehnifc 


braten, Es ift eine Gefchichte und Brikmikung de i Philologie | 
Abtei Xitacomba mit reichen, einem Mansieigie m Aus uch ruderfamile der Dipiratt, bat die wür: 
dem vierzehnten Jahrhundert nadgeahmmm, m pl gend m ung Pr x e 
gefhnittenen und durch Gatvaneplaitit hergeeiltett if ec ine Kaufe eines Sieutums, 
bandbreiten Encadrements. Das Wert it in gaben er enfhnfeert die wefenttichten Dienfte geleiftet, und 
olio mit einer von Didot pere gefämittnm Antigua fein Senne ehge Eigner der Anfkair har die Eröfhaft 
und zwar fehr gleichmäßig gebrudt, obſchon «6 im z er VorgÄriger mit vollem Beruf angetreten und 
@üftre der histoire de la Touraine nadfteht. Den: —S betlfen. Auf faſt alten Aus ſtelungen als 
ned; hat diefe Leiſtung der italienifhen Topographie | Surpmitglied wer Berichterflatter !hätig, vereinigt H 
siele Befchauer, welche Ausgejeichnetes von dort zu | Didor eine azımamnfaffende Kenntniß feines Faches yore 
ſehen nicht gemohne waren, überrafcht.. — neben ben Her Ten Mame und Glane befindticher Schrein 
Irmähnenswerth bleiben noch die [hönen D —* birgt der ſpra chlichen Schaͤtze die Menge, die derühmte 
kude von Benard E Gomp., fomie von Bona: | Sammlung wen Giaffifern, den von Stephanus be: 
ynture, Duceffois und Comp. in ve gründeten, warer Didors Auſpicien neu edirten The- 
Bei em neben dem Pahure fhen eine Sr saurus linguae graecae, und neben diefen durch Gor- 
Be ee ke Der | unnten um ho genneht Det Ausfartung Länge 
pote tous liegt Der we ohgefdigten Editionen glänzt eine Reihe 
Pıklicstion, — 3. — — * — * Wan 75** Prachtwerken 
u teiprehen ſcheint. a übrie. | ent » ten und die Ueberrefte von Ders 
N Lißt dagegen vieles zu wunſchen übrig. | eularum und Pompeji, Gehört 

— bAtiſchen Ausſteller iſt * Dolz: Ausgeftellten auch einer Zeit = Fa — = 
ee en | Amnsertenen ua das erbieftiche bes Getiften 
air vertreten. Sie bringen u. &. eine ihrer DE | Braune SER Und ju würbigen mußte, fo fcheint Eine 
in ki Gelegenheit ber daten tg — | — — — * elgends fuͤr die Aus- 
x taloge, un ein, ein Doraz in dia-huit näms | 
—— — hetvoctagen· Der ge ih, beffen Sauberkeit und Shirfe Ieden feffelt, 
— Ir mgtaphifcben Feiitung erhöht ——— aß ur Aus ſtattung entzüuckt, noch keinem Gtaffiter zu 
J α in der allerkützeſten Stift”) beil geworden iſt, und alles hinter ſich Läßt, mas 
v umfang init allem Geſchmack, erzeugt wurden, | man bis Dahin auf das Kleid bes venufifchen Sängers 
u babei doch Gepräge volljter Soliditãt und Ges an topegraphiſchem Schmuck verwandte. Die Ausgabe 
hf fie baß = en. Eben diefe finyer fih auch | ift eine Meproduction der von den Elgrviren im Jahre 
Wok un FR Pertigswerten des Buchhändlers | 1676 veranftalteten Edition, aber der Tert ſowohl tie 
ig Ir zahlreichen fie it der englifhen Preffe | die denfelben umgebende Gloſſe von Job, Bond Ift 
und der Derichterattse —* = —— allet bedeutenden Kritiſchen Arbeiten über 

ehl, wenn er ichter revidiet und berichtigt. Diefe n 

Yurfr Mustration fchießt wohl —5— Billige | hat Dr. Fr, Duͤbner beſorgt * die ——— 
nßte It, daß ar des Papiers, Gediegen? graphie des Dichters ift von Mol des Wergers ges 
ten da Preifes, gute Dun (and fi nur auf die pes | fehrieben; ein ausgegeichneter Maler endlich, Hr. Barrins, 
beit dar Holyfchnitte in Eng aber ben Werken ber zugleich ein gründlicher Kenner der Antike, Hat elf 
ngen bes Gefhmads, | BVignetten dazu geseichnet und Hr. Venouville fehs 











Mäiftnfpaft weder die Worbedingu a 
—— — * frangöfilchen Ip: | Anfprühen des Puslicums in Rüdficht auf ben But 


pogtghie beyeichneten. =. überhaupt und fo auch Rormansfhen Gcnellprefft und — im Berb — 
haftlichen prefle eine | großen Kuflage — fehr gut gebrudtt. 
f enalifhen Werten *) Bier Ausgaben find von diefem Doraz veranfkaltee. 
gewiffe Eleganz innereehnt, te g pe, doch iſt Die erfte enthätt die eilf won Sarrias gerihneten und von 
der Art sine eigenthümliche Steifbeit anklebt, Gr: | Yupot geanfrtin Wignettin, der Zitel it von Gatenacei ger 
dbami eg chene Urtheil über ihren Ge⸗ eicheet und ven Eemaltre geſtochen; das Frontifpice von 
x und von Hunot en relief ai er ausgeführt 
en fe ra begründet. irma | fie het 0 De Die * Pf abe bie fee 
Weun mir jet erjt auf die Leitungen der Bi Benouville ſchen Anſichten und wird um 12 Franken abaer 
D ibet kommen, fo ift das nur eine Gonfeguenz der geben. Der Text ift mit ſGwarzen Linien eingefaßt, Die 
in unferem Werk enommenen Meihefolge, da | Britte if mit tethen entadrict, und Vo ar noch zwei Pläne 
— chte ang becorative Fach menig | von Horagens Bandfige — fe if —* ſich auf 
mte Haus für das Dr Franes, die vierte aber auf 30; Fe ift mit fi en und | 


i 15 i 
Ktban" ; ken ſtets nur die f iert, und die IH Wignetten von Barri 
gerban"), und in feinen Druckwerken ft rorden, PER Xnfidhten von Wenounille fammt dem Feontifpiee 


re owle ber 
hetographirt. Sie find [ fauber in ben Text ringe» 
ı) Beral, Ins PL $ man fie auf ben er Anbii® für Glaitrobfeurs 
= en für 1OS1, Dire, 18, melde | — Halten könnte. 











x Mmartig mird die Parifer Hlustration, 
- Er Officinen gevefen, bei Dibot auf Te 














Die Schrift ift von Hrn. Ambrofius Kirmin Didot 
vor beiläufig viergig Fahren ſeldſt gefchnitten. — Ein 
never Guide pralique de Compositeur d’imprimerie, 


| berausgegeben von dem in der Didot'ſchen Dfficin bes 
Ifchäftigten Den. Theotiſte Pefeore und jüngft in deren 


Verlage erfhienen, iſt zugleih mit ausgelegt, Wir 
behalten uns eine befondere Befprehung dieſes für 
die franzöfifhe Typogtaphle Immerhin bedeutenden 
Werkes vor. 


(BFortfegung folgt.) 


Miscellen. 


Das Zeitungsweien in Amerifa. 





davon liefern die Vereinigten Staaten den fprechenden 
Beweis, Bor 1704 hatten diefelben noch nicht eine 
‚einzige Zeitung Am 24, Aprit 1704 erſchien die 


\,erfle Zeitung zu Boſton unter dem Zitel: „Bolton 


News Letter, Im Sabre I720 betrug bie Zahl 


der Zeitungen erſt 7, und im Jahre 1745 erſt Yz zu 


Anfang des Unabhängigkeitstriges 1774 aber hatte 
ſich dieſelbe deteits auf 37 erhöhte. Won da an 
nahm diefelbe reifiend zu. Mac einer Zufammenitel: 


lung ber Statiſtik der Ver. Staaten, am I. Ian. 1540 
‚ auf Befehl des Congteſſes entworfen, erſchienen Damals 


I 





| beftand aud eine deurfi 


li 
| erft recht in's Auge, 
‚damit vergleicht, So erfchienen 1842 in England 


346, 
‚etwa 50, In den 


"490 Blätter und 


nicht weniger als 138 Tagebläcter, 1141 MWochenz | 


blätter, 125 Monatsfcriften und 227 andere Blätter, 
jufammen 1661, melde Zahl 1845 bie auf 2500 
Blätter angewacfen war, Im Jahre 1850 erfchienen 
254 Zageblätter, 115 dreimal, 31 zweimal bie Woche 
erfäeinende und 1902 Modpenbiätter, zufammen 3302. 
Seitdem iſt diefe Zahl, im der chne Zweifel nur ein 
Heiner Theil der deutfchen Blätter eingefchloffen, jeden: 
aus mod anfehnlich geftiegen. Diefe Zahlen fpringen 
wenn man die anderen Länder 


in Wales 12, in Scotland 76 umd in Jr: 
Ind 87, zufammen 521 Blätter; in den Kiechen⸗ 
finaten nur 6, in — INS, in gang ar ge 
utſchen Bundesitanten, mit Aus: 
ſchluß Oeſterrtichs und Preußens Ss; in Frankreich 
periobifche Schriften. 
In der Tagespreffe der Vereinigten Staaten nimmt 
nun bie deutſche unbeftritten, nice an äußern Mitteln, 
aber an Innerem Gehate eine hehe Stellung ein- Wir 
finden deutfche Beitungen unter den ältefien des Landes, 
Bereits 1729 entftand der „Pennfstvanifdr » Deutfce 


Berichter”, von Chriftoph Sauer in Germantemn, feit | 


1777 unter dem Ma 

beftehend. Die englifen 
über Die republißanifchen 
Im Mai 1743 begann 
„das Hochdeutſche Penn 


„Germantomner Zeitung” 
Behörden beklagten ſich ſeht 
Gefinnungen diefer Zeitung. 
Iofeph Creu in Philadelphia 
ſolvania Jeurnal“. 1751 


um 17 
chiengliſche Zeitung Kin beiden 





I 
J 


Sprachen). Die zweite 


Beitung in Virginien war eine 


| Daß bie periodifche Literatut mur unter völlig | 
freien Infitutionen zur höchſten Blüthe gelangen kann, | 


20 





20 





deutfche, 1766 von Wilhelm Mind herausgegeben, der 
von Iefferfon und feinen Freunden aus Marian 
dorthin berufen wurde. 1771 entſtand der Philadel 
pbia, fpäter Pennſotvaniſche Staatsbote, der von Hein; 
ri Miller begonnen und bis 1775 fortgefegt wurde 
1797 wurde der noch beftebende „Rending Adler" a6 
gründet, Grgenmwärtig beſtehen 30 tägliche und dr 
200 wöchentliche und zweiwöchentliche deutſche Blätter, 
von denen bie überwiegende Mehtzahl ans neuerer 
Zeit datir. Der Geift der letztern iſt aber vom dem 
der älteren, die größtentheils Pennfolvanien zum Gr: 
burtsland haben, bimmelmeit verfchieden. Der Nm: 
Dorker Herald brachte jüngft eine Charaktetiſtik der 
ältern und neuern deutſchen Zeitungen, die aus sehr 
fachlundiger Feder gefloffen zu fein ſcheint Die Ältern 


| pennfolwanifhen Zeitungen werden mit Recht ald con: 
fervarive, größtentheils alt:demoßratifche Counto Bläser 


bezeichnet, die bauptfächlich nur die Antereffen idtet 
Gounte befpredien und bie allgemeine innere und äu: 
Bere Politik nur fehr dürftig, meift ohne eigene felht: 
fändige Meinung behandeln, dafür aber einen großen 


Theil ihres Leſeſtoffs mit fogenannten Bauernſpaͤßen 


im Geifte des Eulenfpiegel in einem eigenthümtlchen 
Gemiſch von „armfeligem Deutſch und germanifirtem 
Englifh‘ füllen. Gin anderer Grundjug, der fie von 
den deutſchen Blättern neuerer Zeit unterfcheiber, ik 
der, daß em firenger, religlüfer Geiſt fie durdmeht 


‚ und feines „ie wagen würde, Spöttereien über bie 


‚von 





Lehrfäpe des Ehtiſtenthums zu machen, von denen jmei 
Drittel der jüngeren deutfchen Zeitungen überfirämen." 

Einen höheren Aufſchwung nabm die deutſche Prefe 
erft nach 1830, nachdem die damaligen revolutionären 
Bewegungen in Deutſchland viele befäblgte Männer 
nach Amerika trieb, Unter den im obenbenannter Pr: 
tiode entitandenen Zeitungen erwähnt ber Hetald die 
„Mews Porter Staatsjeitung”, 1835 gegriindet, die 
„Auue und Neue Weir“, IR in Philad elpbin a 
gründet, den „Miſſeuri Demokrat”, eine Zeit lans 
Warrens, dem gegenwärtigen Redacteur des Wienet 
Llond, redigirt, den von Weber begründeten „Anzeiger 
des Weltens“ in Cr. Louls und die „Mens Morker 
Schnellpoſt“ von Herrn von Eichthat, melde eines der 
beiten je in den Vereinigten Staaten publieirten Blät: 
ter war. 

Eine gänzticye Aenderung der deutſchen periedifher 
Literatur Diefes Bandes bradıten aber erft die Jahır 
1545 und 1849, melde eine von ben früheren gem 
verfchiedene Einwandererklaſſe hierher lieferten, bervor. 
Der Hetald fagt: 

„Jene Mevolution trieb eine Maffe Männer sus 
der Heimath, welche mehr wegen der freien Inſtitu— 
tionen diefes Landes, als um ſich eine Subfiltenz zu 
gründen, hierher kamen, Eine größere Zahl literatiſchet 
Zalente wurde felt 1848 impertirt, als innerhalb eine 
halben Jahrhunderts vorher, während andererfrits dir 
Babl der Deutſchen, welche Ichhaftes Intereffe am 
Zeltungsleſen hatten, ſich zum menigfien werboppeltt. 
Die Subferiptionelifte der beftehenden Zeitungen nehm | 
innerhalb weniger Monate bei Hunderten, nein bei 
Zaufenden zu, So tat z.B. die Nem:Porter Staat; 
zeitung, welche 14 Jahre nach ihrer Vegründung nicht | 
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mehe als IM Abonnenten yühite, Inntal — pr 
4 Jahre diefe Zahl wervierfadt. Seine der „mt 3 
hingigen” deurfchen Zeitungen datıet ihre Srimdurt * 
vor dem Fahre 184%. Mit viefer Hit Anm *7 
verfhiedene, ganz refpectable Woig · Zeitungen ——— 
den, zum größten Schyreden der altfigligen Radotitut * 
Aber größtentheils war ber Whigismus biefer — 
nur auf die Sclavenftage oder die Kofluth'iäe Dam \ 
der Nichtintervention gegründet. Innerhalb des Lenter 
Tabres find faſt vier Fünftel der deutſgen Zcltungent 
aut Dppofition gegen die —* * en 
; aber egenättig Li Inom: 
——— ihre * ufmertſamtelt mit Aueſchließung 
uns andern Gegenſtandes im Anſpruch zu nehmen, 
Nah bemerfenswertber aber, als die große Zunahme 


in Jahl und Gircula 
tum legten Jahren, if 
Ghiratter,. Die pumpen um 
gungen, welche ihte S 
zum, haben wirklich gute 
ur gmadı: und es giebt ſeht 
Zaeifiiteler unter 

Ne einen ferneren 








Beweis, 


ten 
— 2. Werke von Afchoffe, 
tal Bäche Schiter und Yefling eh unt 
+ 


den. z 
in En. ermäßnten Artiket über die 


wide Preife noch in einem befondeen Artikel über 
14 heatfhe Element in get wenig beachtet, Daß 
gern m jagt: „®% — ES rober Tracht landen 
ti Deutfeyen, melde N yenigen Jahren einen der 


deg am“ 


Zahl Eingebotner, 
Supferiptionstifte 
eine Zahl, Die 
der Stimmen 

ce Beziehung 
In diel —* 


Min hredinet, daß 
* uf 220,000 Gremplare bei 
reahrthriniich der Zahl Fimm 
in din Ber. Staaten gleich 
bist fc ein ſchlagendert 
fa und Jrlindern bar. 
eine unabhängige irländifche 
king ver einem Andern geg 
hatın kine — un n 
nachdem das erfie Neue Da Zereinigten 
Bi den Schwarzen in den BrEHi mn, 
Hakın die Zeitungen noch wenig, von frei 
Die erfle ward hier in Cincinnat itizen* 
wu dem Namen „The — Gornifb, 
Der ob der Schwarze, Cam = in 
Dort Nights at Alle heraus und Ö- —— Di 
sn Douglas paper“, Sogar die Indianer in den ar 
migten Staaten fangen an, Zeitungen zu deren 32 
Keibit zu ſdeeidenz fo gab feit dem 21. Gebe. 1 nr F 
wer Gherokefe Brudenote zu New Echota eine cheroke 


Zeitung 
gründet, 
y und 


Staaten 


” Oben una nadgebrudt. 





tion Der deutſchen Zeitungen feir 
it die Berbefferung im Ten und 
b geſchmackloſen Ueber: 
palten vor jener Zeit zu füllen 
n Deiginal: Productionen 
fahige und tüchtige 

bigen deutſchen Redacteuren.“ 
ea mie fehr ſich der lie 
Deutſchen innerhalb der legten 
Herald den Umſtand an, 
den bel Radde in New⸗ 
Mäubergefhiditen Ges 


ereinigten Staaten ein, | 


ritanifchen Volkes | 


| filde — TEE 
* kee Ph ixit 
| 26 engtifh und halb Gerokefifch yep 


*igenthümtichen Buchſtaben 
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ng deshalb, weil dleſes d 

— b er 

— mit Zeitungsblattern 

Fo gediegerre Zeitung diefer 
Yerofefen W. P. Mog berausg 

Moreo Adrocaler, 


eginnt, 
Ar id 


(Süpd. Zeit.) 


In der wantergeichneten B 
geter Zeit eirze Waſchlaugt, na 
bes Technike æs W. Stange In 
Diefelbe atfprihe allen ' 
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— fie iſt 
tuckt, mit gan 

erkwürdig üt diefe a | 
efte Kal iſt, dag eine 
Eine zweite 
ie von dem 
egebene Zeitung „Che- 


hat fih biS jene fo vortheilhaft bemähre daß Diefe 
| * — He rren Buchdrucketeibeſtbein empfehlen mer: 
| Leipug. Breitkopf & Haͤrtel'ſche 

| 


Buchdruckerei. 


Verkauf einer Schnellpreffe. 
In einer Buchd 

‚ elme einfache elferne 

bewegung aus ber 

verkaufen. 
| und liefert bei einer Korm: oder Sabarı : 
| um / B baröße von 10 Zoll 
| Höhe und 28 Zoll Breite durch einen Radtreiber HI 
ſchönt Abdende pr, Stunde. 
| Der Preis if auf die Außerft mäßige Summe von | 


Fabrik von Miller in Miem zu | 


1100 AM. feſtgeſedt, und fomit Gelrgenbeit zu einer || 


vorthellhaften Acquiſition geboten. 
Kaufstichhaber rollen ihre Offerten unter Lit, D. 
| Nr. 62 durch die Erpedition dieſes Dt, einfenden. 





Eine nur wenige Wochen im Gebrauch geweſene 


— geiftige | eiferne Handpreffe von Sigl, mit Knie, 10° und 


26 Tigelgreße, iſt gegen bear zu 140 ⸗ 
— gelgeöfr, iſt geg J The. abzu 

Ingleichen iſt eine noch im beſten Zu ſtande bei 
findlihe Stgl'ſche Schnettpreſſe mit Eifenbahn: 
bewegung, fehr leicht zu handhaben, 20” hoch und 24” 


Diefelbe befinde ſich im beiten Zuftande 


| 





breit an Deudflice, gegen baar für TOO Thte, zu 
verkaufen. — Reflectanten wollen fih wenden an bie | 


Mröning’fce Dofbuchbrurderei | 
in Bernburg. I 


Ein mit den beiten Empfehlungen verfehener Buch: | 
brucher, der feit mehreren Jahren In elnem nicht un: 
bedeutenden Gefihätte als Actidenzfetzet thätig iſt und 
In den größten Buchdtucketeien Deutſchlands Gelegen— 
heit hatte, in jeder Hinſicht theotetiſche wie praktiſche 
eantniſſe, ſowle die zu dem erfolgreichten Betrieb 
und der einfachſten, beten Leitung eines Buchdeuderei- 
geſchaãftes unbedinge mörbigen Erfahrungen der ver: 
fhiedeniten, imsetmäfigften Einrichtungen zu fammeln, 
fuche als —— oder an un. “ Heidenz 

eine feite Stellung. — ige Offerten wolle 
* gütigſi unter der Chiffre U. K. 30 an die Mes 
Baction diefes Journals fenden. 





— — 





| 
ruckerei in Sübdeutſchland ſteht 
Schnellpreſſe mit Eifenbat: | 











| 


uchdruderei Ifk feit Zins | 
ch der Berritungsmeife | 
Leipzig, in Gebrauch. | 
Anforderungen fo qur und | 





— 20 — 24 





PP 

Je mehr +6 Anerkennung findet, welche Vortheile 
der Dolsfchnitt vor andern Wildervervielfältigungss 
Methoden bietet, um fo angenehmer muß es den Herren 
Berlegern fein, wenn unter den Bewerbern um Ihre 


geehrten Aufträge mehr und mehr Coneurren; flatts 
ı finder. Diefelbe wird num duch mein unter ber Firma: 


| Xylographisches Atelier 


1 


| von 
Wilpelm Cbermann 


| in Leiprig 

neubegrünbetes Unternehmen vermehrt. In Beyug auf 
die Ausführung meiner Arbeiten Bann ich, ohne uns 
befcheiden zu fein, wohl behaupten, das Tüchtigſte und 
' Gelungenfte tiefern zu können. Die ftreng:tünft: 
lerifche Ausführung wird von mir eben fo wohl ges 
pflegt, als die mobernsgefällige, und glaube ich, daß 
es zum Beweis hierfür hinreichend fei, auf meine 
feübern Arbeiten zu verweiſen. Ich arbeitete unter 
€. Kresfhmar unter vielen andern Werken für die 
| „Rieder und Kabeln für die Jugend”, „die Perle der 
Tage”, „Sührer durdy die Alpenwelt“, „Skizzen in Wort 
und Bild v. L. Löffler”; in Dresden unter X. Ga: 
ber für „Bechſteins Mäbrchen”, „Erbaulihes und 
Beſchauliches“, „Schmidt Jacobs Geſchichten“, „Alu: 
ſtrationen zu Göche und Schillers Werken“; feit Mos 
‚vember vorigen Jahres bie Alluflrationen zur Garten: 
laube und Anders mehr. 

Ich wünſche meinem mit jugendlichen Kräften bes 
gonnenen Geſchäfte die größtmeglichfte Ausdehnung 
| zu geben und übernehme deshalb nicht nur Arbeiten, 
‚ welche die größte künſtletiſche Genauigkeit erfordern, 
\, fondern auch ſolche, bei melchen der gebotene Preid 
den Maaßſtab zu deren Ausführung bietet; auch übers 
nehme ich zu gleicher Zeit die Wermittiung von Dri: 
| ginal:2eichnungen, da ich mit den tüchtigften, in dieſem 
Fach geübteften Künfttern in Verbindung ſiehe. 

„ Ihrem bochgeneigten Wohlmollen und Vertrauen 
für vorfommende Käle mich beftens empfehlend, zeichne 


Leipiig, 1855, 
Hochachtungsvoll und ergebenft 
Wilhelm Obermann, 

Kirbgaffe Are, 3. 
———— ————————————— 
Ein junger Mann, welcher feine Prüfung zum 
felbfiftändigen Betriebe des Buchdruderei:Gemerhes in 
Berlin beftanden und mit fehr guten Empfehlungen 
verfeben iſt, ſucht Stellung ats Gefchäfteführer oder 


Bactor, und bitter, desfallfige Offerten an die Red. 
d. Journ, Selangen zu Laffen. 











! 











I” Für eine Schriftgieferei der Schweiz wird 
ein folider, mit allen Zweigen dieſes Gefdräftes wohl 
vertrauten Factor gefucht. Frankirte Offerten befördert 
die Redaction, 








m) 


Ein vollständiges Sortiment sehr wenig gebrauchter 
Hebrüischer Schriften, sowie Musiknsien 
soll billig verkauft werden durch 
Franz Wagner 
in Leipaig. | 








Factor» Gefud). 


Für eine Druderei im Morbdeutfchland wird cin | 
Factor geführt. Darauf Meflectirende wollen ihre Zeug: | 
niffe über Fähigkeit ac. in franirten Briefen unter | 
D. K, an die Erpebition d. Bl. zur Weiterbeförderung 
gefäligft einfenden. | 





Ein in feinem Rache volltommen erfahrener Ma: 
fhinenmeifter, ber bie feinften Arbeiten, Tabellen, 
Vignetten und alle vorfommenden Aecidenzien ſchneli 
und fauber leifter und dem die günſtigſten Zeugnifie 
zur Seite ftehen, wünfcht megen eingetretener Verhält: 
niffe ſich andermeit zu placiren. Etwalge Offerten mole 
man gef. unter L. A K. an die Erped, d. BL. fenden, 

Ein geübter Stempelfchneider findet bei und einen 
guten Plag. Solche die In einer Schriftgießerel gear: 
beitet und mit ben verfchiedenen vorfommenden Arbeiten 
fi) bereite befhäftigt, werden zuerſt berüdfictigt. | 
Offerten mit Proben erbitten Direct | 

Gebrüber Jänede in Hannover. 


Kaufgeluh einer Buchdrucdterei. 

Eine Buhdruderei Bleineren oder mittleren Um: | 
fangs (am liedſten in einer Stadt der fächf. Derzog: | 
thümer), werbunden mit einem Lofalblatt oder einer | 
feften Arbeit, wird zu kaufen gefucht. Mach Befinden | 
it man auch gefonnen, als Gompagnon mit einem. 
entfprehenben Cintagekapital in ein ſolches Geſchaft 
einzutreten. Franko⸗Offerten unter Ghiffee C. F.3 | 
melle man an E. Hochhauſen's Buchhandlung in Jena | 
1 


Verkauf von Buchdrucker-Lettem. 
eingehen laſſen. 





Eine noch in gutem Zuſtande befindliche Pad: | 
oder Glättpreffe von Hotz oder Eifen wird zu faufen 
geſucht. Dfferten mit möglihft genauer Befchreibung 
und Angabe des feften Berkaufspreifes bittet man an | 
den Deren Hermann Günter in Hildesheim, Braun: 
fhweigerfir. Nr. 578 oder unter. dem Buchftaben H. K. 
an die Erpedition dieſes Journals gelangen zu laffen. 





Ein geübter Buchdrucker, welcher die Prüfung zu 
fetbftftändigem Gewerbetried in Preußen beftanden, 
fucht ſich zu verändern und wünſcht eine Stelle alt | 
Factor oder Geſchaftsführet. Dfferten mit Angabe 
| der Bedingungen unter K. 57, befördert die Erped. d. Bi. 


| Sion f Diau verjierter Gothiiher Initiaten von | 
9 
Drud und Verlag von Ich. Heinr. Meyer in Braunfdweis- | 
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@eortfetung,) ing Zapı einfa ip eine Spt 
öftvertn gs; vos m und gen ulocen au 
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| galitäten vertreten, fo beſtehen die Erjeugniffe der | feitg * SDi ebe zu e Ara anlegt, 
des Hrn. Jules Detalain vorzugsmeife ahiret Arech, fürſo ee hen toi 
|| aus Glaffitern in allen Sprachen, namentlich folchen, | ander en Arbeit puchh 1 in —8 
die für den Schulgebrauch beftimme und durch erläus | ein Dir Seite ae Me 84 ori 
ende Anmerkungen zugerichtet find, ferner aus Werken | für exe, das ai⸗ — 
jeder Art für alle Stufen des öffentlichen und Privat: kiogxr... Liebhaber gehe enfeian 
Unterrichts. Sie haben das unverkennbare Werdienft | und Pen, ab? geelatt nanchert 
"eines billigen Preifes bei fauberer Ausftattung, und | Die Tine Merrd® gar mel ur 
viele derfelben dürften in Diefer Beziehung jeder Bis Ber IE ar ggellun nd — ummen wer 
Biisthet jur Zieede gereichen *), une Papieren a era 
Des Erabliffements von Paul Dupont haben — — m des —* 
wie bereits oben beiden Preffen und Maſchinen, ſowie freg <= anden Ex dee **. —9 — 
bei der Montinet’fchen -Arbeit gedacht. Die toͤpogra⸗ um x —h chen au * non vo * darchbũ 
ebiſche Ausſtellung dieſes Hauſes, das dutch feine | mg <B * z gem te Zahl : 
bedeutende Production einen hohen Rang unter ben | ax — J e nſo röoße geringe Muf jamm en fie In um: |) 
‚ Parifer Dfficnen einnimmt, (es befhäftigt 14 Schnell: | ge on 10. fehr md DE ae a, Ne, 
\, und 30 Handpreffen, auch 16 fichographifche 1.) bietet | eg > Ur de , Yarmord* g. gun ke nedy eim prat | 
\\ eine gewiffe Mannigfaltigkeit dar. Mur einige wenige, — SSer mul it Gerihtt tig ausar: |\ 
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Buchdrucker kunſt, Schriſftgießerei 
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die verwandten Süder. 





Herausgegeben von Dr. Hei nrih Meyer. 
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| einzelten Arbeiten biefer Branche abfehen, melde In | 
den breifiiger Jahren unter Duverger's Leitung in der 


| 
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Hr. Adrian Peclere, deſſen topogtaphiſche Er: 
zeugniſſe im Weſentlichen aus ascetifhen und Ers 
bauungsfcheiften befichen, bat fich, feitbem man in 
Frankreich hie und da zu ber römiſchen Piturgie zutück⸗ 
zukehten anfängt, zue Herausgabe einer Collection von 
Schwarz und Roth gebrudten Breviarien und Miffalen 
veranlaft gefehen, für welche man feit geraumer Zelt 
der beigifdhen Preffe und namentlich Hrn. Hanicg in 
Mecheln treibutär war. Es find im Laufe von fünf 
Jahten bereits 10 verſchiedene Ausgaben des Bre- 
viarium romanum, unb drei oder vier vom Missale 
romanum bei ihm erfhienen, und zwar in ber ſauber ⸗ 
ften Ausſtattung. Die ſchwarzen Köpfe der plain-chant- 
Moten find zumeift auf rothe Linien gebrudt; aber 
auch von der gängigen Vecal- und Inftrumentalmufik 
find hübfche Proben gegeben, und alle diefe Werke 
zu wirklich fehr civilen Preifen angeſetzt. Einige Ars 
beiten im Karbendrud, welche ung duch die Hand 
gegangen, liefen den Bewels, dag auch biefe Brandye 
von Hm. Leclett mit Geſchmack cultiviet wird, 

Die Ehrometopie fängt überhaupt feit einiger Zeit 
eine Rolle zu fpielen an, Wenn wir von ben ver: 


damals tẽniglichen Dffiein, fpäter in feiner eigenen 
probueirt wurden, und dann von det Imprimerie 
Lacrampe, die fehr hũbſche Sachen en camieu hers 


| lagen einander in fo zarter Abftufung dedien, daß bat 





fellte, fo war Hr. Mever für Paris wohl der Erfte, | 


burg) den Farbendrud als eine Specialität in aus: 


gedehntem Manfftabe zu betreiben anfing. Dr. Mever 





bat Beruf und Befähigung in diefem Zweige unferer 
Kunft durch‘ mehre bei ihm gedrudte umfangreiche 
Mappenwerke, äuferft forgfättig und gefhmadvoll aus: 
geführte Stidmufter, Eriquetten aller Art und vieles 
dahin Gehörige nachgewieſen und fand bereits auf den 
früheren Ausfellungen zu Paris und Lenden eben: 


| der (in Gemeinfdaft mit Hrn. Silbermann von Straß: | 


forobl olfeitige Würdigung, als die umfangreichften | 


Aufträge, in Folge deren er wahrſcheinlich daven ab: 


ſehen mußte, für die diesjährige Erpofition etwas Bes 
| fonderes zu fertigen, vielmehr genötbigt war, ſich auf 
| die Vorlage einiger bereits bekannten chefs-d’oeuvre 


zu beſchranken. 

Da, tie gefagt, jegt häufiger und zwat mehr ober 
wenlger gelungene Verſuche im Farbendrud auftreten, 
und man in der Megel nicht fo biöde ift, Die angeb: 
lich neue Erfindung ungetauft zu laſſen, fo ift heute 
von Chromotzpograpbie, morgen von Irpochremie, von 
Polshrom: und topogtarhiſchem Aquatelldtuck die 
Rede, ohne dag den einzelnen Verfahrungeweiſen grofe 
Abmeihungen oder neue Hülfsmittel und Erfindungen 
zum Grunde lägen. Es dürfte deshald wohl einmal 
an der Zeit fein, zu unterfucen, auf weſſen Seite 
denn eigentlich das Werdienft ift und auf weſſen Achſein 
bie heutigen Epigenen ſtehen. Da müffen wir denn 
einen Namen nennen, an den ſich fo ziemlich, alles 
Enüpft, mas im Farbendrud bebeutend genannt werden 
und aud die Priorität beanfpruchen kann, — +6 ift 
Hr. Sildermann von Straßburg. Er hat alle 


verfchiebenen Wege auf dem ſchwer zu befchreitenden 


Felde durchmeſſen und ſich neue gebahnt. In der 


— * 











itluminieten Contur, melde mir immerhin cs | 
das erfle Stadium im Harbendrud anfıhen Kinn, 
hat er Anerkennenswerthes geleitet; wir dürfen mer], 
die ganze Suite ber Soldaten ber frangöfifhen Armee | 
erwähnen, welche in großen Quantitaten auch über | 
Frankreichs Grenzen binaus verbreitet iſt Dögeis | 
als ein Dandelsartifel zu fehr eivilem Preife predu:) 
eirt, find die Figuren doch correct und daratterififd | 
gezeichnet und der Mapport der typogtaphiſchen le: 
mination ift für den Zmwed fo gut als man nur ver: 
fangen kann. Won ungleich größerer Bedeutung ma: 
türlih find bie fhönen Miniaturen drs Mittelalters, 
melde Hr. Silbermann zu der Örnamentation du | 
mojen age von Toudouze lieferte. Hier iſt zu der 
im bödften Lüſtre coforirten Gontur noch der Geld: 
druck binzugetreten. Ganz neu und eigenthümlich mar | 
ferner fein Verfahren, Farbendrude zu erzeugen, bei 
denen bie einzelnen Töne fi ohne alle Gontur be: | 
grenzen, und ein anderes, bei dem verſchiedene Farben: | 





fertige Etzeugniß feiner barmonifchen Uebergänge megen | 
durch den Pinfel des Malers entftanden zu fein fcheint, 

Diefe beiden Kraftäußerungen, wenn fie auch mehr: | 
fach imitirt find, fann Dr. Silbermann als fein gei: 

ftiges Eigenihum In Anfpruch nehmen. Was dann 
ferner bie gekörnten Platten zur Vermittlung ber Fleiſch I 
töne betrifft, fo ift die Anwendung derfelben von ihm 
ſo ziemlich gleichzeitig mie Profeffor Blaſius Höfel | 
von Wien berbeigriogen. Mit welchem Gefchid nun | 
je nach der erftrebten Sarbenmwirtung von den einzelnen 

Kunfthülfen getrennt oder combinirt Gebrauch gemacht 
ift, fiebe man an zwelen großen Blättern, melde bie 

Silbermann'ſche Ausftellung fchmüden. Das erfte ik | 
der heilige Arbogaft aus der Serie von Biſchöfen nad I 
einem der Öhlasgemälde in den Kircyenfenftern ber | 
Straßburger Kathedrale. Die Vorlage ift von dem 

Glasmaler Boptift Petit Gerard gereſchnet, die Gontur 
von Emil Simon gravire und das Tableau enblicd in 

16 Zönen auf einee Alauzet'ſchen Schnellpreffe dutch 
den Mafchinenmeifter 5. G. Müh gedrudt. Hr. Ei: |, 
bermann bat es nicht vergeffen, die Namen biefer feiner | 
fähigen Mitarbeiter unter diefer fchönen Arbeit zu ver: 
zeichnen. Us eine Leitung der mechanifchen Prefle | 
{ft die Arbeit um fo bemundernsmürbiger, dba aud 
niche der feifefte Makel in Betreff des Karbenrapperts 
daram zu erfennen iſt. Das zweite kunſtreich ausge 
führte Blatt iſt eine Gopie der alten Straßburger 
Blurfahne, in einem Drittel der natürlichen Größe, 
d. b, 60 Gentimeter breit und 50 hoch in 36 Tönen 
mit Geiddrudgrunde, Auf einem aus Gold und Purpur 
grarbeiteten, mit einem purpureothen mit goldenen Bro: 
derien gegierten Kiffen bedeckten Seſſel figt die heilige 
Jungfrau im einem welten blauen Kleide, das bie 
fhönften Faltenmotive zeigt; die Mobe iſt mit Ebel: | 
feinen, Golds und Purpurftreifen gerändert. Auf 
ihrem Schoofe ruht das Jefustind in einer purpurs | 
rothen, mit hellgrün und Gold eingefaßten Zunica; 

in der Linken bält «8 bie Straßburger Lille; bie drei | 
Finger der Mechten erhebt es fegnend. Bu beiden, 
Seiten der majeftätifhen Gruppe fiht man in Reth 
und Sitber bie beiden Straßburger Blafond. — Uns | 
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elle. Das Portrait hoben mir bislang In der 
mit wie viel verfchieb Nähe üfen noch nicht Gelegenheit gehabt. Ger 
ee Ehe a u, — — die —— ng eim forgfältig 
36 Zönen find auch bie Barbennüancen mitbegriff au 
welche durch UWebereinanderiegen griffen, 


geführtes umd dabei fehr ähnliches Wild des zu 
Roffe fisenden Raifers de, das einen Fortſchritt 
Gegen die früheren Erzeugniffe bekundet und zu wel⸗ 
feren Hoffnungen berechtigt. Uebrigens haben = 
0 zu bemerken, daf die vorhin ermähnten San 
[haften ſo wehl role das Portrait der Lavalliert zu 
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mehrer Kane 

den find. Da bies Banner mit n ent; 
H = er Me Preis von 10 —— 
Broncegrund zu dem Gape yon 6 Frantın = 
wird, fo mag Jeder, der am Farben 9 
nimmt, eilen, ſich dies Mufterhiarr BUZ Ra Legen Ntereffe 

genauen Beobachter eine Menge Sie en 
ertennen lehrt. ittel 
Hr. Silbermann bat alfo, wie 


feiner Nachfolger die Wege gchahne Tag, den meiften 


ck in 
\ - r enn na Ein oo , ausgeftellter Karbendru 
Sud yet; ce Ce 1 nina Male Im damen | LNING, Due, gun DER sent 8 —— 
daß denen, melche fi in der fepren Br 6 von — mit dieſen — Far: 
Kunſtzweig verlegten, die Sitber kenn’ bentintere elacroir, in we Ahtig gehalten find- | 
aus denen fie unferer Meinung na hie Bon Tepr fauber und ——* mit gröfern 
ih umbefanne geblieben feirn, und p, gern San 3 D eutfcyen Ausftellern ba ei An: 
Händigem Wege ihre Refultate gr . 


n Barbendrud nur ZW d 
die ©: Bee ii en Biefafeid — ** nl 
RS pruderei in Wien, ber e eiechifchen | 
S sgeführten 9 
abermiondE yebiitste, ji meiden de Ge — s . Kreuze und geihmaden ey * ins 
ai er fi weder In ——* —— wahr: Scitenbagg tt in ve ibeifeiien, und in dem m 
Te nde ‚ p — 
Aesführun, — — Das — noch —— kein dog SC es die Sombole von gie: — 
Me eb Seite eine abmeig mante Bücpelchen Ad Dutbung trägt. Das önen Zufage aus 
ge v de in mit der fd) dh in den 
— mb fe opPtifätbig edruckt ie Zelhhinung bewegt fi 
jierung, bunte Initialen und ı les-de- e Ra = s D 
Ihmad bes Mittelalters, Das Page im 


‚ unb Con 
Meilte ; es | Renartigen Schwingungen Enfemble, 
minirte Gontur mit oftmarg m eifte if aber ilju- N 


a 
ange hir 
dat .B. Dr. Plon ein bübfeheg ten 

das de marisge, ju dem Gebers 


in ſchönes — 

vo hführung bilden « lihen Gothigue 
an mit e Dur mittelalter 

drehen — — affen r n ee And durdjweg fee — 
Drpihnung „typogtaphaiſcher Aguareligr (a ahernden Die calton iſt grün, mit Br tläch vers 
gebe Tea ma 30: MORE Prucen, und der geb re + ır No der 2e m Effecte ſcheinen gefliffen find 
„‚Auebrud fol alſo wohl mehr auf die dr gebrauchte alte greile indeftens_ funfehn Platten m 

baliche Wirkung als auf dng Mir bar Aquarei au fein. _ Mi nden Blattes erfor 

fh besichen) hat Dr. Pion g; erſtellun 


enet Bande 
uch: | u voe _— Dte deu Im Aten 
' n | en. arben! J 
—— Ben — 3 —— u eine Bid 
ar m Dienge "Diatten geb ’ das Port N Hönen She orbilder angeregt, en find von 
des aus ber Entfernung f} einem ® —* t, wel: Franöfifhe, B * Blartgold ethöh P 
9* mit angeblich Adhtjehn, die Anfı Allellgemätde m 


Mate in 

4 a bie tung. um erften ber 

Dil weniger, da mir an ein Berfefhen — mit nicht De DAFE Tgtagender Birtuns in ——— 

ee Die Pa re vielleicht dpppefg ge: Tand Kgonvons —— 

= n und Die Patten „" —— ar Berthelin im Gebrauch ‚ * wote fie ſich duch Chrome 
ren find faſt du i 

Ne Pr AR = —— qpit oder punctiee, und 


Wir ud m nicht erreish Befprehung der 

53 Fotcher gets RX Su on daaiuiin welhe mehr 

ehrt dem Prof. Mi grkörnter Pfatten — ier Sehen, Ä 

den nor länger als —— in Bien, der fie SIR müff en © nlngen von Gold 
mittel derfelben ferij; en denupte. Man 


=it fatten Släghen, den —— nüanciren als 


e iche dels und 
gen I umfang Zuede des Han 
en pweifeldoße nur durd; Gombinun Oder erreiche 


Seniget gen für weil fie und AU —— 








ru ten, allem Rühmenswer: | 
ai ti ; FE arpend tiefer Ende trob te Drigimalteät | 
she —* Ge dung —— a Snpufteie eit ET ehe Imitation edienen die reis | 
Eu ne en Sujet ein zu unbeftim Anfehen “ nb ng merhin aber 5 zusarbeiten von | 
—* —— aus pn 66 de geiler. I Griauetten und * —— 
© Bam Srltden, reche friſch und wad Pan erberef che! em Inhaber Fan Leipiig, Knatz 
"lg, pl ein Eramen in der Nähe yu Thermen * —8 — — 26 ic. —— 
i t a. M. m 
— Yeeifen unbeftimme und Eiedfig fig, er in = fiel. — des Br 2 
— — — Eitenden an nie Be — — 
Ade n — 








271 


Farbendrud, welches die Imprimerie imperiale lies 
ferte, bis zum Gchluffe diefes Artikels verſcheben. 
Der mwunderberrlich ausgeftatteten Colleetion orientale, 
von welcher ein älterer Band (ber Ite Theil bed 
Bbägavata puräna, überfegt von Eugen Bourneuf, 
1847) und ein neuerer (der Ate Theil des Buchs 
ber Könige von Abultefim Firduſi, überfegt und er 
läutert von J. Mehl, 1853) vorliegen, ift bereits 
in unferem Londoner Berichte (Journal für 1852, 
Meo. 11) und in der Monographie der Staats- und 
Natienaldruderri (Jeurnal f. 1850, Ep. 174) aus 
führlich gedacht, und «8 bleibt danach nur die Mür: 
digung der Lurusedition übrig, um welcher Wit: 
len zu Paris viel Chorus gemacht ift, des Tho— 
mas'fhen Buches de imitatione Christi, Wir entiebr 
nen in Betreff der Entftehung und Durdführung 
des Unternehmens dem von ber Imprimerie imp£riale 
ihrer Austellung beigegebenen Schriften") bie nad: 
folgenden Details: 

Der kalſerlichen Dfficin genügte die Ausitellung 
der bislang von ihr gefertigten Drudarbeiten nicht. 
Sie mollte mehr thun, als was fie in der Collection 
orientale geleiftet hatte. Das Buch von ber Mache 
folge Chrifti fellte eine Pbafe im Gold: und ars 
bendtuck beiridmen, die Monotenie ber fi in den 
vorhin erwähnten Werken ſtets wiedetholenden Enca⸗ 
drementd aufgegeben und ein fieter Mechfel derfeiben 
an deren Stelle gefept werden, wodutch bie Schwie— 
eigkeit und Aufhaͤltlichkeit des Drucks, der für jede 

‚| Seite eine befondere Zurichtung beanfprudht, north: 
wendig erhöht werden mußte. 
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| 
Arbeit noch die Frift von einem Jahre übris, iner: 
Halb deffen eine Unternehmung zu Ende gefühet | 
den follte, die allerdings in dem Annalen der Zope: | 
raphie ifolirt dafteht, und welche den Entwurf, dm | 
Schnitt und Guß der Schriften, die Zeidmung und 
topifche Meproduction von 874 Drmamenten x. im 
ſich begriff, eine Miefenarbeit im der That, berm | 
Vollendung eine kurze Krankheit Seitens eines der 
Dauptfactoren oder der Tod leicht hätte vereiteln fin: 
nen. Dr. Zoudeuge wurde freilich, ehe er noch bie 
Zeichnungen zum erften Buche des Zerted gan, vell | 
endet hatte, aus dieſem Leben abgerufen, und bie, 
ganze Unternehmung wäre damit in Midyts yerfallm, | 
wenn nice Madame Toudouze, bie bereits ibeem | 
Gatten ald eine unermübdliche Künftlerin zur Seite | 
geftanden hatte, ungeachtet des fie fo hart betreffen: 
ben Zrauerfalleg mit größter Energie und Dingebung | 
das von dem Verfiorbenen begonnene Werk zu Ende | 
geführt hätte. | 
Es war, mie ſchon erwähnt wurde, von Anfang ', 
an bie Abficht, jede einzelne Seite bes Werkes mit | 
einem abweichenden Encabrement zu umgeben, und 
wollen mir bie Arbeiten, melche insgefammt zu be 
fhaffen waren, in gedrängter Ueberficht aufzählen, | 
Die in Gold und Farben gedrudten Ornamente zum 
Terte beftchen aus einem allgemeinen Schmustitel, | 


einem Haupttitel und adır Figuren en miniature, | 


\ vier Schmuptiteln, vier Höpfen au den vier Büchern, 


' 110 Köpfen zu den Gapitein, 60 Meinen Bignetten, ) 


300 vergierten Initialen und 56 Schlußſtücken. 
Zur Erzeugung der Drudplatten wurde die Gal⸗— 


In der Sigung der Commiffien vom 24, Nov, vaneplaſtik erfehen, und die Derftellung zerfiel in fol 


1853 murde über das Genre der Ornamentation im 
Princip entſchleden. Die Herren Lafjus und Dau: 
date wurden mit Leitung der Proben betraut, Die 
Ornamentation follte, ſoblel fie den Text betrifft, in 
einem Ärentifpice, verzierten Initialen, Hapiteltöpfen 
und Schlußrignetten beftchen und im Geſchmack der 
mittelalterlihen Manuferipte in Gold und Karben 
gedrudt werden; bie Ueberfeyung follte vier größere 
Zableaur, in Holz gefchnittene und ſchwatz gedruckte 
i8tes-de-page und Wignetten unter ben auslaufen: 
den Golumnen erhalten. 

Mandye Verſuche in dieſem Genre der Illuſtra⸗ 
tion wurden unternommen, entfprachen indeſſen mes 
der den Anfichten der vorgenannten Künfller, noch 
auch der eingefepten Gommiffien und dem Director 
der Ralferlichen Drucerei, fir wurden daher verwot— 
fen; dagegen fanden in der Eitung vom 16. März 
1854 die von Hm. G. Toudouze eingebrachten Vor 
lagen für die Ormamentation bed Tertes und die von 
Hrn. Gaucherel für die Ucberfegung beftimmten Zeich— 
nungen Billigung, 

Der Direrter hatte mittlerweile die Derftellung 
zmweler Cchrifeftempelfortimente auf die Kegel von 18 
und 16 fram, Punkten für den Tert des Buches 
befoblen, 


Es blieb ſonach für die Herflellung der gangen 





” 
> Quelques details sur les produits de limprimerie 
| sn de France, par M. dEsendeca de Boise. 





gende Operationen: 
Buerft wurde eine Rupferplatte in befannter Welle 
mit Deckfirniß überzogen, und die Gontour bes zu 





teprodueirenden Ornaments mit ber falten Mabel ein: | 


geriffen, die Platte dann in ein Meductlonsgefäß ge 
brach und zehn bis zmamig Minuten Tang der Mir 
kung des galvanifhen Stroms aus geſetzt, alfo geätt; 
hierauf mit dem Grabflihel nachgearbeitet, und da: 
nad die blosgelegte Zeichnung vergoldet. 


fatztöfung ausgefeßt worden, gewann man in zehn 
bis zwölf Tagen eine 2 bis 25 Millimeter ftarke Ab: 
tagerung, von der mittelft eines Malmerkt3 fünf Ab: 
prögungen in Walzblei genommen, und von biefen 
fünf neue dem Driginal identifche Miederfchläge ge 
monnen wurden, Mittelft Anwendung von Säuren 
murde dann die erfle Platte zum Druc der Gontu: | 
ten zugerichtet, die fünf andern aber mittelft der 


Machdem 
dieſelbe dem galvaniſchen Strome in einer Kupfer: 


\ 





Säge für die verfhiedenen Karben ausgefchnitten und 
fehließlich die Platten auf Dolz: oder Bleifüßen be: 
feftigt. Die Drnamente zum Texte haben den Stich | 
von 64 Pfatten nöthig gemacht, welche eine Fläche 
von 18 Duadratfuß repräfeneiren. Die galvaniſche 
Ablagerung biefer Ormamente hat die Zahl von 350 || 
Platten oder eine Gefammtfläihe von 108 Quadrat: | 
fuß oder endlich ein Gericht von 620 Pfunden als | 
Refuttar geliefert. Die gewonnenen Segmente be: 
laufen fich auf 3240 Piecen, von denen mande den 
Raum einer Wierteifeite einnehmen. | 


u —— 


Kapireiföte haben 7 Mat 
nd iede re Seite 6 Mat; 
"Mat, und die 8 Beinen Mi- 


Ueberfegung des Wuchs hatte 

g an für bie Gomeitle'fhe in 
wechfeinde Metrum vermehrte 
für diefen zweiten Theil des 
Zeichner. Es konnte aud nicht 
Mornus entworferr werben, meil 
befländig wehfelt und ber weiße 
Merfe übrig laſſen, auf fat jeder 
, Eine unvermeiblihe Zögetung 
ein Fönnen, wenn Der Zeichner ges 
wäre mit dem Sage flets gleichen 
ftatt fh feiner Infpirariom zu 


ung enthält nun einen Daupt: und 
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‚en können, was in diefer ornamen: 


se ber Imitatio Christi geboten wird. 


ne das fhönfte Buch, was je aus den 
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weiter zieben, halten biefe wenigen Bemerkungen ins 
beffen denen gegenüber für geboten, welcht, wenn man 
für feine Landsleute auftritt, ſich nicht enthalten kön—⸗ 
nen, ben Streich auf die liebenswürdigſte Meife mit 
der Mebensart zu paricen: Vous &tes trop allemand! 
Da mir einmal von vaterländifhen Etzeugniſſen 
fprechen, fo wollen wir auch damit nicht zurückhalien, 
baf die Leiftungen der mumerifh nur gering vertretes 
nen deutſchen Ausfteller von franzöſiſchet Seite im 
Allgemeinen nicht in dem Umfange gewürdigt find, 
wie fie es verdienen. Die Vorlagen von Girfede & 
Devrient in Leipgig 5. B. find in der That höchſt 
reichhaltig, und begreifen außer der Topographie auch 
ben Kupferdruck und die Lithographie in ganz voll: 
endeter Arbeit. Alles, mas am größeren Werken fo: 
wohl, mie in zahlreichen Aceidenzen jeder Gattung dem 
Beſchauer vorliegt, trägt den Stempel des Geſchmack⸗ 
volen und Gediegenen, und im Deutfchland reiffen 
mic recht gut, daß die Genannten durd die Eleganz 
ihrer Arbeiten es ziemlich allen ihren Goncurrenten 
zuvorthun und fi dadurch im dem weiteſten Kreifen 
empfohlen haben. Wir haben gefunden, daf ganz nams 
bafte Zoppographen, die mir auf die Probehefte mit 
den vortrefflich gebrudten Gireularen und andere gleich: 
gut bergeftellte Arbeiten aufmerffam zu machen uns 
erlaubten, unter ber Dinmeifung, daß die erponirten 
Mufter nicht etwa auserlefene Pradhteremplare, ſondern 
lediglich ſolche feien, wie fie jedem Beſiellet geliefert 
würden, ziemlich unempfindlich blleben und fih — viel: 
leicht abfitlih — gegen ben wohlthuenden Eindruck 
verfhloffen. Mir wollen freilidy nicht verlangen, daß 
‚ bie atmen Accidenzdtucker der passage du Caire bei ihren 
mäßigen Preifen ein Mufter daran nehmen und gleichgut 
liefern follen, da es am Ende Leute genug in Paris und 
London giebt, melde der Anficht find, daß die Typo⸗ 
; graphie nur ein Erfag der Schreibekunſt fei, und daß 
daher für viele Zwecke der Mierheilung alles ausreiche, 
was nur Schwarz auf Weiß ſiehe, etwas mehr oder 
weniger fedfig; — giebt man bort auf die Ausficht der 
Xeeidengen nicht viel, num gut; aber es iſt damit Rein 
Maapftab zur Beurteilung von Induftrie-Erzeugniffen 
Anderer gegeben. Mollte man einen ſolchen gelten laffen, 
'fo wären alle Ausſtellungen unnüg, die ja gerade bie 
' Superiorität der Einzelnen befunden follen. Paraboren 
jener Art find Gottlob! immer nur ifolicte, werden, von 
wern fie auch kommen mögen, fofort ihre Bekämpfung 
finden, und fo Leben wir denn der Ueberjeugung, dag 
unfere Herren Giefede & Drvrient von Seiten aller 








wieflichen Kenner, wie vor der Fury gerechte Würdigung 
! finden werben, 
N Neben der Auslage der Vorgenannten finden wir in 
ı fhönen Einbänden den umfangreichen Verlag von F. X. 
Brochaus in Leipzig aufgefteltt. Er begreift falt alle 
Disciplinen, und rangiet bier höher in der Eigenſchaft 
einer ungemöhntichen Verlagsrhätigkeit denn als topos 
graphiſche Reiftung, weil, wenn aud) alles vorliegende fich 


Gebiet ber © (de € 
Eid BT (rg nei Mar 
lung Hoffen tät, auf weitere gebeihlicye allfeitige er | 





| bie Thaͤtigkeit der Gebrüder Harper für längere 


burch eine gewiſſe Soridieät auszeichnet, dach mit Aus: | 
nahme einiger F befonderer Sorgfalt gedruckter Werke, | 
bie Leiftungen mancher Meinerer Goncurtenten nicht über: 
ragt werben. Daffelbe gilt von ber Firma ®. GO, 
Teubner, deren Schwerpunkt mir vorjugemeile in, 
Ihren Äußerft correeten unb weitverbteiteten 

ber griehifhen und römifchen Slaſſiker ſuchen. 

Der Verlag von G. Weftermann in Bram: 
ſchweig imitirt innerlich und Äußerlich die englifche Aut: 
ftattungsmweife. Seine fauber gebrudten umd äuferi 
—* lexicaliſchen Werke find im ganz Deutſchiand 

annt. 


(Kortfesung folgt.) 
— — | 


| 
Miscellen. | 


Harper & Brothers, eine der erften Firmen | 
unter den Berlegern Mord-Amerika's, hatten am 10. 
December 1853 das Unglüd, daf ihre Gebäude at: 
brannten, und trog ber Anftrengung ber ausgejeic: 
neten biefigen Löſchmannſchaften gelang es nicht, 
mehr als einen Meinen Theil des Lagers zu et. 
Das Feuer verbreitete fich mit folher Schnelligkeit, ! 
daß bie I Gebäude in menigen Stunden in Trüm— | 
mern lagen, fammt ben 33 Dampfpreffen und an: | 





dern Mafchinen, ſowie überhaupt Allem, was in den 
obern Etagen der Däufer ſich befand, darunter ge] 
tade die werthvollſten Verlags: Artikel und ein großer 
Theil der Stereotopplatten. Der Schaden murde | 
auf I Million Doll gefchägt. 

In Folge dieſes Unglücksfalles war nicht blos 


Reit gehemmt, fondbern ein bedeutender Nachtheil ers 
much ihnen auch dadurch, daff ein Theil ihrer Wer: 
lags⸗ Artikel lange Zeit auf dem Martte fehlte und 
inzwiſchen durch andere verbrängt wurde. 

Wenn biefe Umftände allein fchon die Nothwen— 
digkeit erheifhten, das Berftörte im kürzeſtmmöglichet 
Beit wieder berzuftellen, fo trieb doch die nationale | 
Haft wo möglih nody mehr, eine natürliche Erſchei— 
nung in bem Sande der unyähligen Dampfmafdhinen | 
zu den verfchiedenften Zwecken. 

Nah 17 Monaten fianden auf der Stelle ber 
feüheren Gebäude zwei Häufer fertig da, die von 
außen Zierdben, im Inneren Mufter von Iwedmäßig: | 
Beit find, In der Imifchenzeit waren von dem in den 
unterirdifhen Grmwölben geretteten Stereotopplatten | 
die nörhigen neuen Auflagen gedrudt worden und im 
Mai d, J. wurde das Gefchäft in die jegigen Räume, 
verlegt. Die Gebäude, deren Bau ungefähr 250,000 | 
Doll. koftete, beſtchen aus zwei durch einen geräumis 
gen Hof getrennten Häuſern, in denen zum erften 
Male in großem Maßftabe ein Problem der neuern | 
Baukunſt gelöft if; — fie find feuerfeft und gegen | 
alle Zufätigkeiten gefihert. Staats-, Bank: und Fa: 
brißgebäube werden jet nach ihrem Mufter gebaut, 
und «6 bürfte wohl zu entfchuldigen fein, wenn id | 
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| Gebäude find von unten bis oben nur aus Steh ——— 
* —— u geh, nur zur Ber 2m fünfte nr 
ern  Perfkellung "der Die Merkflätte 
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— == dem Parterte noch Sour Stk Hod und | p. Darper'fchen Officin allgemein bern * 
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|| in er Bi Hg Fon entichee Aeußere, | Pie 15:14 2 ein Unter ſchied, — —— 
die ganze ron 594 —* 
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us ge 000 Dol. 
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tan N 1 mache | A az Tepe vn I ah — 
‚ worden, eine Zragfäbigfeit diefer „ges | dem omptole ber Artikel. Die Helen 
Tieiten "ber Gebäude ne elten, en een 500 | gergine N Danspfrölrrn. 
Theilen der Gebäude aub in An manch | ! 


a allen Raumlichkeiten Niederlagen 
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Beachtenswerth für Buchdrucker. 


Bur Leitung einer bedeutenden Buchdtuckerei, die 
neben mehren Journalen den Drud von Werken und 
ber verfchlebenften Arbeiten aller Art umfaßt, mird 
ein gebildeter Mann Präftigen Alters gefucht, der mit 
tüchtigen praktifhen Kenntniffen ber verfchiedenen Zweige 
bes Gefhäfts, namentlich auch der Hetſtellung von 
eleganten Arbeiten die gehörige Energie verbindet, um 
dem gefammten Perfonal in Vertretung des Befitzets 
vorzuftehen. Meben einer freundlichen Stellung zu 
bem lehteren, wũrde bei befriebigender Leitung auf 
ein dauerndes Engagement und gutes Einfommen zu 
rechnen fein. Buchdtucker, melde die in Preußen 

‚ Übliche Prüfung bereits beftanden haben, oder zu bes 
| ſtehen geneigt find, würden vorzügliche Berücfichtigung 
finden. Meldungen nebft Zeugniffen, die vorläufig 
nur in Abfcheiften zu fenden wären, wolle man unter 
ber Bezeichnung C. D. T. durch den Herausgeber des 
Buchdrucker· Journals in Braunfgreeig gef. einfenden. 





Die Einrichtung zu einer Schriftgieferei mit Stem: 
peln, Matrizen, Gieß-Inſtrumenten, Pinien: Inftru: 
menten, Hobel, Schneidmafchinen ıc., ſowie auch meh— 
tere hundert Stüd Vignetten und Iluftrationen für 
Buchdrtuckereien und Schriftgiefereien paffend, find 
Famitienverhäftniffe wegen Im Ganzen oder thritmelfe 
zu ſeht billigen Preifen zu verkaufen. Nahere Aus: 
kunft ertheiit 


©. Baumann, 
La. D. Rr. 47 in Augsburg. 


nn 
Buchdruckerei» Verkauf. 


In einer Hauptſtadt ded Königreichs Sachfen ift 
eine mit einer in fehr gutem Stande befindlichen 
Schnellpreffe und ywri eifernen Handpreffen verfehene, 
durchaus neu und foftematifch eingerichtete Buchdrucke⸗ 
rei, deren Schriftenvorrath ſich auf citen 200 Gr. 
beläuft, unter den günftigften Bedingungen zu verkaufen. 

Refl. Kaufliebhaber belieben ihre Offerten unter der 
Chiffre A. L, Leipzig, poste restante franco einzufenden. 





Ein in allen vorfommenden Arbeiten bewandertet 
Mafhinenmeifter fucht ſobaid ats möglich einen Plas; 
einer Stelle in Süddeutfhland würde er den Vorzug 


geben. Adteſſen bei. . N. R. nimmt die Erp. d. Bi. 
entgegen. 


— re — — —— — — 


Don einem Auswanderer habe ich eine Buchdruderri, 
Preffe, Lettern, Regale und dazu gehörige Utenfilien, 
geeignet zum Etabtiffement in einer Bleinen Stadt, forsie 
eine Bibliothek, Tut) Bände, woran aber einige Bände 
fehlen, zum Verkauf übernommen, und Bönnen Mefler: 
girende das Mähere erfragen bei W. Die he In Anclam. 





ÖStereotypeur. 


Zum Stereotopiren eines Werkes von ca. 40 Bogrn 
wird zum Frühjahr ein Stereotvpeur geſucht. Seht 
ein Setzer die dazu nöthigen Fähigkeiten befigen, fo 
würde demfelben eine dauernde gute Condition juge: 
ſichert. Dfferten erbittet bie 

il 


Dofbuhbruderei v. A. W. Sandmerer. | 
Schwerin in Medtenburg. 





Ein in feinem Fache tüchtiger, unverdroſſenet Bud: 
bruder, von feinen Prinetpalen beftens empfohlen, ſucht 
zu Neujahr ein anderweitiges Engagement. Offerten | 


nimmt an 
W. Die de, \ 
Buchhandler und Bucdrudereibchter 








— — — — — —ss —— | 
Ein Factor, 


ber jet einer größeren Buchdruckerei im einer heben: 
tenden Stadt felbftftändig vorfteht, ſucht zum 1, April 
k. I. eine gleiche annehmbare Stelle. Derfelbe befigt 
ausgezeichnete Kenntniffe im Accidenzfache, was er durch 
genügende Proben darthun Bann, ſowie auch in den orien: 
talifhen Sprachen. Auch würde er gern die Mebaction 
eines Blattes, ſowle das Gorreeturtefen in der Officin 
mit übernehmen, Gef. Adr. übernimmt die Erp. d. Bi. 
zur MWeiterbeförberung. 





Ein Schriftgießer, der eine Meibe von Jahren 
einer Schriftgieferei mit Stereorppie als Factor vor: 
ſteht, in allen in fein Fach einfchlagenden Arbeiten 
volfommen vertraut, im Zeichnen, Dolsfchneiden und 
Galvanifiren wohl geübt iſt, mechanifche Kenntniffe 
befige und ſich mit den beiten Zeugniffen ausmweifen | 
kann, münfdt feine jehige Stelle zu verändern. | 
Brieflidie Anträge werben erbeten unter der “| 
M. 5. poste restante Wien, 





Das Kylographifche Atelier 
von 
2. Stir in Frankfurt aM. 


li u Gattungen Holzſtich — 
—— ſchtiftlicher Ze ſowohl nad Zeich⸗ 


























Druck und g von Joh. Otinr. Meyer in Braunſchweig. 
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und Pathologie gehört; Eharpentier, deſſen Namen 
durch das nad ihm benannte bequeme Format in weiten 
Kreifen bekannt geworben iſt, dutch eine Sammlung 
älterer und newerer Belletriſten und Andere mehr. 
Auch die frangöfifchen Provinzen, bie ſich ſonſt in 
Bezug auf die Ausftellung faſt ebenfo indifferent vers 
halten haben als unfer liebes Deutfchland, fteliten 
außer dem verbienftooden Mame nody einige tüchtige 
Repräfentanten. So zeigen die Herren Desrofiers 
Vater & Sohn aus Moulind, daß fie im Drude 
illuſtritter Ausgaben mit den befferen Parifer Officinen 
in gleichem Niveau ſtehen, 3. Foix von Auch im 
Departement Gers liefert in feinee Monographie der 
Kirche zu St. Marien den Beweis, daß auch an einem 
unfcheindaren Plage die Kunft In würdiger Meife 
gepflegt werden Ban, und mefentlih bocumentiet dies 
endlich Dr. Repos aus Digne im Departement der 
Miederalpen dur; ein Graduale romanum in zwei 
ftarten Grofoctanbänden, melde im Renagiſſanceſtol 
gebunden find. Mit liturgifchen Werten ſchlen auch 
die Sammlung des belgiſchen Haufes Deffain (Danicg) 
von Mecheln fehr affortiet, doch haben wir eine Ein: 
fidyt davon ebenforwenig nehmen können, als von bir 
ungemein reichhaltigen von der Socidtd pour les In- 
törets de la libraire nöerlandaise zu Amfterdbam ver: 
anftalteten, ca. 1500 Bände begreifenden Sammlung 
der in der jüngften Zeit von belländifchen Verlegern 
ebirten Werke, für die der Herr Commiſſait bei un: 
ferer Anmefenbeit leider noch keinen Play zur Aufs 
ftelung hatte gewinnen Binnen. Wir find von diefer 
durch #2 Erponenten bewirkten Sammlung mit um 
fo größerem Bedauern gefcyieden, ald eine Durchſicht 
derfeiben in jeder Beziehung ein anfhaulices Bild 
von ben bermaligen Leiſtungen der bolländifchen Preſſe 
hätte liefern müffen, welche felt einem Decennium bie 
weſentlichſten Anftrengungen zur Erhebung aus ber 
früberen Lerbargie gemacht hat. 

Von fernem Auslande find drei Sammlungen 
von Druckwerken eben für dem Kenner fehe intereffant, 
eine Gollection nämlich, welche bie Oftind. Compagnie 
lieferte, eine andere von Arbeiten in tamulifcherSpradhe 
aus der frangöfifchen Golonie fa Reunion und eine 
fehe reiche Sammlung von Werken der Viceköniglichen 
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wohl rn beigetragen — 
reichen Aufträgen bedacht wird, 
eine Menge von Blanquets zu ſolchen Merthpapieren | 
enthaftende® Mufterbuh. Nicht allein bie Pleins | 
find im einem immerhin ſchwer zu imititenden Sent 
der Gravure gehalten, ſondern auch forgfältig in an: 
fprechenden, fehr zarten Farben gebrudt; bie Anechs | 
nung der Ornamente um den Zert d. h. ber ſchwarzen 
oder Schriftplatten find höchſt graziös und rag ca 
den gediegenen Geſchmack des Hrn. MWiefener, der 
Topograph und Graveur zugleich ift, und dem alfe | 
perföntich eine Befähigung inne mohnt, welche man 
an den Chefs anderer Anftalten feitener finde. — 
Die Mever'fhen Archelten in dieſer Branche thuen 
ſich gleichfalls hervor dutch jene Sauberkeit und Prä: 
dfion, welcher man überhaupt bei allen feinen Arbeiten 
begegnet. — Die Mufterbücher der großen Eifenbabn: 
bruderei von Napoleon Chair & Comp. haben wir in 
ber Austellung nicht gefunden, in der Offtein felbft 
aber viele Preffen in Actienformularen und Mandaten | 
in Thätigkeit gefehben. Paul Duponts Auslage | 
enthielt dagegen einen ganzen Folianten mit Muftern 
jener Art, von denen bie Unterbrude der einzelnen in | 
einer Menge ganz verſchiedener Farbennuaneen gezogen | 
waren. Die Platten für ſolche Pleins merden gegen: 
märtig bei Dupont vorzugsweife auf zmei Megen er: 
zeugt, bei denen beiden jedoch der Zufall eine Molle 
fpielt. Entweder wird nämlich 





Buchdruderei zu Boutat in Eghpten. — 








N " Bon Drucwerten für Blinde haben mir außer | folder Werchpapiere nur felten mitteift der Preffe, 
1a 6 den Arbeiten des Amfterdamer Inftituts überall nichts | fondern meiſtens aus freier Hand eingedruct werben. 
Par gefehen. Daber kommt es denn, daß bie ungeſchickte Numerirung 
J oft das Ausſehen des ſchönſten Muſters verdirbt, bie 


Werthpapiere. 

Die große Zahl von Eiſenbahn- Unternehmungen, 
Greditanftalten und Affeciationen zu Zwecken aller Art 
bat einigen Parifer Drudereien im legten Jahrzehnt 
fehr bedeutende Deudarbeiten in Actien und Obli— 
gationen zugebradht; die vom Publicum in biefer Spe⸗ 
dafirät vorzugsmeife gefuchten Lieferanten find die 
Herren E. Meyer, Paul Dupont, Napoleon 
Chair & Comp. und Wiefener. Der legtere legte 
ſchon auf der Parifer Ausftellung von 1849 fehr fauber 
in Meffing gravirte Unterdrucplarten zu Actlen und 
| Obligationen vor, melde damals allfeitige Anerkennung 
ı fanden, und zu der fleten Ausdehnung dieſes Befhäftes | Rotterieloofen u. 
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geboten ift, mag denn auch fpäterer Befchreibung vors 
behalten bleiben. 

Der Kupferftich, von dem das Palais des Beaux- 
‚Arts die fhönjten Leiftungen im hödften Stole, der 
Induftriepataft Proben aller Art zu feientififchen und 
| Partographifchen Werken enthält, liegt ebenwohl außer 
| dem Kreife unferer Beſprechung. Für diejenigen, welche 
in Werthpapieren arbeiten, wollen wir nur noch die 
Bemerkung hier einhalten, daß in Mafchinenarbeit 
von Biſhop aus London, fomie von Willeren, 
‚ Barrere und Herard in Paris Anetkennenswerthes 
‚geboten wurde, Eine von Neale in London ausge: 
ſtellte Maſchine zum Drud von Kupferplatten hoffen 
| wir fpäter in Abbildung und Befchreibung bringen zu 
‘| fönnen. 

Auf zwei den obengenannten Fichern verwandte 
Novitãten müſſen wir no hinmeifen, die von Den. 
Lemercier veröffentlichten Proben von Photo: 
‚ Zithographbie und die heliographifhen Stiche 
‚von Megre zu Paris und Riffaud dafelbft. Wei 
beiden ruft die Sonne oder das Tageslicht die Zeichz 
‚mung hervor. ind die Proben auch noch nicht voll: 
endet zu nennen, fo leben mir nad) dem bereits Ge: 
botenen ber Ueberzeugung, daß bei den außerordents 
lichen Fortfhritten und Entdeckungen im Gebiete der 
‚ Chemie und Phofit, von melden die Ausbeutung der 
' Erfindungen Daguerte's, Niepte's von St. Victor 
und Talbot's ben fprechendften Bewels liefern, noch 
befriedigendere Refultate alsbald gewonnen werden 
dürften. 

Unfere quasi- Collegen, die Deren „Briefmalet“ 
‚und Sartenfabritanten haben vielfache zum Theil fehr 
\ fchöne Proben ihrer Erzeugniffe vorgelegt, von der 
‚alten deutſchen Harte an bis zum Tatoc. Es ver: 
dienen daher wohl die Namen derer hier verzeichnet 
ju werden, welche in diefem großen Verbtauchsarttkel 
arbeiten. Von Landsteuten haben ſich die Deren 
Frommann und Meuter in Darmſtadt, Steiger 
in Wien, Wüft in Frankfurt a. M,, Nieburg in 
Hamburg und Andere betbeilige, Frankreich ift durch 
Urnould, Grimaud und Thames von Paris, 
Pierrer von Nanch, Dänemark durh Holmbiad 
‚von Copenhagen, und Spanien durh Bertfhinger 
‚und Cobina von Barcelona vertreten. Ohne Zweifel 
\ find nody andere Erponenten aus diefem Fache vor: 
‚ banden, und möglicher Weiſe Gleichberechtigte, wir 
‚find aber nicht im Falle gewefen, diefem Induftele: 
jmeige befondere Aufmerkfamteit widmen zu können. 
Die wenn wie nicht ieren zuerft in Wien adbibirte 
Methode, zum Mittelblatt auch der feinen und theuren 
Karten eim dunkles in der Maffe gefürbtes Papier zu 
benugen, um die Karten undurchſichtig zu machen, 
‚ feine nur wenig verbreitet zu fein, obgleich dieſe 

Manier fi) felbft für viele feine Lhomdretifche empfiehlt. 
























Bevor Referent feinen Bericht ſchließt, müffen 
noch einige Jerthümer berichtigt merben, zu deren 
Aufttärung ſich bei feiner zweiten Anmefenheit in Paris 
Gelegenheit bot. Die bei Befprehung der Batten: 
betg fchen Probe (Spatte 165) erwähnte Schreibfcheift, 











von welcher in der Mote bemerkt wurde, daß fie ums) 
feres Wiſſens zuerft von den Herren Renault & Robeis 
gebracht fei, hat mit diefer troß ihrer Aehnlichkeit niches | 
gemein. Die allerdings zuerff von Menault & Robeis | 
veröffentlichte ift von den Gebrüdern Aubert ge 
fhnitten; die Bartenberg’fche iſt mit Ausnahme des | 
eorps 16 eine Imitation, Die bei Battenberg ferner || 
erwähnte „Express“ iſt nicht Die Loeuillet'ſche, fondern | 
nad der englifhen Court hand galvanifirt, — Die | 

| 


Diamant zu den Lafontaine fhen Fabeln (bei Lautent & | 
Diberny, Sp. 164) wurde von Mame gravirt, der 
auch die Mehrzahl der Brodfchriften fertigte, welche 
‚im Beſitze der Herren Thorey & Viren find, 





Wir wollen hiermit unfern Bericht endigen, indem 
wir, wie [hen im Verlaufe der Arbeit mehrmals an: 
gedeutet ift, es uns vorbehalten, auf einzelne Gegen: 
ftände von Bedeutung in befondern Artikeln zurücdzus 
kommen. Cine Parallele zwiſchen ber deutſchen und 
der frangöfifhen Topographie; die in ihrer Geſammt⸗ 
beit auffällige Unterfhiede bieten, mag ebenmwohl einer |, 
fpäteren Ausführung vorbehalten bleiben, Referent iſt 
ſich bewußt, mit Eifer an die Prüfung ber einzelnen 
Erzrugniffe gegangen zu fein, und gethan zu haben, 
was fid) in der Burgen delt weniger Wochen überhaupt 
thun läßt. Glaubt der eine oder andere ber verehrten | 
‚ Refer, daß bie Aufgabe erfhöpfender bätte aelöft werden | 

müffen, und daß fie auf alle Namen und Details aud) | 
von minderer Wichtigkeit hätte erfiredft werben folten, | 
fo wolle man bedenken, daß dem wenn auch fonft wohl | 
legitimirten und eingeführten Privatmanne nicht alle 
Mittel zu Gebote, nicht alle Wege offen ſtehen, welche 
derjenige ohne Dinderniffe bucchfchreiter, dem eine of: 
fistelle Stellung angemiefen if, Die gerechte Wür: 
digung dieſer Sachlage wird fonach fhonend beurs 
theilen, was und wie es von ung geboten wurde, und 
wenn auch mur der Cine oder Andere Anregung und 
Antnüpfungspunkte fand, fo findet Referent darin feis 
nen fhönften Lohn. 







































Die 
Buchdruckfarben-Fabrif von Lawſon & Ep. 
in St. Duen bei Paris. 


Die Anfertigung von Druckſchwätze wurde bes 
kanntlich früher von jeder Offiein für ihren eigenen | 
Bedarf beſotgt, und das Leinölſieden mit allen feinen | 
Fährniffen und Freuden war vordem ein Heines Beft, 
an dem das ganze Druderei:Perfonat zu feiern pflegte. 
Benn wir die Erzeugnife der deutſchen Preffe aus 
dem erften Wiertel dieſes Jahrhunderis betrachten, 
“und das vergiibte Ausfehen der Druckfeiten gewab: 
ten, fo haben wir damit zugleich einen Beweis, dafi 
die ganze Fabrikation der Farbe damals rohe Em: 
pirie war, und nur böhft felten von rationalen 
Grundfigen geleitet wurde. Das Gelbmerben ber 
Farbe ſehte man auf Nehnung der Schwäche des 
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Die Buchdruckfarben-Fabrik von Lawson & Cp. in St, Ouen bei Paris, 
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en dagegen in beliebiger m Pfunde, “uho © pie Aufg drudprefie mit  Geflell, 
* begs enger Quaneieir, von den | Bary,‚vouftindige M "Ziegel, — und Preßkörper 
u ba, —— Drud richtete ich mit Debel und 
i daf er, felbit be änglich iſt, wie 
| Bagner‘s Nummern- 2 Sr ER — der felnſten rate es er⸗ 
tuck⸗ Preſſe. far un ah ruetion der Rumm 
3 — is FDor e ie eigentlichen 
' In Nummer 8 Diefeg Journal | er t Di Tiehen aus t 
‚Ken einen Aetiket über die zum n Fitete die Meng, Dex tm giefent ge fid) bemegen 
| * res der allmmätigen Benautmafcyine“ mir | 2328 uf einen in Stahl — 
ne ein und „ mmnung die: | L Kante ppara | 
j ken aus, welcher —8 wi über Dale \e . Diele ec aufgeftellt, daß fie nad 
m, bie mit Anferei, eihen Infti f 
jefädftigen, um fo man, von Werth: len 


= * —— Eu fa — machen twoif, ecE 
v en, 6 n 
2,3, 8 und 10 abiula * er Sorten Neo har Geop, Trr Dienen u 


+ denen, melde mung gefege werd 


et Heraus geber. 


als der taãglich mehr e Statten kommen müßt te, und fo at i 5 
j Pie ie mente Zpäyapar tende 2foeistiomagei Be Sineictung der Berftslungen 97 
ar die Anfertigung geipe u hedender Gefeufchag, | d bedarf feiner en vefenben A, | 


Due ten won Mele| 
e, Tarte Dedp | 
Me, ans die Medacti i f z pere® rg, er in — —— 
der ferien de da 0 nie Nachtheile h feine ri Te Katten find bes | 
* jedem Abdruck mit ſich dringt tafl — vor —* u | 
de bereirg —— genannt, weiche dem zu die Wirtung F —— Da 

UM dieſeid Ze; haben. 


fortlaufend hi im hop, Io Werther Papiere welche | 
’ e 
Miffen, zu Mac dee Air binein nummeriert fein 


—— befindet den Ziffern vor. 
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Deckplatten find gleichfalls verſchiebbar, um ber je 
besmaligen Stellung ber Nummerir-Apparate folgen 
zu können. Der Dedel zur Aufnahme des Drud: 
bogens hat, außer feiner gewöhnlichen Bewegung zum 
Aufheben und Miederlegen, eine befondere Eintich⸗ 
tung, bie ihn ber Länge nach verfchiebt und da an: 
gewendet wird, wo die zu drudenden Ziffernreiben 
näher zufammenftehen follen, als die Dimenfionen 
ber Nummerir: Apparate dies zulaffen. In ſolchen 
Fällen wird, wenn 3. B. 16 eng sufammenfichende 
Zahlenreihen gedruckt werben fellen, unter Anmen: 
dung von 8 Nummerir:Apparaten ber erſte Drud 
gemacht, der Dedel mit dem Bogen — nun mit 8 
‚ Biffernreihen verfehen — gehoben, die Verſchiedung 
vorgenommen und num zum zeiten Mate wledetum 
8 Ziffernreihen gebrudt. Indem dieſe Verſchiebung 
bewirkt wird, feht ſich gleichzeitig und ohne eine be 
fondere Dandverrichtung nöthlg zu maden, die Steuer 
rung in Bewegung, melde fämmtliche Mummetit⸗ 
Apparate gleichzeitig dirigiert und zwar in der Art, 


verändert bleiben, beim Zurüdführen des Dedele 
aber, und nachdem ber Bogen vollftändig bedruckt ift, 
‚bie Ziffernreihen ſich ändern umd die nächſtfolgende 
Zahl zum Abdrucke darbieten. Soll ein Zmifchen: 
‚oder Doppeldrud nicht ftatefinden, fo kann der De: 
cdel ganz leichte außer Verbindung mit der Steues 
rungs:Vorrihtung gefegt werden, fo daß bie Lehtere 
einzig und allein auf die Nummerir: Apparate nadı 
jebem Abbrude wirkt, der Dedel aber nicht aus feis 
ner Lage gebraucht wird. 
Dies iſt im MWefentlichen die Einrichtung meiner 
Nummerndrudpreffe, bei der aufer anderen neueren 





| Eonfteuetionen die verſchiebbate Aufftellung der Num: | 


 merirs Apparate und ihrer Dedplatten, insbefondete 
aber die befchriebene Einrichtung zum Verſchieben des 

Deckels und nach Belieben gleichyeitiger oder abge: 
fonderter Steuerung der Nummerir- Apparate, durch- 
aus new und eigenthümlich ift und von jedem fach: 
!verftändigen Beſchauer der Preffe das Prädicat einer 
ebenſo finnreihen, als zmedmäßigen und bequemen 
Einrichtung ſich erwarb, Ich darf fomit hoffen, die 
| mir geftellte Aufgabe gelöft zu haben, nämlih eine 
Nummerndrudpreffe herzuftellen, bei welcher zwat 
alle Vorrichtungen denen bei der gemöhnlichen Hands 
preffe vorkommenden gleichen, die aber in ihren bes 
\ fonderen Einrichtungen den Anforderungen volltoms 
men entfpriht, weiche dur unmandelbar correeten 
Druck, durch leicht Überfichtliche und fichere Aus: 
führung der durch Format und Stellung der Ziffern: 
reihe bedingten Aenderungen in der Lage der Num— 
| merirs Apparate, fowie durch allgemein anſprechende 


| dürfen. So wie diefe Mafhine vor ihrer Abfendung 
nach Cöln das umgetheittefte Lob und volle Anerken: 
nung befihtigender Sacverftindiger fand — von 
denen ich nur Deren R. Deder nenne — fo befrie: 
digte fie aud) ben Beſteller, Hertn Du Mont:Schau: 
berg in Cöln; die in feiner Druderei ausgeführten 
Proben, Abdrüde yon 11 Zahlenreiben auf unge: 








daß bei der erften Merfhiebung die Ziffernreiben uns | 








| 


Anmendung der Mafchine an ſolche gemacht werden | 


BE 


Zurichtung, fielen ebenfo correct in Stellung der 





Reihen und Formate, als gleichmäßig in der Sat: | 


tleung aus, | 
Inden ich diefen Auffag der Deffentlickeit Über: | 
ebe, wünſche ich, hierdurch die Aufmerkfamfeit ber | 
nftitute, welche fi mit Anfertigung von Merthpa: 
pieren und dergleichen befchäftigen, auf die Nummern: 
druck⸗Maſchine und ihre Anfertigung durch mich zu 
Imten. Seit Jahren mit Anfertigung ſolcher Ma: 
fhinen befchäftigt, welche bei Ausübung der graphi: 
fen Künfte und ber verfchiedenen Drudverführen 
benugt morden, gelang es mir, namentlich durch 
meine inlir«, Guillohir- und Retief:Mafchinen, ei: | 
nen Ruf zu begründen, ber auch durch die in diefem | 
Artitel behandelte Mafchine, bei ihrer vorausſichtlichen 
bhäufigeren Benuhung, ſich bewahren wird, 
Berlin, im December 1855. | 


8. ©. Wagner jun., | 


Ronigl. Hof Mecha tu⸗ um afademiicher Runitler, Verfertiser aller 
ertjeuge, 





ernimre, Beianders Bir bie rucffächer gerigneten Dialchinen 





Die nun ſchon feit mehreren Monaten bei mir 


Herrn 56. Wagner jun. in Berlin bewährt fich, 

wie ihre äuferft forgfültige Ausführung fon ermwar- | 

ten ließ, in jeder Dinfiht, namentlih auch in Be: 

zug auf Gorrectheit und Sauberkeit des Druckes. 
Göln, den 10, December 1855, 


M. Du Mont: Schauberg. 


— | 


Umveränderliher Tupfballen für Briefe | 
ſtempel ꝛc. | 


As ſolchen benutze ich ein einige Linien bides 
Stüd einer vulcanifirten Kaurfhukplatte, indem ich 
eine beliebige Farbe mit etwas Del darauf verreibe. 
Nimmt man als Unterlage des Briefs ebenfalls ein 
Stũck Kautſchuk, fo gewinnt der Abdruck noch mehr 
an Reinheit. 


| 
in Tätigkeit befindliche Nummerndrudmafchine des | 





Alb. Ungerer, 
Gbemiter in Porabeim. 
—a — — ——— 


Verkauf einer Buchdruckerei. er 


Eine in einer volkreichen Stadt Böhmens nächſt 
der Eiſenbahn gelegene radizirte Buchdruckerei mit | 
Berlag iſt fammt bierzu gehörigen ſeht foliden Baus 
lichkeiten, insbefondere großartigen Magazinen aus. 
freier Hand zu verkaufen. Die Dfficim iſt fehe, 
imedmäßig eingerichtet, befist circa 00 Gentner neuer 
Schriften und bat großen Geſchäftsumkteis. Mäher 
res dutch die A. Wenedikr'fhe Buchdruckerei in | 
Wien. j 
u ww — — J 
Hiezu eine Probe Garmond Fractur aus ber Dress 

lerſchen Gieherei. | 
ö— — — —— —— 











feuchtetem Schteibpapier bei ganz gewöhnliher Dedel: | Deut und Verlag von Jed · Heint. Meyer in Braunſchweig. 











| 





ſt. Schriftgießerei 


—— inrich Meyer. 
| Ben Dieler Zeitfchrift eriheint am 15. 1, 
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| 100 &remplaren, 
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zuerfannten Lelopnungen und XXvy 
Schste Claffe. 






Sfeu cine. 
in Pforzheim, Guillehiema 
5* ee "Dffenbaı, Drudpreffen. (201) 














“x NS etin gegranı in Paris, Schleif⸗ — Aufſehz⸗ | 
vb D37 Sehe) 
Große Ehren —* en. — ——— 4 Monteouge, Spatien= zu. Coupe: | 
Sẽtenſen, Ghr., in . Tri Mar ine. (194) 
mafhine. (195) Frenbagen, Sep: und Ableger: — ‚a: De —— (217) 
fi © * 
Medaillen erſter Ciaſſe ia Tr Wien, Drud: und lithogr. Schnel- 


Mauer, P., in is 
‚ Dutartee, X. Bin —* lpreffe. (217 


Huguet, F. ®. und 8 Schneltpreffen. 
graphiſche Schnellpre * en 


®., 
ie — a Säpnelpreffe. (214) 


Ehrenvolle Erwähnungen. 
'Jodnfon, 3. R., in Pa en) ‚in Paris, litho= Sun ” wi paris, —R Si (212) | 
rin in Paris, — —— c131) Sir, u In park, —— Machine | 
Rarinont, an Chfenbapmbiuen zum Druden und 


Orca, e 2., 
et, ” so, 194) 
Dy, E oucher. 1, 1, A Befhneibpreffe- | 
SS c. Miguot ’ SM ana, in Münden 
n Paris 








| mafhine. (on 8 Bourlier | 
Immafne. (22 J— " Paris, Drue 


| ‚ in Parig, Deuckmaſchine. (225) 


Siye FE en , lihear. Peefie zum lach: | 
Medaillen = 

| Deamter 2 Dei, lithogr. fie Glaffe. Shriftgiehe 
De 2, i m Parig 5 Deefl. (212) = ndswa Be, Buche, Stein: und 
Busen, 7 Pa, Gießmaſchine (132) x Be avan P rupferdeud- \ 
\ Pre 3 ürlier in Paris 2 P | 

lithogtaphiſche rohe Ehrenmebaille. 
) Die 
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bemetkenswerthet Fortſchtitt in der Galvanoplaſtik. 
(175, 180, 183, 189, 191, 270, 274, 286) 

Kaiferlihe Druderei zu Paris, für das Enfemble 
und die Schönheit ihrer Erzeugniffes vollendete 
Ausführung der Imitatio Christi und ber orientas 
uſchen Collection; große Sammlung fremder Ip: 
pen; geſtochene und lith. Karten, (152, 182, 271) 

Mame & Comp., A., in Tours. (255)*) 

NMieper de St. Victor, in Paris, für Erfindung bes 

phetographifchen Stahlſtichs. 


Ehrenmebaillen. 


1 

‚Glape, in Paris, vollendeter Holzſchnitidruck im der 

| Histoire des peintres und den Mustes de l’Eu- 
rope. (254) 

Dupent, Paul, in Paris, abminiftrative Drudarbeis 
ten; lithogtaphiſche Reproduction; Berbefferungen 
" an Drudprefjen. (201, 204, 211,233, 265, 253) 
Lemeteier, R. J., in Parie, Fortfchritte in der Bir 
tbographie und Vervolllemmnung der Litho⸗Photo⸗ 
grapbie; Borzüglicykeit der Leiftungen; großer Ums 
fang des Erabliffemente, (INT) 








der Art; Werfuche im topoge. Farbendruck. (260) 
Medaillen erfter Glaffe. 


Attaria & Fontaine in Mannheim, Hupferflichverlag. 
Xoril freres in Paris, Lichograpbien. 

Auſtin, St., in Dertford, Drudarbeiten, 

Barbar, Louis, in Chalons, Lithogtaphien. 
 Barrere, B., in Paris, mechaniſche Grayüre. (287) 
‚Barter, G., in Londen, Fatbendtucke. 

Beau, Emil, in Paris, Lirhograpbien. 

Bertrauts, Frankreich, Lichograpbien. 

Besien in London, Perternguß, (112) 

Belt in Paris, Drudarbeiten. (187, 254) 

Veit, Hotelin & Comp. in Paris, Dolsfhnitte, (270) 
Brodhaus, F. U., in Leipzig, Drudarbeiten. (275) 
Brooks, V., in London, Lithogtaphien. 

Bry, M. €. A., in Paris, Lithogtaphien. 

‚ Garbonnenu, in Paris, Holzſchnitte 

Cartes, 3. P., in Paris, Lithographien. 

Gaston, in London, Lettetnguß. (172) 

Chardon aind in Paris, Kupferdrud, 

Gharpentier in Nantes, illuftrirte Ausgaben. 

Ehirjo und Mina in Turin, Drudarbeiten. (257) 
Comes & Söhne in London, Drudarbeiten. (257) 
Goblence in Paris, Galvanoplaftit. (181) 
Compagnie, oftindifche, Drudarbeiten. (283) 
Goromilas in Athen, Drudarbeiten. 

Day und Sohn in London, Lirhographien, 

‚Det garbe de la Pailleterie in Paris, Catatogotep. 
Demiame, Arift., in Paris, topographiſche Zurich: 
‘tung. (252) 

‚ Derrien, Ch., in Paris, Letternguß. (164) 








| 









— 








Die Haren Mame & Gomp. in Tours haben bie 
große Ehrenmebaille in der 31. Glaffe (Eeonomie dome- 
stique) für die große Willigkeit ihrer Gebetbücher und »für 
® Enfemble umb bie lenkt ibrer topographiſchen Er⸗ 
ſie 





eugniffes erdalten· Wir leiten dataus bas Recht 
bier water 61. XXVI. aufzuführen. T * R. 





Pion, in Paris, Mitarbeiter, qute Drudarbeiten jes 
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Desrofierd in Moulins, illuſtritte L 

— —* egende bes St. 
eſſain, (Hanicq), in Mecheln, Druckarbeit 

Digby⸗Woatt in England, illuſtrirte —e— 

Digeon in Frantteich, Kupferdrudte, j 

Doven freres in Zurin, Lithographien. 

Dresier, Fr., in Frankfurt a. M,, Letternguß 

Druderel, vierkönigliche, zu Boulak in Egopten, (283) 

Dujardin in Paris, Stiche zu wiſſenſchaftl Werten. || 

Dupup & Gomp. in Paris, Fithographien, B 

Engelmann und Graf in Paris, Lirhographien. 

Enfhede und Söhne in Daarlem, Letternguß. (174) 

Figgins, ®., in London, Letterngufi, 

Flegel in Leipzig, Dolsfdmitte, (188) 

Fonderie g&nerale in Paris, Letternguß. (161) 

Gavard, Adr., in Parit, Verbefferung der Diagra: 

gg * —— (286) n 
upil & Comp. in Paris, Kupferfti | 

—*— & Devrient in Lalig, —— doo, 

Gusmann in Paris, Holzſchnitte. | 

Hangard -Maugt in Paris, Firhographien, 

—— 
nar esjardins in Patis, 

tellmanier. a Kupferftich in Aqua 

Iacomme & Dufat in Paris, Pie 

Rüppelin, €. P., in Parie, Cichonranz 

Keller, D., In Ftankfurt a. M., Verlage: ert 

= - rg — gowerce Aber 
teſchmar, Ed., eipzig, i 

Kunftverein zu London, —— — (188) 

Larfon in Paris, Buchdtuckſchwaͤrze (196 2) 








Legrand, Marcellin, in Parie 
Mac: Queen in London, — ——— (188) 


Mechttatiſten⸗ Gongrrgation i 

Ri. armeniſchet Eu. in Venedig, Drudarbeiten 
uauardt in Beüffel, illuſtrirt 

Niger in Paris, beliographifcyer En 987 

—— ——— Er) 
erthes in Gotha, D ’ 

„Mayen (183) ruckarbeiten und galvanifde 
ontenier in Paris, Dolsfchni 

Reifenftein & Rifh in Wien, Richogra u 

Meimer In Berlin, geographif re rg ien. 

— 3 —— —— ‚ Rupferdrud. 
melithograpbie. ‚ itektoniſcher Verlag in Chro⸗ 

u beriographifcher Kupferflich. (DT) | 

* (171) ontrouge, Stahlftempel zu 
chieble, Erhard, Lithogt b 

ren ‚ Ch, Walzen — \ 

—— — Satvanogr bi — 2 

— "in Str 2 Fithographien” nn N 

Simen, €, i erg, topogr. Farb FH un 

Socerät für die —*ð —— ur ! 
handels in Amflerdam yo niederländifcen SEE | 

Spina in Bien, Mufiknoge Tlagewerke, | 

Storch E Krämer in Bernie 
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Teubner, B. G., en, Lirho —— 
DB in Reipyig, — IF 
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Petit und Bifiaur, Journal des peintres. 
Petibon und Longien in Paris, Petternguß. (165) 
Pfeiffer, 3. D., in Paris, Beſchneidmaſchine. 
Prubbomme, FIt., in Paris, Lithographlen. 
Rabanet, Metall:Gravirmafhine. (286) 
Rafael in Merico, Drudarbeiten, 
Kardon und Gomp. In Ne: Port, Banknotenſtich. 
" Menault und Mobeis in Paris, Betternauß. (16V) 
'Menouard und Gomp., J., lluftrirter Verlag, 
Meuter in Darmftadt, Spielkarten. (287) 
Nouget de (Isle in Paris, Stiemufter. 
(eier A., in Paris, Lirhographien. 
| Romnep und Comp., G., in England, Lithochromien. 
Salle in Paris, Rellefſtich. (180) 
Schreiner & Winter in Münden, Farbendrucke. 
|| Schropp in Berlin, geogr. Karten und Pläne. 
Soeicte artistique in Florenz, Kunftverlag. 
\ Steiger in Wien, Spielkarten. (287) 
|| Xepler, ®., in Paris, Stih und Verlag des Mu- 
|| s&e de sculpture de Clarac. 
l The, ©. A., in Paris, Lirhegraphien. 
Thierry Areres in Paris, Lirhograpbien. 
|| Zoppan &Garpenter In Philadelphia, Banknoten. (285) 
| Zeomwan in Londen, Breviarium Aberdonense, gothi: 
ſchet Druck. 
Typographie galiltenne in Florenz, 
Unger in Berlin, Letternguf. (174) ö 
Bandoofelare, 3. &., in Gent, typogt. Zableaur. 
Batar in Rennes, Drudarbeiten. 
Verdaquer, I., in Barcelona, Drudarbeiten. 
Wagner in Berlin, Linlir s und Reliefmaſchine. 
Wesmael Legros in Namür, Drudarbeiten, 
Weftermann, ®., in Braunfhmeig, Verlagsmerte. (276) 
Müft in Rranffurt a, M., Spielkarten. (287) 


Ehrenvolle Erwähnungen. 
Adler In Hamburg, Heine Parifer Anfichten in Kus 








pferftich. 

Badourrau, M. P. 8, in Paris, Lirhographien, 

Barrundo in kiſſabon, Lichegrapbien. 

Baftide in Algier, Buchs und Steindrudarbeiten. 

Bertrand Poruillet in Paris, Stempelſchnitt und Pet: 
ternguß. (155) 

Bertfchinger & Codina in Barcelona, Spielkarten. (287) 

Biſhop in London, mehanifhe Gravüren für Bank⸗ 
noten. (287) 

Blindeninftieut in Amfterdam, typegraphiſche Relief: 
drude. (283) 

Bohn in London, Verlagsmerke. (257) 

Bouguillard in Paris, Erfindungen im Geblete der 
Topographie. 

Bourdin in Paris, illuſtrittet Verlag, 

Breitenftein in Paris, tppogr. Erfindungen. (193, 233) 

Brogger und Chriftie im Chriftiania, Drudarbeiten, 

Garden in Trones, Lettern mit tupfernen Köpfen. 

Chatelaln in Moflagenem, Drudarbeiten. 

Gole in London, Sterestopie, (170) 

Gornillac in Chatillon, Drudarbeiten. 

Eosnier und Lachtze in Angers, Drudarbeiten, 

Davılun, Ed., in Brügge, Lithographien. 

Decaen in Merico, Stereotopen. (179) 
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Derrieg jeune in Paris, tupogr. Erfindungen. 
Deshamps neveu in Paris, Classeurs ee) 
De in De. iltuftrirte Werke, " 
irection des Zellengefängniſſes Berl 
aa gniffes zu in, Muſit⸗ 
Ducrot & Boifte, Affichen. 
—— - —— Kupferdruck. 
her luge in Pappenheim, lithogr, 
Folp:Eberl& in Aranffurt a. M., por 
zum: * J * kithographlen. 
ugel, Eh N. A., in Meg, Lir 
Geibel in Peſth, Verlagswerke. vorhin, 
Geruzet in Pondichery, Drudarbeiten. 
eg J Bruſſel, Lithographien. 
ut, A., in Montpellier, Reſi 2 
—* auration von Kupfer⸗ 
Graſes, D. N., in Getena, Druck 
eg — an | 
aguent n Pont: Mouffon, Lit 
Havız in Brüffel, Drudarbeiten, REN, 
— — — Kupferſtich. 
ard, &,, in eis, m 
—— am) thanifche Gravüren für 
Hertel, Ed., in Dall, Birhographien, 
Hullmandel und Walton in Eonden Lithochtomien. 
Jeunes Malgaches à la Röunion, tamutifi de | 
Jeunet in Abbroille, Drudarbeiten, Drudfadhen. 
King in Eonden, tupogr. Mufitnotend 
Knatz in Frankfurt a. M., —— Pe 


Knecht in Glarus, N 
Fitigrane. ahahmung des Stichs durch 


Knopp in Peſth, Inſchrift 

Körner in Erfurt, Muflknotenfiig, Tor 

Lehmann E Mohr in Berlin, Gti 

—— * in Lendon. 
emaltee, ‚in Straßbur n 

Mac Lees, Arhib., in Nerpork. — 

en —— Drudkarbeiten. | 
ar e um erthur i | 

——— tin Rennes, Drudarbeiten und | 
attinez, I. P. In Mapri R 

Maubert-Hulbert in Paris, * —— 

Dei, 8, in Be Stiemufter upferbruder 
ieburg in Hamburg, Spielfarte 

Dehmigke und Riemfchneider ——— — 


graphien. s 
(173) dr In Irelles- ids Wrupeiies, Leiterng uß 


Pennequin, 

Prrrotin in Paris, Verlags 

Petin in Paris, —— el 

Philippe in Rouen, galvanifch n i ) 

Pierret in Mancn, Spielkarten BE Kupferplar, ® 

—— ae, Kupferdeug, \ 
on in Paris, Uluſtritt ; 

— &. 9, I Dirt Ausgabe des Ledens ff 9 

Ramdobr in Braunſchweig mifcher Zampon. 





68 in Gummilac.(173) 


N 
} 


J 

Repos In Digne, Drug Funſtverlag 
————— 
= on in Paris, Folographj f Ü Derlag, ( 
ouffin, A la Reunion, up hes Tableau N 
Colonie. um von Monumme 8 


— — — li 







m ie ” — 
itgarttiſcher Verlag. 


en, Geo bronmmten. > o9raphim, 
- Stein 
cu —* 2... — 



















tbo 

3 der SR ar. Stein 
. ot grapbien, Ede Druekarbeign 
; Yaimingbam, 2ien " 

En as, innftich, OSraphien, 

— nn une, 
** v Maſchinenſtich für 
aha: R. 2* 


Bant 
Tal) on, Püfarbeiten, 


wort 2 qypurdı Kupferdruch, 


——— Vnunge für Sir 


Dateb, 2 Mitarbeiter, 


Medoillen erfter Elaffe. 
gen w Parit. dei J. Renouard, Zeichnun 
er den — in der kaiſe 
| — in pw eri. Dru 


pP. 
. in Zours, (9% 
N Sirardet, un in Paris, Beihnungen für Kb? 
ſtich. (2 r 
Sekner in Wien, Beihner und Graveur bei 

& nglois in Paris, Auffeher d. Lithographie bei — 
dabnat in Paris, 3eihner für den Holz ſtich eier, 

gefenee, Th, in Paris, bei Didot. (259) 
Lemitciet in Paris, bei Remercier. 

‚ Mathien, Ch, in Paris. 
Taſſie In Paris, Corrector bei Didot. 
| Worring, A. in Wien, 
| beudeeel, (175) 


| Medaillen zweiter Glaffe. 

\, Atpbonfe in Paris, Mafchinenmeifter bei Bert 
Bailleul in Paris, in der Buchdr. v. Mall * 

| Booffe in Paris, erfter Kupferbruder bei, Achpeiier. 

| Bramer in Paris, Dberauffeber bei Paut * it. 
Breſſo in Tours, Worfteher der Buchbinde, Pay 

J i Mame, er dftte 
Duval X, in Tours, Maſchinenmeiſtet be 

\ Derniame, Victor, in Paris, Maſchinenmeiſte. Mme. 

| Dupont, (201, 204, 205) u a 
eher in Paris, Mafchinenmeifter bei Di P 
Girard im Paris, Dberauffeher bei den St 

\ „ dt Baiferlihen Druckerei. a 

ı Dertel, in Hall, Zeichner und Lirhograph, dpreſſen 
‚ Dubert im Paris, bei Didot. 

Denchai in Paris, Seper bei Paul Du 

ı Roi in Paris, Mafhinenmeifter bei ® Po 

| Meulin fr Ar 
® et in Paris, Setzer bei Paul D 2 


Hegraphien, 


Eerei, (152) 


ie Lithograph. 
ein in Paris, in der kalſerlich Deu Po € Alph. Kupf 
Prrignon, Pauıin, in Fours, Factor pn Rer ig 3) — * 8. 3, eriteher. 
ger B, in Brüffel, R ber bei —R * — 


| i Pay Id 
Bꝛrceer bei Benard uch” 


arben., DP. Srfindun, en, Ancel in 
E Eger tscten, p Say. 96) 9 Andre in sp 


in der Dofs und Stan. Date im Paris, bei Pau D 





Gi. 
da 
—— 


ar 
Bini in PX 
Baraguet, — 



















Carliet in P 

Shappel in P 9, I en —* 

Chauſſemiche/ in Parig, Urs, bei Mame. 

Defrane, Ar etſtet Arbeiter bei Mad. Gruel⸗ 
Engelmantt- 


Denis, A., in Rn bei. Wesmael Regros, 
Desmedt, 3, in Soerbeck, Bei Grer. 
Dorfeuit in Pariß, bei Beſt 
Dureau in Paris, bi Pau Dupont. 
Eich every in Paris, Lithograph bei Garle. 
Falconi in Venedig, in der Buchdr. von I. Eecchini. 
Ferry im Poris, Shriftgießer in der kaiſ. Druderei, 
Fromen in Tours, Vergolder bei Mame. 
—— in Yari, im der Eulfetichen Druckerel. 
ume in Gent, bei Buandoofelare- 
Hotot, Urſula, in Paris, air Arbeiterin hei Mad. 
Gruel⸗Engelmann 
zes ** bei Paul Dupont. 
Kon ira Brüffel, bei Jamar. J 
Lehm in ** ber hifertichen — 
Lepipẽee in Mans, Pirhograpb vel 


Einaffier in Zoure Vergold et ei wi talſetlichen 
Mezamat in Paris, inder 


bin 
Druderei, ER: upont. 
Thirauit in Paris, Bei paul Fat. (210) 


Abthellung. 
Aqhtundiwanzigſte Grafft- Kunf:Abtheilung 
Große GEhrenmedeill- 

Henriquet:Dupont, Kupferſtecher. 


Medailten erfier Gloſſe. 
Galamatta, 2, Kupferftecher (Sratiener). 
— ug Kupferfteher. 
ouilleron, . tbo . 
Robinfen, I. H., Rupferhiäer (Engländer) 


Medaillen „weiter Glaflt- 
Goufins, 9-, Kupferftecher (Engländer). 
Mandel, &, Kupferſteſer ( Preuße)- 
Martinet, U. L., Kupferficher. 

Medaillen dritter Glaffe: 


Deo, ©. Kupferftecher Engländer)- 
Lerour, Cugen, 


* 
Be 

— 
or, 


— 


Ah u, 


—— 









* — 
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Garon, %. A. 3, Kupferflecher, 

G., Kupferftccher. 

Deschaur, Ih. V., Kupferſtecher. 
Desmaifone, P. E., Lithograph. 

Feder, ©., Lithograph (Pteuße). 

Francois, X, Aupferftecher. 

Frangois, Jul, Kupferitecher, 

Gruner, &,, Kupferſtechet (Engländer). 
Kalſer, 3. W., Kupferſtecher (Niederländer), 
Keller, 3., Kupferftecher (Pteuße). 
KRellerhoven, Fr., Lithograph (Preufe). 
Lane, R. 3, Lithogtaph (Engländer). 
Laurens, 3. J. U, Lithograph. 

Lindemann: Zrommel, Litbograph (Badenſer). 
| Pre, John, Kupferftecher (Engländer). 

' Siroup, Ach, kithograph. 
Soulange⸗Teiſſiet, L. E, Pithograph. 
Stods:Lumb, Kupferſtechet (Engländer), 

| Werner, S. L., Kupferſtecher (Niederländer), 
Wilſon, J., Kupferſtechet (Engländer). 


Verzelchnisß der von Seiner Majeſtät dem 
Kaifer Napoleon II, beim Schluffe der 
Parifer Ausdflellung ertbeilten 
Derorationen, 








| Zu Nittern ber Ehrenlegion wurden ernannt: 


‚von Auer, Director der Stantsdruderei zu Wien, für 
den bemerkenswertben Impuls, welchen er der ge: 
nannten Officin gab; 

Bailleut, Präfident der Geſellſchaft der Factore zu 
Paris, für feine der Zopograpbie geleifteten Dienfte; 

Foutnier, früher Kacter, gegenwärtig Director der 
Druderei von Mame & Comp. in Tours, für die 
der Buchdruckerkunſt geleifteten Dienfte; 

Lefeure, Schriftfeger der Didot'ſchen Officin, als Mer: 
faffer eines guten Handbuchs für Schriftfeger; 
Simon in Strasburg, für Vervolkommnungen im 

tithegraphifchen Farbendrud; 

Remquer, Buchdrudereibefiger in Parie, als Turg: 
mitglied ber Wften Glaffe. 


Grceptionelle Belohnungen erhielten: 
Derniame, Bictor, Druder in der Dupont'ſchen Of⸗ 
fiein, für feine zahlreichen Erfindungen im Gebiete 
der Buchdruckerkunſt, eine Rente von 300 Kranken, 
Maloiſet, Druder in Paris (taubflumm) für bie Er: 
| findung einer Mafchine zur Reproduction von Mo: 
dellen, eine Rente von 300 Franken, 


Der Naturfelbitorud. *) 





Der Naturfelbftbruc beruht nach der von Hrn, 
| Dieetor Auer präcifirten Erklärung im Wefentlichen 
auf folgender Grundlage: 

| Frage: Wie erlangt man in einigen Serunden 
E toftenfeei und tãuſchend ähnlich won dem Dei: 


1855, &. 661, 





"> Aus dem baier, Kunft: u. Gewerdeblatt, 





ee] 


ginal eine Drudplarte, ohne eines Zeichners nel 


Graveurs ıc. zu bedürfen? 

Löfung: Wenn das Driginal, fel es eine Pflanze, 
Blume oder eim Inſect, Stoff oder Gewebe, kur | 
mas immer für eim lebloſer Gegenftand, zwiſchen 
eine Kupfer= und eine Bieiplatte gelegt, durch zwei 
feit zufammengefhraubte Walzen läuft, 

Das Driginal läßt durch den Drud fein Bild mit 
allen ibm eigenen Zartheiten, gleichſam mit feiner 
ganzen Oberfläche auf der Bleiplatte zurück 

Zrägt man auf diefe geprägte Bleiplatte die Far: 
ben wie beim Drud eines Kupferſtiches auf, fo er: 
hält man durch einen einmaligen Drud von einer 
Platte jedesmal die der Natut täufchend ähnliche 
Gopie mit den verfhiedenfien Farben, 

Dei einer großen Menge von Abzügen, melde die 
Dieiform megen ihrer MWeichbeit zu liefern aufer 
Stande ift, ftereotppire oder galvaniſirt man diefelbe 
in beliebiger Anzahl und drudt die flereotupirte oder 
bie galvaniſch erzeugte Patte ſtatt der Wleiplatte, 

Bei einem Gegenftande, meldher nicht verleht wers 
ben darf, überftreiht man das Original mit aufge: 
töfter Guttasperha, und benutzt mach vorher flattge: 
fundenem Ueberzuge von Silberlöfung die abgenom: 
mene Guttasperhaform als Matrige zur galvaniſchen 
Vervielfältigung, oder man leiter den galuanifchen 
Strom direct auf das früher metallifiete Original. 

Aus der „Wierteljahresfchrift der Bauhütte zu 
Nürnberg, 1895 Me. 3" haben wir mit Äreuden ers 
feben, daß dieſer junge Imduftriegweig bereitd auch 
in Baiern Eingang gefunden hat, was wir in nach— 
folgender Abhandlung des Den. Portefeuillefabrilanten 
Hering in Nürnberg unfern Leſern mittheilen, ! 

„Gemurbige durch bie freundliche Unterftühung des 
8. 8. Regierungsrates Drn. v. Auer, weiche mir 
namentlid) durch ein reiches Geſchenk an Abdrüden 
ſewohl, als Bleleindrücken und galvaniſchen Plättchen 
wurde, und da ich früher mich fchon häufig mit 
Galvanoplaſtik brfchäftigte, ebenfo angeregt durch bie 
ZThellnahme, welche meine Mittheilungen bierüber in 
den Minterverfammlungen der Baubütte machten, 
unternahm ich es, vereint mit dem chem. Dr. v. 
Bibra, das Verfahren des Maturfelbftdrudes bier 
beimifch zu machen und zwat dadurch, daß demnächft 
bas neueſte Merk des Ärhm. Dr. v. Bibra im 
Verlag der Wilhelm Schmied'ſchen Buchhandlung 
babier mit mehren Patten von Maturfelbfibrud 
illuſtritt in Farbendruck erfheint. 

Wenn fhen aus den Mittheilungen des Hrn. Me: 
gierungsrathed dv. Auer oben amgebeuter ift, wie das 
Ganze zu behandeln wäre, und wenn ſowohl die 
Bleleindtũcke, als die galvanifchen Platten mindere 
Schwierigkeiten bei Ihrer Anfertigung bieten, fo iſt 
es wohl hauptſãchlich das Druckvetſahren, weiches in 
eigener Weiſe angewendet werden muß. | 

Für diejenigen, welche vieleicht zur Selbftbelch: 
sung und zu gefcäftlicher Anwendung weiteren Nugen 
daraus ziehen wollen, mill id bier gern eine genaue || 
Befchreibung des Verfahrens folgen laffen. | 

Die zu vervielfättigenben Gegenftände, ald Pflan: || 
tickercien, Spigen x, müffen im trodenen | 








| 





een, 





























‚ein Walzwerk (Kupferdruder: ober lithographiſche 
Preffe) durchgemalzt, 

ie Preffe oder die Walzen müſſen fo geſtellt 
fein, daß der Druck ein gleichmäßig ftarker, jedoch 
nicht zu gefpannter iſt, da im legteren Falle das Blei 
ausgedehnt würde und mit demfelben das Driginal 
in feiner urfprünglichen Form verlieren mürbe. 
ft der Abdruck gemacht und hat ſich die Blei⸗ 
platte gemölbt, fo darf dieſelbe nur auf die Rüdfeite 
gelegt werben, durch ihre eigene Schwete mird fie 
bald gerade werben. 

Kann die Bleiplatte nicht fofort in ben galvani— 
ſchen Apparat gebracht werden, fo ift es gut, fie mit 
reinem leicheflüffigen Provenceröt leicht zu überziehen, 
was mit etwas lofer Baummolle am beiten gefchicht ; 
dadurch mird verhindert, daß das Blei ernbirt, und 
fo der Originalabdruck in feiner urfprünglichen Rein: 
heit erhalten. 

Um nun eine Drudplatte von Kupfer erhalten zu 
Eönnen, muß zuerft die Pattize (erbabene Matte) 
erzeugt werden; zu dieſem Behufe übetzleht man die 
Bleiplarte auf ihrer Rüdfeite mit einer dünnen Schlchte 
reinen Wachfes, damit nur die vordere Seite jur 
Aufnahme des galvanifhen Stromes und der Kupfer: 
ablagerung fähig if, und bringt fie in den galvani- 
(den Apparat (fiehe weiter unten), 

Hat die Kupferablagerung die Dide einer halben 
Pinie erreicht, fo iſt die Matte ats Patrige ſtatt ge: 
mug; man nimmt fie fofort aus dem Apparat, befreit 
He Rinder durch Abfeilen von dem überfhüffigen 


Kupfer, und wenn fie von allm Seiten frei ift, 
bringe man die Kupfer» und Bleiplatte —— 


| Spirituslampe — re modurh 
nung der beiden atten t erfolgen wird 
Die nun entftandent Ptrie nn reine * 
mit wenig Spiritus vermiſcht zu je gen, dam A ig 
‚zur Einlage in ben Apparat zur Bildung der rige 
ie fann. : —* 
ur Gewinnung der eigenen cpla a: 
tie) iſt — * ker der Bier 
platte. an 
auf der Rüdfeite mit ' —— er 
ganz leicht mit Del und r 
damit die abzulagernde De im erwãrmten zu ande 
fagt, anmachfen Fann. cplatie nicht, was ag 
— Die Drudpiatte mug z h 
ein, und wenn flarke eni e kin 
N 
die Patte zum Druck, 5 um pe dor 
eſcign ebrauch fo viel ſicker, An: 


auf der Rückfein 


"ein, wenn 
ng 25 
a Drudberfhen 










Bei Stickereien und Spitzen dagegen muß bie 
Farbe ſtätket fein und mit einer elaftifdhen Walze 
.. Leim und Sprup) aufgetragen werden. Hier | 
giebt das weiße Papier die Zeichnung des Grgenflandes. 
r Ich glaubte hier mur im Allgemeinen meine Er— 
—— andeuten zu müffen, und überlaffe jedem 
—— Drucker das rechte Vethältniß felbit zu 


2 Hauptvortheit, und wohl der größte, der aus 
F *findung des Naturſelbſtdruckes gezogen werden 
mn, iſt wohl die getreuefte Abbildung ganzer Her: 
* ſowehl, als 5. B. derjenigen Pfianzen und 
: ri wie der Giftpflangen, welche zur Belehrung | 
in Schulen x. auf eine beifpiellos billige Weife na= | 
turgetreu hetgeſtellt werden koͤnnen, und zwar vermits | 
telſt des lithogtaphiſchen Ueberdruds auf Stein. 
Dr. Birtmann, Inhaber einer — | 
bier, hat die bisher gefertigten Abdrüde ge: 
Ich habe zu diefem Zwecke ummittelbar von der | 
Bleiplatte einen Pflanzenabdrud genommen und den: | 





felben auf Stein übertragen laffen, und es liegen, 
—— Weiſe erzeugt, volltommen gelungene Ab: | 

e vor, . 

Von einer Bleiplatte mit Spitenmufter, fo weich | 
und empfänglich fie für das feinfte Haar im Deude 
iſt, tief ich 15 Abyüge machen, und feibft bei den 
ie find die feinften Spidenfaͤden noch ganz ſchatf 

chienen. 

Auf dieſe Weiſe wird die Anfertigung zweier gal⸗ 
vaniſcher Kupferplatten erfpart und der Ueberdrud auf 
Stein kann bedeutend billiger hetgeſtellt werden, a) 

Kupferplätten, 
" —* füne {bier noch die Anfertigung 
einfachen und — * 
hei, wenn irgend Jemand Luft tr | 
en ſelbſt zu erzeugen. 
fid; derartige ar einen Kaften von gutem arten | 
1 Ze lang, 15 Zoll tief und 121 
£ gigen und denfelben an feinen innern I 
og breit, — fer nem gewalten Biel, welches an als | 
je din g fein muß, ausfüttern. 
örhe a faffe man gleichſam als Didel 
afte von circa 1, Bell Dide und 
‚ daß die innere offene 


ment, 
jeder Längenfeite 
Seite ei ae ion 
n c x um die in D 
n piefe 5 ober ein Meffingdraht gefertigt 
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Die Leltſtange läuft an den beiden Längen und 
‚ber fehmalen Seite des Mabmens herum und ruht 
daher In den Defen. An der fhmalen Seite iſt ein 
aufrecht fiehendes Stud Kupferblech angelöthet, wel⸗ 
des oberhalb mit einem runden Loche verfehen iſt, 
um eine zweite Leitſtange durchführen zu können. 

Nun läßt man ſich einen ounlen Doppelreif von 
Siebholg machen und fpannt eine Rindsblaſe fo dar: 
über, daß der Beutel in den Apparat eingrhangen 
werben Bann, verficht diefen Reif mit vier Defen aus 
Aupferdraht an der oben Seite, um eunde Soli: 
ſtãdchen durchſchieden zu können, damit auf diefe 
Meife fie auf beiden Seiten auf dem Rahmen auf: 
liegen. 

Man fülle nun den Kaſten mit in beftillirtem 
Maffer aufgelöftem reinen Hupfervitriol, hänge, nach⸗ 
dem die erftere Leitſtange eingefhoben it, die Blaſe 
ein, fülle fie mir deftilietem Waffer und hänge bie 
circa 4 — 4 Bol Marke Zinkplatie, welche etwas 
Meiner als die zu erjeugende Kupferplatte fein darf, 
in, an welche ein nach Bedürfniß langer Meffing: 
\ ftreifen angelöthet und oben umgebogen iſt, und mat 
an bie zweite Reitungsftange, welche durch das Nupfer: 
blech eingefhoben, der Linge nad über dem Rahmen 
Ilegt. 

Der Platte, auf welche eine galoanifche Aupfer: 
ablagerung gewonnen werden will, wird ebenso auf 
der Müdfeite ein Mefiingftceifen angelöther, eben ums 
gebogen und am die erftere Leitſtange in den Kaften 
fo eingehängt, daß die Geſichteſeite der Blaſe zuge: 
wandt It; auf dieſe Meife konnen zu gleicher Zeit 

zwei Platten eingehangen werden, 

Nachdem die Blafe gefüllt iſt und zwat fo, daB 
fie mit dee Kupfervitriollöfung gleiches Niveau hält, 





giefe man 4 bis 6 Zropfen englifche Schwefelfäure | 


au und im Burger Zeit wird der Apparat thätig fein. 
| Menigftens zweimal bes Tages muß das Zint 
berausgeboben und von feinem unreinen Drod befreit 
werden, mas durch Abdürſten gefchieht, wobei jedes: 
‚mal ein paar Tropfen Schweielfäure jugefegt werden; 
alltäglich aber muß das Waſſer aus der Blafe ent: 
feent und durch Frifches erſetzt werden. 


| die Beitftangen müffen immer glänzend rein erhalten 
und die Kupferlöfung nicht mit andern Theilen vers 
wiſcht, in Gebtauch gelaffen werden. 

Da das darin enthaltene Kupfer durch bie Ablas 
gerung ausgezogen wird, fo hänge man ſchmale Sid: 
den mit Kupfersitriot gefüllt in den Apparat mit ein, 
damit das entzogene Kupfer wieder erfegt werbe, 


3. 6, Hering. 

lm 00000000 — — 
Berkauf einer Schriftgießerei. 

Eine volltindige Gießereielnrichtung iſt befonderer 





| BVerbättniffe halber fehr billig zu verkaufen. Nähere 


Auskunft ertbeilt auf frankirte Anfragen 
D. Herbed, 





"Mor allem iſt die größte Meinlichkeit erforderlich, 


Bien, 1855. 
P. P. 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich hiermit bie erger 
bene Anzeige zu machen, daß er feine feit länger als 
10 Jahten bierorts beilehende 

Xylographische Anstalt, 
Stadt, Beughausgaffe Rr. 178, 
bedeutend ermeitert und zur Ausführung aller in das 








Gebiet der Holzſchneidekunſt einfhlagenden Aufträge 


jeder Arc und Größe smedmäßigft eingerichtet habe. 
Da fein Sterben, nur Vorzügliches zu Leiften, ſich 
bisher der mohlmollendften Anerkennung erfreute, fo 


wird er auch fernerhin bemüht fein, alle grebrten Auf: || 


träge auf das Elegantefte und Geſchmackvollſte aus: 
zuführen und damit dennoch möglichft billige Berech⸗ 
nung und Pünktlichkeit im ber Ablieferung zu vers 
binden. Er glaubt dies um fo «her verfprechen zu 
können, als er durch feine langjährige Wirkſamkeit 


mit ben vorzüglichften hiefigen Zeichnern in allen | 
Fidrern in Verbindung fleht, daber in der Lage ift, | 


Iuuftrationen jeder Art 
und in jedem Gente zu übernehmen, 

Namentlich erlaubt ſich ber Unterjeichnete Die geehr- 
ten Deren Buchhändler und Buchdruckerei— 
Befiger auf bie beſondern Vorthelle bei Benutzung 
feiner Anftatt aufmerkſam gu machen, wodurch fie der 
Nothwendigkeit überhoben werden, Jlufirationen im 
Auslande zu theueten Preifen und mit Agioverluft 
anfertigen zu laſſen, mäbrend dagegen den Herren 


Beſtelletn aus dem Auslande die hierorts bedeutend | 
mäfigeren Preife und für fie günfligen Goursverhälts | 


niffe za Gute kommen. 


Für Anfertigung vollkommen febarfer Clichoss forgt | 
der Unterzeichnete beftend und beredpnet fie zum eigenen 


Koftenpreife. 


Hochachtungevoll und ergebenft 
Ignaz Cohn. 





Im Berlage von A in - 
und durch al — ———— le es 


Taſchenbuch für Buchdrucker 


von 


G. Sri, 
4. Auflage. Preis lu Bor. 


Der Umftandb, daß binnen drei Jahren vier ftarke 
Auflagen diefes Berkchens erfcienen find, bekundet am 


beften die praftüche Rügtidteit und Brauchbarkeit beffelben. | 





Hiezu eine Probe Zierichriften und Kirchen-Gorbiich \ 


— Bene Schriftgießeret in Frank⸗ 





ein Probeblatt von Laurent & Deberny in Paris. | 





Drud und Berlag von Job. Heine, Meyer in Braunfchrerig. 
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Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


Die verwandten Fächer. 
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Herausgegeben von 
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Typographiſch · Hebräifche Studien. | 
Schluß. | 
Mer noch nicht felbft mit dem Sage bebräifcher 
Schrift befchäftige war, wird doch aus dem erfien 
Abſchnitt diefer Abhandlung zur Genüge erfehen ha: 
ben, daß derfeibe feine eigenchämtichen Schwierig: | 
keiten darbietet. Es lag indef nahe, daß wenlaftens 
Verfuche gemacht würden, größere Einfachheit in den 
hebtaiſchen Sat zu bringen, u die befannte Gin: 
richtung des griechiſchen Ähphaders die nächte Der: 
anlaffung geboten haben mag, j 
Dier kam es darauf am, die Menge der mit 
Aeeenten verfebenen Buchſtaben zu verrindttn, tel: 
ches einfach dadurch erreiche murde, daß man mehrere 
derfelßen unterſchnitt, um fie dann durch Anfegung | 
eines beliebigen Accents mobifer ju m achen, umd e nen 





theit ift groß genug, um den Geher dafür zu en: | 
fArädigen, daß er num ben ay 
— — 2* dieſe uchſta 89 | 
eim Debräifc £ | 
— und 5 befonderg wenn es wit Rı: | 
mode die Cinfüh 
inf noch —* unterſchnutenet uch Ic 
kine Verminderun, fcheinen, MU da 
* eine bedeutende 7, Det Gharaftere, Im & bier 
Sud fonopnebrung derſelben koen 
ED Es, zu App nd cr, Unter als Über , fin | 


ER ung tondute, lettere Hay iedem 

ri Nie Erf tung “ d rechts 
nn Vdanp,’ zu ermitt 
Me el 


n, men 


m’ ultiviee urde fie ee 
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— ee —— 
r 12 je. e Au | 
— * ey — —— — tab Re frantirt || 
aufgenommen, 
’ l 
wahtſcheintich zunähft von Carl Tauchnih und Fe. 
ied {m Reipsig. Iedenfalls aber ifi diejenige ats | 
tung unterfhnittener bebrälfcher Schrift, wovon ſich 
feiner Zeit ein Kaftenformular im Hasper'fcen Hand⸗ 
buche fand, antiguirt. Diefed Formular ſcheint ohne 
weitere Prüfung zunächft in das Taſchenbuch für 
Bucdruder" von Frig und hieraus in bag Franke’fche | 
Handbuch übergegangen zu fein. (Man vergl eined | 
diefer Bücher) Die gedachte Schriftgattung ift es, || 
welche uns zu der Bemetkung auf Sp. 234 Ver: | 
anlaffung gab, daß es zweierlei unterfchnittene 
Schriften zu geben ſcheine, deren Bermendbarfeit um 
fo weniger erflärlih iſt, als dort nur ein unterfchnit: 
tened Alphabet aufgeführt wird, „während 6 ober 7 
erforderlich find. Es mag genügen, dieſen Punkt 
hier erwähnt zu haben, um vielleicht Jemanden zu 
weiterer Auftiärung zu veranlaffen. ll 
Sollte das Unterfhneiden nach dem Dbigen über: 
haupt von Mortbeil * — — natürlich * | 
der Tabelle auf Spalte IR angeführten Al: ı 
in aſchnitten werben; aber feibit dieſe genü⸗ 
phabete * g, ie weit gleich ſehen werden. J 
gen noch "ok 2. B. die Worte: | 
Betrachten fl e J 
mm | 
ich dreierlei: \ 
ei ch won recht unterfchnitten zu I 
m den Punkt oder ein anderes | 
g oder daran zu fetten; | | 
a doppelt unterſchnitten 
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fein muß, um den Accent und ben Voral ans 
| beingen zu fünnen, und 


daß das 5 zweifach, d. h. links und techts um: 


terſchnitten gebraucht witd, um den Accent von 
links, den Vocal von rechts anfepen zu können; 
daffelbe ift der Ball bei Aufammenfegungen, wie 


in a5 u. ſ. w. z hieraus ergiebt fich aber meiter, 


daß niche nur das einfache Alphabet, mie in dem 
letztern Worte je)? zweifach unterfhnitten wor: 


handen fein muß, fondern auch bas mit bem 
Dagesch Inder Mitte (A. 


Die Schrift muß demnach folgende Alphabete ent 


balten: 
) ein volles Alphabet (d. h. nicht unterfchn.); 
\ Dein einfach unterfehnittenes Alphabet; 
| 3) ein einfach unterſchn. Alphabet mit Cholem; 
4) ein einfach unterſchnittenes mit Dagesch; 
5) ein einf. unterfchn. mit Cholem und Dagesch; 
| 6) ein zweifach Ginks und rechts) unterſchnittenes 
mit Dagesch ; 

T) ein zweifach unterfchnittened (ohne Cholem 

oder Dagesch); und 

M ein doppelt (rechts) unterfchnittenes (ebenfalls 

obne Cholem oder Dagesch). 

| Daß die Finalbuchftaben und die f. g. Dilatabiles, 
ſollen legtere ihren Zweck erfüllen, ebenfalls entfpre: 
hend unterſchnitten vorbanden fein müffen, verſteht 
fih von felbft, und die Anzahl ber nörhigen Cha— 
raktere wählt nach Hinzurechnung der Vocale, Ac 
cente und ſonſtigen Zeichen ſo bedeutend an, daß ſie 
in einem Kaſten von gewöhnlicher Größe nur in Wiers 
tel: Fächern unterzubringen find, mit Ausnahme eines 
Alphabets, welches in halben Kähern Play finder; 
je nachdem man fich mehr auf Hebräiſch mit oder 
ohne Accente einrichtet, wird das volle Alphabet ober 
auch das einfach unterfchnittene im biefe größern Fächer 
eingelegt ; ber Ueberfiht wegen geben wir hier einen 
' derartig eingerichteten Kaften. 

Gleich in der obern Meihe bemerkt man das } 
und das $, melde fehr häufig nicht unterfhnitten 
| gebraucht werden, während die betreffenden Alphabete 
| nur unterfchnitten aufgeführt find, obmohl auch noch 
andere Buchſtaben aus benfelben ohne untergefegte 
Votale vortommen, wo alebann der Seper ein Spas 
tlum anfegen muß; es fcheint Dies rationeller, als 
‚ jene Alphabere auch noch ununterfchnitten zu gießen. 

Ebenfo findet man unter den MWocalen mehrere, 
‚die gleich mit Aecenten zufammengegoffen find, tie 
‚fie am häufigften vortommen, 3. B.: 


La a U Ze 2 Ze — 


Manche Gleßetelen liefern eine welt zahlteichete 

‚ Gombination, fo daß daburd) nody 25 weitere Kiguren 
entftehben, deren Unterbringung in einem Kaften ge: 
mwöhnlicyer Größe gerade nur noch möglich iſt, wenn 
derfelbe in lauter Viertel: Fächer getheilt wird. Ueber: 
haupt finden ſich faſt in jeder Gieherri fo bedeutende 





\ Abweihungen, daß man oft nicht weiß, ift das Vor: J 
handene nur für beſondern Text ober gar nicht motb: || 
wendig. | 

Kegel und Schnitt der Schrift bedingen oft eine 
ſolche Zurichtung, daß es bei den vielfach unterfchnit: 
tenen Gharakteren faft unmöglich wäre, alle vortom: || 
menden Zufammenfegungen auszuführen, theil$ bamit || 
jedes Zeichen feinen richtigen Stand erhalten ann, 
‚ theils daß ſich nicht das eine am andern ftößt und 
abbricht. 

Das Ausichließen des Setzers fpielt bier eine faſt 
noch wichtigere Molle, als bei gewöhnlicher Schrift. 
Das Unterfhneiden (überbängend Gießen) fann vom 
Schriftgießer aus nicht anders als ſoſtematiſch ge: 
ſchehen, d. b. er unterfchmeiber jeden Buchſtaben 
gleich weit und zwar um fosiel, als bie Dide des 
Hecents beträgt etwa 1; Geviertes, die zweifach | 
unterfchnittenen von jeder Seite um eben fo viel, | 
und die doppelt unterfchnittenen dann um N, Ge: || 
viertes, wobei natürlich die fhmälern Lettern entfprer 
ende Berüdfihtigung finden müffen. 

Nun If aber zwiſchen einem einfach unterfchnit: 
tenen » und einem dergleichen vr ein eben fo bebeus ı 
tender Unterfchied, als zwiſchen dem einfachen Wo: 
cat » und dem zufammengefegten ...; ber leßtere Ift fo 
geriet nach links unterfchnitten, daß er bei Anwendung | 
eines elmfach unterſchnittenen Y doch unter ber Mitte 
deffelben fichen wird, mührend der - zu meit rechts 
bleibt; der Seder muß deshalb in ſolchen Fällen zu 
den doppelt unterfihnittenen ettern greifen, und je 
nad der Breite des Vocals den richtigen Stand 
durch Haarſpatlen reguliren; «6 befichen deshalb bier 
ſcht viele Buchſtaben aus 4, die meiſten aber doch 
mindeftens aus 2 Theiten. Bel hebräiſchem Sag mit 
Voealen allein ſtellt ſich das Verhaltniß etwas gün: 
fliger, Die meiſten Seger bedienen ſich dieſethald 
hierbei ber auf Sp. 244 ermähnten britten Same: | 
tbode, um erft die Letter und dann den Wocal zu | 
greifen, während verhältnigmäßig weniger zweifach 
unterfchnittene vorfommen. 

Wie bedauern, bei ber vorliegenden Arbeit keine 
unterfchnittene Schrift zur Hand zubaben, um mandıe 
andere Eigenthumtichkeiten durch Ähnliche Beifpiele zu 
ertäuteen, mie biefenigen, die uns zur Ermittelung 
der erforderlichen Alphabete führten. In vortommen: 
den Fällen Können wie Indef als Stubium bie hebr. 
Biel (Tauchnig: Ausgabe) empfehlen, 

Mas nun den eigentlichen Kern der Ftage, ben 
praßtifhen und materiellen Nuten, betrifft, fo mird 
jeder Buchdrucket ſchon bei dem Vergleiche der beiden 
Kiftenformulare die Bemetkung machen, daß bei 
einem aus Dunderten von Viertel⸗ Fächetn beſteheuden 
Kaften um fo weniger von dem fogenannten „Sehen 
und Greifen“ der Lettern bie Rede fein kann, als bie 
alermeiften Fächer der Natur der Sache nach nur 
ſchwach gefühlt find. Aus dem Segen wird hier ein 
langweilige Herauswürgen mit einem finger. Aber 
das Sen ift dabei noch leichter als das Ablegen, 
d. b. das richtige Ablegen, ohne welches alsdald 
das fernere Sehen aufhören muf. Das Aneinander 
baten der bald rechts und links, oben und unten 
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| unterfhnittenen Theile, nicht minder der fächerreiche 
Kaſten, welcher trot längeret Uebung eine Unficher: 
heit beim Ablegen kaum überwinden läßt, erſchweten 
dies Geſchaͤft fo, daß viele Setzer lieber den Sup: 
preis im Stiche liefen, als weiter arbeiteten, wenn 
| fie nicht hinreichend bezahlt wurden. Demnach dürfte 


meder an Arbeitslohn gefpart noch an Zeit gewonnen 
werden. Den Sag nah 1000 Buchſtaben zu rech— 


nen, ift faft nicht möglich; in der Megel treten 


Pauſch- und Bogen:Preife ein, wenn nicht das ges 


miffe Geld vorgezogen wird, 
Dennoh gemwäbrt diefe Schrift hei verftänbiger 


Wahl des Kegels, 3. B. Petit auf Cicero, Nonpas 





teil auf Corpus, einen Vortheil, der fie in gewiſſen 
Fällen unentbebrlih madt; wir meinen grammatifa: 
liſchen oder lexikaliſchen, alſo gemiſchten Satz; 
nur mit allen denkbaren Hülfsmitteln und bei großer 
Sorgfalt des Setzers wird folder Say mit gewöhn— 
licher hebräifcher Schrift typographiſch tadellos aus: 
führbar fein, dann aber auch jedenfalls fplendider ge: 
halten werden müffen, um in ben Zeilen Linie und 
zwifchen denfelben gleichen Raum zu halten. 

Unferer unmaßgeblihen Meinung nach elanet ſich 


\ daher die unterfchnittene Schrift hauptſächlich für 


ſolche DOffieinen, die ſich ihrer nur bei philologifchen 


' Werken zu Gitaten ıc. bedienen wollen, oder zu den | 


' vorbergedachten Arbeiten, während der eigentlich he— 


braiſche Saß leichter und vortbeilhafter nach der ältern | 


‚ Methode erzielt wird. 


E. R. 


Miscellen. 


Macpherſon's Verfahren, Lithographien mittelſt 
ber Photographie zu erhalten. 


An der British Association, melde fich im Sep: 
tember d. 3. zu Glasgow verfammelte, befchrieb Pro: 


feſſor Ramfan ein Verfahren, wornad Robert Mac 


pberfon in Rom ſehr fchöne Lichtbilder auf litho— 
graphifchen Steinen erhielt. Daſſelbe befteht in fols 
genden Operationen: 

1) Afphalt (Judenpech) wird in Schwefeläther auf: 
gelöft, und nachdem die Löſung mit einer Beinen 
Quantität Seife gemiſcht worden ift, gieft man fie 
auf einen genau horizontal gelegten lithographifchen 
Stein. Der Aether verdunfter ſchnell und binterläßt 
auf dem Stein einen dünnen, gleichförmig verbreite: 
ten Ueberzug von Afphalt. Diefer Ueberzug iſt für 
das Licht empfindlich, tie befanntlih Dr. Joſeph 
Niceph. Niepee entdeckt hat. 

2) Ein auf Glas oder Wachspapier dargeſtelltes 
negatives Lichtbild wird nun auf den empfindlichen 
Aſphalt⸗ Ueberzug gelegt und dem birecten Sonnenlicht 
ausgefekt, waͤhrend einer fürzern oder längern Zeit, 
je nach der Lichtſtärke, wodurch man eine ſchwache 
Gopie des Kichebildes auf dem Afphalt erhält. 

3) Der Stein wird nun in ein Bad von Schwe: 


‚‚ felächer gelegt, das den Aſphalt, auf welchen das 


Licht nicht gewirkt hat, faſt augenblidlich auflöft und 


aus dem Aſphalt, auf welchen das Licht gemirkt hat. 

4) Nachdem der Stein forgfältig gewaſchen wor⸗ 
ben ift, ann er fogleih dem Lithographen übergeben 
werden, welcher ihn mit Gummi und Säure zu bes 
handeln hat, wo dann nah dem gemöhnlihen Ver: 
fahren Abdrüde davon gemacht werden. 


| Prof. Ramfan bemerkte, daß das befchriebene 


Verfahren mit Abänderungen ſich vortheilhaft anwen⸗ 
den läßt, um Kupfer: oder Stahlplatten zu ägen: 


i 1) Die Metallplatte wird auf vorher angegebene 
Weife mit einem dünnen Ueberzug von Afphalt ver: | 


feben. 
2) Man legt dann ein auf Glas ober Papier 
bargeftelltes pofitives Lichtbild auf den Afphalt und 
erponirt die Platte dem Licht, um eine Gopie zu er: 
halten. 

3) Die Platte wird in ein Aetherbad getaucht, 
welches den vom Licht nicht afficirten Aſphalt auf: 
töft, Auf der Platte verbleibt ein ſchönes negatives 
Bild. 

4) Die Platte wird nun in einem galvanoplafti: 
fchen Bad vergoldet, Das Gold adhärirt dem bloß: 
gelegten Metall, aber nicht dem Afpbalt. 

5) Dee Aſphalt muß dann mittelft MWeingeift und 
gelinder Wärme gänzlich befeitigt werden. Die Linien 
des negativen Bildes find nun in Stahl oder Kupfer 
dargeftellt, während der Meft der Platte mit Gold 
überzogen iſt. 

6) Man träge nun Salpeterfiure auf, wie beim 
gewöhnlichen Arsen. Die Säure greift die Linien des 
Bildes an, welche durch das nadte Metall gebildet 
werden, ähzt aber die vergoldete Fläche nicht. (Civil 
Engineer's Journal, November 1855, ©. 300.) 








Ein conceffionirter Buch: und Steindruder ſucht 


ein Engagement als Adminiftrator oder Kactor, iſt 
auch entihloffen, eine Druderei gegen Gautionser: 
legung zu pachten oder ſolche zu kaufen. 

Gef. Offerten beliebe man an die Redact. d. BI. 
ober unter A. Z. I. poste restante Breslau einzuſenden 


Verkauf einer Schriftgießerei. 


Eine vollftindige Giefereieinrihtung ift befonderer 
Verhättniffe halber fehr billig zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt auf franfirte Anfragen 

O. Herbed, 
Shriftgießer in Zürich. 











Die in Mr. 21, Spalte 270 unter dem Zeichen 
C. D. T, ausgefchriebene Stelle wegen Kührung einer 
Buchdruckerei ift befegt, wovon Diejenigen, welche 
Meidungen einfandten, mit freundlichem Dante bier: 
mit benadyrichtigt werben. 











Druct und Verlag von Job. Heine. Meyer in Braunſchweig. 


auf dem Stein ein zartes Bild binterläßt, beftehend | 
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einlaufen. — Beiträge werden ankänbig bewerl ben ohne Ontgelp verbreitet 


ft; Auſertionen sratis pn nn sr 





„Den geſtellten Anforderungen, gute, faubere Abs 
N Schnellpreffen. drücke ſchneil zu liefern, — Bun ziemlich 
| ea bie neuern Schnellpreffen aller deutfhen Fabritans 


ten; aber nur bei den Miener Schnelipreſſen findet 
man hiermit eine jmedmäßige Einfachheit vers 
bunden. Das Getriebe des ganzen Farbe Apparates 
enthält bier nicht einen einzigen Zahn, und andere 
Zahnſtangen und Zahnräder, deren Nuten fich erft 
nad Fahren herausftellen fol, find gänzlich vermie: 
den. Ueberhaupt wurde von den Wiener Maſchinen ⸗ 
dauern die Regel am meiften beherzigt: Je mehr 
Zähne in einander greifen, deſto mehr Reibung ent: 
ſtehtz je mehr Neibung aber vorhanden, befto mehr 
Kraft geht verloren. Dies mag auch wohl die Ur: 
fadhe iein, meshald dieſe Mafchinen mit kaum hör: 
barem Geräufch arbeiten, während bie anderer Kabri: 
ken fih immer durch mehr oder weniger auffälliges Zit⸗ 


| 3. 9. Badımann, 
| Buchdrudfer. 


| Borwort und Einleitung. 


‘ Einen gründlichen Leitfaben für Maſchinen⸗ 
meifter an der Schnellpreſſe zu fhreiben, iſt fo lange 
f noch eine Unmöglichkeit, fo lange die Schneilpreffen, 

die feit Erfindung derfelben nach und mad aus den 
verfchiedenen Dafchinenfabrifen herggrgingen und jet 

im Gange find, in ihrer Bauart noch zu ſeht von 
einander abweichen. Wenn i e8 dennoch wage, ei⸗ 
‚men Meinen keitfaden Diefer Art zu ſchreiben ſo kann 


3 d ich eini uent nd Poltern bemerklich machen, was 
FH: I, Kol en den —* tun, —E auf fie einwirken kann. 
| Bon ben Wiener el re 
Löfer den Vorzug, weil fie am 
ioft un pie in ge — Fe 
tgfaͤltigſten itet find. Es dient dieſem Fabrti— 
* geathe Fondern Empfehlung, daß die k. k. 
fanten noch — in Bien ig zwanzig Schnell: 
igen ließ. — 
u anfert —— der Schnellpreſſen iſt 
öhe auf 30° Breite, und fol 
20" 2 (chen Maſchine mit Eifenbahn: 
® anter Fabrik im Verlaufe dies 
ET gpefchrieben und erläutert wer⸗ 
i inenmeifter, der hieraus bie 
afch Schnelipreffe erlernt bat, 
—— — 


— — 
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werden; denn daß Die ne mälig durch d ml 
‚ten Anforderungen immer m Mafcinen hr entf, U: 
Gen, it eine ausgemachte opt und * Pre, 
nung ge aber die ae die 
heutzutage an eine & orderungen, 
enge aD 

de ſchnell zu n⸗ 
Fragt mar ri apefern, ute, faubere A 
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wird fidh dann auch mit Reichtigteit bei der WMufftels | fein, um fehen zu fönnen, ob fie in allen — 
(ung einer anders conſttuirten orientiren innen, da | genau gearbeitet iſt und richtig und gut geht, damit 
der Ze bei allen ein und berfelbe ift und Die Ver: | der Beiteller ein fehlerfreies Gremplar erhalte. Dad 
ſchledenheit der Gonftruction ſich nur an einigen Thel: | Ausbeffern etwaiger Fehler, was häufig bei der Auf: 
ten, namentlich) am Farbe: Apparate, Eund giebt. Von | flellung vom Monteur geſchieht, ift mangelhaft und 
Mafchinen mit Kreisberregung und eg eigentlich auch nicht am rechten Dre. l\ 
dann hierbei aber nicht die Rede fein, da fie zu ſel— | 
| ten Are und deshalb ihre complicitere Con: Das Grundgeftell | 
fteuetion für die Mehrzahl der Mafcinenmeifter eine | wird verkehrt gelegt und die Füße, forwie der Arm 
für die Stüge des Schwungrades, mit ben betreffen: 
den Schrauben befeftigt. Dann dreht man das Ge 
ſtell um und ftellt es auf den dazu beflimmten Plad, 
der fo befchaffen fein muß, daß er unter der für ihn 
beftimmten Laſt nicht nachgiebt. Auf bie Balken, 
die unter dem Fußboden liegen, ift bier befonders || 
Rüdfiht zu nehmen”) Unter jeden Fuß bringt || 
man hierauf zwei Keile von trodenem Eichenholz un? | 
zwar fo, daß bdiefelben in entgegengefegter Richtung 
etwa bis zur Hälfte aufeinander liegen. Die Keile 
innen am bidften Ende ungefähr ”, Zoll ſtark fein 
und ihre Größe muß ſich nach der Fläche der Fuß: J 
ſohle richten. Der Arm für die Stüge des Schwung: || 





i 
unbekannte bleibt. — 
' Es ift durchaus nicht meine Abſicht, den Bor: 
theil des Einen und den Nachtheil des Andern der 
| Herren Maſchinenbauer bezwecken zu wollen. Keiner 
derfelben ift mie perfönlich bekannt und fiche ich auch 
ſeit einigen Jahren mit keinem dieſer Herren in 
ſchriftuchet Verbindung. Iſt aber irgend «in Vor: 
theit aus diefer Abhandlung zu ziehen, fo möge er 
‚ meinen merthen Herren Collegen zu Gute kommen. 


Aufftellung einer Schnellpreife. 


| Ein jeder Mafchinenmeifter, wenn er etwas Gus 
tes leiſten will, muß vor allen Dingen die Schnell 
preſſe, die er in Behandlung bat, in allen ihren Eins | rades darf vorläufig noch nicht feſt aufliegen; bie 
\ jelbeiten, ihre guten forte ihre fehlechten Eigenfhaf: Keile dazu find alfo bis fpäter zu referiren. Il 
ten genau kennen, Er muß ferner diefelbe mie ein Iſt man mit dem Grundgeftelle fo weit fertig, | 
verhätfcheltes Kind behandeln, das oftmals früher | fo wird dee Rechen oder bie Zahnftange, weis | 
Speife verlangt, als die feftgefeßte Zeit zum Speifen | de in der Mitte zwifchen den Eiſenbahnſchienen nö: 
ba iſt, und das mehr gepugt fein will, als es nöthig | thig ift, angefchraubt ; dann ſtellt man die beiden Ei: 
ift. Kleine Saunen und Muden, die feibft am der | fenbahnräder, an deren Are in der Mitte das Zahn: 
beiten Mafchine wahrzunehmen find, muß er auch | rad befeſtigt iſt, auf die Schienen, doch ſo, daß der 
durch Kleinigkeiten zu befeitigen wiſſen, kurs, er muß | gejeichnete Bahn des Rechens genau in bie ebenfo 
| mit der ganzen Natur der ihm anvertrauten Maſchine gezeichnete Stelle des Zahnrades eingreift. Es if 
ſo zu fagen verwachfen fein. Dies ift aber nurdann | leicht daran zu merken, ob ſolches richtig geſchehen 
‚ möglich, wenn die Aufftellung einer neuen Maſchine ift, wenn man die Räder leicht und ziemlich geräufch: 
durch den Mafchinenmeifter, der in Zukunft an ders | los bin» und herſchieben Tann. Hierauf feht = 
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ſelben arbeiten ſoll, nach Anleitung des Monteurs die beiden hintern Eiſenbahnräder auf bie Schienen 
'gefchicht, Es ift nicht genug, daß der Mafchinen | und vereinigt alle vermittelſt der beiden Verbindungs⸗ 
meiſter das bloße Zuſehen dabei hat, nein, er felber ftüde, nahdem man Zapfen und Lager mit etwas 
muß jede Schraube einfegen und anziehen, bamit er | seinem Knodyenöl beftrichen bat. | 
Ipäter weiß, welche unter den Schrauben fih etwa Vorne am Grundgeftelle befinden ſich zwei her: | 
gelöft haben könnte und am erſten der Tacıhülfe bes | vorftchende Arme mir auadratförmigen Einfhnitten, 
bürftig iſt. Die größere Mehrzahl der Maſchinen⸗ | die oben offen find. Dahinein bringt man jeßt die | 
‚ mreifter bat aber nicht einmal die fargen Erplicationen | unten Hälften der Kurbelwell-Lager, giebt ihnen mit | 
— *X weil fie erſt —* einer Fedet etwas Del und legt dann 
er Tode ihre i en Vo er f 

zu Mafcinenmeiftern o = — — are die Kurbelwelle mit der Kurbel oder dem 
25eiden indeffen, den arg belehtten ſowohl wie den Krummzapfen 
gar nicht beichrten, Kann e6 nur willfommen fein, | hinein. (Diefe beiden Theile müſſen ſchon in ber 
wern id im biefen Blättern den Aufbau einer Schnell: | Mafcinenfabrif genau und richtig yufommengefest 
prefle vornehme und dabei gleichzeitig Die Beſtand. | worden fein.) Dann drüdt man die Heiden obern Hälften, 
a Au weit es nothwendig ift, erflüre- — der Lager darauf und fAhraubt die Kappen darüber 

verfteht fih von fethit, dap alte zur Schnell: | ganz ſeſt. Wieder muß probirt werden, od dit Kun 
prefle ‚gebörigen Theile nach dem Auspaden gehörig | beimelle Leicht zu drehen iſt. | 
gereinigt, gepust und von era vorhandenem Roſt⸗ Diefe fowoht wie überhaupt alle Lager 


befreit werden müflen voraus, daß | an der Maſchi . icht fhliefen. 
atte Lager, Can „ud feße —— abi RD ne muffen tuftdicht ſ 


, ſowie bie — — 
fotche gehören, peme — net find. ¶ Am been HR, ein Fundament von Ziselfeinen uf 
Bemerku auführen k auf deffen Oberfläche zwei Ayöllige trodıne Ei⸗ 
"9 für den Maſchin⸗nbauen. &enplanten fo einzumauern find, das bie Büße bet Grumd- 


Jede Maſchi ecke darauf zu ft aber läßt ſich ein 
ne, wel dv Fabrik verfandt J then temmen. Leider DEE a 
mr Em vorher aufge und probirt worden führen, Sendament nicht in jedem Wucbrudere — 
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nad der Waſſerwaage gerichtet. Di 

Antreiben oder Rodern der Keile, es geichteht burg, 

















Die Kurbelwelle ift die eigentliche Zrei 
und ducd fie wird Alles, mas fich = der re 
bervegen fol, in Bewegung gefebt. 

ie Kurbel oder der Keummzapfen beftirmmt ben 
Weg, melden der Karren oder das Fundament zu 
nehmen bat. Da diefer Weg gleichmäßig Bin und 
ber geht, fo legt fih die Kurbelwelle mie 





















v 
das Fundament genau nad ver Bar 
waage gerichtet wird, iR eine Stobe S,,,. 


au 
11 dv Dt: 
Drude bald an die eine und bald an bie — — a. 
geſetzte Seite ihrer Lager. Diefe find badazırch am . 


meiften der Abnutzung ausgefegt und hat der Ma: 
fhhinenmeifter befonders dahin fein Augennwert zu 
richten, daß dieſelben immer vollauf mit tinem Dei 
‚verfeben find und daß weder Sand noch Staub durch 
‚die Schmierlöcher eindringen kann. — 
Fett wird die Steige (Merbindungt: ober Con⸗ 
nerionsflange) mit einem Lager an der Kurbel und 
ji mit zwei Lagern an der vordern Are des Karrens 
1 befeftigt. 

Immer, wenn ein neuer Theil binzuge 
fommen ift, muß probirt werben, ob Alles 
‚leiht, fanft und richtig gebt, da etwaige Heine 
Fehlet oder Verfehen fi) viel leichter jekt als fpäter 
‚ eorrigiren laffen. Auch darf ja nicht vergeffen 
‚werden, daß jedes Lager beim Einfeygen er: 





w bene Entfernungen beſchreibt wodurch fi 
‚mas reines Dei erhalten muß. { I ’ e dem ihr 
| ter das ENT anG ange, welche un⸗ * — — eiige Din» und Greger | 
b * 


li 
| 
N 


! Fundament 
| gehört, mird jebt angefchraube amd Letzteres auf 


‚Räder gelegt. Dies wird auf folgende Art bemerk: 
ſtelligt. Man fchiebt dem Karren fo weit nad hin: 
! ten, ald es irgend möglich ift; Dann wird der vor: 
detſte gejeichnete Zahn des Mechens unter dem Fun: 
| Bamente mit demfetben Zeichen des Bmwifdhenrades yu: 


| genau auf die Räder zu liegen kommen. — Die Ri: 

dr find in die Schienen coniſch eingepaft. — Db 
das Fundament richtig aufgelegt worden, ſieht man 
fegteich beim Verſuche/ denn wenn der Karren vor: 
Seht, hebe fi die Stelze fo meit, daß fie bequem 
durch die beiden vorn am Karren befindlichen Ein— 
Initte paffiet. — Manche Schnellpteffen, wo die 
Sielze anders conftruirt ift, Haben nur einen Ein: 
‚mitt, der am vordern Zahne des Rechens auf dem 
Grumdgeftelle befindtich if. — 

Bum Halten der Schließrahmen werden binten 
== Zundamente zwei meffingene Brocken befeftigt. 
mg Broden, weicher mit einem Einſchnitte 
selben, mohinein die fefte Mafe_der Sctiefrahme 
kam” he fi, da fie einen Schlig hat, beliebig 
Fri Außerdem hat jeder Brocken eine kopflofe 

« die beim Regiſtermachen von weſentuͤchem 
m fd. _ Das Schloß vom am Fundamente 
|? mad 





fig und einfach. — 

N em nun noch die große Riemenfheibe 

in, dog pi, melle befeſtigt worden (wobei zu head: 

= riunp,, Löcher coniſch find und deshald genau 

enge, Daffen müffen, weil fonft der Stift nicht 

Würde), wied das Fundament forgpättig 
— — — — — £ 





| fammengebeadhe und gleichzeitig beobachte, daß die 
‚much unter dem Fundamente befindlihen Schienen 


Zwei von den auf der Kurbelwelle be ndli 
Ercentrigues, welche ihrer Form nach Regen 
entgegengefegter Richtung zu einander ftehen, find 
dazu beftimmt, vermittelſt der Zugſtange den Drud: 
Eptinder bald in Bewegung zu fegen, bald jum Stil: 
ſtehen zu bringen. Das dritte regiert den Balancier 
fo, daß das Zuſchlagen der Greifer, ſowie das He— 
bern und Senken der Puncturftange und Antegemars 
ken dadurch bewirkt wird, — 

Nachdem man die Heiden Frietlonstollen, melde 
Dorn am der Zugftange pefindlich find, genügend ge: 
ie hat, daß fie ſich deicht rollen laffen, bringt man 











bie 


Sugftange 
ff ihre Are zwiſchen den beiden nahezufammenfigenden 
Keentriques an der Kurbelwelle, und zwar fo, daß 
© Seictionsrollen leicht an den Ereentrigues anliegen 
MRUD doch Feine Luft haben. Da die Ercentriques mit 
en Frictionsrollen fit nach und nad gegenfeitig ab= 
f Usen, fo iſt die Vorrichtung am der Zugftange eine 
Olche, daß man durch das Anziehen einer Schraube, 
Werde fid an derfeiben befindet, die Rollen den Ex— 
Cerz triques wieder nähern kann. Die Are, auf wel— 
er die Zugflange befeftige ift, muß immer gehörig 
Mic Del verforgt werden, weil ſich fonft das langlich⸗ 
Turgde Ohr der Bugftange gar zu leicht aus ſchleift. 
@ ſolches indeſſen nach Jahren doch geſchleht, fo 
nd betreffenden Orts ein Paar Stahlleiſten mit 
chrauben eingefenft, die, wenn fie fo weit ausges 
ſchliffen find, leicht durch neue erſetzt werden können. 
In der Richtung vom andern Ende der Zugftange 
befindet fih am Grundgeftelle eine aufrechtfichende 
Nafe mit einem Schlige, am melde jest die Au fs 
fanggabel angefhraubt werden muß. Der Sclig | 
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| ift dazu da, um fpäter bie Auffanggabel nach dem 
am Drud:Golinder befindlichen aufzufangendenm Bahne 

| gehörig richten zu können. Am eben bepeihneten Ende 

| der Augftange ift ein metallenes Scharnier aufge: 

ſchrautt, modurd) diefelbe mit der Auffanggabel ver: 

| bunden mird, 

il Iſt nun bis hierher Alles in Drdnung, dann 


| werben die 
| Seitengeftelle 
angeſchraubt. Diefelben müffen in der Mafchinen: 
fabrik ſchon fo gerichtet worden fein, daß nirgends 
‚| etwas abgefchliffen oder unterlegt zu werden braucht. 
N Diernach bringt man fämmtlidhe Lager (natürlich 
außer jenem, welches zur Stütze des Schmwungrabes 
‚| gehört) den Zeichen oder Nummern nad an ihren 
Beftimmungsort, 

Nun find wir fo weit, um den 


Drud: Gylinder 
in feine Lager bringen zu können. Man vergeffe aber 
ja nicht, vorher das betreffende Ercentrique auf: 
zuſtecken, zumal, wenn daffelbe aus einem Stücke 
iſt. Bu beobachten ift hierbei insbefondere, daß der 
Karren ganz vorftehen muß, fo daß die Steige neben 
und mit der Kurbel in horizontaler Richtung fleht; 
ferner muß beim Einheben der Drud:Golinder fo ans 
gefaßt fein, daß der Auffangzahn deſſelben nah un: 
‚ten fleht, um gleichzeitig feinen Play in der Auf: 
| fanggabel erhalten zu können. 
| as Erſte, mas man jegt mit dem Drud:Colins 
der vornimmt, ift, ihn genau nach der Schrifthöbe 
| ‚zu richten, aber natürlih um das, mas bie Stärke 
des dickſten Filges ausmacht (alfo ungefähr um Mon: 
pareildide), höher. — Daß der Drud:Eplinder ganz 
genau colindrifch abgedreht fein muß und daß fein 
Umkreis (incl, des Ueberzuges) genau den Weg des 
— zu befchreiben hat, verſteht ſich von 
elbſt. 

Die Auffanggabel wird jegt mach dem betreffen: 
den Zahne gerichter. Diefelbe foll immer fo hoch 
| Reben, daß der Zahn nur frei darüber hinweggeht. 
N Zur Unterlage im Schlite kann man gewöhnliche 
; Duabraten verwenden. Der Zahn beftcht aus einem 
Zapfen mit einem Frietionsrölihen, mas jedenfalls 














mic feinem Zahnrade in den Rechen am Fundamente 
eir gegriffen hat und ungefähr er Hälfte gefom: 
mer if, richtet man auch diefen Rechen To, daß die 
ZHeillinien auf den Zähnen beider Stücke ſich genau 
mit ihren Endpuntten berühren fönnen, um im Ber: 


geben bie Bühne luftdicht und verhüten 


etlimäfigen = 
firıd gemöhntid ein nur Unterlegung DET Rechens 


hearrıden; follten diefe j 
Kern, fo verrichten Quadraten denfelben Dien 

Verſuche der Hab abgefchnittene Zahn 
Zroifhenraum Done + Cplinders nice genau in den 
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| für die Seitenbänder herausſchieben zu können.) Die 











chen eingreift, ſondern fidy auf ben erften Bahn def‘ 
feiben fegt und dann abrutfcht, muß die Zugſtange 
dadurch verkürzt werden, daß man das Scharnier 
derfelben, worin die Auffanggabel figt, um ein Ge 
mwinde weiter ſchtaubt. Im entgegengefegten Ball, | 
wo der halbe Zahn zu meit greifen wuͤrde, ſchrautt 
man zurüd, | 

Um die Bewegung zwifchen Drud:Gplinder und 
Fundament nody fanfter und, man könnte fügen, in: 
niger zu maden, bringt man auf beiden Geiten 
des Letztern die ſ. g Schmitriemen an. Man fhraubt 
zu biefem Behufe die langen, ſchmalen Kaſtchen von 
Eifen betreffenden Orts feft, drückt die Riemen hin: 
ein und verſucht nun, ob die leichtgerillten Stellen 
am Drud:Eplinder fi darin genügend eindrüden. 
Sind die Riemen zu niedrig, fo kann man diefelben | 
mit Durchſchuß⸗Quadraten unterlegen. 

Die Schmigriemen reguliren den Gang des Drud: 
Eplinders weit vollftändiger, als eine zweite Bahn: | 
ftange, zumal dba dieſe Zahnftange erft dann muß: 
beingendb werden foll, menn die Zähne der längern || 
an der andern Seite befindlichen zu fehr abgenußt || 
find. Schnellpreffen aber, wie die von 9. eöfen || 
unterliegen bier an ihrer einzigen Zahnſtange einer | 
Abnugung in weit geringerem Grade, erſtens meil 
die Schmigriemen jede Erfchütterung, die an diefen 
Zähnen Reibung verurfachen Könnte, verhindern, und 
zweitens, weil die betreffende Zahnſtange nicht der 
großen Reibung ausgefege ift, die fie bei anders con 
firuirten Schnellpreffen durch die Bewegung bes nad: 
ten Golinders mit den Meib: und Auftragemalgen zu 
erleiden hat, — . 

Bevor noch die verfchiebenen Theile des Farbe: 
Appatates angemacht werden, fegt man bie fleine 
Bänbderfpindel vorn unten beim Drud: Enlinder 
ein, weil die eine der darauf befindlichen Meinen Rol: 
len jegt noch am bequemften und genaueſten nach 
den Mittelftegs» Linien auf dem Fundamente fo ges 
richtet werden kann, daß die Drudentinder-Puncturen 
die mittlere Beine Minne derſelben paffiren. Die ans 
dere Meine Rolle fteht dann genau auf Duedez. (Man 
überfehe aber nicht, daß die beiden Rollen hier ihre 
beftimmten Ruhepunfte haben und daß deshalb ein 
für alle Mal jegt nur die Spindel gerichtet zu 
werben braucht. Mach beiden Seiten zu find auf 
derſelben Abflahungen, um hei Piataten die Rollen 


Spindel läuft auf Spisfehr welche mit einer 
Gontre: Mutter — een Die Spigen müffen 
immer gut gefchmiert fein und darf die Spindel mer 
ber zu feſt noch zu fofe darauf figen. — 

Die Zapfenlager 


des nackten oder Schneden: Eylinderd | 


find deshalb länger ats alle übrigen, weil diefer Co: 
linder mit der rundirenden auch; eine hinz umd ber: 
gehende Bewegung hat und dabei feine Zapfen nicht | 
auf Zoll-änge daid auf der einen, bald auf der an 
dern Seite dem Auge biofftellen mag. Sobald man 
diefen Golinder hineingelegt und die Lager mit ben | 
Kappen verfchloffen bat, ſchraubt man das kleine 
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Röuchen feſt, welches in feine Schnede eingreift und 
\ dadurch diefen feinen Gang in Regelmifigkeit erhält. 
Diefes Röllchen muß immer gut gefdhmiere fein, das 
mit es leicht geht und ſich nicht erhigt, Denn bie 
Drehung um feine Are ift wohl die häufrgfte und 
ſchnellſte, welche an der ganzen Maſchine vorkommt. 
(Bei andern Maſchinen ift die Schnede arm entge— 
‚ gengefegten Ende des Gplinders, wo flat Des Roͤll⸗ 
hens ein Brocken eingreift, was jedenfatts mehr 
"Reibung verurfacht.) — Hierauf ſchraubt zwaran bie 
deiden Mäder, melde mit Miemen für die Seiten 
\verfehen find, hinten und vorn am Seitengeftele da 
keſt, wo im der möthigen Abfchrägung die Cöckyer dazu 
vorhanden find. Mon den beiden Stiftn, Die mit 
der Are diefer Mäder verfehen find, gehört Der grö— 
fere nach vorne. 
Dilie beiden Darm: Saiten werden auf folgende 
| Weife angebracht. Auf jeder Seite, wo das Schne— 
dengewinde ausläuft, befindet ſich ein Loc), durch 
‚ meldjed man von außen die Saite bineinftede, das 
Ende durhhelt und eine Schyraubenmutter darauf 
befeftigt, die dann beim Anziehen inmwendig vor dem 
"Roche als Splint figen bleibt. Der Karren muß 
iept fo weit als möglich vorftehen und, indem man 
den Golinder fo fefthalten täßt, daß amı entgegenge: 
ſehten Ende von der Schnee fein Lager vom Ja: 
pfen ganz gefüllt ift, täge man bie Saite, melde 
dem Golinder am nächften iſt, zwei Gewinde um die 
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damit man weiß, welche Seite oben ober unten 
kommt. An das vordere Ende des Balancıers firdk 
man die dahin gehörige Rolle, an Das Außen Ente 
aber hängt man das dazu vorhandern e Geveicht, Ay, 
teres finder feinen Plag unter dem CDHrundgefi, 
Der Balancier hat die Functio xꝛ „ die non — 
auf der Kurbelwelle befindlichen —— Sreenteigue 
gemachte Bewegung fortzufeten ME an m 
nady einander folgende BebinduneB tangen —* 
die Punktur zu ſenken und zu 2er = ’Peiteng. * 
Greifer fallen zu laſſen und dritter * 23 Anlegemar, 
ken zu heben und zu fenfen. De ent )* en der 
Greifer wird nur dur das — — —** 
welches ſich auf der Are des Dru - pnder —** 
det.) Oft ereignet es ſich, daß D rn Un Feurfange / 
Greifer und Anlegemarfen in zite© 2 et Berpegun 4 
auf⸗ und niedergehen. In dieſem SAlle iſt . Ge: | 
wicht, weiches am äußerften Ende 
hängt, zu leicht, und mird die Mole, wen fidh | 
am andern Ende deffelben befindet, nicht fer genug | 
gegen das Eprcentrigue gedrüdt. Durch Erſchwerum 


Ei 
3 


Die Rolle muß immer leicht und gut gehen; Stil: 
ftehen derfelben wütde Abſchleifungen verurfachen und | 
dadurch das Excentrique den Balancier zu untichti⸗ 
gen Bewegungen zwingen. 

Die Verdindungsſtangen, welche durch den Ba: | 
laneier bewegt werden, find leicht zu erkennen. Die 

































Schnede herum paffiren und bringt fie dann über | erfte wird am äußern Ende deffelben auf einen 3a: 
das vordere Rad mit der Schlinge in den vordern | pfen geftedt, geht vertikal in die Höhe (doch fe, daß | 
Hakm unter dem Fundamente. Die andere Saite, | fie der Saite nice im Wege fteht) und verbindet fih 
melde dem Seitengeftelfe mäber IR, iſt bei dem je: | durch ein Scharnier mit dem Beinen Arme einer 
tigen Stande des Karrens abgeridelt und wird die: | Seange, melde oben gleich hinter dem Drud:Erlin: 
ı feibe fo über das hintere Mad gezogen und am bin | der quer durch die Maſchine gebt und deren Zapfen: 
tern Haken unter dem Fun damente befeffige. Den | Inger leicht zu finden find. Gewöhnlich befindet ſich 
|| eben erwähnten Haken ift durch eine Abflahung an | dag eine Zapfenlager in einem lofen Stüde vom Sei: 
‚ihren Schrauben eine nice zu derändernde fchräge | tergeftelle, welches erft dann, nachdem die Stange 
Richtung beigebracht und werden Die Saiten hier ver: | Hineingelegt wurde, befeftigt werden kann, In ber 
‚ mittelft einer Schraubenmutter angtjogen. Beim Anz itte diefer Stange befindet ih ein weiter Arm 
‚Sieben der Saiten muß man darin fehr vorfichtig | ag Zräger für die Punkrurftange, welcher, je nach: 
fein, daß man fie abwechſelnd nach und nach anzieht, | Bezm es nöthig, höher, niedriger oder mehe feitwärts 
dis fie ſtraff find, und muß, wenn man jegt vorfich: Seftellt werden Bann, Ein dritter Meiner Arm, mel: 
fig prebirt, der entgegengefe&te Zapfen fein Lager | <hyer nach unten jeigt, befindet fih am andern Ende 
curat außfüllen, Teire eim Zapfen auf der einen | Dürer Stange. Ein teicht zu erfennendes Verbin— 
‚ Seite heraus, fo füllt beim Zurüdgehen der auf der Angsftüt wird nun mit feinem Loche auf den Ba: 
‚andern Seite befindliche feim Lager nicht aus und | Pfen, melder fid ters am Erxcentrique des Druck: 
der Gplinder ſteht Folglich noch Mit richtig, mas Hlinders befinder, gefieckt und mit dem am andern 
ſch indeffen jept Teiche regulicen läßt. vade befindlichen Scharnier an dem ebengenannten 
\ Sollte die eine oder andere Saite mit der Beit | Lrgerem Beinen Arme befeftigt. Auf den andern klei⸗— 
laff werden und durch die Schraube nicht mehr | nen Zapfen am Greentrique kommt der Arm der An— 
‚mmiehen fein, fo nimmt man das eine Ende vom le gemarken-Stange zu liegen. j 
‚ Paten ab und dreht fie, mie wenn man eine Schnur Fept wird die Stange mit den Greifern in 
‚Prebt, zufammen; auf diefe Weife kann man felbige | ihre Lager im Drud:Gpiinder gebraht. Die an dies 
‚horutend verfügen, fer Stange hängende Rolle kommt rihtig auf das 
Jeden Sonnabend, nahdem die ganze Maſchine Exeentrique zu ftehen, wenn bie Feder, die unter dem 
7* und gepußt worden, reibe man die Saiten Excentrique am Drud:Enlinder angefchraubt ift, daran 
Br Eon wibeln ein; ſoiches trägt wefentlich ZU | eingehaft wird. Die Feder —— — 
n 
wen ſonſt die Greifer zu feſt und 9 et. In: Bm 










Bon den Breifern fpäter noch j 
Venach Ss Balancier —— noch or Fitz auf dem Drud:Eplinder be⸗ 
— > Der 3apfen dazu muß gezeichnet fein, findet. 
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Kehren wir jeht wieder zum Farbe: Ap parate 
zueüd, Den nadten Gplinder finden wir in Drb: 
nung und kann man nun ben 


Ductor⸗ Cylinder 


in feine Lager bringen. Nachdem bie Lager mit den 
Kappen verfhioffen find, fehraubt man den Farbeka- 
ſten an und fegt das Ductor:Lineal ein, welches 
mit einer daran befeftigten Dinterwand einen flum: 
pfen Winkel bilder, Zu diefem Behufe werden gleich: 
jeitig die beiden Träger an den Farbekaften gefchhraubt, 
in deren Einfchnitte die beiden am Ductor-fineal be: 
findlichen Steliſchtauben zu liegen kommen. Außen 
‚in der Mitte am Farbekaften ift das Geminde für 
die Contreſchraube. 

Auf der Seite, wo die Are des Ductor-Eo!inders 
eine Verlängerung zeigt, befeſtigt man jegt mit eis 
nem Stifte die dahin gehörige Riemenſchelbe. Hier: 
auf unterfudht man, ob ſich das Lineal ohne Bel: 
hütfe ber Schrauben gleichmäßig dicht an den Ductor: 

Eplinder anlegt. Um fich hiervon vollftändig zu über: 
| zeugen, hält man eim Licht darunter, wodurch ſich 
dann fogleih die unebenen Stellen zeigen, was in: 
deſſen bei einer neuen Maſchine nicht zu erwarten 

ſteht. Nun ſtellt man das Lineal gleihmäfig ein 
wenig ab, legt die Bleibroden hinein, befejtigt den 
Deckel am Farbekaſten und macht ihn vorläufig zu, 
l damit der Kaften vor Staub möglichft geſchützt bleibt. 
| An der entgegengefegten Seite von ber Riemen: 
ſcheibe befinder ſich am Ductor: Eolinder ein Ercen: 
| trique, welches die Debewalze regiert und im drei Ab» 
'' Rufungen die Quantität der zu nehmenden Farbe be: 
| fimme. 
| Jetzt zieht man den ſchmalen Riemen um die 
kleine Scheibe, welche fih als eine Abflahung an 
ber großen Miemenfcheibe der Kurbelwelle kundgiebt, 
mißt ihn hierauf um die Scheibe am Ductor: Golin: 
der knapp ab, ſchließt ihn dann mit feinem Schloſſe 
auf biefer Stelle zufanımen und zwängt ihn fo über 
die Scheibe des Ductor-Eplinders, während man dies 
felbe dreht. 
Unter dem Farbekaften befinden in ben Sei: 
tern gejtellen die Bapfenlager * die endet der Hebe⸗ 
mwalze. Diefe Spindel muß fehe ftard und maffio 
gearbeitet fein, um, weil fie lofe liege, glelchzeitig 
als Gegengewicht etwaige Erfhürterungen der Dede: 
malze vermeiden zu können. Benor man bie Spin: 
dei einfegt, befeftige man an dem einen Ende derfels 
ber den einfachen Arm, ſchiebt auf das andere Ende 
1 daS metallene Knie, welches loſe ſitzen bleibt, und 
en den Arm mit der Verlängerung, weicher 
| —— befeſtigt wird, Die Werlingerung diefes 
| AAraries enthält drei Schrauben, von welchen Die bei: 








berz größeren Stellfeprauben ren eine das bes 
‚mweglihe Knie gegen das Anl Bas zu richten hat, 
mweoburd das Heben der betreffenden Walze gegen den 
2——— bewirkt und reguliet wird; bie andere 
| —— * ube beſtimmt die nöthige leichte oder ſchwere 
I vreitte Taube 
er ſtere in geſp 


+ welche ſeitwarts fißt, dient bazu, 





Debewalze auf dem nadren Eplinder. Die | (der folden Lagern immer freigegeben, damit an den 








Knie hat ein kleines Scharnier, in welchem man ein 
metallenes Stäbchen mit drei Einfchnitten zu befeitis' 
gen bat. Der Weg des Stäbchens geht durch das 
Seitengeftel und kann man dadurch das Knie belie | 
big regieren, ohne fid die Singer zu beſchmutzen 

Die Einfcynitte find dazu da, um das Knie am ir | 
gend einer der drei Abſtufungen des Ercentriques fell: 

fielen zu können, — An der andern Seite der Hebe: | 
malzenfpindel außerhalb des Seitengeftelles wird ein 
tleiner frummer Arm befeftigt, an melden man ein 
Gewicht hängt, das dazu beftimmt ift, aud) auf die: 
fer Seite den Druck der Debewalje auf dem nadten 
Colinder bald leichter, bald ſchwerer regulicen zu kön: 
nen. ! 

Mittags und Abends, wenn man zu druden auf: || 
hört, ftelle man die Farbe (refp. das Knie) ganz ab. 
Nicht dahin gehörige fpielende Finger könnten die | 
Schrauben fo ſcharf bineindrehen, daß der Bruch ie 
gend eines Iheiles die Folge davon wäre. Beim An: 
fangen ijt dann jedes Mal nachzuſehen, ob biefe, 
Schrauben in geböriger Ordnung find, — 

Man fhraube jegt das Schmutzblech und dar 
auf die Arme für die Meibwalze feit. Das Schmup: | 
blech zeigt in den nach oben fichenden dem Druck- 
Eplinder ſich zuneigenden Verlängerungen die Zapfen 
lager für die Stange mit den Anlegemarten. Pier: 
auf bringe man die polirte Holzmwalze an ihren Drt 
nahe hinter dem Drud:Gotlinder, Diefelbe Läuft wie 
die kleine Baͤnderſpindel ebenfalls auf Spigfchrauben. | 

Wie die Punkturftange und Gabel, die Bänder: 
fpindel mit den großen Nollen fomie die darüber ber 
findlihen Rollen angemacht, und wie fpäter die Bän- 
der buch Gewichte ſtramm gejogen werden, ergiebt 
fi) von ſelbſt. — | 

Endlich legt man die Schwungrabmelle in 
ihre Lager 1 und 2, fegt die Kappen darauf und 
ſchließt vorläufig das Lager 15 beim Lager 2 müſſen 
die Schrauben lofe bleiben. Jetzt wird die Niemens | 
fheibe angemacht und daran genau nach den Num: | 


beim Stellen zu löfen und zu befeftigen. — Dat 
| 











mern oder Zeichen 


das Schwungrad . 


gefhraubt. Darauf werden die Schrauben des La: 
gers 1 aud wieder gelöft, das Schwungtad wird | 
etwas gehoben und die Stüge mit dem Lager 3 au: 
Ferhalb des Schwungrades unter bie Welle gebtacht. 
Nachdem man die Stüge unten mit dem Arme feit 
verbunden, zieht man die Schrauben der Lager 1 
und 2 feit an, ſchiebt die Holzkeile unter den Arm | 
und tichtet die Stüge dadurdy genau fo, daß, wenn 
auch das Lager 3 feſt gefchloffen worden, dit Welle | 
6a in allen drei Lagern gleichmäßig leicht bewegen 
ann, I 
Man kann ſich am leichteſten überzeugen, ob die 
Schwungradwelle richtig ri wenn man trogdem, 
daf alle Kager feft geſchloffen find, die Stühe mit 
dein Lager 3 auf dem Beinen Spielraum friner Are, 





Seiten keine Reibung entfteht) bins und berrüden | 





— — — 


altenen Gemwinden figenden Schrauben | kann, Steht die Stüpe bei diefem Verſuche ganz | 
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feft, fo liegt die Are entweder oben oder unten zu Bon den Walzen 





hart an dem Pager und das Schwungtad, refp. die 
Mafhine, würde dadurch ſchwer zu tegferen fein. Der Mafchinenmeifter an einer SS chnellptefie vorif, 
Da uber die Lager 1 und 2 in der Mafchinenfabrit | da er gemöhnlich ein gelernter Druxc® ex ift, daß um 
‚richtig gerichtet worden, fo liegt in bem kager Yeinzig | einen guten und faubern Drud —— — 
alzen 


fer läßt ſich le ĩ cht durch | neben einer guten Zurihtung gute 


und allein der Uebeljtand und die 
nter dem Ar 


Lockern oder Antreiben der Keile u re heben. | ſes Haupterforderniß find. 2 

| Nachdem man die bewegliche Drehkurbe l B- der | r FR Bam r hießen ift dam fein Sehe 
Schwungtadwelle befeflige, wird auf dieſelbe Weife, | für den Mafchinenmeifter mehr, —— er ee, 
mie beim Ductor:Eplinder, der große Kemer aufge: | locafen Temperatur vertraut ifl. = Pärmer die * 

wängt und beim erften Verſuche, die Mafcky äne mir | defto meniger Sprup, je Külter, defE © - F So * 

dem Schwungrade zu treiben, behutfam Angefangen. | zu nehmen. Daber fommt #6, da ẽ ä ele Dash if 
Wenn von Anfang an beim Einfegem eines. Mifhungsverhättnif von 5 Pfund 8 EM un, 5 Das 
ieden Stüdes probirt wurde, ob eg mir venp ein gutes iſt, während ande eat Derg zu di 
dem vorher angebrachten richtig und feihe Mifhung noch 2 Pfund Sprup meD Derfange * 
fi bewege, und fo bis zuledt fortge Fahren | dem, Ebenfo muß das Milhungso e *Diltnig an ben 
wurde, fo wird die Maſchine auh jege rich: | felben Drte aud dann veränderte > @Tden, wenn Fr 
tig, gut und leicht gehen. R Winter troy guter Deiung die Terripetatur der Deu: |; 

Wie und wo die hölgernen Tiſche, Brüde !c oben | derei:Bocalität eine Kältere ift, als irrt Sommer. Auch |) 

und unten angefhraubt, ebenfo rote die Bänder ein- | in trodenen Xocalitäten verlangen Die Waren mehr, | 
gefegt werden, iſt leicht zu ertennen, Die obern | in feuchten weniger Sprup. Jedenfalls aber variire! 
Bänder nehmen ihren Weg von den Heinen Rollen | das Verhättniß des Syrups zu 5 nd Leim ims/ 





oberhalb der Brüde gerade über den Drud:Cotinder, 


dann um diefen herum über bie Holzwalze mieder a 


‚ mer zwifchen 4 und 7 Pfund, 
tiefen Schatten || 


um die Heinen Rollen zu ihren Ausgangspunkten zu: 
tüd; die untern Bänder gehen von den großen Rol— | 
ien, deren Spindel unter ber Brüde und melde | 
‚ theitweife aus derfeiben hervorſtehen, unten geraden 
Wegs um die Heine Bänderfpindel dicht am Drud: 
Colinder zurüß über die Holzwalze und Brüde um | 
bie großen Rollen zu ihren Ausgangspunkten. Die ! 


Binder dürfen nicht zu fofe laufen, und muß beim 
Sufammennäben darauf gefebere werden, daß fie fich 
durch die betreffenden @emwichte anziehen faffen 
nicht gefhähe, wenn fie zu fang wären, Ob zwei 
oder vier Vänder einzuziehen find, hängt ganz von 
der zu drudenden Form ab. j 
Die Zapfenlager für die Meib: und Hebemalzen | 
find Heine Stahtbroden mit Schrauben, mit welchen | 
fie in den betreffenden Atmen befeflige werden. | 
Die Geſtelle mit den Lagern der Auftragemalzen | 
baben für das Naherrücken zum nadten Golinder wa: | 
gerechte Schlige, dutch weiche Schrauben mit Hand: 
geiffen gehen, die zum Befeſtigen der Geftelle die: | 
Fi und fo innen diefelben Ange — un | 
alzen durch die Schlige an= Oder abgeſtellt werden. 
Die Yager ruhen — der Geſtelle auf Stel | 
 Ieauben und bedürfen weiter feiner Befeftigung. | 
Kuferdem haben die Geſtelle Seitenfhrauben, die, | 
ven die Walzen einmal richtig den nadten Cplinder 
'rübeen, feit an dem hierzu vorhandenen Brocken 
| Anliegen mi en. 
Idt ziehe man Filz und Schmutztuch recht ſtramm 
Stellen vorhanden find; 





«908 Reine beuteligen 
Sa Me man Farbe in den Barbefaften , fcmiere, 
* fein muß, die Maſchine; ſchließe die Korm; 


if Teipe die Walzen eins hebe die Korm ein; 
*5— wie ſich's gehört; hole das Papier herein 
—* in Gottes Namen An zu drucken. Die 
Dheig Preffe ftepe ohne Beihütlfe des Loft: 
— Wonteurs fir und fertig daı 
— — —— — 





— — — 


, was | dem Keſſel nimmt 





haben, ift die Mifchung, jedoh nur für die Auftrage: || 
walzen, eine andere. Die Gewichtstheite des Sorups || 
müſſen im Verhältniffe zu denen bes Leims um das | 
Doppelte und mehr gefteigert werden. Diefe Maffe 
| muß aber einige Stunden länger kochen, da bebeutend 
mehr Waffertheile abzudampfen find. — Daf die | 
Walzenmaſſe überhaupt fo lange kochen muß, bis fie 
; gebörig reif, d. 5, Eine und gäbe, gemorben ift, was 
| man leicht ſieht, wenn man einen Spatel voll aus 
und darüber ablaufen läßt, weiß 
ein jeder Druder, Auch daß die Maffe in einem 
T. g. Marienbade gekocht werden muß, das beißt, das 
Sefäß mit der Maffe hängt im einem Keſſel mit ko: 
enden Waffer, verdiene kaum der Erwähnung. 

Da die Qualität des Leims ſowohl wie des Sy— 
Errps eine fehr verſchiedene iſt, fo bleibt es doch im: 
mer am vortheilbafteften, die beiten Sorten zur Wal: 
Zenmaffe zu verwenden, Muntelrübenforup Bann gar 
öcht gebraucht erden, — Will man alte Walzen 
Wmgießen, jerfchneider man fie in Heine Stüde, weicht 
Diefeiben aber nicht, wie zu neuen Walzen den Beim, 
Sin, fondern thut fie fogteich in den Keffel. Ein Zu: 
fay von Sorup ift hier gewöhnlich nöthig. | 

Bor dem Guffe werden bie Gießflaſchen Inwenz | 
Dig ganz mit Der eingefchmiert und, namentlih im 

inter, etwas erwärmt. Ift dies gefchehn, ſetzt 
rrrın die Spinder ein, ſteckt die Triangel darauf und | 
Hirge nun die fertige, eim menig abgefühlte Maffe | 
im die Giefflafhe fo hinein, daß fie in der Mitte | 
An der Spindel und nicht an der Seite hineinläuft. 
In fegterem Falle würde das Del von ber Maſſe 
verſchluckt werden, die Walze ſich felliegen und beim | 
Herausnehmen Schaden leiden. Wird die Maffe zu 
Eochendheiß hineingegoffen, fo wird die Dberflähe der 
Walze aud nicht die gewünſchte Glätte erlangen, 

3 j Zöchern über und über be— 
ondern' mit gang Beinen Walze aus der Giehflafche 
füer fein. — Nachdem die Walz nur 
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an's Tageslicht befördert worden, reinigt man dieſelbe 
mit einem naffen Schwamme von dem daran haf— 
tenden Dele und-bewahrt fie dann drei bis vier Tage 
an einem gefunden Orte auf, bevor man fie zum 
Druden benußt: Die obenermähnten Auftra gewalzen 
für Iuuftrationen müffen aber, bevor fie in Sebrauch 
genommen werden, 10 bis 14 Zage aufbewahrt 
merden. 

Um das Schwinden oder Eintrodnen der Walzen 
und das Entftehen der dabei ſich bildenden leberartis 
gen Haut einigermaßen zu verhindern, muß man bie 

| Oberfläche derfelben vor dem Dinzutritte der atmo⸗ 
fphärifchen Luft fo viel als möglich) bewahren. Am 
ı bequemften gefchieht diefes dadutch, daß man bie fo: 
eben aus der Mafchine genommenen Waljen mit ber 
daran haftenden Farbe fo lange bei Seite ftellt, bis 
fie wieder in Gebrauch kommen follen. Jedoch meh: 
tere Zage hintereinander die Walzen fo aufzubemah: 
ren, davon kann hier nicht die Mede fein. Es könnte 
die Farbe, wie jede Delfarbe, trodnen, und das foll 
fie bier nicht. Zu jeder Mafıhine werden gewöhnlich 
die Malzenfpindeln doppelt geliefert. Nehmen mir 
‚an, daß täglich die Walzen nur einmal gewechſelt 
werben, fo haben biefelben einen halben Tag und eine 
| Nacht mit der Farbe zu ſtehen, und das ift auch 
gerade Zeit genug; dann müſſen fie gereinigt werben, 
der eine Say Morgens, der andere Mittags, wenn 
gewechſelt wird. 

Zum Reinigen der Walzen befpannt man ſich ein 
großes Brett mit grobem Tuche oder mit einem al: 
‚ten File. Dierauf werben reine, durchgeſiebte Sä— 
gefpäne geftreut und die Walze tüchtig darauf bin 
und bergerolft, bis fie ganz damit eingehült ift. 
Dann fireiht man die Späne mit einem naffen 
Schwamme ab und die Walze iſt gereinigt und gleich: 
zeitig angeftrichen. 


(Bortfegung folgt.) 





| 





Miscellen. 









Bon Hrn. Paul Pre rüherem Factor ber 
€. ®. miener en ie Kunft erfunden 
bat, photographifche Bilder durch gewöhnlichen Plat: 
tendrud zu vervielfältigen, ift jegt im Ghemeinfchaft 
mie mehren Gapitatiften in London ein Etabliffement 
errächte worden, um feine Erfindung praktiſch zu 
verroertben. Die erften Proben, die vorliegen, find 
vor ben Driginat:Photograppien faum zur unterfcheis 
dert , und lafien im Detail der Ausführung nichts zu 
| wo dinfcen übrig. Die parifer Abdrücke, denen ein 
| LEesBungsproceh vorhergeht, melden durch Pretſch's Er: 
| 





firrdung überflüff 


vers mit ihrer M 


nie geahnt worden ift 














9 gemacht wird, werben durch bie 
merzen Ereugniffe total = den Hintergrumd gebrängt 
Ge er mwohlfeite Preis der Abdrüde, verbuns 


r ortreffll der Whotogra: 
nte eine une wie fie bisher 












Offenbach a. M., 10. Dechr. 1855. 


) 
| 
Der Unterzeichnete glaubt im Intereffe der den 
ren Buchdruder auf die Handlungsweife ber Herren 
J. M. Hud & Comp, Schriftgießerei in Offenbach, | 
aufmerffam machen zu müffen. — | 

Diefelben beftellten ſich von einer andern Giefe | 
rei, welcher ich die von mir gefhnittenen Gothifhen 
Schriften verfauft habe, von Tettia bis grobe Ga: | 
non und baben ſolche nah mir gemorbenen zuverläf: | 
figen Mittheilungen galvanifirt und bie betreffenden | 
Probeblätter herausgegeben, hierzu jedoch von obigen 
Driginaltopen verwandt. | 

Um die Herren Buchdrucker und mih um fo 
leichter täufchen zu können, liefen ſich bie Herren ı 
FM. Hud & Comp. von mir eine Anzahl Pro: 
beblätter geben, um barauf hin einftmeilen Aufträge 
aufzunehmen und gaben vor, mir die Driginal: Ma⸗ 
trigen ablaufen zu wollen, und boch mar ſchon Dee 
ganze Plan gelegt, ſolche zu galvanifiren. 

Ich erkläre. noch ſchließlich, daß außer den Her: 
ten Fr. Ruff, Fr. Dresler und Benjamin] 
Krebs in Franffun am Main, keine Gießerei bes | 
rechtigt ift, meine neuen Gothifchen Schriften zu 
verkaufen, und hoffe, daß die Herren Buchdrucker 
dazu beitragen, daß mir mein Eigenthum, auf dat 
ich mehrere Jahre und meine beften Kräfte gewandt 
babe, erhalten bleibe. 


Ferdinand Schumader, 
Graveur und Schriftſchneider. 


















Buchdruckerei-Verkauf. 


Eine in vorzüglichem Zuſtande befindliche Drucke- 
rei fol wegen Todes des Vefigers Marcian in El: | 
king von der Wittwe baldigft verkauft werben. 

Die Druderet befteht aus einer 1 Jahr gekauften | 
eifernen Mafchine und aus einer guten hölzernen | 
Pteſſe. 

Schriften find 30 Centner, zum Theil ganz neue, 
vorhanden. Käufer wollen ihre Wriefe portofrei an dem | 
Beitungsredacteur Herrn Born in Eibing einfenden, | 
der die Güte haben wird, über den Preis das Nä 
—— mitzutheilen umd die Druderei auf Wunſch zu | 

en. | 

Kür Etablirun ober Kor: run des Drudkrei: | 
Gefchäftes wäre bier eine Gelegenheit einem | 
thätigen Manne geboten, da Eibing nur wenige Dru: | 
dereien befigt, das Gefchäft alfo feinem Beliter - 
tiren würde. 


— — — — 
— — — 


In der unterzeichneten Verlagehandlung iſt erſchienen : 
Das 
Vater Unſer. 
Ein typographiſches Tableau in Farbendrud. 


Groß R is 2 Thaler. 
Reipig ne ik. 




















Drud und Verlag von Joh. Heinz, DRever in Braunfehweig- | 
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Die verwandten Käder. j 


j — N 
h 





Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. f 
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Bon tiefer Jeitfbrift ericheiat am 185. w. 80. rn = ebne Rumaser, und ift tiefelbe durch alle Buchsandlungen, Perimter und Beihengscrsebitionen I 
m In: und Asbigudto zu bezichen. — ® : a vereinigten deutichen Poranfalten feet fie 2 Thlt. 20 Sat. Die Muflage Sefteht da || 
1200 Epemplaren, und werden Exbrifimroben * lagen Im Diefer Aajadi mie deetbea ohae Gutgeit verbreitet, voruege febe dab fie framfürt | 
einfaufen, — Beiträge werden amflintig deworirt; Jufertionen g ra ti ® aufgenommen, 2 











i p i j j 
Kleiner Leitfaden für Maſchinenmeiſter an | ——— des Mittelſteges, mag 
n. | aud; noch fo gering fein, immer Gonfufion beim Re: | 

Säneltprefle giſtermachen verurfacht, fondern auch, daß ſich bier, 
——— und da loſe Stellen im Satze zeigen, mas gewöhn⸗ 
Ren lich dem Setzer zur Laſt gelegt wird. | 

Das Papierfeuchten. Um eine Form, nachdem die Keile eingefeht find 

und geklopft ift, richtig zu ſchließen, treibe man erft 
Deas Papier, welches auf Schnellpteſſen bebrudt | die obern Keile rechis und ünks ein wenig an, dar: | 
wird, darf nicht fo ſtark gefeuchtet werden, mie das auzf die beiden untern in den Eden beim Mitteiftege | 
zu eifernen Handpteſſen. Beim Drudpapier ziehe ebenfo; dann die andern Seitenteile, worauf bie || 
man ein Buch durchs Waffer und lege drei Buch | zyweiten untern folgen und fo weiter. In biefer Rei: | 
ttocken darauf. Schreibpapier kann man buchweife Henfolge treibe man pie Keite allmälig fefter, bie | 
durhzichen. Wie das Papier, Nachdem es Abends | Big ganze Korm hälr, | 
sefenhtt murde, am andern DROHEN umfchlagen und Bei Formen, die auf einer Seite geſchloſſen wer | 
kefhert werden muß, weiß jeder Druder. Den, müffen auf der andern Srite ein Paar Bleiz | 
i ———2 —— —— ſtege als Stügen gegen ben Mitteifteg eingekeilt wers | 
in zu großen Haufen aufgefchichtet werden und muß | Ben | 

man hierbei den Rand des Papiers von außen mit B 
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| — naſſen Schwamme am freien, damit —— Vom Schmieren der Maſchine. 
nicht eintrodner, weil dadurch das in der Mitte feucht Die Lager ET Gdnedns und || 
range Papier raus wird und beim MWiederbrude Een Schwungrabmelke, die —— 
ee Her Walien, ſowie die ——— —— Il ei 
ließen, Und die eine Mole im Schnedengen 9 
Das Formfc) ß ken Gplinders find räglih zwei Mat, alle übrigen |) “ 


Dieräber märe eigentlich nichts zu fagen, da jer ih ab al mit reinem falfeeien || 
ver Seper, Druder ur Mafchinenmeifter «8 verfte: uk ge a. neuer zu [hmiern; bei 
ad eine Korm gut zu fließen. Ayein man | Ben Midern und Zahnftangen genügt wöchentlich 

t gar zu. häufig im ben Fehler, die Form — | ein einmaliges Schmieren mit en I 
den, die man fie vorn und an den Seiten angetrie: | Schmeinefette, jedoch ift vor dem rn € —— 
Nepft * Reife mit den Fingern eingefchoben und ge: | erft das alte Fett und der sam m tafchine Te hr \ 
Mf dee + — zuerft auf der einen und dann erft Pfeift oder fniftert etwas — — 
du For, Mdern Seite des Mittelfieges feftzuteiten. | es ein Zeichen, daß irgend ein en un aus) 
* ge hietvon iſt nicht allein, daß die dadurch ten vergeffen wurde und nun * aa Be — 
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angenugt hat, wird 
———— weil er an den betreffenden Stellen 
| aarıterlegt —— iſt. Hier muß auf dem Eplinder 
‚ reichen will, iſt und, wenn foldyes nicht mehr aus: 
\ rem Falle giebt man bier fehr häufig aus Bequem: 
Sparfamfeit_einen | gen hierbei Luft fängt und dann fatale 
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augendblicklich angehalten und bie Stelle auufgefudht 
und gefchmiert werden. s 

Die ganze Mafhine muf allwöch entlid | 
gereinigt und fauber und blank gepur &ewer: | 
den. 


Bom Zurihten anf Schnellpreifen. 


Der Druck-Cylinder ift größtentheils fo abgedreht, 
daf, wenn man einen ftarken Filz von Monpareil: 
diefe darüber ſpannt, die Peripherie deffelben mit dem 
Mege des Kundamentes genau übereinſtimmt. Nach 
der Dide diefes Ueberzuges hat man daher 
‚alle anderen zu bemeffen. 

Wo Schnellpreffen noch zu etwas Anderem als 
zu großen Zeitungsauflagen benugt werden, ſollte man 
die Filge immer, wenn nicht in drei, fo doch wenig: 
! 
| 





ftens im zwei Nummern vorräthig haben. As Norm 
könnte hierbei Folgendes feftgeftellt werden: 

1) 3u allen Kormen mit alter Schrift fomwie zu 
Stereotopen iſt der dicke Filz zu gebrauchen, 
meil beide bei einem fcharfen Drude eine weiche 
Unterlage haben müffen. 

2) Zu allen Werten, die mit neuer Schrift rein 

und gut gebruct werden follen, nehme man ei: 
nen dünnen, feinen Filz. 

3) Zu Tabellen und faubern Mecidenz- Arbeiten, auch 
zu Illuftrationen, made man fid einen Eplin: 
der:Ueberzug von 10 bis 12 Bogen guten ſtat⸗ 
ken Mafhinenpapiers. — Bei Drudfachen auf 
Glanz⸗ oder Kreidepapier genügt ein Ueberzug 
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tichkeit und ; 
ſchärfern — — Falle aus 


hoch iſt, oder bei Stereotopen, unterlege man, ſoviel 
es gebt, unter der Form felber. Der Drud: Cylin⸗ 


'pappe. Dann aber muß der Drud noch etwas ſchwã⸗ | über das Schmutztuch geſtrichen, muß die gleichmã⸗ 





Werden auch gerade ſolche Sachen 





gedtuckt, wo es auf ein bischen Schmitzen nicht an: I 


kommt (denn der Drud:Gplinder ift ſchon dünner ges | 
worden und fteht mit dem Wege des Fundamentes 
nicht gan mehr im Eintlange), fo muß man doch, 
wenn man feine Mafhine lieb hat, diefelbe nicht || 
muthwillig ruiniren laffen. Auf bie Theillinie und | 
Auffanygabel wird erſt gar Feine Rüdfiht genommen, | 


\ und das zwei bis viermalige „Wuppen“ des Grin: | 


ders Bann oder will man ſich nicht erklären, oder aber 
man fagt phlegmatiſch: „das ſchadet der Maſchine 
nichts, die iſt ſehr ſtark gebaut und kann noch viel! 
mehr aushalten" Menn aber die Lager, Zahnräder 
und Zahnftangen zu frühzeitig loder geworben find 
und die ganze Mafchine klappert, dann ſchiebt man | 
die Schuld gewöhnlich auf den Mafchinenbauer. 

Din und wieder läßt ſich aber aud ein Muppen | 
an der Maſchine wahrnehmen, woran meder Mafhi: 
nenmeifter noh Drud:Colinder Schuld find. Ohne 
lange zu fuchen, hat man hierbei nur unter dem || 
Karren nachzuſchauen, welches Mad oben frei iſt und 
nicht von der Schiene des Harrens berührt wird. | 
Iſt es z. B. das linke Hinterrad, fo ſtellt man bie || 
Wafferwange aufs Fundament und unterfucht, ob || 
fidy der Fußboden vorn rechts oder hinten lints et: || 
was gefenke hat, Durch Antreiben der Kelle unter || 
dem Fuße des Grundgeſtelles täßt ſich hierbei Alles | 
wieder in Ordnung bringen. — 1 

Ueber den Filz gehört das Schmutztuch, welches 
aber feinem Namen zum Trotz immer fo rein als 
möglich zu halten tft, zumal da man es ohne Nach: | 
theil öfter wafchen kann. — Die Filge müffen im: 
mer vor Mäffe in Acht genommen werben. ü | 

Bei Formen, in welden die Schrift ungleich 





der muß immer, wenn ber Filz noch gut ift, mit 
Aufkiebfein möglichft verfhont bleiben. Ein Bogen | 
Papier, vorn unter den (reifen angeklebt und glatt | 





fige Schattirung bei allen Formen beeitellen können, 
wenn man Die zu ſchatfen Stellen in demfeiben auf: 
ſchneidet. Die bei ftarkgebrauchten Filzen vorhande: || 
| nen Vertiefungen müffen aber durch QAuftiebfel auf || 
diefem Bogen ausgeglichen merden. Iſt endlich der | 
| gleiche Ausfa erwirkt, fo zieht man über biefen | 


Margebogen noch einen dünnen Delbogen. feft 


Die Greifer müffen alle egal und midht zu 


| zufchlagen; ein dünner Streifen Papier datuntet ge | 


hen laſ⸗ 
daß die, 
nicht eine | 
Binder aber 


find fie, wenn es irgend thuntich it, zu entfernen, 


weil fonit bie Bogen (namentlich bei bünnem Pa: 


ung oder auch 





zu druden, 
da der Bo: 


Einfaffung oder Schrift fchlägt. Ginigermaßen fann 


ch querlaufende 





Falten über || 
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man diefen Uebelftand dadurch befeitigen, daß man 


‚ mit zwei Reihen entfprehend langen, ſicifen Borften 
ſo befeſtigt, daß letere bei der Umdrehung des Drud: 
‚. Eptinders den Bogen glatt zu ftreichen vermögen. 

Bei manden Plakarformen läßt fih dag Falten: 
ſchlagen dadurch befeitigen, daß man diefelbert, menn 

fie der Fänge nach geſchloſſen waren, umdbreHt und 
der Breite nach ſchließt. 

3u guten Druckſachen ift immer eine gute mittel: 
Harte Farbe (nice Mafhinenfarbe) zu nchmerz, 

Die Auftragewalzen müffen genau nah der Sgrift: 
dehe geſtellt werden, fo daß fie nur dm Kopf der 
Schrift berühren. Zu diefem Zwecke diene man 
fit eines ſchriftbehen Steges, mit welchem maran den 

‚ Raum jwifchen Fundament und Walzen von beiden 
‚ Seiten und in der Mitte genau abmeſſen kanmz dar: 
auf fhiebe man die Walzen gegen den nadten Gy: 
Iimder, daß fie überall gleichmäßig und doch nur 
leicht anliegen. Hierbei ftelle man gleichzeitig die Sei: 
‚ tenfhrauben in den Lagergeſtellen feſt gegen die Brocken. 
‚Beim jedesmaligen Ginheben der Walzen muß 
nachgeſehen werben, ob ihre Stellung noch eine rich: 
‚tige if, denn je älter fie werben, deſto mehr fhmin: 
‚den fie, und find darnach immer Die Lager und Sei: 
‚ tenfcrauben zu reguliren. Auch verlieren fie mit dem 
\ Alter meht und mehr die Zugkraft, wonach fie dann 
ein menig fdyärfer auf die Korm und gegen den nad: 


Bu fhwarjer und fchmieriger Druch entfieht dan, || 
wenn zu viel Fatbe auf den Walze fit. Beim || 
Stellen des Linenis muß deshalb Die Arößte Aufmert: || 
ſamkeit verwandt werden und nameram rich der ange: || 
bende Mafcinenmeifter genau ausppr©Biren , wie we 
Garde beim einmaligen Hin- und Pexsehen dy Kunz |) 
damentes die Walzen auf dem mELEenr Colin, u 
vertheilen im Stande find, wenn ——— am Kr: 
centrique des Ductor-Gplinders auf de = = Ai a ar 
Bei diefem Stande des Firm ſind ann 


ſteht. —“ an || 
wohl die größten compreffelten dor — zu — 
Bel fplendideren Formen bringe man imme⸗ das | 


Eineal näher an den Ductor-Eplinde & z und gebtauch⸗ 
erſt die zweite und dritte Abſtufung ap Crcenerigue | 
wenn bei ganz leichten Kormen — Miger Farbe | 
gebraucht wird, als dort gegeben we FDER Fan, Far 
nur kann man einen reinen und geb Ndfigen Due | 
erzielen. Daß das Lineal hierbei GANZ Gera zug fer. |) 
len ift, damit der Ductor:Eplinder INTIFTFEr eine Sleidys || 
mäßig dicke oder dünnere Schicht Fatbe deige, ver: ! 
ſteht ſich von felbft. } 
Wenn der Drud ſtellenweiſe dick und voll kommt 
und auf andern Stellen Mönche fhlägt, fo ſtehee 
| gend eine Walze nicht richtig am nackten Gplinder, 
Das Regifter iſt gleich beim erften Schöndrud:; | 
Abzuge zu machen. Beim Cinheben der Formen iſt 
nur darauf zu ſehen, daß der Mittelſteg genau auf 
die in der Mitte des Fundaments gejogenen Linien | 
page. Die Reichenbach' ſchen Mafhinen haben | 


— — 
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ten Eplinder zu flellen find. Bei alter Schrift find 
auch neue Walzen etwas fchärfer auf die 
Reiten. Walzen ganz ohne Zugkraft find marictid 
nicht mehr zu gebrauchen. j 

Die Hebewalze wird vermittelft einer der beiden 
Schrauben unter dem auf ihrer Spindet pefindticdhen 
Knie fo geftellt, daß fie vom Ductor:Gplinder der 
ganzen Länge nad) einen gleich breiten Streifen Farbe 
gut ablecken kann, Die andere Schraube dient dazu, 
diefe Watze, wenn es nöthig ift, fo ftellen zu kon⸗ 
nen, daß fie leichter, als ihe eigenes Schwergewicht | 
fie aufdtückt, auf dem nackten Evlinder zu halten ift, 
— Die Bleibroden im Barbefaften müffen knapp 
nah der Breite der Form geftellt fein, und, wenn 
Formen mit breiten Stegen gedrudt werden, follten 
von dieſen Bleibtocken auch noch genug vorhanden 
kin, um die Bleibroden im Mittelfteg und in den 
Bundftegen abfperren zu können. Es iſt zwar beſſet, 
de Hebewalze an den betreffenden Stellen auszu— 
(öneiden, aber man thue ſolches nur im größten 
Rotbfalle dei ganz faubern Drudfahen, wenn die 
Veteoten nicht feſt genug fehließen und Zarbe Durch 
9%; denn es iſt dabei immer zu bedenfen, daf bei | 
m Doppeifag Walzenfpindeln vorläufig nur eine 
Merle übrig pieihe, die dann bei andern Arbeiten 
e ß febe angeftrengt wird, wie die ausgeſchnittene, 

"ide mir den andern Walzen nicht genpechfelt 
ae nen, ind jedoch mehrere Spinpein vor: 
jur, eibe das Ausfhneiden immer das Beſte, 
N, 5 Man fi dann auch ned) eine force Hebe⸗ 
Hm * die Spindel nur bald mit Mae pededt 
Bruf,gen Formen, die nur auf einer Seite des 


geſchloſſen find- 


Form zu 


außerdem noch eine Kopflinie, über weiche die Form 
nicht hinausgehen darf, wenn fie nicht von den Grei: rs 
fern getroffen werden fol. Diefe Linie ift aber gar | 
niche nöthig, wo die Ginrichtung eine ſolche iſt, wie 
an den Löfer’fhen Mafinen; hier kann die Form —9 
dicht an der Rahme ſtehen, meil die Greifer nicht je 
Über den innen Rahmenrand binausreihen Können. 94 
Tritt dee Fall ein, daß Mittelſteg und Linien nicht 
Senau auf einander paſſen, fo kann der Brocken mit 
dem Cinfhnitte für die fefte Nahmennafe leicht fo 4 
Seftellt werden, daß es en muf. Die in jedem 3 
3 roden befindliche kopfloſe Schraube laffe man im⸗ f 
"Mer ein wenig vorjtehen, damit, wenn 8 beim Me: 
Siftermaden nöthig fein follte, die Form noch etwas | 
weiter nach hinten gerüdt werden kann. 
Am bequemſten für den Punktirer ift es, wenn h 
die unkturlöcer ungefähr einen Zoll breit vom i 
Ande des Papiers befindlich find. Daß bei Duo: ; 
Dez, welches umjtülpe wird, bie Puntturlöcher zu bei⸗ 
den Seiten in gleicher Entfernung von ber Form | 
der gleich weit in dieſelbe binein zu —— 
weiß jeder Drucket. Bei Auflagen, mo ber en J 
mehr als vier Mai gedruckt wird, iſt vorn und hin— | 
ter auf dem Gplinder eine Punktur mehr einzufehen. 
Sobald ader der Schöndrud beendet ift, nimmt man | 
die peiden hinterm und eine der beiden vordern Punks | 
turen wieder heraus, — Bei Auflagen, wo der Bo⸗ 
N ; ift nah dem Schön: | 
gen vier Mal gedrudt wird, — 
drucke auch die hintere Punktur berausjune — 
Mitteiſteg, die umſchla⸗ 
— es a mt Punkturftifte in der 
en werden follen, müſſen H 
Borm angebradht werden, weit felbit bei genügend 
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breitem Außenrande die Eplinder-Punkturen micht an: | große Blechflaſche und verfchließe fie gut mit einem 
zuwenden find, da fie den Bogen nicht durchitechen | Stöpfel, weit die Lauge fehr geneigt iſt, Koblenfäure | 
können; denn das untere, im Mittelſteg Iaufende | aus der Luft anzuzichen. — Der Kalk hatte bei der 
Band, welches den Bogen gegen den Colirnber und | ganzen Procedur weiter nichts zu thun, als bie Pott: | 
| in die Punteuren drüct, ift jegt nach der Seite bin: aſche von der Koblenfiure zu befreien, und ift dem | 
|| ausgerüdt worden. Beim Einfegen der Stifte in | nad aus Aepkalk Eohlenfaurer Kalk geworben, bet | 
die Form, die genau in der Mitte ſtehen muß, iſt nicht mehr zu gebrauchen ift und wmeggemorfen wird. | 
noch darauf zu achten, daß der für die Greiferpunf: Es ift alfo kein Kalk in der Lauge vorbam 
tur bejtimmte Stift auch möglichjt genau mit ber | ben. | 
Stelle zufammentrifft, wo auf dem Golinber beim Diefe Lauge heißt Aetzkalilauge. — Aetzna- 
Miederdrud die Punktur eingefchraubt werben muß. | tronlauge bereitet man auf diefelbe Weife, nur mit 
Die Stelle des zweiten Stiftes ijt von minberer Be: | bem Unterfchiede, daß man ftatt 5 Pfund Pottafche 
deutung, da die Gabelpunktur darnach beliebig ges | 4 Pfund Soda zu nehmen hat. — 
richtet werden kann Die Stifte müffen, wo fie Zum Waſchen bediente man fid eines Blechſchäl⸗ 
fehr frei ſtehen, etwas niedriger als die Schrift fein, | dens, mo hinein man jedes Mal etwas Lauge gieft 
um die Walzen zu ſchonen; damit fie fi) aber auch | und welches nach Form der Wafhbürfte fo gemacht 
hinlänglich eindrüden Bönnen, hilft man durch Unter: | fein muß, daß man dieſelbe bequem eintunten fann. 
legen auf dem Gplinder etwas nad). Nah dem Wafchen wird gewöhnlich bie Form 
Wenn ſich die Bogen beim Ausmwerfen raus zus | mit reinem Waffer abgefpült; an die Bürfte wird 
fammengiehen, fo rührt es etwa nicht daher, daß | aber nicht gedacht. Es ift aber fehr nöthig, daß die | 
beide Bänder aufeinander laufen, fondern die Urfache | Bütſte jedes Mal tüchtig ausgefpält wird, meil bie 
hiervon ift die, daf entweder das obere oder untere | Lauge ägend auf die Borſten einwirkt umd ihre Ab: || 
age zu toder läuft. Wei Plakaten, wo die Bän— | nußung beſchleunigt. | 
der na i i ü as 
ch den Seiten binausgerüct find, entfteht d | Schlußbemerkung. 


Krausziehen der Bogen audy noch dadurch, daß bie 
| Bänder auf der einen Seite lockerer laufen, als auf Mo alle Pager buftdicht um ihre Zapfen oder 
der andern. Es ift alfo wohl zu beachten, daß alle | Aren fchließen, find diefeiben viel weniger ber Nbnus 
Bänder gleihmäßig firamm find. Lodere Vänder | gung ausgefeht, als da, mo von dem Mafdinen: 
laufen träger und fahleifen bin und wieder ein wenig, | bauer hierauf weniger Äccutateſſe vermandt murde. 
woburd das Krausziehen der Bogen veranlaßt wird. | * letetes der Fall iſt, kann man freilich er = 
rathen, ausgefchlifferre Lager durch Abfeilung wieder 
Lauge zum Formenwaſchen. zum Schluß um % — Aren zu bringen. | 
Das Waſchen der , ausgedrudten Formen mit | Diefer Schluß wird aber ein chen fo unvolltommener || 
alter Lauge ift deshalb dem heiffen Waſchen vorzus | fein, wie er es bei den neuen Lagern mar. 
ziehen, weil dabei ein bedeutender Koftenaufwand für Wo aber die Lager von vornherein luftdicht ver: 
Brennmaterial in Wegfall kommt, Daß die falte ſchloſſen, ift eine Abfeilung nicht anzuratben; denn 
Lauge fhädlich für die Schrift fei, Bann nur Je: | dadurch kann der Schluß nie wieder luftdicht berge: 
mand behaupten, der von in der auge befindlichen | ftellt werden, Um dieſes aber zu erreichen, bringe man 
Katke fpriht. Glas, Porzellan, irdene Gefäße, anls | die Lager zu einem Mechaniker, laſſe die beiden Hälf⸗ 
maliſche und vegetabiliſche Stoffe werden wohl von | tem eines jeden Lagers zuſammenlöthen und die aus: 
 Kali= und Natronlaugen angegriffen, Metalle aber | gefchliffenen Stellen mit einem leichter fAymelzbaten 
N nicht im Geringften. Das ift hemifch bewieſen. Metalle ausfüttern, das Loch nad der Dide der | 
| Eine gute Aetzkali- oder Arpnatronlauge ift fehr | Are colindrifch ausdeehen und dann bas Lager an 
e einfach berzuftellen und erweift fid) beim Kaltwaſchen den zufammengelötheten Stellen mit einer fie |) 
| als ganz vortrefflich. Die Berritung berfelben ge: | Säge wieder durchſchneiden. Da bie Lager gemöhn: | 

















ſch ĩ eht folgendermaßen: lich von gutem Mothmetall find, fo können fie eine 
l on er ſchütte 5 Pfund gute, reime MPottaſche in ſolche Nusfütterung Aa „nun und in Städten, 
| ae und giefe 50 Pfund Waſſer darauf. | wo Buchdrudereien mit Schnellpreſſen eriffiren, wird 
azede, fi diefe Mifhung dis zum Kochen erhigt | auch ein Mechaniker zu finden fein, der alle am einer | 
| m = — man während des Kochens nah und Schnellpreſſe vorkommenden kleinen Reparaturen viel 
ni — Mat fund gebrannten Kalt (Hegeate) binein. Je | beifer zu machen verfteht, als der in diefem Fache 
F im & wenn Kalt Hinzutomme, wallt die Slüffig: | unbewanderte Mafchinenmeifter an der Schnellpreſſe. 
keit di eſſel ſtãrker auf; man paſſe hierbei gut auf, | 
— —— a Überkocht, Jit man mie dem Kalte | - | 
= nde gefomm man ben Seffel & | 
| zus, Mühe dag Feuer aug un Fun le Correſpondenzen 





MRu he kalt werden. Ant tunden, wäh: 2 
—— rg —2* — daß der Die Buchdruckerel in der Schweiß 
| and daf m Boden des Koffels abgelagert hat! Erwarten Sie nicht, daß ich Ihnen einen aus: 
\i Seite abfhöpfen“ — Leichtigkeit bie Eiare Flüſſig⸗ ührlichen und unftreichen Bericht über die, 
1 d ann.  Diefe gieße man in eine Buchdtuckerei in der Schwen gebe; — fo gern ic) 


* 











2 nn — 
dies auch unternähme, fo wenig würde mir es gelin: JPreſſe zu kommen — ſo ſteht feit, — diefeiben 
gen — fo undankbar die Arbeit fein, und ein befties | höchſten Falle nur mittelmäßig 








"audy nicht in die Schweiz, kommen darf, ums Kunft: | duldig gefallen, — wenn ed mur bie CE g ift, = * 
| lich ift dies bei der Nagenpueffe Dem Bat, 
verftecht fein, aber das Volt weiß nihts Damen — | herefcht, befonders bei der Tageslitet RT Mr, ein 
dem ift die Natur feine Kunft, und die trifft man | Topus, an den ſich das Publitum 
j daß es ihm — dem Publilum när® , f 
großartigem Maßſtabe an. In dieſer nun tre übt der | ja der Preffe einfallen fellte, elegane = 
\ Schweizer feine Viehzucht und, fo weit es der MWoden | gefchmadveller aufzutreten, am End E gehen 
erlaube, auch Aderbau. In den Städten Exxemmeln | mie jenen Schwarzwälder Bauern, > u ag; 
möhnliche Zeitung eint zu Neujahr _ SAT Mir 
fhjarfen und zierlichern Lettern gedruck z ſchien 
weg erklärten, daß dies Ihre Zeitung be fei / 
fie feine andere Zeitung haben wolltert- Der Diumr | 
wohl oder übel, mußte die alten aDFFNupten Bud; || 
ben wieder hervorholen und feine Seitung mieder / 
damit drucken, um ſich nur feine Bauern: Abonnenten || 
zu erhalten, von denen er zum Theil leben mußte. H 
Sobald die meue Zeitung mit dem alten Gefichte || 
wieder kam, lafen auch die Bauern wieder. Seitdem |! 
nun der Druder dies weiß, hütet er fich wohl, hübfche, |} 
ſchatfe Lettern zu feiner Zeitung zu nehmen; er benugt . 
bie alten fo lange, bis fie förmlich zu „Ballennägeln” 
geworden find, und muß er nothgedrungen doch mal | 
zu einem Wechſel fhreiten, nun fo wählt er gewiß 
den älteften und unmobernften Schnitt aus der ganzen || 
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> Unter folchen Verhältniſſen iſt es leicht denkbar, 
daß auch die Buchdruderei micht eben auf einer fehr 
hoben Stufe fteht, und, fo zu fagen, nur Mittel zum 
Zrede ift, und dag man fie nur betreibt, um durch 
fie zu verdienen, Das geſchieht freilich andermärts 
auch, was ich aber hier mie Dem „verdienen“ aus: 
drüden will, glaube ih micht weiter ausführen zu 
dürfen. Es iſt aud hier zu Lande fein Mangel an 
' Buchbrudereien, im Gegencheil, fie ſiben eben fo did 
auf einander, wie irgendwo wurd drücken ſich einander | Schriftprobe. | 
die Preife eben fo wie andermärt® aufs äußerfte her: So geht e8 bei den meiften Schweiger Blättchen — | 
unter. Ueberall, wo es nur irgend thunlid iſt, flcht | die Schriften werden dazu fo lange benutzt, bis es 
eine Preffe — wenn auch nur eine bölgerne; doch | kaum noch möglich ift, fie zu lefen. 
werden diefe in neuerer Zeit allmälig durch die eifernen Dben an in den Leiftungen ber Preffe fteht jede | 
verdrängt. — Es geht auch im der Schweig, wie | falls Bafel; dann folgen Zürich, Bern, St. Gallen ıc. — || 
überad, — in den meiften Fällen find die Befiger | Gerf und Laufanne werden ihres frameſiſchen Cie: | 
von Buchdrudereien feine gelernte Buchdruder, merztes wegen eigentlich in diefer Hinſicht ſchon zu 
und doch giebt es Gehülfen die Dülle und Züue, nur | Frankreich gerechnet, Mon ben übrigen Städten der 
daß fir meift der niedrigen Klaffe der Öefeufayaft ent: | Sepymeiz läßt ſich nichts VBefonderes über die Preffe 
nommen und daher ohne — Geld find, Häufig | fagen. Nur fo viel mag noch bemerkt werben, daß || 
kommt «6 deshalb vor, daß, meil feine Ausficht auf | eine Menge Blätter und Blättchen erfheinen, von | 
künftige Condition vorhanden iſt, Die ſog. Ausgelernten | deryen viele kaum bie Koften aufbringen, aber doch | 
in den ehrenmwerthen Bauernftand zutucktreten Aus | näckyg aufgegeben werden, weil fie eben eine ftändige 
dem fie meiftens hervorgegangen find. Wie viel Drübe T beit find und nur das fehlechtefte Material dazu 
an folhe „Kunftftügen” verwandt wi, täße ſich ben Vergpendet wir. Man fehe nur mal fo eine Zeitung 
tem, und daß ihmen das Wort „Kunft” eine Diero: | ara __ anflatt einer Spaltlinie glaubt man einen Strich 
ösphe if und bleibt, gehe Fehr lat Aus dem ganzen | mit zinem Befenreis gezogen zu fehen. Dem Prin 
Verhättmiß hervor. Wenn nur geſchafft · — recht | ipag i’s ziemlich geihgüttig — er iſt nichts beſſeres 
Biel giſchafft wird, fo ift der „Dert” ſchon zufrieden. | gero opne und verfteht auch in ben meiften Fällen nichts 
Db der ehtiing feinen Beruf begreift und erfüllt oder davon; der Gehülfe weig es nicht andere, weil er 
“ht, kommt in den meiften Fallen nicht in Bereacht. | ebeyy nur arbeiter und fih um toeiter nichts kümmert, 
Dof in den Heinern Deren der Verdienft für die | und per Lehrling madır'g dem Gehülfen nah. So 
fen häufig nicht der befte iſt, liegt in der Natur | Arbesen Alle in hüsfcer Harmonie mit einander fort. 
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der Sache; doch ift in den größern Städten, wie Bafel, | Die Erfahrung ehrt ja auch, was mir von einem 
Frei >ürich de nod etwas zu verdienen. | „Schweizerdegen“ zu halten haben, und daß die Schweiger 
— “berfteigen die Ausgaben bier jene audy min: | Gepiifen fih auch feltener im Auslande nach Au s⸗ 


ein Dri was aud im Verhätnif zu bilpung umfehen, mas fie durchfchnittlih doch [ehr | 
— — iſt, und was von eine die nöthig — Daß «8 einzelne gt sieht, | 
arte fogge, we; verſchrieben werden, immer beachtet | verſieht ſich, mie bei allen Dingen, | 

Yanyn» um fi fpäter micht getäufcht zu finden. 
" Auf die eigentlichen Leitungen der Schweizet 





viel im Allgemeinen über den Stand ber | 
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"Buchdruderei in der Schweiz, mas ihre Teiftung in 
der „Kunft” beteifft. Ihre fonftigen Verhältniffe an: 
langend, z. B. Kranken: und Unterftügungsear ſſen, fo 
wie das Wiaticum, — fo findet man in den größern 
Stidten der Schweiz meift gut orgamifirte Staffen, 
jedoch ohne alle Verbindung unter einander. Theile 
find Die Wiatieumstaffen mit jenen Kaffen verbunden, 
theits wird das Biatitum in den eingelnen Druckereien 
verabreicht. In den franzeſiſchen Drudereien in Genf 
und Lauſanne erhält der deutſche Gehülfe Kein Bias 
ticum, ebenfo nicht im Kanten Wanbt; fonft aber 
in der ganzen beutfchen Schweiz. 

Wie ſchon erwähnt, finder ein a 
menbang hinſichtlich der Krankenkaſſen, eine fogenannte 
Kreisügigkeit in denfelben, nirgends ftutt, und es muß 
daher jeder Gehülfe, der aus einer Schweizer Stadt 
in die andere In Condition und der Arankenkaffe bei: 
teitt, aufs Neue Aufnabmegebühr zahlen. | 

Veider ift e6 auch fehr häufig der Fau, daß bie 
aus der Lehre Entlaffenen ſich den Keantenkaffen gar. 
nicht einmal anfdließen, fondern biefeiben gänzlich 
ignoriren, und auch niche von den Prinzipaten darauf 
aufmerkfam gemocht und sum Beitritt angehalten 
merden — ein Veweis, daß man ſich von biefer Seite 
wenig um das Wohl der Leute kümmett. 

Um diefen Uebelftänden endlich cbzuhelfen unb 
eine Gemeinfamkeit wenigſtens bei den Krantenkaffen 
berbeiguführen und zugleich die aus ber Lehre Getre⸗ 
tenen zu veranlaffen, fich ſofott der guten Sache an: 
sufhließen, hat der Verein Schaffbaufen in Ge: 
meinfchaft mit dem in Zürich voriges Jaht im April 
am diejenigen Buchdruder:Wereine der Deutfchen Schweiz, 
welche ausfindig zu machen waren, die nachfolgende Auf: 
forberung ergeben laffen: 

„An die verehrt, Vorſtände der Buchbruder: 
KArantensKaffen der deutfchen Schweiz. 
Unfere Zeit kann mit Recht vorzugsmeife eine Zeit 


Ugemeiner Zuſam⸗ 


' Der Vereine genannt werden, da num in einer früheren 


fo mannigfache Zwecke durch Vereinigungen angeftrebt 
wurden, mie in ber unftigen; es ift auch micht zu 
verfennen, daß auf diefem Wege Vieles erreicht wurde, 
was dem Einzelnen zu erreichen unmöglich gewelen 
wire, Unftreitig aber gehören diejenigen Bereine, 
woeiche ſich die Aufgabe geftellt haben, im den ſchwet 
ften Peimfuhungen — wir meinen in ben Tagen ber 
Krankheit — ihren Gliedern Hülfe und Erleichterung 
zı2 verfhaffen, unter die wohithätigften, und wir freuen 
uns, eine fchöne Reihe folder, und viele, die nicht 
erst der Meugeit ihre Entfichung verdanken, ſondern 
fchbon Iahrzehende in mohlthätiger Wirkung befichen, 
na ner den Genoffen unferes Standes — der 

& ——— — zübten zu fünnen- RER 
jeden K kaum nöthig zu fügen, daß es Pfliht eines 
Erant unftgenoffen ift, diefen ſchönen Zweck — Die 
rn enfaffen — auf jede mögliche Reife zu für: 
ee Bi das Seinige zu ihrem gutem Bortbeftand 
an — und dennoh wird es wohl in ben 
—— a einer jeden Gefellfchaft als Thatſache 
and Unt Daß manche Gehülfen — in Gleichgüttigkeit 
—— tſchabung des Werthes die kleinen Auslagen 
— dem Anſchluſſe an die Krankenkaſſen ſich 


| Geſell 


— TE 





entziehen; ebenfo geſchieht es nicht ſelten, daß aus ber 
Lehte Getretene ihre Verpflichtungen an die Kaſſen 
verweigern, mas daburd ermöglicht wird, daß nicht 
alle Herren Prinzipale fo viel Intereffe für diefe haben, 
um die Verpflichtungen ſchon unter die Kehrbedingnifft | 
aufzunehmen. N 
Zieht man neben diefen Thatfachen nod In Br: 
tracht die nicht felten vortommenden Källe, mo ſolche 
ſich ſelbſt von den Krankenkaſſen ausſchließenden Ge: 
hülfen in Grtrantungsfällen ſich dennoch an die eine |) 
oder andere derfelben,_ um Unterflügung wenden, fo | 
mag dies wohl den Gedanken rechtfertigen, mit mel: 
dem ſich unterzeichnete Geſellſchaften trugen, ein Mittel | 
zu fuchen, diefem Uebelftande abzuhelfen und den guten” 
Kortgang der Anftalten vor einer endlichen Stagnation 
zu verwahren; fie glauben auch, ein ſolches in einer 
gegenfeitigen Vereinigung fämmtlicher Seien 
der deurfchen Schmweizerftädte auf folgende zwel Punkte 
ein drug: 


zu finden: 
1) Es foll kein Gehütfe, der nicht durch 
niß der Vorſteherſchaft der Krankenkaſſe derjenigen | 
Stadt, in welcher er gelernt, nadymeifen kann, | 
daß er die dort geſehlichen Präftanden geleiftet | 
und als Mitglied aufgenommen worden fei, in 
die Krankenkaſſe einer andern Schmeizerftabt 
aufgenommen werden fünnen | 
2) Jever Gehütfe, der im Befige eines ſolchen 
Zeugniffes ift, foll beim Antritt einer Condition | 
in jeder Schweizerftabt ohne weitere Entrihtung || 
von Einfchreibgeld zc., bloß gegen die Bezahlung | 
der wöchentlichen Beiträge als Mitglied aufge: 
nommen werden. ‚ 
Indem wir und die Freiheit nehmen, Sie zum, 
Anſchluſſe an eine Verbindung auf Grundlage obiger | 
yosi Punkte einzuladen, erſuchen mir Sie fchlieklih 
nod um eine baldige Erklärung hierüber an die Abdrefie 
des mit ber Ausführung beauftragten unterzeichneten | 
Präfidenten der Wuchbruder : Krantentaffe in Schaf 








haufen, und gefällige Beitegung eines Eremplars Ihrer | 


[hafts-Statuten. 
Mit freundlichem Gruße zeichnen ergebenit 
Zürich, im Aprit 1835. 


Namens der Vorſteherſchaft der Krankenz 1c. | 


Schriftgieher: 
J. 908. 


3. Quber. 


Kaffe für Buchdrucker und 
Der Prifident: 
Der Actuat: 
Schaffhaufen, im April 1855. 
Namens der Vorficherfhaft 
| für Buchdeuder-Gehülfen: 
= Prafident: 
er Aectwar: ; r 
Man hätte nun — daß bie Gehülfen 
‚ diefe Gelegenheit mit Freuden ergreifen — 
deutfchen Collegen folgen würden, die ihnen mit einem 
fo (hönen Beifpiel vorangegangen, um «ine mn 
Ihaftlichkeit in ihrem gegenfeitigen Unterftügungswefen 
herbeiguführen. — Aber nichts weniger al — 
Das Reſultat dieſer Aufforderung mat! —— 
vorigen Jahres wirklich mod drei Vrene — Br 
von Yaran, Chur und Luzern — 
| nur in der Men er'fchen Druderei eine 


der Krankenkaffe 


(in us 


| 


Krantentafle) | 


20 es 





ihre Bereitwilligkeit zum Beitritt einer ſolchen Ber: 
einigung erklärt, alle übrigen aber, an welche Gireulare 
‚verfande wurden, es niht einmal der Mühe 
werth geachtet haben, nur zu amt worten. 
Unter den legteren befinden ſich die Städte Baſel, 
Bern, St. Gallen ic, die doch ſicher den erſien 
Rang unter den Schweigerftädten beanfprudyerr wwerben. 

Es find nun drei Fülle denkbar, warum Die Auf: 
forderung zu einer fo guten Sache von den gerzannten 
und nicht genannten Vereinen nicht einmal eirzer Ant: 
wort gewürdigt wurde: entweder geſchah ed aus SS [ric: 
gitrigkeit, oder aus engherzigem Park ü kula— 
tismus, oder aber weil die Aufforderung von dem 
Beinen Berein Schaffhaufen ausgegangen ft. Diefer 
Verein hatte gar wohl fhon vorher dieſes eßrer Be: 
denken * und deshalb beſchloſſen, die Sage in 


werth gehalten babe, auf eine fo freund: 
licht und collegiate Aufforderung zu ant: 
worten, fo werde man auch von anderweitigen Auf: 


. —0 
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| der Abſicht, die Zeichnungen und Lertern duch erha: || 
dene Gravirung (Negung) darzufielern. Ex beichreke || 
feine Methode folgendermaßen. \\ 

Das gerignetite Metall für diefe Urt von Grae 
virung ift der Zint. Man wendet EEIEr iM gewann || 
Platten an, weldye man mit gfibre.m em kümt. | 
und zeichnet darauf mit der Tinte zınd der Kreis | 
it, präpariet man die Platte wie zit ® \tbogra 
Druß, Man tauche fie nimlih © —— Min * 
in einen Gallãpfel⸗ Abſud; man * — ſie 
teinem Waſſer und gummirt ſie m ” 1} 
Auflöfung von arabifchem —— erlöfge Oefeuchter |} 








n dem |, 
f f u ens || 
[haften haben: 1) er darf die Zeichrtung miche pers /} 


Der in England unter dem Mamen Brunswick | 
black (Braunſchwelger Schwarz) bekannte Firnif, 
| mit Lavendelöl vermiſcht, ift allen andern vorzuziehen. || 
Diefer Fitniß beſteht aus Asphalt, mit Bleiglätte 
gekochtem Leinöl und Terpentin. Nachdem der Fir: 
niß eroden ift, fest man die Zinkptatte dutch einen || 
Kupferftreifen mit einer 5 Millimeter von ihr ent: 
fernten Kupferplatte in Verbindung; hernach taucht 
man die Platten in eine Auflöfung von Kupfervitriot, | 
metche 15° Baume zeige; man bat nun ein galvas | 


| beten chemifchen Agentien nicht angegriffen werden, 


der Pithographen, Nachdem die Zeick> rung —RW 


forderungen und Mahnungen Peine Notiz nehmen, und 


nifches Paar; die bei der Zerfegung des Kupfervitriols | 


8 fei daher aller dahin gehende Aufwand, mamenetih | frei werdende Schwefelfiure löit den Zint überall auf, 


die haare Ausgabe, vergeblich. — Ganz wolle man 
indeffen die Angelegenheit nicht auf die Seite ſchleben, 
fondern fpäter vielleicht auf irgend eine Weiſe mod) 
einmal den Verſuch machen, ob nicht dod eine ber: 
artige Vereinigung zu Stande gebracht weroen könne. 

Es if in der That zu vermundern, dag in einem 
Lande, wie die Schweij, mo es In andern Dingen 
oft familiär heegeht, und mo Die Hetzlichkeit und 
Brüdrlihteit zu Haufe fein follte, ſintemal es eine 
Repudlik und noch dazu eine fo kleine Republik ill, — 
daß c6 in dieſem Linden ebenfalls nicht an niedrigen 
Egoismus fehlt, und ſich dies klat und deutlich Ieht 
an den Jüngern Gutenberg dokumentiert hat. Mir 
wänfchen ihnen gute Befferung und tufen ihnen den 
Spruch in's Geoähtnif: 

„Einigkeit macht flartı" 


— — 


Galvaniſches Gravirverfahren, zur Dar— 
ſtellung von Stereotypplatten 


von G. Dev incenzi. 


1359 ——— 
Die Gravirung (Aryung), je nach der Art des Def: | 
fin®, mehr oder weniger tief werden laffen. Die mit 
Der lithogtaphiſchen Kreide gemachten Zeihnungen find 
in Der Megel in vier pis fünf Minuten gravirt (er: 
baben geäßt), und die mit der Feder gemachten in 
fieben bis zehn Minuten, 
Der Kupfervitriot verändert ſeldſt die zarteften 
e ffins durchaus nicht, und greift den Firniß nicht an. | 
Man kann diefe Gravirmethode bei allen Ver: | 
faHrungsarten anwenden, mittelji deren. man eine | 
ei chnung vervielfältigt; z. B. auf Papier zeichnen 
UND hecnach die Zeihmung auf eine Binkplatte übers | 
wagen; oder Abdrücke von lithographiſchen Steinen, 
ia pfer⸗ oder Stahlpiatten auf Zinkplatten überdruden. I} 
tefes Verfahren iſt auch für Bucddruderlettern | 
Anywendbarz nachdem man eine Seite von einem Buch N 
Auf zine Zinkplatte übergedrudt bat, kann man dies || 
ſelbe ſofort zu einer Stereotypplatte machen. 
Dieſe Art zu graviren (erhaben zu ägen) könnte 
die Jewöhnliche Stereotppie  erfeben. Nah diefem 
erfahren fann man die Seiten eines Buchs, wenn 


| 


Man drudt, auf Zinkbleche übertragen, welche man 


Der Verfaffer, deſſen Abhandlung Hr. Wecrque: | granier (erhaden äge), wenn wieder Abdrüde gemacht || 


—8 
—8 


Anzöfifchen Akademie der Wiſſenſchaften werden follen. Es ließe fich dadurd an den Koften | 
te feit einigen Jahren eine Meihe von | für Sag und Papier viel € 
gen bezüglich ber Buchdruderkunft an, in | große Auflage von einer 


en, weil man feine 
efcheift ju machen 
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braucht. Ein Abdruck auf ſeht dünne Zintolatter 
Boftet nicht mehr, als ein auf gutes Papier abgezo⸗ 
| genes Exemplar. Man kann auf diefe Weiſe feibft 
| von alten Büchern ſich Stereotppplatten anfertigen. 

t 








(Dingler's Journal aus den Comples rendus.) 


Miscellen. 


Diefe Zeitung wurde am 1. Juli 1836 begründet 
und ift jegt unter allen frangöfifhen Blättern das 
verbreitetfte. 
|| Die nacyftehende Ueberfiht weiſt das Steigen und 
1 ihrer Auflage nach. Sie ſetzte ab im Sabre | 
| J 


| 

| 

| — 

Das Pariſer Journal „la Presse‘“. 





1836: 9,031 Eremplare. 
| 1837: 13,200 — 
1838: 9,300 „ 

I} 18390: 9,550. 
| 1840: 13,485 P 
I 





| 18413 13,485 u 
| 1842: 15,170 | 
| 1843: 16,920 [2 | 
1844: 16,805 u 
| 1845: 22,071 ” 
1846: 25,770 u 
| 1847: 32,30 u 
| 1848: 63,800 u 
1849: 34,770 u 
1850: 21,470 " 
1851: 21,236 " 
| 1832: IN837 „ | 
| 1853: 22,782 u 
1854: 34,775 „ 
1855: 42,06  „ 
Die Abnahme der Auflage in den Jahren 1838 
| und 1839 fällt in die Zeit des Kampfes gegen bie 
Goalition Thiers, Guigot, Berner, Lebru:Rollin. 


lich Folge davon, daß die Zeitung im Formate we— 
ſentlich vergrößert wurde, und zwar obne Preisauf: 
ſchlag. Der weitere Zumahs von Abonnenten im | 
| Dahre 1847 iſt erflärlic durd; die dem Minifterium 
' GSuigot bereitete Oppofition. Die hohe Zahl der Ab: 
| rrehmer im Jahre IH48 erhielt die Zeitung durch die 
Sebruarrevolution und ihre mädften Folgen. Die 
‚ Werminderung der Abonnenten in der die Jahre 50 
| u. 55 orteldnenden Durhgangeperiode fällt —* 
en mini ? men gegen bie 
| Pal su u ſteriellen Maßnah 
aD Sabre 1854 eitung überhaupt 
| a 5** ss gene gb der Staat hat 
& a ’ * R 
| ranten be? elfteuer nicht weniger al 00,774 
| m Jahre 1855 2,498 Bogen ge 
drudt, 55 find 15,352, 26.80 
en? nt kn, die Ar 
Abonnent gejtieg ; 
Se: belaufen bat fih gegen das BIER 


ie Beitung wird fünf Mat geſebt, und die 









Die bedeutende Zunahme im Jahre 1845 war fihers | hier beſtehende, wohlbefannte Wucdruderei, mit 


—— u 9» 





ganze Auflage binnen 2 Stunden auf 5 Schnelpref: 
fen mit je 4 Gplindern abgezogen. Beſucher, melde 
fi an die Herren Serriere & Comp. auf der Kur 
Montmartre Nro. 123 menden, können allabendlih 
von 44, bis 6', Uhr das impofante Schaufpiel ge⸗ 
nießen. | 
Die vierte Golumne des Blattes, welche die Je 
ferate enthält, wird auf Dautifhe Manier und zwat 
gleih auf Schrifthöhe flereotupire. Die Gußflafce, 
in welche die Papiermater zu liegen kommt, gleicht 
einem vergrößerten Kormatquadraten:Inftrument, und 
bat eine Menge ftarker Metalljapfen, fo daß bie 
Platte auf brücdenförmigen Unterlagen ruht. J 











Ein gewandter und tüchtiger Lithogtaph, ber | 
im Zeihnenfadye etwas Gutes leifter, kann, nad 
Wunſch fofort, eine vortheilhafte Stelle erhalten. | 
Miberes in der Erpedition dieſes Blattes. (Ausmätz | 
tige Anfragen portofrei.) [| 


Ein tüchtiger, ſowohl im Zeichnen mie aud im | 
Schriftfache gewandter Lithograph, welchet in den | 
neueren Manieren des Steindruds nicht unerfahren 
ift, namentlich aber mit dem Relief: Apparat und dem 
Arge Verfahren durchaus vertraut fein muß, findet zum || 
1. April c. eine dauernde gute Stellung. — Seibit: || 
gefertigte Probe- Arbeiten (aber nur folde) werden | 
duch die Redaction d. Bl. franco erbeten. | 


- - — | 


wei tüchtige Druder finden gute und dauernde | 
Condition. Dfferten unter €. M. beforgt die Erpeb. 








—— — — | 
| 


Berkauf einer Buchdruderei. 


Vorgerückten Alters wegen deabſichtige ich, meine 
feit dem Ende bes vorigen Jahthunderts 


der Königlichen Conceſſion auch zur Herausgabe des 
Eanglei⸗ und Judictal:Galenders und andern Verlags- 
artitein, vollftändig eingerichtet, in paflendem Locale, 
an einen reellen Mann unter billigen Zahlunge- | 
bedingungen zu verkaufen. ie befteht aus cn. 11K 
Cine. größtentheits neuer umd guter DBrod:, Ber: 
und Piakatfehriften, Duadraten ıc., einer fehr guten 
Schnellpreſſe, 2 dergl. eifernen Handpreffen x. mit 
allem Zubehör. Auc kann das Maus, in weldyem 
die Deuderei ſich befindet, mit verkauft toerden. 
Brieflihe Anfragen werden po gtofrei erbeten. 


Dredden, im Januar 1856. 
Carl Ramming. 





— — — 


Eine gebrauchte, jedoch noch ganz gute Schnell 
preffe von etwa 20/30 * 242* wirtd zu kaufen 
geſucht. Von mem, ſagt die Erpedition. 


— — — —e 





— — 
Druct und Berlag von Job. Heinr. Mever in Braunfterig. | 








1856. 
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Seurnal 


Buchdruckerk unſt, Schriftgie Kerei 


| Die ver wandten Fäder. 


| 





Ueber Devincenzirs &ravirverfahren. 
Beridt von Hrn. Becguerel, 


— —n 


‚mid in Verbindung mit ben 


(8. Journal Nro. 2.) 

Die Zinkographie, oder Die Kunft auf Zink zu 
jeichnen, um dann Abprüche in der Preffe zu machen, 
wird in England und in Deutſchland ſchon längft 
ausgeübt, wo Die Zinfpfatten zum Theil die litho— 
graphifchen Steine erfege haben, was in Frankreich 
keinem Gingang fand, Hr. Joſeph Devincenzi, 
weider mit dem Zint erhaben gradirte Piatten für 
‚die Buchdeuderpreffe zu erhalten beſttebt mar, blieb 
‚nad vielen Werfuchen bei dem Verfahren ſtehen, wel: 
des wir fpäter befchreiben. Werber wollen mir bes 
merken, daß erft nach ihm Dr. 8 P. Dumont ein 
Virſahten einfhlug, welches von dem ung jegt bes 
Mhäftigenden gang verfdhieden iſt. Dumont's Me: 
thode befteht darin, auf eine Binkplatte mit einer ums 
uflöslichen Kreide feiner Erfindung, oder mit der litho⸗ 
Maphiihen Kreide oder Tinte zu zeichnen, dann die 
fee Subtam der Zeichnung durch ſchwaches Grmär: 
ma Müffig zu machen, hernach auf der Platte ein 
| Pu ‚Dan, Burgunder Pech und Aſphalt Beftchendes 
nie 8* verbreiten, dann dasjenige Pulver, welches 
ftere, begublaſen, endlich die Piatte wieder 








gbedeckt. 








XXIII. Jahrgang. 3. 








Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





"| Ban Birfer Zeitirift eriheint am 15. 10, DO. jeden Rowars eine Rummer, und ift Mefelde durch alle Bnbbandt | 

E . Mr 3 ungen, Porimter und Zeitungserpeniti | 

des In: nd Austandes gu beziehen. — en vereinigten destſchen Pohanfalten toller fie 2 Thir, M gr, Die 2* erg 

1200 Upemplaren, und werben Schriftproben . r ellagen im Prien Mpadl mit Derfelden ohme Untgeld verbreitet, worausgefcht dab fie frankirt 
einfaufen. — Beiträge merken auſtaatig bonerirt; Aniertionen gratis anfgenommen, 


—— — ñ — — — — — — — —— — — ——— 






Fr 
Die (frangäfifche) Academie der Wiſſenſchaften hatt 
——— HHen. Chebreul un 


'Seguier beauftragt, das Berfahten des Erfinders chenden ve i 
'zu prüfen, welches derfeibe Eleektographie nennt. Ar — "nen Sie. daR EEE 


bierauf taucht man die Platte in eine Kupfervitriotz | 


Ye digen, um das Pulver zu befeftigen, welches 
un Die fo vorgerichtete Platte 


U Bor von Zinfoitriol ertauct, und mit | der Zinfplatte werden 
— — — — — —— — 


— 











für 


dem negativen Pol einer galvanifhen Säule verbunden, 
die Flüſſigkeit bingegen mit dem pofitiven Pol. Man 
erhält fo ein Relief, welches man in Gutta-percha 
abformt, und diefe Form benutzt man, um auf gals 
vanoplaſtiſchem Wege eine Reliefplatte darzuftellen. 
Das Verfahren Devincenzi’s ift von dem vor: 


Liche Zinkplatte, deren Oberfläche vorher mit gefiebtem 
Sand getörnt worden ift, und zeichnet darauf mit 
Tirhograpbifher Kreide oder Tinte; man paffirt fie 
Dann durd einen ſcwachen Abfub von Galläpfeln, 
Arnd hierauf duch Gummimalfer, damit die von ber 
Zeichnung nicht bedeten Theile der Zinkfläche den 
Cunten angegebenen) Firniß nicht annehmen. Man | 
voafcht mit Maffer, dann entfernt man bie Kreide | 
Oder Zinte mit Terpentinöl, mie es beim Präpariren 
Des tithographifchen Steins geſchieht. Nach diefen 
Dperationen befeuchter man die Platte und trägt mit: | 
teiſt der Walze einen Firniß auf, der aus Aphatt, 
mit Bleiglätte gekochtem Leinöl und Terpentin befteht, | 
voelchem man hernach Pavendelöl zufegt. Der Firnig | 
Haftet bloß an den mit Kreide ober Zinte überzogenen 

eilen. Man täfe 12 bis 15 Stunden lang trod= 
Tren; dann überführt man bie Platte mit einem in 
Fehr fhmahe Schwefelfäure getauhten Pinfel, um 


Die nicht mit Firnig überzogene Dberflähe abzubrennen; || 


Auflöfung von 15° me, worin eine Hupferplatte | 
ei ie ihr in fünf Millimeter | 


don gleicher Größe — 0m Eee ME Ber 
i e | 
Entfernung angebracht wird eerftäbhens in VWerbinz || 


i Kupfer 
Zinkplatte vermittelft — 5 ne — Küelie || 


dung feht. Die nicht hemifch durch die Rupfervitriotz | 






















—— — 








Auflöfung angegriffen, und electto⸗chemiſch daa rich die 
Wirkung des Volta'ſchen Paares, während jene Auf: 
!öfung den Firniß gar nicht angreift. Man nimmt 
die Zinkplatte von Minute zu Minute aus deraa Bade, 
um das abgelagerte Kupfer zu entfernen, und ſchon 
nad) vier bis acht Minuten ift das Relief fo weit 
gediehen, dag davon eine fehr große Anzahl von Abs 
drüden in der Buchdeuderprejfe gemacht werben kann. 
Um uns zu verfihern, daß fomohl die zarteſten 
Striche als bie Halbröne bei diefem Gravirve rfahren 
reproducirt werben, erfuchten wir unfern ausgezeich⸗ 
neten Künftter, Hrn. Chatillon, irgend einen fcharf 
begrenzten Gegenftand auf eine gekürnte Zinfplatte zu 
zeichnen; biefem Wunſch entſprechend zeichnete ber: 
felbe das Portrait des Perugino nah Raphael, worin 
außerordentlich feine Striche als Merkzeihen dienen 
ſollten. Mit diefer Platte führte dann Hr. Devin- 
cenzi in unferer Gegenwart die befchriebenen Opera: 
tionen aus, worauf wir fie Drn. Plon zum Drud 
| Übergaben; alle Abdrüde waren die volltommene Copie 
ber Zeichnung, was auch Hr. Chatillon anerkannte; 
die kaum ſichtbaten Merktinien wurden aufgefunden, 
Da ber Zink von der Kupfervitriol:Auflöfung direct 
angegriffen wird, fo fragt es fich, ob bie electrochemifche 
Wirkung durchaus nothwendig iſtz wir erfuchten daher 
den Erfinder, eine nad) dem befchriebenen Verfahten 
gezeichnete und präparirte Zinkplatte fehs Minuten, 
alfo eben fo lang wie die vorige, bloß in eine Kupfer: 
——— — von 15° Baumé zu tauchen, und 
| dann Abdrüde davon zu machen. Die erhaltenen Ab: 
züge waren ungenügend, denn bie Umriffe der Zeich— 
nung waren nicht ſchatf und mehrere Theile kamen 
gar nicht zum Vorfchein. Dadurd überzeugten wir 
uns, daß die Mitwirkung eines Volta'ſchen Paares, 
| welche ber Erfinder anmendet, nicht zu entbehren iſt; 
| daffelbe ägt tiefer und gleihförmiger, ohne die Zeich⸗ 
nung des Künftters im geringften zu benachtheiligen. 
Fra Devincenzi ließ vom Kopf des Perugino adıts 
hundert Abdrücke madyen; von anderen Platten zog 
‚er Dreitaufend ab, und die letzten maren fo ſchön wie 
* un — Zink mehr Widerſtand darbietet, 
| zum Abklatſchen gebräuchliche Legirung von 
— und Spießglanz, fo glaubt Hr. Devincenzi, 
a mr 
e 
vorz ben Chr wir machen TERReE WE 
evincenzi's Verfahren zum erhabenen Gra: 
virerz oder Aryen auf ie wi like daher den 
Zweck bes Crfinders, nämlich d (a ftic durch 
dere Bintfig zu erfehin Kic die Holliche 
ober Dolsfchnitte iſt ein N I nn ein Graveur 
erforderlid, für die Zineſti —* eh an nur einen 
Zeichner. Im Vergleich, * ts raphie auf 
Srein oder auf Zine ba wit der Lirhoß de 
eit , hat diefes Werfahrert ben großen 
|Bortbeil, daß man ei Schtliche Anzahl von 
|6 D rüden mit gerin ne fehr beträchtliche ) 
ef gen Koften machen kant, während 
diefe Anʒahl bei der Li befhränte ift 
\und Überdies theurer zu ee er 
* Commiffion de —— — ſich ſchues· 
Vichy Dahn aus, da ee e 
dechte Verfahren fü das von. Hm. Devincenh fi 
u Fr die Künfte von großer Wichtigkeit ift. 





— — — 
— — — 


Zur Technik des Maſchinendrucks. 








Es iſt ein vielverbreitetet Irrthum, das Falten 
des Papieres beim Drud von Einfaſſungscolumnen 
auf Rechnung des fogenannten Luftfangens zu fegen, 
ba leteres wohl bei Preffen, fchwerlich aber bei Ma: 
fhinen zu beobachten fein dürfte. Denn die Luft 
findet bei der Allmähligkeit des Mafchinendruds, d.h. 
während der Umdrehung des Cplinders, immer noch 
Zeit und Raum genug zum Entweichen, ohne daß 
fih eine ungünftige Einwirkung auf die Lage dis 
Papiers nachweiſen ließe. Das Phänomen des Papier: 
faltens hat einen ganz anderen Grund. Je bider |) 
oder je weicher die Unterlagen find, deſto mehr mird | 
das Papier an drudfreien Stellen durd die Einmwir 
tung derfelben ausgedehnt werden; am meiften aber || 
wird diefe Ausdehnung an demjenigen Ende des Bogend | 
zu bemerken fein, welches zuletzt bedruckt wird, meil || 
es der Cinmwirtung des Drudes nothmendig mebr 
nachgeben kann, als derjenige Theil, welcher durch die | 
Greifer feftgebalten wird. Daher ift auch jederzeit 
der Bogen bei einer einzelnen Einfaffungseolumne neben 
anderem gewöhnlichen Sage, an diefer Seite der Gr 
fahr des Faltenwerfens weniger als am ber anderen 
ausgefegt. Je kürzer ferner der Weg ift, welchen 
der Eylinder auf der Form zurüdzulegen hat, deſto 
weniger wird ſich die Erſcheinung des Faltenwerfens 
bemerklich machen, weil die Ausdehnung des Bogent 
mit der Dauer des Druckes zunimmt. Sit nun en 








3 
2 
= 
= 
17 
24 
9 
Ä 
5 
3 
5 
rn 
7 
E) 
aA 
© 
= 
E1 
® 
F 


geeignet iſt, das Zufamment des Papieres von 
den Seiten her zu — auch dem —2 


Bänder im Mittelfte ergeößert, ins 
ge, das Uebel nur v 4 

dem hierdurch; das, mas das Papier durch die Aus: 

dehnung etwa gewinnt, gezwungen mwied, ſich innerhalb 
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37 — 3 — 38 
Neue Einfaffungen. Beachtenswerth für Buchdrucke x und Buch⸗ 
J Die auf den der heutigen Nummer des Journals aͤndler. 
beigefügten Probeblättern aus der Schriftgiegerei von Einem foliden Manne, der über ein Capital 
Trowidſch & Sohn in Berlin befindlichen, auf ! 34000 Thte, zu verfügen hat, Parxıan unter —8 
‚ foftematifchen Cicerokegel gegoſſenen beiden Garnituten annehmbaren Verhalmiſfen der Anmaaf oder die Be. 
| ren —— re — —— Beach: | theiligung am einer N pe | 
‘tung, eren Sujammenfegung durchaus ür den | Verlagsbuchhandlung nachgewieſen d 
Setzer nicht fehreierig, und bei verhältnifmäfig — man Fi Rn — —— in pr © freien beliche 
ı Anzahl der verſchiedenen Charaktere doh few reich: | an den Advocaten und Notar Herr == tm, Ri | 
haltige Abmehfelungen damit in Bild und Form er: | in Leipzig zu wenden. “pn 
' möglicht find. 
— — —ñ — — Ein Schriftfeger, mit guten 3 fen verſ⸗ 
| »>äfion eben, || 
m ſucht fobald ats möglid eine Com ——— 
Billig zu verkaufen fungitte längere Zeit als Accidenzſeta € = und — N 
1 gute Dteßler ſche Giegmafhine, 1 Deftoßjug | Branco-Adreifen unter A. 3. Z. wird di N daerion y gar) 
mit 6 Hobein, 40 diverfe Gieginftrumente, ca. 6000 | gefälligft zur Meiterbeförderung ntgeFEN nehmen 
— a und Titelſchriften 8* ige — B r — | 
uchfhußfhneidmafchine und ſonſtige GSießerei: n einer an der Eifenbahn befegerten insial: / 
utenfilien. Frankitte Anfragen unter ber Chiffre Z, Z, ha des Königreichs en mie ca, Jogi 
beforgt die Rebaction. wohnern ift wegen Todesfall des Beſitzets dir dort } 
alleinige im beften Betriebe befindliche Buchdruderei / 
mit etwa 35A0 Etr. Schrift, zwei eifernen Dinglet 
ſchen Preſſen, einer guten Holgpreffe und einer Glanz: | 
preffe nebſt einigen rentabein Verlagsartifein und einem . 
zweimal wöchentlich erſcheinenden Blatte, ſowie damit 
verbundener Buchhandlung zu verkaufen. Auf Wunfd | 
fann auch das fehr hübſch eingerichtete Wohnhaus 
mic zwei Nebengebäuden, wovon das eine zum Ge: 
fhyäftslocal neu eingerichtet, nebft großem Garten, 
Wieſe ꝛc. mit übernommen werden, 
Meflectanten belieben ihre Offerten unter ber Adreſſe 
P. P. 6% an die Redaction diefes Journals franco 
einzufenden. 


— — — ——— — — 

Ein mit der Nadel und Feder vertrauter Litho— 
grapn ſucht zum 1. Aprit eine Stelle, am liebften in 
Zin er Eleineren lithographifchen Anftalt. Gefällige Of: 
fer ten werden durch die Med. d. Bl. franco erbeten, 


a SD Em ee 

Ein junger gewandter Mafchinenmeifter, welcher | 

im Hecidengdruden ebenfo geübt ift als bei großen || 

O rmaten, auch im Bunedrud nicht unerfahren, ſucht 

Aldigft eine Steie, Hierauf Reflectirende belieben | 
fi, an die Red. d, Br. zu menden. 





exzzgsni 











Ein gewandter, mit guten Beugniffen verfehener 
Buhdruderei: Factor, eim Mann von gefegtem 
rer und feftem Charakter, wünſcht eine anderweitige 
Stell, und zwar in gleicher Eigenfhaft, wie als Ge: 
ihäftsführer, als Gorrector oder als Accidensfeger ıc, 
Einem neu nöthig werdenden Eramen mürde er fich 
fiets unterziehen. — Darauf refleet. Adreffen bitter 
man unter Chiffre L. an die Med. d. Bi. gürigft zu 
überfenden, aliwo au über Mame und Adreffe des 

‚Deigen Auskunft ertheilt werden kann. 

















Es wird eine Dingler'ſche Buchdruck⸗Kniepteſſe, 
eine Steindrud:Preffe und eine Buchdtuck Glãttpreff⸗ 
zu Raufen gefücht. Offerten beliebe man franco unter 
Ziffer M. an die Erpedition dieſes Blattes zu fenden. 














| Ein junger Mann, 30 Sabre, Lithograph und 
‚Rupferftecher, mit vorzüglihen Atteften, geübt in allen 
Btanchen des Stein: und Kupferdruds und des Um: 
drucs: als lithogt. Zeichnungen in Kreide-, Feder: 
und Grapirmanier (Schrift weniger), ſowie ats Kupfer: 
eher in Linlen⸗ und feinſter Punctirmanier nur Ge: 
irgenes (eifter, wäre fähig ein lirhographifdes — oder 
aud artififhes Kunfigefhäft einer Kunft: und Buch: 
Sunklung zu führen, oder andernfalls zu errichten; 
end Konnte bei annehmbaren Dfferten fogleid) in Con: 
Non treten, Gef, Apr, werden unter 1,S,P, poste 
estanfe Nürnberg franco erbeten. 


Ein Lithograph, 





| 
| 
| 





. In der Buchdruderei von Heint. Wittneven 
in Goesfeld im Münfterifhen kann ein tüchtiger Ge: || 
Thy ifısführer fofort eintreten. Derfelbe muß feine Bes || 
AH gung amtlich nadıgewiefen haben und erhält ein Il 
Alair von jähriih 200 Thlr. und freie Station. || 
Dfferten unter Beifügung guter Zeugniffe wolle 
Man baldmöglichſt direct einfenden. 











Eine gut gehaltene, noch im Gange befindliche 

di Schnelipreffe, = Mütter feet. Witwe in Wien 1848| 

it m gniffen auf längere Zeit zu engagiren gebaut, mit Cifenbahnbewegung, Die 2 zu 32 Bot | 
f ge: , Bei 

Vhant „den in frantirten Zuſchriften an G, 5. thein. drudt, ift in der W. G. Korn’fhen Budy- 
— dtuckerei in Breslau billig zu verkaufen. 












































Ss: - — 3 
— Stelle- Gefud. 
urn in jeder Beziehung tüchtiger Setzer, welcher 
** Gorrictuelefen geübt ift, ſucht entweder als 


ee ober Süddeutfchland. Derfelbe würde auch 
ee edaction eines Blattes übernehmen können. Ge: 
rauige Dfferten unter X. X. Mr. 2 beforgt die Red, 


rn Buchbrudereis Factor, feit mehreren Jahren 


anfehnlihen Druderei als Factor und Cor: Mi 
in ee — in allen Branchen der Buchdruckerei ei 





gebildet, mit ber Gefchäftscorrefpondenz und 
mitoirarbeiten volllommen vertraut, in der Stein: 
ei und dem Buchhandel durch jahrelanges ſpe— 
Ob liegen routinirt, der ferner in einem mehr: 

Beitraume bie Redaction eines halbpolitiſchen 

eheilmeis, aud ganz in Händen hatte, iſt 
eingetretene Gefchäftsveränderung veranlaft, ans 
te Stellung zu ſuchen, vorzugsmeife als allein 
wortliher Gefhäftsführer. Hierauf Reflectirende 

len gefälligſt franfirte Dfferten unter S.E. #21 an 
| J Erp- ®- DI. zut Weiterbeförderung gelangen laffen. 
| 


brucer 





ober Factor eine Stelle, am liebften im | diefem Fache vorfommenden Arbeiten vertraut und 


Dffene Factor und Seßer-Stelle. 
Für meine biefige Buchdruckerei fuche ich einen 
durchaus gut empfohlenen Factor, ber mit allen in! 


erfahren iſt. Derfelbe muß unverheirathet und miti: 
tairfrei fein; folhen, die der polniſchen Sprach 
mächtig find, gebe ich den Vorzug. | 

Auch tüchtige AccidenzsSeger für polniſche 
Arbeiten finden in meiner Officin Beſchäftigung. 

Um einen Paß für Rußland erhalten zu können, 
ee —— rn Unverdächtigkeit | 

eine Tegitimation der betr, Behörde nadızumeifen | 
im Stande fein. — * Ba 

Der Eintritt könnte fofort gefchehen. 

Auf frankirte, directe Meldungen werde ich das 
Nähere mittheilen. | 

B. M. Wolff, 


Buchhandler in St. Petersburg. 





| 








Zu verkaufen 

Eine gebrauchte von mir aber vollftändig renovirte Il 
Scynellpreffe mit Kurbelbewegung (Krummzapfen), | 
18/2“ und 28” Zopenfag abdrudend, mit volftin: | 


1. : 
Ein junger gebitdeter Schriftgieher, welcher in dem | bigem Zubehör, 


gef einer vollftändigen Giefereieinrichtung ift, wünſcht 
fi mit derfelben unter günftigen Bedingungen einer 
grökern Druderel am liebften in Süddeutfchland oder 


der Schweiz anzufhliehen. Dfferten unter der Chiffre 
|. vbeſorgt bie Redaction. 
8 













Eine im lebhafteſten Betriebe ſtehende Buchdru— 
die eine faſt nene Schnellpreffe, mehrere gute 


: 200 Gentneen beſibt, 
it unter den vertbeilhafteften Bedingungen zu vertaufen. 
der Ghiffee „C. B. 2° 
geipgig poste Festante niederzulegen, biffe , 


Dreslerfhen Schpnittes), Perie Anti 
4 ’ qua, 
—— Traktur, verfchiedene Titeiſheften 
Gothiſch =: ein Sraftur), Viertelpetit⸗ Outchſchuß 
auf 20 Eie Ange, eine große Maffe Petit, Bor: 


nn Partie atel+ Suodraten und Aus ſchlie⸗ 
nd Höhe) fin Ormatguadraten (Alles Warifer 


‚Md um fehr Bitigen Preis zu ver: 
und * Antigua iſt —— gat nicht 
r tine gr ueften Schnitte. 
Kerne S in * Zuſtande befindliche 

Gonftruction Hnelpreffe 
Älterer —3 aus 
ig ordentli 24” Fundamentgröße) für 
7 ch ou Piligen Prrig yon 500 fl. im 
* re ar noch gute eiferne Dan: 
\ ö 5 im? 

44 Näheres bei egelgröße) für RO fl. im 24 


n 
dv 


I. Kreuzer, 
i Buchdrulerei: Inpaber in Stuttgart. 


(21, _DER Babrit der Herten Kö: | Bu kaufen oder zu pachten geſucht. Näheres theilt mit 


Eine gebrauchte, ebenfalls renovirte Selligue'ſche 
fog. Drei:Minner:Preffe, Ziegelge. 19” bei 24”. 

Eine Dinglerfche DaggarsPreffe, 17” und 22“, 
ebenfals gebraucht, aber im ganz gutem Zuflande, 
fimmtlid unter Garantie ihrer guten Leijtungen und 


ihrer Solidität von 
G. Sig! in Berlin | 





Ein Bucdruderei: Factor, im kräftigſten Alter | 
ftehend und im Befige der beften Zeugniffe, fucht in | 
gleicher Cigenfhaft eine andere Stelle. Prakifche | 
Kenntniffe in ſammtlichen nugbringenden Branden || 
der Buchdruderei, forwie Moutine im Gorrecturlefen | 

| 
| 





und in felbitftändiger Führung des Geſchäfts, 
empfehlen ihn bei Fleiß und befcheidenen Anfprühen. 
Näheres durdy die Medaction diefer Blätter und Drn. 
Scriftgiehereibefiper E. Drto in Leipjig- 


Ein junger, praktifch gebildeter Buchdrucket, wel: 
her die zum felbftändigen Gemerbebetriebe erforderliche 
Prüfung abgelegt bat, ſucht fofort eine Stelle als | 
Gefwäftsführer in einer Wucdruderei. Dflerten || 
wolle man gefälligft unter R. N, 10 poste restante || 
Reihendbac in Schiefien Franco einfenden. | 


Es wird eine gut rentirende Buchdruckerei billig 
I. H. Webel in Zeiß. | 

ne un EEE — 
Hiezu 2 Probeblätter mit neuen Einfafungen von 


Trowitzſch & Sohn i in und 
eine Ankündigung von % Bielefeld in Garlöruhe. |) 
—r )e — — — 





Druc und Verlag von Joh. Seine. ever * — 


— — — 














| 





guhdr u cker unit, Schriftgießerei 


pieve 57 wandten Faäͤcher. 





gerautett e Ben von Dr. Heinrih Meyer 


— — — 
Zn on — — 
— =. jepen ats edme Rum 

2 .u- Ammtta mer, wnd IR Diefel 

„ rimeint am 19 ge | ben vereint elbe durch alle Buchbandiu 
an neh ya vegiche open gr Bellagen in — deutiben Boftanftalten feftet fie au — und geuumgoe rvedlitones 
3 uud garitivte” eirrdot werben ankänsi Mmyabt mit derfelben ohne Enigeld verbreie Sr. Die Auflage befeht (# 
dpemmlartfı eintaufer- 9 bonorirt; Iufertionen gra ti # re —— daß fie frantirt 








Stereot 
nd pen. dauerhaften Ueberzug befommt, bie feinften 


und . 
vo. 13 des ou Die an Genf aber unberührt Bleiben. 
Bir perichteten bereit Sehard, Bilis & liche Schärfe, und erlan ände behalten ihre ur ſptüng⸗ 
ee ee a SE | Mann ur wre wi heit mi 
das Berfah" Steretpen auf a gewöhnliche Schriftzeug. Abbrucke zuläft, als der 


in London gertem MM ferla n Die mi 
5 ge zu e mit I. KR = 
— Wege mit einet — ſich — nommenen Proben — * verkupferten Typen vorge | 
men hätt England bereits gq — Abdrüden noch keine pre Pine Hr u en 
e Abnügung zeigte Da 





= . 
encine AMD mare Bei bie Koften für die Mertupferung feht 


L\ 
erfreuen gering find, fo 


2 lã N 
g Empfehlung würdi Br ſich leicht Überfehen, von welch großer Bebeutung 


| d nung ver 
Yuschnl N. varieltt pefon in Deutfhland fic io diefe Erfindung für die Buchdruderei ift. Wir we 


oma it » hö 
kam mit Ausnahme ten, ſteht Hert Kreuzer mit bedeutenden Gefhäften 


' achteten Must gemacht ⸗ i n ‘ 

| u Verſuche nicht n Wien, Leipgig u , 

| Bm Gerlin — den lebteren en Verfahrens in ee Verkauf feines 
N u unferet e- ade no u wi. in Betreff | in = von Stuttgart ab erhielt die Mebaction auf 
I} erhielten, war ägeren Dauet er ve — *—— Brods Da itte um nähere Mittheilungen keine weitere 
| der geboMtten orefutrate nahnmeifen vn Sinnen. Die | p achticht, dagegen hatte Referent Gelegenheit zu 
| . fen ins Vergeſſen, bis eben, daß feine Freunde, die Herten Haafe Söhne 


\ 


ie“ tdedhen, mittelſt deſſ 


a 
— *8 nachfolgende ” Prag, ohne Herm Kreuzer’d Berfaheen zu kennen, | 
wir um adiſchen Mer ut fanden: ad nur wenigen Verfuhen bar Ziel erreichten. \ 
zuchereibefiber I. Kreuzer Mittletweile kam die Variſer Ausſteluns- bei beren | 
gelungen, ein Wer: Veluhe greferent erfuhr, daß die Herten Drechard, || 
— a er * 3* au er & Gomp- von Kondom, —— zu Nero: || 
ahren 3 —58B zwar in einer ng ort "paris ein Sia iiffement zur Aus: || 
\ sea nt —8 bweichenden Beife, 8 ne —* *X pegründet Hartl und geütt | 
\\ er ieh miche mur die gemähntichen ch ihre⸗ Zeugniſſen m * und \\ 
\\ * die feinften Bier: und die gr ten piaatfhrife, "| amerie geriet = — Die ne | 
\\ MM ufitneten , Steteoth Bignetten Er u, befand ſt in verſ D ffizinen, \\ 
\\ pplatten, ginien u, His en und, w = Gtant, in det wucherei von, 
gyionr ... fahen namhafte Druantis || 








der feinften Hotzftiche Einfapfunge" 3B 

| mi nd zn Yet, bag " wo | od He ge 16 

\\ mit Kupfer, und zwar in Def ihm Ku Bali ei ee‘ ceupfert harten. Auf die | 
die Drudfläße fer n gir äg; uUrle IMani’s uß über” "liegender Erfahrungen |\ 
ae un ta Er na ee 


—— — — — 


— 


= = ahfta g er — 


—— 

















ht verwiefen, 
er der Aſſociation 
gung vom 5. März erflattet hatte. 
bier folgen laffen: 
„Meine Derren! 
Haben mid) beauftragt, Bericht zu erflatten 
Nupen wie die Machtheite, welchen bie übers 


d ifer Buchdruder in 
er Parifer Bud eo 


möchten. Nachdem ich ſolche ſelbſt in Be: 

gezogen, 
tungen in Folgendem mit: 

geftehe Shnen, daß ich im Augenblide, wo 

Grfindung nah Frankreich überführt wurde, und 

die ſ get der von den erften Druckereien Londons 


von den Unternehmern gepriefene Dauer ihrer 
feste und ſchwer zu begreifen vermochte, daß 


geantwortet, fo daß meine Furcht heute ge: 


en I 
(dmunD tieß vor etwa einem Jahre einen Guß Petit 
en; zur Beit hat derfelbe auf der Schnellpreſſe 
as doppelte Quantum von Abzügen geliefert, 
fonft eine geroöhnliche gute Schrift hergiebt, 
ft demungeadtet noch in fo gutem Zuflande, 

Schrift für neu paffiren kann, 

ch glaube daher behaupten zu dürfen, daß bie 


riften barbieten. Da nun die Unkoſien ſich ie 
= ee Stärke des Kegels auf den fünften oder 
festem Theit des Sceiftpreifes belaufen, fo leuchtet 
daß im Berkupfern derfeiben eine bemerkens: 
— Er 
gleicher Weife Habe ich dem Drchard und 
Binis’fhen —— Steteotypen unterworfen, melde 
gegen gembbnn 4 Platten von Schriftzeug die deeis 
und vierfach⸗ Er * Abdrücken gelleſfert haben, und 
mit gleichem in ge guch Vignetten und Initialen. 
n der gps Beit habe ich eine Meine Gicero 
übe anne für die Zhiersifce Gefhichte 
da Gonfula — iſt; ich bin überzeugi, daß 
er Auflage diefes Buche, die 


de de 2 
Schrift SuM tnoch rückſtändigen drei letzten 
ie ee 
bei gewöhnt würde. rift drei neue Güffe nöthig ge: 
"zu Mtelierd von Orchard 
gerichtet, 
ns taufend Pfund — 
ee a 
fonde 
ed uht fein, denn Der un 


oh m g 
Apter wiederheuen Waſcheno d ngen bleibend 
| Egmut kann der galvanifchen Dean = Hin: 
derlich werden. 
gRicht räthlich iſt es, 
taffen, in denen fich 





| getupferten Lertern die dreifache Dauer gemöhnlicher | dünner Kupferlage 


hard und MWilis find fo ein: | würde man eine leibliche A öfinden. 

daß fie innerhatb einer Zrif ug che Zagen | er denkt dieleicht: „Mer gen — 
en können. keiten abgeben!” — Wir find aber ber 

Such Bereits gene rabten nicht BIOS Mr, | man neben dem Großen auch dag Kleine mit 

— icht zu ſeht — * Schrift; dieſe darf | geſſen darf, und namentlich wenn eg einen fo mefentz 


Schriftpadtete überfupfern zu | diefes Thema, das, 


“| 





dann der Prozeß unvolltommen vn) 


iebt und ohne ber) 
Schönheit der Ausführung Ihrer Drudwerke Eintrag, 
zu thun, die Koften für Scriftanfchaffungen ganz | 


Rettern der Herren Orchard und Willis | mefentlich verringert.” 


So weit Herr Plon, — Die Urtheile anderer‘ 


theite ich Ihnen das Refultat meiner | Gollegen flellen ſich nicht ganz fo günftig oder find 


zurückhaltender unter dem Anführen, daf ſchlagende 

Reſultate in Betreff größerer Dauerbarfeit der 

Schriften zur Zeit noch nicht vorlägen. — 
Erfahrungsgemäß hält Kupfer unendlich viel mehr 


ifcen Zeugniffe nur ein mäßiges Vertrauen Abdrüde aus als Schriftzeug; eine ſchwache Mer: 


tupferung des lehteren — ſtark darf fie natürlich 
nicht fein, weil dadurch die Figur des Buchſtabens 


sp iderftand ber Rettern durch den geringen | verändert, bie Bildfläche fogar etwas raub werden 
wmägbaren Kupferüberzug merklich erhöht werden | würde — ann bie Buchſtaben jedoch vor Wer: 


letzung duch Stoß, ungleichen oder zu ſtarken Drud 


e Erfahrung hat jedoch auf eine überzeugende | u. f. w. nicht fchügen, ebenfomenig aber vor der 


Orpdation, denn bleiben die Lettern nicht in fortwäh⸗ 
tendem Gebrauche, kommen fie feucht in die Fächer 
und liegen eine Zeit lang unbenust, fo fegt fih an 
der Verkupferung Grünfpan an, und es bleibt unter || 
alten Umftinden mißlich, fie mit Bürfte und Bauge || 
zu waſchen. Mas das MWerkupfern von Poldtypen 
betrifft, fo iſt wohl nicht zu beftreiten, daß man viel || 
beffer thut, die ganze Wignette auf galvaniſchem 
Wege zu erzeugen, als eine ftereotopirte Polgtope mit | 
zu Überziehen. Für Buntdrud find | 
Eupferne Drudplatten nicht immer anwendbar, da 
manche Farbeftoffe, namentlich aber ber Zinnober, 
fhon nadı wenigen Abdrüden feine natürliche Farbe 
verliert, [mutig braun wird und dann gar feinen 
gefunden Abdruck mehr liefert, 

Wir haben jet einen comparativen Verſuch ver: 
anlaßt, um dahinter zu Eommen, wie ſich das 
Abnugungsverhältniß gewöhnlicher und überkupferter 
Sqhrift herausftellt, und werden f. 3. darüber bes 
richten. Mittheilung beflimmter Grfahrungen von 
anderer Seite follen der Medaction willkommen fein. 





Die Manieren beim Setzen. 





Wenn man diefelben alle aufzählen we. © 
m⸗ 
fotchen Kleinig || 


N ihr, daß 





lichen Theil unferer Kunft —— 
und — fo vieler — ——— | 
eingreift. — 

Bir hatten uns fhon 1ä enommen, über | 
wie Befage wit ice if, als | 








(nn mt Are 











Spatien oder Ausfchließungen | Mandyer vielleicht denkt, einige Variarionen wert; | 


1] 














N — er 

= — — — — — — — — —— 4 

[| uns zu firenge Berayäftigung oo Et Init Rue — 46 
bei ie nd auch ben Kopf arbeiten zu laſſen, d. b. 


[ * 
ab, (heil ing es ba 
* Da wir nun aber in du 


Yrmeifung komm da 
‚die dur us nicht etmäßigen, Enpe 
bakın find, einen F Zpı ber Lehre —— und verurſachen dadurch ein lebhaftes Gekl— ä 
undzwanzig folder Setzer, eng ang en 
’ 


ia meter Beil” 
m ya Seat wae dann für fi ferbft | Bo 
den des eifernen Minfelhatens eines ſolch ern Lärm 


N em 
| Te inet fommt, m die Signa 
\| auf einer aftenteifte get en au bringen, — — großen Bogen zum Winkelhak 
unten ober 2 erliche Mate an ber Hinterwand er Verdienen a me bie Säfte wen A ie 
| bis er endlich hinter fleißigee Setzet in der Megel verdient. y 
In diefen und ähnlichen Manieren gebt es bei 
und doch hätten biefe 


en gang Sehen a 
fi die Buhfaben ‚in den Wirnkerhaten zu 


| ftellen. J n 
jg fie hrs ni Erſt zwei — drei: 
ftaben zu fürchten; fie fiehen zwar kergengrabe vor dem 


aber fi ie fi 
ndyeruen TE | ftap, dem Griff in ein Foch, mag damit ein ® 
F ein Buch 


murbe vergefl ‚der die frapp ri gefaßt 
r Die ant 
efterr Erfahrung?” € Wacht werden ober nicht, mit dem Kopfe zu 







































[2 
Zeit namentlich mie 
in dieſen anieren en fo fo mo Eden wit mi —* zu niden, 
linger anfteben, ie Untuge vierter Seat W ni tte Unart: bei j TRIERER 
* nen Beſten und zur Beberzjigara g deimigert * nur mit dem ER —— in ein Fach 
siguteiten, bie | Stande find, Denfelbers wong | ven mmaboren Rörpertheik ja Ioadein, fe ee 
De Grund aller D iefer Manieren Sſt jemals | I d der ganze Corpus i au wadeln, fo daß fortwäh: 
nei des Lehrlinge fl, wenn s in einer treibenden Bervegun 
jr Anmeifung e ‚ o bold ran | auch durch diefe ; A gung 
- ih, zu fuchen- Marz Örpers ni unnöthige Arbeit des ganzen 
Nm ufen gefelle I 4 ruf fih in | G nichts ergielt, im Gegentbeil ein ſchn u 
ver Zhat wundert , mie welcher Gleichea CH Lrigkeit diefe riff noch verhindert wird ein fäpnellerer | 
'yongt eſchieht und zwar vn P«Erınme Weiter fe ; } 
fan oft gefi ’ m, dene ben wir da einen S 
Yameiland ine genaue Sachkennt re € F:; 4 n | ag zu kauen eger, der den ganzen 
rer "Srfahrung darin zuttaue x ũ —— muskeln auf beiden Ba wengpn Feb 15 Helen 
— id dem Bebrling ME SiSntiheten be daß man nicht andere rt I 
ine Zeile oder am > nurei efondere Species von M ’ aß es eine 
in du Han? gegeben, ei n Ds m. tur einige | fäuer enſch, eine Art Wieder: 
Ele wagt UN IR vaciß De een sn en ne Ta ana aa 
yaflen; denn 1 Runs daß die ßzg nat riſe zu nehmen D y nf Minuten eine | 
dzutch eigene Anfhan "and eine gnatur ber denſelb ih a6 Segen feibft aber geht bei 
—88 immer vorn NE — — bilden die 2 rein ee von Gtatten; = 5 
A die mar ch die Deine Totche Spatien | erfegr. ei ihnen durch anhaltenden Fleiß 
antehrodhen fein kann. — nie fo —— Wieder Andere laſſen de | 
ges denn, —, gemöbne, oder ger | ihn glüdtih im Wintelhate n Baden, wenn 1 
auch | Haben, fo lange tanzen bis de und unter dem Daumen 
- e nächfifolgende ankommt, 


es 


u liefern. F etwas „be 
a 2 raus fam”; - 
nur immer dies gelhab, ı " ; | fönnten durch das 
Weiſe ober Manier ungefähr daffeibe > ſolchen Lärm — par ihrer Bucftaben Aut 
‚ doch verſtänden. — Wir A 
erlebt, er 


* 
— unterſchiede⸗ ab rauf 106 „nagelten“ 
g nur ‚ um machers in einer ® 
urzen Reihe von Jahren von 


de 
priteten und | e ochte dann werden 
er 4 ’ mie 
ja verdiene ner Bufal oder die Dequemligkeit —— — durchgetangt war. 
liegen mit dem Dbertdeper halb 


g ein Se über dem Setzka 

göne Mami, mit einer ruhen, zufammen, fo an ‚ und man glaubt, fie rigen Berge 
se Hands als auch des = 0 We mehr " im Gifer; allein fie bringen 
dem Kaſten zu * Sthet — es hält * Stande, als ein gero ähnlicher 
holen | in Reih und Glied nen nur ſchwer, die Buchftaben 
we € g den armen Buch: fagen, fhmerfälig, dringen — fie find, fo zu 

per wit SU Neih und Glied in dem Wieder Andere zeigen d 
Sie feinen ſich vor dem Satan —* den 2 
5 


(heben tommen veifen, *b i 
ben gre J e er 
Vuchſiabe van ihn noch —— Kaften, drüden aber den Winkelhaten fo feſt 
daß fie die Buchſtaben auf voeiten —— —— 


o 

0 ia rät 

\ dem Daumen der 53 muß, indem —— Taufend Sepern * 

noch einige — Mate gebe en und wiedet fan Untugenp, erbindert werden können, wenn bi 
er Shidtal von Millionen erſte —** befler und bie fpätere Aufficht eng 


\ Den — 3 
\\ gela a Daß ein ſolches en in den Auge geroefen ma 
ee ändigen, ſowie jedes Andern — Wü —— ſo ein Dutend Seyer mit dem an 
\ aufge, wird #08 Siemand peftreiten molen; ep, | 98tben VD nieren BU ammenftellen, fo möchte dies 
go wenig, daß ir weiß wie viele * vordanpent | fhon g" 23 —B& a ee 
\\ find, bie mehr Oder weniger in 1% ei te En Rt = ger außerdem bucch ingenbliche Un 
\\ Zeben — 5 und ſich's b yiel leichter dr achtſa ie vie p zu geringe ehem ee 
ma n er ’ 
bequemer Onnten, nd Bein, ek 8* ihr ieten d feeilih genug vor 
teicptfertig und Taffen 


Eine andere Un gen ift: glei 
* Unart beim Se — TE —XRE tan find zu 
Su — — 
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re hinein — andern hinaus | Lefer verfihern, daß es uns fchon oft gelungen ; J 
Zebre zu ee Bun dann I ver Biegel zu fpät. | in ber befchriebenen Meife einigermaßen nah ur 
geben — haben nun auf die übeln Manieren des Takte der Mufit zu fehen, wenn ber Taktgang des 

Bir Hingemiefen und baburd Manchen getroffen, | Muſikſtücks grade mit dem Greifen harmonirte, mas 
Ses ens Sache beherzigen und noch zum Beſſern um: namentlich bei *4 Zakt ber Fall ift. l 
ver Die @önnte.- Denn man fagt, ber Menſch kann 


Mer ſich dieſer Art des Setzens befleißigt, wird 
teyr. les gewöhnen, wenn er nur mil. Diefe | fi weniger abzjumüben haben, um etwas zu ver 
=> haben wir am uns felbft gemadt. Auch 


ng dienen, und doc viel eher zum Ziele kommen, ale 

Eerrab en einmal fo eine Art Reform beim Segen | durch das fo häufig mit Grimaffen verbundene Segen. 
pe vorgenommen, Wir hatten zwar einen tüch⸗ Beim Ablegen giebt es ebenfalls große Uebel; das 
ebrmeifter und verdanken biefem eine Grund: 


größte aber aller diefer if: ein allzugroßer Griffi 
tiger vote fie wohl Wenigen zu Theil werden mag; Zum Erflaunen erblidt man manchmal ganze Columnen | 
auch diefer Lehrmeiſter war nicht volltommen 


— auf ben Händen der Setzer, und zwar nur deshalb, 
\indefir at uns nicht fo eigentlich einen „guten Griff“ 


und fondern mir haben uns folden erjt fpäter abs 


um nicht zu oft einen Griff nehmen zu müffen. Eine | 
a verwünfhte Bequemlichkeit! Solche Setzer bedenken 
ee rn. — ®Bir wollen num aber aud angeben, 

gefe fog- „guter Griff‘ befchaffen fein muß. 


nicht, daß das Zittern der Hände ſich ohnehin früh 
* genug einſtellt und ſie nicht nöthig haben, es mit 
| mie & irn folcher läßt ſich alfo aud ohne Vorbild er: Gemalt dur übergroße Anftrengung der Muskeln 
denn überall findet man ein foldhes Worbitd | berbeisuziehen. — Der Griff follte in der Hand nicht 
| Iemert > 8 gebt einfach fo damit zu: den Wintelhaten höher fein, als vom vierten Finger, auf dem er in 
nicht > reiefhaft — fieht man fid in dem erften Face | der Megel Anfangs gefegt wird, bis in das Mittel: 
in Be m Blid feinen Buchſtaben aus, den man | Gelent des Daumens, — mas drüber ift, ift vom '' 
= it und faßt denfelben dann mit einem | Uebel. Iſt nun ber Griff nicht größer, fo iſt es auch 
greife Kol daß die Signatur des Buchſtabens, ohne | möglich, ihm frei zu halten, und man kann dann das 
Sri moreben, gleih vorn und unten ſteht — denn 
Heru egel iſt die Signatur mehr unten als oben —, 


Wort oder aud die zwei Mörter, welche man zum 
Ablegen abhebt, gleichzeitig beim Abheben Iefen, und 
D gteite ihm eben fo rubig, als man ihn genommen, 
un intelbafen. Während man nun biefen Buch: 


bat nicht we, —* Ab gehobene erft dann zu Iefen, || 
wenn man es zwiſchen den Fingern bat, und babei || 
—— nach dem Winkelhaken führt, muß das Auge, | unnötbig die Zeit zu Arien. | 
er ſich um das Einftellen des Buchſtabens nicht Ein anderes Uebel beim Ablegen ift ein fog. Zotteln 
befümmern darf, fhon wieder nach dem zweiten Buch: | oder Stottern über den Kaftenfüchern, um die Buch: 
laden feben Und für die Finger in Vereitfdpafe haben; | fhaben abfallen zu machen. Es ift bei einer folhen 
diefer zweite Buchflabe wird num in derfelben Weife | Manier rein unmöglich zu wiffen, ob jeder Bucfabe 
ommen, wie der erſte, und fährt man regelmäßig | in fein beſtimmtes Fach gekommen ift. In der Regel 
mit alfen en aber Anfangs tangfam, damit die | wird dann ein oder auch mehrere Mate nachgeſehen, 
Hand fih an ven tubigen und ſichern Gang gewöhnen, | ob auch richtig gelefen und abbuchftabiet if, Daß 
der Körper DR 1a grade ftehen kann und mur den rediten | damit mehr Zeit unnöthig verloren geht, als beim 
Arm arbeiten | F Dabei wird der Seber fi aud | Ablegen verloren gehen follte, brauchen wir wohl nicht | 
ein fogenann artgefühl angewöhnen und durch die 
Dide des gest ffenen Buchſtaben⸗ leicht merken, ob 


welter zu erklären. 
Und fo giebt es no tugenden auch 
es auch) Der —— iſt. Nur allmãhlig geht man & mande Untus 
zum fchnellern Segen in der begonnenen Weile über. 


beim Ablegen. 
Vor allen Dingen m im Ablegen 
Aber damit s —— nicht Alles gerhan. Auch der uß es aber be 
linfe Arm, /P- die Hand, muß mit heifen, daß die 


—— = — Schrift nice zu ſtark 3 
zufeuchten, damit ſie nicht, wi t ber Ha 
Buchſtaben ee weiten Weg aus dem Kaften: A — 

den baten zu machen haben; bie Hand 









































ift, Gefahr läuft, fortgeſchwemmt zu werden, und bie 
Bretter nicht vor der Zeit verfaulen; im Gegentheil, 
der Seher follte fih mehr an ein halbfeuchtes Ab: 
legen gewöhnen, da dies im jeber Bniehung v 
bafter iſt. | 
Eine weitere, fehr wichtige Megel iſt: Richtiges 
keſen, und dann ruhig und fir mi der Hand über || 
die Kaftenficher hinfchweifen, 
Ein regelmäßig ausgefhloffener Sat dat | 
aud ein regelmäßiges umd vorcheitbaftes Ab: 
tegen zur Folge; d. h. weun beim ZAusfchliehen ber 
Zeilen die Spatien nicht dag eine Mal vor, bat 
andere Mal nach den Haldgevierten eingeftet find, | 
er een, dam fo weiß man beim Ablegen auch nicht anders und 
Weile seh mit die Fingerſpihen nicht ange: | wird nicht unangenehm durch einen ſos · Wierwat ges 
fien © ine Art Ta So wird im der ganzen | flört. Man frage nur Seter, die am ein Ablegen 
Hrozedur ei FU Takt Liegen, Mir können den | von regelmäßig ausgefehloffenem Sat gewẽhnt find, 


ö—— ñ —— — — —— = — 
— — — — 
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de wird Man nur ein [eifeg Sprsifen des Buch: 
(kam * en des —222 beim 
N —,. das Mieberfelen 
d äßiges Kiden Boden des Winkelhakens 
| ein gel Griff u, ie bei einer Uhr, wahr: 

en. d murm f in den Kaften muß ebenfalls in 






































U ee — — 
7 — — RA — — 
un — — — — * — — 
mie 3 — — — — Die — — — — 
in Gap aber, bei Bert richt ale Spain na 89 Ötem Auge fi) nicht verbergenben Dinge einen 
(hgenierten IC feden, 418, Se Klar, ft dem Streben, verbergenden Mängeln. 
im De rf Auf welche Weiſe die S —* es AM en Buchſtaben das Ueberhiängen der betrefe | 
prufame vorüber if Nero. 12 4 —— ie de enigen gelungen zu vermeiden, ift das bie jegt noch 
Be Gmigedes, 98, esbalb wir tie nüe | fe Such mich A Eu a 
: | ni j wähnten Schti 
acht er! N endeit möchten wie inf mb umd befädigm uch Eupen fi untereinander oben | 
| Bei Def ringen, über Dem — m Allgemeinen —— ies hat man die Schriften | 
cum jäput gehabt- Gr betiffe zrämlid di und dem Bedürfnif der * zu eng oder zu weit gehalten 
—* es richtiger fei, vor das Komma zın nd ———— anſtatt ——— 2 
un zufer om nn Be = ano — zu e, ho a und Höhe im —— Ber | } 
cdet mich ort ale irecten | Breit . Berner träge die nicht hinlängli e 
’ an weächtiger e der Grundzüge zu ei ängliche | ] 
—* aud Factor® Bet > >ie Behaup: ed bei, was —** bie 52* —— 
dag dieſe ie d16ö , aber dem pecuniä — ri 
ing — * un diefe —— arte on er a weniger — a Dfecheeen, ei { —9— 
* * Afgefeit. wird, n bc die * uns das | (hriften Erfhpeinen einzelner Grade ng Seo] 2: 
= fo viel Wunder, DA tele 2 fadern e quemlich⸗ eh haben, ſich daher nach den gem — 4 
hit (ren Und jieber eine SD inem EL reg weit — u ee Verſuche der Art find | 33 
yin dünn — Ber Ate man fo etmas nicht —— Das Augenmerk —— zu erreichen || NELIR 4 
Mußertlid re ar Seriehuns arts Mufter | Ai ‚bei den Fracturſchriften —— An gerichtet, || Mar. 
canen * wenn er & nicht rt —— an Bei: —— den gefälligen Eindtuck — = über: | ar" 2 
—5 uet fehle € veitih, Sense if fo follte | die —* En Wett Hat mn | A h 
‚ fpielen ** in Kegeln 3 —— inne haben | Eharatt hwendigkeit einer folchen Aenderun gr un J Er 
. er] fehen daß De 2 einer Dfficin | blieb = her ——— ae, erh x 3 
* kit betotgt ig auf'da Mein Erb iroeife miflungenen Verfuhen | — 
en ie num, DIE in PA aubio find ® Anna | Sm vom en meiner Rüd: BR 
si hn Spatlum n wenn m Ba N emerken | fchneider thätt , wo id neun Jahre als Stempel: || 
mie er NT Richt if m vor das m Sanfı | Iolften Geis vu make Sa Eindrud dei | 
* J eng ſofort ein var albgevierten d Komma | der einzelnen Buchſi die prattiſche Fette und Weite | 
j 4 paffetbe, tm Fate -die den Deittelsgelerten übertragen. —— auf die Fracturſch riften 4 
—8 Mangel an u eden liße, —— es mir gelungen iſt op nun zu zeigen, in wie (em 
| mahen müfln ” m ift; ef dann nim a8 | Blatte beliegende — ich mie Sie auf bie diefem | 
* galbgeniertt wem or dem Komma — Garmond und — von Perit, Bow Eat) 
man auch das —* nörbis fein follte. Dof u aufmerkfam zu machen. Alien mit ber Bemerkung | 
wenn ff überhaur ma fein Spatium ge pareille, große Gi ‚ af biefe, fowie Perl, Mon: 
Ende det Zeile vo See TEE Da | — ee Fe ee Mittel — zur Gar: 
 eied, M augemeine as Komma n ehte | Weftellungen da aden gehörend — gußfertig find und 
gefpertt if, mid * N Diefe Schuftn, fofort ausgeführt werben Eönnen. , 
\f {eich behandelt N. fchriften, von weich follen ſich meinen englifchen Antique — 
| — und Amerika t hen mehrfache Abfchläge in England 
— Bas Ange 35 Glbrauche find, ſowehl in dem für aus" 
Sqhuiſthrobenſ anteihen und ich a ar te * Schnite Lara 
= b : x geeignet, bami \ ur. 
. fih en id —— zu treten, hoffend, daß Sie —— ia : 
ZIn den Mehl ahten BE da dem — — Piü a een Mangel darin vermieden, hingegen alle 38 
nad) Siiften Br = KO icpbaren — — — Anwendung gebracht finden werben. \ (4 
mit allen ei t 
\| und —— di naher gefuche find — Ftantfurt a. M. J. Ch. Bauer. | 15% 
\\ Ygeden, Diet Unforderung DU 7 — —— — R 
\ re — Sryeugniffe haben HU... „mege J 
— eig eier SHE re gigcetten v 
(ver Meamendung gefunden, AM ade ET Me & Ki 
\\ oder wenige? nicht nur durch Die ef fondern \ 44 
\\ auch eheilmeife fhon dur die bloßt fh N Di . apbie Hat wieder einen Miefem: 3 
\\ daß ber verfolgte Zweck ni Fran rei merde, und » | fehlt le photog ie een Meyer und Pleefjen in 34 
\\ ihnen zuertannt® Kürze wird bei „Die gemacht DU rer erfunden die Photographie 
\ reifen wohl feineöpopng Eben de zu ſtellen den Paris haben pa M auf Keinwand, welche zur Del } 
— De ein Mn Natüinjcher — anzumender- Ua Ute WER \ 
— Re ner ubert get i = — — — — 
—⸗ & 3 — —⸗ i 














— — « 52 
SER —— m — — — 
— er Mater nur nod die Ausführung des Por: lih68- Offerte, 
wreidt DE weitem ihm ber Photogeaph ben Anfing insbefondere für Galender- Verleger. 
crait$s, och wichtiger mirb biefe Erfindung ben 
Liefert gie ibentifche Bervielfältigung ihrer Kunft: Ih empfehle den Herten Verlegern und Bu: 
ca 






r£e werben. 





\ — 
m Ganten Aargau bat eine höchſt merthvolle 


» \ = u einem neuen Gemerbsjweige geführt, 
* \Entbe — —— werden dürfte, ais er nur 
A \ der * Eoncuttenten in Europa bat, Wir meinen 
4 Sine ndeeung vortreffliher Lithographirtſteine 
| die Bötberge bei Effingen, im obern Sridthale, 

| auf nen dortigen Geologen. Die Ausbeutung des 

durch ee ift bereits in vollem Gange und befcäftigt 

|| — ele Arbeiter in der fonjt gemerblofen Gegend. 


MEET ET 
Geſchäfts-Empfehlung. 


Zir beehten une biermit, den Herren Buchdrudereis, 
* gießereh, Stein: und Kupferdeudereibefikern bie 
zu maden, baß mir ung mit der Beforgung 
ihre Fächer einfhlagenden Aufträge, alt An: 
Mouvenutäten im Sheiftfahe — 
neret Moften — Ankauf und Austaufh von 
en (bereits zum Gießen zugerichtet), Beſor⸗ 
Stein: und Kupferdruder: Arbeiten und Ma: 
Ankauf von Preffen aller Art, Maſchinen, 
irniffen, Papieren u. f. w, befaffen, und 

e gemiffenhaftefte Ausführung zufihern. — 
übernehmen wir von ausmäctigen Häufern 
turen und Auftraͤgt für den Werkauf in unferem 
on Stein: und Kupferdrudfarbe, Drudz, 
= und Kreidepapieren, und allen in 
nen einfhlagenden Artikeln. Aus praktiſche 
r und feit Jahren bier etabliet, find wir im 
fettene Vortheile zu bieten, und über unfer 
genügend Auskunft zu ertheilen, Auf Wer: 
ftehen Die Proben der neuelten Sachen ſtets 
ft. — oh befonders machen mir auf unfer 
an tigen Filge für Preffen und 


Mat re 
\ gung = 
N terlaliett s 
‘ rn 
| Barbe ’ 
| darın 


Rud. Hirfchfeld € Er, 


Bud - Stein und 
? * 8 ckercideſther 
—J Street. — 


————— —— — — — 
| Den Den Shrifigieferei-Befipern 
abe FH ME die Verlegung meiner mechanifhen 
' neetftatt für Scriftgiefereiserkupfaurt en, Mafhinen 
| gumente, von d fi ’ 
und Interne mn der Einien>Graße Nre. 115 
Iinad ber * Hönhaufer Strafe Nr. 59 in Berlin 
\\ ergebenft_ AN} . on eichpeitig erlaube ich mir auf 

ine Schriftgleß⸗ aſchinen (von anerfannt befter 

erion) aufmerffam zu machen, und halte fiets 
gefäligen Anfiht und Probe fertig. Auch 
| empfebte ich meine feuer: und diebegfihern Gelbfhränte 
| pei Garantie der Buverläffigkeit zu fotiben Preifen. 

| 
| 


| A. Hilleriheibdt, 
\_ 


— — — 





Kunſtſchioſſer und Wecheniter in Berlin. 





drudern meine Auswahl von circa 6000 Illuſtrationen, 
die ſich in allen Richtungen verwenden laffen, zur 
geneigten Benugung. Saubere Glichés laffe ich zu 
dem billgen Preis von 5 Gar. pr. Duadratjoll ab, 
und gewäbre bei größeren Aufträgen nod einen an: 








fehnlihen Disconto. 

Da in den meiften Buchhandlungen menigftens 
eingelne Theile meiner ilufteirten Werke zu finden find, | 
fo können Sie auf dieſe Welſe leicht beurtheilen, wie 
meit die Iuuftearionen für Ihre Zwecke ſich verwenden | 
laffen. Wo aber dergleichen Bände nicht jur Hand 
find, bitte ich aus dem von mir gratis zu bejiehenden 
„Bericht Über die illuftrirten Bibliothefen aus dem 
Verlag von Otto Spamer in Leipzig‘ diejenigen Bände | 
zu bezeichnen, welche Sie intereffiren. Ich bim bereit | 
diefeiben behufs einer Auswahl auf Pure Seit zur 
Duͤrchſicht zu überiaffen. Ein Cliché-Vetzeichniß it 
bis dabin nicht hetgeſtellt. 


Otto Spamer in Leipzig. 
| 


| 


Ein praktiſch gebildeter Buchdruder, | 


der old metteur-en-pages, Motens und Xceidenzfeptt 
fungirt hat, mit den neueren Spraden vertraut it 
und feit einigen Jahren einem Beinen Geſchäft als 
Factor und Correstor vorſteht, fucht eine feinen Kennt: 
niffen angemeffene Stelle. Derfelbe kann über feine | 
geſchäftliche Tüchtigkelt ſowohl wie über feine mora 
tfche Zuverläffigteit gute Atteſte aufwelſen. Mit der 


— u 3. 27 verfehene Briefe befördert die 








Berlin, 8. März 1856. 

Hiermit bechte ich mich ergebenft anzuzeigen, daf 
von dem hisfigen Rönigt. Kreisgerichte in ber C David’: 
ſchen Concursmaſſe, zu deren einſtweiligem Verwaltet 
id ernannt mworden bin, der weltere Betrieb von 


Eduard Harnel's 


Buchdruderei und Schriftgießerei 
beſchloſſen worden ift. 

Hen. C. W. Gronau iſt ale befomberem Ber: 
walter die technifche Reitung ſammtlichet mit biefem I 
Grabliffement verbundenen Gefcyäfesbranden gerihtlih | 
übertragen worden. Ich habe demfelben Pracura et | 
theilt und bitte Sie, von beffen Unterfcheift Kenutniß | 
zu en — _ 

um ungeftörten Betriebe find die nöthigen Son 
ſichet geſtellt. Geſtatten Sie er daher Ihnen bie | 
Verfiherung zu geben, daß dies fo allgemein anerz | 
kannte Inftitut auch ferner bemühe fein wird, ich 
Ihre Zufriedenheit zu erhalten. | 


Hochachtungsvoll 
Guttentag, 


. auch Anvie, 


— — — 
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fri erbeten. a ie 


De fe Söhne in Prag, an Reue Fiir 50 TH. 










Bucbrucderei = Geſuch. F 
junger reiche Sa bien zu kaufen odẽ 


E23 
ebendert zu berpeilign. 6* 
bei einer — er Chiffre . a. 2. pt® 


Dfferten rs im Derzogtbum S adıiın wto* 


u Den Berlegern katholiſcher Literatur 


HF. Anzeige, daß ich von fämmelichen in meinem 
Zuuftriten Conntogs:Blatte für Fatholifce 
befi Bamilien“ 

9 ae Dolfchnitten, die mit größter Sorgfalt aus: 
a F und für jedes Format paffend find, Eliche’s 


Diermit verbinde ich jugleich die Anzeige, daß in 
Meinem Xrelier ſowohl Zeichnungen, als auch Hol: 
ſchnitte, 
die im katholiſchen Sinne aufgefaßt wer 

den mäffen, 
ausführen laffe. Die Verbindungen mit allen Künft: 
lern, die für diefes religiöfe Genre vorzugswelſe paffen, 
fo wie die Ausdehnung meiner xylogtaphiſchen Anz 
flat geben Garantie für richtige, fchnelle und gute 



















er finde pfo = = YAufnihme 
m — — enfa =. CE rb, Bud: 
2* in Gray ——— 
) 
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— ‚ferne Buchd CE-Accidenz⸗ 
Eine gebrauchte ganz reife , aus de =Sabrit von 
* in nd> gan brauch⸗ 


Kunde, iſt wegen ne Schmüprwe_ffe aus der | Ausführung. 
Gour., ferner eine m Berlin, nut — © gebraucht Meu: Schönfeld bei Leipzig. 
a Hummel IT ne, für 0 FE Her. bardigft Adolf Henze 
m Zuftan Aet ertbeilt warf frankirte 









une here Austun 






Zwei geübte Kupferbruder können vortheilhaft placirt 

































man ir Berlin i 
art @e 2 werden. Auf frankirte Anfragen ertheilt die Medaction 
Infengen e alte — Be 4. weitere Auskunft. j | 
ent guter D 
m Beth leder PRorbeurfe: | qy,—t Anm wohlhabenden und frgumten St dih | 
Ein in Ben einer mitt eine Stelle ats Hecidenz: Weftphalens von circa 4000 Einwohnern fteht eine | 
da längere Felt fungierte, fucht ihm giebt Die Erp. d. Bi Buhdruderei unter fehr vortheilhaften Bedingungen | 
land⸗ we er ED “ [wegen Zodesfalles auf längere Jahre zu verpachten 





oder auch zu verkaufen, Diefelbe hat im Drte und 
in ber frequenten Umgegend auf 6 Meilen Entfernung 
keine Concutteng. Pacht: refp. Kaufliebhaber können 


er im Barbendrud 
= —— ãber feine Führung und 





e Zeu eife die Buchhandlung | in frankirten Anfra en i Blattes 
Tücjrigkeit beibringen — eine bauemde Sielle nach. | erfahren, von wem. ——— 
5. Heinze iftaießerei ETF EEITET 
ei. f 
f Schrif gießerei Ein Lithograph, in Feder und Nadel geübt, findet 


tlichen 30 neueft 
mir et tften 
ießerels Giefmafchinen neb 
in Schriftgiehet , gen, nebft 
ve SEE atemeneen, Bio 
de und MR en obel:, Huadraten: und 
\ mehreren dayuı nöthig echältnifle halber billig 
g Redaction d. Bl. 


eine in jeder Beziehung angenehme Stelle und kann 
entweder gleich oder nach Uebereintunft in 2—3 Mo: 
naten eintreten. Mäheres in der Med. d. BI. 


Ein in allen Zweigen der Buchdruderei erfahrener 
Schriftfeger, der feine Gonditionsjahre in den größten 
Städten Deutfchlands, Frankreichs und der Schweiz 
zubtachte und in den beiden legten Jahren bie Stellen 
als Melteur en pages und Gorrector einer ber größeren 
Zeitungen Deurfclands verfah, überhaupt mit dem 
Zeltungs weſen feht vertraut ift, ſucht ein andermeiriges 
Engogement. Zeugnifle über feine Reiftungen 5 


4 Aneraphen. 
Fur Lithog aph, welcher 
rüchtiget Sgriſundoe range We ae 


| in atem Sahriftane! 7 ac im Leipzig. Proben 
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erten beliebe man unter ber 
it *— der Erpebition d. Bl. einzufcyiden. 
A, . 


ifeene Hprefie mittlerer Größe, mo 


Ein. noch gute ei Gonftruction, wird = taufen 


| ppueterei, mit einer Scpnelprell® guärnprefie fon nie Angabe der SEigelgröße 


| und 
N m bill, en 
|| TM 


—1— 


| andpreffe, desgleichen irren, & toi‘ ng gungen ifeg erbitten fich 
— Theil noch neuen ——— geld, Anerlt ud des — Plesß æ Ep. 
Sataſten st. ıc, iſt wegen —3 — —— dein, Mae in Barmen · 


Dreife zu ve 
CE. 









Einem ii) Gravir: Manier Tüctiges leiftet, kann 


Bert Stlun nachgerwiefen werden. Ftanco ein: 
pi ehe, Gehalts: Bedingung 1e. beforgt die Med, 
gebe 
















sunger geübter Seßer (militalrfrei), welcher 
Elend * al® Drucker fungiert und bereits ſeit 
abmf ren fomie gegenwärtig nod in Gondition flebt, 
2 nr änderungshalber eine ähnliche aber aus: 
® erde Eondition unter annehmbaren Bedingungen. 
Ser. “Kdr.: J.B.H. poste restante Lauban, b./R. frco. 
ef- 


ein 


der Schriftgießerei von Gottlieb Haufe 
in Prag können einige geübte Schriftgießer, 


sipn® her und Juftirer dauernde Condition finden, 


gerigem® 





in junger Mann, welchem bereits feit 4 Jahren 
einige Leitung einer kleinen Druderei mit einem 
bie ET öchentlich erfhheinenden Localblatt oblag, und 
2 Den cidensfah wie im Correcturlefen bewanbert ift, 
im I€ über feine Brauchbarkeit wie über fein Vers: 
— Aberhaupt die genügendften Zeugniſſe aufzu— 
vermag, fucht in einer größeren Dfficin Deutſch⸗ 
a patdigft ein anderweitiges Engagement mit einem 
gsgebalt von 30 The, 

Mong iste Offerten beliebe man gefälligſt unter ber 
e; A, Z. poste restante Föbhau in Sachſen france 


—— — — gen. 


Dffene Stelle. 


In der unterzeichneten Officin ift die Stelle eines 
erſte n Accidenzdtuckers neu zu befegen, Ohne vor: 
Über Charakter fomohl als Kunft: 

-— * Sarbendrude — merden Beine 
Anmeldungen berüdfichtige; hinwiederum aber dauernde 
Gondirion bei feftem Gehalte von 10 fl. pr. Woche 
in Ausficht 5* (Der tete Inhaber dieſer Stelle 
har Diefelbe I7 Jahre fang befleiber.) 


‚ Zürich- Drell, güpli & Ep. 
— — — 
Ein Maſctinenmei 


nen leitete, ſuch 
dürfen ſich 





Mer, der 7 Jahre 2 Sigl'fche 
t baldmögtichft eine Stelle, und 
eflectivende eines fleifigen, ehren: 
"fichert halten. Gefaͤuige Auss 
e Erpedition b. Bi. zu ertbeilen 


bierauf MR 
Arbeiters ve 


hierüber ift bi 
bereit. 


— 








entbehtlich gewordene Bucden &:Schnelpreffe, 
Fu d ig & Müller in Wien, von 
n ——— in völlig —* 

och gute höl Buchdruck⸗ 

vondpreſſẽ mit meſſingenem un und Spindel und 
N cin noch ganz neue iniie-Mafhine ſtehen zum Ver⸗ 


| ee ſich gefalligſt in frankitten 


Bõohmer'ſche Buchdrucketel 
Mi Königsberg in preußen. 





— A — 


>> 
— 0 der in Schrift und Zeichnung, Eompagnon »- Gefuch. 


Ein Lithograph oder Kaufmann mit einigem Fonds 
kann als Theilhaber einer Steindruderei fogleih Bei: 
treten. Das Mähere portofrei bei ber Erpebdition dieſes 
Blattes zu erfragen. | 





Ein routinirter Accidenzdruder Bann in einer — 
am Rhein eine gute und dauernde Stelle erhalten. 
Befähigte erfahren das Mähere durch die Med. d. Bi, 





Schriftgießerei zu verkaufen. 


Eine in Süd: Deutfhland befindliche Gießerei, 
welcyer ber im hohen Alter und ohne Erben daftehende 
Eigenthümer nicht meht vorftehen kann, fol billig ab: 
gegeben werden. Die Matern find größtenthiils vom 
legten Gefhmade und flammen von den beiten fran: || 
zöfifchen Graveuten. Man bitter ſich franco an die || 
Ned. d. Bl. unter Chiffre 3. N, zu wenden. | 








Ein zuverläffiger Seger, der im Stande ift, die f 
ihm übertragenen Accidenzarbeiten felbititändig | 
mit Umſſicht und Geſchmack ausjuführen, dabei 
an Arbeit und Ordnung gemöhnt ift und von mota⸗ 
uſchem Lebenswandel fein muß, aber nur ein fol: 


der, findet bei feſtem Gehalt eine dauernde Stellung 
in ber Buchdruderei von | 


5. W. Kosdy 
in Frankfurt aD. 


In einer neu zu errichtenden Buchdruckerei der 
frangöfifhen Schweiz kann fofort ein junger thätiger 
Druder, der den Bunt: und Accidenz-Druck gründlich 
tennt, eine dauernde und angenehme Stellung an 


treten. Dfferten wolle man gefälligft franco an J. F. 
poste restanle Genf fenden, 








Buterhaltene Titelfchriften nach dem neueſten Gr: 
fhmad, ſowie Bignetten zu Weinetiquetten und Red: 
nungsformularen, werden von mie zu kaufen geſucht. 
Hierauf Reflectirende wollen gef. Probenbbrüde nebſt 
genauer Angabe der Schrifthöhe france am mic ge: 
langen laſſen. 

Neubrandenburg (Meckienburg). 


H. Geng, Buchdrucket. 


—— ⏑⏑ — 
Eine Schnellpreſſe, eine Satinitmaſchine 
und diverſe Schriften, neue, find zu 
verkaufen und follen, —A nicht bereits 
vergeben find, öffentlich am 15, Mai d. J. verfeigert 
werden. Nähere Auskunft ertheilt Carl Schröter 

in Leipzig, Nicolaiftrage Mr, 53, 





| 
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\ 

en en 

Hiezu ein Probeblatt mit Fracturſchriften von I. Ch | 
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* von Dr. Heinrich Mever. | 
u I 
dedtu Monate ei | 
2 im Rumemer, mb if d | 
iefelbe darch alle Buchbampinmgen, Pofkimter und Seitungserperttionen | 


? 6 J ä 
Am ericheiui art ı BSei amt Fächen weret 
zur . n 
den va anne 8 ve ipronen und Beilagen in on deutſchen Boftanfatıen Feitet fie 2 Ttit. 20 
e Anzahl mit Derfelben ohne Entgeld verbreitet Die Auflage behebt ir 
‚ vorandgefept daß fie framtirt 


1a: u 
jet ? man werdet 7 fen. Beiträge Werden anftinzig b 
einta # bemorirt; Iniertionen g ra BI 8 aligene 
wumen. | 


” Motizen f 
Selbſt auf der Mippenreichen, im nördlichen atlanı 


Gefammel : 
gtuspreitun der periodiichen | hr Dean ein 
n Shelen mwitars | gruppe werden —— —— 
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ade der [größten] nfer gieichen Namens) 2 englifdht 





Biteratur | torise iert⸗ 
ft) — — gedtuckt. 
damer ereinigte 
nr peginnend, iſt als ei (Reifehandbuch ee Sowohl Bromme 
% als eine den Vereinigten Staaten) als die || 


dent 

vöchſten Mord ewürdige Ehe Verfaffer anderer 
Singen ME ghschene) Seühmte | cafar Ber Be Berte und einen DREIER | 
| ähnensrorFtb, —R wäbeend feiner fan = rafche Vermehrung ee die auffallend Starte und 
| ec, tape Potingerbardsur, auf der won ——————— 


| englifche m Hafen h D 

| interw yitte (m Mord ecennien, und ‘ 

\ De entbe gen SI ci) im Jabre —— ganz neu — 5 se a als ben 
der Hud m feinen Buch druckerel * J. B.: „die kleinſte Stadt ” — — 


Georgia and Winter- aus jeder gebt irgend eine Zeit * 
|| Zeitung vnter ea feine an ca udn lief, "- | jedem meuen Drt entfteht Kar gr ga Zeitung“ _ 
“, bu ndtand (beitifch) erfhien „Eine Preffe gehört ſtets unter bie Notabititäten einer 










| Chr — eufo 1; dire ameritanifi 
\ uf ber urmal; rca zwölf J erikaniſchen Stadt.” — „S i 
mat ein Jo ahre „Selbft die neue ſten Staaten 
1836 m n er Zahl bereitd een = —— ihre Zeitungen aufzuweiſen.“ — Die leldige 
ſpã — ober franzefi Mont a beſitzen die ewohnheit, Zeitungen zu tefen, iſt in Amerita fo 
sn untt eg Zueber U * un eine ziem: | 23 und Unternehmer von Zokalblättern find ber ein \ 
erft Zwei); auch die träglichen Anzeigen wegen fo ſchneu bei der Hand, | 


d 
‚zwei Su Zahre 180 
\ liche Anzab N hedeutenderent erfehaften find damit daß der Prehbengel —5* mit der Urgeſchichte jeber | 


anderen f om 6 gätter, die mei Stab ; Stadt: Emb \ 
| rs erifticten 29 ei fen t int und jeden tn Cn eo fon im 
—„ Sprache und nur ein Dein ann I — SR“ —R 
der britiſch) Cana n — — 
Beer⸗ ſch) ft Buhtruder in Nro. \ 
- ium des laufenden Zaphundert® 28 Jon en 9 Da das Zournal > — 2* — ar 
a 
en diefe 


heraus, wovon ohne Zweifel ein 9 in Neu tungg pen 

EN EN na STE 

| Meubraunfhmeig nur erlich® m 

\| fammt engliſch. 
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ſich erlauben. 
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anzuführen, wird Lodport eitiet, mo, 
2 1824) ein erft im Entftehen begriffenes, 
e_ inabe aller Lebensbedürfniffe ermangelndes Dorf 

ee gleichwohl ſchon jeden Morgen ein Zeitungs: 
em , 


2. — 
blatt ade San Francisco in Ealifornien, 
2347, als bie maffenhafte europäifhe Einwanderung 
bis 1 n, nur ein meritanifch=fpanifches Dorf mit B— 900 
* obnern, hatte nach Verfluß von nur 4 Jahren 
1 ſpaniſches, 1 franzöfifches und 2 englifche 
und (zufolge amtlicher Angaben) zu Ende 
ganzen Staate bereits 51 (darunter 9 
davon 12 allein auf die Hauptſtadt San 
® Unter den bdeutfchen Zeirblättern 
ge fi die 1852 unternommene, von E. Krug 
Galiformia Staatszeitung” in gr. Folio, mit 
Drud und hübfcher Titelvignette, vortbeil- 
Erwähnung verdient auch die englifche 


yeichrr® 
tebigirte ⸗ 
elegante 


| hafı arı®- m 
irte Zeitung” in gleichem Formate, mit vielen 
—— Holzſchnitten *). 


eferet, Stadt am Salzſee (im Dregon: 
on ihren Erbauern Neu-Jeruſalem gebeißen, 
SM ormonen in eigener Druderei ihr „De- 
ews“ beraus, gleichwie fie ſchon an ihren 
= iederlaffungen zu Independance und Nauvoo 
ungsblatt gedrudt haben, 
g btoß die zwei Cherofefen- Stämme in ben 
&. Artanfas und Zennefjee haben Zeitungen (sur 
re in der eigenen, zur Hälfte in englifcher Sprache), 
ESchota und Zalequah erfheinen, fondern 
die ZEfhipewan’s, die in mehreren Staaten 


| confirn folgten ibrem Beifpiele; die legteren geben feit 
Errache, mit englifher Ueberfegung, monatlich heraus; 
ja zu Ende 1852 murde durch einen Proſpekt ein 
englifche® — „the Intelligencer*, angetündigt, 
weiches mit Fr Jahre 1853 zu Poft:Dat:Grave, 
Hauptort ber Nitafams im Miffiffippi:Staate, von 
einem Bern vitifieter Männer diefes Stammes 
mer 3 Fun „der Piteratur, dem Aderbau, 
u22 ehung, den Foriſchtitien in Künften 
und Induftr 5* beim eigenen Wolke, als bei 
nbianerlämmen, tie auc dem Handel und 
en“ gewidmet fein follte. 

Wenn die Triefter Zeitung feiner Zeit recht berichtet 
Journale in den Ber: 
— im Jahre 1853 die hubſche Zahl 


-Haven-Palladium“ 
as als —— Produ —— — 
u F 
Be emertt weten darf > 3 eine Derkwördig 
ſtaat Meriko, Ginm franöfifpen Reife 


. Seit 1854 Hat fi 
und geöruekte Beitung RL. 
ridgten« beigefeilt, 


yiogar eine hincifch 


efchriebene 
Zitel: Goldene Be 


rg Rach⸗ 





befchreiber, Namens Robinfon, zufolge hätte die Haupt. | 
ſtadt gleichen Namens ſchon im Jahre 1728 ein öffene; | 
liches Blatt gehabt, Eine Gazeta de Mexico aug 
den 1780er Jahren ift in Europa befannt. Seit dem 
dritten Decennium”) find nad) und nach viele ſpaniſche 
und ein paar franzöfifche entftanden, und in den übrigen 
Städten eriftiren derfeiben etwa 15. — „Die Preſſe 
von Merico ift ein Bild des (mexikaniſchen) Volkes: 
unmiffend und gefeffelt‘‘. (Zriefter Ztg, Ihrg. 1854,) | 
Aus Neu:Merikto (1847 an die Vereinigten 
Staaten gefommen), erzählte die Zeitfchrift „Ausland“ 
unterm 3. Det. I848 folgendes: „Vor einigen Jahren 
brachte eine amerifanifche Karawane eine Preffe nad 
Santa Fe (Dauptftadt, wo aber Wiffenfhaften und 
Künfte fait ganz unbekannt find}; die Bewohner der 
Stade hatten nie etwas Achnliches gefehen. Ein ge: 
wandter Meritaner errieth den Gebrauch, der fich 
davon machen ließ und gab 3 Wochen lang ein Fournal 
beraus, vermittelt deffen es ihm gelang, fich zum 
(damals no altsmerikanifchen) Gongrefimitglied wäh: | 
len zu laſſen. Nachher ließ er das Journal eingehen 
und gab die Preſſe auf, welche jetzt nur noch zum 
Drucke von Gebetbüchern und Catechismen dient.” | 


Mittelamerifa. 


Die im legtverfloffenen dritten Jahtzehend erlangte | 
Lostrennung vom Mutterlande Spanien und das bar: 
auf erfolgte Entftchen der jegigen 6 Freiſtaaten haben, 
nebft der Proßfreiheit, die Errichtung von Buchdrude: | 
teien, deren bisher noch faſt keine vorhanden waren, 
ſehr begünftigt und Zeitungen ins Leben gerufen, fo 
daß jetzt in jeder Dauptftade menigftens eine, in Pa: | 
mama aber deren 6 (3 fpanifche und 3 englifche) 
beftehen. ! 








Südamerika. | 


Schen während der mehrjährigen Freiheitslimpfe || 
und feit der Gründung fo vieler unabhängiger Heinerer || 
und größerer Staaten in diefem Theile von Amerika | 
fpielte die periodifhe oder Zeitungspreffe, deren überall | 
entftanden, eine einflußreiche Rolle, wechſelte aber auch 
öfters ihre Organe je nach den eingetretenen Ereigniffen | 
und Veränderungen, von denen dann aud ihr oft tra: | 
gifhes Schickſal abhing. Weiter ſüdwärts als bie || 
Ehite und den La Platar-Staaten erſtreckt fie ſich jedoh | 
dis jegt noch nicht. Spanifch, portugiefifch, framzhſch 
und englifh find die vorherrfchenden Speahen. Die | 
Anzahl der Journale in den verfciedenen Staaten iſt | 





| 
| 
Im franzäfi heit, oder der || 
als Verbannungskolonie ne Snfel Cayenne, iſt | 
im Jahre 1852 in der Stade gl. Namens ein officlelles 


— if immer das Laufende AM) Jahrhundert 
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zaro) werden torte ber RKRepublit & c zaudt [hen aus der Anſicht der nur in befchränfter 
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N Bucbruder IM 


mm 
\ Vrobedlãtter aus der Ha ene 1 n ſchen — 
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unterdrüdt , 


Anfangs 1854 in fran- 
orben. 


‚Staaten, Nachdem 


220 — 36 ſchon 4 bis 6 


ten, Murben fie vom 
au welchen 
und zwar fogar ein 
ws. Außer einem engli: 


e 
Sprache gefchriehen. — 
(fpanifches) de er ee apreibumd nad Galifor- 
en 


Schluß fotat 


Schriftprobenſchau. 


Eeſchien in Der 
wiſſenſchaft⸗ 
wovon 1793 
zur aus wel: 
won Weyland | Aceidenzen e lenswerth. — Die breiten Grotesques 
eefesungn — a She nen empfeh) b q 

m vierter 
n in Bol # w> Ea (in Dber: 
je eines 


Decennio 4 | Bouftändigkeit gegeben, wie keine andere Gieferei fie 


i alle } Br. 17 und namentlich die hübſchen Lapidar-Gothis | 
rn Peru it wm>eder gefchidt | ſchen werden Theunahme finden. | 
| 


tim 2 512 in Bali: 
Lund > Fahre zuvor 
Druderpreffe 
feither fnb no mehrere 
n ber Haupefladt 

eine ärmlidye 
folt, befteben circa 3 
ahre fang murde eine 
Atur gewidaazrete Wochen: 
erausgtgeberr, die 1843 
frühere MP onatsfhrift 
nur fuer Dauer. — 
chtevollſte und freiefte 





freie Bebandlung in der Zeichnung und die glüdtic 
gewählten Segmente, melde bei gutem Drude eine | 
Unterbrechung in der Gontinuität der Linien nicht fo | 
leicht erkennen laffen, machen die Garnitur für elegante 





auf Blatt 16 werden hier zum erften Male in * 











unſetes Wiſſens beſitzt. Auch die Zierſchriften auf 





Buchdruckerei-Verkauf. 


Eine wohleingerichtete, im beſten Gang befindliche 
Buchdruderei in Berlin, mittlern Umfangs, mit Schnell: | 
preffe und vortheilhaftefter Ausftattung, foll Familien: | 
verhätniffe halber unter billigen Bedingungen verkauft || 
werden. Zahlungsfähige Käufer empfangen auf porto: | 
freie Anfragen unter Chiffre B. H. nähere Auskunft | 
durch Hrn. B. Dermann in feipsig. J 











Ein tüchtiger Buchdruder, der im illu ſtrirten 
Drud ſeht geübt und im Stande ift, bie Leitung || 
einiger Schnellpreffen zu übernehmen, kann fofert eine | 
gute Anftellung erhaiten. Mur Solche, woelde den | 
erwähnten Anforderungen entfpredhen, wollen Anträge | 
in Begleitung von Zeugniffen über ihre Fähigkeit freo. an | | 
den Buchhändler Hrn, Mienbrad in feipzig richten. ı 











Bourgeois Griechiſch, 








junger Bubdruder (28 
Zeugniffen verfehen, der feit \ 
und Geihäftsführer eonbitionirte, \ 
x bedeutenden deutfhen Firma feit | 


4 Ia iR, © unte, füht eim Place: | 

br ehätig kennen ha einer mittleren | 
» oder Auslandes. Er 
eines Loralblattes über: 
uriter Angabe ber Bein: 
ud DIE Adre action bed „Buchdruder: 
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— einer 
on ber Eröffnung m 
— und Galvanoplastischen Anstalt 
Gra ich mid hierdurch ergebenfte Anzeige zu machen. 
veebre IP oa orige eines chemisch: phyfifalifhen Ver: 
m Tann it meine Thätigkeit auf die verfcieden: 
* eige diefer Fächer ausdehnen und außer Gra⸗ 
ae Metall jeder Art, fowie auf Holz durch 
Sproseh Zeichnungen jeden Genres, Guil⸗ 
Meliefs ic. ıc. in feinfter Ausführung als 
erftoc für die Buchdrudprefie er 
wie folde in Holzſchnitt unausführbar find. 
eben ieberzeit zu Dienften. 
eichzeitig empfehle meine Anftalt zum Athzen 


S on 
in Merall ————— Holzſchnitten, — 


wooht über die Driginale, als auch über Gutta— | 











wu 

J egofl 
are a erbefefigung der Diamanten für Lirhogras 
| und d voerde gefällige Aufträge in allen obigen | 
\ Wrnchen Br — raſch und billigſt auszu⸗ 
| führer beftrt t “ fr 
\ Fonis Aurz, 
\l Sranffurt, große Bodenheimerftraße 4. 


Den Herren Buchdruckern beehre ich mich 
anzuzeigen: dass ich dermalen mit Versendung 
der Schriftproben von Petit Antiqua, Nro. 260, 
geschnitten von Bauer, sowie der Proben breiter 
Antiqua auf Tertia, Text, Doppelmittel und Canon 
Kegel, ebens® der fetten Egyptienne /Clarendon) 
auf Petit, Gärmond, Cicero, Mittel, Tertia, Text 
Imittel Kegel, ebenso der neuen 
Schriften von Nonpareil, Petit, Gar- 
ro, Mittel, Tertia, Text, Doppelmittel, 
rober Missal, 








all nun dieselben ein ode lerer meiner 
echrten Geschäfisfreunde bis Mio April nicht 
erhalten, — * so stehen dieselben bei 
franeo Verzchte Prohen zu Dienst. 
| ü On * —3 alsbald beilege. 
n aM. 
\ Fra 


| 





Benjamin Krebs. 
| __ — — —— — 


Ein tüchtiget Stereotypiſt und S rift ießet zu⸗ 
gleich, DEF — 45* — — 
d das Graviren verfteht, wunfcht fo bald als 

‘ in einem größeren Gefhäfte, fei es in einer 
euherei oder Scheiftgiegerei, eine paffende Stelle. 
Dfferten erbittet man franco mit C- D- be: 
zeichnet der Erpedition des Buchdruder- Journals zu 
übergeben. 








Tüctige Gießer für Handguß, ſowie 
Fertigmader finden bei Unterzeichnetem 








dauernde Beſchäftigung. Anerbietungen 
erbitte france. 
Frankfurt a. M. 
Benj. Krebs. 





Einem Steindruder, welcher im Farbendruck 
geübt ift und gute Zeuaniffe über feine Führung und 
Züchtigkeit beibringen kann, weiſſt die Buchhandlung | 
von ©. Deinze & Cp. in Görlig eine dauernde 
Stelle nad). | 





Zu verkaufen. 


Zwei Kupferdrud:Preffen, die eine mit fläblernem 
Golinder, die andere mit einer Podholzwalze, ſtehen 


1} 
ji 





Ein folider und tüchtiger Druder findet in — 
Heinen Buchdtuckerei dauernde Beſchäftigung gegen |! 
einen Woheniohn von 2 Thir. Pr. Sour. bei freier || 
Station, Auch wirb ein ber Entfernung angemeffenes | 
Meifegeld zugefichert. Portofreie mit 8. E. begeichnete 
Briefe befördert die Expedition diefes Journals. 





Verkauf einer Schriftgießerei. 


Eine Scheiftgießerei, mit etlichen dreißig neueften 
Schriften, diverfen Einfaffungen, Gießmafchinen nebft 
mehreren Hand: und Maſchinen⸗Inſtrumenten, Beſtoß⸗ 
zeug, und den dazu nörhigen Hobeln, Quadraten: und | 
Hohlſteg⸗ Inftrumenten, ift WVerbättniffe halber billig 
zu verkaufen, Näheres bei der Med. d. Bi. 


| 








Für Accidenzdruder. | 

Ein geihidter Accidenzdrucker wird, 

in ber Buchbruderei won Friedrich | 
in Wien mit qutem Gehalte zu engagiren | 
geiucht. Es belichen ſich jedoch nur ) ſolche 
Druder/zu melden, die wirtlich Tuͤchtiges 
zu leiſten im Stande find, da nur ſolche auf 
ein dauerndes Gnyagement rechnen koͤnnen. 
Offerten in franfirten Briefen. | 
—— 
lezu 4 Probeblaͤtt vs Schrift⸗ 
eher in ger aus Haent \ 
Deut und Berlag von Joh. Heinz. Maper In Bramthneis- | 
— 
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ö J e nur 
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gugdruefer Funft, Shriftgieberei | 
Dre — Faͤcher. | 
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aussen e ben von Dr. Heinrich Meyet. 
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* iſche ; u : 
rchaolog he Meife | hatte, für mic das die Unterſchriſt Schöffers *) tragende | 

















ypogtavhiſch p Belgien —— in Bereitſchaft zu halten, welche s ich im 
in Det Bernard *) —* duͤrchzuſchen wünfchte, da id vom der Be: 
von Aug“ rn ——— er mir zu ſenden die Siüte hatte, | 

* 8 befriedigt war. Dr. Jung mohnt | 


auf der Thomasgaffe, Der Band war in feiner Be: | 


sim D 
rude befand, | baufung, wo ich ihn gan nach meinem Gefallen durch⸗ | 


i pereit 
* — welche ich mir auf 
v 


erfhaffern vermochte. ſtudiren konnte. 


Da id die den Pro 

3 zeß von 1439 betreffenden 

—— * noch einmal geſehen hätte, um zu | 

jerftört "relen der That einzelne Partien berfelben | 

u Mi, Wie dies Hr. de Garro in einer Ans | 
erkung feiner 1847 in Brüffel erfhienenen Brochüre | 


Da ich empfing, fo ern des Rheins. F 
—ãä I nad den Mftgeteheten Weg zu ie 


u n i 
zweiten oh Ih de ine Route eingefchta ii 
; bei die gle gen | über Gutenberg behauptet, fo bat ih Hrn. Jung, mie 









reifeft n 
\\ war ich Strasburg OT’ , zuvor durch molfen: 

















das Mal e zur \ Gebülfe, nämli 

chen. IS —— Gofter (N oute ich een a zum Beſuche der Bibliothek eine ber ee 
wie der and ainy; 1 — 6 er ih nach feinem = zu widmen. Er milligte gern ein, obgleidy e6 Sonn 
Haarlem Gutenberg, a pre 1439 von Strasbura tag mar, und verſicherte zugleich, daß die Angabe 
nehmen * rozeſſe v m % end des 21, Aug. 1855 Garro’s allen Grundes entbehre. Unfer Menbepwous \ 
— taatien j pegad- Am Dampfragen tangte id) wurde auf zwei Ubr Nachmittags beftimmt. \ 
nad) * Mit dem doch bei vorgerüdter Herr Jung veranlaßte mid; während dieſer Zeit | 


Hrn. Schmidt Sohm einen Beſuch zu machen, welchet 


Nouveaux details sur la vie de| 














\| am Morgen eines zwei (ini unter . 

\ Zeit, K- Fo € # auf der Bahn inie veranlaßten ——— — böchft intereffante Schrift vers | 
bruch bon ipliorhetar Sun öffentl; TE in welcher er des Scheiftftüchs erroähnt, | 
ungale- beloet une Digi den | una lüche hat, in Pseire 149, Anmerkung 2, ER 2.| 
® so * Sage zuvor um pie Gefaͤllig gebeten — ich Fes rede. Hr. Buhdrudtereibefiker \ 

‚ich einig vie Bortfeg Heig e eined er gorbeigeben begrüßte. theitte mir | 
2 it ehun i dt am Morgen auf'd 
en Seiten find wir uf dten — der x den ich — jedoch In allen gilen | 
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der Buchhändler ift, zu Baufen, was ich denn auch 
fofort that. 

Zur verabrebeten Stunde holte ich Hrn. Jung ab, 
und mie gingen zufammen auf die Bibliothel. Er 
|| geigte mie dort die beiden Bände Progeffcriften, an 
denen in der That nicht Das Gerinafte fehlt und ver: 
ſchiedene andere Bücher und Manuferipte. Bon ben 
| Seltenbeiten der Bibliothek mill ich hier eines Erem: 
| plars vom Manifefte Diethers von Iſenburg erwähnen; 
| den Handfchein Gutenbergs zu Gunften ber &t. Tho— 
1 maetirche mit feinem Siegel; ein Eremplar des Virgil 
yon Mentelin. In dem mit der Bibliochet verbun— 
denen Mufeum zeigte mir Dr. Jung ben Peichenftein 
des vorgenannten Buchdruders. 

Nicht zufrieden mit der für meine Perfon ge: 
ımennenen Weberiugung, daß’ nichts von bem fehle, 
was Schöpflin über den Gutenbergfchen Prozeß ver: 
öffentlicht hat, wollte ich auf die Quelle der Garrofchen 
Erzählung zurüdgreifen, und ging deshalb zu Deren 
Lobſtein. Er iſt ein einer, bejaheter Mann; ich 
traf ibn bei der Arbeit, und er empfing mic fehr 
kalt. Sch theilte ihm den Zweck meines Befuches 
mit, und damit meine Grktärung um fo deutlichet 
werde, las ich ihm die betreffende Stelle aus der 
Garro’fhen Brochũte vor Sie lautet: 

„Die Allgemeine Augsburger Zeitung vom Jahre 
1844 fchreibt in ihrer Nr. 140 aus Strasburg unterm 
15. Mai: Zu den neuften wiſſenſchaftlichen Ereigniffen 
des Elſaß gebört eine bemerkenswerthe Arbeit des 
‘ biefigen Advocaten Hrn. Kobftein über das Miotariat. 
\ Der Verfaffer giebt an, daß bei Gelegenheit der erften 
I Feier des höchſten Wefens (am 20. Mov. 1743) 
die Acten der früheren Ganzlei, welche bis zu 1500 
‚gingen, verbrannt wurden. Unter benfelben befand 
ſich das Protocoll des Senats von 1439 über den 
\ Prozeh zwiſchen Gutenberg und Andreas Dibehn. 
Man hat nichts weiter gerettet als das Protocoll des 
| großen Raths fammt den Zeugenausfagen. Merk: 





‚etwas befonders Angenehmes haben ermeifen mollen, 
indem fie nur das Pergament vernichteten, auf welchem 
der Mame Gutenbergers gefchrieben ſtand, unbequem 
für die, melde ihn in Mainz geboren werden liefen.“ 
I (Seite 33 im Garrofhen Werkhen.) 

| As ich geendet, ergriff Hr, Lobitein fein Wert, 
ſchlug die bezeichnete Stelle auf, und las mit foldye 





vor. Ich fah, daf nur im allgemeinen von der Ber: | 
'nichtung von Progefacten die Rede war, und daß der 


Verfaſſer von einer andern Gattung von Documenten 
\ hatte reden hören. Völlig befriedigt von meinem Be: 
fuche entfernte ich mich, und um den übrigen Theil 
des Tages müglich anzuwenden, begab ich mich auf 
den nördlidyen Theil der Promenade, Ich verfolgte 
die Allee der Robertsau bis zur Drangerie, meldye 
ich durchftreifte, Indem ich zugleich einen Blid auf 
das die Vereinigung des Eifafjes mit Frankreich bes 
‚ zeichnende Standbild warf. Ich kehrte gerade in dem 
Augenblide in die Stadt zurück, wo ein firomartiger 
die ganze Nacht andauernder Regenguß ſich zu ent: 
laden begann. 


würdig! Die Acchivverwäfter ſcheinen einigen Deutſchen 











! Hügel, den ich auf meiner erften Meife nicht hatte | 
| befuchen können. Hier ftand einft das Kleſter des‘ 
| heiligen Arbogaft, und ich las bort bie Correttut vom 
‚ gangen dritten Gapitel meines Werkes, im dem id, | 
Dant ber neuen Notizen, welche ich durch die und 
ſche Brochüre erhielt, noch zahlreiche Berbefferungen | 
| vorzunehmen Gelegenheit hatte. 
Hernach verfügte ih mich zu Herrn Silbermann, 
dem Kunftdruder von Strasburg. Er war im Begriff. 
' eine Reife nad) Baden zu machen, und id) konnte || 
‚ ihm daher leider nur einen Augenblick ſprechen. As 
' ich ihm meinen Wunſch nad dem Befige einer Zeich: | 
nung von dem Siegel Gutenbergs, das fidy auf dem 
‚ vorermähnten Schriftftüde auf der Stadtdibliothet de: | 
findet, zu erkennen gab, forderte er mich auf, mit 
Beziehung auf ihn zu Drn. Petit:Gerard zu gehen, || 
dem Reftaurateur der Glasfenfter in der Kathedrale, 
und ich fäumte nicht. Ich fand nicht einen Künftter, 
fondern ihrer zwei vor; die fehr liebenswürdigen Stief: 
brüder, welche mich freundlichft empfingen, Der eine | 
von ihnen erbot fi, mir die Kathedrale in ihren | 
Einzelnheiten zu zeigen. Es mar bereits fpät, und da 
ih um zehn Uhr mit dem Boote weiter gehen mollte, | 
um bei guter Zeit nach Mainz zu kommen, fo ward 
ich ſchwankend. Auf feine Verficherung jedoch, daß 
ich mich dutch den proponirten Beſuch nicht verfpäten | 
mürbe, entfchloß ich mid), von der dargebotenen Ge: || 
Iegenbeit Gebrauch zu machen. Um feine Zeit zu || 
verlieren, ging ich ins Hötel zurück, nahm meinen | 
Meifefat und ſuchte meinen Gicerone bei der Kirche | 








auf. Durch ein Mißverftindniß martete ih unglüd: 
licher Weife eine Stunde vergeblich auf dem Vor: 
‚ plaße, während jener meiner an einer andern Stelle 
hartte. Endlich fanden wir uns mieber, und obwohl 
uns wenig mehr als ein halbes Stündchen übrig | 
blieb, fo lieferte Diefe doch für mich das beſte Et— 

gebnif. Mein Führer zeigte mir das befondere Mus 

feum, mas die Kirche in einem benachbarten Haufe 

befigt, in feinen Einzeinheiten. Man bezeichnet den || 
Strasburger Münfter als eine der reichiten Kirchen 
in Ftankreich, und fie iſt e8 Dank der guten Idee, | 
melde vordem die Adminiftratoren hatten, indem fie I 
ihre Revenuen der Municipalieit anvertrauten ; denn | 
in Folge dieſer Mafreget iſt es während der Revo: || 
lution unberührt geblieben und ihr ſeitdem vollftändig | 
zurüdgeneben. Diefes Einkommen beläuft ſich auf |) 
100,000 Fr., und fichert die Erhaltung der Kirche. 
Sie hat denn auch fpeciell angeftellte Künftter, Stein: 
hauer, Atchitekten, Maler x. — Zur Zeit reſtaurirt 
man alle Glasgemälde; aber jebes Keine Bruchſtückchen, 
was duch eine neue Scheibe erfegt werden muß, 
kommt ind Mufeum, das ebenfo alle Gegenftände, | 
bie einer Reſtauration bebürftig find, aufnimmt, Für | 
fernere Arbeiten der Art bleibt dies fonach eim £oft: 

bares Depot und richtig für archäologifhe Studien. 

Die Kathedrale hat noch den großen Vortheil, daf | 
fie die Pläne der erften Waumeifter in mundervollen || 
Zeichnungen von I bis 12 Fuß Höhe ihr eigen nennt, | 
und eine Menge von Dingen befitt, welhe dem früs || 
heren beim Bau Mitwirkenden angehörten: fie iſt 




















Am andern Morgen ging ich noch zu bem grünen 





vielleicht Die einzige Kirche in Frankreich, welche über | 
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von Selten der Herren GSceltema und Sotzmann 
enchätt, As ich der Umftände meiner Reife erwähnte, 
und daß ich in einer Nacht von Paris bis Stras: 
burg, und in einem halben Tage von dort bis Mainz 
‚ getommen fei, feufzte er: Ach! wäre ich doc jünger, 
wie gern würde ich nach Paris gehen ! 

Die zum Befudye der Bibliothek verabredete Stunde 
mar nun gekommen, und ich beeilte mich, pünktlich 
zue Stelle zu fein. Dr, Külb war am Plage. Er 
zeigte mir das mic) intereffirende Drudftüd, das ich 
mit einem mir von Hrn, Bechftein überfandten Fac— 
fimite verglich; beide waren identiſch, und ich fand, 
daß alles, was Here Sopmann darüber gefchrieben, 
irrig ift. Durch ein Facfimite, was mir Herr Bir 
| bliorhefar Külb beforgte, war ich vordem faft zur Ges 


\ wißheit in biefer Dinfiht gelommen. Hr. Külb zeigte 
mir einige der feltenften Bücher der Anftalt, unter 
‚andern einen Dfalter von 1450 und eine Bibel von 
1462. Vergeblich indeffen war mein Wunſch in 
Betreff bes Tractatus de celebratione missarum, mit 
der Gutenberg ermwähnenden Unterfchrift, welcher ſich 
früher auf der Bibliothek befand. *) 

Nach beendigter Durchſicht machte ich mich gen 
Frankfurt auf den Weg, wo ich gegen 1 Uhr eintraf, 
Ich legte mein Reifegepäd im Hotel nieder und eilte 
‚zu einem meiner früheren Gollegen, Hrn. Adelmann, 
der, was ih auf meiner erften Meife nicht gewußt 
‚hatte, feit längerer Zeit in feiner Vaterſtadt etablirt 
if. Er mar bei Tiſche, und ich meldete mid, auf 
‚2 Uhr an. 
| Ich ging inzwiſchen nad dem Mömer, um, mo 
thunlich, felbft die Prezeßſchrift zu fehen, deren Ich 
\ Seite 290 im erften Bande meines Buches erwähnte. 
Es gelang uns nicht, fie aufjufinden, und ich begab 
mid; daher zu Den. Dr. Kiof, dem ich bereits von 
‚ Parie ab gefchrieben hatte; er fagte mir aber, daß 
von feiner Seite vergeblich nachgeforſcht fei, und mies 
mir zum Belege beffen ben Brief eines der Archivare 
vor, an ben er fich gewandt hatte, und ber nicht 
glüclicher geweſen war. 

Heren Adelmann fand ich nach einer funfichn: 
‚jährigen Zrennung eben fo gut, einfach und theil: 
nehmend wie fonft: es iſt die gute deutfche Art, die 
ſptũchwörtlich, aber doch am Ende nicht fo allgemein 
vorhanden ift 


1 Mach einigen Worten des Wiederfehns bot er ſich 
|| mir als Führer an. Mührend er ſich anfleidere, be; 
ſuchte ich feine mwohleingerichtete Buchdruckerei. Man 
| | fann von ihm fagen, daß er alles betreibt, mas fein 
Fach begreift. In der That werden in der Dffigin, 
obreohl fie von mäßigem Umfange ift, alle Drudma- 
‚nieren betrieben, fo wohl der Buchdrud als die Li— 
thographie, der Fatbendtuck ıc Er iſt Übrigens nicht 
der Einzige in diefer Hinſicht, denn in Deutfchland 
finden ſich in vielen Offizinen jene verwandte Ges 
fhäftsjweige vereinigt, deren tegtgenannter den meiften 
feangöfifhen Drudern völlig unbekannt geblieben iſt 
Here Adelmann geleitete mich nun zu den ver: 
ſchiedenen Archivaren, weil id fo germ Aufklärung 


| 





) Bergt. Band I, &. MM meines Werkes. 
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über den erwähnten Prozeß erhalten hätte, dech mar 
die Mühe vergebens. Miemand mußte vom dm || 
Schriftſtůcken ewas, umd ich zweifle fehr, daß Hert 
Schaab fie, wie er angiebt, auf dem Römer gefehen hat. 
Auf dem Römer fab ih namentlich auch dm 
berühmten Saal, wo vordem die feierliche Einſetzung 
der deutfchen Raifer ſtatt hatte; er bilder des Grgm: 
ftüd zu der benachbarten Paulsfirche, mo das deutſche 
Parlament tagte. Ich hatte dieſe auf meiner erfim || 
Zour befucht. | 
Herr Dr. Kloß hatte mich auf den Abend beſtellt, 
und errartete mich in feiner Behaufung. Wir pflogen | 
eine lange Unterhaltung über den Zweck meiner Reife. 
Er erzählte mir, daß man in Frankfurt mit der Er: | 
richtung eines Monuments zu Ehren der Erfindung | 
der Buchdruderfunft umgehe, welches aus den Stand: 
bildern Gutenbergs, Fuſts und Schöffers beftchen || 
werde. Zwel der Statuen feien bereits vollendet; die 
dritte fei noch berzuftellen, doch die durch Subfeription | 
zuſammengebrachten Fonds feien erfchöpft. Mein Freund || 
Aelmann ift Mitglied der Commiffion für die Mer: | 
numentsangelegenbeit. Das Denkmal wird demnädhft |) 
auf dem Moßmarkte errichtet werben. Auf dem Plane | 
von Frankfurt, den ich Behufs meiner Drientirung 
mit zulegte, finde ich den Play für „Butenbergs Denk: | 
mal’ bereits vermerkt, | 
Here Kioß *) verehrte mir zum Andenken an das ) 
Unternehmen einige Kleinigkeiten, unter andern eine 
gegoffene Schriftzeite, melde den Mamen GButenbergs || 
und die Jahrszahl 1840 trägt. Sie ift zweifelsohne | 
bei Gelegenheit der dritten Säcularfeier vertheilt wor⸗ 











den, denn die Buchftaben find in richtiger Zeichnung, 
alfo der Art gehalten, daß fie im Abdrud verkehrt 
erfcheinen würden 

Am nähften Morgen ging ih nach Mainz, imo! 
ich mic, längere Zeit mit Seren Wetter unterhielt, | 
und dann Mittags nach Goblenz fuhr, Ich landete 
dort um 4 Uhr, weil ich die Stadt wegen der viele | 
fahen frangöfifhen Erinnerungen gern fehen wollte. 
Bunächft befuchte ich die berühmte Feſte Ehrenbreit: 
ftein, die auf dem rechten Ufer des Stromes im Hin⸗ 
blick auf eine mögliche Belegung von Seiten der 
Frangofen erbaut if. Die Feftung ift fehr ſtark und 
behertſcht die Stadt Goblenz volftändig. Ungeachtet 
ihrer Höhe kann man den Gipfel zu Wagen erreichen, 
mas auch bie meiften Meifenden thun, aber Philofo: 
phen mie ich geben zu Fuß hinauf; der Weg ift auf 





diefe Weife um fo ſchnellet beendigt. Diefe Feſtung 
hat einige Aehnlichkeit mit dem Fort de I'Ecluse, 
welches ich auf meiner letzten Meife befuchte; fie iſt 
Indeffen, wie mic fcheint, nicht von gleicher Wichtig 
keit. Chrenbreitenftein beherrfcht zwar die Stadt und 
den Fluß, aber es wird im Kriege leicht werden, eine 
Paſſage außer dem Wereiche feiner Kanonen zu be 
mwerfftelligen, während das Fort de l’Ecluse den eins 
sigen praftifablen Weg deckt, der vom Jura und ber 
Schmeiz herführt. 

Ic kehrte frühzeitig nach der Stadt zurüd und 
in Erwartung des Dampffchiffes, welches erft um 


") Ich höre, daß diefer gelehrte Wücherliebhaber geftorben ift, 
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akuten onte ich mich chem —— Brüſſel ar fein. Hier ifk die Steife, melde auf einem Meiner || 


und fam 10 Uhr Abends = gefhloffer, j Priden Fragmente eine ungerade Seite be ſch ließt Die || 
ie Bibliotheken der Ferien w 9 befu Abfürzun en find niche miebergegeben: | 
Yan, fo tonnte ich fie nicht fehen. I note dulgentias si fuissent tempore Calixti qua <Bedir tanın || 
‚ber nur einige alte Bekannte und traf eu * ns indulgentia in hyspania ecclesie Tyrazon er», Potwis. || 
dm OR. Auguft in Paris wieder tin, nad) bereich b- sent Yidisse talem indulgentiam. les Wadanı ad I} 
"efendeit von nur 8 Tagen, die indeffen un urbem et an terunt videre in ecclesia san £e Praxe_ || 
“en, um 150 Meiten zurückzulegen und 3 ba m | de Auomodo Pascasius quintus dedit ira <H ulgentia,,, || 
“fhidenen fremden Städten umzuehun- Se to te plenariam per modum zuffragii animabus in Pur. || 
uch die Abfihe in Brügge das alte Haus erde & Ratorio am undecim summi pontifices <onfirma- || 
on MAofl, das Grabmal des Dierrrich er feie | Zerünt prauı 1egitur in auetentica littera Fr introjg |) 
’ aber das ſchlechte Wetter, aches re * Capene“ qua est columna ad quam Fast Hg, || 
Lathen verfolgte, nöthigte mid, au, hierauf zu der: “Pus (Christus) | 
"tm. Ich Paufte im Breüffel my. pas in Aioſt er: Peverenyi. nabetur et taliter quod eliam Muliereg |, 
Wimene Bud des Herem de Ganp finer Dieterich | man intrant eapellam illam. Ei fuit data inne inauıs 
Rarteng, und einen alten Anelger aus dem 16, Benti, Fant AP Kormam. Quod ee <elebra. l 
Tabrhundert, der an fi ohne Intereffe, aber koftbar verig In hanc ari fecerit quinque mis r anima || 
ah die Dedfteeifen war, Mich." an ihm fünd | par. Aut ceiebrari 


Clori 


aa atori 
existentis in pursatorio, dietus || 


: ‘ ci : iam per 
Ed durch Kenntniß don ziner mir unbe | Pa Nis aut am! ssionem plenar!# Oodum || 
‚onen Yun Shöfere erhierg, — find Ablaß⸗ —e——— dat — Et ibi habelur quod dictug 
Peefe zu Gunfen derjenige, Welche für die Seelen Bi gli am | 
° Begefeuer deren, r u um 2. Bande feines ung uf Seite 
in | ge bekannte Ausgabe dieſes Werkchens | Lay > Yanyır, ben. bie —— — an. eitire, 
der Parifer Bibliothet und bildet einen Hein Hep , Unter Rec, * Seiſe nur MT — — | 
— — —ñ— — li — — um — 











— — — — * 
J a 


Pascasius post morlem cujusdam sui nepolis dictas 


quinque missas pro anima nepotis in dieta capella 
celebravit. Seribitur ibi quod post celebrationem 
quinte misse et dum adhuc esset in altari dicte 
capelle apparuit sibi supra altare in testudine fe- 
nestre que est anle altare virgo Maria visibiliter 
extrahens animam nepolis a purgatorio. Hec sunt 
vera approbata et auctenlice scripta in introitu diete 
capelle. 

Mehre italienifhe Autoren fchreiben Pascal dem 
Erften zu, was unfer Deftchen dem Pascasius quintus 
attribuir. So liest man nämlih in dem Werke 
Severani's unter dem Titel Memorie sacre delle 
seite chiese, Fol. 682: „Fu chiamato questo ora- 
torio... col nome di orto del paradiso et di 8. 
Maria libera nos... per... la visione che vi ebbe 
il detto Pasquale 1, il quale, secondo che in esso 
oratorio sta netato celebrandovi la messa per un 
suo nipote defonto, vedde che l’anima di lui era | 
portata dalla madonna in paradiso per quella ünestra 
che ancora vi si vede.* 

Uebrigens hat das bier erwähnte Factum für uns 
weiter ein Intereffe Es genügt mir, die Eriftenz 
einer imeiten Ausgabe der Indulgenzdriefe für bie 
\ Seelen im Fegefeuer nachgewieſen zu haben. 

Dieſet Umfland läßt mich glauben, daß es ans 
gemeffen wäre, ein vollftändiges Werzeichniß der von 
Schöffer gedrudten Werke zu veröffentlihen, das in 
meinem Buche theils wegen ibres fpäten Drudda: | 
tums, theils wegen ber Ungewißheit bdefjelben über: | 
| haupt nicht Platz finden fonnte. Zum Anfange gebe ich 
bier eine Lifte der datirten ihm zugehörigen Drudwerke. 


Verzeichniß der von Peter Schöffer feit 1477 gedrudten | 
datirten Schriften: | 


1477, 4 Januar [Prid, non. januar.]. Deeisiones | 
antiquae et novae rolae Romanae; Folio, 
Schöffers Scriftforte Mr. I (f. Platte IX 
in Bernarbs Geſchichte) 

— 21 Auguft [XII kal. sept). Justiniani imp, 
Authenticae consuetudines feudorum, et 
eodieis libri Ires posteriores cum glossis; 
groß Folio, 

1478, 7 Januar [VH id. januar.]). Pauli Burgen- 
sis serutinum scriptuarum; Mein Folio, 
Schöffers Scriftforte Nr. 2. 

— 4 April. Turrecremata, Expositio super 
| 





Psalterio; dritte, mit der zweiten von 
1476 übereinftimmende Ausgabe. 
— 235 Mai. Bartholomei de Chaymis confes- 
sionale; klein Folio von 149 Wlättern; in 
Lagen von 5 Bogen gedrudt; die Rubrik 
der erften Seite ift gedruckt; der Zert iſt 
aus Schriftforte Nr. 1, die Unterfchrife 
aus Mr. 2, 
1479, 10 März [VI id. Mart]. Gregorii IX decre- 
| tales, zweite, mit ber erften von 1473 
| übereinftimmende Ausgabe. 


— — — — —— — 


— » Turrecremata Meditationes in eccle- 
sia $. Mariae de Minerva Romae depictae 
(defchrieben von Würdtwein Seite 120). 





1479, 10, Mär; Johannis de Wesalia paradora (den: 


dafeibit). 

1480, 29 Aprit [IH kal. Mais]. Agenda Moguntina, 
gewöhnlih unter der Bezeichnung Agenda 
Diethers aufgeführt, wegen des Namens | 
diefes Biſchofs, der das erfte Mort bilder. 
Enthält die Bildniſſe Diethers von Ste: | 
burg, Bernhards von Breydenbach x. und | 
ift ein Blatt in Folio. I 

1483, 24 Juli. Missale Moguntinum; in Folio, Gu: | 
tendetgs Schriftforte Mr. 2 (Platte VI, 
Mr. 9). Siehe Lambinet, Ir Bd. S. 24. 

1454, „  Herbarius Moguntinus impress, etc, 
LXXXIIII. Diefer Titel ſteht aus Bu: 
tenbergs großer Schriftforte Nr. 2 zu An: 
fang des merkwürdigen, viele Holzſchnitte 
enthaltenden Buchs. Der Zert if aus 
Schöffers Schriftſotte Mr. 2; die Titel 
und Folios aus einer der 36jzeiligen Bibel 
ähnlichen Schrift (Platte XI). Gr. Quart. | 

1485, 28 Mär. Hortus sanitatis, oder Herbarius | 
Moguntinus (Deutfh). Drudeinrichtung | 
wie bei dem vorigen Werke, aber mit ab: | 
weichender Tertſchrift. 

— 27 Juni, Missale ecclesiae Misnensis; in | 
Folio, Schöffers Schriftforte Nr. 2. 

— » Mainzer Galender für 148063 ſechs 
Quartblätter (8. Fifchers typographiſche 
Seltenheiten, te Lief,, S. 120.) | 

1486, 11 Febt. Bernhard von Breydenbachs Meife | 
nad) dem heiligen Lande (lateiniſch) in Fol., 
mit Holzſchnitten. 

— 21 Juni. Daffelde Wert (deurfe). 

1487, u Breviarium Moguntinum; Folio. 

— * Missalium opus ad usum ecclesise 
— in Folio, Gutenbergs Schrift | 

| Ze 9 I 

1488, 24 Mai. Breydenbachs Meife (flamändifdh) 
ännlic wie die Ausgaben von 1486. 

— = Ablaũbtief, ein Quartblatt, Xert, | 
Schöffers Schrift Nr. 1. Auf der Parifer | 
Bibliothek find mehre Eremplare davon 
vorhanden und von van Praet im erjien 
Bande unter Me. 26°) und 27 der Per: 
gamentdrude befchrieben. | 

— * Andere Ausgabe, gleichen Formats, | 
Mr. 28 der Pergamentdrude der Parifer | 
Bibliothek. Der Text aus Schöffers Nr. 2. 

1489, 6 Juli. [11 non. Jul.). Legenda et miracula 
5. Goaris, in Quatt, 28 Blätter aus || 
Schöffers Nr. 1. Das Bud wurde auf || 
Koften des Buchhändlers Jean Gisen de | 
Nusteden, artium liberalium magistri, ge: 


\ 





druck. | 
1490, 31 Aug. Psalterium codex; dritte, mit der, 
erſten von 1457 übereinflimmende, aber, 
weſentlich vermehrte Ausgabe. | 


+) Diele Abt bri EUREN 
Are —— dit 31, Eee ‚m beläricen mE 

nen . | 
giebt ihnen aber rrthämlich bie Zahechjobt 1480; 







u en MM: nt — — — 
‚eg — FRE —— — — 78 
| März Chronekrn ur Safer’ =5olio, Ein — — — 
1492, 6 gebrudt mit ben a Herbariüs ET * “na * ep — al8 Privarunternepmen 
| und Bregbenbagn Ak ne > — ebenfalls eine d to Alegre beftehe feit Zuti 1832 
| mas in Detzeh vu unen DS reine | Magens pr utfhe Beitfhrift, „der Golonift, ein 

Bermuthung befärig, na Dit ceHwiftfore, | * abe, Gewerbe und Landbau“, 
Shöffer angebir, BÜD, Zmei- | ging. — 1837 ättern in Rio fogar —** 








| 
N il Missale Moguninum 1 f e mar die Beitungsdruderei u Port 
1008, 3 Fr Es Lommt dir GHarhildd an 423ei- | Fr wu jerflört werden und a Rei 
igen Bibel, des Pfalters won I“ und , im ich Rühren. — Ruch in Para, einer | 


2 — nnern gelegenen P z e 

Herbarıus von 1484 darin vor Die eini rovinshauptjtadt, wird feit 

Ausführung Diefes Buches, more 9* Se⸗ gen Jahren 

> en — * — Da; Soli u na je eins ober mehrere. „Wielleiht in keinem | 

1400, °, Anne Wratistaviensis, Belos Cehripe | SUMde, fl Deurfarand nice aus formen || 

1400, „ Missale — — > rife | verhättnißmißig fo Sgenommen, kommen || 
— 

genen vu codex; te Ausgabe, in dem fonft fo geiftesärmen Brafilien, mobei jedod || 

1502, 20 Dee. Psalteri * hip aus) fein ma wohl zu demerten ij daf die m iften ee) 

— eat ie 6 Dart [ le © einer Mei : nl 

fo liefert es doch nichts weniger ale emeig | Menge ? Reihe von Fahren ift deren eine | 


d öffer'fhen Dffizin. | » mit den feltfamften und pifanteften Titeln, 
| en) ln ein Verzeichniß der Yon | Mufgetauche und wieder untergegangen, höchſt kurz: j 


w lig zu lefen “_ . | 

Schẽ anonym oder ohne Datum gedrudten Werp, | h fagt ein Kritiker der brafilianifchen | 

ee Vieleicht enthält «6 mande Jr, | ournalifif im Ausland", Jahrg. 1842. 
thimer, aber der befte Meg, etwas in klares Licht wW eſtindien 

zu ſehen, iſt der, daß man die = aufruft, : | z Davanap (Infet Cuba) — 1847 6 Tages: | 

. Bernard, ‚ blätter mir Suppiementen, die ausfchließtih Handels: | 


e = | Perichte lieferten ; ferner eine d 2 

— — er Politik, Induſtrie 

7* * gewidmete — — Jede Stadt 

Geſammelte Notizen nee Drgan, fogar im Innern der Infet 


. . glebt &8 Baum ein Stide iht fein peri 
‚über den Beginn und die —— der periodiſchen Blatt hätte. „Alte —— — — 
kueratut in den verfchiedenen Theilen Amerifa’g | baden auf Cuba ihre Drgane und Mepräfentanten.“ 
—— | (Ausland, Juni* 1847,) | 
(S dluß.) — — kannte man feit dem fünften Des 
I Ki um ungefähr fi le. | 
aſſerthum Brafilien Babia. Durch den Sn Dertsanı Deiner — | 
= nt Haiti) beſteht ein officieller 
Nefe Univerfiräte: und ehemalige Hauptftadt eine Buch: | % oniteur“, eine Gerichtszeit ung und einige andere | 
Pruderei, die erfte im ganen Reiche (wiewohl die (oaccer, — In — —— 
Jefuiten:Miffionatre ſchon im 17. Zahrhundert Druder: fommen 2 andfe ae — * & i — 
preffen in Braſilken, behufs Derausgabe ihrer Schriften, | ÄR Preßfreiheit — — ver Dear 
gehabt haben ſollen) Machdem fpäter König Johann VI, betriffe,” fagt der — fer serat im Jahre 1849, | 
‚ Portugat verlaffen, um feine Regierung nad; Brafilien | „fo beftcht fie aus Iourmatiften die feit langen ſich 
— num Fr as Beung I Yen | A Parsis jureht gemadt haben, da6 eine yölige Im. 
’ € n de Ale = 4 e 
flim mit dem Titel: „„Idade de Ouro An Brasiia | R — 
das goldene Zeitalter Braſiliens). Drei Monate nach⸗ % Borte * (vierte der großen Antillen) 
an 5 ni On Ra v Sen 
N en, € es Negierungsblatt | tun s bekannt den. | 
y —8 Bed ri ——3 — W ei irn Antilten:Infein fönnen nur | 
Pe tift a- | 0 m; al ene aufgezählt werden (Die, je 
Kg - Vom dritten Jahrzebend AN vermehrten ſich nad —— ihrer europälfhen Beſitzer, 
a ee) RT an ton *tugeffhen) engiiſch framefiſch, fpanifch , ee oder benid | 
4 ee von gu S und einias ’ nd war, mit Ausnahme von Bar: 
ar a —— Sartre gie) einige | —— echte und Decennium; | 

i orsaire* (franzöfi und gi . ’ 326 iſche, beſizt Martini 

in Kaittelverfen, von einem Pula. Wigblatt | fomie Diefe Infel 5-6 englifche, befih — 


Srrausgegeben, — Intereffanter zu —— ereiinhaber | 4 franzẽſiſche Zeitungen ). 








%of im neueſter Zm von db ira ven iſt aber, _ ’ z 
. er brafilian; — — — ir in ben franzoſiſchen 
kt tin „deutſcher Beobachter“ ** egierung Wiewohl P. as — * —— ehr en | 
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Buchbruderei, —— 


LER Orden are 
un inn 
| —— mer überzeugend te . Hist, 





I} 
| 


Ein Wort über die Lauge zum Kaltwafchen 
| von Hrn. Stange in Leipzig. 





| 

Die in dem Recept des Hrn. Stange angegebene 
' Quantität Soda ift im Verhältniß zur Menge bes 
Waſſers eine viel zu geringe, um bie Lauge eine Aetz 
natronlauge nennen zu können, nody dazu, wenn man 
dieſelbe mit kaltem Waſſer anfertigt. Kaltes Waffer 
kann die Soda nur fehr unvolllommen auflöfen; es 
wird immer ein Bodenſatz zurücdbleiben, der beim 
Waſchen auf die Form kommt und bei längerem Steben 
berfeiben deutlich fichtbar wird, Mit diefer auge allein 
\ möchte die Form ſchwer zu reinigen fein. Das Xer: 
pentinöl aber, welches die Lauge angeblih vor dem 
Hingutritte der atmofphärifchen Luft, refp. Kohlenfäure, 
ſchühen foll, fpielt beim Wafchen mohl die Hauptrolle, 
‚ Zerpentinöl allein löſt die Narbe viet beffer auf, als 
irgend welche auge, und da es bei diefer Lauge obenauf 
ſchwimmt, wird beim Eintunken mit der Wafchbürfte 
in biefelbe auch ein Erkleckliches von Zerpentinöl mit 
| genommen, welches wohl das meifte beim Reinigen 
| der Form beiträgt. 

Mehmen wir aber an, bie Lauge fel wirklich gut, 
iſt es im diefem Kalle wohl anzurathen, biefelbe vor 





| fäure, mit Terpentinöl zu fhügen? Tetpentinöl hat 
‚die chemiſche Formel Co His, das find 10 Atome 
—— und 16 Atome Waſſerſtoff. Der Sauer: 
ſtoff der Luft hat aber zum Terpentin eine folche Affiz 
| nität, daß er fehr leicht einen Atom Waflerftoff ver: 
drängt; dann entjteht die chemifche Formel für Harz 
C,oH,,0. Der Elebrige Zuftand des der Luft aus: 
gelegten Terpentinöls zeigt folches am deutlichſten an. 
| Harz iſt im Waffer unlöstih und die Nachtheile, die 
beim Wafchen für die Korm entftehen fünnen, wenn 
das Zerpentinöt ſich im harzigen Zuftande befindet, 
alſo ſchon zu Terpentin und geruchlos geworden ift, 
täßt fich leicht denfen. — 
| Das ganze Verfahren zur Anfertigung der auge, 
wie es in dem Recepte des Hrn. Stange bargethan 
wird, zeigt an, daß der Erfinder derfelben nicht bie 
| geringiten Kenntniffe von der Ghemie befißt, die man 
doch vorausfegt, zumal er ſich feine Erfindung anftäns 


| dig bezahlen Läßt. 
3. 9. Bachmann. 














| als überaus praftifh berührt. | 


| 


| 


| 


dem Dinzutritte der atmofphärifchen Luft, refp. Kohlen: | 


Drud und Verlag von Joh, Heinz, Meyer in Braunfd N 


geſucht, jedoch nur -auf einen ſolchen reflectirt, der im 


Miscellen. 








Die Illuſtrirte Zeitung berichtet: Ein Schilde: 
fabrifant in Wien, Winkler, bat ein eigenes Buß: | 
und Drudverfahren erfunden, öffentlicye Aufſchtiften 
und Ankündigungen auf dünnen Metallplatten jeder | 
Größe mit erhabener Schrift und fehr ins Auge fül: 
fender Farbenſchattirung von bleibender Dauer in grefer | 
Menge rafch und billig herzuftellen. Die Erfindung, | 
im ganzen Prager Kreife eingeführt, hat ſich bereits 





Gefuh eines Lithographen. 
Für ein Etabliffement im Haag (Könige. Holland) |. 
ſuchen wir einen tüchtigen Lirhographen, welcher vor: | 
süglih gut und hauptfählih „Figuten“ graviren | 
kann. Franco⸗Offerten werben erbeten. 
Eiberfeld, Bädeker' ſche Buchhandlung. 
(Martini & Grüttefien.) 








Ein fomohl wiffenfhaftlih als praktiſch gebilderer, 
Buchdruder, der feit mehreren Jahren und auch jetzt 
noch als Factor fungirt, ſucht bei angemeffenem Satair | 
entroeder eine ähnliche Stellung oder Betheilie 
gung an einem Gefhäft, am liebften im König: | 
reiche Sachſen. Hierauf bezügliche Offerten wolle man 
unter der Chiffre W. # H, an die Med. d. Journals | 
zue Meiterbeförderung gefälligft einfenden. | 

| 


Es wird ein in jeder Beziehung gemandter unver: | 
heitathetet Lithographen⸗Gehülfe zum fofortigen Eintritt 


Stande ift, die feinften in diefes Fach einfchlagenden 
Ürbeiten ſelbſt ſtändig anzufertigen, Guter Lohn 
und dauernde Belchäftigung, und im Fall die Leiftungen | 
genügen, wird auch Selbftftändigkeit garantirt, 

Man bittet Franco-Offerten mit bisheriger Mir: 
famteit und jegigen Verhältniſſen an die Erpedition 
der Gölnifchen Zeitung unter den Buchſtaben P, B. 16 
zu fenden, morauf fofort Antwort ertheilt wird. 





Noch zwei Druder, melche mit guten Beugniffen || 
verfehen und Tüchtiges zu leiten im Stande find, 
finden fofort Beſchäftigung bei 

2. Moefer in Bergheim. 





Ein Steindruder, 


im Gravir⸗ und Ueberbrud erfahren, wird gefucht bei 
9. 3. Brenner, Gomöbdienftraße Nr. 10 in Cötn. 





Zwei tüchtige Steindruder 


finden dauernde Condition in der lithographifchen Ans 
ftalt von €, Heimig in Weſel. 


— —— 
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Buchd rucerkunſt, Spriftgießerei 


und 


\ bie verwandten Faͤcher. 




















. und 
ara durch alle Onchbandfungen, Volämter und Zeitungseguenitienen || 
a Mandanten Foitet fie Thlt. so ©or. Die Auflage beficht in 
oritt; 9 leiden ode Gntpeip verdreitet, vorausgefept Dah fe framtirt 
+ Jalertionen sratie aufgenommen, 














Mittheilungen über die Typographien 
Rußlands. 
Bon einem Buchbrucker. 


— Sande ſelbſt wahrbeitsgetreue Mittheilungen über 
€ dortigen Kopographien zu maden, möchte nicht 
aut angehen, da feibfk die Briefe einer geheimen Genfur 
nterliegen, modurd die Sicyerheit eines —— 
Cleſchviel ob Ausländer ober Fnländer) eben fo- geheim 
gefährdet werden möchte, Meferent diefes fügt gegen: | 
martig aber ruhig im deutſchen Waterlande und fchidt | 
an, freimäthig mitzueheiten, was er bei feinem | 
achtjährigen Aufenthaite im Rußland erfahren und 
erlebe hat, — 

Die wenigen Buchdrudereien der beutfchen Oſtſee⸗ 
PFovinzen Ehſt⸗ Bio: und Kurland find meiftens Privat: 
Sgenchum und, da fie deutfch, auch den deutſchen 

uchdtucketeien ihrer Einrichtung nach an die Seite 
E ſtellen. In Petersburg, Moskau, Warſchau und 
deſſa, wo die Ausländer in fehr beträchtliher Anzahl 
(eben, find die Privatdrucdfereien auch noch fo ziemlich 

Schwange. In den übrigen Städten des unge: 
beuren Ruflands drängen die Buchdruckereien, welche 
von der Krone etablirt find, die wenigen Privatdrudeien, | 
Welche bier und da vorhanden ‚ gan in den Hinter⸗ 
grund, und wenn letztere bis jebt noch — 
exiſtirten, fo haben fie es theilweiſe der beengenden 
kur " Befegesform, in welder bie erfteren fi) 

b ffifhen d welche den Vorftehern derfelben die Hände (| 
en tteeife aber auch ber Dummheit oder Mau J 
bindet, men. zu verbanfen, die die Ober: I 
—*3 diefe Drudereien zu re * | 
aufſi en wird ſich ſolches Marer | 
Verlaufe diefer Mittheilung \ 


hervotthun. — uvörderft: was giebt es in Rußland zu | 








Il 
N . Allgemeine DMittheilungen. 
Es verlohne fich wohl der Mühe, einen Blick auf 
die Zopographien des europäifchen Rußlands zu werfen, 
Bandes, welches an Släheninhalt allein den aller 
übrigen Bänder Europas jufammengenommen bedeutend 
'überfteige und worauf jeder Ruffe, der Schulunterriche 
genoſſen und alfo folches gelernt hat, nicht wenig ſtolz 
iſt. Aber was hilft die ſe Slächengröße, wenn Städte, 
Sieden und Dörfer, und fomit auch die Menfchen, 
darauf fo ſparſam verftreut find, daß ſich jedem Rei: 
ſenden, der aus der civilifieteren Melt dort binfommt, 
Me traurigiten Gedanken hierüber aufdrängen müßten, 
Denn nicht die ruffifchen Poſtwagen und Straßen der 
tt wären, daß fie Beinen anderen Gedanken auffom: 
gr lafjen, als im immermährender Angft für feine 
Öiebmasen beforge zu fein. Die Euffifchen Kreisftädee, 
Steen und Dörfer find fo unfteundfic, und ſchmutzig, 
NP man mit Widerwillen an eine Einkehr dent. An 
Straßenpflafter iſt dort gar nicht zu denken und bie 


on 
viele dem Einftürgen nahe, liegen, da es bie pe; In 
nirgends an Raum gebricht, ſeht meit und unregel: 
‚mäßig von einander. Mon den ouvernementeftäpten 
einige ein etwas befferes Augfe en i 
über nur diejenigen, in welchen der Benerat. —— 
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die Drtograpbie (richtige grammatikalifche Kenntniffe 
| findet man bei den Ruffen fehr felten) feiner Mutter: 
|! ſprache kennt. Das lefende Publikum ift fomit nur 
der Adel, der Beamtenftand und ein Theil des Kauf: 
mannsitandes. Es miäre eigentlich nicht nöthig, den 
| Adel noch befonders zu nennen, da durch die Beamten 
des Milltair⸗ und Civilftandes der ganze ruffifche Adel 
‚tepräfentirt wird und biefer in vierzehn Klaffen einge: 
theilt ift. Der ruſſiſche Gutsbefiger, möge er Millionär 
und Fürft oder Graf fein, ift gezwungen, menigftens 
immer in der dritten Generation feinem Kaiſer zu 
| dienen. Maren Großvater und Water frei, fo liegt 
den Sohne bdiefe Verpflihtung ob, wenn er nice 
feines Adels für verluftig erklärt und feines Vermögens 
beraubt werben mil. 

Ein lefendes Publitum wäre alfo gefunden; aber 
wo find die Literaten und Poeten, um diefes Publitum 
zu befehren und zu unterhalten? Einzelne Sterne von 

|, bedeutender Größe leuchten wohl am ruffifchen Literatur: 
\ bimmel, wie Kroloff, Pufhkin, Gogol, Lermon: 
toff, Derfbamin und einige Andere; aber das 
| Wenige, was diefe Dichter unter der eifernen Genfur: 
I 
I 





feffel Rußlands zu leiften vermodhten, weiß jeder ges 
bildete Ruffe längft auswendig. Die heutigen Literaten 
und Posten Rußlands find Beamte, die vorfcrifts: 
mäßig nach oben blöfen, um ſich einen höheren Rang 
‚, oder einen Orden zu verdienen. In den beiden leßts 
‚' verfloffenen Jahren erfchienen eine Maſſe von Flug: 
ſchtiften, deren Ertrag gewöhnlich zum Beſten der im 
! Kriege Verwundeten beſtimmt wurde. Meferent möchte 
| gerne eine ſolche Flugſchrift in Ueberfegung zum Belten 
| geben, aber der Raum biefer Blätter iſt dafür zu 
‚befchräntt. Geift ift in folhen Schriften nirgends zu 
‚finden. Daher kommt es, daß die vornehmen Ruſſen 
‚ lieber fremde Sprachen erlernen, um fidy an den Geiftes: 
‚ producten fremder Völker zu erwärmen. Die fran: 
söfifche Literatur namentlich ift ihnen die liebfte. 
Eine befondere Kafte bilden die ruffifchen Popen. 
Ueberall anderswo gehören bie Geiſtlichen den höchſt- 
gebildeten Ständen an, nur in Rußland nicht. Es 
ift hier nicht der Det, fich hierüber weitſchweifig aus: 
| laſſen zu können, doch kann Meferent nicht umbin, 
ein Beifpiel anzuführen, bis zu welchem Grabe die 
' Dummheit ſelbſt in den oberſten Schichten diefer Kafte 
' vorhanden und daß diefelbe im literarifhen Fache nichts 
zu leiften vermag. 
| Die St. Wladimir-Univerfitit in Kiero feiert jedes 
' Jahr das Mamensfeft ihres Schuppatrons. Nachdem 
der Metropolit in Gegenwart aller Profefloren und 
Univerfitätsbeamten den Gortesdienft in ber Kloflers 
‚ firche der heiligen Laura (Aaspa) abgehalten, begeben 
fih Alle, auch der Metropotit, in die Aula der Unis 
verſitãt, woſelbſt der Xeltefte der Ertraordinarien eine 
ı Seftrede über einen beliebigen Gegenftand zu halten 
hat, die ihm gleichzeitig Gelegenheit giebt, noch in 
' demfelben Jahre dem Minifterium der Volksaufllärung 
als Ordinarius vorgefhlagen zu werden und von mels 
| ‚chem er dann aud gewöhnlich als folder beſtãtigt 
— — — * — — 
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näher zu erörtern, wenn man bedenkt, daß nur ein | wird, Mun begab es ſich vor mehreren Jahrm, J— 
geringer Theil der 60 Millionen Einwohner Iefen und | ein Ertraorbinarius der Jurisprudenz bie Zeftrede pa 
fchreiben kann, und daß ein noch viel geringerer Theil | halten hatte. Zum Thema hatte er das römiſche Com: 


cubinat gemählt und feine Rede war eine Lobtede auf | 
daffelbe. Mitten in feiner Rede unterbricht ihn aber | 
der Metropolit: „Dören Sie auf! hören Cie auf! fo, 
etwas können meine Obren nicht hören!’ und baranf | 
entfernt er fich eiligft. Die Sigung ward aufgehoben. | 
Der Generalgouverneur, der Metropolit, die geheime 
Polizei, der Univerfitätsrarh, alle find gezwungen, einen 
eigenen Bericht hierüber an das betreffende Minifterium 
nad Petersburg abjufenden. — Einige Zeit nachher 
erhielt ber Univerfitätsrach vom Minifterium ber Volke: || 
aufklaͤrung den Befcheid: daß ſolche Vorträge künftighin || 
nur vor einem Publitum gehalten twerden dürft, | 
welches diefelben auch verftände. Der Erttadt: 
binarius wurde für die Beförderung zum Ordinarius | 
als zu jung erflärt und ein Jahr zurückgeſetzt. 

Die einzigen Beute, die in Rußland ſowohl in litera: | 
rifcher als im mwiffenfhaftliher Beziehung noch etwas 
Gediegenes leiften könnten, wären die Profefforen an: 
ben Univerfitäten, Die meiften unter ihnen find aber 
Deutfche, bei denen der ruffifche Geift und die Kennt: 
niß der ruffifchen Sptache nicht ruffifch genug find 
und bie deshalb zu ihren befferen Erzeugniffen ſich 
lieber ihrer Mutterfprache bedienen. Solche Erjeug: l 
niffe find natürlich für das Ausland beftimmt und | 
mie wenige es deren giebt, ift genugfam befannt, | 

Bei ſolchet Sachlage der Dinge müßte man an: | 
nehmen, daß in Rußland fo wenig zu druden miäre, ‚| 
daß felbft die Druckereien, welche von der Krone unter: fi 
halten werden, eines bedeutenden Zuſchuſſes bedürften, 
um nur zu eriftiren. Dem ift aber nicht fo. So 
unzählig die Beamten, fo unzählig find auch die Bücher, || 
Blankerte ic., die in dem verfchiedenen Kanzleien ver: | 
braucht werben. Ein von der Behörde ausgefertigtes 
Papier ift nämlich erſt dann officiell, wenn der Zitel | 
der Ober: und Unterbehörde, von welcher daffelbe aus: | 
geht, darauf gedrudt if. Die Unzahl der Bücher, I 
die in den Kanzleien in Gebrauch kommen, find mei: | 
ſtens tabellarifh und haben erft dann Wichtigkeit und 
Gültigkeit, wenn fie gedtuckt find. Zur größeren Vor: 
ficht, damit keine Unterſchleife gefcheben, werden durch 
alle Blätter der Bücher zwei Löcher gebohrt, durch ji 
diefe eine Schnur gesogen und beide Enden berfelben 
auf der legten Seite mit dem Hauptpetſchaft verfiegelt. 
Auch ift auf der legten Seite die Anzahl der paginirten 
Blätter vermerkt und foldyes mit ber Unterfchrift der 
Ober: und Unterbeamten verfehen. Das find bie fog. 
Schnurbüher. Aus diefen Büchern kann Bein Blatt 
herausgeriffen und durch ein amderes wieder erfeht | 
werden. | 

Die Behörden Rußlands find alfo die Hauptarbeit- 
geber für die Buchdruckereien. Arbeiten von Privat: || 
perfonen find hiergegen von fehr untergeorbneter Ber | 
deutung. — Ni 

Außer in den genannten Städten Petersburg, | 
Moskau ıc. wird die Topographenmwelt Rußlands faſt 
einzig und allein durch die Zopograpbien der Gouver: | 
nements:Regierungen vertreten. Da diefe Behörden, | 
wie fih von ſelbſt verfteht, nur in den Gouvernements⸗ 
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win ihren Sit haben, Keoſii alle auf er vlfse 
Gouernement eine Todenuha wide ernı = = 
\ bepncnaro Ilpanaenin). In vn get Hd euscerd 
\zangen guffifen Reiche Wüngare HM nt TEIDE ei 
iu finden. In ben vocnigm wici es ee 
In meiden fih Univerfttätn vrfanen, N S$ntellig = 
| Univerfiräes: Buchdruche weien und, weil * H eine 13 
in feldyen Srädten erroas bebentnhtt, "Mo — —— 
— — 
. . et o 
—— — eigene Druderien, in welchen 
Gerbüücher fabricet werden. Diefe 
in Ttavifher u. * — 
vell die ul e 
Arnticheift gedruckt D find N) ziotleglum dt —— 
agen erſcheinen nur in Petersburg, 
— — — ⏑⏑—— —— ———— 
fheint in Niga (aber nur in deutfcher Sprache) die 
Rigaifcpe Zeitung. Diefe lebtert ift von - noch 
die gentefbarfte Zeitung In den übrigen Städten 
Ruftands darf Feine politiſche Zeifchrift etſcheinen. 
Die Gouvernements:Tppographien eruſptangen vor 
ungefähr zwanzig bis fünfundgwanzig Jahren aus dem 
Bedürfnif der Megierung, in jedem Gouvernement 
ein Degan für amtliche Bekanntmachungen I, fo eine 
Art Amtsblatt (TyGepuekia Bbaonocrs), jU gründen. 
Diefes Blatt erfcheint jeden Sonnabend in 4°, durch: 
fÄonittlich jedes Mat zwei Bogen ftarf, und enthält 
folgende drei Abrheilungen: Erfter Theil (officieller, 
allgemeiner) — Nacrs nepsuiä (ooonniaısRoh, 00- 
win); zweiter Theil (officieller, localer) — NacTk 
mg (ooonuia1suoNi, wbcrauN); nichtofficieller 
Theil — uacrs meosenniaıuoh. Außerdem bat 
de Nummer noch eine oder zwei officielle Beilagen 





Der Vorftcher d eä ——— — 
Br — 
38 © ſechs bis zehn Unterbeamte zu 
ciellen un bat, ift gleichyeitig Gompilaror des of 
i und Redacteut des nichtofficiell ve 
f mtsblattes, außerdem aber noch Bel 
m der Topogtaphie Cuorpureat lYbepuexoa * || 
ee Bon den vietzehn Rangklaffen nimmt der: 
rg ie neunte Stufe, den Rang eines Titulärrarhs, | 
Ex ft aber Häufig nicht im Stande, zwei Zeiten ohne 
ein A ſchreiben. Bei ſolcher Aufficht nun Eönnte || 
a gs = der Druderei machen was er wollte, aber 
i uch einigermaßen vorgebeugt, daß diefer 
* Beamte fih aus dem arbeitenden Perfonale einen | 
ebling wählt und ihn zum auffictführenden Älteren || 
Seter (Urapmin Habopums») macht. f 
bef Das arbeitende Perfonal, Setzer und Druder, || 
5 eht aus ganz ordinären Ruffen. Man mundere 
1“ nicht über dieſen Ausdrud; er ift in Rußland 
— gäng und gäbe. Alles was nicht Beamter 
= Abeliger ift, ift ordinär (npocron), und was 
anflän dem Kaufmannsftande, ganz ordindr. Einen | 
fü ndigen Ausländer hält man hin und mieber noch | 
eg wohlgebornen Menſchen (6aaropoA- 
Pr seaonban). Die meiften Setzer haben weiter 
. Bord Kenntniffe, als daß fie ihre Mutterfprache natb: 
begi g leſen können; da der Muffe aber ziemlich lern: 
egierig ifE und ihm überhaupt die Fähigkeit, madr 
zuahmen, in ziemlichem Grade eigen, fo trifft man 
unter ihnen zuweilen techt gute Geger in Hinſicht ber | 
Schnelligkeit, mit weldyer fie fegen. Geſchmack und | 
Accurateffe bei tabelarifhem Sage, Titeln u. f. w.| 
fehlen ihnen gänzlih. Daß fich ermas ziemlich Gutes | 
ae —* zn läßt, hat Mef. genugfam in * | 
e n racht, aber ä bieſe 
—— Der Indhalt diefer Beilagen iſt fol ed —7 den —— ——— 
gender: I) Aufſuchung von Vermögen und Kapitalien, Bedenkt man indeſſen die Sache genau kann — 
entweder im Meiche oder im Gouvernement (0 encrb | «8 ihnen nicht verdenk e Es iR "kein Spom vor: 
; 20 mini m KanmTazons, no Hnnepin oder no Ty- | h de — i | 
Gepnin); 2) Auffuch ! anden, der fie dazu antreibt. Würden Sie etwas 
)i uffuchung von Perfonen (o enerb | Gutes Leiften, fo ift Niemand da, ber es anerkennt 
Anıts) im Meiche ober im Bouvernement. Diefe Bei: | und zu beurtheilen verfteht Somit tommen Auf 
lagen find nur für die Behörden von Wichtigkeit. munterungen, Beine Bet — en ıc. ganz in Wegfall 
een lYbepuekia —— hat noch die Be: | und an bie Ausfi 6 —— — aus ibrer | 
Hmm, 
ı 2 i ü igli ‚der 
ar geiftlichen nicht ausgenommen) fomie aud bie ne ir. ee — — 
= und Schenkwirthe ded ganzen Gouvernements | (mımanman) ift beinahe eben fo verächelih, wie die | 
—* gezwungene Abonnenten. Freiwillige giebt es deten Be eihnung Bauer (npecramm. MyamKkb) ober 
> menige; geymungen : freiillige aber defto mehr. Leipeigener (spbnocrnon), und in Wahrheit, der rufe 
iefe Iehtere Abonnentenzahl bängt indeffen immer | fifche Bürger it nichts mebr und nidts weniger als 
Ti han Energie, d. h. — willlütlichen Ein⸗ | der Ladeigene feines Kaiſers Ein einziges „ fhred- \ 
D eine des Gouverneurs, © 5 feines Organes, des liches Mittel ift diefen Leuten bis jegt geblieben, das | 
tpoligeimeifterd, ab. FR - et Preis eines Jahr: | ibmen den furchtbat ſchweren Drud vergeffen iaſſen 
ganges it 3 Rudel 60 Kepeken Silk, (etrea 4 Thr.) Branntwein! Diefes Mittel wird | 
Die Bounernements:Topograpbien befinden ſich ganz | deshalb auch fo häufig angewandt, als ein paar Kos || 


in den Händen und unter ber Aufſicht yon i chen zu finden find. Zu diefen Leuten N} 
dache ganz unverfländigen Beamten n in diefem | pefem in den Tafel I Fopographen! Wenn fie | 
- » Entweder der | gehören auch ——— * tommen, oder, wenn die | 









































\ Givit:Gouverneur oder der Vice-Goun ie Druderei 

„fagen der Befehlshaber; dann kommt et fo vn | — 4 —9 find und fie gar niht kommen, \\ 
N 2. der erften Adtheilung (Cosbraugg |, () nn Ben ee Directo — gs nen 
—— me: weil zu —— a polizei, er — es eingufperun; fie dann 
En eitungstiſch (a3eTun cr ig fie müde — 
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| mtweder einige Tage die Straßen kehren zu laſſen 








' regieren läßt, als durch die entehrende Prügelftrafe, 
| die ihm zuleht gleichgiltig, hartnäckig und tüdifch 
I macht. — Doch ach! wo in Rußland ift Gerechtigkeit 
I und Humanität zu finden! — 

Zünfte und Innungen sum Schutze der Gewerbe: 
| treibenden ober eine Gewerbe: Ordnung giebt «8 in 
| Rußland nicht. Der Pehrburfche, wenn er glaubt, 
| daß er genug verfieht, läuft dem Meifter davon und 
' geht zu einem andern als Gefelle, ober, er läßt fich 
ein Aushängefchilb machen und etablict ſich sans facons 
| als Meifter, Auf diefeibe Weiſe fprechen ſich auch 

die ruſſiſchen Schriftfeger frei, Mit einer Frechheit 
fondergleichen gehen Lehrlinge, die ein bis zwei Jahre 
‚am Kaften geftanden haben, in andere Drudereien, 
| und bieten ſich als Schriftfeger an. Mit den Drudern 
iſt es daffelbe. Dies find fo zu fagen von ber Straße 
' aufgegriffene Leute, die zuerft als Aufträger abgerichtet 
|| werden und die bei diefer Befchäftigung dem Druder 
‚am Dedel feine Pfufchereien ablaufen. Ehe ein 
Jahr vergeht, find auch fie Druder. Man muß hierbei 
wiffen, daß zwiſchen Druder (llevaruuxu) und Auf: 
| träger (barmpımmks) der Unterfchied gemacht wird, 
‚daß nady der Meinung der Herren Beamten Erfterer 
ein Fachverſtändiger und Pegterer nur eim gewöhnlicher 
Arbeitsmann if. — Dies giebt einigermaßen einen 
Begriff von dem Perfonate der ruffifhen Topographien, 
Schriftgießereien giebt e6 meines Wiſſens 
‚nad nur in Petersburg, Moskau, Odeſſa und Kiew. 
In Petersburg und Sdeſſa wird dies Gefchäft von 
Ausländern betrieben, weehalb die Schriften biefer 
ı Städte dem ordinären ruſſifchen Fabtikate Moskau's 
| bebeutendb vorgezogen werden. Die Schriftgieferei 
Kiew's befindet fih in den Händen ber Geiftlichkeit 
und befchränft ſich nur auf den eigenen Bedarf ihrer 
Buchdtuckerei, in melder die fiavifche Schrift die 
\ gangbarfte iſt. Das größte Renommd hat in Ruf: 
|, land mit Mecht die Firma Revillon & Ep. in 
‚ Petersburg. Der Schnitt der euffifchen Schriften 
dieſer Gießerei iſt der correctefte von allen, die bie 
jegt erfchienen find, und ift der der Odeſſaer ſowie 
‚der einiger Giefereien Deutfchlande, die auch ruffifche 
Schriften geliefert haben, auch eleganter und moderner 
amentlich der Schnitt der Firma Gottl. Haafe 
' Söhne in Prag), fo hält er dennoch den Vergleich in 
Hinſicht der Gorrectheit mit dem Revillon' ſchen 
nicht aus. Den Scheiftgiefereibefigern Deutfchlands 
iſt es vielleicht nicht unmwilltommen, mit biefem gleich: 
‚zeitig einen Gießzettel für ruffifche Schrift zu erhalten. 
Referent arbeitete denfelben zuerft im Jahre 1850 für 

|| eine bedeutende Beflellung bei obenbenannter Prager 











Birma aus; prakeifche Erfahrungen machten fpäter 
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einige Abänderungen in demſelben nöthig. Sifemn, 











A,a,a | 500 100 4500 

5, 5, 6 | 300 75 1500 

B, # 500 4500 

T, r 300 1200 

Aa 300 2500 

E, 8, e | 600 150 7500 
HK, x 250 800 [ 
3, 3 250 900 | 
H, u 300 4500 

it 200 so 1000 
K, x 300 3000 \ 
d,a 400 3500 N 
M, u 300 3000 | 
H, u 600 7500 

0,0 600 7700 | 
II, n 300 2500 

P,r,p | 400 | 100 3000 | 
ce | 400 100 4500 | 
T, r 400 4600 | 
Y,s,r 250 100 2000 Hi 
®, ® 100 500 ] 
X,x 250 800 | 
U, u 250 800 

Yu 250 1400 | 
I, u 250 800 | 
U, m 200 650 

b,» 300 3500 | 
bi, ur 200 1500 

b, & 200 1400 

5, 9, $ 200 75 2200 

9,» 150 650 

0, w 200 800 

A,a 300 1800 

6, 6 75 150 | 
Yv 25 100 

ü,n 200 1400 


Buchſtaben mit Aecenten find in Rußland nicht gebräuchlich. | 

In Petersburg hat man auch in neuerer Zeit recht 
mohlgelungene Verſuche gemacht, die Köpfe ber Bud: | 
ftaben auf galvaniſchem Wege mit einem Kupferhäutchen | 





zu überziehen. Man verlangt bafüc den unftanigen | 
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m eund in Rubland, deſen ANY 

| — war, ru ſſiſcher Gmie werte 
hier! Die Genforen im Innen ud 

fo gar nichts gu thun und jährlich 2 
Gihalt Die in * —— ao 

| et ’ 
= —— aud den doppelten Gehalt 


Sudertubel. 
ü d 

— —* der Univerfitäten 1. als Neben: 
| \ it Mibene 

| Slayer ARSO aber hebt Diele — 
"tung auf und beſtimmt, dag vom 1. un a s51 
die Genforen kein anderes * — es 
| ee » — 
Cenſors, gleichzeitig beklei es *25 — 


Jeder Autor, der ein { 
a Drud erfcheinen zu laffen beabfihtigt, hat 
'zuerft das Manufeript mit einem Begleitfhreiben in 


Form einer Bitte beim Genfur:Comite einzureichen, 
Dort wird es regiftrirt und dann dem Genfor über: 
antwortet. Diefer, indem er lieft, befchreibt jedes 
"Blatt mit einer Solbe, die alle zufammengenommen 
"als Sag die Druckerlaubniß bilden. Hierbei wird jede 
| meifgebliebene Stelle im Manufeript mit einem rothen 
Kreuz überftrichen, damit ſich dem Autor fpäterhin 
‚feine Gelegenheit bietet, BZufäge oder Einfhaltungen 
E mahen. Was im Terte geftrichen wird, darf na: 
türlich nicht gedruckt werden. Der Genfor ſchickt das 
Manuſeript dem GenfursGomits und dieſes daffelbe 
‚dem Autor zurück, wenn Erfterer das Imprimatur 
gegeben und auf der Rückſeite des Titelblattes folgenders 
| maßen vermerkt bat: 
1 llesarat, NO3BO4AeCTeA, c3 Tbxd, YTOÖH no 
orneaarauiu npeAacranıeno On10 u» Ienaypumi 
Konurers Y3ükoOHCHHVe 4ncıo BKsenmAnponB. 


l (Der Drud wird erlaubt, mit der Bedingung, daß 


| Drt und Darum. 
Dieſe Formel muß mitgedtuckt werden. Die ge: 


‚acht oder neun. 
Mad der Vollendung det Drudes ift noch mit 


\ der gefettichen Anzahl von Eremplaren, welche brofchirt | bezi Pepterer Weg ift zwa 
fein müffen, das Manufeript einzufenden. Lehzteres = — en Ag 
Dorfbarbier durch die Poſt jährlich 


einen Buchhändler bezogen aber gs pe 


forwie ein gedrudtes Eremplar erhält dann der Genfer, 
‚ um nadyzufehen, ob das Gedrudte mit dem Gefchrie: 
denen genau gleichlautend iſt. Iſt ſolches der Fall 
wird dem gedruckten Exemplare ein Ertaubnigfchein 
für die Herausgabe des Werkes anpetſchirt und fammt 
dem Manufeript in die Druderii zurücgefanpg; jept 
erſt Darf die Verfendung und der Verkauf be ni 
jr Wird der Drud im Laufe eines Jahres a 
a a Ran rt 
urde, n . 
———— — beendigi⸗ ._. die ganze Genfurz | 


— — 
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machen den Genforen wohl am meiften zu fhaffen. Dieſe 
müſfen augenblicklich ganz gelefen werden, um zu wiffen, 
weiche =. entweder ſchwarz zu überſtreichen * 
| | mit der Sichere au ib ind. Die am melften 
ach Vollendung deffelben die gefeplihe Anzahl von | alfo —* ne fin 

Erempiaren beim Genfur:Comire eingeliefert werde.) | Zeitung, der Hamburger Gorrefpondent und bie Leipziger 
Name des Eenfors. | Auafleirte Zeitung. Der Preuß. Kreugeitung,, = 

h j ufteieren Dorfbarbier ſowie der Gartenlaube, die auch 
‚fenliche Anzahl von Eremplaree it fieben. Der Serretär ſehr ſtatk in Rußland — werden, thut man felten 
tes Cenſut Comite's verlangt deren aber gewöhnlich etroag zu Beide. 


Diefe — diefe allgemeinen Mittheilungen ſchließt, 
möge es ihm die erzäblende Korm zu wählen. Er 


befchreibenden 
bringt darin fi 
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Formalitãt aufs Neue 
i mieberholt 
Ga en Selber 
—— einigen Stellen bedenklich wird, worüber 
aa} e einem Jahre mit gutem Gewiſſen binmegs 
Um — Stellen werden aber R 
— * Be die von dem Werke ſchon 
darin befindfich, — — — — 
—— und Concett⸗ Affichen, Anzeigen und 
liche 2 ngen aus dem merkantiliſchen und gemerb: 
Genfor etlehte ıc. iſt der Oberpolizeimeifter des Ortes 
Die vom Auslande nad Rußland durch den Buche 
* eingeführten Bücher geben den Cenſoren ermas 
ben ehr Befhäftigung. Indeffen ift dieſe ihre Beſchäf⸗ 
ggung noch nicht die Ärgfte; fie brauchen ja nur ben‘ 
tel der Bücher anzufehen, und dann im ihrem Ber: | 
— nachzuſchlagen, worin alle in Rußland ver: 
guienen Bücher angemerkt find. Was nicht in biefem 
—— flieht, paſſitt. Auf dieſe Weiſe finden 
—* neuerſchienene Schriften, die natürlich in biefer | 
noch nicht verzeichnet. fein Können, in Rußland 
— wenn ber Mame ihrer Verfaffer nicht zu ſeht 
ein ‘et if und dadurch Aufmerkfamkeit erregt. Nah 
— Jahre, mo der eine Genfor diefes, der andere | 
di * neuen Bücher gelefen hat, wird dann au 
> ifte der verbotenen Bücher vergrößert. Aber mas 
Porn man Alles in einem Jahre einführen? Trotz der 
(tenge ift Rußland mit verbotenen Büchern verhält: || 
nifmäßig mehr als irgend ein anderer Staat über: | 
ſchwemmt. Es ift zum Verwundern, daß es bis jeht | 
noch feinem Genfor eingefallen, der Regierung ben | 
Bo tfchlag zu machen, ftatt mit der Lifte der verbotenen | 
mit einer Lifte der erfaubten Bücher zu controliren. | 








Der von Manchen fo fehr gewünſchte St. Annenorden | 
möchte dafür nicht A 


Die ausländifhen Zeitungen, Unterhaltungsblätter x. | 
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Augsburger allgemeine 


Auslindifche Zeitungen Bann man in Rußland nah | 
elleben entweder durch die Po 


ift denn doch etwas 


Indem Ref. erfaubt frin, ftatt ber | 


für bie Folge 
g eigenen Erfahrungen und Erlebniffe 


Zopograpbien. 
Fortſeduns folst, 
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Die neueften Schnellpreffen der Herten 
Sigl und Hummel in Berlin 


haben wieder eine Meine Weränderung erlitten, bie ben 
Herren Buchdrudereibefigern als etwas Neues und 
Amedmäßiges empfohlen wird. Diefelbe befteht darin, 
baf die Greifer, nachdem fie den Bogen haben fahren 
taffen, ſogleich wieder zuklappen und ſich in dem Augen: 
blide, wo fie dad Auflegebrett paffirt haben, mieder 
öffnen. Dadurch find die gabelförmigen Einſchnitte 
an legterem überflüffig geworben. 

Daß die Sache new fei, läßt ſich wohl nicht bes 
haupten, da mehte franzöfifhe Maſchinen feit Jahren 
auf diefe Meife conftruirt find. In Hinſicht ber 
Zweckmaãßigkeit aber kommt ſolche keineswegs den Buch: 
druckern zu Gute, ſondern lediglich den Mafchinen: 
bauern, da diefelbe nur in der Erfparung zu finden 
ift, die fi durch den Wegfall der Gabeln an Metal 
und Arbeitslohn kundgiebt. Die Beine Veränderung 
bes Ereentriques am Drud:Golinder kann biergegen 
nicht in Betracht gezogen werden. Es hat ſich fogar 
herausgeftellt, daß diefe Vorrichtung für den Buch— 
deuder unpraktiſchet iſt, als die frühere, da bei kleinen 
‚) Aeeldenzarbeiten die bewegliche Punktur nie weit genug 
‚ vorgefheben werden Tann. 

Die Herren Mafchinenbauer, welche darauf bedacht 
find, ywedmäßige Bereinfahungen an Schnellpreffen 
berzuftellen, mögen ihr Augenmerk zuerſt auf das Ges 
triebe des Karbe : Apparated, namentlich des nadten 
Gplinders, richten. Da die vielen ineinandergreifenden 
Zähne eine nicht unbedeutende Kraft abforbiren, fo 
wäre wohl wünſchenswerth, daß bier auf felbe Art, 
wie bei den Wiener Mafchinen von H. Löfer und 
Witwe Mülter, eine Vereinfahung vorgenommen 


würbe. 
3.9. Bachmann. 





Nachleſe und Berichtigungen zu Amerika, 
S. Rro. 5 bes Journals.) 





1) Nadlefe, 


u Brafilien. In Rio grande do Sul er: 
ſcheint feit den 1840er Fahren eine Sentinella alerta 
do Rio grande do Sul, 

Zu Galifornien. „As im Jahre 1834 ganz 
Gatlifornien noch zur Repubiit Merito gehörte, ſchickte 
der Prüfident der legtern eine Expedition von 200 Mann 
nad Ober» Californien; darunter befanden ſich einige 
Bucdruder, die eine Eleine Preffe mitbrachten, die 
erfte und einzige, welche bie jegt im dieſes Geblet 
gekommen mar,” berichtete feiner Zeit das „Ausland 
(21. Mai 1846). Unzweifelhaft mar dieſe Preffe zur 
Verfügung und Benugung des in Monteren (Daupt: 
ext von Ober: oder Neu:Galifornien) refidirenden Gous 
verneurs und der dortigen Behörden beflimmt. Man 
fah oder vernahm jedoch nicht das Mindefte von der 








Activitãt biefer Druderei; dagegen lieft man in einem | 


— — — — — — — —— ——— 
— — — — 


Schrifthen*) vom Lieutenant Wife (geweſenet An: | 
führer eines Meinen Zruppencorps der Union Im letten 
meritanifchen Feldyuge), „daß die norbamerikanifhen | 
Truppen, melde 1846 (oder 47) die Stadt Mon: 
terep einnabmen und befegten, unter dem Zaufftin 
in bortiger Kirche einen verftedten Schrifttaften, 
auffpionirt hätten, welchet dann bald darauf zu einem | 
demofratifhen Journal, unter trefflider Rebartion 
eines Dr. Sempel, benugt worden fei**).” Die bald 
nad der großen Einwanderung in's „Goldland“ in 
&. Francisco (vor 1850) errichteten Drudereien 
mit Sournalen waren folglich nicht die allererften, mie 
man bisher wohl faft allgemein glaubte, 
2) Berigtigungen. 
Ne. 5, Sp. 57. Der Titel der auf der Inſel Melvite 
von Kapitain Party's Mannfchaft gebrudten Zei: 
tung follte heifen: North- Georgia Gazelle and 
Winter-Chronicle, | 
Ne. 6, Sp. 78. Para (in Brafilien) liegt nicht im | 
Innern, fondern an der Nordoſtküſte. | 
| 











Ne.b, Sp. IN. Barbados (nfel der M. Antillen) 
hatte fhon vor 1807 ein Sournal. 


*) »Ros Bringos, oder Anficht bem | 
————— 
und Leip — — Il 

y Die »Xuslan t in | 
se ER erwähnte »Heine Peeffex wird 

e 





nung thut, fi a 
die Herausgabe des legtern ſichet noch eine Zögerung erlitten. | 


| 


Bortheilhaftes Offert für Buchdruderei- | 
Befiger. 


Wegen unzureihender Rãumlichkeit in unferem neu 
bezogenen Local verkaufen wir: Cine febr gute, 
beinahe ganz neue Sigl’fhe Schnellpreffe 
mit Kreisbemegung von 26 Zoll rhein. Breite 
und 30%, Zoll Länge (Ankaufspreis 2200 Thlr.) um 
ben äußerst billigen Preis von 1257 Thlru. — 
Eranfirte Anmeldungen erbitten twir direct. 


Stuttgart. Rieger'fche Verlagshandlung. 








Ein junger Mann (Seger), der mehrere Jahre 
einem Gefchäfte in einer Provinzialftade faſt felbft: 
ſtändig vorftand, ſich auch während diefer Zeit als 
Druder ausgebildet hat und Zeugniffe feiner Brauch: | 
barkeit vorlegen kann, wünſcht in gleicher Art oder, 
als Seger anderweitig placirt zu werben. Desfallfige 
Dfferten werden sub D, E, in 9. Kölling’s Bud: 
handlung in Stolp, Sinterpommern, franco erbeten. |, 











Ein im Walzen: und Geavirdrud gründlich erfah: 
renet accurater Öteindruder, ſowie ein junger Mann, 
der im Zeichnen hinlängliche Fertigkeit befigt, finden 


gute Condition bei 
F. W. Schöler, 
lith. unb photogr. Auſtalt in Grefeld. 
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— er —— * eine neue Schnell. Formen-Lauge betreffend. 
| tute von Theeda Biym M  nrexa unten 
\ —— in Böhmen, und wen REN ze Aftungen une u mebrjärige Anmendung hat fi eine von 


el gebrachte neue 
falte Formen⸗ auge 





\ Angabe ihrer Bedingungen, De ed 8%o 


ch 
oder an Im, - ” 
für Sitpegrap ie und Euintenärth SO sig, 


| Zuchhalle Treppe C> BU 


Ein gewandter, ſolid 
Wert: es im Auidensd 
für die S. $. Wigar 
\ burg in Ungarn gelucht- 
1 


——— — — —— 
iatftadt Bayerns ift eine 
| er Sortimmtt:Buhhand- 
Buhdruderei (2 Schnelt- 
an 1000 rin), 
: Reihbibtiorhet, der Berta 
—— —————— und eines Wohn: 
| Hiatted verbunden ift, aus freier Hand Samilienver: 

bittniffe halber zu verkaufen. Am liebften würde man 
| den Verfauf im Ganzen fehen, doch können auch bie 
|. Zweige Buchhandlung, Buchdruckerei und Lithographie 
\ jeder gefondert überlaffen werden. Hierauf ernſtlich 
' Weflestirende, welche fich über bie entfprechenden Geld: 
| mittel austmweifen Fönnen, find gebeten, ſich in portos 
| freien Briefen unter Chiffre H, W. an die Erpedirion 





\ In einer lebhaften sprov 

ſeht folide, reale Werlagd: U 
\,Tung, mit welcher eine reale 
| reifen), Lithographie (2 Prefien, 


| riner täglich erfcheinenden 


diefes Blattes zu wenden, welche diefelben zur Weiter: 
‚ befürderung übernehmen mird, Bemerkt wird noch, 
daß bei genügender Sicherheit ein Theil des Kauf: 


‚preifes auf dem Geſchafte ſtehen bleiben kann. 





h 


/ Heinen Buhdruderei dauernde Befchäftigung. Adreffen 
; unter Chiffre 8. E. befördert die Redaction. 


| ' 


Ein tüchtiger Schriftlithograph, der gleichzeitig ein 
Inftitut mit I— 6 Preffen felbftftändig zu leiten fühig 
ift, wird unter angenehmen Gonditionen gefucht. Franco: 

\ Dfferten mit F. 20 beforgt die Erp, der Cöln. Zeitung. 








| Drei im beften Zuſtande befinptiche eiferne Buch: 
druchteſſen (Hoffmann’fhe Conſtruction), Zigelgröße 
217" zu 281,” Dresbner Maag, find uns entbehr: 
| ih gemorden und verkaufen wir das Stück zu dem 
| feften Preife von 150 him. 
Dresden, C. C. Meinhold & Soͤhne 
| tonigl. Hofbudpdrudani. 
| Lithographie. Steine 
| von feinfter Maffe, im jeder Größe, u 
\, Gattungen Sotenhofer Steine find fer 


| bi Gebrüder Sh 








MD alle fonftigen 
8 auf dem Lager 


mitt in Nürnberg. 
un. 


mut 





e Beiteheinerung eirrfenden. | "# Äußerf zwedmäßig, praftich dewähet 


ex Maftinmmeiftee, de im 
u aleih hemanbert, wird 
d’fche Buhdrudent in Preg- 





Ein folider und tüchtiger Druder findet in einer 



















Die weſentif 

—— ſentlichſten Vorzüge derfelben beftehen in 
1) Sie iſt fehr billig berzuftellen: 20 Pr. Quart 

mmen auf etwa 10—12 &ar. zu ftehen. 

2) Sie verbraucht fich äußerft fparfam, indem zum 
Reinigen einer Form nur ein Minimum ange: 
mendet zu merden braucht. 

3) Es wird dabei jede Feuerung erfpart, da ſowohl 
die Pauge alt aufgetragen, als auch die Form 
mit faltem Waſſer abgefpült wird. | 

4) Diefe Lauge iſt aus BVeltandeheilen zufammen: || 

| 
| 









gefeßt, weiche an und für ſich (matürlid von | 
dem Frottiren abgefeben, welches bei feiner 
auge zu vermeiden ift) das Schriftzeug nicht 
angreifen und eine Orndirung deſſelben möglichft | 
verhindern. - | 
S Wir offeriren Ihnen das Recept zu dieſet 
Hnellsformen:fa uge gegen franco Baar: | 
fendung von 2 Thtr. Pr. Court, (3 fl. 30 Er. ch. — |, 
IN.E M. äftt. Banknoten). Aufträge auf Poft: 
vorfhuß werden nicht effectuirt. | 
Weimar, im Großherzogth. Sachſen. | 
Ferd. Janien & Er. | 
VBerlagsbuchhandlung · | 
za | 
Beugnifte. | 
Das vorliegende Laugen⸗ t tann wegen feiner eins | 
fachen, wenig umftändliden und fer siligen fammenfegung, || 
dann aber, bei richtiger, vorfchriftemäßiger Anwendung, vor || 
süglich feiner volftändig genügenden Wirkfamfeit wegen, nur | 
empfohlen werden, onders empfiebit ſich dieſe I} 
Se a —— 
n 
greifen ee f ie — der empfohlenen kauge, 


mit ch äbnten Bürften, und 
——— eben die Gichten 














Wenig oder gar nicht angegriffen und binlänglich von ber 


a 2 i durch mehrjährige Anwendung | 
——— 3 hierdurd) der Mabrbeit | 
emaf. | 
ben 1. Juli 1855. | 
— Fricdrich Boigt, | 
Aactor ber ®. A. Beigtichen SO fflein, 


— | 


ir von Hrn. $. Janſen mits | 

a babe N iferigte Eau e zum Formenwafchen bereits | 

** hren in meiner Ofſicin in una u | 

ätft den Zweeh: Reinigung chrift von 

3 ohne diefelbe anzugreifen, ‚ volllommen, ift ſehr 

58 ohne ae Derzen Gollegen nur empfehlen. | 
bie Kuguft 1855. 






3. G. Eramer, 
“udbmderel: Weflger. 


— — — 


















Buchdruderei -Berkauf. 


Provinzialftadt Süddeutfchlands eine im beften Betriebe 
ſtehende mohleingerichtete Buchdruckerei, bei welcher ſich 
viel ftehende Arbeiten und mehrere gut gehende Ver: 
lagsartiel befinden, aus freier Hand zu verkaufen. — 
Die Druckerei befhäftigt eine Mafchine, 1 Preſſe und 
5 Geyer; Gewicht an meiftens neuen Lettern: 76 Ger. 
Da, wie oben gefagt, das Gefhäft nur wegen Familien: 
verhältniffe verkauft wird und, obwohl es gegenwärtig 
ſchon fehr blühend ift, noch bedeutend ermeitert werden 
fann, Könnte ein junger geprüfter Buchdruder eine 
ſeht gute Anfäffigmahung fi) bereiten. 

\\._, Nähere Auskunft auf frankirte Briefe. — Die 
| Adreffe theilt die Erpedition d. Bl. mit, 
| 








Für lithographifhe Anftalten. 


Ein Fabrikant, der jährlich für circa 1200 Thit. 
Uthographiſche Arbeiten, vefp. vergoldete und andere 
\, Vignetten und fonftige Drudfachen gebraucht, wünſcht 
mit einem Haufe, weiches wegen vorzüglicher Arbeit 
in diefem Genre bekannt ift, in Verbindung zu treten, 
‚um bemfelben, falls Proben und Bedingungen zu: 
* feine Aufträge zu ertheilen unter Einfendung 
von Proben und Angabe der Preife. 

Die ſich Meidenden wollen franco fih wenden an 
die Erpedition der Göln. Zeitung unter Lit. G. Mr. 74. 





Ein geübter - 
Steindruder 


findet bei Bithograpp F. I. Schmitt in Trier 
dauernde Condition. 





Ein Lithograph kann fefte Arbeit bekommen bei 
| M. Stevens in Zütphen. Offerten bittet man feco. 
einzuſenden. 

J... — 
Circa 300 Pfd. noch recht brauchbare Garmond⸗ 
Antiqua, 150 Pfd. dergleichen Petit, 50 Pfd. Gar: 
mond⸗Curſw und 30 Pfd. dergleichen Petit, 5%, 
Cicero Höhe, find billig zu verkaufen. — Räaheres 


\ Eötn. Kremer' ſche Buchdruderei, 





Eine aufs vollkommenſte eingerichtete lithogtaphiſche 
Anſtalt, beſtehend aus 3 Preſſen, einer Kreis:, Wellen: 
und Reliefmafdhine, guten Steinen, worunter circa 
100 St. Driginatfteine für Eigarren⸗ Etiquets ıc. ſich 
befinden und den ſonſtigen dazu gehörigen Utenſilien 
wird unter günſtigen Bedingungen im Ganzen oder 
‚auch getheilt aus freier Hand zu verkaufen gefuche, 

Auskunft wird ertheitt auf Briefe unter C 111, 
‚melche portofrei durch die Erp. der Gölnifchen Beitung 
einzufenden find. " 





Steindruder finden dauernde Arbeit in der litho— 





Familienverhältniffe halber ift in einer großen 


gtaphiſchen Anftalt von P. C. Teſch in Coblenz. | Drut und Berlag von Kuh Dr 


Im Verlage des Unterzeichneten ift erfienen: | 
Bilder | 
aus ber 


Gewerbsfunit. 


Nach 
Tomlinſon's: „Objects in Art-Manufacture⸗ 


von 
Friedrich Georg Winck. 
Nro. 1. — Bapier. — 15 Ron 


Mit 6 im dem Zert zedructen Adbiſduugen md 12 matürlihen Broken 


Das Papier ift ein Fabrikat, das wie wenig andere 
ben ———— bes täglichen Lebens * und —* 
dem, wie Wenige wiſſen etwas von deſſen Herikelung. In 
vorliegenbem en wirb und in faßlichfter und anzichenber 
Darftellung bie Geſchichte und Fabrikation bed Papiers 
boten. heigt wird, mie zu verfchiebenen Zeiten und de 
en 


Schriftchens eine Hare Einſicht des Eefenden in die® änge 
bei ber Papierfabrifation, ein richtiges Urtheil über bie Cigen: 
fdyaften eines guten Papiers und über beffen mannigfaitige 
Verwendung berbeifübren wird. Dem Banbchen find natürs 
pe —— welche bie Anſchaulichteit des Tertes 
noch er! 3 


Leipzig. 3.3. Weber. 

Im Verlage von Firmin Didot fröres in Paris erschien 
und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
keferre, Thöotiste, guide pratique du Com-| 








positeur d’Imprimerie. 
ı vol. in 8%. avec vignettes. br. 4 Thlr. 10 Ser. | 


EEE ARE 
Bei Ambr. Übel in Leipzi | 
alle Bucsandlungen 3 Rd. 19 mine ah 1 


Elemente der Electro: Metallurgie 
von | 
Alfred Smec. 

Deutſch bearbeitet nach der dritten vermehrten und ' 
verbefferten englifchen Driginal:Ausgabe. 

Mit vielen in den Tert gebructen Holzſchnitten. 8, broſch. 
Preis 2 Thlr. O Sar. 

Jabalt: I. Galvanismus. Galvaniſche Batterien. = 
faften derfelben. Quellen der galwanifchen Cleetricität. 
Il. Electro: Metallurgie, Apparate zur Reduction ber Mer 
tale. Subftangen zur Aufnahme metallifcher Niederfchläge. | 
Geſete der Reduction ber Metalle, fowie die Rebuction fetbf 
und Analvfe von Eegirungen, IH. Durch bie Gieetricität 
bewirftes Weberzichen von Metallflähen mit andern 

en, Bergolden, Verfülbern, Plattiren u. f. w. 
IV. Versielfältigung von Münzen und Medaillen, Sitgeln, 
Sopsgüffen, bronzenen und meffingenen Gebächtnißtafeln. 
Herftellung von Formen von erhabener Arbeit, Mrüchten, 
Yang und Anwendung auf Seulptur, Basreliefs u. a. m. 
V. ectrotypen. Berviefättigung der Zupen, 
glatter und gravirter Rupferplatten, Stablplatten, 


Infhnitte und ki . VL Galvanifches Aehen 
Ka Anitte und Kichtbilser anifches Acpe 


en ENTE REES 
Hiezu eine Ankündigung des Lehrbuchs der Gomtoir- 
wiſſenſchaft von Tre Rottner. 

ag von Iop. Heine, Meyer in Braunfdweig. 
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Krnal j 
Buchd ruderkunſt, Shriftgießerei — 
die verwandten Facher. Bi; 
Herausgegeben don Dr. Beinrich Meyer. ; 


— — — — — — —— Im 


Ben dieſer Zeitichrift ericheint am 15, u, 30. jeden Monats eine Kummer, and ift Di 


- iefe . 
dd Ins mb Muslandes zw bepiebem. — Bei fümmstlihen vereinigten deutfchen —— — Voſtastet und Zeitungoeryeditionen 
1800 Gpemplaren, uud werben Schriftytoden md Beilagen In dieſet Mnyant mir oflet fie 2 Ehe. 


d %» ®ar. 
einfaufen. — Beiträge werden anfländig bemorirt ; — ohne Eutgeid verbreiter, voransgefcht dab fie framkirt 


Frar; a aufgenommen. 


Mittheilungen über Schweden und beffen | Bewohner find vo Au { ifch. 
| typog raphiſche Berhältniffe Dier herrſche Treue ——— Befbatten des 


gegebenen Wortes und gefunder Naturfinn. Die tief 

* ns Land geſpaltenen Fehſenfjorde der Weſteüſte Stan: 
Hermann Lembde dinaviens erziehen feefahrende Männer, trogig wie ihre 
Felſen. Steige man aber von den rauhen Bergen 
Norwegs hinab ju dem Zroillingsbruber Schroeden und 
dat die berühmte Provinz Datekarlien mit ihren fdönen 
Mädchen und teogig fühnen, hochgewachſenen Daltarlen 
hinter ſich, fo teitt eine auffallende Mäfigung in Natur 
und Bolkscharakter ein Mit den fanfteren, wenn auch 
immer noch kecken materifch = fhönen Gruppirungen ber || 
Seiärenblöde des Malarſee's fcheint Natur und Wolke: 
leben ein mehr Iprifdhes Gewand umjuhängen. Stod: 
boim, bie Infellönigin des Mordens, thront dort wie 
Eine fünftlih_verzauberte Fee in ihrer ſchwimmenden 
nfelwelt. Hunderte weißfchimmernder Palaftfagaden 
ſpiegeln ſich wie eitle Jungfrauen, bodhübereinander 
gethürmt, oft duch wild ragende Klippenwände unter: 
broden, in den reijenden Kroftalflähen des Mälar. 
Tauſende von Inſelblöcken, chaotiſch durch die Be: 
toäffer gefprengt, mit träumeriſchem Laubhotz umhegt, 


— 
ae“ 











Dre Berfaffer dieſer Zeilen bat zu verfchiebenen 
Seiten Gelegenheit gebabt, das intereffante fkandinavifche 
kand ein Spätling altgermanifchper Gultur und Sitten, 
nah manchen Richtungen hin du bereifen. Freilich war 
der Gefihtspunft, von dem aus es ihm nur geltatter 
fein konnte, ‚objectivifch u betrachten und zu beuttheilen, 
ein keineswegs erfchöpfender und einzeine Nüancirungen 
mit in fi) begreifender. Dennoch aber war gerade 
das Feld der Topographie, auf dem er fich ausſchließlich 
dewegte, für ihm ein überaus intereffantes. Und fo 
möge «6 ihm vergönnt fein, nad; einigen vorausge: 
ſchickten allgemeinen Bemerkungen, Einzelnes zuſam⸗ 
— was dem Zweck diefer Blätter entfpricht 
und nur nebenbei den ephemeren Werth einer Unter: 
| 
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ie Blumentörbe aus dem Waffer hervor, |) J 
eden in neuerer Zeit eine glänzende Rolle gefpielt erg Ganzen hängt der durdfihtige Himmel rm 
‚dat, lehrt die Gefchichte; die Könige aug dem Stamme | dor Midfommerfonne , die auf ber Höhe des Jahres | 
1 Safa gehören wohl mit zu den grögten eldherren | die Nacht faſt zum Tage macht. hs 3 
jur Beiten. In den flandinavifchen Urgebirgen , die e So geyähmt, wie die wilde Remantie ber Natur er ' 

nah den fcharffinnigen Analofen geologifcyer ee —— gegen Norwegens Gletſcher auch er— 82 
kr fletig über das Niveau der MOL deuropiif hm M 3. t, viel weiter noch überragt die äußere Phpfiognomie x N 
‚heben, wohnt ein urgefunder Men Senfeht sen ſche * hfideng die (don bochgefpannten Erwartungen. Au 
vater nach Norden, wird det deur „tr WO Te | Der 







Die Architektur 
acht Maffifcher Sinn. 
Anfgauung de elben i mehr © Wanderer in | Hier hettſcht us Zeffin bat fih in unfterblihen Bau: 
rung er alt Qarmann ern u feine | in — 
. Norweg —eU 
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Die kühne dee des alten 











Rang behauptet, verewigt. 


feine Refidenz zu erbauen, ift durch die Erzielung eines 
claffifhen Gefhmads erhifch geweiht, Die Refidenz: 
ftädter diefes nordifhen Meiches find ebenfalls mit 
Riefenfhritten den Korderungen ber modernen Bildung 
gefolgt. Mit Stotz laffen fie fich die „Branzofen des 
Mordens” nennen, wenn biefe Bezeichnung auch mehr auf 
Koften ihrer Äuferft complaifanten, faft euphemiftifchen 
Umgangsfprache und ihrer franzöfifch-höflihen Manieren 
geht, und man gefteht ſich allerdings, daß man foldhes 
in dem nad deutſchen Begriffen „rauhen Norden” 
nicht erwartet habe. Das überaus verzierte Stände: 
haus auf dem „Riddarhoim” in Stockholm ift ber 
Schauplag freiſinniger Mepräfentation, die von den ihr 
Volk begreifenden Monardyen gewiß eine geficherte Zu: 
kunft hat. Trotzdem ift es fonderbar, daß das Un: 
mefen des Kaftengeiftes im Volke wuchert und Vor: 
urtheile fortbeitehen, an denen bie möglichit freie Preffe 
Schwedens ſchon lange vergeblich arbeitet. 

Um die Reſidenz und der zu ihr unmittelbar ges 
börenden Provinz oder Fin concentrirt fich, vie andersmo 
auch, die höchfte Gultur des Yandes, Ein zweiter Central: 
puntt derfelben ift die bedeutende Dandelsjtadt Gothen⸗ 
burg. Auffallend ift, je entfernter von diefen, der Unter: 
ſchied im Volksdialect. In den wilden Forjten Mittel: 
ſchwedens hat bderfelbe einen rauhen, gemwiffermaßen 
harten Charakter, noch raspelnder und platter in 
Schonen, der Kornkammer des Nordens. In Stod: 
holm aber und Südermannland Elingt bie melodifche 
Sprache wie das fingende italiano des Morbens, ganz 
‘fo herzinnig und traulich, wie fie uns die hereliche 
' Frithjofsfaga hören läßt oder der Volksgeſang dee 
fhwedifhen Anakteen, E. M. Bellman, wohl einer 
der größten Improvifatori aller Zeiten. Der Urtopus 
ber ſchwediſchen Sprache ift altdeutfh und von den 
beutfchen Volksdialeeten der verwandtefte der platt 
beutfche, mie er in Meuvorpommern gefprochen wird, 

Das ſchwediſche Volk bewahrt im Allgemeinen 
ein edles, geiftiges Maturgepräge. Dbne befonders 
ingenieus zu fein, eignet es ſich fremde Geiftescapacität, 
wo ihm fichere Anleitung geboten wird, bald an und 
bemeift zumeift in mancherlei Handthierungen eine un: 
verroüftliche Energie und Ausdauer. Das berebtfamfte 
Beugniß dafür find feine immenfen Canalbauten und 
| obenan ſteht der Cyclopenbau bes Zrolibättan:Ganals, 
Der 48 Meilen große Wenern⸗See fließt durch den 
Börha:Eif, am deſſen Ausfluß Gothenburg liegt, in 
die Mordfee ab, n verfchiedenen ungebeuren Gas: 
| caden ftürzt der Fluß im Trollhättan (Teufelshut) im 
Ganzen 112° ab und längs diefes ganzen Maturs 
munders ift der Canal yon dem genialen Baumeifter 
Polhem in den Felfen bergab gefprengt in wahrhaft 
coloffalen Schleuſenwerken. Meben der gigantifchen 
Natur ein faft ebenfo bewunderungswürdiges Merk 
von Menfchenhänden, ein ftotges Denkmal ſchwediſchen 
‚ Nationalfleißes und Ausdauer. Die Kehrfeite zu dem: 
felben bildet die Vergnügungsfucht und die epidemifche 
Trinkluſt gebrannter Gemäffer, Es ift nur erft den 
heilfamen Regierungsmaßregein der neueften Zeit etwas 
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—„ dem übermäßigen Genuß der Spirituefa in | Stein, bergauf, bergab in demfelben furioso -Takt, —4— 


Königs Birger Jarl, fih in diefen unmirthlichen Klippen | 
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| den unteren Volksſchichten Grenzen zu ſetzen und | 
Surrogat des baierifhen Bieres einzuführen. Mn 
hat gefagt, das rauhere Klima bebürfe öfter einer er: | 


| böhten Anregung der Yebensgeifter und ſelbſt gebimere 


Schweden mollen damit bie verberbliche Nationalfite 
befhönigen. Motorifch feſt fleht, daß im Innern dee, 
Landes, vornehmlih im armen waldteichen — 
ſchweden, der Wanderer einer impoſanten Menge ge: | 
biegener Kupfernafen an den Gefichtern der unteren | 
Klaffen begegnet, die trog aller anerkennenswerthen 
BVeflrebungen der Neuzeit wohl fo bald nicht wel! 
ſchwinden werden, Der bränvinbordet (Branntmein: | 
tifch) fehlt faſt in feiner Kamilie und figurirt namentlidy | 
bei der förspis (Vorfpeife), Es find aber faſt aut: | 
fhliepih Männer, die diefer altſchwediſchen Sitte, | 
neben einem oft unmäßigen Gonfum des Schuupf: | 
tabacks, huldigen, und die ſchwediſchen Damen find 
hierin eben fo emaneipirt, wie in dem Verbrauch won 
Bekräftigungs: und Belhwörungsformeln, die in der 
Umgangsfprache verwendet werden. In bdiefer Um: 
gangefprache iſt buchſtäblich der Teufel 108 und zwiſchen 
aufgeregten Männern kann man oft deren in einer 
Viertelftunde bis zu einer Million addiren, wenn men 
aufmerkfam ift. Die fchmedifchen Damen kann man 
ſchön nennen, ſchwediſche, tiefblaue Augen find hen 
mandem beutfchen Meifenden gefährlich gemorden. 
Ueberaus lieblich klingt die melancholifch = melodifhe | 
Sprache im Munde derfeiben und vielleicht ift die | 
vornemlich Inrifchefchwärmerifhe Richtung der ſchwer 
diſchen Poefie den Damen zujufchreiten, unter denen 
erſtaunlich viel und oft gute Dichterinnen find. ! 
Irgend ein Staatsliterator bat die Bemerkung 
gemacht, daß man nach ben Gommunicationsmitteln | 
eines Landes bie Gultur deffelben beurtheiten könne. 
In Schweden würde diefer Maafftab ein ungünftiges 
Refultat liefern, Rechner man den Weg zmifchen den 
beiden Großſtädten Gothenburg und Stockholm ab, 
der durch die wichtigen Ganalbauten Die zwiſchen⸗ 
liegenden großen Landſeen mit Nord: und Dftfee ver: | 
binder und mit comfortable eingerichteten, meift eifernen || 
Schraubendampffchiffen befahren wird, und die Küften: | 
fädte, — fo iſt die gange Ausdehnung des innern 
Landes, in Rüdficht des oben ermähnten Urtheils, faft 
cultutlos zu nennen. Die Wege in diefem fteinreidyen f 
Lande find meiftens Gonglomerate jerflopfter Urgefteine, | 
die der arme Paſſagier im Kreislauf der Zeit mit 
feinem Körpergewicht ebnen hilft. Man reift nur per 
Ertrapoit, skjuts genannt (fprih Fhuß). Die Bauern 
haben nämlich) die gefegliche Verpflichtung, den Paffagier 


von einem gästgifvaregärd (Gafthaus) zum andern zu 


befördern und werden vom Staat gezwungen, nad 
Bedarf Pferde dazu zu ftellen. Iſt der Meifende fo 


unglücklich, nicht feine eigene Equipage zu befigen, fo | 


wird ihm aud ber übliche, gelebliche Bauerntarren 
geliefert. Auf 2 Rädern rubend, ohne alle civilifirte | 


Sprungfederkraft, fit man, zufammengepreßt mit einem | 


fhmusigen Jungen oder Greis, auf diefem Teufels— 
fuhrwerk, die bäuerlichen, geborenen Kutfcher ermun: 


teen ihre Beinen Roſſe durd ein fonderbares Gepruft l 


und Geſchnatz — und fort geht ed über Stod und 
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alle Rippen krachen. Ca gr ub 108“ zur ei n könne, bleibt wohl 

| ine; bis man fi dem grfühiteim 9 vie Sabır der Vereinbarung ift —— —— pi Idee 5 
Yofiäons erfahren hat. Imwnitn® nn are fen, | Nrdurhfhimmert, ‚ $ Genialität #4 

tineswege Billig, denm Künkgte PL Tim meist | 4 en Düterländifche MWerhättniffe eriſtiren im * 
adeutende Rolle dabei. Di Sat ig, Der Serin- chweden mindeftens die doppelte Zahl von Localzei⸗ # 

földte Baraden umb da die Lamb, ‚time _elende tungen. Wie überhaupt ein Bocabliart das Sundemene | E wi 

gen ——n— — —— — ra Aern —* Buchdtuckerel ift, zumal der entftehenden fo it | ie 
it, fo find bie N oft einzig und allein das Bedürfni TER 
des Yandes ſeht hebt . In neueret Zeit au ch eines Blattes die Urfadye eines topographifchen able 1 R 
In Sconen dt —— Dilleiche | —— Wenn in Deutſchland eine Stadt 4000 Eins zu 
\an den Bau von EifERt —* nere Mittel ſchwedens wohner jählen muß, nagh unfern jegigen ftaatlicpen Ein: SA 
— — 9— 
almö B 1 e Hälfte in d inreichend. da 

von Die GSüterbahnen am Benem: See | Man erffaunt, in Städten von 1500 —— 


u verbinden. N 
—* nur daya, das ergiebigſie 


das Eiſen, an die Waſſerſtation 
Bon der Probin Blekingt ab norbwärts 
Skandinavien ein einziget, 


zu befeitigen, bie 
den Weg Stellt. 
gietung, die fo 


gründliche Regelung 
Poften ein, wie fie 
' Diligencen zwiſchen 
‚fliren. Für ausländifche 


jurüd. Schweden ift im Ganzen ein armes, ſich erft 

|, entwidelndes Land, feine Entwidelung aber geſchieht 
‚unter möglihft freifinnigen ſtaatlichen Berbältniffen. 
‚Dazu gehört bier auch vor Allem die Freiheit der 
Preſſe, die die Buchdruckerkunſt, anderen Gewerben 
gegenüber, kräftig bat emporblühen laffen, Wenn auch 
die Technik der Typogtaphie in den Eleineren Städten 
noch oft unter dem Drud alter Ueberlieferung ächzt, 
fo haben doch die größeren Städte, vornemlih Gothen: 
burg und Stodhoim, Etabliſſements, die fih den 
größeren des deutfchen Vatetlandes mit Recht an die 
Seite fiellen dürfen. Ihnen ſchließen fih die Bud: 
drudkreien in Drebro, Lund, Matmo, Norrköping und 
Galmar an, und wenn aud naturgemäß bie topogra: 
‚Pbifhe Ausftartung das Studium deutfcher Mufter 
verräth, fo fehle es doch auch nicht an Repräfentation 
| einer individuellen Gefhmadstihtung. MWihrend man 
in früheren Zeiten die ſchwediſche Sprache im Text 
' mehr mit Fracturlettern druckte, bat ſich im neuerer 


Zeit die Antiqua Schrift mehr Wahn gebrochen und | befaf eigene 


' die Riefenzeitung der MRefidenz: „Aftonbladet! gebt den 


vielen andern Blättern mit ihrem Beifpiel voran, Man | Der Markt aber für Mafhine ————— ==) 


kann vielleicht behaupten, daß jeht Fractu 

‚ im gleichem Umfang verwendet werde, — Din 
‚mart bie Fractur in übermiegender Mehtheu yertreten 
iR. Ds num aber eine Gentralfhrift, yoie fü E Gra: 
veut Schoppe in Berlin vor einigen Arcor 
mit großem Fleiß verfchiedene Kegel 


— — — — 


Produ des Landes 
em befördern zu helfen. 
aber int ganz 
ungebeutzt —— und 
ig fein, die Tertainhinderniſſe 

— went den Scienenwegen m 
Vielleicht übernimmt die jehige Me- 
viel Uebelftände in diefem neuerdings 
fi) rafch entwidelnden Lande weis lich abftellte, eine 
der Verkehrsmittel umd richtet 
im Winterhalbjahr bereits als 

Stodholm und Gorhenburg eris 
Speculation, die in Inge 
{hen viel Mügtiches und auch für ſich Ergiebiges ver: | thei R ö : A: 

mittelte, wäre dies ein wohl zu berüdfichtigendes Feld. — ung befigt. Dies beiteht darin, daß eine allge: #8: 

' Wenn wir es nun verfucht haben, einzelne Züge 
aus ſchwediſchen allgemeinen Verbiltniffen zu fhildern, 
fo kehren wir zu unferm tppographifchen Geſichtspunkt 


Dabeen erfand und * 
ri. in Chen a Bet unge | gm pin THF 
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drudereien zu finden, die Zeitungen (tidninge) in Folio 
erfheinen taffen. Das dortige Prefgefeg macht es 
möglih. Und da die Städte oft im ziemlichen Ent: 
fernungen, die faft immer beſchwerlich zurüdzulegen 
f nd, liegen, der Sinn aber für öffentlihe Zuſtände 
M Volt ein fehr gemwedter ift, fo left der gemeine 
— Beitung aus Bedürfnig, und iſt ein treuer 

Onnent feines Pocalblartes. Much das Infertiond: | 
ge feine ſehr lebhaft, denn die Localblätter find | 
af damit erfüllt, wenn fie nur erft die Kinderfhube | 
ner ſich haben, Dies ift im Innern des Landes 
um fo auffallender, als man nebenbei noch ein überaus 
finnreiches und fonderbares Mittel der öffentlichen Mit: 
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mein wiſſenswerthe Meuigkeit, 5. B. das Entſpringen 
eines ſchweren Verbtechers ıc. in ben Kirchen ge 
predigt wird. Wenn der Seelforger der ländlichen 
Gemeinde feine Erbauungsrede verlefen hat, erfolgt 
noch ein Novitätenberiht. Wie ein Lauffeuer geht 
auf diefe Meife das Signalement eines Entfprungenen 
von Dorf zu Dorf und diefe praktifche Manier beför: 
dert neben der öffenelihen Sicherheit nebenbei ben 
Kirchenbeſuch. 

Das Bedürfniß ſchnehler Erzeugung von Drud: 
arbeiten it aber nicht fo groß wie anderswo, ba bie 
vielen Rocalblätter nur verhältnigmäßig geringe Auflagen 
baben und die ſchwedifche Lirerarur zwar fehr im Auf: 
bluhen ift, aber der Ueberfegungen aus andern Litera⸗ 
turen noch fehr bedarf, Wuchbändlerifhe Speculation 
ſcheint erft die neuefte Zeit anzuregen und wird baher 
auch den Confum an Mafchinen, ber im Steigen be 
griffen if, vergrößern. Die erſte Mafchine Schwedens 
befag, wenn ic recht unterrichtet bin, Lindhs Bub: 
drruderei in Örebro, eine ber größten Schwedens, bie 
zumeiſt wiſſenſchaftlichen und theologifhen Verlag 
drudt. Die vor einigen Fahren noch fehr bedeutende 

ibeib Dftlund und Berling in Norrköping | 

Bibeldrucketei von 
Dampfmafhinen und in Stodholm, | 
Fund und Malmö find Mafhinen thätig. 
en wird aufer in Schweden 
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wenn nicht auch hier Die Engländer 
erg ge chase zu atranglt e Freitich 
iR" umoertennder, daß die Gießerei des Herrn Magiſter 
Berling in Lund namentlich in Bierfhriften eine immer 
größer werdende Mujterfarte zufammentrigt, und aud 
die Hofbuchdruderei und Schriftgießerei von Morrftedt 
und Söhne in Stodholm den Bedürfniffen wacker 
nachkommt. Mit dem Hinübertragen unferes typo⸗ 
graphiſchen Geſchmacks jedoch bringen a * —* 
langen nach deutſchen Lettern — oder Stie —* = 
die Schweden fagen — mit, und das bedeuten e Ge: 
bier, mas ſich der deutſche Buchhandel auf dem litera: 
eifchen Markt Schwedens abgegrenzt bat, giebt a. 
ſchwediſchen Buchdtucker Gelegenheit genug zum Stu: 
i raphie. . 
——— —— ſich die deut ſche => 
"nicht fo leicht nordwärts über's Mer. Eine —* ſſe 
Schwerfalligkeit herrſcht bier noch von Das f * 
Gefhyüg des Accidenzſegers, bie fetten Schriften, b or 
ibre Suprematie in Schweden gerettet, — e 
uns längſt die ſchmalen, langbeinigen, — —* 
dünnen Buchſtabenweſen en vogue find. —* 
Bezug auf Einfaſſungen ſcheint man dort —— 
Kompactere und wirklich Einfaf fende zu —* 
wird jedoch von der maleriſchen Zietlichkeit u 8* 
neueften, immer noch von Frankreich) Kt a ü 
tändelnden Einfaffungen überliftet werben. Die Stem: 
deiſchneidetunſt ſcheint in Schweden noh g« —* 
terra ignota zu haben, und ſollte wohl in — 
Vaterlande, — der Geburtsſtätte diefer edlen m E 
nicht auch ein zweiter Peter Scöffer ne 
müffen, der mit gediegener, künſtletiſcher —— ie 
‘| modernen Galvanoplafliter aus dem Tempel jagt * 
Die Polytechnik der Topographie iſt in Schwe 
fo gut wie unbtkannt. Und dies ift um fo —— 
wuͤrdiger, als die Dänen, das Nachbarvolk, ſo * 
uiches in einigen Brandıen geleifter haben. Pills , : . 
Erfindung oder die bamit verwandten graphifchen Künfte 
erregen nur die Neugier des intelligenten Zupogrepben 
und find faft ganz unbekannt. Daß aber ber = 
| für derartiges rege ift, beweiſt das verfuchsmelfe Er: 
| ſcheinen eines fchön gedrudten fchmedifchen Journals 
für Buchdeuderkunft „Journal für Boktryckeri-konst, 
| stilgjuteri , bokbinderi m. m.“ in Gotbenburg von 
I% Findgreen, das, wenn auch nicht ähnliche Zwecke 
| verfolgen roie das unfrige, doch ein Organ fein follte 
| für die Topographie Schwedens Mir fünnen nur 
| bedauern, daß dies Journal ein fo kurzes Leben führte, 
| was aber wohl feine tiefer liegenden Uefachen haben 
| mochte. j \ 
| iale Lage der Buchdruderprinzipale 
— im Ganzen mindeſtens den deutſchen 
conform. Nur muß man etwägen, daß jenes arme 
gand, das ein zahlreiches Proletariat befigt, allerdings 
v geringere Anfprüche hat und eine Stade von 4000 
| Einwohnern in Schweden fhon zu den Mittelftädten 
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tden muf. Unangefochtener aber ift der 
Ar ht "Yort und unbehinderter in feinen Unterneh: 
mun a und die Garantie feines fichern Fortftrebens 
ift ihm meit eher geboten wie bei ung. Er kann ſich 
wenn auch auf Meinem Umkreiſe und in 





gänzlid ihre | 


fteritem Boden, doc menigftens ficher begründen, und 


auf folcher Grundlage fortarbeiten. Die Gehülfen 
aber find im großen Ganzen noch Handwerker in der 
verwegenften Bedeutung des Wortes. Ihr Verdienſt 
ift tümmerlih und die inneren Verhälmiffe der Buch: 
druder find untergeorbneter, mie irgendwo. Mur eins 
haben fie mit den deutfchen gemein: ihre intelligenteren 
Mitglieder find mie bei uns Porten. Die Geufen 
ber Preffe haben ihre dichterifhen Stimmführer. &o 
märe auch hier der bildende Einfluß der Kunft auf 
bie Jünger der Preſſe nachgemiefen, ſoweit das Weſen 
der Poefie eine lebendige Aeußerung geiftiger Intelli: 
genz bleibt. 

Die tehnifhen Kunftausdrüde find meiftens dem 
Deutſchen entiehnt und der Deutfche erkennt bald das 
germanifche Element in ihnen. Satz in fremden Spra: | 
den kommt namentlich in den beiden Univerfitäts: || 
ftädten Schwedens, Yund und Upfala vor und in leterer || 
Stade hat die Akad. Druderei des Deren Leffler Anz || 
erfennenswerthes im orientalifhen Sa geleifter, In) 
Gothenburg und Stodholm find die größeren Drudes | 
reien meift auf deutſchem Fuß eingerichtet und ber 
Erwerb der Gehülfen ift demgemäß emtfprechender. 
Immer aber wird man einem deutfchen Collegen nicht | 
tathen dürfen, des Werdienftes halber nach Schweden | 
hinüber zu wandern, wenn er aud die Sprache ver: 
hiltnifmäfig bald erlernt und der Deutfche im Altge: 
meinen germ gefehen iſt. Weit beffer iſt «8 für ihm 
3. ®. in Dänemark, obgleich gerade dort die Sprache | 
ſchwieriget für den Deutſchen iſt. Aber er findet ein 
hodhgebildetes Volk, das freilich aufgefaße fein mil, || 
zumal in feinem Nationalſtolz. Bei Gelegenheit Däne: | 
marks kann ich nicht unterlaffen, noch einmal ber 
ãcht topographifchen Intelligenz dänifcher Buchdruder 
zu erwähnen. In Copenhagen concentrirt fich die Elite | 
derfelben, und hier ift e8, mo bie Zopograpbte m 








Art Mufteranftatt in der Hofbuchdruderei von Bianco 
Luno beſitzt. Moch im neuefter Zeit bat der Düne, 
Hr. Sörenfen, durch feine überaus finnreich conftruirte | 

| 


Sey: und Ablegemafchine jenes Problem gelöft, das 
Rofendorg: Tſchulik, HYoung und Deicambre vergeblich 
ſuchten. Ih babe die intereffante Mafchine in der 
Zeitung „Fidrelander” arbeiten fehen und bin erftanmt | 
gervefen über die gefeifteten Mefultate, Ih kann nur | 
Hrn. Sörenſen, ben ich perſönlich kenne, das beſte 
Glück wünſchen zu dieſer großartigen Erfindung, bie 
die Parifer Induftrienusftellung auch in meitere Kreife 
zur Kenntnifnabme gebracht haben wird, 

Zum Schluß diefer Mittheitungen ftelle ich noch || 
eine Ueberficht der gegenmärtigen Drudereien Schmedens 
zuſammen, und behalte mir Specielleres über Düne: 
mark und Mormwegen für fpäter vor. 





2 Buchdrudereien: Zorell, Ewertöf. 
Landsfrona. Küftenftadt mit dem beften Dafen 

Schonens, Babriten, 3500 Einw. Buchtt. von 

Lundblum. Eine Meinere von Defterberg. 


| 
| 


) Die Angabe der a 
tok fr ran i Serie Ua mas 


| 
Helfingborg. 3000 Einw. *), Iebhafter Grenzhandel. 


| 








fein Blatt, 
| — * nn — 








Bund. 6000 Einm-, Univerfiäe, berühmte Bibtispet. | I SFr Beteume DT May, I 
Bedeutende Buhdr. u. Schrifrg. —— Berling. — 8200 nn. # ag: @n — 

Mami. 9000 Einw., Iebhafter Seehandel und vie | FE A 100 Er an On: J 
Fabtiken. 2Buhbdr.: Mag. Cronholm (auch Bud - : 


| Dftad. 4000 Einw., Seefahrt und Handel. 2 Buchdt. Thocſell 


* 7 
handlung) und Hartmann efteras Am Mätar, F00n Cm b — En 
Kullderg, Pigold. 


SDrebro. Bor 2 Jahren 34 diz Bude. yon /) 
| Ehriftiankad. 4500 Einm., blühende Handwerk, Srunf zerfön, veftebt Prldtiger Pi Y 
| Buchdt. des Major Dierman. Afhe. 40m Einw-, Sabriten. Fa ie au —— 7 
Sölfvirsborg. 950 Einm, Landpandel. Bucde. | eine der bedeurendften Shnedeng "rdbe u] 
\ _ des Infpeetor Siegbahn. kleinere Schriftgießerei. Buchde vo Bat aus pe 
\Carishbamm. 4200 Einm., Seehandel in Erports { 


Arboga. 2000 Cinm. Buche, ginn @rgerfira, fi 
| zn Manufacturen. 2 Buchde.: Johanſſon, e } 20 egreen . u 
en andlung und Buchdt. von Karfirs “Buche |) 
GCarisfrona. Weltberühmte Felſendecks der ſchwed. r . = / 


| Marine, 11,600 Ginmw. Ciner der beften Hifen | Lipföping am Wenern. 2000 Cinw Kieitin. || 
| zu Schiffswerfte. 2 Buhdr.: Gebr. Hallens, * 


> 1 Buchbe, 
| Wenersborg am Wenern. 2500 Einm, ee J 


Calm ar 5400 E Go b nburg. 6G öß r Importhandel Scmed j 
I 5 inw eine ber älteften Städte b sn = vöpte 3 2* ens, 
Gothen ich, es «br höne Stadt von K nälen nach bolkindifcyer || 

Reiches, ehemals ſtarke Feſtung, ausmärtiger | f — | 








; Manier d , oo Einw. 3 Buchdt. 
—— und Bergwerksprodueten. 2 Buche. : Hedlund — mit Mas || 
— (hübfche Accidenzien), Petetſſon. fhinen. Buch: und Steind zuderei von Peterfon. 
zuN Proteftantifcher Biſchofeſit, 2080 Einm. Buchdr, von Kindgreen. — 
Buchr.: Mag. Geberfhiöld, Lönnegreen. Die aröfte und bebeutenbflt Bertag‘ —— 
Jonköping, in der Süpfpige des Wettern-Sees handlung Schmedens ift A. Bonnter ii 

|| auf einer Pandzunge belegen. Deutfhe Handwerker: | 


tftehen 
')  Plonien feit Guſtaf I. Adolfs Zeit, Pebhafter 29 Yußer den engeführren ware aim 
| Bond: und Seehandel, 5000 Einw. 2 Buchde.: | faſt jührlih neue und eriffiten Negmmen. 
eg Djört (fehr elegante tupogt. Arbeiten), Streblenet. wohin freilich Deutſche nur — 
Linköding. 4000 Einm., in der Nähe des Oeſtergötha— — 
Aanils Buchdr. von RMedetſtad (Petr! & Sohn). F 
| Roretöpi ng. Erfte Fabritſtadt Schwedens, 12,000 
Einm, bedeutender Dandel, große und fhöne Ma: 
(dinmpapier-Babrit. 2 große Buchdr.: Bibeldrucke rei 
' von Defttund & Berling (Dampfmafd.), Törnegvift. 
N "stönıne 3000 Einw,, Fabriken und Wafferrwerfe. 
| 
| 


Migcellet 


Ein neuentdedter Borgänge! il | 


anten | 

In einem, im Ganze —S—— aebergetı \| 
betitelt: „Augsburg und east von mn 5 mentirt dee || 
nad) dem beften Quellen ugsb- 1832" rt a Saeplin, || 
ftädtifchem Achtval- atriotism bem er von den || 
Derr Verfafjer in fet d Koning, 3 in Augsburg zut 
Hadrian Junius un hneidetun wie folgt: | 
Leiſtungen det + ibergegandet eg Die Stadt 
Bud deudertun Berdie "dr würdigen wollen, || 


|. Budr. inge®. j 

— 23,000 Einw., Refidenz, der erſte euro. 
päifge Eifenmarft, fehr bedeutender Handel um 
außerordentlich lebhaft⸗ Seefahrt, Unter dm Buch: 
drudreeien ‚behauptet den Fi Rang das Etabliffe- 
ment ber größten Zeitung Schwedens „Aftonbtader”- 
(Abımdtlart) von beit —* Hm. 2.9. Dierta 
begründet (Mag Bergftädt). Die Schriftgieferei 
hr. von Norkedt & Cühne, Buchdr. 


— 
* 
* 
* 
= 
52232 
— ni 
3 > 
= 


Wenn wie D Kunit Hat“ der Erfindung zurHdl 

iele ängt Pi ll 

MWalden Biörklund, Marcus, Beckmann, Higgftrom magebun u eefter Un iguren und —— — 
— den größten Schwedens. Außerdem find | geh en mit = fehrieb or glattes Holz, v * —— 

| Berg, Rumfted (alte —— Lundblatt, er. Zuer uf Denen den ge vafe —— 
| Dead des tnpographifchen Vereins und no ad N eren, 19 + 
into unbedentendere Drudereien in ber Refideny | der olz am a und Bi diefe re gg 

\Upfata. Univerfieät m. berühmter Bibliothet (100,000 | He una, ai ine Be ee a Das, 

| Bände und 7000 Manufe,, Codex argenteus deg FOOT fienden it auf Pap . a9 || 






ger MU feiben And | 

möfogorhifhen Erzbifhofs Uuflas} 22 > ver ge Big, Mt ee wi ——— 
| Schwedens in möndhsgothifdher Tertiar Schrift aus | oa. Te man SH green: % ch auf einem be: 
ee ——— —— Sing Se er Si yanaden Fir forgte, dag man 

werke); Dom von die ⸗ e des e eit 5 d J 
ech —— —* Meile entfernt mir man m ı 2 u. fm im Borrath 


de inte f .* 
fond. jeden ausichn mit b und Seiten und \ 


den Hünengräbern Odins, u und Freja, dem 








von Hol rer mit rn Zeile den, fe dann | 
ne. vn (im | RSTEE, Yan Danke 8 9 
__sriften, ſchöne typogr. Arbeiten); un Tn. void ander MT — 
= — — er ausen — 
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benügen?" Dies erprobte ſich als zweck⸗ 

mans Do bald En man die Buchſtabe n nicht mehr 
aus Gerbredjlichem Holze, fondern aus —— und 
die Buchdruckerkunſt war beinahe ſo weit gebiehen, 
ala fie heut zu Tage ift. Nun fragt es fich: or 
| hat den erften Schritt gethan? Man fagt, das chine⸗ 
e Bott. Aber von China war es weit nach Deutfd: 
on und man muß fi vermundern, daß nicht in 
| Bändern die China näher lagen als Deutfchland, die 
Kunſt zuecft nachgeahmt wurbe. Fa man möchte, weil 
dies nicht der Fall war, glauben, die Deutſchen hätten 
| diefen erften Schritt in —— — — 
| it einem nefen 3 5 
—* en kam, der in Deutfhland zuerft auf 





| te urfprüngliche Weife drudrte? — Ein 
derer ke Kobannes, Pfarrer 


1 h id: 
St. Mori in Augsburg, if nachmwe 
I der Erfte, welder — Jahre 1407 
Stempels bediente, 
9 sr bezeichneten Weile S ch rift * 
| iiber abzudbruden. In ber Königl. Dof: * 
Staatsbibliothek zu rn — — rd 
| En elche mit dieſem Ste 
| re ift nur nicht etwie ſein, ob ber 
— Meiſtet Johannes fern * — be 
efommen ift, ober ob einer 
| elle ihn querft gefaßt und bem —* 
Fohannes den Stempel zum Gebrauche gefe gt 
habe” — — „Der erjle ee 
i Buchdrudertunft in Deu 
— — Augsburg. — Der zweite große —* 
= Erfindung der Buchdruderkunft, zum Dru J = 
\|berweglichen Rettern, geſchah betannelic zu Mainz us 
Fohann von Gutenberg im Sabre 1440. — 
„ Derberger. 
— es jedem Leſer dieſes Blattes, 
feine Reflerionen über oben Gefagtes ſelbſt zu machen, 
"indem er ſich nur bie wortgetreue Mittheilung biefer 
neuen Entdedung aus genannter Schrift erlauben wollte. 





8 ber Buchdrudergeihichte bes 
sun Rantons Graubünden. 


ang der zweiten Hälfte bes IB. Iahrhunderts 
ar Lu —— einige Geiſtliche der roman’: 
ſchen reformirten Gemeinden im Dochgebirgsthal Dber: 
Engadin, Kantons Graubünden, eine von ihnen für 
| den Gebrauch beim öffentlichen Gottesdienfte beftimmte 
| Sammlung geiftliher Gefänge in der Landesſprache) 
im Drude herauszugeben, nachdem fie zuvor der pecunids 
cem Mittel zur Beſtreitung der Koften ſich verfichert 
| hatten. Wiewohl aufer der Druderei in der Daupt: 
be Chur damals auch eine folhe in Unter-Engadin, 
für coman'fhen Drud eingerichtet, eriftirte, ſcheinen 
die Herausgeber dennoch vorgezogen zu haben, diefe 
Arbeit einer Officin zu übertragen, die ſich ausſchließlich 
| mit derfelden, und zwar an Drt und Stelle felbft, 


er 
. nttidh nirgends als in einigen Thellen bes 
| en ums ar in 3 verfchiedenen Mundarten 











das eigentliche Babin) geſchrieben und gefproden. 


um auf Pa: | 



































Beauffihtigung des 

Bu jener Zeit führte 
nod feine fahtbare Straße, fondern nur ein Dfad 
für Sußgänger und Saumeoffe aus der Kombarbei 
nad dieſem Theile Bündens, deswegen mußte das 
ganze Letternguantum, in fog. Ranen gepadt, von 
den dazu gihörenden Arbeitern (1 Setzer, 1 Drudir) 
auf dem Rüden getragen, die Beine Holjpreffe aber 
einem Efel aufgeladen werden. So manderte der Bug 
aus den italieniſchen Gefilden über Gläven und die 
Gebirge des Bergell nach feinem Beſtimmungsott in 
der Gletfherregion, Hier (nämlich in Gelerina) ange: 
langt, ward in einem Deufchober ein typographiſcher 
Kunſttempel“ improviſirt, nachdem ein Zimmermann, 
freilich roh genug, die nöthigen Schriftkãſten, Regale x. 
gefertigt hatte; der Langohe wurde unten im Stall 
einlogirt. Ein Stalljunge, fein Wirter, mar zugleich 
Gehülfe an der Preffe. Menn bann, mas biufig 
geſchah, der Drtsgeiftliche die Druderei befuchte, mo 
er forohl wegen feiner gravitätifhen Haltung als 
wegen feiner ungeheuer großen Perrüde das Gemüth: 
liche und Komiſche des Ganzen nody erhöhte, trat er 
gewöhnlih mit der Frage ein: „Est-ne aliquid cor- 
rigendum? (Giebt's etwas zu coreigiren?) Während 
der Efel zumeilen fein kreiſchendes I. .aI..a 
von unten herauf hören ließ und mit dem Knarren 
der Preffe vereinigte. Da jedoch diefes Lokal begreif: 
licherweife nur während der wärmeren Jahreszeit benugt 
merden fonnte und das Gefangbud im erften Jabr 
noch nicht fertig gedrudt war, Erhrte der Topographen: 
verein nebſt feinem vierbeinigen Cumpan im Herbſte 
nach Italien zurück, um im folgenden Jahr wiedet 
zu kommen und den Drud zu vollenden, — Xrob 
bes, wie leicht zu erachten, ſeht befchränkten Drud: 
materials und der alten Preffe ift diefes, einen dicken 
Groß:Detavband ausmochende Kirchengefangbuc gleich: 
wohl topographifch nicht übel ausgeftatter und die Me: 
todien durch Notentopen ordentlicher Meife angegeben. 
Auf dem Zitel*) Haben fih die Perausgeber genannt, 
die Namen der Topographen find dagegen nirgends 
zu finden, 

In den 1830er Jahren lebten noch Männer in 
Graubünden, welche die Wahrheit obiger Schilderung 
als Zeitgenoffen beftätigen Bonnten, und diefes Geſang⸗ 
buch war noch allgemein im Gebraude. 


Die Journale auf den äußerfien Grenz— 
punften des Welttheils Europa. 


Bei der fo außerordentlich ftarfen Ausbreitung und 
ſchnellen Bermehrung der periodifchen Preffe in unferm 


und den 4 andern Welttheiten möchte e8 wohl von 

















 (Obers und Unters@ngabin-Romanifd und Ghurwälfd oder 
(= — 





Dem Einſender Teiber unbekannt geblieben. 


nn nn 


einigem Intereffe fein zu wiſſen, in weichen entfernten 
Gegenden Europen® die Journaliſtik aufhört, durch 
ihre Drgane die Wölfer von den Innern und äußern 
Ereigniffen zu unterrihten und die geiftige Berbindung 
mit den andern Mationen zu unterhalten. Einige 
biefer Grengpunfte liegen in ber hat weiter vom 
Sentrum entfernt, ald Mancher fidy denkt, wie aus 
Bolgendem zu entnehmen ift, 

In Tromsö (audy Tromsoſ geſchtieben), an der 
nordöftlihen Küfte des europäifchen Feſtlandes, 
unter dem 70% nördlicher Breite, in der Normegifchen 
Provinz Norbland, der Heimath der Lappen, erfcheint 
eine Zeitung „Tromss Zidende” (XTromsöer Zeitung), 
„Es if,” fagt das „Austand“, „das lehte erfterbende 
Echo der Neuigkeiten Europa’s.” 

Im Nordoflen, auf der abgelegenen dänifchen Infel 
Strömöde (jur Farder: Gruppe gehörend) hat das 
Städtchen Thorshavn (Hafen und Marktplatz von 
alten Infein mit 1000 Einmohnern) eine dort gedrudte 
. Beitung, die wochentlich ſowohl die auswärti: 

gen als einheimifchen richten biefer Inſelwelt 
beiden, heimifch Nachrich fer Inf 

Auf der fo einfam zwiſchen Europa und Grön: 
land liegenden Inſel Fsland (ebenfalls dinifch), die 

aber {hen vor Jahrhunderten durch Kultur und 
‚ fiterarifche Thãtigkeit ausgezeichnet bat, eriftirten in 
| den 1840er Fahren zroei, zu Reintjavit, Hauptort 
‚der Mebminfet gleichen Mamens (mit nur 500 Ein— 
| wohnm), heraustommende Zeitfhriften in fandina: 
viſchet Sprache, die ohne Zweifel noch fortbeftehen. 

Als den füd ö ſt liſch en Endpunkt betrahten wir 

onſtantindpel. Das Sctobetheft 1853 des „Aus⸗ 
and“ zäpıe nachftehende öffentliche Drgane auf: Die 
| Staatgzeitung, officielles Regierungsorgan in türfifcher 
befonbderer Ausgabe; das halbofficielle 

tinople (wird al® Ueberfegung der 
3—4 franzöfifhe”), 3 ita= 
1 armenifhes und 1 bulgari- 
Eine ganz neue periodifcheliteras 
g war 1852 der erfte Band des 
de Constantinople, Recueil mensuel 
Extraits relatifs 4 la philologie, 
a la geographie, aux sciences 
ns orientales et asialiques en 
Redige par plusieurs Savans 
















lieniſche, 2 griechifhe, 
ſches **· Zyurnalt 
lite Etrſcheinun 
‚Journal ssialique de 
* M&moires et d 
E Vhistoire generale » 
| et au natio 
x arts des 

‚general (ete, ete.)- 














das erffe politifhe Bart entflanden 
eben fo viele Drudorte als 


te 
deu 
lichen Blätter folgende: 22 in Athen, won Be an 
‚ zöfifch; die übrigen 10 griehifch, darunter 4; ars Beits } 
\ fehriften (Kevues); 4 In Spra, Z in Darras; in 
Tripolisza, Maupfia und Ghalcis je 1; ferner 
Z auf Corfu und I auf Zante (Joniſche Infern). | 
Zu Baletta, Hauptſtadt der engl. Infer Malta, 
wo erft feit 1830 Preßfreiheit erifit, a einige | 
englifche und italienifhe Zeitungen gedruckt. k 
| 
| 
I 


Titel von Sao! 


Im zweiten Semefter 1853 war die Zapı 


a ——————— 
rderung · 
Aufforderung — 


Sammiliche Schrift giehet Mm eigenen 
ſchneider Deutfchlands werden nigft Prob 
Intereſſe hierdurch aufgefordert, den f 
tein gothifcher Schrift in allen Se ung 
und zwar unter der Adreffe: Bucbat id fand 
| Klemm in Reipzig, unter Kreurba 
durch Buchhändlergeiegenheit. 
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Ein Setzer von guter Bi 
fache wie im Gorrecturtefent, 
Eenntniffen verfeben, ſucht 
führer. Beugniffe — 

i 
—— — * niederzulegen 





—— 
3 * bauer in 
fehr billig zu vet ser Mafcinen | 
fragen durd T. . ” 7. | 
burg, Bolentinskamy 


— 


durch 
eliprefie z portofreit 








We ns orientalistes, dirige et pabli& | ——— n⸗Geſuch. 
Eu er ro antinople 1852. 80, gipogeavb“ und ein Zeichner finden 
\ > "0 r anber Sud we ſt grenze Europa’s, agtigear ‚ 
\ ‚Im Gibraltar, 7 Chroniele, Ein „fhrätet Ka ition- peforgt unter Lit, B. 173 
‚efhrine der Gibraltar CN Baldigft Auyemde br *53 
| . Sre omerten Zeitun 
die DD: göln- { i 
; t befannt. E rx nn, welcher mit 
| 2 @eiber ift dem —— itel nicht bekann m ger junger PeutereBefhäftes 
we } 5 nn ZFuli 1852 unterdrückt und die be⸗ S ſch gebilde ines Bu Befähigung nach ber 
treffende Druderei gefchloffen worden fe. in der Haupt der cn im pratel 2 geirund ayu feint veffe nadgewiefen, 
any Den Anfang der pertobifchen EL im Ron. 1831 | dun eib andis i ah ner bie * ine geeignete Wer: 
lade des ottomanifchen Meiches machte, "und einer frans | Wa. Aug yerttl refened Frühen up P.H. an 
‚ begonnene Staatsjeitung in einer türfilhen tern ward be Imexo ev pe en nfp in Eobtenz 
ir en Nregabe; zum Mebacteur der ed ten die ſu t rund eben 4 beliebe derei m 9 
kefe Blaque ernannt. — 1795, uml —3* bei der | PR Lg, Weaniel ' Dre ie uch? — 
——3* aan refidirenden framgoſiſchen ver Privat» Dffiin | die - Sul md! f 
|druten un) ide Beitungebtärter in Im „pt went — 


en laſſen. 





 Mipsig, 1886, 
P. P. 


Hierdurch beehre ich mich, Ihnen mein bereits feit 
| October 1853 begründetes 


Atelier für Holsfchnitt 


| end au empfehlen. 
= Di mr * vlelen Jahren in ber Ältern und auch 
neuern Kunftrichtung bes Holzſchnittes gefammelten 
mannichfachen Kenntniffe berechtigen mih, Ihnen bie 
| forgfältigfte und gediegenfte Ausführung aller mir viel: 
|| leicht zu übertragenden fhäydaren Arbeiten im Boraus 
\\ zufichern zu können und werden die Preife dafür jeder: 
‚| zeit unter den befcheidenften Anforderungen fefigeftelt. 
Ebenſo kann ich Ihnen in Bezug folcher MWerke, 
welche einen ſich miederholenden Bedarf von Xolo: 
' graphien bedingen, als 3. B. illuflriete Beitfchriften, 
\ größere Ausgaben wiffenfhaftlichen Inhalts 2€c. ꝛc, ben 
wecſentlichen VBortheil einer Durhfhnitt®berechnung 
pro Boll einräumen, indem es Ihnen dadurch mög: 
lid) wird, einen ganz genauen Koftnüberfchlag fid) 
dft machen zu können. 
e — meiner Verbindungen mit ben tüchtig⸗ 
ſten Künftten werden auch, mo es gervo ünſcht wird, 
bie Zeichnungen für Holzfchnitt ſtets forgfättigft 
angefertigt und eben fo gewilfenhaft berechnet. 
Indem ich mich Ihnen nun vorkommenden Falles 
beſtens empfohlen halte, zeichne mit vorgüglächfter Hoch⸗ 
achtung 





erachenfi 


Louis Kretzschmar junior, 
Mitteiftraße Nr. 4. 


bereits feit vier Jahren die alleinige Leitung einer 
Druderei mit einem zwei Mal wöchentlich erfcheinenden 





| mit dem Gorrecturlefen wie mit der Goreefpondenz 
ſeht bewandert ifl, ſucht unter Beibringung genügender 
Zeugniffe bei angemeffenem Gehalt fehr bald ein Unter: 
tommen als Factor oder alleiniger Leiter einer Eleineren 

8 zu übernehmen gewünſcht wird, 

— beliebe man unter der Chiffre T. L. 20 

zut Meiterbeförderung an bie Redaction des Journals 

bafdgefälligft einzufenden, 











Eine wohl renommirte und im beften Betriebe 
(4 — 5 Defen) ſich befindende Schriftgießerei (nebt 
| Stereotppie und Gravir-Anftait) Norddeurfchlands ift 
billig zu verkaufen. — Ndreffen befördert die Medact. 
—— — — — —— 
| Die Jahrgänge dieſes Journals bis einſchließlich 
\1853 werden billig zu erwerben gefucht und geneigte 
Dfferten auf dem Wege des Buchhandels durh Hrn. 
Rud. Hartmann in Leipzig erbeten.‘ (Jahrgang 
1834—1846 fehlen im Buchhandel.) 











| 
1) Di 
Ein im 30ſten Jahre fichender Mann, welchem | 9 Der D 


| Wochenblatt nebft vielen Accidenzien obliegt, und der | Trodnen. 3 


8. 4) 
Druderei, wobei gleichzeitig die Medaction eines Local: | Glichiren und % 
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In unserem Verlage erschien so 
jede Buchhandlung des In- und Aus 
Photogra 


Anfertigu 


sten Entdeckungen auf dem Gebiete der 
A Von Dr. G. Kessler. 
saler., 


Artistische Anstalt in Berlin, 
Krausen-Strasse 52, 


Im Berlage bes Unterzeichneten iſt erfchienen: 
Katechismus 


der 
Buddruderkunf 
unb ber 
verwandten Befchäftsjmeige, 


Bon 
Auguſt Franke, 
ben Tert gedrudten Abbildungen. 
Preis 10 Ror. 
Inbaltswerzeigniß: 
— I. @infeitung. 
Der 
N Beni at. D ige 
a F — einer Buchdruderei. 
su einer Buchdruckerei hört, Die Bokati: 
täten und deren awedtmäßige Berufung, 3 2 Perfonat, 
u. Das Sepen und was Alles dazu gehört. 
n ) Eu ve yehlaften, » Die Schinftrumente. 3) Die 
rftfeger, 7) Kon Get > Die Scriftkaften, 6) Der 
IV. —— und was Alles dazu gehört. 
haften und ® 
ruder und Taf men D 
V. Die ferner 


D Die Zrode 
) Die 


| 





Karl 
Mit vielen in 


| 
| 


er 


VI Das Stereotypiren. 
ı) Bemerkungen über die Vortheite ber Stereo 
e unb 
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na ber Begriffe des Handels inn Allgemeinen | in den Verſchreibungen der Bücher, Aus: 
| —— A forwie eine Dar: | fertigumgen der Facturen und Rechnungen 
'fegung der Kenntniffe und Eigenfhaften des Bud | und im den auf das Erpediren und Verfenden 
—J Bezug dadenden Arbeiten beftehen. NHieran fhlickt 
| Diefer Einleitung folgt das foftermatifche Lehrge: | fi) im der fiebenten Abhandlung eine Ueberficht über 
|| päude der Contorwiffenfhaft, deſſen erfte Abtheilung die Beförderungsmittel zur Verbreitung) 
die merfantilifhen Wiffenfhaften in 5 Ab: | neuer und Werwerthung älterer Bücher, deren | 
l ſchnuten behandelt. Wie wichtig und nothwendig in | richtige Wahl und Benutzung bei dem gegenmärtigen | 
f egenwärtiger Zeit einem jeden Gefhäftsmanne bie | Gefhäftsberrieb von großem Einfluß auf den Abſat 
| genaue Kenntnig derfelben geworden ift, bedarf keiner | geworden iſt. Die achte Abhandlung hat die Scheine | 
| weiten Darlegung. Unter ihnen nehmen das Geld | md Duittungen und bie neunte die Verträge, 
|| und die damit verwandten Effecten (Erfler Abs | zum Gegenftande, welche vorzugsmweife in dem prakt: | 
| fepnitt) den erften Rang ein. Die gangbarfien Müns | fhen Verkehr zur Anwendung gelangen. Die zehnte 
zen, ihren Charakteren und Werthverhäleniffen nah, | und lepte Abhandlung umfaßt den Rehnungsab: 
| fonie deren Erfagmittel, Die verſchiedenen Sorten Papiers | ſchluß des Buchhändlers. Nächſt der Anleitung zur | 
" geldes, müſſen Jedem befannt fein. Ein großes Er: | Anfertigung der darauf bezüglichen Ausarbeitungen 
| leidhterungsmittel des Verkehrs bilden Die WB ecfel, | werden bier die in der Drganifation des deurfchen 
|| vermittelft weicher Zahlungen zwiſchen den entfermteften | Buchhandels begründeten Ereditverbältniffe und 
‚ Drten ohne Anwendung der koſtbaren und gefahr: | dann die gegenfeitige Abrechnung erflärt, mie diefe 
‚vollen Sendung in baarem Gelde ausgeglichen werden, | in eigenthümlicher Weiſe in der Oſtermeſſe flatefinder. | 
Es ift daher nörhig, fih mit den verfchiedenen Wed: | Den Beſchluß macht eine Darlegung der Mafregein, 
| fein, den Rechten und Pflichten des Aus ſtellers In: | melde bei dem Einziehen der Außenftände in Anmen- 
habers und Bezogenen, mit den Courfen und den | dung fommen, | 
ittniffen des einen Wechfelplages zu dem andern Einen Gegenfand von hoher Bedeutung bilder 
"bekannt zu machen. — Der Zweck des Handels ift | für jeden Gefhäftsmann die E ortefponden;, da 
' Gewinn. Gewinnen kann man nur, werın ıman billi⸗ hierin die geiſtige Repräfentation nach Außen zur Bel: 
‚ger einfauft als verkauft, wenn der Erlös für die | tung gelangt. Der Verfaffer hat daher derfelben in 
producirte Waare größer ift, als das Capital, welches dem vierten Abſchnitte ganz befondere Sorgfalt ge: | 
dafür aufgewendet wurde, Um dieſes VBerhättniß, das | widmet und in einer reichhaltigen Auswahl von Gir: 
"nicht immer auf den erften Blick zu erfennen ift, riche | cularen und Briefen die verfchiedenartigften Beziehungen | 
tig aufjufaffen und zu ermitteln, maß man zu tehnen | zu Buchhändlern, Autoren, Buchdrudern, zu Fabritanten 
verftchen. Die Rechenkunſt bilder daher die fidherfle | von Papier, Farbe, Mafdyinen ıc., zu Banguiers, Ad: 
| Grundlage jedes Geſchäftsmannes und die Kenntmiß | vocaten und Privatleuten mit großem Fact und in 
der aufmännifhen Arithmerit (Zweitet Abe | Iebhafter, intereffanter Darftelung zur Anfhauung 
| fepmiet) gemäbrt ihm durch ihre Einfahheit und Kürze | gebracht. Der Gorrefpondenz geht eine kurze Anteis| 
\\ große Vortheite. tung zu ſchriftlichen Auffägen überhaupt voraus, 
| In dem dritten Abſchnitt geht der Werfafler nun | melde für viele junge Leute, denen oft noch die nath- 
auf die fpecielle Gefhäftsführung des WBuchbänd: | wendigße Kenntnig ihrer Mutterfprahe mangelt, von | 
fees über und entrollt in 10 Abhandlungen ein Flares | wefentlihem Nugen fein dürfte. Der fünfte Abfchnitt 
und überfichtliches Bild aller in dem Gefchäftsverkehe | der Die erſte Abtheilung der Contorwiſſenſchaft zum 
'vorfommenden Ausarbeitungen. Die erfte Abhand: | Abfchluß bringe, führt uns in einem übreficheiichen | 
tung beginnt mit einer Erfläcung über Begriff und | Bilde den gegemmärtigen Gefhäftsgang des 
'Wefen der Bücher, melde die Dbjecte des Dans | deutfhen Buchhandels vor, mie er fid in den 
deis, die Ware des Buchhändlers bilden; fie lehrt | eimeinen Imeigen deſſelben eigenthümlic entfaltet. 
ihre Beftandtheile, Formate und Ausgaben Wenn es nun überhaupt wünſchenswerth ift, daß 
‚näher kennen und entwidelt alle Stadien, die fie bei | eine genaue Kenntnif der eigentlichen ¶ Contorwiſſen 
ihrer Herſtellung zu durchlaufen haben. Pieran ſchaft, welche insbefondere diejenigen ſchriftlichen Ars 
fließt Mich eime ſehr lehtreiche Anleitung zur Gais | beiten umfaßt, bie in dem praftifchen Gefchäftsvertehr 
| eulation der Bücher, verbunden mit einem Hinweis täglich und ſtündlich Anwendung finden, zu einer ee 
auf buchhändierifche Speculation überhaupt. Die zweite | gemeinen Geltung gelunge, fo kann diefer Theil der 
Abhandlung hat das Lager zum Gegenftand und giebt | gefhäftlichen Thaͤtigkeit nice genug der Beachtung | 
| eine Anmeifung, die fertigen Bücher aufzuftellen und | empfohlen werden, da hiermon der Erfolg und das | 
aufzubewahten und wie der Verleger ſowohl, alt der | Gedeihen des Ganzen gewiffermafen bedingt ift. Drb: 
‚ Sortimentshändler das Lager anzuordnen und im | mung iſt die Seele jedes Gefchäfte, Mur durd die 
Stand zu erhalten bat. Die dritte Abhandlung bes | firengfie Drdnung, die ſich nichts nachfiebt, die im 


























\fäftige fi mit den Hülfsmitteln des Buchhänd⸗ | Kieinften wie im Größe d auf: 
—— in den Bücherkatalogen und Buch- tritt, iſt es dem erlegen gen ar 


Äändterverzeichniffen befichen, — Nachdem nun Einſicht in feine Werhiältni ä . 
IN“ erforberlidyen Vorkenntniſſe abgehandelt worden | ziehungen auftecht — a — 
find, folgen in ber vierten bis fechsten Abhandlung | großer Wichtigkeit, dag er alle ſchriftlichen Arbeiten, 


die praftifchen Eontorarbeiten ſelbſt, welche | welche dazu beitragen, Diefe Drdnung und Klarheit 
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en unge Dar Gyunpeie De 
Refultaten eine ſchnelle und efhäfts und von feinen | Harz DM erläutern, mb Wr nn 9777 
langen, reiht Ordnung aa deutliche Anſicht zu ers | hatrıum9 aufgefteftgen —— * > (48 
iſt Dazu eine zweckmäßige = nit ans, funbern 20 bifferrfi ei den darauf beslat Ue fi ia — J 
Buch in das a de e von der Art fein muß, daß ein | brigegebent Ertäute * nd ® dee, Üopeipen, Gone 
|; vorfälle in Fan = eingreift, damit man die Befchäfts: | Buchhaltung — —*— —— 5* 5 — 
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s auf Erfpaenif von M gegenfeitigen Beziehungen erfläft, fi * * 
aufwand, auf Kür, RK m Mühe, Zeit und Koften: | Fragen und — bei efiigten D) das 352 — —* 
un Verzeihnung —S men in | Sılüffet sur Buchhaltung —— — oft im /) 

‚ haltung ift der Inbegriff de Sefhäfterü : | von großem Nutzen fein werden den Kerner | 
nur mit Dülfe der Buch r ganzen Gefhäftsführung; Wie ſchon erwähnt, babe i wie enenden |} 
fhäftsmanne mi haltung wird es dem Ge: t, baben die Bu j 
———— —— eine Plare Ueberſicht über feine ee im Abtheilung der Gon Bann 
und Forderungen Pie e, Ein: und Verkäufe, Schulden kantiliſchen o. efprehung gejogen, weil die — N 
hätmiffe zu jeder ee pr und feine Vermögensver: | fangen. Wi Palin dadurd zum Abfchiuß gr / 
ie Budhaltu mit Leichter Mühe zu ermitteln. | an und £ e fnüpfen unfere Weberfiht Nun dort mieder / 
| jmeiten Band ng bildet in biefem Werke d oımmen zur jweiten Abcheilung, weiche die || 
——— — Be mager lan enthält. Won dem || 
| des Berfafferg war der erfte fchriftſtelleriſche Werfud | —— den der Verfaffer dem Buchhändier gegen: | 
| ofen RD bie günftige Kufnahme, weich, über einnimmt und dem Imede DS Unternehmens 
der — fand, führte ſpäter zu einer Bearb * fie | gemäß, iſt die Darſtellung ber technifche" Wiſſenſchaften 
—* tlihen 'Gontorwiffenfhaften. Da di eitung | gewiß als volltominen genügend zu betrachten, bem 
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Grundfüge > Eoelt, entwidelt die Begriffe umd | händler weicheigfke Hülfswiffenfhaft für garbeitet und || 
denen Gont erklärt Die Eigenfhaften der verfchies | menn L ft mit befonderer Sorgfalt au⸗g ante Treued \ 
greifen, Me und mie Diefe gegenfeitig in einander= | bari er Sachverſtändige auc gerade doch tar umd \ 
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der Matrigen; 4) das Werfahren bes 
eu a. aus freier Hand, b. vermittelft 
Giefmafchine; 5) das Abklatſchen; 6) das Abbrechen, 
Anfeleifen und Auffegen der Typenz 7) das Fertig: 
maden der Schrift. Im der dritten bis fiebenten 
Abhandlung find folgende Gegenftände Dargelegt: IN. die 
Stereotppengießereis IV. die Rupferfieher: 
kunft und der Stahlſtich; V. die Lithographie; 
Vi. die Holsfhneidekunft; VIL. die $lluminir: 
kunft. Tiner jeden Abhandlung ift eim Burger ges 
ſchichtlichet Urberbiid vorausgeſendet, auf den dann 
der technifche Theil und bie Erklärung der verfchiedenen 
Manieren und Arten folgt. Die Darftellung ift Mar 
und faßtich, fo daß Jeder eine ausreichende Kenntniß 
der Gegenſiãände erlangt, um in vorfommenben Fällen 
der gefchäftlichen Benupung ein Urtheil über ihre praß 
i ndung zu erlangen. 
ale pie Irfenitt umfaßt die P a pierfabris 
tation, der ebenfalls eine geſchichtliche inleitung 
vorauggeht. Dann folgt die Bereitung des Papiers 
in 8 Gapiteln: 1) die Stoffe; 2) die Bereitung der 
Stoffe zu Zeug; 3) die Ummandlung Des Gangjrugs 
in Bogen; a. des Büttenpapiers, — 
papiers; 4) das Glätten; 5) Eigenfhaften er a 
6) Sorten und Formate der Papiere; 7) hbe: 
ftimmung nad) dem Gewicht; 8) befonbere Arten der 
Papiere. Den Schluß der techniſchen MWBiffenfhaften 
madıt der dritte Abſchnitt: die Bupbin derkunſt. 





i itten: ie Riffen: 

iffenfchaften in zwei Abfchnitten: 1) die 

| Fre he 2) die Bibliographie. Die a ! fen: 
(haftstunde verfucht nach einer kurzen € F tung, 
in welcher der Begriff der Wiffenfhaft und bie — 
mälige Gliederung derſelben zu den verfchiedenen ein: 
zeinen Wiſſenſchaften allgemein verftändiäch dargelegt 
wird, Die große Anzahl der einzelnen Disciplinen, melde 
bisher ausgebütdet worden und eine ſelb ſt ſtãndige lite⸗ 
rarifche Bearbeitung erfahten haben, nach ihrer innern 
Bermandtfchaft im foftematifhen Zufammenbange vor: 


zuführen. Der erfle Haupttheil führe die Philofophie | 


allgemeine Wiffenfhaft vor, mährend der zweite 

a "nögticfter BVouftändigkeit die befondern (empiz 

rifhen) Wiffenfhaften ordnend zu umfaffen ſucht. 

Unter drei Hauptrubriken finden ſich bier Angaben 

Über Begriff, Inhalt und Umfang der verfhhiedenen 

‚| Diseiplinen zufammengeftellt, infoweit «8 für den Bud: 
händler zur Beurtheilung von Verlagsunternehmungen, 


namentlich aber zur Unterflügung feiner bibtiographifchen | 


Arbeiten nöthig ſchien. Die Bücherkunde bietet 


dern Lernenden zunächft einen hiſtotiſchen Ueberblid | miffen müffen, 


ü ücherwefen im Allgemeinen, betrachtet bann 
er = ihrem Merthe, als mercantilifches 
| Object und handelt endlich von den Hilfsmitteln zur 
Vacherkenntniß. Der leptere Abſchniit belehrt uner 
Anderm über die fo ſchwierige Anfertigung guter und 
ugemein brauchbarer Kataloge für duchhändleriſche 
und antiquarifhe Bmede. in befonderes Intereſſe 
aber roied für Jeden der beigegebene Abriß der Bi: 
teratur des Buchhandels, der Buhdruder: 
gefhichte, des literarifchen Rechts, der ty: 


pog 










b, des Maſchinen- 


Die dritte Abdtheilung umfaßt die Titerarifhen 


rapbifhen Dülfsgewerbe und der Bücher: | Berlin 











| 
— — 


kunde in Anſpruch nehmen, da eine ſolche bibtie- | 





graphiſche Ueberficht im gleicher Vollkommenheit noch 
nirgends geboten mworben ift, 

Beiden Bänden, der Gontorwiffenfchaft mie der 
Buchhaltung, find ſowohl Inhaltsverzeichniffe als auch | 
forgfättig bearbeitete Megifter beigegeben, melde jur || 
leichtern Auffindung der fpeciellen Fälle ungemein bei: | 
tragen und die Brauchbarkeit des in jeder Hinficht 
empfehlungswerthen Werkes weſentlich erhöhen. | 


— — — 


Mittheilungen über die Typographien | 
Rußlands. 
= | 








Bortfegung.) 
U. Specielle Mittheilungen. 
Wie heute, wo wieder eine Menge Deutfcher das 
Vaterland verläßt, um in Rußland das Glüd zu ver: 
\ fucen*), wandelte auch mid; die Luft dazu im Früb: 
jahre 1847 an. Wie ich theils gehört, theils gelefen 
hatte, war ber Morden Rußlands fchon zu fehr mit 
Ausländern bevölkert, als daß es mid) befonders dahin 
‚ gegogen hätte; der Süden, von dem man viel weniger 
| fprah und hörte, fagte mir bebeutend mehr zu; — 
dort mußten fich Reichthümer und Gott weiß mas 
Altes viel eher erwerben laffen. Mit fotchen Juufionen | 
fam ic über Krakau, Lemberg, Brody endlich über 
die ruffifche Grenze. Der Beamte, welcher die Durch: 
ſuchung beaufſichtigte, wobei ich mich, nebenbei gefagt, 
bis auf's Hemd entkteiden mußte, fragte mid auch 
| nadı meinem Gelde. Ich zeigte ihm den in Brode | 
umgerechfelten Meft meiner Baarfchaft — zehn Silber: | 
tubel. Da ich nicht eine Soibe Ruffifch verftand, fo 
| glaubte ich, er wolle nur feben, ob ich auch mit Meife: | 
\ geld verforge ſei. Doc mußte er die Sache anders 
gemeint haben; Denn er nahm die sehn Silberrubel | 
aus meiner Hand und fledte fie rubig im die Taſche. 
Als die Durchſuchung zu Ende, verlangte ich pantos 
‚ mimifd mein Geld wieder zurüd; der ruffifche Grenz: 
beamte ftellte ſich aber bartnädig an, als verftände er | 
mic nicht. Der Menfh hätte mic unglücklich ge: | 
macht, märe mir nicht ein etwas feiner ausfehender | 
Beamte zu Geſicht gekommen; denn als id) Miene 
machte, mich an dieſen iu wenden, gab er mir ſchnell 
mein Geld mit den Morten jurüd: „Kommt man 
mit nur sehn Silberrubeln nach Rußland?” Der 
Menfh mußte verrüdt fein, fonft hätte er als Muffe 
daß der Ausländer nicht nach Rufland 
geht, um Geld Hineinzubringen, fondern folhes heraus: | 
zubolen. — Us Doimetfcer dienen einem die polnis 
fen Juden; ſchon in Krakau wurde ich von ihnen | 
in Beſchlag genommen und auf der ganzen Reife, fo (| 
meit ſie's bei mir möglich machen fonnten, mufte ich 
ein Spielball ihres Willens fein. Sie beförderten 
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F dort gar nicht zu denken und würde ſich auch 
| Niemand hineinlegen; glüdtich kann man häßen eitigenbilder, Geperbücher, Ntzen Ne a oem, 
I) — man eine Streu von Stroh oder Be ee —* ber — ihrer 5 ?c. * bringen, 
| eine Be au noch zu den Seltenheiten gehört; | dirägiren das ganie Geſchäft, deffen de ———— 
| daß fie —* mit rohen Brettern ſo ausgefüttert, Siipe Mei, retropo, 
BRelfend an den Fugen aufeinander liegen, woird dem | Nur find einfimals die Fuden gef, er Bea 
jı Sostfenben mungen Detb feger ned sta ein Enns | bems Deetropoliten ein anfländiges puren ung 4,j0l 
|! ngegi en wahrſcheinlich des darin haufenden | wenn er ihnen das Geſchaͤft Übertieg, Beld — 
ae So ging es mir auf meiner Reife | Folge davon war ihre Verbannung ne 
wilow bis Brody; ebenfo von ba über Madji: | Stadt. — — Beitigen 
| auserfehen * » welche Stadt ih mir als Reiſeziel Mein erftes Geſchäft war natürlich, mi 
‘man allen diefer Man wird vieleiht fragen: kann | Anzahl und Größe der Buchdrudereien * Dad) der 
| geben, wen efen Unannehmtichkeiten denn nicht ent: | erfunbigen. Da hörte ich denn, das ll 
| liche Gafthii man mit der Poft fährt und im dyeift: | mirtefte Gefchäft diefer Art fei "die Topogran —— 
Ip Br iufer einkehrte Darauf erwidere ich, daß | Lithographie von I. Waltner, dann foige re | 
I] einigermeg vielem Gelde verfehen, in Galizien noch verfitätsdrudferei die Gouverneme — 
|| Hört ade Yan annehmlich reifen fann; in Rußland aber | lich die des Hrn. Glüdsberg, € 
Fi Reifene — und Bequemlichkeit hinſichtlich Geſchäftes in Wilna; — ſei 
|! ; “ der heiligen Lau N ij dr 
aus Wem ip Die potnifcen Juden auf diefer Hefe — — ee 
|! wenn ich —— meiner Seele verabſcheuen kernte; ſchäftige und von einem ruſſiſchen öndye dirigirt 
Is noch — S 2— — ee — = diefe Drudereien bef — ats || 
Erkenn er ne Anſtellung. Bor der Mögli— ” \ 
| rg And DaB Dee N fh ſeiner As Senfen: | Seer —— zu müſſen, —** und Druder | 
epidemiſch müffe, indem es der Träger aller | ich einen Bli® auf die rufſiſchen © nd m, das ı\ 
fo mug hen Krankheiten, als Tophus, Cholera ꝛc. äft: | geworfen. Märe eg mir nur möglich 9 ct 
| fehen a doch eingeftehen, daß ich ohne die polmis | möthige Reifegeld anzufchaffen, in den — dem || 
den fhmwerlich mein Reifeziel erreiht hätte. | hätte ich der heiligen Stadt Kiew — wie \ 
€ 





Auch are fie auf der Reife in Rußland die 

1; i . f \ 

| 588 ich ein Wort gr * —— — * ruffifchen Kaiferreiche ſchon w — meine || 

| sonst Juni 1847 langte n Kiew an, nachde J ich kune Ze Hüngeten \\ 

N acht hatte. Kaufmanns, namen: || 

"pag Wenn ih) vorher etrong Marien nachgedacht Hätte a — —ã— 

| B ich ala gelernter Schriftfeger felbft bei den brilan- lich . ie —— nörhig, m gi — ggedebnt \ 

‚teften enpograpbifchen BVerhättniffen in Rußland niche | die ar ihnen deshalt glau und = Deutfcher, Den 

Pa Kommen fünne, 2 * F erh die Sprache hatte ta e per, — eher als * 

ſondern inen einzigen Buchſtaben kannte, an eannt Tel, utfche 
fogar Kein *, alfo | das Ruffiſae gar nicht be indern das —— 


einmal mechaniſch leſen konnt den t 
€, fo Anderer im Stande fei, ie in Berlegenbeit daß ic) 


das Muffiihe nicht 
wäre i icht auf den Einfall gefommen n 
| eig n * ‚da er den 
| füpiye> Rd 5 ebeuten zu wollen; hätte ih noch | manoeingen, chen een te im J 
t, fo hätte mir einfallen müffen — Mutietſg ine 4 icht. Die Kinder | 
au n dachte aber au. Bei freier 


‚ein wenig weiter geda 
\ daß die Genosrapbien ‚Rußlande fih auf feiner hoben Ruffi dara 
\' Kutturftufe befinden tönnen unb daß eine Reife dahin | ma J ſchen hatte, efhritt® , je von 100 Sitberrubeln | 
| für einen Buchdruder eine Zollheit fi Was ich — gute 80, "zinen Geb“ | 
\\ aber eigentlich gedacht habe, weiß ich nicht mehr; die Kran erhielt ich i halbes Fahr in diefer | 
|! Reife nad Kiew mar bei Mir zur firen Idee geworden . ungefähr s nei eine Idee von ber 
|| und mußte ausgeführt werden, Ste NRach um ich p alfe ne Hatte, forderte midy ber 
Kiero ift eine am rechten Dnjeperufer ſeht roman Be ni un alter hei ihm als Buch⸗ 
\ tif gelegene Stadt von 60,000 Einwohnern; die Buben ST. 
‚ Kopfjaht der Deutfchen daſelbſt petäuft ih ungefähr | Har Der ride fie Für's Gehalt bei ——— 
| 5 ; an; 
in Kiew weder wohnen noch handeln. Die Urſache, Ich 


ã tdertu⸗ 
‚weshalb dieſe Strafe über fie verhängt Murde, if zu | wie Done Ra die nee faäfte zur ef 
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| originell, arg daß ich fie ni erwähnen follte. 
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nd polterten dermaßen, daß einem 
ee —— gar‘ jeden Nichtbuchdrucker glauben 
machten, nur bie regfte Thätigkeit erxcnuge die ſen Spek⸗ 


ib mich einigetmaßen orientirt hatte, 
ee in folgende Beftandtheile zer: 





— aftsführer; derſelbe war 20 Jahre 
ee —— (Hauptitadt von Galizien) 
ausgelernt und mar darauf nach Kiero als Factor 
verfchrieben. Wenn aud fehr gutmütrbig von 
Charakter, war er dennod ein ganz ſchwachet 
Seyer und als Factor durchaus untauglid, 
Monatlicher Gehalt deffeiben 30 SMubel. 
6 Seßer; diefelben konnte man eigentlich ine! für 
Schriftfeger, fondern viel eher für Arbeitsteute 
baltenz fie bezogen einen monatlihen Gehalt von 
8 bis 15 SRubeln, je nah ihren Fähigkeiten. 
1 Druder, der gleichzeitig —— — fee 
et weder von dem KEın 
ende verftand. 12 SRubel Gehalt 
| monatlich. J 
nde verfchriebener tithograpb, v ſſen 
| 8 —— zu wünſchen übrig ließen. 


35 SRMubel Gehalt. j 
2 — Druder, als Ruſſen ziemlich gu 
und rafh in ihren Leiſtungen; monatlidjer Ges 


| berfeiben 15 bis 20 SRubel. 
nn er die tollfte Brut, die fich nur denten 
| täße; ltederlich, diebiſch, — 
firend mit den Setern und Drudern ; n n . 
geld, wohl aber freie Station und theilmweife au 
| $ ng vom Prinzipal. 
2 —— an der Mafchine, 4 5 SMubel monat: 
| ih. — Dies das Perfonal; ferner MN 
60 bis TO Pud Schrift, Quadraten und Hoh 2 
aus der Gießerei von Revillon & Ep. in Peter 
burg; alfo ungefihr 20 bis 2 
1 Schnellpreffe von der Wwe. Müller in u ; 
Kormat 20° Höhe auf 30 Breite, mit ifen: 
ahnbewegung. 
1 Pe ar Streben aus berfelben ei 
1 Hodraulifhe Preffe, zum Blätten, aus berfelben 
Fabtik. 


1 Satinitpreſſe mit 1’ langen Walzen (Berliner 
ikat 
3 — Preſſen (mei eiſerne und eine 


Sternprefie)- j 
| 1 Fern na (Berliner Fabrikat). 

100 und einige lichograph. Steine in allen Größen. 
| Die feinften Farben zu allen Schattirungen forie 
| auch feine Gold: und Silberbrongen u. f. w. 

Man fieht bier theilweiſe eine Aufammenftellung 
Sachen und Leuten, bie durchaus nicht für einander 

* Schriften waten viel zu wenig vorhanden und 
| Veshalb die Seper häufig gezwungen, einen beinahe 
| pelendeten Sag wieder abzulegen, um eine nötbigere 
Arbeit vornehmen zu önnen, Die Schnelipreffe drudte 
und Elapperte zum Grbarmen; ebenfo die Handpteſſe. 
Die budraulifche Pteſſt kam alle Augenblid in Un: 
jerdaung und bedurfte koftfpieliger Reparaturen. Am 
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beſten ging es noch in der Lithogtaphie; nur an der | 
Liniirmafhine verftand Niemand zu arbeiten, und kam 
biefelbe durch bie vielen Verſuche, die daran gemacht 
wurden, fo in Unordnung, daß fie Monate lang ent: | 
meber als Zierrath daſtand, ober ſich bei einem Me: 
haniter befand, der eben fo lange daran ftudiete, auf || 
welche Weife die Reparatur vorzunehmen fei, — Herr 
Wallner, ſeidſt weder Buchdruder noch Lithograph, | 
ftudirte in einigen Handbüchern fein Gefchäft, machte 
dann Verſuche Über Verſuche im Karben: und Geld: 
drud, die natürlich meiftens ſeht jämmerlic ausfielen 
ober ganz mißglücten. Bel ſolchen Werfuchen war | 
er fo hartnädig, daß felbit die nothwendigſten Nrbeiten 
liegen bleiben mußten. Die Beauffihtigung der Ar- 
beiter war der Art, daß, wenn fie nur bei der Arbeit | 
fanden, Alles qut war; ob, tie und wieviel fir ar: | 
beiteten, datnach ſah und fragte Niemand, even meil | 
es Keiner zu beurtheilen verftand, 

In diefem Zuftande befand fih die Druderei bei 
meinem Gintritte. Mit Arbeiten aller Art überhäuft 
murden immer noch neue angenommen und nichts 
fertig gefhafft. Der Factor hatte den Kopf verisren | 
und bat mid um Hülfe. Endlich, als ic vom Prin: | 
Vpal ausgedehntere Vollmachten erhielt, ſtellte ich den 
Bactor als Setzer an den Kaften, worüber er ſeht erfreut | 
war. In Burger Zeit gingen die Sefchäfte regelmäßiger 
und konnten die Arbeiten ohne Gonfufion der Reihe 
nach abgerwidtelt werden. Der Prinzipal machte mir 
BVerfprehungen über Verfprehungen, von denen fpäter | 
nit eine in Erfüllung geben follte. — Man glaube || 
ja nicht, daf die Gefhäftsführung in einer Buch⸗ 
bruderei Rußlands meniger ſchwierig fei als bei uns; 
bie Functionen eines Hecidenzfepers, Druders, Ma: | 
fhinenmeifters liegen einem abwechſelnd ob, und hat 
man erſt einige Erleihterung, wenn man nah und 
nah einige Individuen fo meit gebracht hat, daß fie 
einem bie Arbeiten einigermafen zu Danf madıen. 
Sogar die Arbeit des Papierfeuchtens mußte ich wer: 
tichten, denn Niemand in der Druderei hatte davon | 
einen richtigen Begriff. | 

Sehen wir uns jegt ein menig an, wie die Beute 
in den Zopographien Ruflands arbeiten | 

















Statt den Winkelhaken (sepcrars) in die volle 
linke Hand zu nehmen und zwar fo, daß bie vier Ringer 
unten um benfelben herumliegen und ihn halten, der 
Daumen dagegen fid vorne in demfelben frei bewegt | 
und fpielend die Buchflaben zu halten vermag, hält 
ber euffifhe Seger ben Winkelhaken mit den drei 
iegten Fingern, fegt den Daumen von oben herum 
an bie Dinterwand und hält mit dem Zeigefinger die | 
in den Winkelhaken kommenden Bucftaben. Ich habe 
oftmals und anhaltend verfucht, diefe Manier nach: 
jumaden, um mid; zu Überzeugen, ob dieſelbe praßs 
tifher als die unfrige fei, was ſich aber nie heraus— 
flelen wollte. Viele Verſuche, die ruffifhen Seber 
hierin eines Befferen zu belehren, find in einem Zeits 
raum von act Jahren erfolglos geblieben. 

Beim Ablegen, wo wir den Abtegefpan mit dem 
Griffe auf die legten drei Finger der linten Hand 
nehmen, bdenfelben mit dem Zeigefinger hinten und 
dem Daumen und Daumenballen an der Seite halten 














— — — — — — 
und dann mit dem Daumen und ben beiden erften 
Fingern der rechten Dand die Wörter oder Syiben 
abnehmen und ablegen, macht ſich's der ruffifche Setzet 
viel bequemer, Er flellt den Griff auf einen Meinen 
Klos, der von Kaftenrande bis zur Hinterwand des 
x- Baches in der Art eine gerade Fläche bilder, baf 
das x-Fac dennoch inſowelt frei bleibt, al es zum 
Ablegen erforderlich iſtz dann nimmt er mit beiden 
Dünbden zugleich ein ziemliches Stück Zeile ab, legt 
mit der techten Hand ab und nimmt damit fo lange 
von dem Vorrathe der linken Hand, als folcher vor: 
handen, darauf nimmt er wieder mit beiden Händen 
vom Griff u. ſ. w. Wie man ſich leicht denken ann, 
ift das ein fehr langfames, aber bequemes Ablegen, 
Die Barintionen, wie fie beim Seen überall vor: 
kommen, find auch den ruffifchen Sepern eigen. Das 
BWirgen, Schwanken und Zittern des Körpers, das 
zwei: bis dreimalige Anfchlagen der Buchſtaben, bevor 
fie in den Winkelhaken kommen, der gerade Meg, 
fowie der Meine oder große Bogenmweg des Buchftabens 











\ aus dem Fade bis zum Winkelhaken: alles das findet 


| man auch dort. 
Das Ausſchießen 
—* etwas —— — 
tuckereien gewöhn 
—8** = en halben Octavbogen —— 
können. Weiter verſteigen fie ſich nicht. —— 
witd in halben Bogen gedruckt und 8 e 
Sache gut. Auf das Papier wird feine = Ye > 
| nommen, der Bucbinder mag fpäter a ER = 
— mie es fein ſou, wenn auch beim Schnitt 
er 1 ’ 5 
er Hand breit (E tegenbeit, ſein⸗ 
; Eorrecturgn etzer hat die 
J felber abzuziehen; ſolches 


— 


iſt füt die meiſten ruſſiſchen 
tes. Indeſſen giedt es in den 
Individuen, die einen 








gefäicht Durch 


GPLOpfEn miug „, ee 
suiee wird ea * * 
Das Kusbinden der — — Perez 
Sarnen * 18 I lc * 
der ruſſiſche Setzer die Golu⸗ Den 2, dei om 
Meat ummwiden kann, glaubf er Mit 5 


heben find. Dabei veritedt 7 dag G- dag 5 
fo, Daß es beim Auflöfen Ir nig, de der 
Eine von mir auf gemöhnlibe We, 3U finde 


Golumne getraute ſich Keiner Atzubeben Ausgepy 


die franzöfifhen, aus zwei Dülften, — en 
aus einer oberen und unteren, fondern aue 
rechten umd linken. Zuſammengeſtellt find fie 
anderthalb Ellen breit und eben ſo body; Dabei 
die Fächer wenigſtens eine Tiefe von 1% bie 23 
jedenfalls viel zu groß und tief, Fir ganzen s 
welche ich fpäter anfertigen ließ, haben ſich at 
praftifher bewährt. Die Vertheilung der Buch 


ift darin folgendermaßen angeordnet- 


en Schrift ine 
g verwenden 

ien der m ee erpunetione; 

och ein etwae 

















1er ua 
= mttiche Fehler, die ihm im Win: 
kebatın u Ole fommen, erg er Ein demfelten 


fofort mit der Ahle. Wie viele Buchftaben dabei 
zu Grunde geben, läßt ſich leicht denkern. 

Beim Zabellenfage pfuſcht der ruffiiche Setzet, daß 
| einem die Haare zu Berge fteben. Sich eine ordent: 
| liche Zurichtung zu machen, davon haben die wenigſten 

einen Begriff, — und hat er folhes auch hin und 
wieder von deutfchen Setzern gefehen, fo Hält er biefe 
|| Vorrichtung für unnöthige Arbeit. ‚Er nimmt mit 
den Augen das Maaß von den verfhiedenen Rubriken, 
oder, wenn er genauer arbeiten will, mißt er ſich mit 
Quadraten die ungefibre Breite ab, legt biefe Anzahl 
Quadraten in feinen Winkelhaken von beliebiger Breite, 
‚und ſebt aus der Schrift, Die gerade vor ihm ftebt, 
J iuſtig losz beim Ausſchließen juſtitt er die Länge 
\ Zeiten mit dem Zeigefinger ber linten Hand. Wie 
I hubſch accurat das alles wird, ift leicht Bene es 
\| &ommt nur gar zu häufig vor, daß der Zabellen pf, 
| wenn er fertig, über die Breite des dazu beitimmten 
\ Papiered hinausgeht; was ift dann zu machen? Ab: 
l ändern möchte er das Ding auch nicht germez — er 
| ennt aber feine Vorgeſetzten und wie weit ihre Aennt: 
|\niffe im biefem Fache reichen. Wo es angeht (und 
das iſt in fat allen ruſſiſchen Topographien), fhwört 
‚| ee Stein und Bein, es laſſe fih niht anbers u en 
‘| man müffe größeres Papier anfdaffen. Db bie inge 
| des Zabellentopfes bis in die Mitte des Bogens £ er 
weiter reicht, fo daß der Raum unterhalb deffe den 
für die leeren Linienrubriten nur ein ſeht Pleiner ift, 
ift eine Sache, die gar nicht einmal zur en 
tümmt; bat der Befteller viel rg ak fo kann 
ach die Auflage vergrößern. 
u * geſchmackvollen Titel zu ſetzen kann man 
von keinem ruffifhen Setzet verlangen; ich glafibe, = 
| giebt im gang Rußland keinen einzigen, ber —* 
Stande wäre, Mir iſt wenigſtens nie weder ein ber: 
artiged Talent noch ein geſchmackvoll aus ſehender, in 
Rußland gedructer Titel zu Geſicht gekommen. 
In Anbetracht, daß es im Innern von Rußlan 
meht Formulare, Tabellen, Blanquets ıc. für die Be: 
börden zu druden giebt, — wozu die Schemata von 
den beteeffenden Minifterien aus Petersburg ſchon ge: 
druckt eingefandt werden, — als wirkliche Manuferipte, 
fo giebt es auch Geber, die nur Gedrucktes tefen fönnen 
und alfo aud nur zu ſolchen Ürbeiten zu verwenden 
find. Soiche Seper arbeiten für 7 bis 8 SRubel 
monatlich, während die Gage derjenigen, bie auch Ge: 
ſchriebenes lefen fönnen, bis auf 15 SRubel fleigt. 
\ Der ruffifche Seger verfteht meder ein Format zu 
machen noch eine Form zu ſchließen. Er fchirft die 
|| ausgebundenen und corrigirten Golumnen dem Druder 
| in die Preffe und dann iſt er fertig. — 
(Fortfegung folgt.) 
| | 
Ein geprüfter Seher fucht bie Leitung einer 
Buchbdruderei zu übernehmen. Dfferten werden unter 


: Buchdruder €. 5. Benede in Frankenſtein 
hg franco erbeten, 
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Buchdruckerei⸗Verkauf in Dresden. 


Vorgerüdten Alters halber beabſichtige ich, meine, 
felt Ende vorigen Jahrhunderts in Dresden beftehende, 
im Mittelpunft der Stadt befindliche, mwohlbefannte, 
mit Königliher Gonceffion verfehene, Buchdruderei an 
einen reellen Mann zu verkaufen. Dieſelbe beſteht 


aus circa 120 Gern. größtentheils neuen und guten 
Brod⸗, Bier: und Placatfchriften, Quadraten ıc., einer 
fehr guten Schnellpreffe, 2 dat. eifernen Handpreffen ıc. 
mit allem Zubehör und einigen gangbaren Verlagsar: 
tifeln. Bei binlängliher Sicherheit der Kauffumme 


ift nur geringe Anzahlung erforderlich. Anfragen werden | 


portofrei erbeten. 
Earl Ramming. 








Einem foliden, thätigen Buchdruder, 
dem ein Meines Gapital zur Verfügung fteht, wird 


unter vortheilhaften Bedingungen Gelegenheit ge: | 


boten, ſich in einer regen Provinzialftadt von 10,000 

Einwohnern felbftftändig zu machen. Anfragen find 

franco an Hrn. A. Wienbrad in Peipzig zu richten, 
— 


In einer der geroerbreichften größeren Provinzial 





| 





flädte des 


Königreihs Sadfen ift eine bisher im — 


beſten Betriebe geſtandene Buchdruderei mit 4 Dreffen || 


— darunter 2 eiferne 
zu verkaufen. Darauf Reflectirende erfahren das Meitere 
auf frankirte Anfragen sub C. C, WW dur Vermit⸗ 
telung von Chr. E. Kollmann in Leipzig. 


Vignetten ober Cliché's von Holzſchnitten katho⸗ 
lifcher Deiligenbilder kann ich jetzt in Menge gebrau: 
den und bitte mir Probeabdrüdte nebſt Preisnotirung 
entroeder ditect franco oder 
€. F. Schmidt in Reipzig zugehen zu laffen. 

Strasburg in Weſtpreußen. 








C. A. Koͤhler. 


—— | 





Ein Factor, unverheirathet, der Gelegenheit hatte, 
fih in mehreren großen deutfchen Officinen auszubilden, 
gegenwärtig einem bedeutenden Gefcyäfte einer öſtlichen 
Provinz: Hauptſtadt des öflerr, Kaiferftantes vorficht 
und fi über feine eiftungen und moralifdhes Be: 
tragen genügend ausmeifen tann, wünſcht feine jetzige 
Stellung mit einer Ähnlihen, am liebften in Süd: 
oder Nord:Deutfchland, zu vertaufchen. Gefällige Ans 
träge beliebe man franco an die Med, diefes Journals 
ober unter der Chiffre X, Z, 8, poste restante Wien 
zu befördern, 





Es werben eine — b En uten Zuftande 

befindliche Schnellpreſſe 2 größtes 

Format, zu kaufen geſucht in der Schriftgießerei von 
Joh. Pet. Nees & Ep. 


in Offenbuch aM. 


— N 
—— — — —— 











(dei 





Drud und Berlag von Joh. Heine, Beyer in Braunſchweig. 





burd Deren Buchhändler || 


| 


| 





— Familienverhãltniſſe wegen 
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Buchdruckerkunſt, 
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Deraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer 
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| cHortfegung.) 
Mit demfelben Phlegma, wie der Sehtzer, arbeiter 
Druder Mag er Yecidenzien 
den baben, er ſchlleßt die Form 
ai nfchnüren, felbft wenn hin und 
ie te ein dider Knoten darin vorfommen follte; dag 
I gocm dabei fchief und Komm wird, geniet ihn 
| — gar nicht. b die Prefle neu oder alt if: ei 
\Nides Zud und mindeften® ein balbes Bud Deu: 
Papier hat er immer im Dedel; den Drud verfdhäcfe 
| ode vereiget er nie, weil er bei feiner Dedeleinta : 
Miemal® möthig hat, den engel ganz anzuziehen und 
eften Preffe wie an einer alten 


—* der ruffiſche 
| eu, fonft mas zu dru 
Adig mit den Golumne 


ft erfdreint am 15. u 
. 1. 80, jeden Monats ein 
landes gu beziehen. — Bri fü € Rurmenmer, umd A biefelte dutch 
ale > n itunger 

van werben Eebrifrroben und a —— deutfden —** * —— —— une en 
inta — iefer Anyabt mit deri A #- 

ufen, — Beiträge werden auftänbig bonorirt; — I vorausg 

aigenommen, 


eerpitionen 
beaebt in 


eieht ta fie frantirt 





jungen und mwäfht dann eingelm zuerft den 
tege, die Rahme. 
Ein vortheilhaftes Tempo beim n 
fahren des Karrens, beim Auf: und DW 
Rähmchens und Dedels, Überhaupt 
Handgriffe Kennt dee euffifche Drud 
man nicht etwa rehmen wol, vo & 
langen ziemlich dicken Puncturen drudt, 
weife einftechen zu können, d nod 
neueften Wiener oder Berlin „ 
Wiederdrude fiht er © : 
ein, um es aud bier Meigt 
Monatsgage der Dru 
10 SRubein. 
— ns er 
N acht zog > 
— —8 und 
eich behltt. F 


u 


> 
bequ® 
rg über 






wirb weiter nicht 
der gemwöhn: 


wmKkb) 
6 SRubeln 


we Kaffe 
1 


(Barnp 
E 5 bis 


hört 
wirb 


r lingt 
die ehetteute in Rußland, 





\jer deut an der meuell N 
\\ Holgpteffe immer — mit Gefühl! Die Wale zum 
\ Auftragen der Karbe if gewöhnlich nur einen Fuß och di gt ÜbER ei⸗ ibei 
lang und hat fo enig wie möglich Zugkraft — ® & ein ndtich v nf bis zehn Leibeigenen 
| = or⸗ pe une gü 
|\ heile, die wieder dem Aufträger zu Gute fommen deren N gnermögen befteht- ner erden 
Wenn das fo Gedrudte nur nothdürftig zu lefen ift; oder alu Geren * dem amtenftande ans 
|| wenn bei Tabellen bie feinen Linien ſtellenweiſe fo dick ki fo Munde m gemöh",  mme tichen Gehalt baden, 
| wie Befenfliele tommen und anderen Otts wieder ganz hören © Am je eim pume n geößtmöglichften || 
| megbleiben; wenn der Sat dadurch, daß er mit der —* Land ſo — Eigent um Altet von v Jahren || 
| — —* gefchloffen iſt, manchen Otts foloder | 5 uUgen Aus DI Se eine Nibeigenen —* ei) 
* —* auf die Seite legt, daß beim —8 * N inder — Et Sabre fefige- 
fer aben nu cheinen önnen und c e Pet bi * 
die Schri ir halb erf bei fi jeben ätten, find biefe 
weiter Mr entfeglich ruiniert wird: das Alles ſchadet fege Tor => * dern af een. Kommen | 
in d 6. Iſt die F peucht, eilt er fie | Kinn a Ko DM ien zu fin pet monatz 
4 Ö fi i v pr —— 
„Tr Mbiebt die Eolumnen auf groß dide Shift: | ia nn at weit vo me ihr 9" | 
er el gönnt” 
2 men 
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die Hälfte ihres BVerdienftes für fih in Beſchlag. Das 
ift die Nugnießung eines Eleinen Edelmannes von 
feinen eibeigenen, und ba der Preis einer errmachfenen 
Seele circa 300 S Rubel if, fo begeht er auf dieſe 
Weiſe immer einen ind von 16 bis 20 Procent von 
feinem lebenden Kapitale — Andere Lehrlinge find 
die Söhne ruſſiſchet Bürger. Kann fo ein unge 
lefen und fehreiben, fo fagt gemöhnlich der Vater, ber 
ihn bringt, mit einer wichtigen Miene: 097 rpamarukıfl 
gerosbks! (mörtlich: er if ein grammatikaliſcher 
Menſch!) gewöhnlich wird ber unge dann Geber, 
fonft Druder oder Aufträger. Wei ber Aufnahme 
foldyer Lehrlinge fichert ſich der Buhörudereibefiger 
wohl durd Gontracte und alles Mögliche; nichts deſto⸗ 
meniger laufen fie aber dennoch fort, wenn fie glauben, 
genug zu verfichen. Vom Edelmanne ift keine Hülfe 
zu ermarten; zieht er doch ſchon um fo viel früher 
eine Nupniefung,. Hilft aber der Edelmann nicht, 
I” die Polizei erft gar nicht. — 





Mit folchen Leuten nur etmas Mittelmäßiges zu 
teiften, ift wirklich ein kleines Kunſtſtück, namentlich) 
für einen Ausländer, der die Sprache nicht verfteht 
oder biefelbe auf fhauderhafte Weife radebtecht. Sagte 
oder zeigte ich, dies oder jenes müffe fo gemacht werben, 
fo dachte der Muffe mohl: du Ausländer kannſt lange 
ſptechen, bis mir etwas gefällt; ich made doch, mas 
ich will, Das befte Mittel, mit diefen Leuten etwas 
zu befchaffen, ift, ſoviel wie möglid feibft zu arbeiten, 
die Schlechteren dadurch entbehrlih machen und bie 
VBefferen durch Gehaltszulage anzufpornen. Weiter 
unten noch etwas darüber, auf melde Weiſe man 
dem Ruſſen Peine Vortheile, praktifche Handgtiffe ıc. 
beisubringen vermag. — 

Bevor ich aus dem Geſchäfte Wes fcheide, will 
ich zu Nuy und Frommen fo mander Buchbruder, 
Lirhographen und fonftigen Gefdäftsleute eine Meine 
Gharakterfchilderung dieſes Mannes zum Beften geben. 
Daß er alle Beute, mit denen er in Geſchaftsvetbin⸗ 
dung fleht, mehr ober meniger betrüge, möchte allens 
falls mit Stillſchweigen Übergangen werden; daß er 
aber Leute von unferem Gefchäfte unter Vorfpiegelungen 
und Verfprehungen nad Rußland zu locken und fpäter 
in's Verderben zu ftoßen fucht, das darf nicht unge: 
rügt bleiben. 

Der Buchdruckerei⸗ und Lithographie: Befiger J. 
Wallner in Kiew erlernte in einem Beinen Materials 
gefchäfte in Fünftitchen (Ungarn) die Handlung. Später 
wurde er Meifender für die Kunftanftalt von Piloty & 
Löhle in Münden. Im diefer Eigenfhaft kam er 
auch nach Kiew. Dort gab er den großen Manrens 
|vorrach, den er theils bei ſich führte, theils nachkom⸗ 
| men ließ, für den feinigen aus und fo kam es, ba 
er die Zochter eines reichen marchand -tailleur zur 
Frau befam. MW. etablirte ſich fofort als Kunfthändler 
in Kiew und errichtete gleichzeitig eine lithographifche 
Anftalt. Zu diefem Behufe reifte er nach Berlin und 
engagirte dafelbft einen Lithogtaphen, Namens Groß: 
topf, und einen lithographifhen Druder, Namens 
Spranger. Alle Bedingungen waren vor den Be: 
börden in Berlin comtractlich feſtgeſetzt. Solches ge: 


fpah im Jahre 1844. — Wenn man bedentt, dap | 


das Geſchäft WS das erſte und fomit einige biefer | 
Art in einer Stadt von 60,000 en. E I) 
fann man ſich auch leicht den glänzenden Aufſchwung 
deffelben denken. Beifpielsmweife mill ich nur anführen, 
bag 100 Stüd Viſitenkarten mit 6 bis 7 SRubeln 
bezahlt wurden. W. verftand das Eifen aber nicht 
mit Vortheil zu fhmieden, fondern er fah einen folchen 
Anfang nur für den Vorboten eines viel größeren, | 
fogar unberedhenbaren Glüdes an, denn er führte in 
der That keine Rechnung über feine Ausgaben und 
Einnahmen, obwohl Bücher und Buchhalter da waren. 
Um dieſe Zeit hatte fich in Kiew eine archäologiſche 
Geſellſchaft gebildet, die, wenn fie auch aus dem 
höchſten Adel jufammengefegt war, dennoch gar fehr 
an Boz' Pickwickier erinnerte. Diefe Geſellſchaft Batte 
ſchon einen ziemlichen Vorrath von alten Manuferipten 
forwie einige aufgefundene irdene und metallene Gr: 
fäße, Münzen, und dergleichen Lappalien mehr, das 
der Wunſch endlich rege wurde, diefe Sachen im 
Drude herauszugeben. Die Topographien Kiem’s maren 
aber in einem fo kümmerlichen Zuftande daß keine 
im Stande war, den Drud diefer Werke zu über: | 
nehmen. Es follten ja Prachtwerke werden. Nun 
fiel der Blick diefer Geſeliſchaft auf unfen W, den 
Lirhograpbiebefiger, und man fchlug ihm vor en neue | 
Buchdruderei zu errichten. W. antwortete baf er 
weder Geld noch die Gonceffion dazu habe, Hierauf | 
gab ihm bie archäͤologiſche Gommiffion 3000 SRubıl | 
baar mit der Bedingung, dafür eine Buchbruderei 
einzurichten und dann diefe Summe ohne Zinfenauf: ' 
ſchiag mach und nad; abzuarbeiten. Den bochgeftellten 
Mitgliedern der Gefellfhaft wurde e8 leicht, ihm die 
Gonceffion zu verfhaffen. Als W. das Geid in Händen | 
hatte, lebte er wie gewöhnlich herrlich und in Freuden 
verbrachte das Geld wie ein Pebemann, der Millionen 
im Vermögen hat, und, als nad; Verlauf von einem 
halben Jahre die Commiffion anfragte, mann die 
Druderei eingerichtet fein würde, fiel e8 dem W. erfl 
ein, ernſtliche Anftalten zu machen. Das Geld war 
verbracht, aber auch ohne Geld war r8 ihm möglich, | 
die Schriften aus Petersburg und Maſch ne, Preffe 
und fonftige geuchdrudereis Geräthfchaften aus Wien 
8 —— —— er auch ſeinen erſten 
or, ung vorgun — 
So iſt * W. zu ſeiner —— — | 
Wenn W, junge Leute aus Deutfchland verfchrieh, 
—— Der mai a 
h eſchwindelte fie der ? 
günftigfte Meinung von A —5 mer Bong Sabo 
fogar fo gefällig, diefe feine Leute des Abends in Kneipen 
und fonjt berüchtigte Häufer zu führen, um mit ihnen 
alle —— der kiederlichteit durchzumachen Nach 
——— 
era s 
mütbig, fogar wegwerfend a — u per 
—— Leute in Menge, die fo etwas eine Zeit 
ang ruhig ertragen konnen, nur Beine Berliner Menfchen: 
kinder, tie Großkopf und Spranger, Hatten fie ein 
hg in A eingipale angefangen, ſo 
= © Denfel ' 
veränderten Weſen festen fie — —— edle] 

















erg — — 0o — Beste) 
m — — —_ * — = — — —w 
—— Reibungen über Reibungen bis endlich W. | mas einem nach reeller Rechnung zukam Ich ſelvß 


| jebftahls anklagte 
\ fühen et. Diefen ungefeßlichen Bubenftreidh zu voll: 
N führen war um 


| u * 
ea —— darum zaa bekümmern, ob dieſe Beute 


|| Ohne icht, hielt m 

|| oder nicht, an fie achtjehn Monate 
a Semeinf&aft, MIC Dem fümusigfen Gefinde 

(ber deeh ie deutſchen Inmwohner Kiew's, die ent: 
\ ne mit diefen Jungen Beuten perfönlic bekannt 
| a un oder Andere, die Den ihrem Scidfal börten, 


| ihrer ſeht eb evoll 
\ \ —— — hindurch meer Speiſe und Trank; von 
\ ihnen aud wurden Kara — Leuten die Mittel an 
\\die Hand gegeben, uf —* gegen MW, einleiten zu 
| fiemen. Ra Werla er erwähnten achtzehn Dos 
kamen die Leute Unter der Bedingung frei, die 
Stadt Kiew vor Beendigung des Propeffes nicht zu 
verlaffen. Einige Engagements, die fich während diefer 
Zeit mad Petersburg, Moskau und Ddeſſa boten, 
mußten dieferhalb underückſichtigt bleiben, Burch Be: 
fehung der betreffenden Beamten gelang es dem W., 
den Prozeß fo viel wie möglich im die Länge zu sichen, 
zumal er merkte, daß feine Sache als eine durchaus 
ungerechte nicht günflig für ihn gedreht werben onnte. 
Einmal zwar hatte er es ſchon fo weit gebracht, daf 
ihm das Recht zugefprochen murde, was die jungen 
Leute, die keine Mittel zur Befriedigung der beftec: 
lihen Beamten befaßen, jedenfalls in eine fehr trau: 
eige Lage gebracht hätte; aber ihre Appellation an den 
preußifchen Gefandten, die die nohmalige Durchſicht 
der Propeßakten zur Folge hatte, gab der Sade zulegt 
‚ine andere Wendung. Mac acht oder neun Fahren 
war der Prozeß beendet. Den beiden Keuten wurde 
‚ vollflommenes Recht zugefprochen mit dem Bemerken, 
"EM. einem Feden für die in Haft gewefenen adıt: 
sehn Monate 3 S Rubel pro Zag zu jahlen verpflichtet 
fe Wolle aber der W. ſich nice gutroillig zu diefer 
\ Fablung verftehen, fo hätten fie da6 Mechr, ihn dar: 
"oh einmal zu verklagen. Daß fie yon diefem 
Fred feinen Gebrauch machten, läßt fich teicht den: 
N zunia,den fie doch micht einmal über Gigenthum 
| mir ga Malten, was die Polizei bei ihrer Verhaftung 
"einm (lag belegte; denn was die rufſifche Polizei 
LT F r n bat, d . 
| Teiche „;3Wifben den Finger e Das giebt fie fo 
/ €; Gt wieder heraus. k 
"tete „© andere Art, wie DB. die von ihm engagirten 
|" Runge Mm das Ihrige bringt, iſt fol gende. Sobald 
For  URe bei ihm eintreten, beredet gr fie, daß fie 
im, Die möglih von ihrer Gage bei ihm einftehen 
Arpit fie ſich ein Sümmden Erfparen können. 
| fer d. Faüsrung in Kiew fei zu groß, als daß fie 
Ühr er Aarı im Stande wären. Bei Weberfticharbeiten 
Lüeper, dag feine Leute ſich auf feine Genero: 
tefen, als folhe in Rechnung fegten. Pin 
er macht W. ihnen auch wohl ein kleines 
Bei der Abrechnung, die gewöhnlich erſt 
Wenn beide heile ſich trennten, brachte W. 
a mas Alles in Anrechnung, fogar die Meinen 
u fo daß er nach feiner Rehnung nur Die 


an und verforgten fie 


mate 
























habe auf diefe Weife 48 SRubel bei ihm eingebÜßt- 

Die ehrlich W. in geſchaͤftlichet Beziehung Dam: | 
beit, davon wiſſen die Firma Pilot & Löhl in Müw 
hen, einige Mafchinenfabritanten in Wien, überhaupt 
Papierhändler, Schriftgiefer x. ein Lied zu fingen. 
Dei ehrlicher, folider Wirthfhaft könnte er wirklich 
der reiche Mann fein, wie er die Leute glauben 
machen ſucht; fo aber drüdt ihn eine fo bedeute 
Schuldenlaſt, bei welder noch ferner zur eriflicen zur 
in Rußland möglich if. Sogar die Wurh, Lone 
vom Auelande zu verfchreiben, ift bei ihrn noch mecdpı 
abgekühlt, und das eben hat größtentheitg zu firnem 
Ruin mit beigetragen. Die Univerfitäts = und G om 
vernements:Druderei etwachten aus ihrem Schlumm er 
indem die von W. abgegangenen Leute die Wing, 
dazu gaben, was ihnen Noth that, und mas ſich dort 
erneuerte, war bei W. bald durch ſchlechte Auffiche 
veraltet und ruiniet. 

Daß e6 dem W. immer noch gelingt, Leute su 
beſchwindeln und zu betrügen, begreife ich nicht. Seibft 
feine beften $reunde werden von ihm auf die gemeinfte 
Art angeführt. Was mid) aber am meiften wundert, 
ift, daß ſelbſt die ruffifche Regierung von ihm betrogen 
wird, Nach ruffiihen Gefegen nämlich haben nur 
die Kaufleute erfter und zweiter Gilde das Recht, 
Mafchinen oder irgendwelche Waaren vom Auslande 
zu verfchreiben. W. ift aber nicht einmal Kaufmann 
deitter Gilde. Mafchinen oder Waaren su beziehen, 
die er für fein eigenes Geſchäft nöthig hat, ift ihm 
erlaubt; aber für hemifhe Fabriken Apparate ıc. zu 
verfchreiben, ober die Lieferung des Drahtes ju den 
electrifhen Telegtaphen an die Krone zu übernehmen, 
das kommt durchaus nur den Kaufleuten zu, die ihre 
ſchwere Gildenfteuer bezahlen, Sch bin überzeugt, daf 
jeder Andere, der fih auf ähnlichem ungefeglichen 
Wege befände, in kürzeſtet Frift ein Opfer der Polizei 
würde. Ws Schuß aber ift feine unglaubliche Frechheit 

Dies mag genügen, einen Jeden davon abzufchreden, 
ſowohl einer Einladung dieſes Menfchen nad Rußland 
zu folgen, al$ aud irgendwie in Gefhäftsverbindung 
mit ihm zu treten. Ueber @urz oder lang wird boch 
ein Jeder, der ſich mit ibm eingelaffen, anfländig 
betrogen. — 

Wie ich weiter oben erwähnte, hatte mich W. als 
Buchhalter mit 150 SRubeln jährlih und freier Station 
engagiert. Aber ich mar viel weniger Buchhalter als 
Anfcpreiber; denn ein Hauptbuh kam mir nie u 
Gefiht, aus dem einfachen Grunde, weil W. zu feinen 
Betrügereien ein gründlich falſches Hauptbuch gebrauchre, | 
Aber ich war auch Gefhäftsführer, der Altes zu machen ı 
und zu beforgen hatte. Der Factor mit einem monat: 
lichen Gehalte von 30 SRubeln ftand ruhig am Kaften, |, 
Da er etwas kränklich war und auch wohl einfchen 
mochte, daß er fein Geld auf dieſe Weife nicht vers | 
diene, reifte er endlich in feine Deimath zurüd, und 
W,, der mir unzählige Mate verfprohen hatte, nach 
dem Abgange des Factors mir deſſen Stelle auch in 
Hinſicht des Gehaltes zu übertragen, fagte plöblich, 
er fei in Zukunft keines Factots mehr denöthigtz das 
hieß foviel: die Arbeiten, die ich früher verrichtet, | 
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MD noch weniger von dem zu zahlen ach 























. Das feßte 
—— Ar jum Ana Mein Thun und reiben 


mar aber ein fo offenes geweſen, daß «6 dem IB. auf 
feine Weife möglih war, mid auf ähnliche MWeife, 
mie die beiden Werliner, in die Tinte zu feßen. Er 
ift fogar fpäter gezwungen gemefen auszufprechen, daß 
fein Geſchãft unter meiner Leitung am beften geblüht habe. 

Bevor ich das Kapitel Über W. fchliefe, will ich 
noch einige fpaßhafte Begebenheiten mitteilen , deren 
häufig welche vorfamen, um zu bemeifen, mie W. fi 
| mit Gewalt ruinirte. In der Lithographie war einige 
Monate hindurch ein tüchtiger Kreidegeihner an einer 
großen Landſchaft befchäftigt gemefen und hatte bie: 
felbe meifterhaft beendet. W., der gerne feinen Leuten 
weiß machte, er habe von feinem Geſchäfte die beften 
Kenntniffe, die er von einem ausgezeichneten Druder 
in Paris erlernt zu haben vorgab, wollte die Zeichnung 
| fetbft Äben; auf die Vorftellungen des fahverftändigeren 
‚ithographen und Steindruders hörte er nicht. Ein 
aus einem Handbuche abgefhriebenes Recept hatte er 
| heimlich in der Apotheke anfertigen laffen; ganz wichtig 
tommt er mit dem Fläſchchen aus feinem Zimmer. 
Kaum ift die Aetze über den Stein gelommen, als 
auch die ganze Zeichnung fo verdorben war, daß fie 
I| durdy Beineriei Machbülfe wieder hergeftellt werden 
konnte. W. ohne ein Wort zu ſagen, ging in ſein 

Zimmer zurüd und vergaß dieſen Verluſt über feinen 
Handbüchetn, die ihn zu neuen Verſuchen reisten. 

Ein andermat hatte ihm ein alter ruffifcher Glocken⸗ 
gießer, der die vorkommenden Heinen Reparaturen an 
der Schnellpreffe zu beforgen hatte, den Kopf voll ge: 
(wagt, eine einfachere Schnellpreffe zu baum. W. 
ging auf die Idee ein, Indem er fih fagte: warum 
follte ein gewöhnticher Muffe nicht einmal einen ver: 
nünftigen Einfall haben? Zur Befihtigung und Prüs 
fung des Modells wurde ich mitgenommen. Da ich 
aber das Ganze einen Unfinn nannte, fo wurde mir 
fpäter diefe Ehre nicht mehr zu Theil und MW. ging 
nadı feinem eigenen Kopfe. Es wurde ausgemacht, 
daß ihm die Erfindung der neuen Mafchine zufiele, 
die er ſich patentiren zu laffen beabſichtigte. Drei 
Jahre wurde an der Probemafchine gebaut; die Aus: 
tagen, über 1000 SRubel, beftritt W. Als das Ding 
endlich fertig und aufgeftellt mar, konnte man mohl 
daran drehen, tie an einem Reierfaften, aber feinen 
einzigen Bogen darauf drucken. 

Eine ganz befondere Liebhaberri Wes mar noch 
die, alle vier Moden feinem Gefchäfte ein anderes 
Anfeben zu geben; dann mußten die Preffen hier und 
die Sepregale dort fliehen; in ber Lithographle machte 
er biefelbe Wirthſchaft. Ihm mar es hauptſächtich 
darum zu thun, den zu ihm kommenden Leuten, bie 
alle ihren Weg durch das Geſchäft nehmen mußten, 
den größten Spektakel in verfchiedener Geftalt zu zeigen, 
damit fie fagen konnten: „beim W. ift eine Gefchäftigs 
feit, wie wir fie faum in den größten Fabriken wahr: 
genommen haben.” So hob er zeitweife feinen fintenden 
Credit. — Laſſen wir aber unfern W. jet beifeite Liegen; 


| er geht mit Riefenfchritten feinem Untergange entgegen. 








136 | 
Die Univerfität in Kiew iſt die früher Wilnaiſche. 
Diefetbe wurde von den polnifchen Edelleuten im Wilnat: 
ſchen Gouvernement gegründet und reichlich mit Geld 
und Gut zu ihrer Erhaltung unter der Bedingung 
verfehen, daß diefelbe für ewige Zeiten in Wilna bliebe. | 
Eine jede Unterftügung follte aufhören, fobald dieſelbe 
nad; irgend einer andern Stadt verlegt würde. Dies 
war urkundlich niebergefchrieben und beftätigt worden, 
Ein Machtſpruch Kaifer Nikolaus’ verlegte aber die | 
Univerfität nach Kiew, ohne daß ihr von den Wilnai: 
fhen Edelleuten ein Kopeken entzogen werben durfte. | 
Auf diefe Weife iſt auch die Univerfitäts : Druderei | 
von Wilna nah Kiew gekommen. Gurator (Iloneun- 
ren) des Lehrkreiſes iſt feit dem Fahre 1850 ge: 
möbnlih der Generalgouverneur. Da derfelbe abir, 
zu viele andere Gefchäfte zu beforgen hat, fo führt 
gemöhnlich der Gehülfe des Gurators (Ilomonsmurn | 
Noneuntean) das große Wort, Bor dem Jahre 1850 | 
hatte der Kiew'ſche Lehtkreis einen eigenen Gurator, 
den Generalmajor Traskin. Diefer hatte zur Aufficht 
über die Topographie (Hayamunes Tunorpaein) einen 
verabfhiedeten Dbriften, Namens Köbeke, angeftellt. 
Mit einem Megimentschef an der Spige kam bie 
Druderei indeffen nicht vorwärts, und man fab ſich 
gezwungen, nod einen Factor aus Peteräburg zu ver: 
fhreiben. Diefer verfah das Geſchäft mit einem giem: 
lichen Vorrath neuer Brod— und Kitelfchriften von | 
Revillon, und einer Gtättpreffe von Haaſe Söhne in || 
Prag Da bei vielen tabellarifchen Arbeiten der an: | 
gefpaffte Linienvorrach ſich ſeht Häufig erfhäpfte und | 
wieder und wieder neue Linien verfchrieben werden | 
ni, der Obriſt dem Gurator vor, bie | 
m preis’ Tourante von Daafe Söhne verzeichneten | 
EiniensAnfertigungs-Fnftrumente zu Der 
Eurator milligte ein, die Inftrumente kamen an, 
aber — hatte man geglaubt, die Linien würden fih 
von felber machen? — fie mußten bei Seite geftelt 
werden, benn fein Menſch hatte eine Ider davon, wie 
dieſe Inftrumente zur Anfertigung von Pinien benutt | 
merden könnten. — Der Factor (Sohn eines in einer 
Paiferlichen Druckerei in Petersburg angeftellten Factors, 
folglich mit den Nebeneintünften in einer ſolchen Stelle 
bekannt) hatte neben einer Gage von monatlich 30 | 
SRubeln aud auf ein Crkiedtihes von Mebenein: 
fünften gerechnet, fand ſich aber fehr getäufdht, da | 
bier der Odriſt Kobecke fein Vorgefegter mar, der alles 
in die eigene Taſche fledte. Hätte der Dbrift fih mit. 
dem Factor verglichen und die Nebeneinkünfte brüderlich | 
gerheilt, möchte die Sache ganz gut gegangen fein; | 
bei immerwährender Feindſchaft aber fa, Ciner ‚dem 
Andern auf die Finger, fo dag Keiner etwas batte. 
een Reibungen machten dem Factor | | 
na i 
En * F —* ei —— ſeinen Abſchied und ging | 
am iſt gewiß neugierig zu erfa eigent: | 
lich die ergiebigen Spefen bieder N 
mil verfuchen, foldhes fo deutlich wie möglich daru: 
tbun. Jede Druderei, bie don der Krone unterhalten 
wird, hat zue Gontrolirung der Arbeiten zwei (ſchon 
oben ad 1. beſchtiebene) Schnurbücer. Die Rubriken 
diefer Schnurbücher werden weiter unten etwas genauer | 














1 — 
I 1 —— — — 
I un werdet. Jest ei nur fo viel gefagt, daß 
hun Buch zur Controlitung der Kronsarbeiten, 


gedrudt voerden, das andere aber jur 
Privatarbeiten beftimmt if. Wenn 
un eine Privatarbeit nicht eintrug, fo 
Geld in Die Taſche. Der Factor aber, 
Pd =. . * führte jetzt 
enaue ©, fo daß es dem Obriften 
| a * — auf Diefe Beife fein Schäfchen zu 
Mn ür bie taufen den Heinen Ausgaben in der 
\ Topographie durfte er Mora atlich nicht mehr als 19 SR. 
ee, was denn auch gewöhnlich bis auf ben 
\\ Kopeten geſchah. enn die Preſſen auch öfters 
legten Kop iſchten; i 
\| at nad Det frei > ber Dprift war im Militair- 
\\ Bien daran gewöhnt, die Pferde auf Halbe Mationen 
ya fegen, und den übrigen Hafer zu Gunften feines 
| Sädeis zu verwertben; warum follte er e8 mit dem 
| Preffen nicht ebenfo machen? — 
| Um die Zeit, als der Factor diefer Druderei nad) 
I Petersburg zurüdteeifte, war auch id aus dem Ge: 
|| fhäfte Waliner’s ausgetreten. Es war zu Ende des 
\, Jahres 1849. IH hätte gerne bie vacant gewordene 
\ Stelle ohne Spefen angenommen, und machte zu diefem 
| Behufe meine Aufmwartung beim Gurator, dem General 
Traskin. Selbiger gab mir aber folgende Antwort: 
[, ‚Ich habe es mit alten ſowie mit jungen Leuten vers 
‘| fuche, aber Keiner verſteht etwas, folglich werden Sie 
\ auch nichts verftehen. Die Sache muß anders werden; 
ich werde die Univerfitäts:Druderei verpachten.” Ich 
| meldete mich auch als Pächter, da ich aber feine 
I 
I 


\ die unentgeltlich 


\ te er das 
dem alle Arbeiten 





Caution leiften konnte und überhaupt eine unbekannte 
Größe war, fo wurde weiter Beine Rückſicht auf mid) 
genommen und den Zuſchlag erhielt der Buch: und 
| Muftkatienhändter Joſehh Bamwadzti in Kiem. Da 
bieſer Mann aber fein gelernter Buchdruder war, fo 

| ‚murde id von ihm als Director der Univerfitäts: 
| Druderei angenommen. Die Uebergabe der Druderei 
dauerte acht Tage; alle Schriften wurden abgeroogen; 
|| Pa fonftigen Druderei-Geräthfchaften, von denen viele 
I} % ſeht defectem Zuftande, einzeln aufgefchyrieben. Beim 
/ egen der Schrift fand ich ca. 150 Pud unbrauch⸗ 
mad fie ſolche als Zeug aufnotirem, In Gegen: 
| Er Rectors mußte die für unbrauchdar erklärte 
| Beug ſogleich zufammengeroorfen und mit dem andern 
/ etmengt werben, um Di f 


erneren Gebrauch 
| Soripe Unmöglich zu machen. Es blieben cn. 100 Etr. 


J nach, unter welcher ſich ein ziemliches Quan⸗ 
Van etig —* Gicero Seiechiſch, Slavifch. Hebräiſch, 

fi ET petit Fractur vorfand®. Die m häufigften 
| Mi Reden Brodfchriften wurden bei größeren Ar: 
IM der; t bald defect und Titelſchri ften waren nur 
| fünf an Ser Auswahl vorhanden. Mreſſen fand id 
| “fern. er Zahl vor, alle aber alt und madelig; zwei 


- pen Mostau gebaute, 
(at y 
| Shray 
IN 


\ Rat 
—E 


— — — 


® und fehr verſchieden von den bei uns hier 
od gebrauchten Holzpreſſen. An den eifernen 
Sefhah der Druck mittelft Streben, deren 
Aatch eine von oben durchgehende dide — 
der verringert werden fonnte, jenach 


— — 


— — 
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man ben Drud ſtark oder ſchwach gebrauchte. Da 

Ziegel wurde durch eine ruffifhzeinfache Worrichtung 

gehoben, bei welcher eine eiferne Stange oberhalb Det 

binteren Hälfte des Tiegels fortlief, am dern Emtt 

—8* ſchwere eiferne Kugel von ziemlichem Umfangt 
te. 

Eine ſchon oben erwähnte Glättprefje fomie Die 
dazu vorhandenen Glanzpappen waren noch ganz neu 
und, wie mein Vorgänger, der Dbrifl, mir fagte, Des: 
bald unbenugt geblieben, weil die Druckpfatte fh gar 
zu langfam auf und ab bewege, und daß es des — 
eigentlich gar nicht lohnend ſei, etwas einupre 
As ic ihm aber zeigte, daß man nur einen 
Zapfen auszuziehen brauche, um die Spindel mie » er |} 
endiofen Schraube zurückſchieben zu können, und Don! 
man bann mit Leichtigkeit die Drudplarte ſchneit auf) 
und ab beroegen önne, ſhlug er fi vor den Seopf 
und fagte, er habe drei Jahre darüber nachgedacht, 
wozu eigentlich bie feſten Stifte im Zahnrade feien, || 
niemals fei er aber auf diefe Idee gefommen. I 

Der Apparat zum Anfertigen von Linien war eben: || 
falls noch ganz neu, eben weil er unbenugt geblieben. || 
Da ich etwas Theorie, aber keine Praris befaß, damit || 
umzugehen, fo freute ih mich mie ein Kind darauf, 
mit diefen Inftrumenten nad Belieben falten und 
walten zu können. Beſtoßtiſch, Mürfel, Ziehbant, 
Giefinftrument (2 Schub lang), Hobel und ſechs 
Figureneifen, Alles war fo fauber und ſchön gearbeiter, | 
wie man es aus einer Anftalt, wie die von Daafe | 
Söhne in Prag, bervorgeben zu fehen gewöhnt ift. 
In meiner Freude hatte ich meinen Prinzipat etwas | 
belogen, indem ich behauptete, daß ich zur Anfertigung | 
von Linien die nöthige Praris befüße. Jetzt kam es | 
darauf an, die Lüge zur Wahrheit zu machen. Gin | 
Giefofen war natürlich das Mothmwendigfte; auch zur || 
Herftellung eines ſolchen befaß ich einige Theorie. || 
Endlich fing ich an zu gießen, aber feine Linie mwolfte | 
auslaufen; ich machte das Inftrument heiß, auch das | 
balf nichts. So vertrödelte ich den erflen Tag. 36 
hatte die Macht keinen Schlaf vor dem Gedanken, 
wie dieſes Dinderniß zu überwinden fel. Endlich fiet | 
mie ein, daß ein fahlechter Wärmeleiter den Guß voll 
ftändiger geben müffe: ich lebte das Giefinftrument 
mit Papier aus und fiehe! der Guß gelang vortreff: 
lich. Nun war ich aus aller Noth errettet; die übrigen | 
Arbeiten, als das Ziehen und Pobeln der Figur fo: 
wohl als des nöthigen Kegels ging mir bald recht 
rafch von Händen. Da id; die Anfertigung von Linien 
nur als Mebenbefchäftigung betreiben konnte, fo brachte 
ich es doch fo weit, daß nicht blos umfere Druckerei 
bei ihren permanenten tabelarifhen Arbeiten ſtets ver: | 
forgt mar, fondern daß auch noch für andere Drudereien | 
Aufträge ausgeführt werben konnten. 

Mit dem eben Geſagten will ih etwa nicht an— | 
deuten, auf welche Meife man Einien anzufertigen 
habe; das mird ber erſte befte Schriftgiegergehülfe l 
weit heffer verfiehen; ich will nur barthun, im melde | 
Verhätniffe man in Rußland fommen kann und ſich | 
in diefeiben zu ſchiken wiffen muß. Wer nad Ruf: | 
land geht, um gerade auf bad zu froßen, was er 
gelernt bat, kann verhungern, mann er will. Als 
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eleenter Schriftfeger hätte es mir eben fo ergeben kön⸗ 
F term ich nicht mit Umſicht Alles, was ih fonft 
noch gelernt und erfahren, ausjubeuten gewußt hätte. 
' Deshalb ift Rußland eine Schule für mich gerefen, 
"mie fie ſich wohl in feinem andern Lande fo Leicht 
darbietet. Im Verlaufe dieſer Mittheilungen wird 
ſich ſolches noch Harer bervorthun. 
Der Padyteontraet mar zwiſchen der Univerfität 
und Hm. 3. Zamadzti auf zwölf Jabre folgendermaßen 
feitgefegt worden : 

1) Der Pächter 








(Apenaarops) bat für die Druderei 
inch. des Locals jährlich 1000 SRubel Pacht zu 
zahlen. (Beiläufig gefagt, war das Local fo ge: 
räumig, daß man in einem Privathaufe 1000 
j! SRudel Miethe dafür hätte zahlen müffen.) 
2) IM der Pächter verpflichtet, in beftimmten Zeit: 
räumen ein gewiſſes Quantum neuer Schriften 
| ſowie eine neue eiferne Dandpreffe anzuſchaffen, 
| die nach Ablauf der Pachtjeit ber Univerfitäts: 
| druderei als Eigenthum verbleiben. 
3) Me Drudarbeiten für die Univerfirät und deren 
Kanzleien werden von bderfelben nad einer feit: 
zufegenden Taxe bezahlt. (Die bloßen Drud: 
foften, ercl. Papier, für Univerfitäts: Arbeiten 
betragen jährlich meit mehr, als der Pachtzins) 
4) Da fidy die Druderei in einem eigens dazu ers 
bauten Daufe befindet, fo hat der Pächter bie 
im Locale felbft, die Univerfität aber die außer: 
bald deſſelben vorkommenden Reparaturen zu 


tragen. 

Dies — ungefähr die Hauptpunkte des Con⸗ 
teacte® und konnten, wie man fieht, für den Pächter 
nicht beffer geftellt werden. Die Zare für die Unis 
| verfitätsarbeiten wurde indeſſen noch beffer ausgefers 
tigt. Da ich als Sachverſtändiget hierbei mit zu Rathe 
gezogen wurde und daß mein ganzer Einfluß dem Ins 
|tereffe des Prinzipald galt, verſteht ſich von ſelbſt. 
‚Bon allen Arbeiten, die ſich monatlich und jährlich 
\ wieberhofen und deren es eine Unmaſſe giebt, eben 
| weil in Rußland alles ftreng eingeforme It, wurden 
zwei Eremplare hervorgefucht, eins für die Univerfität, 
‘das andere für den Pächter, und die Preife mit der 
‘ Unterfchrift des Mectord darauf verzeichnet. Was mir 
"von biefen Preifen noch erinnetlich ift, will ich bier 
| wiedergeben, 

Für ein Blanquet, welches ungefübr aus 6 bie 
10 kutzen Zeilen beſteht, und oben links auf bie erfte 
‚ Seite eines in Folio gefalsten ganzen oder in 4 ge: 
falzten halben Bogens gebrudt wird), fol das erfte 
| hundert mit 1 S Rubel, jedes folgende Eremplar aber 
mit A Kopeken bezahlt werden. 

Die Blanquets, welche zu Ukafen gebraucht werden, 
| beftehen aus drei Zeilen und ift der Preis mit den 
| vorigen Blanquets übereinftimmend. Diefelben haben 
* folgende Korm: 











| Yxass ETO HMMNEPATOPCKATO BEAHMECTBA, 

| CAMOAEPXIIA BCEPOCCHICKATO, nas Yıpa- 
| saenin Kiesckaro Tybepuenkaro Yuebnaro Oxpyra. 
) 





(Raum für die Adreffe-) 
Ilo Ysaay ETO HMIIEPATOPCKATO BEAHYE- 
‚CTBA, (von hier ab twird weiter gefchrieben.) 
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Die erfteren Blanauets find aus verfchiedenen Titel: | 

fhriften zufammengefegt und fehen ungefähr fo aus: 
MHHHCTEPCTBO 

HAPOAHATO NIPOCB%EILEHIA. 











Ioneuareaa 
Kiesckaro I’y6epuckaro Yueönaro Oxpyra. 


KAHIEAAPIA 
Yunsepcntera Cs. Baaaunipo. 
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Kiess. 
oder verdeutſcht 


Minifterium 
der Mole - Aufklärung. 
Bom Gurator des Lehrkreiſes 
im Kiew'ſchen Gouvernement. 


Aus der Ganzlei 
der St. Blabimir-Univerfität, 








ben 


N 


—— 
Kiew. 


Soldye Blanquers werden für alle Behörden ge: 


—— — ganz Rußland monatlich mitionenmeil 


es eg Folio: 
ttel oder Zertia, fplendid, 1 Mub. 5 . das 
erfte hundert, für jedes folgende — a 
Zabellenföpfe mit binunterlaufenden Linien von 
In er — das erſte hundert, für jedes weitere | 
— * Fo —— alle Eremplare, die umſchlagen 
Auf diefe Meife waren 
ſich die meiften Arbeiten 
blieb der Sat fleben; n 
Univerfität jedes Mat 
Satz wieder bezahlen. 





ober Quartfeite, Cicero, 


ale Preife gemacht. Da 
ſeht häufig wiederholten, fo 
ichtsdeftomeniger mußte die | 
r — erſten Hundert den 
bogenweiſe bezahlte, ag nt ge A | 
immer mögliä) war. Die Univerfität wollte ſich durch 
alle diefe Formalitäten ſichern und den Pächter mo 
möglich aufs Eis führen; das ift ihr aber nicht ge | 
Dee Tan HR wird nach Atauf de vl | 
m geneigt fein. em andern Pächter Platz zu 
s war zu Anfang des ‚ 
eg! ne en | 
Dur großer Liebhab ; 
phifchen Erzeugnifien war, — —— 4 
lihe für die an ihn Überkommene Druderei tb | 
Eine Auswahl rufffher und lateinifcher Brod: und 
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ee De von Daafe 55 i 
Zitelfhriftenn i er Sahnellpreiie fomwie > az An 


{&jrieben. 2 aber, tros meiner Gegenvorftellungen, 


&b mar mebr für den deutfchen Mas 


enommm. Die Dandpreffe, die zuer 
—— a Auf ſte Uung mir zu heil —* 
net, wie ich felten eine weite geſehen 


hat diefern Augenblick in ruffißcer 
änden um ic zweifle gar nicht daran, 
daß fie fche bald ihre Fecangöfiihen Eigenſchaften ab: 
wear zuffifche ugenn Ommen haben wird. — 
’ Bor ber Aufftelung der Schnellpreffe hatte ich 
mine Bucht, da mim die Gonftruction derſelben 
unbetannt MAL. Wie ſchon gefagt, muß man 
derfiehen und niemals zeigen, 
\ daß man vor bet Ausführung einer Sache, die noch 
\ Gerhäft ſchlägt, zurüdbeh. Beim Kuss: 
\ paden tieß ich die einzelnen Theile reinigen und pugen 
eipe mad hinlegen oder aufftellen. Wäb: 
Zeit betrachtete ich, fo zu fagen im Worbel: 
gehen jeden einzelnen Theil ganz genau und brachte 
dann Stüd für Stud in Gedanken zufammen, bie 
ich die ganze Mafhine fertig hatte, Dann fing ich 
in der That am zu arbeiten und am zweiten Tage 
fand die Mafchine und lieferte dem erſten Probedrud, 
der fehe gut ausfiel, Die Schnellpreifen deutſchet 
Fabritanten möchten nicht fo leicht in Gedanken auf: 
‚zubauen fein, aber diefe war fo einfach conftruirt, 
‚daß, wenn man bie Theile fah, auch die Zufammen: 
ſtellung derfelben errathen mußte; die Gonftruction 
| war nämlich die in Deutſchland weniger befannte, mit 
Fatbetiſch und Kurbelbewegung. 
Wenn diefe Schnellpreffe auch fehr gut ausfehte 
und dabei ziemlich leicht und geräufhlos in ihren Ber 
wegungen war, fo maren alle Theile an berfelben 
dot; dermaßen leicht gearbeitet, daß alle Augenblide 
paraturen, und oft nicht unbedeutende, vorfamen. 
B. waren die Ercentriques iu dünn und nicht 


bracht 
—— 

[ gr daran 
| fee; Febr plöglichen Temperaturwechſel. 


ap, zu verfchreiben. 
ntefte Firma, an 
* ——— für die Umiverſität wurde 
| ug Perei noh mit bem Drude don yerfhiedenen 
N Dern befhäftigt, Sr. 3. glei 
bungen ER der Druckerei unter fehr billigen Bedin— 
Dp BSernehmen mußte. — 

| bie —8 Ara allen Univerfitäten Rußlands, weiß ich nicht, 
und di © Einrihtung, daß fie jährlich die Papier: 
VRR any = <Mfoften von zwei Merken beftreiret, melde 
\ tem „ Geiftesproducte der bei iht angeftellten von 
te Die Koften dürfen * = 
— — mme, i bel fi r 


— = * 


Werke, nicht überſteigen. Die Auflage PR auf 


Der Sr, Wiadimir-Univerfität in Kiew hertſcht 


‘ aus forfhenden, refp. ſchteibenden und zahlenden Mit: 
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Eremplare feflgefegt. Funfjig Exemplare behält die 


Univerfität für fi, um fie an die verfchiebenent 
verfitäten und Bibliothefen zu verfenden; die anbern 
550 Eremplare erhält der Autor, fogar fchon broſchirt, 
um fie entweder für eigene Rechnung zu verkaufen 
oder um fonft damit zu machen, was ihm beliebt. 
Bon den meiften Werten, die auf dire WBeife 
gedtuckt werben, pr wohl Ber * einziges Erem: 
plar gegen baare Zahlung abgeſetzt. In fol 
erhält der Autor doch immer — mon Yale 
Maculatur, der ſich auf die eine oder die and 
verwerthen läßt. — —— — 


zum Jahre 1850 | 


| 
| 


difhen Werken diefer Art zu Überfegen Der erfte | 
ber 
Medicin kaufte das Werk mit Freuden, fo daß bie 
erfte Auflage fhon im Voraus vergriffen war, troß: | 
den, daß der Autor fich für ein Eremplar des erften 
Bandes 3 SRubel bezahlen lied — macht bei 550 
Eremplaren 2750 SRubel! — So gut haben es die if 
Profefforen in Deutfchland nun freilich nicht, | 
Wenn den Profefforen in Kiew aud eine gewiſſe J 
Bequemlichkeit, die theilweiſe ihr Dienſt mit fi h 
bringt, eigen, fo wurde von ihnen bisher Doch immer | 
noch mehr gefchrieben, als unter obigen Bedingungen 
zum Drud gelangen konnte. Die Manufcripte, melde 
dem Univerfitätdrathe (Cosbrs Yunsepcnrera) jährz 
lich zur Beuttheilung vorlagen, batten fich fo ange: | 
bäuft, daß außerordentlihe Maßrrgeln ergriffen wer- 
den mußten, wenn der firebfame Geift vaterländifcher 
Autoren nicht erfchlaffen follte. Der feit 1850 neue 
Gurator, Kriegsgouverneut von Kiew und General: | 
gouverneur von Podolien und Bolbynien, Hr. Bibi: | 
toff, fpäterer Minijter des Innern, mußte bald Mach | 
zu ſchaffen. Er bildete eine Geſellſchaft zu wiſſen 
fchaftlichen Fotſchungen auf vaterländifhem (insbe⸗ 
fondere Kiewſchem) Grund und Boden; diefe mußte. 





gliedern beftehen. Die ſchreibenden Mitglieder waren 
einige Profefforen der Univerfität; zu zahlenden Mit: | 
gliedern wurden aber 100 reiche Edelleute auserfehen, || 
indem ihnen plögiih vom Hrn. Bibikoff bekannt ges | 
macht wurde, daß fie Mitgliedet dieſer Geſellſchaft 
ſeien und ein Jeder jährlich 30 SRubet zu zahlen | 
babe. Meigern durfte ſich Miemand; welcher Ever: | 
mann hätte auch wohl dem unumfhränkten Witten | 
des Hrn. Bibitoff entgegenzutreten gewagt? — So 
kamen jäbrlih 3000 SRubel zufommen — eine | 
Summe, mit der ſchon etwas anzufangen war, | 

Die erften Werke diefer Gefeufhaft, die noch unter 
meiner Dieeetion gebrudt wurden, behandelten bie 
Zoologie und Geologie des Kiem’fhen Gouvernements 
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mir A — daß die — 
Schwalben drei ** hintereinander jedes Mal am 
921. April nach Kiew men waren 

Man ficht aus allen diefen Notigen, daß die Uni⸗ 
verſitãts⸗-Oruckerei in Kiew außer den weniger vor⸗ 
kommenden Privatarbeiten gute und ſichere Arbeiten 
hatte, und daß für dem Pächter derfelben die zwölf 
Pachtiahre fehr ergiebig fein müffen, wenn er ben 
verfchiebenen Kanzleibeamten — nicht gar zu viel im die 
Hände zu brüden braucht. 

Daß ich als Director ober Factot in dieſet Drucketei 
fehr viel zu thun hatte, zumal ich nebenbei * die 
inien anfertigte, verſteht ſich von ſelbſt. Dr. 3. bes 
\ fuchte fein Geihäft kaum alle Tage nur auf ein halbes 
| Ständen, MWenn man dazu die Beauffihtigung und 
Leitung einer Lithographie fowie auch Buchbinberei 
jene überhaupt 23—30 ruffifche Individuen, denen 

man theitweife Alles vormachen und die man zut Arbeit 
mit den roheflen Mitteln antreiben muß, fo glaubt 
man gewiß, daß eine ſolche Stelle in Rußland brillant 
‚ bezahlt wird, Ich bezog neben freier Wohnung 25, 
\das fette halbe Jahr 30 SRubel für den Monat — 
| das war Alles! Wie weit man in Rußland mit fols 
chem Gehalte reicht, möge aus folgenden Morten hervor: 
\ gehen, die ein Accidenzſeher von Odeſſa aus an mid 
\\ ferieb; der junge Mann hatte in ber Pierer’fhen 
Deuderei in Altenburg ausgelernt, darauf einige Jahre 
| gereift und dann einen BVerfhreibungsbrief nah Ode ſſa 
angenommen. 
| „Dbeffa 1854. 
Sie verzeihen, daß id Sie mit einem Schreiben 
beläftige, zumal Ihnen mein Name gänzlich fremd 
fein wird. Ich mar im Jahre 1844 und Ans 
fangs 1845, als Sie bei Hm. Pierer in Alten 
burg conditionirten, noch Lehrling; nichtsdeſto⸗ 
tweniger erinnere ich mid) Ihrer mit eben fo auf: 
richtiger Achtung und Liebe, wie es Ihre Alten: 
burger Gollegen bis jetzt gethan haben. Wie das 
eben bier in Rußland iſt, werden Sie am beften 
wißfen. Ich ließ mid durch die 30 S Rubel 
monatlich (jegt in der Kriegsjeit, wo alle Ge: 
fchäfte ſiocken, zahlt man mir nur 25 ERubel) 
als Aceidenzfeper bierberlodten; aber ich fage Ihnen, 
daß ich mit 4 Thalern, die ic woöchentlich in 
Altenburg mit Leichtigkeit verdient habe, dort 
weiter kam, als ich es bier mit 30 SRubeln 
im Stande bin. Hätte ich nur das Reiſegeld, 
ich ginge gleich wieder zurüd u, ſ. w 


r DI 

| Zu Ende des Jahres 1851, nachdem ich unges 

fühe zwei Jahre in dieſem Geſchãfte thätig gewefen 

war, wurde ich von einer gefährlichen Augenentzün: 
dung beimgefuht, die mich einige Monate auf das 
Krankenlager warf. Kranke Menfhen kann man in 
Rufland aber nicht gebrauchen, und fo kam «6, daß 
Hr. 3. mir fchrifelich miteheilte, daß er mir für meine 
bieherige gütige Hülfe danke und daß ich in kürtzeſtet 
Frift ausziehen möge. As ich ihm über biefe feine 
Liebtofigkeit Worwürfe machte, meinte er in aller Un: 
ſchuld: ich fei ja ein ganz fremder Menſch und kein 
— von ihm, —* könne ich * veneas 


Aus erferem iſt 





| 





10 


144 | 


| baf er er. in meiner Krankheit unte Er 
babe mie meinen Gehalt immer unit. 
auch wolle er mir das befte Zeugniß über meine Fähig: 
keiten geben; mehr könne ich nicht verlangen, Er 
batte Recht. Wie konnte ih audy nur auf den Ge: 
danken kommen, in Rußland an die Menſchlichkeit 
eines Menfchen zu appelliren! — Krankenkaffen giebt 
es bei den ruffifchen —— nicht. 

As Gefhäftsmann iſt Hr. I. Zawadzki in Kiew | 
ein fehr reeller und ehtenwerther Mann. Diefes zur 
Nahriche für alle Geſchäftsleute, die mit ihm in Wer: 
bindung flehen oder kommen könnten. Solche Per: 
ſonlichkeiten befonders hervorzubeben ift um fo eber 
nöthig, als es unter ben ruffifhen Kaufleuten eine 
Maffe von Spigbuben giebt, die nur darauf ausgehen, 
durd anfangs reelle Zahlungen ihre Gefchäftefreunde 
im Auslande ſicher zu machen, um fpäter für eine 
bedeutende Waarenlieferung feine Zahlung zu leiften. 
Aber wo bleibt der Schup des Geſetzes, wird man 
fragen? Du lieber Gott! Schide man nur einen Ber 
vollmächtigten bin; erflens verficht er die Sprache 
nicht; zweitens ftedt der Kaufmann mit den Beamten 
unter einer Dede, und drittens haben wir oben ge: | 
feben, mie lange ein Prozeß in Rußland dauern kann. — 


(Bortfegung folgt.) 
——— — — — — ——  — 


Lithographen ⸗Geſuch. 
Ein im Fade der Kreidenzei 
Lithograph kann ſogleich —— 
Offerten nebſt Probebeilagen werden franco erbeten. | 
Auguft Kolb, 
lith. Anftalt in Nürnberg. 











Ein Schriftfeger, der das preuß. Buchdruder: 
Eramen gemacht bat, wird zur felbftjtändigen Füh⸗ 
rung einer Beinen Buchdruderei in der Neumark Brans | 
De EB Verhättniffen bald vers 

n e Dewerbungen nim 
d. Bl. unter der Chiffre R. Te a a! 
| nm 

Ein tüchtiger, gewandt 
Druder findet ein — — 
buchdtuckerei von W. Dog 
Wochengehalt 5 Thtr. 


Xeeidengen erfahrener 
Engagement in der Hof: | 
er & Ep, in Pofen. 








Xylographifche Arbeiten | 
werden gut und billig gefertige, nebft Proben zur Ans | 


ficht bei 
Hermann Röber i 
im Leipzig, 
Burgftraße Nr. 9, 3 Aare 0,3 upper 





| 
| 
| 
| 
| Ein ——— — gewandter Kreidezeichner, ſucht | 


| unter foliben Anfprücyen 
bei Hrn. Buchhändler —— — 





— —— — | 
Drud unb —— von 1 veb. deint. Meyer in Braunſchweis. 
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Aphoriſtiſches aus der Formatlehre. 
Von F. R. Hoffmann. 








WE Erlangung einer geroiffen Gefchyidtichkeit bei | gewöhnlich nur auf ſolche Dinge, die gegen 
| 


—— tppographifcher Funktionen iſt dem guten 
j} en und ber Häbigkeit des Einzelnen anheimge⸗ 
nd damit nach ———— ſtrebt, von 
—— emand etwas mittheilen, und zu welchem 

“— * etwas hinzufügen kann Feder allgemeine 
I eig itt in der topograpbifchen Praris baſitt baber 
I} a und allein auf einer höheren Erkenntniß bes 
1} Prien enden Kunſtzweiges, d- 1. auf ber Mermehrung 
— meiche Apitals, zu welchem Jeder beitragen, und an | 

/! und * Ale theiinehmen können, wobei die richtige 

von gr eheilbafte Verwendung dieſes Gapirals kaum 

N Umfajye as Anderem, als von ber mehr ober minder 

aber eben Aneignung deflelben abHänge Langfam | 

Vorureg er, wenn auch von allen Seiten durch blindes 

N emp Fii beengt, bricht dann vernünftiges Anfhauen 

Ger Tech Bahn, und zerflört die eirreite, mittels | 

I Tih die Unmiffenheit an dem Ueberlieferten 

In er au Es muß deshalb die vornehmſte Aufgabe | 

| van F die typographiſche Technit Bezüglihen Dar: 

\ ter, Fein, neue Einfichten, welde die almälige Ent: 

dora der Kunft bem erweiterten Blicke einer fpäteren 

\3 me Desiett, mit dem längft Brtannten zu verbinden. 

lei IE aber Erfenntniß und Darftellung bem Fort: 


! 





im andern Schön: und Widerdrud; der Schöndru 





mh die Terlih fein können, um fonie nachtheiliger | 

\'\in ed Unmiffenheit, gepaart mit dem Dünkel, auf 

me, hen wirten. Denn tenn der Unmiffende | 
—aus böfem Willen oder in dr Meinung als | 





Dr. Heinrih Meyer. 





Bon diefer Zeitfprift eriheint am 15. u. 80. jeden Momats eine Rummer, und int diefeibe dutch ale Ouhbandiungen, Polämter und Beltunge: i 

2 diti 
des Ant: und Auslanudes zu beziehen. — Bei Ammtichen vereinigten deutſchen Vofanſtalien foftet fie 2 Thit. 20 Sar. Die —— bıfcht im 
|| 1900 @remplaren, und werben Shriftproben uud Beilagen im bieder Aujabt mit derfelben ohne Entgeld verbreitet, worausgefept daß fie franfirt 
| einfaufen, — Beiträge merken anftindig bomerirt; Infertionen gratl® aufgenommen, 





ſolchen ebenfomohl am gelungenen wie am mi 
Werke; am gelungenen iſt es jederzeit das 
und Mieempfundene, welches dem Thoren tadel 
düntt; am Mißlungenen aber bezieht ſich der —* 
das G 
gehalten von der mindeſten Wichtigkeit find. Stier: 
Urtheile werden indef wohl in keinem Falle zu vers 


I 





| meiden fein, weil die Aneignung topographifcher Kennt: | 


niffe wiederum lediglih Sache des Einzelnen, und 

es darum unetläßlich ift, bei der Darftellung Leitender | 
Grundfäge auf die größtmöglichſte Mannigfaltigkeit zu | 
fehen; denn mas ber Eine bequem findet, iſt es deg- 

halb nody nicht für dem Andern: vielmehr mug der | 
Eine unbenutzt liegen laffen, wovon der Andere mit 
Nutzen Gebrauh macht; und morein fi der Eine 
gar leicht zu finden vermag, das ift vielleicht ungeniep: 
bar für einen Andern. 

1. Ieder Bogen hat im ungebrochenen Zuftande 
zwei Seiten, von denen entweder nur die eine Seite | 
ober auch beide für den Druck benupt werden können; || 
im erfteren Falle heißt der Drud nur Shöndrud, | 


| 
geht dem Widerdrud voran. e 
2. Den beiden Seiten des ungebtrochenen Bogens 
entfprechen zwel Drudformen, von denen gewöhnlich 
die zweite zum Schöndrud, bie erite zum Miderbrud 
beftimmt wird. Sind aber auf der erften Form Go: 
kummen enthalten, deren Behandlung beim Drud eine 
größere Aufmerffamkeit erfordert, fo wird Ausnahme: 
meife die erfte Form zum Schöndrud gemählt. 
3, Durch das Falzen, Brechen oder GEintheilen 
des Bogens nach beflimmten Grundfägen giebt man | 











— er 


no —e; — 


Kenner uttheilen zu dürfen, Tadel ſucht, ſo findet er | 


Blungenen | 
Miegefehene 


























| demfelben in Beziehung auf die Anzahl der zu ger | die Stelle der näheren unten belegenen tritt; durch 


| minnenden Blätter ein Format. 
4 Der Eintheilung des Bogens muß die Ber: 
theitung der einzelnen Golumnen beider Formen, fo: 
wohl binfichtlich der Anzahl, 
‚ Aufeinanderfolge der Seiten genau entfprechen. 
| betreffende Arrangement nennt man Augfchießen. 
| 5. Bricht man einen Bogen inmitten feiner Breite 
im zwei gleiche Theile, fo heißt das gewonnene Format 
Folio, erfolge die Brehung auch der Höhe nach, alfo 
in vier gleiche Xheile, fo erhält man ein Quartformat; 
wenn man dann die Brechung der Breite nach wieder⸗ 
holt, fo giebt der Bogen acht Blätter, und das betref: 
‚ fende Format wird Detav genannt, — Beim Quart: 
format gilt von ben durd die erfte, bei Octav von 
den durch die zweite Brechung entflandenen halben 
Bogen der eine als Einſchlag und der andere ale Um: 
tage. Bei zufammengefegten Formaten werden die Abs 
ſchnitte entweder als Einlage oder als Anlage verwendet. 
6 Der Zahl der Biãtter des gefalsten Bogens 
entfpeicht die Zahl der Columnen auf einer einzelnen 
Form, fo daß eine Folloform zwei, eine Quartform 
"vier, und eine Det 
dem Verbättniß zwiſchen Einſchlag und Umlage fteht 
dann die reibenmeife Gegeneinanderftellung ber Co: 
lumnen in Verbindung, woneben bei zufammengefesten 
Formaten auch bie Abfchnitte, refp. Ein: oder Ans 
lagen, dazu beitragen, bie Zahl der Meihen zu vers 
‘mehren. Ebenfo ift durch den paarmeifen Zuſammen— 
bang der Blätter die paarweiſe Zuſammenſtellung der 
‘ Golumnen bedingt, durch melde die Quartform in 
‘| mei, und die Octavform in vier befondere Abtheilungen 
ſich gliedert. Jede Abtheilung umfaßt zwei Golummen. 
| T. Soll der Bogen nach dem Abdrud zerfhnitten 
‚werden, fo treten die Abtheilungen innerhalb der Korm, 
ie nachdem fie für den einen oder für den andern Theil 
‚| des Bogens beſtimmt find, zu Gruppen zufammen; 
doch kann auch jede Abtheilung für ſich allein eine 
Gruppe bilden. Die Zahl ber Gruppen auf dem zu 
| demfelben Bogen gehörigen Formen iſt gleich. 
| Die Columnen werden gewöhnlich fo ausge: 
| fchoffen, daß fie entmeder ihre Längen: oder ihre Breiten⸗ 
feite dem fogenannten Mittelftege zukehren; in jedem 
Falle berühren die Zeitenanfänge der erften Columne 
| eines jeden Bogens den Bundſteg. 
9. Der Bogen wird zumeift in ber Weife einge: 
theilt, daß die Seiten länger als breit, feltener daß 


Das 


l 


als in Bezug auf die | 


auform acht Golumnen enthält. Mit | 


' angehört, links und die 


| die Umkehrung von links nad rechts wird ber Bogen 
‘ umfchlagen, durd die Umkehrung von oben nach unten 
— ® | 
A der Bogen zum Umfchlagen ausge 
' fo eorrefpondiren beim ir die an 
der linken Seite der einen Form, mit den Golummen 
auf der rechten Seite der andern, mogegen die oben: | 
ftehenden mit oben:, untenftehende mit untenftehenden l 
die am Äuferen Ende befindlichen mit äußeren, und. 
die inneren mit folhen Golumnen correfpondiren die, 
an ber entgegengefehten inneren Seite der andern Korm | 
fich befinden. Ale zum Umfchlagen ausgefchoffenen 
Formen haben ihre angemeffenfte Stellung neben: 
einander. Mr 
12. Soll der Bogen beim Druck umftülpt werden, | 
fo hat die erſte Form ihre bedeutfamfte nn vor 
der zweiten, die zweite dagegen über, d. b, hinter ber 
erften; bie oberen Golumnen der einen Form correfpon: 
diren mit dem unteren ber andern, dagegen äußere mit 
äußeren, innere mit inneren, techtsftehende mit rechts: | 
— mit linksſtehenden. | 
3. Zwei correfpondirende Meihen, mel | 
mit dem Unterfchlag nad vorn Arie in * Ei |} 
einanderftellt, fo daß die Reihe, welche der erften Form | 
der zweiten | 
kommt, find rehtläufig ——— | 
Columne, welche die zwelte des Einfchiags der Um: 
lage ober des Abfchnitts werden folt, rechter Hand 
von ber erflen ihren Play erhielt; fie find aber rüd: 
täufig ausgefhoffen, wenn die zweite Golumne von 








| 





| 


‚fie breiter als lang find, wonach man Lange oder Dr: | 


| Binair-Quart von Quer:-uart unterfcheidet; für das 
Ausſchießen erhält diefe Unterfcheidung mur durd das 
Falzen einen befonderen Werth, weil das Verhältniß 
| der Golumnen zur Ausdehnung des Bogens lediglich 
in derfelben Weife wie bei ordinairen Fotmaten ſich 

‚ beflimmt. 

10. Ehe der Widerdruck beginnt, wird der auf 
der einen Seite bedrudte Bogen umgekehrt; dieſes 
Umtehren geſchieht entweder von links mad rechts, 
fo daß die Seite, melde links unten gelegen, nad) 
‚| der Umkehrung reits oben zu liegen kommt; oder 
|| das Umkehren geſchieht von oben nach unten, fo daß 

die entferntere oben belegene Seite des Bogens an 


der erlen * Dand ſich befinder 
R n den drei Formaten Kofi | 
Octav find die Elemente ber a — 2* 
enthalten; alles Weitere läßt ſich leicht auf diefe drei 
Grundformen zurüdführen. Genau betrachtet genügt 
aber auch die Dorftellung des Detavformate zur voll: 
ur —— der Formatlehre 
3. a neben ber Anzahl auch bi, | 
folge der Golumnen beim Äusfeirhn ee | 
fimmten Format von der größten Wichtigten ift, fo 
erfcheint die Seitenzahl oder Golumnenziffer alg der | 
leitende Faden, weicher mit fcheinbarer Wiufür durh | 
Abtheilungen und Gruppen fich binzieht | 
16. Einfache und zufammengefegte Bogen, weldt 
nachmals im Einband eine Lage bilden follen { haben 
das Eigenthümliche, daß die Seitenzahien des Eins 
fhlags die der Umlage, ſowie die Seitenzahlen der 
Einlage Be Al tegelmäfig dann unter: 
—* Men, wenn Umlage ober Ginfchlag erft die 
Hälfte der Anzahl von Golumnen erhalten haben 
—— je Uri des Formats für die betreffenden 
eihenver J eſtimmt find; nadydem aber die innerfe 
—— und zwar bald volftindig, befege iſt, gebt die ! 
umnenvertbeilung in derfelben Drdnung, reip von, 
der Einlage zum Cinfhlag, und vom Einfchtag zur 
vorher vorwärts zu eilen | 








Umlage zurüd, in welcher 
.. war. fie 
7. Bon zwei Columnen | 
i ‚wel de | 
ſteg getrennt eine Abtheilung ne | 
mit einer graben, Die andere mit einer ungraben | 























— Tu — 
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— en fein. Die Zeilenanfünge der mit 
Seitenabl verfebenen Solumne berühren jeder: 
yeit ben Bundftes-, $ormen 
Bon 3m » welche zu einem Bogen 
! it diejenige, welckye mit der erfien Seite des 
a eginme, Die efte, und die, melde mit der 
N * Seite des VHS anfängt, die zweite Form. 
Var Die zweite Former ift natürlicher Meile ber 


| erften entgegengefebt, wie unter amderm die Merglei: 


dinairDtao Srgiebt. Die erfte Columne 
—— rg her zweiten redts; 

en € ar 'j von rechts na 
bel der lebten ⸗ * I ar * — mit * 
| u er beider Formen gehörigen 

‚an bie erfährt man zumgelehrt, . 
\| ur Die Progeellion der Seitenzahten ift dagegen 
1 sei beiden gormen biefelbe, indem die grade Zahl um 
| eine, die ungrabe abee um drei Einheiten fortrüct, 
P — man bei det erften Form 1, 4, 5, 8, bei der 
| heriten 2, 3, ©, 7 zählen muß. Der Unterfcieb zwi · 
ik —* der erften und zweiten Form beruht bier darin, 
| daf tegtere mit eimer graden, erftere mit einer un: 
| | graben Baht zu zählen beginnt, bie zweite Form alfo 
nur um 1 fortrüdt, wo die erfte um 3 ſich erhöht, 
jene aber um 3 fortrüct, wo diefe fi nur um 1 erhöht. 

ı 21. Eben fo einfach geitalter fi das Verhältniß 
der zweiten zur erſten Form, wenn die Aufeinander: 
"folge der Columnen in Bezug auf ihren Inhalt gleich: 
‚gültig ift, und man bie Ziffern ber einen mit den 
| Biffern der andern Form unter bloßer Beziehung auf 
die Pocalität vergleichen darf, In diefem Falle er: 
feinen die ungraden Ziffern ber zweiten Form gegen 
die der erflen um 2 erhöht, bie graden Zahlen aber 
, gegen die auf der erften befindlichen um 2 vermindert. 
j Wil man daher bei unverändertem Sage biefelte Form 
ſewehl zum Schön: als zum Widerdrud in Ge: 
‚' brauh nehmen, fo muß man, nachdem der befferen 
Neberfiche wegen die Zablen der erften Form zum 
N Shöndrud henugt worden find, für dem Miderdrud 
/ >e ungraden Ziffern durch Zuzaͤhlung der 2 erhöben, 
I} Fr genden aber dur Subtraction mittels berfelben 
0b ernieprigen, um die richtige Aufeinanderfoige zu 
pn gen, Erſtreckt ſich die Permanenz der Golumnen 
j Eu ebene Bogen, fo zähle man, wenn zum näciten 
"hat deu geändert wird, den ungraden hei Detav 
did; nur 14, den graben aber 18 zu, moburd) 
N} Gore Toten; jwifchen dem formmeilen Und hogenmeifen 

M ten der Seitenzahl wieder AUSG egtichen wird. 
| emerg., _ Dinfihetih der Seltnablen in es ferner 
Vfihe RS werth, daß auf die erſte Borm jedesmal nur 
"2 ogpuuQ@de Bahten zu fteben fommen, meiche durch 
hoerh {ee wiederum auf eine grabe Bapı zurückgeführt 
Mar 0, ®Snnen, forte von ungraden nächſt der Eins 
auf de S rigen "weiche ihrem Werthe nad unmittelbar 
Nirgen, Fxaden Zahten der bezeichneten Gattung folgen; 
Mur For, Find auf ber zweiten Korm von graden Zahlen 
fine un De wahrzunehmen, die ſich durch 2 bividiet auf 
en SEade Zahl zurückführen lafen, fomie von um 
\ “tur diejenigen, woelche auf grabe Bahlen — 
Meg, tt folgen. Wenn man demnach eine Seiten: 





2 dividirt, und eine grade Zahl als 


— — 











Quotient | zu drei halben Dusdegbogen geldeitten —— | 


erhäit, fo gehört die betreffende Golumne ar die erße. \ 


auf bie zweite Form. bei Divifi 
Seitenzahlen ſich ergebende Reft bleibt felbftyertändih |\ 
außer t. 9 

23. Es iſt hier der Ort, das Ausſchießen zufam: || 
mengefegter Formate von dem Ausfhießen combinärter | 
Bogen zu unterfcheiden. Der combinirte einfahe Bogen 
wird vom Buchbinder gemöhnlih vorerft volft ira dig I 
gefalzt, und binterher zerſchnitten. Stellt fd nad | 
dem Berfehneiden heraus, daß die Seiten emyerne 
Bogenabfhnitte nicht richtig gegen einander faller , fo!) 
ift dee Buchbinder genöthigt, diefe Theile umjufalzen, | N 
d. b. die Äufere Gelte des Falzes zur inneren Bu J 
machen. Nebenbei iſt auch dem Intereſſe des Druckers || 
einiger Antheil an der Bildung combinirter Bogen || 
zujugeftehen, weil ber Det, wo leere oder hafbfeere || 
Golumnen auf die Form zu ftehen kommen, für fets || 
bigen nicht immer gleihgültig fein kann. Bei Der | 
Bildung zufammengefegter Formate hingegen bleiben I 
beiderfei Rückfichten außer Betracht, da e# hiebei möcht || 
thunlic it, den Bogen ganz zu falgen und nachher | 
erſt zu zerfchneiden. Bleibt daher im Hinblick aufs 
Falzen bei einem aus vier gleichen heilen combinirten 
Detavbogen nichts Anderes Übrig, als von zwei Viertel: | 
bogen die erften Seiten auf bie eine, und von den 
beiden andern BViertelbogen bie erften Seiten auf die 
andere Form zu bringen, fo ift es hinwieberum bei 
zufammengefeßten Formaten ganz finnlos, die richtige 
Aufeinanderfolge zu flören, und die Anfänge der Bogen: 
beftandeheile auf beide Formen zu zerftreuen; denn 
eben dadurch, daß im combinirten einfachen Bogen 
der Zufammenhang der einzelnen Theile lediglich durch 
das Papier, wie beim Drud durch die Formen dar: 
geftelle wird, ift die Abweichung von der organifchen 
Aufeinanderfolge legitimirt, während bei zufammenge: 
fegten Kormaten durch die Idee, der erſten Seite eineg | 
jeden Bogenbeſtandtheils wo möglich einen der dazu 
geeigneten Edpläpe des Bogens einzuräumen, dag | 
Papier ganz ohne Noth zum Maßſtab für die Zu: | 
fammenftellung gemacht wird, indeß leßtere ihren eigenen |, 
Gefegen folgen follte. 

24. Aus der Nichtbeachtung des eben GBefagten || 
entfpringt eine große Unftetigkeit in der Aufeinander: 
folge der Golumnen. Der Duodegbogen beftcht aus 
einem ganzen Octavbogen zu zwei Reihen auf jeder |, 
Form, und aus einem halben Detavbogen zu einer 
Meibe auf jeder Form. Der lehtere Beſiandtheil ent: | 
fpriche dem Abſchnitt, und man finder denfelben bald | 
recht: und bald rüdläufig ausgefhoffen, während nach 
dem Worbergebenden im vorliegenden Falle die Iegtere 
Methode der erfteren vorzuziehen fein würde, — Der | 
Detodegbogen befteht außerdem noch aus einem halben | 
Detanbogen zu zwei, und aus einem Wiertel:Detan: | 
bogen zu einer Reihe auf jeder Form, Dabei kann 
es vorfommen, daf man in ein und demſelben Bormat: | 
buche diefen Mehrbeſtandthell rükläufig ausgefhoffen | 
finder, mern ber Bogen aus einem ganzen und einem 
halben Duodezbogen zufammengefeht iſt; daß er dar | 
gegen redhrläufig ausgefchoffen IM, wenn der Bogen | 
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legtere Art und Weiſe 


| Man billig, warum die 
\ nicht * am erſtgedachten Orte zur Anwendung ges 
bracht werben darf, da fie nicht nur im Allgemeinen 
|| die bequemere, fondern im vorliegenden Falle auch die 
' richtigere it? Mach meiner Anfiche gehören die An: 
| fänge der Bogenteftandtheile bei jufammengefegten 
Formaten jederzeit auf die erfte Form, und der Ber: 
luft, welcher aus der Vernachläſſigung diefes Grunb: 
faßes nicht nur für die Ueberfichtlichkeit, fondern auch 
für den organifhen Zufammenhang entfteht, dürfte 
| 
durch 2 dividirt, und dabei erfahren, auf welche Form 
|| eine beftimmte Golumnenziffer hindeutet, fo fann man 
über den Plaß, welchen die Columne auf der betref: 





| — 


nicht leicht durch einen in anderweiter Anordnung zu 


fuchenden Vortheil aufgemogen werden. 
25. Hat man bei Folioformat die Seitenzahl 


| fenden Form einzunehmen haben mird, nicht mehr in 
| Zweifel fein; indem bie Zeilenanfinge der mit der 
ungraden Zahl verfehenen Golumne jederzeit ben Bund 
ſteg berühren müffen, woraus ſich bie Stellung der 
| mit der graben Zahl verfehenen Golumne fhon von 
| ferbft ergiebt. Wo aber zwei, drei oder vier Folio: 
! bogen nad dem Druck zu einer Lage zufammengetragen 
\ werden follen, ijt die Kormbildung als eine abtheilungs: 
weife Zertüftung derjenigen Formate anzufehen, welche 
im einzelnen Bogen fo viel Seiten enthalten, als die 
Lage im Ganzen aufzuweiſen bat, 

26. Bei Quartformat deutet die Seitenzahl, for 
fern fie der erften Form angehört, auf die erite ober 
achte, und fofern fie der zweiten Form angehört, auf 
die zweite oder dritte Columne des Vogens, wenn die 
Baht, auf welche fie dutch Divifion des Halbwerths 
zurüdgeführt werden kann, eine grade iſtz fie deutet 
dagegen, fofern fie der erften Form angehört, auf die 
vierte oder fünfte, und fofern fie der zweiten Form 
angehört, auf die fechste oder fiebente Golumne bes 
Bogene, wenn die Zahl, auf welche fie durch Divifion 
des Halbwerths zurüdgeführt werden kann, «ine uns 
grade iſt. — Wo im Vorangegangenen und Folgenden 
von Divifion ſchlechtweg die Nede ift, muß die 2 als 
Divifor angefehen werden, mährend unter der Be: 
nennung Halbwerth die aus der Golumnenziffer durch 
Divifion mittel® der 2 gewonnene Zahl zu verſtehen 
iſt. Die grade Columnenziffer deutet ſelbſtverſtändlich 
auf die grade, die ungrabe dagegen auf die entfprechende 
ungrade Zahl in der Aufeinanderfolge der Seiten des 
einzelnen Bogens hin. 

27. Beim Serto deutet die Seitenzahl, fofern 
fie der erften Form angehört, auf die neunte ober 
zwölfte, und fofern fie der zweiten Form angehört, 
auf die dritte oder fechste Columne des Bogens, wenn 
in ihr die 3 ohne Meft enthalten ift; fie deutet auf 
die erſte oder vierte Golumne des Bogens, fofern fie 
der erften, und auf bie fiebente ober zehnte Columne, 
fofern fie der zweiten Form angehört, wenn man fie 
durch 3 nicht theiten kann, ohne die 1 als Reſt zu 
behalten; endlich deutet die Seitenzahl auf bie fünfte 
oder adıte Golumne des Bogens, fofern fie der erſten, 
| und auf die jmeite oder elfte Columne, fofern fie ber 
| imeiten Form angehört, wenn man fie durd 3 nicht 








theilen kann, ohme die 2 als Meft zu behalten. 






28. Beim Detav deutet die Seit 
fie der erften Form angehört, auf die erfte neh 
‚ und fofern fie der zweiten Form angehört, auf bie 
jroeite ober dritte Golumme des Bogens, wenn fomohl 
die Zahl, auf melde fie durch Divifion des Halb: 
werths zurüdgeführt werden kann, als auch die aus 
diefer durch abermalige Divifion gemonnene Zahl eine 
grade iſt; fie deutet auf die vierte oder fünfte Golumne 
bes Bogens, fofern fie der erften, und auf bie fedhste 
oder fiebente Columne, fofern fie der zweiten Form 
angehört, wenn die Zahl, auf roelche fie durch Divifion 
des Halbwerths zurüdgeführt werden kann, eine un: 
grade, und die aus biefer gewonnene Zahl eine grade | 
ift; die Seitenzahl deutet ferner auf die achte oder | 
neunte Columne des Bogens, fofern fie der erften, | 
und auf bie zehmte oder elfte Golumne, fofern fie ber | 
zweiten Sorm angehört, wenn die Zahl, auf melde fie 
dur Divifion des Halbwerths zurüdgeführt werden 
kann, eine grade, und die aus diefer gewonnene Zahl 
eine ungrabe iſt; endlich deutet die Seitenzahl auf bie 
jmölfte oder dreisehnte Golumne des Bogens, fofern fie 
der erſten, und auf die vierzehnte ober funfehnte Co: 
(umne, fofern fie der zweiten Form angehört, wenn 
nicht nur die Zahl, auf welche fie durch die Divifion 
des Halbwerths zurüdgeführt werden Bann, ſondern 
aud die aus diefer gewonnene Baht eine ungrade iſt. 
29. Beim Duodez kommt wiederum die beim 
Serto bie von Duart und Dxctav abweichende Zabl | 
der Reiben in Betracht; — wenn daher die 3 in det 
Seitenzahl ohne Meft enthalten ift, fo deutet lehtere, 
falls fie der erften Form angehört, auf die neunte. 
oder vierundzwangigfie, und falls fie der zweiten Form | 
angehört, auf die dritte oder achtgehnte Golumne des 
Bogens, ſofern die Zahl, auf weiche fie durch Divifion | 
des Halbworths zurüdgeführt werden ann, eine grade 
iſtz fie deutet dagegen auf die zwölfte oder einund: | 
zwanzigfte Columne des Bogens, falls fie der erften, 
und auf die fechste oder funfjehnte Columne falls fie I} 
ber zweiten Form angehört, fofern die Zahl, auf welche 
fie durch Divifion des Halbiwerthe zurückgeführt werden 
kann, eine ungrade if; — wenn man aber die * 


— — —— 








zahl durch 3 nicht theilen kann, ohne di 
zu behalten, fo deutet fie auf die —* = a. 
Golumne des Bogen, falls fie der erften, und auf 
30 pe —* Page Columme, falls fie der zweiten 
orm angehört, ſofern die ' 
Dieifem bes. Deibwerrge ee —* 
* ar ii deutet fie auf bie vierte 
oder brejedate Solumne des Bogens e der 
erfen, uam ouf Die flebente de reine 
Columne, falls fie der zweiten Form angehört, fofern | 
die Baht, auf welche fie Durch Divifion des Halbwertht | 
zurücgeführt werden fann, eine ungrade if; — menn | 
man dagegen Die Seitenpaht durd 3 nicht heilen 
kann, ohne bie 2 als Meft zu behalten fo deutet fie 
3 se er febgeßnte Golumne des Bogens, 
‚und auf bie : 
die Zahl, auf welche fie durch Divifion des Halbmerths 
zurücgeführt werden kann, eine grade ift; fie deutet | 
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| endlich auf die fünfte oder sroanzigfte Columne des 
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—T aus ſie ber eriten, und auf die vierzehnte „Ih babe ſchon von Ahnen gehört, Wolen ie 
u — Cotumme, Falls fie der zweiten | eine Stelle ala Director der Souvernementg. Drudterd 





bis ua ee 2 —* Zuſammenhang der 
mit dem mnen=Eyclus des einzelnen 
| Seltemaht 7 der einzelne ra Formen gefngt —— | 
g der un£er Mr. 24 ausgefprohenen 
nfidt genügen- Zwar wäre es nicht unangemeffen, 
Yu Darfellung der Java mengefepten Formate in der | 
dert gewählten a wenmehe weiter fortzuführen; | 
eifpiele ichen Bin, das beobachtete Ver: | 
——— klar und zugäng: 
| machen. er Weg der Miffenfchaft, 
— Antereffanten sum Püplichen fortzufgreiten, aber | 
Einwirkung auf ‚die Praris ift jederzeit nur in 
dem Mafe von günfigen Erfolgen begleitet geweſen, 
die Beobachtung angeregt, und gedanken: 
tofer Nachahmung des Eingetrichterten entgegengears 
beitet hat. 


Mittheilungen über Die Typographien 
Rußlands. 





















Gortſetzung.) 


Nach meiner Wiedergeneſung im Frühjahre 1852 
batte ich die Abficht, Rußland fammt feinen Chikanen 
den Rüden zu drehen und wieder in mein liebes 
deutſches Vaterland heimzukehren, nad, welchem die 
Sehnſucht in meiner Bruft nie erlofdyen war, Aber 

dazu war die Zeit noch nicht gelommen; das befte von ben 
tuſſiſchen BVerbättniffen follte ich erft Bennen lernen. 

Ein guter Freund, Director einer chemiſchen Fabrik, 
‚ die dem Dofrache und Kammerjunter Baron v. Chaubdeir 
 @mgehörte, forderte mich auf, die Stelle eines Bud: 
| dalters in befagter Fabrik zu übernehmen, Ic nahm 
des Anerbieten an und erhielt einen onatsgehalt 
—8 35 SM, nebft freier Wohnung und Bedienung- 
N Ba das Erben in Rußland, namentlich aber auf einer 
pe ziemlich langweilig, fo ergriff ich die Belegen: 
N Mhlag rn fo begieriger, als mein Freund mir den Vor: 
ihm » Padte, einigen Unterriht in der Ghemie von 
auf en nehmen. So füllten wir unfere Kreiftunden 
Biefer 2° angenehme Weife aus. Die Hauptprodufte 
| fäure Faprit beftanden in Stearinlihten um Schwefel: 
ei iervon erhielt ich neben Meinem cheoretifchen 
"rtege en ziemlich praßtifhen Ünterwiche Befonders 
”r fieß ich es mir aber fein, für mein Geſchäft 
np Höruder eine gute Fauge Zum Kattwafchen 
0 der zu machen, da mir bi6 Dapin noch Feind 
für 2 kyirdenen Mecepte, die darüber erifiren, zu Ge: 
diefeg Po mmen war. Am beften hat ic) die in Nr. 2 
Oder AS Surm. von 1856 näher befchriehene Aepkalis 
ſord 


— 


CE Smatronlauge bewährt. 

“ar Mitte Detobers 1852, ats ich einer Auf: 
ara des Civil-Gouverneurs don Kim, Ingenieur: 
ns erajor Kriwzoff, zu ibm zu fommen, Folge 
—QR * Gefpräcdy zwiſchen ung mar eiwa fol 
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annehmen?” 

— ehr gerne, Ertellen. 

„Wie viel Gehalt verlangen Sie?‘ 

— Buürzig SRubel monatlih und freie Wohnung, 

„Das ift mir zu viel. Die Druckerei it arm; 
fo viel kann fie nicht zahlen. 

— Nun, fo verlange ih 3I8SRubel 
5 Procent von der Privatarbeit und freie 

—— Idee As —— 
Kommen Sie am ntage er, Dann 
wir die Sache feft abmachen.“ wollen 

Dies geſchah Donnerſtags. Sonntage kam 
wieder und wurde vom Gouverneur dem Drn, 
gierungsrathe Jankulio vorgeftellt, ber vom erften Auzgen- || 
blide an mit feiner gar zu gefhmeidigen Beamaren. / 
feele einen widerlichen Eindrud auf mic machte. Mur | 
von ihm und dem Hrn. Rath babe ich Befehle an- | 
zunehmen, fonft von Niemandem, bemerkte mir der 
Gouverneur. Dann wurde ih auf feine Weife be: 
redet, für die Monate November und December mit | 
einem Monatögehalte von 25 SMubeln vorlieb zu 
nehmen, da bie Topographie-Caſſe vor Erfchöpfung || 
mebe zu ziblen nicht im Stande fei. Won Neujahr 
1853 ab, mo wieder Einzahlungen gefhähen, würde 
ich dann die verſprohenen 35 SRubel erhalten. Ich, 
nichts Arges ahnend, ging auch barauf ein. Am | 
1. Nov. 1852 trat id als Director (Cmorpurem) 
der Gouvernements· Buchdruckerei und Lithographie in 
Activitãt. In den erften Tagen des Novembers fdrieb 
der Regierungsrarh Jankulio meinen Anftellungs:Ukas | 
in's Unteine (uepnopoß #ypnars) und übergab mir || 
denfelben zum Durchlefen und Unterfchreiben, Nach | 


monatlic, 
Wohn ung. 
Sie beaben, 





einigen Tagen erhielt id dem Ukas auf ein Wlanguer 
in’s Reine gefchrieben, jeboh maren darin far 35 || 
nur 25 SRubel vermerkt. Als ich denfelben nicht || 
annehmen wollte, bemerkte mir der Herr Jankulio, zu || 
Neujahr mürde ein anderer Ukas ausgefertigt; da die | 
Gefepesform beobachtet werden müffe, fo hätte ich vor: 
läufig diefen mit 25 SRubeln Gehalt ausgefertigten 
erhalten. Diefe Erklärung fchien mir einleuchtend 
genug, als daß ich einen Betrug dahinter hätte ahnen 
tönnen. Als Wohnung wurde mir ein Laltes, feuchtes | 
Lokal, aud nur vorläufig, angemwiefen. Das einzig 
Gute, was ich zu Anfang in meiner neuen Stelung 
erhielt, war die Erlaubniß, die Beamten-Uniform mit 
ben blanfen officiellen Knöpfen tragen zu dürfen. Da- 
durch war ic der Beamtenklaffe gleichgeftellt umd wor 
den rohen Gemeinheiten der ruſſiſchen Polizei ziemlich | 
efichert. 
gefi Folgende Ueberfegung meines Anftelungs : Ukaſes | 
wird als ein kleines Beiſpiel ruſſiſcher Gefepesform 
gewiß nicht unmillfommen fein. s 
Uas Seiner Kaiferlihen Majeftär, Seipft: 
herrfhers aller Reuffen, aus der Si 
fen Gouvernements:Regierung. An den frühern | 
Medacteur des Gouvernements: Amtsblaties, Sa: 
gorsti, — den jegigen Verwalter der Zippo: 


ie, B. 
Auf Dt Sr. Raifertihen Majeft ät vernahm 





=—— 























die Gouvernements: Regierung folgenden Vortrag: 
Der fiellvertretende Herr Gouvernements: Chef, bes 
fländig in Sorge um bie Werbeffrrung ber Gous 
vernements: Topographie und die Vermehrung des 
Eintommens derfelben, hat es für möthig erachtet, 
die Topographie der nähern Brauffihtigung eines 
befondern Directors zu unterwerfen, ber darauf fieht, 
daß die Geber ſchnell und pünktlich ihre Arbeiten 
befchaffen, und der ſich überdem zur Herbeifchaffung 
von Privatarbeiten Mühe giebt. Diefe Berpflich: 
tungen zu übernehmen wünſchte der aus St. ge: | 
bürtige B. mit der Bedingung, daß er einen monat⸗ | 
lichen Gehalt von 25 SRubeln und außerdem 
5 Procent von aller Privatarbeit, die durch feine 
Bemühung in die Topographie und Lithographie 
kommen würde, erhalte. Eingezogene Erfundigungen 
über genannten B., ob er die nöthige Erfahrung 
und Kenntnif befige, und ob es vortheilhaft fei, 
ihn für diefe Stelle zu engagiren, waren befriebis 
gend und machte Se. Ertelleng der Gouvernements⸗ 
Regierung die Worfheift, die Einrichtung zu treffen, 
daf B. in die Stelle als Director oder Factor der 
Gouvernements: Topographie und Lithographie ein: 
gefeht und das nöthige Uebereintommen mit ihm 
zum Abſchluß gebracht merbe. Zu bemerfen ift: 
1) Der gegenwärtige Verwalter der Gouvernements- 
Topographie, frühere Redacteur des Gouvernem.: 
Amtsblattes und Vorſteher des Zeitungstifches, 
"= Gollegien: Secretair Sagorsli, wird zum Gehälfen 





‚18 des Directors der Kanzlei des Givilgouverneurs ers 


nannt. 2) Sagorski, welcher laut erlafjener Vers 
'Z orbnung der Gouvernementt:Regierung vom 1. Juni 
1849 angeftellt wurde, übernahm bie Zopographie 
von feinem Vorgänger, dem Gollegien : Secretair 
Koronorosti, nach dem WBerzgeihniß, welches bei den 
betreffenden Acten in der Gouvernements:Regierung 
liegt. 3) Außerdem übernahm Sagorski vom Kos 
ronorsfi verfchiebene zur Topographie gehörige, von 
der Gouvernements:Megierung im Jahre 1549 aus 
der Scheiftgieferei von Revillon verfchriebene Ins 
firumente, Gieichzeitig wird noch bemerkt, daß der 
von B. vorgezeigte Paß, vom Deren Eivllgouverneut 
unterm 21. Kebruar d. J., Nro. 360, ausgeftellt 
und gültig bis zum 2. December d. J, am Tage 





feines Ablaufs zu erneuern if. — Es mwurbe 
‘ verordnet: Da fich herausftellt, daß ber gegen: 


| wärtige Verwalter der Gouvernements:Zopographie, 


| früher Vorfteher des Beitungstifches, Gollegien-Ses 
eretait Sagorsti, bei feiner Anftellung als Gehülfe 
\\ bes Directors der Kanzlei des Heren Civilgouver: 
neuts, die Topographie In Zukunft nicht mehr zu 
dirigiren vermag, erkennt die Gouvernements: Re: | 





gierung ihrerfeits in Uebereinftimmung mit der Bor: 
| lage Sr. Excellenz des Hm. Gouvernements:Chefs, 
dag für die Bouvernements:Tppographie eine nähere 
| Beauffihtigung unumgänglich nöthig fel, und über: | 
teägt zu biefem Wehufe die Verwaltung der Topos | 
| grapbie und Rirhographie dem Ausländer B., der | 
ihr feinen Wunſch, die Stelle als Director zu über: 
Derfelbe erhält einen 





| nehmen, kundgegeben hatte. 
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monatlichen Gehalt von 25 ERubeln und aufers Cuorpureas Iybepuekon 
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dem 5 Procent von ſolchen Privatarbeiten, die 

feine Bemühungen in die Typographie und * 
gtaphie zur Anfertigung kommen, wie ſolches in 
beſonderen Bedingungen mit B. feſtgeſetzt worden, 
damit er in der Typographie nicht nach eigenem 
Gutdünken handle, was gegen die Anordnung ber 
Gouvernements:Regierung wäre. Die mit B. feſt⸗ 
gefegten Bedingungen find folgende: a) daß er, ®, 
vom Sagorsfi die Topographie in ihrem jehigen 
Buftande laut Verzeihnif zu übernehmen babe, und 
für jeden Verluft, Schaden und Umtaufd in Zu: 
kunft verantwortlich fei. 6) Dat er die Seper und 
Lichographen fo zu beobachten, daß ein Jeder von 
ihnen fleißig und accurat arbeitet, wie es jur Ans 
fertigung der Arbeit nöthig iſtz befonders aber bat 
er darauf zu fehen, daß alle Arbeiten für die Krone 
fogteih ohne dem geringften Aufenthalt befchafft 
werden. 8) Alle, fomohl Krond: als Privatarbeiten, | 
müffen ohne Siumniß in eigens dazu eingerichtete 
Bücher eingetragen werben und ift der Gouverne— 
ments:Regierung forwie dem Drn. Gouvernements: 
Chef allmonatlich Rechenfhaft Über die gedruckten 
Formen abzulegen. 1) Alle für Privatarbeiten ein: 
gehenden Gelder find zu Ende jeden Monats in 
Begleitung eines Mapports an die Gouvernements⸗ 
Regierung abyuliefern. — Der Eintritt B’s ne 





vom 1. November an gerechnet und zähle von diefem 
Zage an feine Gage, wovon der Kane — ein | 
ukas in Kenntniß zu ſetzen if, Soldyes zur Nach⸗ 
richt dem B., dem bisherigen Wermwalter der Tepe: | 
graphie, Sagorsti, fowie dem fteilvertretenden Re 
dacteur des Gouvernements:Amtsblattes und Mor: 
fieher des Beitungsrifches, Tſcherniſcheff. Während 
B. die Zrpographie und Lithographie mit den dazu 
gebörigen Sachen übernimmt und Sagorsti ſolche 
abliefert, hat Tſcherniſcheff die Entgegennahme und 
Uebergabe fo zu Überwachen, daß dem DB. alles 
Vorhandene, als Schriften, Preifen Steine u (m, | 
der Drdnung gemäß übergeben werben. Außerdem | 
hat Zfhernifcheff ftreng zu beobachten, daß alles | 
von B. in der Topographie und Lithographie Ent: 
gegengenommene gut aufbewahrt werde, damit es 
vor Verluft, Schaden und Austauſch gefichert fei. | 
Nach Beendigung der Uebergabe der Topographie 
und Lithographie ift der Gouvernements:Regierung | 
das Verzeihnif mit der Unterfchrift des Empfängers, | 
beglaubigte durch Zfhernifcheff, vorzulegen, Solhes 
wird durch Ufas dem Sagorsti, B, und Tſcherni⸗ 
ſcheff gleichzeitig kundgethan und wird der Paß B.⸗ 
den Acten beigelegt. — Den 11. Movember 1852. 
Regierungsrarh Jankullo. 
Stellverte, Secretair Nekraſchewiiſch. 
Tiſchvo i. 
1. Tiſch ber J. —— ae 
Von der Ernennung des Ausländers B 
zum Dieector der Gouvernements + Topo- 
geaphie und der Uebergabe derfelben pr 1 
dem frübern Redacteut Sagorsti ke 


Wie fhon früher erroähnt, wird die Stelle eines 
Tunorpasin gemöhntich von. 
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v em Zifhvorficher des Beitungstifcyes, 


ten 
einem Beamtett, & unmittelbar neben dem 


hekeibet, deſſen t. 
be finde 
Drudeitotale aber bei see Vichtigung feines Gefchäfts: 


Are 
ie ee, es Ge nur 
gefunden. gverflänigern Manne —— 
\tönne, brachte er dadurch Zur Ausführung, daf er mir 
! —— Dadurch wurde mein 
\ ürlicher Ge er ermähnte Zeitungstiſch⸗ 
ee peit IHM IRE Die Cporten, die fih def 
\ %eute dutch großartige RS etrügereien machen, aus der | 
ingen. Mir al® einem Fremden biefeiben ge: 
| meinen Gedanken unterfchiebend nahm er fih vor, 
\mein Thun und —— genau zu beobachten, was 
ihm, da er fehe wenig zu thun hatte, nicht ſchwer 
\ et, indem er fih den ganzen Tag in der Druderei 
| umbertrieb. Eines Tages, als er ſich erdreiffete, einen 
befehtshaberifchen Ton gegen mic) anzunehmen, deutete | 
ih ihm fehr energifh an, mo er hingehöre, und wenn 
"er fihh nicht anftändiger betrüge, mürde ich ihn ohne 
"Umftände binausmerfen. Seine Wuth flieg aufs 
\höhfte. Er fei Bramter (vunormaxs) und id nur 
ein Privatmenfd (Hacrmmd yeroeban) und ich wolle 
ihn binauswerfen ? Morgen folle ich abgefept fein, das 
|molle er beim Gouverneur auswirken! — Was morgen 
| gefchehen wird, iſt mir einerlei; heute aber habe ich 
bier noch zu befehlen unb werde thum, was mir ans 
|| gemeffen fcheint, erwiderte ich etwas aufgebracht und | 
machte Miene, den ruffifchen Deren Beamten zu er: 
| pebiren. Diefer zog ſich aber von felber zurüd. Später | 
‚näherte er fi mir nur auf eine freundfchaftliche Weiſe 
‚und gab mir öfter mit füßlichen Worten zu verſtehen, 
‚wie wir diefe und jene Einkünftchen für uns behalten 
‚und theilen könnten; daß es früher auch fo geſchehen 
fi und feine übten Folgen gehabt hätte und dafı künftig 
N auch nichts darnach kommen würde. Ich dankte ſchön 
Ne dergleichen Vorſchlãge; ich allein war verantwortlich 
F ri a8, was in der Druckerei geſchah; folglich wäre 
| er blos für meine eigenen Spigbübereien, fon: 
| auch noch für die eines Andern verantwortlich 
MR — Ein an ſolide deutſche Speiſe gewöhnter 
"umwanyöt fid) fcomwer im ten, ruffifchen Magen 
radeln, der Alles verteigt; Befchimpfung, De 
End, On, fogar Stodprügel, die bei einer plöglichen 
daur er ng feiner Spigbübereien erfolgen finnen, ver 
Pıtyp Leicht; fie find ihm häufig Fchyon zur zweiten 
Gr 44, Se worden. Folgendes Kleine Beifpiet möge fol: 
Qs verdeutlichen. . 
j! — ter abgedankter Major, der füch vom gemeinen 
IB an RR pie zu diefem Grade aufge dient hatte, mar 
Soidat Eo Stodprügel gewöhnt, die er als gemeint 
2 jap Fehr oft empfangen batte, dag er ſich iekt 
Durp, er Morgen, wenn er aufftand, zuerft von feinem 
im TR fünfundzwanzig Stodftridhe auf den Hintern 
dp. tes Gleich darauf trank er einen Schnaps 
\ nun mar ihm mobl. Auf die Frage, ob es 
\M, agDt möglih fei, ohne Prügel zu leben, fagte 
wagu wenn er ſolches verſucht — 
— iches Juden auf beſagtem Theile Kr 


— 


— — — 
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daß er lieber eine zehmfach größere Tracht prügel e 

tragen wolle, als immermwährend auf ſolche et gr 
peinigt zu werden. — Die entehrendfte Strafe Fan 
alfo zum Bedürfniß werden! — — 

Wollen wir ung jest ein wenig die Gounemementt: 
Zopograpbie anfeben. Acht Seper und ſechs Prefien 
ſieht man in Bewegung; dazu in einer kleinen Fithe 
graphie mit 14 ſchlechten Steinen und einer eiſe en 
Preſſe drei junge Leute. Der Lithograph ſowohl wo 
audy der lithographifche Druder waren zwei dem Wa Une li 
entlaufene Lehrlinge, bie fih auf dieſe Reife felbe 
freigefprochen hatten; der dritte war ein gewöhnlächer 
Arbeitsmann. Die ganze Mannfhaft war fo lkederiig | 
und vermahrloft, wie ich fie in feiner anderen Drucfersj 
angetroffen. Die Urfahe mar aber wohl barim ae 
fuchen, daß fie eben fo ſchlecht wie Die ruffifchen | 
Beamten bezahlt wurden. Der geringfte Seper erBierr / 
6, der beſte Il SRubel; die Drucker erhielten 9, 
und die Aufträger 6 SRubel; der Lithograph 15, | 
der litbographifhe Druder 10 SRubel monatlichen | 
Gehalt. Der bisherige Ältere Seger (crapımin | 
nabopmake), der bie Aufficht über die Arbeiter führte, 
erhielt 20 SRubel. Diefer Kerl war ein noch größerer | 
Spitzbude, als fein früherer Vorgefegter, der Worfteher N 
des Zeitungstiſches, mit welchem er fo manche Sporteln | 
getheitt hatte. Hiermit aber noch nicht zufrieden, hatte J 
er von Setzern und Drudern, denen er dort Con: | 
dition verfhaffte, immer die erfie Monatsgage derfelben 
für ſich beanfprucht. Diefer ſowie noch mehrere nichts: | 
nusige Subjecte murden im Verlaufe des erften Monats || 
von mir fortgejagt und mit befferen Leuten erfeßt. | 
Ich fage, mit befferen Renten, obgleih es in Kiew 
an Setern fehr mangelte und obgleich ich fie früher | 
Alle als zlemlicdy nichtsnutziges Volk geſchildert babe, l 
fo war es mir in den beiden Typogtaphien, mo ich 
früher das Commando hatte, gelungen, einige folidere | 
Leute zu recht tüchtigen Sebern auszubilden. Diefe || 
folgten mir überall bin, wenn ich fie nur rief; ſelb ſt 
durch Gehaltserhöhung konnten fie dann in ihren der: 
zeitigen Gonbditionen nicht zurüdgehalten werden; man 
hätten fogar fehr gerne ihr beiliges Rußland verlaffen 
und wären mir nad Deutſchland gefolgt, wenn ich 
fie dazu aufgefordert und wenn man fie binausgelaffen 
hätte. Ich will mir hiermit durhaus keine Lobrede 
balten, aber es ift Thatſache, daß man den orbinairen | 
Ruffen durch humane Behandlung, die ihn empfinden | 
Läßt, daß er Menfch ift, auch wirklich zum Menfcyen | 
machen ann; aber es ift ebenfalls Thatſache, daß der | 
erdinnire Muffe felten eine humane Behandlung er: | 
fährt und durch Rohheit im ber Rohheit erhalten wird, 

Unter den vorhandenen ſechs Preſſen fand ich zmei 
jiemtich neue aus der Fabrit von Sigl in Wir und | 
Berlin. Bei Verfhreibung derfelben find die Ruffen 
wahrſcheinlich darauf bedacht geweſen, ſich für alle | 
möglichft vorfommenden Arbeiten zu verforgen; denn | 
eine jede der beiden Preſſen hatte ein Format von I} 
26" Höhe auf 32” Breite. Die Übrigen vier Preffen | 
waren zei eiferne, Moskauer Fabrikat, unb zwei Feld» I} 
preffen, alle vier von berfeiben Gonftruction, wie ich 
fie fon im der Univerfieäts » Druderei | 
















| hatte, Außerdem war aud; eine Prager Glättpreffe 
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mit Debel und endlofer Schraube vorhanden, bazu 
200 Stüd Glanzpappen. 

Die beiden Feldpreffen waren ſchon fo altersſchwach, 
daß man nur leichte Arbeiten, als Blanquets, darauf 
drucken Eonnte. Auch die eine der Moskauer eifernen 
Preffen war der Art, daß fie, wenn man ben Drud 
auch noch fo fcharf fiellte, feine compreffe Form aus: 
ſetzte. Keiner der Drucker konnte ſich erklären, wie 

das zuging; ich ließ die von oben durchgehende Schraube, 
vermittelft welcher die Druckkraft regulirt wurde, heraus: 
nehmen, und fand das Gewinde fo abgenugt, als ich 
es felber kaum geglaubt hatte. Eine neue Schraube 
\von folder Größe machen zu laffen, 

| mehr gekoſtet, als die ganze Preffe werth war; 

war das Muttergeminde in der Preffe felber ebenfalls 
ſeht angegriffen und hier jede Meparatur eine Unmög: 


| 


lichkeit. Dazu kam noch, daß ih fo mit Arbeiten | 


| 


| 


überhäuft war, um die Preffe auch nur einen halben 
Tag entbehren zu können. Ich widelte um die Schraube 
dicke Sadieinwand und zmängte fie fo hinein; ber 
Verſuch gelang; fie ftand feft und gab in einem Zeit: 
raume von drei Jahren nicht mehr nad. 

An Schriften waren ungefähr 90 Gentner vor: 
handen; ein Drittel davon war neu feit dem Jahre 
1848, das übrige alt, fehr alt; dazu Altes Ruſſiſch 
‚und hödftens zwei Gentner Cicero und Petit Antiqua 
mit franzöfifhen und poinifchen Accenten. Formtegale 
fo mangelhaft, daf überall am Fußboden die Bretter 
| und Schiffe mit dem Sage umberftanden. Die Form: 
| Bretter fo ſchlecht, daß Peine eimige Form auf dem 
Brette gefchloffen werden konnte: mit einem Worte, 
die Gouvernements:Buchbruderei in Kiew befand ſich 
‚im einer fehr miferabeln Werfaffung. Aber ih war 
ja eben dazu angeftellt, um Ordnung zu ſchaffen. 


Fortſetzung folgt.) 


Miscellen. 


Die „Notes and Queries bringen bie nachſteheude 
Euriofität: Won den zwei legten Bänden von Mac- 
'aulay's history of England find in Philadelphia drei 
' Ausgaben in verſchiedenen Buchhandlungen erfchienen. 
Die eine davon, in 25,000 Eremplaren aufgelegt, iſt 
in Zeit von funfzig Stunden gefegt, ftereotupiet, ge: 
druckt und gebunden worden. (Die beiden Bände 
haben in der Originalausgabe zufammen 101 '/2 Groß: 
oetavbogen.) — Dies geht denn doch noch über eine 
‚ Frühere großartige Arheitsleiftung der Boftoner Preffe. 
Als Boꝛ' Diary in America erfchienen war, langten 
die erften Eremplare aus England mit dem Dampfer 
‚in Newyort Morgens 9 Uhr an, und murben durch 
‚einen zuvor inftruirten Agenten mitteift Extrazuges 
nad) Bolton befördert, wo fie Abends 5 Upr eintrafen. 
‚Am andern Morgen wurden 10,000 Eremplare fir 
und fertig in dem Handel gebracht. DR 











Ueber das Wachsthum der öfterreihifhen 
Journaliſtie ſeit dem Jahre 1848 enthält die 


| 




















160 | 
„Auftria” einen intereffanten Beriht. Im Jahr 1848 | 
verfendete die Poft mur 1,189,934 Eremplare von 
Wiener Blättern; Diefe Eremplare waren im Jade | 
1849 ſchon auf 7,166,273 geftiegen, im Jahr 1850 ) 
auf 8,538,749, im Zahr 1851 auf 10,260,000, im | 
Jaht 1852 auf 9,202,018, im Jahr 1853 auf 
9,791,743, im Jahr 1854 auf 13,390,151, und im 
abe 1855 auf 15,113,588, eine Vermehrung in 
8 Jahren von beinahe 14 Millionen Eremplaren. Es 
vertbeilen fi diefe Eremplare auf 70 Wiener Zeit: 
fhriften, und zwar 26 politiſche, 13 beifetriftäfche, 
28 Fachzeitungen und 3 amtliche VBerordnungsblätter, 








hätte in Kiero | die fimmtlih, mit Ausnahme von 3 Blättern in fla: 
auch | vifcher umd je 1 Blase im magparifcher und italieni: 


{her Sprache, deutſch erfcheinen. 





| 
Ein geprüfter Buchdrucker 


fucht baldigft eine andere Stelle. Seit Jahren Ge: 
fhäftsführer und mit allen vortommenden Arbeiten | 
vertraut, glaubt derfeibe fich jedem Geſchäfte empfehlen | 
zu dürfen. Zeugniffe der geachtetſten Prinzipate fteben | 
zu Dienften. Franco » Dfferten unter Litr, V. H. a 


befördert die Erped. d. Bl. | 

Ein Buhdeuder in den dreißiger Jahren, welcher | 
feit 10 Jahren ausfchließlih nur in Accidenzen 
arbeitete und die beiten Zeugniffe fowie Probe-Arbeiten || 
beibringen kann, auch Placatſchriften in Holz, ſowie 
Vignetien mittelft Gal vanoplaſtik zu vervielfältigen im 
Stande ift, ſucht bei Humanität und ficherer Stellung | 
unter befcheidenen Arrfprühen ein andermeitiges En: 


) 
gagement, Hierauf reflectirende geehrte Derren Prinz | 
Für eine bedeutende Buchdruckerei in einer nord: 


} 


| 





ng, 








zipale wollen ihre Offerten unter der Adreſſe N.N. = 
XII, poste restante Giyemnitz (Sachſen) frankirt bis 
zum 1. September d. I. gefälligft einfenden, 

deutfchen Reſidenz wird ein junger, unverheiratheter, | 
ſtreng moralifher Mann, chriſtlichet Gonfeffion, gefucht, 
welcher in jeder Beiehung befähigt iſt, zu factoriren, 
und einer Buhdruderei ganz felbftftändig vorzuftehen. 
Nur ein folder wird gebeten, feine Adreffe unter 
B. G. R. an die Redaction abzugeben, wobei ſchließlich 


noch bemerkt wird, dag ihm ſich fpäter die günftigften 
Ausfichten barbieten würden. 


— — — — 
— ——— — — — — — 





| 
Der Lithograpp W. Theilen aus dem Dlden: | 
burgifchen, früher in Elberfeld, zulegt in Barmen 
wohnhaft, wird hiermit aufgefordert, dem Unterzeich: | 
neten Nachricht von feinem ‚gegenwärtigen Aufenchalt | 
zu geben, und die von ihm eingegangenen Verbindlich: || 
keiten zu erfüllen. Zugleich bitte ich diejenigen, denen 
der gegenwärtige Aufenthalt des p. Theilen bekannt | 
fein follte, denfelben gef..dem Bud: und Steindruderei: | 
Inhaber 8. Ples dahier mitzutheilen. | 

Barmen, 3. Fiſch 
— — — — 


Druck und Vertag von Joh. Heinr. Mever in — 


| 
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umd if Diefer, 
oe Durch afle Buchhandlungen, Poflämter und Zeitungservebitionen 











\\ on wieier Berti beziehen. — Bet fämmtliden vereimi 
6* a: une nt ee TEE Ya ae ee beirtichen Vofkanftalten t 
\\ 1200 Ggemplart® ı einlaufen. — Beiträge werden anſtandig * mu derfeiben obn — — fie 2 Thlt. 20 Sar. Die Auflage beiteht im | 
y Pit; Infertionen * un verbreitet, woramdgelept dab fe framfirt 
\\ s s aufgenommen. j 
\ she‘ en über die Typographi 
| Mirheilung en form 
\\ Rußlands. —* Werke geben, wenn ich mich nicht der Gefahr 
\ € find voill, die Koften felber zu bezahlen. 3. B.: 
\ (S htuf.) Keiltteiner unge — und Keile, ſowie einige 
N r erner ö 
Ich habe nie etwas von folhen Leuten gehalten ih einen formellen Rapport — Fa —— 
die bei ihrem Eintritte in ein Geſchäft alles Vorhandene Regierunm g m richten le n die Souvernements: 
\verwerfen und über Hals und Kopf reformiren tollen s it zur Anfaffung "Diefer —— ich die Nothwendig⸗ 
| bevor fie mit dem Gange bes Geſchäftes wie überhau H often "Werden, darthue und ua —— — 
wit den lokalen Verhaͤltniſſen vertraut find. In 2 fhaffen au dü f 8 nd demnach bitte, ſolche an⸗ 
land find ſolche plöbliche Reformen noch vi > u Safe | nach Vier en * vr Sade fhnell, fo kommt 
N weil man bort auch die Peute von tief = (dlimmer, Aſſeſſor zehn Tagen oder drei Wochen der Regierungs 
| Gewohnheiten abzubringen hat, was Peg ya oem Dre des Erecutors im Auftrage der | 
| bemerfftelligen iſt; ſelbſt Die Teichteften praktifhen Sk wozu Slffisge — gr nachzuſehen, ob und 
|'grffe, die man dem Ruffen beibringen will, nimmt bg ine gi teile, Keiltreiber und Hammer 
N Id ir dann an, wenn man flundenlang mit oder AfFtigter Bericht on pre rasen e — 
— aa: = Regierung | 
nad = arbeitet, Damit —— Verſtand a 1a, es find Sciefftege, Keile, Keiltreiber ei N 
IR nd nad) erwacht un te Vortheile begreift, die gift er nöthig. Darauf fehreibt man an den M | 
‚ihm diefelben gewähren. Durd einfache Erktä Arat, RXa⸗ 
——43 — lärungen | und die Marktpreife (enpasounun ubun) für fo 
Jin. an ihn zu nichts bringen; er muß es einem © viel Schie Keite, Keiltreib 
|" Aiunfehnve ä einzu chiefſtege, Keile, treiber und Hammer 
ns gend ablernen. Sp ie er ſich unbeachtet Zip atden. Der Magiftrat trommelt bie ruffifchyen | 
m , derfucht er und verſucht bi ange, bis es geht. | gebor er zufammen und bringt die Sachen zum Auf: 
| Was die Werbefferungen N lefem Gefhäfte an: Sieru, Das Ergebnif wird der Gouvernements:Me- 
|tangt, fo geſchahen folche VOR mir Auch allmälig, ohne | nate ng mitgetheil, Dann endlih, nad drei Mo: | 
daß dadurch eine befondere Störung im Gefchäftsgange ad: erhalte ih den ſchriftlichen Befheid: ja, die I 
| bervorgerufen wurbe. Mit melden Schwierigkeiten ud dürfen gemaht werden. Nachdem fie beftelte | 
en, erhalte ich fie bald von dem Zifchler wieder | 


ſelbſt um nur die geringfte 


ih aber zu kimpfen hatte, 
davon mag folgendes 


‚ Kieinigkeit anfertigen zu laſſen, 
Beiſpiel den Beleg geben. 
oe in der Druckerei irgend er — —— 
ich für egemãß ig und nothwendig Fü a 
die Ko ve der auf funfzig SRubel 
fen dafür ſich auf einen 0 fifchen Gefepes: 


belaufen, der tu 
—— muß ich ganz nach J 


l 











u 
ve flatte darauf einen ſchriftlichen Rapport ab, daß 
fo es fertig fei und dag man dem Zifchler, Namens | 
Ex und fo, gegen feine Unterfchrift fo und fo viel Gerd 

Szahlen möge, Dann fommt wieder der Affeffor 
u Erecutor im Auftrage der Gouvernements-Regie: | 
wor: um nadhjufehen, erftens, ob ‚bie Sachen aud | 
rklich angefertigt wurden und gen, ob fie gut | 


— — 























und zmedmäßig gemacht find. Nachdem diefe Mich: 
tigkeiten abermals ihren Bericht abgeftattet haben, 
wird ein Journal (xypuaas Ilpncyrersia) zuerft in’ 
Unreine und bann in's Meine gefchrieben. Diefes 
Journal enthält Alles bis auf die Meinften Umftände, 
was bisher in dieſer Sache von ber Megierung ge: 
ſchehen, und daß man jegt das Geld ausjahlen könne. 
| Vom Zifhvorfteher, Secretair, Regierungstath, Ober: 
| Regierungsrath,, Vicegouverneur und Gouverneur, fo 
| von unten auf muß baffelbe der Reihe nach unter: 
ſchrieben werden; zufegt kommt die Unterfchrift des 
|| Procurord. Ohne die Unterfchrift des lehteren hat 
‚| das Journal noch keine Rechtskraft, weil der Procuror 
von der ganzen Sippfchaft der Einzige ift, der Juris: 
|| prudenz ftudirt hat. Auf Grund des mit allen Unter: 
‚| fchriften verfehenen Journals wird ein Ukas an ben 
‚| Eaffirer ausgefertigt, der feinen Weg aus ber betref: 
|| fenden Abtheilung durch die Megiftratur zum Gaffirer 
nimmt: jeßt kann der Tiſchler fein Geld erhalten und 
die ganze Sache ift beendigt, worüber, wie man fieht, 
mindeftens vier bis ſechs Monate vergehen können. — 
| Die ſtehenden Arbeiten einer ruffifhen Gouver: 
‚| mements:Buchdruderei find etwa folgende: 
| 1) Das Amtsblatt (Ty6epuckia Bbaomocre ), 
J 





wöchentlich eine Nummer, zwei Bogen ftark, 
2000 Auflage. 

| 2) Die officielle Beilage (Ilpubauacuie) zu jeder 

Nummer; wöchentlich ein halber Bogen; 5000, 

3180, 180 oder 120 Auflage, jenachdem die 

Bezeichnung auf der Beilage ift. Bei der 

Bezeichnung: o cuerb no nwhuii m kann- 

T8108%, no Hmnepin, iſt die Auflage 5000 

Eremptare; diefelbe Bezeichnung mit der Ab: 
derung no Ty6epuin reducirt bie Auf: 

| lage auf 180 Eremplare; o cmerb anıs, 

| no Hunepin hat 3180, mit der Abänderung 
no Ty6epuin 120 Eremplare Auflage. Die 
Abmwechfelungen find im Laufe des Jahres ziem: 
lich gleichmäßig. 

3) Utaſe des Senats, Journale, Girculare, Ta: 
beilen, Blanquets u. f. w. für die Gouver- 
nements: Regierung; bei ungefähr 35 bis 40 
verfchiedenen Formen ca. 30,000 Eremplare 
monatlich, 

4) Monats: Gireular des General: Gouverneurs, 
1 Bogen in Folio, Afpaltig, 600 Auflage. 

| 5) Tabellen, Blanquers u. f. mw. für die Kanzlei 

des General:Gouverneurs; ſechs bis zehn ver: 

h ſchledene Formen bei 7000 Erempi. monatlid. 

|: 6) 30 Bis 40 Heine Girculare des Givilgouver: 

|; neuts (075 Hayassunka D’y6epnin), zufammen 
ungefähr 1500 bis 2000 Eremplare. 

) Tabellen, Blanquets, Päffe und MWegepäffe 

(Moaopoxuan) auf Stempelpapier u. f- m; 

20 bis 30 verfchiedene Formen bei 8 bis 10,000 

emplaren monatlich. 

8) Aujäprlic ein fpecielle® Verzeichniß über die 





(Pocnncs Toposa Kiens ua 1856 roAR); 30 
ogen bes 





Einnahmen und Ausgaben der Stadt N. N. | 





wobei immer die beiden nebeneinander flebenden | Drudarbeiten zu verausgaben. 


Seiten zufarmımengehören und in 40 Rubriken | 
theils mit Zäffern, theild mit Schriftfaß aus: || 
gefüllt find. Auflage 50 Eremplare. 

9) Für jede in Dem Gouvernement liegende Streit: 
ſtadt ein eberr ſolches Verzeichniß, alfo unge: 
führe 10 bis 12 Stüd, jedes ungefähr 8 Bogen 
ftart. Auflage ebenfalls 50 Eremplare, | 

Diefe Arbeiten müſſen einzeln im das dazu vor: 
handene Schnurbudy für Kronsarbeiten eingetragen 
werden. Die Rubtiken diefes Buchs find folgende: 

1) Fortlaufende Mummer. 

2) Was und fiir men, und wann erhalten? 

3) Wie viel Eremplare und auf melcher Pteſſe 
gedruckt? 

4) Wie viel Druckſeiten? 

5) Eigenes Papier und mie viel Bogen? | 

6) Krons: (Druck⸗ oder Schreib:) Papier, weißes, 
graues, und mie viel Bogen. | 

7) Eigenhändige Unterfhhrift des Empfängers, wie 
viel Eremplare und mann erhalten. 

Obwohl die obengenannten Arbeiten angenommen 
und abgegeben werden, ohne eine Preisberechnung dafür 
zu machen, fo ift dies Buch eigentlich nur zur Gon: 
trolirung des Papiers beſtimmt. Dem Director der 
Druderei foll 6 auf diefe Weife unmöglih gemadıt 
werden, die Krone auch nur um einen Bogen Papier 
ju bringen. Ob indeffen eine folhe Vorficht etwas | 
hilft, mag daraus hervorgehen, daß der Druckerei: | 
Director Beinen einzigen Bogen für Gorrecturen, zum 
Berkteben der Rahm chen, zum Einftehen, zur Revi: | 
fion u. fm. in Abzug bringen darf und dennoch kein | 
Mare ift, folhes aus feiner eigenen Taſche zu bezahlen. | 

Für die Privararbeiten iſt ein zweites Schnutbuch 
vorhanden; dieſes ermebält außer den obengenannten 
nod die Rubriten Mızbel und Kopeten. Dazu ift der, 
Empfänger der fertige Privatarbeiten verpflichtet, bei 
feiner Unterfcheift ine Buche neben der Anahl der, 
empfangenen Exempla re auch bie dafür gezahlte Summe 
mit Buchſtaben ausgefchrieben zu verzeichnen. i 

Auf diefe Weife find alle Bücher, nicht bloß für || 
bie Zopograpbien, fordern für alle Kronsanftalten des 
ganzen ruffiihen Reichs eingerichtet. Ueberall Mig: || 
trauen! überall wittere man Betrug! Auf diefe Meife || 
glaubt die ruffifche Regierung den Betrügereien einen || 

amm entgegengefege zu haben, aber meiner Meinung || 
nad) hat fie das Ueber damit nur verfchlimmert. Diefe || 
Behauptung läßt ſich durch folgende Tharfachen bez | 
gründen, 

Da id als Director der Gouvernements:Druderei || 
die Verpflichtung mit dibernommen hatte, möglichſt 
viele Privatarbeiten anz uſchaffen, fo konnte ich mich || 
darnach nur in den Kanzleien der verfchiedenen Ver: | 
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nun gehandelt werden und daran iſt, wie 
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t 8. ein Pr N, ber irgend etwas ge: 
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\ mich zwingen, 


Aceidenzarbeit; ich made den Preis und der Befteller 
ift ak zufrieden. Da bie Krone mir nur ein ſchlechtes 
Drudpapier zut Ty6epncsin Bbaomocrs und ein 
fhlehtes Schreibpapier zu ihren Blanquets liefert, fo 
muf ich die in dem Koftenanfhlage bermextten Summen 
für (befferes) Papier, vielleicht auh Fir Buhbinder: 
arbeit, Brongen u f. "m, und, wenm je Arbeit eilig 
|befhafft werden foll, aud für Ueber füͤcharbeiten an 
die Beute, in Abzug bringen, und far, pemnad nur 
den reinen Gewinn an ge tbeit ing Schnurbuch 
ſchteiben. Der *** ih — Wenn er einmal 
| unterfihreiben foll, 917 * und ganze von ihm ge: 
jahfte Summe unte IN, — dar ch ſolches nicht 
julaſſen kann, unterſchteibt er gar nicht und denkt 
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arbeiten die Hände gebunden find und daß bie Privat: | 
drudereien gerade diefem Gefege ihre Eriftenz verdanken. | 
Wie nichtig aber überhaupt diefes Gefeg iſt und in 
melhem Maafe daffelbe übertreten werden kann, möge | 
ein anderer Fall bemeifen. N 
Ein hochgeftellter Beamter, Director eines Stiftes | 
für adliche Fräulein, läßt einen Kaufmann rufen, ber || 
Bauten, große Reparaturen u. f. w. contractlich über: | 
nimmt und ausführen Lift. Man nennt ſolche Leute 
Podrãtſchiki (Moaparunkm). Der Director zeigt dem | 
Podrätfchit an, daf am Stiftsgebäude diefes und jene® | 
ausgebeffert, auch daß der Zaun neuangeſtrichen merben | 
müffe, er folle deshalb den Koftenüberfhlag (Umbra) \ 
machen. Der Podrãtſchit verlangt nad kurzem Bes | 
denken 3000 SRubel. Der Director fagt ihm, daß \ 
er diefe Summe haben folle, dafür müffe er aber die | 
Cnbra fhriftlih mit der Summe von 5000 
Nun wird 
ein Zermin (Toprs) ausgefchrieben, 
fordernden der Zuſchlag gegeben werben foll. 
festlich mindeftens zwei Perfonen vorhanden fei 
fo erfheint merkwürdiger Weife nur befagter Kat 
mit einem Delferähelfer. So erhält er den FU 
—* — — übermacht aber die ꝓue 
eder einem Unter-MPodraätſchik, der dafür n 
SRubel erhält. a —— Zaun nur mie 8 N 
farbe angefttichen, Überhaupt die ganze Meparattt 
fo gemacht werden, daß man fie ſchon im nächſten Titer⸗ 
aufs Meue vorzunehmen bat. Der Kaufmann J 
zeichnet 5000 SRubel im Schnurbuch, erhält 
nur 3000, von denen er 2100 SRubel reinert 
winn bat, und freut fih im Voraus, bag fi 
voreheilhafte Geſchaft im nähften Jahre ern, 
wiederholt. Det Herr Beamte bleibt aber tro® eis 
dab er 2000 SRubel in die Zaiche geftedt —— 
ehtlichet Mann — ſein Schnurbuch beweifl ſot re 
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Da id) einmal von den Privatarbeiten rede, will 
ich noch bie Frage erledigen, erftens ob die Gouvernem.: | 

| Druderei auch fo viel Zeit übrig hat, um fich viel 
um foldye Arbeiten kümmern zu können und zweitens, 

‘| ob fie ohne den Zufchuß, der dadurch in die Topographie: 

| Gaffe fließt, nicht beftehen Bann. 

Wenn die Arbeiten, die für die betreffenden Kanzleien 
umfonft gemacht werben müffen, regelmäßig einliefen, 
fo würde Zeit genug übrig bleiben, um noch eine hübfche 
Anzahl Privatarbeiten befhaffen zu können. Allein 
dem ift nicht fo. Faft jeder Beamte in diefen Kanzleien 
bat das Recht oder nimmt ſich ein folhes, Blan— 
quets u. f. mw. in die Druderei zu bringen und mit 
1112—24 Bogen die Auflage zu beftimmen. Da fie 
immer bis auf den legten Augenblid warten, bis kein 
einziges Blanquet mehr vorräthig iſt, fo heißt es ge 
wöhnlich: dies muß in einer halben Stunde und jenes 
in einer Stunde fertig fein, und fo geht e8 den ganzen 
Tag und ein und alle Tage. Nach zwei bis drei 
Zagen kommen fie mit denfelben Blanquets wieder — 
ba möchte man rafend werben! Ich habe foldye Beamten 
manchmal gefhimpft und mit Hinauswerfen gedroht, 
| fo daß fie mich beim Gouverneur verklagten, der mich 
barauf zur Mede flellte und dem ich entgegnete, daß 
ich folche verkehrte Wirthſchaft nicht leiden dürfe, weil 
ich auf diefe Weiſe alle Hände voll zu thun hätte 
und den Zag über doch nichts Erkleckliches beſchaffen 
fönne. Er beruhigte mid dann und fagte, es folle 
anders werden. Aber es ift niemals anders geworben. — 
Größere Auflagen vermeidet man auch mohl deshalb, 
meil bei den fog. Kanzliften (Kanneanpekin) in ber 
Gouvernements : Regierung etwelche find, die heimlich 
einen Haufen mitnehmen und auf dem Bazar als 
Maculatur verkaufen. Diefe armen Teufel, von denen 
eine Unzahl vorhanden ift, erhalten aber nicht mehr 








find alfo darauf angemwiefen zu flehlen. 

Die fihere Einnahme der Gouvernements-Topo— 
graphie befteht in dem Abonnentengeldern von circa 
2000 Eremplaren der Ty6epuckia Bbaomoers, & 
3 SRuber 60 Kop.; Infertionsgebühren; 1800 SR, 
welche bie Regierung jährlich zur Erhaltung ber Typo⸗ 
graphie zahlt, und in Kronsarbeiten aus ben Kreis— 


‚ müffen, — und beläuft ſich jährlih auf etwas über 
‚10,000 SRubel. Die laufenden Ausgaben, als da 
|find Gebalte für das Perfonal (die Beamten bes 
| Beitungstifches mitgerechnet), Papier für das Blatt 
\und deſſen Beilagen, Farbe, Fett zum Schmieren, 
Kleine Reparaturen und fonftige Kleinigkeiten, betragen 
| höchſtens 5000 SRubel, fomit bleiben 3000 ES Rubel 
! 








defürchtete. ine Lächerliche Befhuldigung fiel faf 
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als 3, 4, 5 bis 10 SRubel monatlichen Gehalt; fie | 


\ ftädten des Gouvernements, welche baar bezahlt werben | 
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immer auf mih, Daß ich nicht genug bafür forge, 
Privatarbeiten anzufchaffen. Meine Gegengründe, daf 
mir das Gefep im Wege ſtehe und daß die Privat: 
drudereien fih nur mit Privatarbeiten befchäftigten 
und folche pünktliher Liefern fönnten, da ich mit Krone: | 
arbeiten, die gleich be ſchafft werden müßten, immer über: | 
bäuft fei, wurden nich t beachtet oder höchftens mit einem 
nichtsfagenden Achſe lzucken beantworte. Die wahre | 
Urfache, warum fein Geld in der Gaffe war, durfte ih 
nie berühren. Dier will ich fie deutlich angeben, muß 
dazu aber vorher das Weſen einer ruffifhen Gouverne: |, 
ments:Regierung etwas naͤher in Augenfhein nehmen. 

Eine ruffifche Gouvernements:Regierung (Ty6eps- | 
ckoe Ilpanzenie) befteht aus 3 Abtheilungen (H., 1. | 
u Il. Oribaenie), deren jede von einem Megierungs: | 
rath und einem Gecretair bdirigirt wird, Alle brei | 
zufammengenommen zerfallen wieder in 10 Unterab: 
theilungen (croam, Tiſche) und eben fo viele Mor: | 
fieher derfelben (Croaonauansaukn). Won diefen hat | 
jeder wieder einen Gebülfen (llomommnks Croao- | 
nayassumka) und außerdem circa 16 Schreiber (Kan- 
meanpckid) unter feinem Commando, Etwas ifolirter 
fiehend, kommt als eilfte Unterabtheilung noch der Beis 
tungstifch mit einem Fifchvorftcher nebft Gehülfen und 
ca. fi bis 8 Schreibern. Das Ganze wird vom Seffions: || 
zimmer (Ilpucyrereie) aus durch den Vicegouverneur | 
dirigiert. Dazu ift aber noch erforderlich: ein Affeffor, | 
ein älterer Sectetair, der Caſſirer mit einem Gebülfen, | 
der Mevifionstifch mit circa 30 bis 40 Beamten, bie I 
Regiftratur mit 10 Beamten, der Erecutor, fein Ge: 
hülfe, ein Wachtmeiſt er und 6 bis 8 Wächter (Cro- | 
pozu). Das Oberhaxzpt iſt der Civilgouverneur, der in: | 
deffen aber nur bei auß erordentlihen Sigungen präfidirt, 
indem er genug mit feiner eigenen Kanzlei (Kanneanpia 
Hauaasunka Ty6epmsin) zu thun bat, die auch fehr | 
ſtatk beamtet, aber vorn Der Gouvernem,:Regierung ganz | 
unabhängig iſt. Lets tere bat alfo, mie aus Obigem 
hervorgeht, ein Beanstenberr von ca. 260 Perfonen, 

Die von oben herab bis zum Tiſchvorſteher heißen 
Klaffen:Beamte (Kiaccnuef UNnoBunkn), die Übrigen 
Kanzliften oder Schreiber (Kanıteanpckin unnosnnen, N 
nucapu). Die Summe, aus welcher die legteren ihren | 
Gehalt beziehen, iſt im Verhältniß zu ihrer Anzahl || 
eine fehr Meine und 60 bis 70 diefer —— 
werden jeden Monat aus der Topographiefumme bes 
zahlt. Wenn auf dieſe Weiſe ſtatt hödftens 300 SR. || 
monatlih 700 SRubel verausgabt werden, fo liegt || 
ed Mar auf der Hand, Daß fid die Topographie-Caffe 
fortwährend in ganz erbärmlihen Umftänden befinden | 
muß und daß für die Typogtaphie felbft gar nichts | 
gefhehen kann. Facturm wird hierdurch aber, daß 
Rußland eine bedeutende Anzahl feiner Beamten durch | 
bie Gouvernements· Typo graphien erhält und daß, wenn | 
beffere Verfügungen diefe unordentlihe Wirthſchaft 
befeitigten, fo dag überall tüchtige Männer angeftellt 
werden könnten, die Typogtaphien in Rußland einen 
Auffhwung nehmen würden, der fie bald mit dem 
Austande concurriren ließe, meil gerade bier die Mittel 
viel reihlicher vorhanden find, als anderswo. est 
geht jährlich noch eine nicht unbedeutende Summe 
für topographifche Arbeiten in's Ausland, 
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außer Acht laffen, da die ganze Verantwortung auf | ſich doch kein Hahn, bavon zu krähen. Auf die Frage: | 


mit laſtete und einem Ruffen nicht viel anzuvertrauen 
if. Für alle dieſe Bemühungen habe ih aber nie 
den leifeften Dank erhalten, den ich dod gewiß ver: 
dient hatte, wenn nicht für die Mühe, fo doch für 
die Erfparung, die dutch den Wegfall der Reife: und 
Behrungstoften für einen Monteur gemacht wurde und 
die mindeflens auf 200 SRubel veranfchlagt werden 
fonnte. — 
Die Papierfabrikanten Rußtands zählen beim Drud: 
papier ebenfo wie beim Schreibpapier, ein Buch zu 
24 Bogen, Es befleht nur darin ein Unterfchieb, daß 
beim Drudpapier, welches in Ballen gepadt wird, auf 
zehn Rieß einige Buch Ausfhuß eingesählt find, die 
| bei jedem Ballen oben und unten placirt werben, wäh: 
‚rend beim Screibpapier, incl. Briefpapier, das obere 
|| und untere Buch eines jeden Rießes aus folden 
Ausſchußbogen befteht, die ſich auf keine Weife ver: 
wenden laffen, fo dag man immer nur das Mieß zu 
' 18 Bud rechnen Kann. 
Das Papier, welches zum Amtsblatt verwandt 
‚wurde, beftand in zwei Sorten, grau und etwas weißer. 
| Das graue wurde mit J Rubel 90 KRop., das weißere 
mit 2Rub. 50 Kop. Silb. (2 Thlr. u. 2 Thir. 20 Ser.) 
‚a Mieß bezahlt. Zur Beilage und den verfchiedenen 
Blanquets murde ordinaire® und etwas weißeres 
Schteibpapier verwandt und mit 1'/, bis 2 Thit. bes 
zahlt. Ich mitterte bei diefem Preife wieder ein 
Beamten⸗Acctidenzchen, denn mein Anerbieten, für 
| daffelbe Geld bedeutend befferes Papier anſchaffen zu 
‚| wollen, wurde nicht berüdfichtigt. , 
uUnm bie Dftergeit 1853 Bam ein neuer Vicegou—⸗ 
l verneur nad Kiew, es war ein Sendling des befannten 
jetzt im Ruheſtand verfesten Minifters Bibikoff, 
| deffen Andenfen mir um fo werther ift, als er ſich 
\im Jahre 1848, wo er noch Kriegegouverneur von 
Kiew war, auch einmal um meinen winzigen Bart 
|| befümmert bat. Die erften Fragen, bie nach der Ein: 
ſetzung eines neuen wichtigen Beamten in Umlauf 
N fommen, find gewöhnlih: Nimmt er? Verſteht er 
|| feine Sache? Wie ift er fonft? — Ueber Hrn. Weſſelkin, 
| den neuen Vicegouverneur, wußte Niemand etwas Be: 
ftimmtes zu fagen; nur fo viel kam im der erften Zeit 
zum Vorſchein, daß er eine aus dem Staub gehobene 
Creatur des Hrn. Bibikoff fei. Das war genug, um 
nichts Gutes von ihm zu erwarten. Indeſſen war 
‚er im Anfange ziemlich feidlich; bei Befichtigung der 
Druderei fand er Alles in befter Ordnung und meiner 
Vorftellung, daß man ein befferes Papier ohne größern 
Koftenaufwand anfchaffen fönne, lieh er milliges Gebör. 
‚Er fagte, daß er Bekanntſchaften in Moskau hätte 
‚und daß er dom dorther felbft das Papier verfchreiben 
‚wolle. Zu biefem Behufe entnahm er aus der Typo⸗ 
 graphie: Caffe 500 SG Rubel. Es vergingen Monate, 
Jahre, aber es ift nie ein Bogen Moskauer Papier 
zum Vorſchein gekommen. Später erfuhr ich aus ber 
'beften Quelle, daß der Hr. Vicegouverneur ben alten 
| Papierlieferanten beauftragte habe, die Summe von 
500 ES Ruben auf irgend eine Weife mehr in Ned: 
‚mung zu Bringen So wurde die Gefchichte wieder 
| glatt und, obwohl diefelbe fehr publit war, getraute 
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Nationalität werden müffen, und das durfte ich nicht. | 
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„Nimmt er?” tonnte man da mit gutem Gemiffen | 
antworten: „Wo er murr irgend etwas befommen kann.“ , 
Der alte Papierlieferant blieb alfo in Gnade und hat 
fi) derfelbe von Zeit zu Zeit durd ein Pfund Three 
und einige Pfund Zurcfer darin zu befeftigen gefucht. 

Der Civilgouverneur Kriwzoff, ein fehr gebildeter 
Mann, der Deutſch, Franzöfifh und Englifchy faft | 
wie feine Mutterfprache redete, war auch nicht frei 
von dem allgemeinen zuffifhen Fehler. Einſtimals 
ließ er mich rufen, um über eine ihm von einem Ebel: 
manne übergebene Druscharbeit den Preis zu machen. 
Ich veranfchlagte die Arbeit auf 120 SRubel für | 
Say, Drud, Papier und Buchbinderarbeit. Mach 
einigen Tagen fchidte er mir das Manufeript mit | 
dem Beſcheide, ih möchte nur anfangen, das Geld 
wäre fchon bei ihm deponirt. Ich ließ ihm fagen, 
das Geld müßte er mir übergeben, ich bätte darüber | 
die Verantwortlichkeit. Ich befam einen groben Be: 
ſcheid. Darauf verlangte ich vorläufig den Betrag für 
das Papier, welches ich dazu anzufchaffen hatte. Auch 
den erbielt ich micht. Ich ließ mich auf andere Unter: | 
bandlungen gar nit mehr ein, fondern fhidte dem 
Gouverneur das Manufeript zurüd, Einmal batte | 
man mich überliftet; bas zweite Mal mar ich vor: 
ſichtiget. Das Ende vom Lirde war: Ich deudte 
nicht, der Edelmann woar fein Geld 108 und der Gou: | 
verneur ſteckte 8 in Die Taſche. 

As der Vicegouwerneur in feiner neuen Stelle 
etwas warm geworderr war, wurde ich als Deutfcher | 
ihm nady und nah eim Dom im Auge Mit Hülfe 
des Mathe Jankulio gelang es ihm, mid, fo weit zu 
bringen, daß ich meiner Abſchied einreichte, Der Gou: | 
verneur, weldyer mit bie fen beiden Leuten nichts meniger 
als auf freundſchaftli chem Fuße lebte, weil fie ihm 
zu ungebildet waren, uinterfchrieb meinen Abfchieb 
nicht; er fagte mir po hlmeinend, id) folle kein bummes | 
Beug machen und foregeben; er babe mich angeftelt 
und würde mich auch fchützen. Ich blieb. Ein halbes 
Jahr fpäter (u Ende Des Jahres 1854) fagte mir || 
der Rath Jankulio, daß der Vicegouverneur wünſche, | 
ih möge ruſſiſchet Unterthan werden; jept in ber | 
Kriegszeit fei ſolches um fo notwendiger, da Vieles 
gedrudt würde, was geheim, febr geheim (cexperno, | 
Bechna cexperuo) gehalten werden müffe, und obmohl || 
fie wüßten, daß ich ein zuverläffiger Mann fei, dürfe | 
ih als Ausländer doch nicht in der Stelle bleiben. | 
Später beredete mich auch der Gouverneur und fhmierte | 
mie die Sache recht füß um den Mund; er wolle || 
immer für mid) forgen amd mid vor Ungerechtigkeiten 
ſchüten. Aber ich Eammte die ganze Sippfchaft zu || 
genau, ald daß ic; das Mindeſte auf foldye Verſpre— 
ungen gegeben hätte; dennoch war ic fo in bie Enge || 
getrieben, daß mir zum ntfchlüpfen kein Ausweg | 
mehr blied, ich hätte denn beleidigend gegen die ruffifche | 


| 
I 
| 
} 
I 
1 





Endlich fagte ich unter der Bedingung zu, menn ich 
ruffifher Beamter würde. Nach den ruffifchen Ge: | 
fegen ging das aber nicht an, da ich feinen Adelsbrief 
befaß. Nun konnte ich ein großes Pferd reiten, Ich 
fagte ihm, baß ich in meiner Heimath diefelben Rechte j/ 
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nach Rußland zu gehen. Die Anträge von dorther 
find manchmal recht werlodend; aber abgefehen davon, 
daf man in Rußland nicht leben, fon)ern nur veges 
tiren darf, reicht man mit einer monatlichen Gage 
von 30 bis 40 Silberrubeln nicht fo weit, wie in 
Deutfchland mit 15 bis 20 Thalern. Wendet man 
ein, daß ein ordinairer Ruſſe, verheirathet, mit 8 bis 
15 SRubeln fein Austommen bat, fo entgegne ich, 
daß ein deutfcher Hund fih kaum an die Koft ger 
möhnen könnte, womit der ordinaire Ruffe feinen Magen 
fült. Grobe Grüge, Sauerkohl und weiße Rüben 
(Kaua u Bopws) find feine tägliche Nahrung. Im 
Sommer fpielen die Gurken eine Hauptrolle. Ein 
Stück Schwarzbrod und einige rohe Gurken, wie fie 
der liebe Gott wachfen läßt, bilden fehr oft eine Mahl: 
zeit. Sich heutzutage auf ehrliche Weile ein Ver: 
mögen zu erwerben, ift nicht fo leicht; aber eben fo 
leicht, wie in Rußland, überall anderswo auch. Dazu 
kommt noch, daß man der euffifchen Krone den zehnten 
Theil des Ermorbenen abgeben muß, fobald man das 
' Band verläßt. Die deutfchen Buchdruder im Innern 
Rußlands bleiben gewöhnlich mur kurze Zeit bei ihrem 
| Gefhäfte. in früherer Buchdruder ift Küfter an 
der deutfhen Kirche in Moskau, Ein Mafhinen: 
meifter, den ich im Jahre 1848 aus Berlin verſchrieb, 
ift ſchon feit mehr als vier Jahten Küfter an der 
tutherifhen Kirche und Pehrer an der deutſchen Kirchen: 
ſchule (Reinkinderfchute) in Kiew. Die Prüfung, 
welche er zu dieſem Behufe abzulegen hatte, beſtand 
darin, zu zeigen, daß er ieſen, ſchteiden und bie vier 
Species rechnen Eonnte. Mehr braucht die deutfche 
Jugend in Rußland nicht zu lernen. Das find einzelne 
glüdtiche Fälle, worauf nur felten reflectirt werben 
kann, obgleich das Austommen biefer Leute eher ein 
kümmerliches, als brillantes genannt werden kann. 
Moch einmal rufe ich meinen Gollegen zu, keiner Auf: 
forderung, nach Rußland zu kommen, Folge zu teiften; 
bitter, bitter würden fie es in ber Zufunft bereuen. 
I. H. Bachmann. 


— — — — — — 
Lithographen-Geſuch. 

Einige tüchtige in Gravir-, Feder- und Kreide: 
manier geübte Lithographen finden angenehme und ſeht 
dauernde Befchäftigung in der lithograph. Anſtalt von 

©. Hundel & Sobn 


in Bremen. 
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Adreffen unter der Shife: H. Ö. 5. poste restante 








176 | 
— ⸗⸗, — — — — 
Ein geübter fitHograph findet bei gutem Gehalte 
feftes Engagement. Pur ein ganz guter Arbeiter wolle 
fih unter Franco: Dfferten an Salomon Dppen: 
beim in Köln wenben. 








Ich wänfhe die Matrijen der in den legten Jahren 
erfehienenen englifhere und deutfhen Schreibfchriften, | 
griechiſchen, gothiſch ein, Monde, fhöner Zierfchriften, 
fowie aller Meuigkeiterr, wovon die Matrizen abgelaffen | 
werden, zu acquitiren und erſuche bierdurd die Herren 
Befiger der Stempel, mir unter Angabe der Preife 
die Proben franco einfenden zu wollen. 

3 Eh. Bau er, | 
Schriftgießerei in Frankfurt a. m.. || 

Fin Mafchinenmeifter, welcher die Aufficht über |. 
drei Schnellpreffen und bei ber einen mo möglich das 
Auflegen übernehmen fol, wird für eine in der Pros | 
vinz Brandenburg gelegene größere Stadt, fofort ges 
ſucht. Adreffen unter Chiffte T. ; 18 mit näberer | 
Angabe der Bedingungen und Beifügung von Atteften | 
find an die Erpedition dieſes Blattes zu richten. 











Münden, 15. Juni 1856, 
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fiehen, ein, fi, wenn auch erft dur einen Berfuh, von 
den oben auseinander gefegten Bortheilen eines Verkehrs | 
mit uns zu Überzeugen. | 
Genchmigen &ı tie Werficherung unferer vorzuglichen 


Oochachtung. 
Braun & Schneider, 


Nylogranbiide Anftalt md Berlagshandiung. | 
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Eine Haus: Drthographie, die auf einen einzelnen 
deutfchen Grammatifer fußen mollte, dürfte deshalb 
kein befonderes Glück machen, weil Jeder dem allge 
meinen Gebrauch entgegen in Betreff der Otthographie 
Veränderungen nad individuellem Ermeſſen in Gang 
fegen zu dürfen glaubt, die eben fo ſchnell wieder 
vergeffen werden, als fie bie und da in Aufnahme 
gekommen find. Da giebt es orthographifche Unter: 
fheidungen für Wörter, deren Begriff nicht einmal 
in jedem Falle eine are Sonderung zuläßt, wie j. B. 
wieder und wider, wohl und wol; erſtere Formen 
find allgemein geworden, letztere dagegen nicht. Der 
Nachtheil fo gefuchter Unterfcheidungen aber wird erft 
mit der Zeit augenſcheinlich. Nachdem es möglid) 
geworden, Widerrede von MWiederrede zu unter 
ſcheiden, weiß man nicht mehr, ob man erwibern 
| mit oder ohne € ſchreiben foll, um fo mehr, als ſich 
dem Begriffe wider etwas Feindliches beimifcht, mo: 
nad) man wiederum erwidern von erwiedern unters 
ſcheiden follte; und wie dürfte es endlich mit den Worten 
Wiederhall und Widerdrud zu halten fein, deren 
erfteres man gewöhnlich mit, letzteres dagegen ohne e 
fhreibt; denn ich bim faft der Meinung, daß das 
Umgekehtte richtiger wäre. — So dürfte es denn 
Manchem nicht unangenehm fein, dergleichen Worte, 
| welche in der Schreibung von einander abweichen, bier 
verzeichnet zu finden, und nebendem aud auf dasjenige 
| aufmerffam gemacht zu werden, was den Verfaſſer 
in jedem einzelnen Kalle beftimmt bat, einer oder der 
andern Screibweife den Worzug zu geben. 
1, Die Worte etwas und nichts follten, fofern 
J fie nicht entweder mit oder ohne Artikel als wirkliche 
| Subftantiva auftreten, immer Bein gefhrieben werben, 
wie «6 vor fubftantivifh gebrauchten Adjectiven füch: 
lichen Geſchlechis und außerdem auch da gefchieht, mo 
die Partikel etwas im Gegenfaß zu nicht oder kein, 
alfo in einer Bedeutung gebraucht wird, welche mit 
der des ein wenig zufammentriff. Man ſchreibt 
aber mit Ausnahme der Fälle, in welchen die genannten 
— mit ſubftantiviſch gebrauchten Adjectiven füch: 


lichen Geſchlechts verbunden find, nichts groß, wenn 
‚ed den Gegenfag zu etwas, und etwas, wenn es 
den Gegenfag zu nichts bildet. , 
2. Ebenfo ift vor Adjectiven und Abverbien 
getrennt, fonft aber ohne Zwifchenraum zu fegen; mit 
viel und wenig wird es zu einem Wort verbunden. 
3. Lieder dich cherumhängend, flatterhaft) von 
Lied, mie es in Glied — Gde)lied und_in der 
'Zufammenfegung Augenlied vortommt. Schreibt 
‚man Lied im diefer Bedeutung ohne e, fo follte auch 
\iliederlich ohne e gefchrieben werden. Hiufiger pflegt 
man wohl liedertich von Luder abzuleiten, obgleich 
ſeiten Lüdertich zu ſchreiben; der Bedeutung nad 
ift_ es jedoch von diefem feinem angeblihen ES tamme 
faſt weiter als hinſichtlich der Orthographie entfernt. 
| 4. Mus, nice Muß; davon der Plural die 
| 
| 





| 
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\ 6. [Gegen oder ohne) Ent wie das 
* gelt iſt 
Adiectiv unentgeltlich aus dem Verb entgelten 
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hetzuleiten, da die Worſilbe ent ſich nur mit ſolchen 
Nominalbildungen verbindet, welche mehr oder weniger 
unmittelbar auf ein Werb zurüdgeführt werden können. 

7. Bierrathb, nice Zierath, Plural Zier: 
rathen. Ein entfchhieden brauchbares Analogon giebt 
es nicht, da Hausrarh (der Beſtand an Dausge: 
geräthen) felbft keiner Plural bildet, und Vor rath 
wegen feiner ben vorhergehenden unähnlic gewordenen 
Bedeutung einen Maßſtab binfihtlih der Pluralform 
nicht abgeben kann. Bei fo bewandten Umftänden ift 
es denn nicht rathſam, auf Grund des Plural Zier: 
rathen eine bloße Ableitung durch ach anzunehmen, 
und das Wort mit Einem r zu ſchreiben. 

8. Sechſtens oder der Sehfte mit rundem, 
Sechſer dagegen mit langem f zu ſchreiben, iſt nicht 
nur an und für fi, fondern aud um deshalb un: 
ftatthaft, weil in der Ableitung das Schluß-s als 
ſolches überhaupt nicht fortbeſteht. Wäre gleichwohl 
eine derartige Schreibung im Dinblid auf die Aus: 
ſprache, im weldyer jene Worte fih von nähftens 
und der Nächſte deutlich unterfcheiden, nicht ganz 
zu vermerfen, fo tritt doch daneben nicht weniger oft 
auch bei legteren Worten der E: Laut ftatt des ch⸗Lauts 
ein, und man thut wohl am beiten, wo die Ausfprache 
mindeftens ſchwankend ift, die Schrift vor Neuerungen 
zu bewahren. In Secdftel endlidy gehört das t 
mcht zur Endung, fondern zum Stamme der Drdnungs: 
zahl, aus welcher die Bruchzahl durch urfprüngliche 
Zuſammenſetzung mit Theil gebildet ift; man ſchreibt 
daher Sechſte wie Zwanzigſtel mit fi. 

9. Sechzehn und ſechzig, nicht fechszehn, 
fehszig, — wenn man nicht will, daß den Regeln 
der Ausfprahe gemäß ſexzehn oder ſek(s)zehn, 
ferzig oder fekls)z #9, gelefen werde. 

W. Adtens, der Achte, ein Achtel, nicht |, 
achttens u. ſ. w, dernn gewöhnlich verliert die Endung | 
ihren anlautenden Gonfeonanten, wenn der Stamm 
mit dem nämlichen Laute ſchließt. 

11. Beredfans und Beredſamkeit, nicht 
beredtfam, Berepefamkeit; die Endung fam 
tritt ihrer Bedeutung nah an Stelle der Birgungs: 
ſolbe, vefp. des Biegungslautes, und man fagt be: 
deutfam, nicht aber bedeutetfam. 

12. Fautlenzen, nicht faulenzen. 

13, Verleumden kann man nur mit eu, leug: 
nen auch wohl mit äu Cläugnen) ſchreiben. 

14. Greuet kann nicht wohl Gräuel gefchrieben || 
werden, wenn man dag Davon gebildete Adjectiv greu⸗— | 
lich nicht gleich gräuli ch fhreiben will, | 

15. Müfig, Mügiggang, wird meiftentheils 
falſch ausgefprochen, und daher auch oft genug faifch 
gefhrieben; beide Morte find von Muße abgeleitet, 
daher mit ß, und nice — wie häufig geſchieht — 
müffig, Müffiggang zu fchreiben. 

16. Märchen, niht Mäbrden. 

17. Schulze (Morficher einer Dorfgemeinde) 
von Schultheiß, alfo micht Scholze zu ſchreiben. 

18. Aulmäͤhlich, nicht allmählig oder alt: || 
mätig; wie allmählich von allgemach, fo ift 
fhmähen von Shmad, und höher von hoch 
durch Erweichung des auslautenden Confonanten beim 
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Ein Factor, 


längere Jahre bereits die Geſchäfte einer größeren 
Druderei leitend, in feinen beften Jahren ftehend, dem 
Kenntniffe feines Jachs und Gefhmad nicht abgeben, 
der zugleich in mehreren Sprachen bewandert, im Cor: 
recturlefen geübt und dem auch bie Redaction eines 
politifchebeletriftifchen Blattes zur vollen Zufriedenheit 
eines zahlreichen Pefekreifes anvertraut iſt, ſucht zu 
Neujahr eine Ähnliche Stelle, entweder als Geſchaͤfts⸗ 
führer, Gorrector oder als Redacteur. Ebenfalls ift 
derfelbe erbötig, als Mitredbacteur an einer größeren 
Zeitung zu fungicen, wo er das Ueberfegen namentlich 
der franzöfifhen Journale und aud das Ertrahiren 
aus andern Zeitungen gern übernehmen würde. Re: 
flectirende belieben Adrejfen und Bedingungen unter 
den Buchſtaben R. 8. portofrei an die Erped. d. BI. 
einzufenden. 
WORT IT a m een 
Eine Heine Buchdruckerei mit I—2 Preſſen, 
die bisher mit gutem Erfolge betrieben wurde, wird zu 
kaufen gefuht. Portofreie Anfragen find unter W.T. 
an Georg Schmitt, pr. Adr. Grobe & Henrich 
in Neuſtadt a. d. Haardt (bayr. Pfalz) zu richten. 











Ein junger Buchdrucker, welcher bisher eine mittel: 
große Druderei mit Erfolg leitete, und der ein großes 
Feld in Accidenzien durchmachte, mit ber Schnellpreſſe 
doutommen vertraut und im Sorrecturleſen erfahren 
ift, fucht unter befchridenen Anſprüchen eine Stelle, 
wie fie derfelbe bisher bekleidete, gleichviel wo. Franco: 
Offerten unter X. V. 12 beforgt die Red. d. Journ. 


— — — — 





An der Stereotypie einer größeren Buchhand⸗ 
tung und Buchdruderei in der Schweiz findet «in 
Verpuger von Sap:Stereotopplatten Befhäftigung auf 
längere Zeit, wenn derfelbe mit guten Zeugniſſen ver 
fehen ift und ſich einer ordentlichen Aufführung befleißigt. 

Anmeldungen unter Zeichen G. B. befördert bie 
Erpedition diefes Blattes. 





En —— 

Ein in Aceidenzarbeiten und illuftrirtem Drud er 
fahrener und gewandter Druder in feinen beten Jahren 
wünſcht fein gegenwärtige Engagement mit einem 
andern zu vertaufchen. Derſelbe kann ſowohl über 
feine Fähigkeiten als aud über fein Wohlverhalten 
empfehlende Zeugniffe beidringen. Reflectirende haben 
die Güte, ihre Adreffe mit ©. L. O. portofrei an die 
Erpedition dieſes Journals einzufenden. 


Ein nah den Anforderungen des Preuß. Prob 
geſedes zum Gewerbebetrieb berechtigter Bucdruder 
finder, wenn er in feinem Fache erfahren iſt und ein 
Gefhäft vortheilhaft zu führen verftehr, eine angenehme 
felbftftändige Stellung unter fehr günftigen Bedin⸗ 
gungen. Der Antritt tann fofort geſchehen, Ich 
wollen ſich nur folhe Bewerber meiden, Die obigen 
Anforderungen zu genügen im Stande find. 

Gefätlige Offerten nimmt die Erped. dieſes Bl. 


Druct und Veriag von Joh. Hein 
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Ein Mafhinern meifter, ſowohl im Schriftdruck 
als im Drud von Dotzfchnitten erfahren, wünfcht feine 
gegenwärtige Stellung zu verändern. Reflectirende 
wollen ſich gefälligft unter den Buchſtaben B. h. an 
die Erped. dieſes Journals wenden und bie nöthigen 
Bedingungen bezeich nen. 











Ein in Accidenzien und ſonſtigen tabellariſchen Ar: 
beiten geübter Seher, chriftliher Confeffion, 23 Jahr 
alt, fucht fofort, oder zum 1. September ein weiteres 
Engagement. Auch iſt derfelbe in ber Buchführung 
bervandert. Etwaige Dfferten erbittet man unter ber 
Chiffre R. P. poste restante Bromberg. 


| 





Eine gebrauchte, aber nod gute Schnellpreffe wird 
zu kaufen gefucht. Dfferten mit Angabe der Größe 
und der Gonfiruction werden unter H. B. Q. durch 
die Erpedition d. Bf. erbeten. 
nl m 

In einer Schriftgießerei Norddeutſchlands iſt die 
Factorftelle vacantı, Anmeldungen in biefem Bade 
tücptiger Leute werben von der Medaction d. Blattes 
entgegengenommen. 





Eine noch in ganz gutem Zuſtande befindliche eiferne 
Buchdrudpreffe Heirnfter Conftruction, für feine Accidenz⸗ 
arbeiten, wird von mir zu faufen geſucht. Dfferten 
erbitte franco mit Directer Pot, 


Dagen. ®. Bus. 





Ein folder Schriftieker, in deutfhem und fran— 
zöfifhem Sage gewandt, ber auch als Ueberfeger oder 
Gorrector fungiren könnte, fuhrt eine entfprechende 
Stelle. Etwaige Anträge erbittet man ſich franco 
unter der Adreffe: SS. Böhmel, Factor der Wagner’: | 
{hen Buchdruderei in Sreiburg im Breitgau. 








Ein tühtiger Schrift:Fithograph findet fofort oder | 
nach Uebereintunfe mach einem Monat, unter ange: 
nehmen Bedingungen ein dauerndes Engagement in 
dem lithoge.zartiftifhpen Inſtitut bei Hd. €, Stein & Ep. 
in Kiel (Derzogeh. Holſtein). Offerten france. 











In siebenter vermehrter Auflage ist bei 
Fe US in Leipzig in Commiseion Grachlenen 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


AXL.PHABETE 
erientalischer und orceldentalischer Sprachen 
zum Gebrauch für 


Schriftsetzer und Correetoren 
zusammengestellt von 


FRIEDRICH BALLHORN, 
Gr. 8, Auf feinem Velinpapier, Geh. ı Thir. 
ypendruck. 











Hiezu 3 Probeblärter von Falckenberg & Ep. in 
Magdeburg. 














unter der Chiffre W. Z, 30 entgegen. 


r. Meyer in Braunſchweig. 
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die erfte Frage und bie übrigen Zuthaten find nur 

jeilenmahende Wörter ohne Gehalt. — Die 
| Antwort auf die dritte Frage belehrt uns, daß das 
| Wort „Zopograpbie” ein griechiſches, bei uns aber 
‚außer Anwendung gefommenes fei, und daß es ſich 
‚nur noch als Befhaffenheitswort (topographifh) er: 
halten habe. — Der Ausdrud Iopograpbie ift nicht 
fo außer Gebraud gefommen, wie der Verf. glaubt; 
in welcher Art und Weiſe derfelbe aber als Be: 
ſchaffenheitswort anjumenden märe, wiffen mir 
| nicht und erbitten ung darüber vom Verf. Belehrung, 
| rathen ihm aber, ja dem Unterfchieb zwiſchen Cigen: 
ſchafts⸗ und Beſchaffenheits wort genau in Ermägung 
|| zu ziehen. 

Die Antwort auf die vierte Frage: „Was weiß 
| man über die Erfindung der Buchdruckerkunſt 1.2 ift 
‚fo ſchwankend und unbeflimmt, daß man julegt eigent: 
lich gar nichts darüber weiß. Wenn der Verf. fagt, 
" „die Deutfchen nennen als erften Erfinder Johannes 
Gutenberg aus Mainz,” fo mußte er ald Deutfcher 
ganz beſtimmt erklären: „Johannes Gutenberg aus 

Mainz ift der Erfinder der Buchdruderfunft. Wenn 
die Straßburger, Harlemer oder gar die Chinefen 
etwas dagegen haben, fo mögen fie unwiderlegliche 
Beweiſe bringen" Solche Sprache muß jeder Deutfche 
' führen, um die Werdienfte feiner großen Männer zu 
 fhügen. Jede Unbeſtimmtheit trägt nicht bloß das 
Bild unferer Nationalität zur Schau, fondern fie reift 
auch manchem verdienftvollen Mitbürger den mohlver: 
dienten Korbeerfrang Blatt vor Blatt vom Haupte. 
‚ Dem Berf. if dies indeffen nicht fo hoch anzurechnen; 
\s er bat nur ebenfo gefehrieben, mie es ſchon mandyer 
‚ Andere vor ihm that, 
„Frage 12. Gicht es nicht die Buchdruderei 
| ausschließlich beſprechende Zeitfchriften ?“ — 
| Antwort: „Ta, es find biefe: 1) Jourmal für 
| Buchdruckerkunſt, Schriftgieferei und verwandte 
Bächer u. f.w. 2) Mittheitungen für Buchdtucker 

| und Schriftgießer u. f. m.” . 
Wie ſollen wir das verfiehen? Journale für Bud: 
druckerkunſt, Schriftgieerei und die verwandten Fächer 
beſptechen doch etwa nicht die Buchdruderei aus: 
 fhliegtih? — Der liegt der ganze Witz in dem 
kleinen Wörtchen „nicht“? Wahrfcheinlich; denn fonft 
wäre dieſes Wörichen ganz überflüffig. In biefem 
Falle würde die Antwort fo zu verfteben fein: Ja, 
es giebt derem nicht, fondern ſolche Journale, bie 
I außer der Buchdruderei auch noch u. f. m. — Hüten 
wit uns alfo ver verſteckten Wisen und namentlich 
‚vor ſolchen, die auf Unkoften der Grammatik gemacht 

‚, werden. 

|| .; Brage 13, „Was gehört Alles zu einer vollftän: 
digs eingerichteten Buchdruderei?" — Antwort: „Die 
I; Pauptbeftandtpeile einer Buchdruckerei find 
m kw” — ber mein Gott, wir wollen ja nicht 
die Hauptbeſtandtheile, ſondern der Frage gemäß Alles 
kennen lernen, was zu einer vollftfändig einge: 
,tihteten Buchdruderei gehört. Hierher bätte der 
| Berf, unbedingt die Antwort der Schiußfrage (310) 

mit dem ganzen Berzeichniffe bringen müffen. 
Die Fragen 14, 15 und 16 verlangen Auskunft 
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| 
Inftandhaltung, Beleuchtung und | 
Heizung beffelben, ſowie über das Perfonal, die ihnen || 
auch ziemlih umſt Andlich gegeben wird. I 

Nah dem Zrwecke eines Gorrigirfluhles (29) zu 
fragen, iſt überflüffig. Wenn der Verf. fage: „die 
runde Echeibe ift Der vieredigen vorzuziehen,” fo hätte 
er uns füglih ausch das Warum erklären müffen. 
Die beigegebene Zeichnung (ein vierediges Brett, in 
welchem vier Beine ſtecken, die weiter nach unten mit 
Leiften verbunden ſind,) ift das ſchlechteſte Exemplat 
von Gorrigirftuhl, das ſich denken läßt. Wollte der 
Verf. durchaus etwas über den Corrigirſtuht fagen, | 
fo hätte er nicht vergeffen dürfen, daß der dreibeinige 
mit einer beweglichen runden Scheibe verfehene der 
praftifchere fei. 

Von der Ahle (37) wird in einer Anmerkung 
gefagt: „Wird die Spitze durch längeren Gebraud 
fkumpf, fo wird ihr auf einem Wepftein, einer foge: 
nannten Streihfhale, welche jeder Setzer befigen fol, 
die nöthige Därte (fol wohl heißen Schärfe) wieder: 
gegeben.” Was man mit einem fpigen oder Schneide: 
Inftrumente macht, das durch längeren Gebrauch ftumpf 
geworden, weiß jeder Holzhacket. — Der Gorrigir: 
wintelhaken (30) ift Bein fo norhwendiges Stüd Möbel, 
mie der Verf. glaube. Außer in Peipiig tft uns felten 
| fo ein Ding zu Geficht gekommen; dort, aber auch 
| nue dort mag er aus bem Grunde feine Wichtigkeit 
behalten, weil er als Eleiner Induftriegweig für in: 
\ valide Buchdruder daſelbſt immer einigen Nupen ſchafft. 
WVom Linienhobel (41) ſagt der Verf., daß dat 
Beſtoßen mittelſt eirnes gewöhnlichen Tiſchlethobels ge: 
fhähe. Das bemeift, daß der Verf. noch nie einen 
richtigen Linienhobel gefeben bat. 

Beim Einlegen der Schrift zeige und der Werf. 
ein Verfahren, wie die Buchſtaben nicht oder, fon: ; 
dern recht feit zu gegen kommen. Ein befferes Ver: 
fahren ift jedenfalls, Die mit der Linie abgenommenen 
Buchftaben zuerft auf einen ausgebreiteten Bogen Papier 
zu fhütten, mit ders Händen umjurühren und dann 
eine Hand voll nach Der andern langfam in das be: 
treffende Fach gleiten zu laffen. Die dadurch ent: | 
ſtehende unregelmägige Lage der Buchftaben ift eben 
die Urſache, daf fie toderer zu liegen kommen. Bei 
Buchſtaben mit überftehenden Aecentzeichen ift natürlich 
Behutfamkeit zu empfehlen. | 

Ueber den Ausdruc® „Zeug“ werden wir (fr. 66) 
folgendermaßen belehrt? 

„In der Buhdruder: und Schriftgieferfprache 
bedeutet ber Zeu g (mit dem Artikel) das zum 
Schtiftguß beftimmmte Metal, und Zeug (gewöbhn: 
lich ohne Artikel) die abgenugte und zum Ein: 
fhmelzen beftimmte Schrift.‘ 

Diefer Say läge ſich fo und nice anders ver: 
fiehen: der Schriftzeug iſt ein Metall, weldes jum 
Guſſe neuer Schriften vermendet wird, mag es aus 
alter abgenußter Schrift oder aus einer neuen Zuſam-⸗ 
menfegung von Blei und Antimon beftehen; das Zeug 
(ohne Schrift) ift aber das dumme Zeug, das ber 
Derf. mit obenermähntem Satze ausgedrüdt hat. | 

Brage 85: „Zu einer vollftändigen Seite ge: 
bören doch auch Ueberfhriften, Seitenzahlen, 
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at fih Der Derf. um 6 
In a —— auf di⸗ 131 derrechner, “ 
„ur ben Kopf gi r 
der Seber die Yet Fabele zu 


au 
punctigen Gevien 


at, um 
oh jr follte da wohl ein Jeder für einige 


| zu fönnen; tung die Unterfchläge bernehmen? Man 
Bogen ee hrmendung freien, und das mit 


eres . mates 
—— — immer fo mit Beſchlag belegt, Bis jeßt bat der Fa 2e.” nach jehn⸗ 
von der andere Seper ſelbſt in den größten Drudereien Soſteme gefagt, nad welch noch nichts von ei 
daß je nur eine Spigcolumme ausfüllen | einzurichten pflegt. Man die Byrappru — 
= treien 
eh 


Mn tte 

ae — * — Orts das G 16 eher geſchehen 
eder das Armondfpftem ero=, an eren D 

Cicerofofterre iſt bicher Vorgejogen 28 


r 
— is Unterfläge beftehen alfo größtentheils | mefen. Wenn ber u echt da — 
' Me den Suadraten derjenigen Schrift, die zum Zerte | Zabellentopfes nad Sarnen elehrt, die Breite e ge: 
|| aus Werees dient, ausgenommen bei Petit und noch läßt er uns vermuthen dag gevierten Auszupähr eine 
ne huldige. Darin fegen ti er en 


er er —* fein Spfte s 
fo hält er folches für 5 
Erflärung darüber — hätte folglich * 
geſchehen umd muß ſich der Mir Das if nice 
wenn feine Autoritaͤt zu wenig gile ef. gefalle fi 
zahl der Seßer fih davon —8 als daß die 
richtung nach dem Gicerofpfteme ip ließe, igre 3 
Seite 78 erklärt der Verf, nis ahen, * 
lebten Tertcolumnen ſowie mit * man es mit d 
Inhaltsverzeichniß zu halten habe itel, Vorrede Peter 





rift. 
| tieineren, er 61 gegebenen Primentafel gilt daſſelbe, 
a über den Gorrigirmintelhafen gefagt wurde. 
\ a er Formſchließen (Ar. 103 u. 104) gebt der 
I ei erte wie fo Mancher, ber feine richtige 
|| Verf. m g darüber erhalten hat und deshalb eine ſolche 
(| = * nicht geben kann. Ueber das Schließen mit der 
| Ihme fagt er: 
| Shraubenn er (der Seer) geklopft, fo ftedt er den 
| Säntteßnagel in eines der Löcher der Iehten linke 
| Schraube und macht eine halbe Um— 





enden " 
| erde dann kommt die nächfte Schraube daran | Nahdruden einzelner Blätte em man das 
\ bis zur legten auf der rechten Rängsfeite; | Er fagt wöctlich: E vermeiden tolle 


l dies wird vier bis fünf Mal wiederholt, bis, ohne 

| befondere Gewalt anzuwenden, der Schließnagel 
nicht mehr anzieht ꝛc Mr 

Bei diefer Art zu ſchließen finden mir biufig, 


daf bie Form oben links nice techt zum Halten zu 


„Bleiben 5. B. zehn G 
J. olum * 
ſucht man es ſo einzurichten, re Bert übrig, fo 
und Vortede ſechs Golumnen q "1, Inhalt 
vollen Bogen zu befommen; ——28 um einen 
mehr oder weniger geben und ten dieſe aber 


| 


Dies rührt daher linken übrig bleiben, fo ‚und ein weißes 
| pringen tft. * , daß der an ber i ubrig W wird dieſes Bla 
Re RE u 
| minder And Apter man beim guegt. Golhee U Ni, ee al eine halbe Antwort. MWeig, 
hüten, Die Schraube u liegen noch 8019 : | der Verf. au hen „meht“ niheg eig 
nt er ſte halbe me teen? Ein ſolcher Umftands: und Klein u = 


Nachdem erfahren, komm M finde bie igkeitstram 


Umdrebung t die Schraube | wie der fragende Laie im Katehismus für % er, 
oben rechts; Be. — bi⸗ — u. ſ. m. | laͤßt ſit nicht fo leicht abfpeifen; oder er dent: nackt, 
— — — Zn — — G — — — mm _ 















"feine Antwort erhalten; er wird alfo fpäter noch einmal | 
darnach fragen müffen, wie ſolches ſchon häufig ge: 
eben. 
er Bei Snhaltsverzeichniffen oder dergleihen Arbeiten, 
mo halbe, kürzere oder längere Zeilen bis zu einer am | 
Ende ftehenden Ziffer mit Puncten ausgefüllt werden, 
ift eine beftimmtere Regel, die fi auf Gefhmad | 
baſitt, nöthig, als fie uns der Verfaſſer zu geben | 
\vermag. „Zwiſchen die Puncte werden Ganz: oder 
| Halbgevierte geftelt” (S. 80), damit ift gar nichts | 
gefagt. Die Entfernung, welche der Punct einer folz | 
\ hen Zeile bis zu dem gerade unter ihm fiehenden ber | 
nãchſtfolgenden Zeile bilder, gilt auch als Norm für 
die Entfernung von einem Puncte zum andern in | 
| derfelben Zeile. Bei comprefiem Sape wäre alfo immer 
\ ein Gevierted zu feßen; bei Petit mit Halbpetit durch: 
ſchoſſen aber fhon anderthalb Gevierte, So wird ber 
Sat wohlthuend fürs Auge und hat Conſequenz. 
Frage 130. „Wie werden die Arbeiten, welche 
nicht ganze Werke bilden, behandelt?” | 
Antwort: „Diefe Arbeiten nennt der Bud: 
druder Accidenzen. Man begreift unter ihnen 2.” 
| Gott, du bift gnädig! Gich dem Verf. das Gehör 
| wieder! Nur ſchwerhötige Leute geben fo verkehrte 





ı 









| 
ij 





Antworten, und das ift eine Plage für alle Leute, die | 


keine Luft haben, fi die Lunge auszuſchreien. Iſt 
‚etwa nad dem Mamen ber erwähnten Arbeiten und 
was man darunter begreift, gefragt worden? Mein; 
ſondern mie man fie behandelt. 
| Ueber die Schnellpreffen fagt der Verf. S. 91 ff. 
; gerade fo viel, als jeder Laie weiß, der einmal eine 
ſolche gefehen und über die verfchiedenen Gonftructionen 
derſelben etwas gehört hat. Wenn er fagt, daß Ma: 
| fhinen mit Cifenbahndewegung die ein fachſten find, 
|| fo gebt daraus hervor, daß er entweder diefe, oder 
‚ die Krummzapfenmafchinen (die noch einfacher find) 
‚und die Maſchinen mit Vſchfärbung (die einfachſten) 
gat nicht kennt. „Die Maſchinen mit Kreisbewegung 
| werden ihrer gleichmäßigen Bewtgung wegen jet allen 
‚| anderen vorgezogen.” &o? wer bat dem Verf. ſolchen 
Baͤren aufgebunden? Möchte er ſich doch ein wenig 
in der Weit umſchauen, dann würde er finden, daß 
die Maſchinen mit Eifenbahnberegung die größte Ber: 
breitung gefunden haben und nody immer finden. Nur 
ij has großen Formaten zum doppelten Anlegen werden 
Maſqinen mit Kreisberwegung vorgejogen- 

„boliet” fei, ift gewiß ein 


Daß das Fundament 
‚ Kleiner Jerthum des Berf., und fell mohl „ge [hliffen" 


ı beißen. 
Ä „Der Drudeplinder iſt ei dv den 
i ne hohle und an 
N — offene Walze von fo er Umfang als 
a Länge des Rech eus beträgt 26.” 
— ee oberflächlich und unbeftimmt, B€ 
u e 
| und hätte © den Umfang des Drudeplin 


ı Der Umfang des Drudkplinders befchreibt 


| den Weg des K genau 
. art — 14 
Bemerkung, end oder Fundamentes. 








folgendermaßen ausgebrüdt fein müffen: 


daß derſelbe an den Seiten offen fei, | 




















191 — 14 — u 19) 
in® einen Antwortgeber: „Ein Scyelm, der | hätte der Werf. um feiner feihft wilen fparen min, 
das — * er felber micht weiß.” Er hat auch wenn es ihm barum zu thun mar, ſich im der Find 
eine Bemerkung über den Umſchlag gewünfht, aber | nung des Publitums, dem feine Schrife zu 4 


kommt, nicht herabzuſetzen; denn er zeigt 
Unkenntniß über das Fabrikat mehrerer — 
deutſcher Maſchinenbauanſtalten, wo die ſe Deffnungen 
am Druckchlinder verfhloffen find. Eine 
kenntniß über die Gonſtruction der Schnellprefien ver: 
räch der Werf. dadurch, daß er von „,über dem 
Drudevlinder ſtehenden Greiferm ſpricht, da | 
fi) diefeiben doch nirgends anderswo al® am Drud: | 
enlinder felber befinden. — Zum beſſere n Verftändnif | 
ift die Abbildung einer einfahen Schnelipreffe in | 
den Tert gebrudt, jedoch eines derjenigen Cremplare, 
die ihres ungeheuren Kormates wegen am feltenfien | 
in Gebrauch fommen: es ift nämlich die, auf welder | 
8 Golumnen ber Leipziger illuftrirten Zeitung in einer 
Form gedrudt werden, | 

S. 00, wo ber Verf. über dem Unterfchied dee | 
Bütten: und Mafchinenpapiers fpricht, heißt es u.a, | 
daß erfteres ſich nicht fo weiß bleichen laffe, wie leßteres. | 
Warum denn nicht? Iſt der Bleichprogeß etwa ein | 
anderer oder find die dazu verwandten Stoffe nicht | 
dieſelben? — Alles, was über das Papier gefagt wird, | 

ſo weit es die Fabrikation betrifft, ift theils fo all: 
| täglid), daß jeder Schulfnabe es weiß, theils find ee | 
ſchwer zu rechtfertigende Ungereimtheiten. | 

Manchen Orts ift es Brauch, namentlich in ben | 

gtößern Drudereien Leipzigs, daß der Setzer zum 

, Schließen der Formen ſich eines proviforifchen Fotmates 

‚ bedient, während dem Druder obliegt, fpäter für dat | 
richtige Format Sorge zu tragen. Soiches aber ale 
ı Regel feftfegen zu wollen, möchte dem Berf. in folhen 
| Drudereien nicht gut befommen, wo der Druder fih 
' gar nicht um das Format zu fümmern hat und die | 
| — fertig zum Einheben vom Setzer wer: | 

| langt. 

Nachdem wir noch „die fermere Behandlung des 
Gedrudten“ (5,126), „das Stereotupiren” (S. 132), 
„die Verwaltung einer Buchdruckerei“ (S. 149), | 

' „ber Buchdruder im Verkehr mit dem Drudbeftelle” | 
(S. 156), „der Buchdrucker und die Prefgefege: 
bung” (S. 158) und endlih „Ankauf beftehender 
und Ginrichtung neuer Buchdrudereien” (S. 15%) | 
' genau durchleſen haben und ziemlich ermübet auf ©. 166 | 
| zu Ende gefommen find, indem bdiefe leteren Abtheiz 
lungen noch nüdhterner oder nichtsfagender als die 
\ erfteren waren, mas daher fümmt, daß ſich der Verf. 

hier auf ihm viel weniger befannten Feldern bemegte, 
\ möge es uns erlaubt fein, über den Katechismus der 
Buchdruderkunft als Ganzes noch einige Bemerkungen 
zu machen. 
Sm Vorworte fagt der Verf.: 
„Die bisher über die Buchdruderkunft erfhie: 
nenen Schriften waren nur für den engern Kreis 
der Fachgenoffen gefchrieben und der Laie, welchet 
Belehrung darin fuchte, verirrte ſich nur zu leicht 
in die ihm unverſtändlichen Einzlheiten, ohne 
von dem eigentlichen Wefen diefer Kunft einen | 
richtigen Begriff zu erhalten, ä 
In der einfachen und doch fo zweckmaͤßigen 
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größere Un: | 


— — 


| 
| 
J 
| 








193 








tatechetiſchen Form tritt bier der Buchdrucker wodurch manchmal aus einem Jedermann verftändlichen 
auch vor die Äußere Welt und läßt ihr einen , Ausdrude etwas dem Laien ganz und gar Unverftänd: 
tiefen Bid in feine Kunft thunz nad einem | liches wird; mar body ſchon im vorigen Jahrhundert 
geſchichtlichen Ueberblick öffnet er ihr feine Werk: | aus dem ehemaligen Sagetag, 14 Tage vor ber 
ſtatt, erklärt ihr feine Werkzeuge, Arbeitsgeräth: | Meffe, ein Sadtag geworden. — In der Kanzlei: 
fhaften und deren Anwendung und beantwortet ſprache findet fi, wenngleich weniger abgeändert, ftatt 








Br _ . ——— e es i — — 
—— — — — 


Hiermit verſpricht er viel, hält aber wenig oder 
gar nichts. Die „kurzen verfländlichen Antworten‘ 
find fehr lang und unverftändtic ausgefallen und ſtatt 
den Frager durch eine angenchm:beichrende Unterhals 
tung zu feffeln, macht er ihm gleich; von Anfang an 
träge und fchläfrig, und mit nur ſchlecht verhehlter 
Berdrießlichkeit fragt er, weniger um die Antwort zu 
bören, als um einen gewiffen Grad von Höflichkeit 
zu beobachten. Er giebt fich nice die Mühe, tiefer 
zu denken; er ſieht den Kaften, die Ahle, den Gorrigir: 
ſtuhl, die Preffe, die Mafchinen ıc., indem der Antwort: 


er, hierüber Ärgerlih, ausruft: „mas ift das!” ober 


‚nommen und beantwortet. Wie wenig der Frager 
| darauf giebt, geht daraus hervor, daß er ſelbſt die 
‚verfehrteften Antreorten überhört. 
je oben ein Kleinigkeitstrimer genannt wurde, fo 
nehmen mir ihm diefes Prädilat wieder, um es dem 
Antwortgeber zu übermahen, da er es ift, der die 
Fragen zu erzwingen und auf der Oberfläche zu er: 
ı halten weiß. — 


| 


| 





|. Da mir mit dem Katechismus der Buchdruder: | 


kunſt theilweife auch das früher erſchienene Handbuch 
der Buchdruckerkunſt, nur in veränderter Form, wieder: 
| erhalten haben, und Ichteres feiner Zeit in diefen Wlätz 
| tern bie ihm gebührende Würdigung erhielt, fo möge 
es mit diefen mwohlgemeinten Bemerkungen über den 
ı Katechismus fein Verwenden haben. Sollte der Verf. 
‚fi wieder einmal gedrungen fühlen, ein Werk zu 
ſchreiben, fo rathen wir ihm, etwas mehr Denker zu 
‚ werden, um auf Die zu befprechenden Gegenſtände 
| tiefer eingeben zu fönnen; denn bis jeßt hat er nur 
‚einen Maßſtab an die Aupenfeite aller in einem einz 
zigen Gefchäfte ſchon beſtehenden Gegenſtände gelegt, 
|; mit eignet Autorität geai t und ung denfelben octrovirt. 
|} Der Wunſch, in jeder Buͤcherfammtung ein Plägchen 
zu erhalten, möge dem „Katechismus ber Buchdruder: 
|| &unft“ immerhin erfülle "ygerden, mit gönnen es ihm 
| von Perjen; nur fo die gäße fich prophezeien, daß er 
mitten in feiner „format: und geiftig überragenden 
| Umgebung” bald grau werden wird, meniger duch 





ihre Fragen in kurzer, aber verftändlicher Sprache.” N 


geber ihn faft mit der Mafe darauf flößt, und wenn | 


„was bedeutet das!“ fo wird es als Frage aufge: | 


Wenn der Fragen | 


Beleg, Plural Belege, die unrichtige Form Belag, | 
' Beläge, und obwohl das Mort in legterer Geftalt 
\ eine mehr Eoncrete, in erfterer eine mehr abflracte || 
\ Bedeutung haben könnte, fo tft hier dennoch ganz und | 
' gar fein Grund vorhanden, die eine Bedeutung vor 
‚ der andern hervorzuheben. Meben Baufh und, 
' Bogen, Bauſchquantum u. dgl. befommt man 
\ dann und wann auh Paufhquantum xx. gebrudt |. 
zu lefen. — In Fällen der vorbezeichneten Art iſt es 
rathſam, entfchieden veränderte Worte ohne Anftand | 
der Ueberlieferung gemäß zu fehreiben, während mehr | 
ſcheindare als wirkliche Abweichungen vom gewöhnlichen 
Sprachgebraudy fi) bie und da auch mohl noch auf | 
das urfprünglihe Maß zurüdführen laffen werben. 
27. Daß man bei deurfhem Satze in lateinifcher 
Schrift ss flatt sz gebraucht, ift nicht anflößiger, ale 
wenn man in deutſchet Schrift am Ende des Wortes 
und vor Gonfonanten ß ftatt jj verwendet, Nun bat 
man aber angefangen, auch in der Antiqua sz zu feßen. 
Den Schein eines Vortheils kann diefe Art und Weiſe 
indeß nur dann erlangen, wenn man lediglich die un: 
‚ echten ss in sz verwandelt, folhe Spiben jedoch, die | 
‚ in der deutfchen Schrift vor Vokalen mit ſſ geſchrieben 
werden, in der lateiniſchen nicht allein vor Vokalen, 
fondern auch vor Gonfonanten und am Ende bei | 
Wortes mit ss gefchrieben fein läßt. Man wird alfo | 
\ gleich faffen aud faßt und faßlich, ſowie gleich 
Faffes auh Faß in der Antiqua noch fernerhin 
mit ss zu fegen haben, wogegen bei fließt und 
ſchließlich gleih fließen und Fleiß glei | 
Fleißes sz am deſſen Stelle treten wird. — Genauer I) 
betrachtet hat es mit dem sz: Gehen in der Antiqua 
wie mit mandyer andern Neuerung nicht viel zu bes (| 
deuten. Die Ehre aber, das ss für 8 in der Antiqua (| 
eingeführt zu haben, wird von bem bebeutenditen || 
deutfchen Grammatitee Jakob Grimm den Sepern || 
vindigiet. Cr gefteht, daß der Verhalt des ß zu || 
„höchſt unfiher und zmeifelhaft‘' ſcheint, und dies 
hatte ihn fhen in feiner Gtammatik dahin geführt, | 
fich durchweg der sz zu bedienen, wogegen pit ss J 
feßen; ſchrieb alſo nicht nur geheißen, an I| 
auch geſchioſſen mit s2, alfo geſchloßen. 
urtheite jeder Unbefangene, ob es nicht eben fe ame || 








\ 


\ 


it ss || 
' das Alter, als du " durchaus widri Scyloffer mit sz, als ftoßen mit | 
| jeder rationelle Fand — weil ihm — Doh vie Scheeibung k — 
te aber va 9 
ı J. H. Bachmann. —— Säreibung wenigſtens —* et \| 
| — Abtige genen, ar —— Si fo fat das || 
Eine Haus -Orthographie- Äh ft ebrängt, en mit siel andere alt Rate | 
| — 8 Seim ‚che = nämlich schliesze, —— \ 
| M (& druß.) — — — —— Gefahr für | 
I, 2% Bu ' ifche esse, nde ten werden könnte. | 
| Bereihnun —— Verunſtaltungen geben — * Wotal Berndt durch ss — —— — — 
Bald eine EA nloß, bei denen der häufige Bu Ti cgrige Aue nd; die Orihegtavde UDO 
Abſqleifung, bafd eine Umbildung Bm | ———⏑ — 
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emdiwörter anlangt, fo finde ich Beinen andern Weg, 
das zmeideutige, unfhöne und fehrerleferlihe Heine c 
in der Fractur, ſoweit es ohme zu große Gemwaltfamkeit 
\ gefhehen kann, durch die entfprechenden deutfchen Laut: 
‚zeichen zu erfegen, als denjenigen, melden ih im 
\ Wefentlichen bereits Jahrg. 1852, Nr. 13 des Spiegel’: 
| fhen „Gutenberg“ angedeutet habe. — Da c vor Con: 
| fonanten ftets einerlei Laut, nämlich den des deutſchen f 
hat, und außerdem bereits in ck und dh flatt_ des 
‚deutfchen ® gebraucht witd, fo fheint «6 überflüffig, 
‚diefen Buchftaben in Verbindung mit nachfolgenden 
Gonfonanten durch E zu erfehen. Anders ift aber ber 
c⸗Laut zu behandeln, wenn er vor Vokalen auftritt, | 
mo er nur vor a, o, u und au wie E gelefen werden | 
darf, fonft aber dem deutſchen 3: Laute gleichkommt; | 
|| hier ift e6 eher gerechtfertigt, daß Fremde Zeichen durch | 
die entfprehenden deutfchen P und 5 zu erfefeni nur 
darf dies nicht ohne Ausnahme geſchehen, um ders | 
gleichen Worte durch die veränderte Schreibung nicht 
| unfenntlich gu machen. Worte alſo, die nicht vorher 
ſchon durch deutſche, oder Durch Verkuͤrzung der fremden 
"Endungen eim deutſches Anfehen erlangt haben, 3. B. 
| circa, Loco, ſowie ſolche, in denen jwei € aufeinander: 
folgen, 3. B. Accept, Dceeupation, und endlich 
diejenigen, welche aus dem Griechiſchen ins Lateinifche 
| übergegangen find, in jener Sprache aber mit einem 
andern als demjenigen Laute, welchen wir der lateini: 
ſchen Ausfprace gemäß zu bezeichnen hätten, gefprochen 
| werden, 3. B. Ocean, Hyactuth (Gtiechiſch Okeanos, 
Hyatinthos), — dergleichen Worte würden von der 
allgemeinen Regel auszunehmen, und mit ezu fchreiben 
‘fein. Die E:Liebhaber laſſen ſich's gewiß nicht nehmen, 
Gtaffifitation mit € zu ſchreiben, indeß Klaffe 
mit R gefchrieben wird, und fo mag man audy Die: 
tofatiom neben (oco dulden. Nächſt den angeführten 
Ausnahmen könnte dann auch wehl das große E zu 
ſchonen fein, da man es nur ungern durch Zerſehzt, 
ſeibſt an ſolchen Otten, mo man, wird das Wort 
Bein geſchrieben, ohne Anftand z verwendet, Es fpricht 
dafür noch der Umftand, daß das große E in deutfchen 
Eigennamen fehr häufig, aber immer nur flatt K 
| gebraucht wird, wonach — wenn man es in Fremd⸗ 
| worten vor Vokalen nur für 3 verwendet — die orthos 
graphifche Schreibung mit der richtigen Ausfprache 
| zugleich gewahrt werden kann. Geffion dürfte dann 
neben zediren kaum mehr auffallen, ald Inter: 
punetion neben Punkt. 
N Die Grundfäge, melde ich in der vorliegenden 
| Abhandlung ausgefprochen, die Anfichten, die ich darin 











| geltend gemacht, ſowie das beobachtete Verfahren muß 
der vielfeitigften Prüfung anbeimgeftellt bleiben; das 
'' Material hingegen, meldyes ich gefammelt, wird ein 
| Feder leicht zu benugen und aus eigener Erfahrung 


zu vermehren wiſſen; überbies aber dürfte e8 bei feſtem 








"Willen und einiger Liebe zur Sache auf dem einge: 
|fehlagenen Wege endlich) dennod; möglich werden, ber 
orthographifchen Verwirrung in gewiffer Weiſe Schran⸗ 
| Een zu fegen, und der eigenthuͤmlichen Entwickelung 
"von Sprache und Schrift aus dem Leben des Volkes 
‚ihre urfpränglichen Rechte wieder einzuräumen, | 


le: - 














Verfahren, 


Papier in Verbindung mit Geweben fo 

daß es dem Waſſer widerfteht und, troden zum 

Abdruck von er arg ıc. benugt, vollflommen | 

gute Abbrüde liefert, deren Dimenfionen mit jenen 
des Stichs genau übereinftimmen. 


Bon E. A. Wagner in Hannover "). 


bas Kö auf N 
— — 


—— 





Es ift mir gelungen, Papier mit Geweben fo feſt 
und innig zu verbinden, daß felbft ein längeres Liegen 
in reinem Baltem Waffer eine Trennung nicht bervor- 
bringt. Diefes Papier liefert Abdrüde von Stahl-, 
Kupfer:, Zink: und Steinplatten mit ganz genau fo 
großen Zeichnungen wie die find, welche fih auf ben 
Platten feibft befinden, weshalb genaue Meffungen 
derfelben möglich find, fo wie völlig paffende Zuſam⸗ 
menfügungen der Abdrüde verfchiedener Platten zu 
einem Ganzen. Dabei bietet mein Papier den Bor: 
theit, daß es beim Zeichnen und Malen nicht aufge: 
fpannt zu werden braucht und beim Aufbewahren mie 
im Gebrauch feine Dimenfionen nicht verändert, auch 
durch die Einwirkung ber Witterung nicht jerftört wird. 

Ich wende geleimtes oder ungeleimtes, Hand⸗ oder, 
Mafchinenpapier an. Als Gewebe, meiches ich mit, 
dem Papiere in innige Verbindung bringe, gebraucdhe | 
ich leinene, baummollene oder aus Keinen und Baum: | 
wolle gemifchte Stoffe. 

Das Papier tränke ich in Auflöfung von gebleichtem 
Scellad, Maftir, Sandarat und Elemi, je nach Be: 
ſchaffenheit des Papiers und deffen Beftimmung, und 
zwar im VBerhältniffe von 1 Gewichttheil trockener 
Subftany auf 6 bis 8 Gewichttheile Weingeift und 
Zerpentinöt und 4 Gewichttheil Lavendeloͤl. Das | 
Gewebe tränke ich in Auflöfung von 1 Gewichttheil 
Schellad und 2 bis 4 Gemichttheilen Waſſer mit 
1, Gewichttheill Ammoniat (Salmiakgeiſt). 

Nachdem Papier und Gewebe getränkt und mieber 
getrocknet find, beftreiche ich die eine Seite des Papiers 
mit eben erwähnter ammoniatalifcher Schelladauflöfung, 
und lege diefe angefteichene Seite auf das Gewebe; hiers 
mach löthe ich mittelft beißen Drudes beide Theile innig |) 
jufammen, gebe der Zeugfeite einen Anftrich mit fertem 
Lackfirniß und beliebiger Fatbe, und endlich nad) völligem 
Trocknen dem Papiere duch Drud die erforderliche 
Glätte der Oberfläche. | 

Bu näherer Erläuterung des Vorftchenden füge ich 
einige Bemerkungen bei. 

Durch die große Verſchiedenheit des Papiers, mels | 
ches ganz ohme Leim, mit etwas oder viel Leim, dünn | 
oder did fein kann, wirb es erforderlich zu jeder Art | 
die paffenden Mifhungen von gebleihtem Scellad, | 
Maftir, Sındarat und Elemi durdy Vorverfuche zu 
ermitteln. Zur Trankung eines mittelftarken unge: 
leimten Mafchinenpapiers genügt beifpielmeife eine Auf: || 
töfung von 6 Gewichttheilen Elemi, 40 Gewichttheilen 


| 
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Weingeiſt, 
wichttheil Favendelöt. 








Der ftärtfte 


— 


man das oben genan 1 
| Deebachtet. — Das BZufammenlöthen 


* 
maßigſten mittel 
Blätten des Pap 


ft heißer Watzen ausgeführt; 
iers mitrelft falın Walzendrucks. 





| Drudmeth i 
* globen und Flächen jeder Art, 


e Silbermann jun. zu Paris, 
1855 für England patentiren lief. 


ine Erfindung betrifft eine neue Methode, krumme 
| —— jeder Art zu bedruckern, und gründet 
je aß der Diud, welcher auf eine 


| 3 Drincip, d j ) 
——J  eropfoare ober gasförmige Slüſſigkeit aus: 


| geübt wird, fich * 
es einfchliehenden Gefäßes Fortpflang, 


t ür eine Geftalt das letztere haben möge. 
was —— —7* — — in ——— Induſtrie⸗ 
arz z. d- Mu drucken von Erb: 
een jeber Dimenfion. Zu diefem 
| Zoe bediene ich mich — — —— 
| n, deren innere ende Zeich: 
kerg-int enthält”). _ Nah sefolgtem Schwãtzen 
eat ich, durch die Poiarfzee der beiden Halb: 
| fugelm den zu bebruchenden Gtobus, welcher aus Kaut: 
ſchut, Buttasperdha, Sotpfehlägerhaut ic. beftehen ann, 
| und abjuftire dann beibe Pal - 
| Sf der Globus auf biefe Weife im Innern der 
gravirten Kugel befeftigt, fo blafe ich ihn mittelft tom: 
|! primirter Luft oder Dampf auf, bis er fih gegen die 
gravirten und geſchwärzten Winde der hohlen Kugel 
| mit der geeigneten Preffung anlegt, fo daß ein guter 
| Abdruct entfieht, worauf id beide Haibkugeln von ein= 
ander trenne, reinige und zu einem neuen Abdruck 
vorbereite. Diefe Globen haben neben ber größeren 
Mohtfeitheit noch den Bortheit, daß fie zufammenge- 
klappt in einem Zafchenduc, mitgeführt werden können. 
Zum Bedruden ebdener Flächen kann der be- 
ſchrirdene Drudproseß gleichfalls mit großem Vortheit 
| angewandt werben. f Apparat dazu ift eine Büchfe 
oder ein Behälter Von finer harten Subſtanz, deffen 


» 


fih Io! 
—— 





— — — 


der Welt, nd daB Diefes 
gleichmäßig nach allen Puncten ber | — 


nicht dreimal fo diet als 


2 Gewichttheilen Terpentimöl und I Ge | 
Satmiatgeift 
'ift zur Auflöfung des Schellads erforderlich, menn | 
| nte Berhälmif des Wafferzufages 
Des geträntten 
iers mit dem zubereiteten Gewebe wird am jmed: 

das 


ode für Erd- oder Himmels. | his find, verfebe 


| 


lich, und 12 wöchentlich, &_ “Tfcheinen dreima 


eine Seite aus vulcanifiitem gauefaut beitebt. Diefer 


. Behälter ift mit Luft, Gas oder giner tropfbaren Slüffig- 
Beit gefüllt, und Der Nödige Druf wird mittelft einer 
bedraufifhen Preſſe oder ziererft comprimitter Luft 
oder auch gefpannten Mafferdampfs hervorgebracht, 
Nachdem die gravirte PDiarre gerhmärze und der zu 
| bedrudende Stoff auf die ſelde gehörig gelegt worden 
ift, bringe ih ihn mit dem elaſtiſhen Theil des Be— 
| pälters in feſte Verbindung, Dann öffne ih einen 
Hahn und laffe comprimirre Luf gder Dampf in den 
|| Apparat firömen. DE VBedruden erfolgt fefort am 


+ 


*, Die Grapirun 
| doch —* fepwierig (cn 


| Kapital. 
| unter ſolchen Berhältniffen 


| Blätter, 


j 
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‚ Niemand ahnt, in welhen Maſſen diefe verbr.; 


| 


folcher en dürfte d | 
<oncaver Fläch RR. enn 


allen Stellen ber Oberfläche mit volltommener Gleich⸗ 
| förmigfeie. Il 
Die befchriebene Prozedur 
| den Kupferdbruc® in beliebigen 
g 
auf Verzierung von Gläfern, 
menden. Bu leßterm Zwed 
Formen, welhe beim Blafen 
wendung fommer „ vorber 
| baren Karben, mie fie bei 
n, 


läßt ſich nicht nur auf 
Barben, fondern auch 
Flaſchen u. f. w. ans | 
erden die nämlichen 
diefer Gefäße in Ans || 
Iravirt und mit ungerftörs || 
Mm Malen auf Poryellan ge 
(Dingter's Ioumal.) | 





Miscellen. 


Das ZJeiturgsgei häft 


Es iſt eine nicht abzuteugn Def in 
San Francisco im Verhätenig ende Thatfache, da 


Beitungen herausformmen Fon jur * 
in irgend einem Theile 
efchärt bier verhältnigmäßig 
irgendwo fonft. New: 

inwohnern hat noch miht 


in San Francisco. 


weniger Gewinn aBwwirfr 
Port mit fehuebnrara al m 
benmal SF 7 

——— wenn wir die Blätter 
Lande beflimmt Fr eßlich reitung im 
er “gliche De Sat es no 

an Francisco, und Son: 
IN fo vier. Wir find a 
er Blätter, welche Bi Die Gefammt 

der Wochen: und Sen *tfceinen, it mit Ausſchluß 
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s8 22,000 GEpremplare, 
ie Onntagsbrätrer fallen. 
Stade wöõ chentlich 
Feder geben mit 


unferer 
unDb au 


Tropb 
sei Procent von dem 
undern ift es, Daß fo viele - 

t beiteben. Kein kung 
Hälfte der Girkulation wie —— 
und trotzdem tauchen täglich neue a — 
halten ſich eine Zeit fang über dem Waffe, fund 
kommt noch die enorme Verbreitung atlantifcher" 


Serfhäft 


arı gelegten 


Blatt hat nur die 


und fie werfen großen Gewinn ab, da fie d;. 
nehmer noch feine zwei Gents koſten nter- 
(Nero: Yorker ben de, R 


Olten für alle Däcfe zu: | 








Verkauf einer Buchdruckerei, Schriftgießerei 


und Stereotypie. 


Ein ausgedehnte im beiten Betriebe ſtehendes 
Gefhäft in Wien mit vorbenannten drei Abrheilungen, 
ift unter Äußerft günfligen Bedingungen für 
den Käufer, aus freier Hand zu verkaufen. — 

1 Näheres beim Hrn. Dr. $lorian Fiſcher, Motar, 
| Stadt, unter den Tuchlauben, Schönbrunnerhaus 502, 
mündiich oder auf franfirte Briefe. 


| Kaufgeſuch. 


Es wird eine in gutem Stande befindliche eiſerne 

Preſſe (Zweibrücker eintnieige) zu kaufen geſucht. Of⸗ 
ferten werden sub littr. G. Ww. franco an die Red. 
d. Bl. erbeten. 





Ein folider, in jeder Beziehung empfehlenswerther 
junger Mann wünſcht in einer größeren Bucdruderei 
Deutfhlands gegen Kofl: und Logisvergütung ale 
Segerlehrling aufgenommen zu werden. Bemerlt wird 
noch, daß berfelbe bereits die nöthigen Borkenntniffe 
vom Segen befigt, und namentlich in der Holzfchneide: 
funft gut bewandert ift, In welchem Fache er ſich 
nebenbei noch volltommen auszubilden wünſchte. Offer: 


an die Medaction eingefendet werden. 


Zwei Lithographen, 
die etwas Ausgezeichnetes, der Eine in Schrift, der 
Andere in Drnamenten und Vignetten liefern, und 
mit Gemwandtheit im Arbeiten einen foliden Lebens: 
mandel verbinden, werden unter anftindigen Bedin⸗ 
gungen gefuht von Schend & Mac Harlane, 
19 St. James’ Square, Edinburgh. — Briefe und 
Mufter franco. 























| Ein Mafchinenmeifter, im Accidenz- mie Merke: 
Drud erfahren, fucht eine Stelle. Offerten unter der 
| Chiffre €. H. durch die Erped. d. Bl. 
und fidy die Ate Gonceffion kürzlich durch Tod erledigte, 
ift eine in jeber Weife werthvolle, erft vor wenig Jahren 
tegenerirte Buchdruderei ganz billig zu verkaufen, ba 
dem nicht als Buchdruder gelernten Befiger aus ges 
werblichen Müdfichten der Betrieb unterfagt ift, Die 
Drudirei beftcht aus 88 Käften, nebft allem Zubehör 


und einer Dingler'ſchen Preffe, nebft Glättpreffe. Es 
würde dies eine in jeder Dinfiht gute Acquiſition 





An einer Univerfitätsftadt Bayern's, in der fih 





von 56000 fl. zu verfügen bat, und könnte fländige 

‚ Arbeit, auch Seitens des Verkäufers, sugefichert werben, 
ſelbſt bei auswärtigem Etabliffement. Näheres sub R. E. 

‚auf franfirte Briefe durch die Red, d. Journals, 

| i= = = — — 














ten unter der Chiffte A. Sch. in J. wollen gefälligſt 


nur 3 Drudersien befinden, die vollauf befhäftigt find, | 


"für einen jungen Mann abgeben, ber über ein Kapital 


Stelle . Geſuch 


Ein junger Setzer, der auch das Correcturleſen 
bei einer größeren Zeitung beforgt, mebenbei mit ber 
Lithographie und der Kplographie fich befhäftigt, ſowie 
einige Kenntni der englifchen und franzöſifchen Sprache | 
befigt, ſucht zu Weihnacht d. 3. oder Dftern £. 3 





eine geeignete Anftellung. Gefälige frankirte Offerten, 
fign. A. U. F. beforgt die Exped. d. Bl. 

Ein Druder (für Accidenz: und Farbedruck) fucht f 
eine Stelle. Offerten unter der Chiffre B. C, nimmt 
die Erped. d. Bl. entgegen. 


— — — — — — — — — —— 


Buchd ruckerei · Vertauf. 


In einer Stadt der nördlihen Schweiz iſt eine 
in beftem Zuftande und Betriebe ſich befindende Buch: 
druderei zu verkaufen, da der Beſitzer zu viel andere | 
Gefchäfte hat, um diefem Zweige gehörig obliegen. zu | 
können, Er ift geneigt, feine Verlagsmwerke und Acci⸗ 
denzien vorzugsweife dem Käufer in Drud zu über: 
geben, auch kann bei thätigem Betrieb das Geſchäft 
feht erweitert werden, da die Stadt und hiefige Wer: | 
leger es begünftigen. Die Schriften und Preifen find 
in gutem Zuftande und größtentheils neu, Es find 
eine gehörige Anzahl Brod-, Titel- und Zierfchriften | 
mit allem Zubehör, eine gute Dinglet'ſche Schnell: | 
preffe, eine Doppel: Anie: und eine Abziehpreffe nebſt 
Gießapparat zu Linien, Duadraten, Ausfhließungen, | 
Durchſchuß, Bleiftegen und zum Ötereotppiren. In 
frantirten Briefen, Sign. 8. J. F., bei der Med. d. || 
Blätter zu erfahren. 


In siebenter vermehrter Auflage ist bei 
F. A. BROCKHAUS in Leipzig iu Commission erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
ALPHABETE 
orientalischer und ereidentalischer Sprachen 
zum Gebrauch für 
Schrifisetzer und Correctoren 
zusammengestellt von 
FRIEDRICH BALLHORN, 


Gr. 8. Auf feinem Velinpapier. Geh. 1 Thir. 


Typendruck. 


Berichtigungen, 
In 1 8, Sp. 107, find die 2 Ielen Zeilen ber Rote fo 
u lefen: 
: (Dbers und unter⸗ Engadin⸗Romanſch ober Ladin, und 





Oberlander⸗ Romanſch oder fog. Churwalſch). 
In Wr. 8, Sp. 109, Zeile 16 v. oben, flatt: Rordoften, I, 
Rordweiten. 
in Thorshann (Inſel Strömde) erfcheinende 
Blatt heißt „‚Käringe Tidende“.) 
j In Nr. 8, 





p. 110, 3. 8, flatt Pevachora, l. Peradora. 






























————_ 





Ben vieler Zeitiärift 
des Ins vud Auslan 


erigelnt am 


Die Enthüllung des Eofer-Monuments 
zu Harlem. 


— 


Am 16tem v. Monate WT in Harlem recht im 


i i Sinne 
— Kränzen und Flaggen gefhmüdt war. 
Gs galt ja bie Enthüllung der Cofterflatue, es galt 
ja die Ehre des Sandes und ber Stadt, in welcher 
einft, vor mehr al® 400 Jahren, ein fhlichter Bürger 
die Buchdruderfunft erfand, wenn ihm auch fpäter 
vom Auslande fein Ruhm geraubt und gefhmälert 
murderr) — Eine intereffante Ausftellung von typo⸗ 
geaphifchen Gegenftänden, Preffen und Geräthen der 
Zerfoiedenen Perioden, koſtbaten Inkunabeln, Druck⸗ 
werfen aller Urt, die Die Vervollkommnung der Buch⸗ 
| druderei anſchaulich machten, von Coſter's Zelten bis 
| auf heute m. f. f-5 Eoncerte und Verfammlungen an 
| den vorhergehenden Zagen hatten bag Feſt bereits ein 
eleitet. 
—* Am Morgen dee 16, Zur wurden die Mitglieder 
| der tppographifchen Dereine aus den größeren Städten 
des Bandes von ber Station der holkindifhen Eifen- 
Hahn abgeholt und mit Mitienirmufit nah dem Dene⸗ 
flein im Harlemmer Dolze »*) geführt. Hier wurde 





») Wir finden es natürlich ehr in ber Orbnung, tag 
| unfer bodhgefhägter Der Berka lenkatter in dem berühmten 
4 i die Priorität in r Budtrucker- 

Streite über , der bung De er= 
ur Seiten feiner Landefeute, pgr poländer, Rbtz er 
|| wird ung erlauben, bei Gutenberg zu piciben, vor alten Dingen 
fid) aber mit und freuen, Daß die edie Buhdeuderiüuft vor⸗ 

. Red, 


| nden ft. 
| ba *-, Hier machte der Tradition nach Goſter auf einem | 
(Le ö——⸗ —s ⸗ — — 





 gubdruderfunf, Shrüftgieperei 


unb \l 
die verwandten Fäch er. 


— — —“ | 
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Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer \ 
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nommen 


fein Haus, welches nicht fefllich | 
| zur Beförderung des Bu 


i i . att 
Gpajiergange die Entdectung: er b ches fh 
fiel und ſich im Sande 








Fe 3 or oflännter und geitungsememitienet || 
t Sar. Die Auflage — er I 
Oransgeiegt DaB fie (ranfit \ 
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Fei mens | 
erlichteit mit 21 ur die | 


= ihrer Ankunft Die 
fh fien eröffnet. u gleich 
Eingeladenen, wobei die er Zeit begaben 


Finanzen und des Krie 

d ge8, d Sperfonal 

er ade, Zonjansıe vertalte | 
€ anwefenden Meier des Beine | 

der Fiedertafeln vom P — — rirglieder | 

melt hatte, nach dem D nr s vn | 

die Mufit der Bür ER irgieder | 


Joh. Enfchede 
„PBereine eine paffende 
8 Erfindung, diber den || 
ft * ehtenv o Ie ri Stand 
re * ziemlich | 

indrud der Feierlichkeit ni 4 ! 
konnte: nicht&deftoroeniger en ae ee j 
genannten Vereine ihren Feftgefang an, verferei * J 
den Herrn A. Beets und begleitet durch die 28 durch 
muſik. Beim Aufhören des Megene und bez agoner: || 
klären des Dimmels begab ſich bie Berfam.. Auf: || 
beftehend aus einigen hundert Perfonen, im ee ung, If 
Zuge nad dem großen Marfeplabe dr Sean lichen || 
bereits eine Anzahl Damen auf ben Aufgefcgyr &, 
Tribünen Plag genommen hatten. 
Enthüllung der Statue übergind, Man 


— 


e einen Buche a 
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mA Der nu] 








tückchen Holz gefchnitten, WE 
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Vergnügen, Se. Kön. Doh. den Prinzen Deinrich ber 
Niederlande zu bewilllommnen und zu begrüßen. Nach⸗ 


dem man Play genommen, flimmten die Sänger ber | 


| vereinigten Liedertafeln, begleitet durch die Infanterie: 
| Mufit, ihre Feftgefinge an, und ber Präfident ber 
Haupt: Commiffion für Errichtung des Coftermonu: 
ments, Hr. Me. 8. Metmann, hielt folgende Rede 
an ben Bürgermeifter und die Mitglieder des Stadt: 
rathd von Harlem: 
„Meine Herren, Bürgermeifter und Mitglieder 
des Stadtrachs von Harlem! Der größte Schag eines 


| 


Volkes ift feine Gefchichte, fo oft diefe die ruhmvollen | 


Thaten der Vorfahren meldet. Mit Wohlgefallen und 
Genugthuung entrollt denn auch ber Zeitgenoß die 
Blätter der Gefchichte, mo er aufgezeichnet findet, was 


Beförderung deffen, was gut, edel und fhön iſt. Es 


| auf dem vaterländifchen Boden verrichtet wurde zur 


ann alfo nicht befremden, daß diejenigen, welche aus 
den verfchiedenen Orten des Landes hergeftrömt find, 
beim Eintritt im Hatlem's Ringmauern ſich lebendig 


erinnern, wie in dem großen Streit für Freiheit und | 


eroiffen, das Blut der Väter auf diefem Boden 
—— und wie eine Kena Haſſelaer den Beweils 
lieferte, daß felbft das zarte Geſchlecht in Holland 
fräftig iſt, wenn es gilt die heiligften Rechte der 
ürger zu vertheidigen. 
E Aber ich habe jegt nicht über ruhmmürdige Waffen: 
thaten zu fprechen, die ſtets nur voll Heil und mohl: 
thätig find für eime einzelne Nation: ich habe von 
| dem zu fprecen, mas ſich bier vor mehr als 400 





gereihte; von einer Erfindung, welche 


\zum Gegen 
des Geiftes vertaufendfacht, weit und breit 


‚die Früchte 
das Licht verbreitend, welches einmal ſchien und das 
nun ein Quell wird eines noch heller ſtrahlenden Lichtes! 


Erfinders der Buchdruderkunft.” 

Hier flocht der Mebner eine fehr derbe Zurück 
weiſung der deutfchen Anſprüche ein, und ift über: 
zeugt, daß In: und Ausland die Zweifelloſigkeit der 
|| Priorität Gofters unterfhreiben müffe Dann fuhr 
\\ er fort: 

* innigſte Ueberzeugung der Triftigkeit unferer 
Anfprüce ließ vor einigen Jahren in unferem Vaters 
lande eine Stimme erfhallen: Holland wurde aufge: 
rufen, um die nationale Ehre aufrecht zu erhalten, 
Hatte Mainz fein metallenes Standbild für Guten: 


l 
| lichen Stunde ihre Huldigung bar dem Andenken des 
| 





berg, mußte Darlem dann zufrieden fein mit einem | 


Bilde ihres Stadtgenoffen, das den Anforderungen 
der Kunft nicht genügte? Mußte das Bild, dur 
einzelne Perfonen der Stabt Harlem verehrt, nicht 
durch eines erfegt werden, das ihr von ber ganzen 
Nation zum Geſchenke angeboten wird ?*) 


bie folgende: Im Jahre 1707 faßten die Mitglieder des Mes 
bieinalrathes (Bomiffie van Geneestundige Zorwerzibt) den 
Belhluß, ein Monument für Gofter zu errichten, welcher 
‘jedoch erft im Jahre 1927 verwirklicht wurde. Dis Bild, 
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) Die Gefdyihte bes alten Goſter⸗Monumentes ift kurz | 





Fahren zutrug und was der ganzen Menfhheit | 
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Die Frage wurde mit Vertrauen gethan und beant: | 
mortet. | 

Freilich konnte die erfte Idee erft nach Verlauf 
mehrerer Jahre verwirklicht werden. Aber was iſt 
nicht Alles, feit jenem erften Aufrufe, auf dem Se! 
biete der Meitgefchichte oder dem Gebiete der Ge: | 
ſchichte des Vaterlandes vorgefallen! Was ijt nicht 
Altes geſchehen, das die allgemeine Aufmerkfamteit 
von einem Plane ableiten mufte, welcher allein in 
Tagen der Ruhe dasjenige Intereffe erwecken Ponnte, 
welches er verdiente! Mit dem Auge bierauf mag 
nun in Wahrheit die Erklärung abgelegt werden, daß 
Holland in würdiger Weiſe jener Rufftimme zur Auf: 
techtbaltung des nationalen Ruhmes Gehör gegeben hat. 

Die Fürften von Dranien, mit dem König an 
der Spitze, haben die vaterländifche Angelegenheit Eräftig 
unterftügt. Ihre Beifpiel fand Nachahmung unter 
allen Ständen ber Bevölkerung und auf Antrag der 
Landesregierung ift alles diefes gekrönt worden durch 
einflimmige Gutheißung der Volksvergegenwärtiger. 

Das gegenmärtige Denkmal ift alfo ein nationa: | 
Les, welches der Stadt angeboten wird, wo die Buch: 
druderfunft erfunden, wo 2. Janszoon Gofter geboren | 
wurde, wo er feine Kunft ausübte. Es merde nun, 
Elar, ob diefer Forderung genug gethan ift — das 
Bild werde enthüllt!” — 

Somit fiel unter dem Donner des Gefchüßes und 
dem Jauchzen der Menge die Hülle des Standbildes, | 
welches im Allgemeinen einen günftigen Eindrud hervor: 
brachte. Dann fuhr der Hr. Metman in feiner Rede | 
alfo fort: | 

„Wer, der dies Bild anſchaut, ſtimmt nicht zu, | 
daß der Künftter fih zu der Höhe feines Gegenftandes 
zu erheben wußte? Man fieht den Erfinder der Buch— 








druckerkunſt vor ſich, gleihfam in vorfchreitender Be: | 


Die niederländifche Nation bringt in dieſer fell: 


Haͤrlemer Bürgers Raurens Janszoon Coſter, des 





ein fchr mittelmaßiges Standbild aus Eandftein, wurde bar | natalis. 


megung, um an allen Orten der Welt Aufklärung 
und Veredlung zu verbreiten. Mit der erhobenen 
rechten Hand zeigt er den beweglichen Buchftaben, 
das Geheimniß feiner Erfindung; die ganze Haltung 
und das Antlig zeigen den Denker: der Buchenſtamm 


mals im Hortus medicus bei Harlem aufgeftellt. Im Jahre 
18091 wurde bas Denkmal auf den Markiplatz der Stadt ger 


bradıt, von wo cd am 5. Juni d. I. an feinen früheren |; 


Plad zurüdgebracht wurde, Ucbrigens war dieſes Monu⸗— 
ment nicht das einzige, weiches bie Stabt Harlem von Gofter 
befah. Das Wohnhaus von &, Goftır am Marktplage, das. 
zur Ztit des Junius, welcher bekanntlich über Gofter fchrieb, 
noch beſtand, aber dann verbaut wurde, erhielt durch ben 
Magiftrat der Stadt ein Bildniß Goſter's, welches ibn in 
Rcbender Haltung, lebensgroß und beffeidet mit bem faltens 
reihen und prachtigen (deftigen) Anzuge eines Mogiftrater 
mitgliebes (G. mar Echöffe) zeigte. Es hatte in goldenen | 
Lettern bie Unterfchrift: | 


TYFOGRAPIHIA 
Ars, artium ommlun 
Conserratrix 

hie primum inventa 
eirca anwum ULMCOUXE | 
Die Jahreszjabt wurde fpater und wiederhoftermaßen | 
verändert in 1423 und 1430 (wiewehl G.'s Erfindung nad) 
ten neueften Unterſuchungen 1426 geſchah). Später wurde 
bad Haus wieder verbaut und bem neuen Haufe ein Denk: | 
fein cingefugt mit der Inschrift: Costeri aedes Typographise | 


— 














* ii 
| 


a 


inter ihm erinnert MM dag Ausfchneiden des Buch: 
| ———— Junug Meldung thut, und das Dber- 
fieid wird erhoben, Auf dag Mid feinen * möge 
verzögern. Wie glũcklich par der Künftler feine er: 
babene Idee auszudrüden verftanden! Sehe an auf 
das Ebenmaß der Formen oder auf den lerlichen 
Faltennourf des Gewandes, yerheg ungegwungen Mieber: 
fü, man muß bmmr das Zeugniß ableam, dag 
Roper duch diefes Were fing Genies pe — ie 
ja vieleicht Dan —— Zweig flocht in den Lorbeer: 

| ine® u E u j 
— — Meiſterſtück, meine Herren Bürgermeiſter 
Rath von Hatlem, wird Ihnen durch —* und 
Volk angeboten als Beweis des hoben er * wel: 
‘chen beide ber Kunſt des gg Gofter beilegen. Sie 
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nennen die Stadt glücklich, 
Buchdruderfunft gefhab. 


Zaufende in Hollands 


mwo bie 






Erfindung der 
Die Gegenwart 


fo vieler | 
„Blumengasen“, Be; Ueber: | 
gabe dieſes mationaln Denkmals, befiegete — 
Worte. — — — Wollet nun das Bird ruhen || 
und behüten. Möge e8 noch den ſpäteſten Nachkommen N 
ein Sporn fein, um alle Kräfte anzufannen ;,, am Seile | 
des Vaterlandes und zum Segen ber ** ch beit!" 
Der Bürgermeifter de Brunn en. = Ortete in|| 
einer paffenden Rede und fchloß mit — ©: „Pebell 
der König! Deil dem Baterlande: e J 


Anweſenden mit grofem Jubel 

Hierauf befuchte der Prinz 
phifhe Ausitelung und ebrte 
die Stade Darlem angeboten, 


erroirdert wir 
Heintich die 
das fima 


mit feiner GSeg: 


tr ie | 
— ch bie || 


Evpogra: || 
durch 


enmart, 
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Am Abende wurde ein Feuerwerk abgebrannt, das 
Standbild mit vielfarbigen bengalifhen Flammen er: 
leuchtet, nachdem zur Ergöglichkeit des Volkes Sad: 
laufen, Stangenklettern u. ſ. f. flattgehabt. Auch war 
eine großartige Blumenausftellung veranftaltet worden. 

So viel über die Fefttichkeit, wie fie audy von 
den Öffentlichen Blättern mitgetheilt wurde. Wer 
nähere Auskunft über die Errichtung des Monuments, 
über Gofter und feine Werke wünſcht, der findet fie 
in der Schrift, welche fo eben erfchienen ift: Gedenk- 
schrift der Oprichting van bet Metalen Standbeeld 
van L, Janszoon Coster door Noordziek met veele 
Afbeeldingen; mitgegeven door de gezamenlijke 
' Boekhandelaren te Haarlem. Prijs N. 3; op fijn 
Papier 1. 4. (Deutfches Kunftblatt.) 





Einige Bemerkungen über bie außereuropäi- 
fchen Ausfteller typographifcher Erzeugniffe 


an ben beiden Welt» Induftrieausftellungen 
zu London und Paris. 


Es ift in mehrfacher Beziehung fehr zu bedauern, 
daf ne der Referenten über die Abtheilung Topo⸗ 
gtaphie“ am den beiden großen Ausftellungen ſich die 
Mühe genommen bat, oder nehmen wollte, auch den 
aus den andern Weltrheilen eingefandten Attikeln ihre 
Aufmerkfameit zu ſchenken, fie einer Kritik zu unter: 
werfen und deren MRefultat in biefen Blättern, als 
der paffendften und vorzugsweiſe geſuchten Quelle, zu 
veröffentlichen, wodurch die europäifche Buchdruckerwelt 
etweiche Kenntniß von dem Stande der Kunft bei den 
überfeeifchen Collegen, refp. von deren Kunftfertigkeit, 
Fortſchritten und Wetteifer, erlangt und Stoff zu 
intereffanten Vergleichungen gefunden haben mwürde.”) 

Wiewohl es nun einerfeits vielen Leſern dieſes 
Blattes als ein latein. post festum oder ein franzöſ. 
hors d’oeurre erfcheinen mag, wenn bie nicht euros 
päifchen Einfendungen hier nochmals, jedod nach Melt: 
theil und Land zufammengeftellt, vorgeführt werden, 
fo dürfte es andererſeits doch wiederum von Andern 
nicht ungern geleſen werden, da letzteres (nämlich das 
Gtaffificiren) nirgends geſchah. Es mar nämlidy re: 


präfentirt : 

Afien in London durd einen Chinefifhen Drud 

(China) („a Chinese printing press“) NB. 
Mar von einem Haufe in London 
eingefandt. 


Afien in Paris durch Drudarbeiten aus ber franzöf. 


(Dftindien) Druderei zu Pon dichery. 
Afrika in Paris dur eine Sammlung von 100 
(Egypten) Bänden in arabifcher, perfifcher und 


türfifher Sprache und einen Cata: 


; Dem Einfender ift nämtich nur ein kurzer Artikel im 


J 
Sutenbetg (Det. 1851) über 


| fannten Medaillen in der Leipz. Illuſtrirt. Zeitung und ein 


in Paris zu Grficht getommen; baber Jrrthum 








ie Vereinftaatens Produkte | 
‚in Sonden, ein folder über die dort den Buchdrudern zuerr | 


dritter im Journ. f.Buchdr, über bie Verisvertgeilungen — | u 








log aller in Egypten erfchienenen 
Bücher, aus der Regierungsdruderei 
in Bulak. 
Afrika in Paris durch Drudfahen aus Mofta: 
(Algerien) ganem, 
Afrika in Paris durch tamulifhen Drud, von jungen 
(Inf. Bourbon) Malgatſchen (Eingeborenen) produ⸗ 
dirt, und Drudarbeiten einer franz. 


Dffien daſelbſt. 
Amerika in London durch Zierfchriften aus Mont: 
(Ganada) real, 


Amerika in London durch Mufter von Büchern, 
(Bereinftaaten) Zopen:Atphabet für Blinde ıc., aus 
dem Blindeninftitut zu Staunton. 
Amerika in Paris durch Drudarbeiten und Stereo: 
(Mexiko) topen von 3 Ausitellern, 
Auftralien in London durch Drudarbeiten aus 
(Neuholand) Sidney mit Tyopen aus bortiger 
Scriftgieferei. 
Auftralien in London burh 3 Bände des Tasma- 
(Dandiemensland) nian Journal und 3 Jahrgänge 
bes (engl.) Zasmanlan’fhen Ga: 
lenders von 184850 aus Do: 
barttomwn. 
in Paris durch topograph. Erfindungen 
von eben daher. 

In London wurden die Regierungsarbeiten zu Bu: 
la, die Blinden:Aiphabete zu Staunton und der Tas— 
mantan’fhe Drud von Hodarttown mit der Preisme: 
daille belohnt. Im Paris erhielten fämmtliche ausge: 
ftellte Gegenftände eine Medaille oder Ehrenmelbung. 


" ” 





Zu verkaufen. 


Zwei Hagar⸗ W Nr. I. 
— Das echſelpreſſen, Nr. I. und IM., mit 


Adolph Emmerling in Heidelberg. 





Stelle» Gefucd. 


Ein nad dem preuß. Prefgefes geprüfter Buch: 
deuder, welcher die Keitung einer Br nt zu —* 
nehmen im Stande iſt, ebenſo ein tüchtiger Maſchinen⸗ 
meiſter ſuchen fofort Stellung. Näheres durch porto: 
freie Anfragen unter der Auffcrift P. K, 4 299 in 
der Erped. d. Journals. 








Carl Prohasfa, Buchdruderei- Befiger 
in Teſchen (öfter. Schlefien), offerirt eine 





und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig. ! 
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Buchdrucker kunſt, Schr iftgiegerei 


Feurna 


für 


und 
die verwandten Fäch er. 


— — — 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Mey 
er, 


Aeitichrift eriiheint am 1 


om vieler 
nd Auslannes zu beste 


dee Zu: uw 
an 


1200 Gremplaren, 


‚ fennung zu verhelfen, 


\ phalen, fe ifn Liber 
abili d nad chmer, das Liber praedi.- | 
— Meet und 1] (Beine er nad Antwerpen | — — Paris ausgeführte wurde, ift 
feer N Löwen, 8 — mit nt once: Das Fußgeftell, weiches noch nicht dutchaus 

gt ö wurde |i 2 san 

= or — ——e— welche ih ſamnt * per bie 4 Kin Architekten Paurens are oO llender 
j auszeichnen. ege : agt die Inſchrift: ichtee |] 

Ende feines Eebant i9 er — * —* da⸗ „Theodorico les Alostano, qui pri — / 
der | typographicam in Belgiam induxät, — artem I} 

Loranii ein- 


Die Einweihung de 
Maerten 


König Leop 
Elementen des Na 


dem erften Bu 
Dank abzutragen- 
Martte von A 


Am 


Name. 


begab er ſich nach Stalien 
In Venedig trat er mit 
finem der Meifter in der 
Kunft. Um das Jahr 
zurüd, und etwas fpäter 


conversionis peccatorum berg 
z i us, dag erfte Bud, wer: | ji 
des in Belgien gedruhe wurde Das —— En a ve — 

« 


veröffentlichte er in Gemei 
inem Geſchãftsthe 


i iten nah X ni P 
Guittelmiten nad Aelſt zurüg, mo er am 28. Mai | ceps in urbe patria A i 
- ria Antwerpias 


1534 ftarb. 


eiſt efranzöfifhh: Aloft) mit 
lichkeit ein ee gefeßt. ) großer Feier⸗ 
Thierry aertens, der Erfte, welcher i 

ein Buch drudte, ift den Vibtiophilen * en 

Er mar, mie die meiſten älteren Buchdruck — 

nicht blos Zopograph, fondern zugteich Gelehrter. Ma * 

dem er bei den Gui elmiten treffliche Studien gemacht, — Ne M 
’ mn, Die echte 


II 


u, 8, jeden Monats 
9 eine Rum Kae; 
a. — Be fmmtlihen —— — en Ener r — — 
rereden uud Beilagen * ee Kr | 
— —— —— Üe 2 zp1, Boftämter und Zeitungserreritionen J 
— »e { pr im) 
ar. Die Auflage beftebt I} 


IB verbreu⸗ 


x Statue des Thie 
. tr Bor et m 
8 in Mloit. ’ | ihm vor a Senn nrbren 


; * ng für d 

junge Künſtler T Die 

Milhelm Gets, Biere ß 
re 


6. Juli wurde ihm auf dem Derfetbe entfp rach feiner re 
lung feines Werkes mie 


wande, wie es bie ——— 


hetabfallen. In der linken 


Bruft ein Exemplar des Specul 
u 


und blieb dort mehre Jahr . hält ei 
i 
ohann de Spira zuſamme e. | Züge des Geſichts fi nige 8 
n erinnern i * 
m. Gutenberg erfundenen —— an den G 
72 kehrte er nah Aelſi links erinnere 


gab er hier das Spe | 
bier das >peculum | harmonict vortrefflih mit fei 
ner 


n i Ü 
fchaft mit Jan von Weſt- | aus welder leßtere beſteht, ift 





qui non solum erudendo latinis- 


os 
fgenommen 


tauch 

ne fegen. Die Mi . en && 

tte su 4 i 

old, dem «6 vorbehalten war, fo vielen en für die —* * 
— — zur Aner—⸗ 

ch elegenheit gefunden chem die A ü 

chdrucker in Belgien den ihm gebührenden i —— —* * ———— 

4 


friedenheit, und am 6, Zur gabe zu allge Kufft 
- 3. fand die Aufflel: 


Maert i gro 
ens iſt dargeſte m, Ggrän ge Statt. 
em togaartigen 


fhäft des berühmten Bü 
ürgers von Aeiſt. D 


Voransgefegt maß ie 


ildhauer aus 


Bruder des bert 

x 06, wels || 
er wurde. N 
Zu: || 


atue übertrag 


und ite & 
befien weite Salten Yinten cyın — 
n anmurbigem Wurfe 


Dand Hält er diber ber | 
m eonrersionis pecca- || 


Umgbung 


meiner 


frankfirt |, 


J 
| 


Idee auf, \ 
ndbilb 


ühmten (| 


vor dem bi ; 
e Statue ihren Plaß bat. De Obaufes, | 


Bronze 
F D er 
Guß, 


raeci in | 
8 ‘8, hh 18, et || 





Ge: |; 
trugen, || 
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aliisque libris, sed serihendo etiam et in academia est $. P. Q. A, ex aere cum publico tum collato 
Loraniense docendo famae immortalitatem meritus p. p. MDCECCLVI* 


RI IT 1 
ABl. 





Lauge zum Formenwaſchen und kauſtiſche Gebrauch getommen, deren Anfertigung nach miffen: 
Lauge für die Laugen-Fiteratur fhafttichen Grundfägen gefhehen und die im Stande 
Laug aug geweſen wäre, die althergebtachte koſtſpielige Manier 

= des Heißwaſchens auf immer abzufhaffen. Was ber 

Wenn die Chemie in den legten Jahrzehnten fo | Wiſſenſchaft indeffen nicht gelingen konnte, eben meil 
ungeheure Fortſchritte gemacht bat, daß fie von Ka: | man fich nicht um fie kümmerte, das ift der Charla: 
beifanten, Handwerkern und Aderbauern mit Erfolg | tamerie fehr teiche geworden und hat ihr ein hübfches 

‚angewandt werden kann, und fomit die Kenntniß ders | Sümmchen eingebradht. Die verſchiedenen Laugen: 

felben eine Lebensfrage für dieſe Kahmänner geworden,  Recepte zum Kaltwafchen, die feit Jahren ausgeboten 

fo iſt es um jo mehr zum Verwundern, daß in den | wurden und noch immer werden, geben das beſte Zeugnif 
meiften Buchdrudereien bis jegt noch keine Lauge in hiervon. 
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Wenn man fragt: mas bat die 2auge bei ber 
Buchtruderei für einen Zweck? fo ift Die Antwort: 
ausgedruckten Formen haftende Farbe auf: 
leßstere indeffen 
und durch Abfpülen gefchicht). | finder man darin Löslihe S 
Farbe aufgelöft wird, ein | Theil Portafche Cfohlenfaureg 


die an den 
ulöfen (und zu entfernen, 
mittelft der Bürſte ] 
Es geht aber, Indem die 5 
rein demifher Proceß vor fi), denn in dem Augen: 
| ptide der Auflöfung 
oder Berfeifung ftart 
\' folgendermaßen : wen 
aus Ruß und 
müſſen an 
\ ftändige Verbindu 
| E * find, ohne da 
welchem die Kertfäure b 
dutch ben chemiſchen 


welches 


Die Frage geſtaltet ſich nun 


g mit dieſer Fettfäure einzugehen 


ur mit einer fo beftimmten 


den ermählt? —__- 
Sea cüde man der Wiffenfhaft grade auf den Leib, 
| die rechte Antwort wird gewiß darauf erfolgen; denn | 


4J ort fei Dank Eeine Geheimnißfrämerin mehr, | 

| a —————— die ihre rg verfiegelt und | 

"fo die Neugierde Det Leute * für ſchweres Gerd | 
her wie fie betrogen wer * Aber was nicht 

| geheimnigvoll iſt, das dar fern eis, und das if | 


\ immer noch das 


dieſem Unfug auf angemeflene 


Meife zu begegnen, 


findet wieder eine Werbindung Die Yauge beffand alfo aus 


n die Barbe Guch druckerſchwärze) murde deshalb gemommen 
Firniß (einer Zettfiure) befteht, welhes gemacht hatte, Daß 
theile ber Lauge fein, Die eine voll: | andern Worten Heißt: dag 


$ dadurch dem Metalle, an | 
after und von welchem fie ; fo nöthig als nüßLäche 
Proceß entfernt wird, irgendwie | gieferen,” von Cbräflian 


i 


Gtüct aller Eharlatane gemefen. Um | Das ift alles, was der 
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Es gehe Hieraus hervor, daß die Hotzaſche ſolche 
Beſtandtheile enthalten muß, die —— 
Waſſer zu löſen und mit fortzuführen vermag. Ans 
Infirt man auf chemiſchem Mege die Holsafche, fo 
alze, von denen der größte 
ri Kali und Kleſel⸗ 
erde, unlösliche Salze und unverbr — Pe r * ei 
affer mit einer unbe: 
vermengt. Buchenafhe 
‚ weil man die Erfahrung 
beite Lauge gebe, was mit 

fie am reihhaltigften an 


fimmten Quantität Pottafye y 
fie die 


Portafche fe. — 


Das im Jahre 1740 


erfchienene Werk über „die 

Fr druckerkunſt und Schrift: 

in Betreff Der Rau 6 Geßner in Leipzig, 
gendes: 

rg Ei a tiges Waffen, welches vermit: 

mid, inden Durs Waſſer allerhand Aſche gezogen 


ſagt 


Saltze löſet, an FT alle in der Aſche ſtecende 
vereiniget. y Ba Sieber, und mit felbigen 8 
ie 


uckereyen reiniget man Dit 
An fie von der Preſſe kom 
hängenden Karbe.” 

einer über 


Schriften Damit, tve 
men, von Der darq 


fagt, und jevenfalts viel pri die Lauge 


: f Anfertigungsmethoden d i ; rak⸗ 

mögen die verſchiedenen er tifhen Anfeetigun d wenig, um fich zur PE@ 

a ee ae en | a mie —— Darnad, richten zu tin 

|| Büchern der Buhdrudertun Be Ben Schriften lösliche Bellandtheile — ift, dag Die Holzaſche 
feit Jahren darüber 84 x —* einen Platz zeig auf die Pottaſche. lt, und dag iſt ein Finget 
finden, und durch eine MOB ten * der erſteren, In der 1793 in Br j 
iettereß feine Würdigung EN Un nn wird badurd | meilung in der WBudppr Anſchweig grfhienenen „ÜR 
zulegt ein einfaches Laugen —* —*— welches auf Druden betrifft,“ von uderfunft, fopiet Davon ba 
wiſſenſchaftlichen — 8. N 2 und verſtändlich heißt es über Die Lauge: itH. Borrl. K ircher, 
maden, wie vieles jes Ver uchliche nur auf Vor: „Die auge, melde j 

‚, urtheilen —— manches andere aber wieder reiner wird durch einen che 2Bafıhen gebraudt rn 

Firlefanz tt. . von hart enben 0 au 

— cn Beten date joe Datei pen | um, Damle Rote Tuer (In Woran gm 
Aeſcher, in weichen die Lauge bereitet wurde, Der von der Schrift genus werde, und bit Karbe 


efcher war ein etwa 4 Fuß hohes, oben offenes un 

a em etwas fhmäler zulaufendes Faß, der —— 
nadı alſo coniſch. Ungefähr einen halben Zoll hoch 

vom Boden befand fid ein Loc, etwa 1% Boll im 

| Durdmeffer baltend, welches mit einem hölernen 

' Stöpfel von außen verfchloffen wurde. Im Innern | 
diefes Faſſes erhoben fih vom Boden etwa einen Fuß 
hoc vier dicht am den Wänden ſtehende Leiſten, auf | 

die eine ganz mit bern perfehene hölzerne Scheibe 

| gelegt wurde, deren Peripherie mit der innerhalb deg 
Faffes zu Ende der Eeiften greic war. Auf Diefe 
| Scheibe legte man kreuweiſe einen ziemlichen Haufen 

| Birkenreifer, bedeckte diefeipen gut mit grober Sack: 

\' feinewand, dann wurde uchenaſche darauf geſchüttet 
und weiches Waſſet darüber gegoſſen. Die Durch: 

ſigernde Flüſſigkeit Mir Lauge und wurde unten ab: 
gezapft, in einen eſſel gethan und bis zum Kochen 
erhigt: dann Fonnten die Formen damit Hewafchen 
werden, mas mit feinem koͤchenden Waſſer nice zu 

|' erreichen geweſen War. Der Aeſcher hatte gewöhnt 
‚feinen Plag im einer Ede der Woaſchküche Auf einer 
1 Fuß hoben Unterlage. 


erfährt man doch nicht, wie Der 
Mit der Geßner’fchen Mirrheitung Dat fie da 


sum Formmafhen niches Seifenfivdertauge taugt 
und die Schrift angreift 
— die über einen 
mit ungelöſchtem 

Einige, um bie — —— —— 

größten ©chaden ber ec verftärfen, aber jum 
Dasf in mnüchte iu Di ft. Von dem Aefcher 

in die Zauge komme i 
die Schrift beim Wafchen damit ver el 
und dadurch niht nur dem Seber —— reinigen, 
und Gepen viel Aufenthaltt verurfache biegen 
auch bewirkt wird, daß die Budflapen ” fondern 
Darantleben der Afhe in einer neugefege von dem 
ſchief und von einander abfteben und —— Forme 
derfelben voller Pugen find. Das Nämgz.. Drud 
durch unreines Abfpühlwaffer bewirkt; be wird 
das Wafchfaß nicht öfter gereinigeer wertg? wenn 
aus demfelben Sand oder anbere Unresn; ‚ und, 
mit in die Lauge fließen.“ Seiten | 
Wie umſtändlich diefe Mit 
iſt, ſo 
© wird, || 


gemein, 


Dies thun 


theilung aucg, 
Aeſcher gemgach 
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daß ſie auf in der Aſche befindliche 


weiſt, die das Waſſer laugenhaft machen. Wenn darin 


Fl 


‚rein? — Diefe Fragen laffen ſich folgendermaßen 
beantworten: 

‘ Die reine Seifenfiederlauge beſteht aus einer Lö: 
ſung tohlenfauren Kati's (Pottafche), aus welcher jedoch 
mittelft gebrannten Kalks die Koblenfäure entfernt 
wurde; dadurch ift die Lauge kauſtiſch geworden und 
in diefer Eigenfhaft im Stande, mit Talg, Del, über: 





| 
1} 


von Seifenfiederlauge die Rede ift, fo entftchen wohl | 
zunãchſt die Fragen: Zu welchem Zwecke ift biefeibe | 
' vorhanden? woraus befteht fie und warum ift fie nicht | 


' haupt mit Fettfäuren, eine Verbindung oder Verfeifung | 


einzugehen. Auf ſolche Weife bereiten die Seifenfieder 
‚die weichen oder fog. Schmierfeifen; durch einen Au: 
ſatz von Kochſalz (falzfaurem Matron) erhalten fie in: 
deſſen mehr Confiftenz und entſteht fo die harte Seife, 


ganzen Proceß des Seifenfiedens genau durchzugehen, 
‚mas hier audy nicht am Drte fein fann, fei nur nod) 
gefagt, daß bei Vereitung der barten Seifen die fog. 


ägenden Lauge nicht mehr eine und diefelbe Natur 
| hat, fondern jegt falfaures Kali und das aus ber 
\ Kettfäure gefchiedene Glncerplorpd oder Delſüß, fowie 
‚ allen Schmuß, ber bei ber Verſeifung ausgeſchieden 
wurde, enthält, Dies iſt nun bie unteine Seifenfieder: 
' fauge, die bei den Seifenfiedern zum Verkaufe kommt 
(die reine gebrauchen fie ſelbet höchſt nothwendig) und 
von welcher der obenerwähnte Verf. fpricht, und daß 

diefelbe nicht mit Vortheil verwandt werden kann, 
darin hat er recht; von der reinen Äbenden &eifen: 





fiederlauge erwähnt er aber nichts, obgleich er derfelben 


auf der Spur ift, indem er von einem mit ungelöfch: 
tem Kalte vermifchten Aeſcher ſpricht, und vor dem 
‚ Gebrauche feiner Lauge warnt, weil fie die Schrift 


'ruiniren fol. Das ift aber ein großer Itrthum, den | 


man zwar einem ſchriftſtellernden Buchbruder des 
‚vorigen Jahrhunderts nicht verübeln darf, der aber 
|| bei den belehrenden Buchdruckern ber Neuzeit fireng 
gerügt zu werben verdient, Bevor hierüber eine weitere 
' Erklärung ftattfindet, ift es nötbig, auch die Anfichten 
| der neueren Handbücher zu ermägen. In dem Krebs’: 
ſchen „Handbuch der Buchdruckerkunſt, Frankfurt a. M. 
1827,” erführt man auf ©. 467 f. Nachſtehendes: 
„Die auge wird in England aus ber beften 
amerifanifhen Perlaſche gemadt, in großer 
irdener Topf wird gemöhnlih bazu gebraucht. 
Das Verbältnig ift 1 Pfund Afche zu einer Galone 


welche in Stüden zum Verkauf kommt. Ohne den | 


weichen Waffers (4 Maß); diefe Mifhung follte 


immer aufgerührt werden, bis fie ſich ganz auf: 
getöft hatz je größer die Quantitäten find, und 
je länger fie ftehen, defto ſchärfer wird die Lauge, 
Der Topf follte einen Dedel haben, ber ver: 
ſchloſſen werden kann.” Note: „In Teutſchland 
hätt man die Fauge aus der Aſche von bühenem 
Holze für die ſchicklichſte zum Fotmenwaſchen; 
auch wird fie nad dem Gebrauch aufgehoben, 
und wieder zum Waſchen mehrerer Formen 
Eochend gemacht. Man behauptet, daß die Pot: 
afche der menfchlichen Haut nachtheilig iſt.“ 





Unterlauge übrig bleibt, die aber mit der Anfangs 


Beltandtheile hin: | Wenn man meiter nichts zu fagen weiß, ſollte 


man lieber gar nichts fagen. Die Widerſprüche liegen 
fo Elar auf der Hand, ald daß fie nody einer Erläu: 


terung bedürften. Wenn die Pottafche der menſchlichen 
Haut nadytheilig ift, fo macht das gar nichts aus, | 


wenn fie die Schrift nur nicht angreift. Wird denn 
aus ber büchenen Afche etwas anderes als eine Pottafch: 
Löfung gesogen? 

Das „Dandbuh der Buchdruderfunft von W. 
Hasper, Karlsruhe und Baden 1835,” fagt: 

„Man wäſcht die Form mit einer Potafchauf: 


löfung, oder mit Dolzafhenlauge, wie es der 


Prinzipal verordnet. Zur Bereitung der Lauge 


bedarf man eines Faffes, in deffen Mitte fih | 


eine aus MWeidenruthen geflochtene Hürde befindet; 
dieſe bedbedt man mit einer Rage Strob, näm: 


lich fo, daß diefes die Seitenwände des Faffes | 


bis an deſſen Äußerften Ende gleichförmig bededt, 
auf biefes Stroh bringt man gute Afche, und 
fhüttet warmes Regenwaffer darüber. Das Waſſer 
zieht ſich nach und nad) durch die Aſche, und giebt 
eine fehr gute Lauge; man bringt fie in einen 
Kübel, und bedient fi dann ihrer. Wei Berei: 
tung der Lauge kann man auch drei Theile Aſche 
mit einem Theil ungelöfchten Kalt vermiſchen. 
Macht man diefe Lauge zum Waſchen heiß, fo 
iſt fie noch beſſer.“ 

As etwas Vorzügliches wird außerdem noch ein 
Wafhapparat befhrieben, in welchen die Form einge: 
ſenkt wird, fo daf man, nachdem biefelbe 5 Minuten 
in der kochenden Lauge gelegen, mit einer halbweichen, 
langhaarigen Bürfte nur leicht darüber hinzugeben 
braucht, um die Form vollftändig zu reinigen, ohne 
daß die Schrift dadurch leidet. — 

So lange man darauf angewiefen war, mit heißer 
Lauge zu wafchen, mochte die Methode des Einſenkens 
bie befte fein, was leicht dadurch erklätlich wird, daf 
das fpecififche Gewicht der Farbebeftandtheile, Firniß 
und Ruß, bedeutend leichter ift, als das der Lauge; 
während nun ber Firniß durch die heiße Lauge flüffiger 
wird, löſt er fih von der Form ab und fteigt mit 
dem Ruß von felber nad oben. Mit der Bürfte 
gefchieht fomit nur eine Eleine Nachhülfe. 
bat man indeffen nicht nöthig, fo fehr auf die Schärfe 


‚ der Lauge zu ſehen; die Natur der Beſtandthelle thut, 
wie man fieht, das ihrige. 





Aus dem Laugen:Recepte erſieht man wieder, daß 
die Holzafche, reſp. Pottafche, die erfte Molle fpielen 
muß. Auch traut man dem ungelöfchten Kalke fchon 


mehr zu, als früher; nur kennt man feine directe Ein: 


wirkung noch nicht. Das jedes vernünftigen Grundes 


entbehrende Mifhungsverhältnig giebt foldyes am deut: 


lichten kund. 

Derfelbe Verf. bringt in diefen Blättern, Jahrg. 
1839, Ne. 5, Spalte 35, folgendes Mecept zu einer 
„weckmãßigen und mohlfellen Lauge zum Waſchen 
der Formen.” 

„Man nehme auf 4 Pfd. fehsgrädiger Soda 

24 Schoppen Negenwaffer. 
Die zu walhende Korm lege man in eine 
große ſchwatzblechene Pfanne, die an der einen 





Hierbei | 
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E F 3 ur Ba J J | 
Ede mit einem Abtaßrobr verfeben iſt, Übergiefe | In Jahrg. 1341 diefes Journals, Nr. 7, Sp. 165, | 
die Form ſo, daß Die Lauge eine Zinie über der | befinden fich folgende zwei we — | 
Schrift zufammengebt, laffe fie 5 Minuten darin 1) „Y. Pfd. Pottafhe, 4 Loth Sal Tartari, für | 
figen und überfabre fie dann Leicht mit einer | 1 Pfennig Kochſalz, 24, Shoppen Regenwafler.” || 
nit zu (harfen Waſchbütſte. 2) „4 2orh Pottaſche, 8 Loth Sal Tartari, 4 Loth | 
* d durch die falte Sobdalauge | Salz, melche man mit 6 — 8 Löffeln Waffer | 

fi. Dierauf wird Die Form = zwöif Stunden ftchen läge, 1 Maß fiedendes || 
J 





inigt aufgelö E 
—* Waſſer gut gr ea Hinfi Waſſer.“ 

Diefe Lauge zeige N In ebrerer Hinſicht Wenn in eimem Recepte n 77 er 
ſcht yortheilhaft, fie ift wohlfeil, erfpart alles | fieht, dann muß es gut Alpe —— 
Hey und ift ſtets fertig. Nach dem fie Did und | ausgebrüdt wird, Darum —— er nicht pa \| 
(hnary geworden, gießt man fie auf ein mit | kümmern, Mar Bat ſich Lieber nn {atanen u 
Sand gefüllte® — wonach ſie als gute reine —— laſſen, er an tüchtige —— Fragen | 

ieder abfliep!- . uftlärung gerichte. K 5 I} 

* * vielen Druderien bat man fich über: | fo unaufgefordert iws — dieſe Aufklärung * 
dem Zweck volllonn men entſpricht, ſtillſchweigend mwoDBtT ganz nd vr N 

en damit, i 


zeugt, daß ſie = 
rift durchaus nicht ſchadet. undert gegen Eirıs t 
— Farben, bie zuwe ilen ſchnell auf ——— an —— daß faſt ein Jeder 
der Schrift teoden werben, IR es gut, Die auge | Die Pottaſ. He kennt —* zu *8 — N 
heiß anguwenben, wenn — mit Wein: | die nächſte Faage ⁊Wäre: Was yon zur * — 
geift vermifcht, nicht vorge) m. cd, j bat foldes in Der Lauge ft Sal tartarı | 
. Dasper. beige zu deutſch MBeinftein zu fchaffen? —, NM \ 


srube- | 
Hier Tate einmal bie Yousibe ganz weg und Die | für Weinfeiniure ir nd das hemifet ey \ 
Soda Eohlenſautes Natron) Si Kor ihre Stelle. Ber Waſſer leicht sSläa ch und p iefe Weinfteinfüure Daß) 
die Soda ? - —— der Pott⸗ | fie die Kohlenfäure aus ein efige die Eigenfhaft, un 
|| Aihe in noch färterem Gra . Fair 2 wird eine | vermag. Somit Zönnte De Kalitifung zu —— 
\ nähere Beleuhtung zeigen, ie. e Anwendung von Mugen fein, wenn die F bei der Be er fi 
|| derfelben auch zuoedmäßtat Baker ann unnekl ' Weinfteinfäure be fündet, nich: lüſſigkeit, in — ober |) 
1 Soda töft (ih in kalte Ara —— ommen | faulig würd; außerdem wi t fehr bald Th I bedeus 
| auf, was man am nn erregen ebraud des | tend Eoftfpieliger, als mir re dieſes Berfahr —5 — 
Brauſepuloers fieht, wo ern oe. gehörigen | diefelben Dienite verrichter gebranntm Kalte, ie von \| 
| peiden Pulver je in einem a. afferglafe auf: | Sal Aber es ift ja " Schigt 
| zutöfen hat. Hierbei em —— ſich das eine man den Weinſtein auf er tartari die ede- eh 
|, Pulver, die Weinfteinfäurt, e en auflöft, wäh: | fliegt die Weinfäure mie „m Piaunbleche &uche 
|| rend das andere, das doppelt fohlenfaure Natron, einen | und ein weißes Salz btei einem brenzlichen Geruche 
nicht unbedeutenden Bodenſatz behält, Vom einfach ſchaften der Pottaſche —** übrig, weich es * 
|| Eoplenfauren Maren beißt cd zwar, Daß «a Im Enger | Mciufeinfals ober Sal ut Diefe Sala MET 
feicht löslich ſei, jedoch befigt es diefe Eigenfhaft nicht afde. Damit ift der ari oder gereinigt port: | 
ji im dem: Bea ns —ã —— nur mit heißen | Namens in dem Recepte — Wis des — 
Waſſer iſt eine vouſi« ge Auflöſung zu erzielen. Es löſt, denn vermehrte man nur eine tünentichte | 
| 


l 


‘gebt hieraus hervor, daß, wenn man eine Form mit | Das Quantum 
— —* kattes Waſſer bewirkten Sodalöfung über: N he oe Refuicae erzielt, | 
ſchütten würde, troß des guten Abfpülens einige Stunden | nöthig bat, iſt ſchwer man für I Pfennig Kochſalz 
Nachher in alten Bertiefungen lauter Heine weiße Keys | Kauge nur etwas fahi zu ermitteln; vielleicht fol die, 
ftalfe zum Borfhett fommen und eine [hwer zu bes | des Meceptes iſt * — — Sder ber Erfinder | 
feitigende Plage für den Setzer abgeben würden. und bat gefunden, daf Rech! Wiſſenſchaft eirmgedrungen || 
Eine zweite Frage wäre, ob diefe Lauge, aus Der ober Ghlornatrium ena falz aud fasfausres Natron 
die Kohlenfüure nicht entferne wurde und die folglich | fomit das Eiement er — werben fann amd daß es | 
nicht kauſtiſch fein fann, im Stande iſt, die Farbe aufzu: oda enthält. Das aber wir. 
löfen? * un die Heinen erg ie 
| Arpftalle beim : t der Bürſte das ihrige Dazu | können, gäbe es a Een, 
heitragen würden, a ochrift recht bald zu rüinicen. \ zeitig be Fohfalı mitaltene PEhtor Aid — gleich: || 
Mo bleibt aber Ditteng die Billigkeit dieſes Wer: | nacıtheilig einwirken fönnte, und mögen Die: Diarif | 
fahrens? Bei jebef dom, die gewaſchen wird, wird | da laut gewordenen Klagen, bie und 
auch die Lauge fhwäder, weil immer eine gehð rige angreife, bierin ihren Grund gefunden baberr 
Duantität Soda ausgeſchieden wird; Der Nahrtheile Die im Fahre 1844 erſchienene⸗ Encyeroz Pi J 
des darin ſich ſammelnden Schmuhtzes erſt gar nicht Buchdruckerkunſt von H. Neubürger, ausge der |; 
zu gedenken! Gießt man die ſchmutzise Lauge nun | Buchdruder in Deffau, bringt unter dert ee 
gar auf einen Sandfilter, fo erpätt man, wenn jg etwas | „Lauge” Folgendes: . eeifet || 
\' wieder herauskommen follte, wenig mehr als Waſſer, „auge, die, (franz.: 1a —— usgte: 1)b. terı 
\ weldyes dann wieder mit Soda zu ſchwängern wäre. — | it das Meinigungsmittel DFF Hife, ade” 
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die bemöthigte Auflage davon abgezogen, ober 
wenn die form mährend des Drudens durch 
mangelhaftes Material vol und pußig gemorden 
if. Die in dem deutfchen Drudereien allgemein 
| angewandte auge ift aus Hotzaſche und gelöſchtem 
| Katk- gewonnen; fie muß fiedend und fo fharf 
fein, daß fie ohne befondere Anftrengung von 
| Seiten des Druders die Farbe megnimmt. Wo 
| nicht große Formen:Reinigungsanftalten find, wird 
die Lauge durch eine lang: und fleifborftige Bürfte 
N auf: und fomit abgerieben. — In England wird 
die Lauge aus der beften amerikaniſchen Perlafche 
gemacht. Das Verhältniß iſt 1 Pfund Afche zu 
4 Mof weihen Waffers; man rübet die Miſchung, 
bis fie ſich ganz aufgelöſt hat z je größer die Quan⸗ 
titäten find und je länger fie ſtehen, deſto ſchärfer 
|| wird die Lauge. — Potafchenlauge foll der menſch⸗ 
| lichen Haut nachtheilig fein. — In neuerer Zeit 
ift man, durch die theuren Dolspreife veranlaßt, 
auf den Gedanken gelommen, ſich einer Falten 
| Lauge zum Waſchen zu bedienen. Als zmed: 
N mäßig nahm man hierzu: ® Loth Weinſteinſalz 
| (Sal tartari), 6 Loth Potafche oder Soda, 2 Leth 
| Kochfalz: in 2Maf Flußrvaffer gekocht. — Bon 
diefer Lauge wird nur fehr wenig gebraucht; fie 
wird zum Gebrauche in Flaſchen aufbewahrt und 
| ſchadet der Schrift nicht.’ 
Zuerft kommt bier zur Holzafche ftatt gebrannten 
Kalts gelöfchter. Dann wird gefagt, mie eine gute 
| Lauge befchaffen fein muß, ohne anzugeben, wie man 
fotche anzufertigen habe. Die erwähnten großen Formen: 
Reinigungsanftalten find bis jest unbekannte Größen 
geblieben und weiter nichts als Dirngefpinnfte des 
Verfaffers. — Merkwürdig ift, daß die Engländer in 
dem Zeitraume von 1827 bis 1844 nicht die Meinfte 
| Veränderung in Anfertigung ihrer Lauge vorgenommen 
haben; denn bei einem Vergleiche mit der weiter oben 
befindlichen Anführung aus dem Krebs ſchen Hand⸗ 
buche findet man, daß Hrn. Meubürger’s En: 
ciopädie hierüber Wort für Wort daffelbe enthält. Wie 
gedankenios die Abfchreiberei aber vor fih ‚gegangen, 
um der Sag: „je größer die Duantitäten find 





und je länger fie fiehen, defto fchärfer wird die Laugeʒ 
denn es liegt auf der Hand, daß, wenn die Quantität 
des Maffers diefelbe bleibt, und die der. Pottafche 
‚vermehrt wird, nur eime fehärfere Lauge zu erzielen 
wäre. Sogar die Phrafe: „Pottafchenlauge foll der 
menſchlichen Haut nachtheilig fein,” wurde wörtlich 
| nachgefchrieben. — Bei dem Mecepte zur falten Lauge 
giebt der Verf. nicht das, was er felber erfahren, fon: 
dern nur, was er gehört oder gelefen. Da die Beftand: 
theife diefer auge diefelben find, wie in den aus 
Jahrg. 1841 d. Journ, oben angeführten beiden Re: 
cepten, fo ift eine weitere Beleuchtung überflüffig ge: 
worden. — 

In dem Werkchen: „der Mafchinenmeifter an der 
 Schnellpreffe, von U. Albert, Mechaniker und Mon: 
teue der E. Reichenbach'ſchen Mafdyinenfabrit in Augs: 
burg, Leipzig 1853,“ heißt es unter der Rubrif „das 
Formenwaſchen“: 
| „Das Waſchen einer gedrudten Form gefchieht | 
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durch Lauge, womit die Schrift mittelft einer | 
entſprechenden Bürfte abgerieben wird. Das Form: 
waſchen it keineswegs fo unbedeutend, indem 
dutch daſſelbe die Schrift mehr als durch das 
Druden abgenugt wird, Es ſtellt fich deshalb 
die Frage auf: wie wird eine Form am fchnell: | 
ſten, reinften und für die Schrift am wenigften || 
nachtheilig, gemafhen? Ich antworte hierauf, daß | 
dies mit einer Bauge, die mehr Soda als Kalk 
enthält und fehr heiß ift, am beften gefchieht. | 
Das kalte Waſchen ift, fo häufig es jetzt auch 
angewendet wird, dennoch nicht anzurathen, denn | 
ein Stoff, der kalt die Farbe auflöfen fol, iſt 
aud im Stande die Schrift anzufreffen und zu 
orpdiren,. Mag man mir auch einwenden, daB | 
bie Formen nad dem Wafchen mit reinem Warffer 
abgefpült werden, fo daß die Lauge abgeſchwemmt 
witd, fo muß ich hierauf erwidern, daß kaltes 
Maffer niemals die auge ganz rein abſchwemmt, 
daß immer noch die Schärfe des Kalkes figen | 
bleibt, melde namentlich es ift, die der Schrift 
nacıtheilige Spuren binterläft. Mache man nur 
den Verſuch und waſche die Hälfte einer Form | 
mit heißer Rauge, die andere Hälfte aber mit 
kalter, fpüle dann beide forgfältig ab und bemahre 
die Schrift an einem Drte ein Vierteljahr auf, | 
Nach Verlauf diefer Zeit befichtige man biefelbe 
und man wirb finden, daß jener Theil, der kalt 
gewafhen murde, eine ganz andere Farbe ange: 
nommen, fomit orndirt hat. Man wird dies 
freilich nicht fo gewahr, wenn man die Form | 
wãſcht, hierauf gleich ablegt, und die Schrift im | 
einigen Tagen wieder zum Gebrauche ommt. 
Nur wird diefelbe fich fehr frühzeitig ſtumpf zeigen, | 
was dann gewöhnlich dem Schriftgiefer zur Schuld 
gelegt wird, als habe derfelbe zu viel Blei und 
zu wenig Regulum zur Maffe genommen, ohne 
weiter daran zu denken, daß man früher nur heiß, 
jegt aber nur kalt mäfcht. 

Ic ſtelle alfo feft den Grundfag auf: es geht. 
nichts über heißes Waſchen.“ 

Hierauf befchreibt der Verf. einen zweckmäßig ein: 

gerichteten Apparat für das Heißwaſchen, wie ihn die 


Reichenbach'ſche Mafchinenfabrit billig herſtellt. — 


Wenn das Formwaſchen in den Buchdrudereien 
befondere Beachtung verlangt, fo it Dr. Albert am 
wenigften dazu berufen, die Buchdrucker darauf auf: 
merkfam zu machen, obgleidy jede vernünftige Mit: 
theilung, von mo fie auch käme, nur willtommen fein 
könnte, Er fpricht von Schärfe des Kalkes und da: 
durch entftehende Oxvdation mit einer Keckheit, die 
um fo mehr in Erftaunen feßt, als er dadurch zu 
deutlich verräth, daß er gar nichts von der Sache ver: 
fieht. Wenn man bei der Vereitung der Lauge auch 
Aetzkalk gebraucht, fo ift damit noch nicht gefagt, daf 
ſich Beſtandtheile des Kalkes in der Lauge befinden 
müffen. Der Zweck deffelben iſt einzig und allein, ;) 
der Pottaſche oder Soda die Kohlenfäure zu entziehen. || 
Allen bisher angeführten Mittheilungen und Recepten | 
aus den verfchiedenen Handbüchern geht troß ihrer | 
Mangelhaftigkeit eine gewiſſe Beſcheidenheit nicht ab, | 


J 
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er fagen läßt, entweDbe 
ut befunden haben, 
ober D 
folche®8, 
uganmwendung brächten. Das 
des Hrn. Albert wäre gewiß 
efen, als baduch Schwan: 
mieden 3 wenn ibm 
20, arte ennetniß Der behandelten aterie eigen 
Sein Grundzwed ift aber nicht, Ge 
—88* ju belehren, fonden ihnen bie in der 
Reichenbach’ Then Mafchhinenfabrit angefertigten Waſch⸗ 

ei — indem er ihnen zwiſchen ber 
. P Arift spgdirendent gatten Lauge und Dem ermähnten 
1 die Alternative ſtellt Db oder inmieweit 
Appaca mt auf eine WBergleichung mit 


p eu, fom 
un % 9 asp er’ fihen Dandbuche erwähnten 


aftapparate an. — 

2 „Handb. d. Bu 
55," enthält 
ge der beiten 
auge iſt folgende" 


pie die Mutheil 
Mitgetbeilte für 9 
Anders fannten, 
oder gelefen und 
leiſten, jur allgemeinen 
entſchiedent Auftreten 

um fo lofengwertber gew 
kungen und Halbheiten ver 


chdruckerlunſt v. E. A. Franke, 
über die Lauge Folgendes: 
Zufammenfegungen für kalte 
03 Theile Negens oder Fluß: 
Sal tarlari , welches in den 
haben ift, und 3 heile Pott: 
giebt die Schärfe, und ba 
—* hu fehr zufammens 
— dient das Sal Lartari, welches 
ed sMudigkeit zu geben, auch kann man ein 
tlein wenig Seife 

töft fich binnen 
fie etwas umger 

andere Mifhung 


eläden AU 


Droguert Hottat * 


ge. Die 
Sn die Schrift beim 


w . 
ührt wird, vollftändig auf. Eine 


befteht aus 1.5 Theilen Waffer, 
1 Theil ungelsſchtem Kat, 1 Theil Soda und 
1 heit Porsafene, und obgleich biefe Eauge [bär- 
fer ift, als die vorhergehende, fo ift fie doch 
Dröhaib meniger zu einpfedien, wei nad ihe bie 
Schrift mebr zufammenbädt. Die bier an gege⸗ 
benen Theile werden nach dem Quantum, mel- 
dies gemad) 
Mafgrößen gebraht. Um Pottaſche, Soda und 
Kalt und einen Zuſatz von Sal tartari oder Seife, 
welche letztete , 
und Gefhmeidigkeit geben follen, dreht fih das 
ganze Geheimmiß und durd Erfahrung wird jeder 
Buchdrucder bald feine kalte Lauge entfprechenmd 
reguliren fönnen. 

Dies iſt auch der Fall mit der heißen Lauge, 
zu meicher jetzt denfalis, da wegen det häufigen 
Kohfenfeuerung die reine Hotaphenlauge immer 
feltener wird, Pottafche und Graukalk, als Dem 
wirkfamern, mit Pinzufügung von Soda jur Me: 
gulirung genommen wird.“ 

Was ift nun bier der fangen Mede Kurzer Sinn? 
Gar nichts. Wie man fiehe, weiß der Def. trog 
feiner Wicprigthuerei Weder, was Sal tartatl ft, noch 
kennt er die Eigenfhaften der Soda, Pottaſche und 
des Kattes. Lücherlih iſt, einen beiehren AN wollen, 
das Sal tarları befüße einige Fertigkeit. Wenn fich 
eine gute Lauge regt fett anfühte, indem man Daumen 
und Zeigefinger im dieſelbe getaucht bat und dann 


woeil fie nichts 
aß fie dafjeibe irgendwo gehört 
ohne weiter Biürgſchaft zu 


hinzufügen; dieſe Mifhung 
enigen Stunden, befonders wenn 


t werden foll, auf Gewichts- und | 


beiden der Lauge einige Fertigkeit 
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\ k daß das ägende j 
Elemente im der Lauge die Haut zwifchen den Fingern | 


| | 


i 


he 





Es leuchtet ein, daß (| 
biren, da man nicht | 





| meffen werden fi oifen, un 
maß und GemichE ange 
Unmöglichkeit. Oe Achdem 
loſen Bemerfungert darüber 
‚ wird bie Anfertäiguer2g der kait 
| nif behandelt, vaS$ ıman er — 
fönne. Das wahre Gehei 
gerne geheim halterr, dag 
er hier gefhrieberz, ihm ferp 
Bon dem Le&sEgenanne 
eg der Buchdeuckern, — 
etſch enen. Derfelbe enthäte nf” (Leiph 
in veränderter Sorım: das Laugen: Mecept 


„Die ka 
wafjer, 1 et iſt aus 16 Theile 
afhe j Sal tartari The 
wfamırernigefege ari und 
1 Zheil ungelöfchten 
Seife hinzu. Bur 
Hotzaſche genomm 


über melden 
eheimniß iſt. 
ch ein \ 
1856) | 
wieder |, 

Il 


© Gegenftand, 
er noch ein G 
en Verfaſſer iſt mo 


nu 
it Pot⸗ 


Diele Lange \ 


„ nis das 
[ die Luft 
Doch mohl 
fönnen, 


ſtandtheile olzaſche 


nen, 
* eine 
was Sal tartari iſt und welche B 
i > e 

rn eg und baffeibe lauge haft machen. 
ten führ aus Handbüchern und fonftigen Schrif⸗ 
en angeführten Mittheilungen über die Zauge find in 
dem legtverfloffenen halben Bahre nod — — Re 
rei gelommen, deren jedes aber nur 
Ye ** * von zwei Thalern eftander merden 
kann. Das eine if bei Drn. Stange im feipi 
das andere in der Verlagsbuchhandlung von $. 5% * 
& Comp. in Weimar zu Haben. Ueber ——— * 
Nr. 6 dieſes Joutnals das Möthige gefage iſt in 
und kann hier noch bemerkt werden, daß Dr, worden, 


allen hier angeführten Autoren der einige igr Se. von 
ſofern einen richtigen Begriff von dm Ben der in: 
Gegenftande bat, ale er weiß, daß, um fg ee 
gend zu machen, die Kohlenfüure aus der * Laugr 
| trieben werben muß und daß dies nur dur, 2; —— 
| derfelben gleiche Gewihtsquantität vollfo re mit 
ſchehen kann. — Das zweite (3 anfen he * „> 
ift ung nicht befannt; jedoch spe «8 * Niger er 
darnach mürdigen, was in eine über beige — 
Zeugniſſe (in Re. 7 d. Journ.) ee * 
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Empfehlung gefagt wird. Es heißt: 


die Schriften immer empfindlich angreift.” Mer fi 
eines folden Unfinns als Empfehlung feiner Waare 
zu bedienen vermag, kann unmöglidy von ber Güte 
derfelben überzeugt fein. Der Name „Schnell: 
Formen-Lauge“ erinnert an markiſchreieriſche An: 
kündigungen und ift eine Läcerlichkeit. — 

Es ift im Verlaufe diefes klar geworben, daf ber 
hauptſãchlichſte lösliche Beſtandtheil in der Dolzafche, 
Pottafche iftz ferner, daß das fo oft vorgekommene 
Sal lartari nichts anderes ald gereinigte Pottafche ift: 
daß alfo die meiften der erwähnten heißen oder falten 
Laugen Pottafhlöfungen find. Es ift erwähnt worden, 
\ daß äsende Pottaſchlauge mit Fettfäuren eine VBerfel: 
| fung eingeht, und daß diefe Seifen weich oder ſchmierig 

find und erſt duch einen Zufag von Kodyfalz hart 
werben. Dur ätende Sodalauge, in Verbindung 





Kochſalz barte Seifen. Um aber Seife zu erhalten, 
muß bie eine oder die andere Lauge mit der betreffenden 
Fettſäure durchgefocht werden, In kaltem Zuftande 


bindung ein, die aber hinreichend ift, die auf der Form 
fi 
| mittelft Frottiren mit dee Bürſte zu entfernen. Man 
wird bie Bemerkung machen, daß bei Anwendung von 
‚äßender Pottaſchenlauge die Bürfte fehr willig zu be: 
‚wegen ift, während ſich bei der Sodalauge ein geriffer 
| Widerftand kundgiebt, und deshalb fagen Manche: die 
Pottaſchenlauge fei weicher und die der Soda härter. 





‚mit ber legteren eine härtere iſt, deshalb ſchweter von 


| 
|, davon in den Wertiefungen figen bleibt. Aus biefem 


geſagt wurde, geht hervor, daß dieſelbe zur Anfertigung 
einer alten Lauge für Buhdruder wohl mit einigem 
Erfolg verwandt werden kann, Daß fie aber dennoch 
gerade zu diefem Zwecke der Pottafchye bedeutend nach⸗ 
fteht, weil mit einer guten Pottaſchenlauge die Formen 
— können, ohne Daß irgendwelche Spuren 
jur even. Um fol u erteihen, i 
nöthig , daß die ———— Bere A 
ſchaftlichen Grun 
Na 
wichts theil 
guter reiner 
‚einer kauſtiſch 
fäure aus ber 


|| noch 


bfigen gefhieht. 





Anfertigung Der auge nad) wiſſen⸗ 


„Befonders | 
empfiehlt fich diefe Lauge auch dadurch, daß fie feinen 
Zufag von Pottafche hat, weldye vermöge ihrer Schärfe 





‚mit Fettfäuren gebracht, erhält man ohne Aufaß von | 
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Die Anfertigung diefer Lauge geſchieht Folgender: 
mafen: In einen großen Keffel giefe man 50 pn. 
Mailer, fhütte dahinein 5 Pfd. gute reine Pottafche, 
während das feuer unter dem Keffel die Flüſſigken 
zum Kochen bringt, löfe man 5 Pfund guten gebrannten | 
Kalk in 10 Pfd. warmen Waffers auf, und rühre, 
fotches zu einem Brei. Sobald bie Flüffigkeit im 
Keſſel kocht, fege man nach und nad unter fortmwäh: 
rendem Wallen den Kalkbrei hinzu, beobachte aber, | 
daß die Klüffigkeit nicht überkocht. Nachdem das | 








Ganze nun nod einige Minuten gekocht hat, decke 
man ben Seffel zu und mache das Feuer aus, Nad | 
einigen Stunden findet man in dem Keffel eine klate 
Flüſſigkeit und einen weißen Bodenfag. Erfteres iſt 
eine gute Aetzkalilauge, letzteres aber Eohlenfaurer Kalk. 
Zum Aufbewahren der Lauge ift am beiten eine dem || 
Quantum entfprehende Blechflaſche; in Ermangelung | 
einer folhen kann man aber auch Glasflaſchen dazu | 
anmwenden, da mehr als ein Jahr Zeit erforderlich | 
wäre, bis die Lauge das Glas in dem Grade durd: | 
gefreffen hätte, daß die Flüffigkeit durchfiderte. Die | 


‚ vollgefüllten Flaſchen find gut zu verftöpfeln, damit | 


| tritt Reine innige, fondern eine nur ſehr lodere Ber: | 


Kende Fertfubftang (die Drucderfchroärze) zu löfen und | 


und felbige zu befeitigen vermag. Diefe Lauge greift kein 


| 


Metall an, alfo auch nicht die Schrift, wohl aber anima: 
liſche und vegetabilifche Stoffe, weshalb nad) jedesma⸗ 


ligem Wafchen die Wafchbürfte mit Faltem Waffer aus: 


zuſpülen if. Man glaube alfo 
verfaufenden Gharlatanen, die von 


nicht mehr den recept: 
Schärfe des Kaltes 


Es iſt aber nichts anderes, als daß die Verfeifung | 


Grunde und dem, mas weiter oben über die Soda 


und der Portafche forechen, die die Schrift angreifen fott, 


Fiaſche in das Blechfchätchen gegoffen wurde. II die 
‚der Form entfernt werden kann und ein großer Theil 


I 


der Hinzutritt der Roblenfäure aus der atmofphärifhen 
Luft verhindert wird. Der Vodenfag, der kohlenſaute 
Kalt, wird meggeworfen. — Daran, daß bie kLauge 
ganz Mar ift, fiht man, daß fie feine Kalktöfung ent: | 
hätt, in welchem Kalle fie ein mildyig:trübes Ausfehen 
haben müßte. — Zum Wafchen bediene man fi) eines | 
länglicyen, der Größe der Bürfte entfprechenden Blech: | 
ſchaͤlchens, mit 1 Boll hohen, etwas ſchräg auswärts | 
hinauf ftehenden Seitenwänden. Je nachdem bie zu 
wafchende Korm klein oder groß ift, wird die Bürſte ein 
oder mehre Male in die Lauge getunkt, die aus ber 


Form gewafhen, wird fie mit altem MWaffer gut ab: 
gefpült, und die in dem Blechſchälchen etwa übrig 
gebliebene Lauge in die Flafche zurüdgegoffen. — 
Die Anmendung der Falten auge iſt im Hinblid 
auf die bedeutende Erfparung an Keuerungsmaterial 


eine Nothwendigkeit geworden, die ſich troß des vielen | 


Schteiens von Schärfe und Scyäbdlickeit und Dre: 
bation nicht mehr befeitigen läßt, und es mar deshalb 
an der Zeit, auf diefe Meife Elaren Wein darüber 
einzuſchenken. Daß das Mafchen mit helßer Lauge 
beffer fei, ſtellt Ref. dieſes keineswegs in Abrede, 


‚ namentlid wenn es auf die von asper, 
der angewandten Chemie werden 12 Ge den Herren Hasp 

* (weichen) Waſſers von 1 Gewictstheil 
Pottafche infoweit gefättigt, als es zu 
en Lauge nöthig iſt. Da die Kohlen: 
Pottaſche vertriebenn werden muß, fo ift 
Mvichtstheil guten gebrannten Kalks (Ach: 
kalk) dazu erforderlich, und dies iſt das ganze Geheimnif, 
das allen eriftirenden Laugen Mecepten Trotz zu bieten | 


Albert und Franke angegebene Art des Einientens 
gefchieht, weil hier die Schrift weniger dem Frottiren 
ausgefegt iſt. Mit Vortheit ließe fidy diefe Methode 


vielleicht in folhen Drudereien anmenden, mo die 


Schnellpreſſen durch Dampfkraft in Bewegung gefebt 
werden, indem immer fo viel überfchüffige Waller: 
dämpfe vorhanden find, um die Lauge damit den 
ganzen Zag heiß erhalten zu önnen. Ges kime nur 
auf die Gonftruction eines folchen Wafhapparates an, | 
in welchen fih auf zweckentſprechende Weife ein Dampf: | 
roht leiten liche. | 
3. H. Bachmann. 
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Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig. 
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des Verfahrens, durch Eins | 


D 8 aginale zu vervielfältigen, 


ale 
ie Bnhbandiungen, Boftimter und Zeitumgserweritionen 


| 
ju graviren, j | 
anf ein Pd acc eis For Talbot nahm ein Patent 
‚ mittelft deffen Aegungen auf Star: | 
platten erlangt wurden; alle Diefe Proceduren * 
indeſſen in manchen weſentlichen Einz — an 
der Photogalvanographie ab. Um eine — von 
biefer neuen und wichtigen Erfindung mä H teibung || 
ftändig geben zu können, wird es nöchig, HR voll: || 
zuvor in furgen Umriffen ffisziren, was Bigj,, aß mir || 
angebdeuteten Richtung erſtrebt murbe. ng in der |) 
denn Niepce's Dellographien, al® zu ben 
geaphifden Beſtrebungen gehörig, gunächgt une Photo: || 
merkfamteit in Anfpruch. ere Auf: |! 
Judenpech, mit etwas Pavenbelör geröft N 
gleihmäfig auf einer Metallplatte verbreige, un „ourde j 
erwärmt, fo daß nach ber Verbunftung y diefe | 
ſehr ebener Harzüberzug auf der Platte jur; | 
Die zu vervielfältigende Zeihnung wurde biern lieb. |; 
auf die präparirte Platte und in einen genäht 
Gopirrahmen gebraht und dann dem — 
ausgeſedt, oder bie empfindliche Platte wurde in ver 
Gamera obfeura überführt und verblieb darin fo lan ie ;; 
bis der aufgunehmende Gegenftand ſich abgebitdet * | 
Bei der Pangfamkeit der Wirkung auf die Harzober 
fläche mar eine Erpofitiongzeit von Mehreren Stunp, e: || 
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erforderlich, und in Folge des während einer fo fange J 
Zeit ſtets vorrüdenden und ſich verändernden S 4 
wurden die Bilder mangelhaft. 

Dadurch, daß man das Judenpech oder andere | 
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barzige Flähen dem Sonnenlichte ausfegt, werden fie || 
mehr oder weniger löslich, je nach der Befchaffenheie || 
des in Anmendung kommenden Agend. Wenn daher | 
nad) der Erpofition die heliographifche Platte der Wir: || 
kung eines Löfungsmitteld ausgefegt wird, fo wird ein || 
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Theil des Ueberzugs entfernt werden, während ber | der vom Ueberzuge befreiten Stahlplatte hervor. Diefes | 
| Stadium des Prozeſſes nun ift am ſich höchſt in: ı| 
tereffant, und Der Autor fagt: „Sieht man die Platte | 
in diefem Zuffande genau an, fo ſcheint fie mit Ge: '\ 
latine von gelbLäch:brauner Farbe bedeckt und mit einem 
weißen photogerapbifchen Bilde von oftmals auferordent: | 
liher Schönheit bedrudt zu fein, und zmar in Folge || 
des Umſtandes, daß es Über ber Plattenflähe durh 
die Wirkung Des Waffers entſteht. So erfcheint z.B. 
bie Abbildung eines Stüdes ſchwarzer Spitze wie ein | 
wirklich weiße Stück gleihen Mufters, welches der | 
kraunen polirtem Fläche der Platte, die es fehr fhön | 
entwidelt, fanft anbängt, aber doch vollftändig darüber 
liegt. Zu anderer Zeit giebt das weiße Bild eines 
Gegenftandes eine fehr verfhiedene Wirkung, wenn 
man es 5. B. bei gewöhnlichem Kerzenlicht betrachtet, 
das eine beſon dere moleculare Verbindung in den Ge 
fiellt wurden, hat man diefe Uebelftände nicht zu bes | latine= Partitelchen nahmeift. Diefe photogtaphiſchen 
feitigen vermocht. Einige durch Anwendung des Prin: Bilder find oft fo ſchön, daß der Operirende nur mit 
cips auf den lithographifhen Stein erlangte Refultate | Widerftreben den fie vernichtenden Prozeß fortfegt, deſſen 
dagegen find vielverfpredhender geweſen. Hr. Lemaitre Endzweck die Erzeugung der gravirten Platte ill.” | 
hat fi) um die WVerbefferung des Niepce'fchen Aetz— Der nachfolgende Gravirprozeß ift im mefentlichen | 
proceſſes viel Mühe gegeben, aber zufolge der bereits | ein Aegverfahren. Mit Waſſer verbünntes Platin: | | 
angebeuteten Unvolltommenbeiten ift er bamit nicht zu chlorid wird über die Platte gegoffen, und ba bie Ge: | 
‚einem glücklichen Ende getommen. latine in einer Lage von verfchiedener Stärke über der: 
Ein Daguerreotop wird bekanntlich dadurch erzeugt, 


"andere davon unberührt bleibt. Das Bild entfteht 
alſo durdy den Gontraft zwiſchen der harzigen Ober: 
fläche und der Metallplatte, von weldyer das Harz 
entfernt wurde. Es wird Jedem einleuchten, daß 
| das in diefem Wege erlangte Refultat in der That 
mit einer gewöhnlichen geätzten Fläche Aehnlichkeit 
hat, mur mit dem Unterfchiebe, daß bei dem einen 
|| Verfahren das Harz mittelft der Sonnenfteahlen und 
N eines Löfungsmittels, bei jenem mit Hülfe der Radir: 
| nadel entfernt it. Wird nun Säure auf die Platte 
| gebracht, fo greift diefe das Metall an, und das Pro: 
duct ift eine Radirung, welche zum Abdruc geeignet 
iſi. Der größte Mangel derartiger Erzeugniffe lag 
\aber darin, daf lediglich die höchften Lichter und bie 
"| tiefften Schatten zur Geltung kamen. Auch bei den 
een welche innerhalb der legten Jahre ange: 
| 
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ſelben verbreitet iſt, ſo geht die Wirkung zuerſt bi’ 
| daß der auf die Platte wirkende Quedfilberdampf fih den dünneren Häutchen vor fih. Die Säure greift 
' mit dem Silber und der polirten Silberfläche felbft nun den Stahl an, und bei geböriger Aufmerkfamteit 
verbindet. Da die elektrochemiſchen Beziehungen dieſer kann eine hübfche, fih gut druckende Grapüre erlangt 
‚| beiden Metalle unähnlic find, fo verfiel man barauf, werden, Farrenkräuter, Gräfer, Spigen und dergl. 
daß Daguerreotopplatten mittelft der Voltal'ſchen Bat: laſſen ſich mittelſt dieſes Talbot'ſchen Projeſſes fehr 
| terie geägt werden könnten. Dr. Berres in Wien, nett copiren. Uebrigens verdient als ein Ace der Gr 
| Hr. Figeau in Frankreich und Hr. Grove in England | rechrigkeit gegen Prn. Mungo Ponton erwähnt zu 
| haben mittelft directer hemifcjer Einwirkung oder Durch | werden, daß derſelbe zuerft im Jahre 1838 die Auf 
'eleftroschemifchen Proeß das Aeyen folher Platten | merkfamteit auf die eigenthümlidhen Veränderungen 
mit Erfolg verfucht, und in mehren Fällen die Einzeln: | lenkte, welche das doppeltschromfaure Kali ungergebt; 
beiten der Bilder in einer reigenden Weiſe wieberge: | wenn «8 in Verbindung mit organifchen Stoffen de 
| geben. Hr. Claudet war im Graviren von Daguerreotup: Wirkung des Sonnenlihtes ausgefegt wird, Mefernt 
|| fern mittelft des von ihm modificirten Fizeau'ſchen benutzte fpäter und zwar im Jahre 1843 die fes Salı 
| Verfahrens ebenfalls glüdlid. Uns liegen Abdrüde | in Verbindung mit ſchwefeiautem Kupfer und Fatpttr 
|; folder Platten vor, weiche aus Abbildungen anatomi: | faurem Silber zur Perftellung von directen pofttitt 
i ſchet Präparate, Portraits und Statuetten befteben, Bildern — einem unter der Bezeichnung CHE o mo: 
die den Bewels von einer bereits in früberer Zeit | typie bekannt gemorbenen Verfahren 
in diefer Kunft erlangten Vollendung liefern. Mir wollen nun zu der Prüfung des spretid: 
| „„„ Fin weiterer Forefheitt lag in dem Hrn. Talbot ſchen Prozefjes übergehen. Es wird deutlich oe 
1 1853 patentirten Verfahren. Der Prozeß befteht darin, | in welcher Hinfiht es mit den befchriehenen Enin d ungen 
daß eine Stahlplatte mit Haufenblafe oder Gelatine | Aehnlichkeit hat, und in welchen Beziehungen es n 
‚| Überzgogen wird, worin zuvor etwas zweifach rom: | ihnen abweicht. Cine Glasplatte wird Ze ap fors: 
‚ faures Kali gelöft wurde. Wenn die Piatte mit An: | fättigfte gereinigt; eine Portion Leim wird ufgel 
‚, wendung von fo viel Wärme, als zum Goaguliren der | und drei verſchiedene Löfungen werden vd a ET 
Gelatine erforderlich, getrocknet ift, fo mird der zu | folgt: 1) falpeterfaures Silber, 2) Jodt ———— 
| copirende Gegenftand darauf gelegt, und im Gopir: chromſaures Kali. Bu jeder wird —— hinu⸗ 
J rahmen dem Sonnenſcheine ausgefeßt. Wähtend der geſetzt und die größte Quantitãt zu dae eim ger. 3. 
‚| Erpofitionggeit tritt eine merwürdige Veranderung ein; | dann wird Nr. I binzugegeben und fung. fungm | 
‚ein Aequivalent der Chromfäure wird von der Pott: | werden gehörig dutcheinandergemifcht —— dahet 
| afdhe fee, verbindet ſich mit der Gelatine und macht | gelbe Löfung befommt nun ein feines Re —— va 
| den En. Nach beendigter Erpofition wird bie | ſich bildende chromfaure Silber, Die en orte. ? 
ne gafler gelegt, und alle Partien, welche wird nun dem Gemifh vom Nr, 7 jmd ss insuge| 
|| vor dei teung der Sonnenftrahlen gefhüßt waren, | fügt; die Mifchung, welhe einige m * miſche 
| —— Das Bild tritt nun durch die gelblich: | Phänomene darbietet, verliert erg Wen 9 
— 3erbindung der Gelatine und Chromſäure auf | aber g8 bleibt nod eine feine MRöche fie wird 
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N auf dit ind rin Polllommen gleicdymäßiger Ueberzug | den ew ten Bid ak fubtilen & * find BE 
Wen inzeinheite ndben auf 
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jr — — Dieſer Theil nn gem em, Die Helen Ti v 
Nom mi 5 einer mit gelbem Lichte erleuchteten dee=- und y u Tine ebenfo in woieder: \\ 
fer mird hi erbobter Temperatur porgenommen. ss i F —S wohl ae die — 
u Den des Ueberzuges iTE Plate die FE DE Sera, nn Derbtaffen 
aut u ; he Anfiht, | feine vorn; N der P 
ee reis, Fine phorograpbi She Aria, zur Genen hata.a.D, wor raphie 
1m rt N aucd ein gewöhnliger _SNO wire —* —— * Mährige Erfahrung Wiedehoteneng 
ur) gre -Ueberzug gelegt, D» fe Platte in — rohen, daß photogr grün denp \ 
em Sonn: | ® en ife verbfaffen mü Pbliche B ide I 


am rait, i 
un hm 5227 kurzer Zeit füben be he tn fchön 
a ön braun, und bie — —* — Nergang nabe 
het jen tographie oder dem upferſtiche 50 unv ade find — 
—* —* —2* Gopie eS — bomre a = in —— — fi | 
ui, € Shere oder geringere Grad der | nanız £ en eiehung au mei. 
(det vb, Fner 9° ———— gr tiven Durd: | tem SD a Ongebeng Bei * * grechnung des f — 
nen iM. at ere Age . ebandiun ge: 
\\geaducht ginat ne onen heile ab- ſiher U fen zugeführt, weiche | Feel 
\peekärbumd a ante ed zu gehärigel Bette aus dem die DS ernige Citber der Photographien — 
—8 —W wen und iws Maffer getaucht. \ me Fene x ung vorbereiten. Fede Art v — 
Dir gas! ch nun nad) und nach in außer: Chiori De 6 gentien durch die Anwendu * on Fann 
\ at y Alle unveränderten Partien \ das Pofiti ei der Bereitung des Papi ng verfchiederer 
ED EEE ar aut, und da8 IR mid | Die I Horagurman men fol, hi ee ng 
Noel uogen DO „, Durch bie Differenzen in dır | Gefahr ogalvanographie indeffen per werden. |, 
ge panel ans e var) bie Be | Uefere mm gezblaffende Bitder zu en me! 
‘der von höchſtem Grade der Vollkorn 1 


\ — — ige in Verbindung mit dem menheit der Du; 
ährend ber Er: plattemabbrug, Sinals, und von der Dauer der Kupfer: | 








«re 
\\ peihungent irtung erzeugt, welchet w 
Grabe ———— ausgeübt wurde. . 
I pofitioneselt gehörige Effect erreicht iſt, wird bie R. Hunt [ 
| er latte mit Bliehpapier abgetrodhet, — — — — 
Oberilẽ merkt werden, daß bie bromfäure im . [ 
g be Eine Buchdruckerei, J 


) Es muß Zrennung von dem do eltch 

| de ber ppelthromfauren 
\ Augenbit Gelatin bi zen | Im welcher ei 

mit ber Gela ne ver ndet und fie uunlöslid) | er ein wöchentlich zweimal | 

I! sul haben folglid in dem Bilde verfchiedene gebrudt wird und bie fich BE endes Bları | 

| Dieten des Belarine»Däutchens, welche die hohem Lichter, befindet, ift zu angemeffenem Preife Erg Betriebe | 

Anfragen mit der Bejeihnung: A, 18 derfaufen. || 








ı Diden i ti 
N itteltöne unb R e tiefen Schatten, fammt allen r 
8 = dazwifchen fiegenden Asfufungen, wiedergeben, | Red. diefes Blattes zur Weiterbeförderun ger 
vollendeten Gollodium:Photographie | —— = m 9 entgegen, | 
— 4 


| meice fi in einer 
|, finden. Ein mit guten Zeugniſſen verfeh — 
en photographiſchen heil des ” 9 gn erfebener A 
Mer * re befteht in = in | = eg * regte fungicen order, j 
ang — ——— —— —ã— 
" Kupferplarte, von melcher die Phot ogalvanog raphien a " in | 
| gedrudt werden follen- ee ee EHRE | 
"eine fefte Unterlage —— —— —— Geſucht wird | 
Gutta⸗ Percha wird Be aperda rrimmt «inen —J ein im Xeeideng, Bücher: und Holzſchnittdr | 
| Drud ausgefeßt > die Bildes uf, Fo da aue auch | Fer Mafchinenmeifter, Beugniffe und Ofen erfah: | 
tkommenen Abdru a yortändig erhalten bleiben. | die Erped, d. Journals unter der Adrefje , a an 
| = fo delicaten Lint orden it, wir ihre Ober: | BIT a a _ — 
Wenn die Platte und (oda dem gmwöhnlichen Eine noch in gutem Stande befindii 
ãcht Leitend gema nämlich in eine mit s he 
\| Etektrotopprogefje unter EN» Ale gebracht und mit eiferne Buchdruck · Preſſe 
 fhrwefelfaurem Kupfer ger äure hängenden Zinkplatte wird zu kaufen geſucht. Dfferten bittet man bar; 

\, einer in verdünnter wefelfi wird eine Lage feinen | und france zu fenden an P. F. poste restante Ch R 
\ı —— Auf var fit mater niedergefchlagen, (Schwei). hur | 

\ Kupfers auf der DOM Der ein Dinste He | — 7 

I ntwe h ur 

| ERen it daher im —— gper eine vertiefte Platte | Ein aceurater Seßer, der auch vom Druden fe 
en erhabenen, tgpifben IE gprudprefle zu erzeugen, | Miffe befigt, fo wie ein accurater Druder, könn = 
\\ für den Abdrud auf Det Kupf® ohren des Reliefplatten: | annehmbare und dauernde Condition ne — —— 
\\ —— Berl ungen, dagegen find | Weftpreufen einnehmen. in 

\ boruds noch nicht vollftändig entnommenen Abzüge | BR 

\\ die von den vertieften Platten — — Er . W. Yanger. 


ſchen Progeffed; 
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Ein Mafchinenmeijter 


zur @eitung einer Sigl’fhen Schnellpreſſe, welder 
allen Anforderungen der Neuzeit vollkommen zu 
'entfprehen im Stande und auch ald Accidenz⸗ 
druder geſchickt ift, findet eine dauernde und gute 
' Condition in der Buch: und Steindruderei von 9. ©. 
Rahtgens in Lübeck. Offerten franco. 





Die feit länger als 200 Jahren rühmlihft unter 


ber Firma: 

| Effenbarth’s5 Erbinn 

in Stettin beftebende Buhbdruderei, melde 
bis zu der neueften Zeit, mit allem Nöthigen am 
‚ Schnellpreffe, eiferner Preffe ꝛc. und circa 170 Etr. 
| Säpriften auggeftattet ift, fich in vollem MWetrieb bes 
findet, fol Umftände halber fofort oder fpäter an einen 
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P. P. | 


Da ih in Erfahrung brachte, daß neuerdings Pro: | 
ben von Fracturrefchriften verfchiedenen Buchdrudereim | 
vorgelegt und für meine Univerfalfractur (vom | 
diefem Jahr) ausgegeben wurden, fo bezwecke id) hier: 
mit zu veröffenntlihen, daß die Matrizen fraglicher 
Schriften von mir in meiner Nähe nicht veräußert | 
baber di 

ollten daher bie vorgelegten Proben aus bi 
Gießereien, oder nächſter Umgebung berrühren, Kol 
die Herren BuschdrudereisBefiger annehmen, daf ei 
fi wieder um eine Täufhung handelt, vor weichet 
zu warnen ih es nicht nur im meinem, fondern aud |) 
dem allgemeinen Interefje für meine Pflicht halte. 

Frankfurt a / M. J. Eh. Bauer, 
Schriftſchneider und Schriftgicher. 











foliden Käufer zu einem billigen Preiſe überlaffen 
werben. 

Nähere Auskunft erteilen auf franfirte Briefe 
der Hr. Hoftath Bourwig in Stettin, Roßmarkt⸗ 
frage Nr. 763, oder Lehmann & Mohr in Ber: 
‚Lin, Linienſtraße Nr. 114. 








Eine Meine neue Buchdruderei, b 
Eleine Stadt paffend, wo eine re _ | 
nu * —— zu verkaufen. Nãhetes 

portofreie Anfragen duch F. 9. il 
fhinenbauer, Hamburg. 8.9. Ed, Br | 














Ein im Gold: und Buntdrud, wie überhaupt in 
Accidenzien erfahrener Druder findet unter vortheil: 
baften Bedingungen eine angenehme, dauernde Stel: 
lung, und könnte derfelbe fofort eintreten. Meflectirenbe 
belieben ihre Adreffen unter der Chiffre H. W. ber 
Erpedition dieſes Blattes einzufenden. 


| 


Eine noh in gutem Stande befindliche hölgernt 
ober eiferne Glättpreffe wird zu un ei "Sr 
Dfferten mit Angabe der Größe und des Preifes be 
liebe man an die Dinftorff”faye Buchdruderri wi 
Ludwigstuft (Medienburg: Schwerin) zu richten. | 
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| 














Für Buchdrudereibefiger. 

Durch Anfhaffung einer Sch 8 eine | 

in fehr gutem Zuftande befinbiihe” —— von 
Dinger er zen welche wir zu mögliht 

igem Preife abgeben. ' 
Bun eflecticende wollen ſich frtt- 

Friedberg in der Wetterau, 


E. Bindernagel’s Buchhand lung 


Ein junger Mann, welcher feine Lehre ale Seper 
beſtanden hat und ein fehr befriedigendes Zeugniß auf: 
\ zeigen Bann, wünſcht eine Stelle in einer Meinen, aber 
mobleingerichteten Druderei der Provinz Schleſien oder 
|, der fähfifchen Lande. In Bezug auf Salair werden 
ſeht beſcheidene Anſprüche gemacht, dagegen erwartet 
man eine äußerſt humane Behandlun 
Nahere Auskunft erhält man auf 
‚unter Chiffte E. v. 8. Salzkotten. 
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—X Briefe 
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Kaufgefu 


. ’ : Eine Satinir-Mafhine und Drau: 
Ein Mafchinenmeifter. Lifche Preffe. Beide Stüce, für 33 

Für eine größere Buchdtuckerei wird ein Maſchinen⸗ beſtimmt, können im Gebrauch gewefen, affen 
meifter gefucht, der im Stande ift jede Arbeit auf | in tadelloſem Zuſtande und vollſtändig fein. SFT" 
der Machine untadelhaft aufzuführen. — Der An: | unter Angabe der Preife, Dimenfionen „, zmehmt 


teitt Könnte fofort gefchehen und würde die Condition 
von langer Dauer fein, wenn den billigen Anforderungen 
genügt wird. — Die auf diefe Stelle Meflettirenden 
wollen fi) unter der Chiffte H. B. 4 3 an bie Re: 


entgegen 
Gebhardt & Reisr at? 
—— 











baction dieſes Blattes wenden und Proben ihrer Lei: Ein N zart 
€ gut empfohlener Drucker peli 
ſtungen beifügen. denen Anſprüchen eine Stelle A 
— — vunter der Chiffre C. R. F. befördert pie Erp. D. De 

Ein gewandter Druder, welcher im Aeceidenzdrud 


nicht unerfahren ift und welchem die beiten Beugniffe 

zur Seite ſtehen, fucht zum 1. October ein andermeites 
‚ Engagement. Mäbere Auskunft wird Meflektirenden 
‚auf mit C. M. B. bezeichnete Anträge ertheilt. 


Hiezu eine Anfündigung von W. 


| 
ruhe. Hasper in — 


—— er. Druc und Werlag von Joh. Heine, Meyer in Braunf hit I 





Die verwandten Fächer. 
EEE = | 


Derausgegeben von Dr. Seinrih WMeye — 
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Dom Bäcfer Zeitfärin eriheint am 15. u, 30, jeden Monate eine Rammer, up IM Meferbe burch alle Be — — — * unge onen 
des Im: un Audlandes zu begiehen, _ Bei Fämmtlihen Prreinigten Deusfäpen Polanftaften Foftet fir — ar. e 
1200 Grmpiaren, und werden Ehhrifrproßen ud Beilagen Im diefer Anyabl mir derfeiben ohne Gntgeld * 
Aalaufen _ Beiträge werden anfän 


ase befiehr in 
ie aufn  „, Terstefene Pas fi ftantin 
dig bonorirg; Infertioten area t 



































bi 
Typographiſche Studien. und fort in der ER — 
I" klat und Flarer, te es fe, den iR 
Dbrrflidlicheit zur bannen. eifR dor 
Keine Belehrung über Dinge von e 


















iche bier = zur ich Mich 
tprobtem praf: Aufgabe urũck —— zu Srin beſte su 
ifchen Werthe fann einer gewiffen Stu ! er ara ju ergänzen M zu ar Setpinden fon, 
g eines Gefdäftgzipeigeg und bei einiger Al: | in früheren a — eite "den unp 8, Mag 
gemeinfei ee Bildung für den Praktiker gfeidyen jufegen gefucht N “über ben Sn —R 5 user 9 
aches yief abfolut Neues enthalten, und e& yerri fa und Einige n Kreis mei — Tuch dep den 6; — 
große untennin , etwa dergleichen von einer auf die lummnentitel in —— den Rn Ungerfigg, eben, dich, 
bifhe Kunft bezüglichen Erörterung zu ermarten, bietet mir die frübere Bes nn Vepre Na en. 6. 
Htiger und üblicher arg dag Beftreben Meueg 3u | im Hinbick auf ct- Fri ” S —B 
bieten wird gg Hier im Gegentheit fein, über dag gr Anknüpfungspun 1, ee le 
tannte — Vorhandene Licht zu verbreiten, 
© bilder man nü 


bliche Tätigkeit zu bewußtem 
—— Erfahrung und Gewohnheit vermögen dem 
enfhen ohne die Ihm durd, Nach denken oder Be: 
ehrung gewordene wiſſenſhaf uo⸗⸗ Klatheit höchſtens 
das zu erfegen, mas Minder begabten Gefhöpfen von 
auf nie Thätigkeie gerichteten Fähigkeiten fon — — 
— iſt Wir dürfen dabei nicht ſtehen Steiben, | nidye eine BE! Zeiten) zu Nenn erg. en 
Möffen @ N Deger, ſowie Alles, was wir Abretet H Linien von ein. 


größeren oder geringeren Zartheit unfereg kettun gen all, und w 
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Beführg, alfo dem dur Gr d G 
fahrung un ewohnheit 
erworbenen Inftinct zufolge —— an's Licht des 
—8 Sieben und umnferer Erkenntniß zupufüpren 
‚ e * zur Mcefepnur unferes Thuns umd 
Saffeng m 


bier achen. Im ber Zppographie bieter fich »foti N Pag einnehmen v 
ein to 
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tönnen die einzelnen Parthien titelfötmig geſetzt, und 
in die Mitte des Feldes ausgeſchloſſen werden. Sind 
trennende Linien nicht vorhanden, fo muß die Ber: 
fettung, wenn fie in verſchiedenen Rubrifen zweis oder 
| mehrzeilige Piecen in fih enthält, nach oben Linie 
halten, refp. fo gefegt werden, daß die erfte Zeile in 
der folgenden Rubtik regelmäßig neben bie erfte Zeile 
der vorhergegangenen zu flehen kommt. Mofern die 
Verkettungen aber nur in einer einzigen, und zwar 
| durdyreeg in derfeiben Rubrik, zmeis ober mehrzeilige 
Piecen enthalten, muß ſich die erfte Zeile in der fol: 
genden Mubrit jederzeit der legten Zeile der vorher: 
\ gegangenen, welche nöthigenfalls mit Puncten ausge: 
\ füllt wird, anſchließen. In den beiden erſtgedachten 
Fällen werden die Worte nach der Mitte, im letzteten 
Kalle aber ſich aneinanderreihend ausgefhloffen. Aus 
dem Gefagten ergiebt ſich von felbft, daß verſchieden⸗ 
artige Verkettungen im Fuße einer und berfelben Ta: 
belle nie anders als gleichförmig bargeftellt werden 
| dürfen, indem die im zweiten Kalle angeführte Me: 
thode ohne Anftand auch in Fällen der dritten Art 
angewandt werden muß, wenn folche mit Fällen ber 
zweiten Art untermifcht fi finden. 
| Eine Ausnahme hiervon machen jedoch ſolche Zu: 
\\ fammenftellungen, die inmitten anderer Rubriten innis 
ger als diefe mit einander verbunden werben müffen. 
Gemöhntic find es Ziffern, die den Preis oder das 
fonftige Merkmal einer Sache angeben, melde in ber 
| vorhergehenden Rubrik ausführlich, vielleicht in meh⸗ 
reren Zeilen bezeichnet if, Diefes innigere Verhältniß 
wird nun dadurch ausgedrüdt, daß die Zeile, welche 
!| jene Ziffern enthält, ſich felbft dann am bie legte, event, 
|| mit Puncten ausjufüllende Zeile der vorhergegangenen 
Rubrik anſchließt, wenn fämmtlihe andere Piecen der 
Berkettung, in Gemäßheit der angegebenen Regel, nach 
eben Linie halten müffen. Die Ziffern:Rubrit wird 
demnach nicht als eine felbftftändige, fondern als eine 
von ber vorhergangenen abhängige, und mit biefer 
innigft verbundene Rubrit angefchen, weshalb ſich auch 
bie weiter folgenden Piecen in keiner Weiſe nach der 
Biffernreibe zu richten haben. 

Nicht immer aber werden die Ziffern ausſchließlich 
auf die vorhergegangene Piece ſich beziehen laffen, ob: 
wohl man fie in der Regel mit diefer verbunden bar: 
ftellen wird, fofern die vorangegangene Rubrik ihrem 
Inhalte nach auf diefe Verbindung das nächſte Recht 
bat. Es kann dies gewiß auch um fo unbedenklicher 
geſchehen, da das Anteihen der Ziffern am die letzte 
ſtatt an die erfte Zeile ſchon an und für ſich in der 
Geftalt der voranftehenden Piece eine Veränderung 
im Vergleich zu den andern Piecen bewirken muß, 
welche die Beziehung auf das Algemeine, refp. auf 
die vorangegangenen Glieder der Verkettung, genügend 
anzubeuten befähigt iſt. Die der Zifferngeile vorher: 
gehende Piece darf alfo nicht, wie andernfalls geſchehen 
könnte, in die Mitte der Rubrik ausgefchloffen werden, 
fondern «8 wird bie erfte Zeile um ein Geringes vor: 
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ftehen müffen, indeß die andern Zeilen demgemäß ein | 


zuziehen fein werden. Wie nämlich das Zurüdfichen 
der erften Zeile eines micht titelförmigen Sabes die 
Abfonderung vom vorangegangenen Sage und bie 
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Selbſtſtändig keĩt des beginnenden Satzes andeutet, fo 
wird im Gegentheil durch das Worftehen der eiſten 
Zeile die An Teihung an das Vorangegangene und die 
größere Unſel ð ſt ſtändigkeit des beginnenden Sapes aus: 
gedrüdt. Das bloße Alinea bat Überhaupt mur für 
den Titel: und Gedichtſatz, ſowie für anderes Aehnliche 
einen eigemtblimlihen Werth; denn im gewöhnlichen 
Sage ftellt es füch nicht felten nad) einem Punct u. dgl. | 
zufällig ein, wie andererfeit$ auch ber Ausgang zus: | 
fälig untennelich werden kann. Zuverläffig wird das 
Alinea daher erft durh das Vor- oder Zurücktreten 
der erften Zeile, modurd es aber ebenfoviel an Ber 
deutſamkeit verliert, als es an Benupungsfäbigket 
getoinnt, meil bier bie Bedeutung, melde das Alinea || 
haben könnte, auf bie Unterfcheidungsmerkmale übergeht. 


In Werten vorfommende Tabellen werden entweder | 
in die gewöhnliche Seitenfolge des Werkes aufgenommen, 
ober als Beilagen, deren Format Lediglich durch das 
Bedürfnig beftimmt wird, eingeſchaltet. Wo tabella- 
rifche Zufammenftellungen der letzteren Art ſich nicht 
gerade dem Texte anfhliefen, fondern mehr als Zu: | 
gaben anzufehen find, werden fie beffer am Ende des 
ganzen Bandes Plag finden dürfen. Xabellen, derm 
geringer Umfang es geftattet, daß fie in die gemähn: 
liche Seitenfolge des Werkes aufgenommen werben || 
können, laffen ſich den gegebenen Räumlichkeiten haupt: | 
ſãchlich auf dreierlei Weiſe accommodiren; 1) indem 
man, mie bei jeder anderen Golumme, die Zeilen mt: | 
weder am Bundftege anfangend, oder noch demfelben 
binfaufend fegen wird; oder 2) indem man bie Zeilen | 
in der Richtung des Bundſtegs laufen läßt, und fomit | 
bie Pinge der gemöhnlihen Columnen zur Breite, und 








ihre Breite zur Länge der einzureihenden Fabelen | 
columme macht, mobei bie —— — mit grober | 


Seitenzahl verfehenen Columne an den Kreuzſteg ” 
Beilenanfinge ber mit ungrader Seitenzapt wert 
Columne hingegen an den mit dem Kreufieg PO 
laufenden äußeren ober inneren Anlegefteg zu 
tommen; und endlih 3) indem man zwar Die 
wöhnlice Lage der Columnen beibehätt, jedo& N 
Tabelle dergeftalt im zwei Theile theilt, daß 2 
auf zwei einander gegenüberliegenden Seuern MN" 
einander Pla finden können. 


Die gewöhnlihen Benennungen für die ormab 


5 

flege find, mo «6 fih wie im vor 27 
eine genaue Beſtimmung der ai © Een = 
lumnen handelt, ebenfo wie zur Entwicelung per iin 
vom Breitenverhältniß der Stege zu —— * 
nicht ausreichend, theils aber auch ſeht um wveekiis 
Um daher mit einiger Kürze und binihper 
lichkeit die Rage der Golumnen beftimmen zu göm, 
unterfpeide ich die Anlegeftege miche nad den vefatn 
Dertlickeiten der Form, das beißt, nice ars 
unten, rechts gi . befindfiche, fo 

erhältnig zu den rundbeftandtt . matt, 
dem Bundfteg und dem en de 59 a) 6 
ſolche die mit dem Kreusfieg, umd p) 18 fotch? 4 
mit dem Bundſteg parallel Laufen, _ — find in 
Segenfage zu den Äuferen Anfegeftsgen weiche M 
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oberhalb, unterhalb und zu beiden Seiten der Form 
| befindlichen Stege in ſich begreifen, unter den inneren 
! Anlegeftegen diejenigen Stege zu verftehen, welche dem 
Zuſammenhange der Blätter bed Bogens entweder an 
‚der dem Bundſtege, oder an der dem Kreuzſtege par: 
allel laufenden Schnittfeite entfpredyen. 
Außer den fchon gedachten Fällen, in welchen ta: 
bellarifche Zufammenftellungen in die gewöhnliche Seiten: 
folge bes Werkes aufgenommen werben, kommt es zu: 
weilen, 3. B. bei Stammbäumen vor, daß zwei zu: 
fammengehörige Theile auf gegenüberliegenden Seiten 
auh unter einander flehen dürfen, weshalb bie erfte 
Zeile des oberen, eine grade Seitenzahl erhaltenden 
Theiles ſich in ihrer ganzen Länge an den innern ober 
äußern Antegefteg, welchet mit dem Bundftege parallel 
(äuft, anlehnen muß, wogegen bie erfte Zeile des un: 
teren, mit der ungraden Seitenzahl zu verfehenden 
Theil ihrer Länge nad nur an ben Bundfteg fich 
anlehnen Bann; die Zeilen laufen ſowohl beim oberen 
wie beim unteren heile in der Richtung des Bund: 
fegs,, jedoch fo, daß nicht nur die Zeilenanfänge der 
mit der ungraden, fondern aud) die Beilenanfänge der 
mit der graden Seitenzahl verfehenen Columne an den 
mit dem Kreuzſteg parallel laufenden äußeren oder ins 
neren Anlegeſteg zu ftehen kommen. 
' Die in der oben angegebenen Weiſe eingereibten 
Zabellencolumnen dürfen nicht ohne Moth über bie 
Größe der gewöhnlichen Golumnen hinausgehen; über: 
Relgt aber die der Länge einer gewöhnlichen Columne 
entfprechende Ausdehnung ber Tabelle das durch bie 
Länge der gewöhnlichen Columne gegebene Maß, fo 
iſt der nöthige Maum jederzeit nur von dem, dem 
|Rreugftege parallel laufenden Anlegeſtege in Abzug zu 
bringen, da ſowohl die Golummentitel als auch — 
unter Zufaffung geringer Abmweihungen im eben er: 
mwähnten Falle — etwa vorfommende Signaturen ſich 
in feiner Weife nach der zufälligen Sage der Tabelle, 
'fondern vorzugsmoeife mad den im Werke fonft beob: | 
achteten Regelm zu richten haben. Wenn ferner die 
| Ausdehnung der Tabelle das duch die Breite der 
gewöhnlichen Golumne geftedte Ziel überfchreitet, fo 
'ift der Raum gleichmäßig von den die größer gewordene 
Rängen: oder Breitenſeite der Tabellencolumne begren: 
venden Stegen in Abzug zu bringen, und nur bei einer 
auf zwei einander gegemüber liegende Seiten vertheilten 
"Tabelle ift e8 thuntich, ben benöthigten Raum allein 
dem an jede der betreffenden Columnen grenzenden | 
‚ Bundfteg abzugewinnen. 
| 118, 


| Die Eigenthümlichkeit des Gedichtfages iſt haupt: 
‚| fächlich durch * in ihm hertſchende und —* 
\ ganz zufällige Variiren ber Seilenlänge bedingt, zu wel: 

| hem tppographifcherfeits nur ſolche ausgleichende Mo: 
mente himutreten dürfen, weldye entweder mit dem 
Versbau im engften Zufarmmenhänge ftehen, oder wenig: 
nigſiens geeignet find, Mh bdemfelben fo genau aıg 
möglich anſchließen zu können. Gedichte, deren Beiten 
die durch das Format gegebene Breite nicht füllen 
werden gewähntich nach einer der längften Zeilen in die 
‚ Mitte ausgefhloffen, P- H. fie werden um denjenigen 


| 
I 
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orber aburundenden Raumbel”? einge 
Bei be —— — in 2— 
als Einzug erforderlich mar, # . “lung in 
DEILLe zu bewirken. Gy indeR 908 Gedyaye miert | 
irı bie Mitte ber Seite zu fieben fommen, fo tum 
überall nur die mittlere Bünge ber Beiten, nicht abe | 
die längſte Zeile Maßgebend fein; vielmehr bat Ken 
von ber Längften Zeile nur infomeit Notiz zu met 
ats man bei Beginn des Sabes darauf Bedacht nen, 
muß, daß auch die längfte im Gedicht vorfe" oet"" 
Beite bei eingegangenem Sage nicht gebrohtt, ahnen 
darf. Man wird alfo, um den richtigen = 1° 
finden, nur auf die längeren, nicht aber auf die ıs 
Beilen zu achten haben, und in der Rege 
am beften, fid derjenigen längeren Zeile ab 
für den Einzug zu bedienen, welcye die m 
bigen Worte in fid enthält; iſt dies geraheht!", 
man immerbin den Einzug nad Maßgabe et 
Zeile noch modificiren. 8 

Mo lange und kurze Zeile i et 
reſp. wo die eine Zeile eine a Engage“ k 
die andere weniger enthält, darf ver geh" t 
kürzeren Zeilen zur Mitte der Seite ducch I —* 
nicht alterirt werden, ſondern eg find in giet? 
die kürzeren Zeilen mehr als bie längeren id rt 
fo daß ein gleichzeitiger Wechfer des Einug® n 
Beitenlänge ſtattfindet. Es iſt jedoch rarf@! ‚se 


Zeilen, Deren verfchiedene Länge igli 

Wechfel männliher und weiblicher —*— 4 

von denjenigen zu unterſcheiden, wo auch au m 

eine Verfchiedenheit der Zeilenlänge ftattfindert 

meshalb ich die erfteren ungleich reimen pe ie - er | 
lehteren ungleih zäblende Werszeilen nennert per 
Geht bei ungleich reimenben Zeilen die küthere Zef te es 


längeren voran, fo werben beide egal einngogere > | 
unterbleibet bier der Form wegen bie fonft mößhrzmliche 
| 


Unterfheidung. Folgt dagegen bie Fürzere 

längeren nad, fo mwirb fie etwas neße ai er Der 

gezogen. Wenn die Schlufßzeilen eines mit — ein-| 

teimenden Zeilen anfangenden Lieberverfes mie 2 Lei N 

Meimen endigen, fo werden biefelben, gleihvier ..< ch | 

der Solbenzahl nah den PFürzeren ober längs op len| 

vorhergegangenen Zeilen beizuzähfen find, denn, en fr 

nur fo wie die längeren, refp. auf mweiblig, TE e 
Sind im & 


i d 
endigenden Zeilen eingezogen. ; er 
ungleih zählende Zeiten vorhanden, fo if er DR 1 
meiften Fällen unthunlich, bie bloß ungleid ker € 
ihrer Ränge nad zu unterfcheiden, meil in Bier 

der Einzug viel zu fehr für bie präcife @,,*® 
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Berfes als ſolche hervortreten dürfen. Lieb ng — —XX 
durch das Zmiihenfchlagen einer Quadtahene EN en 


eoählten Schrift incl, Dur = 
—— trennen, ber Zwiſchenſchlag — scat 
 nigee betragen dürfen, wo bies bei aufej,, Inp Oz, 
uch w e erfen ohme Beeinträchtigung deg — 
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geſchehen kann, — und nur bei Gedichten, in denen | zur Anwendung kommen, obgleich fie fid gerade da 
jede Zeile als Vers gezählt wird, aber auch dann nur | recht nützlich Erweiſen möchten. Bei Aufführung der 
bei einigermaßen bedeutender Zeilenlänge, kann ber | fimmtlihen Werke eines Schriftftelers wird deſſen 
Einzug der erften Zeile eines neuen Abfchnitts, wie | Name nebft Der Berihnung „ſämmtliche Schriften” 
im gewöhnlichen Sage der Einzug nach einer Aus: | in der Regel ur zu Anfang einer neuen Spalte oder 
gangsjeile, als Unterfheidungsmittel benugt werden. | Seite wiederholt; dies läßt ſich aber ohne Incomvenimyen 
Das Brechen einzelner Zeilen am Ende der Breite | nur dann ausführen, wenn mit der neuen Spalte au 

des Formats follte ebenfalls nur bei Gedichten, in | ein neuer Barıd, refp. eine neue Zeile beginnt. it 


| 
denen jede Zeile ald Vers gezählt wird, oder wo eine tzteres nicht Der Fall, fo gefchieht es häufiger, daß |) 








regelmäßige Versabtheilung gar nicht flattfindet, zus | die Reproduction des betreffenden Vermerks auf der | 
gelaffen werben; es find dann die abgebrocdyenen Theile | neuen Spalte ganz unterbleibt, und es eher dem keſer 
* beim lebennden —— überlaſſen wird, auf 
er vorangegangenen Spalte Nachforfchungen ang 
ftellen, als daß Die Ueberfchrift — * —** 
xile wiederholt würde. Es waltet da ganz dieſeide 
Rathloſigkeit und die nämliche Inconfequenz, mie bri | 
der Anwendung lebender Golummentitel, obgleich lehtete 
auch diefem Bedürfniß zu entfprechen geeignet mie, | 
wenn man anfinge, die Seitenüberfchrift, ſtatt dem 
beginnenden, dem endigenden Abſchnitt anzupaffen. Wie | 
bei Gatalogen der zu Übertragende Gefammttitel, ſo 
nimmt bei Wörterbüchern auch der lebende Golummen: || 
titel zumeilen den Schein der Unftatthaftigkeit an, 
und zwar in dem Halle, wenn auf einer eingelnum 
oder mehreren Spalten ein neues Wort nicht beginnt, — | 


um die Hälfte der Columnenbreite einzuziehen, fofern 
nicht die Unzulänglicykeit des dadurch gebotenen Raumes 
einen dann durchweg anzumendenden geringern Einzug 
nothwendig erfcheinen läßt. Im Drama beginnt nicht 
feiten die Rede einer Perfon inmitten der Zeile, mes: 
halb fi in diefem Falle der Einzug nach der Länge 
der abgebrochenen Zeile zu richten hat; d. b. bie neue 
Zeile wird bdergeftalt eingezogen, daß ihr Ende gerade 


| 
N 





| ebenfomeit reicht, als es bei Werbindung der beiden 
| Beilenfragmente gereicht haben würde. 


IV, 


Bei Anwendung lebendiger Golumnentitel iſt es 
üblich, auf derfelben Seite, wo ein neuer Abfchnitt 
beginnt, aud den Inhalt der Seitenüberfchrift dar: 
nach einzurichten, gleichviel ob noch Theile des voran: 
gegangenen Abfchnitts auf der nämlichen Seite befind: 
lich find oder nicht. Diefe Gewohnheit ſcheint aus 
nichts Anderem, als aus der früher gäng und gäbe 
gewefenen Unſicherheit beim Gebrauche lebender Co: 
lumnentitel hervorgegangen zu fein, da fie ſich, biervon 
abgefehen, nicht fonderlich zu empfehlen vermag. Un: 
leugbar ift es zweckmäßiger, den Inhalt des auf der 
Seite endigenden, als den des beginnenden Abfchnitts 
in dem lebenden Golummnentitel anzugeben, meil man 
dadurch ohme Weiteres in den Stand gefeht wird, 
von dem Inhalt des vorangegangenen Abfhnitts Kennt: 
niß zu nehmen, und Alles, was man weiter im Co: 
lumnentitel ſuchen möchte, ſich hier meit bequemer 
und augenfälliger auf der Seite ſeibſt barbietet, daher 
man aud dann und warn, wo der im Columnentitel 
zu bezeichnende Abſchnitt die Seite beginnt, die Seiten: 
ũberſchrift ganz wegzulaſſen pflege. Wie inconfequent 
ift es ferner, bei länger ſich gleich bleibenden Seiten: 
überfchriften beftändig über den Inhalt des Abfchnitts 


da man bier, jenem Gebrauch zufol nt ifl, | 
das im Golumnentitel a nd: | 
lien Spalte anfangen zu ſehen, über weicher es im 

lebenden Golumnentitel feinen Play einnimmt. & | 
giebt mithin keinen erheblihen Grund, welcher nicht 

für die Berückſichtigung des erften auf der Seite ende 

genden, ſtatt der etwa weiter beginnenden Abfchnitte | 
fpräche, um fo mebr, als die in Rede ſtehende Selten | 
Üüberfchrift ja gerade über einen Theil deg endigenden 
Abſchnitts zu ftehen fommt, und daher für dem übrigen 
Theil = ge fhon gefagt,. durd Die = 
augenfälligere Uebe t des neuen ts auf: | 
gehoben wird. ne | 


| 


Notizen über Beginn und Zunahme MU 
periodiſchen ri | 


in den 3 Welttheilen Afien, X tee 
SE 





| 
| 
| 


belehrt zu werden, und zuletzt, mo die Vergleihung @wertgefent bia In Ende des Jahteo 


1888.) 
mit dem Inhalt des nächften Abſchnitts es doppelt | 
wünfchenswerth erſcheinen läßt, die gewohnte Weber: Afien. | 


fhrift zu vermiffen. Schlägt man eine ſolche Seite Aftat. Rußland. — Au ruf, | 
auf, fo muß man troß aller zum Ueberdruß tieder: — ſtehenden ändern — un te 5 i a 
kehtenden Golummentitel erft das Blatt ummenden, | Weittheite find dem Sammter — teten in nn | 
‚ refp. auf bie vorangegangene Seite fehen, um zu wiffen, | biß jegt nur zwei Städte in pubii Beer zebung | 
woovon im endigenden Abfchnitt die Mede war. ind | bekannt geroorden; nämlich im N — Bes | 
— ne Abänderung des Columnentitels geeignete Ziftis, mo feit 1831 mehre ku — Blanm 
| diefelben en = einer Seite vorhanden, ohne daß | die einen in ruffifcher, die andern in .. —* || 
önnen, fo hat — Anh ee ua si Pater Die 2 Zeitung⸗ ges pen | 
i R en ea ang; olgte 6 der ver", || 
—— verehrte Wechſel der lebenden Go: 10 Naher —* der, ‚Sauter an Ru ' 
ie unter antereoeiben im mancen Drudfriften, | armen. Ausgabe); 1B4T ward der „ra — 
— — m in Bůchervetzeichniſſen gar nicht | welcher nach einiger Unterbrechung img ger 1850 
— —— — 
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RER B Deutenden Stadten und ed en Beity — y 
wieder neu auflebte; 1851 entſtand noch das Geor giſche De Der En. des EB der urr, "gen, die rinen j) 
giteraturblatt”, eine Monats ſchrift in georgifch. Sprade. | Ert Deri prache Ein eutopaiſ Die erfe rlandes, ander || 
Kafan (im Süden). Bier wird der, im Jahre | rt ber geborenen, .y m eten von Gperten 
1831 gegründete „Kaſan'ſche Herold”, und als Bei: die letzteten von fahminen 3 * Ubanedanern 4 I! 
Ingen „Gelehrte Memoiren ber Kafaner Univerfität” eben traten; deren An —* 9 im Zahre Are N 
gedruckt; die „Ameife an der —— iſt vermuthlich uf Parlamentsbrrihtes), 51 end | 
ä ä iche Blätter find in ruſſ. un ndifche. noch || 
fpitern Urfprungs. Simmtlid fi f Worberindien. Während in Bengalttgen‘\ 


ESprache gefchrieben. 
“ u rfei. — In Smprna gründete 1525 
der Franzofe Blacque den Spectaleur oriental, welcher 
das erfte Journal auf türkifchem Gebiete fein foll, 
mas auch fehr glaubwürdig iſt. Bald verwandelte ſich 
v8 Blatt in einen Courier de Smyroe, und fpäter 
in das Journal de Smyme, alle franzöſiſch, wie die 
Titel anzeigen. Nah 8 Jahren (1833) tauchte die 
Iefte griehifche Zeitung auf, welcher bie 1840 noch 
\einige folgten, moorunter auch eine Zeitfehrift; von 1834 
an erfchien bie „Morgenrörhe des Ararat“, ein arme: 
nifhes politifches, kommerzielles und literarifches 
Wochenblatt; ferner PEcho de l’Orient, 1840 oder 41 
von einem in Gonftantinopel febenden Engländer unter: 
nommen und unterhalten; endlich der Imparlial de 
ISmyrne, Nach ftattgehabten etweichen Veränderungen 
und Berpflanzung von zweien nad) Gonftantinopel, hatte 
Smorna von. 1852 an 2 griechifche, 1 armenifches, 
1 hebräifches, 1 franzöſiſches und 1 italienifches Sour: 
nal, — In Berufatem fol der erſte proteftantifche 
Bifhof, Alerander (vor einigen Jahren geftorben), eine 
Zeitfehrift im deutfcher, engliſchet und frangöfifcher 
Sprahe begonnen haben, über deren Eriftenz jedoch 
nichts Näheres bekannt geworden if. — Die periodifche 
fitrratur von WBeprut befteht in der Derausgabe von 
Abhandlungen einer dortigen gelchrten Gefellfhaft. — 
Aufolge des Meifeberichtes eines franzöfifchen Gelehrten 
in der Revue des deux mondes, Mai 1847, wäre 
in der Druderei des Maronitenklofters Antura, 
am Berg Libanon, mande Jahre hindurd (bis um 
1847) eine Zeitfheift: „der Einfiedler vom Berge” 
betitelt, von deſſen Bemohnern gedrudt und heraus: 


geben worden. 

99 erfien. In der jegigen Refidenzftadt Teheran 

erfepeint feit 1851 eine Staats: oder Meichszeitung, 

und in Isfah an (früher Jepahan gefhrichen) feit 

1852 ein als „offizieller —— if —— und 
(ättern oft citittes Öffentliches Drgan. 

frangöfifhen Bla In der Handelsftadt Scind 


ludſchiſt an⸗ 
——— in Kuratſchi find ſeit 1852 


3 engli rnale entftanden. 
oe __ Machıdem ſchon im 18ten, noch 


mehr aber im I9eem Jahrhundert, aus den verfchie: 
denken Unfacyen, Veranlaſſungen und Folgen religiöfer 
wie politifher, fommerzieller mie kriegerifher Natur, 
die europüfche Kunſt des Buhdruds und bierauf, 
etwas fpäter auch bie periodiſche Preſſe in Vorder: 
und Hinterindien, wie in den angrenzenden Ländern und 


|| Infeln, immer mehr ſich entwickelt und verbreitet hatte, 


| trug die um's Jahr 


und Einführung gefeg! 
‚zur Vermehrung ber 
| Provinz der brittifch 
| liches Organ repräfentirt 

















| 


| 





— — 


Alle 





fein wollte, fo daß in 








1830 erfolgte Cenfur-Aufhebung 
icher Preßfreiheit noh vieleg 
uchbrudereien bei, indem jede 
ern Befigungen durch ein öffent: | 


Br! 
n 1 en Kun 
Vin inmerh 


im Sabre 1817 perfifche und indifche geht 
BZeitungsblätter circulirten, wurden in G 
Haupeftadt dieſes Landes, bereits i p4 
(vermuthlidy englifhe) Journale gedru 4 * 
in’s Ite Decennium gegenwärtigen Soculu ‚er an 
ſelnd ab> und wieder zunahmen; in der \ 
genen Jahren zählte man 6 täglich wid € 

br) 


gleichen Verhãltniß herauskommende nd 
fhen Spraden und Dial de He 
taleften erfcheim! T 
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theils im bengaliſcher, theils im andert 
Journale und Zeitſchtiften. Di op 
ften gehören den Städten Fe —— 
Madras, Fort St. George (bei Ma 
rut, Panany und Surate an. — An "Zt 
bengalifhen Befigung Serampore (ot! „go it 
unternahmen im Jahre 1817 englifche nilze 
Herausgabe einer bengalifch gefchriebmen 7/- 
unter dem Titel „Spiegel ber Meuigkite” — 
in den 1830er Jahren wurden verſchledene . 
Blätter auf Baummolleuge gedrudt, ob! 
wegen größerer Wohlfeilheit diefes Sioffes 
dem Papier. — Die franzöfifche Beiyund 5 
dihervn, an der Koromandel=- Hüfte, hat % 
deren eines Moniteur officiel des &tablissemen® er 
dans FInde betitelt ift. 

Hinterindien. In Rangun, Spa t 
jegt unter Englands Derrfchaft gefallenen — 
Birma, bat mit 1. Jan. 1853 ein engliſche s — our: 


‚ 
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nal begonnen. — Georgetomn (auf der Snfet SYD 
Penang), Malakka, Maulmein Me ulo 
Königreiche Siam) und a (oder > im‘ 
pur) befitgen Journale in der nämlichen (em ü N 
Sprade. — st® tiefe: 7 
Zu Golombo (Infel Cepfon) erfheine en)‘ 


is 
ir 


Br / 
Ei | 


Martborougb (SInfer 
mätra) 1 folhes, fämmtliche englifh. — 
ländifhe Inf Java erhielt im Sabre | 
der Haupiftadtt Batavia aus das erfke, „0, 5/ 
1852 ein zweites öffentliches Organ für polie R A or. |; 
5) Vo, /f 
N = 7 
fe; 


Händifh. Sumätra 
Sr / 
5 ‚So // 
ſp 


5 Blätter; in Fort 


DI. 
Sk 
1.8 


' gelegenheiten, beide ho 
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ſtet Zeit Beine hollän 
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Fournale. 
China. Zu Peking, ber Refidenzftap, 
0 ein „Moniteur’ oder ’ 


| mit dem Jahre 185 
| Regierungsblatt, auf chinefifhem Papier (eb, 
 gedrudt, welches allen MRegierungsbeamten im 


s Senken) ge —3233 on // 
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Reiche gratis zugeſendet witd. Franzöſiſche und engliſche 
Journaie, forwie die Trieſtet Zeitung (die ihm den 
Namen „Dofzeitung“ beilegt) bringen zuweilen üderſetzte 
Artitel aus demfelben*). — Mit Anfang Nov. 1827 
ließ die britifchzoftindifhe Compagnie in ihrer eigenen 
Dffiein zu Canton das erfle von Europäern und 
in deren Mutterfprahe in China gefihriebene Journal 
unter dem Titel the Canton Register, wöchentlich eine 
Nummer, ausgehen. Neben Handelsberihten jeder 
Art lieferten die Herausgeber Ueberfegungen und Nach⸗ 
| mweifungen über die Sitten und Gebräuche der Chi: 
\Inefen, u. X. m.) Im Mat 1831 ward ein zweites, 
| und zwar himefifhzenglifhes Blatt (chineſiſch 
puen -man-pas, engliſch the Chinese Repository be: 
|| titelt) gegründet, eine gute literarifche Monatsfhrift, 
‚deren chineſiſchet Text jeder Nummer ca. 5000 Schrift: 
zeichen von Dolz, auf chineſiſchem Papier abgedrudt, 
enthielt***). Im Jahr 1837 hatte fie 1000 Abonnenten, 
weiche ſich auf Amerika, Neuholland, Gapftadt, die 
Sandwihinfeln, China, gang Dilindien und bis nad) 
Europa vertheilten. — 1835 entftand das Ste (the 


*) Bereits in der erften Hälfte des ISten Jahrhunderts 
\| Ooielleiht noch früher) erſchien täglih aus der kaiſerlichen 
‘\ Druderei au Peking eine Ctaatszeitung, die einzige in garı 
|| Ehina, „Ring Pao’ (auf deutſch: „Bote ber Dauptftadt‘ D 
| ober, nad) anderer Ueberfegung, „ber Neuigkeitsbote‘‘) bes 
| titet, mit mobilen, jedoch holsernen Gharakteren gedrudt 
| und aus Detavbeften von ungleider Stärke (wahrfheintic 
| je nad dem vorhandenen Stoffe) beftehend, rückſichtlich des 








I 
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Inhaltes aber keinem europäifchen Journal äbnlid. In ber 
| Staatsbibliothek zu Paris joe mehrere dergleichen dtis 
| tungsblätter aus dem Jahre 1 befinden. Zufolge ber 


Beitfcrift Ausland, weldhe in den Jabrgängen 1829 und 34, 
zwar mit einigen Meinen Abweichungen, über biefes, damals 
nody beftehende eg ug veferit, genoflen bie Bes 
wohner ber Hauptftadt allein den Wortheil, daſſelbe täglich 
tefen zu können, weil es den übrigen Gtäbten in ben Pros 
vinzen, da Ghina feine öffentlichen oder regelmäßigen Poft: 
anftalten habe, nur mittelft Gelegenheit allmöchentlid zuge⸗ 
fandt werden könne. Profeffor Neumann in Münden, ber 
befanntermaßen in dieſem ande fid aufgehalten, berichtet 
ingegen in einem Artikel am gleichen Orte (Ausland, Jahrg. 
>, baf jede Departemental» Dauptftabt noch, ein eigenes 
Cofalblatt befige und daf der „Ring pao“ zugleich als An 
Bi hinefifcher Literatur diene, Indem alle auf 
efehl des Kaijers und auf Koften des Staates verfaßten 
und gebrudten Werke in demſelben angezeigt werben, un 
es wahrfheintich auch Privaten erlaubt fei, auf das Erfheinen 
neuer Schriften mittelft ber Staatszeitung aufmerkfam zu 
machen. — Ob bie jedige Pelinger eitung (mie bie 
Zriefter Beitung das Blatt benennt) eine Kortfegung ber fo 
eben befchriebenen, vielleicht nur in Geſtalt und Abfaffung 2t. 
verändert und mobernifirt, oder aber eine gang verſchiedene, 
meue, Grf&heinung fei, weiß Einfender nicht. 

) Ueber dicſen Fortſchritt der Europäer in China machte 
die Allgem. Augsburger Zeitung bamals folgende Bemerkung : 
„Es it eine für den Beobachter gewig nicht unmerfwürbige 
Erfcheinung, die Kunft der europäifchen Buchdruderei 
fogar bier, auf einem Punkte der Erde verbreitet zu fehen, 
wo Guropäder biöher, und auch jeßt noch, fo wenig geduldet 
find, daß fie bloß in den Vorftäbten des Hauptortes wohnen 
und nur mit eigens von der chinefifchen Regierung bazu ans 
geftellten Derfonen Verkehr haben dürfen.” 

“") Sommer's Taſchenbuch, Jahrg. 1937, fagt dagegen: 
der Tert werde in eine bünne Mafle von Wache, bie über 
eine hölzerne Form gegoffen fei, mit dem Grabſtichel ſchnell 
eingegraben; die Chineſen bebienten ſich biefer Methode nur 
in preflanten Bällen; der Druck aber gefchehe auf gewöhnliche 
qhineſiſche Art. 
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Canton Free Press) und 1853 das Ate Journal (the 
Canton Commercial List). — Der vor einigen Jahren 
geftorbene Mi ſſion Te Güplaff gab 1834 das erfte (und 
einzige) Heft einer chinefiihen Zeitfhrift: „das Unis 
verfal: Magazin” Heraus, welches wichtige gefhichtlihe 
Daten nebft einee Karte der Infeln Java und Su: 
matra enthält. ine zweite Zeitſchrift im chineſiſcher 
Sprache unternahm der gelehrte von Sieboid im 
Jahre 1852. — Auf Hongkong find von 1842—53 | 
5—6 englifhe Journale entftanden. — Macao hat 
deren 2 in portugiefifcher Sprache, das eine mödyentlich, 
das andere Idtäglich einmal erfheinend; beide find | 
in Europa, ausgenommen in Liffabon, völlig unbe: |; 
kannt. Schon lange zuvot ließen die bier etablitten 
Portugiefen ſolche drucken, deren Beſtand ſcheint jedoch | 
nicht von Dauer germefen zu fein. — Die chineſiſch⸗ 
afiatifche Geſellſchaft publiciet bier ihre Abhandlungen | 
unter dem Titel „Ghineſiſches Archiv”. Und in der. 
2ten Hälfte von 1853 begann unter Aufficht der dor: 
tigen Morriſon'ſchen Erziehungsgefelfchaft die Heraus: | 
gabe einer chineſiſchen Monatsfchrift mit dem Zitel: | 
Hia or kuan tschiu (d. i.: „Perle aus der Nähe und | 
Berne, oder Blätter zur Verbreitung der Givilifation); 
fie ift im Sinne der Aufſtands- (antisfaiferlichen) Partei | 





| küfte des chinefifchen Reiches, laffen dort niedergelaffene 


geihrieben. — In Schang-hai, ander Norboft: | 


‚ Europäer, unter Mebdaction des engli iffionärs 
| Medhurft, einen North-China- Herald male un 
| chineſiſch ſeit Sommer 1852 erſcheinen. 

Afrika. 

Egypten. Während der Eroberung u um 
diefes Landes durch die Franzofen unter ent Be | 
naparte (ITIR— 1801) wurden in der im Hauptquartier 
aufgeftellten Felddruderei (imprimerie nationale 9 
nannt) 2 periobifche Blätter gedrudt; der Courriet 
WEgypte (vom Sept. 1708 bis Futi 1801 116 Nmen.) 
enthielt politifche und Kriegsnachrichten und war füt 
die Truppen beftimmt; La Décade &gyptienne, jaurmal 
litt£raire et d’&conomie politique, 3 Bde, 40 798 er 
1799, war, wie der Titel anzeigt, der Literatur und 
Nationalötonomie gewidmet. Es erfchien auch ein 
arabifchstürkifhes Intelligenz: (Anzeigen) Blatt (Diet 
egyptiſch⸗ franzöfifch periodifchen Preferzeugnifge ſind 
fehe felten geworden und werden yon Sammler in 
Frankreich theuer bezahlt.) — Bulat 
—— (oder Vorſtadt) 5 —— 

aftlichen Anſtalten und die Regie 9 
befinden, ward 1828 eine ——— nt ) 


seltung gegründet, deren Zitel dur & 
gebenheiten” überfegt wird. Oben an ee gene: N 
„Gedruckt in der Druderei des Di gange | 


v en || 
Begebenheiten, im landesherrlich eo aA I 


Jahre 1846 ward eine italienifche Zei e an 
tore egiziano) angekündigt, welche — — er 
aucenferaften, der Rünle, Dee Dandeis und ber 
Literatur” werden ſollte. Weiteres (von ihre Pr ande 
fommen, Grfcheinen u. f. w.) ift nie ‚ei * pi 
worden. — In Aleranbrien Eommt | —— —— 
ftanzöſiſches Journal, heraus, e Phare, 


ſchon unter des Vicekönigs De af | 


— 
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Gulturplane auszuführen begann und die frangöfifhe 















Nation vorzugsmeife brgünftigte äter aber wieder 
aufgehört. — —— MNatal liefern 1, einige au Medt, emgrifde BUÄLT 
Zunis und Zripoli$- In erfterer Stadt beftcht pie feit den 1830er Fahren nach und nah # * 
feit 1838 ein italleniſches Blatt, welchen, zufolge Ans mourden. In Grabamstomn mird Überdies eine vr | \ 
fündigung, in jüngfter Zeit ein arabifches folgen folte; ſchtift in der Sprache der Kaffern herausgeaekiimion) | \ 
lebter⸗ Stadt hat 1827 den Investigateur africain, ein Auf der franzöf. Inſel Bourbon (iebt "m — \ 
politifches und literatiſches Monatsblatt, entftehen ſehen. fördert die Zeitungspreſſe feit einigen Jah oert Freit \\ N 
Algerien. Wie zu Ende des 1Sten Jahrhunderts, Moniteur ofüiciel de I’Ile Reunion und — 8 
| mährend der Herrſchaft des Directoriums der frangöfie | tungen, been eine fchon feit 1821, die ee, *8 NN \ 
ſchen Republik, unter General Bonaparte in Egopten 1845 befannt ift, zu Tage. Erft in der vn, N ' 
gefhehen (f. oben), fo wurbe 33 Jahre fpäter, zur | von 1852 wurde endlich Preffreibeit au er gan \ 
Regierungszeit Ludwig Philipps, bald nach der Ein: | geftattet. — Die englifche Intel Maut et \\ 
‚nahme ber Hauptitadt Algier unter Marfchall Bour: | um 1833 1 Zeitung; feit 1845 find 2 * * «x *8 
mont (Mai 1830), die Buchdruckertunſt und mit ihre | 1 franzöfifhe, die in Port Louis ehe „0 Er \ 
|| die periodifche Literatur durch Frankreihs Meere nach | worben. Auch auf diefem Eitande foW €! INN 
den Barbaresten » Staaten verpflanzt. Aus der fhon | Jahren die Preffe freigegeben worden feit- — gr W 
im Juli gleichen Jahres aus der mitgebrachten Beld: | town, af St. Delena, b Bi den war NS X 
druckerei erſchienenen Estaſeile d’Alger entſtand mit Herald. ‚„ befist € gi EN 
| Anfang des Dahres 1832 ein officieller Moniteur al- 2 1 —* FASERN , 
| gerien in feangöfifcher und arabifher Sprache, wozu Auftralien nebft den Südicer? £ 6%, a 
\ die £önigl. Druderei in Paris die erforberlichen Lettern Neuholland. Das erſte Z ——fV—— — 

nebſt einer Preſſe liefern mußte. Bon da an bis sten Welitheil ift 1803 in & Zeitung Pa a e* FR 9— 

1848 vermehrten ſich bie Öffentlichen Drgane bis auf | engtifhen Befigung Neu re I, 2⸗ x‘ 28° \\ 

4 oder 5, morunter ein zweites feangöfifch arabiſches getreten; es hat den Titel: lee oo’ — 6 eo \\ 
\fih befindet, daß ben Zitel Akhbar führt; Mobacher | New-South-Wales Gazette u Fra Siänel „SI oe > ww \\ 
'\ wird von franzöfifhen Dfficieren, die im Bureau arabe | mehr, und bald wuchs deren ı ady und 07 u“: er! „N 
| angefkeiit find, feit 1851 als arabifche Zeitſchrift 8, und menige Jahre fpäter en ſo ſe zeit, er € t gr 
\ berausgegebert, woraus zuweilen frangöf. Ueberfegungen | male berausfamen,. — Die im on 15 — & € ah 

en Fonenaten mitgetheilt werden. Seit 1, Juli | genden Dite Batburft Dratttans, DE 7 im 

1853 erfcheint in ber Stadt Algier, von 3. Penner | Bali und Paramatta baben ba —* —— Bor 1 

gegründet, eine deutfche „Zeitung für Aderbau und | gleihfaus ihre eigenen Organe — — pie 2 

Snduftrie”. — Btibab, Dran und Gonftantine | Süden oder Glüdlihen Huftralien ur | 

befigen feir 1841 ie 1 Blatt; andere von den Fran: | ropäifche Einwanderung theils in Aufna h rac get 

yofen befegte Orte, wie 3. B. Modiah, Scherfhel, | menen, theils ganz neu erbauten Stitte zzrıD St: 

Zlemgen, Mastara und Moftaganem, befigen ohne | [haften find dereits alle mit einem oder ı | 

| Zieifel auch eigene Zeitungen, «# ift aber bisher von | malen verfehen; nämlich Melbourne Bee = Dur 

denfelben noch nichts In Europa fund gemorden. (worunter der Argus täglich in einem 7f; 2 — 4 

m BO er Krone Spanien gehörende Feflung im | Boliobogen mit 7. Bogen MAZILIRE Ku eigen | 

Reihe Fey, hat feit circa 1828 eine fpanifaje Zeitung. | Herald in Ztäglihen Bogen & 7 Spalten E Tr go] 

Weftafrita. — In Freetown, Hauptort der | Beitumgsformats); Port Philipp 3, Ge ._— Orn; 

| englifchen Kactorei Sierra Leone, wird fchon feit | und Adelaide mit 3, alle englifch; lebter er ng 
| 1817 Ihe Royal Gazette and Sierra Leone Adverliser | auch eine beutfche „füdauftratifche Beitung«“ 
| gedrudt. — Zu DR onrovia, Hauptort der Repuz | eine zweite beutfche bat 1851 wieder aufg, e 

bit der rifklichen Freineger (Riberia), er: | den 13 Journalen, die 1850 in Südey 55 u te 

ſcheint der von Eingebornen geſchtiebene Liberia Herald | flirten, find im Sabre 1852 mwegen bes mtr EN © 1 

at 1838, und von 1849 an das ebenfalls von Negern | wanderns der Bevölkerung in die „Goldr, en T; 

| redigirte englifche Meiſſionsblatt Ihe Luminary, zugleich | J wieder eingegangen. —” Sm Welten —WRBE en 

als Regierungsorgan Dienend. — In der portugiefifgen | werden u. a, in geeemantie I, und ie N 

|| Niederlaffung S- Paolo de Loanda, Stadt im Neger: | englifche Zeitungen gedrudt. N tr 5 u 

Königreich Angola, wird das portugiefifche Bolletino Bandiemensland. — mit EN dr 

| official ausgegeben- . der erften Buchdruckerei in der Haupt 

| Gap- San d. Die periodifche Literatur in ber Gap: — * 1816 war auch die ar De, "r, 

\ Stadt begann, foviel bekannt, 1824 mit einem (engtifh: | ___— ud te 3, 

reigirten) „füdafritamtfchen Handels:Anzeiger”. Ermas um „Biffspeitung vom Gap“ und 25,6 un, / 
‚ fpäter folgte eine franzöſiſche Vierteljahtsſchrift p und \ a aner" * dem Sammler biefer Pr (day : De 2 
1830 bis 1852 4 englifhe Journale. Im Letgteren | „Bude ner (ton zu Anfang, anferee ——— ing Mer // 
Fahr zählte man 6 englifhe und 5 hollindifcye =) \ tan. chensseitung OBeF Beitfchrift, gemeinnägn ent. tr ei 
— ne ELSE Er / 
¶A des Mes der fon früher beſtandenen | BE a hinommen dat 78 Sm ROSE // 
Vs — — Un \ yäne" ee — = u — 
— — Ze — died⸗ Hi 
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engliſchen Zeitung verbunden. Von 1823 —27 ver: 
mehtte ſich die Thätigkeit der periobifhen Preffe und 
1839 auf 1840 flieg fie bis auf 8 oder 9 politifche 
Blätter und Zeitſchriften. (Vom Tasmanian Journal 
wurden 3 Jahrgänge an die Weltausftellung nad London 
gefandt.) — Fauncefton hat 2 Beitungen. 
Neufeeland. Auch diefes erſt in neueſter Zeit 
durch Reifende, europäifche Anfiedlungen und Handels: 
verbindungen näher befannt und cultivirt gemorbene 
Infelland bat beinahe an allen — runs 
feit Ende des äten und Anfang des Öten Jahrzehends 
' Zeitungsblätter in englifher Sprache aufzumeifen; fo 


l die Mefidenz des englifchen Gouverneurs, Auckland, 


l deren 5, morunter eines in der Maoris (Eingebornen:) 
| Sprache ; Bay of Island 2, London, Port 
Nicholſon und Wellington je 1. 
Südfee:Infeln. — Zaheiti (oder Drabeiti), 
größte der GefellfhaftssInfeln, befiht erſt feit 
Anfang des Öten Jahrzehends, nachdem die ftamzoͤſiſche 
Regierung biefelbe unter ihre Schutzherrſchaft genom⸗ 
| men und die Niederlaſſungen franzöſiſcher und anderer 
| europälfcher Anſiedler fich ftark vermehrt hatten, ein 
\, wahrfcheinlich von Franzofen gegründetes und redigir: 
| tes Zeitungsblatt, das von den Journaliften Frank: 
reichs al$ Messager de Tahiti feit genanntem Zeit: 
|| punfte zumeilen citirt wird”). 
| Sandwih:$nfeln. — Honolulu, Haupt: 
und Refidenzftadt der Infel Dahu. Hier eröffnete 
der ameritanifche Miffionaie Stinter um das Jahr 
1834 die periodifche Literatur mit feinem wöchentlich 
(nady Andern 14täglic) in der Miffionsprefie gedruck⸗ 
ten Blatte: „der Lehrer von Hawaii (oder Hamal)’**), 
mit Jlluſtrationen in Holzſchnitt gejiert und in der 
Sprache der Eingebornen geſchrieben, jede Nummer 
8 Quartfeiten ftart. Neben politifhen und merkantilen 
Artikeln benugte der Herausgeber den Raum zu einer 
Art von Encyklopädie und Sandwich' ſchem Gonver: 
fationsteriton, indem er theils Figuren und Beſchrei— 
bungen von XThieren und Pflanzen fremder Länder, 
theils Auszüge aus der Bibel, durch Abbildungen 
erläutert, lieferte*"*). Im Jahre 1842 circulirten 
4000 Exemplare diefes Blattes, für welches kein bes 


.. >) Beftätigt durch die Weferzeitung vom Auguft 1852, 
bie, nah A — der ihr — (in gegemmärtiger 
Mittheilung an ihren tellen aufgeführten) überfeeifchen öffents 
Lichen Blätter, beifügt „daß war jede Küfte und faft jede 
bedeutende Infel in Auftralien und im ftillen Meer cin oder 
mehrere Journale befie, die in englifcher Sprache gebrudt, 
von ben Ginmwohnern gelefen und verftanden werden, gleiche 
wohl aber, außer den von ihr angegebenen, keine anderen 
bisher in Öffentlichen Blättern genannt ober angezeigt worden 
feien, felbft in Dtaheiti nicht.” — Aud Biengi, Verf. 
des Werkes Ockonie etc, (Paris 1836), ber durch feinen 
perfönliden Aufenthalt auf Zabeiti diefe Infel genau kennt 
und beſchrieben hat und der Drudarbeiten der Miffionäre 
Erwähnung thut, fpricht Fein Wort von der Eriftenz eines 
Zournald, was er doc im andern Fall gewifi gethan hätte, 
Albert von Ghamiffo irrte ſich demzufolge Gwahrſcheinlich 
durch Bexwechfelung mit den Sandwidyinfen), wenn er im 
1. Bi. feiner Werke: „Reife um die Welt in den Jahren 
1815-15” (2. Aufl. Leipzig 1886 fagt: „Schon erſcheint 
«nämlid) 1834) in der Candesfpradie und meift von Cinges 
—— eine —— auf Otah eiti.“ 

den bie Inſulaner ihrer Inſelgruppe geben. 
9 Xusland, 28, Er 153. — 
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flimmter Abonne aurentspreis feſtgeſetzt war, fondern jeder 
Empfänger einee Nummer gab etwas Beliebiges dafür, 
Nicht lange nach Diefem erften gelungenen Berfuche 
unternahmen eimige bier etablirte europäifche Kaufleute 
ein 2tes Blatt, ihe Sandwich-Asland Gazette and 
Journal of Commerce betitelt, von welchem das „Aus: 
land”, Jahrg. 1837, engählt, es enthalte ftatiftifhe Be: 
fhreibungen ded eigenen Landes, Auszüge aus oſtin⸗ 
bifhen, chineſiſch en, amerifanifhen und europäifden 
Zeitungen, und fei fehr unterhaltend. Stephan Madin: 
toſh (vermuthlidy ein englifher ober amerikaniſcher 
Miffionär) beforgte, mit befonderer Genehmigung der 
jungen fandwih’fchen Majeftit Kauileaguli (fein Re: 
gentenname ift Tameahmeah IH.) die Herausgabe. Der 
Gouverneur der Inſel Dahu wollte gleich anfangs das 
Journal unterdrücken und die Druckerei fließen laffen 
der König aber geftattete fehriftlich die Fortfegung 
beffelben mit folgenden Worten: „Ich gebe meine Ein: 
willigung, denn es freut mid, die Werke anderer 
Linder Lennen zu lernen, fowie Dinge zu vernehmen, 
bie mir neu find und bie ich germ fähe, wenn ich dort 
wäre.‘ Unter den Empfehlungen europäifcher Lurus: 
artikel kamen damals fhon Pianoforte's, Damenſchuhe, 
Eau de Cologne, Kleidermaher:- Ankündigungen ic. vor. 
Um das Jahr 1838 tauchten 2 weitere (engliſche) 
Beitfchriften auf, die eine („der Hawaii’fche Zuſchauer“) 
vierteljährlich vom nordameritanifhen Conful Brismart 
herausgegeben, bie andere, religiöfen Inhaltes, „der 
Freund“ betitelt) von proteſtantiſchen Miffionären zu 
Lahainaluna, auf der Infel Maui, im ihrer Preſſe 
gedrudt, welch letzteres Blatt die Zahl der Abonnenten 
auf 3000, a I Dollar, gebtacht Haben foll, Ein vit 
feit Mitte 1852 erfcheinendes Journal in der Bandes 
ſprache führt den Titel Elele Hawaii (unbefannten 
Inhalts). Dem Newporker Herald vom Juli gi. J. 
zufolge erfheinen in Honolulu audy noch ein (engLifch*) 
Argus, ſowie unter dem Zitel Polynesian ein offieielis 
Regierungsorgan. (Nah der Trieſter Zeg. hargen die 
Sandwichinfeln im 3. 1853 3 engt, politifche Yıätter.) 

Nach Berichten von Reifenden befteht dag Arbeitt 
perfonal größtentheils aus Eingebornen, und die Deut 
arbeiten fehen fo gut aus als gewöhnliche in Europ 
und Amerita. Die eine ber Beitungsdrudtereien Hefan 
fih (1839) in einem, einer Scheune Ähnlichen goal, 
weiches zugleich auch als Redactionshurenu, Bohn⸗ 
und Schlafimmer, Küche und Stallung diente 

Bufolge einer Notiz in der Trieſtet Zeitung DM 
1854 erfcheinen 2 Drittheile a Zei⸗ 


ller üb 
tungen in englifher Sprade; die ak egettm 


ſich in die franzöfifche, deutſche, portu e 
italieniſche und in die Sprachen Be 


Stelle- Geſuch. 


Ein von einer königl. preuß. 6 
fändigen Betriebe einer —— — 
Buchdrucker ſucht eine Stelle als & ine ihrer 
Gef. Frco,. Offerten werden unter Lit y- häftsf ic 
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| Bon dieler Zeitichrift erſcheint am 15. m, 30. ſeden Monats eine Nummer, und ift diefelbe durch alle Buhbantlungen,. Bortämter une ze Ä \\ 
‚bes Ins und Auslandes zu bezieben. — Bei fämmtliden vereinigten deutſchen Boranftalten foftet fie 2 Zblr. 20 ar * —8 1 \ 
| 1200 &pemplaren, und werden Etrifiproben uud Beilagen in dieſer Auzahl mit Derfelben obne Entgeld verbreitet — mr 5 V J 
einfaufen. — Beiträge werden auftäudig boneriet; Iufertionen grat it 4 aufgenommen, usgeiegt PoL r 
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Der Ueberzug Des Drudeylinders an Rückſicht auf die vorhandenen Sptinderibeed" e- FANG 





e 2 \) 
theilt werden können. Anders ift es aber irt Yr_ er 
Schnellpreffen. Buhdrudereien, wo nur eine oder eure — ga! 
: ——— ſich befinden, und deren giebt es unzählige- — 
Dieſelben Vorurtheile. die ſich einſt der allgemeine: | in folhen Drudereien ein täglich erfhrinende*F ıırT 


ten Einführung des harten Dedels an Handpreffen ent: | von nur 1000 bis 2000 Auflage gedrudt wirD, A 
Zegeneilten, find es auch heute, die in den meiſten die übrige freie Zeit der Schnellpreſſe zu gurert 
| Buhdruderrien gegen einen harten Colinderüberzug | beiten verwandt werben fol, fo könne gs wobI VO 
an Shnellpreffen Proteft einlegen. Solche Vorurtheile kommen, daß der Mafchinenmeifter mit em Koch fel 
"zu befeitigen bleibe fo lange eine ſchwierige Aufgabe, | des Eonlinderüberzuges, überhaupt mit der Zurf 
als derjenige, der fich damit befaßt, nur von der Iwed: | zu einem Accidenz erft bann fertig wäre, wo SHrun 
mäfigkeit einer Meuerung überzeugt ift und demgemäß | die nächfte Zeitungsnummer zum Einheden mie, 
ſolche anempfiehlt, ohne dieſelbe fo genau zu Eennen, | Aus diefem Grunde druckt ber Mafhbinenmez 2 rn ei 
"daß er fie dem betreffenden Publikum Elar vor Augen | guten Sadıen dann lieber auf ber Dandpre ton mm: 


iegen und handgreiflich machen kann. Won diefem | der Pränzipat ſieht wohl ſtillſchweigend ein, da — al! 
 Standpuntte aus mill ich verfuchen, dem harten Gy: | Uebelftande nihe anders abzuhelfen fei, zumgg 8 u f 
| Iinderüberzuge das Wort zu reden, um demfelben eine | manche Mafchinenmeifter behaupten, daß fie * Fi} nd, 


| allgemeinere Anwendung 34 verfhaffen; der Wortheil | Arbeiten auf ber Schnellpreffe drucken könnt IN © Efem / 
"if nicht bIoß der, daß eim befferer Druck erzielt wird, | dann aber nicht alle und jede Arbeit darayp en t Sar ! 





fonbern auch, daß bei verfchiedenen Arbeiten, die hinter: | werden dürfe, .. N 
|, einander auf einer und bderfelben Schnellpreffe gedruckt Es leuchtet hieraus ein, und hat es die E Sei de | 
| werden fellen, das Zurichten viel fhneller von Statten | genügend gelehrt, dag in ben legfgenannten I, de di Qg 
"geht: Wortheile, um die es fih fhon der Mühe lohnt, | die Schnellpreffen noch immer nicht in fh, NR Er 


' fit) mit der hier und da fhon eingeführten Neuerung | Leiftungsfäbigkeit verwandt werden fonnten Ber 


— o 
| wertrauter zu machen. j Er | wäre 08 bier gerade am nörhigften. Dot —R 
In großen Buchdrudereien, wo mehre täglich er- hindetniß it der Filz, namentlidy der did, ð * en, 
‚ fheinende Zeitfehriften, Werke aller Art, forie alle | dem Gylinder, und diefen müffen wir br —R en; 


n i 
edruct werden, iſt es Möglich, | her dann können wir weder alte Schrift none e N 1) 
tn em deuden und find mieder eben fo Klug St. au 
von "Ran wird druden fönnen mag „, 16 ton 


' mögli idenzien 8 
| er aneignen 5 te. 2, Spalte 19 diefes Journals 
ı von 1856 angeführten drei verfchiedenen Gplinderüßer. Man‘ 
hüge obne Seirgerfuft in Anwendung zu bringen, woeit m geneigt iſt, ſich nad) Folgendem om © 3,0: 
in folhen Druder eien auch mehre Sähnelprefien Vor. \ openn den Golinder neu zu überziehen, ift KOT Ne ze 
|i Hanen find, auf welche bie verfchiedenen Arbeiten mie | pen alten Weberzug ganz zu entfernen, ts sen 
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|| ziehe man vier Bogen guten feſten Mafchinenpapiers 
nacheinander fo auf, daß fie ganz glatt und feſt figen. 
Die Bogen müffen von der Größe fein, daß fie den 
Raum des früher gebrauchten Filzes einnehmen. Vorne 
\unter den Greifen ſowie binten in der Mühe ber 
Stangen, die fonft den Filz und das Schmutztuch 
ſtramm zu ziehen haben, werden fie feſtgeklebt, aber 
nicht an den Seiten, Ueber diefe vier Bogen bringe 
man einen Ueberzug vom beften (d. h. fein und feit: 
gemobenen) fog. Englifchleder; zum Aufziehen werden 
diefelben Stangen benußt, mit denen fonjt der Filz 
aufgezogen wird. Hierüber kommt wieder 1 Bogen 
ſiatten Mafdyinenpapiers und ift der Ueberzug bis 
bieher jebt ein permanenter zu nennen. Bis auf diefen 
| fegtgenannten Bogen darf, was auch gedrudt wird, 
nie die Schattirung, ebenfo feine Näffe dringen. Jeht 
kommt der fog. Margebogen; derfelbe muß aus dünnem 
Poltpapier und die Aufkiebfel aus Seidenpapier bes 
ftehen, und diefer wird dann noch mit einem legten 
Bogen Papier überzogen. Dies ift der Ueberzug für 
alle gut zu druckenden Sachen ohne Ausnahme. Selbft 
Piakate mit fortlaufender Einfaffung laffen ſich fo 
drucken, ohne daß ber Bogen Falzen ſchlägt. Soll 
nun gleich hinterher eine Form mit alter Schrift (eine 
' Beitungsform oder dergl.) oder Stereotypen gedrudt 


|| werden, fo nimmt man die Marge fammt dem fie 





deckenden Bogen ab, und zieht einen Ueberjug von | 


|| feinem, feftgemobenen Tricot (am zweckmäßigſten dunfel: 


I) farbig) auf, ſchraubt den Drudenlinder ein Hein wenig | 
‚ höher und drudt dann luftig fort, ohne irgend einen | 


Bogen Papier oder fonft etwas darüber zu ziehen. 
Diefen Ueberzug zu befeftigen werden bie Stangen 
benugt, bie früher zum Aufziehen des Schmutztuches 
beftimme waren. Iſt die Korm mit der alten Schrift 





Margebogen durchaus nöthig, fo erhält derfeibe feinen 
Plap unter dem Tricotüberzuge, Iſt viel zu unter: 
legen, muß foldyes in der zu drudenden Form gefchehen. 

Noch einmal wiederhole ih: Bis auf den Bogen, 


die Schattirung oder Näffe dringen. 
Es liegt auf der Hand, daß beim Colinderdrud 
‚der Colinder aud genau cpfindrifh fein muß, und 





behandle. Hat der Mafchinenbauer nun das feinige 


[ Dee, thun wir darauf auch das unfrige mit dem 
| Ueberzuge? Nein! Diefe Regel hat bisher wohl felten 
| Semand beberzigt. 
| wird 


herzigt. Der weiche Ueberzug, der Fitz, 
‚ Tomweit die zu drudenden Formen reihen, in 
der Mitte dünner, während derfelde an den Seiten 





| dünner gewordene Stelle ift aber durchaus nicht gleich: 





und großen, bald compreffen, bald fplendiden Formen 
ſehr ungleich, geworden, fo daß die Zurichtung von Tag 
l zu Tag ſchwerer wird. Der male Schwamm, mit 
| weldem man ſich gar nicht in Acht nimmt, trägt ein 
J Weſentliches dazu bei, um den Gplinderüberzug zu 
ruinicen; alle Elaſticität wird nad) und nach dadurch 





‚ mäßig dünn, fondern von dem verfchiedenen, Heinen 





| 


oder den Stereotopen zu uneben, und beshalb ein 


ber über dem Englifchteder tiegt, darf nie 
Uebetzuge nicht ſchädlich fein kann, leuchtet ein, 


deshalb verlangt man vom Mafdinenbauer, daß er 
diefen Theil befonders mit der größten Accurateſſe 


| getban, indem er den Gplinder genau chlindriſch ab: 


N des Drudeolinderd; wäre letzter : 
feine urfprüngtihe Dicke behält, Die in der Mitte , es aber der zall, 
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entfernt. Der Sylinder ift fomit nicht mehr genau | 
eolindeifch , fordern er hat nad der Mitte zu eine 
allmälige Hehl ung befommen. Dieferbald nun bie | 

| 





obige Vorfhrife , bis zu dem erwähnten Puncte Bine 
Schattirung drärrgen zu laffen, damit der Drudenlinder 
immer genau cylindriſch bleibe, 
„über erhalten wir auch einen guten fharfen Aut: 
fag, wenn wir Diefe Vorſchrift beobachten?” — Pafı | 
fehen: Wir haben zmwifhen der Form bis zu dem | 
Bogen, der niemals Schattirung zeigen foll, die Marge, 
den fie deckenden Bogen und dann dem zu drudenden | 
Bogen Papier. Dei einer egalen harten Unterlage, 
wie wir fie jetzt haben, die nur ganz wenig, | 
dennoch hinreichend elaſtiſch iſt, wird ſich die Schrift 
vollkommen rein mit weniger Schattirung ausſehen, 
zumal mir zu guten Arbeiten auch gute neue Schrift 
in Gebrauh nehmen. Bei den Formen aus alter 
Schrift fegt ſich aber das aufgefpannte Tuch (Tricot) 









tief genug hinein, um bie Unebenheiten der abgerundeten 
Schrift volllommen ausjugleichen, 
„Wie ift es aber möglich, den Ueberzug vor Näſſe 
zu bewahren, da das zu bedrudende Papier doch ve | 
feuchter ift und Bogen für Bogen aufgelegt wird?” — 
Die Frage: „Warum wird das Papier gefeuchtet ?" || 
beantwortet gleichzeitig, wie das Papier gefeuchtet 
werden muß, Das Papier wird deshalb ge: 
feuchter, damit ed dehnbarer oder ſchmieg— 
famer werde, und nicht, wie man hier und Be | 
wohl meint, daß es die Farbe beffer annehme. Hier: | 
aus geht hervor, daß da, wo mit meid;er Unterlage | 
gedruckt wird und demzufolge eine ftärkere Schattirung 
entftcht, das Papier dehnbar, refp, feuchter fein 
muß als da, wo man mit harter Unterlage drudt; 
bier ift nur ein folher Grad von Shhmirgfamteit 
vonnöthen, daß das Papier beim Druck nur die Ober- 
fläche der Form recht innig zu berühren im Stande 
it, und diefer wäre fogar ſchon dadurd) zu erreichen, | 
wenn man das trodene Papier eine Zeit lang an einem 
feuchten Drte (etwa in einem Keller) aufbinge. Daß 
ein fo ſchwach gefeuchtetes Papier dem permameli | 
mit: | 
rend im andern Falle, wo es | 
der Tuchüberzug binreihenden 


feuchte man wie gewöhnlich: 1 
1 bis 2 Bud (ie 


mit freiftehenden Zeilen oder mit 
faffung. Bisher iſt darüber gefage 


w og | 
fange Luft, oder aber er dehne orben, der 


ſich bei der UmdrebtR| 
würde der Bogen keinen Fat fchta ıne® if) 
nicht richtig. Die Theorie des —— Gerui| 
auf Folgenden: ig man einen B j anf! 
eine dicke Holzeolle, die genau colindei wird 
‘glatt figenz erdänne fh Biefeibe mac der DRK 
oder nach den Seiten zu auh nur um ein Wenig 

[o wird der Bogen dahe fhlagen müffen gie DE 
Drudcolinder nach der Mitte nl, iſt | 


u bü ; 
oben gefage worden und ebenfalte dünner wird, den || 


$, wie man durch 
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| permanenten Ueberzug denfelben gut chlindriſch erhält, 
Beim Druden von Plakaten beobadıte man nur noch 
eine Eleine Worrichtung, vermittelſt welcher ſich der 
‚Bogen auszuftreichen, refp. glatt zu erhalten vermag. 
Man falze mebrere große Bogen ftarten Schreibpapiers 
fo jufammen, daß fie zwiſchen Schmutbledh und Drud: 
'eolinder hängend einen leifen Drud gegen leßteren 
"ausüben; dies ift genügend, um ben durchgehenden 
Bogen glatt zu erhalten. 

Schließlich bemerkte ih noch, daß ber oben ange: 
'gebene Ueberzug bes Drudenlinders nah den neueften 
Mafchinen berechnet it, um die Peripherie deſſelben 
mit dem Wege des Fundamentes in genaue Ueber: 
tinftimmung zu bringen. Bei Älteren Mafchinen, bie 
noch für ganz dicke Filze berechnet waren, ift die Aus⸗ 
'gleihung unter dem Engliſchleder⸗ Ueberzuge vorzuneh⸗ 
er indem man bie Bogenzahl bes dort liegenden 
Papiers entfprechend vergrößert; follte das Fehlende 
\aber die Dice einer Glangpappe betragen, fo ift es 
beffer, man nimmt eine folche ald Grundlage. 


| 3. H. Bachmann. 
| —— 


I Zu Gefchichte ber Buchbinderkunſt. 
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edforder 


ea und Scarffinns P 
ırrıDd Buhbinder iſt aber da 


iffate, das eigens für den tah fren Ger. 
5 eDford, den Oheim Heinrid® VI, ae ar 

SS äft mit neunundfunfzig gef" Miniaeurgemidet 

deren jedes nahezu eine Seite MM, und tauſe el 
Pleirneren verziert, Die ſich im glaͤnzenden Ränder” | 

denen Blattwerkes, mit mancherlei Arten von Bun | 

entfalten. Die Buchftaben find blau und golden, vor 
begeiſterter Atertbumskundiger Und Biblio ser * 

über diefes Miffale allein kucich einen BT, Bg 

band erfcheinen taffen. Imdep find nur wenid, Fa \ 
Ähmticher Art nod vorhanden. Die Zeit, Pie’ AN 

und der wüthende, von Habaier nicht fe N at 

früherer Meformatoren haben nur wenig? 

übrig gelaffen, die aber, mehr ats iht 

Gold, werth find in den großen Bühl A Ay 

als koftbare Schäge aufbewahrt zu werben A N 
Art man mandmal eine Kiofterbibtiotht i N 
davon dürfte folgendes, fehr mertwürdi Bd 

Beleg liefern. Im Jahre 1506 verkaufte 3 & 
die Aebeiffin von Rumſey, Die Bücher inet 
als Maculatur, um dafür Ale einzutauf 
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o 
Getränk, von welchem fie und ihre Mronnen „01 


we 
et nt \ 


ver 
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Liebhaberinnen waren. Der ‚D£ 47 —— 
| und erregte großes Aergerniß — —* — i* vo \ 
Das frühefte bekannte Probeftüc englifcher Buch: | fhaft aus lauter hochgeborenen ». n ba f nn ——— ce. \ 
| inderei ift eim, Lürztich in die Siowe Collection aufs | der Bifhof der Diöcefe am Ei — AR 
genommener, iateiniſcher und fähfifher Pfalter des | bis die Bibliothek verfhleudert — er va 
neunten Jahrhunderts. Er ift roh mit ledernen Riemen | mit den Büchern erfauften Altes or ne? ec pe de 
| arbeftet und plump mit Cichenbretthen bededt, deren Der reichte noch vorhandene Fear! Br ı© nt 
| Eden durch Meffing:Budeln geſchützt find. Bald | fcheinlich derjenige, welcher Den Anti uare < ei 
nach diefem Zeitpunkt aber gab das Wiederaufieben | goldene Gebethandbuch der Königin Euüfabet 8 gut 
der claffiihen Literatur, hauptſaͤchlich dutch die Ber | it, Es ift in ſolides Gold gebunden; im DA ed 
| mühungen Lanfrane $, der Buchbinderkunft einen Ans | des Urtheils Salomons ift ziertich aufeinm Dee => 
ſtoß zum Fortſchritt. Bücher wurden Gegenſtand des gezeichnet, während der andere Mofen vorftelIE m 
'Vegehrs, und in allen größeren Kiöftern gab «8 ein | er die eherne Schlange aufbebt. Cine an jederzt ed 
| Gemach, welches man das Scriptorium nannte, und angebrachte Deffnung zeigt, Daß Eilifabehdiefe S 
meldhes allein zum Schreiben und Wücherbinden be: | an einer von ibrem Gürtel berabbingenden ui 
ftimmt war. Freunde der Wiffenfhaft aus dem Stande | Kette trug. Dies erinnert uns Daran, baf 30 Iden 
der Laien begabten das Scriptorium nicht felten mit | einft Die Bücher, welche zum Heit des Volke A en 
fiegenden Gürerm: ZU dem des Kloiters von St. Ed: | Kirhen aufgelegt wurden, an die Leſepulte ä Der: 
munds Burn gebörten zwei Mühlen und anderes | nah dem Grundfaß: „ſichert gebunden, fidyer 9 X nm d 
Gtundeigenthum. Die Möndye, welche ſich dem Bücher: | Dieſe Gewoehnheit mar indeß feine den fir XXX ©. er en 
| machen wibmeten , maren geachtetet als ihre weniger | eigenthümlihe; es iſt annoch eine alte Urp, © x a» ete | 
nügtihen Genoffen ; denn fie forderten, mie ein alter | handen, melde bemweift, daß taufend Bu ar x en.” 
| Schriftfteller fage, nicht nur das Wiffen, fondern ver: | einer und derfelben Zeit in ber Bodlevanifg,, ®— VD, Me; 
mieden auch das fündenerzeugende Laſter der Faulheit. thet zu Orford gebraucht wurden. n Rue dv in 
| Der Minh Hermann, ein gefhieter Wuchbinder, wel: | Sonderbar genug wirkte bie Erfindung IN Or: 
cher zur Zeit der Eroberung nacı England fam, wurde | druds anfıngg nachtheilig auf bie For. de TR 
bald zum Bifhof von Salisburg erhoben. | Buchbindertunft. Prunkhafte, in genuchfhen Or Kto: 
Deir geduldige Eifer der möndifchen Buchbinder | Jumelen und Gold fhimmernde Einbände Q&Lr 
| erhob ihre Kunſt zu einem hoben Grade der Vortreff: nothwendig die alsichzeitigen Begleiter volleny, N Q Tu _ 
U ickeit, Unter der Megierung Eduards IH. leſen wir | bens und glingender Fuuminationen. Yen Te, tn, der 
von einem Buch, Das mit emaillittem Gold überdedt | Bücher an Menge ſich mehrten, nahm ihr 8 Dꝛ Br 
und mit einem Mubinfchloß geziert war: es hatte auf | und die natürliche Wolge davon mar, da Wabe —F Fayg 
‚der einen Seite ein Diamanten: Kreuz und auf der | iger glänzend einband. So finden * NT Der, 
andern eine Pirie aus benfelben fofibaren Steinen; \ mens e in Eichenbretthen und Pt ran * 
das Gehänge, ober mas man jetzt bie Buchmartı | eriten am und fatt eben fo plump waren je m TE je 
‚nennen würde, war mit weißen Saphiren gejiert, “ gebumd —48 Pſaltet des neunten Jahtz?t Ve * 
|, intereffantefte aller noch vorhandenen Mufter deg & \ ah! fie weiemtiihe Wortfhritt, welchet un 08 Des 
| u — — — — —— — * Du er —_ - — Nee —8 
iu Fi 








bilder, war die Anmendung des Maroquins; dafür 
ift die Welt dem gekrönten Bücherſammler Gorvinus, 
König von Ungarn, zu Dank verpflichtet. Seine aus 
50,000 Bänden beftehende Bibliothek war ein Gegen: 
fand des Meides und der Bewunderung der Melt. 
Ein kleines Deer Arbeiter war damit befchäftigt, dieſe 
Bücher zu vergolden, zu bemalen und einzubinden, 
und jedes berfelben wurde, zur Andeutung der lateis 
nifchen Ableitung des Namens des königlichen Eigen: 
ı thümers, mit der Devife eines einen goldenen Ring 
im Maule haltenden Raben bezeichnet. Corvinus ftarb 
im Jahre 1490, und nur einige Jahre fpäter, zur 
Zeit als Buda von den Türken unter Soliman 1. 
erobert ward, wurde feine herrliche Bibliothek zerftört 
und in alle Minde zerfireut. Nicht dreihundert der 
Werke, welche fie enthielt, kennt man als noch jegt 
vorhanden, und die meiſten dieſer Iegteren befinden fich 
in ber £aiferlichen Bibliothek zu Wien. Eines, jept 
in der Staatsbibliothek zu Brüffel, ift ein lateiniſches 
Evangeliftorium, in goldenen Buchftaben auf das feinſte 
Velinpapier gefchrieben. Diefes Buch, das in die 
Hände Philipps I, von Spanien gefallen war, wurde 
lange als eine heilige Reliquie im Escurial aufbe— 
wahtt: es wurde Fremden nie gezeigt, außer in Ans 
wefenheit von Geiftlichen und Adligen hohen Ranges, 
welche, entblößten Hauptes und Fadeln in den Händen 
tragend, ehrfurchtsvolt in feierlicher Stille das Käſtchen 
umftanden, in dem es eingefchloffen mar. 

Dem König Gorvinus gebührt alfo das Verdienſt 
der Einführung des Maroquin:Einbandes; allein erft 
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Reichthum und feine amtliche Stellung als Botſchaftet 
Sranfreihs an den Höfen von Rom und Wien machten 
es ihm ungewöhnlich leicht, Bücher zu fammeln, welche 
5 aufs geſchmackvollſte und Eoftbarfte einbinden lich. 
Jeder Band zeugte von der Liberalität feines Beſitzers, 
l denn alle waren mit dem Epigraph „Grolieri et Ami- 
| corum — Groliers und feiner Freunde” bezeichnet. 
Ein zeitgenöffifher Schriftfteller fagt in der Shil: 
‚| derung eines Gaſtmahls in Groliers Haufe zu Rom, 
‚bei weihen Aldus, der berühmte venetianiſche Buch: 
j bruder, und andere mit der Literatur in Werbindung 
ſtehende Männer zugegen tier nad 
ee zugegen waren, daß Gro 
| dem Gaſtmahl jedem feiner Gäfte rin Paar mit Gold: 
ducaten vollgefüllter Handſchuhe gab. Groliers Bi⸗ 
| bliothek wurde nad feinem Fode jerftreut, allein Erem: 
— ag Bücher find noch immer in den vers 
ebenen Oammlungen v rden zu 
außerordentlich — orhanden, und we ‚ 
der Historia Piscium 
| tanger Zeit mit 30 pro, S 
‚nicht felten, und befigt Beinen 
aber giebt man dann fo vier 


Groliers fchöner Bindung ein g 
de Thou und der Staa 
Beiſpiel Groliers 
| Einbinde, und brachten das M 





Jean Grolier, Schagmeifter Frangens I. von Krank: 
reich und freigebiger Beſchüber der Wiſſenſchaften 
und Künfte, brachte ihn in Mode, Groliers großer 





aroquin in allgemeinen | 


‚ harte, während im legten Jahrhundert eim Projeh | 
zwiſchen Dr. W. Hunter, dem berühmten Anatom, | 


N 





bandes anzuzeigen. | 
Die Buchbinder des fiebenzehnten Jahrhunderts in | 
England blieben weit hinter den franzöfifchen zurüd. | 
Die beftgebundenen englifhen Bücher aus jener Zeit | 
find mit ſchwarzem Kalbsleder bededt, und mit did 
gebudelten Goldzierrathen auf den Seiten und dem 
Rüden ausgeftattet, Statt der Preffe gebraudte man | 
einen ſchweten Hammer, mit welchem bie Blätter 
auf einem großen Stein gefchlagen murden, um fie 
eng an einander zu bringen und glatt zu machen. | 
Der erfte Theil des achtzehnten Jahrhunderts fah den 
Anfang der Harley'ſchen Aera. Harlen, Graf von 
DOrford, Freund Pope's und Günſtling der Königin 
Anna, war ein berühmter Bücherfammter. Allein 
obgleidy er große Sorgfalt auf einen hübſchen und 
dauerhaften Einband feiner Bücher verwandte, zeigte 
biefer doch nicht jenen prunfhaften Geſchmack, welcher 
die alten franzöfifhen Buchbinder fo berühmt gemacht 
hatte, Der Styl des Einbande, welcher feine Büchet 
fennzeichnete, war das unveränderliche rothe Maroquin, 
mit breiten Goldbändern um die Ränder, und einem | 
Stern oder einer Raute in der Mitte jeder Seite. | 
Nach dem Tode Harley's machte die Kunft mieder | 
NRüdfhritte, und es kam der fogenannte Univerfitäts: 
einband — ein nüchternes, grau gefärbtes Kalbleder, 
mit Bändern — in die Mode. Indeß wich Hr. Hollis 
ziemlich parteiifh von dem allgemeinen Stol diefer 
Periode ab. Er ließ fih von dem berühmten Künftler 
Pingo eine Anzahl finnbildliher Devifen flehen, fo 
3 DB. die Freiheitsmüge, die Eule der Minerva, den 
Merkurftab, den Zauberftab des Arsculap, War der 
Inhalt des Buchs vorherrfchend der Ausdrud der 
Vaterlandsliebe, fo zierten eine Maffe Freiheitsinügen Iı 
ben Dedel; war der Stoff der Philofophie entnommen, 
fo wies die majeftätifh würdevolle Haltung der Eule‘ 
auf den Ernft des Gegenftandes; während der Merkur: | 
ftab paſſend den erhabenen Flug der Beredſamkeit 
verfinnlihte, und der Zauberftab des Aesculap Zeug: 
niß gab, daß das Merk eine Abhandlung über bie | 
Heilkunft enthalte. Diefe Grillen des Hrn. Hollis 
würden uns auf die taufend und eine Greentricität 
der Buchbinderei führen, wenn wir uns bier nicht 
mit etwas befferem zu befchhäftigen hätten, Es genüge, | 
wenn wir fagen, daß man Bücher über Jagd in Hirfch: 
teder gebunden fand, und daß ein Bewunderer des 
Hen. Bor feine Gefhichte im Fuchsleder gebunden 








und feinem Buchbinder die erftaunliche Thatfache ent: 
hüllte, daß Iehterer von Dr. Hunter veranlaft worden 
mar, ein medicinifces Merk über Hautkrankheiten in | 
Menſchenhaut einzubinden. 

Die größte praßtifche Verbefferung im der Buch: 
binderfunft während des 18ten Jahrhunderts war die 
Einführung des fogenannten gefägten Rückens. Dies | 
war bloß ein Falz, den man mit einer Säge in den 
Rüden der Blätter machte, um das Wand aufzunebs | 





| men, mit welchem fie zufammengenäht werden follten. | 


Auf diefe Art zeigte fih eine nicht übel ausfehende | 
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— — ET  - we unvolltommen, | 
[| == —— ne — — ö— — m — f nt anzen Zebens, und 
\, Erhöhung auf dem Rüden, mie man es bei allen | Sluftcation bekannt it, dat —* zuneemübdlichen vleiß 
 Einbänden früherer Zeit ſehen konnte Die Buchbinder | werden, Ein Buch, min! in? wwüherlammtungen | 
‚mwiberfeßten fih diefer Neuerung voll Ingrimm; allein | zu ällufteiren, ift die Arbeit nr ri — fie kommen | 
der gefunde Menfchenverftand befiegte, wie er es fters | erbeifcht ein großes Vermog pr rs?’ des Auetionatorg, \\ 


Roger Papne’s, auf den Höhepunkt feines Ganzes. | 


Ein erfabrener Kenner wird beim Eintritt in eine große 
Bibliothek unter taufend andern Büchern augenblidlich 
‚einen Roger Panne entdeden. Gr wird den koſtbaren 
Band ebenfo vorfihtig von dem Gefims herunter: 
nehmen, als er fein erfigeborenes Söhnlein auf die 
Arme legt; er witrd gerade fo ftiere Augen darauf 
heften, wie ein Atmer auf einen Haufen Goldes; er 
wird, wenn man ihm zuhören will, ftundenmeife ſich 
geſchwãrig ergehen über die Schönheit und bie eigen: 
\thümlihen Puncte der Arbeit, und dann fein Buch 
| mit einem ebenfo tiefen Seufjer an feinen Platz zurück⸗ 
ſtellen, wie ber des unglücklichen Boabdil, als er feinen 
lehten Blid auf die unvergleichliche Alhambra und 
ſeine ruhmreihe Stadt Granada warf. 

Das Licht Payne's durfte nicht lange unter einem 

Scheffel glimmen. Sein gebildeter Gefhmad in der 
‘ Auswahl und der verftändigen Anmendung der Zier— 
rathen verfhaffte ihm unter den Ebdelften und Reichſten 
|| des Landes bald zahlreiche Gönner. Seine Lieblings: | 
J farbe mar ein olivenfarbiges Maroquin, das er, aus 

einer rein perfönlihen Grille, ftets hartnädig venetia- 
niſches nannte, Die Hauptſchönheit feiner Einbände 
‚| aber waren, ihres feufchen und claſſiſchen Geſchmacks 
| und ber vollendeten Ausführung halber, die Zierrathen. 
| Bei der Erneuerung und Ausbefferung eines mir gothi: 
ſchen Bucſtaben gefchriebenen Bandes zeigte ſich feine 

Kunſt faft als ein Wunder. Sein Meiftermerk ift | 

ein Glasgower Aeſchylus, in der Bibliothek des Grafen | 
Spencer: die Rechnung für den Einband diefes Buches | 








iſt noch vorhanden, und beträgt über 16 Pfd. St. 
Mehrere feiner Rechnungen werden von den Sammlern | 
als wahte Schäge forgfältig aufbewahrt, und find | gefchichtliher Borf: 
witkliche Guriofitäten, da fie bis ins Eleinfte die ge: | was Hr. Macaula 


thane Arbeit befchreiben, egoiftifch die Fähigkeiten des 
Ürbeiters lobpreiſen und die „usial* (oder, wie man 
dies wohl auch in deutfchen Dandwerkerrehnungen 
neben vielen ähnlichen Scnigern finden kann, Die 
\ngebreichliche””) ſchlechte Binderei anderer Buchkün ſtler 
verächtlich herunterfegen. Das Privatrehnungsbud) 


Rogers ift ebenfalls erhalten worden, und aus dem | 


folgenden Eingang einer Tagesausgabe darin können 
mie einen ſichern Schluß ziehen, daß die Fluth feiner 
Geftpäfte, wie günftig fie auch waren, ihn nicht reich 
machte: „Kür Sped einen halben Penny. Für kiqueur 
einen Schilling.” Leider ftand fein Betrtagen nicht 
in gleichem Verhältniß zu feinen Fähigkeiten; ſtatt 
ſich daher wu der Stellung zu erheben, welche burch 
feine Talente bedingt gewefen märe, kam er, weil er 
tadelnswerthen Neigungen fröhnte, allmälig mehr herz 
‚unter und flarb in der tiefften Tiefe des Elends und 
‚der Armurh, 
Eine intereffante Methode 
‚welche den Eingemweihten unter 
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Bibel, oder andere den Bücherliebhabern ebenſo be: 


‚oder Meftimintter Abtei gegenwärtig find. Die Jllu—⸗ 
|firatoren find indeg als Glaffe nicht volksrhümlic. 
"Sie fheinen den Trieb der Bücerzerftörung in Fleiſch 
und Blut eingefogen zu haben. Zaufende ſchöner alter 
| Bände find, zum Aerger und Verdruß zabllofer Lefer, 
ihrer Rupferftihe beraubt worden, um das unerfätt: 
‚liche Verlangen Eines Menſchen zu befriedigen. 
Aus Ghamber's Journal überſetzt im 
empfehlenswerthen „Ausland‘,) 








Ueber eine ausgezeichnete Formmaſſe für 
galvanoplaſtiſche Copien 
von Piil. 





Das beſte von allem mir bekannten Formmaterial 

zu oben genanntem Zwecke beſteht aus einer Miſchung 
von Stearinfäure und Schellack zu gleichen Gewichts- 
theilen. Im die geſchmolzene Stearinfäure (dem be 
‚kannten Kerjenmaterial) fegt man den Schellad nad 
und nach und giebt der Maffe eine folhe Hite, daß 
| fie ſich anzünden läßt, Nachdem man fie angezündet 
\ hat, läßt man fie fo lange brennen, bie der Schellad, 
I der ſich bei der größeren Wirme von der Stearin: 
‚ fäure getrennt hat, fidy wieder mit derfelben vereinigt. 
Zur Probe läßt man einen Tropfen der Maffe auf 
eine kalte Metallplatte fallen, Nimmt diefer gepül: 

‚| verten Grapbit willig an, dann ift die Maffe genug 
|| gebrannt; thut er es nicht, fo muß man mit dem 
|| Brennen fortfahren. Hat fih die Probe gut gezrigt 
| 


und hat man dann die Flamme ausgeblafen, fo ſetzt 
Erst | 


I 
| man etwas ‚fein gefhlämmten Graphit zu. 
| man zu wenig von diefem zu, fo hat die Maffe nicht 
| die nöthige Leitung, und nimmt man zu viel, bann 
| wird die Maffe fpröde, fo daß fie beim Prägen Riffe 
' bekommt. 
Die Maffe bat einen bornartigen Charakter wie 
bie Guttasperha, ift aber ein viel feinerer Stoff als 
| biefe und nimmt viel ſchönere und feinere Eindrücke 
‚an. Ihre Bähigkeit behält die Maffe lange Beit, ja, 
man fann fie fo lange brennen, wenn fie nämlich 
nicht mit Graphit verfegt iſt, bis fie diefeibe faſt immer 
‚ behält. Nur der Verfuc kann hier den Weg zeigen, 
daß man die Maffe nicht zu menig oder zu lange 
‚brennen laͤßt Beſchreiben Bann man es nicht, da 
diefe Befchaffenheit der Mifhung von den ungleichen 
Eigenfhaften des Material 
| der 2. u. ſ. m. abhän 
an gießt die gefchmolzen in ein 
|| Papierkiftchen aus und — erkaltet iſt, 
die poröfe Oberfläche derſelben Wiu man nun hierin 
| einen Gegenitand abprägen , fo reibt man die Ober: 
flache ber Platte mit Graphit ein, und ebenfo das 
Modell, und wärme fie, big fie Ach wie weiches Leber 
ausdehnen lißt. Je tiefer die Grayirungen des ab: 
uformenden Gegenftandeg find, um fo weicher muß 
‚ matürlih die Maffe fein, Nachdem man bie erſte 


gt. 


das illuſttirte London Pennants, die illuſtrirte Bomper: 


‚ kannte ilufteirte Werke, mie St. Pauls Kathedrale | 
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s, der Gefäße, der Menge | 
paffendes | 


Prägung gemacht hat, gibt man ihr nad) einigen 
Augenblicken noch einen Drud, um die feineren Partien 
recht fcharf zu befommen. Menn die Maffe völlig | 
erkaltet ift, nimmt man die Korm von dem Mobell | 
ab und bat jest eine Matrige von der größten Schärfe, 
die fih nicht wirft und nicht zuſammenzieht. Im 
Allgemeinen kann man bdiefe ohne Nachtheil mit gan | 
fein geſchlämmtem Graphit einreiben. Wo jedoch bie | 
Zeichnung zu fein ift, daß fie diefen Ueberzug nicht | 
erlaubt, macht man fie mit Silberbronze leitend. | 





Göthen, 1556. 
P. PB 


I 
| 
Hierdurch erlaube ih mir, Sie auf die von mir | 
fabrizirten 


federharten Meffing- Finien für | 
Duchdrucker | 


aufmerkfam zu maden, deren Nutzen und Vortheile 

ſich längſt bewährt haben, Die fortwährend eingehenden 

namhaften VBeftellungen, ſowie Zeugniffe der beſten 
Dfficinen in und außerhalb Deutſchland, liefern ben 

vollftändigen Beweis, daß, obgleich die unten notirten 

Preife höchſt billig geitellt find, doch bei Anfertigung 
der Linien die geößte Accurateffe und vorzügliches Ma: 

terial verwendet wird. 

Sollten Sie ſich für diefes Fabrikat intereffiren, 
fo ſtehen Probe-Abdrüde von den von mir gefertigten 
Meffing: Linien bei frankirter Forderung gratis zu 
Dienften, 

Mit Hochachtung und Ergebenbeit 
Fr. Baumgarten, 
Diedsaniker und Fabrifant wrogtar hiſchet Werkzeuge. 





Das Pfund Viertel-Petit u. Viertel-Cictro 1 Thlr. 4 Sur. 
Pr „» Bald Petit und Ronpareille 
un au Gorpus und Gicero 1 
ie Mi ittel bis Doppel-Mittel — 3 Bin | 

Die gr), gelten für Bahnen über 12 Zoll und länger, 

ei Längen unter 12 3ol pr. 100 Stüd 15 Sar., im 
Sortiment Über 5 Pfund von Nonpareille bis 6 Gon: 
— corbangen Pe Mund | Zätr. 18 Sgr. ine Schnitt. 
en werden au em Ganzen A 
hie: — sen oder als Gehrungs 

Viertel: PetitsLinien geben bei amöhnticher Schrffthebe ums 

gefahr auf ein keth: 48 —— be Bıtit, — 

29 Gorpus, — 24 Gicero, — 20 Mittel, — 12 Doppel: 

Gicero, — 6 ConcorbangsStüde, 


„ 
" 


” 
” 





Ein Verlagebuchhändler in einer großen Stadt! 
ſucht für die Leitung feiner gut eingerichteten Bu: 
druderei, die mehrere Schnellpreſſen befchäftigt und 
viel in Accidenzen zu thun hat, einen durchaus tüch— 
tigen, in großen Dfficinen ausgebildeten, in allen 
neueren Verfahrungsarten bewanderten Mann, der 
fähig ift, die betreffende Buchhaltung, wo möglich nad 
dem doppelten Soſtem, felbftitändig zu beforgen, Falls 
der Reflectirende Mittel befigt, finder er vielleicht Ge: | 
Iegenheit zut Vetheiligung oder fpätern Uebernahme 
der Buchdruckerei. Franco: Dfferten unter A. B. c. 
beforge die Redaction d. Br, | 
ö > | 





— e ambtiche S iynell: 





| Buchdruderei -» Gefuch. 
Eine Eleine Buchdtuckerei mit einer guten Preffe, 
| dien 15 bis 2 Gere, gut erhaltener Schriften und 


Schriftkäften neuerer Conſtruction ıc. rc, in einem , AUrıgabe der Grüße x. find “ * 


rentablen Otte des Königreichs Preußen gelegen, 


witd baldmöglichſt zu kaufen geſucht. Die Ueder⸗ 


nahme einiger gangbarer Verlagsattikel wäre zugleich 
ganz erwünſcht. Reflectanten wollen ihre Offerten mit 
| Angabe des Verkaufspreifes, eines Inventars u. f. w. 
portofrei einfenden unter Chiffre F. v. 8. Salzkotten 
| poste restante, 


| 





Auf fofort werden geſucht noch 
ein tüchtiger Lithograph für das Schriftfach, 
ein Lithograph für Federmanier u. Zeichnung, 
ein Lithograph, der im geographifchen Fade 
| geübt iſt, 
ſowie einige weniger Geübte, bie Gelegenheit ſuchen, 
ſich weiter auszubilden. Den Keiftungen entfpredendes 





\ Probe: Arbeiten werden franco erbeten, 

l G. Hundel’s 

J lithegraphiſche Anſtalt und Wuchbruderei 
in Bremen, 








| Wegen Mangel an Raum ftehen bei M. Behrens 
Sohn, zu Luremburg, billig zu verkaufen: 
eine hölzerne Buchdruck⸗Preſſe, 
| eine Steindrud:Stern: Preife, 
j eine AutograpbiesPreffe mit Zinkplatte, melde 
Dia zu einer Glättprejje gebraucht werden kann. 
| 
| 
| 
1} 


Ein Maſchinenmeiſter in den reiferen Lebensjahren, 


‚und in mehreren Buchdruckereien der größten Stüdte 
cenditionitte, ſucht möglichſt bald eine Condition. Mes 
flectitende wollen ihre Offerte unter der Adreffe: 5. 
Alberts, beim Tiſchlermeiſter Hrn. Müller in der 
Waldengaſſe, Ne. 907, in Erfurt, einfenden. 


Für Kreide- und Farbendruder. 
Untetzeichneter ſucht auf die Dauer für fein Ge: 





tenen Kreidedeucker, fowie einen tüchtigen und gut: 
geübten Karbendrucer. Meflectirende belieben ihre Df: 


' einzufenden. 

Bonn a Rh. 
| Ein beſtempfohlener, gerandter junger Mann, mitt: 
| taörfrei und unverheirathet, der gegenwärtig In Defter: 
reich eine politiſche Zeitung ſelbſtſtandig redigirt, über⸗ 
| haupt hinreichende Kenntniß des Beltungswefens und 
der Topographie befigt, fucht unter befheidenen 
| Anfprüdhen eine Stelle als Medacteur, Gorrector ıc, 
Gefiltige Offerten beliebe man unter Adr. E. D. 76 





Albert Maß. 





an dm, Theod. Bölre im Magdeburg zu erpediren, 








| Satair ſowie dauernde Befchäftigung werden zugefichert. | 


3. B. Eberharde in Berlin, 
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| Lithographen-Gefuch. 
Ein in Gravirs, Kedermanier und Zeichnen tüch— 

tiger Lithogtaph, welcher gleich eintreten kann, findet 


Luremburg. Proben und Bedingungen werden un: 
franfirt erbeten. 


In einer Buchdruckerei der Schweiz iſt wegen 
Todesfall die Stelle eines Maſchinen meiſters neu 
zu beſetzen. Es wird von ihm Gemandtheit ſowohl 
im Werk: als Accidenzdrud verlangt, dagegen dauernde 
Condition bei gutem Gehalt zugefihert. Dfferten mit 
Zeugniffen find franco an Bahnmaier’s Bud: 
bandiung in Bafel von auf diefe Stelle Reflecti— 
renden baldigft einzufenden, 


I 





Setzer-Geſuch. 
Ein tüchtiger Setzer wird für eine Mufit:Topen: 
\ Drud:Anftalt im Austande gefucht, Gefällige Offerten 
‚und Copien der Zeugniffe werden unter Chiffre A. B. 
duch Hr. Hofmeiſter in Leipzig erbeten. 








Ein mit den älteren und neueren Sprachen ver: 
‚| trauter, gut empfohlener Setzer, welcher feither eine 








kleine Buchdruderei ſelbſtſtändig leitete und dabei die | 
Redaction eines Wocenblattes verfah, ſucht eine ähn: | 


liche Stelle zum baldigen Antritt. Derfelbe ift auch 
mit den Geſchäften des Buchhandels bekannt und 
würde ſich auch in diefer Branche befhäftigen laffen. 
Reflectirende wollen ſich unter der Chiffre G. C. M. 
an die Erped. d. Bl. menden. 








einem Monat unter angenehmen Bedingungen ein bauer: 
haftes Engagement in dem liebogr,znetiftifhen Inſtitut 


bei 9. C. Stein & Ep. in Kiel (Herzogth. Dob | 


fein). Offerten und Proben werden franco erbeten, 








Compagnongeſuch. 


Es wird zu einer Buchdtuckerei, welche Goneel: | 


fion zur Derausgabe einer täglich erfheinenden politi: 
ſchen Zeitung erlangt hat, ein thätiger Compagnon 
gefucht, der entweder als Setzer oder Druder oder 
an ber Redaction des Blattes fid, herheilige umd meh: 


rere hundert Thaler einfchiegen kann. Die Lage iſt 
eine günflige in einer in fhynellem Aufptühen begriffenen | 


Handelsftadt Nord: Deutfchlandg, melde die beiten Aus 

ſichten für die Zukunft ff Korte mit Angabe 

ber bisherigen Defhäftigungsmpeife fo mie ber Größe 
| des einzuf&ießenden Gapitalg (der Werth der Bud: 
| druderei ift reichlich 1800 Thir.) wolle man fo bald 
wie möglich franco unter Adrejfe E.L. an bie Red. 

d. Journals einfenden, Mögtigft ſchneuer Eintritt, 
da die Zeitung in mächfter Zeir erfcpeinen foll, wäre 
ebenfalls fehr wũnſchenswerth 
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eine dauernde Stelle bei M. Behrens Schn in 


Ein tüchtiget Schrift:Lithograph ſowie ein gewandter | 
Ueberdruder finden fofort oder nad) Uebereinkunft nad | 


Geſucht werden | 


1 Eremplar des Journals für Buchdruderkunft «| 
Jahrg. 1834 bis 1855 complet mit allen Beilagen 
in Schriftproben ıc., zu billigem Preife; — 1 Eml. | 
von Hasper’s Handbuch für Buchdruder und 1 Erpl. 
des Naumann’fhen Dandbuhs für Buchdrucker; — 
\ die Mittheilungen für Buchdrucker complet bis jetzt. 
Reflectanten wollen fidy unter Chiffre E. v. 5. Salz- 
kotten poste restante melden. | 





Ein folider und fleißiger Buchdrucker, Seher und 
Druder, verheirathet oder unverheirathet, findet in einer | 
Beinen Landſtadt eine fefte Condition unter der human: 
fien Behandlung. Das wöchentliche Salait beträgt 
entweder 3 Thir. 8 Ggr. oder 1 Thlr. 16 Ggr. bei 
freier Station. | 

Franco:Dfferten unter Chiffre H. P. 96 beförbert 
die Erped. d. Journals. | 





1 


Ein Buchdruderei-Factor, f 


in den verfchiedenen Branchen des Geſchäfts, nament: | 

lich auch im Gorrecturtefen wohl erfahren, fucht 
| eine Stelle als Factor oder Gorrector im einer | 

größeren Druderei. Da derfelbe zulegt in Preußen ' 
‚ ein Geſchäft ſelbſtſtändig und mit Erfolg leitete, if 

er nicht abgeneigt, die Stelle eines Gefchäftsführers 
wieder anzunehmen. Frankirte Adreffen unter dir 
Chiffre M. M. nimmt die Red. d. Bl. zur gefälligen 
Weiterbeförderung entgegen. | 


Buchdruderei Verkauf. ) 


Die bisher im beften Betriebe geftandene Carl 
Schumann’fhe Buchdruckerei in Schneeberg mit 
4 Preſſen — darunter 2 eiferne — ift Familienver: 
häleniffe wegen billig zu verkaufen, 

Anfragen direct franco oder auf Buchhãndlerwege 
dutch Ehe. E. Kollmann in Leipzig. 











Einem ſoliden Buchhändler oder Bud: | 
drucker, der über ein Capital von 3— 6000 Thir. 
verfügen ann, biete ſich im einer der bebeutenditen | 
Städte Nord: Deutſchlands günftige Gelegenheit zur ı) 
Selbſtſtändigmachung durch Ermwerbung einer foliden 
\ Verlagsbuhhandiung mit neueingerichteter Buch: und | 
‚ Steindeuderei, event. Berheiligung an derfelben. Se: 

tide ernſtliche Reflectanten erhalten nähere Mittheilung || 
durch den Rechtsanwalt Geppert 1, in Berlin. 





Berichtigung. \ 

In Rr. 14, Sp. 19, 3.50. u. i hlossen ftatt 
geschloszen zu lefen (denn nur in a weicht 9 en: 
mwörtigenfalls die Schreibung des Wörterbude von der fonft 
gebrauchlichen ab, geschlossen aber ift deshalb mit ange 

fuhrt, um auf die abweichende Schreibung deffciben Stammes |) 


im Gegenfag zu der nad) dem & ’ 
ebereinfimmung aufmertfam 4 ne Seyer möglichen | 
— —— — | ' 
Drud und Berlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweis. 
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Buchdruckerkunſt. Schriftgi C 


| Die verwandten Fächer. 





| Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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11* tactur äffbe= 
Ueber typogr e beſonders die ſehr ſchwierige Bor as 
| ypographifchen Geihmad | —* — 28* ——— anmfee, gift — 
Bon Hermann Lembde. und Ruhe im Zotaleinbrud einer ish * eutet ara 
— welchen großen Sch wi erigkeiten — — 
Seit dem legten Decennium, vornämlich aber in | unterworfen ift, meiß mur * u Beurtheilen. "u ar 
‚der allerneueften Zeit, find die Petterngattungen der | Beichner vom Fach erfchöpfen ent fiege oft j Fr ⸗ 
Buchdtuckerei in einer Weiſe vervollkommnet und ver: | was einer Schrift Gharafter Be — n eirnt= 
|| mannigfacht worden, daß die Typographie bereits über | zelnen EigenthüärmmlichPeiten * ft oberli ee 
|| ein —— zu verfügen hat, wie es in der Technik fer verborgen, = Gebeimuit a —— — 
des Buchdtucks icht dageweſen. Der jü in | gl i ift da ‚ inter 
j ern | ea fehleiert laufht, zerad das prignante 














zu früh verftorbene Schriftgießer Hr. Eduard Daenel | der Zeichnung wm 
in Berlin bat vor allen andern deutſchen Schriftgießern | Bild der Idee kann nur aus ber Se fammterfginung 
das Verdienft, in der modernen Buddruderfunft haupt: | refultiren. t R 

as Serdienit, robfehrift hatte ern Bei weit 4 
fühlih jene mwohlthuende Metamorphofe veranlagt zu Die Antiqua” vor fich. Alle ForTTan ide yo Be= 


\ haben, die der Kunſt zur wahthaften Zierde gereicht. | re® Feld der Prar a 5 
Er ſchuf unter feiner perfönlihen Leitung eine Mufter: | [haften und ihre mweitversmäd, 1 — hi 
anſtalt für Schriftſchnitt und Schriftgießerei und wußte | dienen ſich derfelbert, en echnifchen SKräfe größere e= 
mit fharfem Biicke jene künſtleriſchen Kräfte bei fich | zahl von usscaphif —* 1 Re m Ai a * 
u vereinigen, die im ſchönen Enſemble fortarbeiten | an der Zeichnung DeF ch seleganter Bet leder B 
. Koi ich ſt einfa 1 —* * 
ſchrift: bei mögl —— * 
Deutlichkeit zu — 2 
tiqua weit naͤher ge ment DE 2 ° 
‚dem Stiuſtand ſchon der Rückſchritt beginnt und ftrebten | Bei der (ateinifchen — Geltung, Pr > 
Aa . . Schönbeitsau ner : 
‘| Nvancement begriffene Geſchäft bereits mit Erfolg be: Bedingniß mathematill * — —e pi 
— — was Ben Le De: 
dem ft, ten wir be Rei 
Mufterkarte befonders von Bierfhriften im Baufe | tifdyen Attribute hinzu. Saprifefehnitten a an Bis 
der Zeit herausgab, welche im Allgemeinen das tief | in Den ächt heimatb! nelänge an combin Der tft 











begtiffene Mefen des tupographifhen Geſchmaks ver: | Anti pr deutliche en. voNe 

| tiethen, — dfchriften überflügelte ihn die — Cinfiuf zu gewad den unternehmen an. 
Bauerſche Anftart in Frankfurt a M., die ganz Wen wie e6 im B0l9" _ _ —_. — 
— — — — — — = es 








Allgemeine über modernen topographifhen Schönheitss | Bei Accidenzarbeiten hat die Buchdruckerkunſt die | 


finn und Gefchmad zu fagen, fo verfennen wir feines: 
| wege die große Schwierigkeit unferer Aufgabe. Es 
iſt ja Geſchmack ein überaus relativer Begriff und 
faft jeder der Kunftvermandten, der ſich durch eine 
gewiſſe Praris gearbeitet hat, beginnt, in Bezug auf 
Geſchmack, zu individualifireen. So wie fidy aber auf 
philoſophiſchem Wege die Idee der Schönheit aus 
den Gefegen der Ethik und Aeſthetik conftruiren Lift, — 
fo täßt ſich auch der topographifche Schönheitsfinn in 
allgemeinen Umeiffen beflimmen und zeichnen. Es giebt 
Firmen in Deutſchland, die vornimlidy in der neueften 
Beit, wo Eleganz und Schönheit (beide in der Typo— 
graphie in und durdeinander bedingt) in der Bud: 
drucdkunft mehr wie früher verlange werden, Tonan⸗ 
geber im topograpbifchen Geſchmack in verhältnißmäßig 
‚ kurzer Zeit geworden find; — ein eclatantes Beifpiel 
iſt die Firma Gieſecke & Devrient in Leipzig, fih be: 
ſonders anlehnend an den von Eduard Haenel bereits 
emancipirten modernen Gefhmad. Durch einfache Ele: 
ganz ausgezeichnet, wurden die Mufter jener Fitma 
ſofort in den welteſten Kreifen nachgebildet. 








ir ihre Xccidenzarbeiten tragen den Stempel erhifcher | 
Schönheit durch das Zufammengebörige, das Ganze 


‚an der Stirn. Papier, Farbe, Satinage, Harmonie 
‚der Schriften bei verftändiger Anordnung des Effectes 
‚ machen bier die Totalwirkung. Ebenfo ift das Format 
mit Recht berücfichtigt, und der Ton in der Kärbung 
des Papiers. Man fieht ſchon oberflächlich, wie viele 
Bedingniſſe zufammenktommen und erwogen merden 
ı müffen, um eine geſchmackvolle Toralität zur Anfhauung 
zu bringen. 

Es ift felbfiverftändtich, daß der geläuterte tnpo: 
graphiſche Geſchmack ſich nur durch die vielfeitigfte 
‚ Praris bilden kann. Bleiben wir vorläufig bei den 
Aceidenzarbeiten ſtehen, fo ift bier vor Allem ein 
unausgefegtes Studium und eine Vergleihung aller 
ı möglichen Arbeiten mit einander erforderlich. Hat der 
Sebet einige Kenntniffe im Zeichnen, fo befigt er die 
erften Bedingungen bewußten Schönheitsfinnes. Es 
iſt der Zufammenbau einer Aceidenzarbeit gewiſſermaßen 
architektoniſch zu begründen. In einem Gebaͤude fpie: 

gelt ſich hauptfählih aus der Facade die Idee des 
‚ Meifters wieder — eine Accivenzarbeit wird aus dem 
‚ Exterieur bald befunden, ob der fegende Baumeiſtet 
‚dabei mit oder ohne Jdeen arbeitete. Freilich liegt 
dem Xeccidenzfeger in den meiften Fällen ein Roh⸗ 
material vor, das nicht fo leicht zu bewältigen iſt. 
| Entweder hat er auf kleinem Raume eine große Menge 
Zeilen unterzubringen, wo der Sinn bezüglich der 








Gerade 


und Verzierungen, fowie die Gurven der Zeilen ber | 














gefährlichfte Goncurrenz von der Lirhographie. Die || 
Leichtigkeit, mit welcher die Hand bes Künftlers auf | 
den Stein in unbegrenzter Richtung der ganzen Wind: 

rofe feine Linien binwerfen kann, ift beim Buchdrud 
durch den Bann des rechten Winkels fait unmöglich 
gemacht. Hier bilden gerade Linien die torannifde | 
Baſis. Nur mit ſchweren, bleiernen Füßen kann die | 
Buchdruckerei in mancher Beziehung der voranfliegenden || 
Lithographie im Accidenzfach folgen, und bat nur in 

dem einzigen Moment der Uniform der Buchſtaben 
einen thatfählihen Vorzug vor ber Ießteren. Und || 
doch befteht ein tierbegründetes gegenfeitiges Verhältniß 
in den beiden vermandefchaftlihen Künften. Die Lirhe: 
graphie ſtudirt die Buchſtabenformen des Buchdruds, 

mwährend letzteter fih in die Arabesten, Cinfaffungen | 
Lithographie vertieft. Beide Künfte find gleidy wichtig 
für die plaftifhe Schönheit des Gedankens, die dutch I 
jeglichen Drud zur Anſchauung gebracht wird, — beide | 
find nahe verwandt und body mieder fo verſchieden von 

einander. Daher ſcheint es uns, daß ihre Ehe, die 

Verbindung von Bud: und Steindrud, eine unglüd: 
liche in den meiften Fällen genannt werden muf. — | 
Der mathematifh genau beftimmten Buchſtabenform 


des Buchdruds, dem männlichen Gedanken, ſchmiegt 


ſich oft genug die tändelnde, rein weibliche und uns 
fidyere Form der lithogt. Verzierung, nicht conform | 
genug an. e 

Das eben berührte verwandtſchaftliche Wer: 
hältniß zwiſchen Buchdtuck und Lirhographie hat auch | 
der Aceidenzfeger, Freilich aus einem andern Geſichts— 
punkt, bei feinen Arbeiten zu berüdfichtigen. Es 
wird für ihn jedoch ein vollftändiges Familienverhältniß. 
Jedes Accidenz muß eine Hauptzeile enthalten, die vor: 
nehmſte des Raums, aufdem der Setzer feine Arbeit 


' errichtet. Um fie gruppiren fich je nach ihrem geiftigen 


Abtheilungen natürlicherweiſe maßgebend bleibt, — oder | 


er hat wohl gar verſchiedene i von Zeilen 
J genau zu begtenzen, die mie — ſtrategiſchen 
Felde das Haupteorps von allen Seiten umgeben. Bei 
ſo verwidelten Accidenzien ift es daher nörhig, daß er 
ſich eine Dispofition entwerfe fi einen Grundriß 
| vorzeichne, damit er feine gefäigen Anordnungen fü: 
ſtematiſch betreiben könne, Dadurh fälle zugleich das 

planlofe Arbeiten von felbft fort, wie es in vielen 
‚, Drudereien gelehrt wird, Es os ſich die Theorie 


mit ber Praris, was Wohl Überalt die Hauptſache if. 


Inhalt die Nebenzeilen; ihre äußere Erſcheinung aber 
muß etwas Gemeinfames haben, damit die Totalität 
des Gefammteindruds nicht leidet, Es wird niemals | 
[hin ausfchen, wenn Ftactur in die Antigua oder 
umgekehrt gemifcht ift, weil für das Auge die Eden | 
der Fractur in einem Antiqua-Accidenz 3. B. fofort | 
ſich characteriftifh hervorheben. Es find freitih im 
diefer Beziehung mandherlei Zugeftändniffe gemacht und 
im weiteften Kreife eingeführt, Selbft die Franzofen, 

die eine gewiſſe Plumpheit durch „lettres allemands“ | 
ausdrüden, haben der Gothique in der Topographie 
eine Berechtigung verlichen, ſich in ihre’ Antiaua zu 
mifchen und befonders die accentuirten Buchſtaben der 

Gothique machen denn auch durch ihre Bajonettſpitzen 

oft genug den Eindruck bewaffneter Neutralität, Der 


| Mivdolline iſt freilich eine Originalität der Zeichnung 


nicht abzufprechen und ihre runden, weiblichen Fracturs | 
formen fliehen fih, in einem Antigua: Sag ange: 
wendet, mehr dem Zotaleindeud an, Die Midolline 

müßte aber in manchen Ginzelheiten noch verbeffert 
werben, um eine charakteriftifche Uebergangsformation | 
von Fractur zur Antigua darzuftellen. — Im Ganzen | 
ift ein Erfordernig der Schönheit eines Recidemes, 


wenn die Gemeinfamkeit der Schriftforten foniel | 





269 * 20 — — > er ver gilt es, vicht 
(En — ——— ı Be.. „‚ammenftellung das |) 
mie möglih darin enthalten; dadurch wird für das | Einfaffungen und Pa A Sondern berüatich, | 


Auge der Eindruck der Ruhe erzeugt. 

| _ Dat der Setzer bezüglich der Anordnung der 
"Schriften im Accidenz feinen freien Willen, 
(mas leider oft genug hinſichtlich des Beſtellers nicht 
der Fall), fo fcheint uns namentlich die Regel zu 
beachten, fo wenig wie möglich Hauptzellen zu 
biden. Die Ueberfichtlichkeit des Ganzen mird da: 
‚durch vereinfacht. Micht zu viel Zierfchriften giebt 
fit) als zweite Anforderung von felbft. Daß die ver: 
mwenbeten Zierſchriften eine gewiffe entfernte Verwandt: 
ſchaft befigen müffen, dürfte eine weitere Megel fein. 
Ganz fette Schriften find fo wenig wie irgend moͤglich — 
natürlich mit Berückſichtigung des Formats — anzu: 
menden, meil fie den Zotaleindrud unterbredien durch 
die größere ſchwarze Fläche. Der Effect einer tupo: 
graphifchen Arbeit beruht auf der geſchickten Benutzung 
des Gontraftes, welcher durch eine harmoniſche Ab: 
mwechfelung in fetteren, halbfetten und mageren Zeilen 
‚erzielt werden fann. Um überdies im Totaleindruck 
‚eine mwohlthuende Mobdification zu erzeugen, kann man 
oft durch eine Teicht gefrümmte Bogen: oder Gurven: 
zeite den foldatifhen Aufmarſch der anderen ange: 
nehm unterbrechen. Mur muß man mit diefem Mittel 
li fehr fparfam fein und das Wo und Wie fo gründlich | 
wie möglich vorher ermägen. 

Die gebieterifhe Mode, melde ſich in neuefter | 
Zeit auch in den topograpbifchen Arbeiten geltend macht, 
I verlangt namentlich bei vielen Kartens Arbeiten das 
|| Kreideglangpapier. Jeder Druder weiß, welchen großen 
Schwietigteiten e8 unterworfen ift, einen reinen und 
| ſchatfen Druck auf diefer widerſpenſtigen Papierart zu 
| erzielen. Es gehört ein ſehr difficiles Studium der 
\ı Matur des Kartenpapiers dazu, ſolches für die Auf: 

nahme gedrudter Buchftaben geeignet zu machen, und | 
es giebt nicht viel Druckereien, wo Kartenarbeiten in 
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| tadellofer Vollendung erzeugt werden. Den Impuls | 


dieſer Mode verfhulder die Lithographie, Deren fcharfer 


Grairdruck allerdings durch Kreideglanzpapier einen 
| brillirenden Hintergrund erhält. Die trogigen Zettern 


aber, einer verhältnigmäßig ebenfo energifhen Papierart | 


gegenüber, erzeugen auf berfelben meiftens eine Art 
ſchwindſüchtigen Druds, der mit mannigfaltig ver: 
ſchwimmenden Gonturen fofort feine ganze Mangel: 
\ haftigkeit demonftrirt, Die Schärfe der Buchftaben 
‚weicht einer gemiffen Blödheit der Umtiffe, die ſtets 
das topographifche Auge verlegt. Der Druder, welcher 
etwas Gutes im Kartendrud erzielen will, muß nicht 
nur die Druckkraft der Preffe genau entfprechend zu 
ceguliren verftehen, fondern auch die Widerftandsfühig: 
kit der Einlagen im Tympan richtig erwägen: mit 
einem Wort, die Geſchicktichkeit des Druders ift beim 
| Kortendrud vor Allem erforderlich, Außerdem trägt 
einen grofien Theil der Schuld jenes böfen Enſembles 
| die Farbe; diefelbe muß beim Kartendrud durchaus 
‚ vom feinften Muß und tiefiter Schmärgeintenfität fein; 
fie muß das ganze Bild der Lettern genau deden. Es 
fheint ung, als wenn ber englifhen Farbe in Diefer 


Briehung noch bis dato ber Vorzug vor unferen ein= | 


| beimifchen Farben gegeben werden müßte, nur ift dag 
| Druden mit derfeiben ſchwierig. 
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ſoll dieſelben zu einem ſchönen Ganzen zuſammenſtellen. 
Vor allen Dingen iſt hierbei das Format feines 
Accidenzes zu betrachten. Um eine Arbeit von Pleinen 
Ausdehnungen würde es natürlich einen ſchweren, ge 
drückten Eindrud hervorbringen, wollte man eine ver: 
| hältnißmäßig breite und compficirte Einfaffung mäh: 
‚fen. Bei Hochquart- und Folio-Aceidenzien hat man 
bierfür fchon ein ausgedehnteres Terrain. In Bezug 
auf die Wahl der Einfaffung ſcheint es uns, daß im 
Allgemeinen folgender Grundfag innegehalten werden 
dürfte. Die Einfaffung gehört niemals zum Inhalt 
der Arbeit, die fie umfchließt, fondern ift nur der 
Rahmen zu einer in Buchſtaben ausgebrüdten Idee. 
Man fehe alfo darauf, daf die Einfaffung im Ge 
‚ fammteindrud nicht zu fehr hervortrete: größtmöglichfte 
| Einfachheit wird ihr meift überall zur Zierde gereichen. 
Die neuefte typographiſche Mode hat insbefondere dieſen 
beregten Grundfag zur Geltung gebracht und man 
kann wohl fagen, im Intereffe des guten Geſchmacks. 
Linien: Einfaffungen find bezüglich der Eckſtücke trotz 
ihrer anfdeinenden Einfachheit nicht fo leicht zufammen: 
| zuftellen. Die Eden und deren Gombination madıt 
\ bier die Schwierigkeit Und dieſe Schwierigkeit wird 
für den Seper erhöht, weil die Schriftfchneiderei gerade 
|| in leichten und verzierten Eden zu Linien-Einfaſſungen 
noch verhältnißmäßig fehr wenig producirt hat. Pier 
‚ märe für die Kunſt des Schriftfehnites noch ganz Be: 
deutendes nachzuholen und es würde gewiß lohnender 
‚fein, eine reichhaltige und gefhmadvolle Auswahl ver: 
zierter Eden im Gefhmad der neuen Mobe zu pro: 
duciren, — als die Sündfluch verzierter Schriften in 
allen möglichen Variationen noch zu vermehren. — 











Die Einfaffungen der Buchdruckerei bilden im den 


meiften Fallen ein längliches Quadrat und diefe Korm 
vereinigt nur fehr wenige Bedingungen der Schönheit. 
Der Eindrud diefer Quadratur ift ein fleifer, ſtattet, 


| und wo eine Einfaffung denfelben möglichft treu wieder: | 


‚ giebt, wird das Unſchoͤne deſſelben in die Augen fprin: 
gen. Durch leicht verzierte Eden, welche die Seiten 
| des Quadrats gefällig abrunden und ſich im dem fort: 
ſebenden einfachen Rinien verlieren, wird das Viereck 


 modificiet und «8 verſchwindet das prägnante Steife. | 
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m — — — — — 








Man hüte ſich je doch auf der anderen Seite, an der | 
Quadrat: Bafis der Einfaffung viel zu £ünfteln, — 


man kann das urſprüngliche Quadrat dadurch gar 


leicht zu einem noch weit häfticheren Sad geftalten. 


iguren: Zeichnungen, die in den Einfaffungen ange: 
bracht find, leiten die Aufmerkfamkeit des Leſers von 
dem Inhalt ab und find überdies für dem Zeichner 
das Schwierigſte, was in diefem Genre herzuftellen 
iſt Man wird ſie daher ſelten gefhmadvoll und den 
Ideen der Schönheit gemig, angebracht ſehen. Die 
reine Arabestenform fcheint daher bei jeder verzierten 
Einfaffung die anwendbarfte jedenfalls dürfen etwa 
in bie eihnung aufgenommene Figuren ı. die Meilen: 
linien der Arabesten niemalg geradezu unterbrechen. — 
Der Zotaleindrud einer Einfaffun Tape fich, wie über: 
haupt bie Gruppirung der Schriften auf einem Aeceidenz, 
nur aus einer gewilfen Entfernung vom Auge beur⸗ 
theilen, wo daſſelbe die Figur d —— erfaßt und 
Der fegende Ar: 





| 








beiter fteht aber zum Totaleindruck ſchon deshalb auf | 
einem entgegengefegten Standpunfte, meil er es mit | 
all den minutiöfen Einzelheiten zu thun hat, aus denen | 
diefer Zotaleindrud ſich Erpftallifiren läßt. Er foll, den | 
Bid auf das Ganze gerichtet, die Einzelheiten fort: | 
während von Buchſtab zu Buchſtab aneinanderreihen || 
und hat dabei noch den Uebelftand, daß ihm troß aller 
techniſchen Routine die bleiemen Letterngefichter nie fo 
ganz beftimmt im ihrer wahren, abgedrudten Geftalt 
erfheinen. Arbeitet er nun gar ohne Plan und Die: 
pofition, zufolge des rein mechaniſchen Unterrichts, den | 
er erhielt, fo können feine Arbeiten nicht gerade von | 
Gefhmad zeugen. Gute Accidenzſetzer find daher fo 
felten; bei allen techniſchen Fähigkeiten können fie ſich 
nicht los machen von der angelernten Methode des | 
medanifchen Arbeitens, Es fehlt ihrer Praris bie, 
Theorie, die bewußte Idee. 


Schluß folgt.) 





Das Haus Firmin Didot.*) 


Die befte Einleitung zu biefer mit der größten | 
Sorgfalt zuſammengeſtellten biograpbifchen Skizze bildet | 
folgender Abſchnitt aus Pierre Didot's „Epitre sur les 
progres de limprimerie* vom Jahre 1784: | 

„Unter meinem Vater habe ich den weiten Um: | 
fang der einem tüdtigen Buchdruder weſentlich 
nothwendigen Kenntniffe bemeffen lernen. Ein tüch— 
tiger Buchdeuder muß zwifchen dem Gelehrten und 
dem Künftler mitten inneftehen. Er fol kein Ge 
leheter fein, denn dann würde er fich ausſchließlich 
mit nur einigen Theilen der Wiffenfchaft befchäfti: 
gen, bie ihn beſonders angezogen haben, oder in 
welche er tiefer eingedrungen ift;z allein unerläßlich 
ift es, daß er über das geſammte Gebiet derfelben | 
allgemeine Begriffe habe, damit ihm ber verfhiedene 
Inhalt der mannicfaltigen Werke, deren Ausfüh: | 
rung ihm anvertraut wird, wenigftens nicht völlig 
fremd ſei. Vorzüglid muß er ein guter Gram: 
matiker fein, und es wäre wünſchenswerth, daß er 
neben gründlicher Kenntniß des ateinifchen, welche, 
vorfchriftgemäß gefordert wird, griechifch, ſowie zwei | 
bis drei der herrfchendften lebenden Sprachen ver: 
fände. Mit den Grundfägen der Mecdanit muß 
er hinlänglid vertraut fein, um diefelben für feine 
Kunft nupgbar zu machen. Endlich muf er auch 
in den Dandverrichtungen geübt fein, um die Ar: 
beiter leiten und ihnen das ſchnellſte und ſichetſte 
Verfahren angeben zu Bönnen.” 

Der erfte Buchdrucker aus dieſer Familie war 
François Didor, geboren im Jahre 1689, Sohn des 
Parifer Kaufmanns Denis Didor, Derfeibe wurde 
zuerft Buchhändler im Jahre 1713 und im Jahre 1754 
in die Buchdruderinnung aufgenommen. Francois 
Didot war ein unterrihteter Mann, geliebt und gefhägt 


*) Nah La Famille Firmin-Didot z Piton. | 
Paris 1856, aus dem >Börfenblatte, ot, par Eugene 
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von Allen, welhe ihn fannten, und führte große und 
ehrenvolle Unternehmungen glüdlih aus, fo unter 
| anderen die Sammlung der Reifen des Abbé Pre: 
‚voft, 20 Bde. ind. Seine Buchhandlung und Bud): 
druckerei war am Quai des Grands-Auguſtins unter 
dem Schild zur Goldenen Bibel und der fpäter 
fo berühmt gewordene Abbe de Bernis war nad) fei: 
nem Austritt aus dem Seminare einige Zeit lang 
fein Hauscorrector. 
Er farb am 2. November 1757, als Vater von 
\\etf Kindern, von denen Francois Ambroife und Pierre 
|| Francois Didot die Laufbahn des Waters verfolgten. 
‚Zwei Schwiegerföhne Francois Didot's, Guillaume 
Debure und Jacques Barrois waren berühmte Buch: 
händler; feine Zante hatte ebenfalls einen Buchhändler 
'geheirathet, Jean Nicolas Nyon, defjen Name im 
Buchhandlungs-Kataloge bis zum Jahre 1580 hinauf: 





ſteigt. 
|| Feangeis Ambroife Didot, geboren im Jahre 1730, 
war ber erite, welcher dem ettern genaue und fefte 
| Proportionen gab, indem er das Soſtem ber typo—⸗ 
gtraphiſchen Punkte erfand. Zum Nachfolger feines 
|\ Waters beflimmt, bot er alle Kraft auf, nicht nur 
um fi die nöthigen Fachkenntniſſe, fondern felbft eine 
‚höhere Bildung anzueignen. 
Im Jahre 1753 trat er in bie Buchbruderinnung 


‚ein und wurde 1758 zum Bucdruder der Geiftlich- | 


keit ernannt, Alle Bücherliebhaber kennen bie herr— 

lichen Artoid:*), Daupbins**) und Monfieur- Ausgaben, 
die wegen ihrer Ausführung und Gorrectheit mit Recht 
einer hoben Berühmtheit genießen. Die zu diefen 
Ausgaben verwandten Typen find bei weiten bie ele— 
ganteften aller damals vorhandenen Schriften und waren 

dutch feinen Sohn Firmin Didot gefhnitten. Ben: 
jamin Franklin befuchte feine Druderei und vertraute 
‚ihm feinen Entel an, 

Schneiden und Gießen der Typen lehrte. 

\ Er flarb im Jahr 1804. Er bat ſich nicht allein 
um die Form der Typen verdient gemadt, fondern 
man verdankt ihm auch die Erfindung ber Hand— 


pteſſe auf einen Zug, deren Gebraudy bald allgemein | 


wurde, 
Pierre Francois Didot, Bruder des vorigen, ges 


boten im Jahre 1732, trat 1753 in den Buchhandel | 


‚und wurde 1765 zum Buchhändler von Monfieur 
(fpäter Ludwig XVII.) ernannt. Er ift der Grüner 
dir Papierfabrit zu Eſſonne, in weldyer er große Wer: 
befierungen anbrachte, ſowie er nicht minder die Typen 
vernolllommnete. 
lite auch er prachtvolle Ausgaben, unter andern die 
Imitation de Jesus- Christ in Fol, 1750, den Télé- 
maque in 4, und das Tableau de "Empire ottoman 
in Fol. Gr ftarb im Jahre 1795. Eine feiner Zöchter 
vermählte ſich mit Bernardin de Saint:Pierre. 
Henti Didot (Sohn von Pierre Frangeis), geb, 
‚15, machte fih als Graveur, Scriftgiefer und 


") Reeueil de Romans frangais. #4 Bde. In 18. 

") Collections des Classiques frangais, in 18. 8, u, 
Des auf Befeht Eudmwi ’& X VL, morunter fid; eine B 
da 2 Bin. ind und in 6 Won. in 8, befindet. 
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welchen Firmin Didor das | 


Mie feine Vorgänger, fo veröffent: | 


| erfeßpen, daß fih diefer 


oelhen Die Maximes || 
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Mechaniker berühmt. ° 
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Schriftſteller ausgezeichnet hat, Zur Würdigung feiner 

Verdienfte in diefer Beziehung entlehnen wir baraus 
noch ein weiteres Bruchſtück, welches einen Beweis 
liefert für die edle Geſinnung des Verfaſſers hinficht: 
lich feines Berufs: 

„Ahl puissc-je, & mon tour, €tendre les progr&s 

D’un art qui, de mon pre, exerga la constance, 

Et qui sut me charmer ds ma plus tendre enfance!“ *) 

Und nady Aufzählung der nöthigen Kenntniffe eines 
tüchtigen Buchdtuckers fügt er binzu: 

„Ich fühle, wie weit diefe Forderungen über mein 
Alter und meine Erfahrungen hinausgehen; ich fehe 
dies an meinem Water, welcher fich noch immer täglich 
abmüht, um fie zu erfüllen.” 

Pierre Didot bat auch eine meteifche Ueberfegung 
des vierten Buches der Georgien, des erften Buches 
der Oden des Doraz und verfhiedene andere in einem 
Bande erfchienene Dichtungen herausgegeben- 

Auch der Sohn des vorigen, Jules Dibot, bat 
ſich viel mit dem Graviren und dem Guß ber Typen 
 befchäftigt; man verdankt ihm unter anderem eine Serie 
| von Initialen, welche nach ihm benannt find; dieſelben 
| find dadurch bemerkenswereh, daß fie abgerundet find, 
anftatt ſcharftantig zu fein; ihre fhöne Form ift Der: 
anlaffung gewefen, daß fie faft allgemein in Gebraud) 
gefommen find, Nicht minder verdankt man ihm 
ſeht ſchöne Ausgaben, z. B. eine Collection des pottes 
grecs in 32, beforgt von Boiffonnade, ſowie eine 
| Gefammtausgabe der Classiques frangais, . 

Firmin Didot, Nitter der Ehrenlegion und Mit: 
glied der Deputirtenfammer, geb. zu Paris 1704, gell. 
den 24, April 1836, bat fih an der Seite feines 
| Vaters, Francois Ambroife Didot, und feines Bruders, 
Pierre Didot, einen berühmten Namen erworben. Er 
war Schriftfteller, Buchdruder, Graveur, Schriftgieher 
‚und Papierfabritant zu gleicher Zeit. Im der Gießerei 
folgte er feinem Vater im Jahre IT80 und bereicherte 
‚ diefelbe feinerfelts mit den eleganteften Tupen. 
WVergebens hatte man in England verfucht, eine 

Schreibdrudfhrift mit Haarſtrichen zu graviren; ihm 

gelang dies, und in Folge diefer Erfindung mar ek 

im Stande, die fogenannten Anglaifer und Monde: 
Vorſchriften für Kinder aufs wohlfeitfte berzuftellen. 
Jene Meifterftüde der Gravitkunſt find als das Boll: 
‚ tommenfte diefer Art an die Kaiferlihe Druckerei alt 
Eigenthum übergegangen, 

Er wurde am 16. Detober 1811 zum Druder 
des Institut de France, und am 15. Aprit 1814 zum 
‚ Königlichen Hofbuhdruder ernannt, und erhielt mit 
feinen Söhnen bei den verfchidenen Induftries Aus: 
ftellungen ſechs goldene Medaillen, ö 
| Firmin Didot ift der Srfinder der Stereotppie, 
welcher er auch den Namen gegeben bat. Dieſe Er: 
findung hat den Drud von jahliofen Werfen möglich) 
gemacht, welche ohne fie, wegen der Höhe der Kolten, 
nie hätten erfhheinen können, Auch brachte der Haupt: 
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vortheil der Stereotnpie, die große Wohlfeilheit der 
Ausgaben, alsbald nach ihrem Erfcheinen eine wahre 
Ummälzung im Buchhandel hervor. | 

Die Druderei von Firmin Didot ift von den aus: | 
gezeichnetſten Männern befucht worden, felbft von dem 
Kaifer von Rußland im Jahre 1814, Wiele Parifer 
und ausrärtige Druder haben ficy nach feiner Schule 
gebildet, indem fie in feinen Ateliers ihre Lehre be: 
fanden. Die vorzüglichftien Werke, die unter feinen 
Preſſen bervorgingen, find: la Henriade, in 4.; ein, 
Gamoens, portugiefifch, in 4.5 ein Salluft, in Fol. 
Außerdem hat er im Verein mit feinen Söhnen bie | 
Ruines de Pompti, die Antiquit&s de la Nubie, das | 
Panthton Egyptien von Champollion-Figeac, die Contes | 
du Gai-Savoir und das Historial du Jongleur in gothi: 
fher Schrift, mit Vignetten und Schlufverzierungen | 
in der MWeife des 15, Jahrhunderts herausgegeben. 

Nachdem Firmin Didot feinen Söhnen die Leitung | 
ber Befchäfte dieſes „Hauſes ohne Rivalen” übertragen 
hatte (1827), mar er weit davon entfernt, fich bem 
Genuffe einer wohlverdienten Ruhe zu überlaffen, fon: 
bern er meihete feine volle Thätigkeit, feine ganze 
Sorgfalt den öffentlihen Angelegenheiten, | 

Die Stadt Nogentzie:Motrou (Eure-et-Lolr) er: 
nannte ihn zu dem ehrenvollen Poften ihres Wertreterd | 
n ber Deputirtenfammer, wo er als Mann von Fach, 
von Ueberzeugung und Unabhängigkeit zu wiederholten 
Malen das Wort über wichtige Gegenftände ergriff, 
fo unter anderen über bie Preßfreiheit und über die 
Intereffen des Buchhandels. Sein Mandat murde 
ihm dreimal erneuert, | 

In diefer Stellung, welche anſcheinend feine ganze 
Kraft in Anfprudh nahm, fand Firmin Didot doch 
immer noch Muße, die Literatur durch verſchiedene 
geſchätte Werke zu bereichern. Wir befiten von ihm 
zwei Zragödien: „la Reine de Portugal“, melde zu 
Paris auf die Bühne kam, und „la Mort d’Annibal“, 
worin er fih an vielen Stellen bis zur Erhabenheit 
eines Corneille erhebt; ferner eine Ueberfegung der 
Bucolica, der Lieder des Tyrtäͤus und der Idyllen 
des Theokrit, eine Skizze über Robert und Henri Eftienme 
uf. w. Diefe Werke erwarben ihm den gerechteften 
Anſpruch auf einen akademiſchen Lehrſtuhl, als er im 
Alter von zweiundſiebzig Jahren ftarb. 

Wir haben Firmin Didot unter dem dreifachen 
Geſichtspunete ale Gefhäftsmann, als Staatsmann 
und als Gelehrten gezeichnet; es ift uns nod übrig, | 
ihn als Privarmann zu fhildern. Um unfere Befer 
in den Stand zu fegen, fi, unabhängig von unferen 
eigenen Anſichten, ein felbftftändiges Urtheit über ihn | 
zu bilden, laſſen wir hier einige wörtliche Auszüge aus 
feinem Briefwechſel folgen, welche bemeifen, daß bei | 
ihm die Veredfamteit mit dem Adel der Gefinnungen | 
Hand in Hand ging. | 

Wir leſen in der Widmung feiner Ueberſehung 
der Bucolica, feinem Erfttingsiwerke, welches er feinem 
Bruder Pierre Didot zueignete: 

„Möchten doch unfere Kinder durch ihren Ge 
fhmad an den Wiffenfchaften und durch eine ebenſo 
fotide als tiefe Gelehrſamkeit befähigt merden, den 


rucker zu folgen. 
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hochſte Stufe meines Ehrgeizes, dem gleichen, weicher egen einen mäßigen Preit v | 
undeſtreitbat an der Spike ber Buhbeuder aller Zeite | 9.3 4) daß ich keinen Galf, est z emin Diver \ 
‚alter ſteht, dem berühmten Henri Eitienne.” | Ich verharre mit der I DON Eureretfgipis 
Diieſe Worte, melde eine unvergleichliche Liebe | zeichneten Hochachtung cz Fürigen und Kor ı 
zur Kunſt der Topographie athmen, bedürfen keines | Am, 9. Auguf 1550 Oo girl, gnar isn. Malen | 
| weiteren Gommentars. Dip f >»% en Sn © Aucstion, 
Wir führen noch folgende Stellen aus einem Briefe | Warum wurden biefe un er’ durc) tint wurde 
an feinen Sohn Ambroife Didor an, in weldem er ; Unerbietungen nicht angenemm” „Er, ct a dmeny: 
dieſen zu beſtimmen fuchte, die diplomatifche Laufbahn Wenige Zage vor feinem? 35 st dig —2*8* —* 


zu verlaſſen und ſich ausſchließlich der Buchdrucker⸗ Firmin Didot fſchwer heimge -0 

kunſt zu widmen. Es ift unmöglich, beredter und der | lichen Berluft feines dritten ._ 
| Berühmtheit feines Namens wuͤrdiger zu fpreden: welcher feinen älteren Brüderr? DT 1 
| „Mein, niemals, ſagt er in dieſem Briefe, niemals als Leéiter der Papierfabrit von —— E Son, 20 
wirft Du der Typographie entfagen, denn ihr verdankt im Mai des Jahres 1836, set ar „eur S N Firmin 
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unſere Familie ein Anſehen, welches Du nicht nur | Ambroiſe Firmin Didot, Eure Da ftgiefer 
‚aufrecht zu erhalten, fondern — berufen | Didot's, zugleich Typogtaph, &, rn Zart, ftuheres 
biſt. Vetgiß nie, daß ſich das Anfehen einer Kunft | Meirglied des Meunicipaltathes .gE is dag .e 1790 zu 
\von dem Augenblide an vermindert, wo fie aufhört, | Mitglied der Dandelstammtr, wär c Dya ‚aus Didor 
Fortſchtitte zu machen.’ Paris geboren unD leitet gegen oe cinth⸗ Didot 
ch ſehe mit Vergnügen, daß Du Dich nad) Deiner in Gemeinſchaft mir feinem zHnt ’ 
Ruůckehr mit dem Schnitt orientalifcher Lettetn zu be⸗ geb. 1794. — erw vor; dag ee nach 
ſchãftigen wunſcheſt. Wir werden nicht danadı | Mir haben bereits oben eich eit ic auf das 


fragen, ob uns biefe Arbeit einen gefhäft: | Vollendung feiner Studien, WE 
‚lichen VBortheil bringe oder nicht; es genügt | Griechifhe gerichtet waren, einig ie 
‚uns, wenn wir ſehen, daß Dir diefelbe in | Gefandtfhaft zu Konftantinye  „gre! durg 
 Rüdfiht der Kunft Ehre macht und Deinen | Stellung verließ, um nad) re Vaters 
I Eifer zum Studium der gelehrten Sprachen erhöhet.” | und die keitung Des Daufe Mrs feiner Kenntni ſſe 
| Und weiterhin: | nehmen, bereifte er zur Ermei der Des Morgeniandes 
DDu feibft, Du wirft Dich eines Tages daran | vorher noh die elaffifchen — ſch aft von Pu — 
|) erinnern, wie damals, als Du an der Seite Deines | Diefe Reife ift für Die aan M mir ig Ja 
|, Vaters zu arbeiten degannſt, die Gefänge des Homer, | wefen, denn Ambroife Diver - coer Feſtun x 2 
Sophokies, Theokrit, Virgil und Horaz unferen Grab: | flimmung der Lage von — piece B — a 3 
ſtichein und unferen Arbeiten den Plap fireitig machen | biß dahin waren Die Si Sprai erztgängen ha 
‚wollten; nicht ohne fehmerzliche Empfindungen reirft | Borfchungen mebrerer 5 % Griechenland. 
Du daran denken, wie über den göttlichen Verfen bes Auf feiner Meife — a hatte fich 
Homer, fei's in dem Abfchnitte von Priamus zu den | Ambroiſe Didot mit —*— ——— - Men fdwererz 
Füßen des Achill, ſei's im Abſchiede des Hektor und | Leiden diefes ungtüdlicher beim Auffka Bösen Daber 
‚der Andromache, oder des Sophokles bei den Worten | ergriff er im Sabre hrs eineröubferi F 
‚ds Ajar an feinen Sohn, oder des Virgil bei der | die Initiative zur Bildung Fon zu 
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Diver die Stelle eines Directors der Königl. Druckerei | Thucypdides, deffen große Zreue au — Uen..® 


von dem damaligen Juſtizminiſter Dupont (de l’Eure) | fegung fi durch ne |] —E 
angettagen wurde, beantwortete er dieſes Anerbieten | „essai sur la — fe: Samitten un sednig ei ein 
mit folgenden Worten: ‚ langen Erfahrung und Brreiden feine Gier fern Nen |, 
„Mein verehrtee Amtsgenoffe, Wir bewundern in m£eit, mit welch Aſche Sen. 
Ih werde die Stelle eines Directord der Könige. | bibliographifhe Gelchrfa 3 erfhiedenn. Ling ung 
tucerei unter folgenden Bedingungen annehmen : | Fachkenntnif in Be re Zvpographie vorfonm Dripitfe J 


1) dag uchdrudern der Stadt Paris und | verbi weiche in der net A. 
der ———— an und nad und fobald als mög: | Die Saufigießrrei Eon, und —* Dido EN 
lich alle Dtucke zurückgegeben werden, welhe, ohne | neue Schrift, anglatle ; 
bie Sicherheit der Regierung zu geführden, dem Dandel griech iſchen, franzoſiſchon · che Didot Unterng > no Au 

angehören müffen, dem fie angehört haben; | die Don Ambroife und DICK, Diefelden verantag AL e in 

2) daß ih mir zur Ausführung biefer Maßreget | baby tonifchen Arbeiten ba ießerei dem neue q en | 


2 * * n5 
diet Commiſſare nach eignem Etmeſſen erwähle, um | mit WMecht fo berühmte rale begründeten (x? u br 
dieſelbe * allen Beziehungen mit Gerechtigkelt zu dem — Fonderie gene — 
| ment abzutreten. 8 —m ©: 


Stande zu bringen; 
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So vieles Firmin Didot auch felbft vollendet hatte, 
fo mufte er doch die Ausführung eines feiner Lieb: 
lingswünfche, eine neue Ausgabe des Thesaurus graecae 
linguae, feinen Söhnen hinterlaffen. Dies war ein 
rein franzöfifches Unternehmen, denn es handelte ſich 
nicht nur um die Vollendung, fondern um eine voll: 
ftändige Umarbeitung des von Henri Eftienne hinter 
laffenen Tresor. Zur Zeit, wo diefes Werk heraus: 
kam, vor nunmehr dreihundert Jahren, waren noch 
viele Texte verflümmelt, andere waren vergefjen: es 
galt, diefelben wieder herzuftellen oder aufzufinden. Um 
ein fo gewaltiges Unternehmen zu einem guten Ende 
zu führen, ſicherte fih A. F. Didot die Mitarbeiter: 
ſchaft einer großen Anzahl wiffenfhaftlicher Celebri: 
täten nicht nur Frankteichs, fondern auch des Aus: 
landes. Die Herren Aft, Boiffonade, Cramer, Roft, 
Scyäfer, die Gebrüder Dindorf, Hafe u. a. m. wirkten 
vereint an der Vollendung diefes dem Nationalruhme 
errichteten Denkmals. Die Aechtheit der Moten und 
eigenhändigen Zufäge, welche Henri Eftienne in dem 
auf der Kaiferlihen Bibliochef zu Wien befindlichen 
Eremplare machte, ift in den Prolegomenen durch 
A. F. Didot nachgewieſen. 

Ein anderes, wahrhaft gigantifches Unternehmen 
ift die Bibliotheque des auteurs grecs, bereichert mit 
bis dahin noch ungedrudtten Documenten, und in ihren 

\ Zerten von den ausgezeichnetften Gelehrten aller Länder 
von neuem mit den Dandfchriften verglidyen. Diefelbe 
bildet die Fortfegung der Biblioiheque des auleurs 
latins de Nisard, und der Bibliotheque frangaise, | 
welcher ebenfalls Noten und Commentare ber ausge: 
zeichnetften Kritiker beigegeben find. Diefe verfchiedenen 
Bibliotheken bilden bereits zweihundert Bände, melde 
den Inhalt von mehr als taufend gewöhnlicher Bände 
‚ umfaffen. 

Neben jenen großen Unternehmungen, melde na 
mentlich für die Gelehrten und die höheren Claffen 
der Gefellfchaft beſtimmt find, hat das Haus Didot 
auch mehrere Werke veröffentlicht, welche durch ihren 
niebrigen Preis und die Wahl der Gegenftände großen 
Erfolg unter den arbeitenden Glaffen gehabt haben. 
Wir erinnern in diefer Beziehung an das Univers 

" pittoresque, Walter Scott, die Encyclop6die moderne 
‚und an bie Biographie generale. | 
Zu Sorel war «8, mie wir oben gefeben haben, | 

wo in Frankreich die erfte Didot'ſche Maſchine zur 
| Babrikation des endlofen Papiers in Thätigkeit trat, 
und zu Mesnil wurde diefes Papier zum eriten Male 
mit Hilfe von mit Dampf erhigten Gylindern ge: 
trocknet. Um unfern Leſern einen Begriff von diefem 
endlofen Papiere zu geben, gemüge es zu erwähnen, 
daß mit den dazu verwendeten neuen Mafhinen, in 
einem einzigen Zage, in der Zabrit der OP Didot 
‚ Papierblätter zu fertigen find welche, bei einer Breite 
‚von anderthalb Meter, eine gänge von fünfsig Kilo: 
meter (121, Lieues) einnehmen würden. Als diefe 
‚neue Erfindung eine große Meränderung 
‚ fonal ber Werkitätten berbeiführte 
‚ Arbeiterinnen ſich dadurch m 
ündeten bi ter Erifte 

| faben, gr en Die Herren Didot eben 
ſchenfreunde als gefchichte G efchäft sle ute, eine 


| 


! 


SEE nn 





| 


| 


. 


zmittel beraubt 
fo große Men: 
Druderei, 


' welchem fie an dem Ruhme ihres Namens wie an 


in dem Per: ı 
und bie jungen 


280. 








wo unter ber Leitung tüchtiger Arbeiter jene jungen | 
Mädchen den größten Theil der Arbeiten ausführen, | 
welche früher die Parifer Druckerei beſchäftigten. — 
Auch hat Hyacinthe Didot, Mitglied des Conseil 
general des Departements de P’Eure und Inhaber bes 
Patents der Druderei zu Mesnil, eine Sreifhule ge: 
gründet, welche von den barmherzigen Schweſtern ge: 
leitet wird. | 
Die Söhne der Herren A. F. und 9. Didot 
geben bereits große Hoffnung für die Kortdauer des 
Ruhmes ihres Hauſes. „Art läßt nicht von Art” | 
(bon sang ne peut mentir). Der eine von ihnen, 
Paul Didot, hat fi bereits ein großes Werdienft um | 
die Verbefferung der Papierfabritation erworben durd) 
feine wichtige Entdedung des Bleichens der Lumpen 
und Pflanzenfafern mit Hülfe der Kohlenfäure (im 
Yahre 1855). Der andere, Alfred Didot, ein gründ: 
licher Gelehrter, hat im Jahre 1852 eine framgäfifche | 
Ueberfegung der ungedrudten im Escurial von Miller | 
aufgefundenen Sragmente des Nicolaus von Damascus | 
1 

Er: | 


herausgegeben. 

Dies das Bild von den Fortfchritten und 
findungen, welche die Buchdruckerkunſt der Familie | 
Dibot verdankt; was fich aber nicht zeichnen läßt, das | 
ift die gegenfeitige Innigkeit ber Gefühle, welche alle | 


Mitglieder derfelben belebt — ein Bewußtſein, in| 








ihrem Erbe theilnehmen und ihre Miffion in meiterer | 
Verherrlichung beffelben zu erfüllen ftreben. 


| 
| 


I} 





Stelle. Gefuch. 

Ein im Accidenz⸗ und Werkedrud erfahrener Druder | 
fucht Condition. Offerten unter Lit, J. Z. Nro. 54 

beforgt die Erp. d. Bi. | 


Ein folider und gemwandter Mafhinen: 
meifter, mwelher gute Empfehlungen befist und im 
Stande ift, Accidenzen auf der Mafchine ebenfo fein 
wie auf der Preffe zu druden und im Buntdruck 
genügende Kenntniffe befigt, findet unter guten Be 
dingungen dauernde Gondition in einer Stadt des | 


deutſchen Südtirois. Auch wird Meifevergütung ME 


| 
| 
| 
| 
| 


| gefichert. Offerten find franco mit Chiffte G. F. nad 


| Bozen zu fenden. 











Eine wohl renommirte, im beften Betriebe fih br: 

\ findende Sähriftgießerei und Stereotppie Norddeutſch— 
lands, iſt billigft, anderweitiger Unternehmungen wegen, 
zu verfaufen. Adreffen befördert die Med. d. Journale. 


mn 


Einem durchaus tüchtigen, zuverläffigen, auch im 
Gorrecturlefen wiffenfhaftlicher Werke geübten Factor 
weiſet die Medaction diefer Blätter eine dauernde und 
angenehme Stellung nad). | 











| Drud und Berlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchweig- | 


— ws— 





1856. XXI. Jahrgang. 
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Buchdruderkunft, Shritst “ 
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Die verwandten Fächer. 
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Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 
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des Ins umd Aublandes zu bezieben. — Bel ſammtlichen wereinigten deutſchenn Pokanftalten Toftet fie 2 zbir. — B fie franefi 
| 1200 Gpemplaren, und werben Echrifirtoben und Seilagen dm dieſer Anzahl mit derſelden obmne @rtgelb verbreitet, = 
einfanfen, — Beiträge werden anfländig henoriet ; Infertionen g er a 1 i # aufgenommf 


2 ni one, nem feine: 
Ueber ipogeaphifgen Grfömad. | Buctakarosmen, egontm um ihE,, Airaae im ir 


| feltene und ihr praftifcher  gverdättnig, — Di 
| 





b (Fortfegung.) ihrer Belhaffung in ſtetem 


80 Ki 
‚in der Typographie auf einem und demfelben techniſch der Kindheit. Das Spftem vors ) Figuren, Da 


| —— für ſich ſelbſt — — Indi—⸗ | fachen ließe, * er meiften Seserrr eine * — 
viduum, das zwar dazu beſtimmt iſt, nur in Maſſe | ignota; fie verftebe ‚no 

‚ gu erfheinen und zu wirfen, das aber — um ine die —— — ————— eu oft ger, 

maßen allegorifch zu fprechen — halsftarrig gegen Diefes | Weranlaffung, einen —— — in ſmace ZU 

|, Mojeritätsbewußtfein ſich ſträubt. In Reih und Glied | präfentiren. Für Die Ten omplickrt “° nie übe 
gegwängt, tragen die Tippen = Proletarier die Idee der | haupt, fo vornermlich van e zu enlelen * Verzierun 
Maffe, die Windsbraut des Gedankens raft in ihrer | von Belang, eine Pro & © äugleick, r 
Mojeritäit, Die Lithographie und die dem Buchdrud | fundamentale Anleitung 





eme 
‚ähnlicher Weiſe verwandten graphifhen Künfte ver: | Provitäten dient. as Eh F — Scriftp, Drex 
binden die Buchftaben-Individuen zu einer Kette und | wird daher, wenn es ine annähernd 4 biel dazu ben 
innig aneinandergefchloffen und verbunden präfentiren teagen fünnen, me ee pmadt zu * ei M bei. 
fie fih dem Auge als Kalligraphie. Der handfefte, | fchönen topograpbif en eugniffen der rt Mften 
| Mügelarme Buchdruc® wollte aber aud) verfuhen, feiner | bei den ſhwierigſten Be AnceDmamenn —* Xtas. 
| ſchwungkraftigern Schweſter nachzuſtolpern, die Gon: graphie, wozu die rt Scheiftproben * afa dpo. 





eurreny und Induftrie fchoben hinterher und er befindet | re erfüllen abe eine Fir genug, "SS * 
| ſich — — dem patquettirten Salon. Nur geh Zwed ; an — per den * 
ſehen feine Anſtrengungen oft noch batenhaft: unbeholfen ein Uebergewicht, wa de ch für die Rger er 

aus. — Die fattigraphifchen Züge, weiche wieder graphen bald anerfennit- d vielfeitige Anmwendu, ta Sp. 
det Frangofe Derriep vervollkommnete, find unbeftritten | und deren ußerordentlich ⸗ 


rt 
i 





eien nur dürs © 
‚oft von großer Schönheit und der Guß kann fie — | die Shhriftproben der Bu nun auch einige Iso 
weos in den Grundtiefen ihres Weſens liegt — mathe- tung, it beregter umff« nicht das zierlich DRa lei. 
watiſch gleich erzeugen. Die Probenkarte der Gießerei | haftigteit, fo trifft fie = Seber zu um fo 5; Artgel- 
befigt aber nur wenige Sorten von Sceiften, die | das den fhönpeitstiebende Ren.» Drrameng, Tin Fiaı, 
BU der Idee der Züge paffen, und neben ungehörigen | Studium anfeuern a — Ra Cem 


Ten 
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zierung von Initialien in det Idee des mittelalterlichen 
Geſchmacks verwendet werden, fie bieten auch ihre 
' Dienfte als Eden bei Linien» Einfaffungen an. Ab: 
"| theilende Linien, Einfaffungen einzelner, gleichſam ver: 
| | Laffen daftehender Wortgruppen im Accidenz, und Buch: 
I ftabenformen, die etwas charakteriftifh Steifes an ſich 
haben, laſſen fih durd die Ren.:Drnamente bilden 
oder ausfhmüden, — kur, ihre gefhmadvolle Ans 
wendung bewegt fi in den weiteſten Grenzen. Xroß: 





dem muß aber jede einzelne, auch noch fo Eleine Sigur, | 


| ſich der folgenden nur an der Stelle anſchließen, wohin 
ſie ber Idee des Zeichnerd nach gehört, — und baf 
| diefer Umftand von ben meiften Segern unberückſichtigt 
| bleibt, iſt auch die Urſache, weshalb in fehr vielen Fällen 
ihre Anwendung nicht nur mangelhaft, fondern aud) 
geſchmacklos iſt. Die Lithographie hat für derartige 
Drnamentit in manchen Beziehungen Materialien genug 
zum Studium, und da der Buchdruck diefer Gonecurrentin 
in vielen Beziehungen bereits gefolgt ift und ihre wirt: 
lichen Schönheiten auch für ſich erobert, ſo würde ſich 
vlelleicht aus dieſer Geſchwiſterkunſt manche praktiſche 
|| Rehre befonders für die leichtere Ornamentik ziehen 
laſſen. 
"Der Farbendruck, bereits im Kult» Schäffer: 
ſchen „Psalterium* von 1457 mit faunenswertber 


aus der Wiege gefommen. Theils gehört dazu eine 
| genaue chemiſche Kenntniß der zumeift im trodenen 
Zuſtand in Handel kommenden Farbenkörper, theils 
| die nur durch zahlreiche Verſuche zu erlangende Kennt: 
niß des Mifhungsverhättniffes der Farben. Freilich 
hat die neue Zeit vereinzeit Grofartiges in diefer Spe— 





‚| eialität der Kunſt geleiftet und wir erwähnen nur des | 
Engländers G. Barter Gemäldedrud. Da wir e⸗ 


\ jedoch bei unferer Skizze nur mit der gefchmadvollen 
Zufammenftellung der Farben im Buchdrud zu hun 
‚ haben, fo künnen wir gewiß mit Recht auf die, allen 
Gebildeten zugänglichen Foriſchritte in der phufitalifhen 
Wiſſenſchaft der Farbenichre verweifen, denn bier iſt 
bie Theorie im großen Kreife emwickelt. Für ben 
Buchdruck in Farben Hat befonders die Lehre von den 
' Gomplementairfarben ober die Farbenharmonie Intereſſe. 
|| Die eigene Natur des Auges führt die Entwickelung 
harmoniſchet Farben mit fi, wo aber charakteriſtiſche 
|} Farbenzufammenftellungen ftattfinden, bringt bie gegen: 
| feitige Einwirkung einige Verftärtung und Weränderung 
hervot. Charakteriftifhe Farben find mit ihren Er: 
t — 
Gelb lau | Rot 
| Drange Diotett —* —3 
—— = —— bei Zu 
‚| Sarben mur die ohngefähre Berü diefes Fun: 
damentes ſtattfindet, fo ift ge Fa (dönen 
Farben = Enſemble gelegt, dag freilich durch die un: 
| endlichen Nüancitungen außerordentlich vervielfältigt 
| | wirb.*) 
|, > Qiche Hans Ghr. ne 
60.8. 1a und» Rus 


| der Natur. Bert : Zi 
| h F ag v, A. Aber, Beipjig, 1855. P- 


Noch Blau 
Orange Grün. 
fammenftellung von 
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nicht nur zur Ornamentik einzelner Zeilen, ober Ver: | 


Geſchicklichkeit executirt, ift Jahrhunderte hindurch nicht | 


und man fol den Inhalt des Buches in den kurzen | 
Morten des Titels überfehen. Der Titel iſt zugleid | 
das erfte bedrudte Blatt des Buches, und wenn man 
auch durdy die Speculationen der neueften Zeit oft‘ 
mit Recht miftrauifh wird gegen den Inhalt eines | 
Titels, fo bleibt derfelbe doch ſtets für dem Zopographen 
ein Gegenftand befonderer Aufmerkfamteit. Die ge: 
fällige Anordnung in den Zeilen des Titels, ber topo: 
graphiſche Schmud bdeffelben, fein ganzer äußerer Da: 
bitus war von jeher das Augenmerk typogtaphiſcher 
Sorgfalt. Unter den Wiegenwerken bes Buchbrude 
ift nur eine äußert geringe Anzahl, weldye eines Titels 
gänzlich entbehren; dafür haben die erften Zeilen jener 
Werke größere Schrift oder befondere MWerzierungen, 
namentlich in den Initialien, als ornamentalen Aus: 
zug. Die Idee, daß der Zitel die Geftalt einer Ume 
haben müffe, gehört [hon mehr der neuen Topographie 
an. Zu diefer fombolifhen Vorfchrift Fam man indef 
wohl mehr durdy die Praris, da die Dauptzeile des 
Ziteld als faft in der Mitte ſich befindend gedacht | 
ward und die Abftufungen der Zeilen unter und über 
ihe die beregte imaginäre Geftalt von felbft angeben. || 
Der Fuß des Titels, mit der Verlags: oder Drud: 
firma war alsdann das Poftament der Urne. Im 
Allgemeinen kann man der Idee der Urne etwas Ge: 
fälliges wohl nicht abfpredyen, der wirktihen Durch: | 
‚ führung berfelben ſtehen jedoch oft manche Hinderniffe 
' entgegen, Ein voller Titel wird für den Seper immer: 
bin eine ſchwietige Aufgabe fein, fetbit wenn im günftig: 
ſten alle ihm allein das Arrangement der Zeilen über: 
laffen bleibt. Jeder Titel follte möglicherweife nur 
eine Dauptzeile enthalten, bie alsdann durch die ge: | 
wählte Schrift zuerft in die Augen fpringt. Der Xert 
der anderen Zeilen, nady dem Sinn geordnet, umgiebt 
die Dauptzeile nad) der altbefannten Regel, daß Zeilen | 
| von gleicher Breite vermieden werden. Mir mödjten 
noch als Regel hinzugefügt fehen, daß durchſchoſſene 
| Beilen im Nothfall nur angewendet würden, nie 
aber fhmale Schriften durchſchoſſen im Zitelfag vor: 
‚ fimen. Vermeidung der Ftactur zwiſchen Antiqua: , 
| Zeilen und umgekehrt, fo wie ein gewiſſes verwandt: | 
fchaftliches Verhältniß in dem Titelzeilen märe aud 
bier, wie beim feineren Accidenzſatz zu berüdfichtigen. | 
Diefes beregte verwandtſchaftliche Verhältniß dürfte 
aber nad) unferer Anſicht dennoch nie zum vollitändigen 
Famitienverhältniß ausarten, wie dies z. B. auf dem 
Titel des Hasper'ſchen Dandbuches der Fall it. Wir 
vermiffen unter den hier durchgängig gemählten gotbls 
fhen Schriften eine harmonifche Äbwechfelung und | 
die darin etwa liegende Ruhe wird für unfer Auge 
| zur völligen Monotenie. — Die Drudfirma ſebte 
man im Mittelalter faft immer am Schluß des Werkes, 
hin und wieder mit einer Nebenbemerkung über die 
ars typographica. In unferer Zeit ift der Platz det 
Drudfirma dem fortwährenden Wechfel unterworfen; 
bald ſteht fie auf der Vordirs, bald auf der Rücſeite 
des Titels, bald wieder am Schluß des ganzen Werkes. 
Es ſceint daher Beine beftimmte Negel über das Wo 
der Drudfirma zu eriftiren, während die Verlagefieme 
ihren Plag am Auf bes Titeis feſt eroberte. 
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— — — wenn die Totalität 
| 285 — — — — N Rein ein 
ji er — — — — * HE —ien egeiln darin, 
wäre es, wenn man bie Drudfirma ein für alle Mat | nur dann Anſpruch auf ie vv . x Befriedigung über) 
‚unter bie Verlügsfirma aus einer Heineren Tupe feßte? | Dem Auge Mar, rubig > — en durch das Dorn: | 
Man hätte altdann wenigftens nicht nöthig, den Druder | ziger Verſtoß gegen die ge 41 ee Worttheilungn am 
im ganzen Bereich des Buches zu fuchen. enthalten ift und das u rer aid Unterabtheilungen 

Es kann, unferer Aufgabe gemäß, nicht unfere | Die Zeiten fliege, niht UT ‚fr et (ein, wir möchten 
Abſicht fein, die Specialitäten ganzer Werke vom | geflecht fhlechter oder pt? er Fo uge = 
Geſichtspunkt des tpographifchen Gefhmads aus zu | Ende der Zeiten. Die Ha € << L muß Rufenmar ne 
beleuchten, — nur das Allgemeine wäre zuläffig. Ein | eines Werkes müfen firend a ften, ihr eiſe Ab: 
Harer, correcter Drud ift und bleibt die Dauptzierde | fangen im Sinne des Wert? 
eines Werkes. Der Packetſetzer ats ſolcher kann durch 


ce, € n . Fterieur 
auch nur oberflächlich CT GE er gen Nen ſich durch 
aufmerkſame Arbeit natürlich am meiften zur Gorrect: | eheilungen ſchon an denludf 74a”. De NEE Vegleiter 
heit beitragen, und wird, wenn er von der Würde | erkennen. Noten und mad 4 — Sh triche von der 
ſeiner Kunſt durddrungen ift, durch dann erfolgendes | die Eleinere Schrift nur m „Ei ver’ PT gleihfam 
edles Anftreben von Tuͤchtigkeit, fid zu einem wahren | des Textes legitimiren; abt er zen ibre —8 
Junger Gutenbergs heranbilden. Nur Halbbildung einfahen Linie bis zum verd PT Le Refer uten, 

rs ee a Klicen I) 


iti i i auf de 
und einfeitige Auffaffung feines Standpunttes, wohl | die leichteren oder verfloht® m 
dat lãchetliche Ueberfchägung feiner felbft, die ihn in | Die das Geiftesroß des aufız? Rede F Da dir 
‚feinen Augen zum Künftier ftempelt, bringt in ihren | steeple chase des Autors Brest er’ Wir N gemein für 
| Folgen jene Anzahl von „Kunftftügen” zum Vorſchein, arabifhen Golumnenziffern ——— BR tig 
die leider im unferen Tagen fo fehr überhand zu nehmen | Werke eingeführt find, To f ET gr ti nd unpaffent 
drohen. Wir gedenken, in einem fpäteren Artikel bier: | WBermertung unterdbrüden, es. Mne erk miı 
von ausführlicher zu fprechen und kehren nad) diefer | e8 uns erfcheint, wenn } ensiffer anfangen, ar 
Apoſtrophe zu unſerer Aufgabe zurüd. — Wenn ſich Capiteln, die mit einer — nr? Eeinen ga fortge 
der Setzer von vorn herein mit angeftrengter Aufmert: | den Gapitelcolumnen bie —— r 18 be inzigen typo 
ſamkeit eines accuraten, correcten Sches befleißigt, ſo lafſen werden. Es iſt dies d rd 5 be theid 
wird er es in feiner fchroierigen, gedwlderfordernden | graphiſchen, noch logiſchen Grut 15h) . "ügı 
Arbeit bald zu etwas Tüchtigem bringen. Dem Padet: | Allgemeinen Eönnen wir * er 
feger liegt e8 befonders ob, die leeren Räume zwiſchen | Gefhmads in Werfen auf sor nn. 5, 


den Worten mit Genauigkeit und Gleichmäßigkeit aus: des tv» POgrapp om RENATE 


baltenen tühtigen Aufſãtze 


tudierr”” 
zuftlichen, bei pationirtem Sat Spatien von durchaus | verweilen, deffenn wmterrichtende 77, D bücher“ um mpoge 
gleicher Die zu wählen. Ganz befonders aber ift er | zumal in einer Zeit fraur ——— worden müffen. 
für die grammatikaliſch und topographifd richtige Ab: | Publitum um fo mebr a 


theilung der Worte verantmwortlih. Wenn auf Octavs | Scluffols 2-> 

breite mehr als höchſtens 3 en vorfommen, | 

fo ſieht es nicht fhön aus. Die Gleihmäfigkeit des | — U — 
Spatiums zwifchen den Morten kann trogdem herge— | N achricht für Stein Dr udereien. 


ſtellt bleiben, felbft wenn 3 — 5 Zeilen umbrochen duch 2O R 

merden müßten. Bei Quart: Format find von einem Ein Chemiker, rg ee achte känifch) © 
‚tähtigen Setzet Abtheilungen an zwei Beilen Hinter: | Zeiter und Vorſte UumprudPreffer * ——— eı 
einander fat immer zu vermeiden. Was in typothe⸗ der öfter. W2onargir hi welche: 
tifcher Hinficht geleifter werden Eann, felbft bei kleinem tiebograpbifch e Umbeug © Bei 


Lichographie mit 15 
in allen Kronlãn dern 


. fi 8 | * Uen Anft 
und fchwierigem Format, zeigt die Miniatur Pracht: | für die k.k. Ste Alters und fi j Alte 
aufgabe des Doray von Didot fröres in Paris, deffen | errichtet hat, iſt ke zurüdgitreter , — at Be 
begabter Seger der auch als topograpbifher Schrift: | von allen er gen praßeifchen gute nu t 
heller befannte Hr. Theotijte Lefevte if. Willens, feine v uftellen, und an alle hr n 
Die Mise-en-pages eines Werkes erfordert fchon ſchriftlich fen. ene, wen 
tinen erweiterten typographifchen Schönheitsfinn. Trotz | es wünſchen, zu 125 feine ſchriftliche mp, >75 


their 

en 8 he 
tinte) enthalten, DE Driginalien — *8GB —8 
Damit gefchrieben en ı umgedruche —— * 


der bedeutenden Mangelhaftigkeit unferer gefammten | Vorzüglich m 
Handduch⸗ Literatutr giebt es doch beſtimmte Megeln Mecept zu einer l 
genug, die gewiſſermaßen durch Trtadition von Geſchlecht 
zu Geſchlecht verpflanzt werden. Wenn überdies durch nater 
‚die Buchdruckerkunſt in irgend welder Rihtung etwas | nach mehreren age ge Spiatten zum App 8, Oder 
wahrhaft Schönes produeirt wird, fo verbreiter fich | und fehr — —3 ton 


b Str en 
daſſelbe eben durch unfere Kunft felbit weit cher und Mir diefer T Papier zum Um ftp, Sep,” 
weiter, als in irgend melcher anderen Techuit Selbſt Zeichnungen entweder au werden, weil — 
wenn von minder Begabten das Schöne ſelaviſch nach⸗ auf den Stein erden ann, und kei © Wr Oder, 

| geahmt wird, bringt es für den guten Geſchmack Früchte, | und haltbar bereitet t aͤg 


bittet man fin 2 Brain 
bere er bi Ay æ 
Ueber das MA per 9556 in Nixe fc 


R dhofen an 
nach War feind. NR 


erlegen, dabei die Idee erforſchen und fein neu er: 
obettes geiſtiges Gut ermeitern oder gründlicher Be: 
feſt 


denn der Nachdenkende wird «6 in feine Beltandeheite | bar if. 
| 
igen, — Das Äußere Gewand eines Werkes Hat | 


an Herm Auer 


1] — 
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Buchdruckerei⸗ Verkauf. 


Eine ganz neue, foltematifd eingerichtete Bud): 
druckerei, Parifer Kegel und Höhe, mit 65 Gentnern 
neuer Schriften von Perl bis Canon und den fhönften 
Accidenzſchriften ic, einer Dagarpreffe größten Formats 
| umd fonftigen Requifi ten, ift in Stuttgart aus freier 
' Hand zu verkaufen. Dem Käufer werden bei genügenbder 
Sicherheit bequeme Termine zur Abtragung gewährt 
I und Gelegenheit geboten, durch den Drud einer Zeit: 
fchrift einen Theil des Kaufſchillings abzutragen. Lieb: 
haber wollen fi in feankirten Briefen menden an 
Buchhãndler Blafius Müller in Stuttgart. 





| Zwei Graveure für die Buchdrudpreffe und 
ein Schriftfhneider, die Vorzügliches leiften kön— 

| nen, finden bauerndes Engagement, und belieben Proben 

| ihrer Leiftungsfähigkeit einzufenden an die Buchdruderei 

‚und Schriftgieferei von 

Gebrüder Ridert in Berlin, 


| 
|} Ein junger Mann, ber im Kreidezeichnen und mo 
möglich auch in der Federmanier geübt iſt, findet in 
meinem Geſchäfte eine dauernde und angenehme Stelle. 
Reflectirende belieben ihre Dfferten nebft Zeugniffen 
‚und Probearbeiten baldigft franco an mich gelangen | 
zu laſſen. | 


‘ Bonn a. Rh. Albert Map. 





| Eine wohl renommirte, im beften Betriebe fich | 
befindende Schriftgiefierei und Stereotypie Norddeutſch⸗ 
lands iſt billigft, anderweitiger Unternehmungen wegen, 

zu verkaufen. Adreſſen befördert d, Journal fr — 





Ein tüchtiger und ſolider Drucker, welcher fort: 
während in Accidenzen gearbeitet hat und mit den 
beften Zeugniſſen verfehen ift, fucht eine gute Stelle, 
Briefe erbittet man franco unter Chiffre H, S. poste 
restante Breslau, 


Ein Lithograpb, welcher fomohl in Reber: wie 
Gravir-Manier geübt ift, findet bei gutem Gehalt eine 
dauernde Stelle und könnte derfelbe fpäterhin dem 

Geſchäfte als Theilhaber beitreten. Auch ift für einen 
Seindrucker eine Stelle offen in der lithogr. Anftalt 
und Kunfidruderei von Joh. Leopold in Gehren. 








Ein moralifcher und guverläffiger Buchdrudergehitfe, 
‚ der gleichzeitig Druder ift (wenn auch verheirather), 
' findet eine dauernde Condition bei C. 2, Albrecht 
‘in Schubin in der Provinz Pofen in Preußen. 











i Ein in feinem Fache wohl routinirter Druder, 
| gefehten Alters und militairfrei, welcher ſchon feit | 
einigen Jahren als Mafchinenmeifter fungirte, fucht | 
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möglichft bald anderweitig eine bleibende Stelle. — 
Offerten unter N. N, in B, merden durch die Ned. 
beſorgt. 


Drud und Verlag von Joh. Dee. Mever in Braunſchweig. 


Geſuch eines Theilhabers. 

Der Befiger einer Buch: und Steindruderei in, 
einem der größten Handels: und Fabrikpläge ber preuf. 
Rheinprovinz fucht zur Vergrößerung feines Geſchäfts | 
einen Iheilhaber, welcher etwa 2— 3000 hir. eins | 
legen kann Derfelbe müßte jedoch vor allem ein durch: N 
aus gewandter Gefhäftsmann fein, und die nöthigen | 
Reifen ıc. beforgen. Dagegen wäre es nicht nöthig, || 
daß bderfelbe praftifcher Buchdruder fe, — auch einem 
gerandten Haufmanne böte ſich eine vortheilhafte Ge: |; 
legenheit zu einem angenehmen Wirkungskreiſe. | 

Anerbietungen unter dem Beichen P. 31 erbittet | 
man fid) ur bie — d. Bl. 





Für eine — in Ober⸗Italien wird ein | 
geſchickter Druder gefucht, welcher gute Kenntniffe 
und Erfahrung im Mafchinendrude und ber Reitung 
und Ueberwahung der Mafchinen überhaupt befigen 
muß. Anträge beliebe man frco. an Hm. GE, Laengner 
in Mailand zu richten. 








Eine gebrauchte Schnellpreffe, in gutem Stande, || 
wird zu Kauf gefucht. Adreffen mit Angabe des Preifes 
und ber Ziegel: oder Drudgröße werden unter Adreife | 
E. L. in frantirten Briefen durch die Erp. d. Bi. erbeten. | 








Berkauf einer Buchdrucerei mit Amtsblatt 
nebft einer Sortiments-Buchhandlung. 


An einer lebhaften Stabt Bayerns ift Familien: | 


J 


| verhättniffe wegen eine neu eingerichtete Buchdruckerei 


mit einem Amtsblatt für mehrere Landgerichts-Bezitke 
und einer Sortiments: Buchhandlung zum Verkaufe || 
ausgefegt. Ein folider Buchhändler oder Buchdruder, || 
der über ein Gapital von 8 bis 10,000 fl. zu verfügen | 
hat, findet hier eine fichere Eriftenz. — Hauptſächlich 
bürfte hervorgehoben werden, daß in einem Kreis von | 
18 bis 20 Stunden zu einer der größern Städte | 
Bayerns fich keine Sortiments:Buchhandblung befindet, 

demnach einem gewandten Buchhändler ein großes Feld | 

geöffnet ift. Frankirte Briefe mit dem Zeichen 1. K. | 
befördert die Erped. d. Bl. | 


I} 


Zwei Eithographen, | 
die etwas Ausgezeichnetes, der Eine in Schrift, ber 
Andere in Ornamenten und Vignetten liefern, und | 
mit Gewandtheit im Arbeiten einen foliden Lebens: | 
wandel verbinden, werden unter anftändigen Bedin— 
gungen gefuht von Schenck & Mac Farlane, | 
19 St. James’ Square, Edinburgh. — Briefe und | 
Mufter franco. 





| 
nF 
Hieu 2 Bat Strtprobn ve von der Dresler'ſchen 
Gicherei in Frankfurt a. umb ” 


1 I ee —————— io Trowitzſch & Sohn j 
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Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


| Die verwandten Fäder. 
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Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer 








Ben bieier Zeitſchrift ericheimt am 15. it. 30. jeden Monats eime Rummer, ab if Diefelbe datch alle Buhbanpiungen, Bollimter und Zeitmgserpebitionen | 
der In: und Auslandes zu beziehen. — Bei fämmilihen wereinigten deutſchen Poltanhalten Toftet fie 2 Zbir, 20 Eger. Die Auflage beftebt in 
|| 1209 Gremplaren, und werden Echriftweoben und Beilagen im Dirier Amzabl mir berielben obne Entgeid wrrbreiset, woramsgeicht dab fie iranfirt 
eimlanfen, — Beiträge werden anftdadig beserirt; Aniertiomen gr ati ® aufgenemmen. 





| Ueber typographifchen Gefhmad. 





(Schluf.) 


Beitungen, troßdem fie mie alle Tagesliteratur 

nur einen ephemeren Werth haben, follten deffenun: 
‚geachtet einen guten Gefhmad repräfentieen, Wenn 
‚wit auch den politifchen Zeitungen rüdfichtlih der 
bekannten Zwangsvorſchriften zugeftehen müſſen, daf 
ſich der Entwickelung eines typographiſchen Geſchmacks 
viele Schranken entgegenſtellen, fo find doch nament: 
lich die Blätter für Kunſt, Literatur, Induſtrie ꝛc. um 
ſo geeigneter für ein typographiſch ſchönes Gewand, 
Bei Tagesblättern, die vornehmlich Politik vertreten, 
iſt Schnelligkeit freilich das Hauptaugenmerk. Unfere 
Zeit aber, die bedeutend mehr Zeitungen lieft, wie ver: 
gangene Decennien, kann mit Recht Anfpruch machen 
auf feftes, weißes Papier und vornehmlich auf fcharfen, 
dinlãnglich ſchwatzen Drud, Die durchaus erfordertiche 
‘ Schnelligkeit des Erfcheinens foll den im großen Ganzen 
ſehr mangelhaften Zeitungsdrud befchönigen ober ent: 
ſchuldigen. Wir befigen jegt beffere Farbe wie frühere 
Zeiten und dennoch fehen wir manches größere Zeitungs: 

. organ mit grauen, vermafchenen Buchftaben erfcheinen, 
die und in einer fehr triften Allegorie, zum Schaden 
unferes Gefichts, etwa das graue Alterthum ber Zei: 
tung ſchon aus den Typen demonftriren. Der Ma: 
ſchinendtuck nutzt zwar bie Lettern felbft ungebührlich 


freilich nicht unerheblich. Dagegen aber ift die Abon: 
nentenzahl in unſeter politifirenden Zeit doch gewiß 








ebenfalls in Anfchlag zu bringen, — und wenn dies 





unferm induftrieufen Zeitalter nicht in dem Gemwanbe | 


grauer Philifter vor uns erfcheinen müſſen. Meife 
Sparfamkeit ift im Gefchäftsteben eine Haupttugend, 
nur dürfen die Grenzen der Sparfamkeit nicht allzu 


weit gezogen fein — Wenn mir unter der Zeitungs | 


preffe namentlidy bie ganz officiellen Organe, als Amts: 


blätter ıc. betrachten, fo können wir über ben topo: | 


graphiſchen Schmuck derfelben uns eines Lächelns nicht 
erwehren. Mir fühlen uns plöglich in längſt vergeffene 
Epochen der Kunit zurüdverfegt, in jene Wochenblatt: 
Drudperiode Meiner Provinzialftidte, die ſoſtematiſche 
Maculatur: Anftalten im Kleinen vorftellen können. 
Altes, was in vergangenen Tagen mit der Bezeichnung 
„Gedrudt in diefem Jaht“ zum haarfträubenden Ent: 
fegen der Piteratur von Gornuten: Drudern fabricirt 
mard, follte jegt nur noch in den Archiven aufbewahrt 
werden, um dem hiftorifchen Forfcher als Material 
über die Entwidelung der Kunft zu dienen. — Der 
‚ Annoncenfaß liegt, unferer marktſchreieriſchen Zeit 
| zum Trob, ebenfalls noch in den Mindeln. Armdide 
Linlen dienen als auszeichnende Einfaffungen oder find 
in Blöde zerfägt, wie Meingefpaltenes Holz zu beiden 
‘ Seiten der Annonce aufgehäuft. Letterngeftalten aus 
' fängft entfchlafenen Jahrhunderten treiben dazwiſchen 
ihr gefpenftifches Wefen, oder ein Dutzend Hottentotten: 
| Fäufte bezeichnen in der gefchmadtofeften Weife den 
\ Inhalt eines Avertiffements. Ja, die Annoncen ſelbſt 
ſchlagen wahre Purzelbäiume und ein genialer Kopf 


ab und der Koftenpunkt für neue Zeitungstettern iſt macht ſich mit einer Annonce befannt, die geradezu 


| auf dem Kopfe ſteht. Wir wiſſen fehr wohl, daf 


der Buchdrucker ſich bei diefen Ausgeburten des topo: 
Paffivum befindet, da er 


graphifchen Gefhmads im 


gefhähe, fo würden die Hauptorgane der Politik in | 
| 
| 
| 
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den Zon im Geſchmack einzig und allein angeben kann, 
fo fälle ein Theil der Schuld auch auf ihn zurück. 

| Aller und jeder Sag, der aus einer Officin hervor: 
‚geht, und der Anſpruch auf guten Gefhmad macht, 
‚ift zunöederft das Hauptverdienft des Setzers. Aber 


auch an den Druder, an den die fertigen Kormen | 


behufs des Druds gelangen, find nicht unbedeutende 
Forderungen und Anſprüche zu ftellen. Obgleich wir 
fo eben der Indifferenz des großen Publikums gedachten, 
ſo weiß baffelbe doch fehr wohl guten und fauberen 
Drud von mangelhaftem und ſchlechtem zu unter: 
| fheiden, wovon die Drudereien größerer Städte durch 


die Goncurrenz zum Vortheil oder Schaden ihrer Gaffen 


ſich fehr batd überzeugen können. Ueberdies kann auch 
‚der geſchmackvollſte Say unter den Fäuften eines un: 
‚ verftändigen Druders ſchließlich alle Kennzeichen des 
| Gefhmads verlieren. Die Zurichtung iſt, richtig 
\ begriffen, eine vollftändige Kunft und verlangt von 


es der Setzer haben muß. Der Druder muß alle 





‚der betreffenden Geſtalt erfcheinen zu laffen, er bedarf 
noch weit mehr wie der Setzer, der höchſten Zugenden 
des Buchdruckers, Geduld und Accurateſſe. Es iſt 
buchftibtich wahr, daß eine unfdeinbare Form, bie 


‚ vielleicht als Gomplicirteftes eine ſchöne vielfchattirte 
Einfaffung enthält, wohenlanger Zurichtung bedarf, | 


| wenn ein wirklich intelligenter Druder vorzügliche Ab: 
drüde von ihr erzielen will. Dabei muß der intelligente 
Druder Neigung zu phyſikaliſchen Unterfuchungen haben. 
Die Temperatur feines Lokales, die Beſtandtheile der 
Farben, befonders der fo fchwierigen Buntdrudfarben, 
Lauge, Walzenguß, felbft die Einlagen im Tympan 
oder auf dem Golinder, werden nur dann zur voll: 
‚tommenen Empirie, wenn die Theorie mit der Praris 
Des Druders Kenntniß vom 
Papier iſt nur eine oberflächliche, wenn er nicht die 


' 


‚ Entftehungsarten deſſelben kennt, felbit das Feuchten 


bleibt ein mechaniſch erlernter Handgriff, fo lange nicht 


Auffaffung aller diefer Beziehungen haben wir nur 


‚| deshalb angeführt, weil fie zu der Erzielung eines 
ſchönen Geſchmacks beitragen. Der ſchöne Gefhmad 


als folcher ift und bleibt eine Totalität, die nur durch 


verbundenen Praris zu Tage gefördert werden kann. 
Ein denkender Menſch, der für feine Kunftfertigkeit 


Bu den ſchwierigſten Arbeiten des Druders gehört 
der Holzſchnitt. Wer als Druder hierin etwas 
Ausgezeicynetes leiftet, ift ein Genie in ähnlicher, wenn 
auch etwas divergieender Michtung, wie es der Maler 
ſelbſt if. Mährend die Technik des Malers im Pinfel 


und in den Farben Liegt, liegt fie bei dem Holsfchnitt: | 


druder in der Führung der Scheere und des Zurichte: 
meſſers, ſowie im Unterlegen. Da wahre Genies nur 





ihrem Ausüber ein weit gewedteres Zeichnentalent, als | 


Einzelnheiten feiner Form richtig verftehen, um fie in | 


die Wirkungen des Waffers auf Papier und die in denz | 
ſelben enthaltenen hemifchen Ingeedienzien aud) wiffen: 
ſchaftlich gefondert find. Die wichtige und intelligente 


intelligente Auffaffung der mit der aufgeklärten Theorie | 


begeiftert und den feſten Willen bat, etwas Tüchtiges 
|| anzufireben, wird gewiß diefe Auffaffung gerechtfertigt 
\ finden, 
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es aber ift, der dem indifferenten Publikum gegenüber | felten find, fo müſſen wir uns leider hiermit audy bei 


der Seltenheit vorsügliher Holzſchnittdrucker tröſten. 

Die Satinage verleiht den topographifchen Drud: 
‚ arbeiten jenes Lüſtre, welches mit der modernen Eleganz 
' unzertrennlich verbunden ift. Neben einer guten Glätt: 
preſſe follte daher in einer Dffiein, die namentlich im 
Accidenzfach arbeitet, eine Satinirmaſchine nie fehlen. 
Selbſt das ſatinitt im Dandel vorfommende Papier, 
wenn es vor dem Druck noch einmal die Satinirma: 
fine paffirt, wird zu tiefſchwatzen Letternabdrüden 
einen um fo effectreiheren Hintergrund bilden, Sa: 
tinirmafchinen find aber (befonders wohl ihres verhält: 
nißmäßig hoben Preifes wegen) noch lange nicht fo 
‚ allgemein, wie es eine wahre topographifche Eleganz 
| erfordert, 

Im BVorliegenden haben wir verſucht, einzelne Kar: 
toren eines guten typographiſchen Geſchmacks zu be: 
zeichnen und fünnten denfelben noch verfchiedene hinzu: 
‚ fügen, wenn wir nicht befürchten müßten, unferer Auf: 
gabe ein allzu weites Ziel zu fleden. Wenn unfere 
neuefte Zeit nun mit Recht im großen Ganzen das 
Verdienſt hat, den topographifchen Gefhmad wiederum 
weſentlich umgeltaltet zu haben, fo frägt es ſich vor 

nämlih, wie wird überhaupt der Geſchmack umge: 
ſtaltet. Wahre Schönheit ift zwar eine Idee, deren 
Verwirklichung in diefer Welt des Realen nur felten 
vor fih geht; fie läßt fich aber eben als dee um fo 
beftimmter conitruiren, obwohl um fo fahmerer aus: 
drüden, Etwas wirklich Schönes wird überall ſchön 
fein, etwas, was der Schönheit fehr nahe kommt, ſich 
jeder dee der Schönheit nähern, Wenn wir von 
einem ſchoönen typographiſchen Geſchmack daher fprechen, 
fo wird eben biefer allgemeinere Standpunkt nur ge: 
wifjermaßen den Girkel beſchreiben, der den Gentral: 
punct der Schönheitsidee umgiebt. Diefer Girkel war 
in früheren Zeiten mehr oder weniger weit gezogen 
und iſt deshalb in der neueften Zeit enger geworden, 
‚weil das theoretifhe Bewußtfein, die Wiſſenſchaft, 
mebr mit der Praris ſich verband, Der typographiſche 
Geſchmack irgend einer Zeit gipfelt in einzelnen befähigten 
Gapacitäten, die Werke zu Tage fördern, weiche Staunen 
des Publikums und Nachahmung der Fachgenoſſen ber: 
vorrufen. Was zuerft mit Eühnem Wurfe dem Ein: 
zelnen glüdte, wird bald das Gemeingut Mehrerer und 
deingt fo allmälig in die Menge ein. Damit ijt ein 
Schritt näher zum Gentralpuncte der Schönheit gerhan. 
\ Zange Zeit können nun die Beftrebungen ruhen, auch 
wohl zurüdgehen, bis wieder ein Genie einen kühnen 
| Anlauf nimmt und auf der Bahn fortfchreiter. Und 
\ fo geht es fort und fort, deun es find eben Kreife, 
die nady allen Richtungen um den Gentralpunct der 
Scyönheitsidee laufen. R 

Eine Geſchichte des typogtaphiſchen Gefhmads 
würde in mandyer Beziehung hödft intereffant fein, 
zumal fie zugleich in Proben ein anſchauliches Material 
bieten müßte*), Wir befhränten uns bier nur darauf, 
| einzelne Data anzuführen, die in der Geſchichte der 
Kunft Epoche machen; natürlichermeife find diefe Epochen 


*> Siehe Geſchichte der Buchdruderfunft von Dr. Gons 
ftantin Garl Faitenftein. Leipzig, Teubner. 2. Aufl. 1856, 
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‚eben durch Gemwährdmänner zu bezeichnen, die die Ges 
ſchmacksrichtung ihrer Zeit angaben. Wunderbar ift 
es, daß unfer alter Meifter Gutenberg, befonders in 
| Werbindung mit dem Bater der Schriftfchneidetunft, 
Peter Schöffer, ſchon in feinem erften vollftändigen 
Werke einen Prachtdruck lieferte, der in Anbetracht 


der ungufänglichen Mittel noch heutiges Tages ange: | 
ſtaunt wird. Am 14. Auguft 1462 erfchien die „Biblia 


| saera latina, vulgatae editiones ex translatione et 


| cum praefatione 8. Hieronymi,'* 2 Bände in gr. Kol. 
Weiter im deutſchen Baterlande, der Wiege unferer 
ſchonen Kunft, begegnen wir in Nugsburg dem Druder 


des „Theuerdant”, Hans Schönfperger sen., 1487— | 


1516, Nürnberg war in alter Zeit berühmt durch 
‚feine Druckwerke und Anton Koberger (1473—1513) 
dort ward feiner 24 Preffen und 100 „Gefellen‘‘ wegen 
‚der „König der Buchdrucker“ genannt. Auch Albrecht 
| Dürer ſoll ſelbſt ausübender Druder gewefen fein. Ein 
Zeitgenoſſe Koberger's war aud Johann Zayner in 
Ulm, der Boccaccios „berühmte Weiber” als Pracht: 
| werk drudte. Lübeck ift in literarhiftorifcher Beziehung 
‚buch „Meinede de Vos“ bekannt, deſſen erſte Aus: 
"gabe 1498 von einem Unbekannten gedrudt erfchien. 
Humoriftifhes Renomme genießt die alte Hanſeſtadt 
duch Johann Ballhorn 1531—9V, der ein ABCbuch 
druckte, „vermehrt und verbefjert durch Johann Ball: 
born,” das er nur burch die Buchftaben ff, U, te und ff 
vermehrte, und im der alten Fibel mit dem Bildniß 
eines aefpornten Hahnes verwandelte er den Hahn in 
einen ungefpornten, ben ein paar Eier zur Seite liegen. 
Leipzig bat in J. ©. I. Breitkopf 1754— 04 und 
G. Th. X. Zauchnig I796— 1836 Korophien unferer 


Kunft, von denen der erftere namentlich die Fractut- 


ſchrift bedeutend verbefferte. — Die Kamilie Gotta, 


ı Jahrhunderte hindurch der Piteratur und Kunſt fürder: 
lich blieb, — Jacob Sabon, der Schmiegerfohn von 
Gh. Egenolf in Frankfurt a. M, erfand den nach 


ihm benannten Schriftkegel. — Dans Lufft in Witten: | 


berg, der in 50 Iabren 100,000 Bibeln druckte, half 
dadurch unferm Luther das große Werk der Reformation 
mader mit erfämpfen. 

In Italien, wohin die Kunft und Poeſie von 
Hellas floh, blühte der Buchdrud ſchon zeitig. Im 
Jahre 1480 zählte man bereits an 40 Orten Buch 
drudereien. Deutſche Gehülfen Gutenbergs, Conrad 
Sweynheym und Arnold Pannark, geben 1467 nad 
Rom und bruden in fieben Jahren 12,460 Bände 
altelaffifcher Werke. Die mit der Congregatio de 
propaganda fide (1622 von Gregor XV. geftifter) ver: 

‚ bundene Druderei des Seminariums der Miffionaire, 
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Giunta 1497 — 1517 dort druckt. — Giambattifta 
Bodoni in Parma 1766 — 1813 findet das Princip 


| eine topographifche Mufteranftalt, die ihresgleichen fucht. 


und Gurfiv und druckte das Vatsrunfer in 155 Spraden 
(1806). 


Michel Bascofan (1550 — 76) die Antiqua von der 





befferungen an der Preffe. Die Topographen feiner 
Familie erben das Genie des Stifters; Pierre Didor 


Ufurpation der gothiſchen Schrift und führt eritere im 
großen Maaßſtabe ein. Mir Francois Ambroife Didor | 
ı (geb. zu Paris 1730) beginnt eine neue Aera für die || 
Topographie Frankreichs. Als Schriftfchneider ſchöner 
Bucftabenformen ausgezeichnet, erfindet er außerdem |; 
den Topometer, die Bleiftege und trifft bedeutende Wer: | 


des Schönen in einfacher Regelmäßigkeit und ſchafft 
As Schriftfchneider erfand er 143 Alphabete Antiqua |, 


In Frankreich emancipiet der Pariſer Druder | 


ragt vor Allem mit feinem topographifhen Gefhmad 


hervor. 


graphifhe Technik. Die Schriftgießerei von Derriey 


ift bereits oben erwähnt. Die Imprimerie imperiale 


unter Stanz I. 1528 begründet, hat als Staatsanftalt 
zum Aufſchwung der Topographie immens beigetragen. 

Eine Bereicherung des tnpographifhen Gefhmads 
begann Johann Veldener in Utreht 1479 — BL, ber 
mit „Randverzierungen” druckte, Einfaffungen, die fpüter 
in Frankreich „vignelles* genannt wurden, well die 
Nandverzierungen zuerft aus Meinreben beftanden. — 
Die Elzevire in Lenden und Amfterdam 1502— 1680 
| haben eine Bedeutung für den topographifchen Gefhmad, 





correcter Drud und gefüllige, elegante Schrift, die dem 
Auge mwohlthut, bei einer meifterhaften Ausftattung, 


\ gaben ihren Arbeiten ein Renomme, das die Zeit micht || 
aus altitalienifhem Adel ftammend, begründete feit 1640 
"in Tübingen jene berühmte topographifche Firma, die 


auslöſchen kann. 


1524 bemerkenswert, der außer Zwingli's Werken noch 


‘ Seine Druderei beſitzt jegt die Firma Orell, Füßli & Cp. 
' faberh, durch feine Vibelausgabe berühmt. — Als 


Baskerville IT50 zu nennen. Die lururiöfe Königt. 
Prachtaus gabe des Shakespeare, welche William Bulmer 
druckte, brachte feiner Officin (1792 - 1801) den ehren: 
vollen Beinamen „Shakespeare's Press‘. 

In der neueften Zeit, wo die Mechanik und ber 
Auffhwung in allen Induftrien immenfe Hülfsquellen 
aufgefchtoffen bat, ift der Maaßſtab, den man an etwas 
Vorzüglicyes legt, auch ein bedeutend anderer geworben. 


1627 begründer, ift eine Polnglotten:Anftalt für die | Handwerksmäßige Mittelmäßigkeit iſt längſt zu ihren 
Sprachen faft der ganzen Welt geworden. — Aldo | Vätern verfammelt und mo fie noch im dolce far 


Pio Manutio in Venedig 1494 — 1516 ift der Par 
triarch einer berühmten Typographenfamilie; er ſchneidet 


‚ Eurfiv, und feine Claſſiker find Mufterwerke eleganten 
trpographiſchen Geſchmacks. 
fhönen Gefchmack erſtrebend, zeichnet ſich die Familie 

Giunta in Florenz aus, deren Stammpvater Filippo 


In ähnlicher Richtun 
e | denn auch eim fihöner topographifcher Geſchmack mit 


niente der Tradition ſich binfchleppt, geſchieht dies 


Firmin Didot vervolltommmet die ganze topo= | 


weldye fich noch bis in unfere Zeit geltend macht. Klarer, | 


In der Schweiz it Chriftoph Frofhauer in Zürich N 
21 Bibelausgaben und die erfte englifche Bibel drudt, | 


An England macht ſich unter den Buchdrudern 
zuerſt Richard Jugge, Dofbuchdruder der Königin Eli: ‚| 


Stammvater des ausgezeichneten englifchen Geſchmacks, 
den wiederum correcte Einfachheit beftimmt, ift Joſeph 


auch zugleich zum größten Theil auf Koften der Kaffe, 
9 Suiten griechifcher und 14 lateinifche Schriften und | unferer modernen Drudberren. Seit dem 400jährigen 


Zubiläum unferer Kunft, die mitten in bie riefenhafte 
Entwidtung der modernen Induſtrie füllt, hat ſich 


reißender Schnelligkeit geltend gemacht, — und wir 








| find fogar heut zu Tage fhon in jenes Stadium ge: 
‚treten, wo die Mode auch in der Buchdruckerkunſt 
ihr Gebiet abfledt. Die Mode aber iſt eine leichtfertige 
' Gottheit, die felbit das Geſchmackloſeſte zur Tages: 
| ordnung berufen könnte, daher würde fie am beiten 
| fern gehalten von den edlen Zempelhallen unferer Kunft. 
' Nur ein wahrhaft ſchöner Geſchmack Eönnte zu Nutz 
und Frommen aller Xopographen zur gebieterifchen 
Mode werden, — aber dazu gehört nicht wenig, 
| Manche ehrenhafte Dfficin ift im Aus» und In: 
lande, die unter Mühe und Arbeit anerfennenswerth 
ſchöne und faubere Arbeiten liefert, und bie würdig 
hervortagt unter ber Anzahl derer, die ein völlig hand: 
‚, werfs: oder fabritmäßiger Betrieb Fennzeichnet und die 
Kunſt einzig und allein als melfende Kub betrachten. 
' BVerfaffer diefer Zeiten bat manchen edlen Jünger 
unſerer Kunft Eennen gelernt, und weiß, daß ftill: 
beſcheidene Gefchäftskreife oft weit mwürdigere Reprä⸗— 
l fentanten der Kunft find, als maſchinenklappernde 
|| Etabii ements, wo Dampf und Krämerfinn die ſchön— 
ſten Blüthen der Kunft verwelten laffen. Wir haben 
die biftorifchen Gewährsmänner genannt, melde auf 
einen fchönen Geſchmack influirten, warum nicht auch 
| einige der Zeitgenoffen, welche in diefee Richtung wirkten 
‚oder beren Keiftungen die Attribute wahrer tupographis 
ſcher Schönheit Eennzeichnen. As folhe nennen wir 
die Firmen Giefede & Devrient, Breittopf & Härtel 
und Hirfchfeld in Leipzig, Naumann in Frankfurt aM., 
Gotta in Stuttgart, Vieweg und Meyer in Braun: 
ſchweig, Eduard Hänel, Gebrüder Fidert und Deder 
‚in Berlin, Haafe Söhne in Prag ıc. Dem franzöſiſchen 
und englifhen Einfluß auf unferen modernen Gefhmad 
geben wie gern feine Anerkennung; Didot fröres in 
‚ Paris und befonders die großen Londoner Etabliffements 
haben duch einfache Sauberkeit und brillante Eleganz 
ein beſonderes Werdienit um das moderne Gewand 
| der gefammten europäifchen Preffe. 
| Die jegige Schriftgießerei mit ihrem Heer von 
‚ Schriftvariationen, die bereits bataillonweis aufmar- 
ſchirt kommen, ihren immer neuen Beftrebungen, aus 
den 25 Buchftaben des deutfchen und lateiniſchen Alphaz 
bets wieder neue Figuren zu tefrutiren und den oma: 
| mentalen Styl in ber Typographie faſt in’s Abenteuer: 
liche zu vervielfältigen, — fie, die das Mohmaterial 
\ bes Gefchmads probuciet, das aber in feiner Bildungs: 
fähigkeit einzig und allein die Gewähr eines guten Ge: 
ſchmacks hat, — leidet an einer Menge von Uebel: 
ftänden, bei denen es nachgerade Zeit würde, daß fie 
‚ihre Erledigung fünden. Schriftgießerei und Buch— 
druderei find fo eng verſchwiſtert und ihre gegenfeitigen 
'' Beziehungen fo mannigfaltig, daß ein tüchtiger Schrift: 
gießer ohne völliges Verftändnif des Buchdtucks und 
'| umgekehrt nicht gebacht werden kann. Wenn mit der 
‚ Schriftgießerei eine Buchdruderei verbunden ift, fo hat 
erftere ein unmittelbares praßtifches Feld, das für ihre 
Novitäten zu beiehrenden Verfuchen verwendet werden 
kann. Gebt einem Setzer 5. B. eine neu erfundene 
 Phantafie- Einfaffung und laßt ihn ſolche variirend, 
ohne Beiftand des Zeichners der Einfaffung, zufammen: 
\\ fegen, — es werden fonderbare Riguren genug zu Stande 


kommen. Iſt aber in einer fhönen Probe einezwed: | dennoch wünfchen wir, daß der Stempelſchnitt aus 
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ein Nachthell, da er weniger Buchſtaben auf den Gentner 


entfprechende Zufammenftellung gegeben, die fi) dem | 








Studium barbietet, fo bildet diefelbe gleicyfam eine gute | 
Grammatik, nady ber jeder befühigte Kopf arbeiten | 
kann. Selbft die eigenen, wohlverftandenen Intereffen | 
follten den Scriftgießer auf ein fortwährendes Stu: 

dium dee Buchbruderei führen; denn die Manier, immer | 
Meues zu bieten in Zierfchrift:Variarionen u. dgl. läßt | 
die mäher liegende Aufgabe größerer Zweckmäßigkeit 
meiſtens völig unbeachtet. Ein zroeiter, [ehr zu rügenber 
Nachtheil mandyer deutſchen Gießerei ift die ſyſtema⸗ 

tifche Gonfufion, an der fie feit ihrem Beſtehen krank | 
liegt. Eduard Haenel hat das franzöfifche Pointe: || 
Softem nach Deutſchland importirt, in feiner Gießerei | 
auf rheinländ. Maaß rebucirt, und fomit wenigſtens 
ein in fich völlig genaues, accurates und zufammen: | 
hängendes Spftem gebildet, Dadurch it für das Sy: 
ftem in den Drudereien ein großer und weſentlichet 
Fortfhritt angebahnt; wer in einer genauen, foftema: 
tiſch eingerichteten Druderei gearbeitet hat, mird die | 
fehr bedeutenden Vortheile derfelben, die mit der erzielten | 
Accurateffe wefentlic die Schönheit des Satzes befür: | 
dern helfen, beftätigen. Da das Daenel’fhe Softem | 
das verbreitetfte ift und vor allen übrigen (menigftene | 
nord» und mitteldeutfchen) große praktifche Vorzüge 
bat, fo haben namentlich die neu entftehenden Gießereien 
in Berlin, . B. die Gießerei von Theinhardt und 
von Gebrüder Fickert baffelbe mit Recht einge: 
führt. Weshalb die Schrifthöhen ebenfo ungleich 
find wie die Syſteme, ift uns ebenfalls unflar, Ver: 
hältnißmãßig hohe Höhen find flets für den Befteller 





erhäft, was bei einer Höhe-Differenz von 6—7 Puncten 
fhon ungefähr 10%, ausmacht. Umgekehrt ift die ver: | 
haͤltnißmaͤßig niedrige Höhe natürlich ein ebenfo directer 
Vottheil. 

Die eben gerügten Nachtheile in der Einrichtung 
unferer Gießereien tragen natürlicherweife zu großer Un: | 
genauigkeit in den Buchbrudereien bei, und da Accu: | 
rateſſe zur Erzielung eines fhönen Satzes unbedingt 
nothwendig ift, fo mußten wir auf diefe Uebeiftände 
aufmerffam madyen. In weiterer Confequenz kommen 
wir auf den fehr kitzlichen Punct der Galvanoptlaftit, | 
die in unferen Tagen Veranlaffung zum ewigen Hin: | 
und Wiederfliegen des Fehdehandſchuhes ift, Wir halten , 
es vom rechtlichen Standpunkte aus für nichts weniger | 
als eine gefhäftsmännifche Tugend, wenn einem ge: 
fhicdten und fleifigen Stempelfchneider die Früchte 
feines Fleißes und feine pecuniären Auslagen in fo 
fhamtofer Weife verfümmert werden, wie es auf gals || 
vanoplaftifhem Wege gefchehen kann und gefchiebt. I 
Nichtsdeſtoweniger halten wir die Galvanoplaftit für | 
einen Indufteiegreig, der weder unterdrüdt werben | 
kann noch darf. Dies Refultat der chemiſchen Wilfen: l 
ſchaft ift ein Beitrag mehr, wie in unferen Tagen die |) 
Naturwiffenfhaften populär werden, und wie populär | 
bie Galvanoplaitit iſt, beweift fon der Umftand, baf 
wohl alle Gießereien fih ohne Ausnahme derfelben || 
mehr oder weniger bedienen, Mir find der unmaß: | 
geblichen Anficht, daß das Jus feinen Recht s grund 


zum Verbot der Galvanoplaſtik auffinden würde, Aber 
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Freilich wohl ſind ſich die modernen Geſchäfte meiſtens 


diefe liebenswůrdige geſchãftsmãnniſche Eigenſchaft macht 
| den Beift der Affociation Eeineswegs erſtatken. Deſſen⸗ 
"ungeachtet aber ift nur der Geift der Vereinigung im 
Stande, die ehrenhaften und befferen Firmen und die 
gefhidteren Stempelfchneider unter eine Fahne zu 
fhaaren und vereint ihre Intereſſen durchzuführen, 
Wir fehen in den unerquidlihen Kämpfen, wie fie 
auch in diefen Blättern aufgeführt werden, nur den 
erhabenen Träger von Mambrins Beden fi mit den 
Windmühlen meffen und fragen die Gehamifchten: 
mas fol das typographiſche Publitum von ſolchem 
Bebahren denken? 
Die Galvanoplaſtik wäre vom typographiſchen Stand: 
| punkt aus zu tadeln, wenn fie die Unmöglichkeit eins 
fehlöffe, eine fehlerfreie Mater zu erzielen. Dies iſt 
aber keineswegs der Kal, nur ift die Etzeugung einer 
fehlerfreien galvanifhen Mater faft ebenfo oft: 
fpielig, voie der Stempelabfchlag felbft. Gute Gießereien, 
die fi) bemühen, ihren Abnehmern völlig brauchbare 
kettern zu liefern, werden daher nur dann zum gals 
vanoplaſtiſchen Mittel greifen, wenn ihnen von ben 
‘| Stempelbefigern Abfchläge verweigert werden, wie es 
‚oft genug geſchieht. ine galvansplaftifhe Mater 
\feblerfrei berzuftellen, verfichen nur ſeht wenige 
Firmen und daher hat bie tupographifhe Welt mit 
Recht Bedenken gegen galvaniſche Matern. Ohne ge: 
ſchickte Graveure und Stempelfäyneider kann nun ein: 
\ mal eine qute und ebrenhafte Firma nicht fertig werden. 





Aue Arbeiten, die die Buchdruckerei, mit oder ohne 
| erzeugt, haben die Aufgabe, in’s große 
‚| Yublitum zu treten, und da das Publitum alfo die 
höchſte Inftanz ift, an welche fie gelangen, fo müſſen 
wit auch die größere oder geringere Empfänglichkeit 
‚deffelben für guten Geſchmack betrachten. Wie fehr 
‚indifferene das große Publikum im Allgemeinen für 
typogtaphiſche Schönheit war, beweift nichts ſchlagender, 
wie der Standpunkt der Kunft (mir ſprechen nament: 
lich von Deurfchland) noch vor 30 Jahren. Jegt iſt 

es bedeutend anders geworden; einestheild die Litho: 

gtaphle, weiche einen nie geahnten Aufſchwung ge: 
nommen, alddann die immer mehr fid) entmwidelnden 
gtaphiſchen Künfte, — vor Allem aber unfere fchnellen 

GCommunicationsmittel und die ganze fieberhafte Dampf: 


thätigkeit unferer Zeit haben die Fabrikate bes Buch: | 


druds im ungeheuerften Maaßſtabe allgemein gemacht. 
Natüclih war der Anfhauung des Publitumsd dadurch 
eine ebenfo große Wielfeitigkeit geboten und dadurch, 
daß ſelbſt die Eleinften Orte nicht ausgefchloffen blieben, 
fonnte auch der Unterfchied zwifchen ſchönem und man: 
gelhaftem Drud fih um fo beſtimmter Eennzeichnen. 
Es iſt daher merkwürdig, aber auf der anderen Seite 
‚nieder fehr natürlich, mie ſich ſelbſt in den kleinſten 
Städten das Weſen des ſchönen tnpographifchen Ge: 
ſhmacks vornehmlih im Verlangen nach fauberem 
Drud geltend macht, und ſelbſt fih hinter der Mar 
‚‚Torität herfchleppende Druder von ihren eigenen Be: 
ſtelletn gezwungen werden, mit neueren Typen eleganter 


wegen ihrer concuerirenden Hetzjagd fpinnefeind, und | 


guten von ſchlechtem Drud und Drudereien, die 
diefe Wahrheit verfennen, werden bald genug ihren 


Schaden befehen. Ganz Europa ift dur die Gifen: | 


bahnen eine einzige ungeheure Stadt geworden, bie 
Reſidenz der Intelligenz und Givilifation; die Buch: 
druckerkunſt „it die Eifenbahn des Gedankens“, alfo 
fei fie auch in ihren äußeren Kundgebungen würdig 
ſolch' einer ſchönen Aufgabe! 


| 
| 
| 
I 
| 
l 


As eine befondere typogtaphiſche Gefhmads: | 


richtung unferer Zeit ift der Gefhmad der Merz | 


fantilen zu bezeichnen. Derfelbe hat gemiffermaßen | 


eine anglikanifhe Tendenz. 


Egpptienne:Schriften, en || 


bloc-Verfalien (Berfalien der grotesque Egoptienne) || 
und lateiniſchet Tert (neuerdings die fo viel beliebte | 


Anglaife) führen bier das große Wort. Die Kaufmanns: 
Nation der Engländer giebt im Handel den Zon an 


| 


und unterfcheider fich in feiner praftifch:profaifchen Wett: || 


anfhauung allerdings von der ſchwärmeriſchen und 


Eunftempfänglicheren Nation der Deutfhen. Das Nach⸗ 
ahmungstatent des Deutfchen (mit dem Talente der | 
Erfindung freilich nahe verwandt), hat unferm Kauf: | 


mannsſtande wirklich die fleifleinene, englifche Theer⸗ 


jade übergezogen und unfer „Schwindel“ ift oft genug 


eine mehr als wörtliche Ueberfegung des englifchen 
„humbugh“, 
ftandes mufiten natürlicherweife mit anglifirt werden, — 
und wie find im Meinen mit unferee Deduction, — 
Eine andere Gefhmadsrichtung treibt unter den Buch: 
händlern ihr Weſen und tritt bier leider für den 
Buhdruder mehr ufurpatorifh und mit Blirrenden 
Sporen auf. Mas die Banquiers unter den Kauf: 
leuten, find die Buchhändler unter den Typographen. 
Sie handeln mit Papieren, richten als Banquiers der 
Literatur den Cours ein, — und wenn fie fpeeuliren, 
halten fie fi) oft genug an den Ungefhmad des 
Publitums. Für einen befühigten, für fchönen topo: 
graphifchen Geſchmack begeifterten Seßer find die Buch: 
hindler oft Gnomen, die ihn mit foftematifcher Ge: 
fhmadiofigkeit plagen. Wie mander Buchhindier: 
Geſchmack hat ſchon den Titel eines Buches verpfufcht 
und ihm ftatt der fchönen Urnengeſtalt die Geſtalt eines 
pothifhen Dreifußes oder eines Theekeſſels gegeben! 
Die Herren Buchhändier würden am beiten fahren, 


wenn fie den tupographifhen Schmud ihrer Verlags: 
artitel, befonders deren Einzelheiten, nur dem Buch: 


drucker überliefen. Es gehört eben durchdachte Theorie 
und weitefle Praris dazu, um etwas Schönes zu erzielen. 

Mas follen wir ſchließlich noch fagen zu jenem 
altehrwürdigen Gefhmad gelernter Buchdrucker, die 


in ftarrem Fefthalten an dem Alten und der traditionellen 


Ueberlieferung ſich jegt nur noch zu Abbderiten der 


Topographie qualificiren. Es giebt in einfam ge: | 
legenen Städten Nord: und Weſtdeutſchlands, befon: 


ders aber in Süddeutfchland, mohin noch das nivellirende 
Dampfroß nicht kam, hin und wieder Drudereien, die 
wie die Ruinen des Mittelalters den Wanderer in 
eine beſchauliche und melandolifhe Stimmung ver: 
fegen. Knattende Holzprefien von wunderbarer Con: 
fruction, mit gefpenftifch drohenden Bebälf gegen die 
Dede geftemmt, ja hin und wieder von profaifchen 


Die Drudarbeiten des Kaufmanne: | 


"299 


das Wefen irgend einer der bildenden Kün 


Stricken zufammengehalten, liefern auf beufarbenem | von 6. %. Franke, Leipzig, I. I. Weber, nur die Stimme 


22 


300 


Macnlatur eine Art Incunabeln:Drud, den ein uralter | des Tadels zu vernehmen Gelegenheit hatten, fo darf 
Druder fübrieirt. Die Farbe ift behufs befferer Ge: | dies um fo weniger befremden, als man nachgerabe 
daran gewöhnt it, Alles, was aus der Feder eines | 
jüngeren Generation angehörend, bat Verfaffer diefer | Fachgenoſſen gefloffen, mit ſcheelen Augen betrachter, | 
befpöttelt oder begeifert zu ſehen. Diefer Charafterzug 


ſchmeldigkeit durch Brennöl verdünnt, und obgleich der 


Zeilen noch mit Ballen druden ſehen, die die nervige 


Prinzipalin mit dem Gefchid eines Tambourmajors 


bandhabte, Wenn alte Nagelköpfe, abgebrodene Abt: 
feigen, Spieße und Fliegenköpfe Lettern fein können, 
fo war der bearbeitete Sab aus diefen Ingredienzien 
zufammengeitellt, Solche Drudereien find zwar jet 
ſehr felten geworden, immerhin fehlt es aber nicht an 
jenen Abderiten des Buchdruds, die fobald wohl noch 


| nicht gänzlich ausſterben werden. 





Wenn wir im Vorliegenden eine Skizze des typo⸗ 
grapbifhen Gefhmads magten, fo wollten wir 
nur damit beginnen, dies ſchwierige und dody fo wich⸗ 
tige Capitel befonders der neuen Topographie, in bie 
Discuffion zu ziehen. Wie miffen es, daß eine Menge 
intelligenter und fühlger Buchdrucker im Waterlande 
ift, die Gehaltvolleres und tiefer Eingehendes Über diefen 
Gegenftand fagen können. In feinen ſchwer erwors 
benen Schatz empirifcher Kenntniffe läßt ſich allerdings 
mandyer nicht gem bineinfehen, wir haben aber gerade 





unter den Kunftgenoffen einfihtsvolle und vorurtheils: | 


freie Männer genug, die im ntereffe der Gefammt: 


heit von ihren fchonen Erfahrungen gern mitteilen. | 


Und an bdiefe ricyten wir vornehmlidy unfere Bitte, 
damit bervorzutreten, auf daß dem Sournal feine 


fAywierige Aufgabe erleichtert werde und es befonders | 


fortfahren könne, durch theoretifche Discuffion die prats | 


tifhen Manipulationen der Kunft zu heben und zu 
fördern, 


Noh einmal der Franke'ſche 
„Katechismus“. *) 


Wenn wir bereits zu wiederholten Malen in dieſen 


' Blättern Über den „Katechismus der Buchdruderkunft‘ 


*) Wenn die Rebaction ben vorliegenden Aufſaz — | 


eine Berfion des Spruchworts Zadeln ift leichter als Biffers 
machen — in ihre Spalten aufnimmt, fo gefdicht es nur, 
um den Vorwurf der Parteilichkeit von fid abzuwenden, — 
denn ein Nugen wird aus ber angeregten Polemik für bie 


ift unferem Stande fo eigen, daß er ſich durch forg: 
fame Pflege bereits zur fogenannten „smweiten Natur” 


ausgebildet hat. Da beſteht Nichts vor dem geftrengen | 
Zribunale jener fpecififchen Kritik, die ſich fo infallibel | 
dünkt, daß fie nicht einmal einer genaueren Kenntniß: 


nahme des fraglichen Gegenftandes bedarf, 


Diefem, den literarifhen Erzeugniffen der Bud: | 


druder gemeinfamen Schiefale ift nun natürlih auch 
ber „Katechismus“ zum Opfer gefallen; und mie follte 
es auch anders fein? — Iſt nicht fein Verfaſſer in 
ben Reihen der Kachgenoffen zu ſuchen? — in den: 


felben Gliedern, welche fih durch ein fo zahlreiches 


Eontingent fublimer Eritifcher Richter auszeichnen? — 
Kann man denn fireng genug fein, wenn es ſich um 


die Schrift eines Gollegen handelt? — Es liegt keines: | 


wegs in unferer Intention, das in Mede ſtehende Wert, 


deſſen mannigfadye Mängel nicht in Abrede zu ftellen 


find, gegenüber den fo zahlreichen unnachſichtigen, ja 
biffigen Angriffen und Verketzerungen zu vertreten, 
melde es während feiner erjten Jugendtage erfahren 
zu müffen fo unglüdtih war; noch weniger gelüftet 
uns nad) dem mwohlfeilen Ruhme, der die Blätter feines 
Kranzes aus dem allerwirts modernen Peflimiemus 
jufammenfucht: — wohl aber fühlen wir das Gewicht 
des Grundfages: „Nichts Menfchliches ift volllommen!" 
in der Wagfchale der Gerechtigkeit um fo mehr, je 
mehr man auf der andern Seite geneigt ift, auf bie 
geringften Kleinigkeiten Jagd zu machen, um ben 
nöthigen Effect zu erzielen. — 

Die neueren Unternehmungen der Buchhandlung 
I. 3. Weber, welche der deutfchen Leſewelt unter dem 
Zitel von „Katechismen“ geboten worden find und 


noch geboten werden, find unferes Erachtens nad) nie: 
‚ mals mit jener Prätenfion aufgetreten, welche, indem 
\ fie das bereits Vorhandene in den verſchiedenen Fächern 


' „erfchöpfend” in Anfprud nimmt. 


Eifer —— Die Red. ſicht nicht fo ſchwarz 
wie ber BVerfaffer, wenn diefer gerade unferem Stande ben | 
Sharakterzug, »die Arbeiten von Fachgenoſſen zu beſpötteln 


und zu begeifern,« attribwirt, ja fo weit geht zu behaupten, 
dag er ihm »zur zweiten Naturs geworden frei, — Jene 
»fpeeififche Hritite, welche der Hr. Verf. befämpft, die »fidh 
fo infailibel bünft, daß fie nicht einmal einer genaueren Kennts 


' nißnahme des fragligen Gegenftandes bedarf, Scheint wohl 


mehr eine Redefigur zu fein, als ſich auf das Referat über | 


den Franke ſchen Katechismus beziehen zu follen, benn wo 

Hr. B. tadelt, da begründet er zugleich feine Ausftelungen. 

Obwohl übrigens der Kritiker felten auch — ift, in 
e 


edrungen fein kann ohne zugltich Darſteller in den von ihm 
eurtheilten Richtungen zu fein, fo wird gerade Hr. B. viel⸗ 


leicht recht bald im Falle fein, den Wunſch des Einſenders 


gründlich eins | 


‚ zu betharigen, bie ihm denn aud Dr. W. 
‚ alles Ernſtes — zugeftebt. 


negirt oder ausfchließe, für ſich allein das Prädicar: 
Im Gegentheil 
wollen biefe „Katechisimen” eben nur die Oberfläche 
ihres Gegenftandes abfhöpfen, näher andeuten, als aus: 
führen, mehr hinweifen, als eindringen. Es ift dem 
Zwecke, welchen diefe Katechlsmen erfüllen follen, ent: 
fprodyen, wenn durch fie unklare oder verworrene Be: 
griffe allgemein erläutert oder georbnet werden. Wer 
in aller Welt würde fo befangen fein, zu glauben, die 
Lectüre oder auch wenn man lieber will, das Studium 
des Katechismus der Mufit, der Mnemonik, der Phre 
nologie u. ſ. w. bewitke nichts Geringeres, als die fo 
auf autodidaktiſchem und bier gewiß weniger mühe: 
vollem Wege zu erlangende Meiſterſchaft in jenen ver: 
fhiedenen Zweigen der Kunft und Wiffenfchaft? — 
Nur die wiffentliche oder unwiſſentliche Vertennung 


nad) einem sneuen Katehismuse zu erfüllen und außer feiner 
kritiſchen Kenntniß zugleich feine theoretifche und prattiſcht 


— und wir glauben | 
D. Red. 
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des Standpunttes, von welchem aus jene Bücher beur: | 


thellt fein wollen, macht es möglich, vollftindige Lehr: 
‚ bücher oder gründliche Anmeifungen in ihnen zu er: 
blicken. — Wie Elar und unzroeideutig jener Stand: 
' punkt aber überall hervorleuchtet, wird dem nicht ent: 
gangen fein, ber vorurtheilsftei an die Lectüre des Einen 
‚oder des Andern jener Katechismen gegangen iſt. — 
| Im der Vortede des Franke'ſchen „Katechismus 
der Buchdtuckerkunſt“ finden wir folgende Stelle: „Die 
| bisber über die Buchdruckerkunſt erſchienenen Schriften 
| waren nur für dem engeren Kreis der Fachgenoſſen 
geſchtieben, und der Laie, welcher Belehrung darin 
ſuchte, verirete ſich nur zu leicht in die ihm unver: 
fändlichen Einzelheiten, ohne von dem eigentlichen 
Weſeen diefer Kunft einen richtigen Begriff zu erhalten,” 
Wer ift nach diefen nüchternen Worten noch im Stande, 
das frenge Maß, welches man an Dandbücher oder 
| Lehrgänge anzulegen bat, auch an diefem befdyeidenen 
Katechismus” zu verfuhen? — Thut man dies, fo 
\ gefteht man fdhlechterdings ein, entweder die Worrede 
'' ganz Überfchlagen zu baden, oder fie mit Willen zu 
ignorieren, um nicht durch fie daran gehindert zu werden, 
‚einem ungezägelten Zabel Thür und Thor zu öffnen. 
Der eine von den gedachten beiden Fällen Tann aber 
| ki Om. Bachmann, dem fo ſcharfſinnigen Recenfenten 
| 


J 





‚des Ftanke ſchen „Katechismus“ nur vorliegen, und 
‚ dann zerfallen ale jene urechtweifungen und An: 
klagen, weldye Hr. B. in fo reihem Maße vor dem 
Lefet diefer Blätter auszubreiten fuchte, wie ſachuch 


Publitum auf eine gediegenere und geündlichere Weiſe 
zu belehren, für welches der Franke'ſche „Katechismus“ 
eigentlich geſchtieben worden ift, und welches num durch 
das vernichtende Anathema Hrn. Be's aufer Stand 
gefegt worden iſt, feine Begriffe und Anfichten über 
das allgemeine Weſen der Buchdruckerkunſt modificiren 
zu können. — Hoffen wir, daß es nur diefer Hinz 
weifung bedarf, um Hrn. B. zu veranlaffen, das mwiß: 
begierige Publifum in einem „Neuen Katedhyiismus“ 


geündliher als Hr. Franke es gethan, ſoſtematiſcher 


als es Überhaupt gethan werden kann, zu belehren, | 
m. 


Miscellen. 


Die Gebrüder Bougoin in Wien haben ein EE, 


öfterreichifches Privilegium erhalten auf die Anfertigung | 
von BVifitenkarten aus Metall, meldye, was Form, Ge: || 
ſchmack und Zierlichkeit anbelangt, nichts zu wünſchen 


übrig laffen. 





Wie ſich der Befiger einer Heinen Druckerei 
oft aus BVerlegenheit helfen kann. 


Nicht felten ereignen fic in vielen (befonders kleinen) 


‚richtig biefelben auch immer fein mögen, theilmeife in | Drudereien File, daß bei Anfertigung mancher Arbeiten 


ſich felbft zufammen. — Es kann dem Autor irgend 


eines Werkes nicht daran liegen, ob diefe oder jene | zeitig ausgegangene Schriften, Vignetten, Einfaſſungen, 


Manipulation fo oder fo vor ſich gehe, ob fie dieſen 


‚andern vorgenommen: er wird blog — um mit ber 


| Vergnügen den Prozeß verfolgen, welchen fein Manu: 
‚feript durchzumachen hat, bevor es der Deffenelichkeit 
‚übergeben werden kann.” Welcher Buchhändler in 
 Deutfchland, der nicht eben zugleich praktifcher Buch: 
bruder ift, wird darnach fragen, in welche minutiöfe 
Einzelheiten die ausübende Topographie jerfalle? Ein 
überwiegendes Intereffe, welches nach dem Geringften 
fragt und auf den einzelnen Schlag des allgemeinen 
Uhrwerk einen höhern Werth legt, als auf dieſes 
feibft, wird am Ende von felbft zur Erlernung der 
Buchdruderkunft hinleiten, und dann ift es freilich mit 

dem beregten „Katechismus“ nicht gethan; denn „ber 
angehende Buchdrucker wird nur einen zufammen: 
hängenden Ueberblid über den Umfang ſei— 
nes Berufs daraus zu ſchöpfen vermögen, 

Nach den Ausftellungen, welche Hr. B. bezüglich 
des Franke ſchen „Katehiemus” made, ift diefer in 
der That nicht werth gelefen zu werden. Wenn dies 
Dr. B. gethan hat, um bie Verbreitung jenes Buches 
ju hemmen, fo wird ihm Verfaſſer und Verleger frei: 
lich wenig Dank wien; ebenfo wenig Dank aber 
erntet Hr. B. jedenfalls dadurch, daß er, der eine fo 
ausgebreitete und gründliche Kenntniß, eine fo ſcharf 
‚unterfhpeidende Anficht durch feine Kritit an den Tag 
gelegt, ſich noch nie gemüffige gefehen hat, dasjenige 


oder jenen Mamen trage, ob fie vor oder nach einer | 


| 


Vottede“ zum „Katechismus“ fortzufahren — „mit | 


| 





der Seger, refp. ber Prinzipal, durch Defecte oder früh: 


Stempel ıc. in Verlegenheit geräth, und daß ein bei 
dem Schriftgießer der alten Typen zu beftellender Mach: 
guß der betreffenden Begenftinde oft mit großem Stoften: 
und Zeitaufwande theils fpät, manchmal fogar zu fpät 
ſich nicht als zwedentfprechend herausftellt. Vieles ift 
über Stereotnpie, Abklatſche, Clichees ıc. gefchrieben, 


aber wohl Wenige werden daran gedacht haben, oft | 


vorfommende Mängel im Face der Topographie mit 
dem Eürzeiten Zeitaufwande und den unbe: 
beutenditen Koften zu beſeltigen. Durd langes 
Bemühen und Forſchen bin ich endlich zu einem Me: 
fultate gelangt, welches alle foldye Mängel befeitigt 
und mid; über dergleichen Dinderniffe leicht hinweg: 
fegt, denn es iſt mir gelungen, 
dbefecte Schriften (felbft die kleinſten), 
Vignetten, Einfaffungen ı. durch ein 
möglihft gutes Driginal in wenigen 
Stunden bis zu einer verlangten Zahl 
vervielfahen zu fönnen. 
Indem ich gütigft darauf zu achten bitte, daß ich 
nicht im Beige tanfendır von Matrizen zum Guffe 
verfchiedener neuer Schriften ıc. bin, mithin nicht : 
ald Schriftgießer figuriren Bann und werde, theite ich 
mit, daß fimmtlihe von mir in fürzefter Zeit ange: 
fertigten Gegenflände mit dem zur Hand habenden 


Driginal:Eremplar ſowohl in Schnitt, Kegel, Höhe |, 


als Güte volllommen treu übereinſtimmen ; — ift das 
Driginal nicht ganz gut, fo dürften fänmtliche Gopien | 
ihm gleichen, — iſt es jedoch neu und von möglichit 
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fharfem Schnitt, fo ſteht durch die Wervielfachung 
deffelben das erfreulichite Mefultat in Ausſicht. 
Etwa an mid ergebende Anfragen bin ich gern 
‚geneigt gegen portofreie Einfendung von 2 Thalern 
| durch Mitcheitung eines leicht faßlichen Verfahrens 
|\ zur billigen und ſchnellen Herftellung von Schriftgegen: 
| ftänden zu beantworten 
| 3. H. Kowalewsti, 
|} Enter der ® Poſt'ſchen Officin in citſit. 


| Zwei Lithographen, 

| die etwas Nusgezeichnetes, der Eine in Schrift, der 

' Andere in Ormamenten und Vignetten liefern, und 

\ mit Gemandtheit im Arbeiten einen foliden Lebens: 
wandel verbinden, werben unter anftindigen Bedin— 

' gungen gefuht von Shend & Mac Farlane, 


19 St. James’ Square, Edinburgh. — Briefe und | 


Mufter franco. 





Ein moralifcyer und zuvertäffiger Buchdrudergehilfe, 
der gleichzeitig Druder ift (menn auch verbeicathet), 


findet eine dauernde Condition bei C. 2. Aibredt 


in Schubin in der Provinz Pofen in Preußen. 


| Berkauf einer Buchdruderei mit Amtsblatt | 


nebft einer Sortimentd-Buchhandlung. 


' Sn eine lebhaften Stabt Baperns iſt Familien: 
!| verhältniffe wegen eine neu eingerichtete Buchdruckerei 

mit einem Amtsblatt für mehrere Landgerichts: Bezirke 
und einer Sortiments:Buhbandlung zum Verkaufe 
ausgefegt. Ein folider Buchhändler oder Buchdruder, 
der über ein Capital von 8 bis 10,000 fl. zu verfügen 
bat, findet bier eine fichere Eriftenz. — Hauptſächlich 
\, dürfte hervorgehoben werben, daß in einem Kreis von 
18 bis 20 Stunden zu einer der größern Städte 
Bayerns fih Beine Sortiments:Buchhandiung befindet, 
demnad; einem gewandten Buchhändler ein großes Feld 
geöffnet if. Frankirte Briefe mit dem Zeichen 1, K. 
befördert die Erped. d. BI, 


Geſuch eines Theilhabers. 
Der Befiger einer Buch- und Steindruderei in 
‚ einem der größten Handels: und Fabrikpläge der preuf, 
Mheinprovinz fucht zur Vergrößerung feines Gefchäfts 
| einen Theilhaber, welcher etwa 2— 3000 Thlr. ein: 
| legen kann. Derfelbe müßte jedoch vor allem ein durch 
aus gewandter Gefhäftsmann fein, und die nöthigen 
Reiſen ıc. beforgen. Dagegen wäre es nicht nöthig, 
daß derfelbe praktifcher Buchdrucker fel, — auch einem 
gewandten Kaufmanne böte ſich eine vortheilhafte Ge: 
| fegenbeit zu einem angenehmen —— 
| Anerbietungen unter dem Zeichen P. 31 erbittet 
man fich durch die Erped. d. Bl. 











Ein tüchtiger und fotider Druder, welcher fort: 

‚ während in Accidenzen gearbeitet bat und mit den 
beften Zeugniffen verfehen ift, ſucht eine gute Stelle. 
Briefe erbittet man franco unter Chiffre H,$. poste | 
restante Breslau. 





' An fänmtliche Officinen Deutfchlands. 
| Bon den rühmlichft befannten 

| Ducdrucfarben 

von Parfons, Flether & Ep. in London 





halte ich flets ein vollftändiges Lager und liefere bie: 


felben zu den Driginalpreifen franco Mannheim, 
| Hamburg oder Rotterdam, 
Preisverzeichniffe ſtehen auf Verlangen su Dienften. 
Garlsrube. M Bielefeld, 
Hofbuchhänbter, 


Die mechanische 
Papierfabrik in Maulburg 
(im Wiesenthal, Grossh. Baden) 


empfiehlt den Herren Verlegern von Kupfer-, Stahlstich-, 
‚ lithograph. und xylograph. Werken ihre Fabrikate vou 


Kupferdruckpapieren 


unter Zusicherung der sorgfültigsten Ausführung ihrer 
Aufträge. 
auf portofreies Verlangen zu Diensten. 








Durdy alle Vuchdandiungen iſt zu beſichen⸗ 
C. Holtzapfel (in London), vollſtändiges Handbuch 


der neueſten 


engliſchen Werkzeugslehre. 


Nach den Angaben dieſes vornehmſten engliſchen Merk: 


zeugsfabrikanten in London, und nach den beſten ſonſtigen 
Hülfsmitteln für deutſche Bedürfniſſe bearbeitet von 
C. Hartmann. 


Ir Bd, Die Werkzeuge ber Holz⸗ u. Hornarbtiter 26, nament ⸗ 
tich der Zimmerleute, Tiſchler, Dredisier, Böttcher, Stell⸗ 
macher zc. enthaltend. Nebft einem Atlas mit 500 Figuren 


Proben ihrer Fabrikate und Preislisten stehen | 





auf 37 lithogr Quarttafeln. Zweite, um 1'/, Bogen und | 
2 Zafeln vermebrte und ergänzte Ausgabe. 8. broſch. 


1 Zbir. 15 


Bar. 
Deſſelben Werkes Mr Bd. Die Werkzeuge der Metallarbeiter, || 


namentlich ber Schmiede, Scyloffer, Kupferfchmiede, Klemp⸗ 
ner, Golds u. Silderarbeiter, Mafchinenbauer, Uhrmacher ıc. 
enthaltend, Rebſt einem Atlas mit 1012 Riguren auf 64 
—5* Quarttafeln. Zweite, um 3'/, 
In vermehrte u, ergänzte Ausg. 8. brofi 
— Werkes Ir Bi. Enthält dad Schleifen und 
liren der Werkzeuge und Inftrumente auf Stahl, 
und andere Metalle, fowie auf Stein, Glas, Holz, Bm, 
Eıifenbein ıc. Befonders für Inftrumentenmacher, Diefferr, 
Waffens und Zeugſchmiede, Schloſſer, Mechaniker, Mas 
fdinenbauer, Ubr= und Büdfenmader, fowie für alle 


Zhir. 15 Sgr. 


übrigen Metallarbeiter, ferner Glas⸗ und Steinfchteifer, | 


Er- und 4 Ta⸗ 


Optiker, Drechslet, Ebeniften ze. Nebft einem Anbang | 
über Graviren, Aegen und Damaseiren. Nebit 16 lithogr. | 


Zweite, um 1 Bogen vermehrte Ausgabe. & 


Tafeln. 
brofch 1 Zhtr. 74 


Ein ſolches Benkbah u welches für Holz⸗, Horn, Mer 


talls, Steins ıc. Arbeiter von ganz außerordentlicher Wichtige 
Io keit Id vis Rn een Literatur früher nicht. Der Rame 


bes ben 
j Stan Holgapfel mufi für obige Handbüder 

das gröft en erweden. Wie fehr diefe neuen Aufs 

tagen er bie neueften Fortfchritte diefes Bun. bereichert 
| mworben find, geht fchon aus bem oben angegeben 


Gewerbtreibenden längft rübmiih | 


en Zuwachs 


| von Tertbogen und Tafeln deutlich hervor. Trotz biefer großen 


Bermehrung iſt es bei bem frübern Oikigen Preife geblieben. 


Drud ud —— von  dob. Hein. Der in — | 


— — 
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\ Welche ſtenographiſche Schrift ift im edelften 


Weiſe gliedern wollte, die der Sprache als dem finn: | 


Sinne ein Bild der Sprache ?*) 


1. 
In zwei verſchiedenen Verhältniffen bietet fich das 


lieferung dar, indem man es entweder in Sprech⸗ ober 


wünſchten Ziele gelangen, wenn fie das Wort in einer 


Die Auflage beftchr in ı | 


I 
| 
| 


‚ lichen Gedankenausdruck fremd ift, Keineswegs wird | 
man daher im Stande fein, dem ordnenden Geifte | 


Sprachſolben gliedert. Da es indeß bei der ſteno⸗ | 


graphiſchen wie bei der gewöhnlichen Schrift nicht fowohl 
auf eine bildliche Darftellung an ſich, fondern vielmehr 


auf vollftindige Neproduction des Gegenftandes abge 


ſehen ift, fo wird der Act der Darftellung ſich entweder 
auf den Gegenftand oder auf dasjenige zu beziehen 
haben, was dem Gegenftande zunächft liegt, Unzweifel— 


haft aber liegt das gefprochene Wort dem Begriffe, 


der gefprohene Satz dem Gedanken und fomit dem 
Gegenftande der Darftellung felbft näher, als das Wort 
in feiner etomologifhen Geftalt, Die ftenographifche 
Schrift mürde alfo nur auf einem Ummege zum ge: 


*) Borliegende Abhandlung ift den in Münden erſchei⸗ 
menden, aber nur Kennern der Gabelsberger'ſchen Schrift 
augängtidhen „ſtenegraphiſchen Blättern’ (Jabrgang 1856, 

r. 2, 3, 5) entiehnt. Gin paar Heine Drudverfeben find 
bei der Urbertragung berichtigt, und nur in dem perfontiche 
Notizen enthaltenen Anbange ift größerer Unzweibeutigkeit 
wegen beinahe durchweg bas hin und wieder im Driginal 
gebraudite und bei Referaten übliche Perſonalpronom durch 
das zu legterem im Verhaltniß ber Appofition ſtehende Wort 
Referent, ſowie durch die dritte Perfon Sinqularis bes Pers 
fonalpronoms erfegt werben, welche Abänderung im Hindblick 
auf eine ganz konfuſe Mittheilung in Mr, 94 des „Archiv 
für Stenographie“ wünfhenswertb erſchlen. D. 8. 





der leßteren zu genügen, wenn man das Accidenz des 
Wortes ber Subſtanz unterorbnet, denn über beide 


erhebt fi; der Ton, das belebende Element der mind || 
Wort der ftenographifhen Schrift zur bildlichen Webers | lichen Rede, bald waltet das eine bald das andere vor, | 


und giebt dem Vortrage Nachdruck und Kraft. 


Die | 


Stenographie wird nur infoweit ein treues Abbild der | 


Sprache zu fein vermögen, als fie ein treues Bild | 
der mündlichen Rede zu liefern vermag, und — um 
die flenographifche MWortbildung zu berühren — nicht, 
Sprach⸗ fondern Sprechſolben darftellt. 

Hier haben wir es nun mit zmei flenographifchen 
Spftemen zu thun, welche wir unferer Darftellung | 
ganz bequem zu Grunde legen können: wie meinen 
das Gabelsberger'fche und das Stolze'ſche. Es iſt 
ganz natütlich, daß derjenige, welcher das Wort nad | 
feiner grammatifchen Gliederung barftellen will, in viele | 
und unlösbare Widerfprüche gerathen muß. So wider: 


führt es Stolge auf ©. 13 feines Lehrgangs, wo er |! 


für die Zwecke der Stenographie die mehrfolbigen | 
Mörter in Sprachfolben trennt, und gleichwohl weiter 
unten die Bemerkung nicht bedenklich findet, daß das 


gefchriebene Wort das Bild des Befprochenen fein || 


fol. Wir würden im Hinblick auf fein Softem gar | 


nicht glauben, daß er diefe Worte von der Steno: || 


graphie in einem andern Sinne verftanden habe, als 
in welhem man fie aud) auf die gewöhnliche Schrift | 
deuten könnte, wenn er nicht bei einer fpäteren Ge 
legenheit, wo man von ihm durchgängig die gram— 





matiſche Sonderung der Flerionslaute verlangte, gang I} 
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"naiv erwidert bitte: „die ſtenographiſche Schrift ſoll 
nur lautgetreu bezeichnen.” Wozu bedarf dann das 


geſprochene Mort überhaupt ber grammatifcdhen Glie⸗ 


‚derung? Kann es bdiefelbe der Lauttreue wegen ent: 
behten, fo glauben wir aus Stolje's eigenen Worten 
folgern zu dürfen, daß die grammatifche Sonderung 
der mehrfolbigen Worte für die Stenographie über 
baupt unmefentlich ift, wonach der gerühmte Vorzug, 
um defwillen die Stotze'fhhe Stenographie vor allen 


andern ein Bild der Sprache fein fol, als ein fehr' 


 entbehrliches Beiwerk erfcheint, das man der Kürze 


wegen gern bei Seite wirft und bei Seite werfen 
muß. Die fienographifche Wiſſenſchaft an fi Bann 
und wird dies auch thun, allein das Stolze'fche Syſtem, 
dem die grammatiſche Gliederung zur Baſis dient, 
wird fi immer und immer wieder genöthigt fehen, 
nach Außen gegen das zu Eümpfen, mas im Innern 
zu feiner Entjtehung das Meifte beigetragen hat. Doc 
aud im Innern hat Manches ſich gar bunt zuſammen⸗ 
gefunden. Man betrachte unter anderm den Anlaut 
in feiner Eigenſchaft als Träger des unmanbdelbaren 
Begriffselementes, Stolze bemerkt ausdrücklich, der: 
felbe werde durch Ableitung und Flerion nidyt ver: 
ändert, gleichwohl modificirt er den Anlaut beftändig, 
und wohl meift durch die Flexion. Er läft den Vokal, 
der den Träger des mwandelbaren Begriffselementes 
weit befjer kleiden würde, hauptſächlich im Anlaute 


‚ruhen, und hat es nicht verfchmäht, die ganze Sigel: | 
bildung auf diefen grammatifchen Schnitzer zu gründen. | 


Mit einer größeren Willkürlichkeit hat Bein Holzfchneider 
deit, als Stotze die Koryphäen der deutfchen Sprach: 
dagegen, in der Stenographie das „e“ ausſchließlich 


aus dem „a entwidelt zu fehen, aber man unterlaffe 
die Berufung auf die Etomologie, wenn man im 


‚nahe zu treten. 

Doch diefem Erfinder genügt die ungenügendfte 
ı Begründung, die Verbindung des Artikels mit dem 
Nomen ſcheint ihm durch franzöfifhen, die des „und“ 
mit dem folgenden Worte durch lateinifchen Sprach: 
gebrauch gerechtfertige. Kür die Verbindung des Ar: 
tiels mit dem Nomen läßt er zwar — mer weiß ob 
hauptfächlich oder nebenbei — auch den intereffanten 


licher Theil des Momen fei. 

Wie wir es uns nun gefallen laffen müffen, deut: 
ſchen Schriftgebrauch fremdem Sprachgebrauch entlehnt 
zu ſehen, fo dürfen wir uns auch nicht wundern, wenn 


die Lehre von der Schreibung ber Fremdwörter in 
Betracht zu ziehen, wie das bei Eigennamen der ver: 
ſchiedenſten Art der Fall ift, 

Doch nun wieder zur Darftellung des geſprochenen 
Wortes. Die Stenographie hat die Aufgabe, die Laut: 
‚treue in jeder Hinſicht als Dauptgefeg feſtzuhalten. 
Auch im gefprochenen Worte gliedern fich die Sylben, 
wenn gleich in anderer Meife, als die Grammatik für 
ihre eigenften Zwecke diefeiben gliedert. Die Ausfprache 








‚fin Driginal, fein Reimfchmied feine Spradye behanz | 
wiffenfchaft: Beer und Grimm. Wir hätten nichts | 


Begriff fleht, ihre auf was immer für eine Weiſe zu | 


die Integrität des Anlauts, fie verbindet den Vokal 
mit dem Auslaut zum Weſentlichen, d. i. zum Klange 
der Sprahe: T—ag, gr— oß u. ſ. w, und daraus 





| entlehnt Gabelsberger das Grundgefeg feiner Vokal: 
Aus der Freiheit der Ausfprache, bei 


bezeichnung. 
mehrfolbigen Wörtern den Vokal mit dem vorange: 
gangenen Konfenanten zufammenllingen zu laffen, re: 
fuleiet fein Mecht, den Vokal ausnahmsmeife auch in 
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den Anlaut zu legen, und die bei der Ausfprache be: 


wirkte Modiftcation der Konfonanten durdy die Vokale 


(vergl. Becker's Schulgrammatit 8. 32) begründet 
Gabelsberger's Mannigfaltigkeit in der Wokalbezeich: 
nung bei weiten beſſer, als die ſeht willkürlich behan— 


delte mufifalifche Zonfolge der Vokale das Kinienfoften | 


Stolze's. Es füllt dem Letztgenannten aber nicht fchwer, 
angehende Schüler durch Forderungen, die man an 
eine ftenograpbifche Schrift ftellen müffe, und die weder 
er noch ein Anderer zu erfüllen vermag, von der Er: 
lernung eines andern Soſtems abzufchreden. So fagt 
er unter anderem, „ein fertiges Leſen werde nur das 
durch herbeigeführt, daß mir jedes Wortbild, als ein 
Ganzes betrachtet, fogleich erkennen.” Wer aber viel 
mit Handſchriften zu thun gehabt hat, möchte gewiß 
über die der Leichtlesbarkeit gegogene enge Grenze zu 
lächeln geneigt fein, weil man legtere fchon in der 


gewöhnlichen Schrift häufig genug überfchritten findet, | 


und mit Gabelsberger gern zufrieden ift, wenn man 
nur mwenigftens den Satz, als ein Ganzes betrachtet, 
fertig zu lefen vermag. Die Abkürzungen, deren fich 
nad Stolze's Meinung die Stenographie bedienen darf, 
find eben fo fein begrenzt, ſchon die gewöhnliche Schrift 
geht hier dem Stenographen zu weit. Das Pf. Eoftet 
9 Pf. könnte man Gott weiß wie, und ein m. pr. 


nah einem Perfonennamen für mensis praeteriti | 


leſen! — So geht es mit allen Abkürzungen, nur 
liegt die Gefahr fie überhaupt nicht lefen zu können 
näher, als die Möglichkeit, daß fie falfdy gelefen werden 
könnten. 

Mas nach dieſer Auseinanderſetzung von ber an: 


geblichen Wiffenfchaftlichkeit des Stolze'fhen Softems 


noch übrig bleibt, brauchen wir nicht erft auszuſprechen. 
Mollen wir ung aber fchließlich den beiderfeitigen Stand: 
punet der Erfinder recht Elar machen, fo dürfen mir 


nur der bildenden Kunft uns nähern. Der Künftler 


Umftand fprechen, daß erfterer im Deutſchen ein wefent: 





bewahrt — der Stolje'fhen Stenograpbie entgegen — | 
j 


ſtellt die Freiheit der Kunſt neben die Freiheit der 
Matur, er weicht ab von der Matur, wo dieſe ſich 
ſelbſt nicht gleich bleibt, aber er weicht auch da nicht 
eigentlich von der Natur, fondern nur vom Vorhandenen 
ab, und indem er der Natur ein ihrer würdiges Ge: 


‚ | Bilde zur Seite ftellt, ſchafft er ein Kunſtwerk. Gabels: 
wir genöthigt find, bei Scyreibung deutſcher Worte | 


berger ftellee mit wahrem Künftlerfinne neben die Kreis 
heit der Sprache die Freiheit der Schrift, Stolze aber 
brachte neben die ftarren Regeln der Grammatik die 
noch unbiegfamern Regeln feines Syſtems, beides kann 
ohne Widerſpruch nicht nebeneinander beftchen, und 
dem Stolze'ſchen Syſteme ſieht man es an, daß es 


weder in dem Sinne wie die Sprache ein Naturwerk, 
noch in dem Sinne wie die Gabelsberger'ſche Schrift | 


ein Kunſtwerk fei. 


‚ gegangenen Konfenanten gleichfalls eine Wirkung zu 


1. | 


In der Sprache erfcheint regelmäßig der auslaus 
tende Konfenant als der durch die Quantität des | 
vorhergehenden Vokals modificirte Laut, und erft ber 
darauf folgende Vokal ift — und zwar ohne Rückſicht 
auf die Quantität — im Stande, auf den ihm voran: 





‚ äußern In ber Schrift, und insbefondere in ber 
‘, Stenographie, fällt aber die Quantität mit dem Vokal- 


andern PVokallauten aber weich ausgeſprochen wird, 


‘heit dazu, angefichts dieſer Thatſachen die Zufammen: 


erwarten, daß man aud ben weiter für die Vokal: 


laut zufammen, wie foldye denn auch in der Ausſprache 


‚nicht neben, fondern in dem Vokal befteht, und nur 


durch denfelben auf den SKonfonanten zu wirken ver: 
Wie unmittelbar übrigens der Einfluß des 
Vokals auf den ihm folgenden Konfonanten ift, davon 
legt unfer ch-Laut eim deutliches Zeugniß ab, indem 
er nach den unlautfühigen Vokalen hart, nach allen 


und nur dann erfi, wenn ihm kein Vokal vorbergeht, 
buch den nachfolgenden eine Mobdification erleidet. — 
Gehörte nun fürmahr eine mehr als gewöhnliche Kühn: 


aebörigkeit von Vokal und Auslaut zu läugnen, fo 
läßt es ſich nach ſolchen Worgängen doch auch wohl 


andeutung ſelbſt aus derſelben Quelle hergeleiteten 
Beweisgründen gegenüber unempfindlich bleiben werde. 
Doch dem fei, wie ihm wolle, wir können uns da— 
durch nicht abhalten laffen, getroft auf dem von ung 
betretenen Pfade der vergleichenden Kritik fortzuſchteiten. 
Für die Schrift, welche jeden Konfonanten als felbft: | 
ftändig aufzufaffen bat, weil nur dadurch Deurlichkeit 
und Pesbarkeit befördert werden kann, ift die Ummand: 
lung der Konfonanten durch die Vokale von menig 
Belang, und der Grundfas, verwandten Lauten aud) 
äbntiche Zeichen entfprehen zu laſſen, hat — fo folge: | 
recht er in mnemotechnifcher Beriebung auch fein mag — 
für die Stenograpbie feinen Werth. Aber aus dem 
oben Angeführten lernen wir, daß fich in der Nuss | 
ſprache die Konfonanten nach den Vokalen bilden, mir 
mwiffen ferner, daß erftere auch durch Verdoppelung 
oder durch den Hinzutritt anderer Konfonanten modi— 
ficirt werden, und wir ziehen für das ftenographifche 
Alphabet daraus den Schluß, daß es nicht wie das 
Stolze'ſche aus unmwandelbaren Zeichen beftehen, fon: 
dern vielmehr die größte Vermannigfaltigung derfelben 
der ftenograpbifhen Schrift anheimgeftelt bleiben müffe. | 
Wie in der Sprache der Laut, fo wird in der ſteno— 
grapbifchen Schrift das Zeichen durch hinzutretende 
Vokale oder Honfonanten, oder durch beide zugleich 





‚ zu vermannigfaltigen fein, und wie bei der Ausſprache 


| den ihm von Aufen fommenden Eindrud ganz in ſich 
‚ aufnimmt, oder ihn mobdificirt und von ber einen Seite 


ſo wird auch beim Schreiben jedes Zeichen bald auf 
‚ die eine, bald auf die andere Meife verändert werden 


Zeichenſprache zu verfallen, Und das iſt es, was wir 


jeder Laut nad) feiner eigenthümlichen Beſchaffenheit 


nachgiebt, indeh er von der andern unzugänglich bleibt, 


dürfen, ohne in die Einförmigkeit einer alphabetifchen 


im erften Theile diefee Abhandlung mit den Morten 
fagen wollten: Gabelsberger ſtellte neben die Freiheit | 


BR 


ir 
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der Sprache die Freiheit der Schrift, Stolze aber 
brachte neben die ſtarren Regeln der Grammatik die 
noch unbiegfamern Regeln feines Syſtems. Wo es 
ſich dagegen wirklich um Natur und Sprachgemäßes 
handelt, welches eine Schrift, die zugleich ein Bild 
der Sprache fein ſoll, nicht außer Acht laſſen darf, || 
fo giebt Stolze ohne Weiteres fein Feſthalten an der 


Grammatik auf, er bat an der Etumologie genug, 


und läßt fo das Bild der Sprache unvollendet. Es 

mahnt ihn nicht der Ausſpruch feines Gewährdmannes 

Beder, des Driginals, nady welchem er das Bild der 

Sprache in eigener Weife zu copiren gedachte, „daß 
das Mort eigentlih nur im Gate eine Bedeutung 
habe.” Hätte Gabelsberger darnach getrachtet, den 
ganzen Apparat grammatitalifcher Kunftausdrüde für 
fein Softem zu verwenden, fo würde ihm dies gewiß 
volftändiger als Herrn Stolze gelungen fein. Er 
würde der Etumologie die etymologiſche Schriftbildung, 
der Sontar die ſyntaktiſche Schriftbildung zur Seite 
geitelle, und fich binfichtlich des Begriffsumfangs beider 
Ausdrüde etwa im folgender Meife geäußert haben: 
die etumologifhe Schriftbildung fucht den Lautgehalt 
der Worte ſchon im ifoliet gedachten Satzgliede ganz 
und vollftändig barzuftellen, während bie ſyontaktiſche 
Schriftbildung das ſprachlich Bedeutende der einzelnen 
Worte erft im Satzganzen ausführlich entwidelt. Als 
Einleitung in beide hätte ihm vielleicht „die Lehre von 
dee Schrifebitdung im Allgemeinen,“ reſp. die bei der 
Auswahl und Anordnung der alphabetiſchen Zeichen 
leitend getwefenen Grundfüge dienen können, Die eto: || 
mologifhe Schriftbilbung würde dann 1) die fombo: 

liſche Bezeichnung der Vokale, und zwar a, durch die 

Namen der Konfonanten (Babelsberger's erfie Regel), 

b. durch die Arc und Weife der Konfonantenverbindung 


ı (die fünfte Regel mit Ausfhluß der Bezeichnung des | 


Anfangsvotals durch den bloßen Bindeftrich, die fechfte | 
Regel mit Ausnahme der Anmerkung, ferner e und ü 
nad) der zweiten Regel, ſowie die dritte Negel in ihrem 
ganzen Umfange), c. durch Mopification der Konfo: 
nanten (fämmtliche Vokale außer e und ü nad ber 
zweiten Regel, ſowie die vierte Megel in ihrem ganzen | 
Umfange), d. durch den Bindeitridy bei Anfangsvokalen 
(nad) der fünften Megel), 2) die Verdoppelung ber 
Buchſtaben fowie die Verbindung und Berfchmelzung | 
der Konfonantenzeihen unter ſich felbft und mit den 
Vokalen, 3) die Buchſtaben in potenzirter Form als | 
Sigel, 4) die Bor: und Nachſylben, 5) Declination | 
und Konjugation, fowie endlich 6) die Lehre von den 
Zahlzeichen enthalten haben. Die fontaktifhe Schrift: | 
bildung aber dürfte am die Stelle der ganzen jeht foge: 
nannten fontaktifhen Schreibfürgung mit Einſchluß 
der durch die Unterfcheidungszeichen bewirken Kürzungen 
getreten fein. Cine Ausbeutung ber Grammatik jedoch 
durfte man von Gabelsberger, der nur aus ſich ſelbſt 
fchöpfte, nicht erwarten. Lediglich der Pedanten wegen, | 
die jeder Sache ein Schema zu Grunde gelegt wiſſen 
wollen, mag er die hin und wieder vorfommende gram: 
matitalifche Giaffification eingeflohten haben. Es iſt 
dies aber in fo würdiger Art gefchehen, daß bas Sritem | 
an und für ſich kaum eine Spur der ſchädlichen Ein: 
wirkung jener immerhin fremdartigen Elemente an ſich 
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trägt. Denn wie die von Gabelsberger ſogenannte 
Schriftkützung theilweiſe in das Gebiet der Etymologie 
gehört, fo ſpricht auch der Umftand, daß durch die 
‚oben von und, und zwar wieder nach Anleitung der 
Grammatik verfuchte Gtaffification dem Syſteme eben: 
falls nicht vollitindig genügt werden dürfte, überzeu: 
gend genug für die jeden erborgten Schmuck aus: 
fliegende Originalität beffelben. Gabelsberger's Sp: 
ſtem befchäftigt ſich ganz eigentlich mit der Darftellung 


fpradplicher und logiſcher Ausdrudsformen, daher unters | 
‚ wohl angemeffen, aber nicht weſentlich ift. Nur die 


ſcheide man fpradyliche und logiſche Kürzung. Das 
Wort Sagkürzung ift übel gewählt, denn eben der 
Sat im Sinne der Grammatik ift es, dem Gabels— 
berger volles Recht angedeihen läßt, 
daf eigentlich nur die Flerionsfulbe nach ihren Ver: 
änderungen das wahre Verbum bilde, wenn er diefe 
 Flerionsfolbe ferner als das zu Bezeichnende hinftellt, 
ſo bat er unferes Erachtens weder das Verbum, noch 
das durch felbiges repräfentirte Prädikat, noch über: 
haupt den Say gelürzt, vielmehr ift das unbezeichnet 
Gebliebene als ein Etwas angefehen worden, das nicht 





Wenn er fagt, | 


der Sprache wegen, fonbern den Gefegen des Denkens | 


gemäß der Bezeichnung entbehren darf, wie es in ber 
Sprache beim elliptifhen Satze der Fall iſt. Gabels— 
berger war damit auf dem Höhepuncte feiner Erfin: 
dung angelangt, das nämliche Prinzip, welches in der 
Spradye dem elliptifchen Sage frine Entftehung gab, 
hatte er in der Schrift für Etomologie und Spntar 
fruchtbar zu machen gewußt, und dadurch die Sprache 
an Kürze des Ausdruds nicht nur erreicht, fondern 
fogar übertroffen. 
mit freudigem Dank und voller Ueberzeugung unfer 
Urtheil ab: die ftenographifche Schrift Gabelsberger's 
iſt im edelften Sinne ein Bild der Sprache! 


Wir würden ung vom urfprünglichen Begriff der 
Sprache fehr weit entfernen, wenn wir darunter etwas 
Anderes, als die Tätigkeit des Menfchen, feine Ge: 
danken hörbar durch Worte und Sätze auszudrücken, 
verftchen wollten, Wie ſich das Empfinden bei Menfchen 
und Thieren bes Lautes nad) feiner Höhe und Tlefe, 
nad) feiner Stärke und Schwäche, fowie nach feiner 
längeren und kürzeren Dauer bedient, fo thut es das 
‚ Denten vorzugsreife mit Rüdfiht auf jene Eigen— 
fhaften, welche bem Laute durch die Sprachwerkzeuge 
 mitgetheilt werden. Im Gefange vermifht ſich auf 
angenehme MWeife der Ausdrud der Empfindung mit 
dem Ausdrud des Gedankens, jedoch ohne daf Die 
eigenthämliche Tonhöhe der Vokale dabei in Betracht 
gezogen würde, eben weil die Unterfcheidung der Ton: 
"höhe in das Gebiet der Sprache als Thätigkeit des 
hörbaren Gedankenausdruds nicht gehört. 
‚ durch das Vorangegangene der Gedanke Gabelsberger’s, 
bei Bezeichnung der Laute auf die Bewegungen des 
fprechenden Mundes Rückſicht zu nehmen, vollftändig 
legltimitt, fo verdient es dagegen als ein arger Miß: 
griff angeführt zu werden, wenn Stolge bei dem ähn: 
lichen Verſuche, den Lautgehalt der Sprache bildlich 
darzuftellen, die Tonhöhe der Vokale als unterfcheidendes 


Merkmal aufftelle. Denn meld; unerträgliches Zerr: | 


St nun | 


Deshalb geben wir bier ſchließlich 








bild würde die Sprache, wenn man die Tonhöhe der 


Vokale mit einer gewiſſen Abfichtlichkeit herwortreten 
laffen wollte, am allerwenigften aber darf die Schrift, \ 
welche ein Bild der Sprache fein foll, Etwas in den | 


Vordergrund ftellen, was ganz felbitverftändlich über: 
gangen werden muß, will man nicht den reinen Aus: 
drud der Sprache und des Gedankens verwifchen, 


Inwieweit es nun Gabelsberger gelungen, die Be⸗— 


mwegungen der Sprachwerkzeuge zu firieen, laffen mir 
unerörtert, da ein derartiges Verfahren der Schrift 


Frequenz der Laute kann bei Auswahl der Schrift: 
zeichen im höchſter Inftanz entfheidend fein, und es 
genügt, daß die Gabelsberger'fche Schrift von diefem 
Geſichtspunkte aus, welcher die Bindungsfähigkeit der 
Zeichen in fidy begreift, nicht angefochten werden Kann. 
Iſt diefes vornehmſte Erfordernif berücfichtigt, fo hat 


die Schrift weder mit der Gintheilung der Vokale, 


noch mit ber der Konfonanten etwas mehr zu thun; 


denn wo ſtofflich verfchiedene Gegenflände einander 


| zum Zräger dienen, wie der Laut dem Begriffe, das 


Zeichen dem Laute, da hört ſelbſtverſtändlich jede innere 
Beriehung auf. Wo in der Sprache verwandte Be: 
geiffe durch verwandte Lautfiguren dargeitellt werden, 
wird dies in der Schrift, welche lautgetreu bezeichnet, 
auch der Fall fein. Die Etemente des Lautftoffs aber 
entbehren in der Sprache jederzeit der Beziehung jur 
Begriffsfubftanz, wie „leben und „loben“, „Gunſt“ 
und „Kunſt“ trog aller Lautverwandtſchaft begrifflich 
verfchieden find. Wir fehen daraus, daß die Bereich: 
nung der Konfonanten bei Stolze feiner ſymboliſchen 
Votalbezeichnung würdig ift, indem auch hier dasjenige 
hervorgehoben erſcheint, was die Matur der Sprache 
zurüdzudrängen gebietet. In eben fo unnatürlicher 
MWeife unterfcheider Stolze auch die Artikulationsftufen, 
auf melden die Konfonanten ftehen, und giebt dem 
ftärker artitulieten Laute das höhere Zeichen. Er macht 
alfo lang, was im der Sprache kurz ilt, denn je flärker 
artifulire der aut iſt, defto kürzer wird die Solbe, — 
und wiederum ift der Stenograph genöthigt, bei dem 
zu verweilen, worüber die Spradye mit einer gemwiffen 
Eile hinweggeht. Sollen wir von der Stolze'fchen 
Stenographie nun erft noch fagen, daß fie nicht ein 
Bild der Sprache ift, ja daß fie nicht die mindefte 
Achnticykeit mit diefer hat. Iſt nicht immer ein Ver: 
ftoß größer als der andere, erfcheinen nicht alle Phrafen 
von der angeblichen MWiffenfchaftlichkeit, oder befjeren 


wiſſenſchaftlichen Begründung, deren ſich das Stotze'fhe | 
Softem zu erfreuen haben foll, als eitles Hirngefpinnft, ' 


entitanden in den Köpfen Soldyer, die weder die Sprache, 
noch ihr Verhältniß zur Schrift und zum ausgebrüdten 
Gedanken redlich geprüft haben. Iſt es mehr als die 
Wiederholung ſprachticher Schulausdrüde, was man 
für Wiffenfhaftlichkeit ausgegeben hat. Es wurde 
viel gegen das Stolze'fche Soſtem gekämpft, aber man 
hätte es im Prinzip angreifen follen, und bie hohle 
Maske wäre längft gefallen. 

Keinem dürfte es wohl gelingen, auch nur In feinem 
Geifte ein vollftändiges Bild der Sprache zu entwideln, 
der nicht wie Gabelsberger zugleich die Denkehätigkeit 


ihrem innerften Wefen nach betrachtet hat. Wie der 
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Vorftellung die Wahmehmung, der geifligen Xhätigkeit 
die Sinnesthätigkeit zu Grunde liegt, fo ruht wiederum 
die höhere geiftige Thätigkeit des Denkens auf der 
niederen der Borftellung, indem fie deren Reſultat, 


\ die Begriffe, in das Bereich ihres Wirkens zieht. Denn 


mährend die Vorftellung den Begriff als unverrüd: 
bares Ziel im Auge hat, gefchieht es beim Denken, 
daß Begriffe um Begriffe fi bewegen; und wie der 
| Gedanke den Begriff beberefcht, einen aus dem andern 
| berleitet, einen auf den andern überträgt, fo erhebt fid) 
| der Satz, als Symbol des Gedankens über das Wort, 
indem er nicht nur aus dem Einzelnen das Ganze 
entwideln lãßt, fondern auch durchs Ganze über das 
| Einzelne ein harmoniſches Licht verbreitet. Da nun 
‚die Vorftellung ein Verharren, das Denken hingegen 
| eine Bewegung um gewiſſe Mittelpuncte in ſich fchließt, 


ſentant eines Vegriffes ift, fo wird es im Sate ent: 
weber zum Feſtſtehenden, das ift zum Mittelpuncte 
des Gedankens, alfo zum Subject gehören, oder das 
Bemegliche des Gedankens, nimlich das Prädikat, dars 


die ganze Kreislinie nach untrüglichen Gefegen ent: 
wideln kann, fo bat Gabelöberger im Kreife des Ge: 


dankens die Möglichkeit erkannt, aus unfceinbaren 
Theilen das Ganze wiederherzuftellen. Er läßt bas 





‚ Subftantielle unbezeichnet, wo das Accidentielle zur 
Miederherftellung genügt, er läßt auch das Accidentielle 
fallen, wo «6 unverloren am der Beziehung des Wortes 
‚haftet. Dier kann von einem Verfioß gegen die Laut: 
treue nicht die Mede fein, da das Bezeichnete jederzeit 
für den Laut des unbezeichnet Gebliebenen einflehen 
muß, und auch einftehen wird. 


Mir können unfere Betrachtung nicht fchließen, 
ohne in Kürze auch der Verhältniffe Erwähnung gethan 
zu haben, durch welche wir im Laufe der Zeit zu beiden 
ftenographifhen Spftemen in nähere Beziehung getreten 

find. Noch vor wenig Jahren, ja noch nad) Erlernung 
der Gabelsberger'ſchen Redezeichenkunſt war Referent 
‚ein eifeiger Anhänger des Stolze'fhen Syſtems. Er 
bat als Mitarbeiter am „Gutenberg” und an den 
„Mittheitungen für Buchdrucker und Schriftgießer” 
den Nutzen und die Verbreitung des genannten Syſtems 
nie aus dem Auge verloren, und iſt in mehreren Ar: 


tikeln für daffelbe in die Schranken getreten. Der 


ftenograpbifche Verein zu Berlin, deſſen Mitglied er 


‘vom 2. Februar 1852 bis gegen Ende des Jahres 


1854 mar, bat ſich über diefe Thätigkeit mehrfach 
anerkennend geäußert. Der Umftand, daß Referent 
die Anwendung der Stenographie beim Blinden: und 
Zaubftummen:Unterricht gerade ein Fahr früher als 
letzteres von Dr. Naud gefhab, im „Gutenberg“ zur 
Sprache gebracht hatte, gab Weranlaffung zu einer 
Gorrefpondenz mit jenem Seren, der auf Mittheilung 
des betreffenden Blattes Seitens dis Meferenten, ben 
Wunſch ausfprach, mit diefem einen fortgefegten Mei: 
nungsaustaufc zu unterhalten. Aber ſchon im Jahre 
1852 hatte Referent ſich veranlaßt gefunden, Fragen 


und in dee Sprache das Wort fait durchweg Reprä— 


ſtellen heifen. Wie man aber aus der Kreislinie den | 
Mittelpunct, oder auch aus einem heile des Kreifes | 


en 
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über das Softem an den flenograpbifhen Werein zu 
Berlin zu richten. Es betraf dies die Unterfcheidung . 
der Flexionslaute s, t und st von den gleichnamigen 
Beſtandtheilen des reinen Auslauts. Durch den Se: 
eretaie des Vereins, Herrn Guno, erhielt Referent die | 
eigenhändige Antwort Stolze's vom 16. Dec. 1852, | 
melde in ber „Zeitfchrift für Stenographie‘, Jahr: | 
gang 1854, ©. 13 —14, abgedrudt ift, zugefchict, 
und obgleich gegen diefe Beantwortung fo Manches | 
zu erinnern gewefen wäre, und auch von einem Andern | 
ganz neuerlich erft im Archiv erinnert worden ift, fo 
ließ Referent es doch dabei bewenden. Mit weniger 
Rüdfiht hat Meferent dagegen die Ermiderung auf 
feinen Vorſchlag, die Verbindung der Begriffsroörter 
betreffend, und in der „Zeitſchrift für Stenographie‘', | 
Sahrg. 1854, ©, 196— 107, abgebrudt, entgegenge: 
nommen, Meferent beantwortete das ihm zugegangene | 
diesfüllige Gutachten der Prüfungs:Gommilffion durch 

ein Schreiben an den Secretalr derfelben, Den. Dr. Lo⸗ 

bed, das freilich nirgends abgedrudt, und deshalb der 

Redaction der „ſtenographiſchen Blätter” zur Verfügung 

geftellt if. Te näher und je aufmerkfamer nun Ref. 

das Stolze'ſche Syſtem zu prüfen anfing, deſto deut: 

licher empfand er die völlige Megelunfchlüffigkeit des: 

ſelben, fo daß er in der Lage war, im Monat September 

1854 nicht weniger als zehn Fragen, melde in der 

„Zeitſchtift für Stenographie”, Jahrgang 1855, Seite | 
2—5 unter Nr. 1—10 abgedrudt find, an die Prü: 

fungscommiffion nady Berlin gelangen zu laffen. Noth: 

dürftig fuche die Beantwortung die im „Yehrgang“ || 
aufgefundenen Lüden und Widerfprüche zu übertündyen, 
ſtatt von jeder befchönigenden Vertheidigung abzufehen, | 
einfach) das Falſche zu berichtigen und das Fehlende 
zu ergänzen. Die gemachten Erfahrungen reichten 
indef bin, dem Referenten die wiſſenſchaftliche Seite | 
der Stolze ſchen Stenographie in mehr als einer Din: 

ſicht verbädytig zu machen. Meferent hatte zu Anfang | 
des Jahres 1854 das Gabelsberger'ſche Softem ſich 
angeeignet, ohne dabei mehr zu beabfidhtigen, als die, 
in diefer Schrift erfcheinenden Journale lefen zu können, 
nun aber fing er an, fein Intereffe an diefem Soſtem 
weiter auszudehnen. Es geſchah dies ohne jedes gün- 
flige Vorurtheil — wo hitte dies bei einem Stolzeaner 
auch herkommen follen? — Der Gubelsberger-Steno: 
graphenverein zu Breslau aber hatte Referenten nad 
feinem Austritt aus dem Berliner Verein als ordent: 
liches Mitglied aufgenommen, und ihm die Benugung 
der Vereinsbibliothet in fiberalfter Weiſe geftatter: jegt 
erft, nady erlangter volltändiger Kenntnif der Trag- 
weite beider Syſteme war die Möglichkeit einer Ver: 
gleihung gegeben, und wenn Referent nunmehr feine 
Ürbeit der Deffentlicykeit übergiebt, fo glaubt er nur 
eine Pflicht zu erfüllen, melde er in Nüdfiht auf 
frühere Veröffentlihungen nicht weniger dem Publitum 
als dem vielverfannten, und doch fo hochverdienten 
Gabelsberget ſchuldig iſt. 

FR. Hoffmann. 





Oppeln, 


Das Ketternmetall. 


Die Probe, die der Buchdruder beim Empfange 
neuer Schriften aus den Schriftgiefereien anzuftellen 
pflegt, um die Güte des Letternmetalls zu prüfen, ift 
eine fo ungenügende, daß es ſich wohl der Mühe ver: 


lohnt, darüber nachzudenken, wie man zu ber Kenntniß 


Antimon. Das Blei, 


eines fiherern Merkmales gelangt, 
nothwendiger, als dadurch nicht bloß der Buchdruder 
die Waare, die er mit ſchwerem Gelde bezahlen muß, 
näher kennen lernt, fondern auch die Schriftgiefereien 
nad ihrer Waare die ihnen gebührende Anerkennung 
erhalten. 

Das Letternmetall beſteht bekanntlich aus Blei und 
ein weihes Metall, erhält in 
Verbindung mit Antimon eine Härte, um in Korm 


von Lettern viele taufend Abdrücde aushalten zu kön— 


nen. Warum gerade diefe Pegirung andern Metallen, 


die denfelben Zweck ebenſowohl erfüllen könnten, vors 


gezogen wird, iſt erſtens die leichtere Verarbeitung 
deſſelben (auch in Hinſicht des niedrigen Schmelz 
punctes), zweitens die Billigkeit dieſes Metalles vor 
anderen, bie zu demfelben Zwecke etwa zu gebrauchen 


‚ mären und drittens, die geringe Neigung derfelben zur 
Orvydation. Das Mifchungsverhältnif zu einem guten 


leichter fließbare Gompofition nöthig, die dadurdy erzielt | 


Letternmetall ift 70 Procent Blei und 30 Procent | 
Antimen. Bei ganz Meiner Schrift indeſſen ift diefe | 


Miſchung nicht gut anmendbarz hierzu iſt eine etwas 


wird, dag man die Procente des Antimons verringert 
und durd) einen Zuſatz von Zinn wieder ausgleicht. 
In einigen Scriftgiefereien nimmt man auch einen 


kleinen Zuſatz von Kupfer und Eifen (Blechabſchnitzel), 


wodurch die Lettern eine große Dauerhaftigkeit erlangen. 

Die Probe, die man bisher anſtellte, um zu er: 
fahren, ob das Letternmetall ein autes fet, befteht darin, 
daß man einen Buchſtaben zerbricht und am Bruch 
unterfucht, ob die Kroftallifation des Metalls eine 
gleichmaͤßig feine iſtz ferner muß fid) der Buchftabe, 
bevor er bricht, ein wenig, aber auch nur ein wenig 
biegen laffen, weil, wenn er ſogleich bricht, dem Metall 
die erforderliche bindende Elaſticität abgeht, alfo zu 
fpröde ift und feine Unbrauchbarkeit als Lerternmetall 
dadurch kundgiebt, daß alle nur etwas freiftehenden 
Haarſtriche des Buchftabenbildes gar zu leicht abbrechen. 
Läßt ſich der Buchftabe zu fehr biegen, bevor er bricht, 
fo enthält die Compofition zu viel Blei, refp. zu wenig 
Antimon. Da diefe Merkmale, wie gefaat, fehr pre: 
cäre find, fo Kime es darauf an zu unterfuchen, ob 
es nicht zweckmäßiger wäre, das fpecififhe Gewicht 
des Letternmetalls feftzuftellen. Ich glaube mohl, daf 
dies ein nicht zu verachtender Prüfflein neben ben 
früheren wäre, und die Feſtſtellung befjelben it um 
fo eher möglich, als der UnterfÄyieb des fpecififchen | 
Gewichts zwiſchen Blei und Antimon ein bedeutender ift, 

Wie fhon vorbin erwähnt, befteht ein gutes Lettern⸗ 
metall aus 70 Theilen Blei und 30 Theilen Antimen, 
alfo ein Verhältniß von ungefähr %, zu 4. Das 
fpecififche Gewicht des Bleiſs iſt 11,,, daß des An: 
timond 6,5. Nun rechnet man zwei Mal das fpecififche 


Dies ift um fo 
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Gewicht vom Blei — 23,,, und ein Mal das des 
Antimons, und erhält fomit 29,,, welche Ziffer unbe 
ſchadet des Lerternmetalls in 30,, abgerundet werden 
kann. Durch Divifion mit dem Nenner 3 erhält man 
nun die Zahl 10,0, die als fpecififches Gewicht für 
das Letternmetall anzunehmen wäre. — 

Die Kragen: was heißt „ſpecifiſches Gericht‘ und 
wie unterfuht man das Lerternmetall darnach, liegen 
nun nod vor und mögen biefelben deshalb auch noch 
ihre Erledigung finden. 

Specifiſches Gewicht heißt Volumen⸗Gewicht. Ver: 
fchiedene Stoffe als Holz, Waffer, Eifen, Blei, Süber, | 
Gold u. ſ. w., alle in Quantitäten von gleicher Größe, 
jeigen einen Unterfchied im Gewichte Um dieien Unter: 
ſchied zu reguliren, hat man das Gericht des Maffers 
als Norm feitgefegt und mit 1,, bezeichnet. Heißt es 
nun 3. B.: das fpecififche Gewicht des Eifens ift 7,., fo || 
bedeutet das: ein Srüd Eifen ift 7 Mal fo ſchwer wie | 
eine Quantität Waſſer, die eben fo viel Raum einnimmt. | 

Iſt das fpecififche Gewicht des Letternmetalls z.B. | 
auf 10,. feitgefegt, fo wiege man 10 Pfund Bettern | 
genau ab, ſchütte diefelben in ein leichtes Beuteldyen, | 
das ſtark genug ift, von diefem Gewichte nicht zerriffen | 
zu werden, und befeftige daffelbe mit Schnüren fo, | 
daß es unterhalb der einen Scale der Wage hängt. 

Hält man nun die Mage über einem Gefäß mit 
Waffer, fo daß das Beutelchen mit der Schrift ein: , 
taucht und folglich fo viel Waffer verdrängt, als bie, 
Schrift Raum einnimmt, alfo das ſpeciſiſche Gewicht 
des Waſſers — h„„ muß die Mage ftatt mir 10, | 
jetzt mit I Pfund in der entgegengefegten Schale das | 
Gleichgewicht anzudeuten im Stande fein. Sind Od Pe. 
zu wenig und finkt demnach die Seite der Mage, an 
weicher die Schrift hüngt, fo kann man annehmen, | 
daß das Letternmetall zu viel Blei enthalte, Der ums | 
gekehrte Fall wird aus dem Grunde fo leicht nicht | 
eintreten, weil erjtens das fpecififch leichtere Antimon | 
bebeutend theurer ift als das Blei, und zweitens, bie | 
alfo leichter gewordene Schrift ein größeres Quantum. 
erforderlich macht, da biefelbe nicht ſtück-, fondern 
gewichtsweiſe verkauft wird; beides alfo nur Machtheile 
für den Schriftgießer ergiebt. Es verſteht ſich von 
fetbft, daß das hier Gefagte durchaus noch nicht maf: 
gebend fein kaun, da es einzig und allein den Herren 
Schriftgießereibefigern obliegt, das fpecififhe Gericht || 
des Lerternmetalls pofitiv feftzuftellen, und foll bierzu | 
nur eine Meine Anregung fein. Sollte man die ganze 
Idee aber für unausführbar halten, fo wäre es zu mwän: | 
fen, durdy diefe Blätter Belehrung darüber zu erhalten. | 


3. Re Badmann 


Miscellen. 





| Programm der von dem Herzog von Luynes ge 
‚ gründeten Preiſe für die Darftellung unveränderlicher 

ichtbilder und foldyer, welche ſich mitteljt dev Kupfer 
| drucker⸗ oder Steindruckerpreſſe vervielfältigen laſſen. 


Eine der intereſſanteſten Anwendungen der Photo: 
arwdie die — ——— — oder 


dieſer Hinſicht keine Beruhigung, denn viele Lichtbilder | 
haben ſich ſchon nach einigen Jahren bedeutend ver: | 


| 
| 
| 
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areiftifcher Monumente und Documente, welche durch ı Werfahrungsarten erjeugten in artiftifcher Hinſicht nach: 
die Zeit und politifdhe Ummälzungen endlich zerftört 


werden. Damit aber die Photographie für diefen wich: 
tigen Zweck die Wünſche und Hoffnungen der Archäo— 
logen erfüllen kann, muß man vor Allem fiher fein, 
daß die Lichtbilder eine unbegrenzte Dauer haben. 
Leider gewährt die erite Periode der Photographie in 


‚ändert. Man wurde dadurch in der lebten Zeit ver: 
; anlaft, den Urfachen diefer ſchnellen Veränderung nach: 
zufotſchen und neue Gopirmethoden zu ermitteln, welche 
den Bildern eine größere Dauer fichern. 

Allerdings find in dieſer Dinficht bereits wichtige 
‚ Berbefferungen erzielt worden und noch größere werden 
|| ihnen ohne Zweifel nachfolgen; aber die unbegrenzte 
‚ Gonfervirung ber im Wefentlichen nad) der bisherigen 
| Methode dargeftellten Lichtbilder könnte nur durch die 
Erfahrung mehrerer Jahrhunderte bewiefen merden, 
Die hemifhen Stoffe, woraus die Zeichnung eines 
pofitiven Lichtbildes beiteht, waren urfprünglich im auf: 





gelöſten Zuftande in den zur Vorbereitung des Papiers 
‘ verwendeten Flüffigkeiten enthalten; fie find daher in 
' geeigneten chemiſchen Reagentien auflösiih, und ob: 


gleich nicht anzunehmen ift, daß die Bilder bei ihrer 


Aufbewahrung mit ähnlichen Agentien in Berührung 
‚ tommen, fo ift es immerhin möglich, daf eine analoge 
‚ Veränderung diefer Subftanzen nad) langer Zeit durd) 


viel fhreächere Agentien hervorgebracht wird, die den 


\ Bildern von der Luft zugeführt werden, ober welche 
ſich im fehr geringer Menge in den Räumen entwideln 


können, wo man die Bilder aufbewahrt. Anderfeits | 


' ift die mägbare Quantität der Metalle, welche die 


Schatten unferer Bilder und deren Dalbfchatten bilden, 
außerordentlich gering, und fie find auf dem Papier 
nur durch ſehr ſchwache Verwandtſchaften befeftigt; 
follte die Aufbewahrung der Lichtbilder in den Biblio: 


thefen, nämlich als Buch gebunden oder zwifchen Dappen= | 


deckeln übereinander gelegt, wobei alfo jedes Metall: 
molecul mit einer großen Anzahl von Papiertheilchen 
in Berührung bleibt, nicht die Diffufion diefer Metalle 


erleichtern und dadurch eine Veränderung der Bilder | 


veranlaffen können? — Bekanntlich ift der Kohlenftoff 
unter allen Subftanzen diejenige, 


alle dyemifchen Agentien am wenigſten verändert wird, 


Unfere alten Handſchriften beweifen, daß die Kohle, 
als gereinigter Kienruß auf dem Papier befeftigt, viele 


Iahrhunderte lang unverändert bleibt; wenn baher die | 


Schatten der photegrapbifchen Zeichnung durdy Kohle 
(anftatt, wie jegt, durch Silber) hervorgebracht werben 
könnten, fo würden fich die Bilder eben fo gut con: 
ferviren wie unfere gedrudten Büdyer, und meht kann 
man nicht hoffen und wünfcen. 

Seit einigen Jahren hat man vielfach verfucht, 
die Lichtbilder in Platten umzuwandeln, wovon nad) 
den Verfahrungsarten der Kupferſtecher oder Litho: 
graphen eine große Anzahl Abdrüde gemacht werden 
ann, Diefe Verſuche hatten bisher keinen vollffän: 
digen Erfolg; obgleich aber die Bilder, melche fie lie: 
ferten, den nach den gewöhnlichen photographifchen 


welche bei den ge: | 
‚ wöhnlicen Temperaturen unfereer Atmofphäre durdy | 





| 


ſtehen, fo berechtigen fie doch zu großen Hoffnungen. 
Der beabfichtigte Zweck iſt aber fehr wichtig, denn er 
würde bedeutende indujtrielle Vortheile gewähren. 

Um den Zeitpunkt zu befchleunigen, wo es möglidy ' 


‘ fein wird die Lichebilder — ohne daf die menfchlice | 


Hand bei der Zeichnung helfen muf — mittelft der | 
Kupferdeuder: oder Steindruderpreffe zu vervielfältigen, 
hat der Herzog von Lunnes einen Preis von 8000 
Ftanes gegründet, welcher demjenigen augbezahlt werben | 
fol, der innerhalb dreier Jahre dieſe Aufgabe in einer , 
Meife gelöft hat, welche eine von der Socıkt& Francaise | 
de photographie hierzu gewählte Commiffion als ges | 
nügend erachtet. Il 
Falls keiner der Bewerber nad) dem Urtheil der, 
Gommiffion den Bedingungen des Programms in der 
Art entfprocdyen hat, daß ihm der große Preis zuer⸗ 
kannt werden Eönnte, ift diefeibe berechtigt einen Theil 
jener Summe zur Aufmunterung demjenigen oder den 
Perfonen zu übermeifen, welche zur Löfung des Probleme 
am meiften beigetragen haben, entweder durch Ent: 
deckung neuer Methoden, oder durch WVerbefferung der 


ſchon bekannten. 


i 


! 





| 


Ueberdies ſtellt der Herzog von Lupnes zur Ver: 
fügung der erwähnten Gefellfhaft die Summe von 
2000 Frances, um diejenigen zu betohnen, welche inner: 
halb zweier Jahre hinſichtlich des Gopirens der poll: 


‚ tiven Lichtbilder und deren Gonfervirung die wichtigften 


Fortſchritte gemacht haben, fei es durch die Entdedung | 
neuer Verfahrungsarten, ober durch ein vollfkindiges | 
Studium der verſchiedenen chemiſchen und phufifchen 
Wirkungen, welche bei den angewendsten Berfahrungs: | 
arten eine Mole fpielen oder zur Weränderung der 
Bilder beitragen, | 

Der Concurs hinſichtlich des Preifes von 85000 Fr. | 
wird am 1. Julius 1859 gefchloffen. | 

Der Goncurs hinſichtlich des Preifes von 2000 Fr. | 
wird am 1. Julius 1858 geſchloſſen. |! 

Die Mitglieder der Gefellſchaft find von ber Ber 
werbung nicht ausgefchlofjen. | 

Die Abhandlungen und Belegſtücke binfichtlich des, 
einen oder andern Preifes müſſen vor Ablauf der er: 
wähnten Termine der Socidte Frangaise de photo- 
graphie zu Paris überfendet werden. | 

Die Geſellſchaft verlange nicht, daß die ihr einge: 
fendeten Verfahrungsarten geheim gehalten worden find, 
und will auch keinem Erfinder die Rechte entziehen, 
welche er ſich durd genommene Patente erworben 
haben kann, 

Die als verſiegeltes Packet an die Gefellfchaft 
adreffirten Abhandlungen ıc. bleiben bis zum Schluß: | 
termin des Goncurfes uneröffnet, 

Im Julius 1858 und 1859 wird die Geſellſchaft 
Gommiffionen wählen, welche die eingefendeten Wer: 
fahrungsarten zu prüfen haben. ] 

Die Abhandlungen und Belegſtücke werden nicht |) 
zurücerftattet, fonderm bleiben im Archiv der Gefell: 
ſchaft aufbewahrt, (Cosmos, Revue encyelopedique 
1856, t IX. p. 148.) 
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| Kupferdrud:Schnellpreife. 


Die Deutfche Allg. Zeitung meldet aus Nem:dork: 
„Im der jegt vom American Institute bier eröffneten 
Ausftellung mechanifher Erfindungen befindet ſich eine 


erfundene Druderpreffe, melde zum Motendrud 
mit Stabiplatten, Kupfer: und Stahlſtichen ıc. beitimmt 
iſt. Es iſt eine Motationsprefie von fehr einfacher 
 Gonftruction, foll aber die Arbeit von wenigſtens zwanzig 
Handpreſſen nach der gegenwärtigen Methode erfegen. 
| Die Platten erhalten die Druckerſchwärze während der 
ı Rotation von einem Unterftand, werden dann auf ber 
|| Oberfläche von einem rotirenden Golinder troden gelegt 
' (abgepugt), führen hierauf den Drud aus und deeben 
fi) wieder um, um daffelbe ohne Stillſtand zu voll: 
ziehen. Die gedruckten Blätter werden von einer in: 
| geniös conftruirten Vertheilungstafel aufgenommen, 
| welche die Arbeit des Abzählens überflüffig macht. 
Die ganze Erfindung ift patentirt und verdient bie 
Aufmerkfamkeit aller Motendruder und Muſikalien⸗ 
bändler auf ſich zu ziehen.” 





1} 
I 


| 


| Stelle» Gefud. 


| Ein in allen Zweigen der Buchdruderei und dem 
Zeitungsmwefen volllommen erfahrener junger Mann, 
| welcher längere Zeit eine, kleinere Buchhandlung und 
Buchdruderei fetbftftändig leitete, gegenwärtig in einer 
' bedeutenden Verlags: und Sortimentshandiung beſchäf⸗ 





‚weder in einem VBerlagsaefhäfte, als Buchhalter in 
einer Buchdruckerei oder auf dem Mebactionds ober 
\ Erpeditiong: Bureau einer Zeitung placirt zu werben. 
Nähere Auskunft wird Herr H. Schimpff, Procura: 
träger der Bindernagel’fhen Buchhandlung in Fried: 
berg, auf frankirte Briefe germ ertheilen, ſowie aud) 
| ſolche unter Chiffre H. L. weiter befördern, 


| 
| 


I 
| 








Geichäfts-VBeränderung. 


| Meinen geehrten Gefchäftsfreunden die ergebene 
' Anzeige, daf ich meine Maſchinenfabrik für Bucdrud: 
| Mafcinen und Preſſen ıc. nad St. Georg Schutzweg, 
Nr. 4, Hamburg, im eignen Haufe verlegt habe und 
erbitte mir daher alle geneigten Aufträge unter obiger 
Adreſſe. Zugleich erlaube ich mir bie Anzeige, daß 
‚zwei Schnellpreffen Älterer Gonftruction von König & 
‚ Bauer und eine faft neue Handpreffe von G. Sigl 
| im Berlin preiswürdig bei mir zum Verkauf ftchen. 


| Hamburg, F. H. Schoop. 





Ein eraminirter Buchdrucker wünſcht ſich baldigſt 
verändern. Derſelbe beſitzt hinſichtlich feiner tech: 
niſchen Kenntniſſe und moraliſchen Führung die beſten 
Zeugniſſe und bat eine kleinere Buchdruckerei kürzere 
| Zeit fetbitftändig geführt: Gef. Sranco:Dfferten unter 
|| Lit. H. W. Nr. | werden poste restante Hilden bei 
 Düffeldorf erbeten. 





von einem biefigen Mechaniker, Hrn. 3. 3. Starreit, 


tige ift, wünſcht feine Stelle zu verändern und ent | 
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Lithographen⸗Geſuch. 
Ein tüchtiger Schriftlithogtaph findet ſofort Stel: 
lung in der Groenin g' ſchen Hof: und Regierungs: 
| Buchdruderei in Bernburg. 





Ein noch junger Accidensfeger fucht zum 1. April, || 
wenn möglih in einer größeren Officin Schlefiens || 
oder Oeſterreichs, ein anderweitiges Engagement. Ge: 
fällige Offerten werden unter Chiffre: G. D., Cüstrin, 
poste restante, erbeten. | 











Ein Accidenzdrucker geſetzten Alters, welcher in 
mehreren größeren Drudereien mit guten Zeugniſſen 
conditionirte, fucht Umftände halber fogleidy eine ander: || 
weitige Stelle; derfelbe würde auch als Mafchinen: 
meifter fungiren können. 
| Sein jegiger Prinzipal ift erbötig, auf Verlangen 
\ nähere Auskunft zu geben. 
| Herm. Liebke, | 
| in ber Hofbuchbruderei von A. W. Sanbmeyer || 
| in Schwerin i. M. | 

| 
Ein geübter Setzer, militairfrei, welcher abmedh: | 
ſelnd mit an die Preffe geben Bann und fich gegen: | 
wärtig noch in Condition befindet, ſucht baldigſt 
ein derartiges dauerndes Unterfommen. — Geneigte 
Dfferten beliebe man der Redaction d. Bl. unter der 
Chiffte B. H. franco gefälligft einzufenden. 








Zwei Lithographen, 


die etwas Ausgezeichnetes, der Eine in Schrift, ber 
Andere in Drnamenten und Bignetten liefern, und 
mit Gemandtheit im Arbeiten einen foliden Lebens: 
wandel verbinden, werden unter anftändigen Bedin-— 
gungen aefucht von Shen? & Mac Farlanı, 
19 St. James’ Square, Edinburgh. — Briefe und 
Mufter france. 


An ſämmtliche Offieinen Deuticlands. | 

Von den rühmlichſt bekannten 

Duddrucfarben | 

von Parfons, Fletcher & Ep. in London 

halte ich ſtets ein vollſtändiges Lager und liefere bie: | 
felben zu den Driginalpreifen franco Mannheim, 

Hamburg oder Rotterdam, J 
Preisverzeichniffe ſtehen auf Verlangen zu Dienſten. 

Garlsrube, A. Bielefeld, 
Hofbuchhaͤndler. 








Hiezu ein Probeblatt der Dresler' ſchen Gießerei 
in Frankfurt a. M. 
Druck und Berlag von Job. Heinr. Meyer in Braunſchweig. 














Buchdruderkunft, 


und 


die verwandten Fäder. 





Schriftgießerei 


Herausgegeben von Dr. Heinrihd Meyer I 








| 


Son biefer Ieitſchrift eriheint amı 18. u. 80, jeden Donate eine Nammer, und ıft Mefelbe Dur alle Buhbandiumgen, Boflämter und Beitungseguebitionen || 1 
de Ins und Huslandes zu bezieben. — Bei (ämmiliden vereinigten deutſchen Pertantalten Nofter fe 2 Zbir, 20 Bar. 
\ 1200 @gemplaren, und werden Bchriitproben und Beilagen im diefer Anzabl mit derieiben obae Entgeld verbreitet, worambgejept das Ae framkirt || 
| einlanfen. — Belträge werden anftändig benerirt; Imfertionen gr ati ® aufgenemmen, | 


Die Auflage beficht im 1] 





Warum wird die Schrift, die man zum | nommen, ſcheint es, als fei die Fotm ganz rein und | 


I Sereotypfap verwendet, Elebrig, und wie 
verhütet man foldes? 





&o allgemein bekannt bie erfte Frage auch fein 
mag, fo ift es doch zur Erklärung der zweiten noth: 
mendig, diefelbe genau zu erörtern, vielleicht ſtellt fich 
‚dabei noch heraus, daß man gerade nicht fo befannt 
‚damit war, wie man bisher glaubte; denn hätte man 
die Urfache des Klebrigwerdens der Schrift genau 
gekannt, fo wäre das Mittel, ſolches zu verhüten, 
‚nicht mehr fo gar meit zu fuchen geroefen, wenn man 
ein wenig weiter darüber nachgedacht hätte. Und doch 
iſt es ein fo tiefgefühltes Bedürfniß, die Schrift rein 
zu erhalten, daß fich nicht begreifen läßt, wie man 


ſich fo viele Jahre hinquälen konnte, ohne das Uebel | 


nad) Möglichkeit zu befeitigen. Man fehe nur, mie 
die Dual des Setzers immer mehr zunimmt, je weiter 


das zu flereotppirende Werk vorfchreiter, das heißt, je | 
der Schmiere find aud noch Fetttheile vorhanden. 


‚mehr Bogen davon flereotupirt wurden. Beim Abs 
legen find die Buchftaben faum auseinander zu Hauben, 
beim Setzen wieder nur mit großer Mühe in ben 
Winkelhaken zu bringen. Dabei find die Buchftaben 
ſchmierig, in Folge deſſen werben die Hände und ber 
Winkelhaken es auch; — das Allerärgſte aber ift ber 
Zeitverluſt, der dadurch erwächſt. — Diefem Uebel: 
ftande abzuhelfen fol für dies Mal unfere Aufgabe 
| fein. 


Beim Stereotupiren mit Gyps (bis jeßt noch das 
gebräuchlichfte Verfahren in Deutfchland) wird bekannt: 
lich die Form kurz vor dem Gppsaufguffe mit Dei 











Ni 
nichts mehr von dem Dele vorhanden, In der That | 
bat auch der Gops einen Theil des Deles abforbirt, 
während aber ein nicht geringer Theil in den Sat | 
eingedrungen ift und zwiſchen den Buchſtaben Platz | 
gefunden bat. | 
Manchen Orts nun wird die Schrift fo, wie fie | 
aus der Stereotopie kommt, wieder abgelegt, ohne | 
vorher geroafchen zu werden, Bier find Hände, Winket: || 
haken, Lettern, Käften ıc. bald fo fettig, daß die Arbeit | 
bed Setzers wahrlich fein Vergnügen mehr ift, Fällt 
beim Austehren oder fonft einer andern Arbeit ber | 
Drudereiftaub in bie Käften, fo entſteht eine undelikate | 
Schmiere, die mehr und mehr fefttrodnet. — Anderen | 
Orts wird die Schrift entweder mit heißer ober mit. 
kalter Lauge gemwafchen, bevor fie zum Ablegen fommt, 
Wieder vergeblihe Mühe! Hierbei hat ſich bald eine 
härtere, bald eine weichere Schmiere gebilder, fo daß | 
die Schrift noch viel ſchwerer auseinander zu bringen J 
iſt, als wenn fie gar nicht gewaſchen wäre, und neben | 


Man hat fogar verfucht, die fierrotppirten Coiumnen 
in Lauge auszukochen; aber aud; dabei wurde man | 
in feinen Erwartungen nicht nur getäufcht, ke 
bad Uebel verſchlimmerte fih noch. — Verſuche, mit | 
heißem Waffer allein zum Ziele zu gelangen, waren 
ebenfalld nutzlos. 

Betrachten wir die Sache genauer, fo finden wir, | 
daß, um zum Ziele zu gelangen, bier ein ähnliches || 
Berfahren eingefchlagen werden muß, wie beim Form: 
mwafhen; benn es muß berfeibe chemiſche Proceß ſtatt⸗ 
finden, Es ift nur darauf Rückſicht zu nehmen, daß || 
die Farbe (Del und Ruf) von der Oberfläde ve | 











\| gehörig eingepinfelt, Nachdem die Sopemater abge: 
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Form zu entfernen ift, mährend beim Stereotopfaße 
das Del zwiſchen den Lettern ſitzt, und deshalb 
die Entfernung beffeiben etwas ſchwieriger wird. 
Beim Waſchen der ftereotnpirten Formen mit Rauge 
tritt ebenfo, wie beim Waſchen ausgedrudter Formen, 
eine BVerfeifung ein; bei Anmendung von Kali oder 
Pottaſchenlauge fhmieria, von Natron: oder Sodalauge 
mehr bart. Das Nahfpüten mir Maffer in der Art, 


den Lettern figen, alfo nicht fortgeſchwemmt werden 
können. Auch ift die Manipulation des gewöhnlichen 
Mafchens hierbei eine unvollfommene, da man mit 


bis wohin das Del ſich fhon Bahn gebrochen bat, 
und die Verfeifung muß deshalb aud eine unvoll⸗ 
kommene werben, 

Aus dem bisher Geſagten geht hervor, daß, um 


zum Zwecke zu gelangen, zuerft eine vollitindige Wer: | 


feifung des an den Lettern baftenden Oeles ſtattfinden, 
und dann die entitandene Seife aufgelöft und entfernt 
werden muß. Das beite und billigite Mitrel, Seife 
aufzulöfen, ift heißes Waffen Die Entfernung 
kann aber nicht anders geſchehen, als daß die aufge: 
töfte Seife oder das entftehende Seifenwaffer durch 
den Schriftſatz getrieben wird und unterhalb defjelben 
einen Abzugskanal finden muß. Zur Verfeifung ge: 
braudye man eine reine Achzkalilauge, die ganz frei 
von Matron oder Soda ilt, weil wir eine Schmier: 
feife und feine harte Seife erhalten müſſen, weldye 
erftere ſich viel leichter auflöſt. 

Würde man ſtatt des heißen Maffers (vielleicht 
in ber Abſicht, die Sache beſſer zu machen) heiße 
Lauge nehmen, um bie Seife aufzjulöfen, fo würde 
das die Sache nicht nur nicht verbeifern, fondern viel: 
mehr verfhlimmern; denn in auge löſt ſich keine 
‚ Seife auf und die einzige Folge würde fein, daß bie 
' Seife, die entfernt werden follte, noch mehr an Con: 
ſiſtenz gemönne. 

Bei Anwendung diefes Verfahrens, die jtereotopirte 
‚ Schrift zu reinigen, bediene man ſich folder Scyiffe 
‚\ (ohne Zunge, in Form von Vortheilſchiffen), in deren 
Boden foviel wie möglich Beine Löcher vorhanden, fo 
Bein aber, daß einer der Buchitaben des darauf zu 
ſtellenden Satzes durcjugleiten vermag. Der Satz 
‚wird, mwie er aus der Stereotopie kommt, unausge: 
bunden, aber zum Schutze mit Bleiftegen umgeben, 
darauf und dann das Schiff in eine Wanne fo ge: 
fteilt, daß die Köder unten frei find, mas dadurch 
ſehr leicht bewerkſtelligt wird, wenn man an jedem 
Ende des Schiffes eine Leifte oder einen kleinen Klotz 
darunter fchiebt, Der mit den Dänden etwas loder 
zu machende Say wird nun mit Xepkalilauge langfam 
Üübergoffen und folhes mehre Mate wiederholt. In 
der dadurch in die Wanne abgefloffenen Lauge laffe 
man die Schrift einige Stunden fiehen, bamit alles 
‚Del gebunden oder verfeift werden kann; dann nehme 
man das Schiff heraus und ftelle daffeibe ebenfo in 
eine andere Wanne, Hier nun wird die Schrift mit 
\\ beifem, am beften kochendem Waſſer einige Male lang: 
fam übergoffen; nun löſt fih die Seife und fließt 











wie es bei ausgedrudten Formen gefchieht, kann bier | 
aber nichts beifen, da die Seifentheilchen eben zwiſchen 


der Bürſte die auge nicht überall binbringen Kann, | 
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theils als Schleim, theils als Seifenwaffer durch bie 
Beinen Löcher des Schiffes in die Wanne und nad 
Burger Zeit ift die Schrift rein. — 

Die Bereitung der Aepkalilauge ift in diefen Btät: 
tern zu wiederholten Maten befchrieben, am umftänd: 
lichſten in Mr. 16 diefes Journals von 1856. Auch 
kann dieſer Auffag als eine Fortfegung des daſelbſt 
Gefchriebenen über die Lauge zum Formenwaſchen 
angefeben werden, da baffelbe Alles erklärt, was bier 
etwa unverftändiich geblieben fein follte. 


3. 9. Bachmann 


| 


| 


I 


Miscellen. 


Papiers und Lumpenverbraud in den Ver: 
einigten Staaten. | 


In den Vereinigten Staaten giebt es jegt etwa | 
280 Papierfabrifen, wovon diejenige der Chelſea⸗ 
Manufacturing:Gompano, welche fieben Tonnen (etwa 
15,200 biefige Pfund) Papier täglich liefert, eine der 
geöften in der Melt if, Die ganze Maſſe Papier, 
welche jübrlih in den Vereinigten Staaten fabriciet , 
wird, beläuft fih auf 125,000 Tonnen, wovon der 
größte Theil für die Bibel: und Zractatengefeufchaften 
und für die Zeitungen verbraucht wird, Die größten 
Confumenten an Papier find die Gebrüder Harper in 
Newvotk, melde im Jahre I855 nicht weniger als 
150,000 Token oder, da jedes Token 250 Bogen 
enthält, 37,500,000 Bogen Papier verfhiedenen For: 
mats bedruden liegen. Im jegt ablaufenden Jahre 
fol der Verbrauch jener Firma 200,000 Token bes 
tragen. Die monatliche Ausgabe von „Darpers Ma: 
gazin“ erfordert jührlih 450 Tonnen Papier, Zur 
Bedrudung der 200,000 Token in diefem Fahre werden 
34 Dampfpreffen verwendet. Das Bibelhaus ver: 
btaucht 30: bis 40,000 Token oder durchſchnittlich 
2,500,000 Pfund Papier jährlich. Im vorigen Jahre 
gebrauchte die Xractarfociern 34,000 Token. Das 
Drgan diefer Gefelfhhaft, der „American Meffenger“, | 
erforderte 168,000 Pfund Papier. Drei Nemvorter | 
Wocenzeitungen gebrauchen jährlich eine Million Pfund | 
Papier; und dieſe drei Zeitungen bilden gleichwohl 
nur einen Beinen Theil von der religiöfen Wochen: 
literatur. Die Zeitung „Tridune“ drudt im Ganyen | 
wöchentlich 430,000 Erpt., alſo jähtlich faft 22,400,000. 
Wenn diefe mit den Ausgaben einiger unbedeutenden 
| Blätter auf einer Ebene ausgebreitet würden, fo bes 
deckten fie einen Slächenraum von 11,000 Adern oder 
ſechs Quabrarmeilen. Das Gewicht der wöhent: 
| lichen Ausgabe der „Tribune“ beträgt zehn Tonnen. 
‚ Am Zage ihres Erſcheinens ift ein Fubrmann mit 
' einem Pferde von 7 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachts 
binlänglicy befhäftigt, die Eremplare auf die Poft zu 
befördern. Wenn man fümmtlihe in einem Jabre 
erfcheinenden Eremplare der wöchentlichen „Iribune” 
auf Wagen ladete, und zwar fo, daß auf jede Fuhr 
zwei Tonnen kämen, fo würde dies eine Reihe von 
260 Wagen ausmachen. Würden die jährlich gedrudten 
Eremplare der bedeutenditen Mewporker Blätter auf 
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diefelde Weife verladen, fo wären dazu 2000 Wagen 
‚ erforderlich, welche mit ihrem Gefpann eine Länge von 
l zehn Meilen bilden würden. — Die Bibelgefellfchaft 
ift in der Auswahl ihres Papiers befonders ſchwierig 
und laͤhßt ihre Artikel nur auf das allerſchönſte drucken, 
zu deſſen Fabtikation meiſtens Enden von Stricken 
und Baumwollenabfall verbraucht werden. Die Baum: 
mollenballen werden nämlidy in den füdlihen Staaten 
mit banfenen Striden ummunden und bei ihrer An: 
kunft in Neuorleans oder Mobile zum Zwecke der Ein: 
ſchiffung durch Dampfmafchinen zufammengepreft. Die 
Stricke find dann zu lang, und die überfchüffigen Enden 
werden abgefchnitten und zur Papierfabrifation nad 
‚dem Morden gefandt. Dort giebt es denn auch in 
den Kabriten mandyerlei Baummollenabfall, vom ab: 
‚ geriffenen Faden bis zu dem Wiſche, womit die Ma: 
fine gereinigt wird. Diefer unfheinbare, zum Theil 
mit Bett, Del, Thran oder Schmuß getränfte Stoff 
wird gleichfalls in Ballen gepadt und der Papiermübhle 
überliefert; und aus beiden Materialien entiteht das 
prichtige Papier der Bibelgefeufchaft. Einige Baum: 
‚wollenpreffen in Neuorleans und Mobile liefern jähr: 
lich breiz bis vierhundert Tonnen von den vorhinge: 
dachten Stridenden, fo daß diefeiben ju einem bedeus 
‚tenden Handelsartikel geworden find. Mit dem Wer: 
‚brauche derfelben und des obenermähnten Baummollen: 
mbfalls befchäftigen fih Jahr ein, Jahr aus drei oder 
‚vier der größten Papierfabriten. Das ſchönſte Drud: 
| papier wird aus fremden Feinenlumpen Nr. 1 und 2, 
vermiſcht mit den beften einheimifchen, weißen und 
gebleihten Baummollenlumpen, gemacht. Zu dem 
Drudpapier zweiter Glaffe nimmt man einen Theil 
importieter leinener und zwei Theile einheimifcher baum: 
mwollener Lumpen, leßtere ungebleiht; auch fünnen bunte 
Mouffelinftoffe dazu gebrauchte werden. Aus fünf 
Zonnen foldhen Materiold gewinnt man vier Tonnen 
Papier. Das Zeitungspapier entfteht aus fremden 
Lumpen Nr. 4, welche ungefähr 4 Gents (16 Pfennige) 
das Pfund koſten. Won diefem Material geben drei 
Tonnen zwei Tonnen Papier. Das beſte Schreib: 
papier wird aus den beften fremden Leinen- und den 











beften einheimifchen Baummollenlumpen gemacht; eine 


geringere Sorte aus fremdem Leinen Nr. 2 und ein: 
' beimifcher Baumwolle zweiter Claſſe. Won den fremden 
Lumpen kommt das Meifte nach Bofton, und zwar 
aus weiter Ferne: aus Alerandrien, aus Smyrna, 
Trieft, Genua, Ancona, Palermo, Meffina, Gatanea, 
Hamburg, Bremen, England, Madeira und Havanna, 
Dom Nit werden die Lumpen erſt feit einigen Jahren 
eingeführt, bilden jegt aber ſchon den größten Handels: 
artifel zwiſchen Argopten und Amerifa. Im vorigen 
Jahre kamen 2,250,000 Pfv. Lumpen von Alerandrien 
nad) Newport. — Im Jahre 1853 kamen aus aller 
Herren Ländern 73,000 Ballen Lumpen nad) den 
Vereinigten Staaten, im Jahre 1854 nur 40,000 

Ballen, jegt aber ift diefer Verkehr wieder im feüheren 
| wunge. Diejenigen Lumpen, welche aus Savonen 
eingeführt werden, werden dort vorher fortirt, gewaſchen 
und getrodnet, und erhalten dann die oben angeführten 
Nummern 1, 2,3, womit die Ballen marlirt werden. 


| 
m — 
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Gelchäfts. Empfehlung. 
Ich beehre mich, hiermit anzuzeigen, daß ich unter 


ber Firma: 
Nobochk's 
xylographiſche und Gravir⸗ Anftalt 
in 


Nürnberg | 
ein Inſtitut zur Ausführung von Iluftrationen für 


den Buchdruck in Kylographie, Stereotopie, Gatvaz | 
noplaftit und den verwandten Fächern: ſowie auch zur | 
Sertigung aller Arten Medaillen, Siegel, Bud: 
binder-Stempel, Formen, Platten und fonftigen 
Gravüren in allen Metallen, Holz x. zu jedem Ge: 
brauche — errichtet habe, | 
Mit tnpographifhen Kenntniffen verfehen, und ver: || 
traut mit allen Arten des Schrift: und Bild: Drude, | 
kann ich die zmedmißigfte Herftellung von Platten zu | 
Schrift: und Bild: Merken, Landkarten, zu Schwarz 
und Bunt, für den Buchdruck, zufihern; ſowie ich Il 
auch, unterftügt von tüchtigen artiftifchen und techni— 
[hen Kräften, geehrte Aufträge ſchön, billig und prompt 
ausführen werde, und Proben, Zeichnungen und Preife | 
gerne zuvor mittheile. | 
Indem ich erfuche, mid) bei Vorkommen mit Aufs ı 
trägen zu beehren, zeichne ich ' 


Nürnberg. hochachtungsvoll 
Friedrich Uobock. 








Geſucht wird 


eine gebrauchte, doch wohlerhaltene eiſerne Preſſe, am 
liebften eine Dingler:Preffe Mr. 2, zu billigem 
Preife. Franco: Offerten werden erbeten an Herrn 
G. v. Sobbe zu Salzkotten. 











Ein ganz geordneter Mann im beften Alter ſucht 
in Bätlde eine Stelle als Fertigmadyer. Gef. Franco: 


Dfferten beforgt 
Gottlob Schurr, 
Schriftſetzer in Reutlingen, 


Ein Mafchinenmeifter, 


ber ebenfofehrt im Druden von Accidenzarbeiten als 
auch Werken gleich gewandt, vorzügliche Arbeit zu lie: 
fern fübig und von rubigem, folidem Benehmen, finder 
in der Buchbruderei von D. F. Wigand in Prefburg 
eine gute, dauernde Stelle, 


Ein junger Mann im 26. Jahre, Seber, ber feit 
zwei Jahren eine Buchdruderei felbftitändig führt, wobei 
er ein wöchentlich zwei Mat erfcheinendes Localblatt 
zu redigiren hat, und im Gorrecturlefen geübt if, 
wünſcht fih, um einen größeren Wirkungskreis zu 
erhalten, zu verändern, Gefällige Offerten wollen die 
geehrten Meflectanten durch die Med. d. Bl. gefälligft 





an mic; gelangen laffen. 
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Eine Schnelldruckmaſchine im beſten Zuſtande, eine 
Packpreſſe, eine Auswahl neuer Schriften, Schriftzeug, 
Kaſten und ſonſtige Druckereirequiſiten werden wegen 
Aufgabe des Gefchäfts von Unterzeichnetem zu äußerft 
mäfigem Preife abgegeben. 

Miesbaden. E. F. E. Enders. 





Offene Stelle. 


Gefucht wird zum fofortigen oder baldigften 
| Eintritt für ein Geſchäft in einer norddeutſchen Me: 
\, fiven; ein junger Mann, weldyer im Fach des Gorrectur: 
f lefens mwoblerfabren iſt. Derfelbe müßte zugleidh ein 
tüchtiger Seger fein und die Leitung und Beauffich: 
tigung der Geßerarbeiten übernehmen können, 
Reflectirende wollen fi an die Medaction diefes 
' Journals wenden und ihre Zeugniſſe einfenden. 


| Wir ſuchen für unfer Blatt einen tüchtigen mit 
der Stahtftihhmanier vertrauten Graveur und werben 
namentlich folhe Leute berüdfichtigen, die ſchon in 
‚ diefem Fache gearbeitet haben. Dfferten unter Bei: 
fügung von Probearbeiten beliebe man an uns franco 
einzuſenden. 


Berlin. 





Erpedition von H. Gerſon's 
Mobezeitung. 
(a, Aber & Gomp.) 


Maſchinenmeiſter⸗Geſuch. 


Ein unverheiratheter Mann, welcher genügende 
Zeugniffe feiner Ordnungsllebe und Accurateſſe, ſowie 
der Geſchicklichkeit in feinem Face nachweiſen kann, 
findet gute und dauernde Condition als Mafchinen: 
meifter, als welcher er auch den Drud von Nccidenzien 
auf der Mafchine fauber und gut auszuführen im 
Stande fein muß. Ueberhaupt muß er allen Anfors 
derungen an einen tüchtigen Mafcinenmeifter voll: 
ftändig genügen. Gute Zeugniffe find der Offerte mit 
| beizulegen, die baldigft geſchehen muß, da die Stelle 

bis 1, Mai k. Jahres befegt fein muß. Meflectirende 
wollen ihre Anerbietungen unter A. R.6. an die Meb. 
d. Bl. gelangen laffen. 


| Zur Leitung einer neuen Buchdruderei 


in einer Landſtadt Weſtphalens wird ein von einer 
preußiſch. Regierung zum felbftjtändigen Gewerbebetrieb 
geprüfter Buchdruder (Schweizerdegen), Prote: 
flant, von moralifhem Lebenswandel und befcheibenen 
Anſptũchen, bis zu Anfang März 8. J. gefucht. — Bei 
einer fehr billigen und angenehmen Stellung wird ein 
Mochengehalt von 3 Zhlr. 10 Sor., ohne Wohnung 
und Koft, zugefichert. 

Reflectanten wollen fih recht bald unter Bei: 
fügung ihrer Zeugniffe an Deren Garl von Sobbe 
zu Salzkotten menden, 








Verkauf von Buchdruderei-Gegenftänden. 


Ein Lithograph, 
der Schrift und Zeichnung gut gravirt, wird balbigft | 
für lange Dauer zu engagiren geſucht. Ebenſo ein, 
Steindruder, der Gravirtes und Umgedructes gut | 
zu druden verfteht, die Aufficht über 3 — 4 Preſſen 
führen kann und einigen Werth auf lange Dauer feiner | 
Stelle legt. | 
Pabſt & Sohn in Chemnik. | 
eg ef 
Zu verkaufen. | 
Eine fhon gebrauchte, aber noch in ganz gutem 
Stande befindliche Stanhopepreffe fet für 100 Thlr. 
gegen baar. 
Desgleihen 2 Holspreffen a 25 Thlr. und 30 Thir. 
gegen baar. | 
In Gegenrehnung nehme ih an eine ſchon ge: 
brauchte, aber noch gute eiferne Glättpreffe, oder auch 
eine gute Satinirpreffe. 
Briefe werden franco erbeten. 
Langenſalza, R. B. Erfurt. 
Julius Beltz, 
Buchbrudereibefiger. 
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Ein folider, in allen Accidenzarbeiten, befonders 
im Gongreve:, Gold: und Hochdruck erfahrener Druder | 
findet unter günftigen Bedingungen in einer größeren | 
Stadt Norddeutſchlands eine dauernde Stelle, — Nur f 
Solche, die genügende Zeugniffe beibringen können, 
daß fie in den verlangten Branchen einige Noutine 
befigen, wollen ſich in portofreien Offerten unter 1.M. D. 
an die Erped. d. Bl. wenden, | 








Maſchinenmeiſter gefucht | 
in der Buchdruderei von C. H. Müller in Aachen. | 
Nur Solche wollen fih (in frankirten Briefen) || 
melden, welche in Bezug auf Geſchicklichkeit und Be: | 
tragen recht gute Zeugniffe beibringen können, | 


Kaufgeſuch. 


Die Unterzeichnete ſucht einige ſchön verzierte Ver: 
falien und bittet um Zufendung von Abdrüden von | 
ſolchen, die abgegeben werden können, nebft Preisbe: I 
ftimmung. 

Freiburg in Baden. | 
Herber’fhe Verlagshandlung. | 
I 


Ein tüchtiger Druder (Schweizerdegen), melcer | 
noch in Condition fteht, fucht eine anderweitige dauernde 
Gondition. Derfelbe ift auch befübigt, die Leitung einer | 
Maſchine zu Übernehmen. Gefillige Adreffen beforgt | 
unter E. G. die Erped. d. Journals. 





Drud und Verlag von Joh, Heinr. 


Mever in Braunfchmweig. | 




















‚' Bemerbungen über die außereuropäifchen Ausfteller tupograph. 
Erzeugniſſe auf den beiden Weltausftellungen 15, 207. 





| Buchbinderkunft, zur Geſchichte der 19, 253. | 


Buch druckergeſchichte bes Gantons Graubünbten, etwas aus 


| ber 8, 107. 

Gatechismus der Buchbruderfunft v. Franke angezeigt 14, 185. 
| 22, 290. 

Gontorwiffenfchaft, Rottners Lehrbuch ber 9, 113. 
Gorrefpondenzen 2, 24. 

' Gofter-Monument in Haarlem, Enthüllung deffelben 15, 201. 
i Dibot, das Haus 20, 272, 

Drudeolinder an Schneilprefien, Ueberzug deffelben 19, 249. 
Druckmethode, neue, für Erd» und Himmelsgloben 14, 197. 
Einweihung d. Statue des Thierry Maertens in Aloſt 16, 209, 
Faormatlehre, Apboriftifcyes aus der I1, 145. 


Geſchmack, über tupographifchen 20, 265. 
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Gutenberg, ein neuentbedter Vorgänger deffelben 8, 106. 
BHausorthographie, eine 13, 177. 
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') Rauge zum Kaltwafchen, über die Stange'ſche 6, 79. 
|| @eitfaden, Heiner, für Mafchinenmeifter an Schneltpreffen 1,1. 





 Miscellen 1, 1. 





\ Bormmaffe für galvaneplaſtiſche Copien 19, 259, | 


Gravirverfahren, galvanifdyes, zur Darftellung von Stereos | 
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Sachregiſter. 
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| Die erfte Ziffer zeigt die Nummer, bie zweite die betreffende Seite an.) 


| 2etternmetall, das 23, 315. 


eiteratur, 9, 113. 14, 188. | 
Manieren beim Setzen, bie 4, 44. | 
Maſchinendruck, zur Technik des 3, 36, | 
2,31, 4,50. 6,80. 8, 106. 11, 159, 
14, 18. 22, 2, 23, 315. 24, 324. N 
Mittheilungen über die Zopograpbien Rußlands 7, 81. 
| Mittheilungen über Schweden und deſſen topograpbifche Berz | } 
bättniffe 8, 97. 
Notizen über ben Beginn und die Ausbreitung ber periobifchen || 
Literatur in den verfchiedenen Theilen Ameritas 5, 57. 
Notizen über Beginn und Zunahme ber periobifdyen Literatur 
in Afien, Afrita und Auſtralien 18, 240. | 
| Papier 5. Trockendruck, in d. Größe unveränderliches 14, 196. | 
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Papierverbrauch in ben Verein. Staaten 4, 34. 

Photogalvanographie, die, oder das Graviren durch Licht 
und Elektricitäͤt 17, 225. 

Preisaufgabe, 23, 316, 

Reife, tvpographiſch⸗archãologiſche 6, 65. | 

Schnellpreſſen, über die neueften der Herren Sig! und Hum⸗ 
mei 7, 91. l 





Zournale auf den äuferften Grenzpunkten Europas 8, 108, | Schriftprobenſchau 4, 49. 5, 61. Il 
Kupferdruck⸗Schnellpreſſe 23, 319, | 
| Lauge zum Formwaſchen und kauſtiſche Lauge für bie kaugen⸗ 


Stenograpbifhe Schrift, welche iſt im edelſten Sinne ein ) 
Bild der Sprade? 3, 306. N 

Studien, tupographifche 18, 233. 

Verkupferung der Lettern und Stereotupen 4, dl. 

Beitungsgefhäft in San Francisco 14, 18. | 
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Flachdrud- Stereotypie. 





Der Buchdruder Herr James Hogg in Edinburg 
hat der Medaction die nachſtehende Ankündigung zu: 
gehen laffen: 

Sames Dogg erlaubt fid die Aufmerkfamteit 
der Herren Buchdruder auf ein neues und einfaches 
Stereotppverfahren zu lenken, welches er feit einiger 
Zeit täglich practifh ausübt, und nun zur Kenntniß 
aller derjenigen bringen möchte, welche auf irgend eine 
Weiſe mit der Stereotypie in Verbindung ftehen. 

Die vielen und großen Vortheile, welche das Ber: 
fahren gewährt, empfehlen e8 der Beachtung aller Ge: 
fhäftsverwandten. Che diefe dargelegt werden, möge 
| die Methode feibft hier eine kurze Befchreibung finden. 
| Die Matrize wird aus einer Miſchung verfchiedener 
* pulverifirtee und zur Conſiſtenz von Glaſerkitt 
| 





angerührter Ingredenzien gebildet. In diefem Zuftande 
wird die Subſtanz mittelft eines Meſſers auf einen 
f Bogen Padpapier geftrihen und mit Hülfe einer Zich: 
Elinge oder eines eifernen Lineals geebnet, wodurch 
man eine ebenfo fanfte und gleichmäßige Fläche erzeugt, 
wie fie ein Papierbogen bietet. Der Bogen wird hier: 
nach mit der noch weichen Compofition auf die Bild: 
flaäche der Letterncolumne gelegt und dann ein Abzug 
in der gewöhnlichen Drudprefje gemacht; es ift jedoch 
nur ein fo fanfter Drud erforderlich, daß eine gewöhn⸗ 
| liche Gopirpreffe zu dem in Rede ſtehenden Zwecke benutzt 
‚| werden könnte. Der Letternfag unterliegt in der That 
einem geringeren Drud als beim Abziehen eines Gor: 


| recturbogen®. Der Say mit der noch darauf haftenden 





Matrize wird nun auf eine mit Dampf oder ander: | fach, daß das Einreiben der Maffe mit 


_—— 





| . 
| 


des In: und Muslandes zu bejieben. — Bei fämmtlichen vereinigten deutſchen Voſtanftalten koſtet fie 2 Thlt. 20 Ear. 
1200 Eremplaren, und werden Echrifiproben und Beilagen in diefer Angabi mit derielben ohne Euntgeld verbreitet, vorausgeiept daß fie franfirt 
einlaufen. — Beiträge werden anftändig bonorirt; Infertionen g rat i 8 aufgenommen, 


Die Auflage befiebt in 





| mweitig erwärmte Platte gelegt, nach wenigen Minuten 
diefe in noch theilweife feuchten Zuftande abgenommen, 
und buch Auflegen auf eine heiße Platte in kurzer 
Zeit getrodnet. Jetzt ift fie zum Guffe fertig; der 
Guß der Matrize, melde je nach dem Formate vier 
oder noch mehr Golumnen enthalten kann, nimmt nur 
5 Minuten in Anſpruch. 

Die wefentlihen und befonderen Vortheile diefes 
Spftems beftchen nun in Folgenden: 

1) In der geringen Abnugung des Schrift: 
ſatzes. Hierdurch unterfcheidet ſich die Flachdruck⸗ 
Stereotppie von andern Methoden ganz weſentlich. Böte 
fie in keiner andern Beziehung Vortheile, fo wäre diefer 
eine Umftand, durdy den das neue Syſtem als bie 
einzige Methode ſich darftellt, welche die Bildfläche der 
Lettern beim Formen nicht abnutzt, ſchon hinreichend, 
fie unftreitig über alle andern zu erheben. Der Budı: 
druder weiß ja, mie bald ein Guß, von dem ftereo: 
topirt wird, ſich abarbeitet und zu Zeug wird. Durch 
den Flachdrud: Prozeß laffen ſich Stereotopplatten er: 
jeugen, ohne daß die Eleinften und fauberften Schrift: 

| charaktere eine Abnugung oder menigftens doch nur 
[) 


eine ſolche erleiden, wie fie das Gorrecturabzieben bewirkt, | 
und diefe ift fo gering, daß ihr Umfang erft nad län: | 


gerer Zeit in Anfchlag kommen kann. Kommt eine 
| rein gewafchene Korm in die ÖStereotopengießerei, fo 
| ift ein weiterer Gebraudy der Bürfte ganz überfläffig. 
| Die Matrige aber, welche aus Subftanzen von feinftem 
| Pulver beftcht, und in weichem Zuftande entnommen 
‘ wird, kann der Form in keiner Weiſe fchaden. 
Im Vergleich mit der Verfentungsmethode und 
den dazu erforderlichen Gppsmatern erhellt ganz ein: 

















der Bürſte, 











das nachherige — — und ze. 
bei der neuen Methode gänzlich wegfallen. Was aber 
das Gußverfahren aus Papiermatern betrifft, fo fällt 
bei unferm das Einktopfen der Matern mit einer harten 

Bürfte, welche die Bildflähe der Lettern abrundet, 

gänzlich weg. Der aus der Schonung der Lettern 

im Vergleich mit andern Methoden refultirende Gewinn 

kann mit einem Morte auf nicht weniger als 50%, 

berechnet werden. 

2) Die durd einen dem gewöhnlichen Drudver: 
| fahren ganz analogen Prosch erzeugte Mater behält 
eine volltommen ebene Fläche, und da fie fi wäh— 
rend bes Trocknens weder wirft noch fchmwindet, wie 
es die mit einer großen Portion von MWaffer ange: 
machten Gopsmatern thun, fo erfordert die Zurichtung 
auf der Preffe oder Mafchine ungleich mweniger Zeit 
und Arbeit. 

3) Da das Metall zum Abgießen in einem ziem: 
lich hohen Hitzegtade genommen wird, fo fallen die 
Platten durchweg gut; in biefer Berichung fteben fie 
den aus Papiermatern erzeugten fehr voran, weil bei 
diefeer Manier das Metall von einer niedrigeren Tem⸗ 
peratur genommen wird, um das Papier nicht gänzlich 
zu verfohlen, bie Platten aber desmegen leicht porös 
werden und bald einfinten. 

Wir wollen einen Augenblid darauf eingehen, woher 
der Unterfchied in der Qualität des Metalles kommt. 

Die hauptſächlichſten Beltandtheile der von Schrift: 
und Stereotopengießern benusten Legirung find bekannt: 
lich Blei und Antimonium. Die fpecifiihe Schwere 
des Bleies ift 11,38 und ſchmilzt foldyes bei 600° 
\ Fahrenheit, die des Antimons 6,7 und hat diefes feinen 
Schmelgpunct bei R10". In runder Zahl beträgt die 
fpecififhe Schwere des Bleies beinahe doppelt fo viel 
als die des Antimond, Zum Schmelzen der Legirung 
ift nicht der Hitzegrad erforberlih, welden das in 
Fluß fegen eines der beiden Elemente erbeifht; ebenfo 
correfpondirt die fpecififche Schwere der Legirung nicht 
mit dem genauen Verhältniß der beiden Elemente. 
Dieſe fonderbaren und oft verwirrenden Reſultate find 
manchen Metalmifhungen eigenthümlih — und noch 
fehr wenig zum Verftindnig gebracht. Obwohl aber, 
wie gefagt, eine geringere Dige zum Schmelzen ber 
Legitung erforderlich ift, als zum Slüffigwerden eines 
der Elemente, fo ift doch der zur Erzeugung guter 
Platten nöthige Zemperaturgrad viel höher, als daß 
‚ vegetabilifche Subftangen, wie z. B. Papier, ihm wider: 
ftehen könnten. Bon zwei Güffen eines in Reinheit 
und Mifhungsverhältniffen ganz gleichen Metalles wird 
der bei voller Dige volführte eine folide und gleich: 
‚mäßige Qualität der Platte liefern; ein bei geringerer 
Wärme vollführter jedoch kein homogenes Product zu 
| Tage fördern: das Metall wird ſchwammig, hart auf 
dem einen und weich am andern Ende werden. 

4) Bon dem Matrigenftoff wird nichts in den 
Ausfchlisfungen und Quadraten figen bleiben; die 
Golumnen bleiben fo rein, als wie fie aus der Hand 
des Setzers kommen; für diefen fällt alfo die Ertra: 
vergütung wie bei der Gnpsitereotupage weg. Sie 
beträgt bekanntlich 2 bis 4 Pf. pro 1000, je nachdem 
r oder * wiebeige — verwandt werden. 


— 


| 
Hi 











5) Da die Platten von den Heinen Metallkügelchen 
und Puncten ganz frei bleiben, welche fih in den aus 
Gopsmatern gegoffenen oft in großer Menge finden, 
fo ift das Auspusen der Platten überall nicht o 
do nur in geringem Maafe erforderlich. | 

6) Die Koften für hohen Ausſchluß fallen gängtich | 
fort. Es bleibt ſich bei unferer Manier ganz gleich, || 
ob hohe oder niedrige Spatien zum Gate genommen || J 
werden. 

7) Die Matrizen können endlich, ohne Nachtheil 
füt die Bildfläche, curviſch gebogen, alſo die Platten 
zu chlindriſchem Drucke hergerichtet werden. 





I 
Die Redaction bat fih mit dem Erfinder ei 
neuen Ötereotopverfahrens in Verbindung gefeßt und 
gewärtigt den Eingang mehrer ihr bereitwillig offerirten 
Probeplatten und Matrizen. Sie hofft daher alsbald 
zu weiteren —— im Stande zu ſein. 
! 


Guttrgeföictlige. 





Die Preiie im oberen Hinduftan. 


Die nationale Preffe der oberen Provinzen Indiens | 
ift von fehr neuem Datum, da die Herausgabe von || 
periodifhen Schriften in der Landessprache erſt unter 
der milden Regierung des verjtorbenen Gouverneurs 
Thomafon befördert oder geftattet wurde, Im Jahre 
1848 gab e8 in diefen Provinzen 17 Steindeuderrien, 
deren Zahl ſich 1852 bis auf 37 vermehrt hatte, und 
aus welchen, außer Zeitungen und literarifhen Blät— 
tern, auch VBrofhüren und Werke von größerem Um: 
fang bervorgingen. Bis jegt haben indeffen die Four: 
nale einen äußerft geringen Leferkreis; der Abſatz der 
34 Blätter ſchwankte in dem genannten Fahre zwiſchen 
231 und 5 (!) Eremplaren und ihre Gefammit:Gir: 
eulation belief fih auf 1697 Exemplare, für melde 
die Summe von 1642 Pfund Sterling einging. Da: 
gegen wurden 82,450 Eremplare von 130 verfchiedenen 
Werken gedrudt, deren Totalwerth jedoch auch den 
Betrag von 4000 Pfund Sterling nicht überftieg. 

Bei fo unbedeutenden Einnahmen ift es natürlich), 
daß die Zeitungs:Redacteure ſich Beine großen Unkoſten 
machen können, weshalb fie ſich meiltens damit be 
gnügen, die von den anglosindifhen Blättern gegebenen 
Nachrichten einfach zu überfegen. So betrugen 1848 
die monatlihen Ausgaben der in der Druderei des Col: 
legiums von Agra erfcheinenden Akhbar-ul-Huquayng || 
oder „echten Neuigkeiten” etwas unter 10 Pfd. Sterling, | 
wovon I Pfd. Sterling 10 Shilling auf den Redacteur, | 
1 Pfd. Sterling auf den Gopiften, 14 Shilling auf 
den Rechnungsführer, 10 Spilling auf den Seper, | 
16 Shilling auf den Boten und Wächter kamen, 2 Vfd. 
4 Shilling für Papier, 16 Shilling für Porto, 5 Spiling | 
für Zimmermiethe verwendet wurden, und nad) deren 
Beilreitung dem Gigenthümer ein Nettogewinn von 
6 Shilling 6 d, monatlid übrig blieb, Wenn fih 
diefe Journale zu ſelbſtſtändigen Motigen verfteigen, fo 
Pr ind en un von ——— trivialem und 
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lächerlichem Charakter; mie z. B. eined von ihnen neu: 
lich im vollen Ernft eine Gefchichte von einem Weibe 
erzählte, das von fünfundzmanzig Kindern auf einmal 
entbunden murbe, welche Eoloffale Ente die Runde durch 
alle Blätter madıte. Eine eigene Meinung fprechen fie 
felten ober niemals aus; ihre beften Artikel find aus 
englifchen wiſſenſchaftlichen, hiftorifhen und biographi: 
fhen Merken entnommen, und fie haben hierdurch 
mwenigitens das Verdienſt, einige oberflächlibe Kennt: 
niffe unter den Eingeborenen zu verbreiten. Als Rüden: 
büßer dienen poetifche Verfuche, religiöfe Erörterungen ıc. 
Im Jahre 1852 erfhienen in der Stadt Agra 
allein neun Journale, die zufammen 74) Eremplare 
abfegten, deren Abonnementspreis 508 Pfund Sterling 
betrug, und zwar: 
1) Subdut-ul-Akhbar oder „Inbegriff der Neuig: 
keiten’; 70 Abonnenten, Preis 2 Shilling monatlich. 
| Ein mufelmännifches Blatt, in fehr ſchwülſtigem Perſiſch 
geſchrieben. 2) Akhbbar-ul-Huquayng oder „echte 
Neuigkeiten”; 50 Abonnenten, Preis 1 Pfd. Sterling 
8 Shilling jührlih. Enthält meiftens Auszüge aus 
englifchen Zeitfchriften und wiffenfchaftlihen Merken. 
3) Mutba-ul-Akhbar oder „Meuigkeits : Prefje”; 46 
Abonnenten, Preis 1 Shilling 6 d. monatlih. Inhalt: 
Lokatnachrichten. 4) Usud-ul-Akhbar oder „‚fehr glück⸗ 
liche Meuigkeiten’‘; 58 Abonnenten, Preis I Shilling 
monatlich. ine religiöfe Wochenſchrift. 5) Miar-us 
Schura oder „Prüfſtein der Dichter”. Erfcheint monat: 
lich, bat zwei oder drei Abonnenten (!) und enthält 
‚ poetifhe Ergiefungen älterer und neuerer Berfaffer. 
1) Qutub-ul-Akhbar oder „Polarftern der Meuig: 
|| keiten‘; 45 Abonnenten, Preis | Shilling 6 d. monat: 
ih. Inhalt: Neuigkeiten, Gedichte, Anordnungen der 
Regierung und biographifche Notizen über die Propheten, 
‚die Märthrer ic. 7) Akhbar-un-Nuwah-o-Nushut- 
\\ul-Urwah oder „Neuigkeiten aus der Umgebung des 
Entzüdens der Seelen’; 40 Abonnenten, Preis 1 
Ehilling 3 d. monatlih. Wird in Hindu Sprache 
herausgegeben und enthält literarifche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Abhandlungen, Regierungsbefehle u. ſ. w. 8) Nur- 
ul-Absar oder „Licht der Augen”; in Urdu:Sprade, 
hat 231 Abonnenten, giebt Neuigkeiten, naturriffen: 
ſchaftliche, philofopbifhe, geographifche und hiſtoriſche 
Artikel u. dgl. mehr. 9) Budhi-Prakrash, das Vorige 
in Hindi:Sprache überfegt, hat 200 Abonnenten und 
wird von der Negierung, als zum Gebrauch, der Dorf: 
| ſchulen pafjend, begünftigt. 
| In Bareilly wurde im gedachten Jahre nur eine 
Zeitung herausgegeben: Umdut-ul-Akhbar oder „höchſt 
‚ zuverläffige Neuigkeiten”. Sie erſchien einmal wöchent⸗ 
lich, enthielt Lokal-Notizen, officielle Anzeigen, wiffen: 
ſchaftliche Auffäge u. ſ. mw., hatte es aber bis zu nicht 
mehr als 42 Abonnenten gebracht und war überhaupt 
nicht beliebt, weil fie in einfachem Urdu gefchricben war, 
Einen größeren literarifhen Reichthum entmwidelte 
| Benares, wie man von der heiligen Stadt der 
Hindu's erwarten mußte, Es kamen hier fieben Sour: 
‚nale heraus, die ſich einer Girculation von 365 Erem: 
plaren und einer Brutto:Einnabme von 310 Pfund 
Sterling rühmten, nämlih: 1) Der Benares Akhbar, 
in Hindi: Sprache, mit 31 Abonnenten. Diefes Blatt 
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iſt wegen ſeines Oppoſitionsgeiſtes berüchtigt, der ſich 
jedoch nicht über einen Guerillakrieg gegen die chrift: 
lihen Miffionäre und gelegentlihe Sarkasmen über 
die Rechtspflege erhebt. Einmal ließ ſich der Redacteur 
allerdings verleiten, einen hochgeftellten Beamten mit 
einem Büffel zu vergleichen, was natürlich allgemeines 
Entfegen erregte. 2) Benares Gazette, Wochenſchrift 
in Urdu, bat 21 Abonnenten. 3) Sudhakur oder 
„Nektarſtrom“, erfcheint zweimal monatlich, ift im 
ſchwierigen Hindi geſchrieben und hat 50 Abonnenten. | 
Inhalt: Meuigkeiten, Literatur und Wiffenfhaft. 4) 
Bagh-o-Bahar oder „Garten und Frühling”; Wochen: 
fchrift, hat 23 Abonnenten. Enthält Tages:Meuig: | 
keiten, gerichtliche Entfcheidungen, hiſtoriſche und aftro: 
nomifche Aufſätze. 5) Kashi-barta-Prakarchika oder 
„Anzeigen der Ereigniffe in Benares“, die einzige ben: 
galifhe Zeitung in den oberen Provinzen, mit 130 | 
Abonnenten. Erſcheint wöchentlih und giebt Ueber: 
fegungen aus engliſchen Journalen und Revüen. 6) 
Altab-i-Hind, daffelbe in Urdu: Spradhe. Hat 110 
Abonnenten. 7) Hurkaru oder „Bote, in Urdu; 25 
Abonnenten, Preis 2 Shilling monatlid). 

Unter den Aufpizien des verftorbenen Radſchah von 
Bhurtpore wurde dort ein Journal gegründet, das ben | 
Titel: Mushur-us-Surur oder „Schauplatz des Wer: | 
gnügens” führte; da es aber im erften Jahre feiner 
Eriftenz nicht mehr als 14 Eremplare abfegte, fo ift 
es wahrſcheinlich feitdem eingegangen. Mir haben 
jedoch Feine Data, die über das Jahr 1852 hinaus: | 
reichen. | 
In Cawnpore hatte man zwei Steindrudereien, 
aus welchen indeß nur Bücher hervorgingen. In der 
Raiferlihen Stadt des Groß: Moguls ftand hingegen | 
ber Journalismus in verhältnißmäßiger Blüthe. Delhi 
befaß fieben Zeitungen, von melden fünf eine Eircu: | 
lation von 163 Eremplaren und eine jährliche Ein: 
nahme von 230 Pfund Sterling hatten. 1) Seradsh- 
ul-Akhbar oder „die Lampe der Neuigkeiten“, die Hof: 
zeitung, früher Mutba-i-Sultani, „königliche Preffe‘‘, 
genannt. Es werden davon nur menige Abfchriften 
gedruckt und unentgeltlich unter die Perfonen vertheilt, 
die fich über die Dofneuigkeiten zu unterrichten wün— 
fhen. Die Sprache ift ein äußerſt blumenreiches Per: 
ſiſch, und die „perlengleihen Worte”, die von den 
Lippen der Majeftät fallen, werden mit unterthänigfter 
Ehrerbietung verzeichnet. Der Mogut ift ſelbſt Dichter | 
und die Kinder feiner Mufe erfcheinen faſt allmöcyent: | 
li in den Spalten der „Lampe“, da er mit Regie: 
rungsforgen nicht allzufehr beſchwert ift. 2) Der Delhi | 
Urdu Akhbar bat 47 Abonnenten, koſtet 4 Shillinge 
monatlich und ift meiftens polemifhen Inhalts. Dem 
Programm zufolge mird der Ueberfhuß, nad Abzug 
ber Koften, an die „Armen“ vertheilt, womit vermuth: | 
li die Verleger gemeint find. 3) Mushur-ul-Huqg, | 
„Schauplag der Wahrheit”, drudt die anderen Blätter 
nad) und bat nur fünf Abonnenten. 4) Sadik-ul- | 
Akhbar oder „Belcheiniger der Meuigkeiten”, hat 50 
Abonnenten und giebt hauptfächlich Kobreden auf den 
König und den britifhen Gommiffair. 5) Quiran-us- 
Sadigu oder „Zufammenkunft der zwei glüdlichen Pla: 
neten”; MWocenfchrift, hat 31 Abonnenten und fucht 























6) Fuwayud-un-Nasirin oder „Mohlthaten für die | 
Betrachtenden”, wird von Ram Chunder, Profeffor 
der europäifchen Wiffenfhaft am Collegium von Delhi, 
‘| rebigirt und foll eine wirklich gediegene Zeitfchrift fein, 
die den Geift des Fortſchritts und der Aufklärung 
athmet. Sie erfcheint alle 14 Tage und zähle 62 
| Abonnenten. 7) Dugaik-ul-Akhbar oder „verborgene 
Neuigkeiten“. Iſt den Intereffen der Hindu's gewid— 
‚met und wird von 18 bis 20 Abonnenten gehalten. 
Zu Indore hat die Gunft des jungen Holkar und 
der Schuß des britifchen Reſidenten die Malwa Akhbar 
in's Leben gerufen. Die eine Hälfte diefes Blattes 
ift in Urdu, die andere in Dindi geſchrieben. Es bat 
80 Abonnenten und 10 Eremplare werden gratis ver: 
theilt. Der Inhalt befteht hauptſächlich aus Lokal: 
Notizen. | 
| In Labore wurden zwei Journale herausgegeben : 
| I) Koh-i-Nur oder „Berg des Lichts‘, im vortreffz | 
lichem Urdu, 205 Abonnenten, Preis 3 Shillinge monat» ⸗ 
| lid. Erſcheint zweimal wöchentlich und enthält Neuig: 
keiten, officielle Anordnumgen ıc. 2) Darya-i-Nur oder 
(| Meer des Lichts”, in Urdu; 25 Abonnenten, Preis 
3 Shillinge monatlih. Iſt feit 1852 eingegangen. 

Das Nur-ala-Nur oder „Licht auf Licht”, in Lu: 
'| diana, und Bogh-i-Nur oder „Garten des Lichts‘, 
in Umeitfur, obwohl vielverfprehende Blätter, mußten 
beide nah einer kurzen Laufbahn von nur wenigen 
Monaten ſich von dem journaliftifhen Kampfplag zurüd: 
ziehen. Daſſelbe Schickſal ereilte noch früher die Simlah 
Akhbar, obwohl fie von dem Guperintendenten ber 
Hügelftaaten unterjtügt wurde, 

Die Preffe von Merut wurde durch zwei Jour: 
nale vertreten. Der Miftah-ul-Akhbar oder „Schlüffel 
der Meuigkeiten” hatte eine Girculation von 24 Erem: 
plaren, zeichnete ſich aber in Peiner Beziehung aus, | 
während die Dsham-i-Dshahan Numa oder „meltbes | 
fchreibende Schale’ 43 Abonnenten hatte und ihre Leſer | 
duch eine Meproduction der perfifchen Ueberfeßung des | 
\ „Mahäbhärata” im Urdu-Dialekt anzog. | 
Mit Ausnahme eines flurrilen Blattes, das in | 

I 
I 
| 
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die Verbreitung gemeinnügiger Kenntniffe zu Ten 
1} 
| 
N 








! 


Multan herauskum, aber fpäter wegen Verhaftung des 
| Redacteurs in Folge eines Pasquills auf einen einge: 
borenen Beamten eingehen mußte, waren dies die ein: 
| jigen periodifchen Schriften in den Randesfpradyen, die | 
| im Fahre 1852 unter einer Bevölkerung von mehr | 
als 34 Millionen Menfhen im Umlauf waren. Selbft | 
diefe wenigen hatten ein fehr prefüres Dafein, und | 
es gab vielleicht nicht eine von ihnen, die auf eine | 
| Netto: Einnahme von 100 Pfund Sterling jährlich | 
rechnen konnte. Indeſſen iſt der Anfang gemacht 
worden; die Zeitungen find nicht mehr unbekannte 
| Größen und ihre Lectüre kömmt bei den gebildeten 
& immer mehr in Aufnahme Che jedody die 





| 














einheimifche Prefje einen wahrhaft nüglihen Einfluß 
auf das Volk ausüben und beitragen fann, es zur | 
Selbfiregierung reif zu mahen, muß fie weit mehr | 
Kraft, Originalität und pofitive Kenntniffe befigen, als | 


fie bis jegt entwidelt hat. (D. N.) 


wie folgendes Verzeichniß nachweiſet: 


Statiſtiſches. 





Zuſtand der Buchdruckerkunſt in der Stadt Hannover 
vor 30 Jahren und jegt. 


| 
Es gewährt ein eigenthümliches Intereffe, Rüd: | 
blide auf den frühern Zuftand folcher Induſttie- oder | 
Kunftzweige zu tbun, melde rafhe und große ort: | | 
ſchritte gemacht haben; die dabei ſich ergebenden Ber: | 
gleichungen zeigen befonders große Unterfcyiede in einem | 
Falle, wo das Land oder der Drt überhaupt — in) 
allen induftriellen Beziehungen — auffallend weiter || 
gegangen ift. Ein Beifpiel diefer Art bietet die Tppo: 
graphie 
nur den Zeitraum der (cgtverfloffenen dreißig | 
in Betrachtung zieht. 

Im Jahre 1826 beftanden hier folgende 9 Drude: | 








 reien mit zufammen 34 Preffen, nämlid: l 


Berenberg 4 Preffen 
Gulemanın 6 „ | 
Kius dr. | 


) 
Lammingr 2 „ | 
Lochner 2 ,„ 1] 
Pockwiz 2 „ ı 
Schlütet 5 „ | 
Telgener 4 „ | 
Wittig 2 





34 Preſſen. 
Darin waren etwa 31 Setzer, 10 Seeriehelinge, | 
46 Druder, 10 Druderlehrlinge, überhaupt alfo ein 
Ürbeiterperfonat von UT Köpfen, befchäftigt. 
! 








Gegenwärtig (1856) beträgt die Anzahl der Drude: 
reien 14; nebit einer bedeutend größern Menge Hand: 
preffen (melde, zufolge der allgemeinen Fortſchritte 
des Faches, im Bau und in Qualität der Leiftungen 
die Preffen jener frühern Periode weit hinter fich laffen) 
arbeiten darin faft durchgehende auh Drudmafchinen | 
(Schnelpreffen), zum Zheil von Dampftraft bewegt, 


Sand: Schnelle Dampf 
preffen preffen maidınen 


| Beefe feit 1837 (mit Edler und 


11, A Eee 


Krifche feit 1856) . 2 2 — 
Berenberg = 6 — — 
Eulemann . . ee 3 
Göhmann (feit 1843) —F 1 2 — 
Grimpe (ſeit 1846 oder 1840 l I — 
Gebrüder Jänede (feit 1827) 7 4 1 
Kius . . 5 ı — 
König und Enpan (it 1845) 5 I — 
Kiindworth . 3 2 1 
Podwis . . . 2 ı — 
Riemfchneider eit 1850) 1 1 — 
Schlüter . . : 3 2 — 
Spiegel . 2 2 2 20. re — 

4 ı — 
3 


i 

| 

| 

48 26 

Unter den Druckmaſchinen ſind 5 doppelte, welche 


mit einem Drudeplinder zwei gleichzeitig und neben 
‚ einander Durghenie Formen abend (1 bei Cules 


__ —— — — — — 


















mann, 1 bei Grimpe, 2 bei Jänede, 1 bei Schlüter). 
Wenn man die bei Schnellpreffen zum Zurichten erfor 
berliche Zeit und das zeitweife Stiuftehen berfelben 
berückfichtigt, fo möchte durchſchnittlich eine einfache 
Schnellpreffe 3 Dandpreffen, und eine doppelte Schnell: 
preſſe 6 Dandpreffen, in der wirklichen Arbeitsteiftung 
gleich zu ſchätzen fein; biernady bätte man 
48 Handpreffen . 48 Danbpreffen, 

| 21 einfadhe Schnellpreffen 3 


" 


al 


> Doppelte 30 


5 
zuſammen 141 Handpreſſen. 
Die quantitative Leiſtung der hieſigen Drudereien wird 
alſo wenigftens das Vierfache jener des Jahres 
1826 betragen. — Schlägt man aber, für volle 
Beſchäftigung, die Leiſtungs fähigkeit der einfachen 
Schnellpreſſe 3 Mat, und der doppelten 10 Mat fo 
hoch an, als die einer Handpreſſe; fo ergeben 
48 Dandpreffen 48 Handpreſſen, 
21 einfache Schnelipreffen 105 
| 5 doppelte 50 r 
Il 
l 


zufammen ein Xequivalent von 203 Handpreſſen 
oder das Sechsfache des Jahres 1826. 

In den oben aufgezählten 14 Drudereien dürften 
‚etwa 121 Seper, 19 Segerlehrlinge, 88 Druder und 
Mafcinenmeilter, 22 Druderlehrlinge und 62 Mid: | 
‚chen, überhaupt alfo 312 Perfonen bei den unmittel: 
baren Druckerei-Arbeiten, befchäftigt fein. Der Vor: 
rath an Schriften, Ausfhliefungen, Linien ıc. in fümmt:» 
lichen 14 Drudereien kann vielleiht auf 2400 Etr. 
gefhägt werden, melde ein Capital von ungeführ 
100,000 bis 120,000 Thlr. repräfentiren mögen. 

So viel über das Quantitative des Beſtandes 
der biefigen Buchdrudereien. Geht man auf das 
Qualitative über, fo lehrt der oberflichlichfte Blick 
‚einem Jeden, meldyer auf 25 bis 30 Jahre rüdmwärts 
feine Erinnerungen erftreden kann, daß hierin die Fort: 


” ” 





* 





Die Erzeugniſſe unferer Officinen ſtehen denen aller 
Linder ehrenvoll zur Seite, und einige derfelben be: 
haupten einen fehr hervorragenden Plag. Derartiges 
läßt ſich freilich nicht mit Zahlen ausdrüden; aber 
man erhält davon einen Begriff durch die Einſicht der 
‚ glänzenden Schriftproben: Sammlungen, meldye 
von den vorzüglichſten Drudereien und Schriftgießereien 
Hannovers ausgegeben find, Die Reichhaltigkeit und 
Schönheit der Schriften, Verzierungen und Vignetten ıc. 
tritt hier in einem aufßerordentlihhen Grade zu Tage, 
zumal bei einer Bergleihung mit früherer Zeit. Ich 
babe vor mir liegen die Schriftproben dreier hiefiger 
Bießereien, nämlih der Schickenberg'ſchen aus dem 





Jahre 1833 als Repräfentanten des Beten, mas vor | 


23 Jahren hier geleiftet wurde, fo wie der Gule: 
fhen von 1855 und 1856. Die ungeheure Ber: 
befferung, welche letztere beide gegen die erfte in Schön: 
heit des Schnittes, des Drudes, der Schwärze und 
des Papiers offenbaren, kann ich meinen Lefern nicht 
| vor Augen bringen; aber wohl einigermaßen die Reich: 
haltigkeit des Sortiments, worüber folgendes Ber: 
(une in großen — Auskunft giebt. Es muß | 


fhritte wahrhaft unermeßlich genannt werden können. | 


| 





i 
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babei bemerkt werden, daß in dem Gulemann’fchen 
Etabliffement eine beträchtliche Anzahl von trefflichen 
Schriften und Vignetten nad daſelbſt gefchnittenen 
Driginal:Stempeln gegoffen werden; und daß die Zu: 
fammenftellung der Gebrüder Jänecke, deren Schrift: 
gießerei erft feit einem Fahre eröffnet, noch nicht 
vollftändig ift, weil der 2te Band ihrer Schrift: 
proben fich erft unter der Preffe befindet und ich nur 
die bereitö vollendeten Blätter einfehen Eonnte. 





— — — — — — — — ——— — 





Schigezzers Gulemann. Iänede. 
* 
Fractur: Schriften . » . . 56 100 74 
Antiqua: u. Gurfiv: Schriften 44 120 115 
Gothifhe Schriften . 7 38 28 
Griehifhe Schriften 4 11 3 
Hebräifche, kabuliſche u. tabbi- 
nifhe Schriften . R — 14 — 
Deutſche u, latein. Schreibſcht 1 8 2 
Zierſchriften verſchiedener Art 9 120 99 
Initialen (Sorten). — 13 6 
Notentypen (Sorten) . — 4 — 
101 428 327 


In ähnlichem Verhältniſſe iſt der Reichthum an 
Zeichen aller Art, verzierten Linien, Klammern, Ein: 
\ faffungen und Eden, Heinen und großen Vignetten u. dgl. 
angewachſen, worin nebft der außerordentlihen Mannich⸗ 
faltigkeit auch der geläuterte Gefhmad und die voll: 
endete technifche wie fünftterifche Ausführung die an: 
ertennenswertheften Fortfchritte documentirt. 


8. 


„Reuer Catechismus“ 
für Herrn W,, 
Berfaffer d. Auffages: »Roch einmal der F. ſche Catechismus«. 





Frage. Wie oft iſt der Catechismus der Bud: 
druderkunft vor dem W.fchen Auffage in diefen Blättern 
beſprochen worden? 

Antwort. Einmal. 

Fr Hr MW. aber ſpricht doch von „zu wieder: 
holten Malen‘? 

Antw. Das beweift, dab Hr. W. das Journal 
für Buchdruckerkunſt ıc. gar nicht lieft und demzufolge 
fein Auffag mwahrfheinlih einer andern Infpiration 
das Leben verdantt. 

Fr. Mas bekräftigt diefe Behauptung ? 

Antw. Der Ausfpruh Ws, daß ich die Vor: 
rede im F.fchen Gatehismus entweder „überfchlagen 
oder mit Willen ignoriert hätte u. ſ. w.“ Hätte Hr. W. 


' das Journal für Buhdruderkunft und fomit meine 
mann'ſchen aus dem Jahre 1855 und der Jänede’: | 


Recenfion über den F.ſchen Gatehismus gelefen, 
fo hätte er nothmendigerweife Gitate aus befagter Vor: 
rede finden müffen, die Mar und deutlich bemeifen, 


| daß ich diefelbe weder überfchlagen noch ignorirt habe. 


Fr Welchen Nachtheil bringt die MRecenfion über 
den Gatehismus der Buchdtuckerkunſt der Verlags: 
\ handlung? 

Antw. So viel ich weiß, keinen; denn ba ber | 
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Catechismus für caien geſchrieben, das — aber, 
welches die Recenſion enthält, vielleicht mit wenigen 
Ausnahmen nur von Fachgenoffen gelefen wird, fo 
leuchtet es ein, daß das fogenannte „Anathema” nicht 
jur Kenntniß desjenigen Publitums gelangt, für wel: 
des der Gatehismus gefchrieben wurde. 

Gr If denn ein Catechismus der Bud: 
druckerkunſt überhaupt fo notbmwendig ? 

Antw. Um die Zahl der illuftrirten Gatehismen 
zu vermehren — ja! — Um ein Publitum, möge es 
fein welches «8 mwolle, zu belehren — nein! 

Sr. ber der Faie ſucht Belehrung über die Buch 
druderfunft, und da die verfchiedenen Dandbücher „der 
technifhen Ausdrüde wegen“ ihm ſolche nicht geben 
tönnen, wohin foll er ſich da wenden? 

Antw. Dabin, wo gerade zu diefem Zwecke das 
Wiffenswürdigfte über die Buhdruderkunft, wenn auch 
nicht in katechetifcher Form, gefchrieben ftcht. 

Fr. Wo iſt das? 

Antw. 1) In Joh. Joſ. Prechtl's techno— 
logiſcher Enchclopãdie, Band 3, Stuttgart, Cotta'ſche 
Buchhandlung, ©. 2333 — 4. — 2) In Albert 
Rottner's Lehrbuch der Gontormiffenfhaft für den 
deutſchen Buchhandel, Leipzig 1855, F. A. Brodhaus, 
©. > ff. 

Hält denn der $.fche Catechismus, als neueftes 
— dieſer Art, mit ebenerwähnten Schriften keinen 
Bergleih aus? 

Antw. Wenn er das fönnte, fo wäre ihm fein 
BVerdienft, wenn auch nur in Hinficht auf etwas für 
ſich Beſtehendes, ſowie des billigen Preifes wegen, 
nicht abgefprochen, obmohl das neuefte Product eigent: 
lich aud) das befte fein follte. Der F.fche Catechismus 
bleibt aber weit hinter den ermähnten Schriften zurüd, 
und er wäre vielleicht nach oberflächlichen Durchblättern 
ruhig bei Seite gelegt worden, wenn mir dabei nicht 
Fragen und Antworten aufgefallen mären, die gar zu 
fehr an das Eramen in der Jobſiade erinnert hätten. 
Dird gab mir den Muth, denfelben von Anfang bis 
zu Ende genauer durdyjulefen und — 

Ucher viele Antworten bes Ganbitaten Zobfes 
Geſchah allgemeines Scütteln bes Kopfes, 
Der Infpector ſprach zuerft hem! hem! 
Darauf die Andern secundum ordinem. 

Fr. Was will Hr. W. denn eigentlich mit feinem 
Aufſatze bezwecken? 

Antw. Nichts weiter als eine wohlbegründete 
Kritik gehäſſig machen und das Mitleid für ein Buch 
beanſpruchen, das er ſeiner „mannigfachen Mängel“ 
wegen nicht vertreten kann. — 

Fr. Warum find alle Handbücher der Buchdrucker— 
kunſt fo voller techniſcher Ausdrüde, daß fie dadurch 
dem Laien unzugänglich? 

Antw. Weil in ihnen das Wiffensmwürbigfte ent: 
weder gar nicht jur Sprahe fommt, oder aber als 
befannt vorausgefeßt wird. Dasjenige aber, was jeder 
Buchdruder weiß, ift darin ziemlich breit, aber nicht 
tief, behandelt und als Würze dazu die technifchen 
Ausdrüde hinzugerhan. 

Fr. Wie muß denn ein Handbuch befchaffen 
fein? 








Antw. EEE — — nichts u, 
befannt vorausgefegt fein, fondern es muß Alles vom 
wiſſenſchaftlichen Standpuncte aus erklären und aus | 
der Theorie in die Praris binüberführen; hierbei kommt | 
die Erfiärung der technifchen Ausdrüde von felber, || 
fo daß auch jeder Laie, der ein ſolches Bud zur Dand 
nimmt, wirkliche Belehrung und feine böhmifchen 
Dörfer darin findet. 

Fr. Da Sie alfo wiffen, wie ein Handbuch be 
fhaffen fein muß, werden Sie uns hoffentlid auch 
mit der Herausgabe eines ſolchen erfreuen? 

Antw. Nein, das geht weit über meine Kräfte; 
überhaupt mwäre es eine Riefenarbeit für einen Einzelnen, 
Diele Kräfte müſſen zufammenmirken, wenn etwas, 
Tüchtiges in diefer Art geleiftet werden fol. Arbeiten 
wir alſo. Auch Hr. W. wird hoffentlich fein Licht 
nit unter den Scheffel ftelen und zeigen, daß er 
mebr kann als räfonniren, Das Braunfhmweiger Bud: 
druderjournal hält uns zu diefem Zwecke feit lange 
feine Spalten offen. Der Redacteur deffelben befigt 
gewiß das meifte Material zu einem Handbuche der 
Buchdruckerkunſt und ift demnad allein im Stande, 
ein ſolches herauszugeben. Bitten mir ihn alfo, daß, 
er unfere Beiträge freundlich aufnimmt, die Spreu 
vom Waizen fcheidet, durch feine Kenntniffe das eh: 
ende, was wohl in den Dauptfachen beitehen mag, 


ergänzt und uns endli mit dem beglüdt, was ung || 





Moth thut: mit einem guten Handbuche der 
Buchdruckerkunſt. 
J. H. Bachmann. 
Kaufgeſuch. 


Bir ſuchen Matrizen von Cicero Griechiſch. | 


Wer ſolche abzuftehen hat, beliche uns eine Drud: 
probe (ohne Zeitendurhfchuß), mit Angabe der Matern⸗ 
zahl und des billigſten Baarpreiſes ducd) Buchhãndlet⸗ 
Beiſchluß zu ſenden. 


3. B. Metzler' ſche Buchhandlung 


J 


in Stuttgart. | 
| 


Für eine Buchdruckerei in Weftphalen, worin | 
2 Schnellpreffen vermitteift Dampf beſchäftigt werden, 
wird fofort ein erfahrener mit guten Zeug: 
niffen verfebener Mafchinenmeifter geſucht. 


Auf frantirte Anfragen Näheres durch die Redaction. 





Mir beabfihtigen unfer hier beftehendes rahmlichſt | 


bekanntes 
lithographifches Inftitut und Kunſtdruckerei 
mit vollftändigem Inventar und ausgebreiteter Kund: 
ſchaft an einen Uebernehmer zu verkaufen. 
Kaufliebhaber wollen fi direct, in portofreien | 
Briefen an uns wenden. | 
Kiel, im Hetzogthum Holftein. | 
— 6 Stein — | 
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Mafhinenbau-Anftalt 
von 


| Aihele & Bahmann 


Berlin. 


Stau ſchreiber· Straße Ar. 21. 


Wir erlauben uns den geehrien Herren Buch: 
| drudereibefigern hiermit anzuzeigen, daß mir alle in 
diefes Fach einfchlagende Arbeiten als Schnellpreffen, 
Handprefien, Padpreffen, Satinirpreffen ıc. zu den 





billigſten Preifen und neuelter Gonftruction in unferm 
ı neuen Etabliffement erzeugen. — Befonders aber machen 
|) wir die Herren Buchdr.:Befiger auf die neuen Patent: 


ausleger aufmerkſam, melde die Bogen aus der 


|| Mafchine nehmen, ummenden, und beffer, als es irgend 


eine Perfon im Stande ift, zuſammenlegen, wodurd 
alſo eine Perſon erfpart wird, Auch läßt ſich der 
Ausleger auf jedes beliebige Format ftellen und, wenn 
es nöthig wäre, in der fürzeften Zeit abnehmen. — 


' Um alle weitere Anempfehlungen zu vermeiden, be: 
‚| merfen wir nur, daß die kak. Hof: und Staatsdruderei 
zu Wien, als das großartigfte Inftitut in diefem Fache, 
‚| feit circa 2 Jahren an 36 Schnellpreffen Aus: 





leger unter den günftigften Mefultaten anwendet, und 
daß feit diefer Zeit noch Beine Reparatur nothmendig 
‚ geworben if. Außerdem könnten wir eine große Menge 
' Buchdrudereien anführen, welche mit Auslegern unter 
| den günftigften Refultaten arbeiten, 

| Ferner bieten wir noch den Vortheil, daß bei uns 
‚ eine Schnellpreffe mit Ausleger nicht mehr koſtet 





als eine ohne Ausleger von demfelben Drudformate 


von jedem beliebigen andern Etabliffement. 
Geehtte Aufträge bitten wir uns in kürzefter Zeit 
zukommen zu laffen. 
Aichele & Bahmann, 
Mafchinenbauer. 


| Ein tüchtiger Accidenzdruder, 


welcher Überdies befähigt ift, die Stelle eines Mafchinen: 
meifters zu verfehen, findet bei mir eine dauernde Con— 
dition; nämlich als Maſchinenmeiſter, der aber auch 
| bei vortommenden Arbeiten auf der Accidenzpreſſe 


| (Bronce und Farbedrud) volltommen Beſcheid wiffen 


muß. Die Stelle ift zu Oſtern anzutreten. 

Hierauf Reflectitende wollen mir ihre brieflichen 
Anträge mit Berufung auf die Art und Zeitdauer 
ihrer bisherigen Verwendung in andern Officinen fran⸗ 
firt zugehen laffen. 

Dedenburg. N. Reichard, 


Buchdrucker. 





Ein im Schriftfache, beſonders merkantile Sachen 
betreffend, tüchtiger Lithograph wird unter guten Be— 
dingungen gefucht. Proben gemarkt B. C. nimmt bie 















Eine Buchdruderei, 
bie erft vor wenigen Jahren neu angeſchafft wurde, 
mit eiferner Knie und Dolspreffe, reichhaltigen Bier: 
ſchriften nebft allem Zubehör, fol veränderungshalber 
in einer bedeutenden Provinzialitadt unterm Koften: 
preis fofort verkauft werden. Diefelbe erfreut ſich 
der Herausgabe einer cautionspflichtigen, gern gelefenen 
Wochenſchrift, weldyes des Wortheils wegen — fobald 
ein geiftig gebildeter Verleger fie redigiet — noch be: 
fonders bemerkt wird. 

Reflectanten wollen ihre Adreffen baldmöglichft dem | 
Herrn Weiß in Stettin (Eleine Papenftrafe Nr. 9) | 
franco einfenden. 


J 





Lithographen geſucht. 

1 bis 2 Lithographen, die ſowohl im Graviren ale | 
in Kreide: oder Federmanier Gutes zu leiften im Stande 
find und auch ſchon im Ornamenten: und acdjitecto: | 
nifhen Fade gearbeitet haben, können dauernde Stellen | 
mit gutem Einkommen erhalten. 

Proben und Bedingungen merden franco erbeten 
durch die lithogr. Anftalt von Steinmes & Borne:| 
mann in Meißen. 


Stelle» Gefud. 


Ein von einer königl. preuß. Regierung geprüfter 
Buhdruder, der ſowohl ald Setzer wie als Druder 
fungierte und mehrere Jahre einer Buchdruderei faft 
fetbftitändig vorftand, welcher ſowohl hierüber ala auch 
über feine moralifhe Führung die beflen Zeugniffe 
vorlegen kann, ſucht unter befceidenen Anſprüchen 
baldigit eine Stelle. — Näheres durch Derm Wund: 
arzt Rofenthal in Zeitz. 





Lithographen-Gefud). 


Ein tüchtiger Schriftlichograph findet in meiner 
Druderei eine dauernde Stellung. Wöchentlicher Ge: 
halt 4—6 Thlr., je nach den Leiftungen. Offerten 
und Mufter erbitte franco. 


Pleß in Oberſchleſien. A. Krummer, 


Buch⸗ und Steindruckereibeſitzer. 





Stelle-Geſuch. 


Ein durchaus tüchtiger und thätiget Buchdrucker, 
bis daher als Maſchinenmeiſter fungirend, ſucht in 
derfelben Eigenfchaft eine weitere Stelle. Eingehende 
Briefe mit Lit, H. Ch. L. bejeichnet, wird die Med. 
d. DI. gern an den Suchenden befördern. 


Ein Schriftlithograph, der zugleih Vignetten und 
dergl. liefert, findet fofort eine angenehme Stelle. 
Briefe und Mufter franco an die Redaction d. BI. 





Redaction zu weiterer Beförderung entgegen. 


—__ 


unter den Buchftaben A.B. # 29. 








Düffelborf, 1857. 
F. F. 

Mit Gegenwärtigem beehren wir uns, Ihnen bie 
ergebene Anzeige zu maden, daß mir am biefigen 
Plage unter der Firma Dittmar & v. Amelunren 
eine Bud: und Steindrudfarbenfabrif errichtet haben. 
Gleichzeitig erlauben mir uns, einen Preis: Courant 
unferer Kabrifate beizufügen, und hoffen, daß Sie 
uns Ihre ſchätzbaren Aufträge zumenden werden, deren 
prompte und reelle Ausführung unfer ſtetes Streben 
fein wird. 

Achtungevoll 


Dittmar & von Amelunxen. 


Preis - Eourant 
der 
Buch: und Steindrucd: Farben 
von 
Pittmar & von Amelunren 
in 
Düſſeldorf. 


Brei ab Düffelvorf. — Biel 2 Momat, 


L Buddrudfarben für Mafhinen und Handpreffen, 
Rro. 1, ſchwache für Zeitungen - 100 pfo, 


preuß. Gmidt . » « 19-20..P 
Rro. 2, 58* fur beſſere Werte ver 100 Dr. 

preuß. Gmidt . + » 2-25 > 
Nro. 3, mittelſtarke pr. 100 Sn. pr. Gewicht 26-28 » 
ro. 4, ftarte pr. 100 Pd. preuß. Gewicht 30-35 > 
Rro, 5, ganz ſtarte pr. IV Pfe. pr. Gcwicht 40-50 >» 


ro. — fur Pradtwerte und Illuſtrationen 
100 Pfo, preuß. Gewicht +» + « 


IL Steindrudfarben. 


Gravirfarbe, per u. —V—— — — Ya «P 

Federfarbe > a a er ja > 

Kreivefarbe > > FOEE ur ar ar 2-4 > 
Im. Suffe. 

Nr. 1, gewöhnliden caleinirt, per 100 Pfund 30 .P 
>» 2, Deirup > >» >» > 75 >» 
Firniffe. 

Rr. 1, ſchwach, per 100 Pfund. » + + + 20 
>» 2, ſtark >» >» > er ar" 50 > 


Buchdrucderei - Verkauf. 


Eine Meine Buchdrudirei mit eiferner Dingler: 
Preffe, Gtättpreffe und guter Auswahl Bier: und 
Vrodſchriften, ift in einer bedeutenden preuß. Stadt 
für 800 Ihr, zu verkaufen und ift der Befiger nicht 
abgencigt, die Hälfte der Kauffumme durch Drud: 
arbeiten abtragen zu laffen. Nähere Auskunft wird 
auf frantirte Eriefe mit M. S. bezeichnet, melde an 
die Erped. d. Bi. einzufenden find, ertheilt, 





— 
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Zur gef. Beachtung. | 


Ein junger Mann, der im praftifchen Geſchäfts- 
gange 
und dem in jeder Hinſicht die empfehlendſten Zeug: 
niffe zur Seite ftehen, bietet feine Dienfte zur Füh⸗ 
rung eines foliden Gefchäfts an. — WReflectirende be: 
lieben ihre Dfferten unter der Chiffre D. C. an die 
Erped. d. Bl. einzufenden. 

















40 bis 50 Stahlplatten, noch wenig benugt und || 
Gegenftände enthaltend, melde fi zur Ausftattung | 
eines Volkskalenders, Taſchenbücher ıc. eignen, follen || 
gegen baar fehr billig abgelaffen werden. | 

Dierauf Meflectirende erhalten nähere Auskunft 
auf franfirte Briefe unter der Adreffe: R.R. R. poste 
restante à Braunschweig. 





Zu verkaufen. | 


Drei Holzpreffen mit eifernem Fundament und 
Ziegel und einige Gentner Corpus und Petit Ruſſiſch, 
noch ziemlich neu. Kaufluftige wollen ſich franco unter || 
Chiffre L. B. an die Red. d. Journals menden. | 





Eine ſchon gebrauchte, ſich jedoch noch in gutem | 
Zuſtande befindende eiſerne Glättpreſſe wird zu 
kaufen geſucht. — Dfferten unter Angabe der Größe | 
(Breite und Tiefe des Fundamente, wie auch Höhe 
der ganzen Preffe), werden durd die Med. d. Blattes | 
erbeten, | 





Ein folider, in allen Aeccidenzarbeiten, befonders || 
im Gongreve:, Gold: und Hochdruck erfahrener Druder | 
findet unter günftigen Bedingungen in einer größeren 
Stadt Norddeutſchlands eine dauernde Stelle. — Nur | 
Solche, die genügende Zeugniffe beibringen können, 
daß fie in den verlangten Branchen einige Routine 
befigen, wollen fic) in portofreien Offerten unter 1.M.D. 
an die Erped. d. BI. wenden. 





| 
— 
Die mechanische Papierfabrik | 


von 


Thurneisen in Maulburg 
(im Wiesenthal, Grossh, Baden) 


empfiehlt deu Herren Verlegern von Kupfer-, Stahlstich-, || 
—— und xylographischen Werken ihre Fabri- || 
ate von 


Kupferdruckpapieren 


unter Zusicherung der sorgfültigsten Ausführung ihrer || 
Auftrüge. | 

Proben ihrer Fabrikate und Preislisten stehen auf | 
portofreies Verlangen zu Diensten. | 





— — 





| 





Drud und * von Job. Heinr. — in n Bcmnfäneig 

















Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 


die verwandten Fächer. | 





AXIV. Jahrgang. 








| 
| Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
| 
| 


' Bon diefer Zeitſchrift eriheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Nummer, und ift Diefelbe durch alle Buhbandiungen, Voſtäamter und Zeitungserreditionen 
des Ins umd Auslandes zu bezieben. — Bel fammtlichen vereinigten deutſchen Poltanktalten loftet fie 2 Zbir, 20 Bar. 
1200 Gremplaren, und werden ESchriftwroben und Beilagen im biefer Anzabl mit derfelben ohne Entgeld verbreitet, voransgeiegt das fie franfirt | 

| einlanfen. — Beiträge werden anftändig bonorirt; Infertionen g ra ti # aufgenommen, 


| 


Ueber die handwerksmäßigen Gebräuche im | hat er ſich ſchon zehm andere vorgeftedt, an — 


| vielen deutfchen Officinen. 
| Bon 8. Sclotfe. 


„Man muß das Lächerliche lächerlih machen, wo 
man es eben findet,” fagte einmal ein gewiſſer großer 
Jemand, — „Man muß das Unftatthafte rüdfichtslos 
| befämpfen‘’ würde eine paffende Parodie für nad): 
folgende Zeilen abgeben. 
| Es ift zwar vielfach über den Verfall der Buch: 
druckerkunſt Iamentirt, wie denn nad den Klagen ber 
| „großen Geifter” der Jetztzeit Alles in Verfall gerathen 
iſt, — aber ich behaupte dennoch: die Buchdrucker⸗ 
kunft hat ſich zu einer hohen Stufe der Vollendung 
‚ emporgefchwungen und die jegigen Erzeugniffe derfelben 
ftehen den „Meifterwerken‘ der alten Typographen 
wahrlich nicht nah. Alle verwandten Künfte find 


ebenfalls nicht zurückgeblieben, namentlich aber ift es 
die Holzſchneidekunſt, die in den verwichenen Decennien, 
ſeit Einführung der Gravirmanier, ganz erſtaunliche 





J 


Reſultate lieferte, — ich verweiſe, um nur eins ans 
zuführen, auf das 1840 erſchienene rolographifche 
Prachtwerk „Paul und Virginie“ — und ich frage 
nun: find die Klagen jener Scöngeifter begründet, 
die unfere Zeit fo verflacht und blafirt fchildern? Die 
Kunft lag im Argen, fie war gefunfen, ber Karren 
des Fortfchritts ſtack feſt im Schlamme; mandyer 
Fuhrmann rüttelte daran, bis es endlich einigen that: 
ı kräftigen Genies gelang, ihn auf den fahrbaren Weg 
zu bringen. Seitdem aber eilt er auf geebneter Bahn 


unaufhaltſam vorwärts und wenn er ein Ziel erflommen, 











Die Auflage beftebt im | 





Erreihung er Alles fest. 

Die Buchdruderkunft ift zu ungeahnter Höhe ge: 
langt, wie aber fieht e8 mit ihren Süngern aus? Seit 
der mohlthätigen Kataftrophe des Fortfchritts, wenn 
ich mid) fo ausdrüden darf, haben ſich unter denfelben 
mehrere Partheien gebildet, die man gleihfam in Adel, 
Bürgerftand und Proletariat eintheilen könnte. 

Den Adel bilden die wirklichen Künſtler, die aber 
bei weitem nicht die Majorität ausmachen; fie find | 
bie Träger oder vielmehr die Lenker des Triumph: 
magens der Kunft und fie finden den fchönften Lohn 
in ihren Reiftungen. Ihr innerer Merth giebt ſich 
auch in ihrem Weußeren fund, man erfennt fie vor 
ihren Genoffen. 

Unter den Bürgerftand kann man diejenigen zäh: 
len, deren Lebenszweck materieller Gewinn ift und die 
dadurch der wahren Kunft einen handwerksmäßigen 
Charakter aufdrüden; fie leben, um zu effen und effen 
um zu leben. Wohl wird der Eine ober der Andere 
derfelben durch eigenen Aufſchwung mitunter geabelt, 
aber weit öfter fieht man fie in das Proletariat hinab⸗ 
finfen. 

Die größte Mehrzahl bilden aber leider die Prole: 
tarier, und bei diefen, die von dem verderblichiten 
Einfluffe auf das ganze Geſchlecht find, wollen mir 
länger vermeilen, vielleicht bekehrt ſich durch biefe 
Worte einer oder der andere derfelben, und ihr Zweck 
täre erfüllt, Doc laffen wir die Bilder. 

Die niedrigfte Kategorie der Setzer ift wie ermähnt 
am zahlreichften vertreten, mie man denn diefes Ber: 
bältniß auch bei allen Künften und Gewerben findet; 











das ift ganz natürlich, giebt es doch mehr Kiefel alg 
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Edelſteine, mehr Blei als Son, — Schulden als 


Credit! — Daß dieſe Glaffe aber fo viele der Befferen | 


| 


mit hinabzieht in den Pfuhl ihres Schmutzes, das ift | 


fehr traurig. Einen nicht unerheblihen Anftoß dazu 

|] geben die von Alters her in den verfchiedenen Drude: 
| || reien beftandenen, jet theilweife verfchrundenen, größ: 

tentheils aber ausgearteten Gebräuche. Jeder wirklich 
| tefpectable Typogtaph ſchämt ſich ihrer und ſtrebt nad) 
| Abftelung diefer Uebelftände; fein Bemühen verfhlim: 
mert die Sache aber eher, als es fie beffert; feine 
'\ Stimme verhallt wie die eines Predigers in der Wüfte, 
| und er kann ſich glücklich fchägen, wenn er mit dem 
| Spottnamen „Philiiter” davon kommt. 

Da kommt nun 5. B. fo ein armer Teufel nad) 
Hannover und erhält dafelbft nad vieler Mühe leid: 
liche Gonbition; da er eine kümmerliche Lehre in einer 
| Winkeldruderei durchgemacht hat und ihm vorläufig 
die Ausficht benommen ift, beim Berehnen etwas 
„herauszuſchlagen““, überdies feine ganze Kunſt auf 
uncorrecten Paderfab ſich befchräntt, — fo ift er 
frob, eine Gelegenheit gefunden zu haben, um einiger: 





ift, bat er fhon die Gebühr für „Schmieren des 
Winkelhakens“ mit 8 Ggr. zu entrichten; der In— 
teoitus (1 Thlr.) läßt auch nicht lange auf fich warten. 





|| daß mindeftens einige Male die Mode, oft auch 
täglich ein „Fäßchen“ aufgelegt werde; daran muß 
fih natürlich Jeder betheiligen, bei Strafe allfeitiger 
Nichtachtung oder vielmehr Verachtung und mit Be: 
legung des Titels: „Perückenmacher“. — Für bie 
verſchiedenen kleineren Vorfälle exiſtirt ebenfalls eine 
„Gebührentaxe“; fo koſtet das Brüderſchaft-Trinken 
8 bis 16 Ggr., ein „Zuſammentritt“ 16 Ggr., außer: 
dem hat der Sculdige den von ber „Gerichtsver— 
ſammlung“ beflimmten Straffag zu bezahlen. Iſt in 
ber Druderei bekannt geworden, daß irgend Einer 
fih ein Liebchen angefhafft hat, fo wird er wieder 
mit 12— 16 Ggr. befteuert; der erfte Geburtstag 
nach dem Ausſchreiben koſtet 2 Thlr., die folgenden 





Setzer zu rupfen beswedt. 


Weiſe zufammengefommene Geld vertrunfen wird und 
der Verderb, 
„daß fie fortzeugend Böfes muß gebären !‘ 


auf das materielle und geiftige Wohl feiner Mitglieder 
gerichtet ift, hat daneben feine größte Mühe, um nur 
die geringen monatlichen Beiträge zu erlangen, deren 
derfelbe zu feiner Eriftenz dringend bedarf. Wenn 
all’ das unnüg für Druderei: Zrinkgelage vergeudete 
Geld nur zur Hälfte, ja nur zum vierten Theile in 
die Vereins: Gaffe flöffe, welch' eine glänzende Mech: 





nungsablage würde fie erzielen! Für die Bibliotheken | 
könnten umfangreichere und werthvollere Anfhaffungen | 


gemacht, den Bebdürftigen namhaftere Unterftügungen 
| _ und für Die ae hie Eehliie 


maßen feine Eriftenz friften zu können. Er tritt feine | 
' Stelle an; aber ehe noch ein Koftgeld ihm verabreicht | 


‚ Ferner erfordert e& der Durft der edlen Kunftjünger, | 


Der Gutenberg: Verein, beffen Streben doch nur | 





weniger; bie Roofung 16 Gar.; ein Avancement zum | 
Metteur en pages ıc. 16 Gar. bis 1 Thlr.; und fo 
iebt es gar Mancherlei, welches die magere Gaffe der | 
F — u * f ' zu Linz in Oberöſterreich ehebaldigft portofrei ein: | 


Nichts iſt natürlicher, als daß alles auf biefe 


der Fluch der böfen Gewohnheit ift, | 





feiten größere Summen angewendet werden. Die 
Setzer würden durch Abfhaffung des leidigen Trin— 
kens, wodurch fie oft halbe Tage arbeitsunfähig werden, 
mehr verdienen und beffere Arbeiten liefern und bie 
ganze Corporation würde dadurch bei der übrigen Welt 
gewinnen und vielleicht das frühere Anfehen wieder 
erlangen. 

Noch ein paar Morte über den „Zufammen: 
tritt”. Der urfprünglihe Zweck deſſelben ift un: | 
verfennbar ein guter; er will eine gütliche Berein: 
barung bei vorfallenden Streitigkeiten herbeiführen und || 
gewiffermaßen durch Ausſchließung der Deffentlichkeit || 
den Ruf der Berheiligten wahren. Auch gegen die || 
Geldftrafen ließe fi nichts einwenden, wenn nicht | 
diefelben vertrunfen würden; das ift natürlich das | 
„Berföhnungsfeft”, aber giebt es nicht häufig Weran: || 
laffung zu bigigen Erörterungen der eben beigelegten || 
Streitigkeit, oder ruft e8 nit gar mitunter neue | 








Gonflicte hervor, und neuen Anlaß zu Gelagen? 

Ich könnte meine Klagen über ſolche Zuftände | 
nody weiter ausführen, befchränte mich aber für heute | 
auf Obiges, möchte jedoch mit Erlaubniß der Redaction | 
diefer Blätter eine fernere Befprechung mir vorbehalten. | 





Buchdruderei »Berkauf. 


Eine mwohleingerichtete und im beften Stande be: | 
findlihe Buchdruckerei in einer Provinzialftadt des 
Königteichs Sachſen, ſoll unter annehmlichen Bedin-⸗ 
gungen verkauft werden. Nähere Auskunft wird auf | 
mündliche oder fhriftliche Anfragen Derr Friedrich 
Fleiſcher in Leipzig zu geben die Güte haben. | 


I 





| 
Ein tüchtiger Factor | 


wird zur techniſchen Leitung einer wohleingerichteten | 
Buchdruderei gefuht. Anträge, mit Nachweifung | 
ftrenger Solidität und befonderer Geſchicklichkeit, vor: ! 
züglich im Accidenzfache, ſowie bisherige Verwendung | 
und fonftige perfönliche Verhättniffe find an Victor] 
Drouot, Befiger der Feichtingerfhen Buchdruderei | 


zuſenden. 








In einer noch in der Ermeiterung- begriffenen 
Druderei fann ein tüchtiger Mafchinenmeifter, der 
befonders Erfahrungen im Jlluſtrationendruck befigt, 
dauernd placirt werden. Seine Stellung würde, nament: || 
lid wenn er die Fähigkeit befäße, die Operauffi EI 
über den Maſchinenſaal mit 5 Schnelle (morunter 2| 
Doppel:) Preffen zu führen und die hierbei nöthigen 
Schreibereien zu beforgen, eine angenehme, ziemlich 
ſelbſtſtändige fein, der Gehalt den Reiftungen entfprechend, | 
vorläufig fl. 9— 10 pr. Woche. Selbftverfaßte und | 
eigenbändig gefchriebene, mit Zeugniffen begleitete 
Meidebriefe mit der Bezeichnung L. C. W. befördert | 
die Rebaction, 
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Buchdruckerei — 


Eine Heine Buchdruderei mit ein bis zwei Preſſen, 
an einem rentablen Orte, im Großberzogthum Baden 
oder beffen Nachbarfchaft gelegen, wird zu kaufen ges 
ſucht. — Frankirte Briefe mit der Chiffre R. Z. bes 
zeichnet, mit Angabe des Preifes, Inventars u. f. w. 
befördert das Gefhäftsbureau von Bitter in Karle: 
ruhe (Baden). 





Für einen tühtigen Druder, der fomohl im 
Holzſchnitt⸗ als Accidenzdrud Vorzügliches leiftet, habe 
id gegenwärtig eine dauernde Gonbdition zu vergeben. 
Wöcyentlicher Gehalt: 16 Fr. Der Eintritt könnte 
im Laufe des Aprit nach Belieben geſchehen. Reifeent: 
| fhädigung wird eine gegeben. 


Zrogen (bei St. Gallen). 


3. Schläpfer, 
Buchdrucker. 





Einige tüchtige Stempelſchneider und Graveure 
| finden in Eduard Haenel's Buchdruderei und 
Schriftgießerei in Berlin dauernde Beſchäftigung. 


Für eine Buchdruckerei 


‚| mittlern Umfanges, die bisher verfuchsweife für ein 

damit verbundenes Verlagsgeſchäft gearbeitet hat, nun: 

mehr aber, durdy ausgedehnte Bekanntſchaften begün: 
ſtigt, auch auf Accidenzarbeiten ausgedehnt werden foll, 
|) wird 





ein Factor 


gefucht, dem neben feſtem Gehalt und freier Wohnung 
eine entfprechende Zantieme zugefichert wird. 
Bewerbern, die ein Capital einfchießen können, 
wird der Vorzug gegeben und nad Ablauf eines Brobe: 
| jahres Aufnahme als förmlicher Theilhaber in 
| Ausfi ht geftellt. 
| Nur junge Männer von ausgezeihneter tech— 
niſcher Bildung und untadelhaften Moralis 
täts-Zeugniſſen mollen fih hierzu melden unter 
Chiffte X. an Hrn. 8. 8. Köhler in Leipzig. 


| Dffene Stelle. 


| Bei Orell, Füßli & Ep. in Zürih (Schweis) 
finder ein gefchidter, befonders im Zurichten geübter 
Accidenzdruder Iebenslänglihe Gondition. Ohne Bes 
meife vorzüglicher Leiftungen und foliden Charakters 
find Anmeldungen überflüffig. Eintritt nach Convenienz 
'\ des Afpiranten. 





Schriftfeper Geſuch. 


| 15 bis 20 Setzer, fleißige folide Leute, finden 
\\ fofort und dauernde Gondition in der Officin des 
Biptiographifgen ru in —— N ur 





| 
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Buchdruderei - Verkauf. 


In einer der Hauptftädte Sachfens bietet ſich für 
einen foliden Buchdrucker, der im Befige der nöthigen 
Geldmittel ift, eine höchſt günftige Gelegenheit zu 
Erwerbung einer guteingerichteten Buchdruderel mitt: 
leren Umfanges. Diefelbe ift im Befige rentirender 
feiter Arbeiten — namentlidy mehrer Zeitſchriften — 
welche fie allein fhon faft ausreichend befchäftigen und 
wäre bei Sicherftellung nur eine mäßige Anzahlung 
nöthig. Bemerkt fei noch, daß das Geſchäft noch 
gegenwärtig im fchmwunghaften Betriebe ift und. nur 
ganz eigenthümliche Umftände den Verkauf veranlaffen. 
Srancoanfragen, denen nicht bloße Neugier zu Grunde 
liegt, beantwortet C. R. Mierfch in Dresden, Schloß: 
gaffe 29. 


— — — — — 
— 


Ein tüchtiger Drucker findet dauernde Beſchäfti— 
gung bei 
Valentin Troplowitz 
in Gleiwitz, Ober⸗Schleſien. 


Zu verfaufen. 


Eine Reliefcopirmafhine, zum Bergrößern und 
Verkleinern habe zu verkaufen, zum Preife von fl. 400. 
Dem Käufer lehre ich die Behandlung und das Aetzen. 


Unfere Dfficin bedarf einer arabifhen Schrift, 
behufs deren Anfhaffung wir die befigenden Schrift: 
gießereien um gef. Einfendung von Schriftproben er: 
ſuchen. 


Zürich. Orell, Füßli & Ey. 


Stempelfchneider gefucht. 


In der Schriftgießerei von Gottlieb Haafe | 
Söhne in Prag können einige gefhidte Stem— 
pelfchneider dauernde Belchäftigung finden. Dar: | 
auf Reflectirende wollen ihre Offerten, Zeugniffe und 
Proben der von ihnen gefchnittenen Schriften an obige | 
Adreffe einfenden, 


Ein tüchtiger Accidenzdrucker, 


welcher überdies befähigt ift, die Stelle eines Mafchinen: 
meifters zu verfehen, findet bei mir eine dauernde Eon: 
dition; nämlich als Mafchinenmeifter, der aber auch 
bei vorfommenden Arbeiten auf der Aceidenzpreffe voll: 
kommen Befcheid wiffen muß. Die Stelle ift zu 
Ditern 1857 anzutreten. Hierauf Reflectirende wollen 
mir ihre brieflihen Anträge mit Berufung auf bie 
Art und Zeitdauer ihrer bisherigen Verwendung in | 
anderen DOfficinen frankirt zugehen laffen. 

A. Reichard, 

Buchdrucker. 


Dedenburg. 




















Für Schriftgießereibefiger! 


Ich empfehle meine anerkannt befte Schriftgieß- 
maſchine neueſter Conſtruction, wovon ſtets eine zur 
Probe bereit ſteht, ſowie alle zur Schriftgießerei ge: 
| börigen Mafchinen, Pumpen, Hobel, Defen ganz von 
' Eifen, complette Stereotypie:Einrihtungen, diverfe Ge: 
| räthfchaften und Inftrumente zu den folideiten Preifen. 


' 


| A. Hillerfcheibdt, 
| Mechaniker in Berlin, alte Schönhaufer 
Straße 59. 





Waſchinen⸗Filztuch für Schnellpteſſen. 


N Die Mafchinenfilge, welche in letzter Zeit bei 
ı) Unterzeichnetem nicht vorräthig waren, find jet wieder 
\lauf Lager, und zwar in einer wunderfchönen Qualität. 
Das Filztuch liegt 58 Zoll ſ. M. breit und koſtet die 
Elle 31, Thlr. Es kann jede Filsgröße daraus ge: 
ſchnitten werden. Aufträge erbitte ich mir franco oder 
durch Buchhändfergelegenheit. 


Leipzig. Oskar Reiner, 
Buchhändler und Buchbrudereidefiger. 





| 
Den Herren Buchdrudereibefigern zur 
Beachtung! 


Es gehen mir zu Defterem von Buchdruckern — 
namentlid aus Orten mo ſich feine Buchhandlungen 
befinden — Anträge zur Gommiffionsübernahme ihrer 
Berlagsartikel zu. Da ich nun die Bemerkung gemacht 
habe, daß fidy unter dieſen Artikeln folche befinden, 
die ein ſeht allgemeines Intereſſe haben und 
ber Verbreitung im Buchhandel wohl werth find, fo 
erkläre ich mich durch Gegenmärtiges zur Commiffions: 
| Übernahme von bdergl, Artikeln um fo bereitwilliger, 
als meine gefhäftlichen Einrichtungen hierzu befonders 
geeignet find. Die Bedingungen find Äußerft billig 
und ift bei abfagfähigen Artikeln guter Erfolg zu 
gewärtigen, 

Bu Inferaten Bann ich Ihnen empfehlen: 

Für Schriften jeder Art: 
Den Allgemeinen Novitäten: Anzeiger für 
den gefammten Buchhandel. Auflage 3600, 
a Zeile %/, Near. 
Den literarifhen General: Anzeiger. 
lage 51,000, & Zeile 6 Nor. 
Für landwirthſchaftlichen Verlag: 
Die allgemeine landwirthfhaftlihe Zei— 
tung. Auflage 3800, & Zeile 1 Nor. 
Für Mufifalien: 
Den Mufikalien:Movitäten und Wahlzettel, 
Auflage 1200, à Zeile I Nor. 

Auch nehme ich Change:Inferate in obige Blätter 

gegen ſolche in verbreiteten Rocalblättern auf. 





Auf: 





Clichés⸗Offerte. 


Der in meinem Verlage jetzt vollſtändig erſchienene 
I, Band ber 





Porträt:Gallerie 
empfiehlt ſich durch die ihm beigegebenen Regifter als | 
ein bequemes Hülfsmittel zur Auswahl von Eliches. | 

Diefer I. Band umfaßt 1300 Vorträts, von denen | 
ich ohne Ausnahme Glihes in fcharfen Abgüffen und 
zu mäßigen Preifen ablaffe. 

Der Preis des 1. Bandes der Porträt:Ballerie ift 
4 Thle., wofür er durch jede Buchhandlung zu erhalten ift, 

Leipzig. 3 3. Weber. 





Die Herren Stempelfchneider und Schriftgießereis || 
befiger, melche von neuen couranten Schriften, nament: | 
lich fetten und halbfetten Fractur:, Antiqua: und Gurfiv: 
fhriften Abfchläge zu billigem Preife abgeben, erfuchen | 
mir um beförderliche frankirte Einfendung ihrer Proben 
nebft Preis:Abgabe. 


Baſel. Haas'ſche Schriftgießerei. 








Quedlinburg, 1857. 


Den Herren Buchdruckereibeſitzern hiermit die er=|| 
gebenfte Anzeige, daß ich mit dem Ableben meines 
Vaters das von demfelben bisher betriebene Meffing: 
Linien-Geſchäft fernerhin fortfegen werde und die Firma || 


Fr. Wilh. Holte 


auch jest beibehalte. 

Deshalb empfehle ih mid zur Anfertigung fofte: 
matifher Meffings Linien, auf und Ya Cicero, | 
1/, Petit, 1/4 Cicero, 1/, Petit und Nonpareille Kegel, 
von Nonp. bis zu jeder Größe und bitte, das dem 
Verblichenen geſchenkte Vertrauen auf mid gütigft 
übertragen zu wollen unter Zuſicherung accurater Aus: 
führung und prompter Bedienung. 

Audy bemerkte noch, daß ich alte abgenugte Meff.: 
Linien wieder herftelle, welches Verfahren unter den 
Herren Beltellern großen Beifall gefunden hat, und 
bitte, mich mit recht vielen Aufträgen beehren zu wollen. 

Probeabdrüde ftehen jederzeit gern zu Dienften. | 

Hochachtungsvoll ergebenft | 
Richard Nolte, N 








Zu ben bier beiliegenden zwei Blatt | 
Einfaffungen und Eden ftehen zwei Blatt 
Anwendungen den Herren Buchdrucern auf 
Berlangen zu Dienften. | 

Frankfurt a. M. 


Dresler'ſche Gießerei. 


G. Mever. 


Hiezu 3 Probeblätter aus der Dresler'ſchen Schrift 
gießerei in Frankfurt a. M. 


\ 








| 
| 
| 








—t — — — — — —— —— — — — — 


Leipzig. J. Wallerſtein. 


Druck und Verlag von Job. Heine. Meyer in Braunſchweig. 


— 














— Zahrgang 3. | 




















| FF 
| Buhdruderkunft, Schriftgießerei 
| und j 
| 








die verwandten Fächer. 





| Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
| 





1 Bon diefer Zeitſchriſt erſcheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Nummer, und iſt biefelbe durch alle Aırhbandiungen, Poftämter und Zeitungserpebitionen | | 
a des Ins und Muslandes zu beziehen. — Bei Ammmichen vereinigten deutſchen Voſtanttalten tofter fie 2 Thlt. MO Sgr. Die Auflage beftebt im || 

1200 Egemplaren, und werden Schriftproben und Beilagen im dieſer Anzabl mit derfelben obme Entgeld werbreitet, vorauegeſeht dab fie franfirt 
einlaufen, — Beiträge werden anitändig bonorirt,; Iniertionen gratis aufgenommen, 











| So wichtig die Anwendung der Galvanoplastik für die bildenden Künste und für viele 
| Zweige der Technik geworden ist, einen so nachtheiligen Einfluss hat sie auf die Stempel- 
‚schneidekunst und den Betrieb der Schrifigiesserei ausgeübt. Seitdem man sich derselben in | 
| ausgedehnter Weise zur Erzeugung von Matrizen bedient und die Producte der schöpferischen 
Thätigkeit Anderer sich aneignet und sie ausbeutet, sieht der Stempelschneider, der sonst im 
| Absatze einer gewissen Anzahl von Abschlägen seiner Stahlstempel Entschädigung für seine 
‚Mühe und Arbeit fand, das Ergebniss seiner Kunst fortwährend geringer werden; die selbst- 
| ständige Production wird durch diesen Zustand je mehr und mehr erschwert und verleidet, 
‚und der Giessereibetrieb droht einen bedenklichen Charakter anzunehmen. 

| Auf Grund dessen haben sich die Unterzeichneten, theils durch Uebereinstimmung der 
| Ansichten, theils durch gleiche Erfahrungen und Interessen zusammengeführt, entschlossen, die 
Initiative zur Anbahnung einer 


| 


Aufforderung an die deutschen Stempelschneider und Schrifigiesser. | 
| 
| 


1 


| 
I 
|| 


| Vereinigung deutscher Stempelschneider und Schriftgiesser 

| zu ergreifen. 

| Wenn die Gesetzgebung über das literarische und artistische Eigenthum die Erzeugnisse 

' des Graveurs bis jetzt nur in wenigen deutschen Staaten als ein Kunstwerk ansieht, während 

' dieselben in Frankreich, England, den Vereinigten Staaten etc. Schutz geniessen, durch welchen || 

‚allein der hohe Grad von Vollkommenheit, den sie dort erreichten, ermöglicht wurde, so sind 
‚wir doch davon durchdrungen, dass jene einer allmähligen Ausbildung entgegengeht, und dass 

| erweiterte Rechtsauffassungen Platz greifen werden. Zieht man gegenwärtig die Frage über die 


ı Nothwendigkeit eines Musterschutzes für Fabrik-Erzeugnisse an den betreffenden hohen Stellen 
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in Erwägung, so unterliegt es keinem Zweifel, dass auch eine geordnete gegen das speculative 
Nachgalvanisiren, also die rein mechanische Vervielfältigung von Erzeugnissen der Stempel- 
schneidekunst Schutz gewährende Gesetzgebung sich herausbilden wird. Obgleich wir diese 
als Endziel der Bestrebungen aller Betheiligten und deshalb als eine besondere und ohne Tu 
Verzug zu verfolgende Aufgabe der verbundenen Vereins -Mitglieder bezeichnen müssen, so 
scheint uns dieselbe doch noch nicht so nahe, weshalb wir auf eine kräftige Abhülfe anderer | 
Art inzwischen Bedacht zu nehmen uns gedrungen fühlen. Wir glauben eine solche zunächst 
in der Vereinigung der betreffenden Geschäftsgenossen zu finden und geben uns der Hoffnung | 
‚hin, dass alle Wohlmeinenden einer solchen nach reiflicher Prüfung und in Würdigung der 
Verhältnisse beitreten werden. | 
| Wir erlauben uns Ihnen nachstehend diejenigen Punkte vorzulegen, welche einer solchen 
' Vereinigung zu Grunde liegen könnten. J 
| 8. 1. 
Die deutschen Schriftschneider und Schriftgiesser vereinigen sich, mit allen ihnen zu 
. Gebote stehenden Mitteln dem mechanischen Nachbilden originaler inländischer Schriften, Vignetten, 
Verzierungen etc. durch Galvanismus oder Umformung anderer Art und dem Vertriebe der aus 
‚solchen Matern erzeugten Producte entgegenzuwirken. | 
$. 2. 
Sie liefern von den neu von ihnen producirten Schriften zwei Abdrücke an die Re- 
‚daction des »Journal für Buchdruckerkunst, Schriftgiesserei und die verwandten Fächer« in | 
' Braunschweig, welche diese Gegenstände unter fortlaufender Nummer in ein Vereins-Archiv 
‚trägt, das zweite Exemplar abgestempelt und mit dem Vermerk, unter welcher Nummer und 
welchem Datum es eingetragen ist, zurückgiebt und im Journale von den eingetragenen Gegen- 
ständen auf Verlangen Nachweis und möglichst genaue Beschreibung liefert. Die Producenten 
werden bei dem Erscheinen vollständiger Probeblätter diese mit dem Journal verbreiten und 
erklären zugleich, dasselbe zum ständigen Organe ihrer Mittheilungen zu machen. 
8. 3. | 
Die Namen der dem Vereine angehörigen Mitglieder werden als stehende Rubrik im 
Journale aufgeführt. 
| $. 4. 


Sobald nachgewiesen ist, dass irgend Jemand die in das Vereins-Archiv eingetragenen | 








‚Gegenstände in der vorhin angedeuteten Weise nachgebildet hat, wird das Factum im Journale 
| veröffentlicht. 
8. 5. | 
Wenn es gleich nicht die Absicht ist, Diejenigen, welche sich galvanische Matern von 
den Schriften deutscher Stempelschneider bislang erzeugten, an dem ferneren Gebrauche zu | 
‘| verhindern, so sollen es die Mitglieder des Vereins doch als Ehrensache betrachten, von der 
||Abformung auch älterer Producte gänzlich abzusehen, und wollen die Beitretenden, um ihr 
Inventar zu constatiren, der Redaction des Journals ein vollständiges Exemplar ihrer bisherigen | 
Schriſt- u. s. w. Proben paginirt und mit einer versiegelten Schnur durchzogen bis zu einem in | 
der Generalversammlung zu bestimmenden Termin einsenden. J 


* 

Es liegt in der Natur der Sache, dass die Vereins-Mitglieder mit Jedem, der nach- 
weislich das Eigenthum eines derselben nicht respectirt, jedwede Verbindung aufheben, ihnen || 
also weder Matern noch Guss liefern werden. | 
| 
| 


— — — 
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ur] 
Wir stellen diese Punkte hiermit zur Berathung für eine von uns auf den 1. Mai d. J. 








in Leipzig verabredete 
allgemeine Werfammfung der deuffchen Stempeffchneider und 
Schriftgießer, 


auf welcher zu erscheinen wir Sie hiermit einzuladen uns erlauben und bitten Sie angelegent- 
lichst, inzwischen und möglichst bald dem mitunterzeichneten D’ H. Meyer in Braunschweig 
wissen zu lassen, ob wir auf Ihren Besuch rechnen dürfen, und ob Sie unsere Ansichten theilen. 
Etwaige Bedenken, welche Sie gegen die anzustrebende Verbindung oder einzelne Modalitäten 
derselben hegen möchten, würden wir auf dem angegebenen Wege ebenfalls zuvor entgegen- 
nehmen, und ersuchen wir insbesondere noch für den Fall darum, dass Sie wider Erwarten | 
an der allgemeinen Versammlung theilzunehmen verhindert sein sollten. 

Ueber Localität und Stunde der Versammlung werden die Theilnehmer s. Z. schon in 
den Tagen vorher im Comptoir von F. A. Brockhaus in Leipzig Auskunft erhalten. 

Braunschweig, den 16. März 1857. 


F. A. Brockhaus 


| aus Leipzig. 


nn — — — 
— — — — 


Pr. Proc. Dresler’sche Schriftgiesserei (C. Meyer) 
Ferd. Michael 


aus Frankfurt a. M. 


c. W, Gronau aus Braunschweig. 


aus Berlin. 


| Pr. Proc. Hzenel’s Buchdruckerei und Schriftgiesserei 
| 


Preffe ift freitich nicht fehr groß. Der Colombo- 
Herald, an welchem der Berfaffer der „Indifchen 
Skizzen” arbeitete, hatte damals 487 Abonnenten und 
galt darum fchon für ein verbreitetes, einflußreiches 
Blatt. Bei der Redaction deffelben machten ſich jedoch 
die kleinen Leidenfhaften und Intriguen der Mitar: 
beiter, wie des Publitums, ganz ebenfo geltend, wie 
bei den großen politifhen Blättern Europa’s. Es ift 
fowohl der Vergleihung, als der charakteriftifchen Lokal⸗ 
fhilderung wegen, nicht unintereffant, zu lefen, was 


Nedaction und Drud einer Zeitung auf 
Geylon. 


Bon einem Kolonial-3eitungsfdreiber. 





| 
I 
| Her William Knigbton, der Verfaffer eines 
j bereite in zweiter Auflage erfhienenen Werkes, „Forest 
Life in Ceylon*, bat ſich durdy den Beifall, den diefe 
beein Schilderungen in England gefunden, ver: 


| 
D’. Heinr. Meyer 
‚ anlaßt gefehen, ein oftindifhes Skizzenbuch zu | 





| fchreiben, das in der Meife von Wafhington Irving’s 
‚ berühmten „Kniderboder” die Zuftände Indiens treu 
nach dem eben darftellt. 
| diefes Buches aus der Feder von M. B. Lindau 
iſt kürzlich unter dem Titel: „Tropiſche Stigen, oder 
Erinnerungen eines indiſchen Journaliſten“ erſchienen. 
| Derr Knighton war nämlich längere Zeit auch als 
| 'Fournalift auf Ceylon und in Kalkurta befchäftigt. 
' In diefer Eigenſchaft hatte er ganz befondere Gelegen: 
| beit, Beobadhtungen über Land und Leute zu machen. 
Die periodifche Preffe Indiens bat befanntlid unter 
| der englifhen Derrfchaft eine große Ausdehnung ge: 
‚ mwonnen. Meit entfernt von der Engherzigkeit der 
‚ Holländer, die auf Java eine Gefeßgebung gegen die 
| Preffe handhaben, wie fie felbft in der Türkei nicht 
ı mehr eriftirt, geftatten die Engländer ſowohl den Hindu⸗ 
Zeitungen, als den in engliſcher Sprache zu Kalkutta, 
Bomban, Colombo (auf Genlon) und an vielen anderen 
| Drten erſcheinenden Blättern, volle Freiheit. Die 
Gireulation diefer zahlreihen Drgane der indifchen 





Eine deutſche Bearbeitung | 


Hr. Knighton Über die Redactionsweife und den Drud 
einer ſolchen indifchen Zeitung fagt. Wir laffen daher 
die betreffende Schilderung hier vollftändig folgen: 
„Die Erpedition des Herald lag in einer der engen 
Straßen bes Forts Colombo, in einer Straße, bie 
hauptſächlich von portugiefifhen Schuhmadhern und 
Schneidern und den jüngeren Officieren des in Go: 
lombo liegenden 144ſten Regiments Ihrer Majeftät 
der Königin von England bewohnt war. 


unferen Füßen waren flah, damit man darauf gehen 
konnte, die über uns gemölbt, fo daß fie über einander 
lagen und den Regen abbielten. Eine Meine Veranda 


bildete eine Art Vorhalle für die Erpedition, und ihr | 


Dad wurde von plumpen hölzernen Säulen getragen, 
die einft bemalt gewefen waren, obgleidh die Farbe, 
die fie ehemals gefhmüdt hatte, nicht fo Leicht zu) 
erkennen gewefen wäre. Won dem großen Gemache, || 
das die Vorderfeite des Daufes einnahm und mit der || 
Veranda in —— Rand, war ein am — 


Eſtrich und 
Fußboden waren von rothen Ziegeln; diejenigen unter 
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gelegener Theil PETE der gewiffermaßen das | 
Deiligthum des Herausgebers bildete, während der 


Theil dem einfamen Erpedienten angewiefen war, mel: 
her die Ankündigungen in Empfang zu nehmen, deren 
Einrüdung zu beforgen, die Infertionsgebühren zu be: 
rechnen und die Rechnungen aussufertigen batte. In 


Berfchlage in das benachbarte Gemach zu treten brauchte, 
um zu feben, mie feine Manufcripte von den braunen 
Fingern portugiefifher und fingalefifher Setzer in Sat 
gebracht wurden. Hier berrfchte der Factor, Don 
Gonzales Antonio de Perez, ein Mann portugiefifcher 
Abkunft, aber fo dunkelfarbig und häßlich, wie der 
ſchwarzbraunſte Anwohner des Tſchadſee's im Innern 
von Afrika. Der vollftändige Name des Herrn Perez, 
wie man ihn gewöhnlich nannte, wurde mir erjt bekannt, 
als der würdige Herr eines Tages ein Billet auf meinen 
Tiſch legte, worin er, „Don Gonzales Antonio de 
Perez‘, mic fragte, ob er „die außerordentliche Freude 





feiner Hochzeit mit Fräulein Felicia Maria St. Anna 
Hernandez“, mie er ſich ausdrüdte, bei ſich zu fehen. 
Derez war alfo der waltende Schubgeiſ des Speiſe⸗ 





Speiſezimmer geweſen, jetzt aber der Setzerſaal war. 
In hochaufgeſtreiften Hemdärmeln, ein Paar ſchlanke 
ſchwarze Arme zeigend, und in Beinkleidern, die einſt 
weiß geweſen waren, herrſchte er bier mit Lob oder 
| Zadel über feine Untergebenen. Er rühmte fidy feiner 
‚ Kenntniß des Englifchen, das er jedoch nach portugiefi 


‚ verftanden, und rühmte fich, einer jener durchaus ernft: 
haften und praftifhen Menſchen zu fein, die Beinen 
Scherz verftehen und von ihrer „Miſſion“ ſprechen. 
Im Befig einer geläufigen Zunge, ber englifchen, por: 
tugiefifhen und fingalefifhen Spradye mädtig, ſprach 
und arbeitete er unabläffig und war keinen Augenblid 
müffig, feinen Augenblid in Ruhe — unter Umftänden 
ein unfhägbarer Mann, aber ftarrföpfig wie ein Efel. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


hinter dem Hauſe, in deſſen Mitte ein Brodftuchtbaum 
von melancholiſchem Ausſehen mit wenigen dunklen, 
ſpärlichen Blättern ſtand, ſo wenig grün und ſo ſchwarz 
an Stamm und Zweigen, daß man faſt auf die Ver— 
muthung hätte kommen können, er ſei mit Tinte ſtatt 
mit Waſſer begoſſen worden. In einem Gemache des 
| Dintergebäudes, das einſt die Küche geweſen war, ftand 
die Druderpreffe, die ohne Zweifel eine ähnliche Geftalt 

hatte, 
Garton, ehrwürdigen Andenkens, 





wie jene merkwürdige Mafchine, die William 
in der Weſtminſter⸗ 


andere an der immer offen fichenden Thüre befindliche | 


und Ehre” haben könne, mid „bei der Vollziebung | 


'zimmers, d. h. desjenigen Gemaches, das einft das | 


(cher Art ſprach; er hatte Carlyle gelefen, aber nicht | 


RER AR 


| 


| 


dem anftoßenden Gemache ftanden die Seßerpulte, fo . 
daß der Herausgeber oder Medacteur nur aus feinem | | 
' (der über diefe lodere Schreibweife und diefe leicht bins || 





D 


| 





Abtei aufitellte, fo plump und ſchwerfällig war ihr böl: | 


zernes Gebäude. Bürſten und Eimer, Haufen von 
Dapier und Papieren, dunkelfarbige, ſchwarz befchmierte 
Jungen, die einer mit Segerpult und Winkelhaken innig 










drei träge, faulenzende, fingalefifhe Boten vollendeten 
das lebendige und leblofe Inventar des Bureaus und 
ber Druderei des fingalefifhen Herald, 

Mit den —— des Druckes nicht im min⸗ 


verbundenen Zukunft entgegen fahen, und zwei ober | 


I 
i 


| zu verfaffen, Gorrecturen zu beforgen, Briefe an mic || 


| nennen pflegte. 


| reichlich mit Gitaten aus Cicero und Baco ausgeftatteten 
Der Setzerſaal führte in einen gepflafterten Hof 
} 


‚ fhenden Lärm wirklich nicht arbeiten. Ich babe zwei: 
mal die Feder weglegen müffen‘, fuhr ich fort und be: 
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| 
| 


| 
deften vertraut — ohne jede Ahnung von dem Unter: 
fhiede eines „Winkelhakens“ und eines „Schiffes“, | 
zwiſchen Tertia und Diamant, feßte ih mid an den h 
Eleinen Tiſch in dem geheimnifvollen Gemache, alleiniger | 
Leiter und Dirigent, Medacteur, Gorrector, verantwort: 
licher Rehnungsführer, Gaffirer und Brieffchreiber der 
Zeitung und der Druderei. Wenn Leute Gefchäfte 
und Berbindlichkeiten übernehmen, von melchen fie | 
nichts verſtehen, wird irgend ein cyniſcher Kritiker fagen 


geworfenen unftatiftifhen Skizzen den Stab brechen 
will), fo iſt Mißlingen das einzige Ergebniß, das fie 


| erwarten können. Das ift fehr richtig, weifer Kritiker — 


aber in Bezug auf den gegenwärtigen Fall völlig unanz || 
wendbar; denn obgleich ich viele Mißgriffe that — zu: | 
mweilen lächerliche Mißgriffe — viel Unwiffenheit an den, 
Tag legte und vielfache Spötteleien des beffer unter: | 
richteten „Beobachter”‘ (Observer) erdulden mußte, fo 
mißlang mir die Sache doch nicht. Ohne Ausnahme | 
feine Regel, folgert der Krititer, und fomit find ve 
Beide zufriedengeitellt. 

Glücklicherweiſe erfchien die Zeitung wöchentlich nur | 
zweimal, fo daß ich hinreichende Zeit hatte, Leitartikel | 


felber zu fchreiben, fie in den hierzu beftimmten Spalten | 
zu beantworten, Antworten an fingirte Gorrefpondenten || 
zu erlaffen und all die anderen Gefchäfte des Nedacteurs || 
einer fich ziemlich breitmachenden KolonialsZeitung zu | 
verrichten. Ich erinnere mich jedoch noch recht lebhaft 
der läftigen Arbeit, welche mir das mühſame Gorrectur: 
gefhäft verurfahhte, an die Störungen, die bei der 
Bearbeitung meiner inhaltſchwerſten Auffäge duch das | 
unaufhörliche Geſchwätz und die lauten Worte des Hrn. | 
Perez entftanden, womit er die unverbefferliche Trägheit 
der „Schwarzen“ fchalt, wie er die Singalefen zu 
Seine Untergebenen portugiefifcher Ab: 
kunft waren ihm gegenüber beffer daran — fein Her, 
das einem Paar Beinkleidern jederzeit geöffnet war, 
blieb gegen eine Gamboy*) kalt wie Eis. „Herr Perez“, 
fprady ich eines Tages, als ich eben einen brillanten, 


Artikel über eine unbedeutende Lokal-Angelegenheit aus: 
gearbeitet hatte, „ich kann bei dem im Seßerfaale herr: 


gleitete meine Worte mit der That, indem ich die Feder 
auf das Papier warf (ich hatte fie zu diefem Zwecke 
vorher gereinigt) -— „zweimal bei diefem einzigen Auf: 
fage, nur diefes unaufbörlichen lauten Sprecheng wegen.” 

„Ich werde darauf fehen,‘ antwortete Perez, mit 
herablaffendem Lächeln feine meißen Zähne zeigend. 
„Dieſer neue Seger, der Singalefe Hahtacatarr, fpricht 
über die Maßen laut — er fchreit für zwanzig. Er 
verfteht mich nicht, wenn ich ihm fage, daß das nicht 
geht — erft arbeiten, fage ich, dann ſprechen; aber er 
ift wie ein Verrückter; er hört, aber fieht und begreift 
nicht.” — Und mit diefen Worten ging Perez in den 
| zurück, um mehr Lärm zu maden, als ie. | 


)& beißt das Stüd Zeug, das wie ein fpärlicher 
Unterrod die Fe ber — — 
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Erft griff er in fingatefifcher Sprahe Hathacatarr an 
und fragte ihn, wie er, Hert Perez, und feine Officin 
bazu fümen, durch einen ſchwatzen Schnatterer, der 
feine Arbeit nicht verftände, befhimpft zu werden? Ein 
portugiefifher Seßer gab im reinften Portugiefifd feine 
Meinung dazu; Hathacatarr antwortete fingalefifh, und 
einer feiner Landsleute ſprach zu feiner Vertheidigung; 
ſogleich nahmen noch zwei Andere an dem Streite Theil, 
und der Lärm und die Verwirrung wurden mit jedem 
Augenblide lauter, während die laute Stimme bes 
Heren Perez, der jedem Einzelnen ohne Rüdfiht auf 
die Verfchiedenheit der Abftammung ein: „Still, Herr!” 
‚zurief, fortwährend alle Anderen übertönte. Es war 
| nicht nur mit meiner Arbeit zu Ende, und mein berebter 
Schlußſatz, worin in gefühlvoller Weife „die zwei 
Göttinnen Gerechtigkeit und Wahrheit” angerufen 
murden, im Keime zerflört, fonbern ich konnte auch 
überzeugt fein, daß während des Streites audy in dem 
Seperfanle alle Arbeit ruhte. Ich erhob mich daher 
von meinem Stuble, huſtete gemächlich und trat lang: 
fam in den Seperfaal, wo ich Hrn. Perez fragte, mit 
welchen 2ettern die Ankündigung der neueiten Kaffee: 
proben von Numinacadde gefegt worden fei, und, nad): 
dem mir diefe Frage beantwortet war, einige Augen: 
blide umherging, ohne eben etwas Bellimmtes zu bes 
trachten. Der Aufruhr war befhwidhtigt und kam 
nicht gleidy wieder zum Ausbruch, aber ich fchrieb in 
Zukunft meine Reitartitel zu Haufe und hütete mid, 
Herren Perez herein zu rufen, wenn ich in dem Geßer: 
faale Rube berzuftellen wünſchte. 

„Bas ift das, Herr Perez?” fprah ich, als ich 
eines Tages, kurze Zeit nah dem Antritte meines 
Amtes, eilig in mein Bureau trat und mid an mein 
Redactionspult ſetzte. Es lag bie erfte Gorrectur eines 
Auffages vor mir, den ic am Abend vorher gefchrieben 
hatte, und ich mar in der That nicht wenig entrüffet, 
meine, wie ich meinte, trefflid gebildeten Säge durch 
unmiffende und ungeſchickte Seger in den unverftänd: 
lichſten Unſinn verwandelt zu fehen. Allerdings hatte 
mir der „Beobachter am vorigen Abend einen unglüd: 
feligen Irrtum nachgewieſen, deffen ich mich in einem 
Auffage über eine Sache ſchuldig gemacht hatte, von 
welcher ich nichts verftand — ich war etwas gereigter 
Stimmung — aber die Gorrectur, die auf meinem 
Pulte lag, enthielt mahrlid genug, jeden anderen 
Menfhen, und wäre es das gelaffenfte Gemüth von 
der Welt gemwefen, zu ärgern und aufjureigen, Daher 
meine Frage. Mein Leitartikel begann folgendermaßen: 
„As Aeſop von dem Landmanne erzählte, der an Ju: 
piter die flehendliche Bitte richtete, ihn aus einer Be: 
drängniß zu erretten, einer Bedrängniß, aus welcher der 
Bittſteller fih nachher ohne Schwierigkeit felber erlöfte, 
indem er feine Schulter unter das Rad ftemmte, deutete 
der Fabeldichter nur auf eine allgemein anmenbdbare 
Wahrheit hin — eine große und wichtige Wahrheit, 
die man nur zu oft aus dem Auge verliert. Die Kaffee: 
pflanzer, die in Kandy fo eifrige und heftige Meetings 
halten, die an ein Parlament appellicen, das fidy nicht 
um fie fümmert, und fid dann darüber erjürnen, daß 
man fie nicht hört, ſcheinen dieſe alte Fabel mit ihrer 
weifen, praktiſchen Anwendung zu vergeffen. So wenig 
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wir ihren buch das ihnen zugefügte Unrecht hervor: 
gerufenen Gefühlen auch unfere Theilnahme verfagen 
tönnen u. f. w. u. ſ. w.“ — ber ftatt all’ diefer 
fhönen Worte ſah ich nur ein buntes, finnlofes Ges 
miſch von allerlei Buchftaben, Zahlen und Schriftzeichen 
vor mir. Aus Aeſop war, um nur ein Beifpiel anzu: 
führen, 8soqs, aus Jupiter: Fouetre, aus Parlament: 
Pavlamuit geworden u. f. mw. 

„Was ift das, Derr Perez?” fragte ich natürlicher 
weife, als ic diefes unverftändlihe Dokument zu ent: 
ziffern ſuchte. Herr Perez zeigte, wie gewöhnlich, feine 
weißen Zähne, fo weiß, wie man fie wahrſcheinlich in 
Afrika nicht fhöner finden konnte, und fchüttelte, mit 
einem forfhenden Blide auf die Schriftprobe, mißbil: 
ligend feinen Kopf. 

„Allerdings, eine fehr ſchlechte Arbeit,” fprady er 
endlich. „Diefer Hathacatarr weiß nicht, was er thut — 
und nody dazu ein träger Menſch — ein fehr träger 
Menfh — pab, ein Singalefe, was kann man ba er: 
warten, Sir? Diefe ſchwarzen Menfchen haben keine 
Miffion, und fo erfüllen fie auch feine.” 

„Aber, Herr Perez,“ entgegnete ich, mit all’ der 
ruhigen Saffung, deren ich habhaft werden konnte, 
„wenn Hathacatare in diefer Meife arbeitet, dann kann 
er nicht an feinem Plate bleiben; je fchneller er erfegt 
wird, defto befjer für uns Alle. Mag er in Zukunft 
die Ankündigungen feben, nicht aber meine Auffäge.” 

„Ich babe mich bereits nach einem tüchtigen, flei: 
Figen Manne umgefehben, Sir,” entgegnete Perez, 
„einem Portugiefen, der feine Miffion kennt. Sie 
follen es erfahren, fobald ich ihn gefaßt habe. Herr 
Fonſeca (fo hieß der Erpedient) hat den Hathacatarr 
angenommen, aber was weiß der von der Sache? 
Hr. Fonfeca weiß kaum ein Schiff von einer Druder: 
preffe zu unterfcheiden.” Die legten Morte wurden 
mit leifer, flüfternder Stimme gefprochen, denn der 
Genannte befand ſich fo nahe, daß er ein lautes Ge: 
fpräh hätte vernehmen können. Perez ſchloß mit einem 
erftidten Lachen, mobei mehr als je feine prächtigen 
Zähne hervortraten. „Schiden Sie Hathacatarr zu 
mir,‘ ſprach ich zu ihm, als er ſich entfernte, und 
behielt die Correctur zurüd. 

Hathacatarr, ein gutmüthiger Singalefe, von Heiner 
Geftalt, mit einer Brille auf der Naſe und einem un: 
gewöhnlich großen Kamm in feinem Haar, der vier 
Zoll über den Kopf hervorragte, trat bald naher in 
mein Gemah, um mir redfelig Rechenſchaft zu geben. 

„Iſt dies Ihre Arbeit, Hathacatarr?“ fragte ich 
ihn in fingalefifher Sprache. 

„Sa, Surr,” antwortete er mir in feinem eigen: 
thümlichen Englifh, denn er verfchmähte die vater: 
ländifhe Sprache, obgleich er nicht Alles veritand, was 
in englifcher Sprache zu ihm geſprochen wurde — „ja, 
das ift meine Arbeit. Ich will Ihnen Alles fagen. 
Hr. Perez, Sure, haft mih, wie man eine große 
Schlange haft. Warum? Weil ih ihm die Wahr: 
heit fage — denn ich fpreche feine Lügen. Er hat 
den Knaben Ridaville all’ meine Lettern ablegen Laffen, 
als idy geftern mit Herrn Fonſeca's Erlaubniß fehr 
frühe nad) Haufe gegangen bin. Jedermann meiß, 
Surr, daß Ridaville davon nichts verficht. Er legte 
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die d in das Fach der b, wu g * —* der q, kurz, 
er warf Alles durch einander, ſo daß ich nicht gewußt 
habe, wo ich den Buchſtaben ſuchen ſollte, den ich 
brauchte. Griff ih nach einem a, bekam ich ein r, 
brauchte ich ein t, befam ich ein Ausrufjeihen. Mie 
fonnte ich da arbeiten, Sure? Sie wollen Hrn. Perez 
fagen, daß er mich meine Lettern felber ablegen laffe, 
und ich werde gute Arbeit liefern.’ 

Diefer Art waren die Schwierigkeiten, mit welchen 
zur Zeit, von welcher ich fchreibe, ein Zeitungs:Deraus: 
geber in Colombo zu kämpfen hatte. Ich mußte jede 
Zeile ſelber durchſehen — Ankündigungen, häusliche 

|| Mittheilungen, Lokalberichte, Leitartikel, kurz, Alles — 
ehe der große Bogen in die Hände des Publitums 
gelangte. Sch hatte danach zu fehen, ob das Boot, 
Ri 
| 





das eine Schiffs: Anzeige zierte (umd zugleich dazu 
diente, die Ankündigungsfpalten zu füllen), ob das 
| Pferd, das fich über der Verkaufs-Anzeige von ara: 
biſchen Pferden, von Maulthieren oder Efeln bäumte, 
| ob das Haus mit dem raudyenden Schornfteine, das 
\ über die wenigen Zeilen gebörte, durch welche ber 
| Verkauf eined Bungalows angekündigt wurde, ob all’ 
| dies an feinem richtigen Plage, das heißt nicht auf 
| den Kopf geftellt oder verwechfelt worden war, fo daß 
| vielleicht ein Pferd für ein Boot, oder ein Haus für 
| ein Pferd Platz gefunden hätte. Der Medacteur mußte 
N) ſich um Alles kümmern; er mar für Alles verant: 
| wortlich, und man ann fidy daher leicht denken, daß 
| feine Stellung keineswegs «eine Sinefure mar, 
| Ankunft und Abgang der englifhen Pollen waren, 
wie die Erndte für die Kaffrepflanzungen, die großen 
| Momente der gefchiftigften Thätigkeit in unferem klei⸗— 
| nen Bureau. Die Erlangung der englifhen Zeitungen 
nad Ankunft der Poft mar keineswegs eine leichte 
| Sache. Erſt murden die Schreiber oder Erpedienten 
| nach dem Eleinen Poflfenfter abgefendet, hinter welchem 
der Generatpoftmeifter in eigner Perfon wie ein Eleiner 
| Hercules über mächtigen Ballen von Zeitungen und 
Briefen arbeitete, während feine Gebülfen, Europäer, 
‚eingeborene Portugiefen und SGingalefen, mit lobend: 





| Bervegung innerhalb, reichlich der Schweiß, der dabei 
| vergoffen wurde, aber nody weit größer mar die Be: 


| 
| das Rufen und die Hitze außerhalb. 

„Ich thue wahrhaftig Alles, was in meinen Kräften 
| fteht, meine Herren,” ermahnte der Poitmeifter mit 
|| feuriger Gluth im Gefichte, die feine ſchöne römifche 
| Naſe wie mit Scharlach überfieidere. „Ich kann wahr: 

baftig nicht mehr thun, als ich thue. Jeder wird 
fhließtih erhalten, was er begehrt, wenn Sie nur 
ein wenig Geduld haben wollen — aber Alles muf 
feinen gehörigen Gang haben.” Diefer gehörige Gang 
fhien darin zu beftehen, daß alle Briefe und Papiere 
nad) ihrer Ankunft in der mildeiten Verwirrung auf 
den Boden und die Zifche der Poft:Erpedition umbers 
geftreut wurden. Außerhalb des kleinen Fenſters fchau: 
| ten ungeduldig harrende Gefichter mit und ohne Brillen 
| eifrig in das Sanctum, als hätten fie unter taufend 
“⸗ Dingen * —— inne wollen. 








ir aufs eifrigſte befchäftigt, die Lettern in Morte 














ihm nicht gleich feine eigenen und des Gouverneurs 
Briefe und Zeitungen überliefert werden — die Schreiber 
und Erpedienten der verfchiedenen Bureaus befprechen 
in etwas milderer Art und in englifher, portugiefi- 
fher und fingalefifher Sprache die Möglichkeit einer 
baldigen Abfertigung — die beiden Zeitungs:Redactoren, 
die, ungeduldig über das lange Ausbleiben ihrer Schrei: 
ber, denfelben mittlerweile nachgeeilt find und eben: 
falls am Poſthauſe ſich befinden, ſtehen, von gleichem 
Eifer und gleicher Ungeduld erfüllt, neben einander, 
der „Beobachter“ und der Herald, der Herald und 
der „Beobachter“ in freundfchaftlihem MWetteifer, artig 
und freundlich gegen einander, fo fonderbar dies auch 
fcheinen mag, aber Jeder eifrig darauf bedacht, feine 
Zeitungen und Brieffdyaften zu befommen, um mo | 
möglich fein Ertrablatt eher als der andere zum Er: 
fheinen zu bringen — troßdem aber über das Schau: 
fpiel und die darin handelnden Perfonen ſich luflig | 
machend. | 
„Heiße Arbeit, bemerkt der „Beobachter”, einen 
ungeduldigen Blick in das geheimnifvolle Gemach wer: 
fend und vergeblich ſich bemühend, des Poftmeifters 
Auge zu echafhen und ihn durch einen Blick zu ver: 
fihern, daß für den Augenblid alle Feindfeligkeiten 
vergeffen feien. „Die Zeitungen folte man jedenfalls 
zuerft bedenken,‘ bemerkt der Herald, „weil fie pro 
bono publico verfaßt werden.” 

„Ich kann wahrhaftig nicht mehr thun, als ich 
thue, meine Derren,‘ entgegnet der Poftmeifter ftöb: 
nend. Er ift ein öffentlicher Beamter, der durch die 
Preffe leicht anzugreifen ijt, und der Herald ift feit | 
Jahren gemifjermaßen als Regierungsblatt betrachtet 
worden, weil er einit, in längft vergangener Zeit, von | 
dem Gouvernement eine Druderpreffe geliehen hatte. | 
„Der Gouverneur wartet auf feine Depeſchen,“ murrt | 
der Adjutant und drüdt feine Nafe an den hölzernen I 
Rahmen des offenen Feniters, fo daß feine Worte 
vernehmlich in das unruhig bewegte Gemach dringen. | 
„Niemand kann fo viel daran gelegen fein, daß der | 
Herr Gouverneur fo fchnell als möglich feine Depefchen | 
erhält, wie mir, Herr Tallboys“, lautete die Antwort | 
des Poftmeifters. Il 

Endlich find die gewünſchten Zeitungen gefunden; | 
„Beobachter und Herald werden gleichzeitig verforgt, || 
damit feiner von beiden ſich über unbilliges Verfahren || 
oder Begünſtigung befchweren könne. Chineſiſche 
Sonnenfdhirme von Papier — oben flah, ganı wie | 
man fie auf Theekiſten fieht — über ihren Kopf halz | 
tend, wandern die Medactoren eiligen Schrittes durch 
die Sonne nad) ihren Bureaus, wo ſich alsbald alle || 
Hände in die gefchäftigite Thätigkeit fegen. Hr. Perez 
ift wohl zehnmal unter die Veranda getreten, um zu| 
fehen, ob Herr Fonſeca oder ich felber endlich mit den 
wichtigen Zeitungen erfcheinen würde, Die Monthly | 
Times, eine Ueberſicht der europäiſchen Nachrichten, 
die in London für Abonnenten in Indien erfcheint, | 
wird zuerft geöffnet. Die „allgemeine Ueberficyt‘’ wird || 
für die Seßer in entfprechende Abtheilungen zerfchnitten, 
und in drei Minuten find Dathacatarr und feine ng 
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Columnen in die Preffe zu bringen, während ber Me: 
bacteur eilig ein anderes Eremplar der Monthiy Times 
burchfieht, um, wie er es nennt, die Gröme der neue: 
ften Nachrichten zu fammeln und diefe als eine aus 
eigener Feder gefloffene Ueberfiht an die Spitze feines 
Ertrablattes zu feßen. Aber er muß ſich hierbei beei: 
len, denn er weiß, daß in wenigen Minuten lange 
Fahnen mit faft unverftäindlihem Englifch auf feinem 
Pulte fih anhäufen und ber Gorrectur harren werden, 
daß er jeden Buchftaben, jedes Komma prüfen muß, 
ehe das hungrige Publitum bdiefe monatliche Speife 
englifcher Neuigkeiten genießen kann, 

Hr. Perez ermahnt feine Leute mit vielen Worten 
zur Zhätigkeit und arbeitet dabei felber ohne Unter: 
brechung. Die Ehre bes Herald und feiner Druderei 
fteht auf dem Spiele, und Perez haft den „Beobachter“ 
leidenfchaftlih, fo daß er weder Ermahnungen nod) 
Lobfpendungen fpart, um zu fchneller und guter Arbeit 
zu ermuntern. Selbft die Singalefen finden zu diefem 
Zwecke vor feinen Augen Gnade, und er ift zu der 
Erflärung geneigt, daß, fo weit er zu urtheilen ver: 
mag, Hathacatare wirklich feine Miffion erkannt hat 
und fie zu erfüllen beginnt. Auch Herr Fonfeca ift 
nicht müſſig, er hat die Gouverts fir die durch die 
Poſt zu verfendenden Zeitungen zu beforgen, und fie 
liegen bereits adreffirt und geklebt vor ihm, um das 
erwartete Ertrablatt zu umfchließen — ja, er nimmt 
fogar keinen Anftand, an der Druderprefie mitzumir: 
ken, damit das Erſcheinen des Bogens nicht verzögert 
werde, denn auch er befindet ſich feit Jahren in dem 
Bureau des Herald, und deffen Ehre ift ihm theuer. 

So geht Columne auf Columne forgfältig corri: 
girt von dem Pulte des Medacteurs in den Seperfaal 
zurüd, und allmählig gedeiht das Werk unter unferen 
Händen zu einem hübſchen Bleinen Bogen von ſechs 
Golumnen; fie enthalten die für Ceylon wiffenswerthe: 
ften Nachrichten, eine Eurze Ueberficht der politifchen 
Meuigkeiten, eine vollftändigere Mittheilung der Kolo: 
nialAngelegenheiten oder Betrachtungen über Kolonial: 
Intereſſen im Allgemeinen, Handelsnotizen, befonders 
Kaffees, Zuder: und Zimmetpreife auf dem heimifchen 
Markte und Berechnungen des bewirkten Abſatzes, ſowie 
| ein Verzeichniß der in England von der nfel ange: 

| langten und von dort nady Genlon abgegangenen Schiffe. 
| Dies und vielleicht noch eine außerordentliche Neuigkeit, 
die eingefhoben worden ift, um einen leeren Platz zu 
füllen, oder um eine Golumne zu vervollftändigen, und 
urſprünglich für das nächſte Hanptblatt des Herald 
beftimmt war, bilden das Ertrablatt, das Hr. Konfeca 
in Colombo durd Boten austragen läßt und für die 
übrigen Abonnenten auf der Infel durch die Poft ver: 
fendet. „auf hinüber in die Erpedition des Beobadı: 
ters,” befiehlt Herr Perez einem feiner Druderburfchen, 
„und erfundige Dich, ob fein Ertrablatt bereits heraus 
ift und melde Zeit man zur Herausgabe gebraucht 
| hat, wenn es wirklich ſchon heraus fein ſollte.“ Der 
| Burfche, deffen fchmärzliches Ausfehen in unverfenn: 
|| baren Zeichen die Druckerei verräth, läuft hinweg und 
| erhält die verlangte Auskunft, die ihm bereitwillig und 
der ** — — wird, denn es herrſcht 








——— — — — 





——— 


38 


die Worte in Sätze, die Säge in Columnen und die Artigkeit zwiſchen ben beiden Geſchäften und ein Bote 


bes einen oder des anderen wird in dem feindlichen 
Lager freundlid aufgenommen. Die Untergebenen 
wiffen, daß die Medacteure fi die Hände reichen, 
wenn fie einander begegnen — ja, daß fie zumeilen 
mit einander fpeifen, und fie halten es daher für ihre 
Pflicht, diefe freundfchaftliche Gefinnung nachzuahmen. 

Aber hiermit war die durch die Ankunft der englis | 
fhen Poft dem Redacteur erwachſende außerordentliche | 
Thätigkeit noch nicht beendigt. Es mußten Leitartikel | 
über intereffante Kolonial:Berhältniffe gefhrieben, Bes | 
teahtungen über gute und ſchlechte Erfolge angeftellt | 
und in Folge deffen Hoffnungen erweckt oder War: 
nungen wiederholt werden. Es wurden große Packete 
von Zeitungen durhfucht, um diefen oder jenen Ar: 
titel aufjzufinden, auf welchen die Monthly Times fid) | 
bezogen hatte, die für uns immer nur die Quinteffenz | 
der Neuigkeiten brachte, außerdem aber auf die anderen | 
Blätter verwies. Sorgfältig überflog der Medacteur, | 
mit dem Bileiftift in der Hand, mächtige Golumnen | 
der „Londoner Tagesblätter”, um einzelne auf Ceylon 
bezügliche Zeilen aus irgend einer Debatte zu entleh: | 
nen — mie Hr. Stid eine Petition der Kaffeepflanzer 
auf den Tiſch des Hauſes gelegt — wie Herr Stid 
nichts gefagt, oder wie feine Worte, wenn er etwas 
gefagt, auf der Gallerie der Berichterftatter nicht ver: 
ſtändlich gemefen feien. Soldye Motizen dienten zur 
Grundlage für irgend eine unmillige Bemerkung über 
die Art und Meife, in welcher Kolonial-Angelegenheiten 
von dem brittifchen Parlamente behandelt werden — 
für irgend eine Aeußerung, wie fie Leuten gereizter 
Stimmung fhmadhaft fein mußte, die ihr Vermögen 
in einem fünftlihen Unternehmen verloren hatten, das 
erft durch eine Reihe gefeglicher Verordnungen gefördert 
und durd andere Gefege wieder zu Grunde gerichtet 
worden war. 

Aber auch der Abgang der englifchen Poft war 
für unfer Eleines Bureau eine nicht geringe Veran— 
laffung der gefchäftigften Thätigkeit. Auch wir hatten 
an englifhe Abonnenten unferen „Uebersfand:Auszug‘‘ 
abzufenden, der außer denjenigen Leitartifeln, auf welche 
mir den meiften Werth legten, die michtigften Lokal: 
Angelegenheiten beſprach und verfchiedene, den Handel, 
das Haus und die Schifffahrt betreffende Neuigkeiten 
enthielt. Es war immer eine bewegte, gefchäftige Zeit, 
wenn biefer „Auszug“ vorbereitet wurde, denn wäh: 
rend wir auf der einen Seite darauf Bedacht nahmen, 
nicht einen Augenblid zu früh den Drud zu beginnen, 
durften wir auf der anderen doch auch nicht Gefahr 
laufen, die Poft zu verfäumen. Diefer Auszug wurde 
zum größten Theil von englifhen Bewohnern der Infel 
für ihre europäifchen Freunde beſtimmt — einige Elein 
gedruckte Mittheilungen häuslicher Art, oder einige 
Schifffahrts: Anzeigen follten dem Blide der in der 
geliebten Heimath zurüdgelaffenen Freunde und Ber: 
wandten begegnen — einige wenige Zeilen, für die 
Übrige Welt ohne Werth, für den Bleinen Kreis aber, 
für welchen fie beftimmt waren, von der größten Be: 
deutung und Michtigkeit. Es giebt wohl kaum eine 
Zeitung, fie erfcheine wo es auch fei, die nicht ſolche 
Motizen brächte — kurze von der Menge unbeachtete 
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und ungelefene Berichte von den Freuden und Leiden 
Einzelner.” 





Den Herren Buchdrudereibefigern zur 
Beachtung! 


Zufolge mehrfacher Anfragen habe ich zu meiner 
Anzeige in Mr. 2 d. Bl. noch hinzuzufügen, baß ich 
auch zu Lieferung von Sortiment gern bereit bin und 
da wo mir die Beforgung einer Gommiffion übertragen 
ift, alle bezogenen Bücher fo rabattire wie fie der Ber: 
leger ſelbſt liefert. 

Denjenigen Derren, welche gleichzeitig eine Ueber: 
ſicht der erfcheinenden Meuigkeiten zu erlangen mwün: 
ſchen, ſtehe ich gern mit den nöthigen Hülfsmitteln 
zu Dienften und bitte ſich dieferhalb an mid) zu wenden. 


Leipzig. 3. Wallerftein. 
Buchhandlung, Buch⸗ und Steindruderei, 








Ein Mafchinenmeifter, 


im Aceidenz: wie Werkedruck erfahren, fucht eine Stelle. 
Dfferten unter der Chiffre C. H. Nr. 45 nimmt die 
Erpedition diefes Journals entgegen. 





24 Kupferplatten 
(45 Landkarten enthaltend) 


find im Ganzen oder Einzelnen billig zu verkaufen. 
Sie wurden für da8 Bilder: Converfations: 
Lexikon angefertigt und enthalten auch viele Specials 
arten deutfcher Bundesftaaten, die ſich zum Lokalver⸗ 
trieb eignen. Darauf Reflectirende erhalten auf Ber: 
langen ein Verzeichniß der Platten und fonftige Auskunft. 


Leipzig. 5 4. Brockhaus. 


Ein tüchtiger Mafchinenmeifter, welcher die Leitung 
von zwei Mafchinen übernehmen fann und namentlich 
im tabellarifhen Drud ꝛc. bemandert ift, wird gefucht. 
Franco: Offerten unter B. L, beforgt die Erp. d. Bl. 


Ein gewandter Setzer, 


im Accidenz⸗ und Mufitnotenfaß forie im Umbrechen 
erfahren, der in den neuern Spraden Kenntniffe befigt 
und bereits als Factor und Gorrector zur Zufriedenheit 
feiner Borgefegten gearbeitet hat, fucht eine entfprechende 
Stelle. Ueber feine typographiſchen Fertigkeiten und 
feine moraliſche Zuverläffigkeit kann derfelbe gute Zeug: 
niffe aufmweifen. Gef. Offerten unter Chiffre K. D. 24 
befördert die Erp. d. Bl. 


Ein tühtiger Buhdruder, der eleganten 
Drud liefern kann und aud das Zurichten bei der 
Schnellpreffe mit verfteht, wird gefucht. Zeugniſſe 
über die Züchtigkeit müffen beigebracht werben. 

Erfurt. 8. Bartholomäus, 


— ——————— — —— — — — — — ——— — — — — — — — 


Ein unverheitatheter junger Mann, welcher als 
Accidenzdrucker erfahren, ſucht als ſolcher eine ander: 
weitige Anftellung. Auch würde derfelbe einer Stelle 
als Mafchinenmeifter vorftehen können. Ueber Soli: 
ditãt und Brauchbarkeit ſtehen ihm die beften Zeug: 
niffe zur Seite. Gefällige frantirte Anträge unter | 
Mr. 666 beforgt die Erp. diefes Journals. | 
— — —— 


Stelle: Gefud. | 


Ein Setzer, welcher ein Gpmnafium bis Secunda 
befuchte, in den renommirteften Druckereien Süd: und | 
Mittel: Deutfchlands conditionirte, im Gorrecturlefen || 
geübt ift und im Stereotypiren einige Kenntniffe befigt, || 
fucht eine Stelle als Gorrector, Factor ıc. Derfelbe | 
ftand fchon einer Druderei vor, in mweldyer er gleich: | 
zeitig die Medaction eines Blattes zu leiten hatte und 
befigt über feinen moralifhen und fittlichen Lebens: 
mwandel die empfehlensmwertheften Zeugniffe. Die Re: | 
baction wird gef. Offerten unter der Chiffre H. K. 
(Stellegefuh) befördern. 





Kupferplatten zu verkaufen. 


Ih wünſche die noch in vorzüglihem Zuftande 
erhaltenen Kupferplatten zu Beder’s Augufteum 
oder Befchreibung der antiten Denkmäler 
in Dresden zu verfaufen. Es find im Ganzen 
154 Stüd im größten Kolioformat, im Gerichte von 
550 Pfd. Portofreien Angeboten fehe idy entgegen 
und bemerke, daß ich aud zur Abgabe der Worräthe | 
mit Berlagsrecht geneigt bin. | 


Frankfurt a. M. 


M. 2. B. Goar. 





Stelle-Gefud). 


Ein junger Mann, welcher in mehreren ſehr geach⸗ 
teten Dfficinen des In: und Auslandes als Schrift: 
feger thätig war und feit längerer Zeit eine Buch: 
druckerei feibftitändig leitet, will feine jegige Stellung 
aufgeben. Dinfichtlich feiner technifchen Kenntniffe und 
feines moralifhen Betragens befigt derfelbe die beiten 
Beugniffe. Reflectirende wollen Anerbieten unter Chiffre 
H. C. der Ned. diefes BI. franco einfenden, melde || 
diefelben weiter befördert. | 





, Don ber diefer Nummer in Probe bei- 
liegenden Mittel Gothiſch find nun fünf 
Grade, nämlih Petit, Garmond, Cicero, 
Mittel und Tertia vollendet, 


Frankfurt a. M. 
J. Ch. Bau e. 











Hiezu eine Probe Mittel Gothiich von 3. Ch. Bauer | 
in Franffurt a M. | 
Drul und Bertag von Seh. Schr, Te In Braunfäc | 





AXIV. Jahrgang. 
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| Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 





Die verwandten Fäder. 





Herausgegeben von Dr. Heinrih Mever. 
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| | Bon dieier Zeitihrift eriheint am 15. m. 30. jeden Monats eine Nummer, und it diefelbe dutch alle Buhbandiungen, Bollämter und Zeitungserpebitionen | 
| des Ins und Auslamdes zu bezichen. — Bei jämmtlihen wereinigten deutſchen Boftanftalten foftet fie 2 Thlr. 30 Sgr. Die Auflage beftebt in | 
|| 1200 Eremplaren, und werden Schriftproben nnd Beilagen im diefer Auzahl mit derſelben obme Entgeld verbreitet, vorausgefegt daß fie franfirt 


einfaufen. — Beiträge werden anſtaͤndig bonorirt; Jufertionen g ra ti # aufgenommen, 





liche tppographiſche Prachtwerke gehören in Deutſch— 





Ken ud IP Nefeiitehe land, dem Mutterlande der Kunft, noch immer zu 
rüdüdsion betdmpien. den größten Seltenheiten, und das Verdienft um foldhe | 


Schöpfungen füllt felten den Setzern und Drudern, || 
Wenn die graphifhen Künfte von Jahr zu Jahr | wohl aber den Stempelfdyneidern, den Papier: und || 
immer mehr ihrer Vollendung entgegengeben, fo daß | Farbefabrifanten, den Satinirmafhinen und Glätt- 
jegt fhon in einzelnen Branden derfelben den Ans | preffen, und zulegt am auffallendften den Buchbindern 
fprüchen des Publitums nur Genüge geleiftet werden | zu. Als Beifpiel möge bier nur eines der neueften 
ann, wenn fie fih in den Händen ausgezeichneter | Prachtwerke, „das Thierleben der Alpenwelt, von Br. | 
Gapacitäten befinden, fo iſt e8 um fo beflagenswerther | v. Tſchudi, Leipzig 1856, 3. 3. Weber, angeführt, 
zu fehen, wie die Jünger des Hauptes der graphifhen | werden. Man ficht es diefem Werke fogleih an, daf | 
Künſte, der Topographie, noch immer ihren alten | e8 dem Verleger darum zu thun war, etwas wirklich 
Schlendrian fortwandeln und nicht das leifefte Regen | Gutes in die Melt zu fchiden, und daß er deshalb 
‚einer zeitgemäßen Strebfamkeit fic bei ihnen und | keine Koften gefheut hat. Die darin enthaltenen 
| giebt. Das mechaniſche Verfahren, Buchſtaben zu: | Holzfchnitte, in dem rühmlichſt befannten rulographi: 
 fammenzufegen und Abzüge davon zu machen, ijt am | ſchen Atelier von Ed. Kresfhmar im Leipzig ges 
Ende fein fo großes Kunftftüd, fo lange e8 eben nur | flochen und gedruckt, find zum Theil meifterhaft aus: 
| ein medanifches Verfahren bleibt, und ift in der Haupt: | geführt; das Papier ift gut und der Einband Eoftbar 
ſache, den Sa herzuftellen, daffelbe geblieben, was es | zu nennen; wie fieht e$ nun aber mit ben Reiftungen | 
von Anfang gervefen. Die Erfindung der Setzmaſchine der Herren Zopographen, die daran gearbeitet haben, l 
| 


Die Buchdruderfunft und die Buchdrucker, | triebe Mechanik und Mathematik ftubirt hatte. Wirk: 
| 
| 

| 

| 








ift fo lange nody nicht in Betracht zu ziehen, bis fie | aus? Der Sag ift ein ganz gewöhnlicher, alfo für || 
nicht Allgemeingut geworden und ift auch fo lange | ein Prachtwerk ein fchlechter zu nennen; denn man || 
noch fein Bedürfniß, als es noch ein gut Theil | trifft bald Seiten, die eng gehalten, als wären fie mit | 
lebender Segmafchinen giebt, deren Hauptfabriten | Dritteln, und dann mieder Seiten, die fo meit ges | 
| befannelich in Leipzig und Umgegend zu finden find. | halten, als wären fie mit Halbgevierten gefegt; gar 
‚Die wefentlihen Verbeſſerungen in dem Verfahren, | nicht felten trifft man aud; Seiten, wo die eine Hälfte 
\ Abzüge von dem bergeftellten Sage zu machen, ver: derſelben eng und die andere Hälfte weit gehalten 
dankt man mehr den Mechanikern, als den Buch: | wurde. Iſt man aber gezwungen, mit dem Sage 
druckern, und wenn auch der Erfinder der Schnell: | unzufrieden zu fein, fo ift man es noch bei weiten 
preſſe, Sriedrih König, ein Buhdruder war, fo | mehr mit dem Drud. ine Seite gut, die andere 
konnte er feine geniale Erfindung erft dann mit Erfolg | zu blaß, diefe zu ſchwarz, jene beinahe ſchmierig u. f. w. | 
‚in's Leben treten laffen, nahdem er aus eigenem Anz | Der Typograph hat fi) alfo nicht einmal über das 
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Gewöhnliche bei Ausführung dieſes Prachtwerkes er: 
hoben. — Wenn die Topographie feit ihrer Erfindung 
den Künften beigezählt wurde, fo geſchah ſolches mehr 
aus Dankbarkeit für die unfhägbare Wohlthat, deren 
die Menfchheit dadurch theilhaftig wurde, als in Din: 
ſicht der künſtleriſchen Procedur, mit welcher Drud: 
werke zu Tage gefördert wurden. Sollte letzteres aber 
der wahre Grund fein, fo käme das Prädikat „Künftter” 
einestheild nur den erften Buchdrudern zu, die ihre 
Lettern, Preffen und fonftigen DrudereisUtenfilien fel: 
ber anfertigen mußten, um die Abficht,. ihr Drud: 
verfahren als Gebeimniß zu erhalten, durchſetzen zu 
können; anderntheild denjenigen Typographen der Neu: 
zeit, die fih um den Fortſchritt nicht bloß der Typo⸗ 
graphie, fondern auch aller damit vermandten Künfte 
befümmert und verdient gemacht haben. 

Der mit großer Flüchtigkeit gefchriebene Auffag: 
„Weber die handwerksmäßigen Gebräuhe in vielen 
deutfchen Dfficinen, von F. Schlotke,“ in Nro. 2 
diefes Joutnals, hat die löbliche Adſicht, die Buch: 
druder auf einen beffern Weg zu bringen, oder viel: 
mehr fie an ihre Künftierwürde zu erinnern. Der 
Verfaffer, von dem man mit einem gemwiffen großen 
Jemand (Blumauer) fagen möchte, 

— — — Er macht' es wie die Redner all’, 

Denn er begann mit Even’s Fall, 

Um auf dad — Biertrinten — zu fommen, 
wird aber mwahrfcheinlich feine eigenen Worte auch wohl 
auf fi) anwenden müffen, wenn er fagt, „Daß jedes 
reſpectablen Zoupographen Bemühen, feine Gollegen, 
deren er ſich ſchämt, aus dem Pfuhl des Schmutzes 
zu ziehen, die Sache eher verfhlimmere, als es fie 
\| beffere; feine Stimme verhalle wie die eines Predigers 
in der Wüſte.“ Menn der Verf. das weiß oder glaubt, 
warum verfucht er dann noch, die Sache zu verſchlim⸗ 
mern? Dder glaubt er, das Biertrinken fei die Wurzel 
alles Uebeld und mit Befeitigung deſſelben fei fein 
Zwed erreicht? Weit gefehlt! — Biertrinten, fo lange 
es nicht in Sauferei ausartet, ift ein unfduldiges 
Vergnügen und der Gefundheit da zuträglih, wo man 
arbeitet, Der Ausdrud „Fäßchen auflegen” thut gar 
nichts zur Sache. Ein Fäßchen wird deshalb aufge: 
legt, weil alle Betheiligten dadurch etwas billiger zu 
einem Trunke Bier gelangen, als wenn fie ed in 
ı Seideln oder Flafhen kaufen. In Drudereien, mo 
| das „Fäßchen auflegen” in Sauferei ausarten follte, 
kann der Prinzipal es einfach verbieten; fo lange «6 
aber darin befteht, einen billigen Trunk zum Vesper: 
brod zu haben, follte man es füglich nicht verbieten, 
ed würde doch nichts helfen; denn kann man aud) 
das „Fäßchen auflegen‘ verbieten, fo doch das Trinken 
nit. So viel Recht, fi eine Flaſche Bier holen 
zu laffen, befigt troß des Verbots dennody ein Jeder. 
Wozu aber die Leute mit karger Kaffe zu der un: 
nöthigen Mebhrausgabe, die das Flaſchenbier verur: 
facht, zwingen? Das wäre Unrecht. Was die Urfachen 
betrifft, wo der Eine oder der Andere ein Fäßchen zu 
geben hat, fo mwill das nichts fagen; fie treffen meijt 
|| einen Jeden und fo gleicht fich die Sache wieder aus. 
‘| Diefe zum Bedürfniß gewordene Gewohnheit aber einen 
J. des Schmutzes“ zu nennen, iſt übertrieben 
| . . 
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hart und eher der Ausdruck eines Betbruders, der 
Proſelyten machen will, als der eines Menfchen, ber 
aus wahrhafter, inniger Ueberzeugung das Gute zu 
erftreben bemüht ift. ! 

Morüber ich jedoch mit dem Verf. genannten Auf: | 
ſatzes rechten will, ift weder das Biertrinken, nod 
find es die von ihm als Einleitung angewandten und 
wie Kraut und Rüben durcheinander geworfenen Phra: 
fen, fondern es ift das Prädikat „Künſtler“. Wie 
in aller Welt kann er auf den Einfall fommen, die 
Buchdruder, namentlic die Seßer, von denen er int: 
befondere fpricht, für Künftter zu halten? Etwa weil 
es heißt „Buchdruckerkunſt“? Mit demfelben Rechte‘ 
önnten ſich die Zimmer: und Maurergefellen „Künſtler“ 
nennen und ihr Künſtlerthum von Baukunſt ab: 
leiten. Diefe bleiben aber, maß fie find, d. h. ehrfame 
Handwerker, während der Buchdrucker eigentlich felber 
nicht weiß, was er ift; Handwerker mag er nicht fein, 
Künftler ift er bei Bott nicht, das fühlt er felbft auch 
recht gut, und fo, ein armes Zmitterding, ſchwebt er | 
gleihfam zwifchen Himmel und Erde und barrt auf 
Erlöfung. Es find aber bei weitem nicht alle Bud: 
bruder mehr in diefer gefahrvollen Lage, fondern nur | 
diejenigen, von benen der Verf. fagt: „Ihe innerer 
Werth giebt ſich auch in ihrem Aeußeren 
fund, man erkennt fie vor ihren Genoſſen.“ 

Ih will die Eintheilung der Buchdruder in drei 
Klaffen, die der Verf. anzunehmen beliebt, einmal auf 
vier erhöhen, und möge es mir erlaubt fein, biefelben 
etwas gründlicher zu claffificiren. Es giebt keinen 
Stand, der aus fo verfchiedenartigen Elementen zu: 
fammengefegt wäre, als gerade den der Buchdruder: 
Bildung und Rohheit, Intelligenz und Unmiffenbeit, 
Zalent und Bornircheit — kurz, Leute von academifcher || 
Bildung ftufenweife hinunter bis zu den Ab Schülern — 
Alles bunt durcheinander gewürfelt. Adel, Bürgerftand 
und Proletariat find aber, wie ich glaube, für folde || 
Elemente keineswegs paffende Bezeichnungen; nennen 
wir fie lieber beim richtigen Namen und fagen dafür: 
Gebildete, Halbwiſſer, Unmiffende und Vernünftige. 

Der gebildete Buchdruder ift derjenige, der fich 
vor feinen Gollegen äußerlich gar nicht auszeid: 
net; er zieht fi von den Halbwiſſern zurüd und || 
belehrt gerne den Unmiffenden, der ihn darum erfudht. 
Ihm find ſolche Gefellfchaften lieber, wo er der Lepte, 
als folche, wo er ber Erfte fein kann. Deshalb meidet 
er auch die ihm ungenügende Gefellfchaft feiner Gollegen | 
und findet gemöhnlich auch die, in die er paßt. Er‘ 
bildet ſich nicht ein, Künftter zu fein, aber er firebt 
darnach, ſich fort und fort zu vervolllommnen. So || 
wird ihm fein Gefchäft, die Typographie, immer lieber, 
meil es ihm möglidy geworden, nicht mehr ein rein 
mechaniſches Verfahren, fondern die wiſſenſchaftliche 
Grundlage darin zu erbliden, und einmal auf diefem | 
Boden, findet er bald, mie eng verfchmiftert alle graphi: | 
fhen Künfte miteinander find; er geht Schritt vor | 
Schritt weiter, und wird auch in den Mebenzmeigen | 
feines Gefhäfts fo heimifh, daß er manches davon 
für ſich auszubeuten verftchen lernt. So ausgerüftet 
berühren ihn nicht die Klagen, daß die Tippographen: || 
welt zu überfüllt an Leuten fei und der Verdienſt 
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‚immer fparfamer werde; Leute feines Schlages find 
immer gefucht und brauchen vor der Zukunft nicht 
| bange zu fein. 

Der Halbriffer ift bei den Buchdruckern am ftärk: 

ſten vertreten und, fo zu fagen, das gefährlichfte Ele: 
|, ment unter ihnen. Er gehörte Anfangs zu den Un: 
| wiffenden, bat aber von Anbeginn feiner Buchdruder: 
|| laufbahn nady und nah eine Maffe von gelchrtem 
‚und fadem, von wiffenfhaftlihem und nichtenugigem 
Beuge bruchſtückweiſe in fi aufgenommen, mie ihm 
grade das abzufegende Manufeript oder die Preßrevifion 
in die Hände gefallen if, Er führt flets das große 
Wort und bedauert laut, daß er Buchdrucker geworden, 
weil er wirklich davon überzeugt, daß er zu etwas 
Befferem geboren fei. In feinem Face ift und bleibt 
er ein Stümper, deshalb feine immermwährende Unzu: 
| friedenpeit und Aufbhegerei. In Aneipen fpielt er den 
Renommiſten und macht er bei den Unmiffenden etwa 
ſolchen Eindrud, wie bei Kindern ein Kaleidestop. Er 
hat ferner große Aehnlichkeit mit den fogenannten ge: 
iehrten Buchbindern, die ihre Mafe in alle Bücher 
ſtecken, die fie einfach nur einzubinden hätten, wenn 
ſie bei BVerftande bleiben mollten. — Der Halbriffer 
pocht am lauteften auf das Prädikat „Künftler”; er 
ift das bereits ermähnte Zmitterding, das zwiſchen 
| Himmel und Erde ſchwebt und deffen innerer Werth 
ſich aud in feinem Aeußern fund giebt. „Man er: 
fennt ihn vor feinen Genoſſen!“ 

Der Unmiffende ift derjenige, der inftinktartig den 
ı Werth des Gebildeten kennt, aber ſich lieber an den 
Halbwiſſer fchließt, weil diefer in der Welt etwas 
|, Rumor zu machen verfteht und dadurch die Aufmerk: 

famteit mancher Leute auf fih und feine Umgebung 
zieht. Somit bleibt auch er nicht unbeachtet, nament: 
lich wenn er jede Dummheit feines renommitenden 
Eollegen laut beladht und beklatſcht. Er giebt ſich 
die größte Mühe nicht etwa, in feinem Gefchäfte tüchtig 
|| zu werden, fondern in die Fußftapfen des Halbwiſſers 
ju treten, wozu ihm indeffen immer einiges Geſchick 
|| vonnöthen ift, das er nicht befigt. Obgleich er aus 
ber Fabrik der lebenden Segmafhinen ftammt, läßt 
er fi) dennoch von dem Halbrwiffer geduldig den Künſtler⸗ 
titel umhängen, worin er denn etwa auch wie ein be: 
kränzter Faſtnachtsochſe ausſieht. Bei Kommerfch: 
liedern ſingt er immer den Refrain, 

Der Vernünftige endlich ift derjenige, der fich 
beſtrebt, eim tüchtiger Praktiker in feinem ausfchließ: 
‚lichen Geſchäftszweige, entweder Setzer oder Druder, 
zu merben; er fühlt, daß jeder Schritt weiter ihn in 
‚ein Labyrinth führen würde, worin fich zurechtzufinden 
‚ihm der Ariadnefaden mangelt. Gr erhebt ſich nicht 
\| über den Handwerksmann, fondern ſucht deffen Um: 
| gang und reiht ſich fomit ſtillſchweigend in deffen Stand 
‚ein, Mancher der Halbwiffer und der Unwiſſenden 
IIrennt fit an ihm die Hörner ab und wird zuletzt 
naoch von ihm befehrt, das zu werden, mas er von 
' Matur if. An ihm bat der Gehülfenftand von jeher 
|| eine kräftige Stüse gehabt und wird es immer haben, 
|; fo lange er fidy davor zu ſchützen weiß, daß das glün: 
‚| zende Himmelslicht, genannt Buchdruderkunft, nicht 
j mit feiner legten Sylbe ihm das Gehirn verbrennt. — 
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Bin id nun einmal fo weit gegangen, dem Buch: 
drucker das Prädikat „Künſtler“ rundweg abzufprechen, | 
fo bleibt mir zu unterſuchen übrig, wo in der Buch— 
druckerkunſt die wirkliche Kunft ſteckt, und mas eigent: 
lich erfunden wurde, als man die Buchdruckerkunſt 
erfand. Die Erfindung der Buchbruderkunft ift mit 
kurzen Morten die Erfindung des Drudens mit bemeg: 
lichen Lettern, folglich ift die Anfertigung der beweg⸗ 
lihyen Pettern ihre Baſis. Nun kommen wir auf den 
Grund und finden als Künftler nicht den Schrift: 
gießer, fondern den Stempelfchneider. Gutenberg war 
der Erfinder der beweglichen Lettern; Scöffer ver: 
befferte diefe Erfindung, indem er Stahlftempel an: 
fertigte, damit Matrizen in Kupfer abſchlug und in 
biefen die Lettern aus einer Legirung von Blei und 
Antimon gof. — | 

Diermit habe ich nach dem Wahlfpruche des Hrn. 
Schlotke das Unftatthafte rückſichtslos bekämpft; denn | 
es ift unftatthaft von einem Buchdruder, ſich für einen | 
Künftter zu halten, weil er es in Wahrheit nicht if. 


3.9. Bachmann. 


F. 4. Brodhaus’ mechanifche Werkftätte. 





Rumerir : Refäine. 


Gonftruirt von V. F. Möder. 








In meiner mechaniſchen Werkftätte wird eine mit 
eigenthümlicher und compendiöfer Einfachheit conftruirte 
Hand: Drudpreffe angefertigt, welche haupt ſächlich 
und mit großem Vortheil zum Paginiren gebundener 
ober zu bindender Bücher, ſowie zum Drude von fort: 
laufenden Nummern auf Staatöpapiere, Coupons und 
andere MWerthpapiere, Lotterieloofe, Fahrbillets ıc. ver: | 
mendbar ift; doch können auch Eleine Süße, wie z.B. | 
Debet, Eredit ıc, Holzftöde oder Clichés in einer || 
Größe bis zu 2 Zoll Höhe und 3 Zoll Ränge auf || 
berfelben gedrudt werden. Die Maſchine ift ferner 
zugleich als Zroden: und Karben:Stempelpreffe zu be: 
nugen und bietet fomit ein ungemein großes und viel 
feitiges Feld der Verwendbarkeit; die Handhabung der: || 
felben ift eine fo einfache und leichte, daß zu ihrer 
Bedienung zwei Burfchen oder Mädchen genügen. | 
Sie Ändert, färbt und drudt fo ſchnell als die Blätter 
eines gebundenen Buchs umgemwandt und angelegt 











werden —5* un — ‚Berhape m — ihre ——— | 
quantitative Leiftungsfähigkeit derjenigen des Anlegers : 
entfprehend. In ihrer Eigenfchaft als Zifferndrud: p it . er —— har geſucht. 
Mafchine erlaubt fie Ziffern in ihrer natürlichen Reihen: | Fropen der Leiſtungen find franco einzuſenden. l 
folge oder die geraden und ungeraden Ziffern hinter: Erfurt. 8. Bartholomäus. | 
einander zu druden, Die dazu verwandten Topen | — — — — — — 
find gatvanifche Niederfchläge und liefern einen ſcharfen Nachftehend verzeichnete Schriften, welche ſich noch 
und guten Drud; jede Schriftgattung erfordert jedoh | im gutem brauchlichen Zuftande befinden, find wegen 
einen befondern Ziffern: Apparat, welcher beim Gebrauhe | Aenderung des Soſtems zu billigem Preife abzulaffen: 
‚in die Mafchine eingefegt wird. Die compendiöfe Con: I) Zertia:, Zert: und Doppelmittel:$ractur, 4 1, 
| fteuetion derfelben erbeifcht nur circa 4)Fuß Raum, refp. Y, Ger, 
was für Etabliffements mit befchräntten Riumticpkeiten 2) Petitz, Gorpus:, Cicero: und Mittel: Curfiv, 
ganz befonders erwünfdyt fein dürfte. a Yu cefp. I, Ger, 

Der Preis für eine ſolche Numerit-Maſchine mit 3) eine Quantität Corpus Wurzelz, Gleichheits⸗ 
dem dazu gehörigen Ziffern-Apparate, einem Käſtchen und Plus: Zeichen, 
für den Schriftfag oder Holzſtock nebſt zwei Farbe: | und fliehen Probeabdrüde davon jederzeit zu Dieniten. 
walzen und einem felbftthätigen Rähmchen beträgt frco. | Frankitte Nachfragen bittet man in der Erp. d. Bl. 
Leipzig 130 Thir, für jeden zweiten und folgenden | gef. unter der Chiffre IR. M. niederlegen zu wollen. | 
‚ Biffern: Apparat nur 30 Thlt. er 
Leipzig, im Aprit 1857. 








Eine mobleingerichtete Buch: und Steindruderei 

mit zwei Buchdrud: und zwei Steindrud: Preffen, 
einer Mafchine, circa 100 Ger. Schriften, dem Ber: 
lage eines gut rentirenden Blattes und diverfen anderen 
Sachen, in einer bedeutenden Provinzialftadt des König: 
reichs Preußen it wegen andauernder Kränklichkeit 
des Befikers zu verkaufen. Zur Uebernahme des Ge: 
fhäfts find 4 — 5000 Zhir. erforderlih und ertheilt 
die Redaction diefes Blattes nähere Auskunft. 


— — — — — 


F. A. Brockhaus. 
Frankfurt a. M. 





F. F. 


Meines vorgerückten Alters wegen habe ich mid) 
entfchloffen, mit dem heutigen Tage das von mir feit: 
her geführte Schriftgießereigefchäft meinem Schwie: 
' gerfohn Herrn Guftav Kolalino abzutreten, und 
wird fich derfelbe erlauben, Sie über die Fortfegung — — — 
des Geſchäfts durch untenſtehendes Circulair zu unter: In einer bedeutenden Drudtrei Berlins wird ein | 
| richten. Maſchinenmeiſter bei einem möchentlihen Werdienft 
| Für das mir geſchenkte Vertrauen fage ih Ihnen | von 7 Thalern gefucht; derfelbe muß zugleich ein fauz | 
| 
! 


| meinen freundlichften Dank, und bitte Sie, bdaffelbe | berer Accidengdruder fein und ift die Condition eine | 
auch auf die neue Firma zu übertragen. dauernde. Adreffen find an das Intelligenz: Gomtoir 

Die Einziehung der Ausftände habe ich meinem | zu Berlin franco einzufenden. 
‚ ätteften Sohne Hrn. C. Krebs-Schmitt übermwiefen. 











Hochachtungsvoll In der Buchdruderei von I. Schneider in 
| Benjamin Krebs. ' Mannheim ſtehen ſehr billig zu verkaufen: | 
| — 3 Holzdruckpreſſen: mit Meſſing-Tiegel und 
Bezugnehmend auf vorſtehendes Circulair meines Fundament, mit Holztiegel und gußeiſernem 
Schwiegervaters Herrn Benjamin Krebs, erlaube Fundament und Holztiegel und Holzfundament; | 
ich mir die Anzeige, daß ich, unter thätiger Mitwir: 1 Spindelglättpreffe mit Eifenfpindel und | 
kung und Unterftügung meines Freundes des Deren Metallmutter mit großen Eifenftangen und eicdye: | 
Hermann Poppelbaum, die feither von Erfterem nen, tannenen und buchenen Brettern; | 
' geführte Schriftgießerei mit dem heutigen Tage 1 Padpreffe mit Holzſpindel; 

' übernommen, und biefelbe unter der Firma: 1 — noch ſeht * —— fe. | 
ıcheret — u — BETEN 
Penjamin PERL FRN ß Ein tüchtiger — ber u in allen | 


neueren, der Buchdruderei verwandten Künften, als 
2 Gatvanoplaftit, Chemitopie, Chalkograpbie ıc. kunſt⸗ 
Das dem Gefchäft bisher bewieſene Vertrauen gerechte Praris befigt, fucht eine Stelle, da fein gegen: 
bitte ich auch der neuen Firma nicht zu entziehen. wärtiges Engagement, das er feit zwei Fahren für 


| 

| 

l 

\ fortführen werde. 

I 

Mit achtungsvoller Ergebenheit bie Anfertigung einer größeren Arbeit bekleidete, zu | 
| 

| 


Gustav Rosalino - Krebs. Ende geht. Frankirte Anfragen befördert die Medact. 














gewandter Steindruder findet gute und dauernde Stel: Otto Spamer in ' Seipiig- 
lung in der ©. D. Brühl'ſchen Univ.: Bud: und — — 
Steindruckerei zu Gießen.  Drud und Berlag von 0. Heinr. A in — — — 


| Ein in Feder-, Gravir- und Ueberdrud: Manier | Hiezu ein Gircular der Verlagsbuchhandlung von 











— — 








XXIV. Jahrgang. 
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Buchdruderkunft, Schriftgießerei 


und 


Die verwandten Fäder. 





Herausgegeben von Dr. Heintih Meyer 





Bon dieſer Zeitfhrift erſcheint am 15, u, 30, jeden Monats eine Rummer, und ift biefelbe burd alle Buhbandlungen, Pofämter und Zeltungserpebitionen 

des In: und Auslandes zu beziehen. — Bei fämmtlihen vereinigten deutſchen Poftanftalten toftet fie 2 Thlt. 20 Bar. 

1200 &remplaren, uud werden Schriftproben und Beilagen in diefer Angabl mit derfelben ohne Entgeld verbreitet, voramsgefegt dab fie franfirt 
einlaufen,. — Beiträge werden anftändig honorirt; Infertionen g r ati 4 aufgenommen. 





Ueber Mufterfhug und Nachformung. 


Unfere Lefer haben durch die vorlegte Nummer 
biefes Blattes von einer Aufforderung Kenntniß er: 
halten, weldye unterm 18. März von Seiten des bort 
unterzeichneten Gomite® an die bdeutfchen Stempel: 
ſchneider und Schriftgießer gerichtet ift und diefe zu 

I einer Generalverfammlung nad) Leipzig einladet, um 
einen das gefchäftliche Intereffe allfeitig berührenden 
Gegenftand, die mechaniſche Nachbildung von Schrift 
und Verzierungen, gründlich zu berathen und eine Ab: 
hülfe zu erflreben, bis bie Bundesgeſetzgebung oder 
Particularbeftimmungen der einzelnen deutfchen Staa: 
ten dem fühlbar gewordenen Uebelftande ein Ende 
machen. Nach den bei ber Medaction diefes Blattes 
eingegangenen Anmeldungen zu der beregten Berfamm: 
lung und vielfachen beiftimmenden Erklärungen ift ſchon 
jegt mit Sicherheit eine gründliche Einigung über die 
der BVerfammlung zu proponirenden Normativbeftim: 
mungen zu erwarten, und werden anderer Geitd mo: 
tivirte Bedenken über die Faſſung einzelner Statuten: 
Paragraphen ihre befriedigende Löfung, ſowie mehre 
fhäßbare Bemerkungen foldyer Gefhäftsgenoffen, melde 
ber Berfammlung beijumohnen verhindert find, nichts: 
beftomweniger aber ihren Gonfens gegeben und das Go: 
mit& mit gründlichen Ausführungen fuppeditirt haben, 
ihre verdiente Würdigung finden, 

Das Gomite erkennt e8, wie auch bereitd in dem 
Rundſchreiben angedeutet ift, für eine ohne Verzug zu 
| verfolgende Aufgabe der Affociation, auf gefegliche Be: 

flimmungen hinzuwitken, wie fie analog für das lite: 
tarifche und artiftifche Eigenthum vorliegen. Es wird 


Die Auflage befteht im 


wefentlic bei der Bearbeitung ber für die betreffenden 
hoben Stellen beftimmten, vielleiht fchon in der Ge: 
neralverfammlung vom 11. Mai zur Vorlage kommenden 
Denkſchrift darauf anfommen, nachzuweiſen, daß bie 
Erzeugniffe des Stempelfchneiders wirklich ſtriete in 
das Gebiet ber Künfte gehören, und mit größerem 
Recht ald manche Schöpfungen des Malers, weil nim: 
lich bei gar vielen Leiftungen des Stempelfchneiders 
außer der manuellen Fertigkeit in der That die geiftige 
Conception in Frage fommt. 

Unter den deutſchen Gefeggebungen erſcheint bie 
braunfhmeigifhe am ausgebilderften, denn dort mird 
es eintretenden Falls von der Beurtheilung von Sad: 
verftändigen abhängen, ob ein Gegenftand Kunftwerk 
ift, und daher unter das Gefeß Über artiftifhes Eigen: 
thum fällt. Wäre das Erkenntniß der Gerichtshöfe 
auf Erpertife aller Orten zuläffig und gefichert, fo 
würde das ſchon einen großen Fortfchritt und eine 
Sicherſtellung der Producte unferes Faches involviren, 
obgleich damit keineswegs alles Wünſchenswerthe ge: 
geben wäre. Denn einerfeits find nicht aller Drten, 
bei eintretenden Unterſuchungen, befähigte Sachverſtän— 
dige zue Hand, und felbft wenn dem fo wäre, findet 
fi) bei dem Zechnifer wie bei dem Künſtler doch nicht | 
immer diejenige Durchbildung, welche ihn zur Angabe 
harakteriftifcher Merkmale für die Einreihung irgend | 
eines Erzeugniffes unter beftimmte Begriffs:Kategorien 
befähigt. Es wird alfo darauf ankommen, daf der | 
Geſetzgeber felbft eine authentifche Declaration von dem | 
giebt, was unter ben Begriff Kunftwerk fällt und mas 
nit, mas daher auf Schug Anfprud machen kann 
und mas etwa als reiner Verbrauchsartikel in das uns 
tergeorbnetere Gebiet der Gemwerbsthätigkeit gehört. 


— — — ne 












































Die zahlreichen Detitionen, ei: von den 
Angehörigen des Preußifhen Staats und der Defter: 
reichiſchen Kronländer, um einen Mufterfhug für Fa: 
 brifergeugniffe und namentlich für Gewebe, Tapeten ıc., | 
haben in der jüngiten Zeit einen befriedigenden Erfolg 


freitihh noch nicht gehabt, obgleich fie von den bedeu: 
tendſten Fabrikanten eingebracht, motivirt und unter: 
ftügt find; aber mir dürfen von den im Herbſt wieder 
zuſammentretenden Abgeordnetenverſammlungen Preu⸗ 
ßens erhoffen, daß der hochwichtigen und einſchneiden⸗ 
| den Frage gebührende Aufmerkſamkeit werde gefchenkt 
werden. Kann man ſich höheren Orts den mit Grün: 
|| den und theilweife fehr [harffinnig geführten Deductionen 
nicht länger entziehen, wird man den höheren Gat: 
tungen der Arbeit ihre gutes Mecht ebenfo miderfahren 
laſſen müffen, als der rein geiftigen, — und jene be: 
anſprucht wahrlich aud ein gut Theil von Begabung 
und Studium, — fo liegt die Hoffnung ganz nabe, 
daß damit auch unfere Angelegenheit in das Stadium 
der Entwidelung treten und gefehliher Schuß im Ge: 
' folge fein wird, 
| _ Die legislativen Beflimmungen Frankreichs und 
| Englands bieten fo viel Analogien, daß das Gewichtige 
derſelben auch diesſeits des Ganals zur endlihen Wür- 
digung gelangen muß. Nah Acte 6, 7 Victoria, 
| Gap. 65. über dem Mufterfhug ſtehen unter den bort 
| fpecificirten 12 Claſſen von Erzeugniffen in der erften 
die Arbeiten des Stempelſchneiders und Schriftgießers, 
!deren mechaniſche Nahbildung und Imitation verboten 
iſt. Frankreich) befhhüst die „gravures en tout genre‘*, 
wie männiglich befannt, und wenn beide Staaten durch 
den ihren Kabriten gewährten Mufterfchug groß ges 
worden find, fo können auch die deutfchen Regierungen 
fi den gerechten Anſprüchen ihrer Staatsangehörigen 
auf Sicherung ihrer geiftigen und materiellen Arbeit 
nicht wohl lange mehr entziehen. 
Es wird mefentli mit eine Aufgabe der General: 
verfammlung fein zu berathen, ob und inwiefern ſchon 
| jegt den Producten unferer franzöfifhhen und englifhen 
Collegen eine gleiche Achtung bemwiefen werden müſſe, 
als den heimländifhen. Wenn ein Einmohner der: 
jenigen Staaten, weldye internationale oder reciproce Der: 
träge über das literarifche und artiftifhe Eigenthum 
mit Frankreich abgefchloffen haben, eine franzöfifche 
Schrift galvaniſch copirte, fo ift es faft zweifellos, 
daß der Lädirte, infofern er in feinem Heimathlande 
die üblichen Formalitäten erfüllt, alfo beim Minifterium 
des Innern, Abtheilung für Buchhandel, die erforder: 
| liche Zahl von Abdrüden hinterlegt und, daß dies ge: 
| fhheben, auf feinen Proben bemerkt hat (Deposé a la 
Direction), auf feine Denunciation die Beitrafung des 
— und die geſetzlich zuzubilligende Entſchä⸗ 
digung erlangen werde, während im umgekehrten Falle 
ein Einwohner desfelben Landes, falld dies in feiner 
Geſetzgebung Erzeugniffe des Stempelfchneiders nicht 
ausdrücklich beſchützt, Elägerifh gegen einen Franzoſen 
mit Erfolg gar nicht würde auftreten Eönnen, weil er 
nicht nadyzumeifen vermöchte, daß er der Verpflichtung 
ber Depofition oder fonftigen Formalitäten (weil fie 
überhaupt nicht vorhanden) nachgekommen fei. Schon 
ber —— per rn halber wird eine 


| ect ber — in — — und) 
— hoffen wir es — überall eintreten müffen. 

Die Nedaction bemerkt, daß das mehrermähnte 
Gircular von Seiten des Frankfurter Journals in den 
Kreis feiner Beſprechung gezogen wurde; da es nicht 
unwichtig ift, auch das Urtheil von der Verbindung 
Fernftehender zu vernehmen, fo wollen wir jenen Ar: 
titel hier fchließlich folgen laffen. 

„Wenn man den Verhandlungen folgt, welche feit | 
mehreren Jahren an verfchiedenen Orten gepflogen | 
worden find und noch gepflogen werden, um einen 
Mufterfhug für Erzeugniffe der inländifchen Induftrie | 
in’d Leben treten zu laffen, fo muß man bei dem | 
Wenigen, was bis jegt erreicht morben ift, zu der | 
Ueberzeugung gelangen, daß faft alle Gefeggebungen || 
der deutfhen Staaten in diefer Beziehung noch eine | 
große Lücke auszufüllen haben. Mag der Grund bier: | 
von in der förmlich diametral entgegengefegten An: 
ſchauungsweiſe verfchiedener hoher Regierungen liegen, 
oder mag er darin zu fuchen fein, daß bei denfelben 
die Induftriellen und Producenten felbft zu wenig für 
eine gehörige Beleuchtung der Verhältniſſe gethan 
haben, — fo viel fteht feit, daß in Frankreih, Eng: 





| 


| | 





land und ben Vereinigten Staaten Nord: Amerika's | 


(felbft bei der theilmeife ausgedehnteften Gemerbefrei: | 
heit) dody der größtmöglihe Schug gegen Nachahmung 


von Muftern und Nahformung auf mechanifdhem | 


Wege Statt hat, und daß großentheild in Folge deffen | 
die meiften Erzeugniffe in jenen Ländern einen weit| 
höheren Grad der Vervollkommnung erreicht haben, 
als bei und. Wohl befteht ein bundesgefeglicher Schug 
für geiftige und künftlerifche Ergeugniffe; wie weit | 
aber die Begriffe über das tegtere Fach von einander 
abweichen und mie viel Spielraum hier der Freibeu: 
terei für jedartige Nachbildung gelaffen ift, das mag 
man aus den beiden Prozeffen erfehen, welche von 
zwei hiefigen Stempelfchneidern und Schriftgießern 


gegen einen dritten in leiter Zeit — beide zu gleichem 


Zwecke und in faft gleicher Weife — geführt wurden. 


Der eine wurde in dritter Inſtanz kurzweg zum Mad: || 


theil des Driginalbefigers entfhieden, in dem andern 
wurde die Vornahme einer Erpertife verfügt: 
legtere Progeß fieht feiner Entfcheidung noch entgegen, 
Wenn man nun berüdfichtigt, daß bei jedem einzelnen 


biefer | 


alle ein durdy mebrere Inftanzen laufender Prozeß 


angeftellt werden mußte, wobei dann ſchließlich im 
günftigen Kalle Erperten vernommen wurden und 
dann ferner erwägt, wie ſeht oft die Anfichten von 
Erperten verfchieden find, fo wird nicht zu läugnen 
fein, daß ein foldyes Verfahren für die allgemeine In: 
duftrie einen praktiſchen Nugen nicht bat. Aud 
werden die Begriffe über Mufterfhug (alfo bloße 
Nahahmung der Zeichnung) und Nachformung von, 
im Handel befindlichen Gegenftänden zu oft unter: 
einander geworfen, während hierbei doch eim mefent: 
licher Unterfchied beiteht. Kupfer: und Steindruder, 
Zapetenfabritanten, faft alle Manufacturiften und fo 
viele andere Gefchäftssmeige können fi nur die Zeich⸗ 
nung und, was dabei oft das Werthvollſte ift, die 
Idee von etwas neu Geſchaffenem aneignen; dann | 
aber, von Herftellung der Form an und in der weiteren 





— — — — — — — — — — 


gießerei einen Charakter angenommen, der für die Folge 


* 


54 





| Bearbeitung, — ſie — ſo ziemlich diefetben 
| Koften mie der erfte Producent. Weit fchlimmer ſteht 
es aber mit denjenigen Induftriegweigen, deren Dan: 
‚delsgegenftände eine Nahformung zulaffen; denn 
ber Nahformer eignet ſich nicht nur Idee und 
ı Zeichnung, fondern zugleich auch die für Die meitere 
| Vervielfältigung nöthige Form an, bat alfo dazu einen 
wefentli geringeren Koftenaufwand. Hierher gehören 
‚vorzüglich die Erzeugniffe faft aller Modelleure, der 
| Eifengießereien, Broncewaarenfabrifanten, Schriftgie: 
eric. Wir haben es heute befonders mit den Schrift: 
gießereien zu thun, und gerade in bdiefem Fade ift 
in ben legten 10 —15 Jahren die Nachformung der 
Typen auf galvanifhem Wege in einer folhen Aus: 
dehnung und mit einer foldy foitematifhen Berechnung 
betrieben worden, daß dieſe Handlungsmweife an Un: 
verfhämtheit Alles übertrifft, was in diefer Art nur 
irgend aufgerwiefen werben kann. Ganze Giefereien 
find fabritmäßig wie die Pilze aus der Erde entitan: 
den, ohne ſich auch nur die nöthigften Sormen im 
Driginal anzufhaffen; für einige Hundert Gulden 
haben fie ſich durch Nachbildung erworben, was bei 
reeller Anfhaffung ein Capital von 30-50, 000 Gul⸗ 
den erfordert haben würde. Den Driginalbefigern 
wurde dadurch ein doppelter Nachtheil zugefügt, indem 
| fie nicht nur auf den Verkauf der Formen (Matrigen, 
d. b. Abfchläge von den Driginalfiempeln) verzichten 
mußten, fondern auch nody bei der Anfertigung ber 





Typen eine billig ſchleudernde Goncurrenz auszufteben 


hatten; denn daß der Machformer wegen weniger Ga: 
| pitalaufwand billiger arbeiten kann, als der mit großen 
Koften fchaffende Driginalbefiger, verfteht ſich wohl 
von felbft. Die Folgen einer foldy heillofen Wirth: 
ſchaft konnten nicht ausbleiben. Der Producent, 
fi als Eigenthümer feines Driginales in deſſen ge: 
höriger Verwerthung nicht geſchützt fah, fertigte me: 
niger neue Formen, und an die Stelle der früheren 
Arccurateffe und Gediegenheit trat eine ſeichte und 
leichte Arbeit, fo daß die meiſten Erzeugniffe nur eine 
traurige und untergeordnete Rolle gegenüber denen des 
Auslandes fpielten. Um mit feiner Auswahl nicht 
nadyzuftehen und der Goncurrenz die Spige zu bieten, 
mar ſelbſt der fonft reelle Producent häufig gezwungen, 
die Erzeugniffe feiner Collegen nadyzubilden; Vorwürfe 
und unerquidliche Reibereien konnten demnach nicht 
ausbleiben, und fo hatte der ganze Betrieb der Schrift: 





‚ein fehr bedrohlicher zu werden fhien. Die Abnehmer 
felbft, nämlich die Buchdruder, wurden durch falfche 
Proben getäufcht, der Guß aus nachgebildeten Formen 
(Matrizen) meift geläugnet und die Empfänger dann 
bei ihrer theilmeifen Unkenntniß mehr oder weniger 
bintergangen. Zäufchung, Lug und Trug folgten ſich 
alfo faft immer regelrecht auf einander, Um diefen 
Uebelftänden zu fleuern, haben ſich endlich einige der 
nambafteften Etabliffements zufammengethan und durd) 
Circular unter Dinweifung auf vorläufig projectirte 
Statuten ſämmtliche deutſche Stempelfchneider und 
Schriftgießer zu einer am 11. Mai in Leipzig abzu— 
Ferm Befprehung eingeladen. Der Zweck diefer 
Beratung ed eine —n fein, nö fih 


der | 








die — — keine inlãndiſchen Erzeug: 
niffe mehr nadyyuformen, und nach flattgehabter Ver— 
einigung, alfo nad gefchaffener vorläufiger Selbſthilfe, 
dann meiter zu berathen, mweldye Schritte bei den hohen 
Regierungen zu thun wären, um auch einen gefeßlichen 
Schuß gleih den ſchon genannten anderen Ländern 
zu erlangen. — Da bie ganze Sache auf einen ges 
wiffen Ehrenpunft berechnet tft, fo fleht zu erwarten, 
daß gewiß alle folideren Gefchäfte beitreten; und fo 
wird es nicht fehlen, daß in diefe Induftrie endlich 
eine Ordnung kommt, die andere Zweige gemiß zur 
Nahahmung anfeuern wird, Jedenfalls werden für 
ſolche der bereits gefammelte Stoff und das Ergebnif 
der Verhandlungen in Leipzig von wefentlihern Intereſſe 
fein. Hoffen wir das Beſte.“ 





Nothgedrungene Erklärung. 





Unter dem vielverfprechenden Titel: „Welche ſte— 
nograpbifhe Schrift ift im edelften Sinne 
ein Bild der Sprache?” läßt fih Dr. F. R. Hoff: 
mann aus Oppeln im Sournal für Buchdrucker ver: 
nehmen. Da der Hr. Verf. in feinem Auffage ans 
giebt, 2 Fahre hindurch dem Berliner ftenographifchen 
Vereine nad Stolze angehört und ſich nachher auch, 
und zwar nur um Gabelöberger'fhe Journale lefen 
zu können, noch deſſen Schriftweife angeeignet zu haben, 
fo möchte man, — befonders da der Hr. Verf. durch 
die Bibliorhet des Gabelöberger'fhen Stenographens 
Vereins in Breslau fo überrafchend Vorzügliches an 
der Gabelsberger'ſchen Schrift gefunden haben und fo 
zu feinem jegigen Urtheile gefommen fein will, — 
berechtigt fein, von ihm, als einem in beiden Sätteln 
Gerechten, aud) etwas Gediegenes und namentlid Ent: 
fcheidendes zu erwarten. Im dieſer Erwartung babe 
id) audy das Blatt mir zu verfhaffen gefuht, mid) 
aber in meiner Erwartung vollftändig getäufcht gefehen. 
Denn durd die viele aufgerwendete Mühe und feine 
Ausdehnung möchte mohl jener Auffag auch gern als 
gediegen erfcheinen und entfcheidend fein, er thut es 
jedody nicht, weil er, neben fehr vielem dunklen Rede: 
ſchwall, nur Eleinen gebäffigen Zadel gegen Stolze 
und fein Schriftfoftem, nirgend aber etwas Gründ— 
liches und Ueberzeugendes enthält. Folgen wir zum 
Ermeife defjen dem Auffage fchrittweife: 

Nach einem langen Erguffe über Sprach- und 
Spred:Spiben gewinnt Hr. 9. für ſich die Ueberzeus 
gung, daß es für die Stenographie genüge, „lautgetreu” 
zu fein. Er giebt dabei alfo der Stolze'ſchen Steno— 
graphie ftillfchweigend den Vorzug, noch etwas mehr 
zu fein, als bloß lautgetreu. Diefes Mehr, nämlich 
die grammatifche Gliederung des Wortes und die daraus 
bervorgehende Unzweideutigkeit, findet nun zwar eine — 
durch nichts begründete — Begeiferung, iſt aber ber 
Erfahrung gegenüber, daß Stolze'ſche Stenographen 
ihre Sache fo gut gemacht haben, als die Gabels— 
berger’fhen, und zufammengehalten mit jenem Zuge: 
ftändniffe, nur ein Ruhm für Stolze. Ferner geberdet 
und der Er Berf. u. als ee ———— nicht auch 



























































Buchftaben zu Sotben ur diefe zu Worten — 
reihte. — Wir wollen Stolze's Vokalbezeichnung keines: 
wegs als das non plus ultra bezeichnen: während bie: 
felbe aber immer einfach genug ift, um fie ſich in einer 
halben Stunde einzuüben, nimmt fid die Gabelsber: 
ger'ſche Bokalifirung, z. B. in Knoevenagel's Anleis 
tung, etwa ſo aus, wie die Lehren über Ausſprache 
in franzöſiſchen und engliſchen Grammatiken, d.h. als 
ein unüberfehbares Haufwerk von Regeln und Aus: 
nahmen: Stolje legt nämlich den Vokal in den, bei 
aller Flerion unverändert bleibenden, Anlaut, Gabels: 
berger dagegen in den Auslaut, wenn er nicht — und 
dies paffirt unter 100 Füllen 50 bis 60 mal — Aus: 
nahmen machen muß. Man könnte bier gewiß jeden 
fein Biel auf feine Weife erreichen laffen; genug, daf 
Beide doch den Vokal bezeichnen oder andeuten müffen. 
Wenn aber Herr Hoffmann mit folgenden Worten: 
„die Ausfprahe bewahrt der Stolze’fhen 
Stenographie entgegen die Integrität des 
Anlauts und verbindet den Vokal mit bem 
Auslaute zum Wefentlihen, d.i. zum Klange 
bes Wortes. Es heißt alfo T—ag, gr— of,” 
die Gabelsberger'ſche Schreibweife als nothmwendig hin: 
ftellen will, fo frage ich doch, ift diefe Medensart Se: 
mandem verftändlih und überzeugend? Gehört das 
„T“ nicht unmittelbar zu dem „ag“, um ben Klang 
| des Mortes „Tag“ zu bilden? Verläßt nicht grade 
das „g“ fein „a”, wenn wir „Zage” fprechen und 
| ud fchreiven? — Bei Schullindern findet man häu— 
—* daß fie, um „157“ nachzuſchreiben erſt die 1, 
dann die 7 und letztens die 5 in die Mitte fegen; 
| fo aber und nicht anders fchreibt und Lieft die Gabels: 
berger’fche Stenographie ihre Sylben. Wem das ge: 
fällt, dem laffe man feinen Gefhmad. — Wie wird 
denn bie Integrität des Anlauts groß verändert oder 
gefchmälert, ob er ein wenig flärker gemacht oder etwas 
höher oder tiefer gerüdt wird?! 

Ganz unmefentlibe Dinge werden fodann an der 
Stolze'ſchen Schreibmweife getadelt, — 3. B. daß Stolze 
den Artikel mit feinem Nomen zufammenzieht, — und 
befonders darauf der Ton gelegt, daß Stolze anführt, 

die Kranzofen machten es in ihrer Sprahe ja auch 
fo. Will Stolze denn aber das als Grund anführen? 
Sein Grund ift doch, durd die Vermeidung eines 
Sederabfegens Kürze zu fhaffen und dies ift grade 
hier um fo mehr gerechtfertigt, als der Artikel im 
Deutfchen ein weſentlicher Theil des Nomens tft, bei 
deffen Biegung er mitwirkt. Den Vergleich 
mit den Franzofen ſtellt Stolze erft fodann und nur 
auf, um nachzuweiſen, daß er durch jene Zufammen: 
| jiehung überhaupt nicht etwas fo Unerhörtes und Un: 
gewöhnliches gemacht. 

Ein Gleihes gilt von dem Zabel, den die Zu: 
fammenziehung des Binde: MWortes „und“ mit dem 
folgenden Worte fodann erleidet. Stolze thut es ja 
nicht, weil e8 im Lateinifchen fo ift, fondern er thut 
es aus gutem Grunde, wie es ja auch im Pateinifchen 
fhon da ſei. — 

Wenn nun im weiteren Verlauf der Hoffmann’: 














zu fein berechtigt , fo gehört doch vor Allem er 
daß das Bild auch ein mohlgetroffenes, d. h. in dieſem 
befonderen Kalle „unzweideutig“ fei. Dies Erforderniß 
aber giebt Hoffmann und nad ihm auch Gabelsberger | 
auf, indem „der Letztere gern zufrieden fei, 
wenn man nur mwenigftens den Sap als 
Ganzes erkenne Mehr zu fordern fei man | 
gar niht berechtigt, weil nicht alle Hand: | 
[hriften lesbar!” Unferer Meinung nah muß | 
jeder Schreiber, wenn nicht für Andere — und das || 
ift ſchon recht ſchlimm — fo doch menigftens für fich || 
lesbar gefchrieben haben. Wenn anders, nun dann | 
hat er eben nicht gefchrieben. — Stolze fordert, mie || 
es mir fcheint, hier etwas mehr als Gabelsberger, 
und die Stolzeaner laffen ganz mit Recht Leute nicht || 
zu Kammerftenographen zu, die nicht befferen Anfprüchen | 
zu genügen verftehen. | 

Meiter werden fodann die flehenden Abkürzungen || 
Stolze's (Sigel) angegriffen und dafür die Willkühr | 
Gabelsberger’s gelobt. Gründe ſucht man vergebens. | 
Mit ſolchen Redensarten und Heinlihem Tadel Ber 
nun Hr. Hoffmann die Wiffenfchaftlichkeit des Stolge': | 
fhen Spftems geftrihen zu haben. Er ſchließt nun 
weiter „die Kunft ift frei und bindet ſich nicht 
an firenge Regeln. Gabelsberger thut dies | 
auh und läßt ber Mannidhfaltigkeit ihr, 
Recht und der Willkühr ihre Luft. Alſo ift 
die Gabelsberger’fhe Schrift ein Kunft: | 
wert,‘ | 

Vivat das Kunftwerf! Vivat ganz befonders der, 
Künftter des legten Schluſſes! 

Indem Here Hoffmann nun zu dem 2ten Theile 
feiner, wie er jedenfalls glaubt, heilfamen Betrachtung | 
übergeht, muß er doch etwas von der Gehaltlofigkeit | 
des erften Theiles gefpürt haben, denn anftatt Neues 
zu bringen, fagt er zuwörderft: „der Vokal werde 
oft durch den Auslaut mobificirt,” um fo‘ 
doch einen fcheinbaren Grund für den Zufammenhang || 
des Vokals mit dem Auslaut zu haben. Iſt das | 
denn aber nun ein Grund, ihn in den Auslaut hinein: | 
zulegen? — Eine logifche Nothmwendigkeit wird ein || 
Menſch darin finden. Ebenfo fcheint ihm der Schluß || 
am Ende des erſten Theils doch felbft aud etwas | 
wadelig, darum fommt er noch einmal darauf zurüd || 
und fagt, nachdem er wieder der Mannichfaltigkeit || 
und der Willtühr das Wort geredet: „Gabelsberger 
ftelte neben die Freiheit der Sprade bie 
Freiheit der Schrift, Stolze brachte neben 
die ffarren Regeln der Grammatif die nod 
unbiegfameren Regeln feines Spftems.” || 
Mein Herr Hoffmann, haben Ihnen diefe menigen | 
Regeln Stolze's fo im Wege geftanden, fo begreifen | 
Sie doch, daß grade diefe Regeln Stolze berechtigen, 
einmal von Wiffenfhaftlichkeit in feinem Spfteme zu | 
reden, und dann zum andern höhere Aufgaben an feine 
Schüler zu flellen. Es ift nicht zu vermundern, wenn || 
bei willkührlicher Schreiberei auch die fchönfte Hand: | 
fchrift fich bedanken muß, wenn man den Sak über: 
haupt noch errathen kann. Doch auch Gabels: | 
berger hat ja Regeln; e8 kommt nun darauf an, ab: 














[hen Rede die Stenographie ein Bild der Sprade 
fein foll, aber anders als es eine jede andere Schrift 





aupäblen, wer * hat, und bei —— die meiſte 
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Gonfequenz ftattfindet. Darauf lenken Sie Ihr Augen: 
merk dody auch einmal, Herr Hoffmann. 

Hat Hr. Hoffmann, feiner Meinung nad, im 
erften Theile dem Stolze'ſchen Syſteme alle Wiffen: 
ſchaftlichkeit abgeftrichen, fo ſcheint ihm bei Abfaffung 
des zweiten Theiles auch dies noch nicht gründlich 
gelungen, denn er kommt nod einmal darauf und 
fagt: „Dätte Gabelsberger danach getradhtet, 
den ganzen Apparat grammatikaliſcher 
Kunftausdrüde für fein Syſtem zu verwen: 
den, fo würde ihm das vollftändiger als 
Heren Stolze gelungen fein!” I fehen Sie 


‚einmal, Here Hoffmann! — Ich habe manchmal 


Knaben zugebört, die, wenn einer fid) irgend eines 


f Fundes oder einer That rühmte, die Nafen rümpfend 
und die Achfeln zudend entgegneten: „Ach Gott! das 


hätten mir auch getonnt, wenn — mir gewollt hätten”, 


Oft liegt grade das ganze Verdienft in dem einzigen 


„gewollt haben”. Indem Sie aber nun weiter zeigen, 
was Gabelsberger „wenn er eben gewollt hätte” hätte 
machen können, zeigen Sie audy zugleich, daß in feis 
nem Spfteme bereits vieles dem Stolze'ſchen Syſteme 
ähnliches ift, aber eben inconfequent und unlogiſch 
nicht weiter ausgebildet, „lediglich, weil Gabels— 
berger aus fih felbft ſchöpft u. f.w. und 


‘das wenige derartige nur Pedanten wegen 


eingeftreut babe.” Ei! Ei! Herr Hoffmann, mir 
kommt es vor, als ob Sie hier, gegen Ihren eigenen 
Willen, der Stolze'fhen Stenographie Morrhen und 


Weihrauch opferten! 


Letztens foll nun die Haupthöhe Gabelöbergers in 
den Satzkürzungen — fogenannte höhere Schriftkür— 
zung — liegen. Das ift aber etwas der Stenographie 
ganz fremdes, wenn die Stenographie einer Verband: 
lung wortgetreu folgen und eben das wiedergeben 
fol, was man ftenographirt haben will. Kann die 


' Stenographie die Verhandlung nicht firiren und ge: 


wiffermaßen daguerrotppiren, was geſprochen wird, fo 
ift fie unzureichend, mag fie Gabelsberger oder Stolze 
erfunden haben. Zur Aufbewahrung des Sinnes könn: 
ten Meferenten genügen, aber eben dieſe leiden an 


' Fehlern, weldye durch die ſtenographiſchen Berichte ver: 


mieden werden follen. Daß man, um etwas Gehörtes 
finngetreu zu firiren, fidy der Kürzungen bedient und 
nicht jedes Wort gefchrieben, hat man aber doch wohl 
fhon vor Gabelsberger gefehen, Wenn nun wegen 


dieſes Ideals aller Abkürzungen, — mit denen es 
‚eben keine Kunft ift, „kürzer felbft als die 
Sprache fein zu können,” — dies fagt Herr | 


Hoffmann nämlidy allen Ernftes — ſich die Gabels: 


bergerfhe Stenographie — das mit freudigem 


Dant und voller Ueberzeugung abgegebene Urs | 
theil Hoffmanns verdient, fo braudt die Stolze'ſche ren und Gabelsberger kaum einen gewinnen; das trägt 
' Stenographie nicht darauf neidiſch zu fein. 


Nach diefem Beſcheide auf die als Zitel des Auf: 
faßes gebrauchte Frage beginnt noch ein dritter Theil, 


| 


von dem wir endlich Aufſchluß zu erhalten hoffen, wie | 


‚Herr Hoffmann ein „Bild der Sprache” verftanden 
haben will, und wie Gabelsberger diefem Ideale ent: 


erfahren darin zunädft, 





daß Gabelsberger zur | 


Bezeichnung der Laute auf die Bewegung der Sprech: | 
werfzeuge Rüdfiht genommen habe. Wer nun nichts || 


von Gabelsberger'fhen Schriftzügen gefehen hat, kann 


fid) von dieſen „abgebildeten Sprechmerkjeugen in Be: | 


mwegung” gewiß keine Vorftellung machen, am menigften 
die, daß Gabelsberger, um „Haus“ zu ſchreiben, erft 


ein Zeichen für „H“, dann eins für „8 macht, die || 


er beide auf eine MWeife verbindet, daß der Kundige 
zwifchen beide ein „au“ einfchieben muß, daß er alfo 


feine Suppe aud nur aus Maffer und über Feuer | 


koche. Faſt follte man ſich einbilden, daß Gabels: 
berger nach Ghinefenart für jedes Wort, ja für jeden 
Sag ein befonderes Zeichen babe, und daß Gabels: | 
berger’fche Stenographen mit ihrer lautgetreuen Schreib: | 
weiſe ebenfo gut jet englifhe und franzöfifche Reden 
ftenographiren könnten, wie fpäter griedifche Dden | 
und hebräifhe Pfalmen, denn Hr. Hoffinann findet | 
es am Stolze'ſchen Syſtem tadelnswertb, daß deffen | 
für die deutfche Sprache gebildete Schreibmweife bei den 
Fremdworten nidyt eben fo gut paßte. | 

Weiter verliert fih Hr. H. wieder in Eleinlicyen 
Zabel der Stolze'ſchen Vokal-Bezeichnung nad Höhe 
und Tiefe; lächerlich aber klingt ber Zadel: „daß 
verwandte Laute, wie bundp, dbundt u. ſ. w. 
ähnliche Zeichen haben und daß p und t gar 
die längeren Zeichen erhielten, als b und d, 








während fie doch beim Sprechen viel ſchneller 


abgemadht wären.” Mit welder Uhr meffen Sie 


denn das, Here Hoffmann, und warum weifen Sie | 





denn nicht mit gehörigen Gründen nah, daß Stotze | 
überhaupt Unrecht hat, dem ftärker articulirten Laute | 
bas größere Zeichen zu geben?! — 

Nah ſolchem kleinlichen und nirgend begründeten 
Zabel Elingt e8 nun lächerlich, wenn Hr. H. fagt: | 





„Sollen wir von Stolze’s Stenographie nun |, 
erft noch fagen, daß fie nicht ein Bild der 


Sprache ift, ja nicht die mindefte Aehnlich-⸗ 
keit babe. Sf niht immer ein Verftoß! 
größer als der andere? u. ſ. w. Schade, daß | 
es nah Hrn. Ds Urtheile Keinem mehr gelingen | 
kann, etwas Befferes zu fchaffen, als Gabelsberger, | 
fonft müßte Hr. H. uns fchon den Gefallen thun 
und Stolze's und Gabelöberger's Syſtem zu befeitigen 
durch ein Syſtem Hoffmann. 

Sie find aber allen Ihren Pefern noch ſchuldig 


geblieben, was Sie überhaupt unter „einem Bild der | 


Sprache” verftehen; das holen Sie doch noch nad, | 
damit alle ihre Lefer eben auch felber prüfen können, 
wieweit Sie recht und unrecht haben. — 

Ihr Auffag ſcheint Überhaupt nur gemadht, um 
den Laien Sand in die Augen zu ftreuen: die Stolze’fche 
Stenographie wird durch Sie keinen Anhänger verlie: 


Ihr Auffag ſchon in fih. Sie fuchten, aus mir un: 
befannten Gründen, nur Stolze zu verdächtigen, id) 
verfuchte zu zeigen, daß Ihr Tadel Überall nur unbe 
gründet ift und Ihre Lobeserhebungen Gabelsbergers 
mindeftens fehr zu bezweifeln find. | 
Sorau, Niederlaufig. Rudolf Raedid. 
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Papier aus Maisſiroh. 





Die Wiener Zeitſchrift „Die neueſten Erfindungen‘ 
bringt zwei Proben von Papier, das ganz aus Mais: 
ſtroh und Maisftengel verfertigt ift, und wodurch eine 
der mwichtigften Aufgaben der Papierfabritation, die 

Hadern durch einen urfprünglichen wohlfeilen Pflanzen: 
ſtoff zu erfegen, in überraſchender Weiſe gelöſt ift. 
Stärke, Feſtigkeit und Feinheit des Papiers laffen 
nichts zu wünſchen übrig und fih daraus Schlüffe 
‚| sieben auf die wohlthätigen Wirkungen auf bie Papier: 
' Fabrikation, die Bucdruderei und die immer fleigende 
Anwendung des Papiers; die Folgen dieſer Erfindung 
‚auf die Landwirthſchaft in Defterreich werden ebenfalls 
| bedeutend fein. 

| Deſterreich baut vorzüglich in feinen füdlichen Län: 
‚ bern im Durchſchnitte jährlich über 32 Millionen Metzen 
Mais, was bei dem Umftande, daß man auf den 
Metzen Mais 2 Gentner Stroh annehmen kann, die 
| Menge von 64 Millionen Gentner Maisſtroh ergiebt. 
Davon wird nun ein Theil zur Feuerung, zum Dad: 
| deden und ein noch größerer zur Streu verwendet, 
|alfo nur auf einen fehr geringen Werth gebracht; 
‚ welche Zukunft kann man aber nun dem Maisbau in 
Aus ſicht ſtellen, wenn das Stroh auf die Höhe des 
Strazzenwerthes durch die Papierfabrikation gehoben 
wird! 
Wie unermeßlich dieſer Stoff in Beziehung der 
Papierfabrikation erſcheint, liegt in der Erzeugungs: 
ziffet. Nah Hain werden in Defterreich jährlih un: 
gefähr eine halbe Million Gentner Papier erzeugt, Was 
kann diefer Zweig der Induftrie leiften, wenn mit 
einem Male 64 Millionen Gemwerbftoff durch die Er: 
findung des Hrn. Diamant ſich als ausbeutfam bar: 
‚| ftellen! 

| Dem Erfinder wurden daher auch ſchon von meh: 
‚| teren Seiten fehr glänzende Anerbietungen für die 
‚| Ausbeutung diefer Erfindung gemacht und in kurzer 
Zeit dürfte die erfte Fabrik diefer Art ins Leben treten. 


















Buchdruckerei-Verkauf. 


In einer Kreis- und Garniſonſtadt Schleſiens ſteht 
Familienverhältniſſe wegen eine gut eingerichtete Buch: 
druderei mit 2 eifernen und 1 Holz: Preffe, und be: 
deutender Kundſchaft, fofort zu verkaufen. 

Die Adrefje erfährt man auf portofreie Anfragen 
in ber Rebaction diefes Bl. 


Schriftkaſten-Verkauf. 


Einige hundert Stück Fractur- und Antiqua-Kaſten 
älterer Eintheilung, ſämmtlich gut erhalten, viele noch 
beinahe neu, werden von dem Unterzeichneten um einen 
äußerft billigen Preis verkauft. 

Wien, Earl Ueberreuter, 
Buchdruckerei⸗ und Schriftgießereis 
Beſiher. 


Für Buchdrucker und Buchhändler. 
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Eine im ſchwunghaften Betriebe befindliche größere, 
Buchdruderei in einer Hannov. Provinzial Hauptitadt, 
worin aufer einem großen Obergerichte noch mehrere | 
andere Behörden und Inftitute ihren Sig haben, 
mit einem wöchentlich 3 mal ericheinenden Provinzial | 
(nicht Local⸗) Blatte und einer Conceijion zum Bes | 
triebe des Sortimentsbuchhandeld fteht mit ober 
ohne Inventar Sofort zu verfaufen. Zahlungs: || 
fähige Kaufluſtige wollen ihre Offerten unter ber | 
Beeichnung X. Y. Z. 400 an die €. Kniep’ihe 
Buchhandlung in Hannover einjenden. | 
Ein Graveur, welcher ſowohl in Holz als in Metall | 
etwas Tüchtiges zu leiften vermag, findet ein bauerndes || 


Engagement in Wien. Gefällige Offerten nebft Proben | 
werden frco. erbeten durch die Herren 3. G. Schelter & | 
| 





Biefede in Leipzig. | 


Durch Anfhaffung einer eifernen Preffe ift eine 
in beftem Stande befindliche, von Jagodzinsky in Leip: 
zig gebaute hölzerne Preffe mit ftanzöſiſchem Dedel, 
eiſernem Ziegel und Fundament und meffingener Mater || 
zu verkaufen. Diefelbe ift in jeder Beziehung empfeh: 
lenswerth und hat namentlicy einen fanften Zug und 
fehr guten Ausfag. Preis: 50 Thlr. pr. Gafle. | 

Robert Dulce in Glauchau. | 

Eine Buchdruderei in der Schweiz mit mehreren || 
Schnellpreſſen fucht einen gefhidten Mafchinen: | 
meifter, der alsbald eintreten follte. Frankitte An: | 
meldungen, mit B. B. Nr, 10 bezeichnet, befördert bie 
Erpedition diefes Blattes. Man beliebe ſchon bei der 
Anmeldung die Zeugniffe für Geſchicklichkeit und ordent: | 
liches Benehmen anzuführen, fowie das gewünſchte 
Salair zu benennen, 


| 

Für einen ausgezeichnet empfohlenen miffen: 
fhaftlich gebildeten 

Buchdruckerei-Factor (aus Preußen), 

der mehrere Jahre die Redaction eines großen halbpoli⸗ 
tiſchen Blattes ſelbſtſtändig führte, befondere Gewandt- 
heit im Correcturleſen beſitzt, ſich hinreichende Kennt⸗ 
niſſe im Buchfühten aneignete, wird von ſeinem 
jegigen Prinzipal, der ihm früher gegen einen | 
Andern eingegangenen Berbindlicykeiten wegen leider | 
entlaffen muß, eine angemeffene Stelle geſucht. Offerten 
unter 8. E. 21 befördert die Erped. d. Bl. 











| 


Ein verheiratheter Mann in den zwanziger Jahren 
fucht eine dauernde Stelle in einem Verlagsgeſchäfte 
oder in einer Zeitungs-Erpedition, Empfehlende Zeug: 
nifje können beigebradht werden, Gef. Offerten sub | 
M. N, hat die Erped. d. Bl. zu befördern die Gäre 
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Verzeichniss 
der bis Anfangs Februar 1857 in den beiden Fabriken 


9. Sigl 


Berlin und Wien 


abgelieferten und erbauten Schnellpressen. 
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Von diesen 567 neuen Schnellpressen verschiedener Grönse sind: — Br mit sogenannter Kurbelbewegung ; 379 mit Elsen- 
bahnbewegung; 69 einfache Schnellpressen mit Kreisbewegung; 38 Doppelmaschinen mit zwei Cylindern und Krelsbewegung und 
29 Stück lithographische Schnellpressen, welche Er: mare mit einem * bezeichnet sind. 

Es arbeiten vuu diesen Maschinen in Preussen 174, in Oesterreich 1%, in den deutschen Bundesstaaten 106, 
in Russland und Polen 52, in den italienischen Staaten 23, in der Schweiz 3, iu Schweden und Norwegen 3, it 
Dänemark 17, in Frankreich4, In England 5, in Belgien & Holland 4, in der Türkei 3, in Abyssinienl. 


Ausserdein lieferten beide Fabriken zusammen : Handprossen 437 Stück. Glätt- - Packpressen 122 Stück. Glätt- Wals- 
werke 52 Stück, 





Aufforderung. Ein Buchdruderei-Factor, 


Der Schheiftfeger Herr Mar Hollmaier wird 
hiermit erfucht, uns feinen Aufenthalt gefälligft mit: 
zutbeilen, da wir ihm eind Mittheilung zu machen 
haben. Gleichzeitig erfuchen wir diejenigen feiner HH. 
Gollegen, denen fein Aufenthalt bekannt ift, Hrn. 9. 
hierauf aufmerkſam machen zu mollen. 


Augsburg. 8. Kollmann’fhe Druckerei. 


Eine Heine Buchdruderei in einer Provinzialftadt, 
womöglich Kreisftadt, in deren Verlage ein oder mehrere 
Blätter erfcheinen, wird zu kaufen geſucht. Franko-Adr. 
wolle man sub Lit. X 


B. der Erped. d. BI, zufenden. 


in ben verfchiedenen Branchen des Gefchäftes, nament: | 
ih im Gorrecturlefen und ber Führung einer 
Mafchine wohl erfahren, fucht eine Stelle als Factor 
oder Gorrector in einer größeren Druderei. — Da 
derſelbe die in Bayern vorgefchriebene Prüfung I. Elaffe 
mit Erfolg beftand, fo würde er nicht abgeneigt fein, 
dafelbft die Stelle eines Gefhäftsführers anzunehmen. 
Srantirte Adrefjen unter der Chiffre L. P. in F. nimmt 
bie Redaction d. Bl. zur gefälligen Weiterbeförderung 
entgegen. 























Drud und Verlag von Joh. Heinr, Meyer in Braunfchweig. 











XXIV. Jahrgang. 








Jeurnal 


für 


Buchdruckerkunſt, 


die verwandten Fächer. 


Schriftgießerei 





Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 


— | 


| 





Ben dieler Zeitſchrift erſchelnt am 15. u. 830, jeden Monats eine Nummer, und ft biefelbe dur alle Bnhbanblungen, Voſtamter unb Zeitungserpebitionen 

des Ins und Muslandes zu bejieben. — Bel fämntlihen vereinigten deutſchen Voſtanſtalten koſtet fie 2 Zhlr. 20 Ear. 

1900 Gpemplaren, umd werden Ecrifiproben und Beilagen im dieſer Anzabl mit derſelben obne Entgeld verbreitet, voransgefept dab fie franfirt 
einlaufen, — Beiträge werden anfländig bonorizt; Infertionen g ra ti #8 aufgenommen, 





Berein deutfcher Stempelfchneider und 
Schriftgießer. 


In der am 11. Mai zu Reipzig abgehaltenen Ber: 
fammlung (cfr. das Ausſchreiben in Nro. 3 dieſer 
Blätter) ift nad längerer Berathung ein Statut in 
der nachftehenden Faſſung vereinbart worden, und von 
der Mehrzahl der Anmefenden der Beitritt durch Unter: 
ſchrift erftärt. Das Protokoll über die Verhandlungen 
wird den ſämmtlichen deutſchen Stempelfchneidern und 
Schriftgießern nebft zweien Eremplaren des Statuts 
mit directer Poft zugehen, damit die auf ber Ber: 
ſammlung nicht Erfhienenen, aber zum Beitritt auf 
Grund der vereinbarten Paragraphen Bereiten, ſowie 
diejenigen, welche bereits fchriftlich ihren vollen Gonfens 
mit den urfprünglihen und in mander Beziehung 
weiter gehenden Propofitionen des Comité erklärten, 
Gelegenheit baben, ein Eremplar der Statuten eigen: 
bändig zu vollziehen, Die Vereinbarung lautet: 


Die Unterzeichneten wollen bei ben hohen beutichen 
Regierungen, reip. der beutichen Bundesverfammlung 
ein Geſetz zum Schutze der Erzeugnifle der Stempel» 
ſchneidekunſt, ald eine Erweiterung der ichon beſtehen⸗ 
ben Geſetze über das literariiche und artiftiiche Eigen» 
thum, in Antrag bringen. — Sie verpflichten ſich, 
inzwiſchen und bis zum Grlaß ber zu erbittenden 
Normativ: Beftimmungen die nachftehend vereinbarten 
Punfte getreulich zu halten. 








gane ihrer Mittheilungen. 


N 
| 
| \ 
1) 


| 


Die Auflage beſteht in 





$. 1. 

Die beutihen Schriftfchneider und Schriftgießer 
vereinigen fi, mit allen ihnen zu Gebote ftehenden 
Mitteln dem mechaniſchen Nachbilden originaler in» 
ländiiher Schriften, Vignetten, Polytypen und Bers 
zierungen als folcher durch Galvanismus, Stereo: 
typie oder Umformung anderer Art zum Zwede bes 
Vertriebs der aus folchen Matern erzeugten Probucte 
entgegen zu wirfen. 


$. 2. 

Sie liefern von ben neu von ihnen producirten Schrif: 
ten, Bolytypen zc. zwei Abdrüde an die Reb. b. „our: 
nal f. Buchdruderfunft, Schriftgießerei und bie ver: | 
wandten Fächer“ in Braunſchweig, welche biefe Gegen: | 
fände unter fortlaufender Nummer in ein Vereins⸗ 
Archiv trägt, das zweite Eremplar abgeftempelt und 
mit dem (notariellen) Vermerk, unter welcher Num⸗ 
mer und welchem Datum es eingetragen ift, zurüds 
giebt und im Journale von ben eingetragenen Gegen» 
ftänden auf Verlangen Nachweis und möglichft genaue | 
Beichreibung liefert. Die Producenten verpflichten | 
fich, bei Erſcheinen neuer Probeblätter dieſe an die 
Mitglieder des Vereins zu fenden und werden dies 
felben in ber Regel auch mit dem Journal verbreiten | 
oder Probefäge zum Abdrude in demſelben einienden; 
fie erflären zugleich das Journal zum ftändigen we 

| 
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8. 3. 

Die Namen ber dem Vereine angehörigen Mits 
glieder werben von Zeit zu Zeit im Journale aufgeführt. 
8. 4. 

Eobald nachgemieien ift, daß Jemand ben Bes 
fimmungen des $. 1 zuwider handelt, wirb das 
Factum im Journale veröffentlicht. 
$. 5. 

Wer nach dem 11. Mai 1857 der Bereinigung 
beitritt, muß zugleich die folenne Verficherung geben, 
baß er feit jenem Datum gegen die Beflimmungen 
ber vorftehenben Paragraphen nicht gefehlt, d. h. 
Nichts nachgalvanifirt hat, oder, wenn ed der Fall 
geweien, unter Nambaftmachung der Gegenftände 
den Nachweis liefern, daß er fich mit den Beichäs 
digten abgefunden hat. 
$. 6. 

Aljährlich findet am Montag nach Cantate in 
Leipzig eine Berfammlung der Mitglieder des Vereins 
Statt; Anträge auf Aenderung oder Erweiterung 
ber Statuten muͤſſen 8 Wochen vorher der Rebaction 
bed Journals für Buchdruderkunft, Schriftgießerei ıc. 
in Braunfchweig überfandt und durch dieſe ben Ins 
tereffenten zeitig mitgetheilt werben. 


Photogalvanographie, 


ober Natur-Gravirung. 





Seit der Erfindung ber Photographie war ed das 
Beftreben vieler ausgezeichneter Männer der civilifirten 
Melt, die Wunder derfelben der Preffe dienftbar zu 
machen; — die Preffe, welche feit Jahrhunderten für 
das Licht erweiterter Erkenntniß roirkte, follte illuſtrirt 
werden durch die Urkraft der Welt, das Licht. Die 
gewöhnliche Vervielfältigungsweiſe ſolcher Bilder durch 
Photographie feltft (das Erzeugen pofitiver Bilder) 
kann nicht mehr genügen; felbe bietet Beine Garantie, 
daß wir nad Jahrhunderten noch die Schönheit der: 
ſelben bewundern könnenz wohl aber hat die Kohle, 
enthalten in der gewöhnlichen Druderfarbe, diefes Er: 
forderniß mehr als hinreichend beurkundet. Die prak: 
tifhe Ausführung obiger Erfindung mar daher ein 
Bedürfniß, eine natürliche Kolge der Photographie felbft, 
gleich der Erfindung des eleftrifhen Zelegraphen, welche 
nothwendiger Weiſe der Einführung der Eifenbahnen 
folgen mußte. 

Alle meine Vorgänger haben das erfehnte Ziel 
durch Aetzen auf Metall, Einige aud auf Stein zu 
erreichen verfuht. Da jedoch, mie jeder Techniker 
weiß, das Aetzen oftmals wiederholt werben muf, um 
die nothmwendigen verſchiedenen Töne hervorzubringen, 
fo hängt dieſes Werfahren zu fehr von der Gefchid: 
lichkeit des Manipulirenden ab; das Ergebniß ift mehr 


ein Product der menfhliden Dand, als der Natur, 


in jeder verlangten Größe herzuftellen; aud kann das 
zum Druden fo nothmendige Korn auf der Platte 
durch bloßes Aetzen ohne andere Mittel gar nicht 
erreicht werden, 

Ich hingegen benuge gewöhnlich eine Glasplatte 
(kann aud Metall oder anderes Material fein), bedede 
ſolche mit einer glutenöfen oder gelatinöfen Subftanz, 
gemiſcht mit photogenifchen Chemikalien, und trodne 
folhe dergeftalt, daß die Glasplatte wie mit einer 
Dede oder Häutchen bededt if. Das transparente 
Driginal (ein pofitived Bild auf Glas oder Papier, 


eine Zeichnung oder Kupferſtich u. f. mw.) wird in un: || 


mittelbare Berührung mit diefer Dede der Glasplatte 


gebracht, und Alles zufammen in einer gewöhnlichen || 


Gopirrahme dem Einfluffe des Lichtes ausgeſetzt. Nach 
binreihender Erpofition entfernt man wieder das Dri: 
ginal (welches unverfehrt it) von der Platte, auf 
welcher man eine genaue photographifche Gopie des 
Erfteren erblickt, jedoch nur ſichtbar, nicht greifbar. 
Ich bringe hierauf die Platte in ein chemiſches Bad, 
und erhalte zuletzt ein Bild in erhabenen und vertief: 
ten Stellen, in einem wunderſchönen Korn oder in 
Linien, je nad den Zinten oder Linien des Driginales, 
im Gegenfage zu einem gemöhnlidyen phetograpbtichen | 
Bilde, welches nur in mehr oder meniger bunten 
und lichten Stellen beftcht, Das erhaltene greifbare | 
Bild wird abgeformt, und durch Galvanoplaftit in 
eine metallene, gleihfam durch die Matur grapirte 
kupferne Drudplatte umgeftaltet. Demnach find die 
beiden großen Kräfte der Natur, Licht und Electricität, 
diefe engen Verwandten und Beherrfcher des Weltalls, 
gefhult worden, die große Aufgabe zu löfen. — 

Aus Dbangeführtem erhellt ferner, daß ich bie 
Platte (gemöhnlid Glas), worauf ich arbeite, nur als 
Träger oder Bafis benuse, die Platte felbft aber durch 
die Operationen meiner Methode gar nicht angegriffen 
wird. Müährend ımeine Vorgänger deren Platten zu 
graviren oder zu Äben verfucht haben, erzeuge ich bie 
Platte felbft, — das Bild mit all feinen wunderbaren 
Schatten und Pineamenten, — eine gravirte Drud: 
platte ohne Schneiden, Aetzen, Stehen, — Platte 
und Bild, alled zufammen, gefchaffen durch bie ge: 
heimnißvolle Kraft der Natur! — 

Die erften Berfuhe in diefer meiner Methode 
machte ich privatim zu Wien in den Jahren 1853 | 
und 1854; — im September des letzteren Jahres 


68] 
Photographien auf Metall find überdies nicht leicht 
| 


wurde ich genöthiget, meine Stellung als Factor an | 


der k. k. Hof: und Staatsdruderei aufjugeben, und 
meine Vaterftadt Wien zeitweilig zu verlaffen. Im 
October 1854 kam ich nad) London, und ſchon am 
9. Nov. deffelben Jahres that ich die nöthigen Schritte, 
um fogenannte Letters patent in England für meine 
Erfindung zu erwerben, und wirklich ift mein engliſches 
Patent datirt vom obgenannten Tage. Im Sommer 
des nächſten Jahres erhielt ich das franzüfiiche Brevet 
biefür, datire 1. Juni 1855, und habe feitdem noch 
viele andere Patente erworben. Wahrſcheinlich bat 
zu jener Zeit Mr. Poitevin die Specification meiner || 
Erfindung irgendwo zu Gefichte befommen, denn ei | 
oder zwölf Wochen — d. i. am 26. Aug. 1855, | 
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nahm Me. Poitevin ein Brevet in Frankreich, und | wir meinen den Drud von Actien, Obligationen und 


veröffentlichte kurz darauf diefe Methode als feine Er: 
findung. 

Durdy Agenten bemühte ih mid, auch in den 
deutſchen Bollvereinsftaaten Patente für meine Me: 
thode zu erhalten, wurde jedoch abgewiefen, weil man 
meine Specification, überfegt durch obermwähnte Agenten, 
nit ganz verftändlih fand. Obwohl ich nun nicht 
volllommen einfah, warum die Herren der Commiſſion 
meine Methode fo ganz verftehen follten, als ich felbft, 
fo beeilte ich mic dennoch, deren Verlangen zu ent: 
fprehen, und eine felbft gemachte verbefferte Specifi: 
tation, nebſt einigen meiner erften Proben zu über 
fenden. Da jedod mittlerweile Poitevin meine mir 
entlehnte Methode veröffentlicht hatte, welche Wer: 
öffentlihung aus franzöfifhen Journalen in deutſche 
überging, fo wies man meine wiederholte Bewerbung 
um bie betreffenden Patente zurück. Dadurd ent: 
fand nun die mehr als fonderbare Thatſache, daß 
eine urfprünglic deutfche Erfindung von den Behörden 
der deutſchen Bundesſtaaten verläugnet, und deren 
Schutz verweigert wurde, weil ein Franzoſe diefelbe 
mwiderrechtliher Weiſe an ſich gebracht und damit 
I Lärm gemacht hatte. 

N Proben meiner Erfindung befinden ſich gegenwärtig 

in den Ausftellungen zu London, Paris, Edinburg, 
Liverpool, Mandhefter u. f. w. Bon den drei erſten 
Heften der „Photographie Art Treasures*, wie auch 
von einigen einzelnen Blättern, find bereits Zaufende 
von Eremplaren verkauft worden. Daß ich jest noch 
zuweilen die Nachhilfe eines Kupferftechers bei meinen 
Platten benuge und benugen Bann, halte ich in vielen 
Fällen für einen Vortheil meiner Methode, da felbft 
die Originale nicht immer volllommen find. Daß 
aber eine folide, gleichſam gravirte Kupferplatte, bie 
durh Galvanoplaftit in's Unendliche vervielfältiget 
werden kann, bedeutende Vortheile im Vergleiche mit 
Lithographie befigt, wird mohl jeder technifch Gebildete 
zugeben. Die Preife der Abdrüde find durchaus nicht 
höher, wie diejenigen guter Lithographien. 

Dies find die Umriffe meiner Erfindung und beren 
Geſchichte, auf Thatſachen begründer. Mancherlei find 
die Schidfale, die ich mit bderfelben erlebt, und fo 
mande Mendungen dürften fi noch ergeben; — 
mögen mir folche nicht immer zum Machtheile ge: 
reihen! — 

Paul Pretich. 


London. 


Zur Werthpapierfabrifation. 





Mährend bei der Derftelung von Geldwerth has 
benden Papieren feit den legten beiden Decennien die 
nennensmertheften Fortfchritte gemacht find, und man 
nad) und nad das ganze Gebiet der graphifchen Künfte 


durdhfchritten hat, um durch Gomplication des Drud: | 


verfahrens eine größere Garantie gegen fraubulente 
Nahahmungen zu gewinnen, ift ein Zweig bdiefer für 
ben Typographen fo höchſt intereffanten Branche doch 
faft allſeitig ſehr ftiefmütterlicdy behandelt worden, — 


insbefondere der ſolchen MWerthpapieren affigirten Cou⸗ 
pons und Dividendenfheine, Wir können uns in | 
Deutſchland allerdings über Nahahmungen folder 
Ausgleihungsmittel, die faft wie Zrefor: und Bank: || 
feine im Verkehr umlaufen, und vor ihrer Einlöfung || 
bei den Gaffen aus einer Hand in die andere geben, | 
vergleichsweife mit anderen Ländern, z. B. Frankreich, | 
nicht groß beflagen, wo zahllofe Induftrieritter bie 
Anklagebänke der Gerichtshöfe wiederholentlich füllen, | 
aber wir haben in der Meuzeit denn doch einige Bez || 
lege, daß das Maffinement ſich außer an Zreforfcheine |: 
und Banknoten auch an minder ſchwer zu imitirende | 
Zahlungsmittel gemacht hat. Wielleiht ift manchem | 
unferer Lefer zur Kenntnig gelommen, daß betrügeri- 
ſche Nahahmungen der Coupons von I7'/, Thir. zu | 
den Preußifhen Staatsfhuldfceinen und der Goupons || 
von 2 Thie. zu den Braunſchweiger Bankactien ıc. 
jüngft in Umlauf gekommen find, freilid in unterges 
ordneter, durch Lithographie bewirkter Ausführung, 
aber doch immer gut genug, um vorübergehend we: 
nigftens einige Kaien täufhen zu können. 

Es muß förmlich Wunder nehmen, daß bie Fäl— 
[hung ſich bislang mehr auf immerhin ſchwierig nad: 
zuahmende Bankpapiere, bei deren Derftellung ganz || 
verſchiedene Stich: und Drucdmethoden, deren Jmitation || 
Kenntnif und Gefhid im Einzelnen vorausfest, in 
Anmendung kommen, erfiredte, ald auf die, wenn 
auch nicht ganz fo leiht an den Mann zu bringenden 
Goupons zinstragender und meiltens höchſt naiv und 
ohne irgend welchen graphifchen Kraftaufwand gedrudten 
Papieren; aber wir haben, wie gefagt, jest das hand: 
greifliche Beifpiel, daß die Fälfhung im Zunehmen 
und Fortfchritt begriffen if. — 

Angeſichts diefer bedauernswerthen Thatſache wird 
es für die Leiter induſtrieller und finanzieller, auf 
Actien begründeter Unternehmungen und für die Staats: 
verwaltungen eine Pfliht, auf die Herftellung ihrer 
Merthpapiere mehr Sorgfalt zu verwenden, ald bislang 
faft durchweg gefchehen ifl, denn der größere Aufwand 
für beffere graphiſche Ausführung kommt wahrlich nidyt 
in Betracht gegen die Uebelftände, welche ſchon das 
bloße Gerücht von umlaufenden Fälfhungen bei dem 
Publicum hervorruft und die betreffenden Papiere halb 
und halb discreditirt. 

Referent hat Gelegenheit gehabt, den größten Theil 
der Fälfhungen, welche in Bezug auf die Preufifchen 
Moten früherer und fpäterer Emiffion zur Recognition 
gekommen find, ſowie die Jmitationen der Papiere 
faft aller Eleineren deutfchen Länder zu fehen und genau 
zu eraminiren, bat auch felbft eine nicht ganz unan⸗ 
fehnlihe Sammlung foldher betrügerifchen Gopien und 
ſich dadurch über das „Mie" der Fälfhung ein be: 
flimmtes Urtbeil zu bilden ausreichende Gelegenheit 
gehabt. Er weiß zur Genüge, daß die allergrößefte 
Mehrzahl ſolcher fraudulenten Gopien im Wege der 
Lithographie und nur in wenigen Fällen durd eben 
diefelben Dperationen bewirkt ift, mittelft derer die 
Driginalpapiere uriprünglich erzeugt wurden. Dies 





ı Moment giebt zugleich) den Rath an bie Hand, ſich 
bei diefem Arbeitsgenre der Lithographie gänzlich zu 


























entfchlagen, fie höchftens für Nebenbeftandtbeite Pen | und — — willen aid unnöthig geknau⸗ 
Papiere, z. B. zu Pleins und Unterdrucken zu benutzen, ſert werden. | 
das Schriftbild dagegen ſtets typiſch darzuftellen. Arbeiten der in Rede ftehenden Art ſetzen außer 
Der Steinzeichner bedarf zu einer Fälſchung an | mancherlei nicht in vielen Dfficinen vorhandenen Re: || 
Material nur Feder oder Radirnadel, Stein und | quifiten vor allem ein gewiffes savoir faire voraus, 
| Preffe, und muß daneben das erforderliche Gefhid | und find ohme vorherige Erfahrung felten tadellos be: 
' befigen. Aber e8 giebt fo viele gute Lithographen, daß | fhaffen, ja fie mißlingen bisweilen. Der Heine Buchs 
| das in diefem Kunftwege Erzeugte eine ungleich größere | bruder, dem ein Stück Befhäftigung der Art in's 
Zahl befähigter Gopiften ftets bereit finden wird, als | Daus fchneit, mie es freilich jegt felten vorfommt, 
|| ein durch Stempelfchnirt erzeugtes Typenbild, deffen feitdem die Inhaber größerer und renommirter Offi: 
| Anfertigung ungleich mehr Material und ungleidy mehr | einen auf jede neue Bank und auf jedmede neu ſich 
'! Auslagen, Kenntniffe und Fähigkeiten vorausfegt, ver: | bildende Affociation Jagd machen und fo zu fagen 
j fteht ſich, wenn es eigens bergeftellt und nicht etwa | per Zelegrapb reifen, ift froh, fie mit den vorhande— 
aus käuflihen Elementen componirt wurde. nen, oft befcheidenen Mitten abzumideln, und oft 
Die Ausführung aller Werthpapiere, alfo audy der | dringen dann auch die Auftraggeber fo fehr, daß an 
| Coupons und Dividendenfchrine, muß immer eine | befondere Verwendungen ſchon in Rüdfiht auf bie 
‚ möglichft complicirte, verſchiedene Gapacitäten voraus: | Zeit, welche fie erfordern, kaum gedacht werden kann; 
| fegende fein, da diefe ſich ſeht felten in einer Perfon | aber für den Befähigten, gut Eingerichteten, deſſen 
| zu vereinigen pflegen, weil fie an ſich oft ganz hete- Rath denn doch von vernünftigen Mandanten zumeift 
I rogener Art find, wie 5. B. die Arbeit des Meliefz | gehört wird, bietet ſich bei Gommiffionen dieſer Art 
| 





!\ ftempelfchneiders im Vergleih zum Intaglio oder der | ein hübſches Feld zu Thätigkeit und ihn feibft beftie— 
digender Peiltung. Bei einer complicieten Ausführung 
Potenzen erzeugtes Banknotenbild braucht deswegen wird er ſtets mehr verdienen als bei einer fimpeln 


Sravüre des Kupferſtechers. in durch verfchiedene 
doch nicht überladen zu fein, weil e8 den Befchauer | Bompofition in ſchlichtem Schriftſatzz; diefer Umftand 


ſonſt leicht verwirrt und feinen Blick von bemerkens- in Verbindung mit der Empfehlung, zu ber ihm feine || 
werthen Einzelnheiten ablenkt; es kann bei einer ges | Arbeit in meiteren Kreifen gereihen muß, follte ihn 





wiſſen Einfachheit doch höchft künftterifch gehalten fein, | dahin bringen, bei feinen Arbeitgebern eine gründliche, 
‚und es ift eben das Kriterium, ſich für die einzelnen 
‚ Elemente wirklicher Künftter zu bedienen, nicht aber 
mittelmäßiger und zmweifelhafter Talente. Ein artiftis 
fches Product kann annähernd gut nur durd einen 
Künſtler copirt werden, der mit dem urfprünglichen 
Schöpfer gleihe Befähigung gemein bat, und ein fol 
cher mird, da er durch fein Talent genügende und 
unter Umſtänden fogar glänzende Subfiftenz findet, 
ing Hand ſchwerlich zu einer Dandreihung bieten, 
für die fi das Zuchthaus in der Perfpective öffnet. 
\ Wenn man alfo bei Coupons und dergleichen in 
graphiſcher Beziehung bislang fehr wenig beachteten 
Sachen aud nicht gerade den Kupferftich partiell ans 
wenden mill, obgleih ber Benugung bdiefes Kunft: 
| smweiges bei der Möglichkeit, eine größere Zahl getreuer 
ı galvanifcyer Gopien zu erlangen, gar nichts entgegen: 
| ficht, fo follte man dody bei reiner topifcher Erzeugung 


äfthetifchen Anſprüchen genügende und zugleich Sicher: 
heit gewährende Darftellungsmeife, möge fie immerbin 
eine fonft gebräuchliche um das Drei: oder Vierfache 
überfchreiten, mit allen ihm zu Gebote ftehenden und 
nad der obigen Ausführung in der That flichhaltigen 
Gründen durdyzufegen. Er wird dabei ſelbſt gut fah: 
ten und zugleich den Inſtituten, welche ihm iht Ber: |; 
trauen zuwenden, den — ⸗ Nutzen leiſten. 


Ueber topographifche Austattung von 
Schulbüchern. 
(Bon einem Mitgliede des K. Württemb. Stubienrathe.) | 


In Folge von —— welche der K. 
Studienrath über die zunehmende Kurzſichtigkeit der | 
Jugend in den ihm untergebenen Anftalten zu machen 
auf erpreffen Schritt der zu verwendenden Charaktere | hatte, find eingehende Berichte über die an den Semi: 
mwenigftens der Haupt: Schriftzeilen, der Ziffern, der | narien, Lyzeen, Ratein:, Neal: und Elementarfchulen | 
Einfaffungen und der Ornamente, wo foldye der ge: | des Landes gebrauchten Bücher und Lehrmittel einge: 
gebene Raum zuläßt, zunächſt und unter allen Um: | zogen worden und bierauf bereits Weifungen an die 
ftänden Bedacht nehmen, nicht aber zu käuflichen verfchiedenen Schulvorftinde ergangen, 

Vettern greifen, die jeder beliebige andere Befteller um Außer den hierdurch ausdrücklich verbotenen ein: 

wenig Geld ſich verfhaffen kann; dann aber, und fhon | zelnen Büchern bat eine große Zahl der genannten 

um einen Ueberdrud zu verhindern, auf einen möglichft Berichte ſich aud gegen den Gebrauch der vielfach 
| 





eingeführten Bröder'fhen Grammatik wegen des fchlech: 
ten Papiers, befonders bei den neueren Ausgaben, fer: 
ner der Kühner’fchen griechifchen Elementar:Srammatif 
wegen des griechifchen Drucks erklärt. Ueberdieß wurde 
von manchen Seiten auf den Beinen Drud in ben 
Noten vielgebrauchter Schulbücher, 5. B. von Reuſchle's 
Geographie, von Holzer's Uebungsjlüden zum lateini: 

ſchen Komponiren, audy der griechiſchen Chreflomathie 
von —— und — u. a. — gemadt. | 


complicirten und theilweife menigftens mit der Ma: 
ſchine ausgeführten Unterdrud. Dies ift wirklich das 
Mindefte, was man neben gutem Wafferzeihen for: 
dern kann, und es wird, fofern die ganze Ausführung 
\eine forgfältige war, für den gemöhnlichen Verkehr 
genügen. Cine meitere Zuthat durch chalkogtaphiſche 
oder ſiderographiſche Kraftäußerungen kann natürlich 
nur von Nugen fein, und mo es die Bedeutung eines 
Saftituts zutäßt, follte auch um einer r len weiteren 
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Dem 8. Stubdienrath — a diefe Beden: | 
fen beachtenswerth; er glaubte jedoch den Lehrern und 
Scholarchaten die allmälige Befeitigung der genannten 
Lehrbücher von Bröder und Kühner, und deren Er: 
fegung durdy andere erlaffen zu follen; dagegen wurde 
der Beſchluß gefaßt: 

Daß in den, dem Studienrath untergeordneten 
Anftatten fernerhin Schulbücher und Lehrmittel, welche 
fih nicht durdy eine anfländige, für die Augen ganz 

unſchädliche typographifche Ausftattung empfehlen, ins: 
| defondere auch Bücher, welche in den Moten einen 
kleinen, undeutlihen, dem Auge gefährlichen Drud 
baben, "welches auch fonft ihr Werth fein möge, zum 


l Schulgebrauh nimmermehr werden zugelaffen werden. 


| Diefen Befhluß glaubt man im ntereffe der Ver: 

foffer und Verleger von Schulbüchern veröffentlichen 

zu follen. 

| (Aus dem ——— f. Gelehrte⸗ u. Realſchulen. 
1857. Rr, 


ji 
| 
| Ueber die Handwerfemäßig en Gebräuche in 


| vielen deutfchen Officinen. 
| Bon 8. Schlotke. 


In meinem vorigen Arutel, der hie und da eine 
heftige Oppoſition gefunden, wurden die in den Buch— 
druckereien bie und da eingeführte Gebühtentaxe und 
die damit verbundenen Unzuläffigkeiten gegeißelt. 
hätte in manden Stüden dem noch einiges binzu: 
‚ fügen können, indeffen ift der Gegenftand wohl ge: 


| 
} 





| andern Auswüchfen des gefelligen Lebens der Buch: 


druckergehülfen. 

Es iſt bereits mehrfach über das ſog. Gautſchen 
verhandelt und in Folge deſſen haben auch Manche 
darauf angeſtrebt, dieſe unfinnige, nicht ſelten höchſt 
verderbliche Ceremonie auszurotten, ja an einigen Orten 
| fou fogar die Polizei dagegen eingefchritten fein, — 


dennoch aber taucht jene Unfitte immer wieder auf | 
| und zwar nicht allein in den MWinkeldrudereien ent: | 


legener Keiner Städte, wohin der Geift des Fortſchritts 
noch nicht gedrungen, fondern audy in den bedeutenden 
' Drudereien großer Städte, deren Mitglieder ſich doch 
| fo gerne zur „Metropole der Intelligenz und Bildung” 
7 
zählen. 

Ein Setzer, ber feine Lehrzeit beendet, das Aus: 


fchreibegeld, Introitus, erfte Pfeife u. f. w. „pflicht: | 
gemüß” entrichtet hat, wird, oft wenn er ruhig ar: | 


beitet, auf ein Zeichen feiner Gollegen von diefen an: 
gegriffen und jene unäftherifche Procedur an ihm voll: 


Ich 


nügend erſchöpft und wende ich mich daher zu einigen 
ſcheinen. 





nert ſtark an die Anecdote von den Bauern, die einen 
gtoßen Stein vor ihrem Dorfe, an dem ſchon mancher 





jogen, der man den obermwähnten Mangvollen Namen 
„Gautſchen“ verliehen. Unter großem Jubel wird nach 


dem Xacte der „eine, zwei, drei zählenden Gameraden 


der Sündenbod der Unfitte mit einem unausfpred: 


ı fowie die Medereien ohne jedwedes Murren zu ertragen | 


lichen Körpertheile zu öfteren Malen in das kühle Naß 
getaucht. Dft wird dabei die Kleidung des Betref: 
fenden verdorben, öfter noch find Erkältungen und 
‘ärgere Uebel die Folge. Aber nicht genug, daß bie 
| mit folder Procedur verknüpften Unannchmlichkeiten 


find, daß man oft das Gautſchen in —— 


‚er von Alters ber dort gelegen! 


gehen, ehe das Feld geſäubert ift. 


von einigen Tagen oder Wochen zwei: oder dreimal | 
wiederholt — nein, man läßt ſich folhes auch noch 
anftändig honoriren! — „Keine Mühe für umfonft!” | 
Bei Carnevalsaufzügen findet man wohl ähnliche 
Gebräuche, faſt immer aber ift es eigene Schuld, wenn 
Jemandem die Auslaffungen trivialen Humors fühl | 
bar werden; auch dort dürfen folhe Streihe nicht 
ausarten, wenn nicht Ernſt an die Stelle des Humors 
treten fol. Man will freilich bei den Typographen 
ebenfalls das Ganze als eine fcherzbafte „Einmeihungs: | 
Geremonie’ angefehen wiffen, ich möchte e8 eher einen 
Artus beimlicher Rache für früher bei ähnlicher Ge: 
legenheit erlittene Schmady nennen. Ein Jeder, dem 
fo etwas paffirt, fühle doch einen gewiffen Aerger 
darüber. | 
Unverbefferlihhe Anhänger der veraltenden und immer 
mehr ausartenden oder auch verfchrwindenden Gebräuche 
behatten felbft bei den eindringlichften Beweifen ihres 
Unrehts und bei Ermahnungen zum Fortfchritt bei 
ihrem flereotupen nichtsfagenden Grundfage: „Unſere 
Borfahren haben’s fo gehalten und befanden ſich wohl 
dabei, warum follten wir'd denn laſſen?“ Das erin- 





Magen zerfchellt war, nicht fortfhaffen wollten, weil 


Unfere Altvordern laborirten befanntlih an Bor: 
urtbeilen gegen Neuerungen, ein Borurtheil iſt aber 
im Grunde genommen höherer Eigenfinn und der Eigen: 
finn der Alten beharete feit bei Gebräuchen, die dem 
vorurtheilsfreien Gebildeten mindeftens lächerlich er: 
Die fonderbaren Förmlicykeiten der alten 
Buchdrucker, welche das Ausſchreiben und Poſtuliren 
zu einem feierlich komiſchen Actus machten, ſind nach 
unfern Begriffen Unſinn, aber dieſer Actus hatte dba: 
mals doc einen Zweck, mindeftens eine allegorifche 
Bedeutung. Das fällt nunmehr weg, da die Prin: 
zipäle von ſolchem Unfinn abgelaffen haben und fomit 
eine Art Reglement dabei vermißt wird. Wie würde 
ſich's auch machen, wenn im Jahre des Heils 1857 
ein würdiger Prinzipal einer ſolchen lächerlichen Sigung | 
präfidiren follte?! | 

Aber auch im vorigen Jahrhundert ward man | 
bie und da auf die Uebertreibungen und ſchädlichen 
Einflüffe der angeftammten Gebräuche aufmerkfam, und | 
fah ſich in Folge deffen, wie befannt, der deutfche | 
Reichstag genöthigt, dagegen einzufchreiten und Ber: | 
bote zu erlaffen. Aus vielen Edicten, welche die Po: 
tentaten jener Zeiten in Sachen der Buchdruderkunft 
veröffentlichten, erfieht man die Bemühung, ein wenig 
Drdnung in den Zuftand der Dinge hineinzubringen. 
Momentan half das mohl.*) Das Unkraut ift aber 
nicht fo leicht auszurotten; bis auf die neueſte Zeit 
hat es fortgewuchert, ftets neue Baſtardarten erzeus 
gend; — und es dürfte noch eine geraume Zeit vers 








*) Dan findet u. X. mehrere bergleihen Verorbnungen 
in — der Buchdruckerkunſt von Geßner, keip⸗ 
zig 
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Die im vorigen Artikel — Druckerei⸗Trink⸗ 
gelage ſind ein ſolcher Auswuchs und auffällig iſt es, 
wie man fo etwas öffentlich in Schutz nehmen mag. — 
Ferner gehört dahin die auch bei andern Corporationen 
gebräuchliche Unfitte, nad der Beerdigung eines ver: 
ftorbenen Gollegen einen Zrint:Gomment zu veranftalten. 
Mod; kürzlich kam ein folder Kal vor, wo man von 


| den Gange zum Kirdyhofe zurückkehrend in's — Wirths: 
haus ging, gleihfam um den Kummer in Bier zu 


ertränfen. Sehr traurig aber ift «8, daß ſelbſt Vor— 
ftandsmitglieder der Vereine fich nicht entblöden, eine 
ernfte Feier in folher Weiſe zu profaniren. 

Wenn man, was in Jugendjahren und bei einiger 
Mäßigkeit durdaus kein Verbrechen iſt, ein wenig 
zechen will, fo finden fid außer den WBeerdigungs: 
tagen Zeit und außer der Druderei Orte genug, um 
‚in Gemüthlichkeit einen Seidel zu trinken. Und da 
von profeffionirten Biertrintern auch außer dem „Fäß: 
hen“ der Druderei in den Kneipen genug confumirt 
| wird, fo bleibt in der That gar kein Grund, welcher 
das "Bierteinken in den DOfficinen befchönigen könnte. 

Schließlich noch Einiges über den gegen mid) ge: 
richteten Auffag des Hrn. Bachmann in Mr. 4 diefer 
ı Blätter, Genannter Herr fucht meine Morte von 





| A bis 3 zu widerlegen, indem er bie Hauptſachen 


meines Auffages ziemlich flüchtig und in einer Weiſe, 
die ihn als Freund der angegriffenen Gebräuche er: 
feinen läßt, übergeht, — mährend er über das von 
mir gebrauchte Wort Künftler, welches ih auf die 
erfte Glaffe der Setzer, wenngleich felbitverftändlich 
nicht in der Weiſe, im welcher der Verf. der Ent: 
gegnung es auffaßte, anwandte, — in manden tref: 
fenden, aber audy in hisigen Aeußerungen meine ver: 
meintliche Kunſtſchwärmerei befämpft. — Meine Glaffi: 
ficirung bat einer andern weichen müffen, bie aber 
\ eigentlich nur ein wenig fpecieller if. Was ich Pro: 
‚ letariat nannte, vertheilt Herr B. in Halbwiſſer und 
Unmiffende. Was nun die Spöttereien über die Schreib: 
weife einer Feder, die nur felten an bie Deffentlichkeit 
fi wagt, betrifft, fo bemerkte ich einfach, daß ich eine 
derartige Kritik nirgends herausgefordert habe. 

Unftatthaft ift e8 aber von Hrn. B., die Bud: 
druckerkunſt ein Handwerk zu nennen, weil fie 
es in Wahrheit nice ift. 








| Miscellen. 
f 


Eh. Beslay's galvanoplaftiihe Gravirung. 


einfache Verfahren ber franzöfifhen Akademie der 
Wiffenfhaften mitgerheilt. Man überzieht eine Glas: 
platte mit dem Firnifgrund der Kupferftecher, welcher 





jedody ein wenig leitend gemacht wurde; der Gegen: | 


land wird dann mit einer Radirnadel darauf gezeich— 
net, indem man den Grund bis auf die Oberfläche 
des Glafes wegnimmt. Die fo präparirte Platte ftelle 
man in das galvanoplaftifhe Bad, und das Kupfer, 
| welches ſich in den Strichen abfegt, liefert das Deffin 
als Relief. Man erhält fo unmittelbar eine Platte, 


Profeffor Pouillet hat dieſes finnreiche und fehr | 


— — — ——— — —— — ——— — — — — 





welche in der Buchdruckerpreſſe abgedruckt werden kann. 
(Cosmos, Revue encyclop.,Dect. 1856, Bd. IX.S. 343.) 


Neues Berfahren, Aupferplatten auf photo: 
graphiſchem Wege darzuftellen und zu ver: 
vielfältigen. | 


In der Verſammlung ber Mitglieder des Vereins || 





für Gewerbfleiß in Preußen, im Monat November | 


v. 5, theilte Derr Kronheim, chemaliger Kunft: 
dreudereibefiger in London, in einem Vortrage ein 
neues Verfahren mit, Kupferplatten auf photographis | 
fhem Wege darzuftellen und zu vervielfältigen. Eine 
Glasplatte wird mit einem Ueberzuge von Gelatine | 
verfeben, die aus 4 Unzen gereinigtem Leim, 14 Unzen | 
deftillirtem MWaffer, 256 Gran doppelt: hromfaurem | 
Kali, 84 Gran falpeterfaurem Sitberorpd und 24 Gran | 
Jodkalium bereitet wird. 


Platte in der camera obscura bilden die vom Lichte || 
nicht getroffenen Stellen duch Befeuchten mit Waffer | 


ein erhabenes Kom. Die fo gebildete Platte wird | 
mittelft Guttaspercha, welche mit Del verbunden iſt, 
durch Aufwalzen abgeformt; die Form wird dann me— 
talliſirt und galvaniſch copitt. Der Vortragende zeigte 
nah dieſem Verfahren hergeſtellte gelungene Abdrücke 
vor. (Verhandlungen des Vereins zur | 
des Gewerbfleißes in Preußen, 1856, ©. 141.) 





Banfnoten-Fabrifation. 
Bei der bevorftehenden Erzeugung der neuen öfter: | 


reihifhen Thalerſcheine wird ein befondered Papier | 
das nicht zu fälfchen fein 


zur Anwendung kommen, 


’ 
J 


Nach dem Ausfegen der | 


) 


fol. Um dasfelbe zu erzeugen, kommen verſchiedene 
farbige Habern in die Stampfe, und erhält das Papier | 


duch die überwiegende Menge bdiefer oder jener Da: | 
dernforte eine Färbung, die in einem zweiten Falle 


felbft von dem Fabrifanten nicht mehr hergeftellt wer: 


den könnte, weil eine zweite genaue Mifhung von | 
farbigen Hadern unmöglidy iſt. Die durdy diefe Fa: | 
britationsmethode entftehende befondere Farbe des Paz || 


piers würde nun dagfelbe vor jeder Nachahmung [hügen. 


Aus Konftantinopel, 22. April, wird der „D. 
A. 3.” die Ueberfegung des Reglements für die 
Drudereien in der Zürfei mitgetheilt. Daffelbe 
lautet: 

Art. 1. Das Monopol aller bereits gedrudten 
Bücher ift für immer aufgehoben. Ein Seder kann 
bie Bücher druden, welche er gern druden will. Art. 2. 
Um Berleger und Berfaffer zu ermuntern, fol das 
Recht zum Drud feiner Werke dem Autor auf Zeit 
feines Lebens gehören. Art. 3. Im Fall, wo der 
Autor fein Werk nicht felbft drudt, muß ein Jeder, 
ber es druden will, dann vorgängig mit dem Autor | 
die nöthige Verftändigung treffen und mit ihm über 
ben Verkaufspreis fich einigen. 


kommen muß dem Minifterium des Öffentlichen Unter: 


richts notificiet werden. Im Fall, wo der Staat felbit | 
in feiner Officin ein Werk veröffentlichen wollte, defjen 


Art. 4. Diefes Ab: | 





| 
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Drud ihm wünſchenswerth fcheint, fol das vorge: 
nannte Gonfeil des öffentlichen Unterrichts die Ent: 
fhädigungsfumme für den Autor feftfegen. Art. 6, 
In dem Fall, wo Eremplare eines Werks über bie 
von dem Druder und dem Autor contractlich verein: 
barte Anzahl hinaus gedrudt würden, foll diefe That 
als ein Diebftahlsverbrehen angefehen und der Straf: 
fällige nach einem eigens zu erlaffenden Gefeg beftraft 
merden. Art. 7. Im Fall, wo ein Werk in der ai: 
ferlihen Druderei gebrudt wird, follen dem Autor 
bes Werks die Eremplare, welche über die für ben 
Drud feftgefegte Anzahl hinaus ſich vorfinden follten, 
ausgeliefert werden. 





Bitte um Beiträge 
zur 


zur Errichtung eined Denkmales für Friedrich List 
in ſeiner Vaterſtadt Reutlingen. 


Wenn die Namen ber Männer, die ihr ganzes 
Leben, ihre ganze geiftige Kraft im uneigennügigen 
|| Streben für die großen Intereſſen der Nation ver: 
zehrt haben, durch ein bleibendes Denkmal der Nady: 
welt überliefert zu werden verdienen, fo nimmt Frie: 
drid List unter biefen eine der erften Stellen ein. 
— Kaum in die Öffentlihe Laufbahn eingetreten, in 
ber ihm für die befonderen Angelegenheiten feines 
‚engeren Waterlandes zu wirken Gelegenheit wurde, 
‚richtete er feinen Blick auf die allgemeinen Bedürf: 
‚niffe des großen deutfhen Waterlandes und murbe 
ber Begründer eines beutfchen Handelsvereins, dem 
er unter den herbſten Erfahrungen und im Kampfe 
mit den mächtigften Dinderniffen feine Dienfte wid— 
mete, bis er durch äußere Gewalt von dem Boden 
verdrängt wurde, in dem fein weit reichendes Streben 
wurzelte. 

Selbſt jenſeits des Oceans, in dem neuen Bater: 
lande, dem er durch bedeutende Unternehmungen ſich 
nützlich gemacht hat, begleitete ihn fortwährend ber 

Gedanke an Deutfcland und erfüllte ihn mit Ent: 
‘ würfen, welche die Entwidelung der induftriellen Kräfte 
deffelben zur höchſten Blüthe von Macht und Größe 
zum Ziele hatten. Die Idee, Deutſchland durch ſich 
ſelbſt erftarken, durch Entfeffelung feiner gebundenen 
Kräfte groß werden zu fehen, ließ ihm keine Ruhe. 
Er kam zurüd, mit allen Mitteln audgeftattet, die 
eine reiche Erfahrung in dem Sande der Unabhängig: 
keit feinem lebhaften Geifte zugeführt hatte, und gab 
bie erfte Anregung zum Bau der Schienenmege, welche 
jest die deutfchen Linder durchziehen und verbinden. 
Sriedrich List hat viele Jahre vor der Grün: 
dung des Zollvereines unermüblih für die com: 
mercielle und induftrielle Vereinigung Deutfchlands ge: 
‚wirft und den Gedanken zu demſelben zuerſt in großen 
Kreifen angeregt und fruchtbar gemacht; von ihm zuerft 
it — gegenüber dem Bleingläubigen Zweifel — die 
Idee eines großen deutſchen Eifenbahnneges, wie es 
jetzt allmälig feiner Vollendung entgegengeht, ausge: 
\fprohen, durchgefochten und feine Ausführung vorbe: 
\ reitet worden. — Warum follten wir ihm nicht als 

















den eigentlichen intellectuellen Urheber des Zollvereines 


ſowohl, als auch des deutſchen Eiſenbahnnetzes bezeich⸗ 
nen? — Seine ſonſtigen Verdienſte um die deutſche 
Induſtrie, wie um die geſammte Nationalöconomie 
ſind noch in zu gutem Gedächtniſſe, als daß wir 
nöthig hätten, fie beſonders bier aufzuzählen. Wohl: 
fahrt, die Ehre und Größe Deutſchlands mar fein 
Biel, war der Gedanke, der alle feine Unternehmungen 
trug. Er, das Opfer feiner uneigennügigen Anftren: 
gungen — mie mußte er enden! — 

Wahrlich, hier ift eine große Schuld abzutragen, 
und es ift nur ein Bleiner Theil des dem verdienft: 


vollen Manne fchuldigen Dankes, wenn fämmtliche | 


Induftriellen Deutfchlands an dem befcheidenen Denk: 
mal ſich betheiligen, deffen Erridytung in des edlen 
Berftorbenen Vaterſtadt Reutlingen ſchon feit Jahren 
projectirt wurde, 

Der unterzeichnete engere und weitere Aus: 
ſchuß hofft auf allgemeinfte Theilnahme für das Pro: 
ject und bittet Gleichgefinnte allerorts um Eröffnung 
von Sammlungen, ſowie um Dervorrufung fonfliger 
zweckdienlicher Mittel zur Erreihung des Zieled. — 
Ale deutſchen Zeitungen und Local: Blätter aber find 
aufs Wärmſte gebeten, diefen Aufruf unentgeldlic) 


aufzunehmen und mit den Unterzeichneten die Empfang: | 


nahme von Beiträgen zu vermitteln. 
Reutlingen, im März; 1857. 


Das Comité zur Errichtung eines Denkmales für 
Friedrich List in feiner Vaterſtadt Reutlingen. 


Engerer Ausſchuß: 


Borftand: Carl Mäden. Sectetair: Heinr. Findh. 
Kaſſiter: Eonft. Lang. Louis Bantlin, Garl 
Findb, Julius Keller, 9. I. Müller. 


Weiterer Ausfhuß: 


2. Bareiß im Göppingen, Dr. Dtto Elben in Stutt⸗ 
gart, 2. Häußer in Heidelberg. Prof. Dr. B. Hilde: 
brand in Zürih. Dr. Wolfgang Menzel in Stutt- 
gart. Prof, R.v. Mohl in Heidelberg. Reg.:Rath Röf: 
ler in Darmfladt. Carl Deffner in Eßlingen. Ferd. 
Georgii in Calw. Ferd. Deermann in Heilbronn, 
Friedrih Jobſt jun. in Stuttgart. Heine. Dtto 
in Nürtingen, Jak. Zöpprig in Heibenheim. Bloeſt⸗ 
Wechßler in Um. 


Factor gefucht. 


Ein unverheiratheter folider Mann, der die Füh— 
rung eines Buchdruderei:Gefhäfts, worin 1 Schnell: 
prefje und I eiferne Preſſe beſchäftigt wird, felbft: 
ftändig übernehmen kann und das Eramen abgelegt 
haben muß, kann mit einem jährlihen Gehalt von 
150 Zhlr. und freier Station (morunter Wohnung 
nebft Heizung, Effen und Trinken verftanden wird) 
placirt werden. Darauf Meflectirende mögen ihre 
Adreffen möglichſt bald, indem die Stelle am 1. Juni 
er. befeßt werden muß, unter der Chiffre A. B. ber 
3. Bodramm’fhen Buchdruderei in Treptow a, 
d. MR. franco überfenden, 
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Eine Glättpreſſe 
Hierdurch erlaube id mir, Ihnen die ergebene | wird billig zu kaufen geſucht durch Rud. Jenni, 
Anzeige zu machen, daß mir die Herren Lawfon & | Buchdrudereibefiger in Bern. 
z... in —* London aD (Belgique) 
durch General:Bollmadıt, d. d. Paris, 14. Detbr. 1856, , — 
die Agentur ihrer Buchdruck-Farben eigner Fabrik Ein tüchtiger Factor 
übertragen haben, mit der mein langjähriger Freund, | wird zur technifchen Reitung einer mwohleingerichteten 
der Mechanicus Julius Henning, bie zu feinem Tode | mittleren in einer Hauptftadt der Schweiz befindlichen 
‚ betraut war. Buchdruckerei geſucht. Er muß felber gervandter Setzer, 
Deer große Verbrauch, den die Fabrikate der Hrn. | foliden Charakters, und namentlich in der frangöfifchen | 
Lawſon & Comp. durch ganz Deutfchland bereits | Drthographie vollftändig bewandert fein. Jahresgehalt 
'; gefunden, fpridt am beften für deren Vortrefflichkeit, | Fr. 1150 bis Ar. 1250. Frankirte, mit Zeugniffen | 
die namentlich in der tiefen Schwätze, im ſchnellen und ſonſtigen nähern Angaben begleitete Offerten bes 
Trodnen und in der Ergiebigkeit bei billigften Preifen | fördert an Adreffe: Herr Krauß, Lithographiebefiger 
|befteht; außerdem ift diefem Hauſe in der Parifer | in Stuttgart. 
Induftrie-Ausftelung 1855 die Medaille erfter Claſſe 
| für ihe Fabrikat zuerkannt worden. 
' Für den Sournaldrud würde ſich die Nr. I1, für 
| den gewöhnlihen Bücherdruck die Nr. 10, für den 
beſſeren Bücherdrud die Mr. 9 eianen, während die 
Me, 8 und 7 für illuffrirte und Prachtbrude am ans 
‚\ gemeffenften find. Alle Nummern find übrigens ſtark, 
mittel und ſchwach vorhanden. Die Preife der an— 
|| gegebenen Nummern wollen Sie aus dem angehängten 
| Preis:Gourant erfehen. Die Qualitäten Nr. I1 u. 10 
kann ich jedoch nur in Gebinden zu mindeftens einem 
\ halben Zoll:Gentner, die feineren Nummern 8 u. 7 ıc. 
aber nur bis zu einem Viertel:Gentner ablaffen. 
Meinen geehrten Herren Gollegen im Buchhanbel, 
melde zugleih Buchdrudereien befigen, würde eine 
bierauf bezügliche Gefchäftsverbindung durch unfere 
‚| Zeipziger Sommiffionaire noch befonders erleichtert fein, 
und bin ich gern bereit, auf Verlangen Proben aller 
Nummern a 1 Pfd. in Rechnung abzulaffen. 
Hochachtungsvoll und ergebenft 


®. Rahn, Buhhändler, 








Ein junger, gut empfohlener Setzer, welcher yegen: 
mwärtig mit der Leitung einer Bleineren Druderei be: 
traut, ſucht (mo möglidy in einer größeren Dfficin 
Deutſchlands) ein Engagement. Gef. Offerten molle 
man unter Chiffre P. P. 10V an die Red. d. Bi. franco 
einfenden. | 





Friedrichsſtr. 103, ftehen folgende Gegenjtände zum 
billigften Verkauf: 

Eine ſtark gebaute eiferne Preffe, 31 : 23'132 Bol! 
Ziegelgröße, nebft Farbetiſch mit eiferner Walze 
(Berkaufspreis: 125 Zhir.) 

Einige Dugend franzöfifcher Schriftkäften (2theilig), 
324 Boll breit, 15 Zoll hoch, 1 Zoll tief; auch 
zu Zitelfchriften geeignet. 

Setregale zum Auseinandernehmen und Octavſchiffe 
von Eidyenhol;. 


11 
In der Buchdruckerei von G. Lange in Berlin, 








| 
Weberſtr. 5. Ein gewandter Mafchinenmeifter, 
— — der aber bei Vorkommen auch an der Preſſe gehörig 
Preis - Courant. Befcheid weiß, fände in einer größeren Buchdruderei 
Zournalfarbe a Zoll⸗Ctr.. . . M,Rhlr, der Schweiz fefte Anftellung bei einer Jahresbefoldung 
Barbe Nr. = . > orbinaie . 3 > von Fr. 950 — 1100. Frankirte mit den nöthigen 
A * ur = m Nachweiſen über Solidität und Tüchtigkeit begleitete 
ET Offerten befördert die Buchhandlung von Chr. Mepri 
>» » AL » -.-ı.« MB > in Bafel an Adreſſe. 
» >» 6% BollPfb. fuperfine 1 Thlr. 2 Ser. 
» >» 5A * * 1» 10 >» 
> > 4 \ >»  ertrasfine N > 1 > Eine ne nod) — — 
» > > > tenovirte nellpreffe neuerer Conſtruction von g 
= > 4 — — = 24 oder Meichenbach wird zu kaufen gefucht. Dfferten 
a u en j er mit Angabe der Drudgröße, * Conſtruction und 
des Preiſes werden durch die Stadtbuchdruckerei in 
Stelle-Gefud. Pernau, Livland (Rußland) erbeten. 








Ein tüchtiger Mafhinenmeifter, welcher mit 
allen neueren Mafchinen fehr vertraut und im Stande 
ift, eine ſolche allein gut aufjuftellen, über feine Fähig: 
keiten und fittlihe Aufführung die beiten Zeugniffe 
vormweifen fann und gegenwärtig in einer der größten 
Städte der Schweiz in Condition ift, wünſcht fobald 
als möglich eine ſolche Stelle im Auslande zu er: 
halten, Allfällige Anträge befördert die Erp. d. Bl. 


Gefucht wird rin Mafchinenmeifter, der drei Ma: 
ſchinen zu leiten im Stande iſt. Nur ſolche, melde 
einen guten Schrift: und theilmeife Illuſtta— 
tionsdrud liefern, mögen fi melden unter ber 
Chiffre X. & X. in der Erpedition d. BI. | 
Drud und Verlag von Job. Heinr. Meyer in Braunſchweig. | 
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XXIV. Sadrgang 





| 


Benrnel 


für 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und | 
Die verwandten Fäder. | 





Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 

















N Protocoll 
der Berfammlung deutſcher Schriftgießer und 
Stempelfchneider 
in Leipzig. 
Am 11, Mai 1857. — Im Schügenhaufe. 





In Folge der Aufforderung, welche von den Unter: 
zeichnern des unter dem 16. März d. I. von Braun: 
ſchweig erlaffenen Circulars an die deutfhen Schrift: 
gießer und Stempelfchneider gerichtet war, hatten ſich 
zu dieſer Verſammlung einfchließlih jener 17 Theil— 
nehmer eingefunbden. 

Nachdem Hr. Dr. Meyer aus Braunfhmeig im 
Namen des Comité's die Anmefenden aufgefordert 
hatte, einen Vorſitzenden zu mwäblen und die Wahl 
auf ihn gefallen war, eröffnete derfelbe die Werfamm: 
fung mit einigen einleitenden Bemerkungen über bie 
Entftehung und den Zweck diefer Zuſammenkunft und 
erftattete VBericht über die Anzahl und die Art der 
auf das Gircular eingegangenen Rüdäußerungen. Er 
erwähnte, daß das Gircular an 114 Adreffaten ver: 
|| fandt wurde, von denen 50 daffelbe beantwortet haben; 
von den übrigen 64 feien 3 Gefchäfte nicht mehr activ 





und 14 arbeiteten nur für ihre eigene Rechnung, fo 
daß ſchließlich noch 47 Gießereien übrig bleiben, deren 
Stillſchweigen zu bedauern fei. Unter den eingegan: 
genen Antworten befänden ſich 35 zuflimmende, wor: 
unter 9 von Firmen, melde nur für ihren eigenen 
Bedarf gießen, fo daß die Anzahl ſämmtlicher mit den 
gemachten Vorfchlägen im Allgemeinen Einverftandenen 


einſchließlich der Proponenten — betrage. er bemerkte | über beren erftere gewiß Ale einig Ziel nie zu 





Bon diefer Zeitfchrift etſcheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Rummer, und iſt dieſelbe durch alle Buchhandlungen, Voñtamter und Zeitungserpebitionen 
des In: und Auslaudes zu beyieben, — Bei fämmtlihen vereinigten deutſchen Poftanftalten koftet fie 2 Zhir. 20 Sur. 
‚, 1200 Gremplaren, und werden Echriftproben und Bellagen im diefer Anzahl mit derfelben ohne Entgeld verbreitet, woransgefept dab fle framfirt 
| einlaufen, — Beiträge werben anftländig bonorirt ; Infertionen g rati 4 aufgenommen. 











Die Auflage beftcht in 





J 
ferner, daß unter den Antwortenden ſich zwei Indiffe 
rente und zwei Gegner befänden, daß Zwei einen auch 
auf Producte des Auslandes ausgedehnten Schuß, Zwei 
bie Vernichtung aller bisher galvanifirten Matern wün⸗ 
fhen und zwei Andere auf den ferneren Gebraudy alles | 
bisher durch Galvaniſiren Dergeftellten antragen. Bon 
neun Gefchäftsgenoffen fei ferner Klage über oft zu 
hohe Maternpreife geführt. | 

Der Vorſitzende ſchlug hierauf vor, den Berathungen || 
die Statuten der Proponenten mit einigen inzwifchen | 
von denfelben für zweckmäßig befundenen Mobificationen 
und Zufägen zu Grunde zu legen und zugleich zu deren | 
Discuffion zu ſchreiten, nad Beendigung diefer aber || 
feftzuftellen, welche Schritte zur Erreihung eines ges || 
fegliben Schutzes zu thun feien. — 

Dagegen wurden von Hrn. Stadtrath Härtel 
aus Leipzig, Drn. Dr. Haaſe aus Prag und Hrn. | 
Advocat Gieſecke aus Leipzig Einwände erhoben. Er: 
fterer wünfchte mit Pegterem die Frage in den Haupt: || 
ſachen zu trennen und zunähft zur Befprehung und | 
Entfheidung zu bringen, ob etwas und was zur Er: || 
teichung eines gefeglihen Schußes gefchehen folle, wäh: I} 
rend man dann zur Debatte über die Begründung | 
eines Vereins zur Selbfthülfe übergehen möge, Hr. | 
Dr. Haaſe legte Werth darauf, daß vor Beginn der | 

i 

b 





Berathung alle zweifelhafte Puncte des Entwurfs, 
welche ſich auf wichtige Principien bezögen, feftgeftellt 
würden. Hr. Stadtrath Nies aus Leipzig ſprach ſich 
im Sinne der Erfigenannten und gegen jebe Privats | 
Bereinigung zu einer Selbſthülfe aus. | 

Nachdem fih Hr. Dr. Mever und Hr. — 
aus Berlin dafür erklärt hatten, dieſe beiden Fragen, 


























gefejlagen hatte, zuerft die zweite Frage als die ſchwie— 
rigere und zeitraubendere und dann die erfte zur Er: 
| fedigung zu bringen, wurde fchließlid folgender von 
Hrn. Dr. Meyer geftellter und von Hrn. Stadtrath 
Härtel adoptirter Antrag angenommen: 

„Die Unterzeichneten wollen bei den deutſchen 
Regierungen refp. der deutfchen Bundesverfamm: 
lung ein Gefeg zum Schuge der Erzeugniffe der 
Stempelfchneidetunft, als eine Ermeiterung ber 
ſchon beftehenden Geſetze über das literarifche und 
artiftifhe Eigenthum in Antrag bringen.” 

Hierauf wurde weiter befchloffen, eine Commiffion 

mit Abfaffung und Cinreihung einer Petition nebit 
‚einer ausführlichen Denkſchrift zu beauftragen und 
hietzu Hr. Dr. Meyer, Hr. Dr. Haaſe und Hr. 
‚Dr. Brodhaus ernannt, Letzterer nachdem Hr. 
Stadtrath Härtel bie Wahl abgelehnt hatte. Da 
fi ch —* der Wunſch zu erkennen gab, daß auch 
Hr. Stadtrath Härtel im dieſer Commiſſion nicht 
| fehlen und bdiefelbe aus einer größeren Anzahl Mit: 
‚ glieder gebildet werden möge, wurde auf Vorſchlag 
‚des Dm. Dr. Mever befchloffen, die Zahl der Mit: 
‚glieder in der Weiſe zu erhöhen, daß bie drei ge: 
ii wählten ſich felbft durch zwei weitere Mitglieder er: 
| gänzten. 
Dem von Hrn. Adermann aus Leipzig (Firma 
B. G. Teubner) ausgefprodenen Wunfche, daß in ber 
\\ betreffenden Petition die Firmen Erwähnung finden 
follten, Namens welcher die Petition erlaffen wird, 
fagte der Vorſitzende unter Beiflimmung der Ber: 
fammlung Berüdfihtigung zu. 

Nachdem der WVorfigende darauf den Statuten: 
| Entwurf der Proponenten verlefen hatte, wurde zur 
Berathung der einzelnen Paragraphen gefchritten. 

As bei $. 1 Hr. Dr. Haaſe eine präcifere Faſſung 
der Ausbrüde „Berzierungen” und „Umformung” als 
nöthig motivirt hatte, wurde auf feinen Antrag die 
| Hinzufügung der Worte „Polytypen“ und „Stereo: 
| typie” befchloffen, obfchon von einigen Seiten, nament: 
lich von Hrn. Jänede aus Hannover die Einwen: 











‚dung geltend gemacht wurde, daß die Vervielfältigung | 


von Polytypen durch Stereotnpie überhaupt ausge: 
ſchloſſen bleiben müffe. In Folge der Bemerkung 
des Hrn. Adermann, daß öfter Verzierungen ıc. 
im Schriftfaße vorfämen und zum Zwecke bdeffelben 
| oder mit biefem auf Beftellung durch die Stereotypie 
|in den Schriftplatten Vervielfältigung finden müßten, 
wurde dies als richtig und zuläffig anerkannt und auf 
‚ Hrn. Stadtrach Härtels Antrag zur Erläuterung der 
| Zufat „als ſolcher“ hinter „Werzierungen ıc.” ange: 
nommen. 

Es wurde dabei vom VBorfigenden hervorgehoben, 
daß es allerdings im Sinne des Statuts liege, die 
Vervielfältigung von Polytypen zum Zwecke des Ver: 
triebs zu verhindern, und daß diefe Auffaffung aud) 
durch den geſetzlichen Schuß unterftügt werde, welcher 
fhon jegt gegen die Vervielfältigung der Polytypen, 
wenn fie einigen Kunſtwerth hätten, gewährt fei. 

Ein Antrag des Hrn. Advocat Giefede, daß 
neben dem —— inländifcher —— ko dad: 

—eꝰ 


trennen, und Hr. Dr. Brockhaus aus Leipzig vor: 





| 





jenige von durd Verträge in Matern erworbenen aus: 
| 
| 
I 





ländifhen Schriften verboten werde, wurde zwar von 
Hrn. Dr. Haafe und Hrn. Müller aus Carlsruhe 
unterflügt, nad ausführlicher Erörterung aber und 
nahdem fidy der Vorfigende aus Gründen der Mo: 
ralität überhaupt für den Schug der Producte des 
Auslandes ausgeſprochen, auch eine gleiche Anficht des 
wegen Krankheit abmwefenden Hm. G. Schelter ver: 
lefen, Hr. Michael aus Frankfurt nebft Andern fich 
dagegen erklärt hatten, theils als eine der fpätern Ge: 
fengebung zu überlaffende Beltimmung, theils aus 
Gründen der Zwedmäßigkeit während des noch vor: 
handenen Mangels eines gefeglidhen Schuges für in: 
ländiſche Producte und fehlender Reciprocität von Seiten || 
des Auslandes, abgelehnt. 

Bei der Berarhung des $. 2 wurde zunächſt auf | 
Antrag des Hrn. Dr. Meyer in dem erften Sage || 
die Einfchaltung „und Polptopen ıc.” hinter die Morte |) l 
„producirten Schriften‘ aufgenommen. | 

Nachdem ſich über die bei dem Deponiren und |, 
dem Verſenden von Schriftproben zu beobachtenden | 
Grundfäge und Formen eine lange Debatte entfponnen | 
hatte, wobei namentlih Hr. Stadtrath Härtel auf || 
das fofortige Verfenden der erften Proben an die Mit: 
glieder des Vereins Werth legte, wogegen ſich befon: | 
ders Dr. Gronau ausfprah, wurde der Schlußfag | 
des Entwurfs befeitige und folgender Antrag des Hrn. |) 
Müller aus Carlsruhe und Hrn. Fidert aus Berlin || 
angenommen: | 

„Die Producenten verpflichten ſich bei Erfcheinen 
neuer Probeblätter diefe an die Mitglieder des 
Vereins zu fenden und werden biefelben in der 
Regel auch mit dem Journal verbreiten oder | | 
Probefäge zum Abdrud in demfelben einfenden; || 
fie erklären zugleid das Journal zum | 
Organe ihrer Mittheilungen.” 

Sodann wurde zur Debatte über $. 5 des Statuten: 
Entwurfs, als folgeredht bierher gehörig, gefchricten. | 

Da die Beftimmungen diefes $. zu den verfchieden: | 
fen Meinungsäußerungen Anlaß gaben, deren Ber: | 
einigung nicht zu erreichen war, erfchien es der Ver: 
en jwedmäßig, zumal mefentlihe Puncte in 
$. 1 ihre Erledigung fanden, denfelben ganz fallen zu | 
laffen, was durch Abjtimmung genehmigt wurde. | 

In $. 3 (5. 4 des Entwurfs) wurden die Worte 
„als ftehende Rubrik” durch „von Zeit zu Zeit” erfegt. 

Darauf wurde $. 6 des Entwurfs zur Berathung | 
gezogen. 

Der Vorfigende berichtete zunächft über die Seitens 
mehrerer Giefereien, welche nur für den Bedarf ihrer 
eigenen Buchdrudereien arbeiten, roie z. B. die Cotta'ſche 
in Stuttgart, eingegangenen Erklärungen, welche dabin 
gehen, daß ihre Gefchäftsverhälmiffe fie außer Be: 
ziehung zu dem ntereffen und Tendenzen der beab: 
fihtigten Vereinigung festen; hiergegen wurde in der 
Berfammlung kein Widerfprud erhoben, wohl aber 
geltend gemacht, daß prinzipiell und vom Standpuncte 
der Gefeggebung kein Unterfchied zwifchen Galvanifiren 
für den eigenen Bedarf und für den Bertrieb “| 
Lettern zu machen fei. 

Rec — Debatte über die — 
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der Maternpreife gefchloffen werden müſſe. 
nun eine fothe auch in der Verfammlung von Einigen 


und den etwaigen Erfolg der Beſtimmungen diefes $ 
wurde auf Antrag des Hrn. Dr. Haafe mit 12 Stim: 
men befchloffen, benfelben ganz zu befeitigen. 
$. 4 wurde in folgender Faſſung angenommen: 
„Sobald nachgewieſen ift, daß Jemand den Be: 
ftimmungen des $. 1 zumiderhandelt, wird das 
Factum im Journale veröffentlicht.‘ 
Hierbei wurde eine Redaction der Mortfaffung 


des $. 1 als im Sinne beffelben liegend dahin feft: 


gefeht, anftatt der Worte „und dem Vertriebe“ „zum 
Zwecke des Vertriebs” zu feben. 

6. 6 und 7, melde dem Entwurfe von den Pro: 
ponenten bdeffelben hinzugefügt waren, wurden in ber 
vorgelegten Faffung angenommen. (S. die in voriger 


'ı Nummer mitgetheilten Statuten.) 


Hr. Advocat Gieſecke machte darauf bemerklich, 


daß als Gegenteiftung der Probucenten ein Uebereins 


fommen in Betreff einer Ermäßigung refp. Firirung 
Obſchon 


als nothwendig und von Vielen als wünſchenswerth 
bezeichnet wurde, ſo erſchien eine ſolche Beſtimmung 
doch als ein Eingriff im die geſchäftliche Selbſtſtändig— 
feit der Producenten unthunlih, und da die Mehr: 
beit fidy gegen die Annahme, in Betreff der Preis: 
firirung, befonders wegen ber ungleidhen Güte ber 
Erzeugniffe ꝛc., ausſprach, zog Hr. Advocat Giefede 
feinen dahin geftellten Antrag zurüd. 
Ein von Herrn Stadtratb Härtel beantragter 

Schlußparagraph 
„Mit Eintritt einer geſetzlichen Regulirung hört 
die Vereinigung auf” 
wurde zwar als foldyer nicht angenommen, indeß bafür 
auf Vorfhlag des Hrn. Dr. Mever folgender Zuſath 
zu der dem 8. I vorhergehenden Erklärung befchloffen: 
„Sie verpflidhten ſich inzwiſchen und bis zum 
Erlaß der zu erbittenden Normativ:Beflimmungen 
bie nachſtehend vereinbarten Puncte getreulich zu 
halten.” 
Nachdem fobann von Hrn. Dr. Brodhaus und 
Hrn. Stadtratb Härtel darauf hingemiefen war, daß 
über die Art der Dedung ber ſich ergebenden Koften 


eine Beltimmung zu treffen fei, wird befchloffen, daß 


die aus dem Berriebe diefer Angelegenheit entftandenen 
und entftehenden Koften von den Theilnehmern nad 
Maafgabe der Anzahl befhäftigter Defen und Gieß: 
mafchinen erhoben werden follen. — 
Da die Zeit inzwiſchen vorgerüdt war, und bie 
angenommenen Statuten nicht in einer zweckentſpre⸗ 
chenden Abfchrift vorlagen, wurden zur Ermittelung 
der Beitretenden folgende Erklärungen von Nachftehen: 
den unterzeichnet: 
1) Die Unterzeichneten find mit den heute verein: 
barten Statuten einverftanden : 

Pr. Pr. Dresler’fhe Gießerei 

, Michael, 

Pr. Pr. Ed. Haenel's —— u. Schrift⸗ 
gießetei. &. ®. Gronau. 

C. - Möller —* Sofuchanig älter. 





8. 4. Brockhaus. 

Breitkopf & Härtel 
8. Roeſch. 
B. ©. Teubner. 
ED. Mar. 

3. G. Sevfartb. 

®. Haafe Söhne. 
Dr. 9. Mever. | 
2) Die Unterzeihneten find damit einverftanden, | 
daß in ihrem Mamen ein Antrag auf Schuß der Er: || 
jeugniffe der Schriftgießer und Stempelfchneider ge: 
ftellt werde. | 
Die Unterzeichner der Erklärung ad 1, und 

Schelter & Gieſecke. 
Gebr. Jänecke. | 
Pr. Pr. Trowit ſch & Sohn | 
Mütterlein. 

Gebr. Fidert. 1 
Bon den Theilnehmern der Berfammlung haben || 
weder ad I noch ad 2 unterzeichnet: | 
Hr. Stadtrarh Nies, welder nicht mehr ans 
mwefend war und | 
Hr. Huck aus Offenbach. | 
Nahdem der Vorfigende noh ein an bie Ver: 
fammlung gerichtetes Schreiben des Hrn. Noll in | 
Brandenburg verlefen und deſſen Wunſche gemäß bie | 
von ihm eingefandten Eremplare feiner Schrift über 
Schutz des gewerblihen Eigenthums an die Mitglieder | 
vertheilt hatte, wurde die Verfammlung gefhloffen. | 





(Die in diefer Verfammlung feftgeftellten Statuten 
find bereits in Mro. 6 abgedrudt.) 


Erläuternde Bemerfungen. 


Aus dem vorftehenden Protocol werden diejenigen | 
refp. Gefchäftsgenoffen, welche der Verfammlung bei: 
zumohnen verhindert waren, ein ungefähres Bild ber | 
Verhandlungen gewinnen, und bei einer Vergleichung 
ber (in Mr. 3 abgedrudten) Propofitionen mit den 
nun vereinbarten Statuten erfehen, inroieweit leßtere 
von jenen abweichen und beſchränkt worden ſind. Da 
das mit aller Sorgfalt während einer mehr als vier: 
ftündigen Verhandlung geführte Protocol dennoch nicht | | 
alle in der Discuffion geltend gemachten Motive zu 
erfhöpfen vermag, fo dürften einige Erläuterungen 
bier vielleicht nody am Plage fein. 

Mir können die Beweggründe der Proponenten | 
zu der Bereinigung Überhaupt hier übergehen; fie find | 
in dem erften Gircular vom 16. März Mar dargelegt, | 
und haben, mie aus den im Protocoll numeriſch anz | 
gegebenen Rüdäußerungen erhellt, im Allgemeinen || 
Billigung gefunden. Wenn indeffen eine nicht unbe: || 
deutende Zahl ſich Überhaupt nicht ausgefprodhen hat, || 
fo darf man annehmen, daß Mehreren die Sache 
noch zu neu war, Mancher ſich in ſeinen bisherigen 
geſchäftlichen Dispoſitionen behindert glaubte, und Ans | 
dere vor bdefinitiver Erklärung das Refultat der Wer: | 
bandlungen erft abwarten mollten. Schon jegt zeigt | 
fi, daß von den bis dahin Zurüdgebliebenen ihrer | 


Rehre dem > Principe ee beiftimmen, und es Bd | 














r — daß d der — Beitritt Dieſer und 
Anderer alsbald erfolgen werde. 

Bei der urſprünglichen Faſſung des $. 1 gingen 
die Proponenten allerdings von der Anſicht aus, daf 
neben den Schriften auch den Original-Polytypen Schu 
gewãhrt werden müſſe. Sie find, wie der Vorſitzende 
bei den Verhandlungen ausführte, in der That ſolche 
Erzeugniſſe, welche in mehren deutſchen Staaten bereits 
unter die Geſetzgebung über das artiſtiſche Eigenthum 
fallen, und einem Anſpruch des Lädirten auf Beſtra— 
fung und Entfhädigung wird bdorten überall Folge 
gegeben werben, wo auf das Compromiß von Sadıs 
verftändigen erkannt wird, diefe aber die Kriterien eines 
Kunfterzeugniffes darin erkennen und nachweiſen, und 
von dem Producenten dem Gerichte gegenüber bie 
Aectiv:fegitimation befchafft, eventuell nachgemiefen ift, 
daß er von dem Künftler, der die Zeichnung verfer: 
tigte, das geiftige (artiftifche) Eigenthbum hat auf fi 
übertragen laffen. Wenn nun die Proponenten für 
| dergleihen Ornamente das bezeihnende Wort „Ber: 
zierungen“ gebraucht hatten, jo waren fie doch voll: 

kommen damit einverftanden, daß die gängig gemordene 
Benennung „Polytypen“ mit in den Paragraph über: 
gebe, um unzweifelhaft binzuftellen, daß deren Ber: 
vielfältigung für den Verkauf verboten fein folle. Un: 
benommen mag es aber jedem bleiben, der fidy 3. B. 
ein Driginal: Etiquet erwirbt, mas jedoch bei einer 
größeren Zahl gleichzeitig zum Drude kommt, dies 
beliebig für ſich abzugießen, und bavon zu druden, 
um fih das Driginal zu erhalten; ebenfo läßt ſich 
nichts dagegen erinnern, wenn eine Stereotupengießerei 
die Derftellung eines Werkes, z. B. eines Gebetbuchs 
in Platten übernimmt, bei weldyem der Zert mit Dr: 
namenten encabrirt ift, oder Initialen, Polytypen ıc. 
eingefchaltet find, folche Platten für einen beſtimmten 
Zweck zu produciren, und daher mußte dem Antrage 
Adermann:Härtel in Bezug auf die Worte „als 
ſolcher“ hinter „Verzierungen’‘ natürlich Folge gegeben 
werden. — Die Erfegung der Worte „und dem 
Vertriebe‘ (bei melden das Wort „und von dem 
Einen als trennend, von dem Andern ald verbindend 
aufgefaßt ift), durch die präcifere Faſſung zum Zwecke 
des Vertriebs ift für diejenigen eine Conceffion, 
welche lediglich für fih, nicht aber für den Handel 
arbeiten, obwohl, wie ausgeführt wurde, principiell 
‚und vom Standpunkte ber Geſetzgebung aus kein Unter: 
| terfchied zwifchen Galvanifiren für den eigenen Bedarf 
| umd den Vertrieb zu machen fein dürfte. 

j Müfte es gleich bei den hohen deutfchen Regie: 
‘rungen ſchwer in die Waage fallen, wenn die Bereini: 
gung auch den Producten des Auslandes von vorn 
| herein einen gleihen Schuß zugebilligt hätte als den 
| 
| 








‚ heimtändifchen, fo dürfte ſich die Maßregel body vor: 


ı läufig als nicht durchführbar und zugleich als unprac- 
tiſch bemeifen. Frankreih hat auf Lettern einen fo 
'\ enormen Cingangszoll, daß der deutfche Producent | 
dort vom Markte ganz ausgefchloffen if. Die Orb: 
nung diefer Berhältniffe mag alfo immerhin einer 
|; internationalen, auf Reciprocität begründeten Gefeg: 
gebung vorbehalten bleiben. Der Antrag zweier Col: 
legen, das Galvanifiren aud fremder Erzeugniffe zu 





| 
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— fußte — 7 — andern Baſis. Dem | 
j. DB. ein von den Derren Daafe Söhne, die, wie 
bekannt, ftets die beiten franzöfifhen und englifchen 
Erzeugniffe in Driginalmotern erwerben, bezogener 
Schriftguß von Goncurrenten, wie vielfältig gefcheben, 
zum Galvanificen benugt wird, fo werden neben dem 
Ausländer auch jene ſtark genug dadurch beeinträchtigt, 
und es ift zu beklagen, daß fi ein Ausmeg, die Er: 
werber von freinden Driginalmatern in ihrem wohl: 
erworbenen Eigenthume zu fügen, augenblicklich noch 
nicht finden ließ. 

Die Discuffionen über den $.2 waren keineswegs 
rein formaler Natur. Es kann Jemand eine ganz 
originelle Schrift erzeugt haben, aber erft in einem 
oder einigen Graden, und ſich dur die Depofition 
das Recht für die noch theilweife in Arbeit befindliche 
ganze Suite fihern wollen. Er hat dann das Änter: 
effe, das Kertige zu deponiren, aber die erfte Probe 
oder den erften fertigen Grad bis zur Vollendung des 
ganzen Sortiments noch geheim zu halten, um zu ver: 
hindern, daß ihm ber Markt in ber einen oder andern 
Meife verborben werde, indem ein Goncurrent die le: 
bensfähige Idee in der einen oder andern Weife, 5.8. 
dur Nachſchnitt ausbeutet und möglicher Weife rafcher 
fertig zu werden ſucht als derjenige, welcher die erfte 
Gonception hatte. Unter diefen Umftäinden foll denn 
auc durch den Beſchluß keineswegs verlangt werden, 
daß der Originalproducent die Vereinsmitglieder fofort 
mit Fumés verforgt, aber er ift bei dem wirklichen 
Erfcheinen neuer Probeblätter gehalten, diefe den Col: 
legen zugehen zu laffen. Das Eoftenfreie Werfenden 
der Proben mit dem Journal liegt an fich im Intereffe 
der Producenten, um fo mehr als auch die Gonfu: | 
menten erfahren follen, wer der berechtigte Erzeuger 
des Dargebotenen ift. Anerfannt wurde übrigens, 
daß es eine Aufgabe für die Giefereien fei, auf bie, 
noch allgemeinere Verbreitung des Journals je in ihren 
Kreifen zu wirken, weil, wenn es von allen Dfficinen | 
gehalten wird, die Gießereien das Doppeltverfenden 
von Proben und dadurch eine nicht unbeträchtliche 
Ausgabe mit der Zeit erfparen werden. 

Was den urfprünglihen $. 5 betrifft, fo gingen 
die Proponenten dabei von der Anſicht aus, daß die, 
zu erwartende Gefeggebung auf das bereits Vorhandene 
freilich wohl nicht zurüdigreifen werde. Dennoch glaub: 
ten fie den Mitgliedern des Vereins es zur Ehrenſache 
machen zu müffen, das Galvanifiren auch älterer Sa: 
chen zu unterlaffen, und fchlugen um deswillen bie 
Conftatirung der Inventarien bis zu einem in der 
Generalverfammlung zu beflimmenden Termine vor. 
Nach weiterer Erwägung in einer Vorconferenz erfchien 
ihnen die Faſſung zu lar, und fie proponirten daher 
das fürmliche Verbot des Galvanifirens auch Ohne 
Sachen und zwar vom Tage der Vereinigung an, 
fowie, daß unmittelbar nad Publication der in der! 
' Generalverfammlung gefaßten Beſchlüſſe die Einrei: 
hung des Beltandes jeder Dfficin durch vollftändige 
oder Mothproben erfolge. Unter den fchriftlihen Rüd: 
Äußerungen waren zwei Firmen, die ihren Beitritt 
unter der Bedingung erklärten, daß alle galvanifch er: | 
zeugten Matern caffirt und eingeliefert werden follten, 
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—— 
| und bie Eine verlangte, daß den Beeinträchtigten außer: 
dem Entfhädigung gewährt werden folle; — das mar 
bei der Sachlage offenbar nicht durchzuführen, und 
wenn eine Entfchädigungstaxe auch noch fo gering 
‚ normirt wäre; zwei andere Gießereien beantragten ba: 
' gegen ungehinderten Gebrauch der bis jeßt erfchienenen 
Erzeugniffe für Alle, unter dem Beifage, daß ja fonft 
| diejenigen, melde überhaupt nichts nadıgalvanifirt ha: 
ben, gegen diejenigen, welche ſich große Schriftenfor: 
|| timente berftellten, im offenbaren Nachtheile feien. — 
Der 8.5 ift, wie das Protokoll nahmeift, aufgehoben 
| worden; das Prinzip ift jedoch durch $. 1 gerettet, 
ı' und der neu formulirte $. 5 foll ein Schupmittel 
|| dagegen gewähren, daß jeht noch von zeitweiligen Difs 





' fenters oder neu ſich Etablirenden auf Neues und | 


Altes zurüdgegriffen, dann aber, nad Belchaffung 
‚eines großen Materials, der Beitritt erklärt wird. 


| Was den $.6 im erſten Entwurf anlangt, fo war | 
ſolcher das Ergebniß einer reiflihen Berathung. Außer | 


den im $. 4 duch die Veröffentlihung der Namen 
derer, welche ferner nachgalvanifiren, angedrohten Nach: 
theilen bedurfte es noch eines anderen Mittels, dem 
Unmwefen ein Ende zu machen; die Proponenten glaub: 
ten es für die Zukunft in der Aufhebung der Ver— 
‚ bindueng mit denen zu finden, welche das Eigenthum 
der Wereinsmitglieder hinfort nicht refpectiren. Die 
| Berfammlung hat auch diefen Paragraphen nicht gut: 
| geheißen. Es wurde bie confequente Durchführung 
\ deffelben nicht für möglich gehalten und erwähnt, daß 
‚man 3. DB. mit denen jede Verbindung nicht werde 
| abbrechen können, melde nachweislich viel galvanifirt 
habem und vielleicht nody galvanifiren werden, wenn 
auch nur für eigenen Bedarf. Die Proponenten hatten 
‚aber weniger diefen als vielmehr den Umitand im Auge 
gehabt, daß es Giefereien giebt, die ihnen und Andern 
vieles nachgalvanifirt haben, ab und an aber bei ihnen 
Buß von folhen Gegenftänden beftellen, an den fie, 
um eiligen Aufträgen ihrer Kunden zu genügen, fonft 
nicht zu gelangen vermögen, und ber Vorſitzende er: 
klärte Mamens der Proponenten, daß, wenn die Ver: 
fammlung auch diefen Paragraph als gemeinverbindlich 
fallen laffe, fie perfönlich an den aufgeftellten Prinzipien 
fefthalten und jede Verbindung mit allen denen auf: 
\, geben würden, weldye ferner ihr Eigenthum nicht re: 
fpectiren. Sie wären gern in diefer Beziehung mit 
Allen gegangen oder mit Vielen, und feien auch ge: 
meint, eventuell allein zu gehen. 

Der neu binzugefommene $. 6 ift ohne Wider: 
ſpruch angenommen; fchon in bdiefer Verſammlung 
hat fich ergeben, daß bei alljährlicher Wiederkehr manche 
angenehme perfönlidhe und gefchäftliche Beziehungen 
fi anknüpfen und befeftigen werden. Es ſteht auch 
nichts entgegen, fpäter die Verfammlungen des Ver: 
eins als Wandergefellfhaft in andern größeren Städten, 
dB. Sranffurt a. M., Berlin und Stuttgart abzu: 
| halten. 
| Neferent will fchließlihh noch auf den von Deren 
Gieſecke formulirten Antrag in Bezug auf Firirung 
‚von Maternpreifen kommen. Unter den fchriftlichen 
‚Rüdäuferungen Hagen, wie Eingangs des Protocolls 
angegeben, Mehre über hohe Preife der Matrizen, und 








| 
| 


daß diefer Umftand, oder die Unmöglichkeit, ſolche 
überhaupt käuflich zu erlangen, nicht felten zum Gal: 
vanifiren getrieben habe; wir mollen das gar nicht | 
verfennen, und es ift den Herren Graveuren gewiß 
anzurathen, civile Anfäge, befonders für Brodfchriften 
zu machen, wodurch fie numeriſch größeren Abfag und 
deswegen lohnenderen Ertrag haben werden; menn aber 
von Einer oder von Zwei Seiten ausdrücklich verlangt 
wird, daß die Stempelfchneider gehalten fein follen, 
überhaupt Matern abzugeben und zwar rafh und 
billig, fo ift das eben fo ſehr ein Eingriff in perfön: 
liche Rechte als eine Firirung von Preifen unmög- 
lid) fein würde, da es Matern von Brodfchriften giebt, 
die wegen der auf die Driginalftempel verwandten 
außerordentlihen Sorgfalt mit einem Gulden nicht 
; zu theuer bezahlt find gegen andere die nur 5 oder 6 
| Neugrofchen koften. Hier entfcheidet der Werth einer 
Sache aud ihren Preis, 

Für eine wiederkehrende VBerfammlung wird es, 
wie aus BVorftehendem erhellt, an Stoff zur Discuffion | 
nicht fehlen; — möchten wir in nächſtem Jahre zahl: 
| reiche Freunde der guten Sache zu begrüßen Gelegen: 
beit haben. D. Red. 








Der photogalvanographifche Proceß. 


Aus „Daily News“, Montag, 22. Dec. 1856. | 
— | 
I 
Es giebt kaum irgend eine Kunftmethode, melde 
ſchnelleren Fortſchtitt gemacht und größeres Interefje 
im Publitum erregt hat, als Photographie. Es iſt 
etwas Poetiſches in der eigenthümlichen Darftellungs- 
weife diefer Kunft. Dvid dadıte, daß Phaetons Ber: 
langen, feines Vaters Sonnenwagen nur für einen 
Tag lenken zu dürfen, ein Ausbund von Verwegenheit 
fei; dod mas würde erft diefer Poet gefagt haben, 
wenn der unglüdlihe Wagenlenker feinen Vater ge: 
beten hätte, den Portraitmaler für die Menge zu 
machen? Stelle dir einmal vor, lieber Lefer, das Stau: 
nen Apollo’, wenn man von ihm verlangen würde, 
feinen erhabenen Pflichten als Lenker der muthigen 
| Roffe des Sonnenmwagens zu entfagen, und ſich dem 
Willen eines Photographen zu beugen. Apollo von 
Belvedere, der von feinem Piedeſtal herabfteigt, feine 
erhabene Stellung vergißt, und eine Schürze vornimmt, || 
um Portraite zu einigen Grofhen für die Menge zu 
machen, würde felbft der Cinbildung bes mildeften 
Garricaturiften zu abſonderlich erſcheinen. Deffenun: | 
geachtet ift diefe Thatſache, oder vielmehr deren Deu: | 
tung, volllommen wahr. Die Sonne, fie mag mollen || 
oder nicht, ift täglich bemüffiger, Portraite aller Gat: 
tungen zu maden, von der Köchin bis zur Gräfin. | 
Apollo kann ſich deffen nicht erwehren. Er ift ver: | 
pflichtet, als Gehilfe zu arbeiten in der ſchmutzigen 
Hinterftube irgend eines Photographen, der darauf 
befteht, feine Dienfte in Anſpruch zu nehmen. Apollo 
jedoch hat feine eigenthümliche Weife der Rache. Man 
kann ihn fangen, aber nicht fefthalten. Apollo, wenn || 
gezwungen, wird zwar das beſtmöglichſte Conterfei 
machen; aber — nachdem man ſolches einige Jahre 
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ſich anſchickt zu entflichen. Mit andern deutlichen 
Worten, Photograpbien find nicht ausdauernd; fie bes 
' figen nicht die Lebenskraft gewöhnlicher Druderfhmärze, 
ı Mady ungefähr zehn Fahren verſchwindet felbft die wahr: 
hafteſte der Photographien, welche von einem ausge: 
' zeichneten Künſtler mit vielem Fleiße vollendet wurde, 
und läßt nichts zurüd, als die Spuren der Nachhilfe 
des Künſtlers. Das ift die ſchwache Seite einer 
Kunſt, welche der Menge mehr Vergnügen gewährt 
hat, als irgend eine andere. Seufjer zu fenden „vom 
Indus bis zum Pole” kann kaum verglidyen werden 
mit der Thatſache, daß Liebende jegt wirflih auf 
diefem Wege deren tabellofes Bildniß fenden können, 
ı Wenn jedoch ein ſolches Bildniß wieder verdunftet, 
‚ befigt das Verdienſt diefes Verfahrens nur geringen 
Wertth. 
| Hr. Pretfch, der Erfinder der Photogalvanographie, 
| teitt nun dazwiſchen, um die Sonne zu verhindern, 
ihre eigenen Schöpfungen zu verläugnen. Es ift ihm 
möglich geworden, durch gemiffe, auf Phofit begründete 
Mittel die Arbeit, welche die Sonne durd die Macht 
\, ihrer Strahlen gefertigt, in eine gravirte Kupferplatte 
umzugeftalten, und auf diefe Weife das Ergebniß zu 
verewigen, welches fonft nur von kurzer Dauer gewefen 
wäre, Die Sonne, vom Photographen gehafht und 
| gefangen, macht einen gewiffen Theil der Arbeit, wels 
cher zwar flaunensmwerth ift, doc da fie es verfagt, 
den Stempel der Ewigkeit ihren Schöpfungen zu ver: 
| teihen, fo behaupten deren Arbeiten nur geringen Werth 
auf dem Markte der Deffentlichkeit. Wie gefagt, Herr 
| Pretfch tritt nun dazwiſchen, um die Sonne folgender: 
maßen zu unterftügen. Die Sonne madıt das Por: 
trait oder die Landfchaft für ihn. Nachdem dies gethan, 
verlangt Herr Pretſch Eeine Gunft mehr von feinem 
bimmlifhen Freunde. Er bringt die Photographie, 
aufgenommen durch den Künftler des Himmels, in 
genaue Berührung mit einer Glasplatte, bededit mit 
einer gelatinöfen Subſtanz. Dies wird dem Einfluffe 
des Lichtes ausgefegt, und das Bild fo auf die Platte 
'\ übertragen. Bis hieher erbliden wir nur einen Pro: 
ceß, Ähnlich der gewöhnlichen Photographie; nun aber 
bringt der Erfinder feine technifhen Kenntniffe in Ans 
wendung, um auf der Platte zu operiren. Die photo: 
graphifche Reproduction des Driginales auf der Glas: 
platte wird in ein chemifches Bad gebracht, wodurch 
eine gekörnte Oberfläche von verſchiedenen Zinten ent: 








Gutta percha davon machen zu können. Diefe Form 
von Gutta percha ift nicht leitend; es ift daher möthig, 


teiit feinen WBroncepulvers oder mit Graphit. Von 
diefer Form erhält man durch Galvanoplaftit eine 
genaue Gopie (die Matrize) in Kupfer, und von ber: 
felben durch Wiederholung des galvanoplaftifhen Ver: 
fahrens die zweite Gopie, die £upferne Drudplatte, 
welche wieder in's Unendliche vervielfältigt werden kann. 
| Diefe Befchreibung wurde nicht gegeben, um das 

Publitum in einem Verfahren zu unterrichten, weldyes 
viele eigenthümliche technifhe Manipulationen erfor: 








ı forgfältig aufbewahrt — wird man finden, daß es dert, fondern um zu zeigen, wie kunſtreich die Art 


fteht, die hinreichend Eräftig ift, um eine Form von | 


ſolche leitend zu machen, ehe man fie dem galvanos | 
plaftifchen Verfahren unterwirft. Dies geſchieht mit: | 


gleich diefelben ſchon ſeht merkwürdig find. Die vier || 


und Weiſe ift, mit welcher der Erfinder feine Kennt: 
niffe zur Löfung eines der merkwürdigſten Probleme 
des mwiffenfchaftlichen Gewerbes verwendet bat. Bis 
jegt wurde Photographie mehr als ein Mittel zeit: 
weiliger Unterhaltung, denn für dauernde Nützlichkeit 
benugt. Es war fehr angenehm, das Portrait eines 
Freundes, oder die Abbildung eines merkwürdigen Ge: 
bäudes oder einer berrlihen Landſchaft zu befigen; 
doch das Vergnügen wurde gedämpft durch die Be 
trachtung, daß ein ſolches Bild vielleicht binnen wenigen 
Jahren verfhmwinden dürfte. Der photogalvansgra> 
phifche Proceß — eine ſchwerfällige Zufammenfügung 
von Worten — enthebt uns dieſer Schwierigkeit, 
Irgend eine Photographie kann nun in eine gravirte 
Kupferplatte verwandelt, und auf folhe Weife eine 
unzählbare Menge von Reproductionen von Kunft: 

werten erhalten werden, deren Folge fein wird, die 
Kunft nody mehr populär zu machen. | 

Es ift unmöglich, zu ſchmeichelhaft zu ſprechen 
von ber Erfindung des Hrn. Pretſch, früheren Factors 
der £. k. Staatsdruderei zu Wien. Solche ift kaum 
weniger bedbeutungsvoll, als die Entdeckung des Drudens 
ſelbſt. Gleich der Drudkunft, die erfhien, um bie 
Arbeit des Miffal-Schreiberse und Malers zu erfegen, 
und deren Werke über das ganze Erdenrund zu vers! 
breiten, — wirkt Photogalvanographie, um der Menge 
zu verleihen, was vorher das Eigenthbum eines Ein: 
jigen war, 

Man möge uns erlauben, ein treffendes Beifpiel 
anzuführen. Die Compagnie, weldye ſich der Erfin— 
dung des Hrn. Pretſch verfichert, hat gegenwärtig die 
erfie Nummer eines Werkes veröffentlicht, welches 
alle zwei Monate fortgefegt werden wird. Die erfte || 
Nummer enthält, nebſt mehreren anderen Blättern, 
eine Anficht des Wafferthores von Raglan Gaftte, 
welches felbft als ein Kunftwerf höchſt anerkennens: 
werth if, Wir haben jedody nicht allein über bie 
Bilder zu berichten, die in diefem erften Hefte ent: 
halten find. Wir haben in den Localitäten der Com: | 
pagnie die Gopie einer Zeichnung von Raphael ges 
fehen, deſſen Driginal im Befige des Prinzen Albert 
ift, die wirklich volllommen genannt werden Fann. 
Der Werth folder Gopien für Künftter kann nicht | 
würdig genug gefhägt werden. Raphaels Zeichnungen 
find geeigneter für den Zweck der Veröffentlichung, 
als irgend melde Skizzen anderer Meifter, die jemals 
veröffentlicht worden find. Erftere find die erprobten 
und anerfannten Erzeugniffe des größten Künſtlers, 
der je gelebt. Photographie giebt die Gopien folder 
Werke, Linie für Linie, Punct für Punct. Der photo: 
galvanographifche Proceß vervielfältigt diefe Copien für 
die Menge, Es ift unmöglich, den Werth diefes Pro: | 
ceffes zu überfhägen, der fhon allein dadurch ent: | 
fpringt, daß er jungen Künftlern die Mittel gewährt, | 
fih mit Werken bekannt zu machen, welche fennen | 
zu lernen fie kaum je die Ausſicht hatten. 

Die vor uns liegenden Erjeugniffe der photogal: 
vanographifchhen Compagnie find nicht ald Proben zu 
betrachten von demjenigen, was zu erreichen ift, ob= || 























| Blätter der a — find ar Fenton’s Photo: 
| graphien. Die wunderbare Treue im Wiedergeben 
| des photographifchen Driginales durch den Kupferdruck 
I diefes Proceſſes kann nicht Übertroffen werden. Geber: 
‘ bäume in Monmouthfhire find als ein Kunftwerk zu 
| fehägen, und das Mafferthor von Raglan Gaftle deſitzt 
| eine Wirkung, welche weder durch den Pinfel, noch 
den Grabftichel erreicht werden könnte. 
Eines der einnehmendfien Blätter, veröffentlicht 
von der photogalvanographifhen — mir haben ein fon: 
‚ derbares Gefühl im Wiederholen diefes vielfplbigen 
Adiectives — Compagnie ift „Don Quirote in feinem 
Studirzimmer“. Dies Bild wurde nicht gemalt, fon: 
dern ift die einfache Reproduction einer Photographie, 
aufgenommen durch Mr. Late Price von einem leben: 
den Don Quirote, aufgefunden durch den Genannten 
und gezeichnet durch das Licht. Es ift eine der fünft: 
leriſchſten Gompofitionen, die je unfere Aufmerkfamteit 
erregt. 
| & ift nicht leicht, genau den Erfolg zu beftim: 
ı men, melden diefe Erfindung auf Kunft im Allge: 
meinen ausüben wird, Photographie hat demofratifche 
Grundfäge in das Atelier gebracht. Doc eine Kunft, 
welche in derfelben Beziehung zur Photographie ſteht, 
als das Druden zur untergeordneten Kunft des Go: 
|| pirens, befigt fiher den Beruf, einen Erfolg in die 
(| Welt zu bringen, kaum geringer, als das Druden 
I ſelbſt. — 








| Miscellen. 





|} Kanadiſche Zeitungspreiie. 


| Die Canadian News enthält einige Angaben über 
das rafhe Wachsthum der Preffe in Kanada wäh— 
rend der legtverfloffenen Jahre — ein Wachsthum, 
das den Fortfchritten jener blühenden Provinz des 
‚ britifchen Reihe im Wohlſtande, in der Intelligenz 
'; und der öffentlichen Ordnung entfpriht. Wir erfah: 
ten daraus, daß vor vierzig Jahren nicht mehr als 
ſechs Zeitungen in ganz Ober: und Unter:Kanada ge: 
druckt wurden. Deutzutage beſitzt Kanada allein, ohne 
Neu⸗Schottland, Neu:Braunfhweig u. Prinz:Eduards: 
'; Infel, nicht weniger als neunzehn Zageblätter, 172 
die zweimal, dreimal oder einmal wöchentlich erfcheis 
nen, fowie 35 Monate: und Vierteljahrsfchriften. Die 
Zahl fämmtliher Zeitungen und Zeitfhriften, die in 
' Kanada heraustommen, beträgt mithin 226. Es ſcheint 
übrigens, daß die literarifhe Thätigkeit der Kanadier 
ſich hauptfählih auf den Journalismus befchräntt; 
‚von ihren Leiſtungen auf wiſſenſchaftlichem oder auch 
nur auf beileteiftifchen Gebiete ift bisher gar wenig 
zu erzählen. 


Berfahren zum Eopiren von Supferftichen, 
| Lithograpbien ıc. auf Zeuge. 


| Die Entdedung Niepce's, daß die Jobdämpfe, 
1} | wenn man einen — ic. darüber hält, bloß auf 
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den —*—* — Zeil) haftend bleiben, mit 
Ausfhluß der Lichter (weißen Theile), hat Hr. G& 
rardin zu Paris toeiter verfolgt und gefunden, daß 
diefelbe Eigenfhaft dem Schwefelwafferftoff: Ammoniak 
und dem Scmefelmafjerftoff:Waffer zukommt. Man | 
kann daher auf fehr einfache Meife jedes Deffin auf | 
Leinwand oder Kattun übertragen; man fett nämlid) || 
das zu copirende Deffin in einer geheljten Stube oder, 
auf einem Ofen einer mäßigen Wärme aus, während | | 
es über einer großen horizontalen Schale Liegt, welche 
eine concntrirte Auflöfung von Schwefelwaſſerſtoff⸗ 
Ammoniak enthält; die aus leßterer ſich entwidelnden 
Dämpfe verdichten fih auf dem Deffin, welches nad 
drei bis fünf Minuten genug von denfelben aufge: 
nommen bat; man trodnet e8 ein wenig zwiſchen 
Löfhpapier: Bogen, und legt es, die Schwärze oder 
Zufhe nad unten gerichtet, auf den mit Bleimeiß | 
überzogenen Zeug; dann bededt man ed mit einigen 
Blättern feuchten Papiers und drüdt das Ganze in J 
einer Preffe oder mittelft Gewichten zufammen; nad: 
dem die innige Berührung eine DViertelftunde lang || 
gedauert hat, findet man auf dem Zeug die getreue | 
Copie des Deffins, welches zu neuen Uebertragungen || 
dienen Fann. | 
Nöthigenfalls kann man das Schwefelwaſſerſtoff⸗ 
Ammoniak durch Schwefelwaſſerſtoff-Waſſer erfegen, | 
und den mit Bleiweiß überzogenen Zeug durch ein 
Papier, welches vorher mit einer Auflöfung von Bleieffig 
oder von falpeterfaurem Blei getränkt worden ift. Die 
Anwendung des Bleiweißes oder Bleifalzes ift wefent: | 
lid, denn nur durch die Ummandlung des Bleies in |, 
ſchwarzes Schwefelblei wird das zu überdrudende Deffin || 
ſichtbar. 
Bon dem beſchriebenen Verfahren dürften bald 
zahlreiche Anwendungen zum Ueberdruden von Deffins | 
auf Malertuch, auf Metall, lithographiſchen Stein ıc. | 
gemacht merden. Cosmos, Revue encyclopedique, || 
l. X. p. 293.) I 
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Buchdruderei » Verkauf. | | 


Eine feit langen Jahren in gutem Betriebe be: | 
findtihe, vollſtändig eingerichtete Buchdruderei in 
Braunfdmweig fol von dem Befiger, zur Regulirung | 
feiner Familien: Berhältniffe bei vorgerüdtem Lebens: 
alter, unter annehmbaren Bedingungen mit oder ohne 
Haus verkauft werden. Nähere Nachricht bei der Med. 
diefes Journale. | 


Für meine Buchdruckerei fuche ich einen tüchtigen 
Maſchiniſten, der mit der Leitung von Schnellpreffen 
vertraut, auch Heine vorfommende Reparaturen ber: 
felben übernehmen könnte. Nähere Auskunft ertheile 
ich perfönlich bis zum 6. Juni auf frankirte Briefe || 
pr. Adreſſe B. Behr's Buchhandlung in Berlin, fpäter: || 
bin auf Briefe, die an meinen Gommiffionair Deren || 
W. Gerhard in Leipzig gerichtet werden. | 


B. M. Wolff, 
Buchhändler u. Buchdrucker in —— 




















Dffenbad, 1. Zuni 1857. 
P. PR. 


Ich beehre mid, Ihnen anzuzeigen, daß id auf 
biefigem Plage eine 


Schrift- und Stereotypen- Gießerei 


\\ errichtet habe und foldye unter der Firma: 
I. H. Rust 
‚ betreiben werde. 


| Sowohl praktiſche Erfahrungen, — die ih mir 
‘in ben bedeutendften Schriftgießereien Deutfchlande 
und Frankreichs erworben, — als hinreichende Mittel, 
ſetzen mid) in den Stand, allen Anforderungen genügen 
ju können und wird es mein eifrigites Beitreben fein, 
durch eine vorzüglich gute Bedienung mir Ihr Ber: 
| trauen zu erwerben. 
Indem ich mir noch erlaube, Ihnen mitzutheilen, 
daß ich die fämmtlidhen vom Schriftſchneider Deren 
'$. Ch. Bauer in Frankfurt a. M. bis heute ge: 
ſchnittenen Schriften in DriginalsKupfer:Ma: 
trizen von demfelben angefauft, halte id mid zu 
geneigten Aufträgen nach deſſen Proben beſtens empfoh: 
ien und behalte mie vor, Ihnen in ber Kürze voll: 
ſtändige Proben aud meiner übrigen Schriften vor: 
‚ zulegen. 
Indem ich Sie bitte, von meiner Unterfhrift, 
ſowie der meines Bruders Georg Ferdinand Ruſt, 
dem ich Procura ertheilt, gefäligft Vormerkung neh: 
| men zu wollen, zeichne 


hochachtungsvoll und ergebenft 
J. H. Rust. 
Georg Ferdinand Ruft wird zeichnen: 


pr. proc. 3. H. Ruft 
G. F. Ruft. 

















Ein Mann in den dreißiger Jahren, der zehn Jahre 
‘einer renommicten Schriftgieferei ald Factor vorge: 
| fanden bat und die genügendften Beweiſe praktiſcher 
Kenntniffe wie rechtlichen Verhaltens aufweifen ann, 
fucht, durch Umftände gezwungen, in feiner Qualität 
| ein andermweitiges Engagement. Portofreie Adreffen 
unter Litt. H, werden an die Red. d. BI. erbeten. 


| In meiner Buchdruderei wird ein tüchtiger Accidenz⸗ 

drucker an 2 Sigl’fhen Schnellpreffen gefucht. Ent: 
|| fpeicht er meinen Erwartungen, iſt er ein tüchtiger 
Druder und ordentlicher Mann, fo darf er einer dauern: 
den und annehmlichen Stellung entgegen fehen. Offerten 
franco. 


| Ferdinand Reichardt in Berlin. 








Ein tüchtiger Juſtirer und ein Fertigmacher fuchen 
unter annehmlihen Bedingungen eine fefte Stellung. 
Frankirte Adreffen unter Lit, B. nimmt das Bureau 
| d. BI. an. 


Ein Mafchinenmeifter, 
der im Accidenzarbeiten fehr geübt, ſowie auch als 
Druder fehr erfahren ift, münfcht feine jegige Stelle, 
die er fhon länger als ein Jahrzehnt bekleidet, gemiffer 
Verhättniffe halber mit einer andern zu vertauſchen. 
Frankirte Dfferten beforgt unter Chiffre W. die Erp. 


| 














Meffing-Linien betreffend. 


Den Herren Buchbrudereibefigern hiermit die ers | 
gebenfte Anzeige, daß ich jegt auch Wellen : Linien in 
Meffing anfertige und empfehle mich zur Anfertigung 
diefer, fo wie aller anderer Arten ganz gehorfamft. 

Die Preife meines Fabrikats find folgende: 

Zmölftel:Gicero & Pfd. 1 Zhir. 15 Ser. { 
1 | 





Adıtel:Gicero ff) " 5 7 
Viertel⸗Petit 1 „ — [2 
Viertel:Gicero r I u 
HalbPetit 


[7 1 Hal 
Probe:Abbrüde ftehen gern zu Dienften. 
Quedlinburg a. 9. Richard Nolte. 


Ein folider, junger Mann ſucht Condition als 
Mafchinenmeifter. Gute Zeugniffe können gebradt 
werden. Dfferten unter Chiffre D. T. befördert bie | 
Erp. d. Bi. | 


In Folge deffen, daß es mir im legten Jahre in, 
meiner Werkſtatt an Raum gebrach, habe ich leider || 
nicht alle Aufträge meiner werthen Kunden annehmen | 
fönnen. Da ih nun auf meinem eigenen Grundftüd 
in der Brunnen-Str. 41 eine neue Fabrik errichtet | 
babe, weldye ich fo weit vergrößert, daß ich hoffentlich | 
im Stande fein werde, Steindrudpreffen in den || 
Größen 25,30 und 30/37" Karrenweite Nro. 2u.3 | 
ftets vorräthig halten zu können, fo daß jede Beſtel— J 
lung, wo nöthig, ſofott durch Ablieferung ausgeführt 
werden fann. 


Berlin. 





Mit Achtung und Ergebenheit 
Ch. Rüfbält, | 
Maihbinenbauer, | 
Brunnen-Straße Nr. 41. 


Eine gebrauchte, aber nody gut erhaltene oder gut | 
renovirte Schnellpreffe neuerer Gonftruction von Sigl 
oder Reichenbach wird zu kaufen gefucht. Offerten 
mit Angabe der Drudgröße, der Gonftruction und 
des Preifes werden duch die Stadtbuhdruderei in 
Pernau, Livland (Rußland) erbeten. | 


Ein Graveur, welcher fomohl in Holz als in Metall 
etwas Tüchtiges zu leiften vermag, findet ein bauern: 
des Engagement in Wien. Gefällige Offerten nebſt 
Proben werden franco erbeten durch die Herren 3. ®. 
Schelter & Giefede in feipzig. 











Drud und Verlag von Joh. Heinr, Meyer in Braunſchweig. 








| 1857. XXIV. Jahrgang 


Do. u 
Seurnal 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


die verwandten Fächer. 




















Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 








Bon dieſer Zeitſchrift erſcheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Rummer, und if dieſelbe durch alle Buchhandlungen, Voſtämter und Zeitungserwebitionen 
| des In: und Auslandes zu beziehen. — Bei ſaͤmmtlichen vereinigten deutihen Voſtauſtalten koſtet fie 2 Thir, 20 Car. Die Auflage beficht in 
' 1200 Gremplaren, und werden Schriftproben und Beilagen im vieler Anzahl mit derfelben obme Eutgeld verbreitet, voramsgefegt daß fie framfirı 
I} eintaufen, — Beiträge werden anftdudig bonorirt; Inferlionen g r ati # aufgenommen, 











Die Typographie der Vergangenheit. 
hieſelbſt, als zeitigen Secretaird des Vereins deutfcher 


Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdutch sub Bon 5. R. Hoffmann. | 
fide notariali befcheinigt, daß nah Mittheilung meines — | 
Hrn. Requirenten von Hrn. Ed. Haenel's Schrift: Erfter Artikel. | 


gießerei in Berlin j Der Gefchichtsforfhung ftehen über Zeit und Ort 
ein Sortiment Renaiffance- Ornamente, | der Erfindung der Buchdruderkunft, über die betheis 
zweite Serie, aus 60 Figuren beftehend | jigten Perfonen und deren Verhältniffe, ſowie über 

als Driginal:Erzeugniß zum Eintragen in die Nolle | die Umfkände, unter denen die Zopographie Eingang 
| des gedachten Vereines angemeldet, und daß bdiefe | und Verbreitung fand, mannigfahe Quellen zu Ge: 
\ Eintragung sub Nro, 1 am heutigen Tage bewirkt ift, | bote; —* welcher + aber die Keime der Erfindung 
Braun fa, den 2. Yuni 1857. in die Seele des Erfinders gelangten, mie fie dort 
: = FE e ge Still genährt und von Verſuch zu Verſuch mehr entmwidelt 
(L. S.) Ad. ille⸗ wurden, darüber find theils gar keine, und theils nur 
Herzugl. Sraunſchwelgiſchet Rotar. die dunkelften Angaben auf unfere Zeit gekommen. 


| 
| 
Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil. Heine, Meyer 





ſchichte der Erfinder als für eine Gefchichte der Er: || 
findung gegeben, fo rechtfertigt dieſer lückenhafte 


Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil, Heine. Meyer 
hieſelbſt, als zeitigen Secretairs des Vereins deutfcher 





1} 


Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdurdy sub 
fide notariali befcheinigt, daß nach Mittheilung meines 
Hm. Requirenten von Hrn, Ed. Haenel’s Schrift: 
gießerei in Berlin 

eine Suite moderner Gothifh in vier | 

Graden (Petit, Corpus, Cicero, Mittel) 
als Driginal:Erzeugniß zum Eintragen in die Rolle 
bes gedachten Vereines angemeldet, und daß biefe 
Eintragung sub Nro. 2 am heutigen Tage bewirkt ift. 

Braunfhmweig, den 2. Juni 1857. 


(L.S.) Ad. Stille, 


Sergogl. Braunſchweiglſchet Rotar, 








Aber ift auch damit eher das Material für eine Ge 


Anfang dennoh in keiner Weife den Umftand, daß 
wir bis heute ftatt einer Gefchichte der Buchdruder: | 
kunſt nod immer nicht mehr, als eine Geſchichte der 
Buchdtuckereien und der Gefchäftsthätigkeit ihrer Ins | 
baber befigen. Viel mehr haben wir durch die Be: 
mübhungen gelehrter und ungelehrter Bibliophilen nicht 
gewonnen, obgleih im Staube der Bibliotheken das 
befte Material für die Gefchichte der Topographie 
fleifigeren Forſchern aufbewahrt if. Bon mie ge: 
ringem Gemicht ift nicht die Angabe, daß die Werke 
diefer oder jener Buchdruderei den Meifterwerken ber | 
Kunft beizuzählen feien, wenn man fie nicht im Lichte 

aller Anforderungen ihrer Zeit betradhtet; — wir aber 

urtheilen nur nad) dem gefälligen Aeußeren der Schrift, | 














nad der Qualität des Drudes und dem Grade 
der Gorrectheit, ald ob damit alle Bedingungen zu 
\ erfüllen geweſen wären. Das find nun fehr oberflädh: 
‚liche Beurtheilungsmerkmale, unbefriedigend für den 
Fachkenner, und auch bei ſonſt leicht ſich intereſſitenden 
Perſonen nur eine geringe Theilnahme erweckend. 
Selbdſt Göthe drückte in gewiſſem Sinne fein Be: 
fremden über dieſe wiſſenſchaftliche Richtung aus. 
Wohin ſoll ich aber meine Blicke zuerſt wenden, wenn 
ich es verſuchen will, in der Geſchichte der Typogra⸗— 
phie einen leitenden Faden zu finden? Werde ich 
meine Betrachtungen nicht, wie es ein Handbuch der 
(| Buchbeuderkunft etwa thun dürfte, mit kalligraphifchen 
und orthographifhen Specialitäten beginnen, an biefe 
l das tnpographifche Ausfchließen Enüpfen, und vielleicht 
— mie bei einem Werke — mit dem Zitelfage en: 
digen müffen? — Es möchte dies auch in der That 
| der am ficherften zum Ziele führende Weg fein. Wird 
| aber für den gedachten Zweck auch hinreichendes Ma: 
| terial in meinen Dänden fein, oder ift es unmöglich, 
etwas derartiges zu leiften, ohne vorher die Werke 
| gerühmter Meifter aus vergangener Zeit auf den be: 
deutendften Bibliothefen Guropa’s gefehen und ver: 
| glihen zu haben? — Ich befcheide mich damit, daß 
‚ für die Geſchichte der Typographie jedes einzelne Drud: 
| denfmal, ed ftamme von einem gerühmten Meifter 
oder nicht, von einerlei Michtigkeit ift; ein jedes pre: 
digt uns in feiner Weiſe die Geſchichte feiner Zeit, 


und wir können deshalb aus dem einen wie aus dem 
andern Belehrung ſchöpfen. Eine befondere Bewand— 
niß hat e8 nur mit dem Alter der Drudwerke; hier 
reichen meine Mittel offenbar nicht aus; indeß wird 
ſich ein Jeder, der den Entwidelungsgang der Typo— 
graphie bis in die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
zurüdverfolgt hat, wenn er Werke der über jene Epoche 
‚ binausliegenden Zeit zu ſehen Gelegenheit findet, das 
|| Bild, welches ich bier zu geben beabfichtige, leicht ver: 
| vollftändigen können. 

h bin ſehr geneigt, den Zufall einen glüdlichen 
‚gu nennen, der meiner Sammlung älterer lateini— 
IH her Drude zuerft einige Vollftändigkeit gab, fo daß 
‚ich dieſe vor allen anderen zum Gegenftande meiner 
| Ermittelungen ju machen veranlaßt war. Es haben 
‚die lateinifhen Drude vorzugsmweife dadurdy für typo⸗— 
‚ graphifchegefhhichtliches Studium eine befondere Wich⸗ 
tigkeit, ich möchte fagen etwas Cinleitendes, weil zu 
diefen Druden jede Nation ihr Gontingent geliefert, 
diefelben mithin ein allgemein-geſchichtliches Moment 
vor allen andern voraus haben. Die lateiniſche Schrift 
iſt ferner im Laufe der Zeit das Eigenthum faſt aller 
civiliſirten Nationen geworden, und ſelbſt unfere jegt 
deutſch genannte Current: und Fracturfchrift hat fich 
erft aus der lateinifchen als eine ſchreibflüchtigere und 
leichtlesbarere Form derfelben entwidelt. — Um jedoch 
in der Folge mit einiger Kürze auf die meinen Unter: 
ſuchungen zu Grunde gelegten Drude binmweifen zu 
können, laffe ich hier ein Verzeichniß derfelben folgen, 
| in welchem ich die jezeitige Orthographie wegen des 
Nichtvorhandenſeins der dazu erforderlichen Buchſtaben 
ir nicht aufrecht erhalten, aber au, fo weit bie 


| 
| 





Mutet — nicht verlänguen will. 











P. Terentij Comedie sex, iam denuo scholijs || 
illustrate, atque exteris multo castigaliores | 
editz, studio & labore Philippi Melanthonis, | 
ac Erasmi Roterodami, Vratislauie excudebat 
Crispinus Scharffenberg. M. D. LXVI. 

Missale romanum, ex decreto sacrosancti Concilij 
Tridentini restitutum, Pij V. Pont. Max, iussu 
editum,. Additis aliquot Sanctorum Officijs, ex 
precepto S. D, N. Sixti PP. V. Antwerpie, 
ex officina Christophori Plantini, Architypo- 
graphi Regi, M. D. XC. Cum Priuilegijs 
Pont. Max. & Regis Catholici. | 

Roma velus & noua etc, Jacobus Laurus excu- 
debat Rome sub Pontificatus SS, D. N. Pape 
Paulı V. Anno MDCXVIII. (Bon den vier ein 
gehefteten Druden ift nur auf dem erften Drud: 
ort, Buchdruderei und Jahrzahl bezeichnet, mit 
den Worten: Romæ, ex Typographie Reuerende® | 
Camerz Apostolice. MDCXI.) 

Missa in festo commemorationis solemnis B, V. 
Maris de Monte Carmeli. (Ohne Angabe des 
Drudorts und der Jahrzahl. Die Vergleichung 
diefes Drudes mit dem folgenden, Uebereinftim: 
mung in der Drthographie, bdiefelbe Gattung 
Initial: Buchflaben, und insbefondere die Be: 
ſchädigungen des Wortes Missa ftellen es außer 
Zweifel, daß diefer wie der folgende Drud aus 
ein und derfelben Druderei hervorgegangen find.) 

Missa 5. Francisci Xaverij Societalis Jesu con- 
fessoris. A sac: riluum coungregalione recognila, 
& approbata die 7. Octobris 1670, Nissse Siles, 
impressit Ignatius Const: Schubart. (Menn man 
den beim fpäter folgenden Glager Druck zwifchen | 
der Approbation und dem ſchleſiſchen Nachdrud | 
verfloffenen Zeitraum von 4 Jahren als Maßſtab 
annimmt, fo fällt die Veranftaltung der Neiffer 
Auflage der Meffe des h. Kranzistus Kaverius 
ins Jahr 1674.) | 

Missa sanclissimi nominis B. Maris virginis, (Meue | 
Schrift, accurater Sag und guter Drud, leider | 
ohne Angaben über Drudort und Jahrzahl, nad) | 
Befchaffenheit der Drthographie u. f. w. hier ein⸗ 
gereiht.) 

Missa $. Ignatij confessoris, Societatis Jesu fun- 
datoris, A sac: riluum congregalione recognita 
& approbata, die 21. Januarij, 1673. Roms 
ex Typugraphie Reverende Camer® Apostolic® 
1676. Deinde Glacij per Ignatium Schubarth 
1677. 

Supplementum novarum missarum Diecesis Wra- 
tislaviensis, Cum novissimis Romanis, Nisse, 
Anno 1691, 

Speculum approbandorum bipartitum, in quo pene | 
singula deputandis ad excipiendas confessiones | 
fidelium per centum qusstiones Vicario Ordi- 
narij querente, & Sacerdote approbando re- 
spondente, clare ac succinete repri»sentantur. 
Authore P. M. Mariano Unczovsky. (Pars 1.) | 
Vetero - Prag, typis Archi-Episcopalis Semi- 
narij in Collegio 5, Norberti, per Joan, Mattis. 
1693, | 
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| Catechismus romanus ex decreto sacro-sancti Con- 


eilii Tridentini jussu Pii V. Pontificis Maximi 
editus. Wralislavie, {ypis academiecis collegü 
Societatis Jesu, per faclorem Franciscum Ol- 
brich. Anno 1737. 

Mr. 1 befand ſich früher unter den Büchern 
meines Onkels Albert Hoffmann, gelangte aber fpäter 
| durch denfelben gefchenkweife in den Befig der Biblio: 

thek der Breslauer Buchdruder:Gefellfhaft, in deren 

Katalog das Merk unter der Ueberfhhrift „Theater“ 
‚aufgeführt if. Nr. 3 wurde mir durd Güte eines 
|| gefchägten Freundes als Geſchenk zu Theil. Die übri: 
| gen vorfiehend verzeichneten Drude habe ich durch 
Kauf erworben. 

Die beiden Schriftgattungen, durch welche heut 
ausſchließlich der Druck lateinifher Werke bewirkt 
‚| wird, waren zu Anfang der zweiten Hälfte des ſechs— 
f zehnten Jahrhunderts bereits feit längerer Zeit im 

Gebrauch, und zwar die Gurfiv, die ich lieber mit 
| den Franzoſen Italique nennen win, feit mehr als 
fünfzig, und die Antiqua feit nahe an "hundert Sahren. 
Faſſen wir die Verſchiedenheit beider Schtiftgattungen 
ins Auge, 
meiſten augenfälligen des Schrägſtehens der Italique, 
|; gegenüber der lothrechten Rage der Antiqua. Ehemals 
trat diefer Unterſchied weniger deutlich hervor, und ic) 
|| glaube nicht, daß man die ſchräge Lage früher als 
das am meiften charakteriftifhe Merkmal der Italique 
|| anzufehen hatte. Die Antiqua verwendete für ihre 
Verbindungen mehr runde, die Italique mehr edige 
|, Bormen, und außerdem bat, wie es fcheint, die Ita— 
lique den Anblick einer verbundenen Schrift darftellen 
ſollen, wenigftens berechtigen die in der erſten Periode 
dieſet Schrift unabläffig angewandten frequenten Bud: 
| | ftabenverbindungen zu einer foldyen Annahme, 


fo begegnen wir zunächft der heut am | 
lique des Buhdruds gemiffermaßen ald unter den 


ſtelligt find, daß an das auf der Linie befindliche, einem 
wenn | 


man auch an der von Falkenſtein bezeugten Genauigs: 
feit der von ihm mitgetheilten Facfimile's zu zweifeln | 


' gerechte Urfahe hat. So erfcheinen in dem von mir 


| unmahrfcheinlichen Buchſtabenverbindungen auch welche 


für medi und taris, fo daß das Wort meditaris mit 


nur zwei Typen zufammenzubringen geweſen märe. | 
Die Stelle des Driginals zu erfegen dürfte nur felten | 


Suche eines Facfimile fein, und eine für beftimmte 
Zwede genügende Feſthaltung gewiſſer Einzelheiten 
durch einen das Driginal nur im Befondern wieder: 
gebenden Zeichner ift in den meiften Fällen frucht: 


‚ bringender, als die befte, jederzeit mit betrügerifchem | 


Schein ausgeftattete Facfimilirung. — Die Antiqua 
gewährte ftatt der überladenen gothifhen, einfachere, 
urfprünglichere Formen, der Schnitt der Jtalique aber 


Antiqua mwiedergewonnenen alten Formen mit der Ge: 
genmwart verfühnte; daher die eckigen Schriftzüge, die 
Buchftabenverbindungen und die fhräge Rage. Letztere 


griff, da dies nur auf Koften der Leferlichkeit gefchehen 
£onnte, welche durdy die aufrechte Haltung der Buch: 
ftaben ganz entfchieden gefördert wird. Das kleine h 
der Stalique zeichnete ſich dadurch vor dem ber Anz 
tiqua aus, daß es nicht wie heut nach ausmärts in 







| 
| 
| £onfultirten Eremplare feines Werkes neben anderen 
| 
| 
| 
| 


mar wiederum ein Griff ins Leben, der die in ber | 


I 
' 


! 





für die Drudfchrift zu verwenden war freilich ein Miß: | 
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einen Haarſtrich, fondern nach Innen in einen Punkt 
endigte, gemäß der Beichaffenheit des Ih der damaligen 
lateinifhen Schreibfchrift, das dem der deutfchen Drud: 
fhrift hinfihtlid der Richtung des Schlußzuges ähn: 
lich war. Das lange s der talique batte vor dem 
der Antiqua den entſchiedenen Vorzug, daß es ber 
kürzeren Form bes s der Minuskel ebenfo wie ber 
Geftalt des S der Majuskel entſprach, während das 
lange s der Antiqua nur eine unvollftindige Figur 
darftellte, die fich im fehlerhafter Weiſe ebenfo dem 
der Antiqua eigenthümlichen f nähert, mie das f der 
Italique in natürlicher Weiſe dem der nämlichen 
Schrift zugehörigen langen s nahe fommt. Das lange || 
s der Antiqua hätte den fehlenden unteren Anfag |' 
vertragen können, aber das f der Stalique ließ ſich 
bei der ſchrägen Lage nicht wohl ohne dieſes Beimerf 
denken, Dagegen ähnelte das g der Italique ehedem 
mehr als heut dem g der Antiqua, obgleih die Ita— 
lique, wie fie in Aupferftihen aus dem Anfange des | 
fiebzehnten Jahrhunderts vortommt, eine dem g ber 
heutigen lateinifhen Schreibfchrift fehr nabe kommende 
Form darbietet, deren Unterlänge jedoch auffallend nach 
links gezogen ift, und die im g der Antiqua und Sta: 








Linie haltenden Schriftzug zurückgebogen erfcheint, fo 
daß die Wendung nad links duch eine Wendung 
nad rechts unterbrodyen, und dadurch das Vorbingen 
des Zuges aufgehoben wird. In lateinifchen Dand: || 
fhriften aus dem fiebzehnten Jahrhundert, welche ich | 
befige, finden fi) neben dem Vorkommen der Figur 
des heutigen g der lateinifhen Schreibfchrift häufige 

Nahahmungen jenes dem g der Antiqua noch heut || 
eigenthümlichen Schriftzuges, welche dadurch bewerk: 





o oder runden v gleichkommende Zeichen als Unterlänge | 
ein der gefchriebenen 8 ähnlicher Zug angehängt iſt || 
Meben dem runden v hatte die Italique in früherer | 
Zeit auch ein ediges, das ſich dem V der gleichbedeu: | 
tenden Majuskel in wenig veränderter Weiſe, ähnlich | 
dem v der Antiqua, näherte. Ebenfo nahm das fleine || 

a der Italique, und zwar entfchiedener als das der Anz | 
dns; die Form des A der Majuskel in fih auf. 
Das V der Majuskel behielt in der Italique lange 
zwei verfchiedene Formen, nämlich eine edige und eine 
runde, und das große Q derfelben Schrift unterfchieb 
ſich geraume Zeit hindurdy von dem der Antiqua durch 
den fpiralförmig gemundenen, auf der Schriftlinie nach | 
links biegenden, und in eine unter der Schriftlinie 
ziemlich weit nad rechts fich fortfegende Wellenlinie 
endigenden Schriftzug. Auch das große Q der Antiqua | 
bewahrte die weit nach redyts Überhängende Unterlänge, 
deren nach heutigen Begriffen fehr zweifelhafte Wider: 
ftandsfähigkeit mich im erften Augenblid an zufammen: 
gegoffene Qua, Que u. f. m. denken lief. Aber mei: 
nen Zweifeln kam eine Beobachtung zu Hülfe, die 
mid) an ein geficherte® Ueberhängen der in der Älteren | 
Antiqua graben oder einfach gefrümmten, und in der 
Jtalique wellenförmigen Linie glauben lief. Ich fand 
nämlid in Plantin’s Miffale von 1590 auf 8.430 
den vollftändigen Abdrud eines mahrfcheinlidh durch | 
einen — — USERN — 














| Gusties; die Zope — r * — über die — 
‚| gelegt, und iſt — volljtändig geſchwãtzt — auf dem 
'| Papiere mit Hinterlaffung einer lebhaften Schattirung, 
| die das Klopfen des Buchbinders nicht ganz zu befeis 
| tigen vermochte, abgedrudt worden. Die Type iſt 
nicht, wie man dies heut finder, nah Beſchaffenheit 
des Schriftbildes mit einer gewiffen Allmählichkeit zu: 
gefpigt, fondern das Scriftbild erhebt fih wie ein 
etwa nonpareillehoher Stift über die vollſtändig ebene 
ı Bläcye des Kegels, die mithin ganz wohl geeignet war, 
einen auf die Höhe der Ebene genau paffenden über: 
hängenden Schriftzug auf das vollftändigfte zu unter: 
| fügen. Wie aber der Zopenkörper nicht allmählich zus 
‚| gefpigt war, fo ſcheint auch das Schriftbild felbit nicht 
mit befonderem Fleiß auf ein Minimum der Unter: 
| flügung reducirt geweſen zu fein, daher werden wir 
die Vermeidung von Zufammenftößen überhängender 
Schriftbilder, fowie Uebelftände im Kalle der Nicht: 
vermeidung zu beobadıten Gelegenheit finden, wo wir 
heut weder das eine nothwendig, noch das andere zu 
fürchten haben würden. — Ich beende bier die aus: 
ſchließlich Lalligraphifhe Betrachtung der Antigua und 
der Italique mit der Bemerfung, daß aud das & 
der Antiqua gegen die in früherer Zeit gebräuchlichen & 
der Italique dadurch zurüditand, daß legtere nicht in 
dem Grade wie das & der Antiqua für Zeichen, fons 
dern vielmehr für leicht zu dediffrirende Buchftabens 
verbindungen zu halten find. 


(Kortfegung folgt.) 





Miscellen. 


Im Namen der Petersburger Buchdruder wird 
die Medaction erfucht, zu veröffentlihen, „daß die 
Schwierigkeiten bei Ertheilung von Päffen nad) Ruf: 
land jest aufgehört haben, und bei dem großen Mans 
gel an guten Segen und Drudern in Petersburg 
und Moskau, bei dem hoben Salair, das man dort 
vergüte, folide und tüchtige junge Leute fehr leicht 
‚ Anftelung finden würden.” 


m ee — —— — —— — — — — 


Am 5. Mai hielten die Papierfabrikanten 
Rheinlands und Weſtphalens eine Verſammlung in 
Düſſeldorf, und beſchloſſen einſtimmig auf einer Generals 
| verfammlung der deutfchen ge die am 
8, Juni d. 3. in Frankfurt a. M. ftattfinden fol, 
|den Antrag flellen zu wollen: daß von einem zu bes 
ſtimmenden Termin an ſämmtliche Papierpreife um 
| 15 bis 20 Proc. zu erhöhen fein. Als Motiv bie: 
‚für wurde hervorgehoben, daß die Rohmaterialien, als 
I | Lumpen, Chemitalien, Stärke, Harz und Steinkohlen 
\\ fortwährend im Preife fleigen. — Einen — 
Belcluß meldet man von den am 19. d. M. 

| Stettin verfammelten Papierfabritanten — 
| Preußens und der Mark Brandenburg, in Betreff 
| der Höhe der Preisfteigerung mollen diefelben erft den 
| Beſchluß der vorerwähnten Generalverfammlung ab: 
\\ warten. Für die — — id —— Preſſe 















(ein einziges Berliner — von der er höchften — 
ſtufe zahlt z. B. jährlich ungefähr 18,000 Thlr. Zei: | 
tungsſteuer) würde eine Erhöhung der Papierpreife 
insbefondere empfindlich fein. 





Für Buchhändler und Buchdruder. 


Eine Buhdruderei mit Schnellpreffe und |) 
einem täglich erfcheinenden Anzeigeblatt in bedeu⸗ 
tender Auflage iſt in einer großen, verkehrsreichen | 
Hauptſtadt Thüringens zu verkaufen. Der günftigen 
Kocalverbättniffe, als auch des lebhaften Infer- | 
tionsgefhäftes wegen dürfte ſich die Acquifition | 
für einen Buchhändler ebenfalls gut eignen, wel: || 
her ſowohl duch) Aufnahme von Anzeigen aus dem | 
Buchhandel — zu welchem man die Movitäten gleich: 
zeitig empfängt und die Gefchäfts:Verbindung gegen: | 
feitig erleichtert, — als wie au durch Werlag, wel: || 
hen die Druderei mit liefern, und denfelben fürde: 
rende Change:nferate das Ganze noch bedeutend er: 
weitern und den Mugen vergrößern Eönnte. Näheres | 
auf frankirte, an die Medaction des Börfenblattes in 
Leipzig gerichtete, mit E. R. bezeichnete Briefe. I 











Albion- « Brefle. | 


Eine gute eiferne Preffe von 21 zu 30%, engl | 
Zollen Ziegelgröße iſt für den feften Preis von 150 Thlr. 
baar wegen Anfchaffung einer Mafchine zu verkaufen, | | 
und 4 diefem Format entfprechende Keilrahmen mit 
Kreuz: und Mittelftegen können für 20 Thlr. baar 
mit abgelaffen werden. 


Weißenfels. 





) 


PIERRE 
Buchdrucerei - Verkauf. | 


In einer lebhaften Provinzialftadt Miederfchlefiens, 
Sig mehrerer Königl. Behörden, ift eine vielbeſchäftigte 
Buchdruckerei mit Verlag, nebit volljtändigem Zubehör | 
und einem maffiven Haufe, vortheilhaft gelegen und 
geeignet zu andern Mebengefhäften, für einem höchſt 
foliden Preis unter vortheühaften Bedingungen zu 
verkaufen. Nahere Auskunft ercheilt der Kaufmann | 
und Dekonom Hr. G. Reinert zu Wüſte :Walters: 
dorf in Schlefien. | 


— — 


— 9 Probeblätter aus Ed. Haenels Schrift 

gießerei in Berlin und zwar 

1 Blatt Renaiffance-Ornamente (zum Schutze gegen meda= | 
niſche Nachbildung im Vereins Archiv sub Nr. 1 regiftrirt), 

1 Blatt moderner Gothiſch in vier Graden (regiftrirt sub | 
Nr. 2), \ 

2 Blatt Zierſchriften (Blatt 18 u. 19), | 

1 Blatt Angelſächſiſch, 

2 Blatt verzierter Angelſachſiſch, 

2 Blatt t Yolptopen Nr. 2367-2402. 





Leopold Kell. 
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J 
Du und Bariag » von 30h. Dem Meyer in Braunfemir J 























—— 
Keurnal 
Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


(| bie verwandten Fäder. 





Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Bon dieſer Zeitihrift erſcheint am 15. u. 90. jeden Monats eine Nummer, und ift diefelbe durch alle Buhbandlungen, Poftämter und Zeitungserpebitionen 
des In: umd Muslandes zu bezieben. — Bei ſaͤmmtlichen wereinigten deutihen Pohanftalten koſtet fie 2 Zhlr. 20 Sgt. Die Auflage beficht im 
|! 1900 &remplaren, und werden Schriftproben und Beilagen in diefer Angabl mit berielben obme Entgeld verbreitet, vorausgefept dan fie framkir: | 
Hi einlaufen. — Beiträge werden anftäubig benorirt; Iufertionen gratis aufgenommen. 





Ueber Renaiffance » Ornamente, 


Unter der Bezeihnung „Renaiffance = Ornamente 
Serie 11.” liegt ung ein neues Probeblatt der Hänel: 
[hen Schriftgießerei vor, das diefem Titel nach ſich 
als Fortfegung eines bereits vor ungefähr 5 Jahren 
erfchienenen ähnlichen Ornamenten-Syſtems berfelben 
Gießerei ankündigt. Der eigenthämliche Charakter 
jener Verzierungen hat bereits vor längerer Zeit in 
diefen Blättern (Mr. 11. 1855.) eine eingehende Be: 
fprehung erfahren, und kann auf Vieles dort Gefagte 
von vorn herein bier einfach zurückgewieſen werben. 
Menn außerdem die Aufmerkfamkeit des tnpographis 
ſchen Publitums von diefer Stelle aus abermals durch 
das Folgende auf jene Ornamente gelenkt wird, fo 
mürden die Gründe dafür theils in der durdy das fo 
eben erfchienene Blatt weſentlich veränderten Anmen: 
bungsmweife der betreffenden Verzierungen, theils darin 
zu fuchen fein, daß es für manchen Lefer diefer Blät: 
ter angenehm fein dürfte, einer Betrachtung des Ge: 
genftandes in Rede von anderer Seite, die vielleicht 
bie und da andere, auf praktiſche Erfahrungen geftügte 
Gefihtspunfte darbieten möchte, zu folgen und fie 
| feinem Urtheile zu unterbreiten. 

Die vorliegende Collection unterfcheidet ſich von der 
früheren, wie in einer Bemerkung gefagt wird, durch 
ihre meift ſchraffitten Figuren, noch mehr unferes Er: 
achtens aber dadurch, daß zu dem meiſten diefer Fi: 
guren Gegenftüde, daß Mittel: und Eckſtücke mit 
| gleichem Anſchluß vorhanden find und bierburdy die 
Prriengen- erft zu der Freiheit und Vielſeitigkeit 


— nn 
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gelangt, welche das frühere Material nur ungenügend 





geftattete. Die erfte Idee zu dieſen Verzierungen hat 
unftreitig die Derftellung von Ausfhmüdungen einzel: 
ner Buchftaben, wie die Lithographie fie fo leicht und 
elegant hinmwirft, gegeben, die meiften Figuren bes 
Älteren Probeblattes, und der auffallende Mangel an 
Gegenftüden in dem älteren Sortiment ſprechen dafür, 
aber felbft abgefehen von ihrer dann nur geringen 
Verwendbarkeit fehlte noch der für größere Initialen 
nöthige, durch die wenigen geeigneten Figuren nicht 
in erforderliher Abwechſelung zu erreihende Schwung 
und bie eine gerwiffe Monotonie hie und da etwas 
belebende Schattirung und Kraft. Die Anwendung, 
welche fie fanden, ſchoß von vorn herein über das 
urfprünglicy geftedte, wenn auch vielleicht ſchon unter 
der Hand des Stempelſchneiders erweiterte Ziel bin: 
aus, die Verzierungen charakterifirten ſich als geeignete 
zu jedem topographifchen Ornament und bie faft un: 
begrängte Mannigfaltigkeit der unter ber Hand bes 
geſchickten Setzers ſich bildenden Arabesten fand nur 
ihr Ziel in der für diefe oder jene Form nicht hin: 
teichenden Gefügigkeit der einzelnen Theile. Diefe oft 
gewaltfam bezwungene Widerfpenftigkeit [himmert durch 
manche der baroden Figuren, welche eine Befchräntt: 
heit der Mittel felbft dem gewandten und mit Sinn 
für correcte und ſchöne Form begabten Praktiker, 
gegenüber einer geftellten Aufgabe, aufnöthigen mußte, 
und hat im Grunde wohl aud zu der vorliegenden 
Erweiterung des Syſtems geführt, denn nur eine ſolche 
ſcheint beabfichtigt, da die in dem erften Sortiment 
fo reichlidy vorhandenen, leicht auslaufenden ſchlanken 
Spigen und runden Edftüde bei dem gegenmärtigen | 
nur fpärlidy fidy vorfinden und deshalb ſchon eine Ver: 
fhmelzung beider fat unumgänglich erfcheint, auf, 
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und durd welche die Mannigfaltigkeit und der Reich: | oder jenes Blatt heben, aber die in Vignetten vor | 
tbum der möglichen Formen ungemein gewinnen und | handenen paffen allenfalls für Folio, felbft die kleineren | 


gefteigert werden muß. Der für Schrift: und Drna: 
mentenfaß überhaupt maßgebende rechte Winkel wird 
freilich an Allem und Jedem, mas durch die Typo⸗ 
graphie gefhaffen wird, mehr oder weniger biefes 
Grundgefeg des Gefüges erkennen laffen und jeder 
topographifchen Production in gewiſſem Sinne eine 
Grenze ziehen, die durch das Angeriefenfein auf einen 
beftimmten Kreis tupographifcher Charaktere noch mehr 
beengt und abgefchloffen wird. Innerhalb diefer ra 
tionellen Grenze jedoch ift ſchon eine bedeutende Frei: 
heit der Bewegung möglich, und diefe fo zu ermeitern, 
daß fie geftattet, Ideen aus regelmäßigen Figuren 
gleihfam mathematifch, aber auch formenfhön zu cons 
ftruiren, hat die moderne Typographie zu einer ihrer 
Aufgaben gemacht. Die errungenen Refultate geben 
ein ehrenvolles Zeugniß für den Erfolg ihrer Anjtren: 
gungen, ja bei dem eriten Anblick des in Rede ftchen: 
den Probeblatte® wäre man in der That verfucht zu 


| glauben, daß die eben angebeutete Grenze für dieſe 
 Drnamenten: Art als nicht mehr vorhanden angefeben 


werden dürfe, fo biegfam, reich und mannigfaltig ent: 
wickeln fie auf Meinem Raume ihre Ranken, zart und 
fein im Ganzen, und doch ducd die Gontrafte der 
fhraffirten Figuren zu der Wirkung eines lebensvollen 
Tableau's gefteigert. 

Es möchte wohl Mancher, was die Dauerhaftig: 
keit Diefer zarten Figürchen betrifft, dazu bedenklich 
breinfhauen, und ficherlih muß man fehr vorfichtig | 


' mit ihnen umgeben, damit ihre zartes Dafein — 
Unfällen, deren geringſte ihre Spuren unfehlbar zus 
‚ rüdlaffen würden, auszufegen, indeſſen ift wohl bei 


' und mehr fich geltend macht, 
‚ im gegenwärtigen Falle diefe Sorgfalt durch einige | 


den meiften der neueren eleganten Ornamente ebenfalls 
eine große Sorgfalt für ihre Erhaltung nöthig, da 
Sauberkeit und Zartheit beim Schnitt derfelben mehr 
und außerdem dürfte 


weiterhin folgende Andeutungen bedeutend vereinfacht 
werden. Genau genommen, follte nicht auch die Ge: 
mwandtheit des Setzers in ihrer Behandlung zunehmen 
duch den Umgang mit fo zierlihen Gefhöpfen, wel: 
chen regeltecht eine Art bildenden, verfeinernden und 
veredeinden Einfluffes auf ihn wohl ausüben fönnte!? — 


Doch faffen wir jest den praktiſchen Gebrauch jener | 
DOmamente etwas näher ins Auge, fo merden mir ba: | 
| dem Entwidelungsmodus der Zmeige und Ranken 


dur den richtigften Maßſtab für ihren Werth oder 


Unwerth an die Hand bekommen. Der gefchidte Acci— 
dendzſetzer giebt ſich oft die größte Mühe, die geftellten 
ı Aufgaben mit möglichſtem Gefhmad zu löfen, aber 


feine beten Intentionen fcheitern an der Schwerfällig: 
keit des verfügbaren Materials. 


iſt zu ſchwer, jene zu leicht, diefe zu geftredt, jene zu 


‚ einzufügende Schrift vorhandene innere Raum ift zu | 
eng, der Äußere Umfang für das beflimmte Format | 


Er könnte eine Vignette benugen, aber der für die 


nit paffend; er möchte einem dürftigen Titel ein 
etwas reicheres Anſehen geben, aber die Ealligraphifchen 
Züge find nicht gefchmeidig genug und paffen in einem 


Diefe Edkverzierung | 
‘ Deffnungen werden durd die zierlihen Schnecken | 
kurz, daffelbe ift bei den Phantafie:Pinien der Fall. | 


find zu ungefügig für die angeriefene Stelle, tun —ı 


alles Kopfbrechen ift am Ende umfonft und fein Werk | 
geht hinaus in die Welt, flatt feiner eigenen Zufries | 
denheit das Motto der ſchließlichen Mefignation mit: | 
nehmend: „lange gut!” — In mandyer derartigen 
Moth hat er, feit er die Renaiffance:Drnamente unter, 





zu ihnen gegriffen, die winzigen, unfheinbaren Cha: || 
raktere mit der Hülfe feines Genius zu kühnen, nad) 


allen Seiten züngelnden Arabesten geformt und ſich 
ſo die paſſenden Größen und Formen ſelbſt geſchaffen, 


welche ein Wuſt ungelenken Materials ihn lange und | 
doch vergeblich fahen ließ; fie fi find ihm lieb geworden, 
nachdem er manche Stunde im Schmweiße feines An: | 
gefihts fie in ihren laborinthifchen Windungen verfolgt | 
und endlich ihre verworrenften Knoten gelölt hat und 
fie erfegen ihm in einem Käſtchen deren viele mit 
anderen topographifhen DOrnamenten. 


Er wird daher, 


| 


1} 


' 
] 


} 


auch gewiß die in Rede ftehenden Supplemente freudig 
begrüßen und bei ihrer Anwendung mit Befriedigung 


inne werden, daß mancher feinem Talente bisher doc | 


noch aufgenöthigte Hemmſchuh fernerhin ihn nicht 
mehr geniren wird. 


Die gegenwärtigen Supplemente geben dem Syſtem 
erſt die volle Verwendbarkeit für die Gonftruction grö: || 


ferer und bisher unmöglicher Figuren in einer Aus: 
dehnung, welche, wie ſchon oben angedeutet, von vorn 


herein gar nicht in der Abficht der Derausgeber ge: | 


legen zu haben ſcheint. 
Stüde hervorgebrachte milde Effect eignet fie ſowohl 
zur Verzierung heller, als auch halbdunkler und ganz | 
| dunkler Schriftarten, zur Verbindung mit fetten fo: | 
| wohl als feinen Pinien, wovon die Probe recht bübfche | 
| Beweiſe liefert. Die Anſchlußpunkte find bei ihnen 
| 





nod) bedeutend zahlreicher als bei den früheren, erfor: 
dern nichtödeftoweniger aber kein fo mühfames Stu: 


einige wenige Grundregeln ſich einprägt, die im ihrer 


ausgedrüdt find. 

Die Ornamente diefes Genre's charakteriſiren fi 
nämlih als phantaftifhe Rankengewächſe, und wird 
daher bei ihrer Verbindung zu Figuren ſtets auf eine, 
Urt der Entwidelung Rüdfiht zu nehmen fein, melde 


derartiger Pflanzen analog if. Die Wellenlinie in 
| ihren verfchiedenen Dimenfionen, bald flacher, bald ge: | 
ſchwungener, bald Segmente, bald Halbkreife bildend, | 
| dürfte durch alle Kiguren unferes Erachtens als lei: 
tende Idee hindurdhgehen. Die dadurch entftehenden | 





und Biattformen ausgefüllt, welche in ziemlicher An: 
zahl vorhanden find und durch die entiprechenden Ge: 
genftüde eine fommetrifhe Anordnung nad zwei 
entgegengefegten Seiten hin geftatten. Bor Steifheit 
bewahrt dabei ſchon die erwähnte Form und audy die 
\ felbft in den Gegenftüden faft niemals ſich ängſtlich 
! wiederhotende Zeichnung, ſowie die durch die vielfachen 


Der durch die — 


dium, wie es den Anſchein haben dürfte, wenn man | 


| 
I 
l 


! 
! 


Zeichnung felbft, und zwar oft fehr deutlich, ſchon 
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‚leichten Anfhlußftüde bes älteren Sortiments mög: 
lihe Vermeidung einer in gleicher Breite ſich hin: 
ziehenden Linie; zur Anbringung derartiger leicht 
| endigender Ranken fordern fogar zahlreiche Anfchluß: 
punfte an den größeren Stüden direct auf. Der 
Charakter von Ranken wird ferner ergeben, daß die 
Verzierungen mehr ſich anſchmiegen müffen, als gerade 
aufſtreben dürfen, mehr wagerecht fortlaufen und nad) 
unten hängen, als in die Höhe fleigen follen, und 
daß letzteres nur durch ein Anlehnen oder Fußen an 
oder auf kräftigere Mittelſtücke oder die als ſolche 
Träger fungirenden Buchſtaben gerechtfertigt werden 
kann. Außerdem ſei man bedacht, die dunkleren Stücke 
nicht zu ſeht aufeinander zu häufen, die Schwerpunkte 
an die richtigen Stellen zu legen, dadurch Licht und 
Schatten möglichſt contraſtiren zu laſſen und die Or— 
namente nach den Endpunkten der ganzen Verzierung 
hin immer leichter oder ſchlanker hinauszuführen. Zu 
derartigen Ausläufen dienen wiederum vortrefflic bie 
entfprechenden Stüde des älteren Sortiments, und 
‚von diefen würden die längeren fpig endigenden mehr 
nad) unten und nad den Seiten, die fürzeren und 
rund auslaufenden mehr nady oben zu gebrauchen fein; 
auch ift befonders zum Schluß der Verzierungen in 
vielen Fällen noch der Anfag von gewöhnlichen feinen 
Linien, die wohl faft überall in Kegelftüden vorhanden 
find, zu empfehlen, felbit an die zarten wellenformigen 
Spisen kann man Linien anfügen, um fie noch ge: 
ſtreckter und zarter endigen zu laffen; mehrere derartige 
BDeifpiele zeigt ſchon das vorliegende Probeblatt. Diefe 
langen, nad) den Seiten und nad unten hervorſchie— 
ßenden Spigen geben den Figuren einen eigenthümlich 
eleganten Charakter, gleihfam den von herabhängenden 
wilden Weinranten, und find, richtig angewandt, vors 
zugsweiſe im Stande, die etwaige Schwere der Haupt: 
formen zu mildern. Das in einer Bemerkung auf 
dem früheren Probeblatt empfohlene dichte Anſchließen 
der Drnamente an die Schrift, dort allenfalld durch 
den engeren und gedrüdteren Charakter der Drna: 
mente bedingt, dürfte bei diefer neuen Gollection, be: 
ſonders binfichtlih der Verzierung ganzer Zeilen und 
Süße, weniger zu empfehlen fein, jedenfalls wäre das 
Unterfchneiden einzelner Buchſtaben derfelben unferes 
Dafürhaltens nicht nöthig, ein zu ängſtliches Anklam— 
mern würde vielmehr den Ornamenten jenen Charakter 
der Freiheit und Leichtigkeit nehmen, auf den fie 
augenſcheinlich einen berechtigten Anfpruh machen. 
Bei einem einzelnen Initial könnte indeffen der Fall 
vorfommen, daß man zum Unterfchneiden feine Zus 
flucht nähme, um 3. B. die Ornamente ald aus dem 
Buchſtaben felbft entfpringend darzuftellen, und diefen 
einzelnen Buchftaben kann man füglid daran menden, 
da es ibm, gewiß doch dem quieszirten Mitgliede einer 
Zierſchrift, jedenfalls beffer ift, aus feiner Einfamteit 
bervorgezogen und dem Dienfte der Kunft geopfert zu 
werden, als mit feinen übrigen Genoffen orpdirend 
langfam dahinzufiehen. Auch von dem in dem frü: 
heren Auffage über diefen Gegenſtand erwähnten dop: 
pelten Drud dürfte getroft Abftand zu nehmen fein, 
da bderfelbe nicht nur mehr Zeit erfordern, fondern 
auch, was dies Zufammenpaffen von re und Dr: 

















namenten betrifft, nicht die Genauigteit * einzigen | 
Sapes haben würde, und nur in wenigen Fällen, von 
Hormat: und anderen Hinderniffen ungenirt, zur An: 
wendung fommen könnte, J 

Vermeidet man ferner einige andere Widerſinnig⸗ 
keiten, auf welche bereits in jenem früheren Auffage 
bingerwiefen wurde, 3. B. das dichte Zufammenitellen 
von Schleife an Schleife, das Zufammenftellen zweier 
langen Schleifen (ſelbſt mit dazmwifchen liegender 
Verlängerung der einen), fo daß fie nad derſelben 
Seite ſich neigen, das zu ſchroffe Ueberführen einer 
Richtung in eine andere, um eine bejtimmte Form 
zu erzwingen, wodurch die Ranken wie gefnidt er: 
feinen; kurz Fehlgriffe, melde die anfänglich noch 
mangelhafte Bekanntfchaft erzeugt, die aber auch mit | 
ber wachfenden Vertraucheit mehr und mehr zu ver: 
meiden fein werden, fo wird diefe Vertrautheit bei 
einigem Sinn und einigem Gedächtniß für ſchöne 
Formen in Natur und Kunft, bei einigem Begriff 
von Zeichnentunft und vor Allem bei entſprechender 
Liebe zur Sache ſich faft unmerklich berftellen und zur 
Ausführung von Ideen drängen, die, je mehr man | 
davon nimmt, defto reichlicher wieder zuftrömen. Uebun: 
gen in freien Stunden find dringend anzurathen und 
fhon als eine intereffante Unterhaltung lohnend. 

Für diefe Uebungen wie überhaupt fur die Con: 
ftruetion der Verzierungen dürfte ein höchſt einfaches 
Verfahren zu empfehlen fein, weldyes der Einfender, 
wie er glaubt, mit einigem Erfolg feither flets ange 
wandte hat. Man wird nämlidy in der Pruris finden, |) 
daß man oft erft mad vielen vergeblichen und zeit: 
raubenden Verfuchen zum Ziele gelangt, wenn man 
den Satz der Ornamente wie jeden anderen mit den 
gegebenen Typen im Winkelhaken oder auf dem Schiffe || 
beginnt, und daß felbft eine vorher im Kopfe yufam | 
mengeftellte Idee bei ihrer Ausführung vielen Modi: 
fitationen und Umgeftaltungen ſich unterwerfen muß. 
Menn man fon beim Sag der Mufitnoten durch 
Auszählen der Motenzeihen und vorheriges Feftitellen 
der Zmifchenräume ein Schema fidy vorzeichnet, nach 
welhem die Zeile auf gegebene Breite und Stärke 
leicht fi zufammenfügen läßt, fo wird ein foldhes | 
Schema, eine vollftändige Zeihnung der beabfichtigten | 
Omirung, bei diefen Ornamenten erft recht wefentlich 
die Arbeit erleichtern, Man erfchrede nicht, die Sache 
ift fehr leicht und einfah. Hat man die zu vergie: | 
renden Buchftaben, Zeilen oder Säge mit den rich— 
tigen Zwiſchenräumen vorher abgefegt, fo brüde man 
diefelben leicht geſchwätzt mit der Hand auf ein Blätt: 
chen Seidenpapier ab. Diefem lege man ein Blatt | 
weißes ftarkes Papier unter, worauf man ſich ein für | 
allemal einen reinen, aber möglichſt kräftigen Abdrud 
aller zum Sortiment gehörigen Figuren, einzeln in, 
nicht zu großen Zwifchenräumen ftehend, hat machen | 
laſſen. Nachdem man mit leifem Bleiſtiftſtrich die 
ungefähr gedachte Form der Verzierung leicht hinge: | 
worfen, ſucht man auf dem unterliegenden Blatte bie 
dafür paffendften Stüde auf, eine Wahl, die bier fehr | 
leicht und ficher ift, da man nur das Blättchen zu || 
verfchieben braucht, um Stand und Effect jeder etwa 
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| für paffend erachtete hält man in richtiger Stellung | vorhandenen Mufter nur zum Studium, zur Erfor: | 


feft, ‚zeichnet fie auf dem Seidenpapier genau durd) 


| (mas wohl feinem Setzer irgend welche Schwierigkeiten 





machen wird?) und fieht auf diefe Meile im einfach) 
mechaniſchen Wege eine Form entitehen, die man für 
die Verzierung ſich urfprünglich gedacht, oder im Laufe 
der Arbeit beliebig verbeffert oder verändert hat. Selbſt 
die vollendete Zeichnung, gefällt fie nicht, ift mit Gummi 
elafticum ſchnell wieder entfernt und an ihrer Stelle 
entfteht alsbald eine andere. Man kann diefe Zeich: 
nungen fo genau arbeiten, daß danach der Satz mie 


nach den Muftern eines Probeblattes herzuftellen ift, 


wenn man das Suftem der Anfchlüffe, die Kegel der 
einzelnen Figuren und der abgedrudten zu verzierenden 
Schriften dabei genau beachtet, in zweifelhaften Fällen 
auch die betreffende Figur auf dem Blei zu Rathe 
zieht. Nach vollendeter Zeihnung macht ſich der Sak 
außerordentlich leicht, da man nach einem Vorbilde 


nur mit foftematifchen Stüden arbeitet, alfo Breite 


und Höhe des Gates nad Cicero oder Monpareille 
genau auszählen kann, und jede Aenderung ſchon vor: 


her auf dem Papier erwogen oder vorgenommen hat, 


fo daß man den vollftändigen Effect, der bei einiger: 


maßen fauberer Zeichnung dem des fpäteren Abdruds 


ziemlich nahe kommt, ſchon mit diefer vor Augen hatte. 
Redynet man die für Zeichnung und Sat verwendete 


Zeit zufammen, fo dürfte ſich dieſelbe ungefähr auf 


die Hälfte gegen diejenige reduciren, meldye man zu 


‚einer ftriete mit Tyopen ausgeführten Gompofition be: 
' darf, und diefes Verhältniß wird fich noch günftiger 
ſtellen, wenn der für fein Fach fich intereffirende Acci⸗— 


denzfeger feine Mufeftunden zu derartigen Entwürfen 


— (jedenfalls gewinnt er dabei ebenſoviel an 


Bildung feines Geſchmacks und feiner Geſchicklichkeit 
als der Prinzipal an Zeit), oder wenn der Prinzipal 


‚oder Factor ſich dafür intereſſirt und dem Setzer nur 
die leichte Arbeit des Zufammenftellens der gezeichneten 


'; Entwürfe überläßt, Ferner würde die für Aenderungen 
‚ fonft nöthige, oft bedeutende, Zeit wegfallen, da der 
ı\ fertige Sag höchſtens noch eine Preß:Revifion erfor: 
|; dert, und am Rande wäre der hauptfählichfte Vortheil 
der, daß bei der erläuterten Methode die gerade für 
diefe Ormamenten:Gattung fo verderblichen Gorrectur: 
Abzüge vermieden würden, ihre Confervirung dadurd) 
\alfo unbedingt befördert würde. — Die Methode des 
Durchzeichnens überhaupt ließe fi auch vortheilhaft 
für die Compofition Ealligraphifcher Züge und anderer 
derartiger Verzierungen anmenden. 

Diefen Vortheilen, welche der Einfender dur) 
eigene Erfahrungen an der früheren Ornamenten: 
Collection beftätigt gefunden, füge man nod den, 
durch Aufbewahrung der gefertigten Entwürfe ent: 
fiehenden perfönlidyen hinzu, daß man ſich durdy eine 
ſolche Sammlung allmälig in den Stand fee, aus 
|den eigenen Ideen Anregung zu neuen Gompofi: 
= zu fchöpfen und fi von der Nachahmung 





fremder zu emancipiren, denn in dem gedanfenlofen 
Nachbauen fremder Entwürfe geht nach und nad) die 
vieleicht vorhandene eigene Productionskraft verloren, 
während umgekehrt fie ſich erft entwidelt und ermweis 
tert, wenn man von vorn herein fid gewöhnt, bie 
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ſchung der möglichen, correcten Verbindungen, der 
Hauptformen, überhaupt zu nichts Anderem als einer 
Grundlage zu benugen, auf die man feine eigenen 
Erfindungen baut. Deshalb wäre es auch ebenfo, 
zwecklos als die fchon zu große Ausdehnung diefer | 
Andeutungen überfchreitend, wollten wir hier fpegieller | 
auf Detaillirung von Formen eingeben und dafür | 
Regeln aufftellen, die zu fehr den Stempel indivi: | 
dueller Gefhmads:Richtung tragen würden, um einem | 
denfenden Typographen nicht als fein eigenes freies 
Urtheil beſchränkend und feinen Begriffen von Ge: | 
fhmad hie und da widerftrebend zu erfcheinen, über 
welchen legteren nicht zu freiten bekanntlich eine fchon 
durch Jahrbunderte ihres Beſtehens gebeiligte Regel ift. 
Auch der erläuternden Figuren:Beifpiele haben wir 
uns aus diefen Gründen enthalten zu müffen geglaubt, 
da einige etwa anzuführende doch nur vereinzelte Fälle 
betreffen könnten, außerdem aber derartige Anführungen 
ebenfo unendlid werden fünnten, wie die Verwendung 
des ganzen Syſtems. Zum Studium merden dem 
practifhen Buchdruder die vorftehenden kurzen An: 
deutungen, die er am vortheilhafteften mit dem Mufter: 
blatt der Hänel'ſchen Gießerei in der Hand durchgehen 
bürfte, wenn nicht genügen, doch vielleicht willfommen 
fein, fofern nicht eigene umfaffendere Erfahrungen ihn | 
über das bier Gebotene bereits weit hinmweggeführt 
haben. Das Mufterblatt bietet aber jedenfalls ein 
nicht zu verachtendes Material, faft zu reich, um fo: 
gleich die einfachen Grundfäge erkennen zu laffen, auf 
die ed unferer Ueberzeugung nad bafire iſt. Diefe 
waren mir bemüht aufjufuchen und bdarzuftellen in 
wenigen kurzen und einfachen Regeln, die gerade diefer 
ihrer Eigenfchaften wegen vielleicht nicht zu verachten | 
find. Möglicherweife dürfte auf diefen Gegenftand | 
zurüdzutommen fein bei Gelegenheit der Darlegung | 
einiger perfönlichen Anſichten über topographifche Dr: 
namentit im umfaffenderen Sinne, weldye den Leſern 
diefer Blätter nächſtens vorzulegen beabfichtigt wird. 


€. 2. 


Die Typographie der Vergangenheit. 
Bon F. R. Hoffmann. 





(Bortfegung.) 

Je mehr man es für unumgänglich nothwendig 
halten wird, handfchriftliche Ueberrefte vergangener Zei: 
ten im Geifte der leßteren zu reproduciren, um befto 
nöthiger wird ein fpecielles Eingehen auf den älteren 
Schriftgebrauh und die Art und Weiſe der drud: 
fhriftlihen Darftellung werden; das ift der Geſichts— 
puntt, von welchem aus auch das Studium der Ge: 
ſchichte der Typographie eine höhere practifche Bedeu: 
tung gewinnt. Vor Einführung der Buchdruderkunft, 
und handſchriftlich auch noch nad Einführung bderfel: 
ben, blieb der Schriftgebraud einem unausgefegten 
Schwanken unterworfen, — erft die Buchdruderkunft 
befeftigte die Orthographie, indem fie das Herkömm⸗· 
liche ihren Abſichten dienſtbar machte, und ſo dem 
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Schriftgebrauch einen neuen Charakter aufdrüdte, den 


der tppographifhen Konfequenz Auch die 
Orthogtaphie der lateinifchen Spradye mußte erft im 
| Laufe der Zeit den Grad von Feſtigkeit ſich erringen, 
welcher ihr heut fo ziemlich eigen geworden ift. Die 
Buchſtaben u und v, durch welche urfprünglich eben: 
ſowohl der vokaliſche als der konſonantiſche u=Raut 
\ bezeichnet werden Bonnte, hatten von der Mitte des 
fechsjehnten bis zur Mitte des achtzehnten Jahrhun— 
derts vier Epochen zu durchlaufen. Anfänglidy wurde 
‚v, mit u mwechfelnd, nur zu Anfang der Worte, viel: 
| leicht öfter den Eonfonantifhen als den vokalifchen 
u-Laut bezeichnend, gebrauht; u hingegen, welches 
wiederum nicht bloß den vokaliſchen, fondern auch den 
ı tonfonantifchen Laut auszudrüden vermochte, wird in: 
mitten und am Ende der Worte ausfchließlich ver: 
wendet. In der Folge fing man an, u zu Anfang 
der Morte ganz zu vermeiden, v trat ausſchließlich, 
nicht nur den fonfonantifhen, fondern auch den voka— 
liſchen usfaut andeutend, hervor, und nur inmitten 
‚und am Ende der Worte wurde u gebraudt, mit 
welchem nicht allein der volalifhe, fondern aud der 
tonfonantifche Paut bezeichnet werden konnte. Da es 
aber ein Verfal:U fo wenig in diefer als in der vor: 
‚ hergehenden Epoche gab, drüdte V nicht nur zu An: 
' fang, fondern audy inmitten und am Ende der Worte 
| ebenfowohl den konſonantiſchen als den vokalifchen 
u⸗-Laut aus. Endlich kam man zu dem Entfchluffe, 
r nur für den Eonfonantifhen u:Faut, und zwar auch 
‚ da zu verwenden, wo man heut u gebraucht, wie in 
ı quaerere, suadere, sanguinare u, f. w., wonach das 
ja ausfchließliher als heut für die Bezeichnung nur 
| des voßalifchen Rautes zur Verwendung fam, Weiter: 
hin begegnen wir dann zwar nody dem Gebraud) des v 
I für den Eonfonantifchen Laut, jedoh mit Ausſchluß 
der Fälle, wo der konfonantifche usfaut in Verbindung 
‚ mit einem andern ihm vorhergehenden Konfonanten 
vorkommt; in Folge deffen wurbe denn aud u zwar 
‚zur durchgängigen Bezeihnung des vokaliſchen, außer: 
| dem aber audy zur Bezeihnung des Eonfonantifchen 
|| usfautes verwendet, und zwar in den Fällen, mo leg: 
‘| terer als Nachlaut eines anderen Konfonanten auftritt. 
' Ein Berfal:U, das dem u der Minuskel fehr ähnlich 
| mar, hatte ſich beim Eintritt der dritten Epoche ge: 
| funden; handfchriftlich war die Figur desfelben, ver: 
ſchieden von der des runden V, ſchon vor Erfindung 
der Buchdruckerkunſt dagemefen, allmälig aber tritt in 
‚den Druden des fiebzehnten Jahrhunderts neben jener 
älteren auch die heutige vollftändig gerundete Form 
I des U hervor. — Wie u und v, fo dienten ehedem 
auch i und j abmwechfelnd nicht nur zur Bezeichnung 
| des vokaliſchen, fondern auch des konfonantifchen Laute 
| (reijcere neben dijudicare); j befaß nämlich die Eigen: 
I fchaften eines Schlußbuchſtaben eigenthümlicher Art, 
|| indem «8 nicht allein am Ende der Worte, fondern 
| überall gebraucht werden konnte, wo wir heut entweder 
zwei i nebeneinander, j vor i oder i vor j ftellen, da 


F u 
| 
— 
w= 


-. 








|| ging denn i immer voran, und j folgte; man feßte | 


alfo exaudi und tui wie noch gegenwärtig, aber pij- 
Deu für piissima, disjicere für disjicere oder disii- 


cere, und wie bis heut dijugare für diiugare. Nur | technifchen Urfachen nothwendig gewefen wären. Aber 








in den römifchen Zahlen der Minustel gewann das j 
vollftändig die Eigenfchaft eines eigentlihen Schluß: 
buchftaben, indem man, twie noch heut, j für I, ij für 
11, iij für u, wj für VI, xj für XI, ij für Liu. f.w. 
fegte. Befigen wir nun im Allgemeinen für die erfte 
Periode ein Schluß:i, das zwar in der Mitte des 
Wortes, aber bier wie am Ende desfelben nur im An: | 
ſchluß an ein vorhergegangenes gemöhnliches i gebraucht | 
werden konnte, fo wird i das einfache, gleichviel ob 
vofalifh oder konfonantifch auszuſprechende, ij aber zwei | 
aufeinanderfolgende i andeuten, die entweder beide vo: | 
kaliſch, oder von denen bald das erite, bald das letzte 
konſonantiſch auszufprehen fein wird. In der zweiten 
Periode, welche ber dritten und wohl aud dem An: 
fang der vierten des u-Lauts entfpricht, fing man an, | 
j für den konſonantiſchen, und i für den vokalifchen | 
Laut zu verwenden, ohne deshalb den Gebrauch des j 
als Schlußsi in der oben auseinandergefeßten Bedeu: I} 
tung aufjugeben, weshalb ſich nicht beftimmen läßt, || 
ob für diefe Periode die Zufammenfegung eijcere oder | 
ejicere die richtige feiz früher kommt cijcere vor, und 
man wird fie am beften neben qvi ftatt qui verwenden 
können, während man ji da zu gebrauchen haben würde, 
wo die Bedeutung des j als Schluß-i auch neben qui, 
und universum noch nicht erlofchen ift, In der dritten | 
Periode tritt nicht nur i für den vokalifchen Laut allein | 
auf, fondern j ift auch ausfchließlich zur Bezeichnung | 
des Eonfonantifchen i:tauts verwendet. Schon in der | 
erften Periode des i-fauts bot die Ftaligue neben der 
nod heut gebräuchlichen Figur des Verſal⸗l eine zweite, | 
in welcher fid in einiger Entfernung über der Linie 
eine wagerecht gehaltene MWellenlinie am rechten Ende f 
mit einer lothrecht nach unten gejogenen verband, || 
welche legtere, unter der Schriftlinie nach links ſich 
krümmend, in der Richtung nady oben in einen Punkt || 
auslief, Diefe zweite Form des I der Jtalique trat 
in der zweiten Periode ald Zeichen für den Eonfonan: 
tifhen i⸗Laut hervor, ohne indeß nach Analogie des j 
der Minuskel im Verfaliene und Kapitälchenſatz die 
Bedeutung eines Schluß:i anzunehmen, fing aber ſchon 
gegen Ende des fiebzehnten Jahrhunderts an, dem in 
der Jtalique nachgeahmten J der Antigua zu weichen, | 
weldyes letztere fidh von dem heutigen dadurch unter: | 
ſchied, daß es nicht auf, fondern unter der Schrift: 
linie endigte. 

Ueber den Gebraud des kurzen neben dem langen 
s ber Antiqua und Italique laffen fich die eingehen: 
deren Regeln, wegen der mannigfachen Weiſe, in mel: 
her Abſicht, Nothwendigkeit und Zufall mitwirkten, | 
nur mit großer Mühe herausfinden. Im Allgemeinen 
murde das lange s zu Anfang und inmitten der Worte, | 
das kutze am Ende berfelben gebraucht; abſichtlich 
wurden die Theile, aus denen ein Wort zufammen: 
gefegt war, durch den Gebrauh von Anfangs: und 
Schlußbuchſtaben eigentlich nicht unterfchieden, und 
man feßte, wie zum Xheil heut in der Fractur latei: 
nifche Fremdwörter gefegt werden: abftract und Zranfit 
für abstract und Transit. Demungeadtet kommen 
fhon in dem älteflen ber mir vorliegenden Drude 
kurze s inmitten der Morte vor, ohne daß fie aus 
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| | rinerfeite h ind in den nämlichen 0 oder ähnlichen Worten 
und Wortformen bie und da auch lange s verwendet, 
und auf der anderen Seite geht das Schmanten 
| zmwifchen kurzem und langem s über gewiffe Worte 
und Verbindungen nicht hinaus. Was ich fchließlich 
| mit einiger Sicherheit annehmen zu dürfen glaubte, 
befteht darin, daß man anfänglich nur die fontactifch 
verbundenen Anbängefolben durd den Gebraud von 
| Anfangs: und Schlußbuchjtaben inmitten der Worte 
zu unterfcheiden fuchte (que in processusque, ve in 
|| socijsve), fpäter die etymologiſch verbundenen Anhänge: 
'' folben hinzunahm (que in absque, utriusque, dem in 
| ejusdem), und mit mannigfahem Schwanken endlich 
I aud das Gebiet derjenigen Zufammenfegungen be: 
rührte, welche über den Gebraud bloßer Schluß:An: 
| hängefelben binausgingen (trans in Lranssubstantialio, 
juris in jurisdietio). Uebrigens wehrte man fi noch 
|| in der erjten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts gegen 
das Andringen der kurzen s, und zwar durch Zurüds 
gehen auf die ausſchließliche Unterfheidung ſyntactiſch 
verbundener Anhängefpiben; allein die Unmiffenheit der 
Seber, oder vielmehr die handwerksmäßige Geſchäfts—- 
thätigkeit der Drudherren, die flatt der Mitwirkung 
kenntnißreicher Gorrectoren eigenes Gutdünken walten 
| ließen, und zum Theil das allgemeine Schwanfen im 
Gebrauch des langen s, das duch die geringe Bin: 
dungsfähigkeit des Schriftzeihens noch vermehrt wurde, 
erſtickte jede ſprachlich begründete Unterfheidung. Es 
dürfte deshalb die Periode der Verwendung des kurzen 
s inmitten der Worte ausfchließlih für fontactifche 
Verbindungen zwar über die Zeit des dreißigjährigen 
Krieges hinaus, aber nicht bis ins letzte Decennium 
des fiebzehnten Jahrhunderts bineinreihen, von wel: 
em Zeitpunfte an neben ven fontactifchen auch ety— 
mologiſch verbundene Anhängefpiben, ja fogar Präpo: 
fitionen und andere Worte, die bei häufigem Vorkommen 
in vielen Fällen nur durd kurzes s bindungsfähig 








tateinifhen Sprache leicht zu unterfcheiden find, durch 


trans fommt z. B. im Lateinifchen mit vielleicht ſechs— 
zehn zum Theil fehr frequenten Verben verbunden vor, 
mit denen fie fih nur durd kurzes s zuſammenſetzen 
läßtz demgemäß finden ſich aud außer transire und 
' vielleicht transigere die meiften anderen vorfommenden 
Verbindungen mit kurzem s. So erfcheint auch neben 
jurisjurandi das Wort jurisdietio mit kurzem s. Da: 


vielleicht nur vier Werben, die kurzes s erfordern, und 
deingemäß erfcheint dis in allen anderen Verbindungen 
mit langem s. — Bot fi mithin, je nachdem man 
entweder nur die fontactifh oder auch die etomoloyifc 
verbundenen Anhängefplben durch Anfangs: oder Schluß: 
budyftaben inmitten der Verbindung vom voranftehen: 
den Morte zu unterfcheiden beabfichtigte, der Verwen: 
dung des kurzen s ein Eleinerer oder größerer Spielraum 
dar, fo gewann der Gebrauch desfelben durch bie be: 
ſchränkte Anfchlußfähigkeit des langen s die weitefte | 
Ausdehnung. Gab es auch zufammengegoffene ss, 
si, ssi und in Plantin’s Miffale von 1590 fogar sl, 
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merden, und nebendem ohne befondere Kenntniß der | 


kurzes s eine Zergliederung erleiden. Die Präpofition 
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Sttich oberhalb verfehenes q und darauf folgendes Semi: 
gegen find unter allen Zufammenfegungen mit dis | | 


_ 0] 


mar bamit doch noch lange nit befriedigt; denn nicht | 
bloß mit einem andern langen s und mit i ließ ſich 
das lange s nicht zufammenfegen, audy vor b in pres- 
byter, vor f in satisfacere, vor h in dishiascere, vor 
j in disjungere, vor k in Uuczovsky, vor I in trans- 
lucere, und vor Vokalen mit Accent: und anderen 
Beiden faft ohne Ausnahme mußte man zum kurzen s 
feine Zuflucht nehmen. Statt zufammengegoffener 
langer ss wurden in dergleichen Fällen ss aus vorher: 
gehendem langen und nadyfolgendem kurzen s gebildet, 
die auch allenfalls bei Abbreviaturen, welche mit ss 
endigten, verwendet wurden. Endlich trug auch der 
ohne Rüdfiht auf orthographiſche Unterfcheidungen 
gehandhabte Gebraudy der Ligaturen sp und st, info: | 
fern diefelben mit Hülfe des kurzen s gebildet waren, | 
dazu bei, der s:Drthographie eine unfichere, ſchwan⸗ 
ende Haltung zu geben. | 
Bon den Ligaturen, melde den Anfchluß über: 
bängender Schriftzüge an folhe Buchftabenbilder ver: 
mitteln, die ein Ueberhängen der nebenftehenden Schrift: 
zeichen nicht geftatten, weift die Vergangenheit außer 
den ſchon erwähnten Verbindungen des langen s mit 
nachfolgendem, ebenfalls langem s, ſowie mit I, i oder 
langes s enthaltendem si zu Buchitabenbildern für ss, 
sl, si und ssi noch Ligaturen für ff, 0, fü, fi und Mi 
nad; doch fehlen einige derfelben fchon in den älteren | 
Druden, wo fie dann, wie wir fpäter fehen werben, 
fo gut es ſich thun lief, durch BZufammenfegungen 
mit Benugung der vorhandenen Ligaturen erfeßt wur: 
den. Die Italique befaß anfänglich eine große, fpäter 
aber immer mehr zufammenfchhmeljende Anzahl von 
Ligaturen, die wegen der Zeiterfparniß beim Gehen, 
oder vielmehr zur Erreihung des Effects zufammen: 
bängender Wortbilder Eingang gefunden, nämlich in, 
um, as, at, el, is, us, fr, fa, fo, Il, ma, me, mo, mu, 
na, ne, ni, no und nu. Ferner gab es Ligaturen, die | 
fi gewiffermaßen von felbft als ſolche empfahlen, indem 
der eine der verbundenen Theile ohne den andern gar || 
nicht angewandt werben fonnte, nämlidy die auch in | 
der Antiqua vorfommende Ligatur für que, weldye aus || 
einem q in Verbindung mit einem der 3 des ſechs 
zehnten Jahrhunderts ähnlichen Zeichen beitand, das || 
fi) entweder nur der Unterlänge des zumeilen nod) || 
außerdem mit einem acutusähnlichen Strich verfehenen 
q anfdyloß, oder auch ſchon weiter oben anfing; que || 
wurde übrigens häufiger durch einfaches oder mit einem 





kolon ausgedrüdt. Die Ligatur für ij dagegen wurde 
nur, wiewohl ziemlich allgemein, in der Italique ver: | 
wendet. ‚| 
Ih gebe nun zu den Ligaturen über, die nur dem | 
Herkommen zu Liebe in der Drudichrift Geltung be: 
hielten, und deren wir heut weniger als ehedem befigen. | 
Die Antiqua hatte freilich aufer K, OE, æ, @ und & 
nur das ct und das aus langem s "und t gebildete st;| | 
die Italique hingegen befaß nebendem ein st, das aus | 
kurzem s und t zufammengefegt war, fie hatte ein sp 
aus furzem s und p, und daneben eins aus langem s | 
und p, fowie fie außerdem neben der Verbindung von | 
zwei langen s bie Bufammenziehung bes langen s mit | 








das Bedürfniß den Anſchluß vermittelnder Bucjitaben — in ju einem dem —— f der "| 
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heutigen deutſchen Schreibſchrift ähnlichen Zeichen aufz | oberhalb deſſelben ſich fortfegenden Linie bewirkt, die 
juweiſen hatte. Es ift leßteres diefelbe ss = Ligatur, | als eine nach links vorfpringende Verlängerung des || 
die Jakob Grimm in feiner deutfchen Grammatif an | oberen wagerechten Daarftriches im I:Schriftzuge der | 
Stelle des ß ber Fractur, ſowie an Stelle des ss, | heutigen Kurfiv betrachtet werden kann. Für die Buch: 
welches die Seger in der Antiqua zu benugen pflegen, | ftaben A, M und N murden raumfüllende Charaktere 
in Anwendung bringen ließ, und die deshalb, obgleich | durch Entwidelung der links befindlichen Hauptlinie | 
| Grimm das Zeichen längft aufgegeben, von einem wenn | bed A unferer Kurfiv aus einem zumeilen über bie | 
auch kaum nennensmwerthen Theile der Nachahmer ſei- Bafis der Schriftlinie ſich erhebenden Vunkte gemon: | 
ner Schreibmweife, die an der Ligatur eine glüdlihe | nen. So bot aud die Figur des runden v der Sta: | 
Acquiſition gemacht zu haben glauben, die Grimm’fche | lique durch Verwendung eines bei gelindem Federdrud | 
|, Zope genannt wird. Für & hatte die Italique nicht | etwas nach aufwärts gejogenen, dann aber im mage: | 
' weniger als vier Formen, die in Plantin's Miffale | rechter Richtung fich verftärkenden, einfach gefrümmten, 





|| von 1590 fogar in ein: und derfelben Schrift aufs | mwellenförmigen, oder edig zufammengefegten Schrift: 
zuges, den man gewöhnlich in verfürzter Form zu ge: 


treten: in zwei bergleichen Zeichen ift die Rundung, | 
mit welcher e auf der Schriftlinie endigt, etwas er: | brauchen pflegte, Gelegenheit zur Hervorbringung breit: 
laufender v:$ormen, Mebendem aber, daß es zweierlei 


| weitert, der Schlußhaarftrih ift mehr nad) oben ge: 
A, B, D, M, N, Pund R, ſowie ſchon dreierlei vefi: | 


zogen, und mit der dem Verfal: F eigenthümlichen 
Bedachung verfehen; diefe beiden Formen unterfcheiden | guren gab, hatte man nicht nur für die Jtalique, 
fondern aud für die Antigua Schlußbuchſtaben ge: 


ſich dadurd von einander, daß das e der einen dem 
' griechifchen +, alfo dem gefchriebenen Verfal:E der las | fchaffen, die entweder bei einem Ausgange, am Ende 
einer Zeile, oder auch inmitten bderfelben vor einem | 


teiniſchen Schreibfchrift, das e der andern hingegen | 
Komma oder anderen Zeichen, verwendet werden fonn: 


| dem gewöhnlichen Beinen e der Jtalique nahe kommt. 
Die dritte Form ſchloß das e in eine mit der T:Be: | ten. Man gewann biefelben duch Ummandlung des 


dachung endigende Bogenlinie, und die vierte das tin | Daarftrihes, mit welchem der Buchſtabe endigt, in 
‚die in einen Punkt auslaufende Rundung des e ein. | eine eben, einfach gekrümmt oder wellenförmig bie 
Mir begegnen demnach in der Italique zwei verfchie: | Baſis der Zeile befchreibende, und endlich nad oben 
denen st: formen, es giebt zweierlei ss und zweierlei | in einen Punkt ausbiegende Linie. Die Buchſtaben 
‘sp, wir fanden vier K-Zeichen, und wir erbliden außer a, e, m, n, r und t wurden in der leßtgedachten Meife | 

| 

| 

| 





den ſchon zu Anfang bdiefer Abhandlung erwähnten | umgeftaltet. Die heut nicht mehr gewöhnlichen Mittel, ı 
noch eine ziemliche Anzahl Buchſtaben in mehrerlei durch welche beim Ausfchließen die Füllung der Zeile 
Geftalt, und zwar in eins und berfelben Schrift. So | begünftigt wurde, find nun zwar erfchöpft; aber nicht 
| groß anfangs mein Erjtaunen über die fheinbare Regel: | minder vollftändig war für die Befriedigung des Be: 
loſigkeit war, fo fehr erfreuten mich die erftentdedten, | dürfnifjes Sorge getragen, welchem mir heutzutage 
wenn auch noch fo feifen Spuren topographifcher Konz | beinahe ausfchlieglicd durch Verringerung der Zmwifchen: 
fequeng: die ganze, von der Schreibfehrift ererbte Bucdye | räume zwifchen den in der Zeile befindlichen Worten | 
ſtabenmannichfaltigkeit diente hier ausſchließlich tedyniz | zu genügen fuchen. Ehedem fuchte man, und zwar 
fhen Zwecken! — Der urſprüngliche Engfag auf der | vorzugsmweife im lateinifhen Satze, durch bloße An: 
|| einen, und die in den meiften Fällen bedeutende Schrift: | deutung ben Vokalen a, e, o und u folgender n ober 
| größe auf der andern Seite mußten dem Ausfchließen | m mittels einer graden, einfach gefrümmten, oder einer 
nothwendig die größten Hinderniffe in den Weg legen, | Wellenlinie, die über dem vorhergehenden Vokal an: 
und der Wunſch, neben den gewöhnlichen auch breiter | gebracht wurde, in der Zeile Plag zu gewinnen. War 
‚laufende Charaktere verwenden zu können, führte zus | jedoch der Vokal ein i oder ein Verfal:Buchftabe, und 
nächſt zum Gebrauch ſchon an fich verfcyiedener, zugleich | es folgte zu verdoppelndes n oder m, fo ward das den 
| aber auch verfchieden breitiaufender Charaktere für den | einen oder andern diefer beiden Buchſtaben andeutende 
nãmlichen Laut, refp. für die nämliche Lautfigur, fowie | Zeichen nicht dem Vokal, fondern dem unmittelbar || 
|| insbefondere zur Verwendung frequenter Zuſammen- | darauf folgenden n oder m zugetheilt, mwodurd das 
ziehungen breitlaufender Charaktere gegenüber gleiche | Zeichen endlih aud den Charakter eines Verdoppe⸗ 
bedeutenden fehmallaufenden. Dahin gehören außer | lungszeidhens annahm, und in communio, nonnisi u. 
den mit turzem s gebildeten Formen für sp, st und ss, | f. w. nicht mehr wie früher dem Vokal, fondern faft 
die beiden breiteren Formen des &, das dem edigen | durchweg dem Konfonanten zufiel. Anfänglich trug 
Verſal⸗V ähnliche v der Minuskel, fowie das breitere | das Zeichen jedoch fo wenig den Charakter einer Ver: 
1 der Majuskel. Die angeführten Buchftabenbilder | doppelung an ſich, daß es in Dominus (Dns) und ben 
unterfcheiden ſich bald mehr, bald minder merklich ald | damit zufammenhängenden Formen und Ableitungen 
' raumfüllende dadurch, daß fie nicht regelmäßig, fondern | (Dni, Dam, Dne, Dnica) über n dem D folgendes m, 
‚nur ausnahmsweiſe, und größtentheils in ſolchen Fällen oder auch fämmtliche vor und nad dem n ausgelaffene 
verwendet find, welche für die Richtigkeit der oben aus: | Laute Überhaupt andeutet, nächſtdem es auch in autem 
gefprochenen Annahme Zeugniß ablegen. Die nämlihe | (aut), über dem u befindlich, erft mittelbar folgendes 
BewanC miß hat es mit den Mobdificationen fonft “h | m oder em bezeichnete. Daß übrigens diefe en-em- 
gleichbleibender Schriftbilder. Dergleihen Mobdifica: | Ligaturen, welche Antiqua und Italique mit einander | 
tionen find an den Buchftaben B, D, P und R durch | gemein hatten, in den Druden vergangener Jahrhun: 
Anfhluß einer mit einem Punkt beginnenden, und | derte nur dem Imede des Ausfchließens gedient haben | 
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können, erfieht man deutlich aus dem im Vergleich 
zu ihrer ausgedehnten Verwendbarkeit immerhin fehr 
mäßigen Vorkommen derfelben. — Ein fernerer Raum: 
gewinn murde beim Ausſchließen durd Andeutung der 
Endung us mit Hülfe eines befonderen Zeichens, das 
in einem meiftens über, zumeilen aber auch auf der 
Linie ſich anſchließenden, der 9 ähnlihen Schriftzug 
beftand, ſowie durch abgekürzte Bezeichnung der Par: 
titel que erzielt. War eine für que hinreichende Li: 
gatur nicht vorhanden, fo wurde nad dem meift mit 
einem akutusähnlichen Strich verfehenen, oder auch 
nach gewöhnlichem q ein Semifolon, und bin und 
tieder nur ein Punkt gefegt. In den Komödien des 
Zerenz von 1566 find aud die Worte quid und quod 
| verkürzt, und zwar dadurch, daß ſich bei erjterem in 





|| unmittelbarer Verbindung mit dem halbkreisförmigen 


I 

Schriftzug des q rechts an bie Unterlänge ein anderer 
halbkreisförmiger Schriftzug, der dem Berfal:D eigen: 
chümlich ift, anfchlieft, wonach das i ganz unbezeichnet 
bleibt, während bei quod das u mweggelaffen, und o 
über dem q in verkleinerter Form angebracht ift; in 
dem nämlichen Werke ift die Endung um nad vor: 
hergegangenem r nächft letzterem durch daſſelbe Zeichen 
ausgedrüct, welches heut außer zu anderen Zwecken 
auch für Recipe verwendet wird. Algemeiner und 
länger andauernd war der Gebtauch der Type, welche 
heut zur Bezeichnung des polnifchen nafalen e:Lauts 
dient, für e und @; aber auch diefe muß ihrer be: 
fhränkten Verwendung wegen den Lautfiguren beige: 
rechnet werden, durch welche lediglich ein Raumgeminn 
ergielt werden follte. Schließlich wird hierher noch 
die nur in der Italique vorhandene, feltenere, dem 
griechifchen & ähnliche runde Form des Verfal:E zu 
zählen fein, die neben der gemöhnlicheren edigen bin 
und wieder vorfommt. 

Das in der Antiqua nicht minder als in der Ita— 
lique nadhmeisbare Vorhandenfein der Ligaturen, melde 
des Raumgemwinnes halber verwendet wurden, erklärt 
vollftändig die Art und Weiſe des früheren Ausſchlie— 
fens, das nicht darauf berechnet fein konnte, viel Raum 
zwiſchen die Worte zu vertheilen, fondern darauf hin» 
auslief, jeden am Ende der Zeile etwa ſich ergebenden 
Raum durd den Gebrauch ſchmäler laüfender Cha: 

\raftere nugbar zu machen. Es traf dies Prinzip mit 
dem Engfag genau zufammen, der ein ungleihmüßiges 
Ausfehen erhalten mußte, fobald man anfing Zwifchen: 
räume zu vergrößern, die durch die geringite Raum: 
zugabe auf das Doppelte ihres normalen Inhalts 
anmachfen konnten. Die breiten Buchſtaben der Ita: 
lique hoben dies Verhältniß nicht auf; fie förderten 
im Gegentheil nicht weniger als die ſchmalen Bud: 
ſtaben die Intereffen des nunmehr veralteten Eng: 
fages; mit letzterem aber fielen auch die in alten 
Druden fo häufig vorfommenden Buchſtabenvarianten 





und Rigaturen der Vergeffenheit anheim. 

Ich würde, mas ich in diefem Artikel fagen wollte, 
nur bald gefagt haben, wenn ich nicht auch bie bifto: 
riſchen Belege fammelte, welche das Gebäude ber alten 
Topographie, das ſich bei Betrachtung der Drudwerke 
der Vergangenheit vor meinen Bliden ausbreitete, 
flügen und mit allem Nöthigen befteiden follen. Nur 





das Verftändnig wollte id mit dem bereitd Gefagten | 
fördern, die Abgrenzung zeitlicher und räumlicher Un: | 
terfchiede, ſowie die Mittheilung von Eindrüden, welche 
nur die felbfteigene Vergleichung hervorzurufen vermag, | 
habe ich bezüglich des vorliegenden Artikels auf bdiefen 
Abfchnitt verfpart, in welchem ich die Eingangs ge: 
nannten Drudwerke nicht nur in chronologifcher Auf: 
einanderfolge, fondern auch mit Erwähnung der Be: 
fonderheiten, in denen die Eigenthümlichkeit der alten 





Zupograpbie ihr lebenstreues Abbild findet, vorführen || 


werde. 
(Schluß folgt.) 





Zum Berkauf 


| 
! 


| 
| 
| 
I} 
|| 
I 
f 


ftehen in einer Stadt an der Braunfhmweig. Südbahn 


eine eiferne Danppreffe, faft noch ganz neue Regale, 


Septaften für Brod: und Zierfchriften, Kormenregale ıc. || 


für Buchdruder. Meflectirende wollen ihre Anfragen 
unter der Bezeihnung W. G. an die Erpedition des 
Fournals richten. 





Es wird eine alte eiferne Buchdruderpreffe zum | 
Abziehen von Gorrecturen zu Eaufen gefucht. Offerten | 
mit dem Zeichen M. befördert die Red. d. Bi. t 


Albion-Preſſe. 


Eine gute eiſerne Preſſe von 21 zu 30%, engl. 
Zollen Tiegelgröße ift für den feſten Preis von 150 Thit. 
baar wegen Anfhaffung einer Mafchine zu verkaufen, | 
und 4 diefem Kormat entſprechende Keilrahmen mit | 
Kreuz: und Mittelftegen können für 20 Thlr. baar 
mit abgelaffen werden. 


Weißenfels. Leopold Kell. 


Für Schnellpreſſen-Beſitzer. 


Von einer renommirten Fabrik habe ich für meinen 
Bedarf ein beſonders gewebtes Maſchinenband anfer: 
tigen laſſen, welches ſich durch feine außerordentliche || 
Feſtigkeit vor allen andern bisher gebrauchten aut: 
zeichnet. Ich füge am Fuße diefes eine kleine Probe 
davon bei, woraus Sie erfehen, daß das Band durd) | 
die fehr dichte und feite Weberei haltbar fein muß. | 

Das Stüd von 48 Ellen foftet 15 Sgr. baar, | 
doch kann ich unter 4 Stüd nicht abgeben. I 

Falls Sie Gebraud davon machen wollen, bitte 
ih um Ihre gef. Beftellung. 

Schwelm. 








Ergebenft | 
M. Scherz. | 


Probe des Bandes: 
# 


mer — — * 


— — — 


Druck und Verlag von Job. Heinr. Deyer in Braunſchweig. 














XXIV. Zedroens 











Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


— 
E 
* 


die verwandten Fächer. 





Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 





| 

| 

| 

| Bon dieler Zeitiährift etſcheint am 15. u. 30, jeden Monats eine Nummer, und ift diefelbe durch alle Buhbandiungen, Pokämier und Beitumgserpebitionen 

|| des In: und Muslandes zu beziehen. — Bei fämmtlihen vereinigten deutſchen Poſtanſtalten foftet fie 2 hir, 20 Sgr. Die Auflage beflcht in 
1200 Gremplaren, und werden Schriftproben und Beilagen im biefer Anzabl mit derfelben obne Entgeld verbreitet, worausgefept dab fie fraufirt 

' einlaufen, — Beiträge werden anftändig bonerirt ; Infertionen gr at! # aufgenommen, 





deutfcher Stempelfchneider und Schrift. 


| 
| Verzeichniß der Mitglieder des Vereins 
| gießer. 





Den am 11. Mai zu Leipzig vereinbarten (in 
* 6 dieſer Blätter mitgetheilten) Statuten find bis 
ultimo Juni durch Unterichrift beigetreten: 


3. Eh. Bauer in Frankfurt a. M. 
Breitfopf & Härtel in Reipig. 





5 N Brockhaus in Leipzig. 

Dres ler'ſche Schriftgießerei in Franffurt a. M. 

Frieder. Graberg in Zürich. 

Gottl. Haafe Söhne in Prag. 

Ed. Haenel's Schriftgießerei in Berlin. 

Joh. Friedr. Knocke in Frankfurt a. M. 

Benjam. Krebs’ Schriftgießerei Nachfolger in 
Franffurt a. M. 

C. B. Lord in Leipzig. 

EG. D. May in Franffurt a. M. 

Gebr. Meyer in Braunichweig. 

E. F. Müller’iche Hofbuchh. in Carlsruhe. 

B. Pop in Trier. 

5. Röfch in Leipzig. 

3. ©. Seyfarth in Weimar. 

Leop. Suppan in Agram. 

B. ©. Teubner in Reipig. 

Ferd. Tpeinbarbt in ' Berlin. 


FF” Diejenigen refp. Collegen, welche laut 
früherer fchriftlicher Erklärung ebenfalls zum Beitritt 
bereit, aber mit bem Vollzug des unterm 21. Mai 
ihnen uͤberſandten Eremplars der Statuten und deren 
Einfendung noch im Rüdftande find, werben um | 
beförberliche en an die Redaction erjucht. 


Die Typographie der Vergangenheit. 
Bon F. R. Hoffmann. 





GSchluß.) 


1. Die Komödien des Terenz von 1566. | 
In der Antigua finder fi v zu Anfang der Worte, | 
bald den Eonfonantifchen, bald den vokaliſchen u-Laut 
begeichnend; jedoch ift auch u in beiderlei Eigenfchaft, 
und zwar ebenfalls zu Anfang der Morte verwendet. | 
Inmitten und am Ende der Worte tritt u allein auf. | 
Der Italique fcheint das v zu fehlen, denn es find 
auch zu Anfang der Worte nur u gebraucht. Berfal:U | 
fehlt beiden Schriftgattungen, und wird baffelbe in 
Morten, die mit Berfalien oder Kapitälchen geſetzt 
find, durch V erfegt. Der Buchſtabe j iſt fomohl in: | 
mitten ald zu Ende der Worte, aber nur im Anfchluß 
an ein vorhergegangenes gewöhnliches i zu finden. Es 
hat den Anfchein, als ob die in der Italique vorfom: , 
menden Berfal:Bucyftaben einer Antiqua angehörten; | 
die lothrechte Haltung der Majuskeln, im Gegenfat | 
zur fchrägen der Minuskeln, fprechen für die Annahme, 











und aud das Verfal:Q gehört der Figur nah zur 
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Antiqua. Die Verſalien I und V haben die heut ge: 
mwöhnliche Form. Kurzes s findet ſich inmitten der 
Worte vor f in transferre, vor h in Anshelmum, 
vor | in translate, vor que in processusque; in ple- 
risque, auspiciisque ift vor que langes s anzutreffen. 
Bon Ligaturen, welche den Anſchluß überhängender 
Schriftzüge an ſolche Buchftabenbilder vermitteln, die 
‚| ein Ueberhängen ber nebenftebenden Schriftzeichen nicht 
‚| geftatten, bat die Antiqua aus zwei langen s gebil: 
‚| detes ss, aus langem s und i bejlehendes si, ferner 
''@, fi, N, und die Italique außer diefen noch fü und 
| aufjumeifen. Im der Antiqua ift Ih aus Mund i 
‚l zufammengefegt, für ssi dagegen iſt langes s mit nad): 
| folgendem kutzen und dahinterſtehendem i, zumeilen 
aber aud aus zwei langen s gebildetes ss und i ge: 
‚braucht. In der Jtalique dagegen ift ssi unter Zus 

bülfenahme der aus langem und nachfolgenden kurzen 
‚5 gebildeten, unferem gefchriebenen ß ähnlichen ss: Lis 
| gatur bezeichnet, mit welcher nadyfolgendes i ohne 
Schwierigkeit zufammengefegt werden konnte, Italique⸗ 

Ligaturen, die zur Erreichung des Effects zuſammen— 
haängender Wortbilder gebraucht find, finden fich fol: 
, gende: in, um, as, is, us, fr, fa, fo, ma, me, mo, 
mu, na, ne, ni, no, nu und Il, Von den Ligaturen, 
die fi von feibft als ſolche empfehlen, indem der eine 
der verbundenen Theile ohne den andern gar nicht 
angewandt werden konnte, befigt die Antigua ein que- 
Zeichen ohne den fonft üblidyen akutusähnlichen Stridy, 
die Italique bat dagegen nur verbundenes ij. Liga— 
turen, die dem Herkommen zu Liebe in der Drud: 
ſchtift Geltung behielten, hat die Antiqua in a, @, 
&, ct und aus langem s und t gebildetem st. Die 
Italique befigt außer den genannten noch ein aus 
kutzem s und L zufammengegogenes st, ein aus langem 
s und p gebildetes sp, und die aus langem und nach— 
folgendem kurzen s gebilbere, hier dem Anſchein nad) 
ſchmaälere ss:Ligatur. Beſitzt die Stalique mithin von 
raumfüllenden Buchſtaben nur breitlaufendes st und 
ss, fo hat fie doch die en-em-Ligaturen in a, e, o 
und u mit der Antiqua gemein; ald que- Zeichen ift 
ein mit Strich verfehenes q benügt, welchem ein Se: 
mitolon folgt; das in dem Werke vorfommende quid- 
Zeichen gehört der Italique, das q mit darüberbefind: 
lichem o zu quod gehört nächſt dem ſchmalen ae-oe- 
Zeichen und der im R angedeuteten Endung um ber 
Antiqua an. 

2. Plantin’s Miffale von 1500. In der 
Antiqua wie in der Italique ift w zu Anfang ber 
Worte ausfchlieflih, nit nur den konſonantiſchen, 
fondern auch den volalifhen u-Laut bezeichnend, ge: 
braucht, u kommt in gleicher Eigenfhaft nur inmitten 
und am Ende der Worte vor. Verſal-U fehlt, und 
wird glei etwa nothmendigem w durch V erfekt. 
Der Buchftabe j kommt häufiger zu Ende als inmitten 
der Worte vor, immer aber ift er im Anfhluß an 
vorangegangenes gemöhnliches i verwendet. Verſalien 
und Kapitälhen haben nur I. Meben dem edigen 
bat die Italique auch ein rundes BVerfal-V, und das 
Q ber Italique beginnt mit einer Spirallinie. Kurzes 
s findet fid inmitten der Worte vor b in presbyter, 
vor & in pervers®, vor & in Elysdus, vor f in traus- 


1) 


nn. nn 


ee 


ferri. Kurzes s zu Anfang der Worte fcheint die 
ältere Zeit forgfältig vermieden zu haben, und fo ift 
bier semper zwar mit der en-em-Pigatur, aber dem | 
ungeachtet mit langem s gefegt. Vor ü in pressüra, | 
und vor u mit Andeutung des n in possunt ift in 
der Antiqua langes s mit nachfolgendem kurzen ver: | 
wendet, Bon Ligaturen, welche den Anſchluß über: || 
bingender Schriftzüge vermitteln, befigt die Antiqua | 
aus zwei langen s beftchendes ss, aus langem s und i || 
gebildetes si, aus zwei langen s und i verbundenes ssi, | 
fowie aus langem s und I beitehendes sl, dann fT, fi, | 
Mi und N; M fcheint zu fehlen, und Ift dafür in der | 
Antiqua f mit darauf folgendem fl verwendet. In 
der Italique finden fi, die Verbindung des langen s| 
mit I ausgenommen, die nämlicyen Pigaturen. Bon | 
den Ligaturen, die in der Italique zur Erreichung des 
Effects zufammenhängender Wortbilder Eingang ge: | 
funden haben mögen, meilt der in Mede ftchende | 
Drud nur fieben Stüd, nämlich as, is, us, at, et, | 
fa und Il nad. Eine Rigatur, die ein Zeichen ein: || 
fhloß, welches wie das alte r in unferm 1c.= Zeichen | 
für fi allein nicht verwendet werden fonnte, befaf 

die Italique in ij. wogegen von den Pigaturen, die 

dein Herkommen zu Liebe in der Drudfchrift Geltung |, 
behielten, in der Antiqua et, aus langem s und L ge: || 
bildetes st, &, @, @ und A zu finden find; bie 
Italigue bat, mit Ausnahme des leteren, für welches | 
ich ein Beifpiel nicht auffinden konnte, neben jenen | 
noh aus langem s und p gebildetes sp, aus kurzem 
s und t beftchendes st, ſowie die aus langem und 
nachfolgenden Burgen s zufammengejogene ss : Ligatur. 
Bon breitlaufenden Buchftaben befigt die Italique ein 
ediges v neben rundem, ein breitlaufendes rundes vw 
neben ſchmallaufendem, vier K-Zeichen, die menigftens N 
paarweife verfhiedene Stärke haben, breites st neben || 
fhmalem, und mit kurzem s endigendes ss neben dem 
in diefer Schrift fchmäleren, aus zwei langen s bes | 
ftehenden; breitlaufende A, B, D, I, M, N, P neben | 
den gleichbedeutenden ſchmallaufenden Charakteren. 
Die verlängerten Schlußbuchftaben find durch, der 

Italique angehörige, m repräfentirt. Für die Raum: 

geroinnung beim Ausſchließen ift in der Antiqua wie 

in der Italique durd das Vorhandenfein der en-em- | 
Rigaturen in a, e, 0, u und n geforgt; in autem iſt 
em weggelaffen und über dem u durch das gemöhn: 
lihe n-m-Beichen angedeutet; que ift bald durch q 

mit, bald durch q ohne Strich unter Zuhülfenahme 
eines nachfolgenden Semikolons ausgedrüdt. Der, 
Stridy oberhalb des q hat bier, wie es fiheint, die 
fontactifch verbundenen que unterfcheiden follen, we: 
nigitens fehlt er in absque und ähnlichen Zufammen: 
fegungen, Bemerkenswerth ift, daß auch in den ſpäter 
erwähnten Druden q mit Strich häufig in ausge: 
festem que anzutreffen ift, ohne daß, wie in Plantin’s | 
Miffale, die Vermuthung einer beabfichtigten Unter: | 

fheidung nahe liegt; möglich, daß es die Setzer zut 

Vermeidung des fpäteren Wechſelns in Anmendung 

brachten, bevor ſich noch das Bedütfniß einer Raums | 
verminderung herausftellte. Meben que ift im ber 

Antiqua wie in der Stalique das us- und das [hmale || 
ae-oe-eichen verwendet; die Italique hat dagegen | 
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rundes Berfal:E aufjumeifen. 

3. Die Typendrucke in „Roma von 1614. 
Der Buchſtabe v ift zu Anfang, u inmitten und am 
| Ende der Worte, beide aber ſowohl für den vokalifchen 
als für den konſonantiſchen Laut gebraucht; doch ſcheint 
die Verwendung des v unter gemiffen Bedingungen 
aud inmitten der Worte zuläffig gemefen zu fein, 
Belege dafür bieten die Verbindungen quidre und 
socijsve. Der Buchſtabe j erfcheint ftets im Anfchtuß 
an vorangegangenes gereöhnliches i. Das Berfal:Q 
der Italique beginnt mit einer Spirallinie. Kurzes s 
\ findet fi inmitten der Worte vor f in satisfaciant, 
Von den Ligaturen, welche den Anſchluß überhän: 
gender Schriftzüge vermitteln, ift ſowohl das fl der 
| Antigua, als aud das ff, ſ0 und fi der Stalique 
nicht vertreten. Der erite der in Rede ftehenden 
Drucke befigt dagegen ein fi aus f und fi, ſowie ein 
ssi aus langem und kurzem s mit darauf folgendem i. 
Die Italique-Ligaturen, welche urfprünglich den Zus 
fammenhang der Mortbilder begünjtigen follten, find 
durch as, is und us repräfentirt. Auch bier hat die 
Stalique eine Ligatur für ij aufzumeifen. Die An: 
tiqua befigt ct, =, @, & und aus langem s und I 
gebildetes st, Kür FE tritt die Zufammenfegung Ae 
auf. In der Italique find ermeislih ct, &, ®, 
zroeierlei st, und aus kurzem s und p gebildete sp 
vorhanden. Meben dem gewöhnlichen hat die Italique 
auch ein breitlaufendes Verfal:R, und neben ſchmalem 
ein breitlaufendes rundes v. Die verlängerten Schluß: 
buchftaben der Antiqua find dur a, e, m und n, 
die der Itallque durh a und m vertreten. Von den 
en- em-Ligaturen ber Jtalique kommen e, o und u, 
von denen der Antiqua nur a und e vor. Die Ans 
bängepartifel que findet fi durch q mit Strich und 
Semitolon, durch bloßes y und Gemitolon, ſowie 
durch q und nachfolgenden Punkt ausgebrüdt. Das 
us-Beichen fehle nicht, und in der Antiqua iſt auch 
das ae- oe-Beichen vorhanden. 

4. Die beiden Meffen aus der Schu 
bartfhen Druderei zu Neiſſe (1674). Der 
Buchſtabe u ift zur durchgängigen Bezeihnung bes 
vofalifhen Lauts, und des onfonantifhen in ben 
Fällen gebraucht, wo bderfelbe als Nachlaut eines ans 
dern Konfonanten auftritt. Sonft finder ſich überall 
v zur Bezeihnung des konfonantifhen Lautes ver: 
wendet. JESV und DEVS erfcheinen, jedes einmal, 
noch mit V ftatt U. Der Buchſtabe j ift gleichzeitig 
als Schluß:i und zur Bezeihnung des konſonan— 
tifhen Lautes gebraucht; in erfterer Eigenfhaft er: 
fcheint er noch in eijcient, In IEsus und lEsum 
findet fi, in jedem einmal, noch I verwendet. Das 
BerfalsI der Antiqua hat eine Unterlänge, und in 
der Italique hat die breitere Form des Verſal⸗l die 
Bedeutung des J angenommen. Das Berfal:U ift 
in der Italique wie in der Antiqua dem U der Mi: 
nuskel nachgebildet. Für die Form des Berfül:Q 
bietet die Italique Beinen Beleg. Bon den Yigaturen, 
welche den Anfhluß überhängender Schriftzüge ver: 
mitteln, ift das ssi der Antiqua nicht vertreten, und 
aud für das Vorhandenſein oder Nichtvorhandenfein 
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neben dem gemöhnlicdyen noch ein fhmäter — 
| 


| 
der Pigaturen ssi, fi, fü, d und MM in der Italique 
bietet der Drud keinen Beleg. Won Ligaturen des 
Zufammenhangs in der Staligue läßt fih nur us 
nachweiſen, und aud verbundenes ij ift noch vor— 
handen, obgleih j hier fhon ohne i benügt werden 
konnte. Bon den herkömmlichen Pigaturen laffen fich | 
in der Antiqua =, @, ct, & und aus langem s 
und t verbundenes st nachmeifen; die Italique bietet 
Belege für das Vorhandenfein von ct, &, Æ, æ, 
aus langem s und t zufammengezogener st, und aus | 
langem und nadjfolgendem kurzen s verbundener ss- 
Ligaturen. So haben die Drude zweierlei ss, von 
denen das leßtermähnte das breitlaufendere zu fein 
fheint. Die Schlußbuchftaben der Antiqua find durch | 
a, e, m, n, r, t, und die der Stalique durch m || 
vertreten. Kür das Vorhandenſein der en- em-Li⸗ 
gaturen bietet nur die Antiqua Belege in a und u, | 
mie auch das Zeichen nur in der Antiqua vorkommt. | 
5. Die im Verzeichniß nah der mut | 
maßlih um 1674 gedrudten Meffe des bh. 
Franziskus Zaverius aufgeführte Missa 
sanctissimi nominis B. Mariae rirginis. | 
Die Buchſtaben u, v und j find mie bei den unter |) 
Mro. 4, befchriebenen Druden verwendet; nur das I} 
Mort DEVS und die Form svavitatem find, je ein: l 
mal, wie bier gefchehen geſetzt. Das Berfal:U in 
der Antigua ift dem u der Minuskel nachgebildet; | 
das Verſal-J hat eine Unterlänge. Für die Verfalien 
J, V, U und Q in ber Stalique bietet der Drud 
keine Belege. Bon den Ligaturen, welche den An: 
| 








ſchluß überhängender Scriftzüge vermitteln, find in 
ber Antiqua das aus langem s und i beftchende si, 
das aus zwei langen s gebildete ss, ferner MT, & und 
AM nachweisbar; ssi aber findet fich durchweg aus 
langem s, nachfolgendem kurzen und i zufammenge: 
fest. Die Antiqua bietet ferner Belege für das Bor: 
bandenfein von A, ®, @, ct, & und aus langem s|' 
und t verbundenem st, wogegen von Schlußbuchftaben || 
nur ein e vorkommt. | 
6. Die im Jahre 1677 zu Glag gedbrudte | 
Meffe des b. Ignatius. Die Zeichen für u, v 
und j find wie bei Mro. 4. gebraucht; der Italique 
fheint aber das Verſal-J ganz zu fehlen, und fo 
findet ſich Januarij einmal und lac. 1. zweimal mit 
1 ftatt mit I gefegt; aber auch in der Antiqua tritt 
einmal IESU für JESU auf. Das Verfal:J der 
Antigua befigt eine Unterlänge, die Verſalien V und 
I haben in der Antiqua und Italique die gewöhn— 
lichen Formen, wogegen das BVerfal:U der Antiqua 
nicht blos in der dem u der Minustel vergleichbaren, 
fondern auch in der wie heut unten vollitändig ge: 
rundeten Form auftritt. Für das Verfal:Q der Ita— 
lique bietet der Drud feine Belege. Die Anfchluß: 
Ligaturen der Antigua find, MM ausgenommen, voll: 
ftändig vertreten, und doch iſt ssi einmal aus langem 
s, nachfolgendem Eurem und i, und das anderemal 
aus langem s und nachfolgendem, durch langes s und || 
i gebildetem si zufammengefegt. Die Anſchluß-Liga⸗ 
turen der Italique find nur durch aus zmei langen || 
s beftehendes ss, forie durch aus langem s und i 
gebildetes si vertreten. Bon den Zuſammenhangs⸗ 
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Ligaturen der Italique kommt allein us vor; aber auch 

die Ligatur ij ift hier noch der Jtalique eigen. Won 
den herkömmlichen Ligaturen find in der Antiqua JE, 
=, &, ct und aus langem s und t gebildetes st, in 
der Italique aber nur die drei legteren nachweisbar. 
Außerdem bietet die Italique Belege für das Bor: 
handenfein breitlaufender A und D, und die Antiqua 
für den Gebrauch der en- em -Ligaturen in u, ſowie 
für die Benugung der Abkürzung q; flatt que. 

T. Das Neiffer Supplementum noyarum 
'missarum von 1691. Der Buchſtabe u iſt aus: 
ſchließlich für den vokalifchen, v hingegen für den fon: 
| fonantifhen aut, mit Einfhluß der Fälle, in denen 
|, man heut u verwendet, wie in quaerere, suadere, 
 sanguinare u. f. w. gebraucht. Der Buchſtabe j dient 
ausſchließlich zur Bezeichnung des konſonantiſchen i- 
Lauts. Das VerfalzJ der Italique ift noch verfchie: 
den von dem der Antiqua, einerlei mit dem breitlaus 
\\ fenden I früherer Zeit. Das J der Antiqua befigt 
noch bie Unterlänge, und für das U der Antiqua 
| treten wie in dem vorhergehend befchriebenen Drude 
zwei Formen auf; für das Verfal:U der Italique 
hingegen bietet der Drud keine Belege. Im Q der 
Italique hat nun zwar die Spirallinie aufgehört, aber 
es umterfcheibet fi demungeadhtet nody von dem der 
Antiqua, und zwar dadurch, daß in der Jtalique die 
‚rechte Seite der Q-Figur nad links zu unter der 
Linie verlängert, und an diefe Verlängerung erft eine 
nach rechts biegende Wellenlinie angefügt ift, während 
in der Antiqua nicht eine Wellen:, fondern blos eine 
| einfach gefrümmte Linie die linke Seite der O- Figur 
unmittelbar verlängert, oder auch, wie im bier be 
fchriebenen Drude, in der Mitte zwifchen beiden Seiten 
der O- Figur ſich anſchließt. Kurzes s inmitten der 
Worte läßt ſich nachweifen vor b in presbyteri, vor 
f in transfertur, vor I in translationis, vor fi in 
transfixionem, vor & in thesäuris, und ausnahms: 
| weife auch vor i in ipsius. Bemerkenswerth ift, daß 
in alten Druden das kurze s vor f, b, Iu.f.mw. re 
‚\ gelmäßig felbft in dem Falle verwendet ift, wenn bei 
Trennung der Sylben eines Wortes am Ende der 
Zeile s mit f, bh, I u.f.mw. gar nicht in Berührung 
tommt. Bor & ift einmal langes s verwendet, doc) 
iſt zwifchen jenem s und & ein nicht unbedeutender 
' Raum, der übrigens auch Folge mangelhaften Auss 
ſchließens fein kann, da in der nämlichen Zeile aud) 
‚in &xui vor x ein Zwiſchenraum ſich findet. Das 
Wort ejusdem ift mit kurzem und andern Drts mit 
langem s gefegt. Die Präpofition trans ift in trans- 
gressus und am Ende der Zeile (mas auf gleichen 
| Gebrauch inmitten der Zeile fchließen läßt) in trans- 
tulisti durch kurzes s unterfchieden; audy vor que in 
usque und absque findet ſich kurzes s. Häufig iſt 
bei Abbreviaturen in der Antiqua wie in der Jtalique 
kurzes s nach langem zu ss zufammengefegt. Die 
ı Anfchluß s Ligaturen der Antiqua und Italique find 
vollftändig vertreten, obgleih ſich auch ein ssi zeigt, 
das aus langem s und mit Hülfe eines aus langem 
s gebildeten si zufammengefegt it. Bon Zufammen: 
hangs-Ligaturen treten in ber Italique as, is, us 
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und I auf. In der Antigua laſſen ſich die hetkömm— 
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lichen Ligaturen , Æ, =, ct, & und aus langem 
s und t gebildetes st, in der Stalique außer den vier 
I$teren nur noch ein aus langem s und p verbun: 
denes sp nachweiſen. Die Antiqua bietet übrigens 
einen Beleg für aus O und E zufammengefegtes CE. 


Die Raumgewinnung beim Ausfchließen ift auf den | 


Gebrauh des q; für que mit oder ohne Strich ober: 


halb eingefhränft. 
8. Das Speculum von 1693. Der Bud: 
ftabe u ift zur durchgängigen Bezeichnung des voka— 


liſchen Lauts und des Eonfonantifhen in den Fällen 


gebraucht, wo letzterer als Nachlaut eines andern 
Konfonanten auftritt. Sonft finder ſich überall v zur 


Bezeihnung des konfonantifhen Lautes verwendet. || 


Hin und wieder erinnert ein Wort an bie ältere 
Orthographie, was wohl auf den in anderen Drude: 
reien, andern Werken oder bei gemwiffen Schriftforten 


noch üblichen Gebrauch derſelben ſchließen Läßt; bier | 


find pingvedine, vsurarius und die Abbreviatur de | 
consvetud, wie vorftehend gefegt worden, 


Das Zei: || 





chen iſt gleichzeitig als Schluß=i und zur Bezeichnung 


des konſonantiſchen i-Rauts verwendet; in subjicere | 


hat fogar die legtere Eigenfhaft ſchon die Oberhand 
gewonnen. In der Antiqua und Italique ift das 
BVerfal:U dem u der Minuskel ähnlich, das Verſal- 
der Italique dem mit Unterlänge gezeichneten J ber 
Antiqua, und für das Verſal-V findet fi in ber 
Stalique neben der edigen audy die in früheren Druden 
fhon beobachtete runde Form. 
berührt die Wellenlinie den O- Schriftzug fchon un: | 
mittelbar, während das Q der Antiqua noch bie im | 
vorigen Drud befchriebene alte Form nachmeift. Kurzes 
s nimmt vor b in presbyter, vor f in salisfactıone, 
vor k in Unczovsky, vor ä in exelusä, vor & in, 


false, vor I in nisi, vor d in lalsd, vor d in versüs, | 


und vor u mit Andeutung des m in relapsum ftatt 
des langen Platz. Die Zufammenfegung des langen, 


mit nachfolgenden kurzen s findet fich vor € in essätne, | 


Im Q der. Stalique | 





vor & in expresse, und nicht felten auch vor i in 
confessio. Ranges s ift vor uͤ in sünt verwendet; in, 
blasphemia und blasphemare mechfelt kurzes mit lan: 
gem s. Mit kurzem s finden fich ferner die Worte: | 
absque, usque, ejusque, ulriusque, cujuscunque, | 
quibusdam, quasdam, quispiam, ejusmodi, cujusvis, 
pulasne und ausnahmsmweife fogar obmutescens; usque 


ift jedoch — vielleicht duch Zufall — auch mit langem |: 


s gefegt. In jurisdictionem, transgrediens, transaclo 
und transtalit läßt ſich kurzes s nachweiſen. Die, 
Anfchluß : Ligaturen der Jtalique find vollftändig ver: 
treten, und aud in der Antigua fand ich nur für| 
fm keinen Beleg. Bon den ehemaligen Zufammen: | 
bangs = Ligaturen der Italique find nur as, is, us 
und U zu finden. Außerdem befigt die Italique auch 
eine que-Ligatur mit Strich oberhalb und der Uns 
terläinge ded q angehängtem, ber 3 bes fechjehnten 
Jahrhunderts ähnlihen Schiußzug. Won den fonft| 
gewöhnlichen Ligaturen bietet die Antiqua Belege für | 
das Vorhandenfein von E, ®, @, &, ct und aus 
langem s und t beftehenden st; die Italique weiſt 
außer diefen noch aus langem s und p gebildetes || 
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s und p beftehendes sp nad, fo daß die Italique in 
dem bier befchriebenen Drude neben gewöhnlichem st 
und sp noch zwei raumfüllende Charaktere von gleicher 
Bedeutung befigt. Auch breitlaufendes Verfal:A findet 
ſich in der Jtalique neben gemöhnlihem, und die en- 
em - Ligaturen der Stalique laffen fi in a, e, o, u 
und m, die der Antiqua außerdem aud in nm nad: 
meifen; que -Ligaturen und us-Zeichen find in der 
Antiqua wie in der Italique anzutreffen. 

9. Der Breslauer Catechismus romanus 
von 1737. Die Buchſtaben u und v find nicht an: 
ders als im vorhergehend befchriebenen Drude ver: 
wendet, doch iſt für Evangelium durchweg Euangelium 
geſetzt; j dient ausfchließlic zur Bezeichnung des kon: 
fonantifhen i:fauts. Das Verſal-J der Italique hat | 
die breitere Form, und das der Antiqua erftredt fich | 
ebenfalls. bis unter die Linie. Das Verfal:U der 
Stalique ift ebenfo wie das der Antiqua unten voll: 
ftändig gerundet, und im Berfal:Q ift die Wellentinie 
mit dem O:Schriftzug wieder nur mittelbar verbunden. 
Kurzes s finder fi vor j in disjunctum, vor langem 
s in transsubstantiatio, und auffallender Weiſe aud) 
zu Anfang des Wortes vor & in seque, Zwar ift 
vor & in sententia langes s nadmweisbar, allein der 
Accentus gravis erfcheint dabei auffallender, als fonft | 
bei &, nad rechts gedrüdt. Vielleicht ift auch dies 
nod ein Zeichen der Scheu, kurze s für Wortanfänge 
zu verwenden. Sonſt finder fi trausgredienter, is 
in jurisconsulti, forie die Morte usque, absque, 
ejusdem, quisquam, hujusmodi, utriusque, cujus- 
eunque und fogar nobiscum zwar mit langem, doc- 
loresque und multisque haben dagegen wie yuibus- 
cunque und einigemale auch utriusque furzes s. Die 
Anfhluß:Ligaturen find in beiden Scriftgattungen 
vollftändig vertreten; von den ehemaligen Zuſammen⸗ 
hangs:Ligaturen aber weilt nur die Jtalique der Mar: 
ginalien noch as, is und II nad. Won den blos 
herkömmlichen Ligaturen ift in der. Antiqua ct, &, 
aus langem s und t gebildetes st, @, @, MÆ, und in 
der Jtalique außer den vier erfigenannten aus langem 
s und p gebildeted sp vertreten. Für die en-em- 
Ligaturen finden fih nur Belege in a, u und m, 
aber nebendem ift auch q; nod für que gebraucht. 


' Die Eoalition der PBapierfabrifanten. 
| — 
Ein bemerkenswerthes Ereigniß in wirthſchaftlicher 
Hinſicht iſt die Verſammlung rheiniſch-weſtphäliſcher 
Papierfabtikanten, welche am 4. Mai in Düſſeldorf 
ſtattgefunden hat und deren Reſultat faſt in allen 
deutſchen Blättern mitgerheilt worden ift. Es hatten 
ſich dazu fat ſämmtliche Papierfabrilanten von Be: 
‚deutung aus Rheinland und Weitphalen eingefunden 
‚und wurde von denfelben einftimmig befchloffen, 
an einer Generalconferenz, welche demnächſt in einer 
Stadt im Mittelpunct Deutfchlands zufammenzurufen 
Ifei, Theil nehmen zu wollen und auf derfelben den 
| Antrag zu flellen, daß von einem zu beflimmenden 
Zermin an ſämmtliche Papierpreife um 15 — 20 % 








zu erhöhen feien. Für diefe enorme Vertheurung wird 
als Motiv angegeben, daß in diefem Induftriegmeige 
[don feit geraumer Zeit ſich die Gonjunctur für die 
Producenten fo ungünjtig geftaltet habe, daß von einer 
Preiserhöhung von nur einigen Procenten nicht die 
Rede fein könne. 
Das ift wieder einmal ein Stüd deutfcher Schuß: 
jöllnerei, welches Millionen zollvereinsländifcher Papier: 
braucher flumm dahin zu nehmen fcheinen, während 
es doch von allen Seiten den fchärfften Widerſpruch 
finden follte; denn wer nicht einmal den Verſuch 
macht, ſich feiner Haut zu mehren, der verdient faft | 
nichts anderes, als daß ihm das Fell über die Ohren | 
gezogen werde. | 
Die Papierfabritation gehört zu den gefhügteften | 
Induftriegweigen des Zollvereind; denn der bedeutendfte || 
Ausfuhrzol, den der Zolltarif kennt, befteht für den || 
Hauptſtoff des Papieres, für den an ſich werthlofeften 
Gegenitand, für Lumpen. Diefer Dandelsartikel | 
wird eigentlich erſt dadurch producirt, daß die Lumpen 
gefammelt, gereinigt und fortirt werden. Das Sam: 
meln gefchicht faſt ausfchließlih durch Kinder arıner 
Leute, durch Frauen und Greife, die auf fonftige Weife || 
kein Brod zu verdienen wiſſen. Lumpen find fomit | 
recht eigentlich ein Product der Arbeit und zwar der 
Arbeit des Armen. Und was hat der Zollverein ges |, 
than? Er hat den früheren hohen Zoll von 2 Thaler | 
pr. Gentner nicht nur fortbeftehen laffen, fondern ihn I 
noh auf 3 Thaler erhöht, um auf Koften der | 
armen Sammler den Papierfabritanten wohlfeileres || 
Material zu verfhaffen. Wie bedeutend diefer Aus: || 
fuhtzoll und der Schutz der Fabritanten iſt, erhellt || 
aus folgender Vergleihung der Preife: Es koſtet | 
der Gtr. ord. Lumpen im Zollverein 2 — 2'/, Thlr., 
in Bremen 4 4, „| 

feine Lumpen im Zollverein 5— 54 „ 
in Bremen Ta —B „ | 
Der Ausfuhrzolf beträgt fomit zum Theil 60, zum || 
Theil fogar 100 %, des Werthes. Der inländifche 
Papierfabritant hat fein Material faft noch einmal fo 
bilig als der auswärtige Die Preife der Lumpen 
find in Folge deffen in einigen heilen Deutſchlande 
fo gedrüdt, daß es fih kaum der Mühe des Ein: 
fammelns lohnt. — Das Gefühl muß ſich einem für: 
wahr empören, wenn man arme gebrechlicyhe Leute bar: 
über klagen hört, daß fie mit der mühevollften aller 
Arbeiten fi kaum ihr tägliches Brod verdienen kön⸗ 
nen. Auf einen Fabrifanten kommen hunderte von 
Lumpenfammlern, auf einen Palaft hunderte von ärm: | 
lien Hütten — und daneben eine Wohlthätigkeits- 
anftalt: fo will e8 die Gonfequenz folder Geſetze, welche 
dem Armen feinen Verdienſt fhmälern! — || 
Man follte aus Gründen der Gerechtigkeit und | 
Zweckmaßigkeit diefe ganze Ausgangsabgabe überhaupt 
befeitigen; aber wenn man den Zoll nur von feiner | 
enormen Höhe auf etwa I Zhir. pr. Gentner ermäßigte, | 
fo könnte ſich der Zollverein eine ganz hübfche Einnahme: 
quelle fhaffen; die armen Lumpenſammler könnten | 
fih in einer fauren Arbeitswoche etwa einen Thaler | 
mehr verdienen, ed würde eine größere Maffe von, 
Lumpen gefammelt, mehr aus dem Kehrichthaufen | 
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herausgegraben und vor Fäulniß gerettet, daher über: 
haupt vom Volksvermögen mehr erfpart und mehr 
gewonnen werden, Der eröffnete weitere Abſatz würde 
das ganze Gefchäft beleben. Die allgemeine Aufmun: 
terung zur Erfparung und forgfältigen Einfammlung 
‚'inländifcher Lumpen mürde auf die Dauer dem Ka: 
brikanten felbft von größerem Mugen fein, als ein 
künſtliches Herabdrücken der Preife zu feinen Einkäufen. 


vereins? Sie halten natürlicher Meife den Preis der 
Lumpen fo niedrig und den des Papiers fo hoch als 
I möglih. Das leitende und aud allein vernünftige 
Princip des Gefchäftsiebens geht dahin, möglichit viel 
zu verdienen. Miemand wird den Papierfabrifanten 
zumutben, aus Generofität ihr Papier etwas billiger 
zu verkaufen, weil der Zollverein fo ungenerös ift, den 
Erwerb der armen Lumpenfammler zu beeinträchtigen, — 
Aber nicht genug, daß die Verbraucher von Papier 
durch dieſe Zollpolitit nichts gewinnen, es ift die Folge 
‚l jedes künſtlichen Schutzes, daß er die Privilegirten 
noch ungenügfamer macht. Es ift auf der Verfamm: 
lung zu Düffeldorf behauptet worden, daß man wegen 
der ungünftig gewordenen Gonjunctur die Preife gleich 
um 15 — 20 %, in die Höhe ſchrauben müſſe. — 
Mit Erlaubniß der Herren wollen wir über den 
wahren Sachverhalt Folgendes mittheilen: Die Con: 
junctur, von welcher die Papierfabritanten fprechen, 
befteht darin, daß die Preife der Lumpen außerhalb 
des Zollvereins immer höher geben und bald fo 
hoch fleigen werden, daß der Hamburger und Bremer 
Erporteur im Stande fein wird, den armen Zumpen: 
ſammlern troß des hohen Zolles von 3 Xhlr. doch 
noch ihre Lumpen beffer zu bezahlen, als die inlän- 
diſchen Papierfabritanten es thun. In Folge deffen 
werden daher allerdings auch die Preife im Inlande 
ſteigen; allein wie will man den beabfichtigten Preis: 
Aufſchlag rechtfertigen, fo lange man das Material 
‚immer noch faft um die Hälfte billiger hat, als aus: 
|| wärtige Producenten? Die Papierfabrifanten werden 
‚uns zu bemweifen haben, weshalb fie ihr Geſchäft be: 
‚| droht und ſich felbft der Verarmung preisgegeben fehen 
|) und mir werden dann noch fpeciellere ftatiftifche Notizen 
\ beizubringen fuchen, über die Preife der Lumpen im 
| Inlande und Auslande in ber ganzen Reihe der legten 
10 oder 20 Fahre, fowie über das Verhältniß der 
Papierpreife und Zollauffäge. inftweilen bemerfen 
wir, daß die Leipziger Greditanftalt in ihrem neueften 
Rehenfhafts: Bericht die Verzinſung des Capitals für 
|| die von ihr erworbene „Thode'ſche Papierfabrik” auf 
10 % berechnet bat. Sobald die Papierfabrifanten 
die erbetenen Beweiſe nicht beibringen ‚und „auf ber 
angekündigten großen Berfammlung im Mittelpuncte 
Deutſchlands“ die Erhöhung der Papierpreife um 15 
bis 20 9, (1!) wirklich decretiren, fo wird fich boffent: 
|| lich die öffentliche Stimme fofort mächtig erheben und 
‚| einen niedrigern Einfuhrzoll des Papiers, ſowie die 
| Aufhebung des Ausfuhrzolls für Lumpen beantragen, 
‚| und durd Petitionen, Befchmwerden ıc. energiſch durch: 
| zufegen fuchen. Wenn ein fo großer Markt, wie ber 
‚| des ganzen Zollvereins, dem Lumpenhandel ganz offen 











Mas thun nun die Papierfabrifanten des Zoll: | 
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Preis der Lumpen auf dem MWeltmarkte etwas ernie: 
drigen und der Bertheurung des Papiers im Allge: 
meinen entgegenarbeiten. Das beutfche Volk, welches 
fo viel lieft und ſchteibt und druden läßt, kann mit 
Recht verlangen, daß eine Regelung diefer unnatür: 
lichen Zollverhältniffe eintrete. Die Fabritanten können 
dann etwaige übermäßige Forderungen nicht behaupten 
und wenn fie e8 doc chun mollen, fo find wenigftens 
die Verbraucher nicht gezwungen, ſich von ihnen über: 
theuern zu laffen. Der Erfolg wird nicht etwa der 
fein, daß einer der Papierfabritanten verhungert, nein, 
die Goncurrenz wird fie von dem Ruhebett des Schup: 
zolls auffchreden und zwingen mit kleinen Verdienſten 
zufrieden zu fein, alle neuen Erfindungen zu benugen, 
auf Surrogate für Lumpen, auf Erfparnijfe im Ge: 
fhäftsbetrieb und fonftige Berbefferungen emfig bedacht 
zu fein und im freien Wettbewerb mit dem Auslande 
vorwärts zu fchreiten, ohne daß die Lumpenſammlet 
ihre Brod mit Thränen eſſen müffen. | 

Am Schluß bemerken wir nody, daß der Eingangs: 
zoll für Papier im Zollverein beträgt: 1 Thlr. für un: 
geleimtes, 5 Xhir. für geleimtes, 10 Thie. für ver 
ziertes Papier. — Berechnen wir den Schug für gutes 
Schreibpapier, fo ergiebt fich folgendes Refultat: Ein | 
Ballen gutes Schreibpapier koſtet im Durchfchnitt | 
20 Thlr. Der Ballen bat 120 Pfd.; der Gtr. = 








100 Pfd. koſtet alfo ca. 17 Zhir. Daffelbe Papier, 

vom Auslande eingeführte, muß nun 5 Thir. Zou für | 
den Ger. bezahlen. Der Engländer, Franzofe und | 
Belgier müßte daffelbe alſo für 12 Thit. verkaufen, | 
wenn er mit dem Fabrifanten des Bollvereins com: | 
curriren wollte. Letzterer ift daher durch den Einfuhr: 
zoll um circa 30 24 gefhügt, durch den Ausgangs: 
zol für Lumpen um 60— 100 %%. Was will ınan 
mehr? — 


Miscellen. 





Statiftif der ſächſiſchen Preſſe. 

Der neueften Nummer von der „Zeitfhrift des 
Statift. Bureau des königl. ſächſ. Minift. d. Innern“ 
entnehmen wir folgende Angabe: Zeitfchriften hatte 
Sachſen im Jahre 1855 im Ganzen 202 mit einer || 
Zahl von 343,853 Eremplaren, ſodaß durchſchnittlich I 
auf jede Zeitfchrift 1702 Erempt. fommen. Die Bogen: I 
zahl der ganzen Auflagen belief fi auf 35,171,311, || 
die Durchfchnittszahl der Bogen per Eremplar auf 
102,5. Der Werth der Auflagen betrug 808,614 
Thaler, und kam ſonach jedes Eremplar 2,5, Thir., 
jeder Bogen durchſchnittlich 6, Pfennige zu ſtehen. 
Die Zeit des Erfcheinens betreffend, fo erfchienen 4 
einmal täglich, 7 fehsmal wöchentlich, 1 viermal mwö: 
chentlich, 9 dreimal wöchentlich, 30 zweimal wöchent: 
ih und 94 einmal wöchentlich. Monatlich erfdyienen 
I viermal, 8 zweimal, 24 einmal. Jährlich dreizehn: 
mal erſchien 1, achtmal 3, viermal 6, und ohne Zeit: | 
beftimmung 11. Theologiſche, philoſophiſche und frei: || 


maurerifche Zeitfchriften erfchienen 8; philologiſche und | 


ftebt, fo wird das größere freie Angebot gar bald den | pädagogifche 6; rechts:, ſtaats⸗ und fameralwiffenfchaft: il 
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liche 8; Zeitfchriften für allgemeine Fiteratur, Biblio: 
| graphie und Buchhandel 12; gefchichtliche, archäolo— 
I sifche, geographifche und ftatiftifche 3; medicinifche, 
\' hirurgifche, pharmaceutifche und für Veterinärkunde 5; 
| naturwiffenfchaftlihe 3; land:, haus: und forftwiffen: 
|| fchaftliche 10; für Handel und Gewerbe, Technik, 
Mechanik, Berg: und Hüttenfunde 7; für Schöne 
Literatur, Kunft, Mufit, Theater und Mode 16; Zeit: 
ſchtiften vermifchten Inhalts gab es 22; Blätter für 
I die Jugend 1; politifche Zeitungen, Tage-, Wochen: 
| und Sntelligenzblätter 101. 











Für Buchdruder! 


Eine Buchdruderei, beftchend in ca. 100 
‚verjehiedenen faft neuen Schriften und Ein— 
| affungen, Leipziger und Berliner Kegel, von 
Nonpareille bis groß Placat nebſt allen Sorten 
' Ausjchließungen in bedeutender Quantität, ift 
durch Unterzeichneten ſehr vortheilhaft im Gan— 
‚zen, möthigenfall® auch im Ginzelnen zu ver- 
faufen. Hierauf Reflectirende fünnen auf Ver— 
langen Probeabdrüde nebit Preis und Gewicht: 
angabe, jedoch unfrankirt erhalten. 
Säammtliche Schriften find alphabetiſch 
kam und zu jedem Trausport geeignet 
verpadt. 


| 
| 
| 
| 













W. Heinemann 
in 2iegnig. 





Ein Schriftfeger, der franzöfifhen Sprache gram: 
matikaliſch mächtig und im Englifhen gut bewandert, 
ſucht Condition. Reflectanten belieben ſich franco zu 
| wenden an F. R. poste restante in Damburg. 








Verkauf einer Schnellpreffe. 


Eine in gutem Zuftande ſich befindende König & 
ı Bauer’fhe einfache Schnellpreffe, die 18” bei 261,” 
\drudt, fteht wegen Anfhaffung einer Doppelmafdine 
‚zu verkaufen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt die 
‚ Erpedition der Magdeburgifchen Zeitung. 


Ein Factor, der bereits ein Gefchäft 8 Jahre 
felbitftändig verwaltete, im Befige der preuß. Gon: 
ceffion iſt, ſucht baldigft Stellung. Offerten unter 
M. L. 16 befördert die Erped. 











Eine Buchdruderei, die einzige in einer Stadt von 
circa 12000 Einw., mit 2 Preffen, guten Schriften 
und ausgezeichneter Kundſchaft, will der Befiger Ver: 
änderung halber verkaufen. Offerten unter L. M. 15 
befördert die Exped. d. Bl. 





Buchdruderei - Verkauf. | 
f 

Eine Meine, aber mohleingerichtete Druderei ift | 
ſehr billig zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf 


portofreie Anfragen | 


€. Uttech's Buchhandlung 
in Fürftenwalbe. 


— — — — 


Stelle⸗Geſuch. 


Für einen jungen Mann aus dem Schulſtande 
fuht man ein Unterfommen in einer Buchdruckerei, 
um ſich in dieſem Geſchäfte allſeitig auszubilden. || 
Zu dieſem feinem Vorhaben befigt er nicht allein recht | 
rühmenswerthe Kenntniffe, die einen guten Erfolg ver: 
fprechen, fondern er wäre auch geneigt, gern ein paar 
Jahre gegen erträgliche Verköftigung in einer folchen zu || 
dienen. Portofreie Anträge nimmt an und vermittelt. 

Ellwangen (Mürtemberg). M. Keupert, 
Buchdrucker. | 











Durch Anſchaffung einer Schnellpreffe iſt mir eine 

im beften Stande befindliche eiferne Prefle von 
Afs in Leipzig, im Jahre 1850 gebaut, (Ziegelgröße 
32 bei 24°) entbehrlich geworden. Ich will diefelbe 
mit allem Zubehör (7 eifernen Keilrahmen verfchiedener || 
Größe, 6 Rähmden, 6 Paar Puncturen, Schraub: || 
fhlüffeln x.) billig verkaufen und erſuche Kauflieb: 
haber ſich franco an mid) zu wenden. | 
Dippoldiswalde bei Dresden. | 
Gar! Jehne, | 
Buchdrudereibefiger. 














Ein Stempelfchneider, der vorzüglich in Schrift | 
etwas zu leiften vermag, kann ſogleich in Kondition | 
treten. Gefällige Offerten werden erbeten von $. E.| 
Werndt, Gänfemarkt, Opernhof Nr. 27 in Hamburg. 





Ein nad dem Preußifhen Prefgefeg ge: 
prüfter Buchdruder, der bis jetzt einer Buch: 
druderei als Gefhäftsführer vorgeflanden, fucht in 
gleicher Eigenſchaft ein anderweites Engagement. — 
Adreffen unter Chiffre H. H. in M. nimmt die Red. 
dieſes Blattes entgegen. 








Mehrere lithographiſche Druder für Kreide: | 
manier, und zwei gemandte Schrift:Lithograpben, | 
fönnen in der unterzeichneten Anftalt dauernd und 
unter fehr guten Bedingungen fofort placirt werden. 
Offerten und Proben erbittet pr. Poft franco die tupo: 
grapbifch-literar.zartift. Anftalt von El. Zamarsti, | 
€. Dittmarfh & Comp. in Bien. | 





Zu einem Buchdruckerei⸗Geſchãft, welches im beften 
Gange ift und bereits ſchon 10 Fahre beſteht, wird zur 
Vergrößerung ein Zheilnehmer mit 1000—1500 Xhir. | 
geſucht. Offerten befördert unter K. M. 4 d. Ep. d. Bl. | 


Leipzig, 1857. 
F. F. 
Durch Gegenwärtiges beehre ih mich die Mit: 
theilung zu madyen, daß id; meine 
Duchdruckerei und Schriftgieherei 


‚mit Aetiven und Paffiven Hrn. Earl B. Lord 
käuflich überlaffen habe. 
Mit dem Dank für das mir feit 28 Jahren ge: | 
ſchenkte Vertrauen verbinde ich die Bitte, daffelbe auf | 
meinen Herrn Nachfolger zu übertragen. 


Friedrich Nies. 








Hierdurch madye ih Ihnen die ergebene Anzeige, 
daß ih von Deren Friedrih Mies feine bier am 
| Platze befindliche 

Buchdruderei und Schriftgieherei 
mit Activen und Paffiven küufli übernommen 
babe. Ich werde das Geſchäft unter der Firma 
Fr. Nies'ſche Duchdruckerei 
Gatt ®. Lord) 


fortfegen und empfehle daſſelbe bei vorfommenden 


— — — — 


'| Fällen Ihrer geneigten Berückſichtigung. 
| Hochachtungsvoll 
Carl B. Lord, 





Ein in allen Fächern der Buchdruckerei praktiſch 
‚erfahrener Setzer wünſcht in einer größern oder 
kleinern Dfficin dauernd placirt zu werden; am liebften 
als Metteur en pages oder Accidenzſeher. Gefällige 
| frankirte Offerten unter Chiffre P. P. befördert die Erp. 











| Zühtige Stempelfhneider und Graveure 
können dauernde Befchäftigung finden bei 


F. 9. Brockhaus in Leipzig. 


Ein prattifher Buchdruder, welcher das preuß. 
Eramen beitanden und gute Zeugniffe über feine Tüch— 
tigkeit befigt, findet bei gutem Salair eine dauernde 
und angenehme Stelle. Der Eintritt kann baldigft 
‚| erfolgen, und wird Derr Buchhändler Edm. Stoll 
in Leipzig die Güte haben, Offerten in Empfang 
‚zu nehmen und weiter zu befördern. 


| 1. Ein Stereotypplatten-Gießapparat (Daule⸗ 
ſches Softem), Ankaufspreis mit 6 Rähmchen 
28 Thlit. 

2. Ein Liniengießinftrument, 

| Antaufspreis 60 Thie. 

|| 3. Ein Univerfalhobel, Antaufspreis 36 XThir,, 

fämmtlih aus der Fabrik von GC. Hoffmann in | 

Leipzig, im beften Stande und noch neu, verkaufe per 

comptant, und zwar Mr. I für 21 Thlr., Nr. 2 für 

| 44 Thle, und Nr. 3 für 26 Thlr. 

| Greiz. Dtto Henning. 

N-— - E 





längftes Format, 





‘ fein zu mollen. 


Stelle- Gefug. | 


Ein Mann in den dreißiger Jahren, ber mehr | 
denn zehn Jahre als Factor in einer renommirten | | 
Schriftgießerei thätig war und die genügendften Be: |) 
weife feiner Fibigkeiten wie foliden Wandels aufweiſen 
kann, ſucht durch Umſtände veranlaft ein andermweitiges | 
Engagement, es fei in einem ſchon beftehenden oder | 
neu einzurichtenden Geſchäfte; auch empfichlt er ſich 
den Herren Buchdruderei:Befigern, die gefonnen find, | 
eine Beine Schriftgießerei für eigene Sache zu bilden, || 
diefelbe nach dem neueften Softeme mit wenigen Koften | 
nett und gefehmadvoll einzurichten und darin wirkſam | 


Portofreie Adreffen werben unter Lit. H. an bie | 
Red. d. Bl. erbeten. | 





Ein Mafchinenmeifter, 

der zwei Schnellpreffen vorzuftehen und namentlich im 
Aeceidenzdrud auf denfelben allen Anforderungen der || 
Meuzeit zu entfprehen im Stande, findet bauernde | 


unb angenehme Stellung in Theodor Fifher’s 
Buchdruderei in Heſſen-Caſſel. 


Zu — 


Ein ſehr wenig gebrauchtes eiſernes Walzwerk 
(von C. Hoffmann in Leipzig), auf eiſernem Geſtell 
Walzenlänge 169, Ankaufspreis 150 Thlr., iſt wegen || 
Anſchaffung eines größeren, füt den Baarpreis von | 


115 Thlen. Ju verkaufen bei | 
Dtto Henning. 

| 

' 











Greiz. 
| 


Zum fofortigen Antritt | 


werden für meine neu eingerichtete Steindrudterei und 
lithographiſche Anftalt gefuht: Ein Lithograph, 
für Gravir: und Federarbeit im Schriftfach, der auch 
zeichnet und mit der Liniirmafchine Beſcheid weiß 
(Gehalt 34 Thlr. preuß. monatlidy), fowie ein Druder 
für Gravir- und Federfachen, der auh im Buntdrud 
erfahren ift (Gehalt 22 Thlr. preuß. monatlih). Me: 
fleetanten wollen baldigft Zeugniffe und Proben ihrer 
feibftgefertigten Arbeiten an den Unterzeich⸗ 
neten franco einfenden und fid) wegen des Mäberen | 
an denfelben menden. 


Kiel (Herzogthum Holſtein). | 
C. 8. Mohr, 
Univerfitäts-Buchbruderei. 








Ein tüchtiger Setzer, ber bereitd einer Eleineren | 
Buchdruckerei vorgeftanden, Sprachkenntniffe und über | 
feine bisherige Führung als auch Leiftungen die beften | 
Beugniffe beſitzt, fucht ſogleich oder in einiger Zeit |) 
eine Stelle als Factor. Meflectirende wollen gefälligit 
Offerten nebjt ——— unter den Buchſtaben 
R. J. an die —— . Bl. einſenden. | 


n 
— — 





Drue und — von Job. delm. eve in Brunfec | 


XXIV. Jahrgang. 











Zur Beurtheilung der ftenographifchen 
Syſteme. 





Es iſt in der mit Rudolf Raedſch unterzeichneten 
und in Mr. 5 d. Bl. abgedruckten „nothgedrungenen 
Erklärung‘ kaum etwas Erhebliches enthalten, mas 
nicht ſchon auf anderem Wege, dur die Zeitſchr. f. 
Sten., ſowie duch das Archiv f. Sten. zu meiner 
Kenntniß gelangt wäre. Der Umftand, daß dem Ein: 
fender jener Erklärung von einer Zurückweiſung der 
gedachten Angriffe Nichts bekannt geworden fein mag, 
bat demfelben wahrfheinfih Much gemacht, auch Et: 
was in der bemußten Sache zu thun. Man möge 
ihm, der die Mr. 23 des vorigen Jahrgangs ſich erft 
zu verfchaffen fuchen mußte, um feiner Arbeit Yen 
Schein einiger Originalität geben zu können, es zu 
Gute halten, daf er ſich Urtheile erlaubte, für die ihm 
nadı Inhalt der Sachlage jede Befähigung rundmweg 
| abzufprechen ift. Der Verfaffer der Stelle: „Es iſt 








nicht zu vermundern, wenn bei willfürlicher Schreiberei 
auch die fhönfte Handſchrift fi bedanken muß, wenn 
man den Gag überhaupt noch errathen Bann’ giebt 
vor, in meinem Auffag fehr vielen dunklen Redeſchwall 
gefunden zu haben; diefer Einfender, der die Haltung 
beiehrender Auffäge nicht zu kennen ſcheint, meint, 
menn ich zu einem neuen Abfchnitt übergehe, und 
fhon Ermähntes weiter ausführe, ich ſchiene die Ge: 
haltlofigkeit des vorhergehenden Abfchnitts erkannt zu 
haben. Wer kann denn aber einen Verfaffer zwingen, 
in einem Athen fortzufprechen, befonders wenn eine 


ie cn fih dadurdy empfiehlt, daß fie dazu bei: 





die verwandten Fäder. 





Herausgegeben von Dr. Heinrih Mever. 


Bon dieſer Zeitihriit erſchtint am 15. u. 30, jeden Monats eine Rummer, undıft biefelbe durch alle Bubbandinngen, Voſtämter und Zeltungserneditionen 

des In: und Auslandes zu beziehen. — Bet fämmtliden vereinigten deutſchen Boltanflalten koſtet fie 2 Thlt. 20 Sar. 

1200 Gremplaren, und werden Schriftyroben und Beilagen im diefer Anzabl mit berfelben ohue Entgeld verbreitet, vorausgefegt daß fie fraufir! 
einlaufen. — Beiträge werben anftändig bonorirt; Infertionen g ra ti # aufgenommen, 








für 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


unb 


> | 
Kearnal 





Die Auflage beſteht in 


die den Leſer weniger ermüdet. 
gehäffigem Zabel, noh um dem Publitum Sand in 
die Augen zu freuen, fondern um ben Lügendunft, 
mit welchem fih das Stolze'ſche Spftem umgiebt, 
zu zerfireuen, babe ich jene Abhandlung gefchrieben. || 
In ber That, das ganze Verdienft Stolze's hinfichtlich 
der fprachwiffenfchaftlichen Begründung feines Spftems | 
liegt in dem einzigen „gewollt haben; die grammaz | 
tifhe Gliederung des Wortes hat er einzuführen ge: | 
ſucht, aber nicht durchzuführen gewußt; mit der Aehn⸗ 
lichkeit der Zeichen für ähnliche Raute hat er begonnen, 

und mit Ähnlichen Zeichen für kaum ähnliche oder ganz || 
unähnliche Laute aufgehört; an die Tonhöhe der Vo: 

tale Mnüpft er fein Vokalſoſtem, aber wo feine Vokal⸗ 
bezeihnung anfängt, hört die Unterfcheidung der Ton: 
höhe auf, So find feinem Spftem zufolge r und 1, | 
st und th, m und sp ähnliche Paute, und i, ai und | 
ie haben bei ihm gleihe Tonhöhe. — Nach eines 
Jeden Ermeffen ift im Goclus der ſprachlichen Laut: || 
verfchiebung die Afpirata der am ſchwächſten, die Media | 
der ſtärker, und die Tenuis der am ftärkften artikulirte | 
Yaut (ph, 6b, p); Stolze, welchet vorgiebt, dem ftärfer || 
artikulirten Raute das höhere Zeichen zu geben, geftattet |! 
die Afpirata nicht nur eben fo hoch als die Media, 
fondern ſtellt fie geradezu neben die Tenuis. — Der 
Einfender muß fehr unerfahren fein, wenn er dag) 
Alles kleinlichen Tadel nennt; mein Zabel trifft me: 
niger die chen erwähnten Mängel, als vielmehr die 

lügenhafte Art und Meife, mit der man auf dieſe 
nie entſchieden durchgeführten, weil undurhführbaren | 
Regeln als auf Vorzüge pocht, die das Stolze'ſche 
Suftem vor dem Gabelöberger’fchen voraus habe. Ent: 








trägt, ein größeres Ganze in einer Weife vorzutragen, | fhiedener als das Verdienft, etwa blos gemwollt zu | 








Meder zu Pleinem, | 








\ des ganzen Apparats grammatikaliſchet Kunſtausdrücke 
ſein Softem umbüllte, nicht gewollt zu haben. Aber 
tie der Eitle aus der abfichtslofeften Neuerung etwas 
., Günftiges für fich herauszufinden weiß, fo duften dem 
| Verfaffer auch aus meinem Auffage Myrrhen und 
Weihrauch für das von ihm vertretene Stolze'ſche 
| Spftem entgegen. — Wer fagt dem Einfender der 
| Erklärung, daß ich die Zufammenziehung des und 
‘| mit dem nadyfolgenden Worte table, wo ich dem 
Wortlaut meiner Abhandlung zufolge dem Lefer nur 
' einen Beleg mehr für die Art und Weiſe der wiffen: 
ſchaftlichen Begründung des Stolze'ſchen Syſtems dar: 

bieten will. Was Stolze gewollt, kann den Kritiker 
| gar nicht fümmern; man kann fid nur an das halten, 
was er thut, oder was er ausfpricht: „Dies (refp. die 
| Zufammenziehung des und mit dem folgenden Worte) 
| rechtfertigt fid dadurch, daß im Lateinifchen bie Gon: 
| junction que mit dem vorangehenden (!) Worte ver: 
"| bunden wird.” Bon der Verbindung des Artikels mit 
'\ dem Nomen fagt Stolge: „Der Artikel ift im Deut: 
ſchen ein mefentlicher Theil des Nomen (!) u. f. w. 
: Im Franzöfifhen vereinigt man ihn in mandyen Fällen 
' mit dem Nomen in ein Wort. Dies wird feine Ver: 
‚| bindung in unferer Schrift rechtfertigen.” Daß der 
| Einfender meint, ih — und meinen Worten zufolge 
gebe auch Gabelsberger das Erforderniß auf, ein wohl: 
j getroffenes Bild der Sprache zu liefern, berechtigt mich 
l zu der Vermuthung, der Einfender der Erklärung habe 
J meine Abhandlung entweder nur flüchtig, oder nicht 
bei voller Befinnung zu Rathe gezogen; für die Wahr: 
J ſcheinlichkeit des letzteren ſcheint das Vivat zu ſprechen, 
‚das er dem Kunſtwerk Gabelsberget's und mir aus: 
|| zubringen Beranlaffung nimmt. Daß im Gegentbeil 
(| Gabelöberoer das Erforderniß der Mohlgetroffenbeit 
des Bildes der Sprache nicht aus dem Auge verloren, 
|| dafür legt meine Abhandlung entfhieden Zeugniß ab, 
| mit den Worten: „Dier kann von einem Verſtoß gegen 
| die Pauttreue nicht die Rede fein, da das Bezeichnete 

jederzeit für den Laut des unbezeichnet Gebliebenen 

einfteben muß, und auch einftehen wird.” Das mill 

mehr fagen, als Stolze's Grundfag: es müffe überall 
‚ der Buchſtabe den Laut, und den ausgelaffenen Buch: 
ſtaben die Megel vertreten; — bei Gabelsberger ift 
das Verftändnig in die Schrift gelegt, bei Stolze liegt 
| ed außerhalb derfelben in der Regel begraben, — 
ı Die Worte, mit meldyen ich in der in Mr. 23 ent: 
haltenen Abhandlung die ftehenden Abkürzungen Stolze's 
\, table und die angebliche Willkür Gabelsbergers Lobe, 
f möge der Einfender der Erklärung (ich finde nämlich 

eine folhe Stelle nicht auf) anführen, und weiterer 
N Belehrung gemärtig fein, oder er möge ſich mit dem: 
| jenigen befannt machen, mas ih in Mr. 2, Jahrgang 
1 1857 der Münchener ftenoar. Bl. über den fraglichen 
| Gegenftand ausgefprohen habe. Es fcheint mir aber, 
| der liebe Einfender habe auch bier nicht recht vertan: 
den, und Zabel gegen bie Sigel Stolze's herausge: 
' fühlt, wo ich deffen Beforgnig vor dem Falfchlefen 

von Kürzungen, die man nicht verwenden mürde, wenn 
fie am rechten Orte und von dem rechten Perfonen 











falſch gelefen werden könnten, zu charafterifiren mid) | 
veranlaßt fühlte. — So glaubt der Einfender ferner | 
im zweiten Theile meiner Abhandlung die Worte ge: 
| fefen zu haben, der Vokal werde oft burd den 
| Auslaut mobdificirt, indeß der zmeite Theil der | 
Abhandlung die Worte enthält: „In der Sprache er: | 
ſcheint regelmäßig der auslautende Konfonant ale der I 
durch die Quantität des vorhergehenden Vokals mo: | 
bificirte Laut.“ Das ift denn kein fcheinbarer|) 
Grund für die Verbindung von Vokal und Auslaut, |, 
am allerwenigften aber ein Grund für die Verbindung 
von Vokal und Anlaut, wie das Stolze'ſche Soſtem 
fie zur Regel macht. Bon Logik möge der liebe Ein: 
fender ganz fchmweigen, er ift feiner Arbeit zufolge dazu 
nicht disponirt. Er lieft und verfteht fo, daß ich nicht 
einmal an die Möglichkeit glaube, daß er irgend ein 
ftenographifches Syſtem gründlich kenne. — Ich ſoll 
ihm fagen, mas ich unter einem Bilde der Sprache |: 
verfiehe, — mieder ein Zeichen feines Michtverfteheng; 
er konnte eben fo gut fragen, mas ich unter Steno: | 
graphie, mas ich unter Rauttreue verfiche; möge er 
doch aus meiner Abhandlung den Begriff herauszu: 
finden fuhen. Die geehrten Leſer d. Bl. werden zu 
einer fo ausführlich behandelten Sache der Begriffe: | 
definition nicht bedürfen, fie werden ſich aud ohne 
legtere zu einer Prüfung der von mir geltend ge: | 
machten Anfichten befähigt finden. Dem Einfender | 
aber ift zu rathen, daß er ſich beffer in der Gram: || 
| matik umfehe, damit er nicht weiter fragt, mit mel: 
cher Uhr ich die Lautdauer meffe. Wie wird Einfender || 











erftaunen, wenn er einmal über das Vorhandenſein 
langer, mittelzeitiger und Burger Spiben die nöthige | 
Belehrung erhalten follte, — wenn er in Erfahrung 
bringen wird, daß die deutfche Ausfprache mit Hülfe 
ber flärferen oder ſchwächeren Artitulation der Laute 
die Kürze und Länge der Spiben zur Erfcheinung 
bringt, refp. daß die Kürze des Vokals durch die ſchärfet 
artikulirte Ausſprache des nachfolgenden Konfonanten || 
bedinge iſt! — Wer in aller Welt, ſowohl von denen, | 
die die Gabelsberger'ſche Schrift geſehen haben, als 
auch von denen, die noch Nichts davon gefehen haben, 
wird — menn bei Gabelöberger von der Nachahmung 
der Bewegung der Sprechmerkjeuge die Rede iſt |) 
daran denken, daß Gabelöberger, um „Haus“ zu 
fhreiben, erft ein H und dann ein 8 macht, und ben 
Vokal durch einen der Konfonanten mitbezeichnet! Was 
bat denn H und 8 fihreiben mit der Bewegung ber 
Sprechwerkzeuge zu fchaffen, die doch höchſtens in der 
Figur des H und 8 feftgehalten fein könnte?! Mit 
dem Morte Haus ift übrigens ein für den Fall 
paffendes Beifpiel nicht gewählt. — Den Schluß 
des Unfinns leitet endlich die Erklärung ein, daß bie 
Stolze'ſche Stenographie in mir feinen Anhänger 
verloren habe, und die Gabelsberger'fche kaum einen 

gewinnen werde! — Nun, zu einem Plagium, mie | 
ich die Arbeit des Einfenders nennen muß, ift ſolch 

ein Schluß die paffendfte Beigabe, Das „Arhiv" | 
drüdt fi mit andern Worten aus; denn bie | 








bauptung des Einfenders kann nur Einem eintommen, 
der — mie man zu fagen pflegt — nicht fieht, mas 
er fpriht! — Was ich von der „notbgebrungenen | 
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Erklärung” bis hierher nicht erwähnt habe, ift die Be: | der Erfindung beruht, befteht darin, daß im Innern 
fprehung der in meiner Abhandlung angebeuteten | der Kanne ein Golinder angebracht ift, in welchem 
Bufammengehörigkeit von Vokal und Auslaut in T-ag, ſich ein Kolben bewegen kann, der von einer unter | 
gr:of u. ſ. w. Gegen die Annahme des Einfenders, | ihn tretenden Feder aufmärts gedrängt wird. Zwiſchen 
daß T zu ag gehöre, finde ich gar nichts zu erinnern, | dem Gplinder und den Münden der Kanne, fowie am 
I weil der Anlaut allein dem mit dem Vokal | Boben der legtern, ift Raum zur Aufnahme des Dels 
| verbundenen Auslaut gegenübergeftelle ift. Fehler: | vorhanden, meldes in dem Cylinder bis unter den 
\ haft wird die Sache erft, wenn man Ta und g ein: | Kolben fteigt und feinen Spiegel in der Kanne und 
‚ander gegemüberftellt. Man theilt am Ende der Zeile | in der Dülle hat. Drüdt man nun auf die Kolben: 
ı Za:ge zwar nicht topographifch, aber doch den gemöhn: | fange, fo muß das gedrängte Del herausgeben, fei 
| lichen Grammatiken zufolge richtig. Allein man ſpricht der Grad feiner Werdidung welcher er molle, und 
|in zufammenhängender Mede nicht Ta-ge, fondern | gegen den zu fchmierenden Gegenftand fprißen. 

| Tage mit halb hörbarem und kurz ausgefprochenem e, 
fo zmar, daß hier tie in einfolbigen Worten der Vokal 
mit dem Yuslaut zuſammenklingt. Ferner fpricht man 
mobl eher Nag:l, Vogel, mögen, ald: Na⸗gel, Bo:gel, 
mö:gen; nur Ausländer, z. B. deutfchfprechende Polen, 
fagen: hölenn für hol:n. Als weiteren Beleg dafür, 
daß die Untrennbarkeit des Vokals vom Auslaut Sprady: 
I’ gefeg fei, führe ich ch, ſch und ng an, wo man nicht 
Sa⸗che, Ta:fhe und fangen, fondern Sache, Tafıhe 
‚und fangen ſpricht. Bei Verdoppelung des auslauten: 
den Konfonanten, Zufammenfegung oder geringer Ar: 
|| tifulation desfelben kommt der Zufammenbang von 


| 
| 
| Vokal und Auslaut durch die Ausfprache ohnehin nicht 
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‚in Gefahr, und das auslautende h wird beſſer gar 
| nicht ausgefprochen, als daß man ge: hen ſagt. — 
Schließlich danke ic dem Einfender für die gefällige 
\ Bufammenftellung der gegen mic gerichteten Angriffe, 
weil mir dadurch die erwünfchte Gelegenheit geboten 
‚ war, diefelben in ihrer ganzen Nichtigkeit dem Publi: 
kum vorzuführen, 


Fig. 1. | | 


FR. Hoffmann. 


Delfanne zum Schmieren der Mafchinen, 
von Hrn. Berendorf zu Paris. 





I 
| 
| 
Zum Scmieren der Mafchinen wendet man ge: 
wöhnlich Klauenfett an, welches befanntlich nur wenig 
flüſſig ift und in einer niedrigen Temperatur erftarrt. 
: Deshalb wird das Schmieren im Winter unmöglich, 
wenn man nicht vorher die Kanne erhigt; dies veran- 
laßt aber ftets einen Zeitverluft und häufig ſchmilzt 
auch die Lörhung der Kannen, modurd überdies Fett 
‚ verloren geht. Es war bisher auch mehr oder weniger 
ſchwierig, das Del zu gewiffen Theilen der zu fchmie: 
‘ renden Gegenftände gelangen zu laffen. Diefe Uebel: 
|, fände fteigen natürlich mit der Ausdehnung der Fa: 
ı briten, womit die Anzahl der zu fchmierenden Theile 





Fig. 1 ift ein äußerer Aufriß der Delkanne; 

Fig. 2 ift ein nach der Achfe gehender Durchfchnitt. 

Die äußere Form der Kanne ift bier conifh, fie, 
fann aber jede andere fein. Der Cylinder ift in der 
Kanne am obern Rande befeftigt, auf welchem auch 
ein Dedel zum Verſchließen derfelben angebracht wird. 
In der Mitte des Dedels befindet fich eine Deffnung, |; 
durch welche die Stange des Kolbens geht, der aus |, 
Leder, vulcanifirtem Kautſchuk oder einer fonftigen 
zwedmäßigen Subitanz befteht. |: 

Das Del oder flüffige Fett wird durch eine befon: || 
dere Deffnung in den Raum zwiſchen der Kannen: ) 
wand und dem Gplinder eingegoffen; es verbreiter || 
fi), indem es in legterm in die Höhe fteigt, bis unter | 
den Kolben und zwar durch die ringförmige Deffnung 
zwifhen dem Boden des Gefäßes und dem untern 
Ende des Cylinders; die Cinguföffnung wird alsdann 
mittelft des Dedels, eines Schraubenpfropfs oder auf | 
irgend eine andere Weife luftdicht verfchloffen. | 


| immer bedeutender wird. 

Ddoer Erfinder ift aber dahin gelangt, fie gänzlich 
I zu vermeiden und zwar mittelft eigenthümlich einge: 
‚ richteter Delfannen, welche das Del, felbft im Zuftand 
von dickflüſſigem Fett, mit hinreihender Kraft aus: 
| fprigen und die am fchmierigften zu erreichenden, oder 
ı ganz aufer dem Bereich des Mafchinenmwärters liegen: 
den Xheile zu ſchmieren geftatten, ohne die Kanne 
| neigen zu müffen. 
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Um fih diefer Kanne zu bedienen, drüdt man 


mit dem Daumen auf den Knopf der "Rotbenftange; 
\dadurd wird die Feder mehr oder weniger, fo weit 
es erforderlich ift, zufammengedrüdt. Das Del, mel: 
| ches keinen Plag mehr finder, entweicht durch bie 
Dülle mit einer Kraft, die von der Geſchwindigkeit 
\ abhängt, mit welcher der Kolben bewegt wird. Die 
Elafticität giebt der Feder und folglich aud dem Kolben 
‚| bie anfängliche Stellung wieder, und wenn nun der 
| Daumen einen neuen Drud auf den Knopf ausübt, 
ſo geht der Kolben nieder und das Del mwird wieder 
ausgefprigt. 
Jedesmal wenn der Kolben bewegt wird, läuft 
\\ oder fprigt alfo eine gewiffe Quantität Del aus, welche 
| durch Luft erfege wird. Diefe Luft bildet ein elaftis 
ſches Kiffen, welches durch Einwirkung des Kolbens 
|| auf das Del zufammengepreßt, auf die Flüſſigkeit drückt 
‚und fie mit gleiher Kraft binaustreibt, die Kanne 
mag mehr oder weniger gefüllt fein. 





| Zifferndrudmafdine. 


| Konitruirt von V. E. Wöller, 


Ich erlaube mir Ihre Aufmerkſamkeit auf die aus 
meiner Mechanifhen Werkſtätte hervorgehenden 
Zifferndruckmaſchinen 

zu lenken, welche ſich durch höchſt compendiöſe Con— 
| ſtruction, Einfachheit und Leichtigkeit ihrer Handhabung 
ſowie dur Billigkeit vor andern Maſchinen diefer 
|| Art auszeichnen. 
Es bedarf keiner Auseinanderfegung der großen 
‚und bewährten Vortheile und Annehmlichkeiten, welche 
die Anwendung derartiger Mafchinen zur Bezifferung 
von Looſen, Coupons, Werthpapieren, Fahrbillets, Mar: 
ken ıc. darbietet. 
| Die für den Gebrauch meiner Zifferndruckmaſchinen 
| an der VBuchdruderpreffe zu treffende Eintichtung, 
welche in einer entfprehenden Erhöhung des Tiegels 
beſteht, ift eine fehr einfache und fo leicht zu bewerk: 
|| flelligen, daß die Koften derfeiben den Betrag von 
10 Zhte. nicht Üüberfteigen; jede aus eittem zufammen: 
|| gefegten Körper beftehende Handpteſſe ift hierzu geeig: 
net. Dabei wird durch die betreffende Eintichtung 
die fpätere andermeitige Verwendung der Preffe nicht 
im geringften beeinträchtigt. 
| Die Mafhinen werden in einem gewöhnlichen 
| Rahmen gefhloffen und in die Preffe eingehoben ; 
| man kann eine beliebige Anzahl derfelben zu gleicher 
Zeit in reihenweis bemeffenen Entfernungen von ein: 
‘ander aufftellen und gleichzeitig Ziffern der verfchieden: 
ſten Größen druden; da bei der kleinſten Sorte der 
. der verfchiedenen Mafchinen von einander nur 
1% Zoll zu fein braucht, fo ift die Verwendung 
‚| meiner Bifferndrudmafhinen ſelbſt zu dem kleinſten 
Coupons ermöglicht. Die Aenderung ber Ziffern ge: 
fhieht bei allen Maſchinen reihenweis durch einen 
einzigen Drud; von 1 bis 999 ändert die Mafchine 
bie Ziffern ſelbſtſtändig, fodaß eine Aenderung durch 
‚| die Hand nur bei jedem Zaufend erforderlich ift, was 
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ER Einſeben einer — in den dazu beſtimmten 
Schriftkaften bewerkſtelligt wird. 

Die zu den Mafchinen verwendeten Ziffern⸗Typen 
find galvaniſche Niederſchläge und liefern einen ———— 
und guten Drud, 

Der Preis für jede Zifferndrudmafchine beträgt, 
bei Abnahme von mindeftens acht Stüd derfeiben, | 


35 Thaler, 
Leipzig. 5 N. Brodhaus. 
Adele & Vachmann's 


Mafhinenbauanftalt, 
Berlin, Stallfchreiberftraße Nr. 21, 

ernpfiebit fih zur Anfertigung aller Arten Maſchinen 
für Buchdruderbedarf: als Schnellpreffen von allen 
Größen, Dandpreffen, Satinirpreffen ıc., ſowie auch 
zum Bau von Dampfmafhinen und Wellenleitungen 
von allen Dimenfionen. Da mehrere der Herren Buchs 
deudereibefiger den Wunfh ausfpradhen, Skizzen un: 
ferer Patent:Ausleger zu feben, fo baben mir die bei⸗ 
liegende Zeichnung zur beiläufigen Veranſchaulichung 
anfertigen laſſen. Der Ausleger iſt darauf in halb: | 
geöffnetem Zuftande gezeichnet, hat alfo den Bogen | 
fhon aus der Mafchine genommen, und legt denfelben 
zroifchen die am Auslegebrette befindlihen 4 Schieber, | 
welche die Bogen immer genau zuſammenſchieben. | 

Der Ausleger läßt fin an jeder Schnellpreffe mit 
Leichtigkeit anbringen, und der praftıfhe Werth deffelben 
mird gewiß bei jedem Sachverſtändigen die verdiente 
Anerkennung finden. 


68 zeichnen mit Hochachtung 
Aichele & Bachmann. 











Buchdruderei » Berkauf. 


In einer Kreisftade ift die einzige Druderei diefes 
Kreifes, welche ſich gut rentirt und fehr gut einge: 
richtet ift, billigft zu verkaufen, und kann, wenn es 
gewünſcht wird, ein Theil des Kaufgeldes ftehen bleis 
ben, wenn hypothekariſche oder fonft genügende Sicher: 
beit geleifter wird, 

Selbſtkäufer werden gebeten, ihre Adreſſe der Red. 
d. Bl. unter Chiffre J. zur Weiterbeförderung zu über: 
fenden, worauf ein vollitändiges Inventarium mit ge: 
drudten —— — werden wird. 








Für eine renommirte Farbe: oder Papierfabrik fucht | 
ein gewandter junger Buchdruder mit guten Refe: | 
renzen einen Play als Meifender. Gef. Srco..Offerten || 
befördert die Erp. d. BI. 


Hie eine Abbildung der Zifferndrudmaichine von | 
P. E. Möller in Leipgig und der Schnellpreffe | 
mit WAusleger von Aichele & Bachmann in 
Berlin. | 


- — — — — — 


Drud und Verlag von n Job. — Mever in Brunfänch. | | 


F. A. BROCKHAUS MECHANISCHE WERKSTÄTTE. 





3ifferndruckmafdine, 


construirt 


von P. €. Möller in Leipzig. 
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schneſſpreſſe mit Ausleger 


Aichele & Bachmann in Berlin. 
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Buchdruderkunft, 


XXIV. Jahrgang. 


sera 








Schriftgießerei 


und 
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| Herausgegeben von 





Selbjt-Regiftratur, 


| ein Gegenftüd zum Raturfelbfibrud und zur Naturfelbfts 
| Gravirung. 


Bon Paul Pretſch. 





Die neuefte Zeit hat eine Meihe von Verfahrungs: 
arten ins Leben gerufen und zue Anwendung gebracht, 
in welchen mehr oder weniger die Kräfte der Natur, 
‚oder doch die Ergebniffe der Lehren, welche und die 
Natur duch deren Mund, Wiffenfhaft genannt, an 
die Hand giebt, als fetbfthandelnd auftreten. Beinahe 


‚| alle diefe Verfahrungsarten find höchſt anziehend und | 


‘| belehrend, und haben mehr oder weniger praktiſchen 
WVortheil gewährt. Photographie und Galvanoplaftit 
‚; führen die Reihe an, und obwohl foldye jegt ſchon die 
J wichtigſten und bedeutendſten Reſultate liefern, fo iſt 
doch noch für die Zukunft ein größerer, jetzt kaum 
geahnter Erfolg zu erwarten. 
J Was Naturſelbſtdruck bisher geleiſtet, dürfte den 
WLeſern dieſer Blätter fo ziemlich bekannt fein; viele 
| diefee Erzeugniffe erfcheinen angenehm für das Auge, 
II jedoch hat fich der praftiiche Vortheil nicht fo heraus: 
geſtellt, als vielleicht die vielen Anpreifungen erwarten 
f ließen. — Ueber die Naturfelbft:Gravirung (Photo: 
‚| galvanographie) bier zu fprehen, verbietet die Be: 
ſcheidenheit; — fie ift von den Feinden des Erfinders 
bereits todtgefchlagen. Da jedoch der Schreiber diefer 
' Beilen etwas davon zu verftehen glaubt, fo kann er 
‚die feine eigene Meinung nicht ganz unterdrüden, die 
Meinung nämlich, daß diefe Methode ihre Lebenskraft 
I erproben wird. 








| 


| des In: und Muslandes zu beziehen. — Bel fämmtlihen vereinigten deutſchen Voſtanſtalten foftet fie 2 Zblr, 20 Egr. 
|) 1200 @remplaren, und werden Echrifteroben und Beilagen dir diefer Mngabl mit berielben ohne Entgeld werbreiter, worausgefcht daß fie frankirg 
einlaufen. — Beiträge werden anftändig honorirt; Infertionen g rar i # aufgenommen. 


| Die verwandten Fäder. 
Dr. Heinrih Meyer 


Die bein dt bes gegenwärtigen Berichtes ift jedoch, 





Die Auflage beſteht in 


| | Don dieler Zeitfhrift eriheint am 15. u. 30, jeden Monats eine Rummer, umd if diefelbe durch alle Buhbandlungen, Boflämter und Zeitungserpebitionen 
I 





von den Mitteln zu fprechen, welche an dem Königl. 
Obfervatorium zu Greenwid verwendet werden, um 
die meteorologifchen Beobachtungen, welche hier an 
den Magneten, an den Thermometern, an dem Baro— 
meter, an Wind und Regen gemacht werden, durch 
die Mittel der Natur feibft zu regiftriren oder aufzu⸗ 
zeichnen. 
Die Aufzeichnungen der Letzteren werden mehr | 
durch Mittel der Mechanik ausgeführt. Windmühlen: | 
| artige Flügel werden nämlich dur den Wind mehr | 
| oder weniger gefhmwind in Bewegung geſetzt; — die | 
Achſe derfeiben fteht mit einem Hebeiwerke — ähnlich 
der Gonftruction eines Pantograpden — in Verbin: 
dung, an deſſen Ende ein Bleiſtift befeftigt iſt, welcher 
längere oder kürzere, fpigigere oder ftumpfere Winkel 
auf dem weißen Papiere verzeichnet. Letzteres ift rings 
eines Cylinders angebradyt, der durch ein Uhrwerk in 
Bewegqung gefeßt wird, welches ihn in einer gewilfen 
Zeit (12 oder 24 Stunden) einmal herumbemwegt, nad) 
welcher Zeit das Papier mit feinen Aufzeichnungen | 
von dem Golinder herabgenommen, und mit frifchen | 
erfegt wird. — Die Richtung des Windes, der Regen | 
und die Quantität deffelben wird auf ähnliche Weiſe 
verzeichnet, und ich habe erfahren, daß man an vielen 
Drten in England und Amerika Zeit und Unterfchied 
zwiſchen Ebbe und Fluth mit ſolchen Maſchinen, welche 
durch das Steigen und Fallen des Waſſers ſelbſt re— 
gulirt und in Bewegung geſetzt werden, verzeichnet. 
Das Intereſſanteſte unter dieſen Selbft :Regiftras 
turen ift jedoch die Art und Weife, wie die Abweichungen 
der Magnete (Inclination und Declination, wie auch 
die Kraftbeftimmung des Magnets), das Steigen und 
Ballen der Thermometer und Barometer verzeichnet 
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werden. Hier ift Photographie auf höchſt finnreiche 
Weiſe benugt. Das Zimmer oder der Raum, in wels 
chem diefe Beobachtungen vorgenommen werden, ift 
duntel, und hat nur etwas gelbes Licht. In dem 
Mittelpuntte der Magnete befindet fi eine, mit dem 
Magnete felbft feft verbundene Stange, an welder 
ein metallener Spiegel angebraht if. In gewiffer 
Entfernung von den Magneten befindet fi eine Gas: 
lampe, verftärtt mit den Dämpfen von Kohlennaphta, 
deren Licht von dem Spiegel aufgefangen, und auf 
ein photograpbifch bereitetes Papier reflectirt wird. Da 
! der Spiegel alle Bermegungen des Magnetes mitmacht, 
das Licht deffelben in einem Puncte concentrirt ift 
‚und fo auf das präparirte Papier einwirkt, weldyes 
‚auf einem Gplinder durd ein Uhrwerk langfam fort: 
‚bewegt wird, fo erfcheinen alle Abmeichungen ber 
Magnete in einer mehr oder weniger zidzadlaufenden 
| Pinie. Das präparirte Papier befindet ſich auf einer 
feuchten weichen Unterlage auf einem Glascylinder, 
und ift außen ebenfalld mit einem Glascnhlinder um: 
—— der theilweiſe das Papier feſthält, und theilweiſe 
auch deſſen Eintrocknung verhindert. Das Ganze wird 
* ein Uhtwerk binnen 24 Stunden herumgedreht; 
das Papier muß dann herabgenommen, die Aufzeich— 
nungen mit Gallusfäure hervorgerufen, firirt und ge: 











|| der Natur felbft verzeichneten Linien zu betrachten; 
ı Linien, weldye durdy die menſchliche Hand gar nie fo 
| getreu hätten regiftrirt werden können; die plößlichen 
| Stöße und Sprünge, bie Faulheit oder Thärigkeit, 
die feheinbaren Paunen und Leidenfhaften zu fehen, 
| welche diefe — des Weltalls erfüllt, und hier 
offen enthüllt. Da die Zeit des Anfanges und Endes 
| forgfättig bemerft wird, aud die Wirkung der Re: 
flection des Spiegels ein, zwei oder auch mehrere Male 
während 24 Stunden unterbrochen, und die Zeit der 
| Unterbrehung ebenfalls genau beobachtet wird, fo kann 
man mit einem, aus Kautſchuk beftehenden Maßitabe 
die richtige Zeit der Abweichungen genau ermitteln. 
Wenn 3. B. um 1 Uhr begonnen, die erſte Unter: 
brehung um 4 Uhr, die zweite um 10 Ubr gefchehen 
ift, das Ende aber um 12 Uhr märe, fo wird ber 
Mafftab angelegt, und fo lange durd Schrauben aus: 
gedehnt, bis die am Mafftabe befindlichen Striche 
von I, 4, 10 und 12 Uhr mit den betreffenden weißen 
Stellen oder Unterbrechungen der photograpbifchen Wir: 
tung auf dem Papiere übereinftimmen, worauf dann 
am Mafftabe die intheilung der übrigen Stunden 
zu erfehen ift, und leicht auf das Papier übertragen 
werden kann. 

Bon dem erften fo gewonnenen Originale wird 
auf gewöhnliche Weiſe mittelft der Gopirrahme eine 
negative Copie erzeugt, von mweldyer dann fo viele po— 
fitive Bilder abgenommen werden können, als man 
benötbigt. Seit dem Jahre 1847 ift diefe Methode 
mit beftem und ficherem Erfolge im Greenwider Ob: 
fervatorium betrieben, und feit jener Zeit alle magne: 
tifhen und meteorologifhen Beobachtungen fo ver: 
zeichnet, gefammelt und aufbewahrt worden. In nicht 
zu langer Zeit wird man felbe hoffentlich mit Druder: 
ſchwätze druden, und in einem Buche veröffentlichen 
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waſchen werden. Es iſt höchſt anziehend, dieſe von 


Hand. 

Das Steigen und Fallen des Barometer wird | 
auf ähnliche Meife verzeichnet, wie die Abweichungen | 
der drei Magnete, für Inclination, Declination und 
vertifale Stärke. Hiervon weicht jedoch die Art und 
Weife ab, wie der Stand ber zwei Thermometer, mit 
trodener und feuchter Kugel, copirt wird. Es wird 
bier eine ähnliche Lampe gebraucht, mie oben bei den | 
Magneten erwähnt, jedoch fein Spiegel. Die Scala | 
des Thermometers ift Glas und durchſichtig, die Que: \ 
fiber: Säule und die verzeichneten Grade der Scala 
nicht durchſichtig; da nun die Lampe fi auf einer 
Seite, das präparirte Papier aber auf der anderen 
Seite des Thermometers fich befindet, fo werfen die 
Quedfilber-Siule und die auf der Scala befindlichen 
Linien hinreichend ftarten Schatten auf das Papier, 
um diefe Stellen weiß zu bewahren, während die anderen 
Stellen des Papiers durch den Einfluß des Lichtes 
mehr oder weniger dunkel gefärbt werden. Das photo: 
graphifch präparirte Papier befindet fih ebenfalls auf 
einem ähnlichen Glascenlinder, wie oben bemerkt, der 
fid) binnen 48 Stunden einmal herumbreht, morauf 
dann das Papier berabgenommen, und mit frifchem 
erfegt werden muß. 

Ich habe nicht unterlaffen können, diefe anziehende 
Thatſache meinen Collegen mitgutheilen, und ich hoffe, | 
daß mir darob die Herren Beamten in den Regiitra: | 
turen von MRegierungsbehörden nicht zürnen werden; 
fie haben nicht leicht etwas zu beforgen, da das amt: 
liche Verfahren den Neuerungen eben nicht zu günftig || 
geſtimmt ift. Die Techniker aber und Künſtler in 
den graphifhen Fächern können fih nur geſchmeichelt 
fühlen, die Königl. Britiſche Sternwarte zu Green: 
wid unter deren Mit:Gompetenten zählen zu dürfen. | 
Es find bier keine Seger, Druder und Graveure, 
aber es ift eine wirkliche Naturfelbftdruderei, 


— d. J — —— durch menſchliche | 





Die Lettres sup6rieures. 
Bon F. R. Hoffmann. } 


Zu den gefälligften und leichtleferlichiten Abbrevia: | 
turen gehören offenbar diejenigen, in denen entweder || 
der Endbuchſtabe des Mortes, der Flerionslaut, die 
Slerionsfulbe, oder eine andere im ntereffe der Reicht: | 
verftändlichkeit zufammengetragene Buchftabenmenge, die || 
dem Wortende entfpricht, dur Buchſtaben ausgedrüdt |, 
wird, die zwar dem Bereich der Zeile fich nicht entziehen 
dürfen, aber doch bie eigentliche Schriftlinie verlaffen, |, 
um in verjüngtem Mafitabe und bei erhöhter Stel: |; 
lung entweder dem Anfangsbuchftaben, der Vorfolbe, | 
oder einer andern Buchltabenmenge, die dem Mort: || 
anfang entfpricht, angehängt zu werden, fo daf bie | 
zroifchen Wortanfang und Wortende fallenden Raute |; 
unbezeichnet bleiben. Mas hinſichtlich des Gebrauchs 
der Lettres superieures über den Umfang diefer Be: 
griffsbeftimmung hinausgeht, gehört nicht ins Gebiet || 
der Zupographie. Das Alter jenes Wortgefieders, das | 





— — — 


eine Lösen und — ſchriftliche ren | 

















zu vermitteln beftimmt war, und in entfernte Zeiten 
bineinreicht, weiß ich nicht zu beflimmen, und ebenfo 
ift auch der Urfprung ber Leitres superieures in 
Dunkel gehüllt. 
daß der erfte Anlaß entweder im Ueberfchreiben von 
Lauten, für melde am Ende ber Zeile ein hinreichender 
Raum ſich nicht darbot, oder in ber unzmeideutigen 
Vereinigung der Endungen mit aus Buchſtaben be: 
ftehenden Zahljeichen gegeben war. Bon erfterem mag 
fi der Gebrauch herleiten, welchem zufolge man in 
Wörterbüchern Spiben aus der folgenden Zeile in die 
vorhergehende einbringt, wãhrend für bie Ableitung 
des Urfprungs der Umftand fpricht, daß Lettres supt- 
rieures fehr häufig nicht dem Wortanfang ange: 
| hängt, fondern über denfelben in den fonft für Ober: 
| tängen beftimmten Raum der Schriftzeile gefchrieben 
\ wurden, fofern dies dur das Nichtvorhandenfein von 
Dberlängen ermögliht mar. Aber audy die unzmei: 
deutige Vereinigung der Endungen mit aus Buchſtaben 
beftehenden Zahlzeihen wäre ein hinreidhender Ent: 
| ftehungsgrund, weil lo für primo und Jo, lus für 
| primus und Jus hätte gelefen werden können. Wurde 
nun dem M, das nicht als bloßes Zahlzeihen, fondern 
auch als Sigle für mille angefehen werden fonnte, 
die Endung simus angehängt, fo war in der Bezeich— 
nung des Wortes millesimus der Weg zu analogen 
Kürzungen vieler anderer Worte ſchon gefunden. — 
Der Wortanfang wurde allerdings durch einen Punkt 
als Abkürzung bezeichnet, allein man mag früh das 
Unftatthafte gefühlt haben, zwifhen Wortanfang und 
Mortende einen Punkt einzuſchieben, und man ſchloß 
deshalb denfelben — um mid tnpographifh auszu— 
| drüden — unter das MWortende in die Mitte aus, 
Dies war zu Anfang des fiebzehmten Jahrhunderts 
nicht nur beim Anhängen eines einzelnen, fondern auch 
beim Anhängen mehrerer Buchſtaben zuläffig, weil man 
"| Snterpunctionen überhaupt zwifchen das vorhergehende 
und nachfolgende Wort in die Mitte zu ftellen, alfo 








einen namhaften Raum auch vor dem Lefezeichen zu 
feben gemohnt war. Sollte ein wirkliches Lefegeichen 
dem abbrevirten Worte folgen, fo trat daſſelbe ftatt 
des Punktes ein, wonach der Punkt, gleichviel ob 
Abbreviatur: oder Lefezeihen nie wiederholt, fondern 
immer unter dem Wortende angebracht wurde, Kupfer: 
ftihe aus den Jahren 1609—18 haben aufzumeifen: 
Smos Pontifex-dicebatur perfectiss qua u. f. w. 
Dod das Mangelhafte, den Abbreviaturpunft auf 
einem fo bedeutenden Raume zu ifoliren, war zu fühl: 
bar, als daß der Gebrauch hätte darauf eingefhränft 
bleiben können; fo fehe ich denn auf einem zu Mün: 
hen ausgeführten Kupferftihe aus dem Jahre 1688, 
mwo der Doppelpunkt als Abbreviaturzeichen verwendet 
ift, legteren in die Mitte nur des erſten Buchftaben 
‚der Lettres supérieures geftellt: 


Zu Ehren der Durl‘"" Vermählung Bayber 
Durchl et u, f. mw. 
|| Die Stellung inmitten des erften Buchftaben ber 


| 
| 

Lettres superieures würde, meil das i fo ſchmal ift, 
| bei den hier angeführten Beifpielen nicht befonders 


Meine Vermuthungen gehen dahin, | 
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| Wortende duch einen bemerfbaren Imifchenraum vom 
Wortanfang getrennt wäre. 

Heutzutage ift in Betreff der Lettres superieures 
die entfchiedenfte Willkür herrfchend geworden, mas 
man nicht nur an unferm M⸗Zeichen, fondern auch 
in vielfältigem anderen Gebrauch leicht bemerken kann. 
Das in Warfhau erſchienene, durch Steindrud vers 
vielfältigte Album Lubelskie hat fogar unter jedem 
erhöht gefchriebenen Buchſtaben einen Punkt. Einige 
ftellen den Abbreviaturpunft mit den Lettres supe- 
rieures auf gleiche Linie, Andere geben ihm zwar hinter 
ben Lettres superieures, aber in Linie mit dem Wort: 
anfang, feinen Plag u. f. w. Am fatalften fehen bie 
beiden Striche unter den Lettres sup£rieures aus; in 
franzöfifhen Druden findet man jedoch häufig weder 
Punkt noch Striche, 

Einen fo befchränkten Gebrauh nun auch bie 
Leitres superieures in Deutſchland haben, fo dürfte 
es dennoch zweckmäßig fein, denfelben wieder in Etwas 
zu regeln. Die Verbefferung ber M-Zeichen mögen 
fih die Schriftgießereien angelegen fein laffen, aber 
auch der Setzer felbft ift häufig in ber Lage, Lettres 
supdrieures zu verwenden. — ft nun die Andeutung 
des MWortendes auf einen einzigen Buchftaben befchräntt, 
fo werden wir, vorausgefegt daß die Mittel zureichen, 
dem alten Gebrauche ohne Weiteres folgen, und 

N — 5: — Dr: 
wie bier gefchehen, fegen Eönnen. Verwendet man 
neben der Cicero Monpareille zum Wortende, fo hält 
der daruntergefeßte Punkt annähernd Linie, wenn man 
die Signatur deffelben nad der Seglinie kehrt. Dat 
außer dem Punkt nur ein Spatium unter dem Buch: 
ftaben Plag, fo wird daffelbe am beiten zwiſchen Punkt 
und Mortanfang eingefhoben. Iſt jedoch das Wort: 
ende durch einen einzelnen Verſal-Buchſtaben ange: 
deutet, fo mwirb es beffer fein, den Punkt mit letzterem 
auf gleiche Linie zu ftellen. Im Anſchluß an Heine 
Buchſtaben würden Lettres supdrieures, wie in 
ulte | 
möglichft zu vermeiden fein, da fie nur im Anfchluß | 
an Verfalien ein günftiges Ausfehen erhalten. Wo | 
aber mehrere Buchflaben das MWortende andeuten, wird | 
es am angemeffenften fein, franzöfifhem Gebraud zu, 
folgen, und 3. B. 6 
e 


für Compagnie ohne Punkt zu feßen. Ich ging bei 
all diefen Andeutungen von dem Grundfag aus, daß 
ein angehängter einzelner Buchftabe die Kürzung nicht 
entfchieden über ben Charakter einer gewöhnlichen Ab: 
breviatur erhebt, meshalb mir der Punkt in biefen | 
Fällen unentbehrlich ſcheint, — wogegen die Andeus | 
tung mittel® mehrerer Buchftabenzeihen dem Ganzen | 
fhon mehr den Charakter eines ausgefchriebenen Wortes 
giebt, fo daß der Abbreviaturpumkt füglich ganz meg: | 
gelaffen werden kann. Am menigften empfiehlt es fich, | 
den Punft mit Lettres superieures auf gleiche einie 
zu flellen, weil er da zum Ueberfluß auftreten muß, 
wenn ein Punkt als Lefegeihen nothwendig wird, in 
welcher Eigenichaft er jederzeit auf die eigentliche Schrift: 
linie gehört. | 


nn — 
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anſchaulich ſein, wenn nicht das kleiner geſchriebene 


——— —— — —— — — — — — — ———— — — — — — — 
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Da ih zu Anfang dieſes Aufſatzes auf die ur: 








fprüngliche Auflöfung des Abbreviaturpunftes vor einem 
andern Pefezeichen, wie 5. ®. vor dem Komma, hin: 
zumeifen genöthigt war, fo will idy nicht unterlaffen, 
gleichzeitig auch den Gitatenfag bier zu erwähnen; 
denn noc immer findet man denfelben mit Inter: 
punctionen überladen, fo daß man oft vor lauter Be: 
zeichnungen nicht zum Bezeichneten fommt. Bei Citaten 
wird Alles auf das Mothwendigfte reducirt, nur die 
Lefezeichen nicht, und man findet die Andeutung: „im 
1. 2. 3. und 4. Theile“ oder „im 1 1. Il. und IV. 
Theile‘ kaum ohne Komma gefegt, wo doch die Punkte 
allein binreichen; bei der Bezeichnung „Gap. I, V. 3.“ 
‚oder „I, 3.” wird der Punkt nach der tömmfchen Zahl 
nur felten vermieden, wogegen man in dem Gitat „Ev. 
Matth. 10, 7.9. 11.” mir größtem Rechte die minder 
wichtige Interpunction roegfallen läßt. Heißt es nun 
aber „Ev. Matth. 10, 7.9. 11. und 12, 5. 6.” fo 
giebt es wieder Einige, die den Punkt hinter die 11 
nicht fegen, und ihn event. auch nad der 6 fehlen 
laffen. Man erkennt hieraus auf den eriten Blick, 
daß es der beſagten Schriftdarftelung an topographis 
ſcher Konfequenz fehlt. Da der Punkt bei den Vers: 
zahlen die Vedeutung eines gewöhnlichen Lefezeihens 
offenbar nicht bat, fo darf er auch der zulegt ſtehenden 
Zahl nicht fehlen. Iſt ferner das Komma in Der 
Bezeihnung „Ev. Marıb. 10, 7. U. 11.“ hinter 7 
und 9 zu entbehren, fo ift es auch bei der Erwähnung 
„im 1. 2,3. und 4. Theile“ oder „im 4. 44. All, und 
IV. Theile’ überflüffig. Wil man aber bei „I, 3." 
fagen, daß römifche Zahlen ohne Punkt uberhaupt 
nicht gebraucht werden dürfen, warum läßt man ihn 
da nicht auch bei Seitenzahlen ſteten? — Bleibt end: 
lic in den Worten „$. 12. der Inſtruction“ der Punkt 
nah der Drdnungszjahl weg, warum gebraucht man 
ihn in dem Gitat „Ev. Match. 10, 7. 9. 11.“ nad 
7 und 9? — Denn angenommen, daß es flatthaft 
ift, bei Zahlandeutungen den Punkt vor dem Komma 
fehlen zu laffen, infofern das Komma das wichtigere 
Zeichen ift, fo bebiile das Komma doch nur feinen 
Platz, weil es als Leſezeichen aud unter Beifügung 
deſſen, was unter der Zahlandeutung verſtanden werden 
ſoll, nothwendig iſt, wenn nämlich das oben angeführte 
Gitat dutch „Ev. Match. Gap. 10, Vers 7. 9. und II.“ 
ausgedrüdt wird, — und fo durfte doch wohl auch 
dee Punkte nah 7, VB und II ein beitimmtes Anz 
recht haben, das ihm ohne Noth nicht verkümmert 
mwerden darf. 

Dem Gebraudy zufolge werden Ziffern, wenn fie 
für Drdnungszablen ſtehen, als Abkürzungen angefeben, 
und durch den Abbreviaturpunkt als folhe kenntlich 
gemacht; fo fhreibt man: „der 1. Januar, der 5. De: 
tober” u. f. w. Geht aber die Vezeihnung voran, 
und die Zahl folgt, fo iſt letztere nicht mehr ihres 
Lautes, fondern nur noch ihrer Bedeutung wegen als 
Drdnnungszahl anzufehen, und man lieft: „Klaſſe IV. 
Abrheitung 2. als ob man Kardinalgabien laſe Gäng 
und gebe geworden kommt die Unrichtigkeit der Lesart 
zwar nicht mehr in Betracht, aber wir haben, um ns 
fonvenienzen aus dem Wege zu geben, rin Recht, auf 
die eigentlich richtige Lesart zurüdzutommen, indem 
wir bei Citaten die Ordnungszahlen („Seite 12. ff.”) 





unterfcheiden, fofern erftere nicht etwa durch ein Komma 
ald übergeordnet von nachfolgenden mit Punkten be: 
zeichneten Zahlen [„Matth. 12, 5. 6.”) unterfcieden || 
find. Wo mit Punkten verfehene Ziffern, die auf ein 
und denfelben Gegenftand hinweifen, aufeinanderfolgen, || 
wird das Komma nad) den Punkten [,,$$ 12. 13. 15.) 
weggelaffen werden fönnen, weil bier der Punkt fchon | 
für ſich allein zut Unterfheidung hinreicht. Auch bei 
Anreihung von Citaten, die blos aus Ziffern beftehen, |) 
ift das Komma vor dem jedesmal folgenden Gitat || 
„Matth. 7, 11. 8, 10.) entbehrlich. Folgt aber an 
andern Drten der Ordnungszahl eine Interpunction, | 
die einerfeits als Leſezeichen [„Seite 12, Zeite 14. v. o.“] 
nicht entbehrt werden kann, und andererfeits die Grund: 
bedeutung des Punktes ganz oder theilmeife fhon in 
fi) träge (Ausrufungszeihen, Fragezeichen, Doppel: 
puntt, Zemitolon, Komma), fo wird es nicht weniger 
zuläffig fein, den Punkt felbft zu vermeiden. Wenn | 
jedoch nach Gitaten mit unmittelbar aufeinanderfolgen: | 
den, durch Komma und Punkte in ein Verhältniß der. 
Ueber: und Unterordnung gebrachten Ziffern ein anderer | 
Say beginnt, welcher nur durch ein Komma [die 
Stelle Matth. 7, 5., welche“] vom vorhergehenden | 
Supe geſchieden ift, fo darf der Punkt hinter der 
legten Ziffer nicht fehlen; vor den vier erften der un: 
längft in Parenthefe genannten Zeichen aber wird er 
auch im forben gedachten Falle mweggelaffen werden 
können. Bor Schlußparenthefen wird der Punkt die | 
ireihumliche Beziehung der Ziffer auf das Nachfolgende 
| 
| 


durd den Abbreviaturpunft von den — 
| 


ausſchließen, binmwiederum aber auch [vgl. „(VIII, 3.)“ 
neben „C(VIII. 3). entbehrlich werden, wenn nach der || 
Parenchefe ein Punkt oder ein die Grundbedeutung 
deffelben ganz oder theilmeife in ſich tragendes anderes 
Leſezeichen gefegt werden muß, Bei weiter gehender | 
Eintheitung [,„1. 10, 6.7.) wird aud der Punkt die 
Ueberordnung der Zahl anzudeuten vermögen. -— So 
dürften wir zu einem beffer geregelten Gitatfaß ge: | 
langen, in mweldyem von Drdnungszahlen, die wie Kar: || 
dinalzahlen gelefen werden, nur diejenigen durchweg 
ohne Punkt bleiben würden, deren Beziehung auch 
unter Nichtanführung des bezogenen Gegenſtandes leicht || 
zu erkennen iſt, nämlich Seitenzahlen zu Anfang der 
Seite, und Jahreszahlen im Texte. Letztere find über: | 
dies auch für wirkliche Kardinalzahlen zu halten, ins || 
fofern fie 3. B. duch die Morte „Sabre (vor oder) 
nah Chriſti Geburt” ergänzt werden können. 

Um nun fchlieflicy wieder auf die Lettres supt- bl 
rieures zurückzukommen, die ich hierbei eigentlich mit | 
im Auge gehabt, gebe ich zu den Buchſtaben über, 
die man nach arabifhen Ziffern als Zahlgeichen ver: 
wendet, und die häufig genug als Lettres supdrieures || 
gefegt werden. ine Notwendigkeit in Bezug E 





‘ 


Letzteres iſt befonders mitten im Sage gar nicht vor: 
handen, und man kann, wie man „I, 3.” und „A, 1.” 
fegt, ebenfomohl auh „Mr. I, b.” fegen, womit der 
Zweck nicht weniger vollitindig als durch den gefün: 
fteiten Lettres - supsrieures- Sag erreicht wird. Iſt 
man aber dennoch genöthigt, diefe Buchſtaben als 
Lettres superieures auftreten zu laffen, fo dürfte es 


auch hier gerathen fein, den Punkt, fofern ſich dies 


— 
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Buchſtaben auszufchließen. Natürlich iſt es unflatt: | verfuben. — Es wäre gewiß ganz entfprechend, 

\ haft, nad römifhen andere alphabetifhe Zahlzeihen | wenn eine Anzahl größerer Verleger (von Büchern 

‚ als Lettres sup6rieures zu fegen, da es vorfommen | und Zeitungen) ſich ebenfals verfammelten und etwa 

‚ bürfte, daß „prima‘ und „secunda” verjtanden wird, | folgende Erwägungen und Beſchlüſſe verabredeten: 

wo „I, a.” und „I, a.’ gelefen werben foll. 1) ein Verzeichniß der Papierfabritanten einzuholen, 
welche den (Frankfurter) Preis:Erhöhungs:Be: 
ſchluß mit zu Stande gebracht; 

2) zu ermägen, welche Papierfabritanten noch nicht 
die volle von Frankfurt aus decretirte Preis: 
Erhöhung adoptirt haben, und diefen bei Neu: 


leicht thun läßt, in die Mitte unter den erhöhten faffen, fo müffen e8 bie REITEN aud 
| 
| 
| 


Die Eoalition der Papierfabrifanten. 





Da die Intereffen der Buchdrudereien wie des | beftelungen den Vorzug zu geben; 
gefammten Buchhandels durch die Befchlüffe der Frank: | 3) fich zu verabreden, ſolche Drudfachen, welche 
furter Verfammlung bdeutfcher Papierfabritanten em: nicht gerade vom Augenbli® bedingt find und 
pfindlich tangirt werden, fo erlauben wir uns, bie | keine Eile haben, lieber etwas ruhen zu laffen, 
| Stimmen der Preffe über diefe Angelegenheit bier zu | und dadurch dem glühenden Papier: Preis: | 
|| refuniren. Das Börfenblatt für den deutfchen Buch: | Steigerungs:Eifer etwas Zeit zu geben, ſich ab: | 
| Handel fpricht ſich zunächſt folgendermaßen aus: | zufühlen. Jeder Verleger wird — menn er 
Die Zeitungen enthalten folgende Anzeige: | feine Arbeiten und Unternehmungen genau und 


„Am heutigen Tage verfammelten ſich bier in 


großer Anzahl die bedeutenderen Papierfabritunten er — ohne allen Machtheil für fein Gefhäft — 























Deutſchlands, um fid über die gegenwärtige Lage | aufſchieben oder verkleinern und reduciren kann; 

| ihres Induftriegweiges zu befprehen. Es wurde ein: und ein Preis: Auffhlag von 30%, auf das 
ſtimmig anerkannt, daß in Folge der außerordentlichen | Papier (der noch gefleigert werden kann, wenn 
| Preisfteigerung der Rob: Materialien und Löhne eine die Gonfumenten ferner ruhige Zufchauer blei⸗ 
Erhöhung von 10, 15 und 20 Procent (je nach den ben) ift in der That Aufforderung genug, das 
Qualitäten der Papiere) auf die im vergangenen Herbſt Geſchäft von allen Seiten zu befehen. 


beftandenen Preife nicht allein gänzlich gerechtfertigt | Wir können keinem Fabritanten zürnen, wenn er | 
| und angemeffen, fondern zum Beftehen diefes Induftries | den höchften Preis für fein Fabrikat zu erzielen ſuchtz — 
zweiges fogar zur dringendften Nothwendigkeit geworden | Animofität dictitt alfo unfere Vorfchläge nicht. Wenn | 
fei, und deshalb befchloffen, eine ſolche Preiserhöhung | es aber auf der einen Seite gefhäftsmäßig richtig ift, 
I 
| 


fahgemäß durchprüft, auch ſolche finden, welche 
1 


von jet an eintreten zu laffen. viel zu verlangen, fo ift es auf der andern Seite nicht 
Frankfurt a. M., den 8. Juni 1857. weniger richtig, nicht mehr auszugeben, als nöthig. 
Im Auftrage der Verſammlung: Kann der Conſum auch nur auf kurze Zeit verkleinert 
A. Rubel, werden, fo werden die Verhältniffe in ihr naturge: 
Herausgeber des Gentralblattes für die deutſche mäßes Geleis zurückkehren; das ift aber nur durch) 
Papierfabrikation u. f. mw.” Bufammentreten und gemeinfhaftliches Verfahren zu 
Da im vergangenen Herbft die Papierpreife ſchon | erzielen. 

um circa 10% erhöht wurden, fo beträgt der ganze Leipzig, im Juni 1857. 
Aufſchlag feit u. Fahre, je nach den Sorten, 
20 bis 30%. Das ift ein großes Stüd und ver: 
dient allfeitige Erwägung. — Soweit uns bekannt 
ift, rechtfertigen die jegigen Preife des Rohſtoffs diefen Ueber denfelben Gegenſtand enthält die Deutfche 
enormen Auffchlag durchaus nicht. Algen. Zeitung 1857, Nr. 135 den nachſtehenden 
Wenn der Verlagshandel im Allgemeinen von | Artikel, meldyer den Anfprüchen der bei der Krank: 
diefer Preisfteigerung fehr empfindlich berührt wird, | furter Berfammlung betheiligten Papierfabrifanten ener: 
fo gibt es Unternehmungen, die befonders hart davon | giſch entgegentritt; mit dem Inhalte deffelben dürfte 
betroffen werden: Schulbücker, Zeitungen und Zeit: | man fi vom buchhändlerifhen Standpunkte aus wohl 
fhriften, auf Subfeription angekündigte Fortfegungs: | vollftändig einverftanden erklären. | 


Ein Papier:Gonfument. 





| werke ıc., bei weldyen allen der Preis fhon im Bor: Berlin, 11. Juni. Die National:Zeitung mache | 
aus feftgefege ift und eine Erhöhung des Papierpreifes | heute auf einen Punkt aufmerkfam, der in der That 
gar nicht wieder eingeholt werden kann. alle Beachtung verdient. Sie ſpricht nämlich von den 


| 
Da ferner bekanntlich (!) von den meilten Büchern | Verfammlungen, welche die Papierfabritanten | 
nicht die ganze Auflage verkauft zu werden pflegt, fo | jegt abhalten, um den Preis des Papiers nach ihrem | 
fält die Mehrausgabe für Papier der ganzen | Belieben zu erhöhen. Wenn Handwerksgeſellen oder | 
Auflage nicht auf alle Erempfare, fondern auf die | fonftige Arbeiter zufammentreten, um eine Erhöhung | 





Anzahl, welche vorausfichtlich und mwahrfcheinlih bes | des Verdienſtes zu erzielen, fo ift gleich die Polizei 
'ftimmt verkauft wird. dahinter; menn aber reiche Fabritanten zuſammen— 
Das ändert den Verlags-Calcül ganz gemaltig. treten, um über eine ganz unverhältnigmäßig größere | 
Wenn die Producenten fi zufammenfhließen | Erhöhung ihres Gewinns zu berathen und zu ie | 
und m emenföefiikie Repatäße in ihrem Intereffe | Sen, fo kann das ruhig gefchehen. Allerdings u “| 


— —— 2 — 2 ⸗ | 
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bei den Vereinigungen ber Handwerksgeſellen polizei: | etwa nöthiger, daß die Fabrikanten auf Koften des 
| liche Bedenken ganz eigener Art, die bei den Ver: | Volks rei merden, als daß das Volk Dasjenige, | 
' fammlungen der Papierfabrifanten nit obmwalten; | was es braucht, billig einkaufe? Mir find aber auch 

‘dafür treten bei diefen Letztern aber wieder ganz andere | der felten Ueberzeugung, daß auch unfere Fabrikanten, | 
Momente hervor, melde die Aufmerffamkeit, wenn | wenn die Schupzölle auf Lumpen und fertiges Papier | 
auch natürlidy nicht der Polizei, fo doc der Staats: | einmal gefallen wären, auch ihrerfeit6 ſchon billiger .| 
| regierung in hohem Grade auf fid ziehen müßten. | würden fabriciren können. 


' Man bat den Papierfabrifanten einen doppelten Schug | 
| gewährt, einmal durch einen hohen Eingangszoll auf 


eingehendes ausländifches Papier, und fodann durch Eine weitere Ausführung findet ſich in einer der 
| einen nicht unbedeutenden Ausfuhrzoll auf Kumpen. | folgenden Nummern des Börfenblattes. Dort heißt es: 
| Hiermit aber nicht zufrieden, thun die Fabrikanten Die Vorſchläge, welche ein Papier-Gonfument im 


noch ein Uebriges. Sie benutzen den Schutz, der | Börſenblatt macht, um der Coalition der Papierfabriz | 
ihnen gegeben ift, um zuthun, was fie wollen. Einer | fanten entgegenzumwirken, faffen die Sade nur von | 
Goncurrenz unter ſich geben fie niht Raum, fie vers | Seite des Buchhändler:Gefhäfts auf, und in bdiefer 
|\ einigen fi zu einem gemeinfamen Handeln und wan: | Richtung find fie wohl zmedmäßig; aber das Alles | 
‚| dein fo, indem fie die Preife nad Belieben dictato- ift nur ein Palliativ-Mittel und wird die Verhättniffe 
riſch beftimmen, den ihnen ertheilten Schug in ein | auf die Dauer nicht ändern. Da muß man die Art! 
' Monopol um, welchem fid die Bevölkerung unter: | an die Wurzel legen, wenn man dieſe coloffale und 
| werfen muß. So betragen die neueften Erhöhungen | unerhörte Befteuerung des gefammten Volks durd) ce! 
| der Papierpreife wieder 10, 15 und 20%,, je nad | Eleine Zahl Fabritanten nachdrücklich befämpfen mill! | 
Qualität. Gleiht das nicht, fragen wir jeden ver: Und wir werden uns dazu ganz; fchnell in bie | 
' nünftigen Menfchen, ganz einer Steuer, die von diefen | günftigfte Stellung fegen, wenn wir die öffentliche | 
Leuten auf das Volk ausgefchrieben wird? Man fchreit | Meinung wach rufen, und auf diefe Mißhandlung 
nach einer Derabfegung der Eifenzölle, und ganz gewiß | unter dem Schutze hoher Eingangszölle gehörig auf: 
' auch mit dem vollften Recht; man verwirft die Salz: | merffam machen. | 
ſteuer, um das Volk nicht zu drüden, und auch das Die Preis:Erhöhung auf Papier trifft fchon jeden | 
' ganz gewiß mit dem vollften Recht. Iſt es aber niht | Schulfnaben für feine Schulhefte mit einigen | 
‚| eine fhreiende Anomalie, wenn foldyen gefunden Be: | Groſchen im Jahr; — das ift vielleicht mit einer der 
‘| firebungen gegenüber es andererfeits einer gemilfen | bedeutenditen Theile derfelben; er verfchwindet aber. 
| Glaffe von Babrikanten noch geſtattet fein foll, zufammen: | am leichteften der Aufmerkfamtkeit, weil ſolche Ein: | 
|| zutreten, um einen faum minder unentbehrlich gewor- käufe in der Regel nur ganz im Detail gefcheben. |) 
‚| denen Verbrauchsgegenftand, als es Eifen und Salz Sodann trifft fie — in unferm papiernen Zeit: 
find, nady Belieben um 10 — 20% höher im Preife | alter — die Regierungs:Gaffen ganz ati | 
zu ftellen? Das hat dody gewiß der Sinn des Schuges | bei der Maffe Papier, welche jährlich bei Verwaltung 
nicht fein follen, den die Regierung der Papierfabris | und Redytfprehung von den Aemtern und Behörden | 
kation angedeihen laffen wollte. Das ift ein fchreiender | confumirt wird. — ine Steigerung des Papier: | 
Mißbrauch des gewährten Schuges, das ift eine Um: | Preifes um 20 Procent wird z. B. für den amt: 
wandlung bdeffelben in ein Monopol, oder es ift am | lichen Papier: Verbraudy in ganz Preußen eine un: | 
| Ende gar noch mehr, denn es ift eine, wenn aud | geführe Mebrausgabe von Dundert und fie: 
von ber Regierung natürlich nicht beabfichtigte, dic: | benzig Zaufend Thalern pro Jahr zur folge | 
tatorifhe Gewalt zur Beſteuerung der Confumenten, | haben. 
welche das ganze Volk find, damit verbunden. Die Der Kaufmannsftand — deſſen mefentliche 
Phrafe, daß der unerhörte Auffchlag durch eine Stei- Gefcyäfte alle viel Papier erfordern — bat noch viel 
getung im Preife der Hadern herbeigeführt worden | mehr an diefer Preisfteigerung zu tragen; wir wagen 
| wäre, ift eben nur eine Phrafe, denn es ift auch bei | nicht, auch nur annähernd die Summe auszufprechen, 
‚den erhöhten Preifen der Lumpen nod immer 10%, | melde dies ausmaden muß; fie ift ganz enorm! 
|| bei ber Fabrikation verdient worden. Wir haben es Die gefammte Preffe (nicht bloß der Buch: | 
‘darum unter allen Umftinden mit einem ſchreienden handel) wird auf das ungeheuerfte davon betroffen: 
| Mibbraud bes gewährten Schuges zu thun, und mir | Zeitungen, Zeitfchriften, Localblätter, Bücher ıc. x, | 
denken, daß diefe Vorkommniſſe doch wohl ganz geeig- Alles wird theurer berzuftellen fein! — Und da auf| 
inet fein dürften, die Megierung über den Charakter | die Länge alle Mehrausgaben in einer Induftrie | 
| aud diefes „Schuges“ einigermaßen bedenklich zu machen. auch wieder naturgemäß eingenommen werden | 
Warum fol das confumirende Volt dem Belieben der | müffen, fo iſt's zulegt das gefammte Publikum, | 
| Sabritanten anheim gegeben fein, wenn es die Un: welches die Preis:Erhöhung zu büßen hat. | 
maſſen von Papier, die es verbraucht, von England *) Kurz — es find Millionen, welche Deutfch: | 
um ein Bedeutendes billiger und dabei aucd mohl | land mehr auszugeben hat, weil etwa 60 große Fa: | 
noch beffer in Qualität beziehen kann? Dder iſt «8 | brifanten einig geworden find, die günftige Lage binter | 
großen Eingangfteuern auf einen Artikel, der gar nicht 
entbehrt werden kann — der fo nörhig ift, als das || 
Brot — gehörig zu benugen! — Wir fragen nun: | 

















) Frankreich und bie Schweiz haben noch mwohlfeilere 
|| Papierpreife als England, — wohl auch Belgien. 
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Iſt die Papierfabritation ein Induftriegweig, der | geleimtes und von 10 XThalern für verziertes Papier 
einen Rohſtoff verarbeitet, deſſen Production für die | fih noch ein Ausgangszoll von 3 Thalern für den | 
volkswirthſchaftlichen Intereffen von Werth und Wich- | Gentner Kumpen gefellt. Der Koftenpreis der Lumpen 
tigkeit ift? — Mein — das ift bei Hadern nicht der | beträgt aber im Zollvereine 2 bis 2, hir. für den 
Fall! — Beſchäftigt die Papierfabritation viele Ar: | Gentner ordinäre, und 5 bis 54, Thlr. für den Gtr. 
| beiter, welche dur eine Zoll: Ermäßigung brotios | feine, fo daß der Ausfuhrzoll fih auf 6U bis 100 Proc. 
werden könnten? — Nein! — Iſt die Papierfabris | des MWerthes beläuft. Wird es hiedurch den inländi: 
fation in einem Zuſtande der Entwidelung begriffen, | [hen Fabritanten möglich, ihr Material faft noch ein: 
welche einen hohen Zollfhyug vor der Hand nody nöthig mal fo billig zu beziehen als die auswärtigen Pro: 
macht? — Nein, ducenten, fo fichert ihnen auf der andern Seite die 
Hiernach ift folgender Vorſchlag gerechtfertigt: Höhe des ingangszols für fremdes Papier einen 
Erftens: Die gefammte deutſche Preffe möge e8 | Verkaufspreis ihrer Waare, der nad biefiger Auf: 
ſich zur Aufgabe machen, diefen Gegenftand gründ: | faffung nur dann als unzureichend bezeichnet werden || 

lich zu befprehen und das Publitum darauf hin- kann, wenn die Mangelhaftigkeit der Productionsmeife 
zumeifen, wie weſentlich auch deſſen Intereffen | in einer vom Schutzzoll herbeigeführten Verſäumniß 
davon berührt werden. rechtzeitiger Kortfchritte des Betriebs ihren Grund hat. 
Zweitens: Sämmtliche Intereffenten in den Staa: | Im Zoliverein koſtet 1 Gentner gutes Schreibpapier 

ten des deutfchen Zollvereins, Buchhändler, Bud: | im Durchſchnitt 17 Thaler. Daffelbe Papier, vom 
druder, Kaufleute ıc., mögen an ihre betreffenden | Ausland bezogen, hat einen Zoll von > Thalern zu 
Regierungen das Geſuch richten, darauf hinzu: | tragen. Kolgli müßte der fremde Fabrikant den 
wirken, daß die bisherige Eingangsfteuer auf Pa: | Gentner mit 12 Thalern verkaufen, wenn er mit dem | 

pier ganz aufgehoben oder wenigitens auf ein un: | Inländer concurriren wollte. Die Preisfteigerung der || 
bedeutendes Minimum reducirt werde, (Die Ein: | Lumpen im Ausland läßt dies aber nicht zu, und 

| gangsfteuer, auf den vierten Theil ihrer jegigen | gerade fie ift es auch wieder, welche den inländifchen 
| Höhe gefegt, wird leicht das Doppelte des bi: | Fabrifanten in Betreff der fremden Goncurrenz nicht 
| herigen Ertrags einbringen.) geringe Sorge macht. Denn troß des hohen Aus: || 











MWird das ernithaft in die Hand genommen und | gangszolld wird es durch diefelbe dem Ausland all: || 
eifrig und verftändig betrieben, fo ift faum am Er: | mälig möglid, aud Material aus dem Zollverein zu | 
folge zu zweifeln, denn die Inconvenienzen des gegen: | beziehen. Die Fabritanten fuchen fich jegt durch eine 
wärtigen Zuftandes find zu großartig, um nicht bes | mit feltener Zuverſicht ganz öffentlich vorgenommene | 
begriffen und gewürdigt zu werden. Eoalifirung gegen diefe Goncurrenz zu fhügen, und 

Und fo werden wir zulegt der großen Papier: | tragen fein Bedenken, ihre Befchlüffe zur Nachachtung 
Fabritanten:Goalition Dank zu fagen haben, daß fie | für die Gewerbsgenoffen fogar in den Zeitungen befannt 
(freilich ganz ihrer Abſicht entgegen) durch ihre Schritte | zu mahen. Die Gonfumenten aber, welche außer der 
den erften Anjtoß gegeben, von dem bisherigen Spfleme | Mehrausgabe des doppelten Zollfchuges auch die Koften 
abzugeben. R. der neubeſchloſſenen Preisſteigerung tragen ſollen, be⸗ 

ginnen ſehr ernſtlich daran zu denken, daß eine Herab⸗ 
fegung des Eingangszolls für fremdes Papier und bie 
Befeitigung des Ausgangszols für Lumpen am —* 
ber befte Weg fein würde, um eine willkürliche Papiers 
vertheuerung zu befeitigen. 











Die Augsburger Allgem. Zeitung läßt ſich ferner 
aus Berlin berichten: 

Die in Frankfurt a. M. von den vereinigten Papier: 
fabritanten befchlofjene Preisfteigerung ihres Products 
um 10 bis 20 %, bat bier nicht blos die Unzufriedenz 
heit der Gonfumenten erregt, aud vom voltswirch: 
ſchaftlichen Standpunft aus begegnet diefer eigenthüm: 
liche Schritt einerrmonopolifirenden Coalition fehr ſtar— 

ken Ausftellungen und liefert der im meiten Kreifen 
| bei uns herrfchenden Abneigung gegen das vereins: 
läãndiſche Schugzollwefen neue Waffen zur Bekimpfung 
eines in feinen Folgen ſich immer bedenklicher geital: 
tenden Zariffoftems. Die Papierfabritation gehört un: 
ſtreitig zu den am meiſten gefhügten Induſtriezweigen 
\ des Zollvereins, indem zu dem Eingangszoll von I hie. 
\pro Gentner für ungeleimtes*), von 5 Thalern für 


*) &o ift allerdings der Sag ber Bollorbnung. Die 
raxis aber ift, daß man alles feinere (mamentiih Mas 
Meinen Papier als mit Leim gefertigt betradhtet und ber 


Erwiderung. 





In den „Verhandlungen des Vereins zur Beför: 
derung des Gemwerbfleißes in Preußen," 1856, ©. 141, 
ift ein Artikel veröffentlicht worden über ein „neues 
Verfahren, Kupferplatten auf photographiſchem Wege 
darzuftellen und zu vervielfältigen,” welcher in mehrere 
deutfche Journale übergegangen ift, und der von meiner 
Site einige Berichtigung erheifht. Die von meinem 
Freunde Deren Kronheim vorgezeigten Proben des 
„neuen Verfahrens” waren die von mir hier in London 
erzeugten und veröffentlichten „Photogalvanographien“, | 
und wahrſcheinlich hat die Medaction bes erwähnten || 
Blattes nur vergeffen, den Namen des Erfinders zu | 
nennen. — Die angegebenen Verhältniſſe der Sub: | 
flanzen dürften übrigens ein gelungenes Refultat kaum 
herbeiführen; auch ift Überdies lange praftifhe Erfah: 








handelt, und alfo ber Zollfag von 3 Thalern pro Gentner 
davon erhoben wird. — Was mit dem Bollfag von I Thlr. 
in den Zollverein gebracht werden kann, ift eigentlich nur 
fog. Fließpapier. 


nn 
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| rung zur Ausführung der Methode unbedingt noth: 
| wendig. 

| 

' Die Ueberfegung eines gewiffen, derben, deutſchen 
‚ Wortes wird im Englifhen für eine grobe Beleidigung 
| gehalten, man gebraucht daher den Ausdrud „der Sache 
eine andere Farbe geben,” was denn natürlichermeife 
ſehr oft gefchieht. Der Verfaſſer des Artikels „über 
das Verfahren, photographiſche Bilder drudfähig zu 
|| machen“ in Nro. 24 „Gutenberg“, Wien 1857, bat 
nun ebenfalls „der Sache eine andere Farbe gegeben.“ 
Ich kann mir nicht erklären, wie ich den erwähnten 
Verfaffer beleidigt habe, daß er mit fo verbiendeten 
Augen auf meine Arbeiten berabfieht; — id habe 
\ vieleicht meine Erfindung ausgeführt, ohne hierum 
‚an geeigneter Stelle die Bewilligung angefucht zu 
|| haben, und in einem foldhen Falle find leider willige 
\| Perfonen genug vorhanden, die foldy fhmugige Arbeit 
auszuführen bereit find. Uebrigens bin ic zu fehr 
beſchãäftigt mit wichtigen Arbeiten, um einem jeden 
verfappten Stribler, der ftuliftifche Uebungen verfucht, 
ausführlich zu antworten. Laßt mic arbeiten, die 
| Zeit wird lehren, wer Recht hat. — Gehet hin, und 
thuet desgleihen, wenn ihr es im Stande ſeid! — 

London, Juli 1857. Paul Pretſch. 





| 








Buch- und Steindruderei - Verkauf. 


Ein Verleger in einer fübdeutfhen Kreisftadt, an 
‘| der Eifenbahn, wünſcht feine Thätigkeit einzig und 
| allein feinem Verlage zugumenden, und aus diefem 
| Grunde feine Buch: und Steindruderei, verbunden 
mit Buchbinderei, einem tühtigen Manne käuflich 
zu überlaffen. Da er fi) unter Umftänden verbind: 
‚| tip machen würde, mie bisher fo aud ferner, dieſe 
Officinen zu befchäftigen, fo liegt ihm des Verkehres 
wegen befonders an einem Käufer von angenehmer 
Perfönlichkeit. 

Die Buhdruderei, mit Dampf betrieben, hat 
| gute Kundfhaft und auch die Steindruderei be 
fhäftigt gegenwärtig 7 Lithographen, fünf Preffen, 
| und ift in diefem Augenblide nod in Ausdehnung 
|| begriffen. Der Play und die Umgegend bietet einem 
|| tätigen Manne ein fehr reichliches Feld. 
|| Da zur Uebernahme und zum Betriebe ziemliche 
l Mittel nöthig find, fo wäre diefes Geſchäft eine gute 
Acquiſition auch für zwei Theilhaber, gehören fie nun 

dem Buchhandel oder jenen Geſchäftsbranchen an. 
| Um in andermweitigen Projecten nicht gehemmt zu 
‚fein, bittet der Verkäufer ſchleunigſt um etwaige 
|| Anträge fhriftlihh durd Derm F. E. Derbig in 
Leipzig, oder Herrn Franz Köhler in Stuttgart. 














Ein tüchtiger und zuverläffiger Metteur en pages, 
nicht zu jung, findet bei einem täglich erfcheinenden 
'\ %ocalblatte gute und dauernde Gondition. Offerten 





die Erp. 


d. Bl. gelangen laffen. 








| wolle man portofrei unter den Buchſtaben C. R. an, 





Stempelfchneider gefucht. 

Die Redaction kann einem tüchtigen Stempel: | 
ſchneider ein Engagement in London mit einem ns 
feinen Fähigkeiten zu bemeffenden Wochengehalte von 
15 bis 18 Thlen. nachweiſen, einen zweiten, ebenfalls | 
befähigten, in einer größeren Stadt Mitteldeutfchlands | 
für die Dauer placiren und zugleich einem angehenden | 
Graveur Behufs weiterer Fortbildung einen Plag ver: 
ſchaffen. Reflectanten belieben ſich thunlichſt bald — 
Einſendung von Ptobearbeiten bei der Redaction zu 
melden. 





Ein gut empfohlener, ſolider junger Druder, mel | 
her im Accidenz⸗- und Karbendrud erfahren, mit der | 
Maſchine völlig vertraut und auch auf leterer im 
Holzſchnittdruck geübt, fucht eine anderweitige feinen 
Fähigkeiten entfprehende Condition. Anerbietungen | 
erbittet man gefälligft franco unter C. B. der Erped. | 
d. Bl. zu fenden. | 








| 
| 
| 
| 
Für eine Druderei mittlerer Größe wird Jemand | 
zum Gorrecturlefen, Revidiren ꝛc. gefucht. Da indef | 
diefe Arbeiten bei weitem nicht den ganzen Tag in | 
Anfprud nehmen würden, fo müßte der Betreffende | 


zugleich befähigt fein, ſich neben der bezeichneten Be: || 
fhäftigung auch noch auf andere Weile, fei es | 





Setzer oder durch fchriftliche Arbeiten, nüglich zu machen. 
Näheres auf portofreie Anfragen unter L. D. durch die 
Erped. d. Bl. 








Stelle- Gefudh. | 


’ 


| 
Ein die Secunda abfolvirter, bereits 6 Jahre im 
Buchhandel und in der legten Zeit theils in der | 
Druderei thätig gerefener, junger Mann, ſucht | 
feiner weitern Ausbildung in einer ziemlich großen | 
Druderei eine Stelle ald Volontair. — Koft, Logis 
und Entfhädigung wird nicht beanſprucht. — Falls 
dafelbft ein Blatt erfcheint, fo würde er die Gorrectur | 
oder Erpedition bdeffelben oder die Kührung des einen | 
oder andern Sournals zu übernehmen nidyt abgeneigt | 
fein. Näheres brieflih. Dfferten unter D. P. 436 
beforgt die Erp. | 











| 
Verkauf einer Buchdruderei. | 


Die Buchdruderei einer preuf. (brandenb.) Kreis: || 
ftabt von 5000 Einw. mit Leihbibliothek und Scrit:) 
materialienbandlung, ſowie mit dem Verlage des lang: l 
jährig beftehenden amtlichen Kreisblattes, foll verkauft 
werden. Das Kreisblatt bringt dur Zwangs⸗Abonne⸗ 
ment und Inferate einen Reingewinn von ca. 700 The. || 
jährlich, der ſich fortwährend ſteigert. Reelle Seibk:| 
käufer, die über 3000 Thlr. baar verfügen, wollen || 
zur Anbahnung näherer Verhandlungen mit ausführ 
licher Darlegung ihrer Verhältniſſe Franco:Briefe unter | 
Bezeichnung „Buchdruckerei-Verkauf“ an Herrn Bud: 
händler G. Brauns in Leipzig richten. | 


ö— u | 


Drud und Verlag von Joh. Heine, Mever in Braunſchweig | 


— — 
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Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 
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bie verwandten Fäder. 





Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Die Bedeutung 





der Typographie im Reich 
der Künfte. 


Von F. R. Hoffmann. 





Es iſt die erfte Aufgabe der Kunft, Rebenserfchei: 
nungen ausjudrüden oder darzuftellen, und über jeden 
‚derartigen Ausdruck und jede folhe Darftellung den 
Schein individuellen Lebens auszubreiten. 

| Die zweite Aufgabe der Kunft geht dahin, das 
Leben in einer Form bdarzuftellen, die auf eine höhere 
Entwidelung, oder auf eine ideale Auffaffung deffelben 
hindeutet. 

Streben nach Wahrheit und Schönheit ſind mit— 
hin die beiden Hauptmomente künſtleriſchet Gewiſſen— 
haftigkeit. 

Jeder Ausdruck des Lebens erhebt ſich bei fol: 
dem Streben aus dem Bereiche willkürlicher 
| Hervorbringung in die Region der Kunft (Töne 
geſtalten fi zur Mufit, Bewegungen zum Tanz), 
wogegen die Darftellung des Lebens ihren Gegen: 
ftand dem Gebiete natürlichen Entftehbens ent: 
rüdt, und ins Reich der Kunft hinüberführt (aus dem 
Begebniß wird ein Bild des Begebniſſes). 

Man könnte fagen: im erjteren Kalle führt bie 
Kunft zur Matur, im letzteren aber die Natur zur 
Kunſt. Denn einer Sache niht nur Leben, fondern 
auch die diefem Reben entfprechenden Formen geben, 
heißt offenbar nichts Anderes, als fie zur Matur hin: 
führen; und einen Gegenftand, welcher Leben und 
diefem Reben gemäße Formen hat, durdy gelungene 
Darftellung in einzelnen diefer Formen, nicht in ſich 

















Bon diefer Zeitſchriſt erſchtint am 15. u. 30. jeden Monats eine Nummer, und if diefelbe durch alle Buchbaudlungen, Pohämter und Beitungsermeditionen 

| des Ins und Muslandes zu beaieben. — Bei ſaͤmmmichen wereinigten deutſchen Vofanftalten koſtet fie 2 Thlt. 20 Egr. 

| 1200 Eremplaren, und werden Ecdriftproben und Beilagen in dieſer Angabl mit berielben obue Entgeld verbreitet, voraudgeiegt dab fie frankirt 
eintaufen,. — Beiträge werden anftändig bonorirt; Infertionen g ra ti ® aufgenommen, 


Die Auflage beſteht in 





fetbft, fondern in ber Darftellung beleben, heißt gewiß | 
nidyts Anderes, als die Matur zur Kunft binführen. 
Es ift jedoch irrtbümlich, von Künften zu fprechen, 
bie in der Matur keine Vorbilder haben, denn in die: 
fem Falle ſteht der Kunft jederzeit zum mindeften die 
rohe Befriedigung des Bedürfniſſes gegenüber, und 
der Begriff des Matürlichen ift, wenn von Kunſt die 
Rede fein foll, nicht auf das blos Entftandene zu 
befchränten, fondern auf jedes ungefünftelte Pro: 
dukt menfhlihen Wollens ausjudehnen. | 
Was nur des Bedürfniffes halber hervorgebracht 
wird, entbehrt häufig dem Hervorbringer gegenüber 
der Form, und dem Befchauer gegenüber des Lebens. 
Indem ich mir eine Fernſicht eröffnen will, ohne dabei 
an Etwas mehr zu denken, und Knüppel oder Steine 
sufammentrage, erlangt das Produkt meines Mollens | 
für mid Leben, d. b. der fo gefchaffene Stein: oder 
Holzhaufen bat für mid; die Bedeutung eines Altans, 
oder weiß Gott welches Ähnlihem Zwecke dienenden | 
Begenitandes; für Andere dagegen ift e8 ein Stein 
haufen oder Holzſchober, ohne die mindefte Andeutung 
des etwaigen Zweckes. Die Natur eines Fernficht er: | 
öffnenden Gegenftandes wird aber das ungrkünftelte 
Produkt meines Wollens demungeachtet behalten; ich 
darf nur mit Hülfe anderen Materials einen Schneden: | 
berg daraus formen, und jeder Vorübergehende wird | 
ſogleich den Zwed des Dervorgebrachten errathen können. 
Iſt der Gipfelpunkt entdedt, wo einerfeits die Natur 
zur Kunft, und andererfeits die Kunft zur Natur bins 
führt, fo ift e8 an der Zeit, nach den Wegen zu for: 
ſchen, welche die höhere Kunftregion mit der Welt des 
Alltäglichen verbinden, 
Indem man einerfeits bei Darftellungen von 
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die mit _ Naturwirktichkeit gar 


Kunftrabrbeit ſpricht, 
nicht verwechſelt werden kann, zielt man direct auf 


nichts Anderes, als auf die innigen Beziehungen zwi: 
[hen Kunft und Natur, ohne deshalb zu verlangen 


und verlangen zu können, daß die eine der andern | 


immer genau entfpredhe. Es kann fomit, mo bloße | 
Maturtreue die Stelle der Kunftwahrheit einnimmt, 
nicht eigentlich von Kunft, e$ muß vielmehr von Natur: 
nachahmung die Rede fein. 

Sol andererfeits jede Schöpfung, bie aus dem 
Bereihe willtürliher Dervorbringung zu ber 
' Bedeutung eines Kunftwerks ſich erhebt, gewiffermaßen 
ſelbſt von feiner Beltimmung reden, fo wird ſich der 
Charakter eines echten Kunftwerks darin ausſprechen, 
daß es nicht bloßes Mittel der Darftellung, wie etwa 
Sprache und Schrift, fondern Darftellung felbft ift. Man 
wird deswegen, wo allein von den Mitteln der Darftellung, 
die immerhin mit fünftlerifher Gemwiffenhaftigkeit benügt 
fein mögen, die Mede ift, wiederum nicht von Kunft, 
fondern nur von Kunftnahahmung ſprechen dürfen. 

Wie wir demnach abwärts von der Darftellung 
von Gegenftinden natürlihen Entftchens auf die Na— 
I turnachahmung ftoßen, fo gelangen wir von Kunft: 

fhöpfungen aus dem Gebiete willfürlicher Dervorbrin: 
gung abwärts zu jenem künſtleriſchen Verfahren, das 
| wir foeden Kunftnahahmung genannt haben. 
Die Topographie ift, fofern fie nicht bloß hand: 
werks- oder fabrikmäßig betrieben wird, als Kunfts 
| nachahmung zu Baffifijireen. Man fammelt poetifche, 
\ gefchichtliche und andere Drudwerke insgemein nicht | 
der topogrophifchen Ausftattung, fondern des Inhalts 
| wegen; Yeuten unferes Faches dürfte dagegen die Korm 
| das Intereffantere fein, das ihnen weniger Genuß als 
vielmehr Belehrung zu verfhaffen beftimmt ift, — nie 
erfcheint in der Typographie Form und Inhalt der: 
| geftatt zu einem Ganzen vereinigt, daß das Eine durch 
das Andere erheblichen Abbruch erleiden könnte, wie 
dies an echten Kunftwerten bei unkünſtleriſcher Be: 
handlung wirklich zu gefheben pflegt. 

Uebrigens bleibt noch ein großer Schritt vorwärts 
zu thun übrig, wenn wir uns in der Typographie 
| über das Handwerk erheben, und zur Kunftnahahmung 
| 
J 














gelangen wollen. Der niederen Deutlichkeit wird noch 
| immer die höhere, welche in der Symmetrie zu fuchen 
iſt, geopfert, und auf der andern Seite trüben hand: 
|) werfsmäßige, althergebrachte Praftiten das etwa fonft 
klar in der Form fich fpiegelnde harmonifche Verhältniß 
der Theile unter fi und zum Ganzen. Man beob: 
| achtet Megeln, die nad entgegengefegten Punkten aus: 
| faufen, mo die gleichmäßige Anwendung einer Regel 
in jeder Hinſicht wünſchenswerth wäre, aber einen 
| mebe ſchaͤdlichen als nüglichen Grundfag führt man 
rückſichtslos durch, wo hundert Ausnahmen ju machen, 

oder der Grundſatz ganz aufjugeben wäre. Freilich 
\' giebt es auch Dffizinen, in denen künſtleriſche Ge: 
‚| wiffenhaftigkeit den alten Adam auszjutreiben angefangen 

bat; defto ungeftörter treibt der Unfinn aber in anderen 

fein Wefen, weil er nie felbft vor die Deffent: 

lichkeit tritt, fondern vom fimpeln Berflande 

erfunden unmittelbar ber Praris feinen 
jew BERBALONFLINEN ——— —— 


Warten, zuweilen mit dem Gelde in der Hand zum | 


| Der FOTBEPRENR = Gebiete d der Typographie | 
‚ zu raſchem Siege zu verhelfen, ift auch anderer Ber: | 
' hältniffe wegen nicht leicht; denn es dürfte faum eine 
| Praris geben, die der Pfufcherei mehr Vorſchub Leifter, | 
als die tupographifche Praxis. Mit der größten Ge: | 
müthsruhe ergreift der elendefte Seger die Ahle, um 
| feine Arbeit — Dant forgfältiger Correctur — neben 
der des beiten Setzers nicht zurüdftehen zu laffen. 
Und wie fehr würden nicht die Leiftungen mandher | 
fih felbft preifenden Anſtalt zufammenfdrumpfen, | 
wenn bei der Zahl der dem Drud vorhergehenden | 
Probeabzüge, ſowie bei dem Belang der nach dieſen 
vorgenommenen Veränderungen auch das Material zu || 
Grunde ginge! 
| 
| 
| 








Zu wahrem Kunftverffändniß muß mithin der 
Typograph zu gelangen fuchen, wenn er die Kunft 
nachahmen, und frei von der Einbildung, Kunſtwerke 
fhaffen zu wollen, Preßerzeugniffe Bünftterifh geftalten 

will. 


Einige Worte über den Auffchlag des 
Papiere, | 


I 





Die jüngft zum Schreden aller Buchdruder und, 
| Buchhändler nicht nur, fondern zum Schreden allen || 
| Papier verbrauchenden Publitums ausgefprochene, theil: || 
| weife ſchon in’s Leben getretene Preis:Erhöhung einer || 
Menge von Papier: Fabritanten hat gewiß ſchon viele, 
Buchdrucker, wie auch den Unterzeichneten, veranlaßt, 
diefen für Viele höchſt bedrohlihen Nachtheil nad) | 

Kräften abzuwenden. 

Es läßt ſich nicht läugnen, daß ber Zeitpuntt, | 
den die Papier-:Matadore gewählt, höchſt günftig für | 
fie ift, denn die Papier: Fabriken find augenblicklich 
dermaßen mit Auftrigen überhäuft, daß man, bei langem |, | 


IE 


Bettler werden muß. Andererſeits muß man aner: | 
kennen, daß allerdings der Rohſtoff ‚ d. bh. die ehren: | 
werthen Lumpen, gewaltig im Preife geftiegen find; | 
eben fo wollen wir zugeben, daß, mie allenthalben, fo 
aud) bier der Arbeitsiohn erhöht worden ift. 

Die angegebenen Umftände wollen wir ohne Hehl 
anerkennen! 

Auf der andern, d. h. auf unſerer Seite, iſt es 
aber gewiß auch nicht zu verkennen, daß es nur ſehr 
ſchwer, in manchen Fällen faſt unmöglich iſt, dieſen 
Aufſchlag zu verſchmerzen, ebenſo wenig durch Preis— 
fteigerung unfererfeits den Schaden wieder auszugleichen. 
Die Gründe wird gewiß jeder erfahrene Geſchäftsmann 
einfehen, fo daß diefelben wohl nicht weiter entwidelt || 
ju werden brauden. | 

Es frage fih nun: Iſt durch die Preisfteigerung | 
der Papier:Rohftoffe u. ſ. w. ein Aufſchlag des Papiers || 
gerechtfertigt? Und wenn ja, ift eine Steigerung von | 
folch' enormer Höbe erforderlich? Das Eritere müffen | 
wie aus den im Cingange angeführten Gründen ein: || 
räumen, das Zweite entfchieden verneinen. Die Rob: 
ftoffe find gefliegen — aber durchaus nicht in einer 
zur begehrten ie ie im Berhältniß 


_ 











Rebenben Weife; — der Arbeitslohn kann bei der 
Fabrikation des Papiers, welche auf ihrem jeßigen 
‚ Standpuntte fo zu fagen allein durch die Maſchine 
geſchieht, als zu winzig kaum in Betracht kommen! 
Können wir alfo den begehrten Aufſchlag als gerecht: 
‚ fertige durchaus nicht anerkennen, fo haben wir die 
weitere Srage aufzuwerfen: find wir diefer Vereinigung 
gegenüber völlig madıtlos? Der Einzelne — leider, 
| ja! Die Gefammtheit — wir glauben, nicht ganz! 
Es find ſchon verfchiedene Mittel vorgefchlagen, 
unter anderm auch eine herbeisuführende Derabfegung 
oder Aufhebung des Zolles auf auslindifches Papier. 
So wünſchenswerth dieſes Hülfsmittel auch ſein mag, 
ſo ſcheint es doch einestheils uns nicht wirkſam genug, 
anderntheils iſt wohl anzunehmen, daß die beregte 
Herabſetzung des Zolles nicht ſo raſch vor ſich gehen, 
ſondern wenn überhaupt, jedenfalls erſt dann eintreten 
dürfte, wenn man ſich zum guten Theile in das Un: 
| abänderliche hat fügen müffen. Hier find Bittſchriften, 
‚| Untergeichnungen, Berathungen, Borfchlige, Geſetze 
nöthig und das alles verlangt in der Regel jümmerlich 
J lange Zeit! 
Unſer Vorſchlag würde in etwa der ſein: Ein 
Bezirtk (etwa wie Rheinland-Weſtphalen) von Buch: 
| deudern und Buchhändiern gründer eine Papierfabrik 
| auf Actien, welhe nur für die Actionäre ar: 
| 
| 





i 
‘ 


beitet. 

Mehmen wir an, zur Gründung einer Fabrik fei 
‚ein Kapital von 150,000 Thlen. erforderlich. Diefes 
f ‚ Kapital, vertheilt in 1500 Actien, jede zu 100 Thim., 
| müßten die Buchdruder und Buchhändler von Rheins 
land und Weſtphalen aufbringen. Wäre das Kapital 
' gefihert, fo würde allerdings die Beſchaffung eines 
| tüchtigen Geſchãftsmannes ſeine Schwierigkeiten haben, 
doch glauben wir, es ſei dies nicht unmöglich, wenn 
wir in Betracht ziehen, daß wir dieſem eine unab— 

| hängige, geſicherte Stellung bieten könnten. 
Man erlaube uns, die Vorzüge diefes Planes in 
etwas auszuführen. Es ift gewiß nicht zu verfennen, 
daß ein ſolches Gefhäft nicht zu fragen bitte: Woher 


regelmäßiger, geficherter Abfag vorauszufehen ift, da 


und diefen Bedarf natürlich nur ihrer Fabrik zuwenden 
würden. Nichte zu üderſehen ift ferner, daß Reife: 
ſpeſen verhältnißmäßig wenig erforderlich fein würden 
| und bei guter Fabrikation ein ftets fleigender Abſatz 
| eintreten muß! 

| Bei einer Beſprechung mit einem geachteten Collegen 
wurde ung bie Möglichkeit vorgehalten, es würden die 
ı Papierfabrifanten, um ein derartiges Inftitut zu Grunde 











Herabſetzung der Preife greifen, daß einer jungen 
Fabrik die Goncurrenz unmöglih gemacht würde. 
| Wenn wir nun auch perfönlih diefe Befürchtung 
nicht theilen, da wir es noch lange nicht für aus: 
il gemaht annehmen, ob die Herren von der Coalition 
‘fo lange untertauchen önnten, wie ein Inftitut, wel: 
| des von vielen Händen getragen würde, und das ja 
‚nicht um des birecten Gewinnes, fondern zur Ber: 
* eines unmmäuftigen Xufrölages gegründet 





kommen unfere Kunden? — daß im Gegentheile ein | 


die Actionäre jedenfalls fortwährend Bedarf haben, | 


| zu richten, etwa zu dem Gegenmittel einer fo ftarken | 
| 
| 





wurde; — fo un doch diefer Einwand jedenfalls im 
Leben ſchon vorgefommen, und daher nicht ohne Wei: 
teres zu verwerfen. Eben diefe Anerkennung aber hat 


| uns bei weiterem Machdenken einen andern Weg auf: 


_ 


| 
| 
| 
| 
| 


finden laffen, den wir uns auszufprechen erlauben, 
und der, wenn überhaupt ausführbar, weniger gewagt 
wäre, Es ift der folgende. 

Statt zur Gründung einer neuen Fabrik überzu: 
gehen, machen wir irgend einem reellen, tüchtigen 
Papierfabritanten den folgenden Borfhlag: Hältſt du 
es für möglih, und millft du di in befter Form 
verbindlih machen, uns für die bisherigen Preife und 
höchſtens mit einem Auffchlag von 2—3 Procent in 
den nächſten zehn Jahren unfer Papier zu lies 
fern, fo machen wir uns verbindlich, unfern Bedarf 
nur von dir zu nehmen, Reicht dein Gefhäft und 
deine Mittel (mie wahrſcheinlich) nicht aus, fo zeichnen 
wir ein Kapital von 150,000 Thlrn, unfündbar inner: 
halb gleicher Frift, und geftatten dir, den Zinsbetrag 
mit Papier zu bezahlen. 

Diefes find unfere Entwürfe! Es wäre uns lieb, 
wenn fie in diefem Blatte entweder widerlegt, oder, 
wenn fie flihhaltig find, zur meiteren Beſprechung 
und Ausführung gelangen würden. 

Barmen. 8. Plep. 





Ipehoe, 30, Zuli 1857. 


P.P. 


Es ift in weiteren Kreifen und wohl auch Ihnen 
bekannt geworden, daß vor reihlih 1’, Jahren auf 
Befehl des derzeitigen Deren Minifters für Holftein 
und Lauenburg mein Drudereigefhäft geſchloſſen und 
die fernere Herausgabe meines „Itzehoer Wochenblattes“, 
des bei weitem verbreitetften Volks- und Intelligenz: 
Blattes der Herzogthümer, verboten wurde. — Ich 
erlaube mir, Ihnen biedurd) die Mittheilung zu machen, 
daß es mir durch ein Allerhöchftes Privilegium vom 
24. d. M. wieder geftatter ift, meine Buchdruderei 
zu eröffnen und ein Itzehoer Wochenblatt unter 
dem Namen „Jhehoer Nahrihten“ herauszu— 
geben. Ich werde bemüht fein, die erfte Nummer 
des Mochenblattes fhon zum 15. Auguft d. $., dem 
Eröffnungstage der Holfteinifhen Stäindeverfammlung 
in Itzehoe, erſcheinen zu laffen, und empfehle Ihnen 
daffelbe zur Aufnahme von buchhändlerifhen und an: 
deren Anzeigen. 

Schließlich bemerkte ih, daß die „Dolfteinifche 
Ständezeitung", welche die Verhandlungen aus: 
fuͤhrlich mittheilt, in meinem Verlage erfcheinen wird, 
und durch alle Poftcomtoire, Buchhandlungen ıc. zu | 


beziehen iſt. 
G. 3. Pfingften, 
Buchdruckereibeſiter. 





Zwei geübte Gießer und ein Juſtirer finden ſofort 
dauernde Anſtellung in der 

Ha as' ſchen Gießerei 
in Baſel. 
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| wohl Here Ruft aus meiner Schriftfcpneiderei, 
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Das Circular in Nro. 7 des Journals für Bud: 
druder ıc. v.d.%. des Deren J. H. Ruft in Dffen: 
bach haben einige meiner Freunde mißverftanden, in: 
dem fie daſſelbe fo auffaffen, als bätte ich meine 
juftirten Original:Matrizen abgegeben und daß ich 
Foigtic feinen Guß mehr lieferte. 

Nun erlaube mir diefes dabin zu berichtigen, daß 
das 
heißt von meinen Stempeln gewonnene unjuftirte 


Abſchläge bei mir gekauft hat, ich aber nicht nur 


meine Gießerei fortbetreibe, fondern biefelbe bedeutend 


3. Ch. Bauer. 


‚| vergrößert habe. 


Frankfurt a. M. 


Ein tühtiger, namentlih im Drud gravirter 
Steine geübter Druder wird für eine lithographifche 
Anftatt in St. Louis mit einem wöchentlichen Gehalte 
von 10 bis 12 Dollars (15 & 18 Thlr. Pr. Gour.) 
fofort geſucht. Mit den dortigen Verhältniffen genau 
BVertraute verfihern, daß ein folider, unverbeiratheter 
Arbeiter dafelbft mit höchſtens 4 Dollars pr. Koft, 
Logis und Wäſche austommen, alfo noch immer ein 
Bedeutendes erübrigen kann. Sollte es einem Be: 
werber, der fich jedoch mit glaubhaften Atteften aus: 
mweifen muß, an Reifegeld mangeln, fo ift die Redaction 
ermächtigt, ihm bis zu 50 Dollar Meifegeld anzumeifen, 
verfteht fih unter genügender Bürgfchaft, daß derfelbe 
auch wirklich nah St. Louis geht. Gerignete Be: 
werber mögen fich unter genauer Auskunft über ihre 
bisherigen Verhältniffe und Beifügung ihrer Zeugniffe 
ſchleunig in frankirten Briefen bei der Med. d. Blätter 
melden. 


Ein verbeiratheter folider Buchdruder (Shweher: 
degen), fucht verinderungshalber in einer kleinen Pro: 
vinzialftadt als Accidenzdruder oder aud, da er ſchon 
längere Zeit an der Maſchine beſchäftigt war, als 
Mafchinenmeifter eine anderweitige Condition. Adreffen 
nebft Bedingungen hierauf beliebe man unter der Chiffre 
A. B. 127 in der Erpedition d. Bl. niederzulegen. 


Geſucht wird 


eine Heine Buchdruderei mit einer Preffe, für Eleinere 
Provinzialftädte gerignet oder eine in folder Stadt 
ſchon beftehende. Dfferten nebft genauer Angabe des 
vorhandenen Materials, des Preifes ıc. nimmt Mittler’s 
Sortimentsbuhhandlung (A. Bath), Berlin, Steh: 
bahn Nr. 3, entgegen. 





Ein in allen Manieren erfahrener Lithograph, der 
durch Raufmännifche Ausbildung zur Führung eines 
größeren Gefchäftes befähigt, fucht ein dauerndes En: 
gagement. Derfelbe ift auch nicht abgeneigt, fih an 
einem gut renommirten Geſchäfte zu betheiligen. 

Sranco:Offerten unter der Adr. M. Nr. 30 beforgt 
bie — d. — 


Drud und Bea von Ich, Seine, Diner | u Brauer 


—— —— Geſuch. 


Für ein bedeutendes Buchdruckerei-Etabliſſement, | 
verbunden mit Schriftgießerei, Lirhographie und einem | 
fehr gangbaren Verlag, in einer deutfchen Provinzial: 
ſtadt der öftere. Monarchie gelegen, wird wegen hoben 
Alters des Befigers, der Einderlos iſt, ein Gompagnen | 
gefucht, der eine Einlage von fl. 20,000 E.M. teiften || 
kann. Das Rein: Erträgniß der vier verfchiedenen , 
Geſchäftsbranchen war bisher ein glänzendes und nur 
das vorgerüdte Alter des Eigenthümers ift allein die, 
Urfache, ſich im Gefhäft Erleichterung zu fuchen und i 
daffelbe in ſichere Hände, vieleicht fpäter ganz, über: | 
gehen zu mwiffen, daher nur ganz zahlungsfähige 
Reflectanten ſich gefälligſt melden wollen. Nähetes 
ertheilt auf Franco-Offerten A. Amonefta pr. Adt. 
— Bere“ & Menper in Wien. | 


EHIERPIEETHERS II 

Eine ſehr beliebte Zeitfchrift, welche nad Ko 
ſãmmtlicher Spefen einen baaren Nettoreingewinn von | 
über SUU Zhir. abwirft, ift um den Preis von 3500 Tha: | 
lern zu verfaufen und dürfte befonders für einen Bud: || 
druder eine ſeht vortheilhafte Acquifition fein. Franco: 

Anfragen beantwortet C. Mierſch in Dresden. | 


Ein folider und fleifiger Druder, verheirathet ober 
unverbeirathet, welcher an Holgpreffen gut fertig J— 
werden verfteht, findet fofort oder in vier Wochen |) 
fefte Condition unter annehmbaren Bedingungen. 

Reflectanten mollen fi in portofreien Briefen mit 
Anſchluß von Zeugniſſen, in Abſchrift, an A. Peters | 
— in Bremervörde menden. | 





Ein in allen — der Buhdruderei praktiſch 
gebildeter junger Mann ſucht unter befcheidenen An: 
ſprüchen ein anderweitiges Engagement als Seine 
führer oder Factor einer Buchdruderei. Derfelbe be: 
kleidet bisher eine ſolche Stellung und ift durch bee | 
fondere Verhältniſſe veranlaßt, dieſelbe aufjugeben. 
Reflectanten werden gebeten, ihre Adreffen an bie Er: 

pedition dieſes Journals unter der Chiffre A.—Z. ein: 

zufenden, worauf weitere Mittheilungen erfolgen. 








Ein nicht unbemittelter junger Mann wünſcht eine 
in gutem Betriebe ftehende Buchdruckerei (am liebſten 
im Königr. Hannover) zu kaufen oder in ein größeret | 
Geſchäft als Compagnon einzutreten. 

Ausführliche frankitte Offerten werden bis zum 
12. Auguſt d. J. unter Chiffte H. F. S. von der Re 
daction dieſes Datirt entgegen —— 








Herrn 9. v. Bloh, Setzer aus Oldenburg, | 
ſuche um gef. Mittheilung feiner Adreffe. 


Bremen. G. Schlotte. | 








EEE IS | 

Hiebei 1 Blatt Nonpareil und Colonel und 1 Blatt | 
diverſe Zierichriften aus der Dresler'ihen Schrift | | 
gießerei (E. Mever) in Frantfurt a. M. 











XXIV. Jahrgang. 











Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 
die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Mepver. 











Don diefer Zeitſchrift eripeint am 15. u. 30. jeden Monats eine Nummer, undıft diefelbe durch alle Buchhandlungen, Poftämter und Zeitungserebitiunen || 
des In: und Muslandes zu bejichen. — Bei fämmtliden wereinigten deutſchen Poſtauftalten kofter fe 2 Ihir. 30 Sgr. Die Auflage beftcht im 


‘| 1900 Eremplaren, umd werden Ehrifiproben und Beilagen in diefer Anjabl mit derielben ohne Entgeld verbreitet, worausgefegt daß fie franfirt 
| einlaufen. — Beiträge werden anftändig bomorirt; Infertionen g r ati # aufgenommen, 





Auf Requiſition des Hrn. Dr. pbil. Heint. Meyer 


biefelbft, als zeitigen Secretairs des Vereins deutfcher 
Stempelſchneider und Schriftgießer, wird hierdurch suh 


‚'fide notariali beſcheinigt, daß nach Mittheilung meines | 
| Pen. Bequicenten von Hen. C. D. May in Grant \ heut die Beinen Buchftaben zu den Kapitälchen ver: 
ET j ’ i . ) hielten, bald zu Anfang, bald in der Mitte, und bald 
eine Garnitur Eurfiv- Schriften in engli: x e — 


furt a M 


| 
| fhem Geſchmack, aus den Kegeln Petit, 
| u welcher die Pleineren und größeren 

rade in gleicher Zeichnung und Aus— 
führung 4 werden nachgeliefert werden, 





des gedachten Vereines angemeldet, und daß dieſe 
Eintragung sub Nro. 3 am heutigen Tage bewirkt iſt. 


Braunſchweig, den 23. Auguft 1857. 
| (L. S.) Ad. Stille, 


Sergogl. Braunſchweigiſcher Hotar 


Majuskel und Minustel. 
Bon F. R. Hoffmann. 





Entgegen fremdem Schriftgebrauch, welcher bie 
Verwendung der Majuskel mitten im Sage gemöhn: 
li nur zu Anfang der Eigennamen geftattet, hat in 
der deutfchen Schriftfprache ein richtig leitendes Gefühl 
den Gebrauch der Majuskel auf alle Subftantiva, ſowie 
auf die als folche gebrauchten anderen Worte ausge: 
| dehnt. Die Formen der Minuskel, die zur Zeit ihres 
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Bonrgeois, Garmend u. Gicero beftchend | gerwannen die einfacheren und f&preibflüchtigeren Kormen | 


als Driginal:Erzeugniß zum Eintragen in die Rolle 
ſtalt des Wortes auch mitten im Satze nicht weichen 


‚ konnte der Gebraud der Majuskel eingefchräntt bleis 
' ben, er mußte nothwendig von den Namen der Per: 


Entflehens weder vollzählig waren, daf fie hätten für | 
fih allein gebraucht werden können, noch auch ent: | 
ſchieden als Eleinere Formen neben die Majustel traten, | 
murden urfprünglic, untermiſcht mit den Formen der 
Majustel, zu denen fie ſich hinſichtlich der Größe mie | 


am Ende der Worte verwendet. Erft nah und nad 





der Minuskel die Oberhand, und fingen an, die Ma: 


juskel ganz zu verdrängen, welche letztere jedoch zu 


Anfang der Verſe haften blieb, und ſich nebendem | 
auch zu Anfang der Eigennamen feftfegte, wahrfchein: | 
ih, weil diefelben ald Perfonennamen häufiger für | 
ſich allein, und da mit großen Anfangsbuchſtaben ges | 
ſchtieben wurden, fo daß man von der gewohnten Ges | 


zu dürfen glaubte. Aber weder auf Perfonennamen 
im Befondern, noch auf Eigennamen im Allgemeinen 








1} 


fonen auf die Namen von Körperſchaften und Würden, 
fowie von meiter liegenden Eigennamen auch auf andere 


Namen übergeben, infofern foldye als Eigennamen ges 
braucht murben. 


Es läßt ſich nicht beflimmen, wo ber Begriff‘ 
Eigenname anfängt, und mo er aufhört; zwar fagt 
Beder: „Eigennamen unterfcheiden ſich darin von andern 
Wörtern, daß fie nicht mehr, wie diefe, einen Art: 
begriff ausdrüden, fondern ald angenommene Laut: | 
zeichen für Individuen gelten;” allein fehr häufig 
befteht mit den für das Individuum angenommenen 
Lautzeihen aud der Artbegriff fort, fo daß J— 
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Hindeutung aufs Individuum den Artbegriff Überhaupt 
2* auszuſchließen vermag, Wenn z. B. von den 
| Plägen einer Stadt derjenige Ererzierplag genannt 
| wird, auf welchem das Militair feine Uebungen abhält, 
fo tritt der Artbegriff eben fo lebendig wie ber des 
' Individuums hervor; hört aber das Militair auf, den 
\ Play für feine Uebungen zu benugen, und der Name 
‚ bleibt, fo tritt der Artbegriff, der übrigens hiſtoriſch 
doch fortbefteht, gegen den des Individuums einiger: 
maßen zurüd; veraltet endlich der Ausdrud als ſolcher, 
| oder wird er, weil man ihn nicht mehr recht zu ver: 
ſtehen im Stande ift, mundartifh modificirt, fo hört 
er ganz auf, den Artbegriff ausdrüdlid zu bezeichnen, 
und er muß dann im volliten inne als Eigenname 
| angefehen werden. Ebenfo wie der Spradgeift vom 
| Koncreten zum Abftracten übergeht, fo kehrt er in ber 
' Bildung der Eigennamen von der Abitraction ber 
' Gemeinnamen zu dem mas man in einem weiteren 
Sinne audy koncret nennen kann, zur Individualität 
zurück. Faſt allen Eigennamen lag urfprünglih ein 
Artbegriff zu Grunde, wie hinwiederum der Feſtſtellung 
eines jeden Artbegriffs die Individualifirung beftimmter, 
‚in einer Anzahl von Individuen zur Ericheinung ge: 
langender Momente vorhergehen mußte. 
| Da der Begriff der Eigennamen überhaupt nicht 
feſtſteht, fo ſchwanken diejenigen Sprachen, weiche Eigen: 
namen durch große Anfangsbuchſtaben von andern Sub: 
ftantiven unterſcheiden wollen, aud im Gebrauch der 
Majuskel. Schreibt man franzöfifh „la place de la 
| Bastille*, fo iſt wohl der Name des Baumerks, nicht 
aber der des Plages ald Eigenname bezeichnet. Schreibt 
| man bagegen, wie dies in älteren Werken, fogar in 
ſolchen, die in Italien gedrudt find, hin und wieder 
vorkommt, lateinifch, „in Monte Palatino** oder „Arcus 
Coustantini“*, und italienifch „il sontuoso Palazzo et 
Giardino del Serenissimo Gran Duca di Toscana‘, 
fo wird man nicht Anftand nehmen dürfen, auch aus 
den Worten „der Garten des Nachbats“ den Begriff 
eines Eigennamens herauszufinden. Daß übrigens die 
Individualität nur in ganz befchränktem Sinne ein 
harakteriftifches Merkmal der Eigennamen fein kann, 
geht auch daraus hervor, daß legtere, in der Mehrzahl 
gebraucht, dennoch als Eigennamen gelten, z. B. die 
Fugger u. f. w., mie denn Familiennamen und bie 
Namen der Völkerfchaften überhaupt an Beziehungs: 
fähigkeit hinter einer großen Anzahl fogenannter Art: 
| begriffe nicht zurückſtehen. Hat man nun unter Eigen: 
Inamen wiederum nicht die Mamen der Individuen, 
fondern ifolirte, refp. binfichtlich ihrer Deutungsfühig: 
keit ganz auf fich ſelbſt befchränfte Namen, und außer 
diefen noch folhe Worte zu verlichen, in welchen ber 
etwa zu Grunde liegende fogenannte Artbegriff entweder 
nicht mehr erfannt, oder nicht mehr in Betracht ge: 
zogen werden kann, fo ift es zu vermundern, daß nur 
Subftantiven, beziehungsmeife Adjectiven, und nicht 
auch den Formmörtern, welche urfprünglid ebenfalls 
Begriffswörter waren, und heut als ſolche zumeift 
nicht mehr verftanden werben, die Auszeihnung durch 
große Anfangsbuchftaben zugedacht worden ift. Schließt 
man aber diejenigen Worte, in denen der Artbegriff 
noch eben fo lebendig wie der des Individuums hervors 
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172 | 
tritt, von der Gemeinſchaft der Eigennamen vollftändig 
aus, fo wird man ſich bald genöthigt fehen, an und 
für ſich gleichartige Namen, z.B. die der Pläge einer 
Stadt, bald mit großen, und bald mit fleinen Anfangs: 
buchftaben zu fchreiben, je nachdem der Artbegriff bei 
ihnen noch vorwaltet, oder bereit8 durch den der In— 





dividualität zurüdgedrängt erfcheint, Aus Anlaß diefer 
Unficherheit thun die Grammatiker freilich am beften, 
wenn fie, wie dies meiftens gefchieht, aufzählen, was || 
etwa ald Eigenname großgefchrieben werden fol: bie | 
Namen der Menfchen, Länder, Berge u.f.w. Außer: I) 
dem aber, daß hiernach fogar die verfhiedenen Sprachen 
eine verfchiedenartige Ausbeutung des Begriffs der 
Eigennamen zulaffen, trägt bei Begriffen, zu deren 
Darftellung mehrere Worte erfordert werden, endlich 
auch die mannigfahe Art und Meife des fpracdhlichen 
Ausdruds dazu bei, jeden Gedanken an die Möglich: 
keit einer Eonfequenten Durchführung der die Eigen: 
namen von den Gemeinnamen unterfcheidenden Ma: 
justel:Drebographie zu vernichten. 

In einer viel einfacheren und mehr folgerechten 
Weife ift die deutfche Schriftfprache auf den Gebraud |; 
der großen Anfangsbuchſtaben eingegangen, anfänglich | 
die fremde Weife nachahmend, dann aber in eigenem | 
Geifte fi entwickelnd. Altes, mas durh das Bor: || 
ftelungsvermögen des Sprechenden individualiſirt wird, 
jedes Wort, das den Artikel vor ſich leidet, wird mit 
einem großen Anfangsbuchſtaben geſchrieben. Der fremde | 
Schriftgebrauch, indem er lediglich der Individualität | 
des Gegenstandes die Individualität des Begriffs 
anreiht, deutet unbeſtimmt auf dasjenige hin, mas ber | 
deutfhe Schriftgebrauch Eonfequent durchführt, wenn 
er neben der Eoncreten Individualität der Eigennamen 
auch die abftracte der Gemeinnamen geltend macht. 

Freilich hat in der deutfhen Schriftfprache auch 
die Gejtalt der Majuskel, wie die Kractur fie dar: 
bietet, dazu beigetragen, eine Fortbildung des Gebrauchs 
der großen Anfangsbuchftaben zu ermöglichen; denn 
in der Antiqua mangelt vielen Verfat:Buchftaben die 
rechte Bildungsfähigkeit, faft die Hälfte derfelben ift 
durch Schriftzüge dargeftellt, die fi mehr oder weniger 
von nachfolgenden Eleinen Buchſtaben abfondern, und — — 
diefen Uebelftand fühlend — kamen die Kalligraphen || 
des Mittelalters auf den Gedanken, die leichten Stellen 
der Verſalien mit Schnörkeln zu füllen, durch die es 
möglich wurde, nicht nur die Verfalien untereinander, 
fondern auch mit nachfolgenden Kleinen Buchftaben in 
minder flörender Weife zufammenzufegen. So hängt 
mit dem Gebrauch der Antiqua die möglichfte Vermei— 
dung der Verſalien vor Pleinen Buchſtaben eng zu: | 
fammen, und deutfche Werke, die mit lateinifcher Schrift 
gedrudt find, werden, infofern jedes Subftantiv einen 
großen Anfangsbuchftaben erhält, äußerlich denjenigen 
nachſtehen müffen, in welchen binfichtlich des Gebrauchs 
der Verſalien von der gewöhnlichen deutſchen Drtho: 
graphie Abitand genommen morden ift. | 

Es entſteht nun die Frage, ob die fogenannte | 
deutfhe Drudfchrift überhaupt ein Recht hat, ftatt ber | 
lateinifchen, aus welcher fie, wie Viele fagen, durch | 








lien gemacht wird, ift wohl zum Theil fchon durch 
die ermöglichte größere Verwendbarkeit derfelben befei: 
tigt; wo aber die WVerunftaltung in der That zur Un: 
kenntlichkeit der urfprünglichen Korm geführt hat, wird 
\ es an ber Zeit fein, eine Refotm der deutfhen 
| Druckſchrift anzubahnen, welcher jedennoch auch eine 
| Korrectur der Formen der Antiqua vorausgefhidt werden 


Fi 


\ müßte. Bon der Fractur fann man kein Aufgeben der 
| edigen Schriftzüge, keine vollftändige Entkleidung ber 
Berfalien verlangen, weil erftere die Leſerlichkeit erhöhen, 
‚ und von ber Bekleidung der Verfalien die Zufammen: 
fügungsfäbigkeit der Buchſtaben abhängt, aber darauf 
darf man dringen, daß jene Formen der Fractur, welche 
in fi die der Antiqua gar nicht mehr wiedererfennen 
laffen, mit Beachtung der dem Fracturcharakter ge: 
zogenen Grenzlinien den antiken Formen wieder näher 
geführt werden. Bei auf beiden Seiten mwaltendem 
Vorurtbeil ließe ſich wohl darüber nicht ftreiten, ob 
die Fractur, oder ob die Antigua leferlicher fei, allein 
das Gefühl, welches edige Formen leichter ald runde 
unterfcheidet, führt zu dem Schluſſe, daß auch das 
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der Verunftaltung, welcher namentlich den Verſa— 


einander zu fondern wiſſe, und daß mithin nicht nur 
der Blinde, fondern auch der Sehende beim Kefen die 
edigen Formen den runden vorzuziehen babe. 

Iſt die Minuskel der lateinifhen Schrift nach— 
weislih aus der Majuskel hervorgegangen, fo werden 
bei einer Berichtigung der Formen der Minuskel in 
| der Antiqua und Curſiv vorzugsmeife ſolche Buchſtaben⸗ 
ı bilder Beachtung verdienen, welche mit größerer Deut: 

lichkeit an die Formen der Majuskel erinnern. Ganz 
| andere Rüdfichten werden dagegen in der Fractur maß: 
gebend fein. Hier hat die Majuskel nicht vor, fon= 
| dern neben der Minustel ihre Geftalt gewonnen, und 
|| der Umftand, daß einzelne Berfalien der Fractur (D, 
| M, M) geradezu der Minuskel der Antiqua entlehnt 
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zu ſein ſcheinen, documentirt hinlänglich ein ort: 

fchreiten im Geifte und auf dem Boden der alten 
| Schrift, welches die Fractur an Werth und Bedeu: 
|| tung binter ber Antigua nicht zurüditehen läßt. War 
es aber ganz natürlich, daß bei dem Fortgebrauch der 
| Majuskel diefe endlich auch bin und wieder die fchrift: 

gemäßern Züge der Minuskel entichnen mußte, fo 
werden derartige Buchftabenbilder unter den Verſalien 
der Fractur nach wie vor ihre Geltung behalten müffen. 
Die Berbefferung der lateinifhen Drudichrift wird 
ihre Augenmerk auf möglichſte Ausgleihung der unter 
den Formen der Antigua und Eurfiv beftandenen und 
noch beftehenden Verfchiedenheiten richten können, — 

fie wird, weit entfernt, auf eine Formengleichheit zwi⸗ 

fhen Majuskel und Minuskel binmwirken zu mollen, 
‚ dennoch die Erkennbarkeit der Majuskel in der Minuskel 
I} fihern — und in der hervortretenderen Schriftgemäß: 
heit das charakteriftifhe Merkmal der Minustel zu 
' fuchen haben. Der Fractur hingegen wird, wie der 
Antiqua die Gurfiv, bei einer zu bemirkenden Reform 
‚die fogenannte Kanzleifchrift zur Seite fliehen, aus 
welcher mandyes befjere Buchftabenbild, namentlich für 
A, © u. f. w. zu gewinnen fein wird. Die Kanzlei: 
ſchrift ift die ebenbürtige Schmwefter der Fractur, fie 























wurde bis auf eine uns gar nicht fern liegende Zeit 
in den Schreibftuben gepflegt, und nur die entfchiedene | 
Ueberladbung, wie andererfeits bei gänzlihem Aufgeben 
ber Züge die Schmudiofigkeit ihrer Verſalien bat ben | 
Gebrauh der Kanzlei für tnpographifhe Zwecke in 
der neueften Zeit ſeht befchräntt. 

So bedarf denn nicht die Fractur allein des Zurüd: 1 
gehens auf die urfprüngliche Form, auch in der la: || 
teinifhen Schrift find mande Formen, wie bie des 
a und g ber Antiqua bis zur Unkenntlichkeit gediehen, || 
und das Fefthalten an ber mittelalterlihen Schrift 
mie die Ausbildung des Gebrauchs der Majuskel er: |, 
reift ſich als ein Zeichen deutfcher Kraft und deutfchen | 
Geiftes, das früher oder fpäter auch andern Nationen | 
Beifall und Anerkennung abnöthigen wird. 
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Ueber die Arbeitszeit. 





Die Frage: „welches die für die Arbeit gerignetite 


| Zeit fei?" nah allen Seiten bin erfchöpfend zu be: | 


lefende Auge edige Kormen geläufiger ald runde von | 
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antworten, dürfte cher als Thema für ein Buch gelten, 
denn zur Beantwortung in wenigen Worten geeignet 
fein, wie fie der Raum bdiefer Blätter uns geftattet, | 
Dennoch verfuchen wir, eben ihrer Wichtigkeit wegen, l 
wenn auch feine eingehende Betrachtung diefer Frage, | 
doch einige Punkte derfelben hervorzuheben, die mehr |; 
den Zweck haben, eine weitere Ausführung vielleicht | 
von anderer Seite zu veranlaffen und das eigene Nach: | 
denken des Lefers anzuregen, als auf die Anerkennung 
Anfpruch zu machen, die ein abgefchloffenes und voll: 
fommenes Ganzes nur allein zu fordern berechtigt iſt. | 
Es verfteht ſich Überdies, daß wir wiederum bei diefer | 
kurzen Darlegung nur die Anwendung der vorzutra= 
genden Anfichten auf die Buchdruckerkunſt im Auge 
und möglicher Weife mehr guten Willen als eigent: 
lichen Beruf und befonderes Gefhid zu ihrer Ver | 
theidigung haben. — Doch, das kann die Sache felbft 
nicht anfechten. — 

Die von früheren Jahrhunderten überkommene, 
gegenwärtig faſt überall gebräuchliche Arbeitszeit ſcheint 
uns eine weder für den Arbeitgeber noch den Arbeiter 
der Gegenwart vortheilhafte, und nur durch die Macht 
der Gewohnheit bisher aufrecht erhaltene zu ſein, die 
bei dem erwachenden Nachdenken darüber und bei der 
daraus unzweifelhaft hervorgehenden Erkenntniß des 
Beſſeren, mit der Zeit dieſem weichen und einer an⸗ 
deren Zeit:Eintheilung Raum geben wird, welche im || 
Stande ift, größere Vortheile nah den erwähnten | 
beiden Seiten bin zu bieten, die Leiftungen zu er: 
böhen und fo den Gewinn aus der Arbeit zu vers || 
mehren, aber auch jenen Bedürfniffen Rechnung zu || 
tragen und Befriedigung zu gewähren, melde bei der 
fortfchreitenden Entwidelung der Gefellfchaft immer || 
dringender einige Rückſicht verlangen. 

Um von biefen Bedürfniffen zuerft zu reden, fo 
treten fie befonders bei unferer Kunft immer unab: | 
weisbarer hervor. Es find die geiftigen Bebürfniffe 
des praßtifchen Arbeiters, es ift die ihm bdrängende 
Mothwendigkeit, den ftets noch wachſenden Anforde: 











! 








— Deere 1 — 176) 








— 
} 
! 
! 
| 
| 
— 
— 











rungen der Gegenwart an die Arbeit — va wie ſchon angedeutet, behaupten, daß diefer Mangel 
ftete weitere Ausbildung mit ihnen Schritt halten und | an tüchtigen Kräften zum großen Theil mit baber 
j nebenbei diejenigen Kenntniffe nachträglich erwerben | rührt, daß es dem praktiſchen Arbeiter durch den 
zu fönnen, welche die Schule nicht gewährte oder dem | jegigen Arbeitsmodus zu fehr erſchwert ift, neben ſei⸗ 
|| damals noch ſchlummernden Seilbftbemußtfein auch | nem Tagwerke aud an feiner intellectuellen Bildung, 
| nicht gewähren konnte, bie fich aber fpäter als durch- an feiner geiftigen Vervolllommnung zu arbeiten, das 
aus erforberliche herauaftellen. Es ift nebenbei auch durch feiner praftifchen Thätigkeit wirffam unter bie 
die Pflicht, für die Erziehung feiner Familie, für die | Arme zu greifen und fo den Kortfchritt im Großen 
| Ausbildung feiner Kinder zu forgen und bei derfelben | und Ganzen auch mit der ihm innewohnenden Kraft 
| die Fehler zu vermeiden, welche er bei der feinigen im | zu fördern. Mancher Leſer wird uns beftätigen, wie 
‚| reiferen Alter erfannt hat, um aud an feinem Theile | bei der Arbeit felbft in mandem ſchwierigen alle 
für die Peranbildung einer neuen Generation zu for | eine kurze Zeit des Nachdenkens dem Werke der 
I, gen, melde um die Erfahrungen der älteren reicher | Hände trefflih zu Hülfe kommt, — follten nicht 
’ und fo immer höherer Vollkommenheit fähig wird. | ebenfo bei einer in freien Stunden möglihen Ermei: 
Alte Fortfchrirte, wie in jedem Zmeige der Technik fo | terung des Kreiſes unferer theoretifhen Kenntniffe 
auch in dem unfrigen, beruhen in der immer mannig: manche dem bloßen Nachdenken ohne die mwiffenfchaft: || 
| faltigern Anwendung der Prinzipien und FKorfchungen | lie Einſicht unübermindliche Probleme der Praris | 
der Wiffenfhaft und Kunft auf diefelbe, und es ift ſich löfen, und in Prinzipien ihre Löſung finden, bie |) 
für den Praktiker eine Nothwendigkeit geworden, ſich dem in feinem engen Zirkel fi bewegenden Arbeiter 
| mit diefen vertraut zu machen, um bie Vervolllomm: | eine terra incognita zu bleiben beftimmt find? 
nungen feines Faces verftehen und fich aneignen zu Es läßt fih nun freilich nicht abfprechend be: 
tönnen. Aber nad einem Tage, der ihn früb um | haupten, daß der für die Arbeit beflimmte Zeitraum 
6 oder 7 Uhr zur Arbeit ruft, und bis zum Eintritt | gar zu meit, daß das faft überall gebräuchliche Maaß | 
‚der Dämmerung, resp. bis in die Nacht hinein, bei | von 11 Stunden täglich zu anftrengend fei, um nad) | 
| derfelben fefihält, bleibe ihm kaum Luft für die Be: | Erfüllung deſſelben noch Zeit und hinreichende Spann: | 
| friedigung der körperlichen Bedürfniffe, für die Pflege | kraft des Geiftes für andere Beſchäftigungen übrig 
der geiftigen ntereffen ift feine Stunde und gar | zu lafien. Wenn man den nöthigen Schlaf auf | 
feine Luft mehr vorhanden. In folhem nur zwiſchen 7 Stunden, die Zeit für Effen und Wege vor und | 
i Arbeit und Schlaf getheilten Lebenslaufe ftumpft fich | nach demfelben auf 2 Stunden, für Erholungen eben: 

















|| die Empfänglichkeit für alles nicht in nächfter Näbe | falls auf 2 Stunden annimmt, fo bleiben bei 11ftün: 
Liegende und oft fogar auch für diefes ab, und auf | diger Arbeitszeit immer noch 2 freie Stunden, die 
demfelben Standpunkte, auf den fie ihre Jugend ge: | durch andermweite nützliche Beſchäftigung auszufüllen 
j Reue, verfinken die ergrauten Geſchlechter. — | wären. Aber mwenigen unferer Fachgenoſſen werden 
Aber wir fchreiten doch vorwärts in unferem Fache, diefe 2 Stunden jemals bemerkbar geworden fein. | 
glänzende Bereife dafür firht man überall, und die | Machdem fie des Morgens um 5 Uhr aufgeftanden, | 
tüchtigen Köpfe brechen fi ihre Bahn auch durch um 6 Uhr die Arbeit begonnen, zwifchen 12 und 2 | 
die ungünftigen Verhältniſſe. Das find jedoch wohl Uhr das Mittagsmahl genoffen und den Weg von 
nur einzelne Streiflichter am Dorizont, die verkünden, | und zur Druderei gemacht, endlich aber um 7 Uhr 
mas man von einem Anbruche des vollen Tages zu | Abends ihr Tagewerk beendet haben, wird ihnen nad) 
erwarten habe, der Alle in feinem Lichte mandeln läßt, | dem Abendeffen das bekannte plenus venter non |) 
während jest nur einige Wenige deffelben theilhaftig | studet libenter einen Riegel vor die guten Vorſätze 
werden, die fühn und glüdlic genug find, Schranken | fhieben und fie höchſtens zu einer beſchaulichen Stim: 
zu durchbrechen, welche die Maffe im Argen gefangen mung fommen lafjen, welcher legteren das ſich mel: | 
| 








halten. Mehr gedrängt als freimillig gehen roir voran, | dende Verlangen nad Ruhe ebenfalls bald ein Ende | 
und gerade bei dem jegigen Kortfchreiten hört man | madt. in nady dem Abendeffen eingefchobener |, 
mehr al® jemals über den Mangel tüchtiger Kräfte | 
lagen, die daffelbe unterflügen und fördern könnten. 


Spaziergang wird theilmeife ſchon auf Koften der 
Nachtruhe unternommen und ift oft eine Schuld, die 
Der intelligente Prinzipal Elagt über die Seltenheit | dem Gonto des folgenden Tages zur Laft füllt. Die | 
tüchtiger Arbeiter, die auf feine Intentionen einzugehen | Mittagszeit läßt ebenfalls kaum etwas Anderes zu als | 
im Stande wären, und wieder von anderer Seite | ihr Namen befagt, befondbers wenn zwei weite Wege | 
bedauert man die geringe Strebfamkeit vieler Prin: | darin mitbegriffen find, nad deren jedem im Winter | 
zipale, die aus dem Geleife des Gemohnten nicht , eine Erwärmung, im Sommer eine Abkühlung nöthig | 
herauskommen fönnen. Man müht ſich ab, um irgend | it, ehe an etwas Anderes gedacht werden kann, Kurz, | 
ein Vorbild zu erreihen, das man mohl fieht, aber es bleibt flatt eines Ueberfchuffes an Zeit zumeilen noch 
nicht begreift; aber alles Mühen ift vergebens, denn | fogar ein Defizit, das wenn nicht anders, ſchließlich 
e8 fehlt der Schwung des Geiftes, der dem Befferen | auf den Sonntag übertragen wird und dann felbft | 
nachſtreben kann mit der Ausfiht auf Erfolg, der | diefen mit in den Strudel der Arbeitstage hineinzieht. 








gefhärfte Bid, der die Mittel und Wege auffucht, Unter diefen Umſtänden dürfte es gerechtfertigt ers || 
und die Luft und Begierde des Lernens, fie anzu: | fcheinen, ſich nady einem Mittel umzufehen, welches, 
wenden und zu verfolgen. indem es die bisher für die Arbeit beftimmte Zeit | 
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Mir glauben nicht zu viel zu fügen, wenn mir, mögtichft — — läßt, zugleich angart ii iR, die 
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von berfelben einen befferen, öfonomifcheren Gebrauch 
als bisher zu maden im Stande if. Wir find fern 
von der Anmaßung, unfere hier folgenden Vorſchläge 
und Anfichten über diefen Gegenftand als unfehlbar 
‚und den genannten Bedingungen volllommen gerecht 
ı werdend, hinzuftellen und anzupreifen, möchten fie aber, 
| | wie fon Eingangs gefagt, in aller Befcheidenheit dem 
Nachdenken unferer Kunftgenoffen empfehlen, das mohl 
im Stande fein dürfte, fie den mannigfach verfchie: 
Voigt Verhältniffen anzupaffen, fie zu erweitern und 
| zu verbeffern. Daß fie einige Beachtung verdienen, 
| möchten wir daraus folgern, daß ſchon hier und dort 
mit der praftifchen Durchführung ähnlicher Einrich— 
tungen, wenn aud aus andern Gründen vielleicht als | 
den bier entwidelten, ein Anfang gemadt worden ift. 

Ohne ein Gleihniß zu brauchen, mird man ung 
|| zugefteben, daß es für den Arbeiter fchmieriger ift, 
aus der in zwei Theile zerlegten Arbeitszeit ſowohl, 
als aus den über den ganzen Tag zerſtreuten kleineren 
arbeitöfreien Zeiträumen einem gleihen Nugen zu 





— —— —— ——— 





zu treffen, wie wenn die ihm gehörende Zeit einer: 
ſeits, die Arbeitszeit andererfeits, zu einem zufammen: 
‚ hängenden Ganzen jede, verbunden würde. Sollte nun 
| eine derartige Goncentrirung beider Zeitriume nicht 
geeignet fein, nad beiden Seiten hin, ſowohl den 
Wünſchen des Arbeitgebers als denen des Arbeiters 
zu genügen und mehr als bisher die Anfprüche zu 
‚ befriedigen, welche die Gegenwart an beide macht und 








\ welche die Zukunft noch im höherem Maafe an fie | 
machen dürfte? — Zeit ift Geld, und die befte | 


| Art, das edle Metall aus ihr zu sichen ift ein Ber: 
| || fahren, melches jeder Minute, diefelbe rationell be: 
Ilnugend, ihr Recht und ihre Pflicht anmeift. Dies 
| unfer Vorfchlag, den nunmehr ausführlicher zu ent— 
mideln und zu begründen wir die Geneigtheit des 
Leſers erbitten. 

In den Drudereien beginnt zur Sommerzeit die 
Arbeit großentheild um circa 6 Uhr Morgens und 
dauert bis 7 Uhr Abends mit der Unterbrechung von 
etwa 2 Stunden, welche die Mittagszeit nöthig macht. 
Wenn man diefelbe nun Morgens eine Stunde früher, 
alfo um 5 Uhr, beginnt, die früher für das Mittag: 
effen beftimmte Zeit zur Arbeit mit benugt und um 
4 Uhr Nachmittags legtere fchließt, fo würde dies 
‚ ebenfalls einen Ilftündigen Zeitraum ergeben. Bon 
| diefen 11 Stunden gebt jegt ſchon faft überall die 
Ira für Frübftüd und Vesperbrod, ä !/, Stunde, alfo 
| eine Stunde im Ganzen ab. Diefe Zeit würde ber 
| Arbeiter auch bei der neuen Einrichtung der Art be: 
anfpruchen müffen, daß ihm ein erftes Frühſtück von 
8 — 81,, ein zmeites von 12 — !/;1 Uhr geftattet 
Das Mittageffen, die Dauptmahlzeit, würde 
dann an den Schluß der Arbeit, alfo auf 4'/, Uhr 
Nachmittags etwa, zu verlegen fein. Der folgende 
Meft des Tages würde dann nach Belieben disponibel. 
| Diefe Einrichtung würde feftzufegen fein für die Zeit 
vom 1. Aprit bis 31. Auguft etwa; für die beiden 
| vorhergehenden Monate, Februar — März, und die 
— — — ses, würde die 
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| 
| 
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| 





freie Zeit des Arbeiters dergeftalt zu orbnen, daß er | Arbeitszeit Morgens eine Stunde fpäter, alfo um 


jieben und ihre Eintheilung gleich vortheilhaft für ſich 


i 
i 





‚ was wir vorerft uns erlauben wollen, 
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6 Uhr beginnen, und Abends desgleichen eine Stunde | 
fpäter, alfo um 5 Uhr endigen. Die übrigen drei 
Monate, November, December, Sanuar, der Schreden 


jedes Buchdruders bei dem Gedanken an ihre kurzen 





Tage, würden entweder die Beibehaltung der Arbeits: 
zeit von 6— 5 Uhr geftatten, oder aber biefelbe un: 
ferer Meinung nah beffer auf die Stunden von 
7—5 Uhr, alfo auf eine Stunde weniger, feſt— 
fegen laffen. 

Das wäre das Schema. — Es ift demfelben auf 
ben erften Bli vieleicht nicht abzufprechen, daß es 
die fchönften Stunden für die Arbeit, die Morgen: 
ftunden im Frühling und Sommer, mehr als bisher 
gebräuchlich, denfelben zumeift, und daß es die un: 
günftigften, die Abendftunden in den trüben Tagen 
des Winters, möglichſt reduzirt und ihr entzieht. 
Aber die Begründung unferes Vorſchlags erfordert, 
das Eingehen 
au auf einige entfernter liegende Punkte. 

Wir find nämlich der Anſicht, daß die obige Ans | 
ordnung der Arbeitäzeit zuerft in NRüdfiht auf die 
Gefundheit des Arbeiter geboten und angemeffen | 
erfcheint. 
Gefundheitsiehre ift hinreichend feftgeftellt, 





daf dem 


menfchlihen Körper eine mit dem Erwachen des Tages 


beginnende und bald nad feinem Gulminationspunft 
endigende Thätigkeit die zuträglichfte, weil analog ift 
aller Naturthätigkeit, die mit der fleigenden Sonne 
ſich höher fpannt und mit der finfenden ſich verringert 
und binneigt zur Sammlung neuer Kräfte für die 
folgende Periode der Thätigkeit. Früh zu Bett und | 
früh wieder auf ift ein Grundfaß ſchon Älterer Zeiten, 
aber leider wenig genug bis heute befolgt und in 
feinen Gonfequenzen angewendet. 








äußern und innern Kraft bedeutend leichter und fchneller, 


als in der fi mehr und mehr dem Abend nähernden |, 
Zeit, wo ſchon der Körper, dem allgemeinen Zuge der || 


Natur folgend, mehr disponirt ift durch Nahrung und 
Ruhe den Aufwand an Kräften wieder zu erfegen, 
mwelchen die Arbeit ihm abforderte. Somie man nun | 


dieſe Zeit der Stärkung ihm ungeftört gönne, fo unters | 
| breche man ihn auch in feiner Thätigkeit nicht durch | 


zu häufige und reichlihe Nahrung, die gerade das | 
Gegentheil von dem bemirft, was fie eigentlich be 
wirken foll. Zwiſchen den Arbeiteftunden eingefchaltete 
leichte Mahlzeiten genügen nit nur volllommen, um 
eine durch lange anhaltende Anftrengung mögliche Er: 
fhlaffung der Kräfte fern zu halten, fondern fie ver: | 
hüten auch, daß eine nach reichlicher Mahlzeit fofort 
von Neuem beginnende körperliche Thätigkeit die nur 
im Zuftande der Ruhe erfolgende volltlommene Ber: 
dauung beeinteächtige und fo dem Körper ben größten 
Theil deffen ungenugt wieder entziehe, was zu feiner 
Emährung und zum Erſatz des Abgangs von Kräften 
dienen foll, ja ihn durch die doppelte Anftrengung der 
Äußeren Arbeit und der inneren bdigerirenden Xhätig: 
keit auch doppelt ſchwäche. Nah dem Schluß der | 
Arbeit wird die Hauptmahlzeit mit aller Ruhe, unbe: || 
— N wartende Gefchäfte, ee und || 











Durch die Ältere ſowohl als durch die neuere || 


Man arbeitet früh | 
beginnend mit der dann am elaſtiſchſten fich zeigenden || 


| | 




















ein Stündchen ber Muße bei * — Thãtig⸗ 
keit darauf verwendet werden können, fie dem Orga: 
nismus möglichft zu Gute kommen zu laffen; nad 
dieſer Mußeftunde wird der Geiſt ſich noch lebendig 
genug fühlen zu einer ihn in Anſpruch nehmenden 
nützlichen, für den Zweck allgemeiner oder fpezieller 
‚ wiffenfhaftliher Bildung erforderlihen Beſchäftigung, 
und um dabei nicht zu viel zu thun, wird fchließlich 
‚ein Stündchen der Erholung durch Spazierengehen 
oder fonftige Annehmlichkeiten je nach der Jahreszeit 
auch den Körper für die Nachtruhe empfänglicher 
machen. Dem fo vorbereiteten Organismus wird der 
' Schlaf in Wahrheit mwohlthätig fein und am nächſten 
Morgen zeitig genug ihn neu gekräftigt feinem Ge: 
ſchafte wiedergeben, das er mit einer Luft und Liebe 
|| wieder aufnehmen wird, die mie fein körperliches Wohl: 
befinden bei diefer Lebensweiſe fich erhöht. 

Wenn jest nach der Arbeit des Vormittags der 
Arbeiter fi zum Mittagsmahle niederfegt, fo fühlt 
er oft genug die Wirkungen eines zu fpäten Früh— 
ftüds oder eines fchnellen Ganges, die feinen Appetit 
' beeinträdtigen. Iſt das aber auch nicht der Fall, fo 
‚hat er doch nach dem Genuß feines Mahles wenig 
oder feine Zeit zu angemefjener Erholung, da die Ar: 
beit ihn fchon wieder herbeirufl. Wie fchwer wirb 
fie ihm aber in der erften Stunde! Der Körper ift 
läffig, träge, zur Ruhe geneigt, die Arbeit fordert aber 
ebenfalls dringend das ihr gebührende Recht, und kei: 
nem von beiden kann dafjelbe widerfahren. Kaum 
iſt nun wieder diefe Krifis überwunden und das ge: 
I wohnte Gleis der Thätigkeit erreicht, fo muß ein 
| BVesperbrod dazu dienen, abermals den Organismus 
IE Miderftande gegen ſolche ſchnell auf einander 





folgende unnatürlihe Zumuthungen zu reisen, und 
die Fehde wird zu allfeitiger Zufriedenheit nur durch 
‚den Schluß der Arbeit beendet, nad welchem ein 
Abendbrod dazu dient, den Körper für die den Tag 
| über an den andern Mahlzeiten erlittene Cinbuße in 
‚etwas zu entfchädigen, 
| derung an feine affimilirende Thätigkeit aber auch noch 
ſchneller der völligen Abfpannung und dem Schlaf in 
|| die Arme zu führen. Mancher denkende Lefer wird aus 
‚ feinen perfönlien Erfahrungen zuflimmen, mandyer 
| dagegen wird fie fehr auf die Spike getrieben finden 
' und entgegnen, wie er von allen diefen Unbequemlich— 
| feiten nichts gemahr werde. Diefem machen wir be: 
merklich, wie der Körper fi nad) und nah, mit 
immer geringer werbdender Oppofition, auch an noch 
größere Miderfinnigkeiten, mie er fogar an den bis 
retten Genuß ftarker Gifte ohne unmittelbaren Nach— 


Generationen, mit in jener unnatürlichen Lebensweiſe, 
die man aus den Forderungen der fortſchteitenden 
Technik und Induſtrie zu rechtfertigen verſucht, in 
der dem Körper ſchädlichen Abmeſſung von Arbeit, 


(Schluß folgt.) 


Ein Borfchlag zur Güte. 


Die vor Kurzem organifirte Wereinigung ber 
Stempeifchneider und Schriftgießer gegen die galva: 
nifhe Nachbildung von Matrizen inländifher Schrif: 
ten und Verzierungen, giebt ung Beranlaffung, auf 
fie zurüdzulommen, und zwar um einen Borfchlag 
ihrer Beachtung zu empfehlen, welcher möglicherweife 


eine vielfeitige Zuſtimmung finden dürfte, und der ung | 
ihrem Beſtehen einen neuen | 
Haltpunkt zu bieten, ihrer Ausbreitung förderlich und || 
der ganzen deutfchen Topographie einigermaßen nützlich 


wichtig genug erfcheint, 


zu fein. — 
Ein jeder praftifher Buchdrucker und Schriftgießer 


hat gewiß ſchon oft genug ſowohl im Stillen al® auch 


| laut über die wahrhaft babplonifche Verwirrung ge: 


ihn durch diefe legte Anfor: | 


feufzt, welche durch das Typenſoſtem überall in unferm 
lieben Vatetlande geht, oder beffer, welche daſſelbe 
bereit zu einem Haufen von Zwiebelfiſchen gemacht 
bat, wie mweiland das Rieſenwerk menſchlicher Hände, 


diefes Chaos zu entwirren, fo ift e3 doch eben fo uns, 


| und doch endlidy einmal gethan fein muf, von einem 





Geſchlecht auf das andere zu fchieben, ohne unfer Theil | 


der entfprehenden Mühe vorweg zu nehmen und durch | 


einen kühnen Angriff den Weg zu bahnen, der viel: 
leicht gar nicht fchroer zu ebnen und von dem wuchern: 
den Geitrüpp zu befreien ift, als es den Anfchein bat, 
fo lange man die Hände unthätig in den Schooß legt. 
| Denn wohin foll die Unzahl von Zopen:Softemen und 


Schrifthöhen, der der Buchdrudereien in Deutfchland 


| beinahe gleich, am Ende führen, wenn bei den einer: 
| feite ftets höher gefpannten Anforderungen an Ge 


theil für feine Gefundheit fi gewöhnen kann, aber | nauigkeit und Eleganz der Produkte unferer Kunft, 


man fei überzeugt, daß jede derartige an ihm verübte 
Gewalt ſich fpäter um fo empfindlicher rächt durch 
frühere Entkräftung und Zerfegung des ganzen Ge: 
büubdes, 
der Fall fein würde, durch Schmälerung feines Kapi: 
tals, feiner Arbeitskraft in den Jahren, in denen er 
noch von feinen Zinfen, von ihren Leiſtungen, zehren 
ſollte, durch ein frühes Alter voll körperlicher Leiden 
und geiftiger Apathie. Ja, wir finden einen Grund 
für die —— —— Entkräftung der neueren 


als dies nach den Geſetzen der Natur ſonſt 


auf der anderen Seite mit jeder neuen Zierſchrift ein 


neues Syſtem und außerdem auch noch bei den nah 

' dem angenommenen Kegel gegoffenen Schriften oft 

‚ genug in Kegel und Höhe ungenaues Material in die 
Druderei kommt, da es dem Schriftgießer beim beften | 

Willen nicht immer möglich ift, feine Inftrumente fo 

verſchiedenartigen Anforderungen mit der nöthigen Ge: | 
nauigkeit anzupaffen. 


Der Zufammentritt der bedeutenditen Schrift: 





— will uns nun als der — — | 


den fogenannten babyloniſchen Thurmkoloß. Wenn es 
nun freilich) unferer Generation zu viel zugemuthet wäre, | 


recht, eine Arbeit, die je länger je fchwieriger werden | 


1 


I 
I 
I 





Ernährung und Ruhe, und wir find überjeugt, daß | 


eine Zurüdführung diefer Lebensbedingungen auf ver: 
nünftige Grundfäge, die fi überall muß ausführen 
laffen, daß diefe Zurüdführung nicht nur die körper- 
lichen, fondern auch die geifligen Kräfte des Arbeiters 

erheblich rehabilitiren und ermeitern würde. ' 


I 
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erfheinen, den Anfang vom Ende diefes Unmefens 
durch die Annahme eines gemeinfhaftlihen Normal: 
| Spftems von Kegel und Höhe herbeizuführen. Der 
‚ erflere würde wohl leichter fidy einbürgern, da feine 
Durchgangspetiode in jeder Druderei freilich ihre 
Scywierigkeiten mit fi führen, indeffen durch die 
unermüdliche und gefchidte Hand des Sepers, die ja 
‚diese fchon oft die verfchiedenartigften Kegel in ein 
Soſtem bringen muß, wohl eher ſich überwinden laffen 
| würde, als die Hinderniffe, welche eine Normalhöhe 
in ihrer Verbindung mit einer abmeichenden in den 
Meg legt. Diefe Normalhöhe könnte und mürde 
| freilich keiner beftehenden Druderei octropirt werden, 
indeſſen wäre es ſchon genug, wenn fie bei der Ein: 
| rihtung neuer Etabliſſements feftgehalten und das 
|| abweichende Beftehende nach und nad) ven künftigen 
Buchdrucker-Geſchlechtern in feinen legten Meiten ins 
! Zeug geworfen oder als antediluvianifche Merkwürdig— 
keit in Mufeen aufbewahrt würde. — 
| Für die Gießereien führte diefe Einrichtung wohl 
auch bedeutende Schwierigkeiten mit ſich, aber trogdem 
|| glauben wir, würden biefelben dazu am erften die 
Hand bieten, da fie am meiſten durch die bis jegt 
‚ berrfchende Zerfahrenheit der Schriftgießer-Sufleme zu 
leiden haben. Ueberdies wire in faft allen eine Grund: 
lage dazu ſchon vorhanden in dem fogenannten Phan: 
|| tafie-Spftem, dem franzöfifchen, deffen Zweckmäßigkeit 
genügend befannt und das durch die neuern franzö— 
fifhen Phantafie:Einfaffungen, die nur nach ihm ge: 
goffen werden können, bereits in Deutſchland mit 
diefen verbreitet iſt. Unſere unmaafgeblihe Meinung 
wire, biefes Spitem zum Normalfoftem und mit ihm 
die fogenannte Parifer Höhe zur Normalhöhe zu er: 
heben, und fortan in den zur Vereinigung zufammen: 
tretenden Gießereien vorläufig die Lagerfchriften auf 
biefen Kegel zu gießen, außerdem aber bei Einrichtung 
neuer Drudereien dafjelbe durchweg in Kegel und 
Höhe ftreng feſtzuhalten. Vorkehrungen, daß die 
einzelnen Gießereien in der Länge der Zeit nicht nach 
und nad durch Veränderung oder Erneuerung der 
Inftrumente ıc. davon abweichen, wären durch Nieder: 
legung möglihft unverändertiher Normal: Kegelftüde 
an einem beflimmten Orte, ſowie durch die Prüfung 
der Güffe an denfelben von Zeit zu Zeit, leicht zu 
treffen, und die Vortheile diefer neuen Einrichtung, 
welche ſich progreffio fteigern werden, je mehr diefelbe 
an Boden gewinnt, find jedem Typographen wohl fo 
bekannt, daß darüber noch etwas hinzuzufügen wir 
uns gern beſcheiden. Sollte aber der gegenwärtige 
günftige Augenblid das Eingehen auf dieſen befchei: 
denen Vorſchlag zu Wege bringen (die nächite der in 
dem Bereinigungs: Statut feitgefegten jährlihen Ver: 
fammlungen eben wäre eine pafjende Gelegenheit), fo 
begnügen wir uns gern mit der Ehre, denfelben, ſchon 
oft fruchtlos an diefer Stelle gemacht, zur rechten 
Zeit erneuert zu haben, 


€. 2. 





berückſichtigt laffen, da ich meinen dortigen Gefchäfts: 


| 
| 


Gefuh aus St. Peteröburg. | 
Zur Herausgabe einer illufteirten Zeitung bedarf ich | 
1) eines ganz ausgezeichneten Holzſchneiders, der | 
zugleich die rulographifhe Abtheilung meiner 
Anftalt zu leiten hätte; derfelbe würde fich ſelbſt 
in Deutfchland die nöthige Anzahl guter Holz: | 
fchneider auswählen, um monatlid 10 Seiten 
(Sormat der Peipziger Juuftrirten Zeitung) Holz: 
ſchnitte liefern zu können; Lehrlinge ftehen dem: 
felben ebenfalls zu Dienften; 
2) eines vorzüglichen Zeichners; | 
3) eines fehr tüchtigen Iuluftrationen Druders (zu: 
gleich Mafchinenmeifters); 
4) eines gewandten Clicheurs für Schriftmetall und 
für Kupfer (Balvanoplaftit). 

Ich gebe freie Koft und Wohnung mit anfehn: 
lihem Gehalte, der, je nah Wunſch, monatlich oder 
wöchentlich ausgezahlt wird, Bei Mangel an Reife: | 
geld ſtrecke ich daffelbe vor, und ziehe es in Bleinen 
Summen monatlid wieder ab. 

Das Engagement ift dauernd, kann aber nur mit 
fireng foliden, fleißigen Leuten abgefchloffen werden. 

Lufttragende mögen mir baldigſt ihre Bedingungen, 
nebft Proben ihrer Arbeiten, auf dünnes Papier abge: 
zogen, zufenden und mich zugleich benachrichtigen, für 
welche illuftrirten Werke oder Zeitungen fie gearbeitet 
haben. 

Bon Leipzig mir zugehende Anträge werde ich un: 


| 
| 
j 


| 





freunden nicht binderlich fein will. 
Aleris Baumann, 
Sergievskoy, Haus Dubenskoy in St. Petersburg. ' 





Der Befiger einer audgezeichneten Buchdruderei | 
in einer Univerfitäts: Stadt fucht zur größern Aus: 
dehnung einen Compagnen, der felbft mit thätig fein 
kann; das Einlage: Capital braucht nur gering zu fein, 
ift aber ein größeres Gapital disponibel, fo fann das 
Geſchäft bedeutend ausgedehnt werden, da der Beſitzer 
auch zugleich Buchhändler ift und für eigene Med: 
nung Manches drudt. 

Anerbietungen unter Z. J. mit Angabe des ein: 
zulegenden Gapitals beforgt Herr Kittler in Leipzig. 








Eine Buchdruderei 


in einer preuß.=brandenburg. Kreisftadt von über, 
5000 Einw. mit Leihbibliothet und Schreibmaterial: 
Handlung (ohne Goncurrenz), fowie mit dem Verlage 
des amtlichen Kreisblattes von circa 700 Thir. jährl. | 
fihern Geminnes, fol verfauft werden. Gonceffions: | 
fühige Reflectanten, welche 2000 Thlt. anzahlen kön— 
nen, erfahren Näheres auf portofreie Briefe durch den 
königl. Kreisfecretaic Hrn, Ehrlich in Croſſen a,/D. 





Eine in gutem Zuftande befindliche hölzerne Buch: 
druckpreſſe mit allem Zubehör fol billig verkauft werden. 
Berlin, Dunder & BWeibling, 
Potsbamerftr. W. 








| 
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t Buchdruderei -Berkauf. 
Eine Heine, faft neue, gut eingerichtete Buch: 
druderei in einer großen Stadt ift, befonderer Um: 
| fände halber, fofort zu verkaufen. Darauf Reflec: 
titende bittet ihre Offerten portofrei einzuſenden 
3. €. Voigt 
in Berlin, Rofftraße 25. 





| Für Buchdruderei- und Schriftgießerei- 
| Befiper. 


Die Hol: und Schriftfcpneiderei von Franz 
Seidler empfiehlt ſich fämmtlihen Herren Buch: 
| drudereibefigern zur Anfertigung der neueften und 
| modernften Holzſchtiften, Einfaffungen, Linien und 
l Eden für Placate, welche ſowohl nach eigenen Beich: 
I nungen, als auch nach beliebiger Schriftprobe und in 
jeder Größe nach Zollen oder Concordanzen in Holz vor: 
züglih gut gefchnitten werden. Zugleich empfehle ich 
mich aud den Schriftgießereien zur Anfertigung aller 
| Placatfhriften, welche fehr correct und makellos gear: 
| beitet werden, fo daß die Schriften fich gut abnehmen 
| faffen. Indem ich allen mir zutommenden Aufträgen 
| mit Vergnügen entgegenfehe und die promptefte Aus: 
| führung verfpreche, unterzeichne ich ergebenſt 
Franz Seibler, 
| Holz ⸗ und Schriftſchneider in Berlin, 
] Sophienftraße 16. 








| 
| 
Ein gewandter Setzer, der einer Beineren Buch: 
druckerei bereits vorgeftanden, Sprachkenntniſſe und über 
feine bisherige Führung binfichtlich feiner Leiftungen 
wie Moralität die beften Zeugniffe befigt, fucht fofort 
|| oder in einiger Zeit eine feinen Fähigkeiten entfpredyende 
Condition. Offerten unter A. Z. nimmt die Erpedition 
biefes Blattes entgegen. 


Ein kürzlich nah dem preußiſchen Preßgeſetz ge: 
prüfteer Buchdruder wünſcht die Einrichtung einer 
neuen oder Leitung einer ſchon beftehenden Buch: 
druderei zu übernehmen. Seine durch mehrjährige 
\| Gonditionen in einigen der bedeutendften Drudereien 
Deutfhlands erworbenen praftifhen Kenntniffe diefes 
Geſchäfts, ſowie die in feinem Befig befindlichen vor: 
| züglichen Zeugniffe über feine wiſſenſchaftliche Bildung 
dienen ihm als Empfehlung. Auf obiges Geſuch be: 
‚ zügliche Offerten wolle man gefälligft unter der Adreſſe 
IK. HD. Prätor, Berlin, Walftrafe 12. beim Maler 
Feßmann“ an ihn gelangen laffen. 








Ein Buchdrucker von achtbarem Charakter, der im 
Accidenzdrucke Vorzügliches leiftet und die Druderei 
I nicht als bloße Handarbeit ausübt, kann fofort dauernde 
Unftellung finden. 

Schriftlihen Meldungen find Probearbeiten beizu: 
fügen; unter den ‚Buchladen H.D.L.J. beforgt die 
Erpebitien diefes Sowrmals ‚Mafeiben. 














Afforie-Gefud. 
In einer größeren Stadt Süddeurfhlands wird 
für eine rentable noch neu eingerichtete Buchdruderei | 
mit Maſchine und eifernen Preffen, welche 10—12 
Leute durch ein täglich erfcheinendes Anzeigeblatt, Re: | 
gierungs: und Accidenzarbeiten befchäftigt, ein thätiger | 
gefhäftsvermandter junger Mann als Affocie geſucht, | 
welcher ſich mit einer Einlage von B000—10,000 fi. 
betheiligt und die Leitung des Gefhäfts mit über: | 
nimmt. Die Einlage wird theilmeife zur Hinterlegung 
der Gaution bes beftehenden Blattes verwendet. Porto: | 
freie Anerbieten unter Chiffre T. Z. beforgt die Erpe: 
dition des Buchdrucker-Journals weiter. | 








Die feit vielen Jahren im beiten Rufe ftehende | 
Oxvd-, Gekräg: und Gompofitions : Schmelzerei von 
2.3. Lehmann in Hamburg empfiehlt ſich den refp. | 
Schrift-, Stereotpp:, Motengießereien u. f. w. forooht | 
zum Schmelzen von allen Arten Gekräg und Metall: | 
Gompofitionen für deren Rechnung, wie auch zum | 
Kauf von Krägen, Metallen, alten 2ettern u. f. w.| 
für eigne Rechnung, und verfpricht zufriedenftellende 
Bedienung. Meflectirende belieben ſich im portofreien 
Briefen zu wenden an 





8. 3. Lehmann, 
Mattentwiete 9, Hamburg. 


— — — — — — — — 


Lithographen⸗ Geſuch. 


Einige geſchickte Lithographen, die beſon— 
ders im Zeichnen und im Graviren von Landkarten 
etwas Züchtiges zu leiften vermögen, finden unter 
angenehmen Bedingungen dauernde und entfprechende 
Beſchäftigung im der Unterzeichneten. Cinfendungen 
von Probe: Arbeiten werden franco erbeten. 

®. Hundel’s 
lithograph. Anftalt in Bremen. 





Für lithogr., Kunſt- u. Präge-Anftalten ıc. 
empfiehlt fein vollftändigft affortirtes Lager von 


a e:Barben, ächtem und unächtem Blatt: 

Id und -Silber, Ultramarin zc. 

Die Bronzgen find, namentlih in ben höheren | 
Nummern, von befonders feinem Korn, fomit febe | 
ergiebig und von hohem Auftre; die Preife jeder Con: 
currenz begegnend. 

Dieſelben ſtellen ſich, je nach den Nuancen und | 
der Feinheit, 

—* 2 bis 10 Thlr. pr. Pfund, | 
tes (chemiſch — Silber 40 Thlr. dit 

. Blatt⸗Gold, je nach Größe, von In His 4'/, Zhlr. 

cr. Pad von 252 und 300 Blatt, | 
ädtes Blatt» Süber, je nach Größe, von 1’/,, Zhle, bis | 
15 Sgr. pr. Pad von bito, | 
unädhtes Blatt-Golb und «Silber, je nach Farbe und Qua⸗ 
lität, von 5'/, bis 11 Sgr. pr. Buch von 252 Blatt, 
Ulttamarin, blau und grün, von 5 bis 25 Gyr. pr. Pfd. ıc. | 
Berlin. Ad. Rabusfe, | 
Eindenftraße 69. | 














Drut unb —— von Job. Heint. Meyer in —— 























1857. XXIV. Jahrgang 15. 


Keutnal 


für | 


Buchdruckerkunſt, Schriftgieherei | 


unb 1 


Die verwandten Fächer. | 














Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer 





Bon diefer Zeitfrift erigeint am 16. u. 30. jeden Monats eine Nummer, und fl diefelbe durch alle Buchhandlungen, Pollämter und Beitungserpeditionen 
des Ins und Muslandes zu beziehen. — Bei fämmtlihen vereinigten deutſchen Voſtandalten foftet fie 2 Thlt. 20 Sat. Die Muflage beflcht in 
1200 Eremplaren, und werben Schriftyroben und Beilagen in diefer Angabl mit berfelben ohne Cutgeld verbreitet, vorausgefegt dab fie franfirt 

einlaufen. — Beiträge werden auftändig bonorirt; Infertionen g r ati aufgenommen. 





Verein deutfcher Stempelichneider und die für den Tempel des Erechtheus*). In einem 
| Schriftgießer diefer Fragmente findet man unter dem Datum ber | 
| 8 j 8. Protanie zwei Tafeln erwähnt, auf welchen, 








Blätter): tanie 1) „zwei Blätter Papier, auf welchen mir die, 
Her C. ©. Schoppe in Berlin. Gopien aufgefchrieben haben;“ 2) „vier Tafeln.” Der 
Preis einer jeden diefer Zafeln ift mit einer Drachme 
(90 Gent. unferes Geldes) bezeichnet; für jedes der 
s , , Papierblätter ift der Preis 1 Drachme und 2 Obolen | 
| Ueber den Preis des Papiers im Alter- | (1 Fr. 20 Ct). Herr Rangabe, ber fonft diefe 
! thume. koſtbare Infchrift mit viel Gelehrſamkeit und Kritik | 
J commentirt hat, ſetzt hier voraus, daß die Papierblät⸗ 
| i ter dazu bienten, die Holztafeln damit zu bedecken. 
| Weber den hohen Preis des Papiers zur Aber wie follte diefer Umftand wohl in einer Reh: 
Beit des Perikles. nung vergeffen fein, in der man fo forgfältig die Be 
flimmung eines jeden der gekauften Gegenftände an: | 
’ j m. 0 t. gegeben hat. Es ift alfo mwahrfcheinlicher, ich dürfte | 
| aan Bea — fagen, gewiß, daß die beiden mährend der 9. Protanie 
| Das ntereffe, welches Sie, mein Herr, fo ges: | gekauften Blätter dazu beflimmt waren, die Rechnungen | 
rechter Weife an alle dem nehmen, was die Geſchichte der 8. zu copiren, die erft auf die beiden Tafeln, 
der Buchdruderkunft und des Buchhandels betrifft, | deren Preis in der Rechnung diefer Protanie aufge: | 
und von dem Sie jeden Tag dem Publitum neue | führt iſt, gefchrieben waren. Das Wort arriyoupe | 
Beweiſe geben, beſtimmt mich, Sie auf ein Document | oder Gopien, deſſen ſich der Medacteur bedient, läßt 
aufmerffam zu machen, das, mie mir fcheint, noch zu | darüber keinen Zweifel. 
‚wenig befannt ift, und durchaus Ihre Aufmerkfamteit So ſtanden denn die officiellen Rechnungen, was 
verdient. Im Jahre 1836 wurden entdeckt und von die Griechen araypagei nannten, über die für das 
Herrn Rangabe 1842 im erften Theile feiner bel: 
leniſchen Alterthümer (Mr. 56 —59) mitgetheilt die 
auf Marmor eingehauenen Fragmente eines Berzeich: *) Rangab6, Antig. hollen., n° 57 (vol. I, p- 52), col. 
niſſes der Ausgaben, melde von den Athenienfern l,l.xxx: Zarideg 5Vo ds ds tor Aöyor alrJaypapouer 


öpa ixariparer, Col. 2, 1.xxx: Yapraı do dar 
47 v. CE. für die Errichtung eines der Meifterwerke —— en — — hr ref | | 
gemacht wurden, welche die Akropolis ſchmückten, —— — Krk. 
(- > — 





| 
| Dem Vereine ift beigetreten (cf, Nro. 10 diefer | auffhreiben; dann unter dem Datum der 9. Prys 
| 
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| 
| 
fagt der redigirende Secretair, wir die Rehnungen 
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Erechtheum gemachten Ausgaben einft auf drei vers | leben, nämlich jede Perfon jährlich von 150 Fr. Das | 
fchiedenen Stoffen: heißt, das Verhältniß zwiſchen dem Gelbe und den | 
1. Es gab eine erfte Redaction auf Holztafeln; Kaufgegenfländen war damals wenigſtens das Bier: | 
dies mar offenbar das Tagebuch, gleihfam die GStadde. | fahe von dem, mas es jetzt fogar im einer Kleinen | 
Man kann vermuthen, daß biefe Tafeln mit Wachs Stadt unferes Decidents if. Folglich repräfentirt bie 
überzogen waren, ein Gebrauch, der für das Sahr: | HDolztafel, die 407 v. E. von dem Unternehmer der | 
hundert, dem died Document angehört, durch viele Arbeiten am Erechtheum gekauft wurde, in Wahrheit || 
Beweife und unter andern auch durch einen Scherz | nad) dem Geldwerthe unferes Jahrhunderts und un: |) 
des Ariftophanes”) bezeugt wird. Man kann audy | feres Landes 3 Fr. 60 Gent. und das Papierblatt | 
annehmen, daß die Tafeln einfach polirt waren, um | 4 Fr. 80 Gent. Wenn man nun bedenkt, daß die 
die Dintenfchrift anzunehmen. Es find noch einige beiden 7 Er. 20 Gent. oftenden Zafeln und bie bei: 
Ueberrefte der Urt erhalten, und man kann eins in | den 9 Fr. 60 Cent. Eoftenden Blätter nur für die 
den Glasfchränfen unfers egyptiſchen Mufeums im Rechnung einer Prytanie, das heißt von 36 bis 37 
Louvre fehen. Mein gelehrter College, Herr Reinaud, | Tagen gelten, deren materieller Umfang noch ziemlich 
| theilt mic mit, daß noch heut zu Zage in den ara | genau nad) den Zrümmern des Marmoreremplard 
bifhen Schulen folhe Holztafeln angewandt werden, nachgerwiefen werben kann, wenn man bedenkt, daf 
um darauf die Pection der Schüler aufjufchreiben. | der zehnte Theil der jährlichen Schreibereien Feine be: 
Man weiß endlich, daß das Album, welches bei den trächtliche Rolle erforderte und auf zwei ober brei 
Römern als Regijter diente, ſowohl für die Annalen Quartfeiten ftehen konnte, fo wird es leicht fein, aus 
der Pontifices, als für die Liften der Magiftrate auch | diefen Betrachtungen zu fließen, mie koftbar noch die, 
aus Holztafeln beftanden, die zu dem Zwecke gebleicht Screibmaterialien der Athenienfer zu den blühendften 
waren, um die Schrift anzunehmen. Zeiten ihrer Gultur und Kiteratur waren. So begreift 
2. Es gab dann eine Copie auf charta. (Sie | man, dag die Bibliotheten damals in Athen fehr 
werden beiläufig bemerken, daß dies bei weitem der | theuer waren, und dag ein Bücherfammler wegen 
ältefte Tert ift, mo dies Wort vortommt.) Das heiße | diefer ziemlich ungewöhnlichen Leidenfchaft wohl ver: 
ohne Zweifel auf Pappruspapier; denn nichts läßt ung | diente ausgezeichnet zu werden, wie bies irgendwo im 

glauben, daß zu jener Zeit die Athenienſer fih zum | Gaſtmahl des Kenophon geſchieht. 
Schreiben jener mehr oder meniger roh zubereiteten Jedoch muß in diefer Beziehung ein Einwurf 
Häute bedienten, deren Gebrauch bei den afiatifchen mweggeräumt werden. Nachdem Herr Boeckh forg: 
Völkern Herodot und Ktefias bezeugen; und anderfeits fältig das Document, das uns beſchäftigt, hervorge: 
datirt die Fabrikation des eigentlichen Pergaments oder | hoben hat (Staatsölonomie der Athener, 2. Ausg. | 
charta pergamena erft aus den Zeiten des Attalus. Bud 1. Cap. 19) fließt er daraus, wie wir, auf 
3. Es gab endlich das Exemplar auf fhönem | den außerordentlich hohen Preis des Papiers im Fahr: 
pontalifchen Marmor, von dem glücklicher Weife einige | hundert des Perikles; aber er bemerkt, daß trotzdem 
Platten unter den Ruinen der Akropolis wieder auf: | die Merke des Anaragoras nur eine Drachme kofteten 
gefunden find. (d. i. 3 Fr. 30 Gent., den Preis eines ſtarken Duodez: | 
Außerdem erlaubt der Charakter des eben bezeich⸗ bandes in Ihrer Sammlung der franzefifchen Claſſiker), 
neten Documentes nicht die Annahme, daß die An- | und er citirt zum Bereife eine Stelle aus Plato’s 
wendung ber Holztafeln als Papier damals eine Aus: Apologie des Sokrates (p. 26. ed, H, Stephan). Dier 
nahme und zufällig war. Im Gegentheil fcheinen die | eitirt nun (und wem entſchlüpft nicht zumeilen eine 
Holztafeln regelmäßig das Papier zu erfegen, und zwar derartige Unaufmerkfamkeit) der große Philologe aus 
wegen ihres geringeren Preifes, indem jede Tafel dem Gedächtniß und ohne das Driginal nachgefehen 
30 Gent, weniger koſtet als ein Papprusblatt, Deus | zu haben. In Wahrheit läßt die angeführte Stelle | 
tigen Tages würde das Verhältniß diefer beiden Ma: | den Sokrates nur fagen, daß die, welche die Phile: 
| 














terialien umgekehrt und die Holztafel viel theurer als | fophie des Anaragoras Eennen lernen wollen, nur 
das Papier fein, Aber hier drängt fi uns eine ans | hinzugeben brauchen, um fie für eine Dradme im | 
dere Bemerkung auf, wohl werth, daß mir uns einige | Orchefter, das heißt im Theater, mo bamals Euripibes | 
Augenblicke dabei verweilen. Nach den fehr genauen | glänzte, zu hören. Der Text des Plato bemeift alſo 
Berechnungen des Herrn A. Boeckh (Staatsökonomie nichts für den Preis eines Bandes, fondern für ben | 
der Athener, Buch 1. Gap. 20) konnte eine Familie | Preis eines Pages im Theater, und «es bleibt, mie 
von vier erwachfenen Perfonen zu den Zeiten des | es mir fcheint, erwiefen, daß das Papier, auf welchem 
Sokrates in Athen von ungefähre 500 Fr. jährlich | fo viele unfterbliche große Geifter gefchrieben haben, 
unverhältnigmäßig viel theurer war als unfer Papier. | 

*) Strepfiabes, Haft Du bei den Krämern den gläne Gewährte es für diefen ungeheuren Preis durch be 
—— und durchſichtigen Stein geſehen, mit dem man Heuer | ſondere Eigenſchaften Erfag? Es iſt an Ihnen, mein 
m ae BA ı Herr, bei Ihrer Autorität als bedeutender Techniker und | 

Str. Ganz redit. Nun, wenn ich nun einen ſolchen Gelehrter, dies zu fagen. Ich fühle, daß man darüber | 
Groftall nähme, wenn ber Gerichtöfchreiber die Berurtheilung | Unterfuhungen und Gonjecturen anjtellen müßte, die 


auffchriebe, und wenn ich nun, indem ich mich drüber fellte | meine Gompetenz überfchreiten, und beeile mic 
’ au 
en A Te NEO. SE ROSINEN. DIE. TERROR fließen, indem ich die Ausdrücke meiner freundlichſten 


Socr. Bei den Grazien! Das ift fehr gut ausgedacht. Ergebenheit erneue. E. Egger. | 
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Ueber die Fabrikation und den Preis bes 
Dapiers im Alterthume. 


An Herrn Egger, Mitglieb des Inſtituts. 


Geehrter Here und Freund! 

Unter den Documenten, welche ich ſchon für eine 
Gefhichte bes Papiers von den erften Bei: 
ten bis auf unfere Tage gefammelt habe, wird 
die neulich aufgefundene monumentale Infchrift, bie 
Sie die Güte gehabt haben mir mitzutheilen, eins 
ber werthvollften fein, weil es ben Preis feftitellt, den 
ein Blatt Papier (zapınz) zu den Zeiten des Pe: 
rikles hatte. Diefer Preis von einer Drachme und 
zwei Obolen, der nach Ihren Berechnungen der Summe 
von 4 Fr. 80 Gent. jegigen MWerthes gleihlommen 
würde, entfprict genau dem Preife, ben jetzt ein 
Bogen Drudpergament haben würde. 

Diefe Infrift, weldhe uns die auf Marmor ein: 
gegrabene Rechnung über die Unkoften für den Bau 
des Erehtheum während bes zehnten Jahres über: 
liefert, lehrt uns außerdem, daß diefe Rechnung dop⸗ 
pelt abgefchrieben war, fomohl auf Papierblättern als 
auch auf Holztafeln. Aus dem für die einen und die 
andern angegebenen Preife ergiebt es fi), daß damals 
ein Blatt Papier ein Viertel mehr koftete als eine 
Zafel oder ein Blatt von Holz, weil jede Tafel 
3 Sr. 60 Gent. und jedes Papierblatt 4 Fr. 80 Gent, 
zu fichen kam. Dies Berhältnig mürde, wie Sie bes 
merken, heut zu Tage umgekehrt fein; in der That 
mwürde ein Blatt Papier nur den zwanzigften Theil 
eines Holzblattes werth fein. 

Nachdem nun der Preis ded Blattes Papier durch 
diefe Infchrift feftgeftelle ift, bleibt noch über, bie 
Natur diefes Blattes, feine Größe, Befchaffenheit und 
Fabrikation zu unterfuchen. Ich werde mich auf einige 
Bemerkungen befhränfen, da Sie einmal die Güte 
gehabt haben, meine Aufmerkfamkeit auf diefen Gegen: 
ſtand zu richten, 

Ih halte es, wie Sie, für ausgemacht, daß das 
Wort yupıng, charla, das bier zum erſten Male auf 
einem Denkmale aus fo alter Zeit vorkommt und ſich 
auch in einem Fragmente des Komikers Plato findet, 
beffen Stüde zu berfelben Zeit gefpielt wurden (430 
vor Chr.)*), nur von Papier, das von papyrus ge: 
macht ift, verftanden werden Bann. In der That 
fteigt die Benugung des Papyrus zum Schreiben bis 
zum bödhften Alterthume in Egypten, und felbft in 
Afien und Europa hinauf. Das beftätigen die älteften 
Ueberlieferungen, felbft wenn man die von Plinius 
angeführten Thatſachen nicht als gehörig beglaubigt 
zulaffen mwollte, wie den auf Papyrus von dem Gar: 
pedon zu den Zeiten bes trojanifchen Krieges gefchrie: 
benen Brief, defjen Original dem Conſui Mutianus 
in Lycien gezeigt wurde; die Entdedung der auf Pa: 
pier gefchriebenen Bücher des Numa, die 535 Jahre 
nad feinem Tode zu Rom auf dem Janiculus ge: 
funden murden; die Gefdyichte der unter den Tarqui⸗ 
niern zerftörten ſibylliniſchen Bücher. 


*) Fragments des Pottes comiques, &d. A. F. Didot, 
1855, p. 257, fragment 11. 





Der alte Ruf, deſſen in den fremden Bändern 
bie Blätter, welche vom Papyrus kamen und bie zum 
Bücherſchreiben dienten, genoffen, wird von dem Schü: 
ler des Ariftoteles, dem Xheophrafto, bezeugt, der die 
verfhiedenen Benugungen diefer Pflanze befchreibt*),und 
vom Dioskorides, welcher ebenfalls fagt, daß von dem 
Alten fo befannten Papprus das Papier, yaoıng, 
gemadt wird *). Sein Gebrauch feit unvordenklichen 
zeiten in Egppten erhellt aus der unerfchöpflichen 
Maffe von Manufcripten in demotiſcher und bieratifcher 
Sprache, weldye bie zahlreichen unterirdifhen Gewölbe 
Dber: und Unteregpptens enthalten, und aus ben 
griehifhen Manuferipten, die man bort auch fehr 
häufig entdedt und die, obgleich viel jünger, doch bis 
zu 250 v. Chr. hinauffteigen ***). 

Der Papprus, der von den Griechen Bios (bi- 
blos) genannt wurde, woher das Wort Bibel kommt, 
wurde von jeher zu dem Papiere gebraucht, das mit 
den Namen yapıns bezeichnet wird, ebenfo wie man 
duch die Wörter degimumı und deopsıs bie Thier⸗ 
bäute unterfchied, auf welchen nad) Herodot, Ktefias 
und Diodorus Siculus die Jonier und Perfer in den 
alten Zeiten fchrieben. Als fpäter die Protemäer als 
Herren von Egypten aus Bibliophilen:Eiferfuht die 
Ausfuhr des Papyrus unterfagten, um die Könige 
von Pergamus befjelben zu berauben, deren Biblio: 
theken die Alerandrinifhen an Reicythümern zu über: 
treffen drohten, und ald Eumenes und Attalus, ge: 
zwungen ihre Zufludht zu dem Gebrauche von Haͤuten 
zu nehmen, die Zubereitung derfelben vervolllommneten 
und ihre Anwendung den Römern kennen lehrten, fo 
erfegten die Worte pergamenum und membrana die 
früheren für die Häute gebrauchten Ausdrüde, wäh— 
rend das Wort zuprns, charla, noch immer einzig 
und allein von dem Papierblatte gebraucht wurde, im 
Gegenfage zu den andern Wörtern depdspan, deonsıs, 
ntpyannrövr, Beußgern (membrans), bie von jeher 
dazu gedient haben, die Blätter von Thierhäuten zu 
bezeichnen. 

Athen mußte, wegen feines häufigen Verkehrs mit 
Egppten, ſchon feit langer Zeit den Gebrauch des 
Papyrus kennen und ihn ſowohl bei Staats: und 
Privatdocumenten, als auch bei den Schriften feiner 
Geſchichtsſchteiber, Gelehrten und Dichter anwenden, 
und zwar lieber ald Baumrinde oder Holzfpähne, deren 
fid) die minder civilifirten Völker bedienten, und bie 
man in Athen nur in den Schulen und zu Schriften 
von einer ephemeren Dauer gebrauchte +), ebenfo mie 


) Geſchichte der 7 nzen, Buch IV. Gap, 8, 4, 

") Dioscorides I. 115. Das Wort xaprıs war aud 
ben Stoitern bekannt, welche behaupteten, »daß der Menfch, 
wenn er — wird, eine Seele mit auf die Welt bringt, 
die gleihfam wie ein Stück Papier (aprns) ift, auf dem 
fi ſchreiben läßt, und auf dem ſich jeder unferer Gedanken 
einfreibt.« Plut. de placitis philos. IV, 5. Il, 

"") Champollion verfichert, daß es unter den Papyrus⸗ 
rollen, die das Zuriner Mufeum befigt, welche giebt, bie 
bis zu 1730 v. ©, binreichen. 

) Ic) Iefe in einem Briefe des heiligen Hieronymus an 
ben Nicias, daß man den Ramen tabellarii denen gab, die 
ſich hölzerner Tafeln oder Spähne zum Schreiben bebienten, 
und den Namen librarii denen, die Dolzrinde (liber) dazu 


gebraudten, „Nam et rudes illi Italiae homines, quos 
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die irdenen Scherben den Einnehmern dazu dienten, 
um ihre Steuerrechnungen darauf zu ſchreiben. 

Die Inſchrift giebt uns nicht an, welche Dimen⸗ 
; fionen das Papierblatt, um das es fich hier handelt, 
| hatte, und ich finde in den griechiſchen Autoren kei: 
nen Auffchluß über die Dimenfion der aus Papyrus 
gemachten Papierblätter; aber die Handſchriften aus 
Herculanum und die Blätter, welche wir in unferen 
Muſeen befigen, liefern uns zahlreihe Beiſpiele in 
' natura, mweldye bdiefelbe feftftellen. Man bat beobachtet, 
daß bie in Derculanum gefundenen griehifhen Manu: 
feripte nur 6 bis 9 Zoll body find, während die latei: 
nifhen Manufcripte eine Höhe von 9 Zoll bis zu 
einem Fuß haben, und das flimmt zu dem, mas 
uns Plinius erzäblt, der fi) in genaue Details über 
die Fabrikation des aus dem Stengel ber Papyrus: 
ftaude verfertigten Papiers einläßt. Nach ihm hatten 
die fhönen Sorten Papier nicht mehr als 13 Finger 
‚ Breite (ungefähr 13 unferer Zoll = 36 Gent. 50 Mil), 
| aber ihre Länge wurde zu den Zeiten des Claudius 
| erhöht, fo daß die macrocolles, die großen Blätter, 
‚bis zu einem Ellenbogen body waren (etwas meniger 
als anderthalb Fuß, ungefähr 50 Gentimeter), was 
ı ungefähr den Dimenfionen des Papiers entfpricht, das 
| jegt unter dem Namen Kronenpapier bekannt ift und 
'von dem das Rick (500 Bogen) ungefähr 5 Fr. 
koſtet, fo daß heut zu Tage ein Blatt Papier von 
‚ der Dimenfion, um die es ſich handelt, ungefähr fünf⸗ 
| hundert mal weniger often würde, ais zu den Zeiten 
Perikles. 
| Bis zu der Epoche des großen Gulturfortfchritts, 
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welcher das Reſultat der Berührung Griechenlands 
und Roms war, erhielt ſich das Papier in ſo hohem 
Preiſe. Die Ausführung deſſelben, die faſt auf Athen 
und feine ioniſchen Kolonien beſchränkt war, fand zu den 
übrigen Völkern Griechenlands, wie zu den Böotern, 
Spartanern, Akarnanen, faft gar nidyt ſtatt, da diefe, 
mie man weiß, fehr wenig ſchrieben und lafen, Se: 
doch mußten die Phönicier, die Erfinder der Buch— 
' flabenfchrift”), deren Dandel fidy über die ganze den 
‚ Alten bekannte Welt erftredte, ebenfo mie die Tyrier 
\ aus Egypten für ihre Gorrefpondenz und ihre Red: 
I nungen eine bedeutende Menge Papier einführen und 
‚namentlich die Sorte, welche Plinius mit dem Na: 
men emporelica bezeichnet, die dazu beflimmt war 
Waaren darin einzumideln. Die Schwierigkeit des 
Landtransports erlaubt nicht anzunehmen, daß bie 
Phönicier und Tyrier, als Seefahrer, einen ausge: 
| behnten Gebrauch von dem Papiere machten, dag man 
auch in Babylon von dem Papyrus anfertigte, der 


‘ Cascos Ennius appellat, qui sibi (ut in Rhetorieis Cicero 
| ait), ritu ferino victum quaerebant, ante chartae et mem- 
I! branarum usum, aut in dedolatis e ligno eodicillis, aut in 
‚ eorticibus arborum, mutuo Epistolarum alloquia mussita- 
;, bant. Unde et portitores earum tabellarios et scriptores 
a libris arborum librarios vocavere.“* Epist. IIL Operum 
(ed. Martineau 1606). 
) Ueber das Alter der Buchftabenfchrift und über ben 
| Papyrus fehe man bie Denkſchrift des Hrn. Dureau de la 
Malle, im Bten Bande der zweiten Serie ber Memoires 
‚ de l’Academie des Inscriptions. 
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in den Gemwäffern des Euphrats wuchs *). Die Aus: | 
tunft, welche und Plinius über dies afiatifche Papier | 
gegeben hat, ift bis jetzt die einzige, Die wir aus dem 
Aterthum haben, und dieſe Fabritation, die zu der 
Zeit, wo er ſchrieb, noch ganz neu war, fcheint fehr 
beſchränkt gewefen zu fein, weil er fagt, daß die Parther 
nody nicht auf den Gebrauch verzichtet hatten, ſich 
ihrer Kleidungsftüde zu bedienen, um das, was fie 
fhreiben wollten, darauf zu fliden. Die Nacıgra: 
bungen und wiffenfhaftlihen Reifen, die jegt in die | 
fen Gegenden angeftellt werden, können uns vielleicht, 
indem fie uns den Zuftand der afiatifhen Cultur beffer 
tennen lehren, durch irgend ein neue® Document die 
Behauptung des Plinius bejtätigen. | 

Die Schwierigkeit der Papierfabritation, fein bober | 
Preis, feine Seltenheit mußten für die gefellfcyaft: | 
lichen Verhältniffe ein großes Hinderniß fein, und er: | 
klären uns die unferen Zagen fo feltene Sparfamteit, | 
welche die athenifche Verwaltung unter Perikles 3 








dem Gebraude des Papiers anwandte, weil man bie || 
ganze Berechnung der Unkoften, die durch den Bau |’ 
des Erechtheums auf der Akropole während einer Pro: 
tanie **) verurfaht waren, auf nur zwei Blätter ge | 
drängt hatte. 

Diefe Koftfpieligkeit machte, weil fie das Haupt: | 
binderniß der Vervielfältigung der Literarifchen Meifter: | 
werke, wie 3. B. der bändereihen Schriften des Hippo— 
krates, Plato, Ariftoteles war, die Bibliotheken, mie 
Sie zeigen, zu Athen felten und fehr unbedeutend, | 
indem der Ankauf von Büchern nur denen möglich | 
mar, denen Reichthum oder Leidenfchaft erlaubte, die 
Untoften nicht zu berechnen. In der That weiß man, 
daß Plato drei Abhandlungen des Ppthagoräers Philos || 
laus für hundert Minen (Y000 Fr.) ankaufen tieß*"*), || 
und daß Ariftoteles für eine Beine Anzahl Bände, die 
dem Speufippus, einem Schüler des Plato, gehört | 
hatten, drei Zalente (mehr als 16,000 Fr.) ge: || 
geben hatte+). || 

Das ntereffe, welches die Athener für die Bücher 
und für Alles, was zu ihrer Erhaltung beitragen konnte, | 
begten, wird uns auch durch das öffentliche Lob be: 
zeugt, welches fie in diefer Beziehung einem gemiffen | 
Philtatius ertheilten, dem fie eine Statue errichteten, 
weil er fie die Kunft des Leimens gelehrt hatte; fei 
es nun, daß diefer Philtatius ein einfacher Buchbinder | 
war, fei es, daß er vielmehr der Erfinder eines neuen | 
Verfahrens, das Papier beffer zu leimen, war ++). 


*) „Nuper et in Euphrate nascens circa Babylonem | 
papyrum intelleetum est eumdem usum habere chartae, et 
tamen adhuc malunt Parthi vestibus litteras intexere.* J 
FPlin. lib. XIII. M. 

) Die Dauer einer Prytanie war 35 Tage. | 

*"") Diogenes Laert. lib. II. 9, Leben des Plato, fagt, 
daß Plato an Dion fchrich, für ihm diefen Kauf zu machen, 
und an einer andern Stelle, daß er ausgeführt wurde, lib. | 
VIII. 85, &eben des Philolaus, 

7) Diogenes Laert. lib. IV. 5, @eben des Speufippus. 

+) Dies ift die vom Photius erhaltene Stelle des Olh mpio⸗ 
dorus (Cod. LXXX. p. 61, ed. Bekk): »Man mwünfchte zu 
Athen fehr, ein Mittel die Bücher gut zu leimen zu lernen, | 
und man ftellte Unterfuhungen an, als Philtatius, deſſen 
literariſche Kenntniffe bekannt find, den Athenern den paſſen⸗ 
ben Grad des Leimens lehrte. Aus Dankbarkeit errichteten || 
fie ihm eine Statue,« | 
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Urfprünglidy mußte das Papier aus Papprus me: 
nig Gonfiftenz; haben und war wahrſcheinlich gar nicht 
oder nur unvolllommen geleimt, fo daß die Dinte 
| leicht durchſchlug. Plinius der Jüngere entfhuldigt fich 
darüber, daß er feinem Freunde nicht ſchreibt, damit, 
daß die Art des Papieres, das er fich auf dem Lande 
verfhaffen kann, dermaßen durhfchlägt, daß das, was 
er fchreiben würde, unleferlich werden mödhte*). Um 
diefem argen Uebelftande abzuhelfen, erfuhr die Papier: 
bereitung nad und nad wichtige Verbefferungen. 

Das Leimen des Papiers war und ift noch jeßt 
| eine der mwichtigften Operationen bei der Fabrikation. 
|€s gab den Fafern des Papprus eine Solidität, die | 
das fehr lofe Gewebe diefes Schilfes von Natur ent: | 
| behrt, und machte beim Schreiben die Doppellage von | 

| 
| 
| 








| Papprusblättern, aus denen das Papierblatt beftand, 
undurchdringlich **). 

| Wenn man fo ein Papprusblatt, deffen fenkrechte | 
Fafern immer die meijte Gonfiftenz haben, quer auf | 
\ein anderes legt, fo wird eine foldhe Täuſchung hervor: 
gebracht, daß man, wenn man in den Glasfchränfen 

| des Louvre die Mamuferipte, felbft die älteften, be: 
' trachtet, einen ähnlichen Aufzug und Einfhlag darin 
zu erkennen glaubt wie bei den andern leinenen Stoffen, | 
‚auf welchen die Egupter ebenfo häufig fchrieben mie 
auf Papier. Dies ift das Verfahren, das Porphyrius 
fo gut durch den Ausdrud bejeichnet: «Eugasusenv na- 
mupor eig Bidkoug*"), Papyrus, der zu Schreib— 

| papier oder zu Büchern zufammengemebt ifl. 
Das Stärkemehl alfo, das vermitteld etwas Mein: 
effigs in Leim verwandelt worden war, leimte dieſe 
beiden Papyrusblätter fo zufammen, daß fie nur ein 
einziges bildeten und das Gewebe eines Stoffes nad: 
ahmten. 

Erſt ſeit 20 Jahren iſt das alte Verfahren der 
Egypter, das Leimen mit DBegetabilien, nachdem es 
bedeutend vervolllommnet war, wieder tie eine neue 
Erfindung praftifh angewandt; feine jest allgemein 
gewordene Anmendung hat faft ganz und gar das 
Leimen mit animalifchen Stoffen verdrängt, welches 
feinerfeits in Europa eben fo alt ift wie bie Fabri: 
kation des Dandpapiers aus Lumpen +). 


nn nn — — 





*) Plin. lib. VII. 15, 2. 

") Das Papier, fagt St. Nilus in feinem Briefe an 
Phitippus Schoiaſt. Nro, 264, befteht aus Papyrus und 
Reim: er ramıipov nal auAAns gapıns varaunsvaodeis; 
€d. Possin, Paris 1657. 

Plinius giebt genaue Details über die Sorgfalt, bie 
man in Rom anwanbte, um das Leimen ber aus Egupten 
tommenden Papiere zu verbeffern. 

“) Porpbyrius bei Eufeb. Pracp. Evang. p. 98 A. | 

+) Die Faſer, aus welcher das Papier beſteht, hat ges 
mwöhntid; in England weniger Haltbarkeit als in Frankreich, 
wo bie Lumpen von bifferer Qualität find; fo wird denn 
auch in England noch immer das Verfahren mit dem ani= | 
maliſchen Leime bem mit dem vegetabilifchen vorgejogen. 
Allerdings gelingt dort das vegetabilifche Leimen weniger gut 
als in Frankreich; was wahrſcheinlich von der Qualitat des 
Waflers herfömmt, welches über Granitboden läuft, eine | 
Erfdeinung, welche die Chemie erklären kann, und die ſich 
gleichfalls in einigen Gegenden Frankreichs zeigt. Nach dem | 
mas Plinius fagt, möchte es feinen, als ob das Wafler | 
des Nils, befonders wenn ber Fluß viel Schlamm mit fi) | 
führt, zum Leimen befonders brauchbar wäre. 
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| aliisque medicamentis insertis domum induxisse perhibetur; | 
| et tantum habuisse de chartis, ut publice saepe diceret, 


| exereitum nicht überein. 


| +) eben des Tyrannen Saturninus, $. 8. 
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Da die Givilifation, indem fie mit den Erobe: | 
rungen Roms ſich nusbreitete, fchreibluftig geworden 
war, fo wuchs der Anbau des Papprus in Egypten 
bedeutend, und feine Verarbeitung zu Papier machte 
einen der hauptfädhlichften Gegenftände feines aus: 
wärtigen Handels aus; aber, abgefehen von dieſem 
Vortheile, leiftere diefe Pflanze dem Rande zahlreiche 
Dienfte. Ihre Wurzeln, fagt Plinius, dienten den 
Einwohnern theils als Brennmaterial, theild um Haus: 
geräthe daraus zu machen; aus feinem Stengel mad: 
ten fie Kähne, aus der äußeren Rinde Segel, Dächer, 
felbft Kleider, Deden und Stride; fie zerfauten den 
Papyrus fomohl roh als gekocht und verfchludten den 
Saft. Xheophraft fagt fogar, daß man ihn roh, ge: 
kocht oder geröſtet aß*), mas Dioskorides beftätigt. 
Seine Benugung als Nahrungsmittel ſcheint felbft 
allgemein genug geworden zu fein, um die Egypter 
Papyruseſſer zu nennen **). 

Aber mie ift dies Mohr, das Egypten fo viele 
BVortheile gewährte, fo gänzlich von feinem Boden ver: | 
ſchwunden? Wenigftens habe ich feinen einzigen Sten: 
gel weder im Delta, nody auf dem Arme von Rofette, 
noch auf dem von Damiette entdeden können. Nur 
in Sicilien, bei der Quelle Gyanea, habe ich einige | 
Eremplar: diefer fhönen Pflanze gefehen. | 

Zum Bemweife für die Ausdehnung, welche die ul: 
tur ded Papyrus und die Bereitung des Papiers in || 
Egypten hatte, werde ich mid) auf ein einziges, mie 
ich glaube, wenig befanntes Zeugniß befchränten. Der | 
Geſchichtſchreiber Vopiscus erzählt uns, daß der Xp: 
rann Kirmus (jener reiche Kaufmann aus Seleucia, 
defien Pallaft Glasfenſter hatte) fi rühmte, daß 
er bei feinem Aufftande gegen den Aurelian (274 p. C.) 
fo viel Papier hatte, daß er feine Armee von dem in 
feinen Magazinen enthaltenen Papyrus und Leim er: 
nähren konnte ). 

Dieſe Wichtigkeit der Papierfabrikation aus Pa— 
pytus in Eghpten iſt auch durch andere Documente 
bezeugt. „In der reichen und prächtigen Stadt Aleran: 
drien,” fagt ein vom Vopiscus citirter Brief des Da: 
drian+), „bleist Niemand müffig, die Einen = 











Glas, die Anderen verfertigen Papier.” Anderswo er: 
zähle uns derfelbe Schriftiteller, „daß Aurelian den 


N 

) Geſchichte der Pflanzen, lib. IV. 8, 
") Nlarunopayoı ol Alyurtıoı, Schol. zum Aeschyl. 
Suppl. v. 768. | 
"") Vopiseus, Leben bes Firmus, $. 3, De ejus (Firmi) | 
divitiis multa dicuntur, nam et vitreis quadratis bitumine | 
! 


exercitum se alere posse papyro et glutino, — Die 
Gommentatoren ftimmen über den Sinn ber Worte alere 
Heißen fie feine Armee ers 
näbren mit dem Papyrus oder Reim, oder feine Armee 
von bem Gelbe, das aus dem Verkaufe des Papiers und | 
des Leims zu lofen wäre, erhalten. Ich glaube, daf in 
Uebereinftimmung mit dem Gebraudye der Egyptier, fid von 
Papyrus zu nähren, Firmus hat fagen wollen, feine Armee 
würde im Kalle einer Belagerung nicht ausgehungert werden 
können, fo lange fie den Papyrus und Leim (der aus Stärkes 
mehl bereitet wurde) zu effen hätte, welche er in feinen Mas | 
gazinen befaß. j 




































auflegte” *). 

In Betreff der Fabrikation des Glafes und bes 

Papiers, diefer fo wichtigen und merthvollen Gegen: 
ı ftände, deren Verkauf Egypten bereicyerte, glaube ich 
daran erinnern zu müffen, daß die Nüslichkeit und 
| Wichtigkeit diefer Gegenftände die Aufmerkfamkeit un: 
\ferer Könige dermaßen auf ſich zogen, daß fie bie 
beiden Gewerbe der Glas: und Papierfabritanten adeln 
zu müffen glaubten, und baf, bis gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts, die bei den Glas: und Papier: 
fabriten befchäftigten Arbeiter allein das Recht hatten 
den Degen zu tragen und den Zitel führten gentils- 
hommes papetiers und verriers**), 

Diefe intereffante Fabrikation des Papiers, deren 
Erzeugniffe fih fo eng an die Werke des Geiſtes, an 
den Austaufch der Ideen, an die Dienfte der Ber: 
waltung anfnüpfen, ift immer in $rankreich der Gegen: 
ftand einer ganz befonderen Vorliebe gervefen. Wenn 
von dem Fiscus zumeilen ſchüchterne Verſuche gemadıt 

| find ein Erzeugniß zu befteuern, an das ſich fo viele 
| ausgrgeichnete Dienfte und fo viele Induftriegmeige 
knüpfen, fo find fie bo immer mieber bald aufge: 
‚geben in Folge der Manifeftationen ber öffentlichen 
Meinung, melde diefer Abgabe immer eben fo abhold 
geweſen ift als den Hemmungen des freien Verkehrs 
auf öffentlichen Wegen. 

„Dhne das Papier würde die Givilifation und die 
| Erinnerung an die Vergangenheit untergehen,“ hat 
| Plinius gefagt. (Quum chartae maxime usu huma- 

nitas vitae conslet el memoria ***).) 


(Kortfegung folgt) 


Egyptern eine beftändige Abgabe von Papier und Glas 
| 


Den Bapierauffchlag betreffend. 





In Frankfurter und Leipziger Blättern ift ber 
Papier: Auffchlag beſprochen worden, welcher in Folge 
der Goalition der deutfchen Papierfabrikanten in Frank: 
furt befchloffen worden ift, und der je nach Qualität 
10, 15 und 20%, betragen fol. — Gerechtfertigt ift 
der bedeutende Auffchlag infofern nit, als fchon 
voriges Spätjahr die Papierpreife um fo viel erhöht 
wurden, als Rohmaterial ıc. geftiegen iſt. 

Daß die Fabrifanten bei den bisherigen Preifen 
immer noch ſich gut befinden, bemeift, daß biejenigen 


*) Leben bes Xurelian, $. 44. 

”) Wir haben in unferer Zeit zur Pairie erheben fehen, 
Hrn. Ganfon, biefen ehrenwerthen Kabritanten, der durch bie 
Berbefferungen, welche ihm bie Papierfabritation und beſon⸗ 
ders bas Leimen verdankt, fo befannt if. Die Papierfabri- 
Bation brachte gleichfalls den berühmten Montgolfier auf bie 


Idee ber Luftſchiffe. 

u. .Der Ausdruck humanitas vitae, 
der, wie ich glaube, zum erſten Male von Plinius gebraucht 
iſt, ſcheint mir paſſend durch das Wort »Givilifatione« 
überſetzt zu werben, das ſelbſt ein neues Wort iſt, und in 
ben früheren Musgaben bes Dictionnaire de l’Acad&mie nicht 
vortömmt. Es findet ſich erft in der Ausgabe, bie auf 
höheren Befehl im Jahre TIL, aber ohne Sanction ber Aka—⸗ 
bemie erfchien. 








Producenten, welche ihe Geſchäft verfiehen, fämmtlid 
reich geworben find. 

Als Gegenmittel und Verhütung zu meiterer milk 
kürlicher Preis: Beftimmung ift vorgefhlagen morben, 
daß ſich die bedeutendften Papier: Confumenten ed 
Leipzig, Berlin, Stuttgart und Frankfurt ıc. auf einer | 
auszufchreibenden Verſammlung dahin vereinigen fol: 
Ien, nur die nothwendigften Verlagswerke ausju: | 
führen, alles Andere aber liegen zu laffen, bis bie 
Fabrikanten wieder im Preife heruntergeben. | 

Dies ift aber von vornherein nicht auszu— 
führen. Ein befferes Gegenmittel glaubt Ein: | 
fender dieſes barin gefunden zu haben, daß etwa 

a) in Süddeutſchland, 

b) in Morddeutfchland 
die bedeutendften Papierconfumenten, als Verlags: 
buchhändler, Zeitungsverleger, Zapetenfabrifanten und 
Papierhändler ſich vereinigen würden, vorerft | 

zwei bedeutende Papierfabriten auf Actien || 
zu gründen, wobei nur die Gonfumenten ſelbſt 
Actien nehmen und ſich biefe verbindlidy machen, |, 
fämmtliches Papier, das fie brauchen und die Fabriken | 
ihnen liefern können, von denfelben zu nehmen, jeden: || 
falls müßte der Preis etwas nieberer als bie laufen: 
den Motirungen anderer Fabriken fein. | 

Weitere Stipulationen wären Sache der Berein: | 
barung. Dadurch würden bie bedeutenden Berlagt: | 
Etabliffements nicht mehr den Papierfabritanten auf) 
Gnade oder Ungnade fi ergeben müſſen, und bie‘ 
Aectionäre felbft hätten noch pecuniären Nuten bei ber || 
Papierfabrikation. 

Wann und auf melche Art der Gedanke ausge: | 
führt werden foll, überläßt der Einfender diefes einer 
gewandteren Feder, und begnügt ſich, folchen biemit 
angeregt zu haben — hoffentlih nicht umfonft. 

©. 





Miscellen. 





Statiftifhe Angaben über das letzte Jahr 
(1855) der — Tractat⸗Geſell— 
chaft. 


Neu herausgegebene Schriften in verſchiedenen 
Sprachen 105, ganze Zahl 2053, für fremde Länbder | 
beftimmt 3055. | 

Verbreitet wurden im verfloffenen Jahr nahe an 
10 Millionen Eremplare von Xractaten oder größern 
Merken auf 283 Millionen Drudfeiten. Davon wur: 
den in 5739 verfchiedenen Bewilligungen verſchenkt 
in fremde Länder 11 Millionen Drudfeiten, an bie 
Armee, Marine, an Seeleute, Kanal: und Flußſchiffet 
über 11, Millionen, an einheimifche und ausmärtige 
Miffionen beinahe 1 Million, an Agenten und Col 
porteure zu umentgeltlicher Vertheilung über 43 Mil, 
an Directoren und Mitglieder der Gefellfhaft 10% 
Millionen. 

Der American Messenger wurde monatlih in 
190,000, der amerikaniſche Botſchafter in 28,000, 








das Child's Paper in 305,000 Erempfaren gedrudt | 
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Einnahmen: Gefchenke und Bermädhtniffe 158,435 
Dollars, Verkauf von Schriften (mit Einfhluß der 
Zeitſchriften) der Gefellfhaft 257,171 Dollars, Ge: 
fammtbetrag 415,606 Dollars, — Ausgaben: für 
Herausgabe der Schriften und Zeitfchriften der Ge: 
feufchaft 221,115 Dollars; Colporteurmefen 111,601 
Dollars. Gefchente in baarem Gelbe für fremde und 
für Heidenländer 17,500 Dollar, Gefammtbetrag 
415,910 Dollars. 

Der Gefammtbetrag ber legten Sahreseinnahmen 
derjenigen chriftlichen Gefelfchaften, die ihr Jahresfeſt 
im legten Mai zu New-York feierten, ift zwifchen 
anderthalb und zwei Millionen Dollars. Davon kamen 
auf die amerikaniſche Zractat:Gefelfhaft 415,606 
Dollars, auf die amerifanifhe Bibelgefelfhaft 393,317 
Dollars, die ameritanifhe Miffionsgefeufhaft (Ame- 
rican Board of Comm. for foreign Missions) für die 
fieben erften Monate ihres Jahres 158,700 Dollars, 
auf die presbpterianifhe Miffionsgefellfhaft (Presby- 
terian Board of foreign Missions) 201,933 Dollars, 
auf die baptiftifhe Bibelgefellfhaft (Amer. & For, 
Bible Society) 105,617 Dollars, auf die amerika: 
nifhe innere Miffionsgefellfchaft (Amer. Hom, Miss, 
Society) 195,548 Dollars, auf den ameritanifchen 
und ausmärtigen chrifllihen Verein (Amer. & For. 
Christian Union) 69,330 Dollars, auf die Gefell: 
fhaft der Seemannsfreude (Seaman’s Friend Society) 
21,500 u. f. w. (Ameritan. Borfchafter.) 


Neue Sep» und Ablege-Majchinen.*) 


In der großen Buchhandlung der Herren Trow 
& Comp. in New: Vork ift feit Kurzem eine Sep: 
(Composing-) und eine Ablege: (Distributing-) Ma: 
fine im Gange, welche mindeftens das Tagewerk von 
vier gewandten Schriftfegern verrichtet und zwar nur 
mit Hülfe zweier lenkender Hände. Die Setzmaſchine 
gleicht den mannigfahen Berfuhen, die in Wien, 
Leipzig, Paris und London fon fo oft gemacht wur: 
den, nur mit dem Unterfchiede, daß ihr Hr. G. Mitchell, 
fo heißt der Erfinder (ein Bruder des bekannten Jr: 
länders John Mitchell), zur Vollendung geholfen; die 
Ablegemaſchine dünft ung dagegen ganz neu. Beide 
wirken vortrefflih. Wurden von den europälfchen Er: 
findern die Buchſtaben in ſenkrecht flehende Kanäle 
oder Möhren gebracht, die wie aus Drgeipfeifen auf 
die Glaviatur binabliefen, an deren Winkelfpige fie die 
Beilen ohne Ende bildeten, fo läßt fie Mitchell über 
horizontale oder wagerecht bewegliche Bänder gleiten, 
von mo fie ſich in endlofe Zeilen fammeln und im 
Winkelhaken abgebrochen werden. Das Ablegen ber 
Buchſtaben gefchieht überrafchend, fat ohne alle menſch⸗ 
liche Hülfe. Die Buchſtaben werden feitenmweife in 
eine Zirkelfheibe mit gefpaltenem Rande gebrochen, 
der fi unausgefegt um die Achfe dreht und jeden 
Buchſtaben durch eine Deffnung in eine Bergrinne 
fallen läßt, aus der er in den Sepkaften rollt. Jedem 






menſchlichen Irrtum vorzubeugen, weiſen Stifte, die | 


15 
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Rinne fo genau an, daß kein A an den Play des H, 
ober fein R an den des K gelangen kann. Hr. Mitchell 
ſelbſt hatte die Güte, dem Schreiber diefes und einem 
Sreunde, der ihm begleitete, den ganzen Mechanismus 
zu erflären. Aus anderer Quelle erfahren wir, daß 
großer Jubel im Lager der Buchdruckerei-Beſitzer erften 
Ranges über das endlihe Gelingen der Mafchine 
herrſcht. Da ihre Geſchäft größtencheils auf Nach: 
drud gerichtet, können fie jet die Productionskoften 
bedeutend herabdrüden; beide Mafchinen koſten nur 
1000 Doll. mit zwei Mädchenhänddhen, A 8 Doll. 
wöchentlich, beträgt jährlich faum 800 Dol., während 
ihnen vier gewandte Seger, à 10 Doll. wöchentlich, 
über 2000 Dot. jährlich koſtetenz gewandte Seßer 
erhalten aber oft mehr als 10 Doll. per Woche. Im 
Sande ftellen fid die Productionskoſten noch geringer. 
Diefe Erfindung erklärt allen Setzern offenbar den 
Krieg, und es wird ihnen nichts übrig bleiben, als 
fi) gegen die Wiſſenſchaft, die Früchte ihres eigenen 
Genies, zu verſchwören, oder einen andern Erwerbs: 
zweig zu fuchen. 

— — — — — 


An die Herren Buchdruckereibeſitzer. 


In höflicher Bezugnahme an mein unter'm 1. Suni 

d. I. erlaffenes Rundſchreiben, worin id Sie von der 
Errichtung meiner 

Schrift: und Stereotypen-Gießerei 

in Kenntniß fegte, erlaube ich mir meine nun damit 

verbundene mehanifhe Werkftätte in gefällige 

Erinnerung zu bringen und halte zur geneigten Ab: | 
nahme empfohlen: 

Beſtoßklötze, maffiv von Eifen incl, Hobel mit 5 Ab: 

theilungen 35 fl. oder 20 Thlr. 


dito dito in 3 Abtheilungen 
30 fl. oder 17 Thlr. 5 Sur. 
Setzerwinkelhaken 
Mr. I von 7” 2fl. 12kr. od. 1 Thlr. 8 Sgr. 
„ 2 ” 9 2 u 30 „u " 13 ” 
" br 10” Ian 7 l „ 2 ” 
[2 4 " 12” 3 ” 18 nn 1 "„ 2 [7 
Offenbach. I. H. Ruf 


Ein gewandter wiſſenſchaftlich gebildeter Setzer, in 
allen Branden der Topographie geübt und erfahren, 
wünſcht eingetretener Verhältniffe wegen feine jegige 
Stelle zu verändern. Portofreie Anträge vermittelt 
die Erped. d. BI. 








Offene Mafchinenmeifter-Stelle. 


Ein in jeder Beziehung gewandter Mafchinen: 
meifter, der im Accidenzfache befonders wohlgeübt ift, 


| findet in einer fehr gut eingerichteten Druderei ber 


Schmeiz unter vortheilhaften Bedingungen dauernde 
Condition. Es ift jedoch unnütz ſich zu melden ohne 
glaubwürdige Zeugniffe über Befähigung fowohl als 


gewiffen Einſchnitten entfprechen, die für ihn beflimmte | foliden Charakter. Hierauf Reflectirende belieben fich 


Rach ber »Reuen Zeite von New: York, | 


balbigft zu melden unter Chiffre C. B. 118 poste 
restante Basel, 
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Berkauf einer Buchdruderei, 


Eine vollftändig eingerichtete Buchdruckerei mit 
vielen Placat: und Bierfchriften und einer eifernen 
|| Preffe, fteht ganz oder auch theilmeife billig und unter 
|| günftigen Bedingungen fofort zu verkaufen. Franco⸗ 
Offerten unter B. 1. 27 beforgt die Erped. d. Bl. 





Ein tüchtiger Oberfeger, der in Accidenz: Arbeiten 
berwandert und felbftftändig ift, finder eine gute und 
dauernde Stelle. Offerten unter I. M. beforgt d. Red. 





Eine in noch gutem Zuftande befindliche hölzerne 

Buchdruckpreſſe von 17/21” Zigelgröße mit deutſchem 

\ Dedel, 2 Schraubrahmen, 2 Rähmchen, Farbetiſch ıc. 

' foll billig verkauft werden von 

Berlin, Dunder & Weidling, 
Potsdamerftr. 0, 





Zur Anfertigung aller Arten Mobellfchilder für 
Maſchinen, fowie Modellſchriften zu Grabdentmälern 
und Holsfchildern in jeder beliebigen Größe, unter 
Zuſicherung der billigften Preife, empfiehlt ſich 
Franz Seibler, 


Holze und Schriftſchneider in Berlin, 
Sopbienftraße 16. 


Maſchinenmeiſterſtelle-Geſuch. 


Ein gewandter Drucker, welcher einige Zeit als 

Maſchinenmeiſter functionirte, ſucht zu ſeiner weiteren 

Ausbildung in letzterer Eigenſchaft eine Stelle als 
ı Hülfsmafchinenmeifter. Dfferte nimmt entgegen 
Stuttgart. Albert Mollenfopf, 
Rirger'fhe Buchdruckerei. 





Nicht zu überfehen! 


Ungefähr 5 Gentner neue Gicero Kractur (noch in 
Driginalverpadung), deutſche Höhe, find pr. Gentner 
a fl.30 ch. zu verkaufen; ebendafelbft find auch 2—3 
Eleine eiferne Prefrahmen zu verkaufen. Nähere Aus: 
kunft giebt Buchdruder 3. Gottsleben in Mainz. 
Briefe franco! 


Buchdruckerei-Verkauf. 


In einer lebhaften Reſidenzſtadt Thüringens iſt 

eine gut eingerichtete Buchdruckerei mit 250 Etrn. 
ſehr menig gebrauchter Schriften, drei eifernen Preffen 
und einer eifernen Glättpreffe unter vortheilhaften Be: 
‚dingungen zu verkaufen. 

Junge Buchdrucker, welchen in ihrer Heimath ein 
Etabtiffement ſchwer gemacht wird, finden bier bie 
befte Gelegenheit, fi eine Eriftenz zu gründen. 

Frankirte Anfragen bittet man unter Chiffre A—Z 
an das Landes: $nduftrie-Gomptoir in Weimar 
zu richten. 


Molte in Quedlinburg feit einer Reihe von Jahren 
mit bem beften Erfolge betriebene Meſſinglinien-Geſchäft 
fol eingetretener Familienverhältniffe halber preismürdig 
verkauft werden. Daffelbe befindet fi im beſten Zu: 
ftande und wollen ſich Reflectirende gefälligft in porto: 
freien Briefen an ben Mechaniker &. Gille in Qued: 
linburg wenden. 


Maſchinenmeiſter⸗Geſuch. | 


Für eine Buchdruderei, worin 2 Drudmafdinen | 
(Schnellpreffen) durch Dampfkraft Befhäftigung haben, j 
wird ein gewandter Mafchinenmeifter, melder | 
baldigft eintreten kann, gefucht. Näheres in d. Exped. 





| 
1} 
) 


Eine Schnellpreffe l 


mit zwei Golindern von G. Sig! in Berlin, Format: | 
größe 171, a 28” Rhein., die nur 5 Sabre lang 
täglih 4, Stunden zum Zeitungsdrud gebraucht 
und vorzüglich gut gehalten ift, fleht wegen Eingehen 
des Blattes zu verkaufen. Auch wird eine gute ein: 
fahe Schnellpreffe in Anrechnung auf den Kaufpreis 
genommen. Franco-Offerten unter A. B. 77 durch 
die Erped. 


Der Befiger einer mit drei Schnellpreffen, = 
eifernen Preffen ıc. arbeitenden, beftens eingerichteten || 
Buchdruckerei in einer der größten Handelsftädte Deutfc: | 
lands, die in flottem, feit Jahren ftetig wachſendem 
Betriebe fteht, wünſcht aus Gefundheitsrüdfichten die: | 

| 
! 





felbe zu verkaufen. Mehrere Zeitfchriften und andere | 
contractlide Arbeiten, fowie der Verlag bes Berkäu: || 
fers (dem diefer zu behalten gedenkt), fichern der Druderei || 
auf Jahre hinaus den größern Theil der Arbeit. Be: | 
fonders für einen Katholiten, dem anfehnliche Mittel | 
zur Seite ftehen, würde nicht leicht ein ausgezeichneteres 
Etabliffement zu finden fein. Nah Umftänden wird | 
das fehr gut gelegene Grundſtück mit abgegeben. — 
Nähetes auf Franco-Anfragen unter X. V. 2.3 durch 
die Erp. d. Bl. 








| 
Lithographen-Gefuch. | 


Einige gefhidte Lithograpben, die befon: | 
ders im Zeichnen und im Graviren von Landkarten || 
etwas Tüchtiges zu leiften vermögen, finden unter | 
angenehmen Bedingungen dauernde und entfprecende 
Beſchäftigung in der Unterzeichneten. Cinfendungen | 
von Probe: Arbeiten werden franco erbeten. | 


®. Hundel’s 
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Meyer in Braunſchwets. 
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Beiträge zur Charakteriftit des Tabellen- 
ſatzes. 
Von F. R. Hoffmann. 





Der Satz von Rubriken-Ueberſchriften in Tabellen 
unterſcheidet ſich vorzugsweiſe dadurch von dem Satze 
anderer Ueberſchriften, daß dabei insgemein von der 
Gleichartigkeit der zu wählenden Schriften ganz abge: 
fehen wird. Nach der Größe des zur Aufnahme der 
Rubriken-Ueberſchrift beftimmten Raumes richtet fich 
im Allgemeinen aud die Größe der Schrift. Iſt der 
Raum Kein, fo kann aud Kleine Schrift verhältniß: 

mäßig groß "erfhheinen, auf einem großen Raume hin: 
| gegen wird eine einzelne Zeile von gewöhnlicher Schrift 


wöhnlihe Schriften zierlihen Schnittes nicht in hin⸗ 
reihender Auswahl vorhanden find, wird die Mannig: 

fattigkeit der Schriftgattungen nod) lange ein bequemes | 
Hülfsmittel darbieten, das Andenken an die nach dem | 
Verlaſſen des Rothdruds völlig roh und ausdructeloß | 
gewordenen Büchertitel nidyt wieder aufleben zu faffen. | 
Tabellen in Werken wird eine große Mannigfaltigkeit | 
der Schriften in den feltenften Fällen zur Zierde ge: | 
reihen; man fuche diefelben wo möglih aus ein: und | 
berfelben Schrift zu fegen. Der Umſtand, daß in | 
Merken vorkommende Zabellen häufig aus Kleinere | 


‚als der gewöhnlichen Schrift gefegt werden, (heine 


Keutnal 
| 
| 


‚ viel von ihrer Augenfälligkeit verlieren. Solche Diffe: | 


renzen auszugleichen ift Aufgabe des Tabellenſatzes. 
Es darf dabei aber nicht außer Acht gelaffen werden, 
daß auch der Einfluß des Raumes nicht über eine 
| gemiffe Grenze hinausgeht, und es ift durchaus nöthig, 
allzulebhafte Unterfchiede, weil diefelben durch die Größe 


Auswahl der Schriften zu vermeiden. Ferner ift es 
ſehr zu empfehlen, nicht mit Anderem als mit ber 
Größe der Schriften zu wechfeln; eine einzige Schrift: 
| gattung von gefälligem Schnitt in allen Größen wird 
' bier mehr thun, als jede noch fo gefuchte Abmechfelung 
' mit Gothique, Midolline u. f.w. Das Streben, redht 
verſchiedenartige Schriftgattungen zu gewinnen, wird 





des Raumes ſich nicht rechtfertigen laffen dürften, bei | 





| 
zwar ſchon auf eine beabfichtigte Gleichförmigkeit hin⸗ 
zudeuten; diefer Weg ift aber zumeift nur eine Aus: 
fluht. Wo die gemöhnlihe Schrift nicht Plag hat, 
ift kleinere Schrift ganz am Orte, und fällt nicht un: | 
angenehm ins Auge. Ein Zurüdgehen von der ge: | 
wöhnlichen Größe aber bei ausreichendem Raume läßt 
fih gar nicht begründen, wie fih ein Hinaufgehen 
nur ſchwer rechtfertigen laffen würde. Was von, 
Rubriken: Ueberfchriften aus der gemöhnlichen Schrift | 
in einer Zeile nicht Platz bat, follte in keinem Falle 
aus einer größeren Schrift gefegt werben. Bemer⸗ 
fenswerth ift außerdem, daß Rubriken: Weberfhriften 
nicht mit berfelben Abfichtlichkeit wie andere Ueber: 
fhriften aus fogenannten fetten, gothifchen, refp. Bier: | 
oder Zitelfchriften geſetzt werden. | 
Beim Sage von Rubrifen:Ueberfhhriften hat man | 
ſich vor dem Ueberftreifen ins Gebiet des Titelſatzes It 





J 


uns jetzt überhaupt nicht mehr fördern; denn nicht zu hüten. Verbindungszeilen und titelmäßiger Schriften: || 


| der Mannigfaltigkeit wegen, fondern um Schriften 
| von gefälligem Aeußern zu befigen, fing man an, ver: 








\ 
I 


wechfel ftören die einfache Anordnung des Zabellenfages. f 
Die Rubriken-Ueberſchrift: „Bezeichnung des Gegen: 


fe Hiedenartige en ı zu ſchneiden. Wo ge⸗ — iR in einer einzigen Zeile teichtverftändlich, || 























und wird die Ueberfichtlichkeit entſchiedener fördern, als 
wenn fie in brei Zeilen vertheilt werden follte; denn 
ed wird aus der Lehre vom Zitelfage Jedem befannt 
fein, daß Verbindungs- und andere kurze Zeilen ftets 
eine Abfonderung des Borhergehenden vom Nachfol⸗ 
genden bewirken, welche im gegenwärtigen Falle am 
allerwenigften gerechtfertigt erfcheint. Auch beim Satze 
von Rubrifen:Ueberfchriften kommt diefe Abfonderung 
häufig in Betracht, hauptſächlich ift darauf zu fehen, 
daß fie entfcyiedener nach Unten als nad) Oben hervor: 
teitt; fängt die Weberfchrift mit einer urzen Zeile an, 
und fchließt mit einer ſolchen, fo iſt es beffer, wenn 
die Schlußzeile die kürzere iſt. Beſteht die Ueberfchrift 
nur aus zwei Zeilen, fo ift entfchieben darauf zu halten, 
daß die untere audy die kürzere ift; derartige Weber: 
fchriften gewinnen ein unnatürliches Ausfehen, wenn 
die erfte Zeile nicht gefüllt, und doch die zmeite aus: 
gefegt iſt; fie bilden befonders in Beziehung zur Durdy: 
fchnittslinie eine fogenannte Spike, in welcher Figur 
fie fich wie ein Häuflein ausnehmen. Die Abfonderung 
nad; Unten ift alfo für die Rubrifen:Ueberfchrift des: 
halb fo wichtig, weil fie der Figur ein gefüälligeres 
Weſen mittheilt. Die Verbindungszeilen aber find zu 
vermwerfen, meil fie in der Rubriken: Ueberfchrift am 
unrechten Drte eine Abfonderung bewirken, und ba: 
durh den Mangel derfelben am rechten Plage nur 
noch fühlbarer machen. Sie find dem einfachen Weſen 
bes Zabellenfages zuwider, und nur dem Bieldeutig: 
keit fuchenden Zitelftyle angemeffen. Keineswegs jedoch 
foll im Schmälerwerden der Rubriken-Ueberſchrift vor: 
zugsweiſe nach Unten eine unorganifhe Zrennung vom 
dazu gehörigen Rubrikenterte ausgefprochen fein; denn 
zur Darftellung der Beziehung zwiſchen Ueberfchrift 
und Zert reihen die Mittel der Raumvertheilung voll: 
fommen hin, und diefe hat der Rubriken: Urberfchrift 
die richtige Mitte zwifchen Kopf: und Durchſchnitts- 
linie anzumeifen. Rubriken: Weberfchriften haben mit 
gewöhnlihem Sage den Vortheil der Sylbentheilung 
gemein, und es wird davon fchon wegen des befchränt: 
ten Raumes der ausgedehntefte Gebrauh gemacht. 
Durdy die Spibentheilung wird es aber auch oft nur 
allein möglich, gefälligere Formen hervorzubringen, 
und man fäume nicht, ſich diefes Mittels zu bedienen. 
Häufig gebietet die Noth, fehon vor dem Schluß der 
| Beile das Divis zu verwenden, marum follte dag, 
\ moran das Auge ſich gewöhnt bat, nicht auch zur 
Erreihung einer gewiffen Kormvolllommenheit in Ans 
wendung gebracht werden können? Wenn ic das Wort 
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es auf ſich haben, wenn ich daſſelbe Wort, um eine 
Abſonderung nach Oben wie nach der nächſten Zeile 
bin zu bewirken, ſchon hinter der erſten Sylbe breche? 
Sch mag bei titelartigem Satz dem Worte „Bezeich— 
nung” oder dem Worte „Gegenftandes’ den Vorrang 
| einräumen, oder beide Morte aus der nämlidyen Schrift 
| fegen, das eine oder das andere wird auf jeden Fall 
vorwiegen, und doch liegt weder auf „Bezeichnung“ 
noch auf „Gegenſtandes“ ein befonderes Gewicht; nur 
die ausdrückliche oder angedeutete Einheit verbürgt das 
Berftändnig, und die Zerftüdelung „Be: „zeichnung 


„Bezeichnung“ nad) der zweiten Sylbe vielleicht noch | 
vor dem Schluß der Zeile theilen muß, was wird | 
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| 
der” „Sache“ führt weit fiherer auf den Sinn des 
Ganzen, als die Etwas fagen wollende und doch Nichts 
fagende titelartige Gliederung. | 
Es ift eine meit verbreitete Meinung, daß bie 
durch Buchdrud hergeftellten Tabellen gegen die durch 
Steindrud vervielfältigten vorzugsmeife oder wohl auch 
ausſchließlich wegen der Eennbaren Zufammenfegung | 
der Linien zurüditehen müßten; diefe Meinung bat 
aber nur dann eine thatſächliche Begtündung, wenn || 
die Zufammenfegung der Linien planlos bewirkt wird. || 
Regelmäßiger Wechfel der Berührungspunfte macht auf 
das Auge einen günitigen Eindrud. Durdy die Unter: | 
brechung lothrechter Linien mitteld wageredhter und um: 
gekehrt werden Wirkungen hervorgebracht, über welche 
die todte Kreuzung lithographirter Linien ſtumm hinweg: 
eilt. Die lithographirte Tabelle läßt uns im Zweifel 
darüber, ob eine Linie die andere durchfchneidet, ober 
von biefer felbft durchfchnitten if. Im Buchdruck 
Formular kann es als ein Uebelftand angefehen wer: 
den, wenn wagrecht laufende ſtarke Rinien, ohne Unter: | 
ftügung mittels lothrechter Linien, zwiſchen weiter hinauf 
reichende Linien der legteren Art eingeklemmt werden; | 
das lithograpbirte Schema aber ſchließt nie fo beſtimmt, 
als das Buchdruck-Formular e8 zu thun vermag, den | 
Gedanken an das Stattfinden der Einklemmung aller 
wagrechten Pinien zwiſchen die lothrechten aus. Die, 
baulihe Unmöglichkeit derartiger Conftructionen mag || 
wohl den unangenehmen Eindrud verurfachen, denn mit 
der Ueberdeckung ftärkerer lothrechter durch ſchwächere 
wagrechte Linien hat es die nämliche Bewandtniß. Nach 
dem Vorhbergehenden wird mithin ein gefälliges Aeußere 
der Buchdruck-Tabellen durch auf beftimmte Kegel: 
oder Goncordanzenbreite juftirte Linien nicht meniger | 
ald durch ſolche Linien bewirkt werden können, melde 
der Setzer beim Say der Tabelle zu fchneiden hat. 
Beim Tabellenſatz ift übrigens aud der Linienkegel 
von befonderer Wichtigkeit, und man follte eine Kegel: 
ftärke zu vermeiden fuchen, welche mie der Viertelcicero: 
Kegel der Ausgleihung auf foftematifche Breite nicht 
bequem ift. Sollten zwei Unterabtheilungen einer Ru: 
brif, von je einem halben Goncordanzen Breite, wenn 
diefelben unter ſich durd eine Viertelcicero-Linie ge: 
trennt find, auch von der Hauptüberfchrift durch eine, 
Linie abgefondert werben, fo wird diefe Linie eine Breite 
haben müffen, welche zu ihrer Ergänzung Stückchen 
von Perl: oder Bourgeois:Kegelbreite nöthig machen 
mürde. Allein fei auch diefe Schwierigkeit befeitigt, | 
fo entſteht eine neue dadurch, daß die Hauptüberfchrift 
ohne Achteleicero:Durhfhuß nur felten mit entfchie: 
| dener Sicherheit in die Mitte zwifchen die beiden das 
Feld begrenzenden lothrechten Linien wird gebracht mer: 
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den können. Dieſe Schwierigkeit der Ausgleichung er: 
giebt ſich bei Linien von Viertelcicero: Kegel faft überall, 
wo eine Durdyfchneidung oder Gegeneinanderftellung von 
Linien ftattfindet, und fie eriftirt bei Linien, die erft 
gefchnitten werden müffen, der Hauptfache nach in dem: 
felben Grade als bei Linien, die auf eine dem Kegel: 
und Goncordanz:Spftem gemäße Breite juftirt find. 

Die Mehrzahl der Schriftbefteller verſchmäht es, bei |, 

Anſchaffung neuer Schriften auch die zu diefen pafjen: 

den Ziffern zu beftellen; genau wird es babei zwar || 

















Een 








— — 














nicht genommen, die eine Schrift wird incluſive, eine 
andere wieder erelufive Ziffern angeſchafft, und die 
Schriftgießereien ſcheinen ſich dieferhalb mit der Kultur 
| ber Ziffern auch nicht befondere Mühe zu geben. Diefe 
' Ziffern find bei geringem Kegel immer auf Halbgeviert: 
| Breite eingerichtet, obgleich diefelben, wenn fie zu einer 
beftimmten Schrift gegoffen werden, faft nie auf einen 
größeren Verbrauch als den des gemöhnlihen Satzes 
berechnet find. Tritt dann in der Zahlverbindung eine I 
auf, fo ift allfogleih der Zufammenhang der Zahlen: 
reihe geſtört. Diefe Ziffern, welche mir im Kleinen 
wie im Großen benügen, ftören faft überall die Gleich: 
förmigkeit des gewöhnlichen Satzes, und ihre Beſchaf— 
fung in Menge zu fämmtlicdyen Brodfchriften des näm: 
lichen Kegels ift eine nicht minder rohe Marime, als 
etwa die Einführung runder Punkte und Doppelpunkte 
in die Fractur. Nach meinem Dafürhalten wäre das 
einer Schriftlieferung beizugebende Ziffernguantum voll: 
ftändig auf den Fuß eines nicht tabellarifchen Verbrauchs 
zu reduciren; biefe Ziffern müßten wie die Buchſtaben 
auf ihre natürliche Breite gegoffen fein, fo daß die in 
' größerer Anzahl zu befhaffenden Halbgeviertziffern auf 
den tabellarifhen Gebrauch eingefchränkt blieben. — 
Gewiß vernünftiger ald der Gebrauch, die Ziffern bei 
der Schriftbeftellung auszufchließen, würde es fein, 
Gedantenftrihe nur in Menge zu beftellen; aber diefe 
rafft man aus allen Schriften zufammen, um fie in 
einer Zabelle bunt durdyeinander zu ftellen! Sternchen, 
Kreuze, edige Parenthefen, welchen die Stempelſchnei⸗ 
ber die möglichſt unpaffenden Formen zu geben pfle: 
gen, und die gewöhnlich aud in alten Schriften theil: 
roeife nody neu zu haben find, dürften eben fo vortheil: 
haft als die Gedankenſtriche bei der Schriftbeſtellung 
aussufchließen fein. — Soll in einem katholifchen Gebet: 
buch die vorzunehmende Bekreuzung angedeutet werden, 
und der Schriftkaften liefert ein Kreuz, das zunächſt 
an einen Dolch erinnert, fo ift die Verwendung des 
Zeichens mohl nicht weniger unpaffend, als vor hundert 
Fahren Cupido auf einem Predigtbude. — Die an: 
fprechende Form der Wallbaum’fhen Sternen hat 
fi) aus den neueren Schriften ganz verloren, und bie 
edigen Parenthefen verungiert man oft durch allzu 
lebhaften Grundſtrich. 
Es kommt nicht ſelten vor, daß eine Tabellenſeite 
in zwei Spalten ſich gliedert, ſo daß man in Zweifel 
| geräth, ob bie Durchſchnittslinie, welche die Rubtiken— 


Spaltenlinie unterbrochen werden foll oder nicht. Der: 
artige Spaltencombinationen treten indeß auch bei un: 
regelmäßiger Spaltenbildung auf, wo nämlich; der In: 
halt vorhergehender oder fpäter folgender Rubriken ſich 
gar nicht oder nur im Allgemeinen auf den Inhalt 
ber nächſtfolgenden oder vorhergegangenen Rubriken be: 
\ zieht, und gemiffermaßen für ſich allein eine Zufammen: 
| ftellung bildet. In diefem Falle wird man ſchwerlich 
die Durchſchnittslinie von den betreffenden lothrechten 
| Linien unterbrechen lajfen, und eine derartige Unter: 
brechung wird fomit audy bei regelmäßiger Spalten: 
‘| bildung, feldft wenn der Inhalt der einen Spalte in 
| der andern ſich fortfegt, unterbleiben dürfen. Stärkere 
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Linien mwerden für jede derartige Unterfcheidung genü: 





gen; aber audy hier hegen die Seger mandymal wunder: 
bare Vorſtellungen von der Wirkung einzelner Linien, 
indem fie zu Hauptunterfchieden magere Doppellinien 
benügen, während fie zu geringeren Unterſcheidungen 
fette Rinien verwenden. 

Wird im Tabellen- oder tabellarifhen Sag bie 
Summirung fpezifieirter Poften nicht unterhalb bers 
felben, fondern daneben in einer die Beträge fummaz | 
rifh enthaltenden Abtheilung bewirkt, fo unterbleibt in 
der leßteren bie faft überall bei Zufammenziehungen, | 
welche nebenftehend bericht werden, gewöhnliche Ver: | 
wendung der Klammer, und die Beziehung des aus der 
Summirung der einzelnen Poften gewonnenen Betrages 
auf diefe letzteren wird durch eine am Schluß derfelben 
angebrachte Summirungslinie ausgedrüdt, welcher fid) 
in ebener Rihtung die gewonnene Summe dergeftalt 
anreiht, daß bei letzterer etwa zu verwendende Gedanken: 
ftriche mit dem vorangehenden Summirungsſtrich Zinie | 
halten. Während nun diefer Specialfummirungsftric | 
dicht an der die Beträge im Ganzen enthaltenden Ab: 
theilung endigt, wird die häufig unmittelbar auf ben 
fummarifhen Betrag folgende Linie zum Unterfchreiben | 
der Gefammtfumme aud hier wie font gewöhnlich 
nach vorn etwas vorcagen dürfen, fo daß die Anfchaus | 
lichkeit der Berehnung in feiner Weife Eintrag er: | 
leiden fann. 

Durchſchnittsſummen können als foldye bei tabel: | 
larifhem Say kenntlich gemacht werden, wenn man 
die Summirungslinie dergeftalt verlängert, daß unter 
ihr die Durchſchnittsſumme außerhalb des Terrains 
für bioße Addition noch Platz finden kann. Diefe 
Stellung erinnert daran, daß die Duchfhnittsfumme 
eine durch Divifion aus der addirten Summe gewon: 
nene Zahl ift. 

Hinfihtlid des Verfahrens beim Sag von Ru: 
briken-Ueberſchriften ift von den Setzern eine große 
Uebereinftimmung nicht zu beobachten; gemöhnlich wer: 
den die Ueberfchriften immer erft dann abgefegt, wenn 
fie in der Rubrik verwendet werden follen, wobei die 
Meiften ſich des Einftellens von Quadraten ober Ste: 
gen in einen Winkelhaken von beliebiger Breite bedie— 
nen, um in demfelben nady Bebürfniß den Raum zum 
Ausfchließen der Zeilen bilden und abändern zu kön: 
nen, während die Kategorie der Pfufcher über in den 
Winkelhaken gelegten Quadraten nach dem Gefühl der 
Finger auszufchließen gewohnt if. Beide Methoden 
laffen jedoch ihre Unbeholfenheit nur fo lange über: 
fehen, als Tabellen blos in weit auseinander liegenden 
Zeiträumen und mit geringem Schriftinhalt vorfom: 
men, andernfalld wird fich nur zu bald das Bedürfniß 
fühlbar machen, von den beiden foeben erwähnten Ber: 
fahrungsarten abzugeben. Der Sag der Rubrifen:Ueber: 
ſchriften wird am einfachften und ficherften in einem 
Winkelhaken bewirkt, welcher auf jede einzelne Breite 
befonders geftellt wird. Man fängt bei der breiteften 
Rubrik an, hebt — wenn das Tageslicht von links 
in den Kaften fällt — auf bie linte, und wenn es 
von rechtd kommt, auf die rechter Hand befindliche 
Seite des Schiffes aus, und endet mit dem Abfehen 
derjenigen Rubriken: Weberfchrift, welche auf die min: 
defte Breite auszufchließen ift. Nach diefem legt man 
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auf den Kaften, daß die offene 
| Seite dem Lichte zugekehrt ift, daneben und in Be: 
| siehung auf das Licht entfernter ftellt man dann ein 
| anderes Schiff, auf welchem die Rubriten:Ueberfhhriften 
| nad) Maßgabe des Manuferipts in tabellarifcher Form 
zufammengeftellt werden. Die vorher im Ganzen und 
mit veränderter Reihenfolge abgefegten Zeilen fann man 
| zur bequemeren Handhabung derfelben vor dem Ber: 
‚ braudy mit dem Schwamme befeuchten. Die Arbeit 
des Abfeßens der Zeilen wird bei der hier befchriebe: 
nen Methode nicht beftändig durdy die eine ganz be: 
fondere Aufmerkfamkeit erfordernde Arbeit der Ein: 





ftellung in die Rubriken unterbrodhen, und fie ift leicht | 


in der durch die Breite der Rubriken bemeffenen Auf: 
\ einanderfolge zu bewirken, wenn man die Breite der 
| einzelnen Felder auf dem Manuferipte in Zahlen an: 
| merkt. Das Hinfchen auf die abgefegte Eintheilung 
iſt ohnehin zeitraubender, und die Aufbewahrung der 
‚ Eintheilung umſtändlicher als die Einzeihnung ine 
‚ Manufeript und nachheriges Abfehen von demfelben. 
| Unter 2° kann man 2 Goncordanzen, unter 2” 2 (Ci: 
cero:) Gevierte, und unter 2 2 Viertelpetit verftchen. 
Bei unverändertem Abdrud von Tabellen wird eine 
Eintheilung im Winkelhaken durch dies Verfahren fo: 
| gar ganz überflüffig; man mißt im Einzelnen die Ru: 
| brifen aus, und notirt auf dem Manuferipte die Breite. 
Dem Winkelhaken wäre allerdings eine für das Stel: 
fen bequemere Gonftruction zu wünfchen, und eine 
ſolche ſcheint auch nicht fo gan; unmöglich zu fein. 
Man finder häufig Erempfare, bei denen die hintere 
Mand in gemiffen Entfernungen Löcher hat, durch 
‚ welche die Schraube zu der Mater gelangt, um an 
I der Aufenfeite der Dinterwand des Winkelhakens feft: 
gedreht zu werben. Schnitte man nun ſtatt der Löcher 
einen ganzen Streifen des Eifens aus, welcher Aus: 
* ohne Erſchwerung des Inſtruments durch eine 
bedeutendere Stärke der betreffenden Wand gedeckt wer: 
den fönnte, fo würde beim Stellen das viel zu oft 
nothwendige Herausdrehen der Schraube erfpart; rechts 
bliebe fürs Eingleiten der Seplinie ohnehin ein genü: 
gender Raum, und an der bemeglichen Seitenwand 
tönnte eine das Cingleiten der Seplinie fördernde 
Hervorragung vom Belauf einer Nonpareille, die im 
durchbtochenen Theile der hinteren Wand Spielraum 
'\ fände, leicht angebracht werden. Erbielte daneben bie 
Schraube einen nicht zu Beinen zweiflügeligen Griff, 
fo möchte das Umftellen des Winkelhakens in eben fo 
kurzer Zeit als das Zulegen oder Wegnehmen von Ste: 
gen, Quadraten u. f. w. zu bewirken fein. — Mintel: 
haken, in welchen der Schraubengriff innerhalb der 
| Wände zu fuchen ift, laffen ſich ſchon diefes Umftan: 
bes halber nicht bequem ftellen, abgefehen davon, daß 
bierbei auch die geringfte Kraftentwidelung auf die 
Berftörung der bandartigen Vorrichtung, durch welche 
die Schraube läuft, hinarbeiten muß. Der Zeitauf: 
‚wand aber, welcher jest noch durch das Stellen des 
Winkelhakens erwächſt, wird bei der von mir befchrie: 
\benen Methode des Xabellenfages dadurch auf ein 
Minimum redueirt, daß Rubriken : Ueberfchriften von 
gleicher Breite unmittelbar hintereinander abgefegt wer: 
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deutendſten zur geringſten Breite das Herausdrehen der 
Schraube fo viel wie möglich erfpart wird. Während | 
alfo das Dinzuthun oder Wegnehmen von Quadraten | 
und Stegen wegen einer und derfelben Breite im Laufe | 
des Satzes der Rubriken:Ueberfhhriften insgemein mehr: 
mals ftattfindet, wird das Stellen des Winkelhakens 
nur einmal vorgenommen werden, woneben das Din: | 
zufügen neuer Stüde, fowie hin und wieder das Nach: 
rechnen oder etwaiges Probiren, ob die richtige Breite 
herauskommt, einen Zeitaufwand erfordert, der nur zu 
häufig von demfelben Belang ift, als das Stellen des | 
Winkelhakens feibft. Ich gelangte zu diefer Ueber: | 
zeugung bei einem Kegelfuftem, in welchem vier Gi: 
cero-Gevierte nicht genau eine Wiertelpetit mehr als 
einen Goncordanzen ausmahen, und wo es mithin 
unmöglidy ift, anders als durch Stellen des Winkel: 
hakens auf einem einfahen Wege zu einer richtigen 
Breite zu gelangen; nahdem ih nun, um allzu häus | 
figes Stellen zu erfparen, Rubriten:Ueberfhriften von 
gleicher Breite unmittelbar nach einander abzufegen 
mich gewöhnt hatte, bemerkte ich, daß man auf diefem | 
Wege leichter, fchneller und ſicherer als durdy Breiten: 
verinderung mittels Zugeben oder MWegnehmen von 
Stegen und Quabraten zum Ziele gelangen könne. Bei 
Tabellen, welche einen bedeutenden ‚Schriftgehalt auf: | 
zumeifen haben, wird ſich ohnehin jede Methode, die || 
das Umftellen des Winkelhakens erfparen foll, als un: | 
zulänglich erweiſen. A 
Das Durchſchießen der Rubriken: Ueberfchriften ift l 
nah dem Grundfag zu bewirken, daß bei geringer 
Beitenzahl der ftärkfte, und bei Vermehrung der Zeilen || 
ſchwächerer oder gar kein Durchſchuß zu verwenden ift. 
Treten Ueberfchriften von gleicher Zeilenzahl und Schrift: 
größe, die mithin auch egal ſtark durchſchoſſen werden 
müßten, neben einander auf, fo ift event. die ſchmä— 
fere Ueberfchrift mit ſchwächerem Durchſchuß zu ver: | 
fehen, damit die üble Wirkung regelmäßig fortlaufen: 
der, aber durch lothrechte Linien unterbrochener Zeilen 
aufgehoben werde. Die Stärke des Durchſchuſſes er: | 
giebt fich zumeift von felbft, wenn man leßteren in 
einem ungefähr ausgleichenden Verhältniß zur Anmen: 
dung bringt, indem man z. B. zwei Gicerogeilen zmifchen 
drei Petit: Durchhfchußzeilen ftellt, womit ein Raum 
von vier Gicerozeilen aufgemwendet wird, drei Cicero: | 
zeilen mit Monpareille (— 4 Cicero), vier Gicerozeilen 
mit Halbpetit (— 5 Cicero) und fünf Eicerozeilen mit 
Viertelcicero (— 6 Cicero) durchſchießt. | 
Das Füllen der zur Aufnahme des Rubrikentertes 
beflimmten Räume gefchicht entweder durch Reihen 
von ausgefchloffener, oder durdy Reihen von ausge 
glihener Breite. In Bezug auf erftere ift das Nüm: 
liche maßgebend, was ich über das Abſetzen der Ru: 
brifenzUeberfchriften gefagt habe. Bei Reihen von 





ausgeglichener Breite hingegen kommt es darauf an, 
ob die Rubriken mit Quadraten, Stegen u, f. w., oder 
mit aus Ziffern oder Zeichen beftehenden Reihen gefüllt 
werden follen. Es giebt Seger, welche auch die Qua: 
draten im Winkelhaken neben einander zu ftellen ge: 
wohnt find und bei diefem Verfahren nicht Unbedeus: | 











den, und daß auch durch das Derabgehen von der be: 
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draten aus der bereit gehaltenen linken Hand heraus 

direct aufs Schiff ſetzt. Natürlich iſt darauf zu ſehen, 
= man nie in der Richtung von fidy, fondern im: 
! 





mer nur gegen fich fegt, daß man nie dem Lichte abz, 
fondern ftets zugewendet ift, was in jedem Halle zu 
|| erreichen fein wird, wenn man diejenige Wand des 
Schiffes, an welcher der Sa feiner Länge nad) ruht, 
| in ihrer ganzen Ausdehnung gegen den Kaflenrand 


ſtemmt. Letzteres aber ift immer am thunlichften, wenn | 


der Sag nad) feiner Ränge an die rechte, oder nach 
| feiner Breite an die linke Seitenwand des Schiffes ſich 


| anlehnt, weil da die Rubriten=Ueberfchriften der mas | 


l nipulirenden Rechten nicht in den Weg kommen. — 
Sollen die für den Rubritentert bejtimmten Räume 
| mit Ziffern gefüllt werden, fo wird man felten anders, 


als unter beftändiger Benugung des Winkelhakens zu 
| einem leicht zu erreichenden Ziele gelangen. Sind die | 


Reihen compreß zu fegen, oder egal zu durchſchießen, 


ſo lehnt man die erfte Zeile nach ihrer Breite gegen | 


| die bewegliche Seitenwand, und nad) ihrer Höhe, tefp. 
1 ihrem Kegel gegen die Hintermand des Winkelhatens, 


|| indem man die fogenannten Zehner nicht wie gemöhn: | 
I lich, fondern in derfelben Reihenfolge abfegt, in weldyer | 


| die einzelnen Ziffern ausgefproden werden, 25 alfo 
nit 2, 5, fondern 5, 2 budjftabirt. Da es nun in 
| den meiften Fällen rathfam if, die Seglinie auch beim 
Ausheben unter der Zahlenreihe zu behalten, fo wird 
man, um nicht in einer unbequemen Ridytung aus: 
heben zu dürfen, nachdem die zufällige Breite des 
Winkelhakens ganz oder theilweife mit der Biffernreihe 
gefüllt ift, den Winkelhaken, ohne die Setzlinie von 
ihrem Plage unterhalb der Zahlenreihe hinwegzuneh— 
men, beim Hinftellen auf den Kaftenrand fo zu drehen 
haben, daß die untere Wand mit ihrer Außenfeite dort 
an den Kaftenrand ſich anlehnt, wo bei gewöhnlicher 
Stellung die Hinterwand hinzutreffen pflegt; alsdann 
hebt man die auf der Seglinie liegende Sahlenreihe 
| empor, wendet den Rüden, wenn der Sag an ber 
linken Seitenwand des Schiffes liegt, nad) links, oder 
wenn der Satz rechts fich befindet, nach rechts, und 
ftellt in der Richtung gegen ſich felbft das Reihen: 
Fragment auf den für daffelbe offenen Play. — Rei: 
hen, welche durch bald größere und bald kleinere Zwiſchen⸗ 
räume unterbrochen find, die ſich in den folgenden Ru: 
brifen am nämlichen Orte wiederholen, werden, infofern 
die Zeilenbildung keine Unregelmäßigkeiten barbietet, 
am beften nicht als Reihen, fondern als förmliche 
Zeilen, wie fie das Manufeript anderer, von rechts 
nad) links vormeg abgefegt; ift fo das Material für 
die ganze Columne zufammengeftellt, fo befeuchtet man 
den Satz, ftemmt die Wand des Schiffes, an welcher 
die Breitenausdehnung der improvifirten Golumne hin: 
J Läuft, gegen den Kaftenrand, das Schiff mit den Ru: 
| briten:Ueberf&hriften ebenfo, und hebt Reihe für Reihe 
I zu den Ueberfhriften, indem man Linien und anzu: 
‚ fegenden Durchſchuß nad Bedürfniß zu jeder placirten 
Meine hinzufügt. Zwei Seglinien find zum Abfondern 
der dicht aneinanderftehenden Reihen erforderlih, von 
|| denen die eine vor die voranftehende Reihe gehalten 
|| wird, während man die zweite hinter der Reihe ein: 
| ſchiebt, um leßtere ohne Gefahr abrüden zu können. 











Die erfte Setzlinie ſchiebt man aufs Schiff zurüd, | 
| fobald die Reihe auf der zweiten ruht, um mit Sicher: | 
heit an ihren rechten Pla transportirt zu werden, | 
Das Schiff mit der improvifirten Golumne muß dem | 
Lichte am nächſten ftehen, damit der Setzer die Ueber: | 
tragung ber Reihen in der Richtung gegen fich bes | 
wirken könne, ohne dem Lichte den Rüden zumenden | 
zu müſſen; fommt das Licht von links, fo wird fidh | 
| die improvifirte Columne auf dem ihr eingeräumten | 

Schiffe links, und die zu bildende Golumne auf ihrem || 
Schiffe rechts befinden; kommt aber das Picht von | 
rechts, fo wird das Umgekehrte der Fall fein. — Bei 
Reihen, weldye in den neben einander ftehenden Ru: 
brifen jedesmal am nämlichen Orte von magrechten || 
Linien, die eine Unterbrehung der lothredhten Linien 
erfordern, in nicht zu wenig umfaffenden Abſtänden 
unterbrochen find, wird man das nämliche Verfah— 
ten beobadıyten können, wenn man die durd das 
Abfegen der Zablen und der Zwiſchenräume impro: || 
' vifirte Columne entweder nicht im Ganzen, ober || 
‚ an den betreffenden Stellen durch Linien gefondert, 
aufs Schiff bringe. — Bei Reihen hingegen, melde || 
in einigen Rubriken an diefer, in andern an jener 
Stelle von mwagrechten Linien unterbrochen werden, fo || 
daß die Abtheilungen der Reihen nur hin und wieder 
als Zheile von gleihem Umfange zur Verwendung 
kommen fönnen, wird faum ein anderes Verfahren, 
als das Abfegen der Reihenfragmente unmittelbar vor || 
dem Gebrauch zu empfehlen fein. — Reihen, deren 
Inhalt entweder fehr zerflüftet, oder ſchon an ſich zu 
dürftig ift, um anders als vereinzelt benußt zu werden, || 
| dürften fters eben fo bequem auf dem Schiffe als im | 
Winkelhaken zu bilden fein, | 
Ich fab mich im Verlauf der vorliegenden Arbeit 
| mehrmals genöthigt, die körperliche Haltung des Setzers 

in Betracht zu ziehen, und ann es ſchließlich nicht 
unterlaffen, einige allgemeinere Betrachtungen über 
diefen Gegenftand hier anzufnüpfen. Angehenden Kunft: 
jüngern macht man es gewöhnlich zur Pflicht‘, beim 
Setzen eine möglichft aufrechte Stellung, und eine 
möglichft ruhige Haltung des Oberkötpers zu beobachten, 
ohne zu bedenken, daß das miderlihe MWadeln meiter 
nichts als eine Modification der durch die anbefohlene 
aufrechte und ruhige Haltung zurüdgedrängten natür: 
lichen Bewegung ift, einer Bewegung, zu welcher der 
Setzer durd die Art feiner Thätigkeit veranlaßt wird, 
und an welcher bei organifirten Gefchöpfen der ganze 
Organismus, jedes Glied nah feinem Antheil und || 
in feiner Weiſe theilnimmt und theilnehmen muß. || 
Das Vorhängen des Kopfes und das Emporſtehen 
der Schultern ift gleichfalls eine Folge der möglichit | 
aufrechten Haltung, welche ſich mit der Befchäftigung | 
des Setzers der Hauptſache nad fo wenig verträgt, | 
als mit der des Schreibers. Der tiefere Grund der | 
| fehlerhaften Geftaltung des Rückens mie der wadelnden | 
| Bewegung ift aber darin zu fuchen, daß das MWechfel: 
' volle der natürlichen Bewegung bei mechanifchen Ar: 

beiten mehr zu ermüden fcheint, als das regelmäßige || 
Wackeln; in ähnlicher Weife glaubt derjenige, welcher | 




















das Stehen nicht gewohnt ift, eine Erholung zu finden, 
wenn er gelegentlich den einen Fuß emporhebt, um 
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ihn ausruhen zu laffen. So läßt die Scheu vor ber 

\ Anftrengung den Körper erftarren, während die Hand 
ie bemwegt, und ein Kopfniden die Thätigkeit der 
! Augen bekundet. Ich habe daher Leute, denen mein 
"Rath etwas galt, ſtets dahin inftruirt, daß jede Be: 
wegung eines Gliedes in der allgemeinen Haltung des 
| Körpers ihren Ausdrud finden müffe, daß man beim 
\ Greifen nicht gebüdt ftehen, aber mit einer gewiſſen 
'\ Gelenfigkeit ſich nach dem zu ergreifenden Gegenftande, 
wenn berfelbe abwärts befindlih, hinneigen müſſe. 
Wo die richtige Körperbewegung ſich auf jedes Glied 
ausdehnt, kann eine falfcye fidy nicht geltend madıen. 
Man wird aber nur dann auf dem Wege der Natur 
bleiben, wenn man entfchieden jebe übel ausfehende 
ı Stellung zu vermeiden ſucht. Macht das Sehen aus 
\ einem herausgezogenen Kaften eine unbequeme, und 
daher auch unangenehm ins Auge fallende Stellung 
nothwendig, fo fchiebe man ihn lieber auf, Man 
bücke ſich nidt, wo man durch Zufammenfauern in 
| weniger unnatürlicher Weife zum Ziele gelangen kann, 
und man mird bei menſchlich belebter Haltung eine 
Geſtalt fid) entwideln fehen, welche nicht im Mindeften 
zum Monftröfen neigt, während bei mafdinenartiger 
Bewegung organifcher Weſen Berfrüppelung die un: 
ausbleibliche Folge fein muß. 








‚Ueber den Preis des Papierd im Alter- 
thume. 








Gortſetzung.) 


Unter Tiber war das Papier ſchon ein fo unent: 
behrliches Lebensbedürfniß geworden, daß, als Mangel 
an demfelben ſich fühlbar machte, die gefelfchaftlichen 
| Verhättniffe dadurch in dem Grade geftört wurden, 
baf eine Gommiffion von Senatoren ernannt werden 
mußte, um eine Bertheilung deffelben zu bemwerkitelligen *). 
So wurden aucd während unferer großen Revolution 
‚die Papiermühlen mit Befchlag belegt, um den drin: 
| genden Bedürfniffen und der Fabrikation der Affignaten 
zu genügen. Es wurde fogar die Gegenwart von Sol: 
| daten für nothmendig gehalten, um die Miderfpenflig: 
keit der Arbeiter im der Papierfabrit zu Montargis zu 
zügeln, die damals fehr um ſich gegriffen hatte. 

Aber wie e8 immer in der Induſtrie geht, befon: 
ders wenn ber erfte Stoff mit wenig Koften und im 
Ueberfluß angefchafft werden kann, die Ausdehnung 
bes egyptiſchen Handels und der große Conſum bes 
‘| Papiers mußten, indem fie feine Fabrikation fteigerten, 
feinen Preis vermindern. Den Beweis dafür glaube 
‚ich in den Epigrammen des Martial zu fehen, wo der 
‚ Preis, den er für die einzelnen Partien feiner Samm: 
‚lung angiebt, einigermaßen errathen läßt, wie theuer 
damals das Papier zuRom war. Die Mäßigkeit der 
angegebenen Preife ift fo groß, daß man nidyt an: 





) Factumque jam Tiberio principe inopia chartae, ut 








vita erat (Plin., Hist. nat., XIII 27,) 
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nehmen kann, biefe Bücher feien auf Pergament ge: 
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fchrieben gemwefen. Ueberdies fchrieben die Gracchen, 
Cicero, Auguftus und Virgil auf Papprus *) und zwar 
ſehr wahrfheinfih auf dem Gornelianifhen, das fei: 
nen Namen von dem Freunde des Virgil, dem Did: | 
ter Gornelius Gallus, einem Befhüger der Wiſſen⸗ 
fhaften, hatte, der, ald er Gouverneur von Egypten 
war, die Zubereitung einer beftimmten Papierforte fo 
vervolllommnete, daß fie, um fie vor allen anderen, 
auszuzeichnen, jenen Namen erhielt *). 

Martial erzählt uns alfo, daß ein gewifjer Lupercus 
fein erftes, eben erfchienenes Buch Epigramme von 
ihm leihen wollte, — und Martial ſchickt ihn, wie man || 
es unter foldhen Umfländen zu thun pflegt, zu feinem 
Buchhändler, indem er fagt: „Es ift unnüg, daf Du 
Deinem Sklaven fo viel Mühe machſt, von mir bies || 
kleine Buch zu holen; die Entfernung, melde uns| 
teennt, ift groß, und ich wohne im dritten Stodwerke | 
eines Daufes, deffen Treppen fehr hoch find. Warum | 
fuhft Du fo weit, was Du fo nah haft? Du be 
mohnft das Argilatum, und dicht bei Dir, auf dem!) 
Forum des Gäfar**), ift eine Bude, deren ganz mit 
Büchertiteln bededte Vorderwand Dir mit einem, 
Blicke die Namen aller Poeten zu leſen erlaubt. rag | 
alfo nur nad mir bei dem Buchhändler Atrectus, und 
er wird aus dem erflen oder zweiten Kaſten einen | 
Martial herausziehen, den er Dir hübſch mit Bimftein 
polirt und mit Purpur colorirt für fünf Denare (et: | 
was weniger als fünf Franken) anbieten wird. So 
viel bin ich nicht werth, fagit Du vielleiht. Wahr: | 
baftig, Du haft Recht, Lupercus.” (Epigr. I. 118.) | 

Ein anderes Epigramm des Martial giebt uns || 
ebenfo den Preis von einem feiner anderen Bücher 
und lehrt ung, daß der Rabatt bei den Buchhändlern 
hundert Procent fein konnte, wie er es noch heute bei) 
Mufitalien if. Er fagt ung über das dreigehnte Buch 
feiner Epigramme, das er Zenien (Gaftgefchente) be: 
titelt hatte: „Dies ganz Meine Buch, das eine Samm: | 
lung Gaftgefhente enthält, wird Di vier Nummi 
(ungefähr einen Frank) Eoften. Vier Nummi! das iſt 
zu viel, fagft Du vielleicht; zmei mären allerdings || 
genug, und der Buchhändler Tryphon hätte noch einen | 
fdönen Profit davon," I 

Dies Buch hat allerdings in der Aldini'ſchen Aut: 
gabe nur 14 Seiten, und wenn man den Rabatt von 
100 Procent abzieht, fo würde feine Fabrikation nur 
50 Gentimen getoftet haben. Der Preis von einem 
Franken, den das Publikum zahlen mußte, war alfo | 
verhältnißmäßig ein wenig wohlfeiler als der des erſten 
Buches der Epigramme, deſſen Preis für das Publi: 
fum beinahe fünf Franken betrug, obgleich es bei weitem 
nicht fünfmal fo ftart war (es hat in der Aldini ſchea 

*) Plinius XIII. 26. 


) Iſidorus von Sevilla, Origines lib. VI. cp. X. 5.5 
ed. Otto, coll. Lindemann. j 

") Auf dem Forum des Gäfar wohnten auch bie meiften | 
Buchhändier, unter Anderen die Soſier, bie Verleger dei | 
Horar, bie aud ein Erportgefjäft betrieben, befonders mit | 
ben Büchern, bie aus der Mode gelommen und, mie mir 
heute fagen würden, für die Golonien gut waren. Hic 











e senatu darentur arbitri dispensandae: alias in tumultu | et mare transit aut fugies Uticam, et vinctus mitteris 
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Ilerdam, | 
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Ausgabe 55 Seiten); außerdem mar es mit Bimftein | „führen weder zu Ehren noch zum Bermögen; das 


geglättet und mit Purpur colorirt, ein Lurus, mit 
dem, mie es fcheint, das dreizehnte Bud des Martial 
in dem fraglichen Eremplare nicht ausgeftattet war. 

Eine merkwürdige Stelle des Iſidorus *) zeigt 
uns, daß bei den Profanfchriftftelleen die Dimenfion 
der Bücher fi nad dem Inhalte derfeiben richtete; 
fo wurden Briefe und Porfien in Heinem Formate 
gefhrieben, während das große Format der Gefchichte 
vorbehalten war, Die Gedichtfammiung des Martial 
mußte alfo in Eleinem Formate gefchrieben fein, welches 
nur wenig Papier erforderte, und das erklärt ung, 
wie fie fo wohlfeil verkauft werden fonnte. 

Sobald wir beurtheilen können, wie viel die Fabri: 
kation der Bücher Eoftere und wie groß das Format 
war, brauchen wir nur noch zu erfahren, wie viel die 
Schreiber für eine Seite oder 100 Verſe erhielten, 
um den Werth, den das Papier haben Eonnte, beffer 
berechnen zu fönnen. 

Wenn in dem, was und Martial fagt, feine poe: 
tifche Uebertreibung liegt, fo ſchrieben die Gopiften in 
Rom mit einer ſolchen Geſchwindigkeit, daß fie zu 
feinem zweiten Buche, welches in der Aldini’fhen Aus: 
gabe 22 Seiten einnimmt und mehr als 500 Berfe 
enthält, nur eine Stunde gebrauchten, um es abzu—⸗ 
fchreiben. Herr Geraud macht in feiner vortrefflichen 
Abhandlung über die Bücher in diefer Beziehung 
folgende Berehnung: 

„Geben wir zu, daß der Dichter Übertreibt, und 
nehmen wir ftatt einer vier Stunden an, um bie 
500 Verſe, welche dies Bud enthält, zu copiren; 
fegen mir ferner voraus, daß in dem Atelier des Buch: 
händlers fünf Gopiften befchäftigt waren, nach dem 
Dictate eines Vorleſers das zweite Buch des Martial 
abzufchreiben, und daß fie täglih 8 Stunden arbeis 
teten, fo merden fie täglih 10 Eremplare und mo— 
natlih 300 angefertigt haben **).” (Pag. 204.) 

Vielleicht werden Sie irgend ein Document auf: 
finden, welches die wichtige Frage über den Preis der 
Bücher im Alterthume beffer aufhellt; ich berufe mich 
in diefer Beziehung auf Ihre fo allgemein anerkannte 
Gelehrſamkeit und Scarffinn. 

Um aber das Verhältniß zu dem jetzigen Preifen 
zu beflimmen, muß man bei ber Berehnung auch 
darauf Rüdfiht nehmen, daß an den Büchern ba: 
mals noch nicht das Recht des literarifchen Eigenthums 
baftete; dieſes fo legitime Recht, das in der legten 
Zeit ein Eräftiger und beharrliher Schuß fogar in das 
Völkerrecht eingeführt hat, ift eine ganz neue Erfin: 
dung. Es hat keine Spur von feiner Eriftenz weder 
in der griechiſchen noch in der römiſchen Gefeßgebung 
entdeckt werden können, noch felbft in den Schriften 
der alten Autoren. „Die Verſe,“ fagt uns Tacitus, 


*) Origines lib VI. cap. 12, pag. 179, ed. Otto, coll. 
Lindemann. Quaedam genera librorum apud gentiles certis 
modulis eonficiebantur: breviore forma carmina atque epi- 
stolae, at vero historiae majore modulo scribebantur. 

*") Die 119 Epigramme des Martial, bie das erfte Bud) 

bilden, haben 830 Verfe und füllen in der Aldini'fhen Aus⸗ 

abe (Duodez) 52 Seiten, und das breizehnte Bud, hat 274 
erfe, die in berfelben Ausgabe 12 Seiten füllen, 








— — en — — — — — 





einzige Gut, das fie gewähren, iſt ein flüchtiges Ver— 
gnügen und eitele und unfrudtbare Lobſprüche *).” 

Es war die Sache der Fürften und der Großen, 
die Dichter zu belohnen, und wenn diefe Schuld von 
ihnen oft großmüthig entrichtet wurde, fo wurde noch 
öfter das Verdienſt verfannt. Es ift peinlih, wenn 
man fieht, daß Martial, um eine Zunica oder einen 
Mantel zu erhalten, dazu gezwungen war, feine Muſe 
eben fo demüthig darum bitten zu laffen, wie der große 
Gorneille, wenn er feine Bittfchrift an den Financier 
Montoron, in der Dedication vor dem Cinna, richtet, | 

Deshalb haben auch die Dichter, eben fo gut der 
alten wie der neuen Zeit, in ihrem Unmuthe über ihr 
trauriges Geſchick zumeilen eben fo Präftige wie body: 
herzige Klagen aus ihrem empörten Herzen bervors 
ſtrömen laffen; zu dieſen gehören unter anderen bie 
des Theokrit in feiner fhönen Idylle „Hieron oder 
die Charitinnen“, in welcher er, indem er dem Dieron 
einen unfterblihen Ruhm verfpriht, dafür um die 
wohlmwollende Unterftügung feiner Eöniglihen Macht | 
bittet und fich dabei auf die Fürfprache der Cha: | 
ritinnen und Mufen beruft. | 

Obgleich Sie eben fo gut wie ich diefe edle Bitt: | 
fchrift im Originale tennen, fo erlauben Sie doc, daß 
ih Sie an einige Stellen derfelben erinnere **). 


Stete Sorge ben Töchtern bes Zeus und ftete den Sängern 
Iſt ber Unſterblichen Preis = der Preis ruhmwürdiger 
änner. 
Göttinnen find die Mufen, als Göttinnen fingen fie Götter, 
Sterblich find wir, und fo fingen wir Sterblichen fterbliche | 
Menfchen. 
Aber fo Biel’ im Licht der blauen Aurora auch wohnen, 
Wer wird die Thüre des Haufes noch unferen Chariten 


aufthun, 
Freundlichen Sinns ſie bewirthen, und nicht ſie geſchenklos 
entlaſſen? 
Und dann kehren fie zürnend zurüd mit nadendem Fuße 
Und fie fchelten mid) hart, daß den nuglofen Weg fie gegangen. 


Darauf ruft der Dichter aus: 


Gicht es noch Männer wie BEN Einer bie Gabe 
er Rede 

Ach weiß Feinen! Gepriefen für herrliche Thaten zu werben 

Trachten bie Menfchen nicht mehr, fo wie fonftz fie beherrfcht 
bie Gewinnfudht. 


Die Antwort, welche man damals den Dichtern 

gab, um eine abfchläglihe Antwort zu motiviren, war: 
— — — Gott mag bie Pocten belohnen! 

Andre noch hören? Wozu? Man bat ja genug am Homeros! | 


Wahrlich am beften für mid) fingt der, ber nichts von mir | 
forbert ! 
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In ſeinem Unmuthe macht Theokrit den geizigen 
und hetzloſen Reichen folgende Vorwürfe: 


Thoren! was hilft euch das Gold, zu Tauſenden tief in den 


iſten 

Liegend! Nicht das iſt des Geldes Gebrauch für verſtändige 
Menſche 

Sondern ſich ſelbſt es zu zähmen und 
geben! 


n 
einem der Sänger zu 


) Tacit. Dialog. de Orat. cap. IX. 

*) Hr. Dibot theilt in dem Texte eine gewandte und 
eiftreiche —— ſeines Vaters mit; die hier gegebene 
ß nach Finkenſtein, Arethuſa J. p. 187. 

















Und indem er fih an b 
welche bei dem Gedanken „keinen Namen zu hinter: 
laffen und ganz zu ſterben“ ſchaudern, fagt er zu ihnen, 
mas Doraz fpäter in Verfen, die des Theokrit würdig 
find, wiederholte: 


Und fo ehre vor Allen bie heiligen Priefter der Mufen, 
Daß Du im Habes verborgen ald Ebler auf Erden genannt 


wirft, 
Richt ruhmlos wehtlageft an Aderons kaltem Geftade; 
Grade wie der, dem die Hand mit —— der Pflug hat 


ie edlen Gemüther wendet, 





el, 

Und der Mangel und Roth, bie vom Vater ererbte, beweinet. 

| In des Antiohus Haus und im Haufe des Hexrſchers Aleues 

| Zheilten gar viele Verwalter — an eben die Koft 

aus; — 

| Und in dem Hof der Skopaden da brüllten unzählige Kälber, 

‘| Deim von der Weide getrieben, und auch langhörnige Kühe; 

|| Mittags führten ins Kühle den Frembling gewognen Kreonbern, 

| Durch die Kranoifhe Flur die Hirten unzählige Schaafe ; 

|| Aber fie freuen fi de nicht mebr, ſeitdem fie den füßen 
Geift im geräumigen Kahn des gierigen Acheron ließen. 

| Rimmer ermäbnt, ob viel und auch Löftliches Gut fie verliehen, 

| Zägen fie lange Xeonen nun ſchon bei den elenden Todten, 

Wenn nicht der mädıtige — Keos in wechſelnden 

en 

Zur vielſaitigen Leier der Rachwelt laut fie geprifen 

| Und fie verflärt! — errann bad flüchtige 
ettroß, 

Welches ihnen bekränzt beim kam aus den heiligen Kämpfen. 

| Wer auch Eennte die Kürften der Lokier, wer die umlodten 

' Söhne bes 

'\ Hätten bie } 

\ Audy Odyſſeus, der hundert und zwanzig Monden burcirrte 

Aue die Rander der Welt, zum unterftien Hades hinabftieg 

Lebend, und glücklich entkam a 6, des Verderblichen, 

% 

| Hätte nicht ewigen Ruhm; und dann Gumaios, der Saubirt, 

| Und der die Rinderbeerd ihm gepflegt, Philoitios würde 

| Rimmer genannt, felbft nicht der edelgefinnte Taertes, 

| — fie nicht das Lied des ioniſchen Sangers erhalten. 

‘Bon den Mufen herab kommt Sterblichen herrlicher Nach⸗ 


riamos noch und den jungfraufarbenen Kyknos, 
ichter nie der Vorzeit Schlachten gefungen. 





ruhm 
Doch der Verſtorbenen Gut vergeuden bie Lebenden wieber. 
Gleich wär’ aber die Muh’, vom Geftade die Wogen zu 


| 
| 
| 
| 
zäbten, 
Welhe ber Wind and Land von dem gräulidhen Meere 
babertreibt, 
Oder mit bläulihem Waſſer m. bie Schwärz’ ab» 
waſchen, 
Wie zu erreichen den Mann, den die Gier nach Gewinne 
dahinjagt 
Fahr' ein ſolcher denn wohl! Er beſitz' unzählige Haufen 
Geldes! Es quale ihn ſtets bie Begier noch mebr zu befigen! 
Aber in meinem Gemüth foll Ehr' und Liebe bei Menfchen 
Immer über ber Roff’ und Maultbier" Hunderten fteben! 
Dod wer ergönt ſich nod an fauren Gefangen, o Mufen! 
Ach, wo find’ ich ben Mann? De raub find bie Pfabe des 
‚| ichters ! 


Nachdem der Dichter den Ruhm des Diero voraus: 

| gefagt und gefeiert hat, ſchließt er feine Bitte auf eine 

würdige Meife, indem er fih an die Grazien wendet: 

| aft ungelaben mich nie wo erſcheinen, body muthig dahin⸗ 
n 





€ 

Wenn wohlwollende Menfchen mit unferen Mufen mid; rufen ! 

| Aber euch laſſ' ich nie! denn, ihr Ghariten, machet ja Alles 

Erft für die Sterblidhen werth. O begleitet mich, Chariten, 
immer. 


Die Fabel der Errettung des Simonides durch) 
die Götter liefert ung den Beweis, daß die Undank: 


— 


| Jedoch wäre e8 nicht unmöglich, daß Schriftſtellet 


barkeit des Dichterhandwerks bis zu dem höchſten T 
Alterthume hinaufſteigt, und daß den Göttern die Sorge 
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von bedeutendem Rufe, wie Doraz und Birgil, von 
den Buchhändlern eine Art Honorar für ihre Poefien 
empfangen hätten, da der Abfag derſelben ſchnell und 
beträchtlid war und fie bald zu den claffifhen Büchern 
gerechnet wurden, wie dies die Verſe des Juvenal be: 
weifen, in melden er fie als zerlefen und unter den 
Fingern der Schüler verwifht und ganz gefhmärt | 
von dem Lampenrauche ſchildert. | 
Quum totus decolor esset | 
Flaccus, et haereret nigro fuligo Maroni. | 
Aber wenn der freien Vervielfältigung der Bücher | 
duch Abfchreiber und Buchhändter kein Gefeg entgegen | 
geftanden hat, fo mußte wenigftens der Wortheil, fie, 
zuerft herausgeben zu Eönnen, von den Verlegern ſeht 
gefucht geweſen fein, und diefer Vorzug Eonnte mög: | 
licher Weife dutch eine Geldentfhädigung erfauft mer: || 
den. Es iſt anzunehmen, daf| die Gebrüder Sofius, | 
diefe großen Buchhändler, weiche auch ein Erport: 





geſchäft trieben, vom Horaz dies Vorrecht in Bezug | 


auf die Herausgabe feiner Werke gehabt haben, deren 
erfte Verleger fie denn die Ehre gehabt hätten ge: 
wefen zu fein, wenigſtens fpricht von ihnen Doraz an 
| zwei Stellen feiner Schriften allein. ı 
| Ic bitte Sie daher, geehrter Herr und Freund, | 
Ihre ganze Aufmerkfamkeit auf diefe Frage, mit der, 
wie ich weiß, Sie ſich befchäftigen, zu richten. 


GSchluß folgt.) N 





Zu verfaufen. 


5 Gentner Nies'ſche Petit:Fractur, noch ganz neu, 

wie aus untenftehender Probe zu erfehen, find zu er: 
mäßigtem Preife zu verfaufen. Nähere Auskunft ertheilt | 
| die Erpedition dieſes Journals, ) 


Probe: 
| Wenn man bis zu dem Urfprunge der Staaten hinauf 
| fteigt, So ift es einleuchtend genug, daß der Regent 
ſchlechterdings Fein Recht über die Meinungen der Bürger 

bat. Müfte man nicht wahnfinnig fein, wenn man fid | 
vorftellen wollte, daß Menſchen zu Einem ihres Gleichen | 
gefagt hätten: wir erbeben Did über ung, weil wir gem | 
»3eihen« fondern »us-3eichen« zu lefen. In Nr. Il, Sp. 
ı 138, 3. I1. v. u. iſt »geftattet« durch »geftaltete zu erfegen, 
| und in ber letzten Zeile der nämlichen Spalte flatt »etwat 
zu lefen »etwasez; auf Sp. 14l, 3. 13. u. 21. v. o. follten 


SHaven fein wollen, und wir geben dir die Macht, unfere 
| am Schluß der Worte »Tage, Sache, Taſches fatt | 














Berichtigungen. 


In Nr. 9 1, Jabra. d. BI. find auf Spalte 113, 3. 2. 
v. u. bie Worte „disjicere für disjicere” in „disijcere für 
disjicere” umzuändern; auf Spalte 114, 3. 21. v. o. muß 
„eijcere” in „eijcere” verwandelt, und auf Spalte 117, 3. || 
17. v. o. die Bezeichnung »Berfal-Fe durch »Verfal-Te er: | 
fegt werden. In Nr. 10, Sp, 126, 3. 18. v. o. ift nicht 


ber fetten orbinaire e verwendet werden: »Fage, Sad, 


aſche«. 








überlaſſen blieb, die Schüler der Muſen zu belohnen. | 
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XXIV. Jahrgang. 





und 


die verwandten Fächer. 
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Bon dieſer Zeltſchrift erſchelnt am 16. u. 30, jeden Monate eine Rummer, undift dieſelbe durch ale Buchhandlungen, Boflämter und Zeitungkerpeditlionen 
des Im: und Auslandes zu beziehen. — Bel fämmtlihen vereinigten deutihen Pofanflalten tofet fie 2 Thlr. 30 Sgr. Die Auflage befteht im 1 


1200 Gremplaren, und werden Echrifteroben und Beilagen im Diefer Anzabl mit derielben ohne Entgeld verbreitet, vorausgeſeht dab fie franfirt 
einlaufen. — Beitrige werden anſtändig bonorirt; Infertionen g rati# aufgenommen, 





Ueber die Arbeitäzeit. 





Schluß.) 


Von einer Erhöhung feiner Reiftungsfühigkeit würde 
| aber nicht nur der Befiger derfeiben für ſich bedeuten: 
| den Vortheil ziehen, ein gleich großer Gewinn würde aud) 
demjenigen Dritten erwachſen, der diefe Leiftungsfühig: 
keit für feine Zwecke ſich dienftbar macht. Stodungen 
der Arbeit durch Krankheitsfälle der Arbeiter fpielen 
jest eine ziemliche Rolle auch in unferem Geſchäft, 
und mwenn es freilid gewagt wäre, zu behaupten, daß 
unfer Vorſchlag diefelben merklich verringern würde, 
fo dürfte doch ſchon die nach dem Schluß der Arbeit 
gegebene, bis zur Wiederaufnchme derfelben zufammen: 
hängende längere Ruhe genügen, manches leichtere Un: 
mwohlfein zu heben, das jegt einen halben oder einen 
ganzen Arbeitstag koſtet und meift in geftörter Der: 
dauung feinen Grund hat. Frifche, fröhliche Arbeiter 
leiften wohl ohne Frage mehr, als träge, verbroffene, 
durch körperliche Unbehaglichkeit auch geiftig nieder: 
gebrüdte zu leiften im Stande find, und der durd) 
rationelle Benugung verlängerte Zeitraum der Arbeits: 
| fähigkeit manches ſchwer zu erfegenden Arbeiters dürfte 
\ ebenfalls ein Vortheil fein, deſſen Gewicht diefem oder 
jenem Prinzipal bedeutend erfcheinen könnte. Diefer 
verlängerte Zeitraum der Nutzbarkeit würde bei allen 

Zweigen unferer Kunft, wie bier gleich noch bemerkt 
fei, ſich hauptfählic auch auf die Augen erfreden, 
und manches fehr nügliche Paar bderfelben, das jeßt 
einem rafchen Verderben (durch die Arbeit am Kaften 
und am Giefofen mit Heiner und gligernder Schrift, 


durch feine und langwierige Zurictungs: Arbeiten an 


| 
| * 
Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 





der Preſſe, durch die Natur der Beſchäftigung beim 
Graveur und Stempelſchneider überhaupt) während 
der jährlich faft fieben Monate dauernden Cichtarbeit | 
unrettbar verfällt, würde im Stande fein, länger und 
beffer die gefhidte Hand zu leiten, die mit dem foft: 
baren Lichte des Auges auch ihre Gefchiclichkeit zu 
Grabe trägt, — 

Was die Arbeit felbft, in der Druderei, betrifft, 
fo möchten wir nur einige Vortheile kurz andeuten, 
welche die nach obiger Angabe veränderte Arbeitszeit 
unferes Dafürhaltens beftimmt mit fid führen würde. 
Es ift wohl hinreichend befannt, wie von ber feſtge— 
fegten Zeit immer noch ein gutes Theil unbenugt da= 
durch verftreicht, daß, wie das Sprichwort fagt, „aller 
Anfang ſchwer“ ift. Durch fpäteres Kommen einzelner 
Arbeiter, befonders in den Drudereien, welche die 
Minuten des Späterfommens nicht mit drafonifcher 
Strenge zählen und ftrafen, durch mannigfachen Aufent: 
halt, che Alles, befonders beim Druder, in ben ge: 
börigen Gang kommt, geht jegt zweimal am Tage 
die Zeit verloren, die im andern Kalle nur einmal | 
erforderlih fein würde. Iſt bei der jegigen Einrich- 
tung der Vormittag verfloffen, fo macht der Mittag 
fhon vor feinem eigentlihen aftronomifchen Eintritt | 
der Thätigkeit ein Ende, Alles bereitet ſich ſchon lange | 
vorher, um bie erwartete Paufe ja nicht zu fchmälern, | 
und gewiß nicht zum Bortheil des Gefchäfts mie bes | 
Ürbeiters bleibe manche Arbeit, deren Beendigung von | 
der dazmwifchen fallenden Zifchzeit verhindert wird, bie | 
zum Nachmittage ruhig in statu quo, Walzen, Farbe 
und Schrift beim Druder, Feuerung und felbft das 
Metall beim Gießer, erleiden durch die Unterbrechung || 
der Arbeit zur Mittagszeit wohl eine größere Einbuße, | | 
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| ats man, burch die Gewohnheit von ſolcher Etwägung 
‚ abgelentt, gemeinhin dafür anzufhlagen geneigt ift, 
' und felbft der Seßer, der von dem vor Tiſche erfolg: 
ten Ablegen, befonders im Winter, nad Tiſche feine 
Schrift noch zu feucht für das Setzen miederfindet, 
‚liefert zu dem allgemeinen Materials und Zeitverluft 
‚auch feinen redlihen Beitrag, Geht num aber das 
\ Gefchäft feinen ungeftörten, rubigen Gang vom Anfang 
' bis zum Ende, ohne größere Unterbredhung als die des 
zweimaligen balbftündigen Frühſtücks, fo würden dieſe 
Nachtheile und Unbequemlichkeiten theils auf die Hälfte 
reduzitt, theild ganz vermieden werden können, da fo: 
wohl dem Arbeitgeber wie dem Arbeiter für die Ein— 
'‚theilung der Gefchäfte ein ungleich freierer und bes: 
halb nußbarerer Raum gegeben fein würde, Mandye 
\' Stunde und manchen Nachmittag, die jeßt der Arbeiter 
für die Beforgung eigener Angelegenheiten fih von 
\ı der Gefchäftszeit nehmen muß, oder, befonderd der 
jüngere, zumeilen für irgend ein Vergnügen beflimmt, 
| würde dann ebenfalls nicht mehr diefelbe fchmälern, 
und perfönlihe Angelegenheiten und Bergnügungen 
könnten nad dem Schluß der Arbeit noch hinreichende 
| Zeit für ihre Befriedigung finden. 
| Eine Benugung der Tageshelle endlich würde, mie 
ſchon vorher erwähnt, durch die Annahme des ver: 
| änderten Arbeitsmodus gegen den jegigen in bei weitem 
‚ höherem Grade ermöglicht. Während die Lichtarbeit 
| jegt in der größeren Hälfte des Jahres die Förderung 
der Gefchäfte erſchwert und ihre Koften bedeutend 
erhöht, würden dann nur in brei Monaten täglich 
1— 1, Stunde ihr zufallen. Selbſt das klarſte künſt— 
liche Licht, das Gaslicht, das an vielen Orten jebt 
bie trübfelige, augentödtende Thranlampe, ja das ſchwind⸗ 
fühtige Taiglicht erfegt, ift immer nur ein höchſt 
mangelhafte® Surrogat für das fehlende Tageslicht, 
| von welchem im Minter gerade die beiten Stunden, 
die Mittagsftunden, unbenußgt, man fönnte fagen weg: 
| geworfen werden. Machte man biefe, wie vorgefchlagen, 
nugbar, fo würde man getroft yon ber Arbeitszeit ber 
| kurzen Tage noch bie der Erleuchtung bedürfende 
I Morgenftunde von 6— 7 Uhr ftreichen können, ohne 
| am Quantum ber gelieferten Arbeit viel einzubüßen, 
‚und aud auf biefe MWeife wieder dem körperlichen 
|| Organismus zu Hülfe kommen, melher im Winter 
|| unter den fchädlichen Einflüffen der erforderlichen künſt⸗ 
|| lichen Temperatur und der dadurch bei mangelhafter 
| Bentilation im gefchloffenen Raume verdorbenen Luft 
| mehr leidet und deshalb weniger für die von der Arbeit 
|| erforderte Anftrengung disponirt ift al® im Sommer, 
| wo er gegen die Sonnenhige des Mittags eher ſich 
ſchüten kann und von der dann frei zutretenden at: 
 mofphärifhen Luft immer wieder aufs Meue belebt 
und geftärkt wird. — Außer dem Allen aber brauchen 
‚wir wobl nur anzudeuten, wie die jährliche pecuniäre 
Erfparnig an Beleuhtungs: und Heijungsmaterial, 
als ein ber von uns vertretenen Anficht gemichtig 
bas Mort redendes Moment erfcheinen dürfte. — 
| Diefe Anführungen, welche hier noch weiter aus: 
zudehnen nicht gerathen fein möchte, weil wir fie als 
ı volllommen genügend anfehen, um jedem Leſer, dem 
| von vorn herein ausgefprochenen Zwecke gemäß, zu 
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ihrer Bervollftändigung aus feiner eigenen Individualität 
und Erfahrung mannigfahe Anktnüpfungspunfte zu 
bieten, glaubten wir der Begründung unferer Anficht 
zu fhulden. Etmwaigen Einwendungen dagegen a priori 
zu begegnen, könnte leicht ebenfalls zu meit führen; 
indeffen verfuchen wir doch, einige noch kurz zu be: 
trachten, überlaffen Weiteres dagegen entweder dem 
eigenen Kür und Wider eines Jeden, oder ſchlimmſten 
Falls, wenn die Verhältniffe fie erfordern follten, einer 
fpäteren Darlegung. — 
Zuerft könnte uns entgegnet werden, daß der eigent: | 
liche Zweck des Vorfchlages in Rede: den Arbeitern 
zu ihrer theoretifchen Bildung umfaffendere Gelegenheit 
zu geben, doch nur bei einer ſehr geringen Zahl ber. 
felben würde erreicht werden, indem der größere Theil | 
von den gewährten mehreren Mußeftunden einen ganz 
entgegengefegten, eher ſchädlichen als nüglichen Gebraud | 
machen möchte. Mit der größeren freien Zeit ließe 
man auch zuerft den böfen Neigungen größeren Bor: 
fhub, und diefe, jegt von der Nothwendigkeit einge: 
ſchränkt, würden dann meit mehr und eher zum ma: 
teriellen und geiftigen Schaden bes Individuums Be 
friedigung fuchen, als die befferen zu feinem nicht 
fofort greifbaren Vortheil. — Wir läugnen nicht, daß 
diefe Eventualität eintreten könnte, aber gemiß könnte 
fie es nicht bei der Mehrzahl und auf längere Zeit. 
Gerade die durch die frengeren Gefege der gegenwär: | 
tigen Arbeitszeit gleihfam gefeffelten Dämonen madın 
fi in den menigen freien Augenbliden um fo unge: | 
ftümer Luft, um fo ungeftümer und wilder, je wenige 
Zeit ihnen dazu vergönnt ift, und oft fogar, mird der 
geftattete Raum gar zu eng, bei der Arbeit, in den, 
für diefe beitimmten Stunden. Wir brauden dafür 
wohl keine Beifpiele anzuführen. Diefe Quelle abıu: 
graben, wäre eben ein gegebener etwas freierer Raum 
das geeignetfte Mittel, und dann ann oft ein ver 
einzeltes gutes Beifpiel genügen, Den auf beffere Wege 
zu führen, dem jegt die knapp zugemeffene Zeit zut 
leider triftigen Entſchuldigung für feine geiftige Vernach 
läffigung dient. Einzelne unverbefferlihe Ausnahmen 
würden natürlich auch bei diefer Megel ſtatuirt werden 
müffen, aber bei Weitem nicht fo zahlreiche meinen 
mir, als uns unter den jegigen Verhältniffen trauriger | 
Meife aufftoßen und die wir, fall man uns feines | 
Befferen belehren wird, als zum Theil auch in diefen 
Berhältniffen wurzelnd, anfehen müffen. Man könnte 
ſich, dünkt uns, „vor dem Sklaven, wenn er bie Kette 
bricht”, durch ihre Hinwegnehmen am leichteften und 
ſicherſten f[hügen; nur die Einſchließung in enge, Wider: 
ftand teiftende Grenzen giebt dem erplodirenden Stoffe 
die zerftörende Kraft, die im weniger begrenzten Raumt 
wirkungslos ſich felber verzehrt. — | 
Serner möchte es fcheinen, als ob der vorgeſchlagene 
Modus von dem in den übrigen Gemwerben und It 
duftrie-Erabliffements zur Zeit fat allgemein gebräuch— 
lichen zu ſchroff abweiche, um nicht durch diefe Ab 
weihung mannigfadhe Unbequemlichkeiten zu ſchaffen, 
da doch die Buchdruderei, befonders mas das Accideny 
fach betrifft, mit vielen andern Disciplinen des Yan | N 
dels, der Gewerbe, des gefellfchaftlichen Verkehrs über: 
haupt, in zu intimen Beziehungen fteht, um nidt, 
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jederzeit zu ihrem Dienſte bereit, die Verpflichtungen 
| der Gegenfeitigkeit erfüllen zu müffen. Aber der größte 
| heil auch derartiger Aufträge fällt wohl in die früheren 
Zagesftunden, und mie für befonders dringende Arbeit 
I ſchon jet eine fpätere Zeit der fchon fpäten noch hinzu: 
| gefügt werden muß, fo würden ſich dann einzelne Aus: 
| ı nahmen ebenfalls rechtfertigen, deren geringe Zahl kaum 
1 in Anfchlag zu bringen wäre, da in vielen Fällen die 
frühen Morgenftunden, welche man voraus hätte, reich: 
| lich das erfegen würden, was am Abend durch den 
früher eintretenden Schluß der Gefchäfte follte ver: 
fäumt werden. Ueberdies wäre es möglih, daß das 
bier aufgeftellte Prinzip bei uns zu Lande auch in 
andern Gefchäftssmeigen zu allgemeinerer Geltung käme, 
| wie fie daffelbe in andern Ländern bereits errungen hat, 
einzelne Anzeichen deuten wenigftens darauf bin, fo 
die fletig mehr und mehr erfolgende Goncentrirung 
‚| vereinzelter Gewerbe zu fabritmäßigen SInduftrieen, 
welche, unerbittlih die Schranken altherfömmlicdher 
Gewohnheiten niederreißend, die Reiftungen jedes Faches, 
durch rationellere Benutzung auch hinſichtlich der Zeit, 
zu fleigern den nothwendigen Beruf haben, und dann 
märe e8 gerade der eingemenbete Mangel an Ueber: 
einſtimmung, der aud in unferm Geſchäfte dem neuen 
| Modus die Bahn öffnen müßte. Daß derjelbe jedoch 
\ für Zeitungen und andere periodifche Arbeiten, deren 
| Vollendung in ununterbrochener, fat nah Minuten 
gemeffener Zeit erfolgen muß, weil ihre Beröffent: 
lichung zu beftimmten Stunden Bedingung ihrer Eri: 
' ftenz ift, ganz außer Anmendung bleiben oder ſich einer 
entfprechenden Modification unterwerfen müßte, wollen 
‚| wir bier nur bemerken, um Mißdeutungen zu verhüten; 
| vorausfegen dürften wir eigentlih, daß der Leſer ein 
\ fo aus der Natur der Sache ſich ergebendes Etwas 
ı auch ohne unfere Erwähnung als felbftverftändlid an: 
| nehme. 
Die zu fchroffe Abweichung von Gewohntem würde 
| 
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endlich zu einem Einwande in Bezug auf die Familie 
Beranlaffung geben, deren Ordnung natürlich zuerft 
mit dem neuen Modus in Einklang gebracht werden 
müßte. Hier würde hauptfählih die gegenwärtige 
Schulzeit der Kinder als zu Gollifionen geeignet bezeich: 
net werden, bie indeifen unferer befcheidenen Anſicht 
ı nady ebenfalls leicht fi vermeiden ließen, Unangefehen 
die Thatſache (welche eigentlich zur Unterftügung un: 
| ferer Anfiht im Allgemeinen dienen könnte), daß ſich 

gerade jest überall competente Stimmen erheben, welche 
| die Abfhaffung des Nachmittags: Unterrichts in den 
‘ Schulen dringend empfehlen, und ihn ganz auf die 
| erfte Hälfte des Tages verlegt wiſſen wollen, würde 
auch die jetzige Einrichtung mit einer veränderten 
J Lebensweiſe der Familie ganz wohl ſich vereinigen 
laſſen. Die Kinder noch mehr als die Erwachſenen 
| leiden in gefundheitlicher Beziehung, wenn fie nad) 
Zifhe, mie das jetzt der Fall ift, fofort durch den 
| Weg zur Schule und durch die geiftige Anfpannung 
J in derſelben, an der vollſtändigen, bei ihnen noch ſchwe—⸗ 
‚ reren Affimilirung der genommenen Nahrung verhin: 
| dert werden, und ein Frühftüd zur jegigen Mittags: | 
zeit würde, ber leichteren Verdaulichkeit wegen, für fie 











am Nachmittag empfänglicher — Dem Säruf 
der Schule, im Sommer mit dem Schluß der Arbeit 
bes Familienhauptes zufammenfallend, würde nun das 
gemeinfame heitere, durch eine drängende Zeit ver: | 
fürzte und verwürzte Mittagsmahl folgen, das, nur 
in den kürzeren Tagen um eine Stunde fpäter ange: | 
fegt, dann nod vorher den Kindern die Anfertigung | 
wenigftens eines Theils ihrer Schul-Aufgaben — 
würde. Der Abendmahlzeit würden bei dieſer Haus: | 
Ordnung bie Kleinen wegen ihrer früheren Ruhezeit fich 
meift begeben, nur ihre etwaigen körperlichen Uebungen 
im Sommer würden ein Meines Abendbrod bedingen, | 
und audy bei den Erwachſenen könnte es, wenn nicht | 
ganz wegfallen, doc auf ein leichtes Maaß oder auf 
einzelne Ausnahmen, durd die Art des Mirtagseffens 
geboten, ſich befchränfen. Günftiger für den jüngeren 
Theil der Familie wäre freilich noch die ermähnte, || 
bereits in Anregung gebrachte Umgeftaltung der Schulz | 
verhältniffe, welche den Kindern nad) dem Schluß der 
Lehrftunden ein Frühftüd bringen, und zwiſchen dieſem 
und dem Mittageffen hinreichende Zeit für die Voll: | 
endung ihrer häuslichen Arbeiten bieten würde. Auf | 
diefe Weife würden fie noch einige Stunden disponibel 
haben für ihre Spiele oder fonftigen Erholungen, die 
ihnen jest oft fo karg und ungünftig zugemeffen find, J 
daß fie in die Verſuchung kommen, ſich für die dabei || 
erlittenen Einbußen an der zum Lernen beftimmten 
Zeit, unrechtmäßiger Weife, zu entfchädigen, — Der 
Hausfrau bier noch fpeciell zu gedenken, dürfen wir \ 
aus Schidlichkeitsgefühl ſchon nicht unterlaffen, fei es 
auch nur um zu conftatiren, daß fie, der die veränderte || 
Tagesordnung der Familie am ſchwerſten ankommen | 
und vielleicht anfänglid manche Unbequemlicjkeiten ver: | 
urfachen würde, body gern bereit fein wird zu tempo: | 
rären Opfern an Zeit und Mühe, um fo zu dem * 
deihen des Ganzen auch ihr Theil beizutragen, das | 
fpäter reichliche Zinfen für fie zu bringen nicht vers || 
fehlen wird. | 
Obgleich wir nun, bier unfere Apologie beendend, | 
die bisherige mit Dant anzuertennende Nachſicht de 
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Lefers auf feine weiteren Proben zu ftellen uns erlaus | 

ben wollen, möchten wir doch obige Darlegungen nicht 
fhließen, ohne nochmals darauf binzumeifen, daß die: | 
felben auf Bollftändigkeit und Bolltommenheit nur 

einen fehr bedingten Anſpruch fih anmaßen. Die Zrag: | 
meite einer folhen Umformung gefellfhaftlicher Wer: | 
hältniffe fteht uns, wenn auch nur in allgemeinen | 
Umtriffen, zu lebhaft vor der Seele, als daß mir felbit: | 
genügfam genug glauben könnten, in menigen Zeilen | 
ein MRecept für alle dabei eintretenden Eventualitäten 

und Folgen zu fhreiben. Nicht minder find wir aber | 
von der Mothwendigkeit und dem Vortheil des ange: | 
rathenen Schrittes fowie davon überzeugt, daß für etwa 

ſich ergebende Schwierigkeiten Abhülfe gefunden werben | 
könne und müffe, und zwar wirffamer und beffer in | 
praxi, als theoretifch fie zu geben in der Möglicpkeit | 
liegt. Daher ift der Zweck der vorliegenden Zeilen || 
vollkommen erfüllt, wenn diefelben ein allgemeineres | 
Intereffe für und ein erniteres Nachdenken über den | 
angeregten Gegenftand hervorrufen, weldyes, wenn auch 
in feinen Refultaten von den hier gezogenen abweichend, | 
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ftantin dieſe Geſchenke — | 





doch eine Baſis für die als nothwendig längft aner: 
kannte Verbeſſerung der Berhältniffe des Arbeiters 
würde, die zu ihrer Verwirklichung noch immer der 
geeigneten Mittel harrt. Vielleicht märe das vorge: 
fhlagene, fo unfheinbar in feinem Weſen, in feinen 
Folgen meitreichender als das in die Zukunft blickende 
Auge jegt deutlich zu erkennen vermag; wenigſtens 
legt e8 in die Hand des Hülfsbedürftigen kein nur 
vom Heute zum Morgen reichendes Almofen, nad) 
defien Aufjehrung jene Hand wieder von Neuem Hülfe 
fuchend ſich ausftredt, fondern ein Kapital, das, ftets 
fih erneuernd, dem Arbeiter außer einem durch mehr 
oder minder richtige und dauernde Benußung bedingten 


mehrſeitigen Vortheil noch die innere Befriedigung ge: 


währt, dieſen Bortheil durch Niemand als fich felber 
zu befigen und zu behalten. Soll die voraneilende 
Zeit uns mit fih zum Beffern und Bolltommneren 
führen, fo gebe man Raum dem dazu am meilten 
geeigneten Mittel, der Erweiterung unferer Kennt: 
niffe, melde, wie eine ſchöne Sentenz ſchon bes 
Alterthums fagt, die erfte Zierde des Mannes find. 


€. 2. 


lieber den Preis des Papiers im Alter 
thume, 


GSchluß.) 


Aber um auf das, was das Papier betrifft, wie— 
der zurück zu kommen, ſo ergiebt ſich ein ſchlagender 
Beweis für ſeinen allgemeinen und immer ſteigenden 
Gebrauch aus dem langen Regiſter von Geſchenken 
aller Art, welche Conſtantin der Große den Baſiliken 


von St. Peter und St. Paul machte, unter denen 


man das Pappruspapier eine bedeutende Rolle fpielen 
fieht, während ähnliche Geſchenke von Velin oder Per: 
gament durhaus nicht erwähnt werben. Jede bdiefer 
Gaben figurirt budy:, ja wenn ich nicht irre, fogar 
riesmweife in dem von dem Bibliothefar Anaftafius auf: 
geftellten Etat, der dur die Zahl und WVerfchieden: 


heit der dort aufgezählten Gaben merkwürdig iſt ). 


Man erficht auch daraus, daß das Bud) Papier, welches 


zur Zeit des Plinius aus 20 Blättern beitand, 326 
nad Chr. nur noch 10 Blätter enthielt, wie auch das 


Mort carta decadas, das fünfmal in diefem Inven— 
tarium vorkommt, bemeift **). 


) Es kommt auch Aöbeft darunter vor. 

*") Vitae pontificum, pag. 15 u. 16, zweiter Theil, ed. 
Fabroti, Paris Impr. roy. 1649. 

An verfchiebenen Stellen dieſes Inventars werben bie 
Papiergeſchenke nad) Bud und Ries aufgeführt, 3. B. 

An die Kirche St. Peter Iftes Carta decadas 1505 — 

2teö Carta decndas 3 — Ites Carta decadas 400; — 

Ates Papiri Racanas mundas 1000; Carta decadas 

200, — An die Kirde St. Paul: Papiri mundi Ra- 


canas 
Irrthümlicherweife pet Fabroti, nady Muratori, an diefer 
Stelle rucanas gefhrieben. Alle Handfcriften, welche ich 
in der königlichen Bibliothet nachgeſehen, geben racanas, 
Alle diefe Handfchriften find ſehr alt; fieben von ihnen ent= 
halten das Leben bes Papftes St. Silvefter, der von Gone 
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Was das Wort racana betrifft, fo das eine Ver: 
einigung von einer Anzahl Papierblätter bedeutet, fo 
glaube ich darin den Urfprung des Wortes rame (Ries) 
zu erbliden. Aber aus wie vielen Blättern damals eine 
racana beftand, weiß ich nicht. Man erficht jedoch, daf 
in diefem nventare die racanae entweder 500 oder, 
1000 Blätter enthielten, und ein Ries bält bei uns|, 
gleichfalls 500 Bogen; nur das feine und leichte in 
der Auvergne fabricirte Papier, das unter dem Namen 
papier serpente befannt ift, macht davon eine Aus: 
nahme, indem das Ries deffelben aus 1000 Bogen 
beftebt *). 

Die Fabrikation und Erportation des Papprus: 
Papiers erhielt fi in Egopten bis zur Einführung | 
des Baummollenpapiers durch die Araber, das zuerft | 
in Damaskus fabricirt wurde, wie fein Mame charta | 
Damascena, bambacina oder bombycina und cullanca 
beweift. Dann entjtand ein Kampf zwiſchen dem Baum: | 
wollen: und Pappruspapiere; diefer Kampf hörte auf 
dur die Vernichtung beider, ald man im 12. Jahr: 
hundert **) ein Mittel erfand, aus leinenen und hanf: 
nen Lumpen, nachdem fie zerftampft und zu einem 
Brei verwandelt waren, Papier zu machen. Der Preis 
diefes neuen und fo viel befferen Papiers mar erft ſeht 
body, meil wir die erften Drude (von 1457 bis 1470) 
mehr auf Velin als auf Papier gemacht finden. Aber! 
bald trug das Papier duch feine Wohlfeilheit einen | 
entfchiedenen Sieg über das Velin davon, das immer | 
mehr in Abnahme kam. | 

Mie beträchtlich auch die Fabrikation des Papierd 
fomohl aus Papyrus als auch aus Baummolle ge: 
weſen fein mag, fo war fie doch beinah gleich Null, 
wenn man fie mit der großen Production des Papiers 
vergleicht, das im 12. Jahrhunderte aus in Brei ver: 
wandelten Lumpen bogenmweis durch die Hand des Ar: 
beiters gemacht wurde. Dies Verfahren wurde dann 
wieder im Anfange diefes Jahrhunderts nicht minder 
übertroffen, al® die Hand des Menfchen ihre mühe | 
volle Arbeit jenen wunderbaren und unermübliden 
Mafhinen überließ, die das Papier von unbefchränt: 
ter Ränge bervorbringen, und zwar mit einer folden 
Schnelligkeit, daß wir allein mit den Papiermüblen 
von Sorel und du Mesnil leicht in weniger als einem 
Jahre ein beinah zwei Metre breites Blatt hervor: 
bringen könnten, weldes den Umkreis des Erdballt 
einzuhüllen vermöchte. 

Bis jegt haben die Hanf, Lein- und Baummolln: 
Lumpen für die dermaligen Bedürfniffe unferer Civi: 


*), Du Cange, in feinem Glossarium mediae et infimae 
latinitatis erffärt dad Wort racana durch Lumpen, un 
eurta decadas durch ein Packet von 10 Papierblättern, un? 
eitirt anderswo bie Stelle bes Anaftafius, aber ohne eine 
Erklärung zu geben. Vielleicht nimmt er an, baf man unter 
racana Stöde ober Fragmente zu verftehen hat, die zu Nie 
tt zufammengelegt waren. 

Seit der Einführung bes Papiers in Frankreich wurd: 


' das Ried in 20 Bud zu 25 Bogen eingetbeitt. 


*", Guftathius, der in diefer Epoche lebte, fagt in für 
nem Gommentare über ben Domer, baf man in der gani 
legten Zeit auf die Fabrikation des Papiers aus eguptilgen 
Papyrus verzichtet habe. PD Wi. 391. 
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liſation hingereicht *), aber, da der Verbrauch jährlich 
wächſt, fo ift es beinah gewiß, daß, wenn der öffent: 
liche Unterricht ficy allgemeiner verbreiter haben wird, 
der Mangel an Lumpen fo groß werden muß, daß 
man feine Zuflucht wird wieder zu dem Holze nehmen 
müffen, auf welhem man zur Zeit des Perikles eben 
fo gut wie auf Papier und mohlfeiler fchrieb, mie 
die von Ihnen bezeichnete Infchrift bezeugt, und eine 
merkwürdige Stelle in den Charakteren des Theophraft 
beſtätigt: 

„Jener iſt fo ſchmutzig geizig, daß, wenn er in 
der Tragödie einen Preis erhalten hat, er dem Bacchus 
ein hölzernes Band opfert, auf welches der Name des 
Gottes geſchrieben iſt **).* 
| Aber erft, wenn man das Holz, vermittelft der 
‘ Fortfcheitte der Chemie und Mechanik, einer Umwand⸗ 
| lung unterworfen hat, wird man die im Alterthume 

als Papier angewandten Dolztafeln unter der Form eines 
fehr foliden Papierblattes wieder erfcheinen fehen ***). 
Heute lefe ich in ben Zeitungen, daß in Schott: 
|| land (in Glasgow) ein Marmorarbeiter ein Mittel 
| erfunden hat, Papier aus Stein zu mahen. &o 
|| würde fi) denn der Marmor der nfchriften auch in 
Papier verwandeln! Ich weiß, daß unfer Jahrhuns 
| dert das der Metamorphofen ift, aber diefe fcheint 
mir ein wenig fabelhaft! Man muß es jedoch ab: 
marten! Menn wir jeden Tag vor unferen Augen 
fo viele Wunder vorgehen feben, fo ift es erlaubt 
leichtgläubig zu fein. 
| Ic fchliefe hier meine fhon zu ausgedehnte Ant: 
wort; ich mürde fürchten, noch länger Ihre Geduld 
und die des Lefers zu ermüden. 
Genehmigen Sie, geehrter Herr und Freund, die 
BVerfihherungen meiner Ergebenheit für Sie und Alles, 
was die Kunft, die ich ausübe, betrifft. 


Paris, den T. September 1850. 
Ambroije Firmin Dibdot. 








) »Man kann faft unfehlbar aus der Menge des Par 
| piers, das eine Nation fabrieirt und confumirt, auf ben 
Grad ber Bildung, ben fie erreicht bat, fchließen.« Bericht 
bei der Londoner Ausftellung über Papierfabrifation und 
Buchdruckerei. 

Tætriar EuAirnv. Theophr. zept areArvSsptorg. 
| 9) Schon feit einigen Jahren baben wir nach einem 
ı neuen Verfahren mehrere Ries Papier aus verſchiedenen 

olzarten und anderen Subftanzen fabricirt; und jest wendet 

eine Papierfabrik in den Vogeſen das Holz mit einigem Er: 
folge anz jedody haben uns vielfältige Verſuche, die wir mit 
Dr. Mege, einem zu geſchickten Chemiker — haben, 
bewieſen, daß, bei dem jehigen Zuſtande der Sachen, die Un— 
koſten, welche das Waſchen und Bleichen der unzähligen 
Arten vegetabiliſcher Stoffe aus Havanna, Algerien und 
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andern Gegenden, wie bed Bananenbaums, der Alfa, ber | 


Zwergpalme, und einer Menge Kräuter und Grafer, bie 
man uns täglich zu Verſuchen vorlegt, verurſachen, noch 
immer den Preis der Lumpen überfteigt. Jedoch ift es 
ewiß, baß wenn ihr Kirn ſich noch höbe, diefe Stoffe durch 
bre Goncurrenz das Gleichgewicht wieder berftellen würden, 
denn an und für ſich haben die Lumpen feinen andern Werth 









Die Journaliftit in den Vereinigten 
Staaten. *) 





1, Politifche Zeitungen. 


In den Küftenftaaten Mord: Amerika’® und in 
ganz Neu-England eriftiren gegenwärtig viele ernſt 
gehaltene Zeitungen, die mit redlicher Gefinnung, wenn 
auch nicht mit großem Zalent, redigirt werden, und 
bie, jede in ihrem Kreife, von unbeftreitbarer Wichtige 
keit find. Hervorzuheben find: der Courier and En- 
quirer, das Journal of Commerce, der Tribune, der 
Commercial Advertiser, die Evening Post zu New: 
York; der Courier und der Atlas zu Bolton; die 
United North American Gazette und das Ledger zu 
Philadelphia. Und doch hat feines der angeführten | 
Blätter, weder als politifhes Organ, noch als auf) 
Gewinn berechnetes Unternehmen, die Wichtigkeit der | 
Londoner und Parifer (2) Zeitungen; eines wirkt fo 
unmittelbar und fo gewaltig auf bie öffentliche Mei: 
nung. Diefe Inferiorität hängt mit der politifchen 
Verfaffung des Landes zufammen. Die Union, ob: 
wohl ein gleichartiges Ganzes, ift vor Allem ein Ver: 
ein kleiner Staaten, deren jeder feine befondere Haupt: | 
ftadt und feinen eigenen Heerd der Thätigkeit hat. || 
Ueber einen gewiffen Radius hinaus übt daher feine 
Stadt irgend welchen merklichen Einfluß; da ift eine | 
Kapitale, in der die lebendigen Kräfte des Landes fich | 
concentriren und aus der fie wieder zu überwiegen: | 
dem Impuls ausftrömen könnten. Die Zeitungen in 
Wafhington, wo der Präfident wohnt und der Congreß 
feine Sigungen hält, verdanken ihrer Stellung gewiſſe 
Vortheile; allein ihre Bedeutung wird von dem Ge: 
wicht der Hauptblätter in den großen Städten des 


Littorale niedergehalten. Ja, die ameritanifhe Res | 
gierung hat bis zur Stunde noch gar nicht das Be: | 
dürfniß gefühlt, fich in einem officiellen Organ ver: 
treten zu laffen; fie bat Beiner Zeitung die Rolle über: 
wiefen, die, 3. B. in Frankreich, dem Moniteur zuge: 
fallen it"). Höchſtens befteht ein officiöfes Blatt, 
mie, eine lange Zeit, der National-Intelligencer, Im 
Jahre 1800, gerade zur Zeit, mo die Föderalregierung 
in der neugegründeten Hauptſtadt eingeführt wurde, 
ſchuf man diefes Blatt, um die von Wafhington feinen 
nächſten Nachfolgern vermachte Politik zu erklären und 
zu verfechten. Zrog feinem föderaliftifchen Urfprung 
und feiner entfchiedenen Vorliebe für die Whigs, erhielt 
ber National-Intelligencer an die vierzig Jahre fein | 
mehr oder weniger enges Einvernehmen mit der Präs | 
fidentfchaft. Allein im Jahre 1820, als die Männer, | 
— | 

*) Das vortrefflich redigirte und ber ausgedehnteften | 
Verbreitung würdige »Magazin für die Literatur des Aus 
landes« bringt ben bier mitgetheilten Auffag nad einer | 
rößeren Abhandlung in der Revue des deux Mondes von | 
Guceval-Glarigne. Wenn wir unfern Eefern damit eine 
intereffante Unterbaltung bereiten, fo wollen wir die Freunde 1] 
der Literatur zugleich wiederholt auf jene verdienftvolle Pu⸗ 
blication aufmertfam gemacht haben. 

) Eine Zeitung wie der Moniteur eriftirt bekanntlich 
aud in England nicht, und ift dort eben fo unmöglich, als 
in Amerifa. D. R. 











als den, welchen ihnen die Fabrikation des Papiers giebt. 
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die unter der Leitung der Gründer des Bundes in 
der Politik debütirt hatten, von der Bühne verſchwan⸗ 
den; als die Parteien fih auf das fchärffte abzeich: 


lange Zeit aus der Staatsgewalt weggeweht zu haben 
ſchien, da wollten die unter Jadfon fiegreihen Demo: 
kraten ihr ausfchließlihes Organ zu Wafhington haben, 
und The Telegraph erſchien neben dem National- 
Intelligencer, der feitdem nur als whiggiſtiſches Journal 
fortiebte; mit Talent und Gemwandtheit geleitet, aus: 
fchließlich der Politik gewidmet, verfolgt es aber auch 
mit Geift und Genauigkeit die politifhe und literariſche 
Bewegung der alten Welt und kommt den englifhen 
Journalen näher, als irgend ein Blatt in der Union. 
Der Telegraph, der den National - Intelligencer in 
dem Vorrechte der Regierungs:Mittheilungen verdrängt 
bat, wurde wiederum durch den Globe 1834 aus dem 
Sattel gehoben, und diefem folgten feitdem The Union 
und The Republie. est fieht faft jede Präfident: 


jet und die aura popularis die Whigs auf eine 
| 





ſchaft eine neue Zeitung erſtehen, die fi dem Minis 


fterium als Organ weiht. Freilich hat die amerikaniſche 
‚Regierung nicht über Gelder zu verfügen, mit deren 
Hülfe fie die Gründung eines Blattes fördern könnte; 
‚allein zu den Attributen der ausübenden Gewalt gehört 
‚das Recht, die Druderei zu beſtimmen, der die amt: 
lichen Bekanntmachungen und die zahliofen Schriften, 
die der Congreß veröffentlichen läßt, anvertraut find, 
' Diefe Vergünftigung ift eine zu reiche Goldgrube, die 
ein Druder nicht theuer genug erfaufen und um bie 
er die Gefahr, ein neues Journal zu gründen, wagen 
| würde, da er ſicher ift, bei der Redaction die einfluß: 
reihen Männer der berrfhenden Partei mwetteifern zu 
ehen. 

= In den Mittelpunkt des politifchen Lebens geftellt, 
können die Wafhingtoner Zeitungen die Gongreß= De: 
batten Schritt für Schritt verfolgen, den Ausgang 


‚vorahnen, ein treues Abbild von denfelben entwerfen, 
| Außerdem haben fie im Verlauf der ganzen Seffion 


"Gelegenheit, die Infpiration der Parteihäupter zu 
| empfangen, und finden ſich leichter und ſchneller auf 
dem Laufenden mit den Rivalitäten und Ränfen, melde 
die Nähe einer Präfidentenmwahl niemals hervorzurufen 
verfehlt, Diefer doppelte Umftand fichert ihnen einige 
Lefer in allen Staaten, da Heiner, der fi mit Po: 
litik befchäftige, fie entbehren kann. Außer den Partei 
| führern aber, in deren Interefje es liegt, über die 





öffentliche Meinung an den verfchiedenen Punkten der 


Union im Klaren zu fein, und die demnach fidy ges 
nöthigt fehen, die Zeitungen der großen Städte fleißig 
zu Iefen, kümmert ſich fein Menfc in Amerika darum, 
was außerhalb feines Weichbildes vorgeht (2). Kaum 
machen die Zeitungen der beträchtlihften Städte eine 
Ausnahme von diefer allgemeinen Regel. Die Boftoner 
Zeitungen werden in Neu:England gelefen, weil Mafja: 
chuſetts nach der Seite, wohin es ſich neigt, gemöhn: 
ih Maine, Vermont und Konnektitut mitzieht; die 
‚ Beitungen von New-Vork find in den Gentralftaaten 
"und in Kanada ziemlich verbreitet; die von Philadelphia 
dringen in den Süden und Weiten, befonders bie 
deutſchen Blätter, die bei den neuen Anfiedlern ficheren 
| Abgang finden. Der Herald in New-Vork, der offen 


! rechnen und nur über fehr wenig Mittel verfügen. Die 


als Anwalt der Sklaverei auftrat, verbankte diefem 
Umftande eine ziemlich ausgebreitete Kundfchaft in 
einigen Städten des Südens, namentlich in Baltimore 
und Charlefton. In Summa, audy die begünftigtiten 
Journale überfchreiten nicht einen gewiſſen ziemlich 
befchränften Kreis. Die Auflage läßt ſich fo vertheilen, 
daß 9,0 auf die Stadt, wo fie erfheinen, *ıo in 
demfelben Staat und 1, auf das auswärtige Gebiet 
fommen. 

Abgefehen von den angegebenen Urſachen, hat die 


Poft: Einrichtung das Ihrige beigefteuert, der ameri: | 


kaniſchen Preffe ihr rein lofales Gepräge zu geben. 
Bis in die jüngfte Zeit ftand das Porto im Verhält- 


niß zu der Entfernung, und bie mohlfeitfte Mero: Yorker | 


Zeitung würde einem Abonnenten in New-Orleans 
fehr hoch gekommen fein. Seit 1853 ift der Tarif 
gleihmäßig: 1 Gent (ungefähr 4 Pfennige) für das 
ganze Unionsgebiet, Kalifornien mit einbegriffen ; inner: 
bald des Staates aber, wo die Zeitung erfcheint, be: 
trägt das Porto nur Y, Gent, Dazu kommt, daß 
die Poft die Zeitungen nicht in das Haus fchidt, 
fondern daß man fie abholen oder dem Boten dafür, 
daß er fie ins Haus bringt, eine Belohnung verab: 
reihen muß. In jedem Betrachte mithin geminnt 
der Lefer, wenn er das Blatt feiner Stadt den aus: 
wärtigen Blättern vorzieht, er hat es billiger, beque: 
mer und erhält die Nachrichten ſchneller, da dem 
Lokalblatt die wichtigften Machrichten, der Stand der 
Gourfe und die Bewegung der Märkte durdy den 
Telegraphen zugefertigt werden. Und für den größten 
Theil der Einwohner haben, mie gefagt, die Stadt: 
Angelegenheiten mehr Intereffe und Bedeutung, als 
die Nachrichten von aufen, felbft als die Bundes: 
politi, Den beften Beweis davon geben die Journale 


felbft: es giebt keine einzige Zeitung — außer denen | 
zu Wafhington — die nicht den Debatten der heimi: 
ſchen Legislatur mehr Aufmerkfamkeit und mehr Raum | 


gewährte, als den Debatten des Gongreffes; nur die 
MWafhingtoner Blätter bringen dieſe regelmäßig in aller 
Breite, indeß die Zeitungen der anderen Städte ſich 
mit einem Auszuge begnügen, den ihnen der Zelegraph 


bringt, und der auch bei den ernfteften Anläffen nicht 


leicht mehr als Eine Columne einnimmt. Nur dann, 
wenn eine jener brennenden, bie öffentlihe Meinung 
padenden Fragen vorkömmt, verfehlen fie felten, den 
Reden der bedeutenden Mitglieder nach den Wafhingtoner 
Blättern ihre Spalten zu öffnen. 

Man begreift nun, daß, wenn feine Zeitung in 
der Union die Bedeutung der großen europäiſchen 
Blätter erlangen Eonnte, dies von den eigentlichen 
Verhältniffen, in welche ſich die amerikaniſche Preffe 
verfegt fieht, bedingt if. Nah dem Zeugniß des 
Heren Dorace Greelen, Medacteur der Zeitung The 
Tribune, ift die Zahl der Nummern, melde die 
250 Zeitungen in der gefammten Union täglich aus: 
geben, nicht über eine Million anzuſchlagen, was eine 
durchfchnittliche Auflage von 4000 Eremplaren täglich 
ergiebt. Mit einer fo unbeträchtlihen Kundfchaft können 
die amerikaniſchen Blätter, durch die Goncurrenz zur 
Billigkeit genötbigt, nur auf eine ſchwache Einnahme 
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Bedingungen, die einem Mitarbeiter geboten werden, 
find daher nicht der Art, um Männer, denen ihr Ta— 
fent eine andere Bahn öffnet, für die Preffe zu ge: 
winnen. Der Director einer einflußreicdyen Zeitung in 
Mew: Port äußerte in einer Unterfuchungs:Gommiffion 
über den Stempel 1851 zu London, er kenne in ſei— 
nem Lande nur Einen Sournaliften, der 600 Pfund 
Sterling Honorar beziehe; das fei aber eine Ausnahme; 
das gewöhnliche Gehalt eines Mitarbeiters an den 
| Zeitungen erften Ranges überfteige niht 300 Pfund 
' Sterling; ein Lohn für eine Geiftesarbeit, die aus: 
| gebreitete Kenntniffe und gemiffe befondere Talente 
| fordert, der tief unter dem jährlichen Verdienſt eines 
| nur mäßig geſchickten Handwerkers oder Kunftfchreiners 
ſteht. Die wohlfeilen Zeitungen, durch eine, der gleich: 
' zeitig in ber frangöfifchen Preſſe vollbrachten ähnliche 
‚ Revolution, in die Vereinigten Staaten vor zwanzig 
‚ Jahren eingeführt, haben nicht, wie in Frankreich, die 
| Lage der Schriftfteller verbeffert. Mahrfcheinlich wird 
| von diefen eine Reform in Angriff genommen werden; 
\ aber einige Zeit wird noch darüber hingehen, weil diefe 
| Beitungen noch in einem Ausnahmezuftande find, und 
weil fie es mit einem Publitum zu thun haben, das in 
| feinen literarifhen Anfprüchen mehr als befcheiden ift. 


(Fortfegung folgt.) 





+5> Berfauf einer Buchdruderei und 
Buchhandlung. 


In einer der günftigften Lagen Oberbanern’s 
ift ein im beften Betriebe ftehendes derartiges Gefchäft, 
beide real, mit oder ohne Haus zu verkaufen. Be 
werber, welche mindeftens KU00 fl. anzahlen künnen, 
wollen fi ch in franfirten Briefen mit der Chiffre W. Zz. 
an die Erped. d. Bl. wenden. 


Glaspapier, Gelatine oder Marienglas, zum 
Drud und zum Durchzeichnen für Kupfer: und 
Stahlfteher, Lithographen und zuanee 
Prima Sorte a8 4-Ppreuß. Sorte Nr. I. 342 -P 
preuß. pr. Zollgewicht. 

Die Farben find: weiß, roth, roſa, violett, grün, 
gelb, braun ıc. in durchſichtiger und in halbdurchſich⸗ 
tiger (mildhglasartiger) Gelatine. Unter Zuficherung 
prompter und reeller Bedienung zahlreichen Beftellungen 
entgegenfehend, empfiehlt fich 

ergebenft 
Ludwig Hoffmann. 


Nürnberg, sub Nr. 939, vis à vis 
der EEE Einssssssidcc ARER 


FF Ein finderlofer Mann, 
anderer Etabliffements, wäre geneigt, feine mohlein: 
gerichtete und fehr gut gelegene Schriftgießerei einem 
foliden Käufer adzutreten. Nah Anzahlung von ca. 
Fr. 2000 könnte der Meft theilweife auf Termine, 
theilweife durch) Lieferung von Girßereiartifeln getilgt 
merden. Frankirte mit L. C. bezeichnete Anfragen bes | 
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Beſitzer mehrerer | 
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Geſchaͤftsführer-Geſuch. 


Für eine Filialbuchdruckerei ſuche ich einen Gehülfen, 
der das preuß. Buchdrucker-Examen beſtanden und zur 
Gefchäftsführung qualificirt if. Es wird eine ange: 
nehme ziemlich felbftftändige Stellung zugefichert bei 
gutem Gehalte. Bererber mit guten Atteften wollen 
fi) fchleunig direct pr. Poft an midy wenden. 

€. Range 
in Bielengig (Mark Brandenburg). 





Accidenzdruder gefucht. 


Ein tüchtiger, gervandter Accidenzdrucker kann bei 
gutem Verdienſt eine dauernde, angenehme Stellung 
bei uns finden, und fehen wir desfallfigen Offerten 
unter Beifügung glaubwürdiger Zeugniffe über Lehr: 
und Servir-Zeit entgegen. 

Es wollen ſich jedoch nur ſolche Bewerber melden, 
welche allen Anforderungen zu genügen im Stande 
und namentlih mit Drud von Sluftrationen, ſowie 
mit Farbendrud ganz vertraut find. 


Nürnberg. Fr. Campe & Sohn. 


Ein tüchtiger Fertigmacher, ein Juſtirer und vier 
Schriftgießer können fofort Beſchäftigung finden in 
Domfens’ Schriftgießerei, 
Groningen, Holland, 





Eine Buchdruderei 


mit einer eifernen ober guten hölzernen Preffe wird 
. kaufen gefucht. Franco:Offerten beforgt die Erped. 
d. Bi. unter Lit. 1. M. F. 





Ein tüchtiger Mafchinenmeifter, der mit Hummel’: 
fhen Schnellpreffen vertraut, und im Holzſchnittdruck 
bewandert ift, findet gegen guten Lohn eine dauernde 
Condition bei Dunder & Weidling, in Berlin, 
Potsdamerftr. 20. 


Eine vollftändig eingerichtete Buchdruderei, beftehend 
in einer eifernen und einer Holspreffe, circa 20 Gtr. 
neuen Titel- und Brodfchriften nebit allem Zubehör, 
ift billig zu verkaufen und kann fofort übergeben mer: 
ben. — Hr. Adolph Winter in Reipzig wird die 
Güte haben, nähere Auskunft zu ertheilen, 








In einer gut eingerichteten Druderei der Schweiz 
wird ein zuverläffiger Mafchinenmeifter ge 
ſucht. Es wird von demfelben Gewandtheit nicht nur 
im Druden von Werken und Accidenzien, fondern 
vorzüglich au im Vignetten-Druck verlangt; da— 
gegen wird ihm dauernde Condition bei gutem Gehalt 
zugefihert. Dierauf Reflectirende wollen bald Zeug: 
niffe über Wohlverhalten und Kenntniffe franco an die 
Soyriftgießerei von Fr. Graberg in Zürich ein— 
ſenden. 











Ein tüchtiger Mafchinenmeifter, 


der namentlich auch im Punctiren gewandt ift, fünde 
in einer größern Buchdruderei der Schweiz fefte Anftel: 
tung bei einer wöchentlichen Bezahlung von Fr. 20— 22. 
Dfferten bittet man franco zu adteſſiten an T. W. 
150, Bern. 





Ein gewandter Buchdruder, der ſeit 8 Jahren in 
einer Dfficin als Mafchyinenmeifter bei 2 und 3 Ma: 
ſchinen beſchäftigt ift, fucht unter annehmbaren Ber 
dingungen ein andermeitiges Engagement, Auf obiges 
bezůgliche Offerten wolle man gefälligft unter der Adreffe 
€. Griftan, Berlin, Reipzigerftraße 101, beim Schuß: 
mann G. Kaulig, an ihn gelangen Laffen. 





Ein Schriftlithograph findet eine Stelle in der 
Lithograph. Anftalt von Guſtav Rothe in Graudenz. 








Eine fehr gut erhaltene hölzerne Buchdruckerpreſſe 
mit meffingenem Xiegel und Fundament, fteht billig 
zu Verkauf in der Buchdruderei von Guftav Rothe 
in Graudenz. 





Gefuht wird als Factor in eine Bud: 
druderei mit 4 Maſchinen ıc. im Könige. Sachſen 
ein tüchtiger Mann in den fräftigften Jahren. Der: 
felbe muß in techniſcher und allgemeiner Bildung den 
Anfprüchen genügen, welche man in jegiger Zeit an 
einen Factor macht, und muß die Erfahrung in feinem 
Fache, den Tact, die Ruhe und Feſtigkeit befigen, um 
nöthigenfall® eine Druderei allein führen zu können. 
Die nöthigen Sprachkenntniffe und Uebung im Cor: 
recturfach dürfen auch nicht fehlen. 

Firum pr. Jahr Thir. 500. Bei zufriedenftellender 
Leitung des Gefchäfts wird weitere Gehaltsverbefferung 
(etwa Geminn:Zantieme) in Ausſicht geftellt. 

Hierauf Neflectirende wollen ſich ſchriftlich — mit 
Angabe ihrer bisherigen Leiftungen und Stellung — 
wenden an die Buchhandlung 

E. F. Steinader in Leipzig. 








Für Buchdruder. 


Wegen Mangel an Play find zu verkaufen: Eine 
ganz neue hölzerne Buchdruder: Preffe mit eifer: 
nem Fundament und Tiegel, fowie mehrere Sep: 
Eaften: Regale, Setz-Regale und Form-Re— 
gale. Schriftliche Anmeldungen wolle man gefälligſt 

| franco an die Buchhandlung von Hrn. Otto Klemm 
‚in Leipzig, Univerfitätsftraße, richten. 





Ein tüchtiger Mafchinenmeifter, im Bilder: und 
Accidvenzdrud geübt, findet bei gutem Gehalt eine 
dauernde Condition. Mur ſolche Herren wollen ſich 
meiden, die firengen Anforderungen zu entfprechen im 
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Leipzig, poste restante an den Suchenden. 
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Stande find. Franco:Dfferten mit Angabe der Gehalts: | 
'forderung gelangen unter N. M. Maschinenmeister 


— — — ———— 


Kaufgeſuch von Schnellpreſſen. 


Eine Doppel: oder Zeitungs-Schnellpreſſe 
und eine große einfache Schnellprefie werden zu) 
kaufen gefucht. Verfiegelte Adreffen mit Angabe, von | 
welchem Kabrifanten und von welcher Gonftruction, | 
der Größen und der Preife find unter der Chiffre | 
P. L. A. Nro. 18 poste restante nah Dannover || 
franco einzufdiden. 


| 
F | 
Buchdruderei »Berkauf. | 
Megen Auseinanderfegung iſt eine im Schmwunge | 
befindlihe, 1 Schnellpreffe und eiferne Handpreſſe 
befchäftigende Buchdruderei zu verkaufen. Diefelbe | 
ift die einzige an einem intelligenten Orte mit Gpm: | 
nafium, verfdiedenen Königlichen und Givil-:Bebörden, | 
Garnifon ꝛc, bat ein fehr einträglices Kreisblatt und | 


verfchiedene gangbare Artikel im eigenen Verlage, ſowie | 














preis beträgt 53000 Thir., und wird ein Moarenlager | 
im Werthe von ca. 500 The. mit übergeben. Selbft: | 
Eäufer, welche über mindeftens 4000 The. zu vers | 
fügen haben, erfahren das Nähere auf portofreie An: ‚| 
fragen unter der Adreffe 8. 8. poste restante Cammin | 
in Preußen. \ 








Eine große eiferne Papierpreffe neuefter Gonftruction | 
zu kaufen gefucht. Franco: Offerten unter Beifügung 
einer Zeichnung oder Befchreibung nimmt bie Bud: | 
handlung von Wilh. Greven in Cöln entgegen. 





1. Ein Stereotypplatten-Giefapparat (Daul’: | 
ſches Spitem), Antaufspreis mit 6 Rähmden | 
28 Thlr. 

2. Ein Liniengießinftrument, längftes Format, 
Ankaufspreis 60 Thlr. 

3. Ein Univerſalhobel, Ankaufspreis 36 Zhtr., 
fämmtlidy aus ber Fabrik von E. Hoffmann in Leipzig, | 
im beften Stande und noch neu, verkaufe gegen 
Zmonatliche Wechſel, und zwar Mr. 1 für 20 Thit, 
Mr. 2 für 42 Thlr. und Nr. 3 für 25 Thlr. N 

Greiz. Dtto Henning. | 











In der Artiftifchen Anſtalt in Bertin ik m 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: | 


Photographie 
auf Stahl, Kupfer und Stein, | 
zur Anfertigung von Drudplatten für den Kupferz, | 
Stein: und Buchdruck. I 


Die neueften Entdeckungen auf dem Gebiete der Photograpbit, | 
erauögegeben von I} 


Dr. Georglfichler. j 
Gr. 8. Geh. Berlin 1856. Preis 1 Thle. | 


Hiey 1 Blatt „Lichte Gothiſch· von F. A. Brad’ 
haus in Leipzig. 

Te |[|_ | 

und Verlag von Joh. Heinr. Meyer in Braunſchwei · 
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Feurnal 


| Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei | 


die verwandten Fäder. 











Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Bon diefer Zeitihrift erſcheint am 15. u. 90. jeden Monats eine Rummer, und if biefelbe dur alle Suchhandlungen, Pokämter und Zeltungserpebitionen | 

des In: und Muslandes zu bezieben. — Bei fämmtliden wereinigten deutſchen Voſtaudalten foftet fie 2 Thlr. 20 Egr. Die Muflage belebt im | 

1200 Gremplaren, und werben Schriftproben und Beilagen in diefer Angabl mit derielden obme Entgeld verbreitet, vorausgefept dab fle franfirt 
einlanfen. — Beiträge werden anftändig bonorirt; Infertionen gr ati # aufgenommen. 








| 
I 
|| 
Fragen und Antworten aus dem Gebiete | lihe Anzahl Zeilen von einer beflimmten Breite erfor: | 


s » dert werden, bald nad) der Länge einer die Breite des | 
der typographifchen Vortheilskunde. Winkelhakens nicht füllenden Quadratzeile, bald nach 
Bon FR. Hoffmann. der Breite eines durch Stege und Quadraten im Winkel: | 


| haken nit in Anfprucy genommenen Raumes, und 
— bald auf volle Breite des Winkelhakens ausſchließen 
Ohne Mitwirkung von Maſchinen wird aus der wollte, würde durch dieſe Abwechſelung mehr Zeit ver⸗ 
Sleichzeitigkeit des Vollbringens einer Arbeit, die in | lieren, als er durch bie auf einzelne Fälle beſchränkte 
mehrere oder viele einzelne Verrichtungen gegliedert ift, | beffere Verwendbarkeit der einen oder andern Methode | 
nur dann ein Gewinn an Zeit und Mühe erwachfen, | wiederzugewinnen vermöchte. So wirkt alles Hafen | 
wenn der Zeitaufwand bei der Einzelbeforgung verhält: | nad) Vortheilen, die nicht aus der Zurüdführung mans 
nigmäßig bedeutend, die Mühe des gleichzeitigen Voll: | nigfacher Verrichtungen auf das Gleis einer fo viel | 
bringens aber gering if. Im Allgemeinen nutzbrin- als möglich fich gleich bleibenden Thätigkeit, oder aus | 
gender dagegen ift es, gleichartige Verrihtungen uns | der wiederholten Benugung von früher hergeftellten und | 
mittelbar nad) einander, ungleidartige aber im einer | nicht zu wenig bedeutenden Zufälligkeiten refultiren, faft 
durch ihre nähere oder entferntere gegenfeitige Beziehung | jederzeit mehr verzögernd als befchleunigend auf den 
beftimmten Reihenfolge vorzunehmen. Nicht überall | Fortgang der Arbeit. Finden fih gar Verrichtungen, 
ift indeß das Hinderniß, welches die Ungleichartigkeit | deren eine immer wieder bie andere unterbricht, in 
ber einzelnen Verrichtungen dem Fortfchreiten der Arbeit der Hand eines Einzelnen vereinigt, fo ift diefe Ver | 
' 


in den Weg ftellt, mit gleichem Erfolge zu überwinden, | einigung je nad) dem Maaße der größeren oder gerins | 
weil dies Befchwernif nicht von Raum und Zeit ab: | geren Ungfeichartigkeit der betreffenden Verrichtungen 
hängt, fondern mit einer allgemeinen Eigenfhaft der | einer theilweifen Verzichtleiftung auf Gewinn an Zeit | 
Körper in Verbindung fteht, welcher zufolge jeder Körper | und Mühe gleichzuachten, die ſich nur durd die Un: | 
nicht nur die Neigung bat, in Ruhe zu verharren, thunlichkeit anderweiter Dispofitionen rechtfertigen | 
fondern auch das Streben verräth, die einmal ange: | läßt. — Bei Beantwortung der nachſtehenden Fragen |; 
nommene Bewegung beizubehalten. Man theilt deshalb | werde ich das Weſen des Vortheils ſtets im Auge || 
ungleidyartige Verrichtungen, welche zur VBollbringung | behalten, wenn ich auch nicht unterlaffen darf, die 

einer Arbeit nothmwendig find, häufig unter mehrere 
Perfonen aus, ober man beobachtet im Berlauf der 
Arbeit ein Verfahren, das fo viel als möglich von 
Anfang bis zu Ende ohne Unterbrehung beibehalten 
werden kann. Wer 3. B. die Rubriten:Ueberfchriften 


|,» 


‘einer Zabelle, je nachdem eine, einige oder eine ziem: 





4 
Rückſichten zu erläutern, welche nebendem bei ſolchen 
und ähnlicher Weiſe ſich darbietenden Gelegenheiten | 
zu nehmen find. | 
1. Es merden 100 Quittungsbücher in Dctav | 
beftellt, deren jedes fünf Blätter gleichen Inhalts und 
ein Titelblatt enthalten foll: in welcher Weife wird || 
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Fr Ausfchießen zu handhaben und der Drud zu be: 
‚ forgen fein? 

Bei der geringen Auflage wird man außer Titel 
und Vacat keinesfall3 mehr als vier Kabellenfeiten 
‚ fegen laffen, während an Papier zu jedem Eremplar 
ein halber und ein Viertel-Octavbogen erforderlich if. 
ı Wird der Titel allein gedrudt, fo fällt ziwar das Vacat 
weg, es find dann vom Zitel 13, und von den Ta— 
bellen 63 Bogen zu bedruden, was 104 Eremplare 
giebt, allein der Buchbinder ift genöthigt, zwei einzelne 
ı Blätter einzukleben, die bei anderweitem Ausfchießen 
hätten eingefalzt werden können. 

MWird der Titel zum halben Bogen genommen, fo 
iſt der erfte, und nad dem Umſchlagen audy der zweite 
Drud mit dem Titel und drei Zabellencolumnen aus: 
zuführen, dann wird die Ziteleolumme durch eine Ta— 
bellencolumne erfegt, und das Vacat am rechten Plate 
untergebracht, wonach der dritte, und nad) dem Um: 
fchlagen auch der vierte Drud bewirkt wird. In diefer 
Meife werden 50 Bogen bedrudt, nachher das Vacat 
wieder duch eine Zabellencolumne erfegt, und 25 Bogen 
vollgedrudt, welche der Buchbinder zu WBiertelbogen 
zerfchneidet, um fie in die mit dem Titel bedrudten 
halben Bogen einlegen zu können. 

Wird endlich der Zitel zum Viertelbogen genom: 
men, fo ift der Drud des legteren mit der Titel— 
columne, dem Vacat und zwei Zabellencolumnen aus: 
zuführen; nachdem 25 Bogen in diefer Meife bedrudt 
find, werden Zitel und Vacat durch zwei Zabellen: 
columnen erfegt, fo daß die erforberlihen 50 ganzen, 
| refp. 100 halben Bogen ohne weitere Aenderung voll: 
gedruckt werden können. Hier muß der Buchbinder 
‚den halben Bogen in den Biertelbogen legen, ja ber 
Viertelbogen felbft läßt fi wegen des Titels mit der 
Sicherheit nicht falzen, wie dies bei gewöhnlichen Seiten 
der Fall fein würde; thut aber auch der Zitel, wenn 
man ihn zum halben Bogen nimmt, wegen der aus: 
| reichenden Anzahl genau dedender Columnen dem Falzen 
feinen Eintrag, fo ift es doch ratbfamer, ihn zum 
Viertelbogen zu nehmen, weil da in der Korm nur 
‘einmal geändert werden darf. 
' 2, Bon einem Formulare, welches die erite und 
|zmeite Seite eines Foliobogens füllt, und in duplo, 
das Driginal à 1 Bogen, das Duplifat & !/, Bogen 
| erfordert wird, ift ein Rieß beftellt: in welcher Meife 
‚wird der Drud zu beforgen fein? 
' Da zum Duplifat nur ein Drittel, zum Original 
|| aber zwei Drittel des Papieres verwendet werden 
müffen, fo beträgt die Auflage bei den Originalen 
‚320 Bogen, refp. 320 Schöndrude und 320 Wider: 
drude, d. i. zufammen 640, bei den Duplifaten hin— 
| gegen beträgt die Auflage 160 Bogen, refp. menn 
man die beiden Columnen zu einer Form vereinigt 
‚320, und wenn man fie wie bei den Originalen ab: 
| drudt, mie bei diefen 640 Drude. Das Mebenein: 
anderſtellen der Columnen ergiebt demnach wohl eine 
|| Erfpamiß von 320 Druden, aber auch einen Zeit: 
— durch das Bewirken der Zuſammenſtellung; 
es dürfte deshalb angemeſſen fein, die Bogen zu den 
Duplikaten flatt einemmale zweimal zu umfcdlagen, 




















und auf die Erfpariß von 320 Druden zu wer: 
sichten. | 
3. In einem vier ineinanderzulegende Bogen um: 
faffenden Formular wechfeln fünf verfchiebene Columnen 
dergeftalt mit einander ab, daß auf ein und derfelben 
Form nie zwei Golumnen ber nämlichen Art fid zu: 
fammenfinden, wodurch es möglidy wird, mit nur fünf ı, 
Golumnen Sag alle vier Bogen zu bedruden. Die 
erfte und die fechzehnte Seite bleibt leer, mit Columne a. | 
wird die zweite und vierte, mit b. die dritte und fünfte, |. 
mit c, 1. die fechfte und achte, mit c, 2. die zehnte, | 
jroölfte und vierzehnte, und endlich mit d. die fiebente, | 
neunte, elfte, dreisehnte und funfjehnte Seite bedrudt. 
Da fi jedoh Golumne c, 1. durch Ausmechfelung 
zweier Zeilen fehr leicht in c, 2. verwandeln läßt, und 
auch c, 1 und 2. nicht auf einer Form zufammen: 
treffen, fo werden flatt der erwähnten fünf gar nur 
vier Golumnen zum Bedruden der Bogen erforderlich | 
fein. Es kommt nun darauf an, die Auswechſelung 
der Columnen beim Drud in einer Reihenfolge zu 
bewirken, melde von dem mindeften Verluſt an Zeit, 
und Mühe begleitet ift, und zu diefem Zwecke mird| 
es nothmwendig fein, daß man die einzelnen Formen 
andeutungsmweife in einer Ueberfiht gemährenden Zu: 
fammenftellung ſich vergegenwärtigt. 
2 








Bg. 1. 15 4 —d — 4. 
2 3 14 — b J 2. 
»113 4 — 4 a. 
345 rR=b+ 62 | 
*1114 16 4 — Sl. 
— 10 — d — 02. | 
AI MM B—d 1. | 
Aus diefer Zufammenftellung ergeben ſich vier ver: || 


fhiedene Formen, von denen dt a. zmeimal, b-+c,2. 
zweimal, d-+ c, 1. zweimal und d-+ c,2, nur einmal 
benugt werben kann. Die Aufeinanderfolge der Formen 
beim Drud wird nun in der MWeife ftattbaben müffen, | 
daß Formen, in denen ein: und diefelbe Golumne den || 
nämlichen Platz behält, unmittelbar nadyeinander ge: 
drudt werden, und daß mithin b + c, 2. nicht anders 
als nad d+- e, 2. oder umgekehrt, d4 c,2. nah 
oder vor d-+-c,1. und d+e,1. nicht anders als 


nad) oder vor da. gedrudt werden kann. Somit 
wird die Meibenfolge 
entweder: oder: | 
d-+-a. b—+ ec, 2. | 
d+c1l. d+co2 | 
d+c2. d-+c,!. 
b+ce2 d--a. fein müffen. 


Der aufgefundenen Ordnung gemäß werden num 
die einzelnen Poften der fhon früher gewonnenen Ueber: | 
ſicht mit Nummern verfehen, woraus fich unter Be: 
nugung der erften Reihenfolge nachftehende Zufammen: 
ſtellung ergiebt: 





B.1l.d+a.... 1 
9 b-+ c,2. IV, 
* AL: ie gie 1. 
ib +2. IT; 
"el... 
— c 2.... In. 
“Sd- ol. II 





teſp. Originale und Duplikate in Einem abzumachen, 











| 
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| 























| Bei Feftbaltung ber BEER —— — Reihenfolge 


werden von d—+- a. zwei Schöndrucke, und von d 4e, J. 
wlederum zwei Schöndrucke zu machen fein; von d e2 
iſt nur ein Miderdrud ad Il. erforderlih, und von 
b-+c,2. wird ein Widerdrud ad Il. und ein Mider: 
drud ad I. nothmwendig fein. Bei Beobachtung ber 
' zweiten, in ber eben gegebenen Zufammenftellung nicht 
erft wiederholten Meihenfolge dagegen werden von 
'b-+c,2. zwei Schöndrude, und von d—+ c, 2. ein 
| Schöndrud zu machen fein; von d-+ ec, 1. ift ein 
MWiderdrud ad I. und ein Widerdrud ad II. erforder: 
lich, und von d — a. wird ein Widerdruck ad I. und 
ein Schöndrud nothwendig fein. Meil indef bei Beob: 
achtung der erften Reihenfolge ſämmtliche Schöndrude 
hintereinander beforgt werden können, mogegen bei der 
andern ein Schöndrud noch von der legten Form ge: 
nommen werden muß, fo wird ed gewiß zweckmäßig 
fein, der erften Reihenfolge den Vorzug zu geben, 

4, Ein Ähnliches Formular von ebenfalls vier Bogen, 
zu welchem ein Zitel, aber nur drei Zabellencolumnen 
nothmendig find, weil aud hier, und zwar von b, 1. 
zu b, 2. leicht geändert werden kann, hat folgende 
vom vorhergehenden abweichende Einricytung: 


Titel. 
Bg. 1. R 


2=c-+a 
9) 3 4 = a-+ b,2. 
„+ d=c-+ a 
3 52 =atb2 
2 a =c-+bl. 
7 0 = c b, 2. 

4 9+ 8=e 20: 
Hiernach wird ce — a. zweimal, a + b, 2. zweimal, 
e + b, 1. zweimal, und e + b, 2, einmal benugt 
roerden können, bie Neihenfolge aber 

entweber: oder: 
c-+.a. a-+ b, 2. 
e+b,1. c-+b, 2. 
c+b,2. b, 1. 
ab, 2. c a, fein dürfen. 


Die Bezeihnung der einzelnen Formen mit den 
Nummern der hier zuerſt aufgeftellten Ordnung liefert 
folgendes Schema: 


Titel. 
29. 1.) Te Il, 
a+b,2...W. 
DE vr Ei 
6,2... 11V, 
" 3.) T RR 
9et+m2%..ı 
" Je +b,1l... HM 


nah welchem von c + a. sroel Scündrude, von 
e + b, 1. auch zmei Schöndrude, von c + b, 2. 
ein MWiderdrud ad 1, von a-+-b, 2. ein Widerdrud 
ad I. und ein Widerdrud ad 11, ſowie endlich vom 
Titel ein MWiderdrud ad 1. zu madjen fein werden. 
Bei Benugung ber zweiten Reihenfolge hingegen werden 
von a-+ b,2 zwei Schöndrucke, von c+b, 2. ein 
ı Schöndrud, von c—+ b, 1. ein Widerdrud ad I. und 
ein MWiderdrud ad I, von ce + a. ein MWiderdrud 
ad I. und ein Scöndrud, vom Titel aber ein Wider: 


Reihenfolge fih vor der zweiten — —* daß 
jene zuerſt fämmtlihe Schöndrucke und dann fämmt: 
liche MWiderdrude zu beforgen geftattet, während bie 
zweite Reihenfolge einen Schöndrud zwiſchen Wider— 
druden erfordert. 

.5. Ein anderes, fünf Bogen ftarkes Formular, 
deffen erfte und zwanzigſte Seite leer bleiben foll, und 
zu deffen Derftellung ebenfall® nur drei Golumnen er: 
fordert werden, indem b, 1. feiht in b, 2. umge: 
wandelt werden Bann, ifl in nachſtehender Ueberſicht 


— 14 
ui, =ec a, 
Re eh b, 2. 

" NT + ea 
315 16 — à — b, 2. 
st b=c+bl. 
‚IT tr4=c+b12 
" 34 S=c+h1. 
5 9-12? =c-+b,2 

" TOR Be 


Demzufolge wird ſich c + a. zweimal, a + b, 2. 








ebenfalls zweimal, eb, 1. dreimal, und e— h. 2. 


jweimal zum Drud verwenden laffen, und die Auf: 


einanderfolge 
entweder ober 
c+a at b,2. 
e+ bl c—+ b,2. 
c b,2. c-+b,l. 
a J 2. — a. ſein können. 


Der erſten Reihenfolge gemäß werden mithin bie | 


benöthigten Schön: und Widerbrude in der nadhfichend 
durch römiſche Zahlen angedeuteten Ordnung zu be: 
wirfen fein. 


Bg. 1. ec Bo 1, 
34 2. .. Iv. 

J e 2..... 1 
fa t+b2..W. 

u P b, 1. .. BI. 
ce+b2...m. 

" a). — — 
2 niu 

” 5.) +b,1. II. 

nach welcher von c + a. zwei Schöndrude, von | 


ce —+ b, 1. drei Schöndrude, von c T b, 
MWiderdrude ad I, und von a + b, 
drud ad I, und ein Widerdruck ad z* zu getoinnen 
find, wogegen der umgelehrten Ordnung zufolge von 


2. ei | 

















a — h. 2. zwei Schöndrude, von c F b, 2. wiederum | 


zwei Schöndrude, von ce + b, 1. ein Widerdruck 
ad 1. und zwei Widerdrude ad II, el von c+ta| 
ein MWiderdruf ad I. und ein Scöndrud gemacht || 


N 
if 


Il 


werden müffen, wonach auch bei gegenwärtigem For: | 
mulare der erften Meibenfolge der Vorrang gebührt. 


Es verfteht ſich Übrigens von felbft, daß bei münd: || 
licher Belehrung ſowohl als bei praßtifher Nutzan-⸗ 


wendung die wiederholte Specification der einzelnen | 


Schön: und Widerdrude behufs Anreihung der römi: | 
fhen Zahlen ganz unterbleiben darf, weil die leßteren | 
ja auf der ohnedies ſchon früher entworfenen Ueber: 


fit leicht nachgetragen werden können. 
6. In weicher — — ſi ich zu Schön⸗ und 














| Kati ad IV. zu machen kein, fo id er hier die u 
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MWiderdrud die nämliche Form benußgen, wenn egale 
Seiten einander gegenüberliegen follen ? 
Iſt eine Form aus zweierlei Golumnen gebildet, 
welche regelmäßig mit einander mechfeln, dergeſtalt 
daß fümmtlihe Golumnen der einen Art mit graden, 
die der andern aber mit ungraden Seitenzahlen ver: 
fehen find, fo ift das Verhältniß des Gegenüberliegens 
der Seiten audy bei Benugung der nämlichen Form 
dadurch geſichert, daß auf beiden Formen grade wie 
| ungrade Seitenzahlen ſtets auf die nämlichen Plätze 
fallen. Sollen aber egale Seiten einander gegenüber— 
liegen, ſo iſt in Betracht zu ziehen, daß die erſte Form 
ihre gegenüberliegenden Columnen in einer ganz andern 
Richtung als die zweite ſituirt, fo daß ohne vorgän— 
giges Umſchießen von der nämlichen Form zum Wider: 
druck nicht Gebrauch gemacht werden kann. Da ferner 
itets nur Columnen der nämlihen Form einander 
gegenüberliegen, fo fest die Benutzung einer einzigen 
Form zu Schön: und MWiderdrud voraus, daß auf 
dem zu bedrudenden Bogen menigitens je vier Go: 
lumnen egal find. Angenommen alfo, ein Octavbogen 
enthalte fo viel egale Seiten, daß immer je vier auf: 
| einanderfolgen tönnen, fo wird dennoch die vierte mit 
‚ber fünften, die achte mit ber neunten, die zwölfte 
| mit der dreisehnten, und menn ein zweiter Bogen 
folgt, auch die fechzehnte mit der eriten, refp. fiebzehn: 
\ ten Seite nicht übereinjtimmen, fo daß die richtige 
' Aufeinanderfolge entweder durch das Fortrüden der 
|| mit ungraden, oder duch das Zurüditellen der mit 
graden Zahlen verfehenen Seiten bewirkt werden muß. 
| Es wird deshalb entweder bie erſte Golumne ftatt der 
fünften, die fünfte ftatt der neunten, die neunte ſtatt 
der dreigehnten und die dreigehnte ftatt der erſten zu 
fituiren fein, oder aber die fechzehnte Golumne wird 
den Plaß der zwölften, bie zwölfte den der achten, 
die achte den der vierten und die vierte den ber fech: 
‚zehnten einnehmen müffen. War nun vor diefer Um: 
ftellung, welche blos Golumnen der eriten Form betraf, 
die zweite Sorm ber erften vollftändig gleich, fo werden 
jene Golumnen die eben befchriebene Bahn lediglich 
|| in entgegengefegter Richtung durchlaufen dürfen, um 
im Verein mit denjenigen, welche auf ihren Plägen 
‘| blieben, die zweite Form zu repräfentiren. Es wechſeln 
| mithin bei rüdläufiger Bewegung der Seiten auf den 
J mit ungraden Zahlen belegten Plätzen die Columnen 
| 13. 9. 5. 1, fo daß 1. den Plag der 13. erhält, und 
b 
| 





| 
| 








ei rechtläufiger Bewegung ber Golumnen mit graben 
ı Seitenzahlen 4. 8. 12. 16, fo daß 16. den Plag der 
4. erhält. Wenn aber auf den zu bedrudenden Bogen 
jie acht Seiten egal find, fo wird das Wechſelverhältniß 
‘ein ungleidy günftigeres, da in folhem Kalle nur die 
*. Columne mit der neunten, und nöthigenfalls die 
ſechzehnte mit der erſten, reſp. fiebzehnten in Ueberein: 
| flimmung zu bringen fein wird, was durch den Wechfel 
von 9. 1. oder 8. 16. leicht zu bewirken iſt. Bei 
Duodez mit Einlage wechfeln bei je acht egalen Seiten 
die Golumnen 17. 9. 1, fo daß 1. zum Drud der 
zweiten Form den Plaß der 17. erhält, oder 8. 16. 24, 
fo daß 24. den Pla der 8. erhält. Da aber die hier 
angeführten Zahlen fämmtlic der eriten Form ange: 
—— » Tann im! e nur in dem Bee Saang haben, 


18° — 





— 
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wenn von ber erften zur zweiten Korm geändert mird, 
weil das Umfchießen wohl ftet8 am beiten jeder andern 
Aenderung vorhergeht. Soll aber von der zmeiten | 
Form wieder zur erften geändert werden, fo kann die 
Regel zum Anhalt dienen, daß die ungraden Seiten: 
zahlen der zweiten Form gegen die der eriten um 2 
vermehrt, die graden hingegen um 2 verkürzt find; 
wechſeln alfo - der erften zur zweiten Form bie || 
Seiten 13. 9. 5. 1. oder 4. 8. 12. 16. ihre Pläge, 
fo müffen von ra zweiten zur eriten Form die Seiten 
15. 11. 7. 3. oder 2. 6. 10. 14. gemechfelt merden. | 
Sollte es aus befonderen Rüdfihten wünſchens- 
werth oder nothwendig fein, egale Seitenpaare nicht 
unmittelbar aufeinanderfolgen zu laffen, fondern ber | 
mögtichiten Abwechfelung Raum zu geben, fo ift es 
bei Detav mit viererlei Columnen erforderlih, daß 
feines der Golumnenpaare bei feiner nächſten Micder:, 
kehr unter derfelben Nummer auftritt, welche es ber. 
vorher beobachteten Ordnung zufolge befigt, und auch 
bei dem Wechſel des erſten Paares der jedesmal vor— 
hergehend befolgten Ordnung mit dem dritten, ſowie 
des zweiten mit dem vierten, erſcheinen noch immet 
gleiche Paate auf der nämlichen Form; wechſelt aber 
das erſte Paar mit dem vierten, und das zweite mit 
dem dritten, fo folgen zweimal zwei gleiche Paare un: 
mittelbar aufeinander. Es bleibt mithin nichts Anderes 
übrig, als aus dem Wechſel des erften Paares mit | 
dem zweiten, und des dritten mit dem vierten, bie | 
Ordnung der Wiederkehr zu geftalten, deren Verlauf, 
fo regelmäßig ift, daß er auch beim Anfchluß neuer 
Bogen feine Störung erleidet, indem jedes Paar in 
ununterbrochenem Wechſel einmal nad Zreifchenfolge 
von zwei anderen, unter ſich verfchiedenen Paaren, | 
und das anderemal nad Zwifchenfolge von vier ver: 
rer Paaren wiederkehrt. (A. b ec. d. B. a. d. 
A. b.e.d.uf.w) Die Du Rennen: 
—E lJ. l. 
bbde daad 
aade becb 
aber zeigt, daß von einer Benutzung der nãmlichen 
Form zu Schön: und Widerdruck nur bei vollſtändigem 
Umfchießen von der einen zur andern Form die Rede: 
fein kann. Octav mit nur zweierlei Golumnen bietet 
dem Wechfel der Paare keinen. Spielraum dar, es fei 
denn, daß diefelben wenigſtens je zwei wechfeln follen, 
in welchem Falle eine Umftellung der Seiten wie bii 
Octav mit viererlei Golumnen die Benutzung einer 
und derfelben Form ermögliden muß. Der Bortheil 
vorgingiger Beforgung fämmtliher Schöndrude bei 
kleinen, ſowie der wechfelsweifen Benugung der zweiten 
Form bald zum Schöndruck und bald zum Mider: 
drud bei größeren Auflagen oder bei Nenderungen, 
welche durch vorgängige Beforgung ſämmtlicher Schön: 
drude in einer weniger förderlichen Aufeinanderfolge , 
vorgenommen werden müßten, kann übrigens im Falle 
des Anfchluffes mehrerer Bogen die Arbeit des Um: 
ſchießens mindeftens zur Hälfte entbehrlih machen. 
Iſt der ſtete MWechfel der Paare auf einer ein: 
jigen Form bei Octav mit je vier egalen Golumnen 
dadurch gefichert, daß die Wiederkehr der Paare ftatt 
jedesmal in der vierten, abmechfelnd in der fünften 
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— dritten Folge eintritt, ſo wird dieſe Wiederkehr | Silbergroſchem. Bei dieſem Preiſe konnte eine Zei⸗ 


bei Duodez ſtatt jedesmal in der ſechſten, abwechſelnd 
j in ber fiebenten und fünften Folge eintreten, und bie 
I ' Drdnung der Wiederkehr aus dem Wechfel des erften 
| Paares mit dem zweiten, des dritten mit dem vier: 
j ten, und bes fünften mit dem fechften ſich geftalten 
müffen. Wenn dann bei fechferlei Golumnen a. nicht 
anders als in der fiebenten Folge wiederkehren kann, 
‚fo wird b. dagegen ſchon in ber fünften Folge zum 
zweitenmale auftreten, für c. wird wiederum nur der 
fiebente Play offen fein u. f. w.; nachdem aber a, und 
‚, e. in der fiebenten Folge aufgetreten find, ehren fie 
‚ zum nädhftenmale in der fünften, b. dagegen in der 
' fiebenten wieder, fo daß dem Wechſel der Paare jeder: 
zeit auch der Wechfel der Folge entſpricht. Wie bier: 
‚nach im vorbergehend erwähnten Falle der einzelpaarige 
Wechſel durch die Zurückführung einer graden Zahl 
auf zwei naheliegende ungrae 6 +6 = 7-45) er: 
‚ möglidyt wurde, fo ift bei Duodez mit nur dreierlei 
| Columnen eine foldye Zurüdführung felbftredend über: 
flüffig, weil bier der Wechfel einer ungraden An: 
zahl von Paaren die gleihmäßige Vertheilung der Go: 
lumnen auf beide Kormen verbürgt. 
N Ein Vortheil ift jederzeit nur dann von entfchie: 
dener Wichtigkeit, wenn das, was durch denfelben an 
|| Zeit und Mühe gefpart wird, auf einer andern Seite 
Il nicht wieder verloren gebt. Namentlich find Erfpar: 
I niffe am Sas, die beim Drud einen Zeitverluft herbei: 
J führen, welcher den errungenen Vortheil wieder auf: 
1 wiegt, nur dann am rechten Orte, wenn entweder ber 
N zum Mehrfag nothwendige Materialaufmwand aus big: 
ı, poniblen Mitteln ſich nicht beftreiten läßt, oder wenn 
die Befeitigung von Ungleichartigkeiten in der Befchäf: 
| tigung eines feſt befolderen, und der Zahl. nach ftets 
ſich glei bleibenden Perfonals durd die Benugung 
| von Vortheilen der gedachten Art ermöglicht werden 
| kann. Wie es aber zweckmäßig ift, eine Accidenz: 
I; Arbeit, die nur wenig Zeit erfordert, mehr als einmal 
f | auszuführen, um die Auflage zu verringern, und beim 
| Drud mehr Zeit zu erfparen, als vielleicht duch nur 
!\ einmaliged Segen erfpart worden wäre, fo ift es nicht 
| nur vortheilhaft, fondern auch nothwendig, umfang: 
| 
| 
| 
f 
| 
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reiche Saparbeiten einer unbedeutenden Auflage gegen: 

‚über auf ein Minimum zu reduciren, theils um Zeit 
| zu fparen, und theils um die Beforgung zu einem 
| nicht gar zu hohen Preife überhaupt möglich zu machen. 
|| Aenderungen, auf weldhe mit dem Drud gewartet 
werden muß, führen durch die zeitweife Unthätigkeit 
der an Hand: oder Schnellprefje beſchäftigten Perfonen 
‚ einen um das mei: oder Vierfache vermehrten Ver: 
H luft an Zeit herbei, und «8 ift äußerft zweckmäßig, bei 
| fotcher Gelegenheit jede nur mögliche Vereinfachung zu 
| erſtreben. Nadyläffigere Behandlung der Arbeit aber 
|! als Vortheil wahrzunehmen iſt verichtlich. 


f 
Die Journaliftit in den Vereinigten Staaten. 
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(Fortfegung.) 
Bis 1833 war der gewöhnliche Preis einer Num⸗ 
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| mer der großen Zeitungen ſechs Gents (ungefähr 2'% 








tung mit 1000 Abnehmern, die Anzeige-Gebühren dazu 
gerechnet, auf die Koften kommen. Die Goncurrenz 
zwang aber die großen Zeitungen, den Preis auf 
— 3 Cents (20 oder 15 Pfennige) herabzufegen, ja 
noch weiter hinunter zu geben für diejenigen, die nur 
S— 10 Dollars auf ein ganzes Jahr zeichneten. Eigent: 
lich gehört die Art des Abonnements, das fonft alls 
gemeine Regel war, gegenwärtig zur Ausnahme. Das 
ift die radikalſte Veränderung, welche die wohlfeilen 
Zeitungen in die Stellung der amerifanifhen Preffe 
gebracht haben. Sonft erhielt jede anfäffige und nur 
einigermaßen befannte Perfon in einer Stadt auf ihr 
bioßes Verlangen eine Zeitung; außerhalb der Stadt 
brauchte man nur auf der Poft des Drtes das Porto 
für die Zeitung auf ein Vierteljahr voraus zu erlegen. 
Das Abonnement für die Zeitung felbft zabiten die 
meiften Abonnenten erft am Ende des Quartals, oft 
erft nad Ablauf des Jahres. Das führte für die 
Zeitungen meift Uebelftände herbei: die Nothwendigkeit 
bedeutender Auslagen, große Unregelmäßigkeit in den 
Einnahmen, häufige Verlufte, da nicht wenige Abon: 
nenten aus Vergeßlichkeit oder aus böfem Willen mit 
der Zahlung ausblieben. in verftändiger Kopf kam 
auf den Gedanken, dag, wenn man den Verkauf eins | 
jener Eremplare an die Stelle des Abonnements treten | 
laffe, die Erpebition alle Koften der inneren Verwal: | 
tung, alle Schreibereien und Berechnungen erfpare und 
daduch vor ausfallenden Pollen geſchützt fei. Den! 
Preis bis zur Äußerften Grenze der Wohlfeilheit herab: 


E 


Le 


zubringen — auch von dem beträchtlichiten Abfag nur 
die Dedung der Koften und den Gewinn einzig und 
allein von den Anzeigen zu erwarten — das waren 
die Prinzipien, die bei diefer Umgeftaltung der Tages: 
preffe an der Spike ftanden. Zwei Umftände aber 
maren es, die in der Union mehr als ſonſtwo zu der 
Erwartung, daß die Derabfegung der Preife den Ab: 
fag fleigern werde, berechtigten: der verbreitete Ele: 
mentar:Unterricht und das allgemeine Stimmredht. In 
einem Lande, wo Jedermann, ohne Ausnahme, lefen 
und fihreiben kann, wo Jedermann Wähler ift, da 
ift das Zeitungsiefen ein nothmwendiges Bedürfniß, ja 
ein weit dringenderes für die unteren, als für bie 
höheren Volksſchichten, in Anbetracht, daß jene in der 
Ausübung ihrer politifchen Rechte nur von den öffent: 
lihen Blättern geleitet werden. Uebrigeng fprechen 
Thatfahen. Die 700,000 Einwohner in New-Nork 
und Umgebung verbrauchen 130,000 Erempfare Zei: | 
tungen täglih, d. b. von fünf Einwohnern kauft oder. 
erhält je Einer eine Nummer. Die Morgenblätter 
müſſen den Drud vor der Frühſtückſtunde der Arbeiter 
beendigt haben: denn das Lefen der Zeitung ift > 
fie die unentbehrlihe Würze zu der eriten Mabfzeit. 
Selten pflüdt der Erfinder die Früchte feiner 3 


| 





findung. Die erſten Zeitungen, die den Verſuch mad: 
ten, die Nummer für I Gent (5 Pfennige) abzugeben, 
hatten ein kurzes Leben; glüdlicher war ein zweiter 
Verſuch, der 2 Cents ald Preis anfeste, und er rief 
Nahahmungen hervor, Dem Herald und menigen 
anderen Blättern gelang es, den Zeitungen von höherem 
DM fiegreiche Goncurrenz u — kaum aber 




















hatten fie Wurzel gefaßt, als fie einen Goncurrenten, 


eine gewagte Speculation, fo war es diefe. Die Sun 
gab freilich nur vier Druckſeiten, ftatt acht; aber das 
Blatt marf fo wenig ab, daß erft bei 40,000 Num— 
mern Abfag die Koften gedeckt werden konnten. Als 
er es aber auf die Durchſchnittsziffer von 43,000 bis 
45,000 gebracht hatte, firömten die Anzeigen in feine 


das feltene Factum, daß eine Zeitung reich genug 
mar, einen eigenen Heerd zu gründen, Die Auffüh— 
rung des ungeheuren Gebäudes, worin die Sun ihre 
Merkftätten und Geſchäftsräume einrichtete, koſtete 
100,000 Dollars, Der reihgemwordene Eigenthümer, 
Herr Benjamin Dan, verkaufte es um 250,000 Doll., 
und diefer Preis erfchien nicht als übertrieben, da der 
täglihe Verkauf der Eremplare die Koften deckt und 
die Anzeigen, die faft alle für's Jahr verpachtet find, 
einen Reingewinn von 300 Dollar täglich, mithin von 
ungefähr 100,000 Dollar jährlich, abmerfen. 

Ohne ſolche Refultate zu erreichen, find die Blätter 





Wie die Sun rechnen fie auf die Anzeigen, fie bringen 


| Tribune, der außer der Ausgabe des Morgens noch 
einen Abdrud Abends und wöchentlich veranftaltet, 
‚fo daß die Gefammt:Auflage, unter diefen verfchiedenen 
| Formen, fi fit) auf 20,000— 25,000 Nummern beläuft. 
Die erfte Nummer des von Horace Greeley rebigirten 
Tribune erfhien 1841. Am 11. Aprit 1853, am 
zwölften Geburtstage der Zeitung, erhielt fie das For: 
| mat der größten Nem:Vorker Blätter, d. b. acht Drud: 
feiten, fo daß, nady der öffentlihen Erklärung der 


Abonnements überftiegen; die Anzeigen allein decken 
‚die übrigen Koften. Der Tribune gilt allgemein für 
‚den Vertreter der Whigpartei; indeß ift er vor Allem 
das Organ der focialiftifchen Lehren. Lange Zeit war 
er der treue Anwalt des Fourierismus, und nicht leicht 
taucht in Europa eine utopiftifhe Schrulle auf, bie 
in feinen Spalten nicht eine freundlihe Aufnahme 
fände. Nächſt der Sun ift der Herald gegenwärtig 
der Dedyant der mwohlfeilen Preſſe; doc ift es nicht 
diefer Umftand allein, dem er es verdankt, das befanntefte 
und verbreitetfte Blatt in Europa zu fein. Das Ber: 
‚ fahren feines Gründers war das allereinfachfte; ohne 
auf Abonnement zu warten, ohne einen Austauſch 
anzuſprechen, den bie Poftverhältniffe ſchwierig und 
foftfpielig gemadyt hätten, verfendete er feine Wochen: 
Ausgabe unentgeltlih an die Hauptblätter, an die 
Clubs und an die Geſellſchaften von Ruf in Europa. 
Er trieb die Gefälligkeit noch weiter: er beforgte für 
Europa einen eigenen Abklatfch diefer Ausgabe, um 
bier ein gedrängtes Reſumé der amerikaniſchen wöchent⸗ 
‚lichen Nachrichten einzuführen. Die europäifchen Pu: 
| biciften, in der Megel über ameritanifche Angelegen: 
"heiten nicht fehr unterrichtet, nahmen das fo beauem 
und mundrecht Gemachte mit Vergnügen auf, ſchrieben 
‚die — des Herald ohne Meiteres ab, mit Ans 








‚aber der MRedaction ihrer Artikel viel beträchtlicere | 
‚Opfer. Die blühendften find der Herald und der | 


The Sun, zu I Gent auffhießen fahen. Gab es je 














gabe ber Quelle, aus der fie gefhöpft. Hatten fie | 


über das, was ſich in den Vereinigten Staaten ereig: | | 
net, ein Urtheil abzugeben — ber Herald war es, der 

ben Stoff bergab, e8 waren ftets feine Anfichten, die 
fie entweder guthießen oder befimpften. Der Herald 
hinwiederum nahm wieder die Artikel der europäifhen 


' Blätter forgfältig auf, worin die Rede von ihm war, 


Erpedition, und das Glüd der Gründer war gemacht. | 
Zum erften Mal ſah man in den Vereinigten Staaten | 


mochten fie einflimmend oder abfprehend fein, um | 
dadurch zu befunden, daß er jenfeits des Atlantitums | 
gelefen und befprodhen mwerbe, und um durch dieſes 
Blendwerk eines europäifchen Rufes feinen gefunkenen | 
Gredit in den Vereinigten Staaten zu heben. Denn, | 
troß feinem Erfolge, genießt er keine Achtung, und | 
verſchuldet die Öffentliche Mißgunft den Maßtofigkeiten, 

die er fich bei feinem erften Auftreten erlaubte, Map: | 


‚ lofigkeiten, die freilich eben dadurch, daß fie Die Meu: 


gier reisten und die Aufmerffamkeit gemaltfam an: | 
zogen, zu feinem Erfolge beifteuerten, allein bie oft 


über die Schranken des Anftandes hinausgingen und 





Eigenthümer, die Koften des Papiers den Betrag des 


| Gordon Bennett, durch feine Angriffe zahlreiche und | 
‚zu 2 Gents nicht minder gemwinnreiche Unternehmungen. 


die dem Publitum ſchuldige Achtung verlegten. Ueber: 
dies zog fi) der Gründer des Herald, Herr James | 


widerwärtige Dändel zu, und das dadurch hervorges | 
rufene öffentliche Aergerniß wirkte nachtheilig auf das | 
Blatt zurüd. Und doch muß man anerkennen, daß 
der Herald der ameritanifchen Preſſe namhafte Dienfte 
geleiftet hat; er hat fie aus dem Starrframpf und | 
der Schläfrigkeit geriffen, und ihm verdankt fie einen | 
guten Theil der Kortfchritte, die fie ſeit zwanzig Jah: | 

ren gemacht hat. Seinen moralifhen Charakter beiz | 
feite, mit dem wir es bier nicht zu thun haben, {ft 
Herr Bennett ein Mann von Geift und unternehs 
mendem Sinn, wie nicht minder ein gefchidter Jours | 
nalift. Nicht feine Kühnheit und Maßlofigkeit allein | 
baben ihm Zaufende von Leſern und einen ftets zu: 
nehmenden Erfolg errungen; beides find Ergebniffe | 
einer unermüdlichen Xhätigkeit und der Anmendung | 
jener Kraftftüde, die gewiſſen englifchen Pubticiften || 
eigen find. Er verftand es, keck und zu rechter Zeit | 
das Geld mit vollen Händen wegjumerfen, um fih | 
wichtige Nachrichten am früheften zu verfchaffen, um 
die Beweisftüde dafür vollftändig zu geben, während 
die anderen Zeitungen nur magere Auszüge brachten. | | 
Er mar der Erfte, der den aus Europa tommenden 
Packetboten, die, bevor fie in New-Mork Bag ge: | 
nöthigt waren, in Halifar vor Anker zu gehen, Dampf fer 
entgegen fchidte, um die mitgebracdhten Neuigkeiten | 
vorweg zu fammeln; er war es, der den elektriſchen 

Telegraphen der Journaliſtik dienftbar machte; er end: | 
lid) war es, der zuerft ein Gorrefpondenzneg nach einem 

großartigen Mafftab ausfpannte. Alle Eigenthümer | 

amerifanifcher Zeitungen haben nah und nad) diefen | 
Weg eingefchlagen; ihm aber gebührt die Ehre, ihn 
angebahnt zu haben. Die Epreentricitäten find geblie: 
ben; aus feinen Spalten kann man eine reiche Lefe von 

poffierlihen Großfprehereien und boshaften Schmähuns | 

gen gewinnen; er entſchädigt aber dafür durch led: 

haften, beißenden Wis, durch launigen Scherz und 
durch einen dem Schotten eigenen gefunden Verſtand. 

Der Herald bat oft einen glüdlihen Krieg geführt | | 
gegen —— oder ee Zräumereien ber beiden | 
































litionismus. Seine politifhe Farbe ift der Erfolg; 
allein der größere Theil der ameritanifhen Zeitungen 
trägt Eeine andere; man nennt bad to be independant 
(unabhängig fein). 

Es märe eine mühfame Arbeit, das Budget einer 
amerifanifhen Zeitung feftzuftellen, weil der Betrag 
der Einnahme und die Befchaffenheit der Koften je 
nad der Dertlichkeit ins Unbeftimmte wechſeln. Das 
Abonnement der Zeitungen erften Ranges ift 8— 10 
Dollars, nicht mit einbegriffen das Porto, das dem 
Abonnenten zur Laft fällt. Das Abonnement der Zei: 
tungen zu 2 Gents ift 6 Dollard. Man zahle im 
Voraus. Indeß ift, wie ſchon oben bemerkt, das 
Abonniren, zumal im Innern der Städte, zur Aus: 
nahme geworden. In jedem Stadtviertel find Agen: 
ten, die eine Anzahl Eremplare zum Verfchleiß über: 
nehmen, die fie dann entweder in den Straßen aus: 
rufen oder ins Haus beforgen laffen. Die Leſer, bes 
fonders der unteren Glaffe, wenden fih lieber an fie, 
weil ihnen die Ausgabe von I oder 2 Cents täglich 
bequemer ift, als die aufeinmalige einer für fie bedeu: 
ı tenden Summe, und meil die Agenten fi nach den 
| Gewohnheiten und befonderen Zumuthungen ihrer Kun: 

den zu richten wiffen. Die Zeitungen haben bei diefer 
Procedur den Vortheil der einfachen Berechnung, einer 
geficherten täglichen Einnahme und der Erfparniß der 
Austheilungstoften. Trotz dem ftrengen Haushalt in 
den Ausgaben aber würde weder das Abonnement, 
noch ber Verkauf der einzelnen Eremplare kaum die 
Koften decken, wenn die Anzeigen nicht die Lüde aus: 
fülten und einen Ueberfhuß möglih machten. Diefe 
nehmen daher au, ſowie in den Gemohnheiten des 
Publikums, in den Blättern der Vereinigten Staaten 
den erften Plag ein. Von der Entwidelung des trans: 
atlantifhen Annoncenwefens können mir uns faum 
eine Vorftellung mahen. Wir ftaunen oft über die 
Anzeigenfluth, womit die englifhen Zeitungen über: 
ſchwemmt find und die acht Seiten Annoncen, welche 
die Times ihren Abonnenten über die gewöhnliche 
Nummer in den Kauf giebt, erfcheint uns als die 
äußerfte Grenze des Möglichen. Und doch überfteigt 
die jährliche Annoncenzahl in den amerikaniſchen Blät: 
tern die in den englifhen um das Fünffadhe; bier 
beträgt fie 2,000,000; dort greift man eher zu niedrig, 
als zu hoch, wenn man fie auf 10,000,000 fchägt. 
Die Zmei:Gent:3eitungen geben ihren Leſern vier Seiten 
Meuigkeitsitoff und vier Seiten Anzeigen; die Ein: 
Eent:3eitungen füllen von ihren vier Seiten drei mit 
Annoncen. je entfernter von den Uferftaaten, wo 
das Publitum noch gemwiffe literarifche Anfprühe macht 
und wo die Goncurrenz gebietet, dem Leſer einige Asung 
vorzufegen, deſto ausgedehnter wird der Raum, den 
die Annoncen einnehmen. So erfcheint in Saint: 
Louis, Hauptftadt von Miffuri, mit 44,000 Einwoh— 
nern, täglih ein Blatt von dem Zimes: Format, aber 
noch meit enger und in weit Heineren Typen gedrudt, 
das, vier Spalten abgerechnet, gan; mit Annoncen 
angefüllt ift. Diefe überrafhende Menge der Annoncen 
erklärt fich übrigens theils aus dem Mangel jedes 
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ungemeinen Billigkeit der Infertionggebühren. Eine 
Annonce von zwei Zeilen koftet 25 Gents (10 Silber: 
grofhen ungefähr), bei mehrmaliger Wiederholung jedes 
Mat 12, Cents (etwa 5 Silbergroſchen). Ueberdies 
treffen die Stammlefer und die Zeitung unter ſich 
allerlei Abkommen, und nicht felten findet man fich 
im Weſten für die Anzeigegebühren mit Naturalien 
ab. Bei dem induftriellen und handeltreibenden Pu: 
blikum iſt indeß die gebräuchlichile Art, daß eine be 
fondere Stelle in der Zeitung aufs Jahr gemiethet 
wird; über dieſen vorbehaltenen Raum verfügt der 
Mierher nady Belieben: er kann bier, je nachdem er 
Rheder, Viehzüchter, Zimmermann, Schuhmacher ift, 


ein Bildchen, das ein Dampfboor, ein Pferd, einen | 


Pflug, einen Stiefel vorftellt, anbringen, er kann feine 
Anzeige in jeder Richtung, Form und Faffung ab: 
druden laffen; mit nad) oben umgefehrten Buchftaben, 
in der Diagonale, rautenförmig, rund, in Profa oder 
in Berfen, das bleibt feinem Geſchmack überlaffen, 
und die Zeitung, der diefe Einfälle die baarfte Ein: 
nahme fichern, wird fi wohl hüten, dieſen Hinder— 
niffe in den Weg zu legen. 

Wenn in dem Budget der amerikanifchen Zeitungen 
die Redactions-Koſten einen fehr ſchwachen Poften ab: 
geben, fo find dagegen die materiellen Koſten beträdht: 
lid genug. Große Summen verzehren die unzähligen 
telegraphifhen Depefchen, die die Spalten füllen, ob: 
gleich der Sa der Telegraphen in den Vereinigten 
Staaten weit niedriger, als in Europa if. Die fünf 
Zwei:Gents:Zeitungen in New⸗-Nork haben ſich vereis 
nigt, gemeinfam auf telegraphifhem Wege den Aus: 
zug aus den Debatten des Mafhingtoner Gongreffes, 
den Bericht über die Sigungen der Regislative von 
Abany, das Ergebniß der Mahlen ıc. zu erhalten, 
und bie jährlichen Koften fleigen auf 100,000 Dollars, 
und dennoch fieht fich jede einzelne Zeitung in ber 
Nothmendigkeit, außerdem ungeheure Summen für die 
befonderen Gorrefpondenzen, die ihr zugefertigt werben, 
zu opfern. Da die englifhen Paderboote, bevor fie 
in New-Nork landen, in Halifax ankern müffen, fo 
fhiden ihnen die Zeitungen jener Stadt entweder auf 
gemeinſchaftliche, oder auf befondere Koften ein Dampf: 
boot entgegen, um die Paderboote auf der Höhe von 
Neufundland zu erwarten und die Padete für ihre 
Adreffe in Empfang zu nehmen. Jede amerikaniſche 
Zeitung hat ihren Gorrefpondenten zu Halifax, der 
den Auftrag hat, fobald ein Paderboot angelangt ift, 
ihr die Nachrichten aus Europa im Auszuge telegra: 
phiſch mitzutheilen. 

Nähftdem ift die Gorrefpondenz ein höchſt koft: 
fpieliger Artikel für die Zeitungen der Union. Nicht 
nur auf den Hauptpunkten in den nördlichen Staa: 
ten, fondern auch in den nur irgend bedeutenden 
Städten des Südens, in Europa haben fie ihre Gor: 
tefpondenten, beauftragt, über jedes eintretende Ereig— 
niß fofort telegraphiſch oder ſonſtwie zu berichten. Die 
englifhen Zeitungen befchränfen ſich auf die Correfpon: 
den; des europäifchen Feſtlandes (?); eine amerika: 
nifhe Zeitung dagegen ift ein Panorama des ganzen 
Erdkreifes; fie nimmt Akt von den Ereigniffen in 
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Braſilien, Peru, Chili mit derfelben Sorgfalt und Um: 
| Händlichkeit, mie von ben Neuigkeiten in Paris und 
| London; ein Brief aus China löſt bier bisweilen andere 
| Briefe aus Konftantinopel ab. Das Delta und andere 





große Zeitungen von Neu:Drleans veröffentlihen Tag | bat. 


für Tag Nachrichten aus Kalifornien und aus allen 
Punkten Süd:Amerika’s, die fie fidy regelmäßig mit 
ungeheuren Koften verfchaffen, indem fie nöthigenfalls 
Erpreffe ausfenden, mit dem Befehl, wenn die gemöhn: 
lihen XZransportmittel fehlen oder zu langfam find, 
Fahrzeuge zu miethen. Die transatlantifhen Nach: 
richten bringen fie ftets früher, che noch die Brief: 
poſten antommen; fie fliegen ihnen durch den Tele— 
| graphen von Halifar, Vofton, New: York, Philadelphia 
und von jedem Punkte zu, wo ein aus Europa kom: 
mendes Schiff landen ann, 

Diefe Fluth von Gorrefpondenzen und Depefchen 
|| giebt den amerifanifhen Blättern eine feltfame Pho: 
‘| fiognomie für das Auge eines europäiſchen Lefers. 
| Selbft in den Riefencolumnen der Times und des 
Chronicle kann man ſich durd einige Gewöhnung | 





Play, die gleihartigen Thatſachen find ordentlich grup: 
pirt. Nichts dergleichen in den amerilanifchen Blät: 
— bier verſinkt das Auge in dem Meer mikroſko— 
| pifcper Buchftaben, kein Faden leitet es, feine Abmar: 
' fung gemährt ihm einen Ruhepunft. Keine metho: 
diſche Zufammenftellung der Materie, Bein Gedanke; 
| Artikel, die in gar feiner Beziehung zu einander flehen, 
— find durch einander geworfen, ohne daß unterſchiedene 
Topen die wichtigſten Partieen hervorheben und fie 
der Aufmerkſamkeit der Refer empfehlen. Schlägft du 
das Blatt auf, fo ift das Erfte, was dir in die Augen 
fpringt: Annoncen! Annoncen am Anfang, Annoncen 
in der Mitte, Annoncen am Ende. Hier fommt eine 








bin jene noch einmal, mit allen Einzelheiten, dieſe 


mit einer Variante; nichts als die Laune des Sour: | 


naliften oder des Druders mag es erklären, daß ein 
Artikel gerade an diefer Stelle, und nicht an einer 
anderen, ftebt. Die Leitartikel find ſtets fehr kurz; 
felten nehmen fie mehr als den Raum einer halben, 
oder höchftens dreiviertel einer Spalte in Anfprud. 
Auf ihr folgen eine Menge noch kürzerer Abfchnitte, 
die de omnibus et quibusdam aliis handeln, Die: 
felbe Sache ift bisweilen Gegenftand von brei oder 
vier auf einander folgenden Moten, die man ſich nicht 
die Mühe genommen, zu einem einzigen Artikel zu 
verfchmelzen. Die örtlihen Nachrichten werden in 


daß jedem nicdhtamerifanifhen Lefer die Geduld aus: 
‚reißen muß. Im Gefolge diefer Lokalitäten bleiben 
felten zwei oder drei Kandidatenliften aus, denn bie 
Wahlen reißen nie ab: da find Föderal-, Staats-, 
Graffhafts: und Stadt:Wahlen, Wahlen von Depu: 
tirten, von Aldermen, Richtern, Steuer :Einnehmern, 

Straßenpolizei:Auffehern u. f.w. in pünktlicher und 





und Mittagbrod Irgendwen zu Irgendwas zu wäh— 
‘fen, und da muß er fih aus feiner Zeitung die Kennt: 
mis der — me bie Iedige Stelle 7. Dann 


teicht zurecht finden; jede Materie hat ihren beftimmten | 


Neuigkeit oder eine Depefche, und drei Spalten weiter | 


einer Fülle und mit einer Umſtändlichkeit gegeben, | 


pflichteifriger Bürger hat immer zwiſchen Frühftüd | 


| kommen ftatiftifhe Zabellen, worin die Ergebniffe der 
diesmaligen Wahlen mit denen der vorhergehenden ver: | 
glihen werden, um nadyjumeifen wer, die Whig: oder |’ 
Demofraten:Partei, Stimmen verloren oder gewonnen 
Endlich bleibt ein großer Raum den Dandele: 
Nachrichten vorbehalten, und bier ift der praktiſche 
Sinn des Amerikaners recht zu Haufe. Nichts durd: 
fihtiger, verftändlicher, al® die von Thatſachen un | 
Argumenten vollgepfropften Artikel, worin über die 
Bewegung der MWerthpapiere berichtet, der Stand ber 
Geſchäfte gewürdigt wird. Hier find die Nachrichten || 
ordnungsvoll und methodiſch gruppirt, mit einer Ge: | 
drängtheit, die der Klarheit nichts vergiebt, zufammen: | 
gefaßt. Die Veränderungen der Fonds und Waaren | 
auf allen Plägen der beiden Hemifphären find gemiffen: | 
baft aufgeführt, meil die geringfte Auslaffung, bie 
geringfte Verfpätung von den Geſchäftsleuten übel ver: 
merkt würde. Faſt jede Zeile in dieſer Partie der 
Zeitung ſtellt eine telegraphifche Depeſche dar, und 
ſieht man dieſe Hieroglyphen, die zwei, drei und bie: |) 
‚ weilen mehr Spalten füllen, fo erfhridt man ordent: 
lid vor den Summen, die daraufgehen mußten, um 
diefe Maflen von Nachrichten berbeizufchaffen. Reichen 
nun dem Rebacteur die eben aufgezählten verfchiedenen 
Stoffe nicht aus, die Zeitung voll zu machen, fo ftopft 
er das Roch zu mit dem eriten Beiten, mas ihm unter 
die Hände kommt, mit Verfen, Stellen aus guten 
Shhriftftellern, bisweilen mit einem Roman, den er 
nah Bedürfnif in Stüde fchneidet. Kurz, mollte 
man alles Müffige und Intereffelofe, Altes, was nad 
Krähwinkelgewäſch ſchmeckt, aus einer amerikanifhen | 
Zeitung ausfcheiden, es würde wenig Lefenswerthes 
übrig bleiben, und ein Engländer hatte Recht, menn 
er fagte, die fämmtlihen Nachrichten der größten Zei: 
tung in den Vereinigten Staaten würden auf einer 
Seite der Times oder der Daily-News Plag haben. 


(Fortfegung folgt.) 








Von den rühmlichft bekannten 


Bucdruckfarben 


von 


Parsons, Fletcher & Co. in London 


halte ich ftets vollftändiges Lager und liefere diefelben | 
zu den Driginalpreifen franco Mannheim, Ham: 
burg, Rotterdam oder Zrieft. Zur Vequemlic: 
keit meiner Abnehmer im Norden habe ich — 
in Berlin ein Lager gegründet und Hrn. V. Mark: 
bof, neue Friedrihsftraße Mr. 48, die Agentur 
übertragen. 

Preisverzeichniffe ftehen auf Verlangen zu Dienften. 
‘  Garlsrube. A. Bielefeld, 

Hofbuchhandler. 


| Hiezu zwei Probeblätter ber Dresler’ichen Schrift 
gießerei in Franffurt a. M. und | 
ein Preiöconrant vop Lawſon & € o. in Enten. 














— und —— von n Jop. ein. Meyer in Braics 
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Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


die verwandten Fächer. 





Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 








Bon diefer Zeitichrift erſcheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Nummer, umd if dieſelbe dur alle Bnchbanblungen, Poſtämter und Zeltungserpeditionen | 


des In: und Auslandes zu beziehen. — Bel ſammtlichen vereinigten deutſchen Voſtanſtalien koſtet fie 2 Thlr, 20 Eır. 
1200 Gremplaren, und werden Schriftproben und Beilagen im dieſer Anzabl mit derfeiben ohne Entgeld verbreitet, vorausgefegt dab fle frantirt 


einlaufen. — Beiträge werden anftändig bonorirt; Infertionen grati# aufgenommen, 





Neues Stereotypverfahren 
von 


Dr. Keßler und Dr. Friedländer in Berlin. *) 





Nach diefem den Genannten für das Königreich 
Bayern patentirten Verfahren wird zum Abformen bes 
Retternfages eine Maffe benugt, die aus 3 Theilen 
Fayence⸗Maſſe, 2 Theilen reinem Kaolin, 11, Theilen 
gebranntem Gyps befteht. Die Fayence-Maſſe und 
der Kaolin werden angewendet wie fie ſich in jeder 
Fapence: Fabrik fertig finden, aufs Innigfte mit dem 
Gyps gemengt und mit einer Löfung von 50 Theilen 
Waſſer und 1 Theile Zraganth zu einem Zeige von 
der Gonfiftenz des Brodteiges geknetet. Diefe Mifchung 
ift im höchſten Grade plaftifh, bleibt lange genug 
mweih, um alle Dperationen ohne Uebereilung ausju: 
führen, wozu jedod fhon 2 Minuten hinreichend find, 
trodnet in einer Temperatur von ca. 40 R. binnen 
einer halben Stunde, wird hart, fo daß fie kaum 
mehr Eindrüde vom Nagel annimmt, reift nicht und 
dehnt ſich beim Hartwerden weder aus, noch zieht fie 
fidy zufammen, 

Das Abformen erfolgt mittelft einer Mafchine, von 
welcher unfere Quelle, in der das Verfahren überhaupt 
ausführlicher befchrieben ift, die nähere Befchreibung 
nebſt Abbildungen enthält, die indeß nicht volllommen 
deutlich find. Im Weſentlichen gefchieht das Abfor: 


) Aus dem bayer. Kunſt⸗ und Gewerbeblatt, 1857, 
©. 5. Die Rebaction wird noch weiter auf dies Verfah— 
ren zurüdtommen, 





men auf die Weife, daß die vorerwähnte Matrizen: | 


maffe in einer gleihmäßigen dünnen Schicht auf einer 
Eifenplatte aufgeftrihen und der fo auf derfelben ge: 
bildete dünne plaftifche Kuchen fodann allmählig gegen 
ben eingeölten Retternfag angedrüdt wird, fo daß diefer 
fid) in dem Kuchen abdrüdt. Die Letternfläche fteht 
dabei in genau horizontaler age unter dem ebenfalls 
horizontal eingeftellten plaftifhen Kuchen, und leterer 
wird nebft der Eifenplatte mittelft einer Führung in 
verticaler Richtung abwärts bewegt und nachher eben: 
falls vertical wieder von dem Letternfag abgehoben. 
Die fo erhaltene Matrize wird nad dem Trocknen 
zum Zweck des Ausgießens mit einem Ausgußrahmen 
umgeben. In denfelben wird nun eine bidflüffige 
Maffe aus Schellad, Sand und Theer eingegoffen 
und unter einem Balancier alles Ueberflüffige heraus: 
gepreßt, biß die Balancierplatte überall auf dem Rah: 
men auffigt. Hierdurch wird die Rüdfläche der Platte 
der Drudfläche parallel und die Platte Überall gleich 
did, und wenn man mit demfelben oder glei hohen 
Rahmen arbeitet, alle Platten unter ſich gleich did, 
alfo das zeitraubende Abdrehen erfpart. Um die Schel: 
lackmaſſe nicht eher, als bis alles Ueberflüffige heraus: 
gepreßt ift, erfalten zu laffen, -ift es nöthig, die eiferne 
Platte mit dem Rahmen und ber Thonform bis auf 
ca. 1000 R. zu erhigen, ehe die Schelladmaffe hinein: 
gegoffen wird, Die Luft in der Form wird hlerdurch 
verdünnt und entweicht in Blafen durch die noch did: 
flüffige Maffe; dieſe Blafen müffen mit der Ahle 
aufgeftochen werben, ehe die Form unter den Balancier 
fommt. Die bei allem Gießen ſo ſchädliche Luft ift 
nun befeitigt und durch den ftarfen Drud des Balanciers 
wird die Maffe in die allerfeinften Partien der Form 


Die Auflage beftebt im || 





zen 
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| ingebrüdt, fi fo daß feisf die Clichés der 2 ste 
1 Holzſtöcke niemals irgend einer Nachgravirung bedürfen 
‚und fogar die ganze Holjftructur des Driginals auf 
dem Glide wieder zu finden if. Nah dem Erkalten 
der eingepreften Maffe, was, um die Arbeit nicht 
| aufınhalte, nicht unter dem Balancier, fondern unter 
‚\ einer, mittelft zweier Schraubenzwingen aufgefchraubten 
| falten Eifenplatte gefchiebt, wird die Platte fammt 
der Matrize aus dem Rahmen genommen und in 
‚ Waffer gelegt, worin die Matrije binnen menigen 
, Minuten zu Brei zerfällt und mit einer ganz weichen 
Buürſte rein weggewaſchen werden kann. 

Was die Zufammenfegung und Bereitung der 


|| Schelladmaffe anbetrifft, fo richtet erftere ſich Darnach, 


| 
| 
H 


ob die Platten viel oder wenig Abzüge auszuhalten 
ı haben, und man hat es ganz in feiner Gemalt, die 
| Platten hart oder weich zu machen. Für fehr harte 
Platten, melde nad einem Verſuch mit einem fehr 
feinen Clichè 140,000 Abdrüde aushalten, ohne un: 
are zu merden, nehmen die Patentträger 64,6 
Theile Sand, 30,8 Theile Schellack und 4,6 Theile 
Theer. Zu toeicheren Platten ſetzen fie, da es ſich 
| mit einer etwas dünneren Mifchung fchneller arbeitet, 
bis zu 6 Procent Theer zu; Sand und Schellad Bleiz 
‚ ben ſtets in demfelben Verhältniß. Der Sand ift 
um fo beffer, je fcharflantiger er ift, derfelbe muß 
durch das feinfte Seidenfieb (Müllergaze) gefiebt werden, 
wird mit dem Schellad und Theer tüchtig durcheinander 
gemengt und in einem eiſernen Keſſel in Partien von 
circa 20 Pfund unter ſeht forgfältigem Durcharbeiten 
Der Keffel muß eine leicht zu 


| zufammengefhmolzen. 


| regulirende Feuerung haben und die Maffe ſtets tüchtig 


gerührt werden, damit fie bei ihrer fchlechten Wärme— 
leitungsfähigkeit nicht anbrennt. Iſt die Maffe ganz 
gleihförmig, fo wird fie auf ein großes Zink: oder 
| Eifenbiedh ausgegoffen, und, fo lange fie noh warm 
if, in Stüde von '% Zoll Dide und I Quadratfuß 
| Oberfläche gefchnitten. Diefe Stüde werden zum wei: 
teren Gebrauch aufbewahrt und beim Ausgießen auf 
| einer heißen Eifenplatte bis zur diden Sprupsconfiftenz 
erwärmt und mit einer Kelle in die Form gebracht. 


!| Der weitere Verlauf ift fhon im Vorigen mitgetheilt. 





| 


| 


| Der Gentner fertiger Schelladmaffe ftelle ſich auf ca. 
8 Thlr., der Ger. guten Schriftzeugs auf ca. 10 Thlr. 
Nun iſt aber das fpecififche Gewicht der Schelladmaffe 
1,8, das des Schriftzeugs ca. 11,0, alfo der Preis 
der Schellatmafe nur von dem des Schriftzeuges, 
| was aber auf ca. erhöht wird, da die Platten etwas 
dicker gemacht werden als die von Metall. Die Halt: 
| barkeit diefer Platten ſteht der des Schriftzeugs in 
| einer Meife nach. 

| Das Mafchen mit kalter Lauge ſchadet den Platten 
Inicht im mindeften; fie wafchen ſich nach dem Urtheile 
* Drucker viel leichter und nehmen auch leichter 
Farbe an. Durch ihre große Genauigkeit machen ſie 
| beim Einheben weit geringere Schwierigkeiten als die 
anderen; um das feftzuftellen, wurde in der Druderei 
|| des Hrn. Bürenftein in Berlin eine Form von 
8 Platten ber Patentträger eingehoben und gedrudt und 





|; erforderte nur etwas mehr als die halbe Zeit des Zu: 


(j Femme gegen andere — Die Wärme 








diefen Platten, wie die Drudverfucde im Comm!) 
zeigen, nicht, und einer Zemperatur über 40° R, die 
fie aller Wahrfcheinlichkeit nach noch aushalten mürden, | 
darf man eine Druckpreſſe Überdies nicht ausfehen, | 
meil die Leimſyrupwalzen dabei unbrauchbar würden. 
Daß die Platten bei einer Temperatur von ca. 600 R. 
etwas weich werden, hat im Gegentheil den eigen: | 
thümlichen Vortbeil, daß es dadurch gelingt, von ganz | 
verzogenen Holzſtöcken gerade Glihs zu machen. Dat 
urfprünglicy eben fo Erumme Cliché darf nämlich nur || 
auf einer erwärmten Platte etwas angewärmt werden 
und zieht fi dann, wenn man e8 auf diefer Platte 
erkalten läßt, gerade. | 
As Vortheile diefes Verfahrens führen die Patent: 
träger zulegt Folgendes an: 1) Zum Abformen iſt 
fein hoher Ausfchluß nöthig und kein Ausfchmieren 
des Satzes mit Gyps. 2) Die Matrize wird meit 
fchärfer als beim Uebergiefen mit Gyps und eg finden || 
fi feine Luftblafen in ihr. 3) Die Korm ift in einer | 
halben Stunde troden. Die Grpsform muß dagegen | 
2 bis 3 Stunden trodnen, ehe fie alles Waſſer ver: 
loren bat. 4) Das Formen gefchieht durch eine Gerade: | 
führung, erfordert gar feine Gefchidlichleit und weit 
weniger Zeit ald das Abformen mit Gyps. 5) Die| 
Matrize wird mit aller Schärfe und faft abfoluter 
Genauigkeit ausgegoffen, da die Luft durch bie did: 
flüffige Maffe entweihen kann und diefe mit großer! 
Gewalt eingepreßt wird. 6) Die Platten brauchen | 
nicht ausgeftochen zu mwerden. 7) Sie brauchen nicht 
durch Abdrehen auf gleiche Höhe gebracht zu merden. | 
8) Die Platten halten eben fo viel aus als Schrift: | 
zeug. 9) Diefelben koſten nur !/, ber feither üblichen. | 
10) Sie nehmen leiht Farbe an und orndiren fich | 
nicht. 11) Es laffen ſich von vergogenen Holzftöden | 
gerade Clihes machen. 12) Die Platten laffen ſich 
in beliebige Theile zerlegen. 13) Die Unterlagen können 
weit billiger aus derfelben Maffe gemacht werden mie | 
die bisherigen aus Metall. 14) Das Einheben erfor: | 
dert meit weniger Zeit als bisher. 15) Die Betten | 
ober der Holzſtock, welche ald Original dienen, werden 
nicht im mindeften angegriffen und werden cuch nicht, 
wie bisher gefhab, verunreinigt. 16) Die Platten 
erhalten mathematifh genau die gleiche Größe * 
Originals und eignen ſich daher zum Zuſammenſehen. 








Die Zournaliftif in den Vereinigten | 
Staaten. | 





(BKortfegung.) 


Nun zum Schluſſe ein Wort über die moralifce | 
Stellung der politifchen Preffe Nord-Amerika's. Als 
Werkzeug der Deffentlichkeit fpielt fie eine fehr bedeu: 
tende Rolle; ja man fann fagen, fie ift ein Theil dei 
Mationallebens, fie ift die notbmwendige Ergänzung det 
politifchen Inftitutionen; fie allein ift es, die den un: | 
ermeßlichen Wahl:Organismus befeelt und belebt; fir 
allein wet und unterhält die Mitbemerbungen, obnt 
welche bie — in reine —— ⸗ ausatten 




















253 


würden; fie allein, indem fie gewiffe Eigennamen nach⸗ 
drücklich betont, eine Ernennung als den Sieg einer 
Idee ober Partei bezeichnet, ruft die Volksmaſſen an 
die Mahl:Ume. Auch aus einem anderen Gefichts- 
punkt bat die Zeitung nicht geringere Wichtigkeit: als 
Lectüre der arbeitenden Glaffen ift fie die große Volks— 
erzieherin; fie unterrichtet den Arbeiter über feine Rechte, 
leitet ihn in der Ausübung feiner bürgerlihen Befug— 
niffe, belehrt ihn über Menfhen und Sachen, bekämpft 
feine Borurtheile, beftärkt ihn aber auch nur zu oft 
darin, Wer in einem Lande des allgemeinen Stimm: 
rechts über die Maffen verfügt, ift Herr der National: 
geſchicke; wenn die Mehrheit der Preffe im Einver: 
ftändnig ift, die Nation in eine Bahn zu drängen, 
zum $rieden oder zum Krieg, zur Anneration von 
Texas oder zur Eroberung Kaliforniens, und fein uns 
vorbergefehenes Ereigniß die Aufmerkfamkeit des Volkes 
ablenft, dann muß zulegt diefes unabläffige Predigen 
über daffelbe Thema, diefes zühe celerum censeo eine 
‚ unmiderjtehliche Bewegung der öffentlichen Meinung 
|| Bervoreufen. Eine furdtbare Macht allerdings, von 
"der aber nur jede Zeitung ein winziges Bruchftüd 
befigt, nicht breit und feft genug, um einem Manne 
| zum Sußgeftell zu dienen; die Mitarbeit an einer Zei: 
tung führt in den Wereinigten Staaten felten zu po: 
tieifhem Einfluß, noch feltener zum Ruhm. Man 
könnte freilich dem entgegenftellen, daß mehrere Sour: 
naliften im Gongreffe figen; gewiß ift, daß man 1851 
ſechs in der Repräfentanten= Kammer und, was nod) 
! bedeutender, vier im Senate zählte; es ift aber zu 
| besweifeln, daß diefe Mepräfentanten und Senatoren 
' einzig und allein, weil Schriftfteller, gewählt worden. 
|! Meberdies ift die politifche Laufbahn in den Vereinigten 
Staaten die unfruchtbarfte unter allen; fie lockt weder 
diejenigen, die ſchon einen gegründeten Wohlftand haben, 
noch die fich erft einen gründen wollen. In den neuen 
Staaten ift man bisweilen verlegen um einen Mann, 
der jahraus jahrein feine Kamilie und feine Geſchäfte 
im Stich laffen mödte, um breis bis vierhundert 
‚ Meilen von feiner Heimath entfernt im Gongreffe zu 
figen, und wer feine Zeit der Politik weihen will, ift 
ficher, ſich raſch zut Stellung eines Parteihaupted auf 
zufhmwingen. So leicht es aber auch ift, an den Ufern 
des Illinois oder Arkanfas eine Notabilität zu werden, 
fo hat er noch viele Sproffen an der Reiter zu erflim: 
men, bevor feine Stimme von dem Gefammtbunde 
vernommen wird, wie die der Glay, der Galhoun, ber 
Webſter. Als rein perfönliches Unternehmen bat eine 
' Zeitung in den Vereinigten Staaten nur das Anfehen 
‚und den Werth, den ihr der Hauptrebacteur giebt, 
und biefer wird nad) feinem Werke gerichtet. In den 
größten Städten ift ein Mann von Verdienft, der 
eine Zeitung geſchickt und ehrlich leitet, gewiß, MWür: 
digung und Anerkennung zu gewinnen; er würde aber 
in der Barre oder auf der Kanzel viel rafcher zu Ruf 
und Einfluß gelangen. Auf dem atlantiſchen Littorale 
muß Einer, der für die Preffe fchreibt, Kenntniffe 
und Zalente haben; in den Deden des Weſtens kann 
es kommen, daß der Journalift nichts, als ein Spe— 
eulant ohne alle Bildung ift, und dann wird er nad 
feinen Berdienften gerhätt. Bir bemerken aber, def 
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zwei Drittel dee ameritanifhen Zeitungen Wochen: 
blätter find, die ein und bderfelbe Menſch verfaßt, re: 
digirt und drudt. Die Arbeiten, Gewohnheiten, Leiden: 
[haften der rohen und gährenden Bevölkerung theilend, 
unter der er lebt, ift ein ſolcher improvifirter Sour: | 
nalift der treue Wiederhall der ihn umgebenden Hinter: || 
wãldler oder Pflanzer; fein Beruf ift, den Seindfelig: | 
keiten als Glode zu dienen, und da in den politifchen || 
Kampf ſich die Rivalitäten des perfönlichen Intereffes || 
mifchen, fo fommt es zu wörtlichen Beleidigungen, | 
und die Thätlichkeiten laffen nicht lange auf fidy warten. | 
Daher die häufigen Derausforderungen, Bmeitämpfe | 
und fogar Meuchelmorde, welche die amerifanifchen | 
Zeitungen oft genug in ihren Spalten aufführen. Man 
meint über die amerifanifche Preffe damit den Stab | 
gebrodyen zu haben, wenn man den Sournaliften als | 
einen Menſchen darftellt, der auf feinem Schreibtifee | 
die geladenen Piltolen liegen bat, und nicht anders, 
als bis an die Zähne bewaffnet ausgeht. Diefes Bild, |, 
vielleicht treffend an den Ufern des Miffiffippi, das | 
aber an den Geftaden des Oceans aus der Luft ge: | 
griffen erfchiene, enthält ganz einfach das Werdam: | 
mungs:Urtheil über den gewaltfamen Charakter des 
Weſtens und Südens, Wenn die Journaliften fid | 
öfter ſchlagen und häufiger meuchlings fallen, als ihre 
Nachbarn, fo liegt das in ihrem Beruf, der fie mehr 
den Blicken blosſtellt. | 
Die Frage, ob die Preffe in ben Vereinigten 
Staaten frei fei, könnte parador Elingen, und body 
wird fie nicht ohne Grund aufgemworfen. Bon keinem | 
Gefege gehemmt, ftehen die amerifanifhen Blätter 
unter der Zyrannei eines launifchen und defpotifchen 
Herren: Publitum heißt er. Die Größe und der Adel 
der iteratur liegt in der Sendung, die dem Schrift: 
ſteller befchieden fcheint, die öffentlihe Meinung auf: 
zuklären und zu leiten, fie, wenn fie ſich verläuft, auf 
das Wahre zurüdzuführen. Unglüdliher Weiſe ift 
das Publitum fchnell fertig mit feinem Urtheil; es 
folgt mehr Inftinkten, als der Vernunft, und es braucht 
Zeit, ihm die Augen zu Öffnen. Aber eben diefe Zeit 
fehlt der amerikanifhen Preffe. Da fie keine Abonnenten 
bat, die ihr während des Verlaufes einer Krife ihre 
Eriftenz ſichern, fo lebt fie aus der Hand in den Mund 
vom Verkauf ihrer Nummern. Läßt nun ber miß— 
geftimmte große Haufe das früher beliebte Blatt im 
Stich, fo Elopft der Hunger an die Thüre und bie 
Zeitung fieht fih nun zum Verſtummen verurtheilt, 
oder fie muß umfatteln und mit den Wölfen heulen. 
Zu diefem Verfahren zwingt fie oft noch ein anderer 
Beweggrund, als die Furcht vor dem Untergang. Die 
Menge ift milltürlih in ihren Forderungen, wie ber 
Defpotismus, und braucht fidy nicht einmal, wie diefer, 
hinter die Deuchelei zu verfteden. Mehr als einmal 
bot fi in den Bereinigten Staaten das Schaufpiel, 
daß ein Pöbelhaufen in die Erpebdition einer Zeitung 
drang und durch Drohungen einem mißliebigen Wider: 
ſpruch den Mund flopfte. Oft ertönten aus der Mitte 
der fiegenden Partei drohende Stimmen gegen bie 
Drgane, welche die unterliegende Meinung vertheidigten. 
Bryant, der bei der demofratifhen Partei fehr viel 
gilt, bat zn felten: feine as erheben müffen, 
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em für die Gegner die Freiheit des MWiderfpruches | 


| zu fordern. Als die Nicaragua:Frage, durch den Clayton: 
' Bulwer:Vertrag mehr vertufcht, als gelöft, die öffent: 
) liche Meinung erhigte und die Gemüther für den Krieg 
| flimmte, beobachtete der National- Intelligencer das 
| tieffte Schmeigen; was um fo mehr auffiel, als diefes 
Bliatt, damals in Beziehung mit dem Miniſterium 
* Auswärtigen, mehr denn jedes andere im Stande 
‚war, das Publitum aufzuklären und über die brennende 
| Frage zwifchen der Union und England eine Meinung 
;| abzugeben. Bon feinen Gollegen angegangen, begnügte 
ſich der National-Intelligencer mit der Erklärung: „Es 
‚giebt Gegenftände, über die fein Journal fich beikom— 
| men laffen darf, die Wahrheit zu fagen, wenn es 
| nicht den Strid ristiren will.“ Das Journal of 
Commerce in New:MVork, von diefem Geftändnig Akt 
1 ‚nehmend, begleitet es mit folgenden Betrachtungen. 
Man hat oft und mit vollem Recht bemerkt, daß in 
dieſem Lande mehr als in irgend einem anderen, das 
j ſich freier Inſtitutionen erfteut, die Meinung und die 
| Prefie in Feſſeln liegen. Die Preffe der Vereinigten 
| Staaten ift zügellos, aber nicht frei; fie dient fehr 
| pielen Schmähungen, aber fehr wenigen Wahrheiten 
zum Organ. Sie hat den Muth, Meinungen zu ver: 
| fätfcyen und zu entjtellen, aber nicht die Energie, An: 
fi chten auszufprechen, die gewiffen Bliden mißliebig, 
oder ber Strömung der blinden Vorurtheile entgegen 
wären.” Die Aufrichtigkeit diefes Geftindniffes ift 
um fo unverbächtiger, ald e8 aus einer ameritanifchen 
Feder fließt. 

Anerkennensmwerth jedoch ift bei den amerikaniſchen 
| Blättern, daß fie vom Standpunkte der Moral ohne 
Maker fi ind, Was nur irgend die Religion oder das 
Sittlichkeitsgefühl verlegen könnte, wird in ihren Spal: 
ten forgfältig vermieden. Die ängitliche Gemwiffenhaftig: 
feit in diefem Punkte macht ihnen alle Ehre; fie werden 
aber auch vom Publitum auf diefem Wege erhalten. 
Man hat in New: Vork einige Anläufe gemacht, ſchlüpf— 
rige Blättchen zu gründen, die vom Skandal leben; 
fie flarben aber in der Geburt. Die Erfahrung hat 
die Amerikaner über die vermeintlichen Gefahren, die 
man von ber Preßfreiheit für die Sitten fürdhtete, 


| ſchienen, ——— Abfap; einige —5— der Geiſt⸗ 
lichkeit geriethen darüber in große Unruhe und machten 
\\ Lärm. Mach zwei oder drei Jahren hatte die Nach: 
) 





frage aufgehört, die Herausgeber verloren ihr Geld 
|| und man vermerfte eine anfehnlidye Zunahme in dem 
|| Pete fittenreiner Schriften Es geht mit dem Geift, 
wie mit dem Magen; auf die Länge verträgt der eine, 
| * der andere nur geſunde und ſtärkende Koſt. Die 
l amerifanifche Zagespreffe hat in den arbeitenden Glaffen 
das Bedürfniß zu lefen geweckt und unterhalten, und 
diefes Bedürfniß, das Anfangs mit jeder Nahrung 
zufrieden mar, ift gegenwärtig ein mächtiger Debel für 
Sitte und Wahrheit. 
Das führt ung natürlich zu einem der empfehleng: 
‘| wertheften Elemente der amerifanifhen Tagespreffe, 


| 
I} 
|| 
l ) 


1 wir meinen die religiöfen Journale, die in großer Zahl | Lich nur 2 Dollars. 


und mit merflihem Erfolge heraustommen. * Ir. 
Zweck ift, den Familien am Sonntag eine belehtende 
und moralifhe Lectüre zu verfchaffen, und fie werden, 
mit großer Sorgfalt redigitt. Faſt alle bringen Po⸗ 
litiſches und Literariſches in ſehr gedrängter Faſſung, 
da fie hauptſächlich religiöfen Vorkommniſſen inner: 
halb der Union, wie in fremden Ländern, gemidmet | 
find. Ein Pag ift auch der Polemik eingeräumt, 
Diefe Blätter nehmen die volle Geiftesarbeit der ame: ı 
rikaniſchen Geiftlichkeit in Anfprub, und muß man, 
auch zugeben, daß die Rivalität der vielen religiöfen | 
Secten in der Union fie geboren und die Liebe zur, 
Gontroverfe fie beim Leben erhielt, fo läßt ſich doch 
nicht leugnen, daß fie den Freunden einer ernften Rec: 
türe eine kräftige Mahrung bieten. Das erfte nam: 
hafte Journal diefer Gattung gründete zu Bolten | 
1816 der Meverend Sydney E. Morfe, unter dem 
Zitel: Boston Recorder. Es dauerte nicht lange, fo 
folgten ihm, da jede Secte ihr Drgan haben mollte, 
viele Nachahmungen nad demfelben Plane. So er: 
feinen nur in New-Yotk: Observer, Christian Ad- 
vocate, Evangelist, Presbyterian, Independent, die 
alle zahlreiche Abonnenten haben. Man zählt gegen: 

wärtig in den Wereinigten Staaten 120 derartige 
Journale und fchägt ihre wöchentliche Gefammt:Auflage 
auf 500,400 Eremplare. 

Kaum bedarf es noch fehließlih der Erwähnung, 
daß in der Union, wie in Großbritannien, eine große 
Zahl Specialblätter an die Deffentlichkeit kommen. Jede 
unbefannte Lehre, jede entftehende Meinung nimmt 
zur Dreffe ihre Zuflucht, und buhlt um die Gunit 
des Publitums; jeder Meuerer fängt damit an, ein, 
Journal zu gründen. Die Mäßigkeitsvereine, die Ab: 
fhaffung der Sclaverei, die Freimaurer, der Aderbau, 
die Wiffenfhaften, die Pädagogik gebaren und gebären | 
täglich eine Menge Blätter. Selbſt die Indianer 
laffen 08 ſich nicht nehmen, Journale in ihrer Sprade 
herauszugeben; die Choktaws haben eins, die Cherofer's | 
zwei. Die Einwanderung aus Europa gab auch fran: 
zöfifhen, italienifchen und deutfhen Zagesfchriften das 
Leben. Die deurfchen Zeitungen haben gegenwärtig | 
die Zahl Hundert erreicht. inige darunter ſcheinen 
keinen anderen Zweck zu haben, als in Amerika eine | | 
Polemik fortzufegen, die in Europa unmöglich geworden; | 
fie werden faft ausfchließlich in Befig genommen von || 
der Darftellung der Lehren, die allen religiöfen Sinn, 
aller gefelfchaftlichen Ordnung den Krieg erflären. Sie | 
haben aber auch einen Erfolg, mie fie ihn verdienen. 
Meihen Haß auch gegen die Geſellſchaft der deutſche 
Einwanderer mitbringe, ſobald er ein Stück Acker | 
bearbeiten und eine Familie zu ernähren hat, vergißt 
er feine Schrullen, wirft die Politit in den Winkel 
und greift nad Art und Pflug, und ſchlägt er ja 
einmal eine Zeitung auf, fo will er gemwißlich darin 
keine Salbadereien gegen Tyrannei und Aberglauten - 
lefen, fondern nach dem Preis-Courant des Getreide 
und der Salzfiſche * 




















*) Sie erfcheinen in Quart, enggebruct, etwa 150 
Duobezfeiten Inhalt, einmal in der Mode und Eoften jahr⸗ 
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und auf die ferniten Zeiten bin ficherftellt. 
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Derhältniß der Nedezeichenkunft zur über— 
lieferten Schriftdarftellung. *) 





Das Streben aller Freunde ſtenographiſcher Schrift 


iſt in neuerer Zeit darauf gerichtet, dieſe Art fchrift: 
"licher Aufzeihnung zum Gemeingut aller Gebildeten 


zu maden. Auf ihrem jegigen Standpunkte iſt die 
Stenographie freilich ausbreitungsfüähiger als jemals, 


ob ſich aber in jeder ihrer Erfcheinungen ein fo inni: 


ges Verhältniß zur gewöhnlichen Schrift ausgebrüdt 


finder, welches fie geeignet madyen würde, neben die: 


felbe zu treten, davon ift nad unferem Wiſſen bisher 


nicht viel die Rede gewefen. — Die Schrift ift nicht 
blos im Allgemeinen die Bewahrerin geiftiger Schäße, 


fondern fie tritt in eine ganz fpecielle und nicht minder 
wichtige Beziehung zur Wiffenfchaft und zum Volks: 


‚leben dadurh, daß fie die Vergangenheit mit der 
|\ Gegenwart, und die Gegenwart mit der Zukunft ver: 
+ bindet. 


Die Idee eines jeden Lebens prägt fi) aus 
in feiner Geſchichte; dunkel und unverftändlich bin: 
gegen ift jede Aeußerung individuellen Lebens, und 
verloren jedes wandelbare Erfcheinen ohne die Ueber: 
lieferung. Das Selbfibemußtfein eines Volks wird 
getragen und erhöht durch feine Gefchichte, auf Nichts 
reducirt durch die Unkenntniß derjelben; die Schrift 
aber ift es, welche die Kenntniß derfelben vermittelt, 
Wenn 


niun aber faft ausſchließlich die Schrift alles Verſtänd— 





Nachkommen fortzuerben? — 
ı Schrift, welche nur dem Zwecke der Aufzeihnung 
von Verhandlungen zu dienen beftimmt ift, wird frei: 


niß ſichert, und geiftiges eben nicht blos vermittelt, | 
ſondern ihm auch Dauer verleiht, — wodurch wird | 


denn dann das Verftändniß der Schrift ſelbſt gefichert 


ı werden können, wenn nicht eben dadurch, daß fie in 
‚ihrer natur=z und ſprachgemäßen Entwidelung durch 


willkürliche Maßnahmen nie verhindert werde, auf dem 


‚Boden, welchem fie entfproß, und in dem Geifte, in 


mwelhem fie fortgedieh, von den Vorfahren auf die 
Eine ftenographifche 


lich mit diefer Forderung nichts zu fchaffen haben, 


aber eine ftenographifhe Schrift, welche das Eigen: 


thum eines jeden Gebildeten werben foll, wird feines: 
wegs umbin können, diefer Forderung Rechnung zu 
tragen. Wenn wir indeß eine Schnellfchrift zur Ent: 


wickelung unferer deutfhen Kurrentfchrift in Beziehung 


fegen mollen, fo dürfen wir legtere nicht blos in ihrer 


‚ gegenwärtigen Erfheinung, fondern wir müffen fie viel: 


mebr nach ihrer im Raute der Zeit mannigfach wech— 
felnden Anwendung ins Auge faffen. Namentlich aber 


iſt in Betracht zu zieben, daß die Ausbreitung der 


*) Da ber vorliegende Auffag mehrfach mit andern von 


\ mie für d. Bl. gelieferten Artikeln zufammenbängt, fo bielt 


', Drudunrichtig 


ich es für angemeffen, denfelben aus Nr, 2 lauf. Zabra. der 
Münchener ſtenographiſchen Blätter zu übertragen, um ibn 
zur Mittheilung an diefem Orte geeignet zu machen. Mebrere 

Peiten babe ich befeitigt, und bie bildliche Dar⸗ 


ſtellung einiger veralteter Schriftcharaktere durch Anſchluß 


an bie von mir in dem Auffage »die Typographie der Ber: 
gangenbeit« gewählte Bezeichnungsweife entbehrlich zu machen 
geſucht. D. V. 





| e flatt anderer Vocale 





Buchdruckerkunſt gegen das Ende des funfjehnten, und 
ganz entſchieden im ſechzehnten Jahrhundert, der Meiter: 
entwidelung der Schreibkunſt gewiffermaßen Stillftand 
gebot, und ihre Anwendung von einem unendlichen 
auf ein eng begrenztes Gebiet einſchloß. Zu jener 
Zeit hatte ſich der lateinifche Schriftcharakter nicht nur 
in Deutſchland, fondern auch in Stalien, Frankreich u. ſ. w. 
bereits in jene edigen Fotmen verloren, die unferer heu: 
tigen deutſchen Schrift ziemlich nahe kommen. Eine | 
Veränderung der Schriftzüge war vor ſich gegangen, 
die Principien der Schriftdarftellung hingegen waren 

dieſelben geblichen und felbft auf die Buchdruckerkunſt 

| vererbt worden. 

| Abkürzungen der verfchiedenften Art traten maffen: 

| 

| 


baft hervor. Dem Bocal folgendes, zumeilen auch 
demfelben vorhergehendes m oder mn wurde am Vocal, 
und — mar derfelbe, weil großer Buchitabe, zur Aufz || 
nahme des Zeichens nicht geeignet — dann und wann || 
auh am nachfolgenden Gonfonanten bezeichnet; und 
wiewohl demzufolge noe mit der en-em-Ligatur in 
o und e auf viererlei Meife gelefen werden konnte, 

fo war doch nicht zu erwarten, daß ein der Sprache 
nicht ganz Unkundiger darüber in Zweifel gerathen 
würde, ob nonen, nomen, nomem oder nomen bie 
richtige Lesart fei. — Es liegt diefer Kürzungsmethode | 
im Allgemeinen das Princip zu Grunde, Vocal und 
Confonant mit einer gewiſſen Gleichzeitigkeit zur Er: 
ſcheinung zu bringen, wobei fpeciell das Intereſſe vor: 

waltet, den Gonfonanten gewöhnlih mit dem ihm || 
vorhergehenden, und nur in befonderen Fällen mit dem 
ihm nachfolgenden Vorale verbunden darzuftellen. — 
Man fieht auf den erſten Blick, daß im Gabelsberger'- 
ſchen Spiteme die nämlichen Grundfäge leitend ge: 
weſen find, indeß das Stolze'ſche nur den erftermähnten | 
Grundfag feithielt, und denfelben in einer der Natur | 





der deutfchen Sprache wie der überlieferten Methode | 
fhriftliher Darftellung gleich fehr widerfprechenden | 
Weife in Anwendung brachte. Das oben befchriebene | 
Kürzungsverfahren gewinnt aber nebendem aud noch 
dadurch ein befonderes ntereffe, daß der Vocal, das || 
eigentlich Klingende der Sprache, als Dauptmoment || 
der ſchriftlichen Darftellung auftritt, — eine Idee, 
weiche Gabelsberger mit vielem Gefhid in feinen | 
Klangkürzungen weiter verfolgte, während Stolze von 
den Vocalzeichen nur einen mechaniſchen Gebrauch zu 
machen mußte, indem er die Zahl feiner Sigel durch 





| Verwendung jener Zeichen ins Unendliche vermehrte, 
Gehen wir nun weiter auf das zu und vor der | 
Zeit der Erfindung der Buchdruckerkunſt gebräuchliche | 

Kürzungsverfahren ein, fo gewahren wir zunächſt das 
Princip allgemeiner, nicht näher beftimmter Bocalan: 
deutung. Daffelde Zeichen, welches über Vocalen ge: | 
wöhnlih nur ein nachfolgendes n oder m anbdeutet, 
tritt nämlich dann und warn in Verbindung mit dem 
auf den Vocal folgenden Gonfonanten als allgemeines || 
Vocaljeihen auf, fo finden wir es, die Oberlänge des 
d durchkreuzend, in qd für quid oder quod, neben 
qdruplici für quadruplici u. dgl, m. — Der Grund: 
fat allgemeiner, nicht näher beftimmter Vocalandeu— 
| tung kommt bei Gabelsberger durch den Gebrauch des | 
in Anwendung. Der Bindeftrich 
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Zeichen für die Zwecke der Kürzung jener das Bedürf: 
niß der Stenographie bereits fühlenden Zeit nicht fremd; 


| yung der Endungen verwendet; man ſchrieb und drudte 



































nicht verfäumt, das Wort im Sage hie und da ledig: 
lich in feinen charakteriftifhen Theilen, refp. durch 
vorzugsweife Andeutung derjenigen Laute barzuftellen, 
durch deren Vernehmbarkeit bei geläufiger und deshalb 
ebenfalls kürzender Ausfprahe das Verſtändniß des 
einzelnen Wortes bedingt wird. Wollen wir ſolche 
Ausfprache eine fchlechte Ausfprahe nennen, fo werden 
wir bald in der Lage fein, den geborenen Deutfchen 
zu den fchlecht, den geborenen Franzoſen, Italiener u. f.w., 
der die deutfche Sprache erſt nach feiner Mutterfprache 
jj eriernte, zu den richtig fprechenden Deutfchen zu red: 
nen. Denn der erfiere wird manchen Laut, den bie 
| Schrift darftelle, fallen laffen, melden der deutſch 
fprechende Franzoſe u. f. mw. treu miedergiebt. — Bei 
der Kefthaltung fogenannter harakteriftifcher Raute tritt 
der Vocal faft eben fo oft als der Gonfonant in den 
Vordergrund: Dno mit der en-em-Ligatur in n für 
Domino, hoibus mit der en-em-Ligatur in i für ho- 
minibus. Gabelsberger hat von dem angeführten Grund: 
fag für fein Spftem den möglichft vortheilhaften Ge: 
brauch gemacht. Stolze verwirft jenen Grundſatz, ob⸗ 
gleich ſich derſelbe unter allen Abbreviatutmethoden 
dem kürzenden Schreibbefliffenen jederzeit zunächſt dar: 
bietet. 

Wie fo Manches, deffen Berechtigung Stolze gerade: 
bin ausfchließt, ift auch der Gebrauch nichtzalphabetifcher 


Sole bat nicht den Werth eines den — feisft | 
fländig vertretenden Zeichen, 
Die Schriftlürzung der Vergangenheit hat es ferner 


nichtzalphabetifche Zeichen wurden hauptfählich zur Kür: 


° für Deus, quaeg; für quaeque u. f. w. Aber 
* doch wurden die Kürzungen der Affire durch 
das uns ſchon bekannte Zeichen angedeutet, und nicht 
blos in Suffiren, fondern auch in Präfiren erſcheint 
der Vocal, infofern überhaupt ein confonantifcher Aus: 
laut vorhanden ift, von letzterem unzertrennlich: mit 
dem auslautenden Gonfonanten wird nämlich auch der 
inlautende Vocal durch das mehrfach angewandte, und 
‚gleichfalls nicht alphabetifche Zeichen vertreten. Es 
\ift dies der entfchiedene Gegenfag zur Sigelbildung 
Stolze's, die regelmäßig noch den Vocal bezeichnet, 
wo der confonantifhe Auslaut fhon fehlt. Gabels: 
berger hat Präfire nur ausnahmsmeife gekürzt, und 
es gerade hier glüdlidh vermieden, dem Grundſatz 
wechfelfeitigen Bedingtſeins zwifchen Vocal und Aus: 
laut zu nahe zu treten. 

Werfen wir nun endlich auch einen Blick auf die 
zergliedernde Kürzungsmethode, wie ſie uns im Schrift⸗ 
gebrauche des funfzehnten, ſechzehnten und zum Theil 
noch des fiebzehnten Jahrhunderts entgegentritt, fo 
werden uns vielfah angewandte Abbreviaturen in's 
Auge fallen, welche durch in verjüngtem Maßſtabe 
gefchriebene, und über die gewöhnliche Schriftlinie ſich 
erhebende Buchſtaben einen charakteriftifden Ausdrud 
erhielten: T!° für Templo, Imp”® für Imperatore u. ſ. w. 
Mit dem höchſten Scharffinn hat Gabelsberger dieſe 
Kürzungsmweife zum Schlufftein feiner Erfindung ge: 
madıt, indem er fe e dem Gebiete aufälliger Verwen: 


zu dürfen glaubt, 














— * und ein n logifches Kürzungsverfahren dar: 
| aus bildete, das fein Syſtem bis jegt vor jedem andern 
ausgezeichnet hat. — Welchen Weg aber hat Stotze | 
eingef&hlagen? — Er fagt auf S.3 feines Lehrganges 
Folgendes: 
Zuverläffi geeit und Lesbarkeit einer Schrift nicht, wie, 
die in der gewöhnlichen Schrift gebräuchlichen zeigen. 
Finden wir 5. 
a. u. S., fo wird Miemand, der dieſe Abkürzungen 
kennt, über ihren Laut und ihre volljtändige buchftäb: 
liche Bezeichnung Zweifel haben.“ 
aber Hr. Stolze zu der Meinung, daß die gemöhnliche 
Schrift derartige „beftimmte” Abkürzungen befige? — 
Man kürzt in der gewöhnlihen Schrift jedes Wort 
und jede Formel, 
durch erlangt das Geſchriebene nie den Charakter einer 
beftimmten Abkürzung, und wenn Herr Stolge aus 
dem durch das häufige Vorkommen des Mortes oder 
der Formel, nicht aber aus der Beſtimmtheit der Ab: 
fürzung refultirenden leichten Verftändniß einen Schluß 


„Beltimmte Abkürzungen beeinträchtigen die 


B. gefchrieben: u. f. w. — königl. — 


Wie kommt denn 


die zu häufig vorkommt, aber ba: 


auf das Feſtſtehen der betreffenden Kürzungen machen 


mens der legteren auch einen Schluß auf die Unbe, 
ſtimmtheit im Gebrauch derfelben machen, Beſtimmte 
Abkürzungen, wie es die Stolze'ſchen Sigel find, kennt 
die gewöhnliche Schrift demnady gar nicht; Leichtver: | 
ftändlichkeit ift die Bafis ihres Abbreviaturverfahrens, 
und diefe wird durch beftimmte Abkürzungen nidt 
gemwährleifte. Wenn man aber derartige Kürzungen, 
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fo dürfen wir nicht minder auf, 
Grund des hin und wieder bemerkbaren Nichtvorkom: 


wie Herr Stolje es thut, als beftimmte, einem fteno: | 
graphifhen Syſtem zu Grunde legt, fo wird die Schrift 


von vorn berein den Keim der Unverftändlichkeit in 
ſich tragen. Leichtlesbarkeit verlangen wir von ben 
Schriftzeichen, von den Abkürzungen hingegen müffen | 
wir Leicht, refp. Selbftverftändlichkeit verlangen. Det: | 
halb Läuft jede vernünftige Kürzung darauf hinaus, | 


aus dem Bezeichneten felbft, alfo mehr unter Appellation | 
an den Verftand als an das Gedächtniß des Leferd, 


das Unbezeichnete Elar werden zu laffen; im der Stolze⸗ 
Schrift aber fol dies die Regel thun. Mit Hülfe 
einer großen Anzahl „beitimmter" Abkürzungen mil 
Stolze die fortan nur durch das Gedächtniß zu hebenden | 
geiftigen Schäge bewahren; ein weitſchichtiger Gedächt⸗ | 
nißkram, dem nur unausgefegter Gebrauch eine auf | 
den Einzelnen beſchränkte kurze Dauer verleiht, der aber | 
im Großen und Ganzen endlich dennoch ber Vergeffenhrit , 
anheimfällt, fol der Vergeffenheit Schranken fegen! — | 

Mur mwandelbare Sigel, wie es bie zur Zeit det 
Erfindung der Buchdruderkunft, die der gewöhnlichen, 
und die der Gabelsberger’fchen ftenographifchen Schrift 
find, bieten Garantien für ein dauerndes Verftindniß; 
denn Abkürzungen der leteren Art können ihrer Natur | 
nach nur da gebraucht werden, mo das Verftindnif 
entweder duch den Sprach, ober durch den Wort: 
gebrauch entſchieden gefichert if. Die gekürzten Worte 
werden dann an andern Orten, Hülfsverben 3. B. J 
der einen oder andern Perfonal: oder Zeitform in um 
verfürzter Form auftreten, und fo zugleich als Belege, 
für die den Abkürzungen wirklich zu Grunde Uegeaie | 
— dienen können. 


























Wir halten es nicht mit denen, die da fagen, alles 
Wiſſen fei Gedächtnißwerk, wiersohl wir nicht in Ab: 
rede ftellen, daß jedes Brodſtudium in der That nach 
diefem Pole hinneigt. Aber zu wahrem Wiſſen trägt 
von menfhlichen Fähigkeiten der Verftand das Meifte, 
das Gedächtniß das Mindefte bei; märe es anders, 
fo würden wir am Ende wohl auch noch dahin gelangen, 
daß wir ftatt alles Uebrigen von einem X. von Hum: 
boldt, einem J. Grimm und Anderen nicht genug zu 
rühmen müßten, was für ein gut Gedächtniß alle diefe 
Männer gehabt haben! — 

Eine Schrift für das Voll, und wäre es auch 
nur der gebildetere Theil deffelben, darf nichts Er: 
künſteltes an fich leiden. Die Schrift ift naturwüchſig 
wie die Sprache; inftinctmäßig findet fie alles Zuläffige 
feibft auf, und bringe es zur Erfcheinung; fie kann 
wie die Drthographie nur nad den von ihr felbit be 
fchriebenen Bahnen berichtigt und vervollflommnet wer: 
den. Gabelsberger hatte ihr Weſen tief erfchaut, Stolze 
ein Hirmgefpinnft für die Königin der Schriftdarftellung 
gehalten; aber die Gefhichte der Schreiblunft wird 
das Andenken Gabelöbergers noch zu ehren wiſſen, 
menn feine Schrift längft ein Gemeingut aller Ge: 
bildeten, mo nicht gar des ganzen Volkes geworden 
fein wird, FR. Hoffmann. 





Numerir-Maſchine. 


Dieſe in meiner mechaniſchen Werkſtätte conſtruirte 
Maſchine iſt eine Druckpreſſe mit ſelbſtthätigem Farbe: 
werk und hauptſächlich und mit großem Vortheil 
verwendbar zum Paginiren gebundener oder zu binden: 
der Bücher, fowie zum Drude von fortlaufenden Num— 
mern auf Staatspapiere, Coupons und andere Werth: 
papiere, Lotterieloofe, Kabrbillets ıc.; doch können auch 
Eleine Säge, wie 5. B. Debet, Eredit ꝛc, Holz 
ftöde oder Glich£s in einer Größe bis zu 2 Zoll Höhe 
und 3 Zoll Ränge auf derfelben gebrudt werden, 

Der Preis für eine ſolche Mafchine nebft dem 
dazu gehörigen Numerir:Apparate mit in Meffing gra: 
virten Ziffern, einem Käftchen für den Schriftfag oder 
Holzſtock fomwie fonftigem Zubehör beträgt 130 XThir., 
für jeden zweiten und folgenden Numerir: Apparat 
38 Thlr. 

Nähere Auskunft wird auf frankirte Anfragen 
ertheilt. 


Reipzig. 


Derkauf von Buchdruderei-Geräthichaften. 


Die vollftändigen, im beften Zuftande befindlichen 
Gerätbfchaften und Materialien einer vor 6 Jahren 
neu errichteten Buchdruderei, in 2 Dagarpreffen, 1 
Stanhopepreffe, 1 Gtättpreffe, ca. 40 Etr. Schriften, 
Preffen:, Formen: und Setzerregalen, großen und Blei: 
nen Schriftkäften ıc. ıc. beitehend, werden befonderer 
Berbältniffe wegen entweder zufammen oder getrennt 
billig abgegeben. Hierauf Meflectirende wollen fich in 
portofreien Briefen an Derm Herm. Schimpff, 
pr. Adr. Bindernagel's Buchhandlung, in Friedberg 

I der Metterau, menden. 


5. N. Brockhaus. 





Für Buch- und Steindruderei-Befiger. 
Es ftehen bei mir zum Verkauf: 

4 gebrauchte, aber noch in gutem Stande befinb: 
lihe und ganz vollftändige hölzerne Buchdrucker— 
Preffen mit eifernem Fundamente, Ziegel und 
Spindel, ſowie meffingener Mater; 

1 Steindrud:Gurvel: Preffe mit guter Walze und 
ftarfer Drudkraft, ebenfalls gebraucht, aber ganz 
volftändig und nod in ziemlich gutem Stande. 

Die Anfhaffung neuer eiferner Preffen veranlaßt 
mich, die oben angeführten billig zu verkaufen und 
labe ih Käufer ein, fich dieferhalb direct franco per 
Poft oder auf dem Wege des Buchhandeld an mic 
wenden zu mollen. 

Meimar. 


Bernd. Friedr. Voigt. 





Ein accurater Seger, der mo möglich der polni: 
[hen Sprache mächtig ift, forwie ein tüchtiger Druder, 
finden dauernde Condition, wo? fagt die Red. d. Bl. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich den verehrlihen Derren 
Schriftgießer-Prinzipalen im Juftiren aller Sorten Ma: 
trigen und verfpricht billige und reelle Bedienung und 
ſchnelle Beförderung. 

Frieder. Hagemann, 
Schriftgießer in Rödelheim bei 
a Frankfurt a. = 


Setzer gefucht. 

Noh 12 bis 15 tüchtige Schriftfeger, fleis 
Fige, folide Leute, finden fofortige und dauernde 
Anftellung in unferer Officin. Verdienſt 7 — 8 fi. 
per Woche, Leben billig, Vergütung von Reifekoften, 
Theilhaberfchaft an Kranken:, Unterftügungs: und In: 
validen:Gaffen. j 

Das Bibliograpbifhe Inftitut 
in Hildburghauſen. 





Ein junger Mann, der das preußifhe Eramen 
gemacht und fhon einer kleinen Bucdruderei als 
Geſchäftsführer vorgeftanden hat, fucht ein andermeis 
tiges derartiges Engagement. Geehrte Reflectanten 
werden gebeten, ihre werthen Adreffen unter der Chiffre 
0. W. in der Erped. d. Journals niederzulegen. 


Ein geprüfter, mit guten Zeugniffen verfehener Ge: 
fchäftsführer, der bereits längere Zeit einer Buchdruderei 
vorftand, fucht ein andermeitiges Engagement und kann 
fofort eintreten. — Dfferten werden franco unter der 
Abdreffe N. H. 176 an die Redact. d. Journals erbeten. 


Mahnung. 

Der Redacteur der „Mittheilungen für Buchdruder, 
Schriftgießer ıc.”, Hr. Buchdrudereibefiger G. Janſen 
in Berlin, wird hiermit dringend erfucht, doch endlich 
das feit dem vorigen Jahre bereits fällige legte 
Zertial genannter Zeitfchrift erfcheinen zu laffen. 














_— 
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Ein Stereotypengießer, der in allen Zweigen ſeines 
Faches tüchtig iſt, findet bei gutem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. Wo? erfährt man in der Erp. d. Bl. 





| 
| 
| 


Eine einfahe Schnellpreffe von König & Bauer 
in Würzburg gebaut, mit Schnüren (nicht mit Grei— 
fern), noch in ganz gutem Zuſtande, iſt billig zu ver: 
kaufen. Adreſſen von Käufern nimmt entgegen die 
Buchhandlung von Immanuel Müller in Leipzig. 





Ein geſchickter, zuverläffiger, unverbroffener und 
| folider Buchdrudergehülfe kann in meiner Officin bal: 
|| digft eine bleibende Stelle (bei einer Sigl'ſchen Hagar: 
|, Preffe) finden und mollen hierzu Qualificirte wegen 

diefeg Engagements und Bedingungen ſich fofort fhrift: 
lih an mich wenden. 
Anclam. 


N 


W. Dietze, 
Buchhandler u. Buchdruckereibeſitzer. 





Ein junger Mann, der vor einem Jahre mit einem 
guten Zeugniffe die Lehre als Schriftfeger verlieh 
| und gegenwärtig im Buchhandel thätig ift, wünſcht 
‚ unter befcheidenen Anſprüchen eine Stelle ald Setzer 
in einer Heinen Buchdruderei der fähfifhen Herzog— 
‚| thümer, der angrenzenden Fürftenthümer, oder im König: 
| reih Würtemberg, am liebiten in einer ſolchen 
| Druderei, die er im nächſten Jahre käuflich übernehmen 
kann. Der Eintritt kann zu jeder Zeit erfolgen. Gef. 
| Offerten werden unter Chiffre E. v. S. poste restante 
Paderborn recht bald erbeten. 





Buchdruderei - Verkauf, 


Eine Eleine, aber gut eingerichtete Buchdruderei, 
beftchend in 1 guten deutfchen Preffe, circa 40 Gtr. 
faft ganz neuen Schriften, 5 großen Regalen mit 
Käften, Kormregalen, Schiffen und allem Zubehör, Alles 
in ſchönſtem Zuftande, foll für den billigen Preis von 
1500 Zhir. pr. Court. baar, wegen Aufgabe des Ge: 

ſchäfts fofort billig verkauft werden. Mähere Nach— 
richt ertheilt auf frankirte Anfragen die Erp. d. Bl. 


— —— — — — — — 


Für Stereotypengießer. 


1 eiferner Gießkeſſel, 19 und 16 Zoll, 1 eiferne 
Giefofenplatte mit überftehendem Rande für den Keffel, 
| eiferner Krahn mit Sperrwert und Zahnftange, 1 
Pfanne mit Bügel und Schwimmer, 14 u. 11 Zoll, 
1 dito, 10 u. 6 Zoll, 1 dito mit Handgriff, 6 u. 7 Zoll, 
1 Kormrahme mit Prismafteg und Lappenfchrauben, 
1 eiferne Keilrahme, 1 runde eiferne Gießſchaale: Alles 
faft ungebraucht und ſchön gearbeitet, fol franco Ham: 
burg für 36 Thlr. abgeftanden werden. Anmeldungen 
nimmt entgegen 


Guſtav W. Sei, 





ö— — — — — — — — — —— 
198 — 
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xKaufgeſuch einer re 


Ein zahlungsfähiger praktifcher Buchdruder ſucht 
eine Buchdruderei Eleineren oder mittleren Umfangs | 
mit einem Amtsblatt zu kaufen, oder aud in ein 
ſchon beſtehendes Buchdruckerei-Geſchäft als Affedie 
oder Geſchäftsführer einzutreten. Nähere Auskunft 
ertheilt auf frankirte Anfragen | 


I. W. Held in Um ad. 














Affocie-Gefud. 


Ein nad dem Preuß. Preßgeſetz geprüfter Buch: | 
drucker, der bereits im Befig der Gonceffion zum felbit: 
ftändigen Gewerbebetriebe ift, fucht einen Compagnen 
(womögtih Druder), mit etwas Vermögen. Adreffen | 
nimmt die Red. d. Journals unter Chiffre H. H. 31 
entgegen. | 








In Salzwedel, einer Kreisftadt der Provinz; 
Sahfen, mit ca. 10,000 Einmw., einem and: und, 
Stadtgeriht, Haupt:3ollamt, Landrathsamt und Gom: 
nafium, Bürgerſchule, Töchterſchule ıc., fteht eine Buch: 
druderei, die fhon über 100 Jahr in derfelben, 
Kamilie fortgeerbt ift, mit der insbefondere der Ber: 
lag eines Gefangbucdes (d. Altmark:Prieg: 
nib'ſche Gefangbudh, das in allen Parochien der Alt: 
mark und Priegnig eingeführt und wegen feiner Kern: 
lieder als claffifch renommirt ift,) verbunden ift, wegen 
Todesfalles des Beſitzers von der hinterbliebenen Witwe, 
die wegen Kränktichkeit und ber Laft der Gefchäfts:| 
führung das Gefchäft aufzugeben wünfcht, zu Verkauf. | 
Reflectanten wollen ſich gef. in franfirten Briefen um 
nähere Auskunft wenden an die Schufter’fche Bud: 
druderei in Salzwedel i/Altm. 


I} 
| 
f 





— 


Ein nah dem Preuß. Prefgefeg geprüfter Bud: 
druder, welcher bis jeßt eine Buchdruderei felbitftän: 
dig leitet, fucht in gleicher Eigenſchaft ein andetes 
Placement. Hierauf Reflectivende belieben ihre Adreffen 
unter Chiffre B. H. 30 der Red. d. Bl. einzufenden. | 


Auf unbestimmte Zeit für nur 8 Ngr. baar.| 


H. Neubürger, der Korrektor. Eine Anleitung 
für Alle, welche Korrekturen richtig lesen, 
und die darinnen aufgefundenen Fehler ver-, 
ständlich anzeichnen wollen. Mit kurzgefasster 
Terminologie der Buchdruckerkunst und An- 
sicht einer Korrektur. Ueber Abkürzungen in 
Druckschriften und mit in Kpfr. gestochen, Ab- . 
bildgn. der Korrekturzeichen. Geb. 12 Ngr. 


Heinrich Hunger. 


BEE 2 EBENE EEE SEE 


Hiezu 1 Blatt Plafatichriften von F. A. Brod 
haus in Leipzig. 


— — — — — — — 


Druck und Verlag von Joh, Heine. Meyer in Braunſchweig. 





Leipzig. 








— — — — 











Buchdruderkunft, Schriftgießerei 





Die verwandten Fächer. 


urn 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








4 





Bon diefer Zeitigrift erſcheint am 16. u. 30. jeden Monats eine Nummer, undift diefelbe durch alle Buchhandlungen, Pokämter und Zeitungserpebitionen ! 
des Ju: und Muslandes zu beziehen, — Bel fämmtlihen vereinigten deutſchen Poftanfalten Toftet fie 2 Thir. 30 Spr. Die Auflage beflcht in, 
1200 Eremplaren, und werben Schrifiproben und Beilagen in diefer Anzabl mit derfelben obme Entgeld verbreitet, vorandgefegt dab fle frankirt I 

einlaufen. — Beiträge werden anftändig benorirt; Infertionen gratie aufgenommen. j 





Schriftgießer. 


Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil. Heine. Meyer 
biefelbft, als zeitigen Secretairs des Vereins deutfcher 
Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub 
fide notariali befheinigt, daß nach Mittheilung meines 
Hrn. Requirenten von Hrn. C. Meyer (Dresler'ſche 
Gießerei) in Frankfurt a. M. 
eine „einfache Ganzlei” in 14 Graden*), 
und zwar Petit Nro. 373, corps 8; Gar: 
mond Nr. 374, corps 10; Gicero Nr. 375, 
corps 12; Mittel Nro. 376, corps 14; 
Tertia Nr. 377, corps 16; Tert Nr. 378, 
corps 20; —— Nr. 379, corps 28; 
Ganon Nr. 3 0, corps 36; ferner Nr. 381, 
corps 48; Nr. 382, corps 60; Nr. 383, 
corps 60; Nr. 384, corps 80; Nr. 385, 
corps 96 und Mr. 386, corps 120, 
als Original: Erzeugniß zum Eintragen in die Rolle 
des gedachten Wereines angemeldet, und daß bdiefe 
Eintragung sub Nro, 4 am heutigen Zage bewirkt iſt. 
Braunfhmeig, ben 9. Nov. 1857. 


Ad. Stille, 


Serzogl. Braunihweigiider Notar. 


(L.S.) 


I 
*) Proben biefer Schriften werden in aller Kürze mit 
dem Journal erfolgen. D. Red, 


| 
| 
| 
Verein beutfcher Stempelſchneider und 








| 


Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil, Heine. Meyer 
hieſelbſt, als zeitigen Secretairs des Vereins deutfcher | 
Stempelfchneider u. Schriftgießer, wird hierdurch sub fide 
notariali befcheinigt, daß nad Mittheilung meines Hrn. 
Requirenten von Hm. C. D. May in Frankfurt aM. 
von einer neuen Garnitur englifcher An: 
tiquafchriften Mro. 2, vom welder Die 
kleineren und größeren Grade nachfolgen 
werden, vorläufg die Petit und Garmond, | 

als Driginal:Erzeugnif zum Eintragen in die Rolle | 
des gedachten Vereines angemeldet, und daß 
| 


Eintragung sub Nro, 5 am heutigen Tage bewirkt if, 
Braunfdhmweig, den 9. Nov. 1857. 


Ad. Stille, 


Herzogl. Braunfhweigifdher Notar, 


(L.S.) 


Auf Requifition des Hrn. Dr. phil, Heine. Meyer 
biefelbft, als zeitigen Secretairs des Vereins deutſcher 
Stempelfhneider und Schriftgieher, wird hierdurch sub 
fide notariali befcheinigt, daß nach Mittheilung meines 
Herrn Requirenten von Herrn F. U. Brodhaus’ 
Schriftgießerei in Leipzig 
eine Garnitur „magerer Grotesque” in 
fünf Graden, aus den Kegeln Perl, Ron: 
pareil, Petit, Corpus und Gicero beftehend, 
als Driginal:Erzeugniß zum Eintragen in die Rolle 
des gedachten Vereines angemeldet, und daß diefe 
Eintragung sub Nro. 6 am heutigen Tage bewirkt ift. | 
Braunfhmeig, den 18. Nov. 1857. 
Ad. Stille, | 


Herzogl. Braunſchweigiſcher Notar. 


(L. 8.) 














Die Typographie in der Schweizerifchen 
| Induftrie- Ausftellung in Bern. 


H 





Wenn mir nad einem Gange durch die Ausftellung 
| und nad förmlicher Bewunderung fo mandyer ſchwei— 
|| zerifchen Erzeugniffe*) zu den topographifchen Gegen: 
ſtänden zurüdtehren, fo müffen wir leider von vorn 
\\ herein bemerken, daß die Buchdruderei in der Schweiz 
"nicht fo rüftig, wie fo viele andere Kunſt- und Induftrie: 

Zweige vertreten ift, und daß nur fehr einzelne Gegen: 
ftände als würdige Mepräfentanten einer Ausftellung 
‚' betrachtet werden dürften. Mir wollen durchaus bei 


unſerem Berichte nicht den deutſchen Maßſtab ans | 


‚\ legen, da wir aber für ein deutfches Journal fchreiben, 
| fo können wir nicht wohl umhin, bier und da Wer: 
\! gleiche zu ziehen. Jedoch wollen wir gerne den eigen: 
thümlichen fchmeizerifchen Verhättniffen Rechnung tra: 
|; gen, wobei ung die Auskunft eines Freundes, der mit 
‚ denfelben fpeciell und genau befannt ift, von ſehr 
' wefentlihem Nugen war. Ebenfo müffen wir bei 
| unferem Berichte einen Unterfchied machen zwifchen 
‚ denjenigen Gegenftänden, welche für die Ausſtellung 
eigens angefertigt wurden, und ſolchen, melde aus 
| dem praftifchen Gefchäftsgange entnommen find, Bon 
erfteren verlangen wir unbedingt eine möglichſt künft: 


| 
N 
|; hältniffe Zeit und Preis in Betracht kommen, 

| Menden wir uns zuerft zu der Stadt, welche am 


ſtärkſten vertreten ift und zwar zu: 
Genf. 

| Jules Ge Fi, hat vielerlei Werke in 3 großen 
ı Glasrahmen ausgeftellt. Mir ermähnen davon einige 
Smitationen Älterer Werke, als: Confession de Foy, 
Levain du Calvinisme, Actes et gestes merveilleux, 
| Cit& de Genöve etc., welche mit großem Fleiße ange: 
'\ fertigt und in vielen Theilen recht gelungen find. Auch 
| zweierlei Zreforfcheine finden wir: Banque de Com- 
|| merce und Banque de Gentre, beide in einfachem 
Buchdruck (der eine auf gelblihem Untergrund) recht 
| fauber hergeftell. Den Anfprühen, melde man bei 
‚uns an derartige Arbeiten ftellt, würden fie jedoch in 
feiner Weiſe genügen. 

Vielleicht trägt die äußerſt unpaffende Aufftellung 
‚ der Rahmen die Schuld, daß wir nichts Außergemöhn: 

liches unter dem Vielen herausfanden, jedenfalld aber 
' haben wir die Ueberzeugung gewonnen, daß die ge: 
nannte Dfficin keine Koften zur Herftellung ihrer Ar: 
beiten fcheut und felbft ordinäre Sachen mit vielem 
Fleiße und großer Sorgfalt ausführen läßt. 

Bon Rambo; Schuchardt fällt uns vor 
| Allem ein größeres Tableau in die Augen, welches 
wir etwas näher betrachten mollen. — Dben in der 
| Mitte befindet fi das Wappen der Stadt Genf, ein 

mächtiger Adler mit ausgebreiteten Klügeln, und im 
‘ Hintergrunde das Bundesfreuz in Sonnenftrahlen: das 











*) Wir wollen bier nur der unvergleidhlichen unb uns 
' übertroffenen St. Galler und Appenzeller Stidereien, der 
koftbaren Uhren, der Bandwebereien, ber Gattun : Manufacs 





leriſche BVolltommenbeit, während bei legterem Wer: | 


Ganze aus gebogenen und zurecht gefchnittenen Linien 
äußerjt künſtlich und mit vielem Geſchicke gefeßt. Am 
Fuße des Tableau's die Abbildung mehrerer überein: 
ander gefchichteter Bücher, Zeitungen, Rollen ıc., eben: 
falls aus Linien und Typen zufammengefegt und durch 
blaffen Farbendrud wirkend gehoben. Eine recht geniale 

Idee und vom Setzer mit vielem Fleiße ausgeführt. 

Beide Gegenftände find nicht nur unbedingt das Beſte 

unter den Seßer:Kunftftüdchen der Ausftellung, fondern 

| dürften fih aud den uns von früher bekannten ähn: 
lihen Sachen würdig anreihen, 

Den übrigen Theil des Zableau’s betrachten mir 
| nur als eine nothroendige, aber auch mit vielem Fleiße 
bergeftellte Ausftattung des Ganzen und wollen deshalb 
| einige alte ftörende Zierlinien ıc. germe nicht näher 
| bemerkt haben. Was den Drud anbelangt, fo möchten 
| wir jedoch rathen, dem Druder in Zukunft etwas 
| mehr Zeit zu laffen. Die auf dem Tableau bemerkten 
| Namen der verfchiedenen Arbeiter find: Comp.: €. 
Meißner; Del.: H. Hammann; Impr.: P. Meylan 
| 


Von den meiter ausgeftellten Merken erwähnen 
wir nur: Vaucher, &tudes critiques, Antiqua und grie: 
hifhe Schrift, recht rein und egal ſchwarz gebrudt. 
In Meölanges d’histoires litteraires finden wir bie 
verfchiedenartigften Schnitte von Antiqua, von den 

\ fett gehaltenen (A la) Vibert’fhen, dem mageren wie 

dem ſchlanken Schnitte des franzöſiſchen Ductus, bie 

zu dem breiten und dem ſchlanken englifchen; Alle in 
bunter Reihenfolge. Das ganze Werk ijt recht fauber 
gedrudt, am vortheilhafteften zeichnen ſich jedoch obn: 
ftreitig die engl. Schriften aus, 

Imprimerie Gruaz. mei der ausgeftellten 
Werke, nämlidy: Musce Suisse et la Suisse historique 
et pittoresque waren ung dem Namen nad ſchon 
bekannt; mir erwähnen fie bier zufammen, weil ſich 

| in beiden die gleichen Vorzüge und die gleichen Mänge! 
finden. Weldye Gontrafte in diefen theilweiſe mit Purus 
ausgeftatteten Merken! Neue Typen für den laufenden, 
Zert, und alte meift abgenugte von ganz anderem 
Schnitte für die Anmerkungen, nicht zu reden von 
ben kaum noch leferlihen Zitelfchriften, deren Ent: 
ftehung in den Anfang dieſes Jahrhunderts fällt! 
Schöne neue, fehr gut gefchnittene Holzſchnitte, unter: 
mifht mit alten ftumpfen Cliché's! Den fchönften, 
durchgebends egal ſchwatzen und reinen Mafchinen: 
drud, ganz vorzüglihe Zurihtung der Holzſchnitte, 
und dann — man follte es faum glauben — bie 
beiden Werke fo gut wie gar nicht geglättet! — Bir 
begreifen nicht, wie man bei ſolchen Luxuswerken auf 
den einen Theil fo viel, auf den anderen fo menig 
Sorgfalt verwenden kann. Und warum hat man die 
fhönen Holzſchnitte der Schweizer Trachten mit lithe: 
graphiſchem Farbendruck zudeden laffen? Holzſchnitte 
auf dieſe Art zu coloriren iſt nicht gut paſſend, und 
doppelt dann nicht, wenn ihre Schnitt und befondırt 
ihre Schattirung gar nicht dafür berechnet find. Wir 
wollen dem Lithographen deshalb keinen Wormurf 
machen; da mir aber durch Wermittelung unfert 
Freundes Gelegenheit hatten, die fraglichen Holzftüdt | 

| in ſchwarzem Drude zu fehen, fo müffen wir leider 





\ tur 26, ıc, erwähnen, 


bemerken, daß fie durch das Goloriren fehr verloren | 


— —— — 
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haben. — Wollte man dem Publikum ein buntes | von verſchiedenen Notenwerken: Les Psaumes de David, 


Bildchen bieten, dann hätte man es lieber ganz durch 
bie Lithographie herftellen follen. 

Trotz diefen Mängeln gehören die beiden Werte 
zu den mwerthvolleren Gegenftänden der typograpbifchen 
Ausjtellung und wir können befonders dem Mafchinen: 
druder die vollſte Anerkennung widerfahren Laffen. 


Lois Romains und Mallet, canton de Genere be: | 


zeichnen wir als fehr gut gedrudt, im Uebrigen aber 
ganz wie die oben genannten Werke mangelhaft aus: 
geftattet. 

Außerdem entdedten wir von gedachter Officin noch 
sous bande: 3 Erpl. des „Feuille d’avis“, Schauber: 
haftere, bis zur Nothzucht abgenugte Typen haben 
wir in unferem Leben noch nicht gefeben. Wie kann 
fidy das Publitum einen folhen Drud gefallen laffen, 
wo ganze Zeilen fammt Ziffern unleferlih find? — 
Und mas follen diefe Blätter auf der Ausftellung? — 
Mir vermuthen, daß fich irgend ein Spafvogel den 
ſchlechten, oder vielmehr den guten Wis erlaubt, und 
fie ohne Wiffen des Ausftellers sous bande an die 

‘ Commiffion adreffirt hat. 

Dennody finden fie eine Goncurrenz; an dem ganz 
ähnlich ausgeftatteten feuille d’avis von Loetscher fils 
in Vevay, von welchen ein Eremplar abfeitd herum: 
fährt, als mwäre e8 zu anderem Zwecke daher gelegt. — 
Dem Verbienfte feine Kronen! 

Baney & Co. — Essai de typochromie, ou 
nouveau proc&de, pour reproduire un tableau quel- 
eonque par l'emploi des presses typographiques. 

Copie et impr. par. J. Ziegler. 

Das Blatt liefert in einer tempelartigen, aus Der: 
| riev’fhen Elementen und Phantafieeinfaffungen gefegten 
Einrahmung, deren typothetifche Schwierigkeiten übri: 
gens im Vergleih zu dem Schuchardt'ſchen Tableau 
nicht nennenswerth find, eine Anfiht der Zell’fchen 
Gapelle in Polyhromdrud. Die Wirkung ift, aus 
einer gewiffen Entfernung gefehen, nicht übel. Das 
Bildchen ift in 6 Farben gedrudt „nad einem neuen 
Verfahren”, was darin zu beftehen fcheint, daß nur 
eine corrodirte Platte zum Abdrud benugt iſt, die 
Farben alfo durch ein in den entfprechenden Theilen 
ausgefchnittenes Rähmchen dhablonenartig in der Preſſe 
aufgetragen find, mie dies ſchon Silbermann in Straf: 
burg bei feiner Armée frangaise übte. Die dreifarbige 
Kante der Säulen ſcheint in gleiher Weiſe behandelt 
zu fein, fo daß, wenn 3. B. die darin enthaltenen Rofen 
gedrudt wurden, nur diefe im Rähmchen ausgefchnitten 
maren, während die Blätter durch ſchützendes Papier 
bededt blieben. Das Gefims des Tempels ift ein Fond 
Marcchal, d. h. die dazu verwandte Platte ift durch 
Abguf von einem moirirten Papiermufter erzeugt. Dr. 
Ziegler hat in diefem Verſuche einigen Beruf zum 
Farbendruck nachgemwiefen, und mir wünſchen, daß ihm 
der erfte Erfolg zu weiterer Aufmunterung in der immer: 
bin ſchwierigen Branche dienen möge. 


Lauſanne. 


Genton, Voruz & Binet. Bon den 14 Werken 
find 2 Bände: Pensdes de Pascal als recht gut, ob: 
mohl als nicht fehr gut gebrudt, hervorzuheben, ebenfo 


— — 





| 


Die tabellarifhen Arbeiten und Affihen (für Eifen: 
bahnen) find fehr fauber und weit beffer ausgeftattet, 
als wir dies fonfl an ähnlihen Sachen in der Schweiz 
zu fehen gewohnt find. 
Carbaz & Rouiller fils. Eine Dafe in der Wüfte, | 
die einzige Officin, welche Accidenz:Arbeiten, und zwar 
en masse, aufgeftellt hat. Mir legen einen um fo 
größeren Werth auf diefes Deft, weil die Ausfteller 
es verfchmähten, etwas Befonderes für die Ausftellung || 
anzufertigen, fondern einfach ihre Arbeiten vorlegen, 
mie fie in der Praxis vielleicht im Laufe einiger Jahre 
von ihnen angefertigt wurden, 
Die Auswahl ift fehr reichhaltig, der Drud rein |: 
und fauber; die Austattung würde uns noch meit 
beffer gefallen, wenn etwas mehr deutfcher und nicht 
gänzlich ftanzöſiſchet Geſchmack vorherrſchend wäre. 





Einige Circulaire in Schreibſchrift find fo ſchön, ſo 


rein gedruckt, daß ſie jeder Schriftgießer als Probe 
benutzen könnte. Der Bronze-Druck dagegen läßt 
manches zu wünſchen übrig; vielleicht ſpielt hier der 
Preis ſeine Rolle. 

Bon Werken können wir nur: Histoire du Canton 
de Vaud hervorheben. Hübſch ausgeftattet und fauber | 
gebrudt. 

Vietor Michel à Porrentruy hat ein Tableau für 
die Ausftellung angefertigt, welches weniger gefehmad: 
voll als groß iſt. „Was fol man fagen mas eine |) 
Sache ift? Man kann fagen fo — und kann fagen 
fo." Auf diefem Tableau ift ein ſolches Durcheinander |, 
von Schönem und Häßlichem, Gutem und Schlechtem, | 
Atem und Neuem, daß wir wirklich nicht wiffen mo | 








wir mit unferer Befchreibung anfangen follen; id) 
glaube, daß wir im Intereffe des Ausftellers handeln, 
wenn wir es nicht näher befchreiben, fondern nur 
Einiges davon erwähnen. 

Die alte gotbifche Placat:Einfaffung, bie meift ver: 
alteten Typen, Bierlinien und Klammern, hätte man, |! 
wenn fie nicht als antiquarifhe Proben dienen follen, 
beffer ganz mwegaelaffen; der ganze obere Theil ift fehr 
ftörend und der Farbendrud nichts meniger als ge: || 
lungen, Was mir aber mit Vergnügen ermähnen, || 
das ift der lithographifche Theil des Zableau’s, welcher, 
fo weit er für fich befteht, recht gut iſt; ebenfo die 
22 Columnen (von ca. AU," : 1%," Größe) Laurent 
& Deberny’fher Diamant Antiqua, welche die ganze 
Constitution federale enthalten. — Diefe Columnen | 
find fehr fauber und gut gedrudt und nicht nur als I 
das Befte am ganzen Zableau, fondern auch Überhaupt || 
als einer der beften vorhandenen Drude zu betrachten. 

Mer ſolche Arbeiten für eine Ausftellung anfertigen 
will, muß fehr vertraut fein mit dem, was andermärts 
in ähnlicher Weiſe geliefert wurde, damit den Anfor: | 
derungen der Zeit mwenigftens einigermaßen Rechnung | 
getragen wird. — Das Anfertigen von Zableau’s ift || 
ohnedies etwas aus der Mode gefommen, und wenn | 
es gefhicht, fo müffen fie heutzutage künſtleriſch ge: 
biegen hergeftellt werden, oder ganz unterbleiben. 

Bon den ausgeftellten Werfen ift: Trouillat, * 
numents etc, recht ſauber gedruckt. 








| 


—] | 





| Bafel. 
| Schmweigbaufer'fhe Druderei. 
| viele, gut ausgeftattete Werke, wovon wir: Basler 
' Buchdrudergefhichte und Burckhardt's Gicerone als 
| fehr gut bezeichnen. Das Verzeichniß im Placat:Zormat | 
des Schweighaufer'fhen Werlages wollen wir im In: 
tereſſe bes Ausftellers und trogdem, daß der Name | 
des Druders und der des Schreiners, meldyer den 
eichenen Rahmen angefertigt bat, angebracht find, nur 
als Verzeihniß, nicht als Ausftellungsgegenftand be: 
| trachten. 
Bern. 


| Die Daller’fhe Druderei zeichnet ſich durch 
‚eine Äußerft reichhaltige Schriftprobe aus, in welcher 
‚wir das Gefchmadvollfte bis zu den allerneueften Er: 
ſcheinungen der deutfchen Gießereien finden. Dies 
| Inftitue iſt jedenfalls eines der beftaffortirten der 
Schweiz. 

Wir finden 26 Werke in verſchiedenen Sprachen 
und der verfchiedenartigften Ziopen : Ausftattung; aud) 
recht hübfchen Notenſatz. Wir möchten nur wünfden, 

daß auch dem Drude recht viele Sorgfalt geſchenkt 

|| würde. 

N Catl Gutknecht hat mehrere Exemplare feines 

|: Journal du dimanche ausgeftellt, worin einige fehr 
ı. fhrierig zu drudende Holzfchnitte vortommen, melde 

! alle auf der Mafchine ganz vorzüglich gut jugerichtet, 
| fehr ſchön ſchwarz und bis in die Heinften Schattirungen 
‚rein gehalten find. 


| Bei einem Nüdblide der eben befchriebenen Gegen: 
fände follte man meinen, daß die bei weitem am 
ſtärkſten vertretene franzöfifhe Schweiz der deutfchen 
in der Buchdruderei fehr überlegen fei. . Dem ift aber 
nicht fo; die erfleren find nur regfamer und es dürfte 
ſchwer fein, zu entfcheiden, welcher von beiden Theilen 
dem anderen den Rang abläuft. 
| Es ift fehr zu bedauern, daß fo viele gute Offi— 
‚einen der bdeutfchen Schmeiz, und befonders Zürich, 
‚nichts ausgeftellt haben; von letzterem Drte hätte die 
ı Anfertigung von Treforfcheinen, Actien ıc. recht wür: 
dig vertreten fein fönnen, da gerade diefes Fach faft 
| ganz verwaift zu fein fchien. Bei einer allgemeinen 
Fandes:Induftrie:Ausftellung ift es Pflicht eines Jeden, 
der etwas zu leiften fich bewußt ift, zu einer würdigen 
Repräfentation das Seinige beisutragen; fchließen ſich 
‚ große Erabliffements hiervon aus, fo fann man ſicher 
fein, daß irgendwo ein wunder Fleck ift, der vielleicht 
durch ein gewiſſes Renommé äußerlidy zugededt wird, 
| den man aber bei einer Erpofition bloszuſtellen fürchtet 
\ und ſolche daher Lieber in großartigem Zone ganz 
| ignorirt. Auch ſpielen kleinliche Cantons-Eiferſüchteleien 
‚in der Schweiz bei ſolchen Gelegenheiten gewöhnlich 
| ‚ihre Rolle, 
| Menden mir uns zu der Schriftgießerei: 
Rudolph Jenni von Bern. Die ausgeftellten 
Schriftproben enthalten nichts Neues; mir fanden darin 


Ts vom Ausiteller felbft — ſeht taktvoll 
| — 
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vorthellhaften Sag wählen follen, weil die meiſten Beute! | 
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nennen 7 es indeſſen, daß die Rule weg⸗ 


Ziemlich gelaſſen waren. 


Der ausgeſtellte Linienhobel ift recht ſauber gear: 
beitet, der Gonftruction nad aber nicht neu. l 
Die durch Papiermatern hergeftellten Stereotgp: | 
| platten müffen wir als Verſuche bdiefes Berfaheene | 
‚ bezeichnen und für ſolche hätte man fi nicht fo un: 


die Schwierigkeiten, einen ſolchen zu flereotppiren, nicht 
zu beurtheilen miffen. 

Der alte Graberg in Zürich zeigt feinen jün⸗ 
geren Concurrenten wieder einmal die Zähne und 
beweiſt, daß er noch lange nicht gewillt iſt, ihnen dem | 
erften Platz abzutreten. 

Wenn auch feine Leiftungen denen der ausländi: 
[hen Gießereien nicht gleihlommen fönnen, fo hat 
er doch in Betracht der fchmweizerifchen Verbättniffe 
fehr viel hübfches und theilmeife Gediegenes probucitt. 
Die Notenftempel find gut gearbeitet, doch machen | 
die Proben den eracten und gefälligen Eindruck nicht, | 
wie andere uns bekannte Garnituren. Die ausgeſtellten 
Zierſchrift⸗Stempel find trotz der ſchwierigen Zeichnung 
außerordentlich rein und gut geſchnitten. Die Meffing: | 
linien find recht fauber gearbeitet. 

Die Schriftproben find ziemlich vollftändig N 
ftellt; wir bemerfen ungern einen etwas ftarfen gal: | 
vanifhen Strom darin, was wir um fo mehr bedauern, || 
da und mitgetheilt wird, daß der Ausfteller fonft weniger 
als feine Derren Gollegen auf diefem Maffer fährt. 

Eine Bierde der Ausftellung, wenn auch nur dem | 
Fachmanne kennbar und leider an fehr ungünftigem | 
Drte ausgeftellt, von vielen gewiß unbemerkt: find die 
Abdrüde, refp. Abreibungen der Holzſchnitte von | 

Rudolph Müller in Altftetten bei Züri. 
Diefe Holsfhnitte zählen zu den beften und gebdiegen: 
fien, welche wir bis jegt gefehen haben, meifterhaft | 
in jeder Beziehung ausgeführt, von dem leicht und 
genial hingeworfenen bis zu dem feinften, ſchwierigſten 
Genre. Wir ermähnen eine Felfenpartbie, einen Säulen: 
gang und das innere eines Domes, Anfiht von Lau: | 
fanne ıc. ıc. ! 

Es foll ung freuen, wenn wir durch unferen Bericht || 
einigermaßen gutzumachen im Stande find, mas bie | 
Ausftellungs:Commiffion durch ſchlechte Placirung des | 
Rahmens verfhuldet hat. | 

Gerne würden wir Ihnen auch über die fithe: | 
grapbifchen Gegenftände Näheres berichten, allein e#| 
ift denfelben ſchwer beigufommen; die meiften find mie 
Zifchtücher an den Seiten der Tiſche berabhängend 
angebracht, und knieend ober liegend Betrachtungen 
anzuftellen, das wäre unferer Gorpulenz doch etmas 
zu viel zugemuthet, Mir mollen hier nur obenhin 
der fhönen Schriftzeihnungen von 3. Drefcer in 
Zürich, der Karbendrude von J. U. Locher in St. 
Ballen, eines Portraits von Ruff & Hofer in 
Züri und außerdem erwähnen, daß von verfchiedenen | 
Anderen mandyes hübſche aus dem praftifchem Gebiete | 
ausgeftellt war. N! 

Außerdem glauben wir noch der ausgezeichnet ſchön 
gearbeiteten verfchiedenartigen Relieflarten von E. Bed | 
in Bern gedenfen zu müffen. 
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| Mir ſchließen den vorliegenden Bericht, indem mir | fei in der Nähe von Leicefter Square gebraucht worden, 
hoffen, daß man «8 und nicht übel deuten wird, wenn | um Leute zu verloden und fie von einigen überflüffigen 
wir ung ftellenmeife mißbilligend über Mandıes aus: | Sachen zu befreien. Deffen ungeachtet entfchloß ich 
|| geforesen haben, allein mir gehen von der Anficht | mich, der Sache auf den Grund zu kommen. 

aus, daß bei einem Berichte das Verhehlen ſowohl Nach ungefähr zehn Tagen begab ich mich aber: 
mie das Schmeicheln eine Ungetechtigkeit gegen die mals an denſelben Ort; — ich wurde durch mehrere 
übrigen Ausſteller wäre. Wir ſelbſt nehmen bei diefer | Paffagen in ein ärmliches Zimmer im erſten Stod: 
Sache einem gänzlich unparteiifhen Standpunft ein | werke gewiefen, wo id den Artift fand, natürlich 
und mollten nur ein möglichft getreues Bild der typo: | Hut auf dem Kopfe. Das Zimmer war fein 
graphiſchen Zuftände in der Schweiz liefern, fomeit | großes, und Sie wiffen was das fagen mill in England, 
und dazu die Ausftellung das Material bot. Diefe | wo die großen Zimmer Eein find, Rechts war ber 
Zuſtände haben fih in den legten Jahren wie aller: | Camin; ich wurde erfucht, Pla zu nehmen in einer 
märt® unendlich gehoben und fie werden fi in der | Diftanz von ungefähr drei Fuß von dem Gamine, 
Schweiz noch mehr heben, wenn die fchmeizerifchen | dody etwas weiter rückwärts. Oberhalb der Ede des 
Buchdruder fortfahren, ihre jungen Leute zu ihrer Gamined war eine große Gasflamme mit einem Re: 
Ausbildung nad Deutfchland zu fenden, ftatt mie | fractor von gefchliffenem Glaſe. An meiner linken 
früher nach Paris, wo fie höchſtens fegen, aber jeden: | Seite, bderfelben welche durch das Gaslicht beleuchtet 
| falls ſchlecht druden lernten. Dem Drude muß über: | wurde, doc etwas mehr feitwärt® an meiner linten 
baupt noch viel mehr Aufmerkfamteit gefhenkt werden; | Schulter, befand fi) auf einem Stuhle ein ungefähr 
22 Zuß langer und 18 Zoll breiter Mefractor von 
geripptem Glafe; er war mit Bindfaden befeftige. — 
Vor mir, gegen das Fenfter zu, mehr links in der 
Ede des Zimmers, in einer Diftanz von ungefähr 
7 ober 8 Fuß befand ſich eine gewöhnliche Heine pho— 
tographifhe Camera aufgeftellt. Ebenfalld vor mir, 
body etwas mehr rechts, in einer Diftanz von unge: 
fähr 3 Fuß befand ſich auf einem eifernen Geftelle 
eine Art großer chinefifher Laterne mit weiß ange: 
ftrihenem Glaſe und einer Art Dfenröhre, die zum |: 
Fenfter hinausging. 








die Leute find ſchon da, ober nur wenige Prinzipale 
laffen die gehörige Sorgfalt anwenden. in anderer 
Theil aber, der in den ſchweizeriſchen Drudereien noch 
ſehr im Argen liegt, ift das Glätten; deffen Wichtig— 
keit für große wie für Beine Etabliſſements ift bei 
den jegigen Anfprücen fo unendlich groß und doch 
wird dies fo wenig durch die That anerkannt. Hp: 
draulifhe Preffen dürften kaum einige in der ganzen 
Schweiz fein und Satinir: Walzen, mie fie bei uns 
ſchon fo lange für feine Arbeiten im Gange find, 
finden fi bis jegt gar nicht vor. Durch mangel: 
baftes Glätten wird ber Buchdruderei fo manche ſchöne 
Uercidenz: Arbeit von der Lithographie entzogen, mas 
doch fo leicht zu vermeiden wäre. Fährt aber bie 
Schweiz fort, ſich in fo rafher Weife wie feither in 
der Typographie zu vervolllommnen, fo werden nicht 
nur die gerügten Mängel bald fhmwinden, fondern wir 
merben boffentlidy auch im Gebiete des Kunitdrudes 
hübſche Refultate recht bald erzielt fehen, 


Glasplatte (pofitives Gollodium auf Glas) eingefchoben, 
erponirt, und ich ermahnt, steady zu bleiben. Nach 


tirtem Gaslichte, zündete 
auf dem Kopfe) in der chinefifchen Laterne eine Art 





Feuerwerk an, welches ungemein grelles, blaumeißes 
Licht ausftrömte. Ich hatte mir nie träumen laſſen, 
daß ich mit griechifhen Feuer beleuchtet, dargeſtellt 
werden würde. Abermals Ermahnungen, steady zu 
bleiben; — abermalige Erpofition von mehr als einer 
Minute. Schon glaubte ich, troß aller meiner An: 
firengungen, steady zu fein, mid; body etwas bemegt 
zu haben. Dem war aber nicht fo! — 

Nah 21, bis 3 Minuten Erpofition wurde der 


Miscellen. 
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Photographiſche * — * aufgenommen | 
t 





Untängft fuhr ich, oder vielmehr, wie die Engländer | Schieber gefchloffen, und zur Hervorrufung des Bildes 
zu fagen pflegen, ich reitete auf der Außenfeite eines | gefchritten. Es kam mirklich zum Vorſchein. Kopf 
Dmnibuffes durch City Road, ald meine Aufmerkfamkeit 
plöglich erregt wurde durch eine Ankündigung mit großen | zmungen, fteif, und mit nicht fehr angenehmen Aus- 
beleuchteten Buchftaben: „Photographic Portraits taken | drude. Die Kleider jeech um Schultern und den 
at Night“, Diefen gern, muß ich mir einmal bes | untern Theil der Bruft find nur ein ſchwarznebliger 
feben, dachte ih mir, Naͤchſten Sonnabend Naht | Filed. Jedenfalls aber ift das Bild als ein bei Nacht 
fand ich mich am bezeichneten Orte ein; — auf meine aufgenommenes fehr intereffant. 

Anfrage wurde mir jedoch mitgetheilt, daß es dem Ich hatte einen Schilling bedungen; — jedoch 

Artift fehr leid thue, außer Stande zu fein, meinen | der Artift überredete mich, eine goldene Uhrkette auf 

Wunfh zu erfüllen. Er fei genöthigt gemefen, fhon |; dem Bilde zu haben für 6 Pence, und dann drang 

viele Perfonen fortzufenden, da etwas an feinem Appa: | er mir einen Rahmen auf für 6 Pence; ich zahlte 

rate gebrochen ſei. Matürlih wurde ich dadurd in | ihm daher meine zwei Schillinge, und verließ nicht 
| meinem Glauben, das Ganze fei nur ein Puff, um | ganz unbefriedigt den Artift mit dem Hute auf dem 
| 
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Aufmerkſamkeit zu erregen, noch mehr beſtärkt, um Haupte, mit dem Hute, welcher nie wich, ſelbſt nicht 
1P — als — — derſelbe Vorwand — der ne gerne der —— 








Die Camera wurde nun eingeſtellt, die präparitte 


ungefähr 11%, Minuten Erpofition bei ftarfem  reflecz | 


| 


und Augen find ſcharf begrenzt, wenn auch etwas ge: 
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Ich befah mir, ehe ich den Drt verließ, den Bes 
leuchtungs⸗ Apparat, oberrähnte chineſiſche Laterne. Es 
war der Name Moule an berfelben, und „Patent 
Photogen“. Auf mein Befragen theilte man mit 
mit, daß folder 5 Pfund Sterling gekoftet habe. 








Auszug aus dem neuen Zolltarif für den 
europäifchen Handel des Rufliihen Kaifer- 
reich8 und des Königreihd Polen 
d. d. Zarsloje-Selo den 28. Mai (9. Juni) 1857. 


1. Waaren, die zollfrei eingeführt werden dürfen. 


Bücher, gedrudte, in allen Sprachen, gebunden und 
ungebunden; Gemälde und Bilder ohne Rab: 
men, auf feinwand, Holz, Papier, Knochen, Kupfer, 
Marmor, Glas, Pergament ıc., Abdrüde, Litho— 
grapbieen und Kupferftiche, ohne Rahmen; Malereien 
auf Emait, Lithophanieen, Daguerreotope und Photo: 
graphien; Portraits, Sithouetten und Basreliefs in 
Knochen; Bilder mit Automaten oder beweglichen 
Figuren; ausgefchnittene perfpectivifche Anfichten ıc., 
mufitalifhe Noten und Manuferipte, eingebundene 
und nicht eingebundene. 

Anmerkungen. 1. Bei den Noten, Abdrüden und 
Kupferftichen, Lithographieen, Büchern u, f. w. find 
die beftehenden Genfurregeln zu beobadıten, 

2, Bei Gemälden, Kupferftihen ze. bie in Rahmen 
eingeführt werben, find nur die Rahmen zollpflichtig. 

Globen und Landkarten. 

Lumpen und Lappen aller Art, wie aud Papier: 
abfchnigel. 

Lithographirfteine aller Art. 

Anmerkung. Lithographirfteine mit Schrift und Zeich⸗ 
nungen unterliegen den Genfurregeln, 

Mafhinen und Modelle für Fabriken, Künfte 
und Handwerk, fowie auch Copirmafchinen mit allem 
erforderlichen und zugleich mit demfelben eingeführ: 
ten Zubehör. 

2. Waaren, die einer allgemeinen Zollgebühr 
von 20 Kopeken für's Pud unterliegen. 
Antimonium oder Spiefglanz. (Ant. crudum 

und Antimon. regul.) 

Bronzirpulver, 

Papier, mit Schmirgel beftreutes; Preffpähne. 

3. Waaren, die verfhiedenen Zollgebühren 
unterliegen. 


Baht, Bolle 
echt, ebühr 
Maag oder £ | & 


| 








Benennung der Waaren, 











| Werth. 5 
Blei jeder Alt . 2. 2... Pu — 5 
Buhdruderfhmwärze. .Pud Brutto) 1 — 
Buchdruckerſchrift oder Buch: | 

| faben zum Druden in allen 

| Sprachen, Matrizen zum Schrift: 

| gießen, Gußabdrüde (Clichés); 

|| metallene, hölzerne und andere | 

bewegliche Formen für Bud: | 

drudereien . a Te ——— Pub — 30 

















Benennung ber Baaren. Maaß od 


Werth. ẽ 


5* 
ub. 











Buchbinder-Inſtrumente, I 
kupferne und meffingene, zum | 
Preffen und Druden i 

Karten: allerlei Spielkarten, als: ‚N 
Polnifche, Kampi:, Tarok⸗, Wahr: I 
fager= und andere dem ähnliche | 
Krlm ». 2 205.“ 
Anmerk. 1. Sietürfen nur von 

dem Kaiferlich. Findelhauſe ver⸗ 
f&hrieben werden. | 
2. Für Kinder-Spielkarten mit bem | 
phabete und mit naturbiftori= | 
ſchen Bildern oder andern ber: | 
gleichen Karten ift eine Zollgebühr | 
von 30 Kopeken vom Pfund zu | 
entrichten. | 

Papier: Schreibpapier, mit Aus: | 
nahme des unten genannten; fer: 
ner Löfch: oder Fließ: und Drud: 
papier, weißes u. farbiges, Papier: 
tapeten jeder Art und Borten 
dazu, zur Ser re 

zu fante . 2.2... 

— Schreibpapier und Papier zu 
anderem Gebrauh (aufer Ta— 
petenpapier) verfilbertes, vergol: 
detes, gepreftes, bedrudtes, be: 
maltes, mit Gaze beklebtes, mit 
Borten, Bildern, Devifen, Wor: 
ten, Arabesken, Namenszügen 
und Wappen, in Bogen oder 
als Borten; Papier zu Papier: 
cigarren; durchfichtiges Copirpa: 
pier, Reispapier; Seidenpapier; 
Chineſiſches zum Einwickeln; 
Briefcouverte; desgleichen Fabri— 
kate aus Papppapier und ande: 
rem Papier, Yichtfchirme mit 
Verzierungen, Blumen von Pa: 
pier und jede nicht befonders 
genannte Art Papier . . 
Anmerf. 1. Papier mit Bildern, 

Devifen, Noten und Worten uns 
terliegt dem Genfurs Reglement, 


2. Liniirte Gomtoirbücher, mit ober 
ohne Einband, desgl. auch jebe 
Art von Einband ohne Bücher, 
werden nach dieſem Artikel, 
Stammbüdyer aber clö »werth⸗ 
volle Kurzwaarene (vom Pfund 
1 Rubel) verzollt. 

— Beichnenpapier, weißes und 
farbiges, liniirtes und nichtliniir⸗ 
te8 Motenpapier; Stidmufter: 
Papier, mit gemalten und nicht 
gemalten Muftern und Karten: 
oder fogenanntes Briftolpapier . 








































nicht vor, wie dieſes bei der Stereotypie in Gyps ber Lithographen⸗ Geſuch. 

Für eine lithographiſche Anſtalt in einer größeren 
Stadt Mecklenburgs wird ein Lithograph, der in Feder— 
und Gravirarbeit tüchtig, zum 1. Januar k. J. geſucht. 
Auch iſt der Beſitzer geneigt, da derſelbe mit ſeiner 
Buchdruckerei vollauf beſchäftigt iſt, demſelben den 
ſelbſtſtändigen Betrieb dieſes Geſchäftes 
gegen ein billiges Abkommen (Pacht), unter 


Fall iſt. 

Die Befchreibung des neuen franzöſiſchen Stereotyp⸗ 
Verfahrens von Archimowitz ift in der löbl. Hasper'⸗ 
ſchen Dofbuchdruderei in Garlsruhe erſchienen, und 

wir empfehlen die Einführung deffelben unferen Herren 
Gollegen auf das Wärmſte an, weil es wirklich fehr 
praktiſch und vortheilhaft ift. 


| Prag. Gottlieb Haaſe Söhne, 
| 
| 


| Neues Stereotypverfahren. za Lithograph 
| Bon vielen Seiten aufgefordert, die zu dem vor, | Im Schrift- wie Zeichenfache erfahren, dem auch zus 
trefflichen u — — * —— —2R8 * 
F alt mehrere Jahre oblag und der die beſten Zeugniſſe 
Stereotyp· Verfahren von Archimowit beſitzt, ſucht bis zum 1. Januar 8, J. ein anderes 
nöthigen Inftrumente zu liefern, haben wir uns ent: Engagement (auch im Auslande). 
| ſchloſſen, diefelben in unferer mehanifhen Bau-Anftalt Schriftliche Franco:Offerten unter M. G. 58 über: 
| anzufertigen, und bieten Ihnen diefelben zu nachflehen: | nimmt bie Erped. d. BI. 
| den Preifen Si 6 v EM.f. 0 
1 Guß-nftrument mit Giefrahme 
| 1 —— — — nun 120 Für Schriftfeger und Buchdrucker. 
1 1 Schließrahme . . 6 Das vollftindige Material einer vor zwei Jahren 
1 Das Stereotopverfahren von Arimowig bietet fo | neu eingerichteten Buchdruderei, beftehend aus ca. 
|, viele Vortbeile gegen das Stereotopiren in Gops, daß | 20 Ger. Brod: und Zitelfchriften, einer eifernen und 
J jede größere Druckerei daſſelbe einführen ſollte. einer Holzpreſſe, nebſt allem Zubehör, iſt zu einem 
Es wird durch daffelbe die Schrift gefhont, das | mäßigen Preife zu verkaufen und Eann fofort über: 
| Läftige Ausftechen des Gypſes fällt ganz weg, die Matern | geben werden. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
werden eher gußfertig, und bieten den großen Vortheil, Anfragen 
daß eine Mater 15 Mal und noch öfters zum Guffe F. W. Koscky 
benutzt werden kann (bei Gypsmatern muß bekanntlich in Frankfurt a. d. O. 
für jeden Abguß eine neue Mater gemacht werden), | — — — —— — 
| es füllt das Ausſtechen des Gypſes aus den gegoffenen Ein Accidenzdrucker gefegten Alters, weicher in 
|| Platten weg, es iſt überhaupt jede Nachhilfe von Seite | mehreren großen Städten Deutfchlands conditionirte, | 
ſucht Umftände halber eine anderweitige Stelle; derfelbe | 
gemacht worden find, die Platten kommen gleich in | würde auch als Mafchinenmeifter fungiren können. | 
der richtigen Stärfe aus dem Guß-Inſtrumente, fo | Sein jegiger Prinzipal ift germ erbötig, nähere Aus: 
daß das Abdrehen derfeiben unnöthig wird, es find | kunft zu ertheilen. Adreſſen beliebe man unter H. L. 
blos die 4 Seiten der Platte mit einer Facette zu | an die Schettlet ſche Buchdruckerei in Cöthen zu richten. | 
verfehen, und fünnen unmittelbar darauf der Preffe 
übergeben werden, und endlich laſſen fih die Matern, 
da fie wenig Raum einnehmen und ſehr leicht, und | eine lithographiſche Anftalt, — melche wohl eingerichtet, 
doch fehr dauerhaft find, fehr leicht aufbewahren, um | umd betreffs ihrer eiftungen ſich eines guten Rufes 
nad) längerer Zeit wieder benußt werden zu fünnen. erfreut, — käuflich abgetreten werden. Die Adreffe || 
Es ift bei diefem Verfahren eine hohe Ausfchließung | erfährt man auf frankicte Anfragen von der Ned. d. Red. d. Bl. 
ganz unnöthig und kömmt ein Schwinden der Mater Ber re 
! 


des Graveurs überflüffig, wenn die Matern forgfältig 
| 
| 
| 
| 


Fortführung feiner Firma, zu übertragen. Da das 

Geſchäft ſich einer guten Kundfchaft erfreut, fo würde | 

In der Schriftgießerei von * für einen jungen thätigen Mann eine gute Acqui- 
r ition fein, um fic für einen eigenen MWirkungstreis | 

€. ©. Schoppe & Co. | vorzubereiten. Reflectanten wollen gefälligft ihre Anz 

in Berlin ‚ träge unter den Buchſtaben B. A. an die W. Krull'ſche 


find vollftändige aus den neueften und er engli: Buchhandlung In Neubrandenburg frco. gelangen Iaffen. 
ſchen und deutſchen Buch: und Zierfchriften beftehende . 
genau foftematifch eingerichtete Buchdrudereien in jeder | Ein Buchdruder, 
Größe ftets auf Lager vorräthig. Sämmtliche Schrif: | in jeder vorkommenden Arbeit, befonders im Accidenz- 
ten find vom beften Material auf Parifer Kegel und | und Buntdrud geübt, welcher genügende Zeugniffe 
| über feine Tüchtigkeit beibringen ann, fucht zum 1. Dec. 
d. J. eine feinen Fähigkeiten entfprehende dauernde 
niffen nad fo bequem als möglich geftellt.) Stellung. Reflectanten wollen ihre gefälligen porto: 
Auf portofreie Anfragen werden wir die Schrift: | freien Offerten unter Chiffre R. B. 17 poste restante 
(| — — | Erfurt einſenden. 





Höhe gegoffen und accurat gearbeitet. (Zablungsbedin: 
gungen werden bei den billigften Preifen den Berhält: 














In einer Provinzial: Hauptftadt Defterreichs kann 





Nach vielfachen Anfragen Seitens der Herren Buch) 
dructereibefiger, vorzugsreife aus Meinen Städten, habe 
ich mich veranlaßt gefunden einen fogenannten 


Golddrudfirniß 


ober vielmehr Golddrudfarbe zu fabriciren, um ben 
gegen mic geäußerten Bedürfniffen nachzukommen. 

Es bat bieher immer feine Schwierigkeiten gehabt, 
einen guten Unterdrud für Bronze, Gold: und Blatt: 
golddruck zu fchaffen; nach dem Urtheile mehrerer Herren 
Buchdrudereibefiger ift es mir nunmehr gelungen, eine 
derartige Farbe, die in jeder Beziehung empfehlenswerth 
ift, Herzuftellen, und ich empfehle diefelbe den geehrten 
Herren Buchdrudereibefigern unter dem Namen Gold: 
drudfarbe. Ich liefere diefelbe in Blechbüchſen 
per Pfd. mit 1 Thlt. franco Leipzig gegen Baarzah: 
lung. Nach Belieben liefere ich jedes Quantum von 
1, Pfo. bis zu 50 Pfd. Indem ich geneigten Be: 
ftellungen franco entgegenfehe, zeichne ich mit vorzüg: 
liher Hochachtung 


Anton Jagodzinsky, 
Buchdruckfarben⸗ Fabrik in Leipzig. 
Große Funkenburg. 


Inhaber der Breismebaille der Beipgiger Induftries 
Ausftelung 1850. 





Auch empfehle ich meine übrigen Fabrifate nad) 
untenftehendem Preis:Courant. 
Preis» Eourant 
der 
Bud - und Steindruchfarben - Fabrik 
von 
Anton Iagodzinsky. 


Ziel: 3 Monate. Preuß, Gourant. 





Pr. 100 pfd. Thlr. Nor. 

Mafchinenfarbe, ſtarke oder ſchwache BB. — 
Preffarbe, ftarke oder ſchwache +» » » 3040 — 
bo. ertra .. +. pr. Pfb 1 — 
do. ganz feine ... pr. Pfd. 1,2 — 
Firniß, ſtarker oder ſchwacher .1824 — 
bo, gebleihtr - » - pr. Pfb. — 15 
Steindruckfarbe ... pr. Pf. — 


Bunte Farben. 
Galkinirter Delruf. 





Kaufgefuh einer Buchdruderei. 


Eine mittelgroße oder Eleinere Buchdruderei, am 
fiebften in oder bei Berlin, wird von einem zah— 
fungsfähigen Buchdrucker zu Eaufen geſucht. Selbft: 
verfäufee mollen gef. ihre Adreffen mit der Bezeich: 
nung B. V. Deren Rettig, Artillerieftraße Nr. 23, 
Berlin, franco einfenden, worauf umgehend nähere 
Mittheilung erfolgen wird. 





















Mafchinenmeifter-Gefud. 
Ein gewandter Mafchinenmeifter, der zugleih an | 

einer Handpreffe druden kann, findet in meiner Officin 

bauerndes Engagement. 
Kiel, 


An Salzwedel, einer Kreisftadt der Provinz | 
Sadjfen, mit ca. 10,000 Einm., einem Land: und | 
Stadtgeridht, Haupt:Bollamt, Yandrathsamt und Gpm: 
nafium, Bürgerfchule, Töchterſchule ıc., fteht eine Bud: 
druderei, die fhon über 100 Jahr in derfelben | 
Familie fortgeerbt iſt, mit ber insbefondere der Ber: | 
lag eines Gefangbudes (d. Altmark:Prieg: 
nig’fche Geſangbuch, das in allen Parochien der Alt⸗ 
mark und Priegnig eingeführt und wegen feiner Kern: | 
lieder als claffifh renommirt ift), verbunden ift, wegen 
Todesfalles des Befigers von der hinterbliebenen Witwe, || 
die wegen Kränklichkeit und der Laſt der Gefchäfts: 
führung das Gefhäft aufzugeben wünſcht, zu Verkauf. | 
Neflectanten wollen fich gef. in frantirten Briefen um 
nähere Auskunft wenden an die Schufter’fche Bud: 
druderei in Salzwedel i/Altm. l 


I 


C. 5. Mohr. 








Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen: 
Handbuch der Buhdruderfunft 


nach ihrem neueften Standpunkte in Deutfchland. | 


Nah eigenen Erfahrungen und denen anberer namhafter | 
Buchdrucker von | 


€. A. Franke, 
Schriftieger in Brodbaus' Officin. 

Zweite viel vermehrte und verbefferte Auflage. 

8. Feſt geh, 1857. 1 Thlr. 5 Sgr. | 

Daß das Bedürfniß eines foldhen neuern Handbuchs 
wirklich vorhanden war und durch das gegenwärtige auf bas | 
Bifriebigendfte gelöft worden ift, wird dadurch, daß ſich die 
erfte fehr ftarke Auflage in Jahresfriſt . vergriffen bat, 
thatſachlich documentirt. Für eine foldye ufnchene hielten ; 
ſich Berfaffer und Verleger dem Pubtitum fo fehr zu Danf | 
verpflichtet, daß fie Beine —— und Koſten geſcheut 
haben, um dieſe neue Auflage ihrer Vervollkommnung nod 
näher zu bringen. 








or“ Auf unbestimmte Zeit für nur 8 Ngr. baar. 


H. Neubürger, der Korrektor. Eine Anleitung | 
für Alle, welche Korrekturen richtig lesen 
und die darinnen aufgefundenen Fehler ver- 
ständlich anzeichnen wollen. Mit kurzgefasster 
Terminologie der Buchdruckerkunst und An-| 
sicht einer Korrektur. Ueber Abkürzungen in 
Druckschriften und mit in Kpfr. gestochen. — 
bildgn. der Korrekturzeichen. Geb. 12 Ngr. 


Heinrich Hunger. 





Leipzig. 





Hiezu 1 Blatt magere Grotesque von F. A. Brod⸗ 
haus in Leipzig. | 











Drud und Verlag von Joh. Heinr. Meyer in Braunſchweig. 





— —— 
— — — — — — 
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XXIV. Jahrgang. 





21. 
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ernst 


für 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 


Die verwandten Fäder. 


— —⏑ —— — 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 














Bon vieler Zeitichrift erſcheint am 15. u. 30. jeden Monate eine Rummer, umd if dieſelbe pur alle Buchhandlungen, Poftämter und Zeitungserpeditionen 


des In: und Auslandes zu beziehen. — Bei fämmiliden vereinigten deutihen Poltanftalten koñet fie 2 Thir, 20 Bar. 


Die Anflage beftebt in 


1200 Gremplaren, und werden Schriftpreben und Beilagen in diefer Angabl mit derielben ohne Entgeld verbreitet, vorausgeſehzt daß fie franfirt 
einlaufen. — Beiträge werben anflänbig bonorirt; Iniertionen g r ati # aufgenommen, 





Der Schriftfeger- Lehrling. 
Bon I. H. Bachmann. 





1. 


Schüler (pebirtig aus Stötteritz). 
Ich bite! eich, melmt end meiner am! 
Ic Fomme mit allem guten Muth, 
ar feinem Geld und frijſchem Blut; 
Meine Eltern wollten mid gern entfernen, 
Mochte nun was Nedyr's bier außen lernen. 
Mepbitopbeles. 
Da bift dur eben recht am Ort, 
Mein Rath batf mandem Dummtopf fort; 
Drum jag’, mein Sohn, mir nur vorber, 
Welch ein Beibäft du wohl Das liebſte wär? 
Gin Handwerk? pfui! Dein Yeben wat' verbungt ! 
Gin Münftler (ou und mußt du werden! 
as mieinft du au ver Druderfunit? 
Ein Sepger beißt ſchon was auf Erden! 
Schülern 
Wenn ſich aus mir nur fo ein Aünftler maden läßt, 
Daun balt id euern Vorſchlag ſeſt. 
Mephiſfterbeleö. 
Die Seperei iſt kinderleicht zu faſſen; 
Du lernſt Das arop" und Heine Aibzc, 
Greifft dann in feine bleigegoß'nen Maſſen 
Und ftenft, Kopf in die Dub, 
In Meib" und Glied Die Meinen fchlanfen Dinger, 
Ob alle Mühe, obne Beil, 
Mit Daumen, Zeig’; und Mittelfinger 
An fo eim Ding, das Winkelhalen beißt. 
Das ift die ganye Hererel 
Und, auf mein Wort, nicht die geringfte Kunft Dabei; 
ünf Jabre Lehrzeit nur, dann bift du frei und frob 
in Rnfler comme il faut. 


„Ein gefitteter Knabe mit den nöthigen Schulfennt: 
niffen, der Luft hat. Schriftfeger zu werden, kann in der 
Xſchen Buchdruckerei ald Lehrling placirt werden.” — 
Die gefitteten Knaben kommen und zeigen ſich im 
beften Lichte; Einen bderfelben trifft das Loos, und 
bie Gefellfchaft der Buchdrucker ift wieder um ein 
boffnungsvolles Individuum reicher, hoffnungsvoll in: 


I 


fofern, als man vorausfegt, daß es in möglichſt kurzer 
Zeit der Buchdruderkunft ihre Kunftftüde ablauſcht, 
um den größten Theil der fünf Fahre feiner Lehrzeit 
nicht etwa zu lernen, fondern recht viel Arbeit befchaffen 
zu können aus Dankbarkeit dafür, daß man es zum 
Buchdruder gemacht hat. Dadurch bildet man aber 
keinen tüchtigen Schriftfeger, fondern höchſtens einen 
Pfuſcher aus, den man nad) beendeter Kehrzeit laufen 
läßt, wohin er oder vielmehr die Polizei es will, um 
feinen Plag aufs Neue mit einem boffnungsvollen 
lernbegierigen Individuum zu befegen. 

Menn es heutzutage dennodh gute Schriftfeger 
giebt, fo ift deren Zahl gegen die der Pfufcher nur 
geringe, und mollen wir einmal unterfuchen, wo bie 
Mehrzahl der Erfteren ausgebildet wird, und welchem 
Boden bie Lesteren ald wucherndes Unkraut entfprießen. 

In allen großen Städten Deutfchlands kann man 
die Buchdruckereien mit Fug und Recht eintheilen in 
Zeitungsdrudereien, Bücherfabriten (das find folche, 
die nur für den Buchhandel arbeiten) und einige wenige, 
die alle vorkommenden Arbeiten, als Zeitfchriften, Bücher 
und Xceidenzien druden. Den Producten der beiden 
erfteren fieht man es gewöhnlich an, daß man nur 
für's Geld, den der legteren, daß man auch mit Kunft: 
finn arbeite. Mo man aber unbefümmert um bie 
Kunft nur für's Geld arbeitet, will man entweder 
möglichft viel Geld verdienen, oder, weil die Goncur: 
ren; auf diefem Felde fehr groß, mit ausgebehnteren 
Geſchäften gleihen Schritt halten und mas ift natür: 
licher, al wenn man ſolches mit dem wohlfeiliten 
Perfonale, id est Lehrlinge, zu erreichen ftrebt? Wenn 
aber ein Lehrling fünf Fahre lang nichts wie Zeitungs: 
fpalten zu fegen befommt und außerdem höchftens 





— 
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— Male dem Metteur en pages hilfe, die ie Gourfe drudergehülfen nie eine — EEE erfah: || 


zu ändern, fo ift es begreiflid, daß er als ausgelernter 
| Schriftfeger nur als Padetfeger in einer Zeitung fun: 
| giren und fein Brod verdienen kann. Bei jeder andern 
| Arbeit ift er nicht zu gebrauchen, oder aber er pfufcht 
rel (08, daß einem darüber die Haare zu Berge 
fteigen 
| Ein anderes Schriftfeger-Ei ift zwiſchen die Hebri: 
| gen Spalten eines zu flereotppirenden Lexikons von 
ungeheurem Umfange gelegt und daſelbſt ausgebrütet 
| worden — wieder ein Künfttereremplar, das, an Klebrig: 
J keit gewöhnt, unter alle von ihm aus reiner Schrift 
geſetzte Formen einen Bogen Papier kleben muß, um 
| 





ſie zum Halten zu bringen. 
| Ein wenig brauchbarer ſchon find diejenigen Seßer, 
‚die ihre Pehrzeit hindurch mit der ſchönen Literatur, 


als Nomane, Gedichte ıc. befhäftigt wurden. Diefe 


| haben doch wenigfteng die einfachften Species der Schrift | 


fegerei gelernt, und wiffen deshalb ein Werk anzufan: 
| gen, einen gewöhnlichen ; Titel zu fegen und einen Bogen 
‚ Detav auszufchießen. In ganz großen Bücherfabriten 
aber lernen fie auch ſolches nicht einmal, da bier ein 
Merk das andere drängt und daher ein jedes fchnell 
‚ befchafft werben foll; weit bequemer und ſchneller laſſen 
ſich ſolche Arbeiten alſo herſtellen, wenn man einen 
' Metteur en pages mit 10 Padetfegern, von denen 
die Hälfte und mehr Lehrlinge find, bineinftedt. — 
Meben den größten Städten find es zunächft die 
ganz Heinen Städte, wo ſchlechte Setzer ausgebildet 
\ werden. Ein Blatt, das ein oder zwei Mal mwüchent: 
lich erfcheint, macht faft die ganze Beſchäftigung in 
einem Städtchen von 5 bis 10,000 Einwohnern aus. 
Zwei Seperlehrlinge und ein Druderburfche bilden 
wo möglich das ganze Perfonal, dem ber Prinzipal 
‚einige Wochen Anführgefpan war, um es fo mweit zu 
| bringen, daß es die flereotupe Arbeit, das Wochen: 
| blatt, allein fertig zu machen im Stande if. Kommt 
hin und wieder ein Eleines Accidenz, fo opfert ber 
| Prinzipal ein Stündden Bequemlichkeit und fest es 
‚| felber. In der Nähe großer Städte find die Meinen 
Buchdruckereibeſi itzer etwas ſtrebſamer, indem fie ſich 
um leicht und billig auszuführende Buchhändlerarbeiten 
(Romane, deren Abſatz noch ungewiß) bemühen. Hier 
|| werden ein Paar Lehrlinge mehr angenommen, und 
| dann ein Bogen El. 8°, 41, Goncorbanzen breit und 
25 Zeilen (ang, mit Halbpetit durchſchoſſen, bei einer 
Auflage von 500 Eremplaren, für 2, bis 2° Thlr. 
ı geliefert (d. b. den Sag und Drud). Daß fo etwas 
nur mit ehrlingen auszuführen ift, liegt auf der Hand, 
und deshalb werden diefelben, fobald fie ausgelernt 
haben, als Pfufcher in die Welt hinaus geftoßen, weil 
der Prinzipal bei foldhen Arbeiten einem Lehrlinge wohl 
fein Koftgeld, aber einem Gehülfen nicht den Preis 
bezahlen kann, den er rechtmäßig daran verdienen würde. 
Dies find unerquicdtiche Wahrheiten, die fich weder 
durch fentimentaled Ramentiren noch durch revolutio: 
näres Donnergepolter befeitigen laffen, und wogegen 
anzufäimpfen uns auch nicht in den Sinn kommen 
fol, da wir im Voraus wiſſen, daß ſolches Bemühen 
leeres Stroh drefchen hieße. Davon aber halten mir 
uns — daß die — Zuſtãnde der Bud: 
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ten werden, fo lange man fich Feine Mühe giebt, bie 
Lehrlinge zu wirklich tüchtigen Buchdruckern heranzju: 
bilden. Der Unbefähigte ift felbft bei der beften Be— 
handlung immer ein Sclave, und kommt der Drud 
nicht von Außen, fo ift es die eigene moralifche Ueber: 
jeugung feiner Leiltungsunfähigkeit, die ihm drückt und 
zum Sclaven ftempelt. Der befähigtere Buchdruder 
hingegen wird immer noch nady feinen Leiltungsfähig: | 
keiten tarirt und behandelt und vermöge diefer feiner 
Fähigkeiten weiß er auch ſtets einen beiferen Lohn u 
erfchwingen, als jener, — 

Nach mancherlei Beobachtungen und Erfahrungen 
hat ſich herausgeftellt, daß gerade in den Städten | 
mittlerer Größe, als da find die Hauptſtädte der Elei: 





| neren deutfchen Staaten fowie die Provinzialftädte grö: 


Berer Staaten, in denen die Bezirks-Regierungen ihren 
Sis haben, die tüchtiaften Schriftfeger ausgebildet 

werden. In den zwei bis drei Buchdrudereien einer 

folhen Stadt Eennt man noch nicht die gebrüdten 

Buchhändierpreife, eben weil die Buchhändler dafelbit 

vorfichtiger und nur ſolche Sachen verlegen, von denen 
fie mit Beftimmtheit wiffen, daß fie gangbar und gut 
find. Daß ein folder Verleger einen anftändigeren 
Preis für den Drud eines Werkes zahlen kann, als 

derjenige, der risfirt und recht viele Werke druden | 
läßt, von denen möglicherweife die Hälfte oder zwei 

Drittel als Makulatur liegen bleiben, ift einleuchtend. 

Die Beſchäftigung der VBuchdrudereien befteht daber 

in ein wenig Zeitung, ein wenig Amtsblatt, ein wenig 

Buchhändlerarbeit, ein wenig Buchdruderei:VBerlag (als 

Kalender, Geſangbuch und Gatehismus) und in ziem: 

lich bedeutenden Accidenzien. Die Hälfte der Gehülfen 

fteht gemöhnlih in gemiffem Gelde und haben die 

Fähigften derfelben die Dbliegenheit, die Lehrlinge 

heranzubilden. Der Lehrling einer ſolchen Buchdruderei 

foll für dies Mat der Gegenftand genauerer Betrach— 

tung für uns fein. 


Hier bringe ich Ihnen einen Burfchen, der Seter 
werden will. Er war zulegt Quartaner und nebenbei | 
etwas mild. Halten Sie ihm die Zügel ftraff und 
fehen Sie zu, daß er brav wird und etwas lernt.” 
Mit diefen Worten übergiebt der Factor den Burfeen | 
einem Seper der Druderei. | 

„Wie ift dein Vorname, mein Sohn?“ fragt ihn 
der Seser, der ihn beranbilden oder techniſch ausge: 
drückt „anführen“ foll und der deshalb von jet ab 
fein „Anführgefpan“ heißt. 

Robert!“ ift die Antwort, die noch etwas ſchüch⸗ 
tern nat, weil alle in der Nähe befindlichen Per: 
fonen ihre Blicke auf ihm gerichtet haben, um den 
Namen bald zu hören, halb zu fehen, damit man | 
fpäter des wiederholten Fragens überhoben ift. | 

Der Anführgefpan läßt einen Kaften auf das pult: 
artige Megal ftellen, und während er den Inhalt der 
vielen Kächer an der Dintermand eines jeden mit Roth: | 
ſtift andeutet, hat Robert vorne am Kaften ein Schild |, 
entdeckt, das er, ohne es merken zu laffen, zu ent: | 
ziffern firebt; endlich ift er feiner Sache gewiß, daß | 
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er blickt zur Seite auf die Schilder anderer Käften, 
und da lieft er: Gorpus Fractur, Petit Antiqua, Gicero 


l 
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die darauf ftehenden Worte „Zertia Fractur” heißen; 
Curſiv, Halbfette Mittel Fractur und Gott weiß mas 


local felbft etwas näher beleuchten, 


j Alles noch; es wird ihm bange vor all ben unbekannten | 


j Namen, ald wären es eben fo viele Eleine Teufel, die 
ihn höhniſch anglogten; aber die unbefangene Miene 
| eines andern Lehrlinge, den er eben im Worbeigehn 
erblickt, giebt ihm feinen Muth wieder, und er denkt: 
| was Andere lernen können, wird für dich auch nicht 
zu fchwer fein. — Bravo, mein Sohn! Mit diefem 
'\ Gedanken fommft du durdy die ganze Welt. — 
| est muß unfer Neuling fich vor den Kaſten ftellen 
| und, damit er im Stande ift, in jedes Fach des 
Kaftens ohne Anftrengung greifen zu können, müffen 
| feine Ellenbogen, wenn er gerade fteht, mit dem Kaften: 
| rande ungefähr in gleicher Pinie fein; er muß alfo 
einen mehr oder minder hoben Tritt unter feinen Füßen 
| haben, den er fi) aus alten Brettern und Schriftfiften 
‚ aufjubauen hat. 
Die erfte Negel feines Anführgefpans lautet nun: 
'\ „Da das Anftrengendfte in der Befchäftigung eines 
J Schriftſetzers das anhaltende Stehen auf einem Flecke 
iſt, ſo gewöhne dich daran, immer auf beiden Füßen | 
gleichmäßig feft zu jtehen; durch die entgegengefeßte 
Angewöhnung, bald auf dem einen, bald auf dem 
| andern Fuße zu hocken, um ſie gegenſeitig auszuruhen, 
erhältſt du im günſtigſten Falle ſchiefe oder krumme 
Beine, im ungünftigften alle aber ſchwellen fie von 
l der Wade bis zum Fußgelenfe an, die Venen oder 
Blutgefäße dafelbft dehnen fich mehr und mehr aus, 
| brechen zulegt auf und dein Leben ift fortan nur noch 
ein ſchmerzvolles. Darum befolge ſtrenge, mas ich 
|| dir anrathe; wird «8 dir am Anfange zu ſchwer, fo 
| rube dich aus, fo oft du müde wirft.” — Nur all: 
mälige Angerwöhnung führt bier zum Ziele; forcirtes 
|| Müffen aber ſchadet. 
| Nun folgen die erften Erklärungen über das Ge: 
ſchäft felber. „Buchdruderkunft heißt das Verfahren, 
aus einer Menge einzelner Buchftaben nad) beliebigen 
Manuferipten ganze Platten zufammenzufesen und 
die Bildfläche derſelben mittelſt Abdrucks zu verviel- 
fältigen. 
„Die Buchdruckerkunſt zerfällt in zwei Hauptabthei— 
lungen, nämlich in Schriftgießerei und Bud: 
druckerei. Die letztere nun iſt es, die uns näher 
angeht und bie und wieder zwei verfchiedene Mani: 
J pulationen zeigt: 

a) die Herſtellung der Drudform, 

b) Abdrüde von derfelben zu maden. 
Erfteres beftellen die Setzer, leßteres die Druder, — 
| Sn dem Kaften vor dir erblidjt du eine Menge vier: 
feitiger metallener Stäbchen, deren Begrenzungsfläcen 
in rechten Winkeln zu einander ftehen. Diefe Stäb: 
chen nennt man Lettern oder Buchdrudertupen. Siehe 
jest genauer nad, was in den Fächern biefes Kaftens 
liegt; vergleiche Eines mit dem Andern, wie e8 dir gerade 
einfällt, vor allen Dingen aber: denke dabei.” — 

Wäaͤhrend unfer Neuling den Inhalt des Kaftens 
unterfucht und nach Möglichkeit dabei denkt, wollen 
wir die — den zwölf Gehülfen in dieſer Druckerei 
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anmwefenden fünf älteren Lehrlinge ſowie das Drudkerei: | 


Carl, Druderburfche, bereits im fünften Jahre | 
feiner Lehrzeit, fehr geräuſchvoll und mit großer An: 
firengung arbeitend, wobei er ſchon in der erften Stunde 
ſchwitzt, wie ein Bir; in feinem ganzen Benehmen 
ein Zolpatfh und dabei fo habgierigen Charakters, 
baß er, um zwei Pfennige zu verdienen, fich rückwärts 
über einen Gorrigirftuhl biegt, um befagte Münze mit 
dem Munde vom Fußboden aufjuheben. | 

Franz, Setzerburſche, im vierten Jahre feiner Lehr: 
zeit, der einzige Sohn mwohlhabender Eltern und ver: 
zogener Liebling feiner Mutter; fchon jegt ein tüchtiger | 
Seper, aber ein Ausbund in Erfindung lofer Streiche, 
deren Zielfcheibe gewöhnlich Carl ift. Er fpielt den 
Mobeln unter den Lehtlingen, weil er der Einzige unter | 
ihnen ift, der fein ganzes Koftgeld als Taſchengeld 
behalten und beliebig verausgaben darf. | 

Fritz, Druderburfche, im dritten Jahre feiner Lehr: | 
zeit, fleißig, aufmerffam und denfend, um in feinem | 
Fache fo tüchtig wie möglich zu werden; Eräftig und, 
energifch, führt er das Regiment unter den Lehrlingen, | 
und wehe dem, ber fidy feinen Anordnungen in ben, 
fog. Wochen: Arbeiten, die dem Lehrlinge außer der 
gewöhnlichen Beſchäftigung obliegen, widerfegt, Da 
feine Anordnungen ſtets gerecht, fo läßt man fid) fit 
ſchweigend feine Bevormundung gefallen. 

Albert, Setzerburſche, im beitten Jahre feiner Lehr⸗ | 
zeit, ziemlich gleichgültig im Lernen feines Gefchäftes, | 
ift er dennoch der Liebling aller feiner Gameraden, weil | 
alle feine Streiche, die er angiebt, einen komiſch-heroi⸗ 
ſchen Anftrich haben; die Hälfte feines Koftgeldes wird, 
ihm als Zafchengeld gelaffen, und aus den Erfpar: 
niffen deffelben bat er fid eine Heine Jagdflinte an: | 
zufhaffen gewußt, mit weldyer er Sonntags fowie an 
Mondfchein: Abenden trog Jagdrecht und Sagdgefeh 
feine Jagdluſt befriedigt, wo es auch fei. 

Gottfried, Seßerburfche, im zweiten Jahre feiner 
Lehrzeit, mechanifchsfleißig, Elein von Wuchs und Geift, | 
mit dem PhofiognomiesZeugniß, daß er in diefen beiden | 
Dingen nie viel größer werden kann. Als Setzer wird 
er alles lernen, was man ihm zeigt oder was er ficht, | 
aus ſich felbft aber nicht das geringfte. Er möchte 
fi) gerne zum lieben Kinde ſowohl beim Factor ale | 
auch bei den Gehülfen der Druderei mahen und den 
Angeber fpielen, wenn er nicht gar zu ſehr durch 
Fritzens Fäuſte in Furcht erhalten würde. 

Zu dieſen Fünfen kommt jetzt Robert, und mache | 
das halbe Dugend voll. Won demfelben it vorläufig. 
weiter nichts zu fagen, als daß er ein aufgeweckter Burfche. | 

Die Drudereilocalitäten umfaßt ein befonderes, mit | 
dem Hauptgebäude in Verbindung ftehendes Hinter: 
gebäude, und reihen fidy diefelben alle ziemlich bequem 
aneinander. Vom Gomptoir, das im Hauptgebäude 
gelegen, gelangt man durd einen langen Gorridor an | 
eine Thür, welche direct in den Drudereifaal führt. 
Derfelbe hat links 8 Fenfter Front nad) dem großen | 
vieredigen Hofe, rechts in der gleichen Länge nur 
4 Fenſter, nad) einem Eleineren Hofe führend. Dupe 
Saal ift mehr wie noch einmal fo lang als breit, 
und ie linker Hand — je zwei Genfer eine 
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| 
Prramide von vier zufammengeftellten Segregalen, alfo 
im Ganzen fieben folcher Poramiden. Diefe Prramiden | 
nehmen etwas mehr Raum als die zwifchen je zwei 
Fenftern liegende Wand, alfo auch noch etwas vom 
Fenfter felber ein, was indeffen nothwendig, wenn die 
Schriftkäften ein gutes Licht erhalten follen. Der 
übrige Raum zwifchen je zwei Pyramiden bildet immer 
eine Gaffe, breit genug, um die Setzer Rüden gegen 
Rüden bequem und ungenirt arbeiten zu laffen. Der 
Fenſterſims ift ca. 1 Fuß breit und mit weißer Del: 
farbe angeftrichen, wie überhaupt das ganze Druckerei— 
"local die weiße Farbe trägt. Die von jeder Prramide 
den Fenftern zunächft ftehenden beiden Regale find mit 
: Fächern zum Einſchieben von Sebrettern oder Formen 
‚verfehen; da diefe Fächer aber nicht die ganze Breite 
des Regals einnehmen, fo ift der übrige Raum ale 
Kleiner Schrank abgetheilt, wohinein der Setzer feine 





Schuhe oder Stiefel ꝛc. ftellt; unmittelbar darüber 
folgen zwei Schiebladen, in derfelben Breite wie der 
Schrank, damit es dem Setzer nit an Raum ge: 
bricht für mancherlei Kleinigkeiten, die er gerade zu 
feinem Sage nöthig hat und damit nichts auf dem 





| dem enthält jedes diefer Regale eine verfchließbare Schieb: 
l lade für den Setzer. — Die beiden ſich diefen anſchlie— 
' Benden, den $enftern entfernteren Regale find zum Ein: 
ſchieben der Schriftfäften eingerichtet. Won den beiden 
' zum Gebrauche auf den Megalen nebeneinander ftchen: 
den Schriftäften wird ein langes ca. 6 Zoll breites 
Vortheilfchiff ſcharf begrenzt. — Die der Druderei zu: 
gekehrte Seite einer jeden Pyramide zeigt nod ein 
immer die ganze Breite derfelben einnehmendes Form: 
regal. — Es darf zulegt nicht überfehen werden, daß 


und fein Gerippe fehen laffen, ebenfo, daß diefe Bretter: 
verkleidung rundherum feft auf dem Fußboden fteht, 
damit die zur Erde fallenden Buchſtaben keine Schlupf: 
| winkel finden oder der Faulheit beim Kehrichtausfuchen 
feinen Vorfchub leiften und mit dem Befen unter das 
Regal gefhoben werden Fünnen. 

Die rechte Seite des Drudereifaales zeigt nahe 
‚beim Eingange einen Bretterverfhlag mit einer Thür 
als Garderobe; dann am erften Fenſter eine Schneg⸗ 





Kniehebelpreſſe; bis zum nächſten Fenſter kommt jetzt 
‚ein großes Stück Wand, das von drei Regalen, eines 
mit Placatz, 
Quadraten und Durchſchuß, und das dritte mit Blei: 


eine Dingler'fhe und am vierten eine fchottifche Tafel— 
 preffe. 





Fenſterſimſe oder fonft mo herumzuliegen braucht. Außer: | 


ftegen angefüllt, bekleidet ift; am britten enfter wieder | 


21 


| alle Setzregale eine ſtatke Bretterverkleidung haben | 
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Links am untern Ende des Saaled führt eine | 
Zhür in die Waſchküche, und aus diefer wieder eine 
Thür auf den großen Hof, eine andere in die Feucht: 
kammer; aus diefer wieder eine Thür in den großen. 
Saal, in der Nähe der Waſchmaſchine befindlich, eine 
andere in die Mafhinenftube und noch eine auf den 
Eleinen Hof. — Es wird bier noch mit heißer auge 
gewafchen, weil die Betrügereien verfchiedener Laugen: 
teceptverfäufer dem Prinzipal vorläufig alle Luft benom: 
men haben, meitere Verſuche mit kalter auge zu 
machen; deshalb hier noch der Heerd mit einem großen 
eingemauerten Mafchkeffel, ber zeitweife auch zum | 
Walzenkochen benugt wird. In einer Ede der Wafh: | 
küche ſteht der Aeſcher; eine andere Ede ift als Aſch— 
Eaften benutzt, indem in entfprechender Entfernung ein 
vier Fuß bober rechter Winkel von Badfteinen daran | 
aufgemauert wurde; dieſer Kaften ift mit einem höl- 
zernen Schiebededel zu ſchließen und zu öffnen, und 
wird in demfelben die aus den Defen und unter dem 
Laugekeſſel hervorgezogene Afche gethan. Weiterhin an 
der Wand, dem Laugekeſſel gegenüber, ſteht der Waſch⸗ 
tiſch, und daneben eine Kufe, die ungefähr zehn Eimer 
Waſſer faßt. Die Waſchküche ift mit rothen Ziegel: 
fteinen gepflaftert und führt eine Rinne die etwa über: 
laufenden Flüffigkeiten nad dem Hofe ab. 

Die Feuchtkammer enthält den großen ein menig 
geneigt ſtehenden und mit Beinen Rinnen verſehenen 
Feuchttiſch; auf demfelben fteht eine große Eupferne, | 
innen verzinnte Feuchtmulde. Die Rinnen des Feucht: 
tifches vereinigen fih an einem Lodhe, an welchem 
unterhalb ein 10 Zoll langes Rohr befeftigt ift, durch | 
meldyes das abfließende Waffer in einen Eimer gelei: 
tet wird, Die Feuchtlammer ift ebenfalls mit rothen 
Biegelfteinen gepflaftert; ringsherum fieht man gefeuchtete 
en und an den Wänden leere Feuchtbretter 

eben. 

Treten wir jegt in die Mafchinenftube, fo fält 
uns fogleih eine elegant gebaute Schnellpreffe mit 
Eifenbahnbemwegung in die Augen; die Größe derfelben 





| ift 20”:30% und die Firma darauf: Sigl in Berlin 


| genburgerfche Holzpreffe, am zweiten eine Dingler'fhe | 
‚ die Verlagsjtube und das Padzjimmer. 


und Wien. — Drei Fenfter geben diefem Locale Kicht 
und fieht man durch diefelben in den zum Haufe ge: 
börigen Garten. 

Eine Treppe hoch befindet fi das Papierlager, 
In legterem 


‚ befinden ſich 2 Fuß von der Dede und immer 1 Fuß 


Titel: und Zierfchriften, das andere mit 


feitwärts von einander entfernt, quer durch das Zimmer | 


laufende Holzleiften, auf welche das ausgedrudte Papier | 
zum Zrodnen gehängt wird. An der einen Wand 


| fteht eine Gtättpreffe (mit Hebel und endlofer Schraube) 


Biemlih am Ende der rechten Wand ftcht 


auf einem Borfprunge ein großes fupfernes, inwendig | 
| verzinntes, vafenförmiges Gefäß, in welchem ca. 3 Eimer 


reinen Waſſers befindlih, das durch einen ziemlich 
nach unten zu befindlichen Meffingkrahn abgelaffen 
werben kann; unter diefem Gefäße fteht ein Zifh und 
auf demfelben ungefähr einen Fuß unter ermähntem | 
Krahne, ein großes Bupfernes, innen verzinntes Becken. 
| Hier wäſcht man fi) die Hände. 

| An jedem Ende des Saales fleht ein großer Ofen, 
ber im Winter mit Buchenholz geheist wird. 


] 


und auf einem die ganze Yinge einer Wand einneh: ı 
menden Tiſche ftehen mehre Haufen bedrudten Papiers, 
forwie unter demfelben Padbretter und Glangpappen 
verfchiedenen Formats. f 

Dies die kurze Beſchreibung „des Aeußern der 
Druderei 

Die Gefhäftsführung liegt dem Factor ausfchlie: 
| lich ob, da der Prinzipal den Ariftokraten fpielt u 
fi) wenig um das Gefhäft kümmert. | 


(Bortfegung folgt.) | 


* 
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Die Journaliftit in den Vereinigten Staaten. 


(Bortfegung.) 
11. Die Zeitfchriften. 


Die Anfänge der periodifchen Preffe in den Ver: 
einigten Staaten waren noch fhmieriger und müh— 
famer, als die Anfänge der Tagespreffe. Jahre ver: 
gingen, bevor eine einzige Monatsfhrift ins Leben 
trat, Und doc) begegnet uns bier zuerſt ein ruhm: 
gekrönter Name: Franklin. Bon dem Erfolg des 
Gentleman’s Magazine — es batirt von 1731 und 
befteht noch zur Stunde — gereist, gab er noch in 
demfelben Jahre zu Philadelphia ein General Magazine 
and Historical Chronicle heraus. Er legte großes 
Gewicht auf diefen Verfuh. ine Monatsfchrift er: 
fhien ihm bei weitem vortheilhafter, als ein Tages— 
blatt; er fah darin ein Eoftbares Mittel, gefunde Leh— 
ren unter die Menfchen zu verbreiten, die Vorurtheile 
zu befimpfen und durch Eernhafte Auszüge das Pur 
blitum im Zufammenbange mit allen ragen zu erhal: 
ten, die es zu intereffiren geeignet waren. Mit außer: 
ordentlicher Sorgfalt ging er an die Abfaffung diefes 
Sammelmwerkes: verlorene Mühe! Nach der Erfchei: 
nung der fechiten Nummer mußte er einhalten, weil 
es an Abonnenten fehlte. Ein Rival, den ein gewiffer 


John Webbe fich beeilt hatte, ihm in dem American 


Magazine zu geben, verſchied fhon nad) der zweiten 
Mummer und konnte durch wiederholte Erwedungs: 
verſuche in den Jahren 1757 und 1769 nicht wieder 
betebt werden. Im Juli 1771 gründete Aitkin zu 
Philadelphia das Pennsylvania Magazine oder American 
Monthly Museum, an mwelhem Thomas Paine und 
Francis Hopkinfon mitarbeiteten, und Dank diefen 


‚ Männern, erlangte diefes Sammelwerk eine gemiffe 





Popularität; allein im Juli 1776, als der Unabhängig: 
keitskrieg ausbrach, mußte es feine Thätigkeit einftellen. 
Bald nach dem Friedensfchluß, 1787, erftand es wieder 
durch Matthew Carey, konnte aber fein Leben nicht 
über das Jahr 1708 hinaus verlängern. 

Die während bderfelben Periode in Neu: England 
gemachten Verfuche hatten eben fo wenig Fortgang. 


Die meiften zu Bofton zwifchen 1743 und 1796 ins | 


Leben gerufenen Zeitfhriften hatten nur eine kurze 


Laufbahn; mande farben ſchon im erften Jahre nad) 


ihrer Geburt. Erft an der Schwelle unferes Jahr: 
bunderts begegnen wir in der Union monatlichen Sam: 
melmwerken von geficherter Eriftenz und wahrhaft wiffen: 
ſchaftlichem Gehalt. Joſeph Dennie, ein Advokat aus 
Bolton, ein Eenntnißreicher Kopf, von hinreißender, in 
den Salons fehr gefuchter Unterhaltungsgabe, leiden: 
ſchaftlicher Liebhaber der ſchönen Piteratur, war in 
Folge der Demiffion feines Gönners, des Staats: 
Secretairs Pidering, im Jahre 1800 aus dem Staats: 
dienft getreten, da er fich ohnehin in dem Zwang einer 
amtlichen Stellung unbehaglich gefühlt hatte. Freudig 
fagte er denn der Politit Valet und entfchloß fich, 
fürderhin von feiner Feder zu leben. Nächſt dem 
Roman-Dichter Brockden Brown, war er der erfte 
Amerikaner, der die Schriftftellerei zu ausfchließlicher 
Erwerbsquelle machte; fein Vorgang blieb aber lange 


— — 
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ohne Nachfolget. 1801 gründete er das Portfolio, | 
eine Wocenfhrift, die er 1809 in eine Monatsfchrift | 
verwandelte und die einen reißenden Abgang fand. | 
Für die Mängel feiner etwas gefchraubten Schreibart 
entfhädigte reichlidy die Fülle von Leben und Geift; || 
überdies hatte er bedeutende Mitarbeiter: John Quinch 
Adams veröffentlichte im Portfolio merkwürdige Briefe | 
über die focinle und induftrielle Lage Preußens; Robert ' 
Walſh debütierte hier; Nicholas Biddle, der berühmte | 
Bankdireftor der Vereinigten Staaten, und James E. | 
Hall arbeiteten fleißig daran. Dennie ftarb 1812, |, 
aber die von ihm gegründete ZBeitfchrift überlebte ihn | 
und ging erft 1820 ein. 
Seit 1813 harte das Portfolio einen ebenbürtigen | 
Goncurrenten an dem Analeclic Magazine, ebenfalls | 
zu Philadelphia von Mofes Thomas gegründet, an 
welchem Wafhington Jrving, der Roman:Dichter Paul: | 
ding und ber berühmte Ornitholog Wilfon mitwirkten. | 
Groß war der Erfolg diefer Zeitfhrift, die fi über | 
alle Theile der Union verbreitete; allein auch die Der: | 
ftellungskoften gingen fo über das Maaß hinweg, daß, 
trotz der zahlreihen Subferibenten, fie nach acht oder | 
neun Jahren zu erfcheinen aufhörte Indeß hatte | 
fie die Bahn gebrochen, die glüdlichere Nachfolger mit | 
Ehre und Nuten einfchlugen. Heute noch überbieten 
die Magazines von Philadelphia ihre Genoffen in New: 
Vork und Bolton an Mannigfaltigkeit der Auffäge, |: 
Schönheit der Ausftattung und Zahl der Abonnenten. | 
Die blühendften find: The Lady's Book und Graham’s 
Magazine. Beide haben fehr befcheiden begonnen und 
| lebten anfangs nur von der Ausbeute, die ihnen andere 
Beitfchriften, namentlich die englifchen Magazines, un: ', 
freiwillig lieferten. In dem Maaße aber, mie ihre 
| Kundfhaft und ihre Hülfsquellen zunahmen, famen | 
zu dieſen erborgten Artikeln eine ftets wachfende Zahl 
Driginalauffige, und endlich gewannen fie, freilich mit 
bedeutenden Koften, die beften ameritanifhen Schrift: 
fteller. Gegenwärtig bringt Graham’s Magazine faft 
ausschließlich noch ungedrudte Artikel und Romane; 
für diefe Zeitfchrift hat unter Anderen Fenimore Cooper 
feine „Islets of the Gulf* gefchrieben. Es ift das 
verbreiterite amerifanifhe Sammelwerk, denn es zieht 
ı mehr als 36,000 Nummern ab. Das Lady's Book 
hat beiläufig 30,000 Leſer; Godey’s Magazine und 
Sartain’s Magazine, die ebenfalls in Philadelphia heraus: 
fommen, zählen jedes 15,000 bis 20,000 Abnehmer, 
Bis 1824 har Mew:Vork keine nennenswertbe 
| Zeitſchrift befeffen; erft von jenem Jahre bdatirt das 
Atlantic Magazine, das bald diefen Zitel gegen den: || 
jenigen der New-York Monthly Review vertaufchte. || 
Es verdankte einige Jahre hindurd feinen Erfolg der || 
Mitarbeit eines geiftvollen Schriftftellers, Robert C. | 
Sande, und des Dichters Bryant. In diefer Zeitz || 
ſchrift legte Dana fein erftes Gedicht: „The dying || 
| Raven“ (der fterbende Rabe) nieder; 1832 gründete 
ı der Romandichter C. F. Hoffmann das Knickerbocker | 
| Magazine, das bald aus feinen Hinden in die Hände | 
Zimotho Flint’s, dann in die des gegenwärtigen Haupt: | 
redacteurs, Lewis Gaplord Clark, überging. Es war || 
eine der glängendften Zeitfchriften der Vereinigten Staa: | 
ten; fleißige Mitarbeiter waren Wafhington Irving, 
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Paulding, William Ware, der darin feinen Roman 


und Pongfellew. In feinen Spalten debütirten als 
Krititer oder als Movelliften fast alle junge Schrift: 
fteller, die feit zwanzig Jahren in den ereinigten 
Staaten einen Namen erworben haben, Nächſt dem 
Koickerbocker fteht an Gehalt und ftitiftifcher Voll: 
'endung das Putnam’s Monthly. Die Democratic Re- 


view, 1837 in Wafhington gegründet und 1841 nad 


New: dort übergefiedelt, ift die erfolgreichite Zeitfchrift 
in den Vereinigten Staaten; in ihrer Fafjung ver: 


‚einigen ſich Gewandtheit, Würde und guter Gefhmad. 


Die Whigpartei meinte, ihr eine Monatsſchrift ent: 


Bofton hat die Älteften Monatsſchriften. Die erfte, 





I 
in Briefen: „Zenobia*, veröffentlichte, wie au Broant | 
| einiger Virginifhen Schriftfteller und einflußreicher 
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rufen, ging fie nad dem Tode ihres Schöpfers in 
die Hände des Herrn Minor über, Die Mitwirkung 


Staatsmänner des Südens geben diefer Zeitfchrift 
Gewicht und Gehalt genug, daß fie neben ihrem ı 
Schweitern in New: York und in Philadelphia mit 
Ehren beftehen kann. | 

Die Agrikultur, die Pädagogik, die Jurisprudenz | 


| und die Medicin haben ihre fpeciellen Organe, die in 


dem Maße an Gehalt gewinnen werden, wie die Ent: 
widelung der wiffenfhaftlihen Anftalten ihnen fleißi: 
gere und zahlreicyere Mitarbeiter zuführen wird. Die 





gegenſetzen zu müſſen; es ift die American Review, | 
von George H. Golton gegründet. 


Staats: HDaushaltungstunft und die Statiftit werden 
durch zwei vortrefflihe Monatsfchriften vertreten: De 


| Bow’s Review, die feit 1846 in Neu: Orleans, und 


das Merchant’s Magazine, das feit 1835 in Nm: 
Mork unter der Leitung Freeman Hunt's erfcheint. 


der Zeit nach, ift das American Baptist Magazine, | 

1803 vom Meverend Thomas Baldwin gegründet, | De Bow hat fidy die ſchwierige Aufgabe geftellt, im | 
Demnäãchſt fommt der Missionary Herald, der diefen | Namen und mit den Waffen der Miffenfchaft die 

| Namen erft feit 1820 führt und der ſich durch die | Sklaverei zu vertheidigen. Schade um den unnügen 
' Vereinigung mit dem 1805 gegründeten Missionary | Werbraud) von ausgebreitetem MWiffen, durchdringendem 
|| Magazine und dem vom Jahre I806 datirenden Pa- Verſtand und diatektifcher Kunft! Eine beffere Prognofe 
noptist gebildet hatte, Diefe beiden fehr gelefenen | ift feinen ftatiftifchen Arbeiten zu ftelen. De Bom 
Zeitſchriften haben, wie ſchon ihr Titel andeutet, einen | hatte den Auftrag erhalten, die Volkszählung von 1850 
‚| religiöfen Charakter und werden faſt ausfchließlid von zu leiten, und er refumirte die Ergebniffe in einem 
Geiſtlichen redigirt. Die rein literarifchen Zeitfchriften | Bändchen, voll der belehrendften Cinzelheiten. Das 
| hatten weit mehr Mühe, fih Raum zu fchaffen. 1803 | Merchant's Magazine von Hunt ift unbeftreitbar die 

| bildete Phinens Adams zu Bolton unter dem Namen beſte politiſch-ökonomiſche Zeitfchrift, die irgend ein 

| „Club of Anthology“ einen Verein junger Leute, der | Rand in irgend welcher Sprache aufjumweifen hat. Der 

es fi zum Zwecke feste, die fhönen Wiffenfhaften | Theorie ift ein genügender Pla eingeräumt, und mit 

‚ anzubauen und philofophifche Thefen zu befprechen. welcher Klarheit, Schärfe und Gehaltfülle mird die 

Die vorzüglihften Mitglieder diefer literarifdren Ge: ; Bewegung des Reichthums in der alten und neuen 
ſellſchaft waren der Profeffor Ticknor, in der Folge | Welt verfolgt! Wo nur irgend eine ftatiftifche Schrift, 
durch feine Gefchichte der fpanifchen Literatur bekannt, | eine werthvolle Notiz, ein beiehrendes Buch auftaucht — | 


| 
| 
| 


Ni 
} 





der ältere der beiden Everett, William Zudor, die 
‚ Doctoren Bigelow und Gardner, die Geiſtlichen Bud: 
‚ minfter, Thatcher und Emerfon, Vater des Philofophen. 
Eine Zeitfhrift unter dem Namen Anthology wurde 
gegründet, um bie Arbeiten der Mitglieder zu ver: 
Öffentlichen; fie erfchien bis 1811. Da brach der Krieg 





|| mit Großbritannien aus, und die Wahl Madifon's 


zum Prifidenten veranlafte einen heißen Parteitampf. 
‚Mitten in diefer Krifis zerftreuten fich die meiften 
Mitglieder des Klubs oder warfen fich in den politi 
ſchen Strudel, und die Anthology ftellte ihre Heraus: 
gabe ein. Diefe Zeitfchrift fcheint einigen Werth ge: 
habt zu haben; ihr Dauptverdienft aber befteht darin, 
daß fie die Wiege der gefchägteften Revüe geworden, 
American Review, die von benfelben Gelehrten ge: 
gründet wurde, Keine zu Bolten herausgefommene 
 Monatsfchrift hat ſich bis jet befonders ausgezeichnet. 
Die einzige: The Dial, philoſophiſchen und literarifchen 
Inhalts, 1840 von Ralph Waldo Emerfon geſchaffen 
und faft ganz von ihm und der berühmten Margaret 





die Gebildeten; fie hatte aber nur ein flüchtiges Leben, 
‚fie ging fhon nad drei Jahren ein. 

In den Stlavenftaaten ift nur Eine Zeitfchrift: 
ber Southern Literary Messenger, erwähnenswerth; 


welche die Vereinigten Staaten befisen: The North- | 


fie finden ihre angemefjene Stelle und Beſprechung in 
diefem Sammelwerke, das in jeder Zeile das Gepräge | 
des praftifchen Verftandes und des Handelsgeiftes der 
Ameritaner trägt. | 

Nicht minder lobenswerth ift das „Amerikaniſche 
| Journal für Wiffenfhaften und Künfte” zu New— 
Haven, von Silliman, Water und Sohn, herausge: | 
geben. Es erfhien eine lange Zeit nur viermal jübr: | 
lic; jegt wird es alle zwei Monate ausgegeben, und 
als unaugbleibliher Kortfchritt ift feine Verwandlung 
in eine Monatsfchrift gewiß. Es ift ein Werk der 
Selbſtverleugnung und des Patriotismus, das gleicher: 
weife dem Lande, worin es entftanden, wie den Män— 
nern, die e$ unternommen, Ehre macht. 1817 zählten 
die Vereinigten Staaten nur Eine rein wiſſenſchaft— 
liche Zeitfchrift: das „Journal der Mineralogie”, das 
| aber wegen der gefhwächten Geſundheit des Directors 





plöglicy aufhören mußte. Gin waderer Mann, Oberſt 
ı Gibbs, der einmal mit Silliman, Profeffor der Chemie, 
| Mineralogie und Geologie am Hale⸗Eollege zu New: 
Haven, zufammentraf, äußerte gegen diefen, es fei ein | 


Fuller redigirt, machte Auffehen und übte Einfluß auf | Ehrenpunkt der amerifanifhen Gelehrten, die Natur: 


wiffenfhaften in den Vereinigten Staaten nicht ohne 
' Drgan zu laffen. Silliman war leicht gewonnen, und 
nachdem er fih die Mitwirkung einer angemeffenen 
Zahl Schriftfteller gefichert hatte, ließ er im Juli 1818 


| 1834 zu Richmond von T. W. White ins Leben ges | die erfte Nummer feines Journals erfcheinen. „Ich 
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ff fühlte“, fagt er, „daß diefe Aufgabe mein ganzes Leben 
\ in Anſpruch nehmen würde”; und eine fünfunddreißig: 
jährige Erfahrung zeigte ihm in der Folge, daß er 
fi ich nicht getäufcht habe. Alle Schwierigkeiten ver: 
— ſich, um feine Unternehmung zu hemmen. 
|| Mach einem Jahre hatte das Journal erft 350 Abon: 
\ nenten, und da die Einnahme die Koften nicht deckte, 
verweigerte die Verlagshandlung die Fortfegung. Silli— 
‚man mußte ſich ihr für das Aufbringen der Koſten 
verbürgen und entlehnte unter feinem Namen bei einer 
Bank die nöthige Summe zum Berriebskapital. Nach 
Erfcheinung des zehnten Bandes blieb Silliman die 
' Wahl, entweder den Drud einzuftellen, oder die ganze 
Laſt auf die eigenen Schultern zu nehmen. Die Koften 
hatten den Ertrag aufgezehrt, und die Aufnahme neuer 
' Kapitalien war zur Nothwendigkeit geworden. Im 
Vertrauen auf fein Werk und in der Ueberzeugung, 
dag nur Beharrlichkeit zum Ziele führen werde, kaufte 
er aus eigenen Mitteln die noch verfügbaren Erem: 
‘ plare an fi, befriedigte die Verleger und übernahm 

beides, die Verwaltung und die Redaction der Schrift. 

Seitdem fest das Journal feine Thätigkeit ununter: 

brochen fort; allein troß der wunderbaren Sorgfalt, 
‚' womit es geleitet wird, troß feinem großen und be 
rechtigten Ruf, hat es dennoch der Wiffenfchaft mehr 

Vortheil als feinem Eigenthümer gebraht. Jahre 
hindurch blieb es völlig unfruchtbar, und nod zur 
‚ Stunde dedt es kaum die materiellen Koften. Zur 
Ehre des Heren Silliman und feines Sohnes, den 
' er I838 als Theilnehmer aufnahm, müffen wir be: 
merken, daß der Erfolg ein ganz anderer gewefen wäre, 

wenn die geringfte Berechnung perfönliden Nugens 
fie geleitet hätte. Nicht nur find die Zeichnungen, 

die jede Lieferung begleiten, gewiffermaßen Kunftwerte, 
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ftunde die auch ung — wird, wenn die Reihe an 
uns kommt, hemmt den Schwung unferes Gedanfens 


und dämpft das Vertrauen, das die Gefundheit und 


Ungefhmwächtheit unferer Kräfte uns allerdings ein: 
flößen würden, wenn uns nicht faft an jedem Tage 
der Zod eines Zeitgenoffen, eines Mitarbeiters, eines 


Freundes oder eines Gönners an unfere Sterblichkeit 


mahnte. Gerade der Augenblid, wo wir diefes fchrei: 
ben, ift von einem ſolchen Ereigniß verdunkelt. Allein 
wir werden in unferer Arbeit fortfahren, damit wir 
auf dem uns angewiefenen Poften befunden werden, 
bis nichts mehr für ung zu thun ift, indem mwir unfere 
Hoffnungen für ein tünftiges Leben in die Hände 
deijen geben, ber uns mitten in die Derrlichkeiten bie: 
nieden geftellt und der nicht minder für unferen Ueber: 
gang in eine beffere Melt geforgt hat”. Jahre find 
verfloffen, feitdem dieſe Zeilen gefchrieben worden, ohne 
dag Silliman in feinen Anftrengungen nachgelaffen 
hätte, und die Freunde der Miffenfchaft hoffen, er 
werde noch lange an feinem nüßlicdyen und ehrenvollen 
Werke fortarbeiten, 

As ſtatiſtiſche Notiz geben wir einige Ziffern, die 
den allmähligen Wahsthum der Monatsfchriften be: 
zeichnen: man zählte in der Union im Jahre 1810 
nur 26; 1835: 140; 1850: 175; gegenwärtig dürfte 
ihre Zahl auf 200 berechnet werden. 

Die Vierteljabrsfhriften, die in Amerika 
wie in England ausfchließlic den Namen Review füh: 
ten, ſchreiben fih in den Vereinigten Staaten aus 


\ jüngfter Zeit her und Eonnten nur nach vieler Mühe 
‚ einen Platz in den Reihen der Preffe gewinnen. Ihrer 


| Natur nach find fie philofophifhen und literariſchen 
| Verhandlungen geweiht, und ihr Inhalt ift zu gewichtig 


und ernſt für ein Volk, das in feiner feiner Schichten 


ſondern die Herausgeber ließen fih in einen Eoftfpie: | Neigung zur Methaphofit hat und das in der Lectüre 


tigen Austaufh ihres Journald mit faſt allen Puz | 


Plicationen der Welt ein, und niemals haben ſich in 
den Vereinigten Staaten die Gründer einer Lehran: 
ſtalt, einer Bibliothek, einer Akademie an fie gewendet, 
‚ ohne die vollftändige Sammlung ihrer Zeitfcheift un: 
entgeltlich zu erhalten. Das find Thatfachen, die zur 
Edre der Literatur nicht laut genug verkündet werden 
können. 

In der Verborgenheit einer Univerfität, in einer 
kleinen Stadt, weihen zwei Männer ihre Zeit, den 


| 


ſpärlichen Sold, den ihnen ihr Wiffen und ihre Urbeit | 


gewinnen, der Wiſſenſchaft ein Denkmal zu errichten; | 
erfchöpfen fie ſich in einer raftlofen Arbeit, um ihr | 


‚ Vaterland auf der Bildungshöhe anderer Nationen | 
‘zu erhalten — ift das nicht ein hergerhebendes Schau: | 
ſpiel? Zu den beiden Factoren: Patriotismus und | 


\' Großherzigkeit, 

Uneigennügigkeit erzeugen, kommt nody ein dritter, die 
Dypfer leicht zu maden: religiöfes Gefühl. Wer kann 
folgenden Schluß der Vorrede zum funfzigften Bande 
'; des Journals ohne Rührung lefen? „WBerfolgen wir 
den Lauf der verfloffenen Jahre rüdwärts, und denken 


die eine ſolche Selbftverleugnung und | 


| wir an die fonftigen Verhättniffe: fo feigt eine Menge | 


Gedanken in uns auf, und die Erinnerung an Mit: 


‚| arbeiter, die nicht mehr find, trübt den Blick, der die | 


‚| Bergengenbet —— Die —— der — 2 


nur entweder Zerſtreuung oder ein Mittel zur raſchen 
Belehrung ſucht. Ueberdies haben ſie den in Amerika 
unverzeihlichen Fehler, daß ihnen bei allen Fragen von 
den Monatsſchriften der Vorſprung abgewonnen wird, 
ohne daß ſie für dieſe unausweichliche Verſpätung durch 
eine vorzüglichere Redaction entſchädigen. Das Haupt: 
hinderniß aber, das ſich der Entwickelung der Viertel: 
jahrsfchriften in den Vereinigten Staaten in den Weg 
ftellte, war die ftete Concurrenz der englifchen Reviews. 
Keine einzige diefer legteren erfcheint in London oder 
Edinburg, ohne ſchon achtundvierzig Stunden nad 
ihrer Ankunft in Amerita — in Bolton, New:Haven, 
Mew: Hort und Philadelphia — nachgedruckt zu werden. 
Da nun die ameritanifhen Buchhändler bei diefem 


fehr zmweideutigen Gefchäft nur die Koften für Papier 


und Drud zu tragen haben, fo verkauft man die 
Edinburgh Review, Quarterly Review, Westminster 


Review nicht nur in den Vereinigten Staaten wohl: | 


feiler, als in England, fondern fie koften dort noch 


weniger, als die amerikanifchen Reviews, die ja, außer 


den materiellen Auslagen, ein Medactionsperfonal zu 
unterhalten haben. Die North British Review und 
der Christian Observer in London, die Organe der 
beiden Parteien, in die fi die anglitanifche Kirche 
theilt, werden ebenfalls bald nach ihrer Erfcheinung 


in den Vereinigten Staaten nachgedrudt; fo die meiften | 








— 
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Magazines, namentlich Blackwood's Magazine, eine 
Zeitfchrift, die in Amerika mehr Abonnenten zählt, als 
in England, ohne daß dies den Eigenthümern oder 
den Nedactoren zugute käme. Es beftehen überdies 
in den Vereinigten Staaten verfhiedene periodifche 
Schriften, wie Eclectic Magazine, International Ma- 
gazine, Harper’s Magazine, Littell's Living Age, mit 
dem ausfchließlihen Zweck, die beften Artikel ber 
Londoner und Edinburger Zeitfhriften nadyzudruden. 
Die derartigen National:Schriften fonnten um fo we: 
niger gegen die fremden auftommen, als die Amerifaner 
ſich gar nicht beeilten, das Joch Englands, weder in 
der Fiteratur noch in der Politik, abzumerfen. 
Witr haben fchon früher bemerkt, daß Robert Walſh 
den erften Anlauf zu einer amerikanifhen Review machte 
und 1811 zu Philadelphia die American Review of 
History and Politics gründete. Es war ein verfrühter 
WVerſuch und der Moment um fo ungünftiger, als der 
Krieg alle Gemüther ausſchließlich befchäftigte. Die 
Review lebte nur zwei Jahre, ine nod kürzere 
Lebensdauer genof das General Repertory and Review 
für Literatur und Theologie, das zu Cambridge bei 
Bolton 1812 unter Andrews Morton und unter Mit: 
wirkung der Profefforen an der blühendften Univerfität 
von Maffachufetts ins Leben trat, aber ſchon nad) 
| Erfheinung der vierten Nummer ins Stoden kam. 


| 
| 


EEE — 


Endlich ift 1815 das Geburtsjahr der North-American 
Review. Die Gefchichte dieſer Zeitfehrift ift nahezu 
die Gefchichte der Literatur in den Vereinigten Staaten. 
Ihr Gründer war eines der Mitglieder des früheren 
„Anthological Club“, William Zudor, der die Heraus: 
gabe aus eigenen Mitteln begann. Nach zwei Jahren 
übertrug er fein Eigenthumsrecht an Willard Phillips, 
oder vielmehr an den Klub feibit, der ſich unter dem 
| Namen „North-American Club“ neu organifirt hatte 
und zu deffen thätigften Mitgliedern W. E. Channing, 
Richard Dana und Jared Sparks, der Biograph 
Waſhington's, dazumal Repetent an der Harvarder 
Univerfität, gehörten. Am Ende des Jahres 1819 
kehtte Edward Everett von feiner vierjährigen Reife 
durch Europa nah der Deimath zurüd und wurde 
zum Profeffor der griedhifchen Literatur an der Dar: 
varder Univerfität erwählt. Ihm, als Hauptredacteur, 
wurde die Leitung der Zeitfchrift anvertraut. E. Everett, 
nah D. Webfter der erfte Medner der Bereinigten 
| Staaten, Staatsfecretair, fpäter Gefandter in London, 
genoß einen noch größeren Ruf als Schriftfteller, denn 
als Staatsmann. Außerdem, daß er ein tiefeinges 
weihter Kenner des Elaffifhen Alterthums war, ſprach 
er die meiften europäifchen Sprachen. Geijlvoller und 
beredter Schriftfteller, deffen reicher und geſchmeidiger 
Stot ſich vortrefflidh für die Sprache der Kritik eignete, 
bot ihm fein ausgedehntes MWiffen eine unerſchöpfliche 
Fundgrube zu glüctichen Zufammenftellungen und bes 
(ehrenden Vergleichen. Unter feiner Leitung erhob fich 
die Zeitfchrift zum höchften Glanze. Im Verlauf von 
vier Fahren fchrieb er für fie mehr als fünfzig Artikel, 
alfo mehr als die Hälfte des Ganzen; mehrere der: | 
felben, namentlich diejenigen über das neuere Griechen: 
‚land, das er eben befucht hatte, wurden in England 
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dreimal neu aufgelegt werden. Diefer Erfolg zog die | 
öffentliche Aufmerkfamteit auf Everett, und Ende 1823 | 
wurde er zum Gongreß: Mitglied für Maſſachuſetts 
gewählt; er zählte damals neunundzwanzig Jahre. Er: 
übergab nun die Hauptredaction in die Hände Jared 
Sparks’, blieb aber noch an zehn Jahre einer der flei: | 
Figften Mitarbeiter; aus feiner Feder floffen während | 
diefes Zeitraumes an die fechzig Auffäge, eine Frucht | 
der Stunden, die er einem reihausgefüllten politifchen | 
Leben abmüffigen konnte. Jared Sparks leitete die | 
Review bis Ende 1829, wo er die Stelle als Haupt: 

tedacteur niederlegte, um fich feinen hiftorifchen Ar: 

beiten hinzugeben, die Herausgabe der „biplomatifchen ı 
Gorrefpondenz der amerikaniſchen Revolution” in zwölf 

Bänden, zu beginnen, der er das „Leben MWafhington’s“ 
folgen ließ. Seit der Vollendung diefer großen Merke, 
d. h. feit 1839, iſt er Profeffor der alten und neum | 
Gefhichte an der Harvarder Hochſchulez als Nachfolger | 
in der Medaction der Review erhielt er Alerander | 
Everett, den Bruder Edward's. 


(Bortfegung folgt.) 


Kaufgeſuch. 


Eine kleine oder mittlere, mit einem Localblatt 
ober einer gemwiffen Arbeit verbundene Buch druckerei, 
am liebften in den füchf. Derzogthümern, wird von 
einem zahlungsfähigen Käufer zu acquiriren geſucht. 
Auch wäre man nicht abgeneigt, unter Umftänden in 
ein beftehendes Gefhäft als Compagnon einju: 
treten. — Sranco:Offerten mit der Bezeichnung M. 3. 
wolle man gefälligft der Med. d. BI. zugehen Laffen. 
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Für Buchdruderei-Befiger. 

Ein tüchtiger Buchdrucker (Schweizerdegen), wel: 
cher noch in Condition iſt, ſucht eine andere dauernde 
Stelle. Derſelbe ift auch befähigt, die Leitung einer 
Maſchine zu Übernehmen, Gefällige Adreſſen beforgt 
die Erpedition d. Bl. 





Für Schriftfeger und Buchdruder. 


Das vollftindige Material einer vor zwei Jahren 
neu eingerichteten Buchdruckerei, beftehend aus ca. 
20 Ger. Brod: und Xitelfchriften, einer eifernen und 
einer Holzpreffe, nebft allem Zubehör, ift zu einem | 
mäßigen Preife zu verkaufen und kann fofort über: 
geben werden. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 


Anfragen 
5 W. Koscky 
in Frankfurt a. d. O. 





Ein gewandter Maſchinenmeiſter, der zugleich an 
einer Handpreſſe drucken kann, findet in meiner Officin 
dauerndes Engagement. 


Kiel. C. F. Mohr. 
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Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 


Bon dieſer Zeitichrift erihelnt am 15. u. 30. jeden Monats eine Nummer, umd rt Diefelbe durch alle Buchdaudlungen, Poftämter und Zeitungserpebitionen 

des In: und Auslandes zu bezieben. — Bei jämmtliben vereinigten deutidhen Poftanftalten koſtet fle 2 Tbir, 30 Sgr. Die Auflage belebt in 

1200 Grentplaren, und werben Edhrifiproben und Beilagen in diefer Anzabl mit derfelben obne Entgeld verbreitet, voransgeiegt daß fie framfirt, 
einlaufen, — Beiträge werden anftändig bonorirt; Iufertionen g rati# aufgenommen, 








Stereotypie duch Galvanoplaftik. - Preffe gebracht, zugerichtet und fortgedrudt. Achn 
8 ti ch ift es mit anderen Merken, und ich halte es für, 

on Paul Pretſch. ah nicht geringen Triumph der Galvanoplaftit, daf | 

— ſolche auf dieſe Weiſe zur Stereotypie ſelbſt für Zeit⸗ 

Für Buchdruck und Kupferdruck, wie überhaupt ſchriften verwendet werden kann. 





| für die graphiſchen Künfte hat fich die Galvanoplaſtik N Hr. Morel, in Verbindung mit der Firma Peter | 
g 


von tiefeingreifenden Folgen und bedeutendem praktiæ & Golpin in London, hat dieſes Etabliſſement begründet, 

ſchen Nutzen bewährt; — manche neuere Erfindungen, | nachdem ſchon vorher die Herren Bradburp & Evans | 
wie 5. B. Naturfelpftdruf und Maturfelbfigravirung, | eine ähnliche, minder praftifhe Methode für gleichen 
hätten ohne dieſelbe gar nicht ausgeführt werden kön: | Zweck durchgeführt hatten. Zur Verſtändigung der || 


‚nen. Auch für Schriftgießerei wurde diefelbe ſchon technifhen Lefer will ich bier die gegenmärtig ange: || 





beim Beginne ihrer Einführung in die Technik vor: | wendete Methode des Hrn. Morel näher befchreiben, | 
theilhaft verwendet, und leider auch zu ungefeglichen Der fertige Satz wird in einer entfpredhenden | 


'ı Nahahmungen gebraucht. Ebenfo ift die Anwendung | Rahme gefchloffen, mit Graphit eingerieben, und in 


der Galvanoplaftit zur Erzeugung von Stereotopplatten | eine ſtarke eiferne Preffe gebracht. Mittlerweile werden 
1 wohl bekannt, jedod der bisher nöthige Aufwand an | aus einer Mifhung von gelbem Wachs und burguns 
Zeit und Koften befchränfte diefelbe. difhem Pech Kuchen gegoffen, in metallenen Rahmen. 


| Beides, Zeit und Koften, wurde in neuefter Zeit | Nachdem diefe Kuchen die gehörige Gonfiftenz erlangt 


lirt. Caſſell's „Family Paper“, „the History of | zarten Eindruck aufnehmen zu können, werden ſolche 


| und nicht periodifhe Schriften werden gegenwärtig in | auf die gefchloffene Golumne gelegt, und der Abdrud 


dem praftifchen Bedarfe volltlommen angemeffen regu: | haben, d. h. doch noch weich genug find, um einen 


| England“, beide illufteirt, und viele andere, periodifhe | an deren Oberfläche ſtark mit Graphit eingerieben, 


London auf dieſe Weiſe ſtereotypirt, und zwar der | mittels der Preſſe vorgenommen. Die fo erhaltene 
|| Quadratzoll zu zwei Pence, d. h. für die volltommen | Matrige wird nochmals mit Graphit nachgeholfen, mit | 
fertige Platte, von dünnem, doc, für die Buchdruder: | metallenem leitendem Rande umgeben, mittels einer 
preſſe binreichend ſtarkem Kupfer, rückwärts mit Schrift: | Pumpe mit Waſſer gewaſchen, und in den galvano: 
|| 3eu8 ausgefüllt, abgedreht, und volllommen bereit, auf | plaftifhen Apparat gebracht, gegenüber einer gleich | 
Blöcken befeftiget und zur Derftellung der Auflage in | großen, oder etwas größeren Platte aus ftarfem fo: 
| die Preffe gebracht zu werden, und alles diefes in | lidem Kupfer Die Matrizen wie die Kupferplatte 
|| einer flaunenswerth kurzen Zeit. 3. B. die Holzſchnitte find an ſtarken meffingenen Stäben, die quer über 
der London illustrated News merden Abends 7 Uhr | ben Berfegungstrog gelegt find, aufgehängt. Die beiden | 








| 





\; zum Stereotypiren übergeben, und die fertigen Platten | Pole einer frifchgefüllten, kräftigen Batterie (nah Smeer, 


‚| werden des andern Zages um a 11 uhr —— in platinirtes Silber und Bin i in verdlinnter Gchwefelfäuee) | 











| 
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| und der Niederſchlag überwacht. Die Flüffigkeit muf 


| Pumpe das Eindringen der Flüffigkeit in alle feinen 
und tiefen Vertiefungen befhleunigt werden. Act 
bis zehn Stunden genügen gewöhnlich, um einen zwar 
| dünnen, aber felten und brauchbaren Niederfchlag zu 
' erhalten, 

Das Ausfüllen der Rüdfeite gefchieht in einer 
| Art Stereotuppfanne, beftehend aus zwei eifernen Plat: 








herum jedoch offen find. Die rückwärts gereinigten 
Kupferplatten werben auf bie untere Platte gelegt, 
und mittels Stüden Draht, ftatt Federn, die fich gegen 
die obere Platte ſtemmen, feftgehalten. 
wird nun auf den gefhmolzenen Schriftzeug gebracht, 
gehörig erwärmt, der Schriftzeug auf die Rückſeite 


findlichen Abkühlungstifch gebracht, Hier werden ob: 
erwähnte Drähte entfernt, das gefhmolzene Metall 





ſolche ind Rechte? gehobelt, — die Linien, welche rings: 


um auf die bereit gehaltenen Klöge eingefchoben und 
‚| feftgefchraubt zu werden. 

Es ift nicht zu läugnen, daß diefer Proceß Ge: 
fchiclichkeit und Erfahrung zur Ausführung bedarf; — 
die MRefultate find fcharf, vollkommen und fo dauer: 
‚haft, ald man foldye verlangen kann. Für große Auf: 
lagen und folide Werke dürfte kaum eine beffere Me: 
thode gefunden werden. 

In legterer Zeit hat Jemand in Schottland eine 
paftiöfe Maffe erfunden, melde auf Papier oder ähn: 
lichen Stoff aufgeftrichen, zwifchen Eplindern eben ge: 
rollt, ald Platte dient, worin auf einer gewöhnlichen 
Buchdruckerpreſſe ein Abdrud genommen wird. Bon 
der fo erzeugten Matrize wird nach einiger Trocknung 











haftigkeit mit der Erfteren nicht zu vergleichen. 








Die Journaliftik in den Vereinigten Staaten. 





(Bortfegung.) 


| 
| Bier Jahre Älter ald Edward, 1790 in Bofton ges 


' boren, debütiete Alex. Everett in der Anthology faft mit 
feinem Xustrit aus der Schule, Er betrat früh die 
‚ politifche Laufbahn, und fein ausgebreitetes Wiſſen, 


wie fein feltenes Talent, befhleunigten feine Kortfchritte. 





ten, bdergeftalt verbunden mit eifernen Pfeilern, daß | 
ſolche ungefähr 6 Zoll von einander entfernt, ringes | 
Longfellow die Archive und Bibliotheken in Spanien 


Das Ganze | 


der Stereotupen, bie mit einem Rande verfehen find, 
gegoffen, und dann die Pfanne auf den daneben be: | 


nigt wird, indem man einen Wafferftrahl auf die untere | 
' Seite der unteren Platte leitet. Wenn kalt und feſt, 
werden die Platten auf einer Drebfcheibe befeftiger, | 
die Rückſeite volllommen eben abgedreht, dann werden | 


ein Abguß in Schriftzeug gemacht, nady Art der Ste: | 
‚ teotopie in Papier mache. Für den Selbftbedarf von 
Deudereien dürfte vielleicht diefe Methode von einigem | 
‚ Vortheile fein, doc ift folhe an Solidität und Dauer: | 


| werben mit zweien ſolcher Stäbe in Verbindung gebracht, 


| ſtark leitend fein, und die Matrizen zumeilen heraus: | 
| genommen, unterfucht, abgemafhen und mitteld der | 


| 


| 








ausgeglichen, und endlich abgekühlt, welches befchleu: | 


i 
1 


' herum gleihfam als Träger angebracht waren, in einer 
ſchiefen Kante abgenommen, und die Platte ift fertig, 











1818 ging er als Charge d’Affaires nad) Holland, mo 
er bis 1824 blieb. Die Muße feiner amtlichen Be: 
fhäftigungen verwendete er auf das Studium der po: 
litifchen Deconomie, und das Ergebniß deffelben mar 
eine veröffentlichte Schrift zur Widerlegung Malthus‘, 
Bon Amfterdim aus lieferte er zu der von feinem 
Bruder geleiteten Review einige Auffäge über die fran: 
zöfifche Philoſophie im achtzehnten Jahrhundert. 1824 
ging er als Gefandter nad) Madrid, mo er fortfuhr, 
über die politifhe Deconomie zu fchreiben; der größte 
Dienft aber, den er der Literatur leiftete, war, daß er 
feine Stellung und feinen Einfluß in Madrid dazu 
verwendete, Waſhington Irving, Prescott, Ticknot und 


zu öffnen, und fo zu der Entftehung dreier ausgezeichneter 
Werke beizutragen; fie beißen: „Life of Christopher 
Columbus“, „The History of Ferdinand and Isa- 
bella”, „The History of Spanish Literature*. Bi 
feiner Heimkehr 1829 erwarb er das Eigenthumsrecht 
auf die Review, worin er die Tragen über Social: 
Deconomie und Binnenpolitif ſelbſt bearbeitete. Seinem 
Bruder Edward vielleiht an Tiefe des Miffens und 
Tragmeite des Verſtandes überlegen, erreichte er ihn 
doch nicht als Krititer und Schriftfteller. 1835 über: 
ließ er Eigenthum und Leitung der Zeitfchrift an 
Doctor Palfren, um wieder in den Staatsdienſt u 
treten; feitdem hat er nur einige Aufſätze für bie 
Boston Review und Democratic Review in Nemw:Pork 


| gefchrieben. 1842 übernahm Francis Bowen von Pal⸗ 


frey die Reitung der Review 

Außer Sparks und den beiden Everett haben alle 
hervorragendften Schriftfteller der Vereinigten Staaten 
an der Review mitgewirkt; unter Anderen der berühmte 
Rechtsgelehrte Story, der durd feine Schriften über 
das Völkerrecht und durch feine „Geſchichte der Ein: 
fälle der Normannen” bekannte Henry Wheaton, Daniel 
Webfter, der Hiltoriker Prescott, der nach der Nüd: 
ehr von feinen Reifen Auffäge über die italienifh 


' Literatur und über Spanien einrüden ließ; endlich 





Prescott's Nebenbuhler, Bancroft. Dier erſchien 1818 
das erſte Gedicht William Cullen Bryant's: „Thans- 
topsis““. Ein ruhmvollee Name fehlt in dieſer Lifte: 
Fenimore Cooper, deſſen Roman: „Der Spion“, die 
Review bitter tadelte und dem fie ſtets ſehr ungetecht 
behandelte. Die Kritik der ſchönwiſſenſchaftlichen Werk: 
war Richard Dana anvertraut, der fich zuerſt in Amt: 
rika von der Bevormundung der englifchen Ariſtarchen 
frei madıte. Die Quarterly Review und Edinburgh 
Review waren nody zur Zeit die treuen Wächter der 
Zradition des achtzehnten Jahrhunderts; fie ſchwuren 
auf Pope und die Zeitgenofjen der Königin Anna, und 
während fie für die regelrechten und froftigen Erzug: 
niffe eine ausfchließlihe Bewunderung bewahrten, be 
geüßten fie mit unbarmberziger Strenge die Erfilinat 
Boron’s, Moore's und der ganzen neuen Schule; und, 
wie das fo kommt, die Boftoner Literaten, die Univer 
fitätslehrer von Harvard und Cambridge, überboten 
noch die Härten Jeffrey's. Dana brach mit den Be 
theidigern der Regei, und obgleidy er micht unterlieh, | 
das Geſuchte, Künſtliche und Ueberfchmwengliche in den 
erften Verſuchen Moore's zu rügen, fo fand er doch 


2 


— — — — — — — 


großen Aergerniß aller Klaſſiker vertrat er eifrig Morde: | 
‚| moreh, Goleridge und Southen. Denen, die es diefen 


an — wie an Byton Vieles zu — und zum fe ein ſcarfer, durchdringender Kopf, Rare in der Bor | 


| 


Dichtern zum Vorwurf machten, daß fie alle Schran: | 


"fen der Regel durchbrechen, die Wirklichkeit verlaffen 
und ſich in die Regionen der Myſtik und Abdftraction 
verlieren, antwortete Dana, indem er der Poefie die 
' Berechtigung zufprah, dem Ideal nachzuſtreben und 
fih auf den Flügeln der Phantafie über die ſichtbare 


gie und markig im Ausdrud. Er führte einen hidigen 
Krieg gegen den Transſcendentalismus. 

Neben dieſer Review, welche die längſte Bahn — 
laufen hat, ſind nur kurslebige, oder unlängft gegründete | 
Zeitfchriften zu erwähnen. Die American Review, 1837 
zu Philadelphia von Robert Walfh hervorgerufen und | 


‚zehn Jahre bindurd mit großem Erfolg redigirt, ver: || 


Welt zu erheben. Auch Edward Everert, zu freifinnig 


und zu helldenkend, fagte fich, wie Dana, bei der Beur: 


‚ theilung der Werke des Geſchmacks von allen Vor: 


urtheilen der Vergangenheit los. Longfellow, ber in 


ihre Fußſtapfen trat, überbot fie Beide, indem er bei | 
feiner Kritik die Mormen einer dunkeln und fubtilen | 


Aeſthetik anmwandte, die zu fehr einer unglüdlid ein: 
geſchleppten deutfchen Metaphyſik ähnlich fah. Als Ge: 
genfaß brachte Doctor Cheeve, ein Independenten:Geift: 
licher zu Salem, der 1832 in der Review debütirte, 
zur literarifchen Kritik alle Eigenſchaften eines feften 
und durchdtingenden Werftandes und einer großen 
Sicherheit des Urtheils, vereint mit dem Schmud des 
eleganten Ausdrudes. Cheeve hat viel über Literatur 
und Theologie in den periodifchen Merken Neu:Eng: 
lands gefchrieben. Viel jünger als feine Vorgänger, 
hat MWhippie, der erft 1843 zu fchreiben angefangen, 
'ı Proben von eleganter und geiftvoller Leichtigkeit gege: 
ben, nur verfällt feine Kritik durchgehends in Lobhu: 

delei. 
Die North-American Review hat den philoſophi— 


ropa antrat, No kürzer war das Dafein der Quar- |) 
terly Review des „Südens“, und doch trat fie mit | 
großem Glanz auf, den fie talentvollen Männern, wie || 
Hugh Legare, Stephen Elliot und W. &. Simms 
verdanfte. Legard — in Charlefton 1792 geboren und | 
als Kriegsminifter unter dem Präfidenten Taylor zu: |, 
fällig getödtet — war von franzöfifher Abftammung. |, 
Er kam 1818 nah Paris, um die Philofophie und | 


| 
ſchwand 1837, als ihr Gründer eine Reife nah Eu: | 
| 


das Recht zu fludiren, und ging dann auf kurze Zeit, 


‚ auf die Edinburger Univerfität. 


"Nah feiner Rückkeht 
in die Vereinigten Staaten debütirte er an der Barre | 
zu Charleſton und nahm unmittelbar darauf eine Stelle 
in der erſten Reihe der Advokaten und Staatsmänner | | 
von Süd:Karolina ein. Als die gedachte Review 1827 | 
in Charlefton gefhaffen wurde, um die Intereffen und | 
Anſichten der Südftaaten im Punkte der Politik und, 
der Finanzen zu vertreten, murde Legaré der Haupt: 
mitarbeiter, und feine Urtikel fhafften ihr glänzenden 





Erfolg. Man hat ihn oft mit Edward Everett ver: || 


glichen, und in der That halten fie in Bezug auf ums: 


ſchen Studien nicht minderen Dienft als der Literatur | 


geleiſtet. Beim Anfang unferes Jahrhunderts befaßen 
die Lodefchen Lehren die ungetheilte Herrſchaft in allen 
Schulen Neu:Englands; kaum daß einige ſchüchterne 
Vorlefungen, die von Reid und Dugald Stewart borg: 
‚ten, ſich gegen die allgebietende Philofopbie hervormag: 
‚ten. Der erſte Angriff auf die ſenſualiſtiſche Schule 
ging von unferer Review aus; der Kämpe mar ein 
|, junger Studiofus der Theologie aus Andover, James 
Marſh, gegenwärtig Doctor der Theologie und Präfi: 
dent der Univerfität zu Vermont, mo er die Philofo: 
phie lehrt. 
Ein Eräftiger, heller Kopf, unternahm es Marfh, | 
‚den Spiritualismus in fein Recht einzufegen. Auf dies | 
fer Bahn folgten ihm: Oreſtes Brownſon, der ſich offen 
als Jünger Coufin’s und der franzöfifchen ſpiritualiſti— 
ſchen Schule bekannte; Doctor Walker, Profeffor der 
Philoſophie in Harvard; der Reverend Theodor Parker 
| ‚ und endlich der Reverend W. R. Greene, ein origineller 
‚ und tieffinniger Metaphyſiker. Die Nirderlage der fen: 
| fnaıifgen Phitofophie war vollitändig, und die Ehre, 
‚ den erjten Streich nad) ihr geführt zu haben, gebührt der 
Review. Bald aber wurden die ſiegreichen Zpiritun: 
‚‚ fiften überholt und fompromittirt von den Trangfeen: 
dentalen, die, in die Fußſtapfen Ralph Waldo Emer: 
fon’ tretend, fich in die nebelhaften Gegenden der My: 
ſtik verliefen. Diefe Ueberfhwenglichen hatten keinen 
.| gewandteren und entfchloffeneren Gegner, als Francis 
1 Bomen, der 1842 die Leitung der Review in die Hände 
j nahm. Bowen, der die Metaphufit und die Philofophie 


‚ des 6 Redas zum ausfchließlichen Studium — bat, 





faffende Getehrfamkeit einander die Wage; wenn auch 
Iener durch einen gefchmeidigen und brillanten Stut | 


ſich auszeichnet, fo gilt Legaré dagegen für ein fefteres 


' und fräftigeres Talent. 


‚ ihren vorübergehenden Aufſchwung dem Reiz der Neu: 


| 


Die füdliche Review überlebte || 
nicht die Abreife Legard’s, der 1833 ale Charge d’Af- || 
faires nach Brüffel ging. 1842 wurde fie zwar durch | 
Whittacker wieder ind Leben gerufen; allein ihren frü: 
heren Glanz bat fie bis jegt noch nicht erlangt. Die 
Massachusetts Review zu Boften, dag American Regi- 
ster von Stryker und die anderen Vierteljahrsfchriften 
in Neu:England konnten ſich niemals über die Mittel: 
mäßigkeit erheben. Cine einzige Review verdanfte 


gier: Brownſon's Quarterly Review. Ihr Gründer, 

Dreftes Brownſon, 1802 in Vermont geboren, if 
einer der bemerfenswertheften und mißliebigften Schrift: | 
fiellee der Vereinigten Staaten. In der Politit war 
er abwechfelnd Whig und Demokrat; in der Philofo: | 
phie hat er zuerft den Eklektizismus gelehrt, dann be: | 
kämpft; in der Religion war er nad einander Deift, J 





Univerſaliſt, Unitarier und ſeit 1844 ultramontaner || 





Katholit. Ein Spötter machte die boshafte Bemer: || 
fung: Könnte man alle feine Schriften und Reden, I 
von „Charles Elwood”, dem Roman, womit er auf || 
der Schriftftellerbühne debütirte, bis zu feinem legten | 
Artikel zu Gunften des Katholizismus fammeln und | 
hronologifh ordnen, fie würden die feltfamfte und in⸗ 
terefjanteite pfohologifche Studie bilden. Vielſeitige 
Kenntniffe, Verftandesfchärfe und Talent find ihm in: | 

deffen nicht abzufprechen. Gegen 1830 machte er feine | 

Landsleute mit den Arbeiten der franyöfifch: philoſophi⸗ 
' fü Schule bekannt. Damals fhmur er auf Roger: | 
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Gollard, Couſin und Jouffroy, die er in der Folge anz | 


| griff. Der Reaction, die ſich dazumal gegen Lode gel: 
| tend machte, ſich eifrig anfchließend, fchrieb er im Chri- | 
| stian Examiner über Metaphofit manchen beredten und | 


ſeht beachteten Artitel. 1836 veröffentlichte er feine 
' Neue Anfichten über Chriſtenthum, Geſellſchaft und 


| 


Kirche“, die feinen Bruch mit den Unitariern befunde: | 





N) 


| 


i 


“ten; 1838 begann er die Boston Review, die er faft 
allein fünf Jahre hindurch rebigirte, und das mit 


|| einem Talent und einer Originalität, die ihm großen 
Ruf erwarben. Spekulative Philofophie, Theologie und | 
Politik waren feine Lieblingsthemata, und in Allen ent: 
wickelt er eine gleiche Ueberlegenheit. Ende 1842 ent: | 


ſchied er fich, die Boston Review mit der Democratic 
Review in Rew-Nork zu verſchmelzen; allein er konnte 
ſich mit den Direktoren der letzteren nicht verftändigen, 
und fo leitet er denn feit 1844 feine Review fait ganz 


\ihres Gründers wieder. 
Eine geficherte Eriften; in den Vereinigten Staa: 
ten haben nur diejenigen periodifhen Schriften, bie 


und Philofophie der Theologie den erfien Plag ein: 





vüen die beiden Bedingungen, die einer periodifchen 


Kundfchaft sinerfeit8 und den Zufammenhang in Tra: 
dition und Geift andererfeits. Hier kann es nicht fo 
| leicht vorfommen, daß, wie bei anderen derartigen Er: 
fcheinungen, der Austritt oder der Tod eines Mannes 
der blühendſten Zeitfchrift den Untergang droht; denn 
es findet fich immer ein Mitglied der Geiftlichkeit oder 
der 
wieder aufzunehmen und weiterzuführen. Es darf ung 
\| daher nicht überrafchen, in den Vereinigten Staaten 
kirchlichen Reviews zu begegnen, die ſchon ein hohes 
Alter aufmweifen und die unter dem doppelten Gefichts: 
punkte des wiffenfchaftlihen Gehaltes und des Ein: 


| 
| 
allein; natürlich fpiegelt fie die ganze Proteus:Matur 
i 





Zeitfehriften überflügeln, Die ältefte iſt gegenmärtig 
der Christian Examiner, der fi von 1818 herfchreibt, 
ein unmittelbarer Nachfolger des Christian Disciple, 
1812 zu Bofton von Noah Worcefter, einem ber er: 
ften Apoftel der Unitarierlehre, gegründet. Der bedeu: 





der Mitwirkung, die ihm die hervorragenditen Perfön: 
| lichkeiten der unitarifchen Geifttichkeit zumendeten. Dot: 
|| tor Dewey vertrat die Metaphyſik, Channing die Moral, 
| die Gebrüder Ware die Theologie der Sekte; lange 
Jahre waren fie die fleißigen Medaftoren des Exami- 
‚ner, und neben ihnen betrat Brownfon die literarifche 
Bühne. Das „biblifche Nepertorium”, feit 1824 aus: 
| gegeben, ift das Drgan des Princeton College, einer 
in Ruf ftehenden theologifhen Schule. Die Christian 





Review, die von 1835 batirt, hat zu Hauptredaftoren 
| die Doctoren Wapland, Sears, Williams und andere 
| Notabilitäten der baptiftifchen Geiftlichkeit, Der New- 
Englander wurde 1843 in New: Daven von ben 
‚ Independenten gegründet. 








die, wegen ber die fie hemor: 








irgend eine kirchliche Sekte vertreten, und wo Literatur | 
räumen. In der That vereinigen die religiöfen Me: | 


jr Lebensfähigkeit und Gehalt geben: eine treue 


Profeffor eines Seminars, das begonnene Werk en 
| Qualität zu tragen vermag. 


fluffes auf ihr Publikum die politifhen und literarifchen | 


| 
t 
| 





| erzeugt bei De la Rue & Go. in London, melde feit 
‚ längerer Zeit ſich bemühen, derlei Papier in großen 
‘ Quantitäiten mittels Maſchinerie zu erzeugen. Diefes | 





gerufen, eine befondere Erwähnung anzufprehen be: 
rechtigt iſt. 


(Schluß folgt.) 


Papier ftatt Leder oder Blaſe. 


Die ſonderbaren Einflüſſe, denen die Papierfafer 
unter gewiffen Umfländen unterworfen ift, find wohl 
in der Wiſſenſchaft hinlänglich bekannt, doch dürften 
fotche der Aufmerkfamkeit der Techniker zur Anwen: 
dung noch angelegentlid empfohlen zu werden ver: 
dienen. Die Papierfafer, digerirt in Säure unter 
gewiſſer Temperatur, giebt befanntlidy Dertrin; — bi 
höherer Temperatur und fortgefegtem Kochen entjtcht 
Zuder. Cine dritte Eigenfhaft ift jedoch die Ber: 
wandiung der Papierfafer in eine Art Pergament. Ih 
überfende Ihnen hiermit ein Stück ſolchen Papieres, 


Mufter war urfprüngli gemöhnliches Kilter : Papier 
mit Lofer Safer. Es wurde in eine Mifdyung von 
zwei Theilen Schwefelfäure und einen Theil Mae 
getaucht (diefes Eintauchen muß jedoch ohne Unter: 
brechung gefcheben), dann in vielem Waſſer gewaſchen, 
und zulegt in verbünntem Ammoniak ausgefüßt. Be 


ſonders auffallend berühren ſich die Eigenfchaften diefes 


Papieres in feuchtem Zuftande, wo es fich zufammen | 
zieht, wafferdicht wird, und beinahe alle Eigenfchaften 


von Leder oder ftarker Blafe annimmt. Die Berfuck, 


die man über deſſen Feſtigkeit angeftellt hat, baben 
bewiefen, daß es mehr ald Pergament von gleichet 
Man ift im Begriffe, 


ſolches in der Gatvanoplaftit als Diapbragma zu be | 


nugen. Zum Einpaden von Waaren, und zum äußern. 


Verſchluß von Flafchen wird es ebenfalls ftark empfohlen. 





tende Einfluß des Christian Examiner erklärt fih aus | 


Dod alle diefe Sammel: | 
werke treten in den Schatten vor einer Review, 





Der heutigen Nummer des Buchdruder:Journals 
legten wir 5 Blätter Proben von neuen Schriften 
bei, welche fo eben aus unferer Gieferei hervorgegangen 
find. Indem wir darauf befonders aufmerkſam maden, | 


ı glauben wir, daß Ddiefelben fi jeder guten Druderii | 


als etwas Schönes und Brauchbares empfehlen und 
ſich deshalb überall Eingang verfhaffen werden. Die 
ſchmalen Aldine- und ſchmalen Egoptienne: Schriften, 
fowie die neuefte Ganzlei find in England gefchnitten | 
und zeichnen fich durch correcte Zeichnung, ſowie durd 
tiefen und ſchönen Schnitt befonders aus. Won den 
Zierfchriften haben wir Nro. 65 und 6 bereits in 
Probe, und liefen die beiden größeren Grade Nr. 09 
un» 100 fchneiden, da ſich die erfteren eines allge— 
meinen Beifalls erfreut haben, und diefe größeren 
Grade deshalb gewiß vielen Drudereien angenehm find. 

Berlin, Trowigih & Sohn 
Hiezu 5 Blatt Proben neuer Schriften von Tro⸗ 
witzſch & Sohn in Berlin. 


SEE — — — 
— — — — — — — — 





| gewaltigen Wirkung, 
) - * — 


Druck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig. 


— 











— 





1857. 


AXIV. Jahrgang. 











Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 


die verwandten Fäder. 





Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 














Charakteriſtik des Alinearfages. 


| Bon F. R. Hoffmann. 


I 
| — — 
Der Eindruck, welchen ein Körper geringen Um: 
fanges neben einem um das Vielfache größeren Körper 
I hervorruft, ift nicht bedeutender, als wenn man legteren 
von einem gleich großen Körper durch Zufag der Maffe 

des um das Vielfache Eleineren Körpers unterfcheiden 
wollte; ftellt man aber den hiernady vergrößerten Körper, 
|| der feinem ganzen Umfange nad nur unbedeutend gegen 
\\ einen nahezu eben fo großen Körper contraitirt, derge— 

ftalt neben den legteren, daß die wenn auch unbedeu: 
tende Größendiffereng vollftindig zur Erfcheinung kommt, 
ſo wird ein Gontraft im Einzelnen, alfo in den Merk: 


l 


‚reicht, wiewohl auch der Gontraft im Einzelnen nur 


‚durh eine Maffengegenüberftellung, nämlich durch 


durch Gegeneinanderhaltung der Körper ſelbſt hervor: 
| gerufen erfheint. Wenn nun dem Vorhergegangenen 
zufolge aus der Mannigfaltigkeit der Größenverhält: 
| niffe refultirende Gontrafte durch allzubedeutende Unter: 
ſchiede ebenfomwenig wie durch allzugeringe Abweihungen 
‚| eine genügende Augenfälligkeit erlangen, fo wird Gon: 
| traften der bezeichneten Art, anders als den rednerifchen, 

eine gewiffe Annäherung der maßlihen Verhältniſſe 
zu Grunde liegen müffen, und der Höhepunkt bdiefer 
\ Annäherung wird zwifchen dem bedeutendflen und dem 
\ geringften Unterfchiede mitten inne liegen. — Auf Sag: 
|, parthien angewandt, ergiebt ſich hiebei von felbft, daß 











I Bon diefer Zeitihrift erſcheint am 15. u. 90, jeden Monats eine Rummer, und iſt diefelbe durch alle Buhbandiungen, Poflämter und Zeitungserseditionen 
des In: und Auslandes zu beziehen. — Bei fämmtlihen vereinigten deutſchen Poftanflalten foftet Ae 2 Zhlr. 20 Bar. 
1200 Gremplaren, und werben Schriftproben und Beilagen in diefer Anzabi mit derfelben obme Entgeld verbreitet, vorausgefept daß fie frankirt 

eimlaufen, — Beiträge werden anftändig bonerirt; Infertionen g rat i# aufgenommen, | 


' malen bewirkt, der zur Unterfcheidung volllommen binz | 


‘| Gegemeinanderhaltung der Raumtheile bewirkt ift, wäh: | 
rend der zuerft erwähnte weit unbedeutendere Gontraft 


Die Auflage befteht im | 


[| 


| haft gegen die letztere contraftiren wird, wie in zwei | 
einzelnen Zeilen ber vorgeftedte Raum, wenn derfelbe 
in der einen halb fo viel als in der andern austrägt, 
und bdiefes Verhältniß durch eine dritte Zeile ohne | 
vorgeftedten Raum augenfällig gemadt if. Der 
Alinearfag aber, von welchem bier die Rede fein foll, 
contraftirt lediglih durch die den Zeilen vorgeftedten 
Raumtheile, und ich habe, früheren Andeutungen fol: 
gend, das bei glattem Satz gewöhnliche Alinea tren— 
nendes, und das insdgemein zu befonderer Hervor— 
hebung einzelner Säge angewandte anſchließendes 
Alinea genannt, bei leßterem aber das Alinea ohne 
vorfpringenden Zeilenanfang von dem Alinea mit vor: 
fpringender Zahlandeutung, wie au von dem Alinea 
mit vorfpringendem Wortanfang unterfcheiden zu müffen 
geglaubt; die einzelnen Cyclen der Alinearfäge find 
| von mir bald als Unterordnungen, bald ſchlechthin als 
Ordnungen bezeichnet worden. 

Das Alinea mit vorfpringender Zahlandeutung oder 
vorfpringendem Wortanfang wird gewöhnlich da in 
Anwendung gebracht, wo Berfchiedenartiges im Hin: 
blick auf ein gemeinfchaftliches Merkmal in überficht: 
liher Zufammenjtellung aneinandergereiht werden foll; 
bei Verwendung des Alinea ohne vorfpringenden Zeilen: 
anfang hingegen bleibt die etwaige Verfchiedenartigkeit, | 
tefp. die befondere Hervorhebung des Einzelnen unbe: | 
rückſichtigt. Das Alinea mit vorfpringender Zahlan: 
deutung wie das Alinea mit vorfpringendem Wort: 
anfang fegt bezüglic des Einzelnen ein Verhältniß 
der Beiordnung voraus, welches durch das Vorfpringen 
der Zeilenanfänge zur Erſcheinung gebracht wird; bei 
dem Alinea ohne vorfpringenden Zeilenanfang ift da= 
gegen nur an das Verhältniß der Unterordnung 
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| gedacht, in welchem das herausgehobene Einzelne oder 
Mannigfaltige zu dem durch den Alinearfag unter: 


brochenen oder angefangenen Redetheil fteht. Bei mehr: | 
\ Seite beginnend, oder einer Ueberfchriftzeile, beziehungs: 


fachem und regelmäßigem Mechfel von Alineatfägen 
zweierlei Art läßt ſich indeß auch ohne das Vorfpringen 
der Zeilenanfinge das Verhältniß der Beiordnung da: 
durch zur Erfheinung bringen, daß die Säge felbft 
in ihrem ganzen Umfange, und zwar nah Maßgabe 
der Aufeinanderfolge in ein Verhältniß abwechfelnden 
Vorfpringens und Zurückſtehens gebradht werben. 
Reihen einzeiliger Alinearfäge dürfen mit Alinearfägen 
ohne vorfpringende Zeilenanfänge nicht vermechfelt wer: 
den. Jedem Alinearſatz, gleichviel ob mit oder ohne 
Zahlandeutung, und ob mit oder ohne vorfpringenden 
Zeilenanfang, kann ein anderer oder audy mehrere Alincar: 
fäge untergeordnet werden, und dieſe Unterordnung 


wird vorzugsmweife durch das Zurüdftehen der Zeilen: | 
anfänge, beziehungsmeife der untergeordneten Zeilen oder | 


' Süße ausgedrüdt. Das Vorfpringen der Zeilen beim 
| anfchließenden Alinea wird wie das Zurüdtreten größten: 

theild nur durch Einziehen bewirkt, fo daß die vor: 

‚fpringende Zeile um Etwas meniger als die zurüd: 
| tretende eingezogen werden muß; beim trennenden Alinea 
|| hingegen ift das Vorfpringen der nachfolgenden Zeilen 
| am bäufigften blos durch das Zurücktreten der einge: 
ogenen Zeile bewirkt. 

Um einer beftändigen Wiederholung von Begriffs: 
beftimmungen aus dem Mege zu gehen, dürfte es 
jzwedmäßig fein, Namen an Stelle derfelben treten 
zu Saffen, und fo bei anfchliefendem Alinea ohne vor: 
fpringenben Zeilenanfang die erfte Zeile als anhebende, 
‚ die eingezogene Zeile bei trennendem Alinea dagegen als 
Eingangszeile zu bezeichnen; bei anfchließendem Alinea 
werde ich ferner die vorfpringende Zeile Anfchlußzeile, 
‚die gegen diefe zurüdtretenden Zeilen aber auslaufende 


Zeiten bei trennendem Xlinca, infofern diefelben nicht 
als Beftandtheile anfchließender Alinenrfige auftreten, 


zeilen betrachtet werden können. 
Treten anfchließende Alinearfäge zu Anfang, in der 
', Mitte oder am Ende einer mit trennendem Alinea 
beginnenden Periode auf, fo dürfen diefelben nur mit 
Rückſicht auf das Zurüdftehen der Eingangszeile rin: 
gezogen werden. Diefes Ginziehen würde immer von 
der beiten Wirkung fein, wenn die anhebende oder 
|| bie nächſte Anſchlußzeile jederzeit um die Hälfte des 
Raumquantums eingezogen werden könnte, um welches 
die Eingangszeile gegen die Normalzeilen zurückſteht; 
da aber eine gleihmäßige Stufenfolge binfichtlich des 
Zurückſtehens der Zeilenanfänge bei Unterordnung an: 
fchließender Alinearfäge ſchon bei der nächiten Unter: 
| ordnung auf den Belauf des Zurückſtehens der Ein: 
| gangszeile zurüdführen würde, fo ift es fehr zweck⸗ 
| mäßig, vom Halbiren des der Eingangszeile vorge: 
ſteckten Raumes in der Regel nicht Gebrauch zu machen. 
| Die Wirkung des Vorfpringens und Zurüdtretens ans 
ſchließender Alinearfüge ift ferner dadurd bedingt, daß 
dieſelben bald den durch trennendes Alinen unterfchie: 
| denen Sapverbindungen vorhergehen, bald ihnen nad): 





ı folgen, daß fie 0 —— Süte bald nach einer 


IL —— — 


Zeilen nennen dürfen; endlich werden die vorſpringenden 


einſchließlich der fogenannten Ausgangszeile als Normal: | 





eingezogenen, und bald — einer voll — Zeile Zeite | 
anheben, ſowie daß fie bald vor einer voll anfangenden, | | 
und bald vor einer eingejogenen Zeile endigen. Die | 


meife einer Linie folgend, forie nach trennendem Alinea 
ohne vorfpringende Zeilen, und endlidy bei gänzlichem 
Mangel von Sägen, gegen welche die anfchließenden | 
Alinearfäge jurüdftehen müßten, fann das Vorfpringen || 
' der Zeilenanfänge anſchließender Alinearfige bismeilen 
wie das Vorfpringen der Zeilen bei trennendem Alinea 
durch das Einziehen blos derjenigen Zeilen, melde, 
zurücktreten follen, bewirft werden. Beim Accidentien: | 
fa und überhaupt bei Arbeiten, melde das Ausbleiben 
' etwa möglicher Uebelftände vorherfehen laffen, ift es 
‚ auch ganz angemeffen, das Vor: und Zurückſtehen der 
| Zeilen ſtets mit Rüdfiht auf ſolche Zufälligkeiten zu 
\ reguliren, andernfalld aber wird es beffer fein, beim 
Einziehen der Zeilen nicht nur auf die Vermeidung 
jedes vorherzufehenden, fondern auch auf die Vermei— 
dung jedes überhaupt möglichen Uebelftandes von vom | 
herein Bedacht zu nehmen, damit ein ungleichförmiges 
Ausfehen des Satzes, ſowie etwaige Veränderungen 
ſich ſpäter als nothwendig nicht herausſtellen können. 
So darf das Einziehen der Anſchlußzeilen nah 
Ueberfchriften oder zu Anfang einer Columne nicht 
unterbleiben, wenn in einem einzelnen Falle nach diefen 
Alinearfägen flatt des dem trennenden Alinea eigen: 
‚ thümlichen Einziehens ein über den gewöhnlichen Schrift: 
| Eogel hinausgehender Anfangsbuchftabe, der mohl am 
beften nicht eingezogen wird, zur Verwendung kommt. 

' Das Einziehen der Anfchlußgeilen ift ferner auch nach 
trennendem Alinea ohne vorfpringende Zeilen nicht zu 
umgehen, wenn in einem andern Falle die Anſchluß— 
zeile einer Mormalzeile folgt, fowie in Ermangelung 
auslaufender Zeilen vor einer Mormalzeile. Bei gänz 
lichem Nichtvorhandenfein von Süßen, gegen melde 
die Alinearfäge zurückſtehen müßten, kann vom Ein: 
ziehen fogenannter Anfchlußzeilen natürlich in feinem 
Falle die Rede fein. Um die Hälfte des bei Eingangs: 
zeilen gewöhnlichen Belaufs können Anfchlußzeiten ohne 
' Bedenken nur dann eingezogen werden, wenn in feinem 
einzelnen Falle eine weitere Unterordnung zu berüd: 
ſichtigen übrig bleibt, und wenn der Belauf des Zurüd: 
ftehens der Eingangszeile überhaupt fo bedeutend ill, 
daß das Zurüdtreten der auslaufenden Zeilen gegen 
\ die Anfchlußzeile wo möglich durch Dinzufügung eines 
noch geringeren Raumquantums bewirkt werden kann, 
als es die Hälfte des der Eingangszeile vorgeftedten 

Raumes felbit ift. 

Die Hauptpunkte der Berüdfihtigung find mithin 
| nach den eben gegebenen Andeutungen folgende: Die 
Unterordnung muß in allen wenn auch auf verfchie: 
denen Golumnen wiederkehrenden Fällen durch gleich: 
artiges inziehen bewirkt werden; das Worfpringen 
wie das Zurüdtreten der Zeilen darf nie in der Meife | 
gefhehen, daß Zeiten, die verſchiedenen Graden der 
Unterordnung zugehören, auf gleiche Weiſe eingezogen || 
werden; in Fällen aber, wo bie Anſchlußzeile einer | 
nachfolgenden Drdnung gegen die auslaufenden Zeilen 
der vorhergegangenen Ordnung zurüdtreten foll, muß 
der Belauf dieſe⸗s —— Rärter als der dei 
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I; 
I] 
| Butt» Zurüdtretens ber — Zeiten gegen die Ans 
ſchlußzeile fein. 

Außer den ſchon gedachten Zufälligkeiten, denen 
man auf jeden Fall aus dem Wege gehen kann, giebt 
es noch andere, die ſchwerer zu vermeidende Uebelftände | 

| herbeiführen können. Alinearfäge nämlich, welche die 
| Zeite nicht füllen, müffen nach der annäherungsmeife 
längften Zeile in die Mitte der Seite gerückt werden, 
wenn auch in andern ähnlichen Fällen diefes weitere 
Zurückſtehen nicht zu ermöglichen ift. Iſt der Unter: 
ſchied zwiſchen dem fonjt gewöhnlichen Einziehen und 
| demjenigen, welches durch die Stellung in die Mitte 
der Seite erfordert wird, unbedeutend genug, fo ift | 
| es am rathfamften, bald beim gewöhnlichen Einziehen 
zu bleiben. Wenn eine Hinausfhiebung an's Ende 
| der Zeile bei Alinearfägen durch Punkte vermittelt 
| wird, fo bedient man ſich der Zeile, welche ohne Zu: 
| hülfenahme von Punkten breiter wie die andern fein 
\\ würde, als Mafftab, indem man nur zwei Punkte 
‚| einfchiebt, und nachher die Zeile unter Vermeidung | 
| allzugeringer Ausfhlußftüdchen in die Mitte ausfchließt, 
nad dem Belauf des Zurüditehens dieſer Zeile aber 
ſämmtliche andere Zeilen einzieht, und durch Einfchal: 
tung von Punkten auf die Breite der verfuchsmeife 
ausgefchloffenen Zeile zu bringen ſucht. So nimmt | 
man in Redynungen nach dem längeren Worte Transport | 
zwei, nach Latus aber fo viel Punkte, als erforderlich | 
find, um dies Wort gegen das erflere nicht zurück⸗ 
ſtehen zu laſſen. Iſt es nun auch zweckmäßig, in der 
gedachten Weiſe die allzuausgedehnte Einſchaltung von 
Punkten zu vermeiden, ſo kann man bei der Wieder— 
| keht folder Alinearſätze doch gerade durch den ver: | 
| \ mehrten Gebrauch der Punkte, oder durch das Brechen 
J einzelner Zeilen Uebereinſtimmung in das Alinearver— 
hältniß diefer Säge bringen, indem man fämmtlidye 
l Süße entweder nad der an fich felbit am breiteften 
|| auslaufenden Zeile einzieht, oder aber eine oder mehrere 
| der breiteren Zeilen ſich brechen läßt, und nah Maß: 
gabe der nächſtbreiteſten Zeile einzieht. Bei in bie 
| Mitte der Seite auszufhließenden Alincarfägen, welche 
| ij 














| nicht durch Einfhaltung von Punkten auf gleiche Breite 
zurüdgeführt werden, ift das Brechen der Zeilen uns | 
thunlich. Mird ober mit Punkten gefüllt, fo ift es 
ferner möglih, dann und mann den Uebelftand zu | 
| vermeiden, daß die in die Mitte gerüdten Alinearfäße | 
auf der Golumne einen Raum in Anfprud nehmen, 
welcher mehr lang als breit it, und wodurch die Seite 

| Dinterber unverhältnigmäßig verlängert erfcheint. Die: 
ſem entgegenzuwirfen darf man nur, infofern es an: 
geht, durch Vermehrung der eingefchalteten Punkte 
die Zeilen bis zu dem Belauf breiter machen, welcher 
die ungünftige Wirkung aufbebt. 

Wenn e8 auch häufig ganz unnöthig ift, daß An: 
ſchluß⸗ und beziehungsweiſe anhebende Zeilen weiter 
als die Eingangszeilen vortreten, fo wird es body bei 
geringer Golumnenbreite und vielfacher Unterordnung | 
immer am vortheilhafteften fein, mit dem Raume, 
welchen man auf's Einziehen verwenden muß, mög: | 
lichſt fparfam umzugehen, fo daß insgemein bie An: | 
Thlußzeilen der erflen Unterordnung meniger als die 
ib —— einzuziehen rn SPIM.. & fommt 











bei | Anfchtußzeiten noh der Umftand in Betracht, 


| Alinearfäge durch das Zurüdftehen der Anfchlußzeilen 





daß — anders als bei trennendem Alinea — ber 
Belauf des Vorfpringens der Zeilen nicht über den | 
Belauf des Schriftkegels hinauszugehen braucht, weil || 
das Vorfpringen einer einzelnen Zeile an und für | 
| 
) 





fi) augenfälliger als das gleichweite Zurückſtehen 
einer folden if. Da nun weder Anſchlußzeilen noch 
auch auslaufende Zeilen hinfichtlic, des Einziehens mit 
den ingangszeilen übereinftimmen dürfen, fo wird 
es angemeffen fein, daß die Anfchlußzeilen der eriten 
Unterordnung weniger, die auslaufenden Zeilen aber 
mehr als die Eingangszeilen eingezogen werden, und 
damit biefes auch beim bedeutendften Zurüdfichen der 
Eingangszeilen gegen die Mormalzeilen möglich zu 
machen, darf die Anfchluß: und beziehungsmeife die 
anhebende Zeile ſich nicht in der Mühe des halben | 
Einziehens, fondern fie wird ſich unmittelbar vor dem 
ganzen Belauf des bei trennendem Alinea gewöhnlichen 
Zurüdftehens feitzufegen haben. Wenn dann das Ein: 
ziehen der Eingangszeile einer über Zwei hinausgehenden 
graden Zahl gemäß erfolgt, fo werden die Anfchluß: | 
zeilen der Unterordnung nad) Maßgabe der vorher: 
gehenden, die auslaufenden Zeilen aber nah Maß: 
gabe der nachfolgenden ungraden Zahl eingezogen 
werden müſſenz erfolgt dagegen das inziehen der 
Eingangszeile einer über Eins binausgehenden un= 
graden Zahl gemäß, fo werden die | 
der Unterordnung nah Mafgabe der vorhergehenden, | 

die auslaufenden Zeilen aber nach Maßgabe der nad: I 
folgenden graben Zahl einzuziehen fein. Damit man || 





nun ald Belauf des bei trennendem Alinea gewöhn: | 


lichen Einziehens auch wirklich eine über Zwei hinaus: 
gehende grade Zahl erhalte, ift es erforderlich, eine 
etwaige Zwei ſich als Wier zu denken, refp. ftatt zwei 
Gevierten vier Halbgevierte zu rechnen; will man nad) | 
einer über Eins hinausgehenden ungraden Zahl rech— 
nen, fo ift e8 nöthig, die Eins in drei Theile getheilt | 
fidy zu denfen, refp. ftatt einem Geviert drei Drittel: 
gevierte zu zählen. Die auslaufenden Zeilen müſſen 
nachher, wie fchon feftgeftellt, um ein Geviertes mehr 
als die Anfchlußzeile eingezogen werden, die Anfchluß: 
zeiten der nächſten Unterordnung aber werden in ber 
Regel um denfelben Belauf gegen die auslaufenden 
‘ Beilen der vorhergegangenen Unterordnung zurüditehen 
müffen, um melden die Anfchlußzeilen der erften Unter: 
ordnung gegen die Mormalzeilen zurüdiftehen 

Menn der Belauf des Zurüditehens der Anfchluß: 
zeilen gegen die Mormalzeilen, oder gegen bie auslau: 
fenden Zeilen einer vorhergegangenen Unterordnung, auf 
das Maß des Zurückſtehens der auslaufenden Zeilen 
gegen die Anfchlußzeile zurüdzugehen droht, oder auch 
wenn geringe Golumnenbreite bei mehrfacher Unter: 
ordnung jegliche Raumerfparniß wünſchenswerth macht, 
wird es rathfam fein, die Unterordnung anfchlieiender | 





ausfchließlih gegen Normalzeilen oder gegen An:| 
fhlußzeilen der vorhergegangenen Ordnung, fowie 
der auslaufenden Zeilen blos gegen die auslau: 
fenden Zeilen der vorhergegangenen Ordnung zu 
bewirken. Die Anfchlußzeile der folgenden Ordnung 
WEHR zwar immer an weiter ER rechts 
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gerückt als die Anſchlußzeile der vorhergegangenen Orb: 
nung, aber fie fteht weiter nad) links als die aus: 
laufenden Zeilen der vorhergegangenen Unterorbnung, 
Um nun zu verhindern, daß bei mehrfacher Unterord: 
nung fpäter folgende Anfchlußzeilen gerade fo weit als 
vorbergegangene auslaufende Zeilen eingezogen werden, 
muß das Einzieben der Anfchlußzeilen grundfäglid vom 
Einziehen der auslaufenden Zeilen verfcyieden fein, d. h. 
es muß entweder das Einziehen der Anfchlußzeilen nad) 
', Maßgabe der Aufeinanderfolge der graden, und bas 
der auslaufenden Zeilen gemäß der Aufeinanderfolge 
der ungraden Zahlen fortfchreiten, oder die Pro: 
greſſion des Einziehens der auslaufenden Zeilen muß 
‚nah Maßgabe des Kortfchreitend der graden, und 
die der Anfchlußzeilen gemäß dem Kortfchreiten der 
‚ungraden Zahlen erfolgen. In einzelnen Fällen wird 
jedoch hier ebenfo wie beim Zurüdtreten der Anfchluß: 
zeilen hinter die auslaufenden einer vorhergegangenen 
' Drdnung lediglich das Verhältniß der Anfchlußzeilen 
‚zur ingangszeile in Betracht zu ziehen fein, da man 
auf ein minder bedeutendes Zurüdftehen der auslau: 
fenden gegen die Anfchlußzeiten bei der hier befolgten 
Methode verzichten muß, und es im Gegentheil wün— 
ſchenswerth ift, für das Vorſpringen der Anfchluß: 
zeilen gegen die auslaufenden einer vorbhergegangenen 
' Drbnung einen Raum zu gewinnen, welcher auch das 
kennbare Zurüdftehen der Anfchlußzeilen gegen Die: 
jenigen der nächſtvorhergegangenen Ordnung ficherftellt. 
Menn anfchließende Alinearfige mit vorfpringendem 
Beilenanfang, paarmeife geordnet, ſich aneinanderreihen, 
ſo treten die auslaufenden Zeilen des erften Satzes 
‚jedesmal eben fo weit als die des zweiten zurüd, in: 
deß die Anfchlußgeile des erften Satzes wie gewöhnlich 
mehr links als die des zweiten anfangen wird. Ein 
Gleiches finder ftatt, wenn mehrere nicht blos nach— 
| folgende, fondern in der That untergeordnete Satzpiecen 
‚eine neue Zeile anfangen, indeß die erfte dieſer unter: 
‚ geordneten Specialitäten dem übergeordneten Alincar: 
ſasbeſtandtheil unmittelbar fih anſchließt. Bei Alinear: 
ı fügen mit vorfpringender Zahlandeutung, gleichviel ob 
diefelbe durch Ziffern oder durch Buchſtaben gegeben 
ift, wird die Ziffer oder der Buchſtabe fammt dem 
nachfolgenden Zeichen nicht eigentlich eingezogen, fon: 
dern auf die Breite des der auslaufenden Zeile vor: 
geſteckten Raumes in der Meife ausgefchloffen, daf 
wenig mehr als der zwifchen den Worten gewöhnliche 
Ausfhluß die Zahlandeutung vom darauf folgenden 
Morte trennt. Läuft die Zahlandeutung bis zu m 
‚oder bei Ziffern bis in die Zehner fort, oder fängt 
dieſelbe mit aa. an, fo wird nur in den feltenen Fällen, 
wo ber für die Zahlandeutung aufzumendende Raum 
mehr ald drei Halbgevierte nicht betragen dürfte, eine 
Vergrößerung des für das Zurückſtehen der auslau: 
fenden Zeilen gegen die Anfchlußzeile benöthigten Raumes 
‚ nothmendig fein, welche dann in allen correfpondirenden 
Fällen angewandt werden muß. Regelmäßig den Sätzen 
‚vorhergehende Abbreviaturen und andere Ähnliche Bes 
jeihnungen, die nicht mehr Raum als etwaige Zahl: 
andeutungen in Anfpruc nehmen, werden den leßteren 
gleich, bebanbelt. 
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Kommen im Verlauf anfchließender | 
Alinearfige Eingangszeilen vor, fo werben ſolche bei ſchlußzeilen der erften Unterordnung um 2, bie ber 


völligen Zurüdtreten der einen Unterordnung gegen | 
die andere fo geftellt werden müffen, daß fie gegen 
die Anſchlußzeilen der nächſtfolgenden Ordnung zurüd, 
und gegen die auslaufenden Zeilen der nächftfolgenden 
Drdnung vortreten; bei nur theilmeifem Zurüdtreten 
der einen Ordnung gegen die andere aber wird die 
Eingangszeile dergeftalt einzuziehen fein, daß fie gegen 
bie Anfchlußzeilen der auf die nächfte folgenden Unter: 
ordnung zurüd, und gegen die auslaufenden Zeilen 
der auf die nächlte folgenden Unterordnung vorteitt. 
Gegen die auslaufenden Zeilen von Alinearfägen, deren 
Anſchlußzeilen nicht eingezogen find, müffen bei nur 
theilweifem Zurüdtreten der Süße die Anfchlußzeilen 
der folgenden Ordnung in der nämlihen Meife mie 
im Hinblid auf ingangszeilen eingezogen werden. 
Daß bei anfchließenden Alinearfägen ohne vorfpringende 
Zeilenanfänge von nur theilmeifem Zurüdftehen der 
untergeordneten Säge nicht die Mede fein kann, ver: 
fteht ſich wohl von felbit; fie treten im Kalle ber 
Unterordnung wie Anfchlußzeilen gegen Anſchlußzeilen 
zurück 

Im Allgemeinen ſtellen Alinearſätze ohne vorfprin: 
gende Zeilenanfänge das Zurüdtretende als Einheit 
dar, und eine etwa fich geltend machende Zweiheit 
wird durch abwechſelndes Vor: und Zurückſtehen der 
Site gegen einander ausgedrüdt; Alinearfige mit vor: 
fpringenden Zeitenanfängen dagegen ftellen das Zurüd: 
tretende als Vielheit dar, und eine etwa auftretende 
Zmeiheit wird durch abmechfelndes Vor: und Zurüd: 
ftehen der Anfchlußzeiten gegen einander ausgedrüdt. 
Durch das anfchließende Alinea wird mithin durchweg 
auf einzelne Momente ein befonderes Gericht gelegt, 
bei trennenden Alinea hingegen kommt nie die be: 
fondere Wichtigkeit des beginnenden oder aufhörenden 
Satzes, fondern lediglic die Gliederung des größeren 
Ganzen in Betracht; das trennende Alinen führt daher 
nie über die Grenzen bloßer Aufeinanderfolge 
hinaus, während das eigentliche Prinzip anfchliefender 
Alinearfäge Gegeneinanderftellung if. Wo das 
Bedürfniß der Gegeneinanderftellung, wie in Wörter: 
büchern, zwar vorhanden, aber nicht vorwiegend ift, 
kann man ſich ebenfomohl des trennenden wie des 
anfchließenden Alinea bedienen, bei welchem legteren 
dann auch wohl die Hälfte des Schriftkegels als Belauf 
des Einziehens der auslaufenden Zeilen zureichen wird. 

Ueber den Belauf des Einziehens bei trennendem 
Alinea habe ich bereits in Nr. 21, Jahrg. 1854 d. Bl. 
die nöthigen Andeutungen gegeben, und nur die Rüd: 
fidytnahme auf den Durchſchuß bei Berechnung dei 
vorzufteddenden Raumes will mir heut weniger ala da 
mals erforderlich fcheinen. Die dort aufgeftellte allge: | 
meine Regel faffe ich deshalb bier fo auf, daß bei 
trennendem Alinca die Breite des vorgeftedten Raumes | 
nicht mehr als fünfmal und nicht weniger als dreimal 
die Hälfte des Schriftkegeld ausmachen dürfe, wonach 
der vorgeftedte Raum ſich entweder auf drei, auf vier 
oder auf fünf Halbgevierte belaufen wird. Erfcheint 


' das trennende Alinea um 3 Dalbgevierte eingezogen, 


fo werden bei anfchließendem Xlinea und nur tbeil: 
weifem Zurüdtreten der Säge gegen einander die An: 
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zweiten um 4, die ber dritten um 6, und bie der vierten 
um 8 Halbgevierte, die auslaufenden Zeilen der erſten 
Ordnung aber’um 5, die der zweiten um 7, die der 





‚gegen die Normalzeilen zurüdtreten müffen, und bie 
‘ Eingangszeilen innerhalb der erften Ordnung werden 
‚um 7'Y,, innerhalb der zweiten um 91, innerhalb 
der dritten um I1!,, und innerhalb der vierten Orb: 
nung um 13", Halbgevierte einzuziehen fein. Schließen 
einer um 3 Drittelgevierte zurücktretenden auslaufenden 


Zeile nur theilweife zurüdtretende Säge fih an, fo 
werden die Anfchlußzeilen der erften Unterordnung um 2, 
die der zweiten um 4 Drittelgevierte, die auslaufenden 
| Zeilen ber erften Ordnung aber um 5, und bie ber 
zweiten um 7 Drittelgevierte gegen die nicht einge: 
zogene Anfchlußzeile zurücktreten müffen. Iſt das tren: 
nende Alinea um 4 Dalbgevierte eingezogen, fo werden 
bei anfchließendem Alinea und völligem Zurüdftehen 
der folgenden gegen die vorhergegangene Ordnung bie 
Anſchlußzeilen der erften Unterordnung um 3, die der 
| zweiten um 8, und bie der dritten um 13 Halbge: 
| vierte, die auslaufenden Zeilen der erften Drdnung 
‚aber um 5, die der zweiten um 10, und die ber dritten 
‚um 15 Halbgevierte gegen die Normalzeilen zurüd: 
‚treten müffen, und die Eingangszeilen innerhalb der 
‚ erftien Ordnung werden um U, innerhalb der jweiten 
| um 14, und innerhalb der dritten Ordnung um 19 Halb: 
' gevierte einzuziehen fein. Wird das trennende Alinea 
um 5 Halbgevierte eingezogen, fo müſſen bei anſchlie— 
‚ Bendem Alinea und völligem Zurüditehen der folgenden 
| gegen die vorhergegangene Ordnung die Anſchlußzeilen 
der erften Unterordnung um 3, die der zweiten um 8, 
und die der dritten um 13 Halbgevierte, die auslau: 
ı fenden Zeiten der erften Ordnung aber um 5, die der 
zweiten um 10, und die der dritten um 15 Halbge— 
|| vierte gegen die NMormalzeilen zurücktreten müffen, und 
| die Eingangszeilen innerhalb der erften Ordnung werden 
‚um 9, innerhalb der zweiten um 14, und innerhalb 
‚der dritten Ordnung um 19 Halbgevierte einzuziehen 
‚fein. Wird das trennende Alinea um 5 Dalbgevierte 
j eingezogen, fo müffen bei anſchließendem Alinea und 
) 








völligem Zurüdftehen der folgenden gegen die vorher: 
 gegangene Ordnung die Anfchlußzeiten der erften Unter: 
| ordnung um 4, die der zweiten um 10, und bie ber 
‚dritten um 16 Halbgevierte, die auslaufenden Zeilen 
| der erjten Ordnung aber um 6, die der zweiten um 12, 
| und die der dritten um 18 SHalbgevierte gegen bie 
) 


| 
I 
Ni 


Mormalzeilen zurüdtreten, und die Eingangszeilen inner: 
halb der erften Ordnung merden um 11, innerhalb der 
‚zweiten um 17, und innerhalb der dritten Ordnung 
um 23 Halbgevierte einzuziehen fein. Bei völligem 
| Zurüdftchen einer nachfolgenden Drdnung gegen die 
I: vorhergegangene kann indef vom Belauf des Zurüd: 

tretens der Anfchlußzeilen erfter Unterordnung gegen 
| die Mormalzeilen inforweit abgewichen werden, als es 
|, genügt, wenn die auslaufenden Zeilen nur überhaupt 
|| weniger gegen die Anfchlußzeilen ber nämlichen Orb: 
| nung, als die Anfchlußzeilen der folgenden gegen die 
|| auslaufenden Zeilen der vorbergegangenen Ordnung 
| zurüdtreten, und der Belauf diefes Zurücktretens der 
| einzelnen Ordnungen gegen einander durch alle Stufen 
| _ — 





der Unterordnung feſtgehalten wird. — Fehlerhaft iſt 


dritten um 9, und die der vierten um 11 Halbgevierte 





| 
es, etwaigen Anmerkungen unter dem Terte die Form 
anſchließendet Alinearfäge zu geben, und auch das 
vollftändige Vorfpringen ganzer Worte nah Art der 
Bahlandeutungen ift — namentlid) wenn foldes in 
nahezu unmittelbarer Aufeinanderfolge bei Worten von 
verfäjiedener Länge fich wiederholt — nicht zu billigen, 
Verwerflich iſt es ferner, nach mehrmaligem Zurüd: 
treten der Ordnungen und bei bedeutendem Zurück— 
gehen der Zeilenbreite eine folgende Unterordnung gegen 
eine vorhergegangene vorfpringen zu Laffen, mas bei 
vorſichtigem Einziehen der vorhergegangenen Ordnungen, 
tefp. bei Verwendung des die Sätze nur theilmeife gegen 
einander zurückſchiebenden Alinearfages leicht vermieden |. 
werden kann. — Den Alinearfigen mit vorfpringendem || . 
Zeilenanfang find die Alinearfäge mit nad) rechts vor: |) 
fpringender Schlußzeile nahe verwandt, ja es ift wohl |, 
nur in wenig Fällen thunlich, dergleichen Sätze anders, || 
als mit vorfpringendem Zeilenanfang zu beginnen. Hier || 
dürfen auch ganze Worte vollftändig heraustreten, fo |) 
daß die den Schlußzeilen vorhergehenden Zeilen von 
dem fonft geröhnlichen Endpuntte aus nad) Maßgabe 
des längften der heraustretenden Worte eingezogen 
werden müffen. Diefe Worte find dann zu Ende der 
Schlußzeilen auf Breite des in der eben befchriebenen | 
Weife abgegrenzten Raumes dergeftalt auszufchließen, 
daß die Anfünge der rechts vorfpringenden Worte Linie | 
halten, nahdem fie durch ein Ausfchlußſtücchen min: | 
deſtens vom Belauf der, die etwa eingefchalteten Punkte 
trennenden Raumtheile, vom Worhergehenden abgefon: 
dert worden find. Vorfpringende arabifche Ziffern der, 
nämlichen Ordnung werden überall wie bei der Addition 
untereinandergeftellt; links vorfpringende römifche Zif: 
fern können unter einander in die Mitte ausgefchloffen 
werden, wobei fie vermöge ihres ftufenweife fortfchrei: 
tenden Breiter: und Schmälerwerdens nicht unange: 
nehm ins Auge fallen, und den widerlichen Ausdrud | 
einfeitiger Unregelmäßigkeit verlieren, der bei fprung: | 
meifem Wechſel der Breite durch Vertheilung auf | 
beide Seiten nicht mit fo vielem Wortheil gemindert 
werden könnte; rechts vorfpringende römifche Ziffern 
können entweder ebenfo, oder wie rechts vorfpringende 
Morte ausgefhloffen werden. — Erläuterungen über 
das dem trennenden Alinea entfprechende Einziehen am 
Ende der Zeile finden beffer in der Lehre vom Unter: | 
fhriftenfage einen Plag. 


Ueber Schreibfchriften. 


i 
es | 
18: 














Für die fortfchreitende Emtmwidelung und die Viel: 
feitigkeit der deutfhen Stempelfchneidetunft ift e8 jeden: 
falls kein vortheilhaftes Zeichen, daß fie dem in der 
Ueberfchrift angedeuteten Zweige ihrer Thätigkeit, dem | 
Schnitt von Schreibfihriften, bisher fo gar wenig Sorg: || 
falt und Aufmerkfamkeit zugemwendet hat. Während 
unfere Nachbaren, Franzoſen und Engländer, mit der | 
Vervollkommnung ihrer für den Buchdruck beftimmten |' 
Schreibfchriften eifrig befchäftigt find und befonders |’ 
legtere diefelben durch eine Reihe eleganter Publikationen 





ju einem — nicht geahnten und noch immer ſtei⸗ 


| genden Grade der Eleganz und praktiſchen Verwend— 
| 


barkeit ‚emporbringen, ruht die deutfche Stempelfchneide: 
| tunft, in Ermangelung von Lorbeeren auf diefem Felde, 
J einſtweilen auf der nationalen Bärenhaut und über— 
läßt den Buchdruckern und Schriftgießern, als Surro: 
| gate für die mangelnden deutfchen Schreib:Charaftere 
| jene fremden Schriften zu beziehen, galvanifc zu ver: 
|| vielfältigen, und das fo entitandene Fabrifat zum Drud 
| zu benugen. Unbequemlichkeiten und Unſchönheiten 
| muß der Buchdruder dabei obenein mit in den Kauf 
‚nehmen, denn da die genannten beiden Nationen, we: 
niger cosmopolitifch als der Deutfche, bei dem Schnitt 
ihrer Schriften nur deren Verwendung für die Mutter: 
ſprache im Auge haben, fo befinden ſich bei denfelben 
mandye Ziguren, und werden vom Schriftgießer den 
‚engen Grenzen des Minimums als Ballaft gewiſſen⸗ 
haft einverleibt, welche für den deutſchen Satz wenig 
Werth und wenig Verwendbarkeit haben, während 
andere für uns nützliche und brauchbare theils fehlen, 
theils erſt durch Veränderung vor dem Galvanifiren 
hergeſtellt und dabei bisweilen ſo übel weggekommen 
ſind, daß man fie auf den erſten Blick als Baſtarde 
| erkennt. Es find z. B. viele der in franzöfifchen 
| Schreibfchriften vorhandenen Ligaturen, weil nur für 
frangöfi ifche Vocal: und Gonfonantenverbindungen berech⸗ 
net, im Deutfchen ſchlechthin überflüffi g, während andere 
mit Vortheil zu vermendende, wie etwa ch, ck, st, tz, 
| fehlen und durch ihre Zufammenfegung aus den ein: 
zelnen Theilen die Gezwungenheit zur Schau tragen, 
die aus folcher der urfprünglichen dee des Stempel: 
ſchneiders ftemden Verwendung entſtehen muß. Bei 
den neueſten engliſchen, nach links liegenden Schreib⸗ 
ſchriften, den ſogenannten Anglaiſen, wie auch ſchon 
‚| bei der älteren, Schnellſchrift genannten Currentſchrift, 
widerftrebt befonders die Form des Verſal F und T 
| der deutfhen Screibweife, und außerdem find die in 
‚den Anglaifen vorhandenen Endungen and, ing, ly, 
| fowie die Yigaturen of, om, on, op, or, ov, für diefe 
im Deutfchen vergleichsweife wenig vorfommenden Ber: 
| bindungen wohl entbehrlich , andererfeits könnte aber 
das Eleine o, das überhaupt in diefen Schriften unfchön 
und unleferlich ift, mie mit den eben angeführten, fo 
auch mit allen übrigen Buchſtaben des Alphabets ver: 
' bunden fein, um dadurch in der Form verbeffert und 
lesbarer zu werden. In den franzöfifchen Nonden find | 
|| die Formen des Verfal D, Q und T für den Deutfchen 
ſchwer, faft nur aus dem Zufammenhange zu entziffern, 
und von den Ligaturen der gemeinen Buchſtaben iſt 
gleichfalls wenig oder nichts zu gebrauchen, während 
| mande im Deutfhen nöthige Verbindungen die ein: 
zelnen Buchftaben entweder enger aneinander oder weiter 
‚ auseinander bringen, als nad) den beim Schnitt be: 
' folgten Prinzipien der Fall fein dürfte. 
Soldye Uebelftände, deren mancher Lefer hie und 
da fhon noch mehrere entdedt haben wird, mären 
| unferer Meinung nach mehr als hinreichend, tüchtige 
| ' Stempelfchneider zum Schnitt von Schreibfchriften zu 
‚ veranlaffen, bei denen derartige Mängel vermieden, 
|| oder die überhaupt mit fpecieller Kenntniß der für den 
l deutſchen Sag erforderlihen und —— — 




















da doch im Allgemeinen die Schreibſchriften wenig zum 
Satz benugt würden. — Daß das legtere der Fall 
| 
| 
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| und generellen Befonderpeiten — wären. Dan | 
würde uns vielleicht entgegnen, daß ein derartiges | 
Unternehmen nicht die Schwierigkeiten "lohnen würde, 


ift, möchte wahr fein, aber die bisherige feltene An: | 
wendung diefer Schriften lag wohl eben hauptſächlich 
in ihren veralteten, des Geſchmackes ermangelnden 
Formen, die befonders bei unfern menigen für den 
Buchdruck vorhandenen deutſchen Gurrentfchriften der | 
Art find, daß Jemand, der aus diefer Handſchrift jegt | | 
die Deutſchen beurtheilen follte, als wefentlichen Be: 
ftandeheil ihres Charakters ihnen einen Zopf zulegen | 
würde, fo ftattlih, wie wir, düntelhaft genug, ibn feit 
funfzig Jahren nicht mehr gefehen zu haben uns ſchmei⸗ 

hen. Welches Bedürfniß für gute Schreibfchriften 
vorhanden, zeigt am beiten die Verbreitung der engli: 

ſchen Producte diefer Art, deren Anwendung man jeht 

an Orten begegnet, wo man fie früher nicht vermuthet 
hätte, und doch halten nody mandye Umſtände von 
ihrer erweiterten Verwendung ab, wie z. B. die abnorme 

Lage der Anglaifefchriften ihren Gebrauch zu Formu— 

laren u. f. mw. verhindert, in welchen einzelne Worte 

und Säge fpäter mit der Feder ausgefüllt werden 
müffen, weil dadurdy die gedrudten Charaktere nad) 
links, die gefchriebenen nady rechts liegen würden. — 
Beim Schnitt deutfcher Gurrentfchriften wäre die 
Goncurrenz diefer Fremdlinge nun noch nicht einmal 

zu fürchten, denn die einzige, welche ficy ergeben würde, | 
wäre nur eine Concurtenz mit der Lithographie, der, 
durch ſolche verbefjerte und im Gefhmad der neueren 

Zeit gehaltene Schriften manches Terrain wieder ab: 
zugewinnen fein möchte, das fie während der Still: 
ftandsperiode unferer Kunft an ſich geriffen bat, dann 

aber ſchwetlich wird zu behaupten vermögen; im Grunde 

alfo fein Verluft, fondern nur ein Gewinn Eönnte aus 
derartigen Unternehmungen refultiren. 

Was den Schnitt der Schriften felbft betrifft, fo 
enthalten wir ung billig fpeciellerer Andeutungen dar: 
über; ein für den Stempelfchneider erforderliches tie: 
feres Eindringen in feine Aufgabe, als es bier ge 
fhehen kann, würde foldhe Bemerkungen ihm, für den 
fie doh nur beftimmt fein könnten, lüdenhaft oder 
überflüffig erfcheinen laſſen. SHinmeifen wollen wir, 
nur auf die englifchen „Schnellfchriften” als Beweis, | 
was binfichtlich der Eleganz des Schnittes für den 
Buchdruck geleiftet werden kann, und als Mufter für | 
die Verbindung der einzelnen Buchitaben, die jedesmal 
in der Mitte des feinen Aufiteichs ſtattfindet und 
dadurch den Guß auf geraden Kegel ermöglicht bat, 
der, gegen die fchrägliegenden franzöfifchen Typen und 
die Unbequemlichkeit ihres Satzes gebalten, für ſich 
allein ſchon Beranlaffung werden müßte, auch bei dem | 
Schnitt deutfcher Schreibfchriften jenes eben fo einfache 
als durd die Praris bewährte englifhe Syſtem zu 
befolgen. 
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Die Journaliſtik in den Vereinigten Staaten. 








(S hluß.) 


Die theologifhen Studien blühten von jeher in 
den Vereinigten Staaten; der Sektengeiſt, der unter 
den verfchiedenen geiftlihen Körperfchaften einen leb: 
haften Metteifer wach erhielt, hat nicht wenig zu die: 
ſem Ergebniß beigetragen. Allein aud bier kam ber 
Impuls von den englifchen Univerfitäten und Schulen, 
die lange im Schlendrian erfchlafft lagen. Die Theo: 
logie fchien Leinen anderen Zweck zu haben, als bie 
Kontroverfe, hauptſächlich die Kontroverfe gegen den 
Katholisismus; wurde auch das Studium des Hebräi: 
ſchen in den Vereinigten Staaten allgemeiner und forg: 
fältiger gepflegt, als in England und Frankreich, fo 
befchränfte man fid doch unabänderlich auf die buch— 
ſtäbliche Verdolmetſchung des heiligen Urtertes. Es 
mwimmelte zwar von Auslegungen der Bibel, allein die 
Austeger fchienen in den beiden Zeftamenten nur den 
obligaten Stoff für ihre Predigten und erbaulichen Let: 
tionen zu fehen, und ihre Schriften waren größtentheils 
nichts, als langathmige moralifche Abhandlungen, mit 
einem Schmudbeimerf von mehr oder meniger zahlrei: 
hen Gitaten. Kür die unermeßlicdyen Arbeiten auf dem 
Gebiete biblifcher Eregefe in Deutſchland feit fechzig 
Kahren, wenn fie in den Bereinigten Staaten nicht 


' ganz unbefannt blieben, hatte man weder Sinn noch 


Geſchmack. Endlich fam vor dreißig Jahren eine völ⸗ 
lige Revolution in den theologifchen Studien zum Aus: 
bruch. Zwei Männer und eine Review gaben den Ans 
ftoß. Edward Robinfon, 1796 in Neu:England 
| geboren, beftimmte fich von frühefter Jugend für den 
' geiftlihen Stand. Mac glänzend vollendeter Schul: 
bildung warf er ſich ausfchließlih auf das Studium 
der Theologie und des hebräifchen Alterthums. Mit 


ungewöhnlicher Willenskraft und Ausdauer begabt, hatte 


er bei raftlofer Arbeit alle Hülfsmittel, die fein Vater: 
land einem Hebraiften bietet, bald erfchöpft, und er eilte 


| dann zu der Quelle deutfcher Gelehrfamkeit, mit der er 


ſich rafch vertraut machte. Trotz feiner Fugend als Leh⸗ 
rer an das Seminar von Andover berufen, entflammte 
\ er mit feinem euer die Fünglinge, die ſich um ihn 
‚ drängten. Schlag auf Schlag folgten feine verſchiede⸗ 
nen Veröffentlichungen, die an ben Univerfitäten Neus 
Englands begierig gelefen wurden und ähnliche Schrif— 
‚ten ins Leben riefen. Unterflügt wurde Robinfon von 


| feinem Sreunde Mofes Stuart, Verfaffer gelehrter Werke 
‚ über hebräifche Sprache und Literatur. Beide begriffen 


indeß, daß abgefchloffene Werke nicht ausreichen, eine 


' Reform in den theologifhen Studien anzubahnen, und 


daß periodifhe Schriften ein bei weitem wirkſameres 
Mittel dazu wären. Sie gründeten daher 1831 zu 
Andover eine Wierteljahrsfchrift unter dem Namen: 
American Biblical Repository, die den Studirenden 
an den amerifanifhen Univerfitäten mit den wichtig: 
ften und zuverläffigften Ergebniffen der deutfchen Kris 
tie bekannt machen und die Bewegung der theologis 
ſchen Studien in der chriftlichen Welt Schritt für 
Schritt verfolgen follte. 





| 
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Eine Zeitlang wurde diefe — faft ausfchließ- 
li von Robinfon und Stuart redigirt, und bedenkt 
man, daß fie Eregefe, Philologie und Archäologie der 
heiligen Urkunden umfafte, fo muß man die Arbeit, 
die diefe Männer auf ihre Schultern nahmen, in der 
That anftaunen. Das Nefultat war aber auch ein 
außergewöhnliches. Das Biblical Repository drang in 
alle theologifhen Anftalten und entfchieb die Umge: 
ftaltung des Unterrichtes. Der Ruf der Zeirferife 
blieb nicht lange in den Grenzen der Vereinigten Staaten | 
gebannt, bald verbreitete er ſich nach Europa. Rad | 
der Erfcheinung der erften Nummern erkannte Dr. Bee, 
Profeffor an der Univerfi ität zu Cambridge, daß England | 
fein Sammelmwerf, ja fein Bud) beſitze das dieſer 
amerikaniſchen Zeitſchrift vergleichbar wäre. Einige 
Jahre ſpäter verkündete der berühmte Tholuck in Halle 
das Biblical Repository als ein wahrhaft klaſſiſches 
Bud. Die Leitung diefer Zeitfchrift hielt indeß Mobins || 
fon nicht ab, an ein großes, felbftftändiges Merk: l 
„Biblical Researches*, zu gehen; es follte das Refume | 
aller feiner Arbeiten fein, und Ritter, wie das gefammte | 

5 
| 
| 


— — — — —— 


gelehrte Deutſchland, haben ihm ihre Bewunderung 
gezollt. Um die letzte Hand daran zu legen und die 
Geographie des heiligen Landes an Ort und Stelle 
perſönlich zu berichtigen, reifte Robinfon Ende 1837 | 
nad Jeruſalem; feine Abmwefenheit verlängerte fich aber || 
weit über feine Berechnung hinaus; denn nachdem er 
Paläftina und Sprien befucht hatte, verlebte er zwei 
Sabre in Berlin, um bier fein Buch durchgufehen und || 
zu vervollftändigen. Inzwiſchen hatte Stuart, unter: | 
flügt von Park, Sheppard und anderen Mitgliedern | 
des Seminard von Andover, mit fteigendem Erfolg 
das Biblical Repository fortgefeßt, indeß mehrere Viertel: 
jahrsfchriften, wie Quarterly Observer, American Spec- 
tator und endlich auch die von Mobinfon nad feiner | 
Heimkehr gegründete Bibliotheca sacra, die ausſchließ— 
lich der Eregefe geweiht war, und die er fechs Jahre || 
hindurch ganz allein redigirt hatte, nach und nach ein: 

gingen. Das Biblical Repository hat fid bis jest 





einigten Staaten erhalten; eine Auswahl feiner beiten 
Artikel ift mehrere Mat in England mit großem Erfolg 
abgedrudt worden. 

Die amerikanifhe Preffe ift gegenmärtig ein mäch— 
tiger Hebel; fie birgt alle Keime einer großen geiftigen 
Bewegung. In dem Maße, mie die beifpiellofe Blüthe 
des Mohlftandes in den Wereinigten Staaten die 
Volksſchichten vermehren und fräftigen wird, die ihre 
Gedanken über den Cultus der leiblichen Intereſſen 
erheben fönnen, in dem Maße auch werben fich neue | 
Bedürfniffe herausftellen, die ihre Befriedigung nur 
in geiftigen Genüffen finden. Alsdann wird die Lite: | 
ratur im Leben der Amerikaner die Stelle einnehmen, | 
die ihr bei allen civilifirten Mationen von Rechts wegen 
gebührt, und die Preffe, die diefen Sieg des Geiftes 
über die Materie vorbereitet und ermöglicht bat, wird 
ihren guten Theil an der Erndte genießen. 











| 
| 
I 
an der Spike ber theologifhen Sammelwerke der Ber: 














| „Zur Beurtheilung der ftenographiichen 
| Syſteme“ 
| überfchrieben befindet ſich in Nr. 11 diefer Blätter ein 
mit $. R. Hoffmann unterzeichneter Auffag, welcher 
bezweckt, die in Nro. 5 ebendafelbft enthaltene und 
Rudolf Rädfh" unterzeichnete „nothgedrungene Er: 
'Märung“ zu widerlegen und möglichſt unmirkfam zu 
machen. Hr. Hoffmann hat ſich jedoch herbeigelaffen, 
den Berfaffer jener Erklärung zu dem Ende in einer 
Weiſe anzugreifen, die wohl faum die Billigung der 
Leſer diefes Blattes im Allgemeinen finden dürfte, 
Wenn nun aud der Verfaſſer beregter Erklärung, 
| Hr. Dr, phil. Rudolf Rädfh, wie aus begreiflihen 
ı Gründen anzunehmen, die Ermiderung des Hrn. Hoff: 
mann unbeachtet laffen follte, fo hält es der unter: 
| zeichnete flenographifche Verein nad Stolze, deſſen 
dürdiges Mitglied Hr. Dr. Rädſch iſt, doch für feine 
'| Pflicht, infoweit für den Legteren einzutreten, als durch 
\| die demfelben zugefügten Kränkungen aud) zugleich die 
| Toleranz des Vereines felbft auf die Probe geftellt 
iſt. Wir bezeugen daher Hrn. Dr. Rudolf Rädſch 
der Wahrheit gemäß hiermit, daß derſelbe, als ein 
fi) lange Jahre im höheren Lehramt bewährter, wiffen: 
ſchaftlich gebildeter und fomohl in ber Stolze ſchen 
Stenographie, als auch in der Gabelöberger’fchen 
Schrift, deren Studium er ebenfalls gepflegt, erfahs 
| rener Mann, alle Befähigung befigt, ein Urtheil über 
die ftenographifchen Schriftfofteme abzugeben, daß ber: 
felbe ferner erfahren, befonnen, verftändig 
und geſchickt genug ift, um das ihm befonders zu 
feiner „Erflärung“ von Hrn. Hoffmann gebotene Ma: 
|terial in dem rechten Sinne gebührend zu würdigen, 
ſich auch volltommen in der Lage befindet, feine, nach 
reiflicher Ueberlegung gefaßte Urtheilgmeinung in 
jeder Beziehung begründend zu vertreten, und daß 
| derfelbe endlich ſchon deshalb nicht nothwendig hat, ſich 
des bezüchtigten, ſeiner Ehrenhaftigkeit durchaus wider⸗ 
ſtrebenden, literariſchen Vergehens „des Plagiats“ 
ſchuldig zu machen. Hat dies in ſeiner Erklärung 
|| anders geſchienen und iſt von anderer Seite in Betreff 
| der ſtenographiſchen Syſteme ſchon daffelbe gefagt, nun 
ſo kann dies nur zum Vortheile des Stolze ſchen ges 
reichen, deffen Gonfequenz dadurdy befundet wird. 
Im Uebrigen hält e8 der unterzeichnete Verein in 
Anbetracht der für die Stolze'ſche Stenographie ganz 
günſtigen Verhättniffe nicht für möthig, den Streit 
| um die Vorzüge des einen oder andern Spftems felbft 
aufzunehmen; er wird vielmehr jeder etwaigen weiteren 
‘| Beregung diefer Angelegenheit Stilfhmweigen entgegen: 
| fegen, da er die Entfheidung zuverfihtlic der guten 
Sache felbit und der Zukunft anvertrauen darf. 


| Sorau, den 15. Sept. 1857. 
| Der ftenographifche Verein nach Stolze, in deffen Auftrage 

















| der Vorftand, 

Schulz, Fritſche, 
| Vorſihender und Yehrer Ehriftführer und genrüfter Yebrer 
| des Vereine der Bienograpbie. 
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€. ©. Schoppe & Co. 

in Berlin | 

find vollftändige aus den neueften und beliebteften engli: 
[hen und deutfchen Buch: und Zierfchriften beftebende | 
genau foftematifch eingerichtete Buchdrudereien in jeder | 
Größe ftets auf Lager vorräthig. Sämmtliche Schriften || 
find vom beften Material auf Parifer Kegel und Höhe | 
gegoffen und accurat gearbeitet. (Zahlungsbedingungen 
werden bei den billigften Preifen den Berhältniffen 
nad fo bequem als möglidy geftellt.) | 
Auf portofreie Anfragen werden wir die Schrift: 
proben überfenden. | 








Kaufgeſuch. 


Eine kleine oder mittlere, mit einem Localblatt 
ober einer geroiffen Arbeit verbundene Buch druckerei, | 
am liebften in den fähf. Derzogthümern, wird von 
einem zahlungsfähigen Käufer zu acquiriren gefucht. | 
Aud wäre man nicht abgeneigt, unter Umftänden in 
ein beftehendes Gefchäft als Gompagnon einzu— 
treten. — Franco:Offerten mit der Bezeichnung M. 3. | 
wolle man gefälligft der Red. d. Bl. zugeben laffen. 





Für Buchdruderei-Befiger. I 


Ein tüchtiger Buchdruder (Schweizerdegen), mel: 
her nod in Condition ift, fucht eine andere dauernde 
Stelle. Derfelbe ift auch befähigt, die Leitung einer 
Maſchine zu übernehmen. Gefällige Adrefjen beforgt 
die Erpedition d. BI. 





In einer Provinzial- Hauptjtadt Defterreihs kann 
eine lithograpbifche Anſtalt, — meldye wohl eingerichtet, 
und betreffs ihrer Leiſtungen fich eines guten Rufes | 
erfreut, — käuflich abgetreten werden. Die Adreffe | 
erfährt man auf frankirte Anfragen von der Med. d. Bl. 








Durd; alle Buchhandlungen ift zu beziehen: 
Handbuch der Buchdruderkunft 


nach ihrem neueften Standpunkte in Deutfchland. 


Nach eigenen Erfahrungen und denen anderer namhafter | 
Buchdrucker von 


€. A. Stande, 


Schriftieger in Brofbaud' Dfficin. 
weite viel vermehrte und verbefferte Auflage. 
8. Feſt geh. 1857. 1 Thlr. 5 Ser. 

Daß das Bedürfniß eines foldhen neuern Kandbude | 
wirklich vorhanden war und durch das gegenwärtige auf das | 
Befriebigendite gelöft worden ift, wird dadurch, daß ſich die 
erfte febr ſtarke Auflage in Jahresfrift völlig vergriffen bat, | 
thatſaͤchlich bocumentirt. Für eine foldhe Aufnahme hielten 
fit) Verfaſſer und Verleger dem Publitum fo fehr zu | 
und Koften geſcheut 
ervolllommnung no 


I 


verpflichtet, daß fie Feine Anftrengun 
haben, um diefe neue Auflage ihrer 
näber zu bringen. 


— — — — 


Druck und Verlag von Joh. Heinr. Meyer in Braunſchweig | 


— ⸗ N Um 
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XXIV. Jahrgang. 24. 





ser 


für 


Buchdruderkfunft, Schriftgießerei 


und | 


die verwandten Fäder. 














I 
| 
| 
Herausgegeben von Dr. Heinrih Mever. | 


I 
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Von dieſer Zeitihrift erſcheint am 15. u. 30. jeben Monats eine Rummer, und ift dleſelbe durch alle Buchhandlungen, Poftämter und Zeitungserweditiomen | | 
des Im: und Auslandes zu beziehen. — Bel ſammtlichen vereinigten deutſchen Poflanftalten koſtet fie 2 Thir. 20 Sgr. Die Auflage beſteht in 
1200 Gremplaren, und werden Schriftproben und Beilagen in dieſet Anzabl mit derfeiben obme Entgeld verbreitet, worausgefept daß fie framkirt 
| einlaufen, — Beiträge werden anftändig bonorirt; Anfertionen g r a ti # aufgenommen, 





Verein deutfcher Stempelfchneider und | aber es muß die Aufgabe einer jeden guten Schrift: || 
Schriftgießer gießerei fein, ihren Kunden das Meue bringen zu | 

s können, was andere Giefereien ihren Kunden gebracht | 

haben, damit die Buchdrudereibefiger nicht genöthigt | 
| find, die zeitweilige Gompletirung ihrer Schriften bald 
bier, bald da vorzunehmen; denn eine Buchdruderei 
ift eigentlich erft dann mohleingerichtet zu nennen, wenn || 


vr \ h ihre ganzer Bedarf a i i 2 
fide notariali befcheinigt, daß nach Mittheilung meines be ganz ef an Schriften aus einer und ber 


’ h felben Gießerei bezogen wurde und wird, So mohl: | 
ee Meyer (Dresterfhe ingerichtet ift heutzutage aber wohl felten eine Druckerei, 
N fi . . 


und das fommt eben daher, daß auch viele Schrift: 

eine Gollection neuer Garnevals-Bignetten gießereien keine wohleingerichteten find. — Die ſchmalen 

(Rro. 415 bis 437 der Dresler’fchen Srobe) engliſchen Atdine-Schriften find fchon von der Daenel’: || 

als Original-Erzeugniß zum Eintragen in die Rolle | Then Gießerei als ſchmale engliſche Antiqua-Verſalien“ 

des gedachten Vereines angemeldet, und daß diefe | (Blatt 14 und 15 der Zierfchriftenprobe) gebracht; bei || 

'\ Eintragung sub Nro. 7 am heutigen Tage bewirkt ift, | einer Vergleihung finder ſich kein Unterfchied als der, 

Braunfhmeig, den 11. San. 1858. daß die Daenel’fhen Minima alle um 2 Pfd. niedriger 

: h find, aud in einigen Graden einen billigeren Preis 

(L.S.) Ad. Stille, notirt haben, als die Motirung auf den vorliegenden 

Serjogl. Braunihmeigiider Notar. Schriftproben Eundgiebt. Deffenungeachtet bleibt diefe | 

fogenannte „Aldine: Schrift” eine Erfcheinung in ber | 

Typographenwelt, die nichts meteorartiged an fich hat || 
24: . und eben durdy ihre würdige Einfachheit nie zu ver: 

Kritische Schriftprobenſchau. drängen fein wird. Wir können indeſſen doch nicht 
umbin, einen Eleinen Tadel über dasjenige Probeblatt 
| Die dem Journal Nr. 22 beiliegenden 5 Wlatt | der genannten Schrift auszufprechen, auf welchem die 
Schriftproben von Trowisfh & Sohn in Berlin brin: | Zufammenftellung der Verfalien ein ziemlihes Stüd 
gen uns wieder eim nicht zu verachtendes Material | verworrener Geographie zur Schau trägt; ein befon: 

\ zum Xeeidenzfab, das troß der Unzahl von Titel: und | deres Motiv kann bei der Zufammenftellung der Städte: || 

Zierſchriften, die feit einigen Jahren aufgetaucht find, | namen wohl nicht zum Grunde gelegen haben, wenn 

| | immer in den vorderen Reihen derfelben einen dauernden | e8 nicht etwa bei der Mebeneinanderftellung Rom’s 
|. Pag behaupten wird. Wir wollen nicht fagen, daß | und Deffau’s der Fall geweſen, von denen erfleres 
\ Altes neu fei, mas diefe Probeblätter uns bringen, | das Hauptcomtoir des geiftlichen, und das andere ein 

| Een mm nen — — = — — — En — 








Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil, Heiner, Meyer 
hiefelbft, als zeitigen Secretairs des Vereins deutfcher 
Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub 
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| Haupteomtoir des weltlichen Credit mobilier repräfen: 
dieſe Schrift einzig nur dazu da, um Städtenamen 


‘dem Setzer von dergleichen Proben an Phantafie ge: 
bricht, er fih vor allen Dingen eine Sammlung von 








die verfchiedenen Schriften paffende Anwendungen 
ı zu haben. Das recommandirt noch einmal fo gut. 
Mancher Buchdrudereibefiger kommt jegt wohl in den 
Fall zu fagen: „Ja, die Schrift ift recht hübſch, aber 
‚wozu wende ich fie an?" Man zeige ihm aber die 
| Anwendung deutlicher, und er wird fich eher zum 


} 
1} 
| | 
J Circularen, Büchertiteln und ſonſtigen Accidenzien an- 
legen müſſe, um bei vorkommenden Gelegenheiten für | 


tiren fol. — Nach dem Probeblatt zu urtheilen wäre | 


daraus zu fegen; wir find der Anfidht, daß, wenn es 


Ankaufe derſelben entſchließen; Städtenamen aber, die | 


in der Praxis höchſt ſelten aus dieſer Schrift gefegt 
| werden, find, wie gefagt, hier zu einer Recommanbdation 
am wenigften geeignet. Kerner hätte der Setzer mit 
der Natur der Antiqua =Berfalien mehr vertraut fein 
und wiffen müffen, daß einige Buchſtaben fehr nahe 
‚ aneinander, andere wieder weiter von einander entfernt 
ſtehen. Man betrachte auf der erwähnten Schrift: 
probe nur gleich das erfte Wort „Warfchau”, und 
man findet, daß die beiden erften ſowie die beiden 





legten Buchftaben fit) ausnehmen, als wären fie von 
ı den übrigen durch ftarke Spatien getrennt; beim zweiten 


Worte 
Buchſtaben der Fall u. f. w. Solche Unſchönheiten 
dürfen weder in den Schriftproben noch ſonſt wo in 


„Bernau“ iſt daſſelbe mit den beiden letzten 


ſelben wird mit der größten Leichtigkeit dadurch erzielt, 
| daß in folhen Wörtern, wo eng: und weitlaufende 
| Buchftaben zufammenfallen, die englaufenden pafjend 


fpationirt werden. Manche Schriftgießerrien fuchen 


in ihren Schriftproben die erwähnten Unfchönheiten | 


dadutch zu vermeiden, daß fie nur ſolche Wörter ab: 
drucken laffen, in denen nur die englaufenden Bud): 
ſtaben vorkommen. Das ift aber auch nicht der rechte 
J Weg; denn man muß dem Publikum nicht blos die 
Licht-, fondern auch die Schattenſeiten der Waare 
zeigen. — Die gemeinen Buchſtaben der ſchmalen 


engliſchen Aldine-Schriften find eine Ergänzung, die 


nur freudig begrüßt werden kann, um fo mehr, als 


‚' werden fann. Sie find uns in den Proben anderer 
Schriftgießereien noch nicht zu Geſicht gekommen. 
Die ſchmale englifhe Egpptienne, in zwei 
Graden, Doppelmittel und kleine Canon, vorliegend, 
‚| läßt weiter nichts zu wünfchen übrig, als daß fie recht 
bald ein Gefolge Eleinerer, gangbarerer Grade nad) 
ſich zieht. Diefe Egpptienne kann ſich den beften der 
vorhandenen Schriften diefer Art dreift an die Seite 
ſtellen; fie wird immer das geübte Typographen-Auge 
mit Vergnügen auf ſich lenken. Die Haenel'ſche ſchmale 
‚| Egnptienne Liuft zwar bedeutend ſchmäler, obgleich fie 
‚um Bieles fetter ift, als die vorliegende; aber eben: 
‚| deshalb mangelt ihr die Ducchfichtigkeit und die Ruhe, 
wir möchten mit einem Worte fagen die Wahrheit, 
die diefe fo ungefhminft und edel zur Schau trägt. — 





| 
| 
| der Praris fichtbar werden, und die Vermeidung der: 
| 
| 
| 


der Schnitt diefer Buchftaben genau zu dem Charakter | 
der Verfalien paffend ein ausgezeichnet correcter genannt | 











tienne der Dreier fen Gießerei in Frankfurt a.M,, 





abgefehen davon, daß die vorliegende ſchmal und die 


Drester'fche breit gehalten ift. 


Die neuefte englifhe Kanzlei zeigt uns auf 


den erften Anblid die große, aber dennoch vergebliche 


Mühe, die der Stempelfcneider ſich gegeben, um in 


diefer Schriftgattung etwas Vollkommenes zu produ: 
ciren. Unter den gemeinen Buchſtaben ift das a, b 


und u zu fracturartig gehalten; beim z ſpitzt fich der | 
Grundſtrich der untern Hälfte zu früh ab und es 
erſcheint dadurdy zu kurz; der auerlaufende Stridy im 


f und t ift viel zu did und durch nichts gerechtfertigt, 
ebenfo der Bindebalfen im Verſal-A. Bon den 
Verfalien find die meiften recht hübſch und dem Cha: 


rafter der Kanzlei getreu ausgefallen; nur das D fiebt | 


fo abfheulih aus, als wären ihm die Ohren abge: 
fhnitten, und das V ift in ber Zeichnung verfehlt, 
etwas im Charakter und meiftens in der Größe, was 
man am bdeutlichften fehen kann, wenn man ſich das 
Mittelftüd des W mwegdentt und nun die beiden Außern 
Theile in Gedanken zufammenfchiebt; denn eben weil 
das MW ganz vorzüglich in der Zeichnung wie im Schnitt 


ausgefallen, find von demfelben die richtigiten Mafe 
für das VB zu nehmen. — Zu verkennen iſt indeffen | 


die große Mühe nicht, die man ſich gegeben, alles 
Fremdartige in diefer neuen Kanzlei zu naturalifiren, 
und dem genaueren Beobachter entgeht nicht, daß dies 
bei manchem Buchltaben faft gewaltthätig nur dadurd 
geſchehen konnte, daß ihm ein kanzleiartiger Haken an 
die obere Spige gehängt wurde; diefer Haken dient 
dem Eleinen i gleichzeitig als Punkt und ſieht in feiner 
Anwendung bei den gemeinen Buchſtaben keineswegs 
gut aus, Beim einfachen f bildet diefer Haken oben 
den Schluß und beim fi, wo er das f ebenfalls oben 
ſchließen muß, fol er außerdem noch den i:Punft 
vorftellen; diefer Buchftabe hat alfo ein lädirtes Aus: 
fehen, weit ihm in Wahrheit der i-Punkt fehlt. Mir 
unfhön ſich diefer Daten aber im Ganzen ausnimmt, 
fieht man deutlich in dem Worte „Bibliothek“, mo vier 
dicht neben einander und fechs im ganzen Morte vor: 
kommen; — es fieht aus, als füßen eben fo viele 
Sperlinge auf dem Dache. 

Mir diefer faft etwas zu ſtrengen Kritik wollen 
wir aber durchaus nicht die Käufer verfcheuchen; wir 
wollten nur darthun, daß das fchwierige Problem, eine 
correcte Kanzleifchrift berzuitellen, mit der vorliegenden 


neuen englifhen Kanzlei noch nicht gelöft fei; jeden: 
' falls aber ift in derfelben ein großer Fortfchritt bemerf: 


| Doch halt! dem Setzer ift es nicht eingefallen; er fährt 


bar und ift fie von den bis jegt vorhandenen Schriften 
diefer Gattung gewiß eine der fchönften. 

Die Zierfchriften endlich, die in 4 aufeinander: 
folgenden Graden vorliegen, find für das Auge ds 
Krititerd eine recht folide, für das für Schönbeit 
empfänglicdye Auge aber eine recht Liebliche, wir möchten 
fagen duftige Erſcheinung. Wem fällt da beim Br: 
fhauen nit unwillkütlich Rückert's Roſenlied ein? 

Roſen, Rofen, rothe MRofen! u. f. w. 


ruhig da fort, wo er bei den Verfalien der Aldine: 
ſchriften aufgehört bat, nämlich bei den Städtenamen. 


— Sonit kommt ihr am — die magere aha J Uns dünkt, bei | felden Soriſten müßten Zitel, 








— u. h mw, die zu | derfelben paffen, von felber 
kommen; 3. B. „die bezauberte Roſe“, „Krühling“, 


„Blumenkränze“, „Suirlande”, „Sartenlaube”, „Mähr: | 


chen”, „Liebesfrühling”, „Gonzert”, „Spmphonie” und 
dergleichen mehr; aber nicht blos für das Poetifche, 
nein auch für das rein Praktifche find diefelben in 
Anmwendung zu bringen: „Stickmuſter-Fabrik“, „Stide: 
reien“, „Spigen:ager“. Menn nun audy felten eine 
diefer genannten Bezeichnungen in Anwendung kommt, 
fo ift dadurdy doch die Richtung angegeben, wo diefe 
Schriften am beiten zu verwenden find. 

Dbgleich wir in der Antigua bereits eine fehr große 
Auswahl von Zierfchriften haben, fo ift doch eine nicht 


geringe Anzahl darunter, deren Verzierung in der Ver: | 


zerrung der WBuchftaben beftebt. Solche Schriften 
‚ erregen wohl ein Eurzes Intereffe; aber auf die Länge 
| der Zeit widern fie uns an und fallen fo der Ver: 
geſſenheit anheim. Wo aber troß der Verzierung die 
'' Grundform des Buchftabens immer als eine edle fcharf 
' bervortritt, wie in der vorliegenden Probe, muß auch 
‚ das ntereffe ftets ein lebhaftes und dauerndes fein. 


3.9. Bachmann. 





F. A. Brockhaus’ 
Mechaniſche Werkitätte in Leipzig. 


Aufwalzftege für Handpreiien. 


Diefe Aufwalzſtege find eiferne mit Federn ver: 


fehene Schienen, in melde die form von beiden Seiten | 


' fo eingefcyloffen wird, daß die Farbewalze auf ihnen 
läuft; die Höhe derfelben kann beliebig geftellt werben. 


Die Anwendung der Aufwalzitege fichert einen | 
‘eleganten und gleihmäßigen Drud, unabhängig davon, 
ob die Führung der Walze von einer gefchidten oder | 


weniger gelibten Hand geſchieht. 


Bei den immer gefteigerten Anforderungen, welche | 
jegt an die Erzeugniffe der Buchdruderkunft geftellt | 


werben, muß eine fo einfache und nüglidye Vorrichtung 
jedem Buchdrucker fehr erwünfcht fein; fie ift in der 
That ein vortrefflihes Hülfsmittel zur Erzielung eines 

muſtergültigen Druds und bewährt fih namentlid) 
als foldyes bei Accidenz: und Kunftdruden. 

ch liefere die Aufwalsftege in Längen von 10 bie 

12 Zoll zum Preife von 4 Nor. pro Zoll. 


Leipzig. F 9. Brodhaus,. 


| Eine gute einfache Schnellpreffe 
‚neuer Gonftruction wird zu kaufen gefuht. Von wen 
erfährt man in ber Erped. d. Bl. 





Ein Mafchinenmeifter 


| 

| 

(PR zwei Schnellpreffen findet dauernde Stelle bei 
—3 en in Neu, —— 





—— —— ——— — — — —— — — — — 


Stelle- Geſuch. I | 


Ein geübter Schriftlithograph, der auch Borkom: | 
menbes zeichnet, ſucht unter befcheidenen Anfprüchen 
fofort oder baldigft —— — Adreſſen beliebe 
man unter Chiffte C.M.B. 5. an die Erped. d. Bl. | 
einzufenbden. 


Für eine Buchhandlung, verbunden mit Buch: 
‚ druderei, wird ein intelligenter Gefchäftsführer unter, 
fehr vortheithaften Bedingungen gefucht, wenn derfelbe 
die in Preußen vorgefchriebene Staatsprüfung beftanden 
hat und durch feine bisherigen Leiftungen Garantie bieten, 
kann. Offerten mit der Bezeihnung H.B. 110 beforgt 
die Erped. d. Bl. 











Ein mit den dazu erforderlichen Gefchäftskennt: || 
niffen ausgerüfteter, dabei folider, fleißiger und | 
energifcher Typograph von gefegtem Alter, fönnte 
eine fehr annehmbare Stelle ald Factor einer nur 
mäßig großen Buchbruderei in einer bayeriſchen Kreis: 
hauptftadt erhalten, wo er eine geficherte Zukunft haben | 
würde, Mit Zeugniffen begleitete Anmeldungen werden 
unter der Chiffre B. K. durdy die Med. d. Bl. erbeten. 


| 
Factor gefucht. | 


u Eine — — fehr gute Hagar = Preffe, 

| 23 bei 30 Zoll Kormat:Größe, ſteht bei mir | 

| würdig zum Verkauf. | 
Zugleich nehme ich Gelegenheit, die Herren Buch⸗ | 

| drudereibefiger auf untenfiehenden Preiscourant meiner | 

I 

Ni 

| 

I 

j 








Fabrikate aufmerkfam zu machen, mit dem Bemerken, 
daß jede Beſtellung in möglichft £urzer Zeit effectuirt | 
wird, ba ſämmtliche Theile gegoffen vorräthig find. 


Scnellpreffen, einfache Pr. Get. Thlr. 

Mr, 1. Formatgröße 20 bei 28 Zoll. 1100 

" " 2 " 32 1200 | 
ö 3. — 22 „ 36 „ 1300 || 
4. 24 „ 36 1500 | 


"Doppel: S hnellpreffen werden nach aufgege: 
benem Maaß auf das promptefte angefertigt. 
Hagar:Preffen mit Streben Pr, Ert. Thir. 





" Säimmtlice Maafe find das Hamburger und bie 


Preife ab Hamburg notirt, 
Hamburg. 5. 9. Schoop, 
Maihinen:Fabrikant. 

St. Georg Schulweg . 


| 
Mr. 1. Formatgröße 13 bei 10 Zoll. 130 
— — Pa. 220 
2 . 22 230 
4. 23 „ #0 „ 245 
"Keeidenz: Dreffe 
Formatgröße 13 bei 19 Zoll Pr. Ert. The. 110 
Gtättpreffe mit Ueberfegung 
Formatgröße 26 bei 36 Zoll Pr. Ert. Thlr. 240 
Satinir:Preffen 
mit 12zölligen Walzen . Pr. Crt. The. 120 
I . Ne R „ bo) 
„24 „ " " „ 2350 
28 300 














Kalte Lauge für Buchdruder! 
Nac vielfachen vergeblichen und Eoftfpieligen Ver: 


fuchen ift e8 mir endlich mit Beihilfe eines befannten 
Ghemiters gelungen 


eine Falte Lauge für Buchdruder 


| herzuftellen, welcye in jeder Beziehung den Anfprüden 
und dem Zmwede einer falten Lauge entfpridt, denn 
fie ift billig und ber Verbrauh beim Waſchen iſt 
außerordentlich gering. Man befist freilich viele Me 
cepte, die mehr oder meniger theuer bezahlt worden 
find, es ift daher dem Arbeiter in die Hand gegeben, 
bei Anfertigung der Lauge nad dem vorhandenen Re: 
cept, diefelbe mit weniger Sorgfalt auszuführen und 
mehr oder weniger muß der Prinzipal oder der Buch: 
druckereibeſitzer darüber, daß die Lauge nicht ganz richtig 
' gemacht worden ift und feine Schriften ruinirt werden, 
beforgt fein. Diefes habe ich alles zu vermeiden gefucht 
‘und vorgezogen, Ihnen die Lauge fir und fertig zu 
liefern. Die Flaſche davon, circa 10 Pfund enthal: 
tend, koſtet mit Emballage franco Leipzig 124 Thlr. 
‚und ift dabei folgendes Verfahren zu beobachten: 

„Man nehme ein fauber rein gemadhtes leeres Eimer: 
faß, an welchem von der einen Seite natürlich der 
‚Boden herausgenommen ift, ftelle es aufrecht, gieße 
die Flaſche Lauge binein und dann fo viel ftiſches Fluß: 
maffer darauf, bis das Eimerfaß voll if. Hierauf 
rührt man mit einem Stab 3 mal von halbe Stunde 
zu halbe Stunde diefe Klüffigkeit um, und die voll: 
ſtändig brauchbare Lauge ift fertig. 
‘ein flaches, am liebften irdenes Gefäß genommen, und 


ges * — 
| Na 
4 





Es wird nun | 


etwas Lauge hinein gegoffen; dann nimmt man die | 
Bürfte und taucht fie in diefes Gefäß, reibt mit ber= | 


felben ein paar Mal auf gewöhnliche Weife die Form 
‘ab, nimmt eine zweite fogenannte Waffer:Bürfte, reibt | 


| mit diefer etwas nad und fpült mit Flußwaſſer dies | Beftrebungen und Fortfchritte im Wölferleben 


ſelbe tüchtig ab, wonach die Form vollſtändig rein fein 
wird. Durchaus giefe man aber die Lauge nicht auf 
die Form, denn dag ift reine Verſchwendung. Das 
|| Laugenfaß wolle man mit einem gut ſchließbaren höl— 
zernen Dedel zudeden.” 

Ich bitte Sie nun freundlichft, recht bald mit 
meiner Lauge einen Verſuch zu maden, damit Sie 


‚ können. 


‚vollen Preife zurüdgenommen und gutgeredjnet. 
Adhtungsvoll 
Oskar Reiner in Leipzig, 


| 
| 
| Budsbändier und Buchdrudereibeflger, 
| 
| 





Eine Buchdruderei in einer größeren Stadt, gleich— 
| viel wo, wird von einem zahlungsfähigen Käufer zu 
erſtehen gefucht. 


 fich von der bequemen Anwendung derfelben überzeugen | 


Leere Faſtagen werden bei Sranco:Einfendung zum 


'Seipziger Illuftrirte Beitung 





328 | 





— | 
Für Buchdruder und Buchhändler. 

In einer der größeren Buchdruckereien der öfter. | 
Monarchie, verbunden mit Schriftgießerei, Verlag und 
allen verwandten Gefchäftszmeigen, ift die Stelle eines | 
Gefchäftsleiters offen, welche mit einem Manne von | 
Bildung und angenehmer Perfönlichkeit befegt werben | 
fol. Geſuche von gelernten Buchdruckern werden —— 
zugsweiſe berückſichtigt, doch würde auch auf einen 
tüchtigen Buchhändler reflectirt werden. Um dem Be 
treffenden die erforderlichen Rechte und Autorität zu 
fihern, und um fein ntereffe dauernd mit dem bee 
Etabliffements zu verbinden, muß eine Gapitaleinlage 
geleiftet werden. XZantieme und ſehr anftändiges 
Salair werden zugefichert. 

Briefe mit Chiffre D.E.F.39. Wien poste restante. 





| 
| 





Eine eiferne Buchdrudpreffe 
ſuche zu kaufen und erbitte Offerten umgehend 


Hermann Bobdenjtedt, 
in Stolberg am Harz. 


Eine bierorts befindlihe Buchdruderei mit circa 
250 Ger. Schriften, mehreren eifernen Handpreffen, | 
Glättpreffe und allen weiteren Reauifiten, ift zu ver: | 
kaufen. Reflectirende wollen fi) wegen näheren Nach: | 
weifes direct an Unterzeichnete wenden. Briefe france. 


Leipzig. Breitfopf & Härtel. 








— — — | 
Im Verlage von 3. I. Weber in Leipzig iſt er 
ſchienen und in allen Buch⸗ und Kunfthandlungen zu haben: | 


JAuftrirter Kalender für 1858. 


Jahrbuch der Ereigniffe, 


und im Gebiete der 
Wilenfhaften, Künfte und Gewerbe. 


XI. Jahrgang: — Mit vielen in den Tert gedrudten 
bbildungen. — Preis 1 Thlr. 





Der Louvre ans der Vogelſchau. — Marie Antoinette, Gemälde von | 
Paul Delarocht. — Bilder aus der Novara:Erpedition. | 


Mit dem 2. Januar 1858 beginnt die ı 


(wöchentlich eine Nummer von 16 


oliofeiten mit vielen 
in den Tert gebrudten | 


bilbungen) 


| ihren 30. Band und werden Bellellungen auf diefelbe 
| zum vierteljährlichen Abonnementspreife von 2 Thlt. 


f 
| 
! 
h 


‚ Ausftattung mit der Zeit fortgefchritten und einige | 


ı feftftehende Arbeiten haben muß. 

Möglichſt detaillierte Offerten, für welche die ehren: 
hafteſte Diseretion zugeſichert wird, beliebe man an 
Herrn Wilhelm Baenſch in Leipzig zur Weiter: 


} 
f 


| beförderung zu richten und mit Chiffre A.C. zu bezeichnen. | Drud 


\ in jeder Buchhandlung angenommen, wo auch bie erfte 


‘ Sanuarnummer zum Preife von 5 Mar. einzeln zu 
Bedingung ift, daß biefelbe in der | : u 9 id 


erhalten: ift. 


Hiezu 2 Blatt May’iche Fractur aus der Schrift: 
gießerei von F. A. Brodhaus in Leipzig. 


— — — _ 


| 





und Verlag von Joh. Heinr. Meyer in Braunfchweig. h 


- —— — rt,7 — rG— 








Ablegemafchine, f. Sepmafchine. 

Alinearfag, Gharakteriftit deffelben 23, 305. 

Arbeitszeit, über die 14, 174. 

Aufforderung an die beutfchen Stempelfchneider und Schrift- 
gießer 3, 25. 

Ausleger an Echnellpreffen II, 144. 

Banknotenfabrifation 6, 76. 

Buchdruckerkunſt, die, und die Buchdruder 

| Gatechismus, neuer 1, 10. 

Canada, Zeitungswefen in 7, M. 

' Genplon, Zeitungsmelen bafelbft 3, 29. 

‚ Gufturgefchichtliches 1, 4. 

Drudmafchine mit Ausleger IL, 144. 

Grklärung, nothgebrungene 5. 54. 

Flachdruck · Stereotypie 1, 1. 


4, 41. 





Gravitung, galvanoplaſtiſche 6, 75. 
Handwerksmäßige Gebräuche in deutſchen Offizinen 2,17. 6,73. 
Hannover, Statiſtik der Buchdruckereien in 1, 8. 

‚ Hindoftan, die Preffe in 1, 4. 

Journaliſtik, Die, in den Bereinigten Staaten 17, 226. 
Rupferplatten-Darftellung auf photographifchem Wege 6, 76. 
' Kupferftiche auf Zeuge zu copiren 7, 93. 

Lettres superieures, bie 12, 148. 

‚ Yithographien auf Zeuge zu copiren 7, 93. 

| Maisftrob, ein Surrogat für Yumpen 5, 59. 

| Majustel und Minustel 14, 169. 

 Miscellen 6, 75. 7,93. 8,103. 10,132. 15,196. 2%, 273. 
Mufterihug und Nachformung, über 5, 49. 
Natur · Gravirung 6, 67. 
Numerirmafchine, Möller's 4, 46. 





19, 261. 


Delkanne zum Schmieren der Mafchinen 11, 141. 
Drnamente, über 9, 105. 

‘ Papier aus Maisftroh 5,59; Papier ftatt Leder ober Blafe 
| 2, m. 

ı Papier, über den Preisaufjchlag deſſelben 13, 164. 15, 195. 
beffelben im Alterthume 15, 185. 








Sadregifter. 


(Die erfte Ziffer zeigt die Nummer, bie zweite Die betreffende Seite an.) 


Salvanoplaftit, in ihrer Anwendung zur Stereotnpie 22, 297. 





Bapierfabritanten, Goalition derfelben 10, 129. 
Photogalvanographie 6, 67. 7, 90. 
Photographifche Bortraits, bei Nacht aufgenommen 20, 273. 
Prefverhältniffe im obern Hindoftan 1, 4. 
Medezeichentunft, über deren Berhältniß zur überlieferten 
Schriftdarftellung 19, 257. 
Renaiffance-Ornamente, über 9, 105. 
Schnellpreffe mit Yusleger 11, 144. 
Schreibichriften, über 23, 314. 
Schriftprobenfchau, kritiſche 24, 321. 
Schriftfeßerlehrling, der 21, 281. 
Schulbücher, über tnpographifche Ausftattung derfelben 6, 72. 
Selbft-Regiftratur, ein Gegenſtück zum Naturfelbftorud 12, 145. 
Seh. und Ublegemafchine, neue 15, 197. 
Statiftifches über Hannover 1, 8; über die ſächſiſche Preffe 


12, 153. 


10, 132; über die amerifanifche Traftatengefellfchaft 15, 196. 
Stempelfchneider und Schriftgieher, Aufforderung an bie 


felben 3, 25; Verein deutfcher 6, 65; Protokoll der Ver— 
fammlung 7, 81; Berzeichniß der Mitglieder des Vereins 
10, 121. 15, 185. 


Stenographifhe Enfteme, zur Beurtheilung derſelben 11,137. | 


19, 237. 23, 319. 


Stereotnpie, Flachdrud- 1, 1; durch Galvanoplaftit 22, 207. | 


Stereotypverfahten, Keßlers und Friedländers neues 19,249; 
Apparate zum Archimowiß'ſchen ausgeboten 0, 277. 

Tabellenfag, Beiträge zue Gharakteriftit deifelben 16, 201. 

ITnpographie der Vergangenheit, Die 8, 97. 

Bedeutung berfelben im Reich der Künfte 13, 161. 

bie in ber fchweizerischen Anduftrieausftellung 20, 267. 


Bortheilstunde, Fragen und Antworten aus dem Gebiete der | 


tnpographifcben 18, 233 

Votſchlag zur Güte 14, 180. 

Werthpapierfabritation, zur 6, 61. 6, 76. 

Zeitungsmwefen in Ganada 7, 93; auf Genlon 3, 29; in den 
vereinigten Staaten 17, 226. 

Zifferndruckmaſchine, Möller's 11, 143. 

Bolltarif, ruffiicher M 275. 


























Keutnal 


für 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 


die verwandten Fächer. 
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rür | 


Buhdruderkunft, Schriftgießerei 





und 


| Die verwandten Fäder. 





| 
Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. | 
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ji 





i 
Bon vieler Zeitfhrift erſcheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Nummer, umdift diefelbe durch alle Buchhandlungen, PoRämter und Zeitungserpeditionen | 
des In: und Audlandes zu bezicben. — Bei fämmtlichen vereinigten deutſchen Pohanftalten Foftet fie 2 Tblr, 20 Car, Die Auflage beſteht im 
1200 Gremplaren, und werden Echriftproben und Beilagen in dieſet Anzabl mit derfeiben ohne Entgeld verbreitet, worausgefept dab Ale frankirt 

einlaufen. — Beiträge werben anftändig benorirt; Infertionen g ra ti 6 aufgenommen, | 





ur Requifition des Hrn. Dr. phil, Heine. Mever für einzufegende Holzftüde zu bohren. Sie zeichnet | 
hieſelbſt, * zeitigen Secretairs —8* an deutfcher ſich vor den bisher für diefe Zwecke conſtruitten Ma: | 
|| Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub ſchinen durch die ihr eigenthümliche Einrichtung aus, | 
fide notariali befcheinigt, daß nad Mittheilung meines — 
Herrn Requirenten von der Dresler’fhen Schrift: 
gießerei (Drn. E. Meyer) in Frankfurt a. M 


eine Garnitur Grotesque: Schriften mit 
gemeinen Buchſtaben in 4 Graden und 
war auf Petit, Garmond, Cicero und 

ittel Kegel, mit den Nummern 396 bis 
399 bezeichnet, 


| als Original: Erzeugniß zum Eintragen in die Rolle 
| 








‚des gedachten Wereines angemeldet, und daß biefe 
Eintragung sub Nro. 8 am heutigen Zage bewirkt if. 


| Braunfhmeig, den 3. Febr. 1858, 
| (L.S.) Ad. Stille, 


Serjogl. Braunſchweigiſcher Notar, 








Fräs- und Bohrmafcine. 


1 
f 
| 
I 
[1 
Gonftrmirt von P. K. Möller, | 


| In meiner mechanifhen Merkftätte wird jest eine 
fehr folide und mit compenbiöfer Einfachheit conftruirte | 
Fräs- und Bohrmaſchine angefertigt, welche ich | 
Ihrer gefälligen Aufmerkſamkeit empfebte. | 

Diefe Mafchine ift zunächft für den Gebrauch ber | 
£ulograpben beftimmt und dient dazu, auf fchnelle | daß bei ihrem Gebrauhe der Holzſtock unverändert || 











räume 

















vr u — — Al 
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Handgriffe überall frei bingeleitet wird, wo er mirken | im Schriftfage felbft enthalten find. Diefe Kiguren 
| fol. Hierdurch wird eine außerordentliche Sicherheit tragen der Mehrzahl nach wohl einen beftimmten Char 
‚und Regelmäßigkeit der Bewegungen erzielt; der Xp: | rafter im fi, aber fie find nie von unmandelbarer | 
lograph kann den Fräfer bis dicht am die Gontouren | Geftalt; am allerwenigften darf nach einer einzigen | | 
‚der Figur führen und nicht allein die größeren Rlähen als Vorbild angenommenen Figur die Formvolltommen: | | 
und Rinder, fondern unter Benutzung entſprechender heit einer ganzen Gattung von Sappiecen bemeſſen 
‚ Bohrer feibit kleine Partien ausheben. werden, denn die Schönheit tritt in Eeinem Gemande 
In gleicher Meife kann die Maſchine für Arbeiten | anmurhsvoller als in dem der Angemeffenheit auf, 

in allen dazu geeigneten Metallcompofitionen benußt | und fie wird nie mehr ſich felbft entfremdet, als durch 
werden, fo daß fie au Graveuren ein fchägene: | an jedem Orte ſich gleichbleibende Formen. Da fih | 
| 

| 

{ 

! 








wertbes Hülfsmittel bei vielen ihrer Arbeiten bietet. aber die Angemeffenheit ſtets in der innigiten Be: 
ziehung zum Einzelnen geltend macht, fo wird jedes 
aufrichtige Fünftterifche Streben vornehmlich dahin ge: 
richtet fein müffen, im Einzelnen und Einzelnſten das 
Angemeffene zu ergründen, um für's Ganze zu einer | 
Ueberficht wirktidy vermendbarer Formen zu gelangen, 
die entweder fhon an fi ſchön, oder doch der Ver: 
edelung nicht nur fähig, fondern auch würdig find. — 
Bon diefen Anfichten geleitet, unternehme ich es, im 
Nachfolgenden mit Beſprechung des Alinearfages fort: | 
Neue typographiſche Studien. zufahren, und nächſtdem die Lehre vom Unterfhriften: | 

fage zu entwideln. 


| 
Bon F. R Hoffmann. | Im Intereffe tabellarifhher Ueberfichtlichkeit treten 
| 
f 
| 
| 
! 
) 
i 
i 


Der Preis für eine ſolche Maſchine ift 54 Thir,, 
für jeden Fräſer oder Bohrer, welche ih nah Wunſch 
und Bedürfniß liefere, 1 The. Die Reiftungen 
derfelben Eönnen jederzeit in meiner rplo: 
grapbifhen Anftalt in Augenfhein genom: 
men werden, 


Leipzig. 5 N. Brodhaus. 





Zahlen mit nachfolgenden Gemäß: oder Sachnamen 
auch zu Anfang der Zeile nach Art bloßer Zablan: 
deutungen vor, und bier iſt e8 zweckmäßig, die gleich: 
viel ob abbrevirte oder nicht abbrevirte Benennung 
der gezählten Gegenftände ebenfalls vortreten zu laffen, | 
damit diefeibe in der Kolge durch Wiederholungszeichen 
ausgedrüdt werden könne. Schließen aber verfchieden 
breit laufende Benennungen den unter einander ge: 
ftelten Zahlen fib an, fo ift es ſtatthaft, bios die 
Zahlen allein vortreten zu laffen. Gehen die Be 
nennungen zu Anfang der Zeile den Zahlen vorber, 
fo können jene bei gleicher Breite ebenfalls fammt den 
Zahlen vollitändig vortreten; bei wefentlich abmeichender 
Breite dagegen werden diefelben, infofern es nicht auf 
eine Summirung der Zahlen abgefehen ift, nad Art) 
gewöhnlicher Alinearfige mit vorfpringendem Zeilen: | 


| In den verfchiedenartigen Geftaltungen der graben 
‚und gebogenen Linie befigen wit die Elemente, welche 
‚der Formenmannigfaltigkeit alles Sichtbaren zu Grunde 
liegen. Beide Linienformen wechſeln nicht allein mit 
einander ab, oder dienen einander unverindert zum 
Anfhluß, fondern fie verrathen aud eine gewiffe Nei: 
gung, gegenfeitig in einander aufzugeben, und diefe 
Momente des Wechſels, der Verbindung und des 
Ueberganges find e8, welchen namentlich ſchöne Formen 
‚ihre Entftehung verdanken. Es Lißt ſich nicht beftim: 
| men, ob gebogene oder grade Linien mehr zur Bildung 
fhöner Formen beizutragen vermögen; zwar mird das 
Fortfchreiten der runden zur gradlinigen, ſowie der grad: 
linigen zur runden Form nur durd die Annäherung 
des Runden an die gradlinige Richtung vermittelt, 
dergeſtalt daß im runden Formen überall das Längliche anfang eingezogen werden müffen. Bei tabellarifhem 
\ oder das Flache die Stelle des Gradlinigen einnimmt, | wie beim Zubellenfage bilden derartige, rechts unter | 
‚allein wenn biebei auch die Gradlinigkit mehr als | einander geftellten Zahlen vorhergehende "Benenmungen | 
| die runde Form zurückſtehen muß, fo it body auf der | häufig mit jenen zufammen das Zeilenende, ohne daß 
andern Seite wieder nicht unbeachtet zu laſſen, daß | die ſolchen Schlußzeilen vorhergehenden Zeilen noth | 
| 








die fo entftandenen Figuren nicht allein für gefülliger | wendig überall um den ganzen Velauf der endigenden 
als die gradlinigen, fondern auch für ſchöner als die | Sach: und Zahlandentung zurüditehen müßten. Die 
reine Kugelform gehalten werden, ſowie daß in der 
für ſchön gehaltenen Wellenlinie ebenfalls jenes Mo: | Zeilen dürfen aber nur dann gar nicht, oder um 


| den Schlußzeilen mehrzeiliger Säge vorbergehenden 
ment vorhanden ift, welches die Gradlinigkeit mit dem weniger als den Belauf des Zeilenende eingezogen | 
| 


| 


werden, wenn das zunäcft vortommende Zeilenende 
das erflauftretende ift, oder wenn es einen andern 
Gemäß: oder Sahnamen ald das vorhergegangene | 
Zeilenende enthält, fo daß im erfteren Falle von einer 
Anreihung der folgenden Zahlen an die vorhergegan: 
genen ebenfomwenig wie im leßteren Kalle von einer 


Runden zu länglid runden Kormen eint. 

Durch den Schriftfag merden bauptfichlich grad: 
linige Figuren gebildet; derfelbe g bt aber, wenn aud) 
nur andeutungsmweife, beim Alinearfag zur Wellentinie, 
und beim Zitel: und Ueberfchriftenfag fogar zu in ſich 
ſelbſt abgefchloffenen länglichrunden Kormen über Es 
verriethe jedoch auch bier wenig Einſicht, wollte man | nur andeutungsmweifen Wiederholung der vorfpringenden 
fi) für das mehr oder minder gefillige Ausfeben des | Worte die Rede fein kann. Bleibe für die Schluß: 
Sapes vom möglihften Anfhluß an diefe Formen | zeite blos der Gemäßname übrig, fo mird derſelde 
einen Erfolg verfprehen, der ſich nur dur die Be: | ohne Weiteres ans Ende der Zeile ausgefchloffen; in 
dachtnahme auf Riguren erreichen läßt, die nicht blos | einzeifigen Sägen dagegen ift beim Fehlen von Morten, | 
andeutungsmeife, fondern mit voller Ausfuhrlichkeit welche die Zeile beginnen könnten, eine Situirung det j 
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Gemäßnamen ans Ende der Zeilen unthunlich; die- ſelbe bei ſplendidem Su wie bei geringer — 
ſelben werden zu Anfang der Zeile benutzt, und durch breite unter dem Namen in der Mitte ſtehen; iſt der 
Punkte mit dem die Zahlandeutung enthaltenden Zeilen: | Name breitlaufender, fo wird der Name, und Läuft | 
‚ende in Verbindung gebracht. die Benennung des Charakters weiter aus, fo wird || 
Namensunterfchriften ohne die Eigenfchaft der | der Charakter vom Ende der Zeile aus um den Belauf 
Perſon des Unterfchreibenden werden — dem Datum | des bei trennendem Alinea gewöhnlichen Zurückſtehens 
| oder auch dem Terte unmittelbar folgend — um ben | eingezogen, die kürzere Zeile aber auf Breite der län: 
Belauf des bei trennendem Alinea gewöhnlichen Zurüd: | geren in die Mitte ausgeſchloſſen. Bei mehr gedräng: || 
ſiehens vom Ende der Zeile aus eingezogen. Die | tem Sat und binreichender Golumnenbreite wird die 
Namen von Gollegien werden durhmweg, das Amt | dem Namen folgende Benennung des Charakters mit 
| eines Einzelnen aber nur hin und wieder in die Mitte | dem Namen in eine Zeile geftellt, und dieſe vom | 
der Seite geftellt. Folgt dem Namen des Collegiums ‚ Ende aus um den Belauf des bei trennendem Alinea | 
| eine einzige Namensunterfhrift, fo wird foldhe im die | gewöhnlichen Zurückſtehens eingezogen. Ueberfteigt die | 
‚ Mitte unter den Namen des Gollegiums ausgefhloffen. | Breite der unter den Namen an die rechte Seite der | 
Ein Gleiches finder flatt, wenn das von einem Ein:  Golumne geftellten Gharakterbenennung bei breiteren || 
zelnen verwaltete Amt nicht ſowohl durch den amt: | Golummnen ein Drittel, bei mittleren die Hälfte, und | 
‚lichen Charakter des Inhabers (5. B. Präfident), fon: | bei fhmäleren zwei Drittel der Golumnenbreite, fo || 
dern durch den Namen des Amtes ſelbſt G.B. Prä- | darf die Benennung nicht in einer einzigen Zeile Pag | 
fidium) angedeutet if. Wo der amtliche Charakter | finden, fondern fie muß in zwei oder mehrere Zeiten, | 
des Inhabers dem Namen vorhergeht, und der Name | deren erfte das Marimum der Breite füllen darf, der: | 
ohne Zwifchenfolge eines Punktes dem Charakter folgt, | geftalt vertheilt werden, daß die Schlufzeile entweder | 
kann Charakter und Name in ein: und derfelben Zeile | kürzer oder länger als der Name wird, die andern | 
‚ Plag finden, welche je nach der größeren oder gerin= | Zeilen aber egal breit werden. Sind mehrere, oder 
geren Bedeutung des Amtes in die Mitte der Seite | ift, wo die Charakterbenennung nicht mehr als drei | 
‚zu flellen, oder vom Ende der Zeile aus um den Zeilen umfaßt, mwenigftens eine, refp. die erfte Zeite | 
\ Belauf bes bei trennendem Alinea gewöhnlihen Zurüd: | in angegebener Weife gefüllt, fo kann audy die der | 
ſtehens einzuziehen fein wird. Schließt fi der Name Schlußzeile unmittelbar vorhergebende Zeile ſchmäler 
dem amtlichen Charakter der Perfon nad Zwiſchen- als die füllenden Zeilen werden, vorausgefegt daß jene, 
\ folge eines Punktes an, fo kann je nach der Bedeu- | nicht eben fo breit oder gar ſchmäler als die Schluf: 
tung des Amtes die Benennung deffelben in die Mitte | zeile felbit wird. it inmitten der Golumnenbreite | 
‚der Seite geftellt, oder um den Belauf des bei | der Name eines Gollegiums, die Benennung eines , 
Inendem Alinea gewöhnlichen Zurückſtehens vom Ende | Amtes, oder der amtliche Gharakter einer Perfon in 
der Zeile aus eingezogen, und der Name in die Mitte | einer einzigen Zeile nicht unterzubringen, fo muß, 
Iider Benennung des Amtes ausgefchloffen werden. | wenn nur eine einzige Namensunterfchrift folgt, dar: | 
| Läuft aber der Name, entweder weil er in der That | auf gefehen werden, daß die erite Zeile der amtlichen 
mehr bervortreten foll, oder feines Buchſtabengehalts Benennung wo möglich kürzer als die nachfolgende 
| wegen weiter aus als die Benennung des Gharakters, iſt, was häufig dadurch bewirkt werden kann, daß | 
‚fo wird der Name eingezogen, und die Benennung | man Berihnungen folgender Art: „das Directorium“, 
| des Charakters auf Breite des Namens in die Mitte | „der Vorſtand“ u. f. mw. zur Hauptfache madıt, und | 
| deffelben ausgeſchloſſen. Hat die Benennung des Amtes die nähere Beltimmung in zweiter Zeile aus — 
in der Mitte der Zeile Platz gefunden, fo iſt es bei | auffallender Schrift folgen läßt. 
|| geringer Breite der in die Mitte geftellten Zeile Folgen einzeilige Namensunterfchriften, gleichviel 
|| zuläffig, den Namen zur Hälfte unter diefe Zeite, und | | 0b mit oder ohne Charafterbenennung, dem Xerte | 
zur Hälfte nach rechts vorfpringend zu fegen, refp. | einer Erklärung u. f. w., ohne daß eine Hauptunter: | 
|den Namen in die Mitte unter den Ort, an welchem ſchrift vorhergeht, fo müffen diefelben, falls ihrer nicht | 
| 








! 











1} 
‚die Bezeichnung des Charakters endet, auszuſchließen. zu viel find, auf der rechten Seite der Columne unter 
| Dies Verfahren ift befonders da zu empfehlen, wo | einander geftellt, und nach Maßgabe der längften Unter: | 
die amtliche Benennung nur einer einzigen Namens: | fchrift, melde vom Ende der Zeile aus um den Belauf | 
‚ unterfchrift vorhergeht, und jene in mehrere Zeilen, | des bei trennendem Alinea gewöhnlichen Zurüditehens | 
‚von denen die erfteren lang find, während die letzte einzuziehen ift, links Linie haltend ausgefchloffen, refp. 
‚kur ift, hat untergebracht werden müffen, ober wo | nad Maßgabe des der breitlaufendften Unterfhrift vor: 
‚einem der amtlichen Benennung alleinjtehend beige: | geftedten Raumes unter Hinmeglaffung allzugeringer 
| fügten Namen eine befondere Benennung folgen fol, | Ausfhlußftüdcen eingezogen werden. Bei einzeiligen 
welche in die Mitte unter, oder unmittelbar neben den | wie bei mehrzeiligen Unterfchriften kann aber rechts 
Namen geftellt wird; in beiden eben erwähnten Fällen | das Einziehen der längeren Unterfchriftszeile, gleichviel 
| muß jedoch der Belauf des Vor: und Zurüditchens | ob diefelbe den Namen oder die Charafterbenennung 
bei den der amtlichen Benennung folgenden Worten | des Unterfchreibenden, oder Beides zugleich enthült, 
oder Zeilen von dem Vor: und Zurückſtehen der jene | auch mohl ganz unterbleiben, wenn nämlich die dem 
| Benennung felbft enthaltenden Zeilen verfhhieden fein. | Text unmittelbar folgende, alfo die erſte Unterfchrift 

Folgt einem einzelmauftretenden Namen die Eigen: | zeile zu den kürzeren gehört, wobei die Abfonderung 
ſchaft der —* des — —————— r hg dies | der * Umterfhrifigellen von den Xertzeilen durch das 
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Burüdfichen der vorangehenden fürzeren Zeile gegen 
die längere, das Einziehen der leßteren entbehrlich macht. | 
' Treten aber, wie bei Atteflfammtungen, die Unter: 
ſchriften zwar vereinzelt, aber doch wiederholt auf, ſo 
if zu ermägen, ob die nöthige Abfonderung vom Texte 
fi) auch bei allen vorfommenden Unterfchriftzeilen ohne 
das Einziehen vom Ende der Zeile aus bewirken laffen 
wird, entgegengefegtenfalls es nothwendig erfcheinen 
| dürfte, die längere Zeile der Gleichförmigkeit wegen 
‚ überall gegen die voll endigenden Zertzeilen zurüd: 
| ftehen zu laffen, wenn died nicht fhon durch un: 
mittelbar der längeren Zeile folgende volle Zertzeilen 
| geboten ift. 

| Obwohl die Charafterbenennung bei rechts unter 
einander geffellten Unterfchriften in der Megel neben 
dem Namen auftritt, fo kann diefelbe doch beim Vor: 
| fommen unter nur einem der unterfchriebenen Namen 
| auch in die Mitte unter denfelben ausgefchloffen werden. 
| Kommen die Namen einer Frau unter Name und 
‘ Standesbenennung des Mannes zu ftehen, fo ift ent: 
' weder die Standesbenennung des Mannes unter den 
Namen deffelben, oder die älteren Namen der Frau 
\ find unter die derzeitigen Namen derfelben in die Mitte 
— je nachdem entweder die Aufnahme der 





älteren Namen, oder die der Standesbenennung in bie 
‚ vorhergehende Zeile auf größere oder geringere Schwierig: 


keiten ftößt, zu welchen entweder die Breite der Zeilen 


\oder die angewandten Schriftgattungen Anlaß geben 
|| £önnen. 

Rinden mehrere Unterfähriften ohne Andeutung bes 
Charakters unter einer vorhergehenden Gefammtbe: 
nennung Platz, fo werden biefelben neben einander 
geftellt, und unter die Gefammtbenennung in die Mitte 
‚ ausgefchloffen, jedody fo, daß entweder die vorhergehende 
ı Hauptüberfchriftzeile oder die Namensunterfchriftenzeile 
| die längere ift. Ein Gleiches findet ftatt, wenn Charakter: 





benennungen den Perfonennamen in der nämlichen Zeile 


ſich anſchließen. Kommen jedoch die Charafterbenen: 
nungen unter die Perfonennamen, und es wird nur 
‚eine Reihe foldyer Unterfchriften gebildet, fo fommt 
es darauf an, ob in jedem einzelnen Falle der Name 
‚oder bie Charakterbenennung einen breiteren Raum 
‚für fih in Anfprud nimmt; ift der Name fchmäler 
‚als die Charafterbenennung, fo wird er auf Breite 
| der leteren, und ift diefe ſchmäler, fo wird die Charakter: 
benennung auf Breite des Namens in die Mitte aus: 
gefchloffen. Zwifchen den durch das Auslaufen der 
ı Namen oder Charakterbenennungen beitimmten Breiten 
muß mindeftens ein Geviert Zwiſchenraum gelaffen 
werden. Es trifft ſich aber leicht, daß breiterlaufende 
Charafterbenennungen neben einander, und an einem 
andern Orte der Reihe breiterlaufende Namen neben 
‚ einander zu firhen kommen, wodurd auf dem einen 
Punkt die Namen dicht zufammen, und die Charakter: 
| benennungen weit auseinander, auf dem andern Punkte 
' dagegen die Gharafterbenennungen dicht zufammen, und 
die Namen meit auseinander gerüdt erfcheinen. Diefem 
| Uebelftande kann, da die Namen ein unfügfamer Stoff 
| find, nur dur Veränderungen in der Zeilenftellung 
der Charafterbenennungen abgeholfen werden, was im 
Allgemeinen auch binreiht, Man vertheilt nämlich 














I die Charakterbenennung nah den ſchon angeführten 
| Megeln in zwei oder mehrere Zeilen, modurd der 
vorausgefhidte Name auf einen geringeren Raum 
eingefchräntt, und ein günftigeres Entfernungsverhältnig 
für die Namen ſowohl wie für die Charakterbenennungen | 
gewonnen wird. Die Namen mie die erften Zeilen 
der Charafterbenennungen müffen je eine Linie haltende 





unten bin verlängert oder verkürzt erfcheinen dürfen, | 
' Die hiernach conftrwirte Unterfchriftenreihe muß, falls 
fie die Breite der Columne nicht füllt, in die Mitte 
derfelben zu fteben kommen, und wie eine blos Namen 
enthaltende Zeile breiter oder ſchmäler ald die etwa 
vorbergegangene Gefammtbenennung fein, mas buch 
größere oder geringere, die Unterfchriften trennende 
Zwiſchenräume leicht ermöglicht werden kann. | 
Wenn Namensunterfhriften mit nebenftehender, | 
oder ganz ohne Charakterbenennung mehr als eine Zeile 
füllen, fo müffen die Zeiten in ähnlicher Weife wie 
mebrzeilige Charakterbenennungen regulirt werden, und 
ift bei der Zeilenbildung barauf zu achten, daß bie 
Namensunterfchriften enthaltenden Zeilen hinſichtlich 
ihres Auslaufens von den Zeilen einer etwa vorher: 





h 


Perfonennamen mit darunter gefegten Charakterbenen: | 
nungen mehr als eine Zeile, fo ift das Verfahren im 
MWefentlihen das nämliche wie wenn derartige Unter: 


darauf zu fehen, daß die Unterfchriften ber folgenden 
| Reihe wo möglidy immer unter den die Unterfchriften 
| der vorhergegangenen Reihe trennenden Zmwifchenriumen 
Platz finden. Es ift auch bier nicht erforderlich, daß 
die von den einzelnen Unterfchriften in Anfprucd ge: 
nommenen Räumlichkeiten von gleicher Breite feien, 
wenngleich eine gewiſſe Aechnlichkeit der Breiten in 
manchen Fällen fehr zu wünfchen ift So kann, wenn 
bei fünf Unterfchriften drei in die erfte, und zwei in, 
die zweite Neihe kommen, die rechts und links befind: 
liche Unterfchrift der erften Reihe entweder breiter oder, 
ſchmäler als die in der Mitte befindliche fein, allein 
es ift qut, wenn wenigſtens die Unterfchriften, welche 
gleich weit von der mittelften, oder von der Mitte 
entfernt find, fo ziemlich die nimliche Breite haben. | 
Es darf bei ſolchem WBerfahren weder eine einzelne | 
Charakterbenennung unnöthig ausgedehnt, nod eine, 
andere zu ſehr beſchränkt werden, da was in einer, 
oder zwei Zeilen nicht Platz findet, ſich in die nädjft: | 

folgenden übertragen läßt. Wo ein Untereinanderftehen 
der Unterfchhriften erfter und zweiter Reihe nicht un: 
bedingt erfordert wird, follte es jederzeit vermieden | 
werden. Füllen hiernady vier Unterfchriften die Breite 
der Golumne, fo werden bei fieben Unterfchriften bie 
brei legten in der zweiten, bei neun die zwei letzten 

in der dritten, und bei zehn die leßte in der vierten 
Reihe enthalten fein. Bon fünf Unterfchriften werden 

nur drei in die erfte und zwei in die zweite Reihe | 
tommen dürfen; von ſechs find vier in die erfte Reihe | 
zu ftellen, die andern beiden in der zweiten Reihe aber 
fo auszuſchließen, daß zwifchen ihnen fo viel Plat 
bleibt, als rechts und links die zweite Reihe gegen 
die erfte zurücktritt; bei acht Unterfchriften — 
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ſchriften im einer einzigen Reihe Platz haben, nur if 


Zeile bilden, wogegen die einzelnen Unterfchriften nad) | 


gehenden Gefammtunterfchrift verſchieden find. — Füllen | 


| 
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drei in der erften, vier in der zweiten, und eine Unter: 
fchrift in der dritten Reihe Play finden müffen. Es 
wird mithin als Regel feftzuhalten fein, daß die nach— 
folgende Reihe gewöhnlich eine grade Anzahl von Unter: 
fhriften enthalten muß, wenn die Unterfchriften der 
vorhergegangenen Reihe in ungrader Zahl ſich finden, 
ı und daß bei vorhergegangener grader Zahl eine un: 
grade Anzahl von Unterfchriften folgen muß. Die 
breitefte Reihe fteht gemöhnlich zuerft; kann aber durch 
die Voranftellung einer minder breiten Meihe die Auf: 
einanderfolge von Reihen grader Zahl auf grade, und 
ungrader Zahl auf ungrade vermieden werden, fo wird 
ed zweckmäßig fein, dies zu thun. Folgt eine Reihe 
von zwei Unterfchriften auf eine Reihe Unterfchriften 
grader Zahl, fo muß jene wie oben, wo felbige nad) 
vier zu ftehen kam, ausgefchloffen werden; folgen aber 
zwei Reihen von zmei Unterfchriften auf einander, fo 
hat die vorhergehende auf den gedachten Vorzug An: 
| fpruch zu machen, und die in der nachfolgenden Reihe 
| enthaltenen Unterfchriften rüden dichter zufammen. 
= bei regelmäßigen Wechſel von Reihen grader 
| 


und ungrader Zahl, fowie beim Vorhergehen der breite: 
ften Reihe durch letere die Breite der Golumne nicht 
gefüllt wird, fo findet ein dem eben befchriebenen ähn: 
liches Verfahren ftatt, indem aud bier rechts und 
lint3 an jedem Ende der Reihe nicht mehr und nicht 
weniger Raum als zroifchen den Unterfchriften anzu: 
bringen ift, gleichviel ob die Meihe eine grade oder 
ungrade Anzahl von Unterfchriften enthält. Die in 
erfter Reihe angewandten Zmifchenräume werden dann 
aud in den folgenden Reihen, aber nur zwifchen den 
| einzelnen Unterfchriften verwendet, Bei mehreren Unter: 
ſchriften kommt meift die Meihenfolge, felten aber die 
Gruppirung, die ohnedied oft genug durch die Breite 
der Golumne bedingt ift, in Betracht. Iſt aber den: 
ınod eine Gruppirung nothmendig, welche den ange: 
führten Eigenſchaften nicht entfpricht, fo find die Grup: 
pen felbit vielleicht einer Modification fübig, welche 


den gefiellten Bedingungen der Hauptſache nah zu 


‚entfprechen vermag, und es kann, wo gleichviel Unter: 
\ fchriften in zwei auf einander folgenden Reihen Platz 
\ finden follen, die zweite Reihe dichter confteuirt werden, 
| damit fie weniger weit als die erſte auslaufe; müffen 
aber die Unterfchriften zroeiter Meihe durchaus einzeln 
mit denen der erften Reihe harmoniren, fo wird es 
zweckmãßig fein, die Unterfchriften erſter Reihe breiter 


Nals die der zweiten auslaufen zu laffen, wonach die 


| Unterfchriften jroeiter Meihe weniger dicht als die der 
eriten zufammenitehen werden. Gefammtunterfhriften 
werden gemöhnlih aus hervortretenderer Schrift als 
die Namensunterfchriften, und dieſe wieder hervor: 
tretender als bie Charafterbenennungen gefeßt. 

Die Schlußformeln der Briefe gehören ebenfo in 
das Bereih der Alinearfüige mie bes Unterfchriften: 
fages. Eine Zeile beginnend und zugleidy endigend, 
wird die Schlußformel gewöhnlichen Eingangszeilen 
gleich behandelt; folgt derfelben eine Zitulatur des 
Empfängers, oder auch nur ein auf leßteren deutendes 
Perfonalpronom, fo wird der Zitel oder das Pronom 
in die Mitte einer neuen Zeile ausgefchloffen; in der 
nächſten Zeile aber die dem Namen unmittelbar vorher: 








gehende, und mit diefem wie mit dem vorausgegan: 


genen Pronom im Gafus übereinftimmende Bezeich: | 


nung mitten über den vom Ende der Zeile aus ein— 
gezogenen Namen geitellt. 
weniger breit wird, als die letzterenfalls ihm vorher: 


gehende Bezeihnung, fo wird diefe vom Ende ber | 


Zeile aus eingezogen, und der Name in die Mitte 
unter diefelbe geftellt. Findet nun auch der Zitel des 
Empfängers gewöhnlich in der Mitte der Columnen: 
breite feinen Platz, fo wird dagegen die einer Zitulatur 
oder einem Pronom vorhergehende Formel häufig dem 
vorausgegangenen Inhalte unmittelbar angefügt, und 
das auf den Empfänger deutende Pronom nicht felten 
mit der darauf folgenden Benennung vereinigt; oft 


auch geht diefe Benennung ohne jede weitere Einlei: | 
tung dem Namen vorher, und das Pronom folgt zu: 
wellen ohne einleitende Formel dem Text des Schrei: | 
bens, aber nur ausnahmsweiſe dürfte die Zitulatur | 
des Empfängers ohne befonders einleitende Formel, 


Menn aber der Name | 





ftatt deren bier die Titulatur als ingangszeile zu || 
behandeln fein würde, am Schluſſe eines Briefes | 


Platz finden. Beim Abfegen derartiger Beilenfrag: 
mente ift nun hauptfächli darauf zu achten, daß ein 


nach links vorfpringender Theil ſich hinter einer ſpät 


endigenden Ausgangszeile nicht verberge, weil man — 


die Unterfchrift bemerkend — geneigt ift, fofort mit 
Die Formel iſt 


dem Auge nad diefer binzueilen. 
aber Etwas, worauf von Seiten des Abfenders mehr 


endigt, als die vorhergegangene Ausgangszeile. in 
Benennung bei, wenn es binter den Ausgang, tefp. 
nach links zurüdtritt, und eine dem Pronom vorher: 
gehende Formel rüdt man im nämlichen Falle fo weit 


Pronom verbundenen, oder ganı ohne Pronom ge: 
brauchten Benennung endigt. Sehr kurze Schluß: 


Namen abgerückt werden, dergeftalt daß fie den Ueber: 
gang vom Zeilenende zum Namen vermitteln, voraus: 
aefeht daß es nicht Formeln find, die in jedem Falle 
über den Mamen geftellt werden. 

Das Datum wird bei Briefen, wenn es dem 
Zerte voranfteht, vom Ende der Zeile aus um den 
Belauf des bei trennendem Alinen gewöhnlichen Zurück— 
ſtehens eingegogen; folgt das Datum dem Xerte des 





Briefes, fo muß es einzeilig mit der Namensunter: | 


Pronom ſchließt man zuläffigenfalls der nachfolgenden | 


nach rechts, daß fie in der Mitte über der mit dem 


formeln aber müffen nach einer ebenfall® kurzen Aus: | 
aangszeile vom Schluß der legteren fo meit wie vom 


Gewicht gelegt werden muß, als von Seiten des 
Empfängers, und fie darf daher auch im Sag auf | 
keine Weife in den Hintergrund gedrängt erfcheinen. | 
Am angemeffenften ift es deshalb, wenn die Zeile, in | 
welcher die Formel enthalten ift, weiter rechtehin 








fchrift Linie halten, und wird dann vom Beginn der 


Zeile aus gar nicht, oder um denfelben Belauf mie 


bei trennendem Alinea eingezogen, je nachdem ein ähne | 
liches Zurückſtehen, wenn aud durch einen Imifchen: | 


raum getrennt, unmittelbar vorher ſchon bemerkftelligt 
| worden oder nicht. Iſt der Raum neben der Unter: 
ſchrift zu knapp, fo wird über Tag und Monat ber 
DOrtöname, und unter Zag und Monat die Jahrzahl 





in die Mitte ausgefhloffen, wenn legtere nicht etwa 





- * 








bei breitlaufendem Ortsnamen mit in die zweite Zeile, 
welche dann wo möglid immer noch ſchmäler als ber 
Ortsname zu fegen ift, aufgenommen wird. Bei mehr: 
jeiligem Datum muß jedesmal die legte diefer Beilen 
| mit dem Namen auf gleicher Linie ſtehen. Geht die 
| kürzere Zeile vorher, fo ift das Einziehen der längeren 
überflüffig. In vollſtändiger Ermangelung, oder bei 
Einfhräntung der Schlußformel auf den dem Namen 
unmittelbar - vorhergehenden Beſtandtheil, geht das 
' Datum bäufig der Unterfhrift vorher, in welchem 
Falle es den Eingangszeilen gleich behandelt wird; ift 
jedoch die vorbergegangene Zeile gerade fo weit ein: 
gezogen, fo darf die Datumzeile etwas mehr nad) 
links vorrüden. 
: Das beim Sak von Unterfohriften mit darunter 
|| folgender Charakterbenennung zu beobachtende Verfah— 
‚ten ift von dem bei tabellarifhem Say gewöhnlichen 
‚ nicht verfchieden. Bei legterem kommt es darauf an, 
‚etwa anzubringende Wiederholungszeihen in die Mitte 
unter das anzudeutende Wort, und neu auftretende 
' Sabtheilhen bald links und bald rechts mit den dar: 
| über ftehenden Linie haltend, bald aud in die Mitte 
unter einander auszufchließen. Dies wird gewöhnlich 
dadurch ermöglicht, daß man jedesmal die Zeile, in 
welcher die Untereinanderftellung wechſelt, fo weit dies 
nöthig ohne Seglinie und Durchſchuß auf der vorher: 
|| gegangenen Zeile abfegt oder ausfchließt. Dem Aus: 
ſchließen auf einer vorhergehenden Zeile kommt der 
|| Umftand zu Hülfe, daß man jede Abtheilung derfelben 
gegen die in der nächften Zeile folgenden Beftandtheile 
etwas erheben, und fo für das Ausfchließen ein neben: 
fächliches Vergleihsmoment in Anfprud) nehmen kann. 
Beim Einfchalten der Wiederholungszeihen des tabel: 
farifchen Satzes ift namentlid unter den lüngeren 
Morten weniger darauf zu fehen, daß jene ganz genau 
unter dem darüber befindlichen Worte in der Mitte 
ftehen, als vielmehr darauf, daß Spatien, melde in 


wie möglich vermieden merden; aud pflegt man die 
beim Ausfchliefen neben einander auftretenden Kleinen 


! 





ſtücken zu erfegen, was bei Wiederholung der näm: 
lichen Raumverhältniffe in einer andern Zeile die Ueber: 


‚die Zufälligkeiten des Zufammenfchließens ſicherſtellt. 
Tritt in einer Zeile, die durch andere Zeilen von ber 
maßgebenden getrennt ift, mehr als ein neuer Beftand: 





der mafgebende Beftandtheil gefegt, und nachdem der: 
felbe ausgeſchloſſen worden, mit dem neu auftretenden 
Beftandtheil vertaufcht, der auf dem durch das vorher: 
gegangene Ausfchließen abgegrenzten Raume zu fituiren 
iſt. Wo nur ein einziger neuer Beſtandtheil einge: 
reiht werden fol, treten Hinderniffe dem Ausſchließen 
nicht entgegen; wenn aber der maßgebende Beſtand— 
theil erft in einer fpätern Zeile an die Reihe kommt, fo 


Raumtheile durch Umtauſch mit größeren Ausfhluß: | 


ſicht ſehr erleichtert, und die Zeilen ſelbſt beffer gegen | 


} 
——— — — — — — — — — — | — — 


keiner Beziehung zum Geviertſoſtem ſtehen, fo viel | Di 
‚ eines foliden Lebenswandeld mid) gewachfen willen, 


| 





fo wird derfelbe bei gleichviel ob vereinzeltem oder gleiche 


zeitigem Auftreten der die Stelle deffelben vorläufig ein 


nehmenden Sagtheile der Abgrenzung des Raumes wegen | 


in der vorgedachten Weife benugt werden müffen. 








theil von zufälliger Breite auf, fo wird ſtatt defjelben | 


| 


Buchdruderei -Berkauf. \ 
Eine ganz neu und fehr gut eingerichtete Bud: | 
druderei in Wien, verbunden mit einem rentabeln Ver: 


lagsgefchäfte ift zu verfaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
G. Sig! in Wien und Berlin. 


In einer Druderei Süddeutſchlands wird in aller 
Kürze die Stelle eines Factors vacant. Derfelbe muf 
das Alter von wenigitens dreißig Jahren erreicht haben 
und in techniſcher Bezichung volllommen tüdhtig fein. 
Er hat die obere Leitung über ein Seßerperfonal von 
30—40 Mann, fowie die über 5 Schnellpteſſen mit 
dem entfprechenden Bedienungsperfonal unter Beihülfe 
eines Unterfactors und dreier Maſchinenmeiſter zu füh— 
ren. Gehalt fl. 800, je nad den feiftungen wird 
baldige Verbefferung verfprohen. Meben guten Zeug: 
nifjen find perfönliche Empfehlungen neuern und neuften 
Datums von Buchdrudereibefigern oder Perfonen, denen 
ein Urtheil über die Leiftungen des betr. Meflectanten 
zufteht, erwünſcht. Frankirte Offerten unter Chiffre F.A. 
befördert die Erped. d. Bl. | 





Ein gemwandter Steindruder (verheirathet), in jedem 
Face erfahren, fucht eine dauernde Stelle. Adreffen 
bittet man unter Chiffre A. M. in der Exped. des 
Journals niederzulegen. 








Als Seper und Drucker, | 
fowohl jede einzelne, als beide Branchen zugleich praktiſch 
und mit Zufriedenheit meiner jedesmaligen Prinzipäle 
übend, feit einer Reihe von Jahren ununterbroden | 
thätig, vollkommen der deutfchen Sprache mächtig, | 
unterrichtet in den Elementarien fremder Spraden, 
zugethan der Ordnungsliebe und jeder reellen Unter: 
derung binfichtlicy unferes Gefhäfts unter Zuſicherung 


empfehle ich mid den geehrten Buchdrudereibefigen 
zur Anftellung als Seßer oder Druder, am liebften 
aber als Setzer und Druder oder als Leiter einer kleinen 
Druderei. Mit empfehlenden Zeugniffen verfehen un) 
fogleich zum Eintritt bereit fehe ich weniger auf hobes 
Salair als angemefjene Behandlung. Noch erlauß 


ich mir zu bemerken, daß eine desfallfige Offerte min: 


deſtens 3—4 Wochen vor meinem Eintreffen an mid 
gelangen müßte und daß fein Neifegetd beanſprucht 
wird, wodurch den Meflectirenden meines Verſptechens 
Zuverläffigkeit geſichert fein dürfte. 

Garl Roggomw, 


| 
pr. Adr. Mad, Roggow, Neubranden | 
burg, Mecklenb. Strelitz. | 





Zu faufen wird gefucht 


eine noch im guten Stande ſich befindende Kupfer: | 
druckpreſſe, welche zum Glätten gejtrichenen Papiert 
in Medianformat gebraucht werden kann. Adreſſen 
mit Angabe des Preifes find am die Hörling'ſche 
Bucdruderei in Halberſtadt zu fenden. 














Zu verkaufen. | 
Wegen Einführung eines andern Spftems find | 
mehrere Fractur- und Antiquafchriften (Petit | 
'' bis Zertia) in nodh gutem braudbaren Zuſtande, 
‚; einige noch wenig gebraucht. ebenfo Durchſchuß und 
‚ Quadraten ("4 Petit bis Mittel) zu ganz billigem 
| Preis (bei ungetrennter Abnahme ca. 30 — 40 Ger., | 
16 Zhie. pr. Etr. von 100 Pfd.) zu verkaufen. Auch 
können einige Titelfchriften und eine Holzpreffe | 
|; mit eifernem Ziegel und Fundament mit dazu gege: | 
ben werden, fo daß es eine vollftindige Druderei bilder. | 
‚; Näheres auf frankirte Anfragen durdy die Buchhand: | 
"lung von Heinrich Hunger in Leipzig. 
ELPEEEIERT —— — | 
Für eine bedeutende Buchdruckerei wird ein tüch- 
'\ tiger Mafchinenmeifter, der in allen Fächern des Schnell: | 
. preffendrudes wohl bemandert ift, unter den günftigften | 
| Bedingungen gefucht. Diejenigen, welche diefe Stelle 
\ annehmen wollen, werden erfucht, ihre Adreffe nebit 
| Beifügung der Zeugniffe und der Zahlungs: Modali: 
| täten an den Adminiftrator der Buch: und Stein: 
l 


| 
| Eine in einer der größeren Provinzialhauptftädte | 
) 
| 
| 


druderei von Rudolf Rohrers Erben zu Brünn 
in Mähren einzufenden. 








Deſterreichs befindliche mwohleingerichtete Buchdruckerei 
‚mit ca. 140 Ger. Schriften, einer Schnellpreffe und | 
‚allen fonftigen Requifiten ift preismürdig zu verkaufen. 
Hierauf Reflectirende wollen ihre portofreien Anfragen 
bezüglich der Details an die Redaction des Journals 
‚für Buchdrudertunft und Scriftgießerei unter ber 
' Chiffre A. $. gelangen laffen, über welche bei Angabe 
der Adreffe von dem Befiger ſelbſt die näheren Nach— 
‚| weifungen erfolgen werden. 


Factorſtelle⸗Geſuch. 


Ein Factor, der ſeit einer Reihe von Jahren eine 
größere Buchdruckerei in einer Reſidenzſtadt ſelbſtſtändig 
leitete und dabei die Correctur einer größeren Zeitung 
las, auch beſonders im Accidenzfache Vorzügliches lei— 
ſtet, ſucht Verhältniſſe halber eine Stelle als Geſchäfts— 
| führer, Factor oder auch als Gorrector bei einer großen 
| Beitung. Die beften Zeugniffe über fein bisheriges 
Wirken ſtehen demfelben zu Gebote. Gef. Adreffen 
wolle man unter H. Mr. 4 an die Erped. d. Journals 
\, gelangen laffen. 


— 


Für Schriftgießereibejiger. 


Die mechan. Werkſtatt für Schriftgießereiutenfilien 
%. Hillerfcheidt in Berlin, alte Schönhaufer:Str. 


I 


| von 
| Nr. 59, empfiehlt Schriftgieß:Mafchinen, melde an: 
erkannt die beften, und in den größten Gießereien hier 
am Platz und außerhalb in Thärigkeit find, Gliche: 
Maſchinen, Beftoßzeuge, Hobel, Drehbänke, Hobel: 
' mafchinen, complette Stereotupie:Einrichtungen, Defen, 
\ Pumpen, ſowie alle zur Schriftgießerei gehörigen Ge: 
| räthfhaften, Maſchinen und Inflrumente zu foliden 
| reifen. 











Ein Lithograph, 
geübt im Zeichnen wie in Schrift fuht vom 1. April | 
oder 1. Mai ab ein Engagement in einer fchon be: 
deutenderen Anftalt. Es liegt demfelben hauptſächlich 
nur baran, fih mehr mit Zeichnung als mit Schrift 
befchäftigen zu können. Schriftliche Franco: Offerten 
unter C. 5. 178 übernimmt die Med, d. BL. 


Ein mit der Mafchine und Dandpreffe voll: 
ſtändig vertrauter Gebülfe fucht bis zum 1. März 
d. J. ein anderweitiges Engagement. Zeugniffe können 
fofort eingefandt werden. Gefällige Offerten wolle man 
Erfurt E. J., Unterhirſchlache Mro. 1799, Hartung, 


‚ einfenden. 





Lithographen-Gefuch. 


Mir fuchen für unfere Steindeuderei 2 bis 3 
tüchtige Lithographen (Graveurs), welche Pläne für 
ein bedeutendes militairifches Werk auf Stein zu graz | 
viren hätten. 

Mir beanſpruchen pünktlicye, feine und forgfältige 
Arbeit, und fichern eine fehr anftändige, den Leiftungen 
angemeffene Zahlung, ſowie wenigftens für ein Jahr 
Arbeit zu. 

Bewerber mollen ſich direft per Poſt franco an 


‚ uns wenden, und womöglich Proben ihrer Arbeiten 


und Abfchriften von Arbeitszeugniffen beilegen. — 
Gleichzeitige Mittheilung der Anfprühe in Betreff 
der Zahlung wäre ermünfcht. 
Wwe. Berger-Leprault K Sohn 
in Straßsurg a. Rh. (Frankreich). 


Eine Kleine Buchdruderei, 


vollſtändig und fchön eingerichtet, mit circa 40 — 45 
Gentner Schriften in ca. 60 Käften und 5 großen 
Regalen, fol wegen fteter Kränklichkeit des Beſibers 
verkauft werden, und ift die Korderung fehr mäßig. 
Auf frankirte Zufchriften wird die G. Doeger'ſche 
Buchhandlung in Tangermünde, die mit dem Verkauf 
betraut ift, das Nähere mittheilen. 





Ein in Preußen geprüfter Buchdruder, geübt als 
Seter und Druder, welcher neun Fahre einer Bud: 
druderei vorftand und die beften Zeugniffe aufzumeifen 
hat, ſucht unter befcheidenen Anfprühen eine Stelle. 
Offerten unter C. B. beforgt die M. Roſenthal'ſche 
Buchhandlung in Hirſchberg. 


Ein Mafchinenmeifter, 


der fi über feine Kenntniffe und fein folides Be: 
tragen ausmeifen kann, findet in einer Buchdruderei 
dauernde Condition. Näheres in der $r. Etlinger’: 


| fhen Buchdruderei in Würzburg. 














| 











Dffene Stelle. 


Im Bureau unferer Buchbruderei ift eine gute, 
dauernde Stelle zu befegen. 

Die Zahlung wäre den Leiſtungen angemeffen, 
und mit denfelben fteigend, und würde jedenfalls fo 
fein, um einem tüdhtigen und intelligenten 
Mann eine angenehme Zukunft zu bieten. 

Buchdrudereisactoren, junge Leute, bie in einer 
| bedeutenden Buchdruderei als Gehülfen gearbeitet, oder 
Buchhändiergebülfen, die Gelegenheit hatten, den Gang 
einer Buchdruderei genau fennen zu lernen, würden 
ſich zu diefer Stelle eignen. 

Kenntnif bes Franzöfifhen, menigftens bis zu 
einem gewiſſen Grade, ift nothwendig. 

Bewerber mollen ſich direct per Poft franco an 
ung wenden und Abfchriften ihrer früheren Zeugniffe 
beilegen. — Gleichzeitige Mittheilung der Anſprüche 
in Betreff der Zahlung wäre ermünfcht. 

Wwe. BergersLevrault K Sohn 
in Straßburg a. Rh. (Frankreich). 


Verkauf einer Buchdrucderei und Buch— 
handlung. 


In einer der größeren Städte Banerns, dem Sitze 
mehrerer Königl. und Givil:Behörden, einer bedeutenden 
Garnifon :e., ift wegen Krankheit und vorgerüdten 
Alters des Beſitzers eine wohleingerichtete, den An: 
forderungen der Zeit vollkommen entfprechende Buch— 
druderei und Buchhandlung, beide real, einzeln 


‚oder zufammen, mit oder ohne Haus zu verkaufen. 


Zahlungsfäbige Bewerber mollen ſich in franlirten 
mit der Chiffre M. G. bezeichneten Briefen an die 
Erpedition d. Bl. wenden. 


Ein Lithograph, 
in Feder: und Gravirarbeiten bewandert, findet unter 
annehmbaren Bedingungen dauernde Befchäftigung in 
der Bud: und Steindruderei von 
Balentin Troplowig 
in Gleiwig 


Ein tüchtiger Mafchinenmeifter 


fucht eine anderweitige Stelle. Dfferten bittet man 
| unter ber Chiffre J. R. poste restante Stuttgart ge: 
 fälligft einzufenden. 





Ein Lithograph, 


der in Gravir: und Feder: Manier, namentlich im 
Landkartenfach, tüchtig ift, fucht eine Stelle. Der 
Eintritt kann zu jeder Zeit gefchehen. Frankirte An: 
träge empfängt 

Pfiſtner, 


Ein Steindruder, 


folid und im Walzendruck erfahren, findet dauernde 
Condition in der lithographiſchen Anſtalt von Gebr. 
Heimig in Wefel. 

Offerten franco. 


Ein tüchtiger MWerkführer für eine Strohpapier: 
Fabrik, der die Leitung ſelbſtſtändig übernehmen kann, 
wird geſucht. Franco-Anmeldungen unter Nr. 34 br 
forgt die Erped. der Göln. Zeitung. 


Für die Provinz Nord: Brabant wird gefucht ein 
erfahrener 
Holz: Graveur, | 
zu einem jährlichen feften Gehalte von fl. 700. | 
Reflectirende menden ſich gefälligft mit france: | 
Briefen an die Adreffe des Anzeigen: Bureau von 
Herm H. Nijgh in Rotterdam. 





Ein Schriftfeser, mit guten Zeugniffen ver: 
feben, fucht einen Platz als Metteur en pages ein 
größern Zeitung, oder als Factor einer mittleren Offirin. 
Offerten unter Chiffte H. K. übernimmt Pieter's 
BVerlagshandlung in Altenburg. 


Maſchinenmeiſter-Geſuch. 


Eine Buchdruckerei im Großherzogthum Baden 
ſucht zur Führung von zwei (einer doppelten und einer 
einfahen) Drufmafdinen einen Mafchinenmeilter von 
durchaus erprobter Tüchtigkeit und ftrengfter Solibität 
Nur Männer, welche ſich über diefe Eigenfchaften in 
vorzüglihem Grade ausweifen können, wollen fid in 
frantirten Schreiben an Derm J. Ch. D. Niet, 
Schriftgiefereibefiger in Frankfurt a, M,, menden. 


Berichtigungen. 


In Nr. 12 v. Jahrg. d. Bl. ift auf Spalte 149, 3.3 
v. o. die Stelle „primo und Jo* in „primo und Io“ jı 
verwandeln. In Ne. 14, Epalte 172, Zeile 22 v. u. mus 
bas Wort „Bildungsfähigkeit* burh „Binbungsfähigtei’ 
erfegt, und auf der nämlichen Spalte, Zeile 18 v. u. dat 
Wort „leichten“ in „lichten umgeändert werden. In Rt. 16 
ift auf Spalte 206, 3. 26 v. u. nicht „von“ fondern „an’ 
zu lefen. In Nr. 19, Spalte 2358, Zeile 24 v. o. if br 
Stelle „nonen, nomen" in „nonen, nonem‘ umjuändr, 
und auf 3. 31 der nämlichen Spalte fol ftatt „Vorale’ 
das Wort „Votale* ftehen. 





Hiezu 4 Probeblätter (Mr. 6—9) aus der Schrift: 
gießerei von #. U. Brodhaus in Leipzig. 


— — — — —— — — — —— 





Nr. 64 in Freiburg im Breisgau. 


Drud und Berlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig. 











— — — 


XXV. Jahrgang. 














eurnal 


1} für 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 


| Die verwandten Fäder. 








| Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





| — — — — — — — 


| Bon diefer Zeitichrift eriheimt am 15. m, 30. jeden Monats eine Nummer, umdift diefelbe durch alle Buhbandlungen, Boftämter und Zeitungserpeditionen 
| des In: und Auslandes au bezlehen. — Bei fämmtlicen vereinigten deutſchen Pohanftalten koſtet fie 2 Thlr, 20 Sgr. Die Auflage beitebt im 
') 1800 Eremplaren, umd werben Echriftproben und Beilagen in diefer Angabl mit berfelben ohne Emtgeld verbreitet, vorausgeſeht dab fie frankirt 
einlaufen. — Beiträge werben anftändig bonerirt; Infertionen g r a ti # aufgenommen, 





| Auf eine Seitens der Haenel' ſchen Schriftgießerei 
in Berlin unterm 18. San. d. J. an beide Häuſer 
J der Preußiſchen Abgeordneten gerichtete Petition des 
Inhalts: 
| „die unterzeichnete Schriftgieferei bittet ganz er: 
gebenft, die Erzeugniffe der Stempelfchneiderei 
| und des Stihs in Holz und Metallen, gleich 
den Merken der MWiffenfhaft und Kunft, gegen 
Nachbildung durch Ausdehnung des ſchon be: 
ftehenden Gefeges zu ſchützen, wodurd einem von 
den Fachgenoffen Preußens und ganz Deutfdy: 
| lands ſchon längſt gefühlten dringenden Be: 
| dürfniffe genügt werden würde,“ 
iſt derfelben unterm 17. Febr. der Befcheid geworden, 
das Haus der Abgeordneten habe befcyloffen: 

„die Petition der Königl. Staatsregierung zur 
|| Erwägung zu übermeifen.” 
Dieſer vom Haufe der Abgeordneten fogar mit großer 
Majorität gefaßte Beſchluß ift fehr wichtig, weil er 
dem Antrage der Gommiffionen beider Häufer, die auf 
Tagesordnung refolvirten, ſchnurſtracks zuwider läuft 
und zur meiteren Verfolgung der Angelegenheit von 
wefentlihem Nugen fein kann. Im Derrenhaufe 
hat man dagegen die Anfichten der Commiffionen ge: 
theilt und ift zur Tagesordnung übergegangen. 


N 
J 














Der Schriftſetzer-Lehrling. 
Von J. H. Bachmann. 





Gortſetzung.) 
11. 


Robert ift zu Tiſche gemefen und kurz vor I Uhr | 
Er ift der Erfte, jedoch 


wieder in der Druderei, 
fommen nady und nad) auch die andern Fehrlinge, bis 
auf Albert, der noch dazu die Woche hat und aus: 
fehren muß. Die Gehülfen kommen immer erft um 
2 Uhr. 
da, hin und wieder geht einer der Andern an ihm 
vorüber, um ihn verftohlen zu betrachten oder, mie 
man fagt, zu beriechen. 
noch kein Wort an ihn gerichtet. Mo bleibt aber 
Albert? Es ift 1'/, Uhr vorbei und die höchſte Zeit, 
daß ausgekehrt wird. Er darf aber nicht im Stiche 
gelaffen werden, und Frig verrichtet in aller Gefhwindig: 
feit diefe Arbeit, hat aber dabei die Abficht, ihm nad: 
ber eine derbe Strafpredigt zu halten. Endlich zehn 
Minuten vor zwei kommt er ganz außer Athem an: 
gefauft, und auf die Fragen feiner Kameraden, mo 
er fo lange gewefen, holt er ftatt aller Antwort ein 


Dugend Sperlinge aus den Taſchen, die er foeben 


auf der Vorſtadtpromenade gefhoffen. Da er feine 
Flinte bei einem befreundeten Vorftädter in Gemwahrfam 
gegeben hat, fo wiſſen felbft feine Eltern nichts von 
feinen Jagdabenteuern, und felbft den polizeilichen Spür: 


nafen, die ſchon fo oft feine Schüffe gehört, fchlägt er 


mit der größten Kedheit ein Schnippchen. Die Sperlinge 
werden mit Golumnenfhnüren zufammengebunden und 











Noch Steht der neue Lehrling wie verloren | 


Am erften Tage wird aber 





| 




















19 





a) 











an einem kühlen Orte aufbewahrt; Sonntags Morgens 
werden fie dann gebraten und zum Krühftüd verzehrt, — 

Robert bat die metallenen Stäbchen in feinem 
Kaften alle genau betrachtet und verglihen. Dabei 
hat er gefunden, daß auf jedem Stäbchen ein Buch: 





verkehrt und in erhabener Korm fteht; dann, daß alle 
Stäbchen in der Richtung des darauf ftehenden Buch: 
ftabens von oben nad unten gleiche Stärke und an 
diefer unteren Seite einen Einfchnitt oder eine Hohl: 
kehle haben und daß fie in der Breite (mach dem 
Buchſtabenbilde) fehr ungleih find. Ferner bat er 
Stäbchen von verfchiedener Breite gefunden, die kein 
Buchſtabenbild und auch nicht die Länge der andern 
Stäbchen haben; er bat wohl dabei gedacht, daß durch 
fie die Mörter von einander getrennt werden; mozu 
‚aber mehre Sorten von verfchiedener Stärke vorhanden, 
| gebt jegt noch über feine Begriffe; ebenfo, daß die 
Fächer der Buchftaben des Eleinen Alphabets nicht 
nach der Reihe, fondern bunt durcheinander liegen. 

Die Erklärungen des Anführgefpans lauten nun 
folgendermaßen: 

„Wie du fiehit, haben die Fächer dieſes Kaftens 
| drei verfchiedene Größen, das Verhältniß der Quan: 
| tität der Lettern zu einander iſt aber noch viel ver: 
| fdhiedenartiger; wenn bie einen Fächer groß, die andern 
| Bein, in manchen viel, in andern weniger fettern 
| liegen, fo deutet ſolches an, daß ein gewiffes Gebrauchs: 

‚ verhältniß ftattfinden muß, daß Überhaupt von diefen 
| mebr, von jenen meniger gebraucht werden; dem Quan⸗ 
| titätsverhältniß nach find diefe hier im Kaften liegenden 
| Lettern nun ein Sortiment; alle zu einem Sortiment 
gehörigen Lettern mülfen von einer Art fein, d. h. 
die Charaktere oder Buchſtabenbilder müſſen in rich: 
tigem Verhältniß zu einander ftehen und die Stärke 
der Metaltftäbchen in der Richtung der Höhe des 
| Buchftabens (melhe Stärke man den Kegel nennt 
| * worüber ſpäter das Nähere) ganz gleich ſein. Ein 
Sortiment ſolcher zu einer und derſelben Art gehöriger 
Lettern nennt man eine Schrift. 
„Die in den Buchdrudereien vorkommenden Haupt: 
| gattungen find die gewöhnliche deutſche Schrift, in 





i 
| 
i 





| der Kunftfpradhe Sractur genannt, und bie lateinifche 
‚ Schrift, wovon man zwei Arten bat: die geradfichende 
"Antigua, und die fhrägliegende Gurfiv. Die 
Schriften in den übrigen Spradyen werden nad) der 
ihnen zugehörigen Sprache benannt, 3. B. ruſſiſch, 
hebräifch, griechiſch u. f. w. 

„Sine Anzahl Rettern, fo miteinander verbunden, 
daß fie abgedrudt einen beftimmten zufammenbängenden 
Text geben, nennt man Schriftſatz oder kurzweg Gap. 
Da nun die Topen, um diefen Schriftfag berzuftellen, 
geeignet fein müffen, in jede beliebige Ordnung ge: 
bradıt zu werden, fo kann natürlih eine Type in 
der Regel auch nur ein einziges Schriftzeichen dar: 
ftellen. 





Diefe Schriftzeichen find aber fehr verſchieden, 


da neben den Buchſtaben des Alphabets noch eine | 


große Anzahl anderer zufälliger Bezeichnungen nöthig 
werden. Es enthält daher jede Schrift zunächſt die 
großen oder Anfangsbuchftaben, Verfalien, und 
dann die —— die man em eine — nennt, 


ſtabe des Alphabets oder irgend ein anderes Zeichen 





und außerdem noch die zehn Zahlzeichen. In dem 

Antiquafchriften hat man noch eine Sorte Buchſtaben, 

die man Capitätchen nennt und die ihrer Form nah 
den Verfalien, in ihrer Größe aber ben gemeinen But: 
| ſtaben gleihtommen, ebenfo die für fremde Sprahen 
nöthigen Accentbuchſtaben. — Unter den zufälligen 
Bezeihnungen find die nterpunftionen die unent: 

behrlichften, zu denen man aud den Gedankenftrit, 

die Parenthefen, das Abtheitungszeichen oder Dinie, 

das Sternchen, Kreuzchen und die Paragrapbjeihen 
rechnet. Zu den am häufigften in Gebrauch kom— 
menden Schriftarten pafjend, kommen noch die (in 
befonderen Käften liegenden) arithmetifdyen und matbr: 
matifhen, faufmännifchen, chemiſchen, Apotheker: un) 
Kalenderzeihen ıc. 

„Auf allen den bis jegt genannten Typen ift das 
Schriftzeichen, welches fie darftellen, erhaben in mr: 
kehtter Stellung; es giebt aber noch eine Art Zopen, 
die ſich nicht mit abdruden fellen, fondern nur dais 
beitimmt find, die leeren Zwiſchenräume zwiſchen den 
Buchftaben, Wörtern, Zeilen u. f. w. auszufüllen. Mn 
nennt diefe Typen Ausfhliefungen, Quabdraten, Durd: 
ſchuß und Stege; fie find kürzer oder vielmehr nieti; 
ger al$ die Übrigen und werden überall dahin geictt, 
wo im Drude weiße Stellen erfcheinen follen, den 
in einem Sage muß Alles, auch das, was weiß bleiden 
fol, ausgefüllt fein. 

„seht wird es nothmendig fein, die Typenbilder 
etwas genauer zu betrachten, um daraus bie für un 
nöthigen Gonfequenzen zu ziehen, Wenn mir un 
für die gedrudte Zeile vier gleichlaufende Linien denken, 
fo füllen einige Buchſtaben die beiden mittlern gar; 
aus, wie a, e,.n, m, 0; andere find hinaufiteigendv, 
wie b, d, £, ſowie die meiften der Verſalien, un) 
andere heruntergehende, mie g, p, q. Leptere beiten 
Arten nennt man halblange; es giebt aber aud ati: 
lange, wie f, 1, b, P, 8, H, mweldye oben und unter 
vor dem Haupteörper, der von den beiden mitten 
Linien eingeſchloſſen wird, bis zu den äußerſten Linien 
vorftehen. Da nun alle open einer Art in dt 
Richtung der darauf befindlichen Buchſtabenhöhe (dir 
fogenannte Kegelftärke) gleiche Abmeſſungen batın 
müffen, damit eine beliebige Anzahl derfelben zu real: 
mäßigen Zeilen aneinander gereiht und verbunden werden 
kann, fo wird der Kegel der Schrift nach der Hi 
diefer ganzlangen Buchſtaben beftimmt. 

„Warum die Breite der Typenkörper eine unter 
mäfige ift, wird uns erklärlich, wenn mir die But: 
ftaben m, n, I betrachten; der eine Buchftabe ilt brei, 
der zweite ſchmäler, der dritte ganz ſchmal. Belt: 
man diefe nun alle auf Körper von gleicher Beat 
gießen, fo würden fie beim Abdruck fehr unverhältnif 
mäßige, dem Auge höchſt anftößige Entfernungen ir 
bieten. Die Breite des Typenkörpers richtet ſich dahet 
ſtets nach der Breite des dargeftellten Schriftzeichen. 
Bei einzelnen Buchſtaben ift er aber auch fo nod zu 
breit, namentlih beim f und f, meil, wenn das ot 
vorftehende Häkchen noch auf dem Topenkörper fink, 
| unter demfelben zu viel Fleifh wäre und ein daran 
4 gefegter kurzer Buchftabe, 5. B. ein e, zu meit ab 











fichen würde. Diefe Buchſiaben find an den betreffend 


| 





| a 
| Steliem —— ſo daß die Hãtchen unten frei 
‚find und nur ſeitwärts am Buchſtaben ſelber, von 
dem fie ausgehen, einen Halt haben. Diefe unter: 
ſchnittenen Buchſtaben find in der Fractur das f und f, 
‘in der Antiqua das f und j, und in der Gurfiv außer 
‚dem f, das fogar an beiden Seiten unterfchnitten ift, 
noch mebhre andere. 

„Sowie das f oder f, wenn es nicht unterſchnitten 
märe, zu weit von dem barauf folgenden Buchltaben 
abfteben würde, fo würden auch bei dem ff oder ff 
‚die beiden f oder f zu entfernt von einander fein, ja 
‘bei dem fi oder fi träte, wenn diefe beiden Buchftaben 
auch unterfchnitten wären, noch der Uebeljtand ein, 
daß das unterfchnitteng Häkchen derfelben gegen den 
Punkt des i ſtoßen und eins von beiden abbrechen 
müßte. Deshalb gießt man foldye Buchftaben zu je 
jwei auf einen Kegel, um fie dicht genug aneinander 
bringen zu können. Solche Buchſtaͤben nennt man 
Yigaturen und gehören dazu in der Fractur ff, fi, 
1, A, U, und in der Antiqua 


D fi, fl. — 

„Sin wichtiger Theil an der Letter iſt für uns 
noch der kleine Einfchnitt oder die Hohlkehle an 
einer der langen Zeiten des Typenſtäbchens: Die 
Signatur genannt. Diefelbe befindet ſich (in Deutſch⸗ 
land) an der Fußſeite der Letter, um daran gleich die 
rechte Stellung eines jeden Buchſtabens zu erkennen, 
ohne dag man das Typenbild näher anzufehen braucht. 
Zur Unterfheidung einander ähnlicher, Leicht zu ver: 
wechfelnder Schriftarten bringt man an diefen aud) 
‚ wohl doppelte und dreifache Signaturen an. 

„Wir haben nun noch den Größenunterfchied der 
ES chriften unter fih in Betracht zu ziehen, weicher 
einen Gegenftand von mefentlihem Einfluß für uns 
ausmadıt. Da bdiefe Größe oder die vorhin erwähnte 
Benennung ‚Kegel“ ein und baffelbe ift, fo wird im 
Allgemeinen die Größe der Schriften auch ihr Kegel 
und das Maaß derfelben die Stärke des Kegels genannt. 
Schon in den erften Anfängen der Buchdruckerkunſt 
| bat man die Größenverhältniffe der Kegel, welche fehr 
verfchieden fein können, in einige allerdings willfürliche 
beftimmte Grenzen einzufchränten gefucht und ihnen 
gewiſſe Namen zur Unterfcheidung beigelegt. In neues 
ter Zeit hat man jedoch für die Großen der verfchie: 
denen Schriften ein feltes Softem aufgeftellt, nad 
welchem jeder Kegel fein beftimmtes Maaß bat und 
| alle in einem gewiſſen Verhältniſſe zu einander ftehen. 
In den deutfchen Buchdrudereien, wo fait allgemein 
die urfprünglichen Benennungen der Schriftkegel noch 
beibehalten werden, beftimmt man die Größe derfelben 
geröhnlich nach topographifchen Punkten, deren Zwei 
— Viertelpetit find. — Die gebriuchlichiten bei uns 
vorfommenden Schriftkegel find in auffteigenden Größen: 
| verhältniffen ihrer Benennung und ihrer Stätke nad) 
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folgende: 
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„Jeder über die letzte Größe Hinausgehende Kegel: | 
wird entweder mit der allgemeinen Benennung „Plakat: | 
fheift", oder mit dem franzöfifchen „Sanspareille* be: | 
zeichnet. Die Typenkötper folder großen Schriften 
werden aber felten in Metall gegoffen, fondern die 
Buchſtaben als dünne Platten aus Schriftmetall ber: | 
geftelle und dann auf Holzblöde genagelt. | 

„Diamant ift der Eleinfte gebräuchlichfte Schrift: 
kegel und wird theils auf Banknoten als Strafan: || 
drohung gebraucht, theils zu Miniaturausgaben beliebter \ 
Schriftfteller, die indeffen nur als topograpbifche Kunft: || 
ftüde von Werth find. Perl, Monpareille und |! 
Golonel werden ald am paffendften zu Miniatur: |; 
Ausgaben, zu Zertnoten in Werken ꝛc gebraucht. Die || 
hierauf folgenden vier Schriftgrade haben für die praf: || 
tiſche Benutzung die größte Bedeutung, da aus ihnen || 
fait die meilten Bücher gefege werden, weshalb man 
fie auch vorzugsweife Brodfhriften nenne. Petit 
(die Kleine) wird in der Fractur zu eleganten Zafchen: | 
ausgaben und in der Antiqua zu Sculausgaben la: | 
teinifcher Ciaffiter ic. benupt; außerdem wird fie zu | 
Zertnoten bei einer größern Schrift, überhaupt in Wer: 
bindung mit Corpus oder Cicero zu Erklärungen, An: 
merfungen ic. angewandt, Bourgeois oder VBorgis 
(die Bürgerliche) ift eine der belicbteften Schriftgat: | 
tungen, die heurzutage am häufigften unter allen, be: ] 
fonders zu Volksbüchern, gebraucht wird, Gorpug, | 
auch Garmond genannt, wird in der Kractur haupt: || 
fähtib zu Werken benugt, welche in Medianformat |) 
erfheinen, und in der Antiqua zu größeren mit Noten |) 
verfrhenen Autorenausgaben. Ihren Namen bat die |’ 
Schrift daher, daß mit ihr zuerft das Corpus juris | 
gedrudt wurde. Gicero findet in der Meuzeit vor: 
zugsweiſe zu illuſtrirten Prachtaus gaben größeren For: | 
mats Anwendung, in der Fractur bin und wieder auch 
zu Erbauungs: und Geberbüchern. Mit diefer Schrift | | 
find im Jabre 1467 Cicero's Briefe an feine Freunde || 
juerft gedrudtt worden. Die nun folgenden Schrift: | 
kegel werden ihrer Größe wegen nur ausnahmemeife | 
zum Drude ganzer Bücher benugt und dienen daher || 
mehr fpeciellen Zweden, wie zu Vorreden, Dedicationen, | | 
Ziteln, Etiquetten, Plakaten ıc. Die Mittel erhielt |! 
diefen Namen, weil fie von fieben vorhandenen Schrift: | 
graden: Petit, Corpus, Gicero, Mittel, Xertia, Text 
und Ganon die mittelfte war. Die Tertia bildete | 
von oben vn die dritte — Die — 4 
































als die zweite S 


hriftgröße von oben herab, wird auch des Durchſchuſſes 


zu erreichen, läßt man häufig eine 


Secunda genannt; mit ihr wurde die Bibel zuerft kleinere Schrift auf einen größeren Kegel gießen, 5. ®. 


gedrudt. — s , 
„Ueber die tnpographifchen Berzierungen, Eins 


genauer betrachtet haben, nichts weiter zu fagen, als 
daß fie mit den legteren die allgemeine Aehnlichkeit 
haben, daß ihre Bildfläche ebenfo wie die Buchſtaben, 
‚ erhaben auf dem Typenkötper befindlih. Daß aud 
| hier größtentheild ein beftimmtes Syſtem nad tnpo: 
graphiſchen Punkten ftattfindet, wirft du erfahren, wenn 
| deine Ausbildung ald Setzer weiter vorgefchritten if. 
| Bevor du indefjen anfüngft, in die Praris überzugehen, 
| muß ich dir noch ein Näheres über die bereits erwähnten 


N 





Ausfhliefungen, Quadraten ıc. mittheilen. 

„Die Ausſchließungen dienen dazu, einzelne 
Morte, zumeilen audy die einzelnen Buchſtaben eines 
Mortes von einander zu trennen. Da der Kegel der 


‚genau übereinftimmen muf, fo gehören audy natürlich 
‚zu jedem Schriftkegel befondere Ausfchliefungen. Die 
Breite derfeiben iſt nah einem beftimmten Syſteme 
| geordnet. Die Grundlage bildet ftets das Gevierte, 


Gevierte zu dem Petitkegel wird alfo aud in der 
‚Breite die Stärke des Kegels — 4 Viertelpetit haben; 


denen zwei auf ein Geviertes geben; dann kommen die 


von denen vier auf ein Geviertes geben. Die Viertel 
‚nennt man manden Orts auch Schliefquadrätden. 
Nun folgen die Spatien, von denen bie ſtärkeren, 
wenn fie ſyſtematiſch gegoffen find, zwei genau die 
‚ Stärke eines Viertels oder Schließquadrätchens haben 
müffen, und die dünnen mit dem Namen Haar: 
‚ Tpatien bezeichnet werden. Die Spatien werden an: 
‘gewendet, um einer Zeile, wenn feine Solbe mehr 
| hineinzubringen ift, dutch Ausfüllen der Zwiſchenräume 
| die erforderliche Breite zu geben, dann aber auch, um 
| eingeine Worte, die fi) von dem gewöhnlichen Satze 
| 
| 





auszeichnen follen, zu fperren. Zur Ausfüllung 
‚größerer Räume, z. B. wo ein für ſich beftehender 
Sat oder Abfchnitt mit einer halben Zeile endigt oder, 


| wie wir fagen, ausgeht, weshalb man foldye Zeilen | 


 Ausgangszeilen nennt, bedient man fid) auch größerer 
Stücke, der Quadraten, melde wieder eine ſoſte— 
‘ matifche Einrichtung von 2, 3 und 4 Gicerogevierten 


faſſungen, Linien u. dgl. iſt, nachdem wir die Lettern | 


Ausſchließungen mit dem der angemwendeten Schrift ganz | 


welches das Viereck des betreffenden Kegels ift; das | 


| 





| die nächſtfolgende Claſſe find die Halbgevierte, von 


Drittel, von denen drei, und darauf die Viertel, 


cordanzen genannt werden. Mit diefen Goncordanzen | 


| haben und biernach halbe, dreiviertel und ganze Con— 


wird auch die Breite eines jeden Formates beftimmt. 
‚Die Manipulation, entweder vermittelt der Spatien 
‚eine Zeile fo lang wie die andere zu machen, oder eine 
I halbe (Schluß:)3eile mit Quadraten auszufüllen, um 
fie eben fo lang, mie die ganzen Zeilen zu machen 
(was indeffen nicht im Drude, fondern nur im Sage 
fiytbar), bezeichnet man gewöhnlich mit dem Ausdrude 
ausſchließen. 

„Der Durchſchuß dagegen wird angewendet, um 
zwiſchen den einzelnen Zeilen einen größeren weißen 
Raum hervorzubringen, als der, welchen der bloße Kegel 

leer erfcheinen läßt. Um dies auch ohne Anwendung 








Nonpareille auf Petit, Bourgeois auf Corpus:, Gorpus 
auf Gicerofegel. 
„Man bedient fih zum Durdfchießen entweder ber || 
Negletten oder der Goncordanzftüde, oder beider zu: 
fammengenommen. Die Regletten find Streifen von 
Schriftzeug, welche 2, 3, 4, 5 bis 6 Goncordangen 
lang find, alfo auch zu diefen Sapbreiten gebraucht 
werden können. Iſt der Sag 524 Goncordanzen breit, 
fo nimmt man z. B. 1 Reglette zu 4, und zwei drei: 
viertel Concordanzen. Da aber die Megletten immer 
ein Eoftfpieliger Durchſchuß find, fo hat man faft all: | 
gemein das Softem der Concordanzen adoptiert, welches 
ſich leicht jeder Zeilenlänge anpaffen läßt. Man hat 
auch infofern daran wohlgethan, als der Sag zwiſchen 
langen Regletten nie fo ſchmiegſam ift, wie zwiſchen 
Goncordanzftüden, und da der Sat, fo lange er lofe 
fteht und nicht gefchloffen ift, die Bequemlichkeit liebt, 
fid) etwas in der Zeilenlänge ausdehnt und den kleinen 


Durchſchuß leicht dazu zwingt, ein gleiches zu thun, 


die Megletten aber foldatifchefteif ihre Schranke inne: 
halten, fo fommt es beim Reglettenſatze gewöhnlich 
felbit bei der größten Accurateffe vor, daß die zu An: 
fang und Ende der Zeilen vorfommenden dünnen Pettern 
ſich leicht verfhichen und dem Setzer die größte Noth 
bereiten. — Zum Durchſchuß werden diejenigen Qua: 
draten gerechnet, welche Viertelpetit, Viertelcicero, Halb: 
petit und Monpareille Stärke haben. Manchen Drts 
giebt es auch Achtelperit, jedoch iſt dieſer Durchſchuß 
zu dünn und verbiegt er ſich leicht vom bloßen An: 
faffen, weshalb feine Verwendung eine unzweckmäßige. 
Se nachdem man nun die Zeilen mehr oder weniger 
von einander entfernen will, wird zwifchen die Zeilen 
dünnerer oder diderer Durchſchuß gelegt. — Einen Sat 
ohne Durchſchuß nennt man einen compreffen Sas. 

„Größere leere Räume werden durch die fogenannten 
Bleiftege ausgefüllt. Es find Bleinere und größere 
hohl gegoffene Stüde, damit fie nicht fo ſchwer in's 
Gewicht fallen und weshalb man fie für gemöhnlic 
Hohlſtege nennt. Diefelben müſſen genau das Con: 
cordanzfoftem inne haben; in ihrer Breite find fie von 
'Y, bis 4, in ihrer Länge von 1 bis 10 Goncordanzen 
zu finden.” — — 

Nah diefen Erklärungen erhält Mobert für den 
übrigen Theil des Tages die Erlaubnif, ſich dag Eine 
und das Andere in der Druderei anzufehen und mit 
dem, was er darüber gehört, in Verbindung zu bringen. 


(Kortfegung folgt.) 





Eine alte Schnellpreffe Sigl'ſcher Gonftruction, 
Kleines Format, vollſtändig renovirt, fleht in der Ma: 
fdinenbau: Anftalt von Aihele & Bahmann in 
Berlin, Stallfchreiberfir. 21, zum Verkauf. ' 


Hiezu eine Ankündigung von 5. A. Brodhaus' 
mechaniicher Werfitätte in Leipzig und | 
4 Blatt Proben aus der Dresler’fchen Schrift, 
gießerei in Frankfurt a. M. | 


Drud und Verlag von Joh. delnr. Meyer in Braunfcweig. 
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und 





die verwandten Fäder. 


| Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





\ Bon diefer Zeitſchrift erſcheint am 15. w. 80. jeden Monats eine Nummer, und iſt diefelbe durch alle Buhbandiumgen, Poftämter und Zeitungserpebitionen 
‚des In: und Ausdlandes zu bezieben. — Bei fämnstlihen vereinigten beutiben Poſtanſtalten Toftet fie 2 Tblr. 20 Sgr. Die Auflage beſteht in 
, 1200 Eremplaren, und werden Echriftproben und Bellagen im dieſer Auzabl mir derfelben ohne Gntgeld verbreitet, vorausgefegt daß fie franfirt, 

einlaufen. — Beiträge werben anftländig bonorirt; Infertlonen g ra ti ® aufgenommen, 
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| ns . . i Gutachten aus, deren eines vom — 
Au Requiſition des Den. Dr. phil. Heine. Meyer fih zwe . ig 

et Pr zeitigen ee. jr — deutſcher gießereibefiger Fetdinand Theinhardt, das andere — 
Stempelſchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub | den Buchdrudereis und Schriftgießereibefigern Gebr. 
fide notariali befcheinigt, daß nach Mittheilung meines | 


Fickert zu Berlin in der fraglihen Sache abgegeben | 
Herrn Requirenten von Herm Eduard Haenel’s | wurde. Je weniger ich nun dem Urtheile Theinhardt's l 
Schriftgießerei in Berlin 


ſowohl als dem der Gebrüder Fidert Beifall zollen || 
kann, um fo lieber will ich der Aufforderung des | 
ein Sortiment neuer Phantafie:Einfaffungen | geehrten Herrn Redacteurs diefer Blätter Folge leiften, || 

| mit den Nummern 807— 841 und 842— 833 | und der im oben erwähnten Werkchen angeregten Sache 
bezeichnet, | eine eingehendere Befprehung widmen. Es ill nicht 
zu leugnen, daß neben die gegenwärtig gebrauchten Cha: || 

als Driginal:Erzeugniß zum Eintragen in die Rolle | raftere der lateinifhen Druckſchrift —— ſich ſtellen 
des gedachten Bereines angemeldet, und baß diefe | | laffen, welche gleichwohl den Charakter der Antigua | | 
' Eintragung sub Nro. 9 am heutigen Tage bewirkt ift. Is een Vorlesen au Gh kaara an ar ie \ 
Braunfhmeig, den 21. Febr. 1858. die Oberlänge, und geftatte den gradlinigen Schriftzug || | 

Q ; nad) Art des nämlichen Zuges in n und m, fo wird | 
(L.S.) A. Stille, man ohne viel Mühe ein Zeichen erhalten, welches | 
der Antiqua ziemlich gemäß ift. Nicht überall indep || 

— läßt ſich vom bloßen Anſehen auf die Uebereinftimmung || 
, i N im Charakter mit gleiher Sicherheit fließen, und | 
Die Typen des Dr. Michaelis | erft aus der Zurüdführung der Buchſtaben auf ihre | 
Elemente werden zuverläffigere Criterien für die Ueber: I 
einftimmung im Charakter zu gewinnen fein. Wir || 
— finden in der Antiqua 1) ovale, in ſich ſelbſt abge: | 
J Der Anhang eines erſt kürzlich erſchienenen Werk- ſchloſſene Formen in o und g; 2) rechts offen gelaſſene 
chens „Ueber die Anordnung des Alphabets, befonders | Ovale in ce und e; 3) auf der rechten Seite grad: 
in wiſſenſchaftlichen Wörterbüchern, von G. Michaelis”, | linig fihließende Dalbovale in d, q und a; 4) auf! 
(Berlin, Dümmlers Verlagsbuchhandlung), enthält | der linken Seite gradlinig gefchloffene Halbovale in 
WVorſchläge über die Einführung einfacher, oder wenig: | b und p; 5) fragmentarifch ovale, links geſchloſſene, 
ſtens neuer Zeichen für die Laute ch und sch, welchen | unten aber offen ſtehende Formen in h, m und n; | 
| eine Abhandlung Jakob Grimm's über die in gedachter | 6) fragmentarifch ovale, rechts gefchloffene, oben aber | 
Brochüre für ch, sch und sz verwendeten Zeichen bei- offen gelafjene formen in u; 7) fragmentarifch ovale, N 
ı gefägt iſt. _ Sünfliger jedoch als J. Grimm nn nad) seh und na oben geöffnete ‚Sormen in tz, 
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für ch, sch und sz. 
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| 8) fragmentarifh ovale, nady rechts und nach unten 
|| geöffnete Formen in f, r und g; 9) fragmentarifch 
ovale, nach links und nah oben geöffnete Kormen in 
j und y; 10) die Schlangenwindung im s und g ber 
‚Antiqua, und im 7 der Gurfiv; 11) die Wellenlinie 
‚im a der Antiqua und im — der Gurfiv; 12) die 
lothrechte Linie ini, bh, k,b,m,n, r, p, q, d undu; 
13) die magrechte Linie in z, t, Funde, und 14) die 
aufwärts oder abwärts laufende grade Linie in 2, v, x, 
'k,y und w. Als charakteriftifch Fülle bier fogleich die 
Thatfache in’s Auge, daß die nach links geöffneten 
Formen auffallend fparfam verwendet find; j und y 
‚ gehören nicht einmal zu den urfprünglichen Charakteren, 
und in &, s, x und z beherrſcht die Idee des Ganzen 
das etwa Schriftwidrige der einzelnen Theile. Dagegen 
| bieten zum Theil fehr frequente Buchſtaben, wie e, t, 
ec, rund f nach rechts geöffnete Rundungen dar, welche 
I in a,0,d,,h,m,n und u rechts, und nur in b, p, 
) 
| 





's, y und j in der Richtung nach linfs enden; mas 
\ aber z bemweifen könnte, wird durch k zmweifady) wiber: 
legt. Es läßt ſich denken, daß nur die Matur der 
lateiniſchen Druckſchrift ſelbſt eine gleich umfaffende Ver: 
‘wendung links geöffneter Kormen ausſchließen Eonnte, 
‚und e8 iſt dies eine Eigenthümlichkeit, welche die latei= 
niſche Schrift mit allen andern Ealligeaphifch entwidelten 
' Schriftarten, die von links nach rechts gefchrieben werden, 
gemein haben muß. Betrachten wir das Hebräifche, fo 
werden wir eine Uebersahl nad) links geöffneter Buch: 
ſtabenformen wahrnehmen, die meiner Behauptung, daß 
rechts offene Formen den von links nach rechts ge: 
fchriebenen Schriften eigenthümlih find, nur zum 
Stüppunfte dienen kann. An den Charakteren der 
Antiqua beobachten wir ferner, daß gradlinig ſich an: 
fchließende Unter= oder Oberlängen jederzeit die ort: 
fegung gradlinig verlaufender Mittellängen, wie nicht 
weniger bogenförmig beginnende Unterlängen die Fort: 
fesung rund verlaufender Mittellängen find, zwei Grund: 
‚füge, durch deren Befolgung das Gleichgewicht der 
' Schriftzüge im Verhältniß zur Schriftlinie faft aus: 
Schließlich bedingt ift; man vergleiche unfer s mit dem 
hebräifchen Lamed, unfer z mit dem hebräifchen Daleth, 
‚und man wird fehen, welcher Unterfchied in Betreff 
‚des Gleihgewichts der Schriftzüge zwifchen dem latei: 
niſchen und dem hebräiſchen Alphabete ftattfindet. Der 
9:Schriftzug, welchen Dr. Michaelis zum Lautzeichen 
für ch machen will, ift nun in feiner andern Meife 
dem lateinifchen Schriftcharakter zu accomodiren, als 
indem er links geradlinig gefchloffen wird, wodurd er 
geradegu im Sinne des Dr. Michaelis, welcher das 
05⸗Zeichen der Stolze'ſchen Stenographie entlehnt, un: 
brauchbar wird, Das Vorkommen diefes Schriftzugs 
aber in den Stenographien früherer Jahrhunderte kann 
feinen Gebrauch nicht legitimiren, da eine Schrift für 
das Volk anderen Bedingungen zu genügen hat, als 
eine Stenographie fi, mit Ausnahme etwa der Gabels: 
berger’fchen, zu ftellen vermag. Noch ärger als 9 ver: 
ftöße aber das für sch vorgefchlagene Zeichen, welches 
‚an den umgeftürjten e-Zug eine gradlinig beginnende 
 Oberlänge über der Linie anfchlieft, und in die Spige 
des langen s der Antiqua endet, gegen den Charakter 
| der fateinifchen Druckſchtift. Wir erhalten hier nicht 











das gewänfchte einfache Zeichen für den einfachen aut, 
fondern ein verffümmeltes s in Verbindung mit einem | 
umgeftürzten c, mit Beiden aber ein ganz neues Moment 
der lateinifhen Schriftdarftellung: wir follen plöglich ı| 
aus bloßen Buchftabenfragmenten die Laute entwideln, | 
die Verbindung des verftümmelten s mit dem umges 
ſtürzten c foll uns sch bedeuten, — und im s follen | 
wir nicht cch, im g der Antiqua nicht os lefen? — | 
Da kann wohl Jakob Grimm mit Recht fagen: „Die 
Stenographie wird wiſſen oder erfahren, wie meit fie 
gehen könne .... die Grammatit darf alle Rüdficht 
nehmen auf die aud hier vortretenden Zerlegungen '| 
und Gliederungen der Laute, fie hat aber ungeftört 
ihren eigenen Meg fortzufchreiten.” Der für sch vor: 
geſchlagene Schriftzug macht ſich übrigens nicht zum 
erftenmale geltend; Handſchriften früherer Jahrhunderte | 
laſſen diefe Combination als h auftreten, das im großen | 
C genau die von Michaelis vorgefchlagene Form an 
nahm, mit dem kleinen c verbunden aber fo gefchrieben || 
wurde, mie gedachtes Zeichen an vorhergehende Buch— 
ftaben anfchließend heut ebenfalls gefchrieben ren 
dürfte, nämlich wie das lange s der lateinifhen Schreib: 
fhrift, oben mit einer Schleife beginnend. Cine Druch- 
ſchrift aber, welche in ihrer Ealligrapbifchen Entwidelung 
nicht den Krebsgang geben will, darf fich mit allen 
Willkürlichkeiten der Schreibfehrift nicht zu ſchaffen 
machen. In Betreff des im Gingangs erwähnten || 
Schrifthen für sz verwendeten Zeichens muß icy zu= || 
nähft auf Dasjenige verweifen, was ich in dem Auf: || 
füge „Die Zopographie der Vergangenheit" über die 
aus kurzem und langem & gebildete 38» Pigatur früherer 
Sahrhunderte bemerkt habe. Jakob Grimm fcheint die— 
felbe zwar aus der Verbindung des langen s der Antiqua 
mit dem z der Sractur herleiten zu wollen; allein nicht | 

blos das Ausfehen diefer Ligarur im angeführten Werk: || 

den widerſpricht diefer Herleitung, fondern noch mehr || 

die in der Grimm’fchen Grammatik verwendeten Zeichen | 
felbjt, von denen das der Curſiv genau der ss: Pigatur | | 
der früheren Jahrhunderte, dag der Antiqua aber dem | 

noch heut gebräuchlichen medicinifhen semis: Zeichen | 
entfpricht. Jakob Grimm giebt der Zufammenfegung ı 

sz vor jenem in der Antiqua häßlich ausfallenden Zeichen |. 

den Vorzug, und findet es unangemeffen, nachdem | 
man felbititändiges langes s aufgegeben, foldyes in | 
Verbindungen fefthalten zu wollen. Er hält es endlidy | 
für anginglich, entweder dem x oder dem c die Be: | 
deutung des ch beizulegen; aber idy meine, wenn «8 | 
rathſam ift, die Zeichen felbft fo viel als irgend möglich |, 
unangetaftet zu laffen, fo wird es noch weit ratbfamer | 
fein, an der Bedeutung der Zeichen nichts zu ändern. |' 
Die Schrift iſt kein Verkehrsmittel, das einzig Gleich: 
zeitiges mit Gleichzeitigem verbindet, wie etwa die 
Eifenbahn, fie ift vielmehr ein Organ, welches mit 
der Vergangenheit wie mit der Zukunft einen unge: 
ftörten Rapport unterhalten fol. Wenn wir, wie 
Hr. Iheinhardt es wünſchenswerth zu finden fcheint, 
das Ueberlieferte um den Preis eines billigeren und 
leichteren Verkehrs auch im Gebiete der Schrift leicht 
dabingeben wollten, fo braudyten wir gar nicht erft 
bei den Formen der Antiqua ftehen zu bleiben, die 
Stenographie bietet weit einfachere und raumfparendere 











29 


30 











Beihen; — haben aber willkürliche Werbefferungen 
auf diefem Gebiete erft Raum gemonnen, fo würde 
nicht weniger in jedem Jahre die Erfindung einer 
andern Drudfchrift zu erwarten fein. Der Verluſt 
endlich, welchen Antigua und Gurfiv durch den Aus: 
fall des langen s erlitten haben, war keineswegs gleich 
groß, denn die Gurfiv verlor einen ſchönen lebensvollen 
Schriftzug, welchen die Antigua in ihrem langen s 
nicht befaß; man vergleiche nur 7, 7, fi und fl der 
der Curfiv mit f, fl, fi und N der Antiqua, und man 
wird fih von der Wahrheit des Gefagten ſehr leicht 
überzeugen. Bei der oben erwähnten ss: Ligatur kommt 
noch der Umftand in Betracht, daß in der Antiqua 
durch diefe Verbindung ein übler Parallelismus der 
Linien entfteht, welcher in der Gurfiv durch das gleich: 
falls runde Ausbiegen der Unterlänge des eriten, alfo 
des langen ⸗ wefentlich gemildert wurde. Auch die 
| gleiche Länge der verbundenen Theile vermag die üble 
Wirkung eines ungünftigen Parallelismus zu vermin: 
dern, morüber man das fl der Antiqua mit dem fl 
der Gurfiv vergleichen mag. Seltfam klingt die Be: 
hauptung der Gebrüder Fidert: „Es ift durch die aus: 
ſchließliche Verwendung des runden s im Zotaleindrud 
der lateiniſchen Drudfcrift eine größere Ruhe erzielt 
worden, ein Moment, weldyes für die äſthetiſche Schön: 
heit der Schrift mwefentlich ift." Die Kalligraphen ver: 
| langen nicht Ruhe, fondern Schwung von den Schrift: 
zügen, ein Moment, welches auf Bewegung deutet; 
der Maler findet in einer lebensvollen Gruppe 
eben eine bewegte Gruppe. Die Zeiten Windelmann’s 
find tängft vorüber, und es gilt als abgemachte Sache, 
| daß der Künſtler bei Darftellung des Apoll im Bel: 
vedere zu Rom nicht einen Moment der Ruhe, fons 
| dern einen Moment der Bewegung ausgewählt habe. 
| Den Eindrud der Ruhe bringen in der Schrift wag: 
rechte Pinien und nad unten breit verlaufende Kormen, 
wie die des A hervor; runde Formen und unten ge: 
fchärfte Figuren, wie die des V durchaus nicht, Mer 
in der Schrift Ruhe fuht, den müffen wir auf die 
telegraphifche Schrift vermeifen. 


| Oppeln. 5. R. Hoffmann. 
f 
| 
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| Der Schriftfeger- Lehrling. 
| Bon 3. H. Badımann. 


| 





(Bortfesung.) 

| IV. 

' Am zweiten Tage wird Robert zum erſten Male 
von Franz und zwar mit folgenden Worten angeredet: 
„Haſt du das Alles verftanden und begriffen, mas 
dein Anführgefpan dir geftern vorgefchwefelt? Ich 
glaube nicht; es ift ung andern ebenfo ergangen und 
bei jedem neuen Lehrlinge wiederholt er diefelbe Litanei 
und trägt fie vor mie ein Profeffor der Zopographie, 
und wehe dem, ber etwas davon vergefjen follte; dann 
wird aus dem Profeffor ein wüthender Gorporal, der 
mit Obrfeigen um ſich wirft und dir einen Dumm: 


nünftig bift und mit deinen Rehrfameraden Farbe hältſt, 
fo wirit du alles, was er dir vorgefchwefelt hat und 
noch vorſchwefeln wird, von uns mit Leichtigkeit erler: 
nen; bift du aber widerfpenftig oder gar ein Angeber, 
fo vertieft du unfere Achtung und befommft deine 
Prügel. — Dies merke dir.” — Die andern Lehr: 
fameraden, die nady und nah auch herzugefommen, 
beftätigen dies. Mur Garl, der ältefte, hält fi für 
zu gut, um mit dem neuen Lehrlinge Kameradfhaft 
anzufnüpfen, da er ohnehin in einem halben Sabre 
ausgelernt haben wird. Mobert wird darauf aufmerk: 
fam gemacht und gleichzeitig insgeheim befchloffen, dem | 
Tolpatſch einen Streich zu fpielen, um feinen ver: | 
frühten Stolz etwas zu demütbhigen. Franz übernimmt | 
die Idee, ſowie die Ausführung des Streiches für | 
dies Mat allein. — 

Unterdeffen fommen die Gehülfen und ein Jeder | 
eilt an feinen Plag. Mobert muß ſich an feinen Kaften | 
ftellen und fein Anführgefpan bringt ein Inftrument 
herbei, welches er ihm, wie folge, erklärt: „Wie du 
fiehft, ift diefer ungefähr 10 Zoll lange und 1”, Zoll 
breite eiferne Kaften genau rechtwinklig, und oben wie | 
an der einen Längenfeite (oder vorne) offen. Die beiden | 
kürzeren Seitenwände find inwendig noch mit gehärte: 
ten Stahlplatten ausgelegt, weil, wie du in der Folge 
begreifen wirft, diefe Wände am meijten der Abnutzung 
ausgefegt find und doch nicht abgenugt werben dürfen. 
Die Heine Seitenwand links ift bemeglih, um damit 
den innern Raum beliebig verfürzen oder verlängern 
zu können; diefelbe hat nach außen diefe flache dicht 
auf dem Boden des Kaftens liegende Verlängerung, | 
quer darüber läuft dies jtarke, fchiebbare eiferne Band 
an der Dinterwand in die Höhe, außen wieder hin: 
unter, um den Boden herum und fchlieft fich da, 
wieder an, von wo es ausgegangen. In der Mitte | 
über der Verlängerung der Seitenwand hat das Band 
eine Schraube, und kann man vermittelft diefer mit, 
zwei Fingern die Wand befeftigen. Dies Inftrument | 
nennt man einen Winkelhaken. — Wir wollen | 
jegt diefen Winkelhaken einmal auf 6 Goncordangen 
ftelen: die Schraube wird gelöft und die Seitenwand | 
ungefähr auf den Pla gebracht, wo fie zu ftehen 
kommt; nun feße einmal 6 ganze Goncordanzen, meinet: 
wegen aus der Cicero, hinein, du weißt doch, wo der 
Kaften mit den Ciceroquadraten zu finden? — Da 
haft du nun freilih 6 Goncordanzen hineingebracht, 
aber, wie du ſiehſt, ift der eine höher, der andere nie: 
driger; die höheren ſtehen, die niedrigeren liegen; 
ein liegender Goncordanz nimmt aber ungefähr um 
Halbpetitſtärke mehr Raum ein, als ein ftehender und 
oftmals wird auch der Winkelhaken auf fo viel ftehende 
und fo viel liegende Goncordangen geſtellt. Stelle nun 
die liegenden Quadraten auf, da unfer Winkelhaken 
auf 6 jtehende Concordanzen gebracht werden fol, ſchiebe 
die Seitenwand dagegen, aber nicht zu feft, und fchraube 
zu. As Regel merke dir hierbei: daß die Quadraten, 
nad denen der Winkelhaken gemacht wurde, immer 
not bequem und loder darin ftehen müffen, nachdem 
zugefchraubt worden, fo fehr loder indeffen nicht, daß 
etwa noch ein Spatium hineinzubringen wäre. Würde 








man denken, die QDuadraten können ja nicht weichen, | 








kopf nad) dem andern anhängt. Wenn du aber ver 
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weil ſie von 


' würden alle in einem fo geſtellten Winkelhaken geſetzten 
' Zeilen zu kurz werben gegen etwaigen Durchſchuß oder 
die auf jeder Golumne vorfommenden Quadratzeilen, 
weil eine Zeile fidy nie fo feft mit den zarten Spatien 
ausſchließen läßt, als man die eiferne Seitenwand mit 
dem Daumen gegen die Quadraten drüden kann.” 
Indem der Anführgefpan jest einen Kaſten auf: 
zieht, führt er fort: „Die in diefem Kaften in unter: 
fhiedliher Ränge befindlihen Meffingtinien, eine jede 
mit zwei Obren, find die fogenannten Setzlinien, 
und jedem Setzer nah dem Winkelhaken das erſte 
nothwendige nftrument; denn nachdem der Winkels 
baten geftellt worden, wird auch ſogleich eine Seglinie 
von der Länge gefucht, daß fie genau hineinpaßt. Die 
verſchiedenen Längen find alfo auch nach Goncordanzen 
zugefchnitten, fo daß die meiften vorfommenden Format: 
| breiten oder Zeilenlängen bier in dem Worrathe der 
' Meffing:Seglinien zu finden find; follte aber dennoch 
|ein Format in einer andern Breite vorkommen, fo 
nimmt man ein Stüd abgenugter Linie aus Schrift: 
‚zeug, und fchneidet ſich daraus eine Seslinie, wie man 
fie gebraucht. Jedoch find die Meffing:Seglinien allen 
| andern vorzuziehen, weil fie nicht brechen und dabei 
immer recht glatt find, wodurch die Kettern leichter 
in den Winkelhaken gleiten. — Die Seglinie wird 
alſo in den Winkelhaken gelegt und darauf ein Buch: 
| ftabe neben den andern gefegt, bis die Meihe oder 
| 
| 





| Beile voll und feftgemacht, das heißt ausgefchloffen 
ift. Nun hebt man die Seglinie an beiden Obren 
I heraus, legt fie auf die Zeile und drüdt ſolche in den 
|| Raum, den die Setlinie bisher einnahm; darauf ſetzt 
man die zweite, dritte Zeile und fo fort, und macht 
‚108 bei einer jeden fertigen Zeile ebenfo. Wird der 
Sag durchſchoſſen, fo legt man vorher auf die au: 
| gefchloffene Zeile den Durchſchuß, und hebt dann die 
| 








Seplinie hinüber. 

„Ein weiteres Inftrument, welches beim Segen 
ſogleich gebraucht wird, ift dies mit Papier beftebte, 
‚etwa I Fuß lange und 1’, Zoll breite Brettchen, 
deſſen Quadratur unten ein Klögchen bildet, das oben 
| als Abſatz vorftcht und unten etwas zugefpist aus: 
‚läuft; die in diefer Zufpigung des Holzes befindliche 
| 


der breiteren Leiſten des Schriftkaftens ſtecken zu können, 





langen hölzernen Klammer, deren Gabel immer etwas 
Federkraft haben muß, feitgeftedt. Man nennt diefe 
Klammer Diviforium. Den Seger:Lehrlingen dient 
das Diviforium ferner nody dazu, e8 immer unter bie 
‚ abzufegende Zeile des Manuferiptes zu rüden, damit 
fie die Stelle nicht lange zu fuchen brauchen, mo fie 


| ſolches zu viel Aufenchalt und thun diefelben ſolches 


Sprache abzufegen haben oder ein ihnen verjtändliches 








mit dem Manufeript wird immer fo auf den Kaften 
geſteckt, daß das Licht darauf fallen kann und beim 


Metall, und nit von Gummi elasticum | Segen fo wenig mie möglich hinderlich if. Diefe 
find, und diefelben deshalb recht feit einfpannen, fo 


ftarke eiferne Spige dient dazu, das Bretten in eine | 


' Diefes Ding nennen wir Buhdruder Tenakel. An | 
demſelben wird das abzufegende Manufeript mit diefer 


eben festen. Den geübteren Gehülfen aber verurfacht | 
nur, wenn fie ein Manufeript in einer ihnen fremden | 


Manufeript gar zu ſchwerſtylig iſt. Das Tenakel 








‚ beiden von oben nad) unten laufenden dideren Wände, 
die den Kaften feiner Länge nad) in drei Theile theilen, 
‚ werden ziemlid in der Mitte durch eine eben fo dicke 
Querwand durchſchnitten; die beiden Durdfchnitts: 
punkte rechts oder links, jenachdem der Kaften fteht 
und fein Licht erhält, bezeichnen den beiten Plag für | 
das Manufeript. | 
„Für den erften Anfang ift es beffer, vom Ge: | 
drudten zu ſetzen; es entwidelt deine Begriffe klarer, 
als wenn du gleich Gefchriebenes abzufegen befämft. | 
Nun ftelle dich mitten vor deinen Kaflen, nimm den 
Winkelhaken mit der Seplinie in die volle linfe Hand, 
fo, daß die vier Finger unten berumliegen und bie 
an die Außenfeite der Hinterwand reihen, der Daumen | 
aber vorne an der offenen Seite in den Winkelhaten 
greift, wo er bis zur Seplinie reihen und an der: 
felben eine fpielende Bewegung ausjuüben im Stande 
fein muß. Jetzt ſchaue auf dein Manufeript und 
behalte die erften paar Wörter im Gedähtniß; wie 
du gleichzeitig dabei fiehit, ijt die erfie Zeile am Une |, 
fange etwas eingerüdt, wie überhaupt alle Anfangs: 
jeilen, wozu aud) diejenigen zu rechnen find, die auf 
die ſchon erwähnten Ausgangszeilen folgen, Jenachdem 
die Länge der Zeile, wird diefelbe um 1 Geviertes bis 
zu 1 Concordanz eingerückt. Das Einrücken nennt 
man bei uns einziehen. Da du eine ziemlich große 
Schrift, die Zertia, vor dir haft, fo ift es hinreichend, 
wenn du die Anfangszeile um 1'/ Gevierte einziehft. 
Blicke alfo in das Zach, wo die Gevierten liegen, fuche 
dir fchnell eins aus, weldes dir zum Griff am be: 
quemften liegt, greife dann mit Daumen, Zeige: und | 
| Mittelfinger der rechten Hand binein, faffe e8 und | 
bringe es auf dem näcften Wege in den Minket: 
| haften, wo e8 vom Daumen der linten Hand empfan: 
gen und gegen die feſtgeſchraubte Seitenwand und die 
| Seplinie gedrüdt einen Augenblick feftgehalten wird, | 
| worauf du es durch Loderung des Daumens bis auf 
den Boden des Winkelhakens gleiten läßt. Nun bringft 
| du das Halbgevierte ebenfo hinein, nur kommt daffelbe 
nicht mehr an der Seitenwand des Winkelhakens, fon- 
dern mit feiner Kegelfeite dicht an der zuerft hinein— 
| gebrachten Type zu ftehen. Obgleich diefe beiden Topen, 
' wie alle anderen, eine Signatur haben, fo ift es dody 
nicht nöthig, beim Segen darauf zu adıten, Pa das | 
| Gevierte an allen vier Seiten, das Halbgevierte aber 
an zwei Seiten Kegelftärke hat, und da bei leßterem 
die beiden andern Seiten nur halb fo breit find, fo 
läßt ſich bald durch das Gefühl ermitteln, wie dafjelbe, || 
ohne einen Blick darauf zu verfhmwenden, gefegt werden |' 
muß. Die Wörter, die du nun der Reihe nah vom 
Manuferipte abliefeft und immer in Kleinen Sägen fo 
lange deinem Gedächtniffe einprägft, bis fie abgefege 
find, werden in Gedanken fo langfam buchitabirt, als 
dur Zeit gebraucht, jeden betreffenden Buchſtaben zu | 
Hierbei 
ift zu bemerken, daß jede Retter, die ein Buchſtaben— 
| bild trägt, genau nad der Signatur gefeht werden | 
muß; da diefelbe gewöhnlih an der untern Hälfte J 
des Metallſtäbchens befindlich, und beim Segen vorne 
fiehen, d. h. dem im Winkelhaken befhäftigten Daumen || 


| 


greifen und in den Winkelhaken zu bringen. 


| 








u — werden Br fo läßt fi ich bei ein wenig — 
der Buchſtabe leicht ſo greifen, daß man ihn vom 
Fache aus mit den Augen getroſt verlaſſen kann, um 
ihn mit dem Buchſtabenbilde nach oben und der Signatur 
j ‚ vorne, überhaupt richtig, in den Wintelhaken zu brin⸗ 
ı gen. — Um fchnell fegen zu lernen, präge dir noch 
Folgendes ein. Während du einen Buchſtaben vom 
Fache aus auf dem kürzeften Wege zum Winkelhaken 
führſt, müffen deine Augen ſich fhon in das Fach 
|| des nächſtfolgenden Budyftabens fenten und den für 
dich am bequemften zu greifenden erſpähen; haft du 
den gegriffen, biide fchnell wieder in das dad) des 
darauf folgenden Buchſtabens und fo fort; immer, 
| | wenn ein Halbgeviertes kommt, erfparjt du einen Blid 
in den Kaften, da dafjelbe blind gegriffen werden kann. 
| Diefer Blick wird entweder ſchnell auf das Manufcript 
geworfen, um feinem Gedächtniſſe einen neuen Satz 
einzuprägen, oder, ift foldhes noch nicht vonnöthen, 
auf den Say im Winkelhaken, um einen etwaigen 
Fehlet zu entdeden, — darauf aber fogleidy wieder 
in das Fach des erſten Buchſtabens vom folgenden 
| Worie; dann des zweiten, des dritten u. ſ. w.; dabei 
' muß die linke Hand mit dem Winkelhaken der rechten 
ein wenig folgen, um ſo viel wie möglich den Weg 
des Buchſtabens von dem Fache bis zum Winkelhaken 
zu verkürzen. — Fange jetzt an und ſetze, ſo gut es 
gehen will, die erſte Zeile voll.“ 
| Nach einer Viertelftunde hat Robert die Zeile voll. 
Es iſt nod ein Eleiner Raum übrig geblieben und 
| fein Anführgefpan zeige ihm nun, wie er denfelben 
auszufüllen, reſp. die Zeile auszuſchließen hat. Er 
macht ihm begreiflid), daß man nad) der Zahl der 
‚ vorhandenen Zwifchenriume, wo ein Dalbgeviertes oder 





thun habe, überfehen könne, ob man, um den vorhans 
|, denen Raum gleihmäßig zu vertheilen, mit dünnen 
Spatien ausreicht, oder didere dazu nehmen mülle; 
auch macht er ihn darauf aufmerkſam, daß die Spatien 
nicht vor, fondern hinter dir Halbgevierten zu ſtecken 
' feien, weil, da man zu Anfang der Zeile anfangen 
müſſe auszufchließen, die Zeile alfo vorwärts gedrängt 
| würde, das Spatium mehr Schuß dicht vor einem 
| Worte, als vor den kürzeren Dalbgevierten babe, wo 
| es beim Hineinbringen gar zu leicht abbredyen könne. 

| Umgekehrt, das heißt von hinten nad) vorne fei die 
|! Zeile nie fo gut auszufchließen. Seien mehr Zwifchen: 
' räume vorhanden, als Spatien nötbig, fo laffe man 
f dieſelben zunächſt vor den Verfalbuchitaben fehlen. — 
| Eine gut ausgefcloffene Zeile darf weder zu feit noch 
zu lofe im Winkelhaken ftehen, fondern etwa fo, daß 
wenn man diefelbe mit der Setzlinie etwas vorrüdt 
und lestere dann herausnimmt, die Zeile nur mit 
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\ frei zu ftehen vermag. Wire fie zu feſt ausgefchloffen, 
würde fie in diefer Lage ausfpringen; zu lofe aber 
würde fie gar nicht in diefe Lage zu bringen fein und 
bei jedem Verſuche kraftlos zurüdjinten. 

Die zweite Zeile ift ſchon voll, indem an dem 
legten darin befindlichen Worte nody zwei Buchſtaben 
fehlen. Um Raum für diefelben zu gewinnen, müſſen 
| die Zwiſchentäume gleihmäßig verringert werden, was 


| 
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|| Geviertes ftedit, und wo man nun ein Spatium hinzu: | 


einem Haltepunkt an den Seiten vorn und hinten | 


— == = — 


Ben 


RER geſchieht, daß man an Stelle der — 
die etwas dünneren Drittel fest; ift nur wenig Raum 
vonnöthen, und Berfalien in der Zeile vorhanden, fo 
ift e6 genügend, daß man die Halbgevierten vor diefen | 
legteren mit Dritteln vertaufcht, weil der verringerte | 
Raum vor einem großen Buchftaben weniger die Gleich: | 
mäßigkeit der ganzen Zeile ſtört. Es iſt alfo Gejep, 
in Beilen, wo etwas eingebracht werden foll, den Raum 
zuerjt vor den Verfalbuchftaben zu verringern. Sind 
Ziffern in der Zeile vorhanden, fo müſſen Ddiefelben 
den dazu gehörigen Wörtern eher näher gebracht, als 
weiter davon abgerüdt werden. 

Endlich iſt der Winkelhaken voll; er muß alfo 
geleert, oder der darin befindliche Sa muß ausge: 
hoben werden. Zu diefem Behufe fest der Anführ: 
gefpan ein Inſtrument auf den Kaftenrand, das dem 
Lehrlinge auf folgende MWeife erklärt wird: „Diefes 
länglidy:vieredige Brett, weldyes auf drei Seiten eine | 
Einfaffung von unterwärt ausgefalzten Leiſten befigt, 
worin eine Zunge befindlidy, die mit einem Griffe 
verfehen, aus: und eingefchoben werden fann, nennt | 
man ein Schiff. Die Zungen find größtentheils | 
aus Holz und für den gewöhnlichen Gebrauch auch 
gut genug; für Aceidenzarbeiten aber, namentlich für | 
tabellarifchen Sag, müſſen immer einige Schiffe mit 
Bintzungen vorhanden fein, da deren Fläche grade 
bleibe, während die Holzzungen fid mehr oder weniger 
werfen. — Beim Ausheben nun legt man die Sep: | 
linie vor die legte Zeile, und drüdt beide Zeigefinger 
darauf; gleichzeitig faßt man mit den Daumen die | 
Enden der erjten Zeile, die etwas über den Rand ber | 
Hinterwand des Winkelhakens hervorragt, hebt fo dur) | 
Pins und Derkippen den Say etwas in die Höhe, j 
legt dann noch beide Mittelfinger an feine Seiten und | I 
‚ hebt ihn nun, während man die Setzlinie nad unten | 
' dreht, fo daß er hauptfächlich darauf ruht, auf das | 
Schiff über, wo er nun auf der Zunge fteht, an zwei 
Seiten von den erwähnten Leijten gehalten wird; an | 
die dritte Seite legt man einen Steg und die vierte | 
bleibt frei, um den nächftfolgenden Sag darauf zu 
heben. | 

„Bevor du im Segen fortführft, wollen wir einmal 
diefen deinen erften Sat langfam durchleſen; man 
nimmt dabei gewöhnlich dies Inftrument, weldyes man 
Ahle nennt, in die Hand, um etwa vorhandene Fehler 
damit zu corrigiren; wie du ſiehſt, ift die Stahlfpige 
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darin rund und recht ſcharf gefchliffen, um einen falfchen 


Buchſtaben leicht herausholen zu können; edige Spigen 


lädiren leicht den daneben ftehenden Buchftaben. Die | 
flache Scheibe am Hefte dient dazu, dem hineingeftedten 
richtigen Buchftaben einen Kleinen Schlag zu geben, | 


um ihn mit feiner Nachbarſchaft in gleiche Linie zu 
bringen.” 
Nachdem der Anführgefpan den Sat durdygelefen, 


ſpricht er weiter: „Ich finde bier fo mancherlei Fehler, | 
dich mit der allge: | 


daß ich e8 für nothwendig halte, 
meinen Schriftfeger: Grammatik bekannt zu machen. 
| Gieb genau Acht auf das, was ich dir jet mittheile. 
„Der Punkt wird immer dicht an den Buchitaben 








gefegt, auf den er folgt, felbit wenn das Wort mit 
er — iſt. Nur bei ſehr weit gefperrten | 
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"Wörtern in Rubritzeiten tann hier ein —— 


‚des Spatium vorhergehen. Hinter den Punkt, der 
einen Sag fchließt, wird ein Geviertes gefegt. — Als 


‚Bemerkung diene, daß hinter alle abgekürzten Wörter 


immer ein Punkt gefegt wird, wenn aud in vielen 


Manuſcripten an foldhen Stellen ein Kolon gefchrieben 


| 





H 
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ftebt. 

„Das Komma wird ebenfalls dicht hinter den 
Buchſtaben gefegt, auf den es folgt, wenn derfelbe 
‚ein urzer oder hinaufiteigender halblanger iſtz bei ganz: 


‚langen Buchftaben, als f und f, oder hinunterfteigenden 


halblangen, als g, wird immer ein Spatium davor 
geſetzt. Bei gefperrtem Sage wird aber das Komma 
in allen Fällen von dem betreffenden Buchftaben durch 
ein Spatium getrennt. 

„Koton, Semifolon, Frage: und Aus: 
| safangepeigen werden immer durd ein Spatium 
von den Buchſtaben getrennt, auf die fie folgen; auf 
die beiden leßteren folgt, wenn fie einen Sag fließen, 
ein Geviertes. 

„Einem Apoftroph gebt nur dann ein Spatium 


| vorher, wenn es binter einem langen Buchftaben, wie 


If oder f fteht. 


f 
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In gefperrten Wörtern wird es gleich 
übrigen Buchſtaben behandelt. 

„Die Parenthefis werden nur von halb: und 
ganzlangen Buchftaben durh Spatien getrennt, bei 
£urzen aber nicht. — Durdy runde Parenthefis ( ) 
wird gewöhnlich ein in einem Gate befindlicher für 
fich beitehender Sag oder eine Bemerkung eingefchlofien, 
durch lange [| aber ebendaffelbe in einem ſchon durch 
eunde Parentheſis eingefchloffenen Sage. Die legte 
Interpunftion der Rebefigur, welcher der eingeſchloſſene 
Sag angehängt ift, erhält ihren Plag jedesmal hinter 
der Schlufparenthefe (wenn überhaupt eine Interpunf: 


den 


‚tion folgt und der eingefchloffene Sag nicht etwa eine 


| 
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' bezeichnet. 


' Seite vorhanden, 
Sternchen und einer fließenden Parenthefe, 


mitten im Fluß befindliche Medefigur unterbricht). 

Sterndhen und Kreuzchen (*+) find im 
Zerte Bemerkungen, daß unter demfelben nod 
hierher gehörige Moten, gewöhnlich aus Eleinerer Schrift, 
befindlih. Sind mehre Moten auf einer und derfelben 
fo wird die erite Mote mit einem 
*), die 
jmweite mit zwei, **), Die dritte mit drei Sternchen, 
**), die vierte mit einem Kreuzen, +), und fo fort 
Kommen indefien in einem Werke viele 
Moten vor, fo ift es beffer, daß fie mit Eleinen oben: 
ftehenden Ziffern (mie fie in den Bruchziffern vor: 
handen) bezeichnet werden. Dies zu beftimmen fällt 
aber nicht dem Setzer, fondern dem Autor oder Ver: 
leger zu. — Mag nun eine Mote mit einem Ötern: 
hen oder einer Ziffer bezeichnet werden, immer gebt 
der Bezeichnung nur ein Viertelgeviertes vorher, die 
| Parenthefe ſchließt ſich dicht an Sternchen oder Ziffer 
| und dann kommt der gemöhnlihe Raum. Etwaige 
| Interpunftionen fommen, da die Moten zum vorher: 
| gehenden und nit zum folgenden Satze gehören, 
hinter deren Bezeichnung und nicht, wie man es 
dennoch fo oft fiebt, vor diefelbe, 

„Der Gedankenſtrich erhält zu beiden Seiten 


ein Halbgeviertes, wenn, wie ich bier vorausfege, mit 
ı Halbgevierten gefegt wird; felbjt wenn er auf ein Leſe— 














| Ausgenommen hiervon ift, wenn er zwifchen zwei Zahlen 


— — das ſonſ ein Geviertes geſetzt — 
folgt, ſo fällt das Geviette weg und der Gedantenftric 
erhält auch bier zu beiden Seiten ein Dalbgeviertes, 


als Bis:deichen ſteht, wo er an jeder Seite nur dutch 

ein Spatium von der Ziffer getrennt wird. — Wie | 
er in tabellarifhenm Sage auch als Nullzeichen ver: 
wandt wird und gefegt werden muß, das beitimmen | 
die Umjtände und fann ich dir nähere Grörterungen ; | 
darüber augenblidlih auch nicht madyen. 

„Die Anführungszeichen oder Gänſefüßchen, 
die der Autor einer Schrift zur Bezeichnung einzelner 
Morte oder ganzer Sätze gebraucht, die er Tan | 
andern Autoren entlebnt hat, oder die er felber fremden 
Perfonen in den Mund iegt, werden zu Anfang des 
betreffenden Satzes duch ein dünnes Spatium von | 
dem eriten Buchitaben getrennt, ebenfo am Schluſſe, 
wo es verkehrt jtehen muß, von dem leßten, wenn es 
nicht etwa hinter einer kurzen Jnterpunttion, einem 
Punkte oder Komma, ſteht. — Die nterpunttion | 
wird vor das Gänſefüßchen gefegt, wenn dieſelbe zu | 
dem angeführten Sage, binter daffelbe aber, wenn fie | 
zum allgemeinen Sate gehörig. Fehlen in einer Schrift 
die Anführungszeichen, fo nimmt man zwei Komma, | 
die ebenfalls am Anfange nach der Signatur und am 
Schluffe verkehrt gefegt werden. In der Antigua 
fehen am Schluſſe zwei Apoftrophe (7) beffer aus, 
als zwei umgekehrte Komma (*), doch ift das Ge: 
ſchmacks ſache. 

„Das Abtheilungszeichen oder Divis ſteht 
am Ende der Zeile ohne vorhergehendes Spatium, 
vorausgeſetzt, daß das getheilte Wort ein geſperttes 
iſt. Wo daſſelbe aber inmitten einer Zeile als Ver: | 
bindungs= Zeichen fteht, wird zu beiden Seiten = 
Spatium gefept. — 

Beim Theilen der Wörter müſſen auch gemifle | 
Grenzen innegehalten werden, und darf man nicht, 
mie die Spiben ſich darbieten, auch die Zeilen brechen. 
Zweiſylbige Wörter dürfen gar nicht gebrodyen merden, 
wenn jede der beiden Sylben weniger ald drei Bud: 
ftaben enthält, und in legterem Sale auch nur, wenn 
die Zeilen ſehr ſchmal und dabei aus größerer Schrift 
find, Mehrſylbige oder zufammengejogene Wörter 
müffen immer mit Rüdfiht auf die Stammfpiben 
oder Mörter getrennt werden, 5. B. mebr:fplbige 
und nicht mehrfulsbige;s Buch-ſtaben und nicht 
Buchſta-ben; aufstehen und nicht aufſte-henz 
Wieder:holung und nicht Wie:derholung oder 
MWiederbo:lung u. ſ. w. — Ferner darf keine Ziffer 
von dem dazu gehörigen Worte oder Zeichen getrennt 
werden, wie z.B. bei 3. Auguft oder 80 Thlr, die 
Ziffer 3 oder 80 nie allein am Ende einer Zeile und 
Auguft oder Thlt. zu Anfang der folgenden Zeile ftchen | 
dürfen. — Spiben, die durch die Doppeltonfonanten 
ck und & verbunden find, als Druder oder Nuten, 
dürfen nicht getrennt werden. Cine fehr beachtend: | 
werthe topograpbifche Regel ift noch die, daß nie mehr, 
als drei Zeiten mit Theilungen aufeinander folgen follen. 

„Weshalb die zufammengegoffenen Buchftaben oder 
Ligaturen vorhanden, habe ich dir ſchon geftern erklärt; 
es ER ind indeffen noch einige — Bemerkungen | 


























| dazu zu machen, die du dir ebenfalls feſt einzuprägen 

\\ haft. Ueberall, wo ein ch, ck, ft, ß und & erforderlich, 

muß auch immer fo ein zufammengegoffener Buchftabe 

gefegt, und dürfen die ebengenannten fünf Ligaturen 
felbft bei gefperrtem Sage nicht getrennt werden. Bei 
fi, 1, fi, fl, ff und U, welche ebenfalls zufammengegoffen, 
wird bei gefperrtem Sage jeder Buchſtabe einzeln ge: 

\ nommen und ebenfalld der eine von dem andern durch 

ein Spatium getrennt. 

7 „Bei folhen zufammengefesten Wörtern, wo einem 
Subitantiv oder Verbum, das mit f oder I anfängt, 
als erjte Sylbe eine Präpofition angehängt wurde, 

deren End-Buchſtabe ein f ift, wie z. B. Aufforderung, 

aufladen, Nuflage, auffangen u. f. w., müffen ſelbſt 
bei gewöhnlichen ungefpereten Sage zwei einzelne Buch: 
ſtaben, bei Aufforderung zmei f, bei aufladen ein f und 

'\ ein [ genommen werden u. f.w. Sollte der eine Bud: 

ſtabe ſich an dem andern ftoßen und dadurch in Gefahr 
gerathen, lädirt zu werden, fo bringt man zwiſchen 
beide ein Haarſpatium. — Beim ff würde daffelbe der 

Fall fein, wenn wir fein Schluß-s hätten; fo aber 
geniren wir uns nicht, mitten in ein Wort ein foldyes 8 
bineinzufchieben und eine Prüpofitionsfulbe damit zu 

ſchließen, wie in Ausfaat, ausfchließen, Ausſehen u. f.w.“ 

Unfer Robert bat jegt die nöthigften Belehrungen 

'' erhalten, um für's Erfte ein tüchtiger Paderfeger zu 

werden. Wir wollen ihm die nörhige Zeit dazu laſſen, 

weil wir des trock nen Tons für eine Meile fatt, und 
ein wenig die minder ernfte Seite des Lehrlingslebens 
herauskehten möchten. 


(Kortfegung folgt.) 





| Miscellen. 


PBergamentpapier. 


Mir find, fagt ein Berichterftatter in Chambers' 

' Journal, beutigen Tags an fo wunderbare Dinge 
gewöhnt, daß wir fie in regelmäßiger Aufeinanderfolge 

von Monat zu Monat zu erwarten fcdyeinen; dennoch 

aber erregt e8 unfere Bewunderung, wenn wir hören, 

daß ein ſehr mohlfeiles und einfaches Verfahren dem 

Papier die Zähigkeit und Haltbarkeit geben wird, welche 

‚ man bisher im Pergament allein fuchte. 
für diefe Behauptung einen Gemährsmann, dem wir 

in ſolchen Dingen volles Vertrauen fchenken müffen. 
Es bedarf dazu nichts anders als daß man in einer 

etwas weiten, aber nicht tiefen Schüffel ein Bad zu: 

bereitet, beftehend aus verdünnter Schwefelfäure, im 

Verhältniß von zwei Theilen Säure auf einen Theil 
weiches Waſſer. Das Papier wird raſch durch diefe 

Flüffigkeit gezogen, und dann fofort in frifhem Waſſer 

| gemafhen, um die überflüffige Säure zu entfernen, 
Iſt das fo behandelte Papier troden, fo nennt man 

‚28 Pergamentpapier; wenn aber die Wiffenfchaft einen 
Ausdruck von uns annehmen will, fo könnte das 
ı Verfahren „Membranifation” genannt werden. Wie 
es fcheint, erleiden unter dem Einfluffe der Säure 
die Fibern des Papiers eine Art von Gontraction, fo 

daß fie feſt aneinander halten, und nad) irgend einem 


Mir haben | 


| | 





neuen Gohäfionsprincip in einander vermadhfen; mir 
glauben indeß nicht, daß eine chemiſche Veränderung 
ſtattfindet. Man behauptet, ein Ring derartigen Papiers 
könne wirklid ein größeres Gewicht erhalten als ein || 
gleich großer Ming dünnen Pergaments, Wenn dem 
fo ift, fo leuchtet ein, daß bei gerichtlichen Documenten, 
fowie bei Büchern und andern einer rauben Behand: 
lung ausgefegten Papieren eine große Erfparniß ein: 
treten fann; denn das Membranifationsverfahren ift 
fo einfach, und das dazu gebrauchte Material fo wohl: 
feil, daß, wenn der Proceh in großem Mafitab in 
den Papiermüblen vorgenommen wird, die Ertrakoften 
auf ein Minimum herabfinten. Wielleicht ließe ſich 
bei der eben jegt in Anregung gebrachten Frage bezüg— 
lich mohlfeiler Ausgaben von Werken der Literatur 
Nutzen daraus ziehen. Gegenwärtig Eoftet eine Galico: 
Dede für einen Octavband einen Schilling; eine perga: 
mentpapierene käme wahrſcheinlich nur auf die Hälfte 
diefes Preifes zu ſtehen. Da wir uns gerade mit 
diefem Gegenftand beſchäftigen, fo wollen wir noch 
einen Augenblid bei gewiffen andern Arten, Verän— 
derungen im Papier hervorzubringen, verweilen, fie | 
können in mandyerlei Meife nüslich fein, und Rad, | 
mindeftens von wifjenfhaftlihem Geſichtspunkte aus, | 
intereffant. Wenn man ein wenig gute Seife in 
weichem Waſſer fiedet, bis eine ölige Flüffigkeit ent: 
fteht, und irgend eine Art Papier mittelft einer Bürfte | 
zweimal überflreiht, es dann trodnet und hernach 
wieder mit einer flarten Alaunauflöfung überzieht, fo 
wird das fo zubereitete Papier in Leder verwandelt, 
ohne daß es das Ausfehen von Papier verliert, Mit: 
telſt diefes Verfahrens haben mir felbit Löfchpapier 
waſſerdicht gemacht. Daffelbe kann gefchehen durch 
Anwendung einer aluminöfen Subftanz, 5. B. des 
Eimeißes, welche der Alaun ebenfalls in Leder ver: 
wandeln wird. Andere Ideen derfelben Art gähren 
in jenen gefhäftigen Köpfen, welche zur Beförderung 
des materiellen Gomforts der menfhlichen Geſellſchaft 
| innerhalb des legten Vierteljahrhunderts fo viel gethan 
| haben. Es ift daher fehr leicht möglich, daß wir in 
dieſen wie in vielen andern Dingen erft an der Schmelle 
| von Verbefferungen stehen, für die ſich bis jegt noch 


feine Grenze abfehen läßt. 


Im Atelier des Photographen Adlich in Berlin, 
der ſich bereitd durch vielfache Verſuche und Erfin: 
dungen in der Photographie ausgezeichnet hat, ift gegen: 
mwärtig die intereffante Probe eines unnahahmkaren 
Papieres zu Werthzeichen ıc. ausgeftellt. Das 
Blatt aus Danfpapier enıhält eine beliebige photogra: 
phiſche Zeihnung, die in feinen Stoff übergeht und 
unverwifchbar ift. Die bisherigen MWafferzeichen im 
Papier hatten den Nachtheil, daß fie fich durdy Preffung | 
nachahmen ließen, wogegen das auf die angedeutete 
Meife photographirte Papier eine Grundlage für den 
lithographifchen oder Typendruck hergiebt, die alddann 
nicht photographifch nachgemacht werden kann. Nament: 
lich dürfte ſich die neue Erfindung für Coupons, Wed: | 
fel :c. eignen. 
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Buchdruckerei Verkauf. 


| Familienverhättniffe halber ift eine fehr gut einge: 
| richtete Buchdruderei in Wien aus freier Hand zu ver: 
Eaufen. Diefelbe ift auf ein verkäufliches Recht ge: 
| gründet, erfreut fih einer anfehnlihen Kundfchaft und 
iſt noch großer Ausdehnung fähig. Zu der Uebernahme 
wären circa 8000 Gulden nöthig, für den Meft der 
' Kauffumme werden erleichternde Zahlungsbedingniffe 
I zugeftanden. Anfragen werden unter der Chiffre C. D. 
|| durch; die Med. d. Bl. erbeten und hierauf nähere Aus: 
kunft brieflich ertheilt. 





| Bithographen-Befuc. 


' Für eine lithogr. Anftalt in einer größeren Stadt 
Mecklenburgs wird ein Lithograph, der in Feder: und 

| Gravirarbei tühtig, zum baldigen Antritte ge 
ſucht. Der Befiger iſt Willens, da derſelbe mit feiner 
| Buchdrudkerei vollauf befchäftigt ift, demfelben den 

ſelbſtſtändigen Betrieb diefes Gefhäfts: 
jmweiges gegen ein annehmbares Abfommen 
(Pat), unter Fortfühtung feiner Firma, zu übers 
‚tragen. Da das Gefhäft fih einer guten Kundſchaft 
‚erfreut, fo würde dies für einen jungen thätigen Mann 

| eine gute Acquifition fein, um fih für einen eigenen 

| Wirfungstreis vorzubereiten. Meflectanten wollen ge: 
 fälligft ihre Anträge unter den Buchſtaben DB. A, an 
die W. Krull'ſche Buchhandlung in Neubrandenburg 
| france gelangen laffen. 








| Vorläufige Anzeige. 
I} 


Da ich mein Atelier zum Sctriftfchneiden bereits 
‚errichtet habe, wollte ih nicht ermangeln, den Herren 
‚ Scriftgießereibefigern hiermit anzuzeigen, daß ich in 
kurzem einen Grad von einer Garnitur 
| halbfetter Grotesque: Schriften 
| mit Gemeinen, als Interims: Probe, fobald diefelbe 
aus der Preſſe fommt, in diefen Blättern erſcheinen 
laffen werde. — Sollte jedoch einer der Derren ſchon 
früher Proben zu erhalten wünfchen, fo bin ich gerne 
bereit, folhe und zwar von mehreren fertigen 
Graden zu liefern. 

Ich babe die erften Abfchläge diefer Garnitur an 
die rühmlichſt bekannte Gießerei der Derren Gottlieb 
Haafe Söhne in Prag verkauft. 

Indem idy obige Anzeige zu berüdfichtigen bitte, 
erfuhe ih, alle an mid geftellten Anfragen unter 
meiner Adreffe: 

Friedrich Wilhelm Dauer 
in Frankfurt a. M., Bleiderfir. Nr. 22, 
einzufenden, 

Um Irrthümer zu vermeiden, fehe ich mich verans 
laßt, noch befannt zu machen, daß ich mich von feiner 
Gießerei als Schriftſchneider werde engagiren laſſen, 
ſondern daß ich die Stempel, welche ich ſchneide, aliein 
für mich behalte. 


Frankfurt a. M. 


— — — — — — — 


Fr. W. Bauer. 


Bührig, Eiſenbahnpackmeiſter, Braunſchweig, Südſtt. | 


UI —— nn — — — ——— — — — — nn — 
—— — — — — — — — — — — 


Ein Lithograph, 
welcher in Schrift und Zeichnung geübt iſt, wünſcht 
unter günſtigen Bedingungen binnen kurzem ein paffen: | 
des Engagement. Adreſſen find einzufenden an Hm. 





Eine noch wenig gebrauchte, hölzerne —— 
preffe, mit eiſernem Karren, 33/ 32“, ſteht zum 
Verkauf. Offerten nimmt die Exp. d. Bl. entgegen. 
— — 


Zwei ſchon gebrauchte, aber noch ſehr gut erhaltene, | 
eiferne Buchdrud:Handpreffen find billig zu verkaufen. 
Auf portofreie Anfragen ertheilt das Nähere die Erp. 
des —— in Stettin, neuer Markt Nr. 3. 


Eine in gutem Zuftande ſich befindende Bucdrud: 
preffe (feine Dolspreffe) wird von mir zu kaufen gefucht. 
Hierauf MReflectirende wollen mir die billigften Verkaufs: | 
bedingungen gefälligft bald franco zugehen laſſen. | 

Neubrandenburg, Mediend. 9. Gent. \ 


Eine eiferne Hagarpreffe, 


von Dingler, einknieig und in fehr gutem Zuftande, 

mit einer Ziegelgröße von 27 Zoll Länge und 20 Zoll 

Breite Gr. Heſſ. Maaß, fteht billig zu verkaufen in der 
G. D. Bruͤhl'ſchen 

—— und Steindruckerei in Gichen. 


Einige Buch- und Kupfer- oder Stahldruder 


werden für den Druck von Caſſenſcheinen zu enga⸗ 
giren geſucht. Es kann nur auf ſolche reflectirt werden, 
die bereits bei gleichen Arbeiten befchäftigt waren, und | 
gute Zeugniſſe dafür beibringen können. Ebenſo wird 
zur Leitung diefer Arbeiten eine vollkommen befübigte 
Perſönlichkeit geſucht. Dfferten find unter G. W. 3 
an die Erped. d. Bl. abzugeben. 


Eine gute Sigl'ſche Schnelpreffe, 


Formatgröße 2232”, nur 4 Jahre gebraucht und 
volltommen in bejtem Zuftande, iſt zu verkaufen, du 
der Befiger eine größere ſich befhaffen muß. Feſter 
Preis TOO The. — Von wen erfihrt man in der | 
Erped. d. Bil. 


Hiezu 4 Blatt neuer Bhantafte»Ginfafungen, 
1 Blatt halbſchmaler Antigua und 
1 Blatt Fractur, neunte Oarnitur, aus Edward | 
Haenel's Schriftgießerei in Berlin. 

Drud und Verlag von Job. Deinr. Meyer in Braunſchweig. | 
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die verwandten Fächer. 





Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 





Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Heine. Meyer 
biefelbft, als zeitigen Secretaird des Vereins deutfcher 
Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub 


Herrn Requirenten von Deren Ferd. Theinhardt 
in Berlin 


eine Garnitur neuer Rracturfchriften, aus 
den Kegeln Nonpareil bis Gicero beftehend, 
In welchen Diamant und Perl, fowie Mittel 
is Doppelmittel noch nadhfolgen, 


als Original: Erzeugniß zum Eintragen in die Rolle | 


des gedachten Wereines angemeldet, und daß diefe 
Eintragung sub Nro. 10 am heutigen Tage bewirkt ift. 


Braunfhmeig, den 16, März 1858, 
(L. S.) Ad. Stille, 


Herjegl. Braunihweigiiher Notar. 


Ueber den Drud von Werthpapieren. 


Die in unferm Kahrhundert ftetig gefteigerte An: 
fertigung geldwerther Papiere, durd die Ausbreitung 
des Verkehrs und die vermehrte induftrielle Production 
faft überall bedingt, hat diefe imaginären Repräfen: 
tanten der feither als Zaufchmittel geltenden edlen 
Metalle wiederum in hohem Grade den Gefahren 
unbefugter Nachbildung ausgefegt, und zur Abmendung 
diefer Gefahren mannigfahe technifhe Prozeduren 





| Bon diefer Zeitſchrift erſcheint am 15. u, 30, jeden Monats eine Nummer, und ift diefeibe durch alle Buhbandlungen, Pokämter und Zeitungserpeditionen | 

des Ins und Andlandes zu beziehen. — Bel fämmtliden vereinigten deutſchen Voſtanftalten foitet fie 2 Tbir, 20 Egr. 

1300 Gremplaren, und werden Echriftproben und Beilagen in dieſer Anzabl mit derfelben ohne Entgeld verbreitet, vorausgeſeyt dab fie franfirt 
einlaufen, — Beiträge werden anftändig bonorirt; Infertionen gr ati 4 aufgenommen, 
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Die Auflage belebt im || 


märe, ein abfolut unnachahmliches Fabrikat herzuftellen. 
Vielleicht wird man niemals dahin gelangen; denn 
was Menfhenhand auch immer Künftliches erzeugt, 
8 wird ſtets durch Menfchenhand nachgebildet werden 
Eönnen; und, follte er wirklich zu finden fein, fo 
würde man nur in der geheimen Werkitatt der Natur: 
kräfte künftig den Phönir zu fuchen haben, der, nun 
einmal eriftirend, ſich felber vernichtet und wieder: 
erzeugt. | 
Man ift indeffen bei dem Streben nach Darftellung 
unfälfhbarer Werthpapiere wenn auch nicht zu diefem 
problematifhen Ziele, doch wenigftens dahin gelangt, 
die Nachahmung bedeutend zu erfchmweren und ihr || 
durch eigenthümliche und complicirte techniſche Aus: | 
führung manchen Stein in den Meg zu werfen. Die | 
verfchiedenen Arten diefer Ausführung und ihre Jmed: | 
dienlich£eit näher zu betrachten, fol im Folgenden verſucht 
und zugleich hie und da eine eigene Erfahrung binzus | 
gefügt werden, die der Erwähnung nicht unmwerth fchien. | 
Der am meiften zur Nahahmung von Werth: | 
papieren benußte Apparat if bis jegt wohl bie liche: 
graphifche Preffe gemwefen, die, wenn aud) weniger für | 
den Drud großer Auflagen der ächten Papiere ſich 





\ eignend, doch gerade megen ber Leichtigkeit der Ueber: | 


tragung eines beliebigen Abdrudes auf den Stein | 
und feiner befdränkteren Wervielfältigung durch den | 
Drud, die Herftellung von Falſifikaten erleichterte: 
und der Umftand, daß das ganze Verfahren der 
Lithographie weit eher als irgend eine andere Drudart 
nut durch eine einzige Perfon verrichtet werden fann, 
alfo eher eine Bewahrung des gefährlichen Geheim: 
niffes verbürgte, mag ebenfalls dazu beigetragen haben, 





hervorgerufen, ohne daß man bis heute dahin gelangt 





diefelbe vorzugsmeife zur Schöpferin verbotener Früchte 

















gegen den Umdrud auf den lithographifhen Stein 
zu fichern. 

Zuerft dürfte im dieſer Hinſicht feftzubalten fein, 
| die größte Sorgfalt auf jeden Theil der Ausführung, 
|| und ganz befonders auf den Drud zu verwenden. 
| Klarheit und Sauberkeit des Drudes bieten der Fäl— 
| fung, welche meiftens nur mit den nothbürftigiten 
ı Mitteln unternommen wird, gar ſchwer zu befeitigende 
Hinderniffe, und am häufigften werden nadgeahmte 
Papiere an ihrer unklaren, unfaubern und mangel: 
haften technifhen Ausführung erkannt, die felbft dem 
ungeübten Auge des Laien auffallen muß, wenn das 


Sauberkeit behandelt if. Scharfe und Elare Typen, 
befonders für die am ſchwerſten nachzuahmenden foge: 
nannten „Straf-Androhungen“ auf Geldfcheinen, die 
beften Farben und fonftigen Materialien zum Drud, 
und endlich ein entfprechendes Papier dürften überall, 
ohne Rüdfichten falfcher Defonomie zu verwenden fein. 
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man gegenwärtig in der Fabrikation deſſelben, hin— 
ſichtlich der Dauerhaftigkeit und des Anſehens wirklich 
Ausgezeichnetes, und auch die für Werthpapiere ſo 
| wichtigen Waſſerzeichen werden mit einer Schärfe der 
Umriſſe und einer Klarheit dargejtellt, die man früher 
bei fruchtlofen Verſuchen, durch den Drud noch mehr 


verdeckte, unklare Wafferzeichen zu entziffern, bedeutend | 


| vermißte. Es wäre alfo lediglih Schuld der bei der 
| Ausführung Betheiligten, wenn in dieſer Beziehung 
| eine Sicherung verfäumt würde, welche fonft ber tech: 
niſche Standpunkt der Papier-Fabrikation nicht gewähren 
konnte. Außerdem ſei man bei der Anordnung des 
| Wafferzeichens ſowohl als auch der Drucfchrift darauf 
bedacht, beides fo zu ftellen, daß das Eine dem Andern 
möglichft wenig zu nahe komme, um die durd das 
Bedrucken auch der ſchärfſten Wafferzeichen entftehende 
‚ Verundentlihung derfelben zu vermeiden. 
' Statt des bei der Fabrikation dem Papiere einge: 
‚ fügten, wendet man jebt häufig, befonders bei Actien, 
Coupons ꝛc, ein fogenanntes Eünftliches Wafferzeichen 
an. Daffelbe wird erzeugt, indem man das Papier 
‚| mit einem glatten oder gemufterten, in matter Farbe 
gedruckten Plein Überzieht, in welchen die das Maffer: 





heller oder dunkler al8 der fie umgebende Pleingrund 
‚ erfcheinen. 
' Gattungen von Stüden ift dies Verfahren dem Ein: 
‚fügen eines Wafferzeichens bei Anfertigung des Papiers 
noch vorzuziehen. Denn überzieht man das Ießtere, 
um dem Ueberdrud auf Stein vorzubeugen, auch noch 
‚mit Pleingrund, fo geht daducch ſchon ein Theil feiner 
| Sictbarkeit verloren, und umgekehrt behält man zwar 
| das Mafferzeihen in feiner Deutlichkeit, erleichtert 
‚aber wiederum bie Uebertragung der Schrift auf den 
| Stein. Die Anwendung eines Pleingrundes befonders 

bei Obligationen und andern derartigen Papieren ift 
außerdem zu empfehlen, um Fälfhungen berfelben 
durch Rafuren vorzubeugen, fo wie man ihn auch be: 





Driginal mit der erforderlihen Aufmerkfamteit und | 


| 
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Was insbefondere das Papier betrifft, fo leiſtet 


zeichen bildenden Buchſtaben und Verzierungen ber 
| Art eingravirt oder eingefegt find, daß fie entweder | 


In mancher Beziehung und für gemiffe 





| zuerft ganz freiftehend auf das Papier zu druden, und | 





geben. Die Farbe diefes Unterdrudes darf nicht zu 
matt gewählt werden, um eine entfprehende Deut: 
lichkeit der angewandten Schriften und Verzierungen | 
zu erlangen, befonders wenn man, wie auch öfter gez || 
fhieht, über den erſten Plein nod einen zweiten | 
leichteren, etwa filetartigen, legt, um einestheild größere | 
Eleganz, anderntheils auch größere Gomplication der 
Ausführung zu erreichen. Ebenfalls empfehlenswerth 
ift, ſtatt die Schrift in den Plein zu graviren, diefelbe | 
dann erit, fo daß die Schrift durchfcheint, entweder 
in einem andern oder in demfelben etwas heller gehal: |; 
tenen Zon den Plein darüber zu deden, und bürfte f 
dies Verfahren vorzugsmeife dann anzumenden fein, || 
wenn eine Gravirung der Zeit oder der Umftände | 
wegen nicht zu befhaffen ift, da man zu den einzu: || 
drudenden Wörtern, Ziffern oder Verzierungen Bor: 
handenes von Schriften und Drnamenten benußen |} 
ann. Ein Uebelftand, der bei dem Drud mehrer | 
Farben über einander fonft zu entftehen pflegte, das 
ſchwere Trodnen derfelben auf feuchtem Papier nämlich, | 
und das daraus refulticende Zerlaufen und Unklar: | 
werden der oberen Farbeſchichten, möchte durdy die 
Anwendung der neueren Zrodenmittel, die man der 
Farbe vorfihtig beimifht, leicht zu vermeiden fein. 
Daß auch auf einen durchweg gleihmäßigen Ton der 
Pleinfarben zu halten ift, und das Hinüberfpielen in |. 
den einen oder andern Mebenton nicht ftattfinden darf, || 
dürfte ebenfalld dringend anzurathen, und ein Mufter: J 
bogen der Farbe dabei zu empfehlen ſein. 4J 
In letzter Zeit hat man, z. B. bei den preußiſchen 
Banknoten und Kaſſen-Anweiſungen, ſtatt der bisher 
angewandten guillodyirten oder ſonſt gemuſterten Pleins, 
dieſelben aus kleiner Schrift zuſammengeſetzt, und 
deren einzelne Worte ſogar (bei den preußiſchen Ein— || 
und Fünfz Thaler: Scheinen), auf eigends dazu con: || 
firuirten Preffen, in verfciedenen Farben gedruckt. || 
Ueber den Werth oder Unmerth diefer Manier kann | 
erft die künftige Erfahrung entfcheiden, für jest läßt | 
fi nur fagen daß, wenn die Mühe der Nahahmung || 
diefer mehrfarbigen Drude (derem Eleganz man freilich | 
nah ben betreffenden Proben von vornherein in be: N 
ſcheidenen Zweifel ziehen könnte) derjenigen ihrer ur: |. 
fprünglichen Herftellung gleichkommt, nicht leicht ein 
befferes Schugmittel gegen eritere gefunden werden 
wird. Es will uns aber fcheinen, daß bei der Anz 
wendung fo Eleiner Schriftgattungen zu Pleingrund, || 
der doch nur in helleren Farben gedrudt werden darf, 
von ber Leferlichkeit der Worte nicht genug übrig 
bleibt, um etwaige Falfifitate, die möglichermeife nur | 
bie Linie der Zeilen und die Zwiſchenräume zwiſchen 
den Mörtern, diefe felbft aber nur durch undeutliches 
Gekrigel leicht nahahmen könnten, und nur in die | 
hervorftehenden von den vielen ſchwer zu unterfcheiz || 
denden Farben gekleidet wären, ohne eine Prüfung zu | 
erfennen, die man im gemöhnlichen Verkehr felten 
Zeit hat vorzunehmen. Für die zur allgemeinen Gic: 
culation beftimmten Geldpapiere wäre unferes Erachtens | | 
ein recht Mares künftliches ober natürliches MWaffer: 


en — | 
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nicht beeinträchtigt (etwa das natürlihe am Rande 
und das künftlihe in der Mitte des Papiers), forie 
l eine recht forgfältige Ausführung des übrigen Drudes, 
' unter Anwendung eigends und mit vollendeter Technik 
l gefchnittener Schriften für den Buchdruck, am gerathen: 
ſten, und erlauben wir uns dabei den Vorfchlag, wenn 
| wie gewöhnlich dünnes, feſtes Papier verwendet und 
die Rüdfeite in Kupfers, und die Vorſeite in Buch: 
1 drud ausgeführt wird, den leßteren etwas fcharf in 
‘der Schattirung zu halten und das Satiniren nad) 
dem Drud aufzugeben refp. daſſelbe nur ſoweit anzus 
wenden, als e8 beim Befchneiden nötbig if, Man 
wird dann das Publikum 
können, daß es fowohl durch das Gefiht (an den 
Waſſerzeichen) als auch dur das Gefühl (an den 
fofort greifbaren Unebenheiten der Vor: und Rück— 
|, feite) von der Aechtheit der Geldfcheine ſich überzeugen 
‚tönne, und baburdy mwenigftens lithbograpbirten 
|" Pfufchereien gründlih das Handwerk legen. 
| Noch ein anderes Verfahren zur Herftellung eines 
Waſſerzeichens, welches das natürliche an Durchfichtig: 
keit und Schärfe der Umeiffe übertrifft, beſteht darin, 
‚die betreffenden Worte, aus nicht zu Meiner Schrift 
geſetzt, auf ftarfem, feflem Garten abzjudruden, die 
abgedrudten Buchſtaben einzeln auszufchneiden und 
"auf ein Blatt Papier in der erforderlichen Linie und 
J Weite aufzukleben. Dies Blatt Papier nun, das man 
| auf dem Gplinder der Schnellprefie befeftigt, bewirkt 
auf jedem wie zum gewöhnlichen Drud angelegten 
| Bogen eine Prägung der betreffenden Mörter ohne 
) 





' jede Schattirung auf der Müdfeite, wenn man in das 
Fundament der Schnellpreffe an Stelle einer Form 
| eine genügend große Eifenplatte legt. Die ausge: 
‚ fehnittenen Buchſtaben werden von links nach rechts 
(nicht etwa verkehrte) auf dem erwähnten Papierblatte 
befeſtigt, fo daß fie auf der Seite des Bogens, welche 
den Druck empfängt, verkehrt mit ganz unbedeutender 
Schattirung fi einfeßen, während fie auf der ent: 
| gegengefeßten Seite (die über die Eifenplatte ftreift) 
richtig und als Elarftes Mafferzeichen fich darftellen, 
wenn man ben bedrudten Bogen gegen das Yicht 
hält, und hier nicht die geringfte Unebenheit, nur an 
den durch die Patrize berübrten Stellen einen ftärkern 
Glanz zeigen. Dies Wafferzeichen wäre wegen feiner 
ſchnellen und einfachen Herftellungsmeife und großen 
' Deutlichkeit gewiß zu empfehlen, wenn es nicht ebenfo 
leicht nachzuahmen märe, da man es nur durchzupauſen, 
und auf Garton zu Übertragen braucht, um eine genaue 
|| Gopie davon zu erlangen; indeffen ift auch miederum 
zu feinem Drud nur die Schnellpreffe, die mohl am 
‚' wenigften in dem Verdacht fteht, ein Imitations: 
‘| Apparat zu fein, am beften, allenfalls auch die Satinir: 
| preffe, zu benugen, da man faum mit den ftärfften 
\' Ziegeipreffen, wegen der geringen Erhabenheit des 
|| Mediums und weil der Drud des Tiegels die ganze 
Fläche zugleich trifft, eine genügende Deutlidykeit wird 
‚\ erreichen können. 
Soviel vor der Hand von den Mafferzeihen. — 
Bei dem übrigen Druck wäre nur, wie ſchon oben 
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zeichen, oder beide vereinigt, daß eines das andere 


leicht darauf hinweiſen 


bemerkt, beſonders Sauberkeit und Eleganz zu empfeh: erneuert werden, wenn die Abdrücke anfangen unklar 





‚ ten. Obligationen fihert man beim Drud der Haupt: 
\ form gewöhnlich nody durch Anfügung eines fogenannten | 
Cheks, d. b. eines fehmalen, oben, unten oder an der 
| Seite fiehenden Schildes, welches Namen, Nummer, | 
WValuta und NAusfertigungsdatum des Stüdes mit | 
dieſem gleichlautend enthält und zwifchen welchem und 
der Obligation ein fehmaler Streifen, die Firma 
des Unternehmens in großer Schrift tragend, entlang 
läuft. Diefer Streifen wird nad Vollendung des 
Drudes mitten durchgefchnitten, und die Seitenfchilder | 
mit den daran hängenden Hälften des Streifens werden | 
eingebunden, um fpäter, etwa bei Präfentation der 
DObligation zur Zahlung oder fonft nöthigenfalls, die 
Aechtheit derfelben durdy ihr Zufammenpaffen mit der 
| zurüdgebliebenen Hälfte des Streifens feltftellen zu 
können. Bei Cafjen-Anweifungen ıc. würde diefe Vor: | 
fihtsmaßregel natürlich iluforifh fein und bei ihnen | 
ſucht man daher in der Megel die Fälfhung durd | 
Anwendung von Schriftgattungen zu erfchweren, die | 
nur für den befondern Fall angefertigt, im Handel 
nicht vorfommen, und die noch durch allerlei Juthaten, | 
was Form, Sauberkeit und Verzierung betrifft, für 
die Nachahmung möglichft unerreichbar gemacht worden | 
find. Bon befonderer Michtigkeit find hierbei die | 
Eleinen Zopen, die man zum Drud der auf jedem | 
Schein befindlihen Strafbeftimmungen für unbefugte 
Nachahmung verwendet. Je größer ihre Schärfe und | 
genaue Linie, defto ſchwerer ift ihre Reproduction im | 
Metall oder Stein, und um diefe Schwierigkeit noch 
zu erhöhen, hat man in neuerer Zeit die betreffenden 
Beſtimmungen auch mehreremale untereinander ange: 
bracht, fo daß die kleinen Typen nicht nur wagerecht, 
fondern audy ſenkrecht fcharf Linie halten. — Auch 
| irgend ein geheimes oder mehrere dergleichen Erfennungs: 
zeichen, mit denen freilich nur die betreffenden Beamten 
befannt zu machen find, dürften nicht zu verfiumen 
fein, da fie jedenfalls, wenn auch nur diefe Perfonen, 
eine Fälſchung fofort erkennen laffen, und menigftens 
deren meitere Ausbreitung verhindern können, und fei 
man bei der Anbringung folcher Zeichen, ohne ihrer 
Erkennbarkeit zu fchaden, nur bedacht, jede Abſichtlich— 
feit zu vermeiden. Bei dem gewöhnlich die Rückſeite 
| 














der Caſſen-Anweiſungen zierenden Kupferftich dürften 
Erfennungszeichen befonders paffend anzubringen fein, 
im Uebrigen fei diefer Kupferftich künſtleriſch vollendet 
ausgeführt, in einer Manier, deren lithograpbifche Nadı: 
ahmung vorzugsmeife ſchwierig ift. 

In einzelnen Fällen hat man wohl auch die Schrift 
der Schaufeite derart gedrudt, daß fie ebenfalls auf 
der Rückſeite, und zwar verkehrt, ſich darftellt, mas 
dadurch bewirkt wird, daß man zuerft ein Blatt Papier 
im Dedel der Preffe oder auf dem Gplinder der 
Schnellpreffe befeftigt, auf diefem einen Abdrud macht 
und auf diefem Abdrud dann den zu drudenden Bogen 
abzieht. Die frifche Färbung des darunter liegenden 
Blattes überträgt dur den Abdrud die Schrift ver: 
ehrt auf die Rückſeite des zu bedrudenden, fo daß, 
gegen das Licht gehalten, beide Drude genau einander 
deden. Der zu dieſem Durhdrud benugte hintere | 
Bogen hält dabei ziemlidy lange aus, und muß nur 
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zu werden. — Indeſſen kann man dies Verfohren 
genau ebenſo beim lithographiſchen Druck herſtellen, 
fo daß es alfo eigentlich kein beſonderes Schutzmittel 
darſtellt. 
werden, wenn man das untere Blatt, welches den 
Durchdruck giebt, vorher in einer andern Preſſe mit 

|| einer andern Farbe überzöge. Der darauf abge: 
dructe Bogen würde dann die etwa ſchwarze Schrift 
der Schaufeite 3. B. blau oder roth auf der Rüd: 
feite zeigen, beim nächften Abdrud wäte der untere 
Bogen nur ein wenig zu verfchieben, um die Farbe 
an andern noch nicht gebrauchten Stellen abnehmen 
zu laffen, und auf dieſe MWeife auc für mehrere 
Drude zu benußen. 

Bei Zinsfcheinen, von denen mehrere eine Serie 
|| bildende auf einem Blatte ftehen, wendet man häufig 
Chedijtreifen in den Zmwifchenräumen an, die jedesmal 
beim Abfchneiden der einzelnen Scheine mit durch— 
ſchnitten werden und ebenfalls die Möglichkeit geben, 
die Aechtheit jedes folgenden Scheins durch fein Zu: 
fam,nenpaffen mit dem vorhergehenden zu conftatiren. 
ı Mit gleihem Erfolg können derartige Streifen über 
| die ganze Rüdfeite fortlaufend angebracht, auch kann 
der Unterdrud der Vorfeite, der etwa die betreffende 
\ Firma enthält, nach diefem Prinzip eingerichtet wer: 
den, und dürfte überhaupt lesterer bei Zinsfcheinen 
| befonders, wie ſchon vorher bemerkt, etwaiger Fälſchung 
durch Rafuren wegen, nicht wohl wegzulaffen fein. 

Mas endlidy die Numerirung der Papiere betrifft, 
fo find wir unmaßgeblich der Meinung, daß diefelbe, 
|| wenn irgend möglich, auf der Vorderfeite anzu: 
|| bringen ift, und am beften durch Ziffern: Aenderung 
| bei dem Drud der Hauptform bewirkt wird. Wenn 
man, wie faft immer, mehrere Scheine in einer Form 
druckt, fo dürfte diefem Werfahren, bei weldhem die 
größte Genauigkeit binfichtlid des Standes und Paffens 
der Ziffern zum Ganzen erzielt werden kann, deshalb 
ſowohl als auch wegen feiner Einfachheit vor allen 
‚andern NMumerir:Methoden der Vorzug zu geben fein. 
Man kann freilich das Merthpapier ohne die Num: 
mern wo möglich auf der Schnellpreffe fertigen und 
diefe leßteren danr mit dem Mumerir: Apparat ein: 
druden, was eine bei großen Auflagen befonders lodende 
'\ Zeit: und KoftensErfparniß zur Folge hat. Indeſſen 
wenn dieſe Erfparniffe nicht gerade unumgängliche Be: 
‚| dingungen, vielmehr Sauberkeit und daraus refultirende 
möglichſte Erſchwerung der Fälſchung Haupt:Erforder: 
niſſe ſind, ſo thut man unſeres Erachtens wohl beſſer, 
der erſterwähnten Herſtellungsweiſe ſich zuzuwenden. 
Der Druck der Hauptform iſt, was vor Allem die Zu— 

richtung betrifft, doch wohl auf der Preſſe am ſoli— 
| deften herzuftellen, und wenn man dabei zugleich die 
Numerirung beforgt, fo dürfte diefe, denfelben Grad 
der Sauberkeit und den genaueften Stand der betref: 
| fenden Nummern erreihend, die Anforderungen er: 
füllen, die man an eine ſchnellere nachträgliche Nume— 
rirung durdy die Hand oder die Maſchine vergebens 
ſtellt, und die bei derfelben nicht wohl möglidy ift, da 
das Papier im feuchten Zuftande, befonderd beim 
nöthigen zweiten und öfteren Feuchten, feine Dimen: 
| fionen fortwährend nach dem größeren oder — 




















Etwas anders würde die Sache freilich 


Graden der x Feuchtigkeit und nad dem flärferen ober 

fhwäceren Stoff jedes einzelnen Bogens, verändert, | 
\ ein zweiter Drud alfo, der an mehreren weiter aus: | 
einander liegenden Stellen mit dem erften flimmen | 
fol, dies nur ungefähr erreichen kann, und deshalb | 
ungenauen Nahahmungen einen bedentlichen Borfhub | 
leiftet. Den ganzen Drud troden auszuführen, wäre 
wohl nur bei kleineren und fplendideren formen mög: | 
lich, als es die in Mede ftehenden gewöhnlich find, 
und auch dann nur bei Auflagen, deren Umfang bie 
bei diefer Drudmanier viel größere Abnugung der 
Schrift oder der Stereotypen ıc. an ben fpäteren “| 
drüden nicht fo ftörend erkennen läßt. 

Fügt man zum Schluß dem fertigen Papier —9— 
einen ober mehrere trockene Prägeſtempel hinzu, fo. 
wäre in diefer Vorausſicht befonders auf Feftigkeit des || 
Papiers Rüdficht zu nehmen, da eine lodere Maſſe 
deffelben beim Prägen dieſes Stempels leicht derart 
durchbrochen wird, daß früher oder fpäter das ganze, 
Bild des Stempels herausfillt, Auf alle Fälle befeis | 
tige man forgfältig ſchon bei der Gravirung des Stem: | 
peis jede zw fcharfe Kante und jeden Grat, die fonft 
mwenigftens einige Hundert der erften Abdrüde ver 
derben, che fie fich abnugen. Zu Haren und dauer: | 
haften Matrizen im Dedel oder auf dem Golinder | 
benugt man am beiten und einfachften wohl vulkani: | 
firte Gutta-Vercha oder das fogenannte Malmedger | 
Sohlleder; Metallplatten dürfte man dazu unferes Er: | 
achtens nur bei Prägungen in größeren Dimenfionen 
und bei Eleineren Auflagen verwenden, da fie den || 
Stempeln leicht ſchädlich werden, befonders wenn dieſe 
galvaniſche Niederſchläge ſind. 

Wir ſchließen bier dieſe Beſprechung mit dem of: | 
fenen Bekenntniß, daß wir fern von dem Glauben find, | 


in derfelben dem routinirten und denkenden Praktiker | 
! 









viel Neues und Unbekanntes dargeboten zu haben, | 
Indeffen fhon durch einen MWiderfpruch, der m. 
bier Gefagten entgegenträte, würde der Sache, 

die es fich handelt, genügt, und durdy andere Aufe 
faffungsarten würden andere und vielleicht reichere Er: 
fahrungen an's Licht gezogen werden. Unbereitben | 
läßt fih von dem Einzelnen ein Gegenftand nicht er: | 
fhöpfend auf wenigen Seiten beurtbeilen und bdarftel: 
len, der bereits feit Generationen das Nachdenken mie || 
die Gefhidlichkeit der Topographen aller Länder beſchäf⸗ 
tigt, beſonders wenn man erwägt, daß manche Reſul⸗ 
tate diefes Nachdenkens der Deffentlichkeit gefliffentlid | 
vorenthalten werden, um ihren Urhebern allein zu die⸗ 
nen und zu nützen. 





Ein tüchtiger, erfahrener Stereotypiſt ſucht ein | 


Engagement. Näheres durch die Expedition Diefer | 
Blätter, | 





Hiegu 1 Probeblatt mit neuen Fracturichriften von | 
Ferd. Theinhardt in Berlin, | 
1 dito von J. H. Ruft in Offenbach unb | 
eine Interimsprobe —— al von | 
F. W. Bauer in Sranffurt aM 


| Dre und > Berlag von — — Meyer in Braunfceh, | 
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Verein deutſcher Stempelſchneider und 
Schriftgießer. 


| 

| 

| Auf Grund der Verhandlungen vom 11. Mai 
] v. 3. wird am Gantate:Montag den 3. Mai in Leipzig 
‚eine Verfammlung der Mitglieder des Vereins ftatt: 
ii finden, wozu diefe ſowohl wie Alle, welche dem Ber: 
\\ eine unter ben bekannten Bedingungen beizutreten 
| wünfchen, hiermit eingeladen werden. Diejenigen, 


welche zu erfcheinen beabfichtigen, wollen der Nedacz | 


tion diefer Bl. davon zuvor Kenntniß geben. 


Auf der Tagesordnung ftcht außer der Bericht: | 
erftattung über die Wereinsangelegenheiten eine Ber | 


I 
| 
H 
rathung: inmiefern durch die allgemeine Einführung 
| des Zollgewichts eine Megulirung der Schriftpreife ge: 
| boten erſcheine. 


| Fragen und Antworten aus dem Gebiete 
der typographiſchen Vortheilsfunde. 
Bon ER. Hoffmann. 


Zweite Reihe. 


1. Wie ift beim Drud von Namen und andern 
| Aufzeichnungen geringen Umfangs die gleichzeitige Be: 
‘' forgung von Auflagen verfchiebener Höhe am vortheil: 
ı bafteften zu bewirken? 
Bunähft muß der Raum in Betracht gezogen 
— welchen eine ‚geriffe Anzahl der e beftellten 


| 
| 














des In: und Mudlandes zu bezieben. — Bei fämmtliden vereinigten deutſchen Boltanftalten fofet fie 2 Zblr. 20 Sat. 
' 1200 GEgemplaren, und werden Ehriftproben und Beilagen in diefer Anzabl mit derfelben obne Entgeld verbreitet, vorandgefept daß ſie framfirt 
einlaufen. — Beiträge werben anftändig bonorirt; Infertionen g r ati ® aufgenommen. 


| 








Seurnal 


für 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 


| 
Die verwandten Fächer. 
| 
| 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Bon diefer Zeitichrift erſchelut am 15. u, 30. jeden Monats eine Nummer, und ift Diefelbe durch alle Buchhandlungen, Poltämter und Zeitingeerpebitionen 


Die Auflage beftebt in 





Piecen auf dem Papiere einnimmt. 
meife bei einer Auflage von 300, 


Finden beifpiels: 
500, 








700 und 


900 Stüd 15 derfelben auf einem Dctavblatte Plas, | 


fo werden zur Herftellung ber genannten Auflagen 
160 Detavblätter oder 20 Bogen erforderlich fein. Der 


Papierbedarf iſt demnach hödyft unbedeutend, wogegen | 


die Auflage im Einzelnen eine Höhe von 2400 Stüd 


erreicht; aber ſchon bei je einmaligem Abfegen und | 


gemeinfchaftlihdem Drud von je YO ſtellt ſich auf 
den Mehrbedarf von 10 Bogen Papier eine Vermin: 
derung der Auflage um 1500 heraus, Es wird dee: 
halb bier in dem nämlidhen Grade vortheilhaft fein, 
auf Koften des Papiers auch am Sate zu fparen, 
als es unzweckmäßig fein würde, 


durch drei-, fünf-, 


fieben: und neunmaliges Setzen aus vier Piecen vierz | 


undzwanzig zu machen, 


welches letztere ſchon megen | 


des unregelmäßigen Auslaufens zu 1%, , Dctavcolumnen | 


unthunlih wäre. Somit dürfte die gemeinſchaftliche 
Auflage am beften im Hinblick auf die Räumlichkeiten 
des Bogens zu beflimmen fein, wonach im angeführten 
Beifpiele die Zahl der für den Gefammtbelauf ber 


‚ beftellungsmäßigen Auflagen erforderlihen Octavblätter 


den nächſten Anhaltepuntt nicht allein zur Ermittelung 


\ der gemeinfchaftlichen Auflage, fondern auch zur Feſt-⸗ 


ftellung des Sapbedarfs darbieten wird. Da von ben | 


oben erwähnten vier Piecen 15 auf ein Dctavblatt 
gehen, und der Gefammtbelauf der beftellungsmäßigen 
Auflagen 2400 ausmacht, fo wird fich die Höhe der 
gemeinfhaftlihen Auflage auf den Löten Theil von 
2400, mithin auf 160 ftellen. Bei vorläufigem Ab: 
fehen von den durch die Annahme der gemeinfchaftlichen 
Auflage etwa bedingten Ueberfhüffen fucht man als: 








dann zu erfahren, wie oft jede einzelne Piece im Ber: | 


| 
. 
| 
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daum zur Höhe der gemeinſchaftlichen, wie nicht 
weniger im Verhältniß zur Höhe der Einzelauflagen 
‚ gefegt werben muß, und dies ergiebt fi aus ber 
\ Divifion der beftellungsmäßigen Auflagen durd bie 
gemeinfchaftliche. Demgemäß macht eine Auflage von 
160 bei einem Bedarf von 300 zweimaliges, bei 500 
viermaliges, bei 700 fünfmaliges, ynd bei 900 ſechs⸗ 
maliges Abfegen erforberlih, wonach fidy ein Ueber: 
ſchuß von 140 bei 500, von 100 bei 700, von 60 
bei 000, und von 20 bei 300 ergiebt. Wiewohl nun 
die gedachten Ueberfhüffe nicht zu bedeutend find, da 
fie nur einen Papierverluft von ungefähr 3 Bogen 
herbeiführen würden, fo erheifcht doch der Umftand, 
daß in Folge gänzlicher Nichtberücdfihtigung der Ueber: 
ſchüſſe bei Feftftellung der gemeinſchaftlichen Auflage 
durch das mehrmalige Abfegen der Piecen eine Zahl 
entiteht, welche über 15 Stück hinausgeht, noch eine 
| weitere Veränderung, durdy welche es möglich wird, 
ſämmtlichen Sag in der That auf den Raum eines 
Achtelbogens einzufchränfen, und hierzu bietet die Er: 
höhung der Auflage nah dem Anhalt, welchen die 
Ueberfchüffe gewähren, das bequemfte Hülfsmittel dar, 
Man fängt bei der Piece, welche den höchften Ueber: 
ſchuß verfpricht, zu zählen an, und geht in abfleigender 
Linie bis zum geringften Ueberfchuffe fort, Iſt die 
| Zahl der den Raum eines Drtaublattes Üüberfchreitenden 
Piecen um zwei zu vermindern, fo erhöht man die 
Auflage in dem Maße, in welchem die zweite Piece 
der eben bezeichneten Ordnung dies fordert, iſt fie um 
drei zu vermindern, fo richtet fi die Erhöhung nad 
der dritten Piece u. ſ. w. Cine Auflage, durch 
‚die man bei viermaligem Abfegen einen UÜeberſchuß 
‚erzielt, wird — wenn dreimaliges Abfegen zur Er: 
reichung der beftellungsmäßigen Anzahl genügen fol — 
um den dritten Theil des Betrages erhöht werden 
müffen, um welchen der Ueberfhuß geringer als die 
‚bei viermaligem Abfegen erforverliche Auflage felbft 
ift. Da nun der Sagbedarf im oben erwähnten Falle 
zu fiebzehn Piecen angewachſen ift, und eine Reduction 
auf funfzehn wünſchenswerth erſcheint, fo wird diefelbe 
nach Maßgabe der zweiten Piece, refp. des nächſt— 
| größten Ueberfchuffes, welcher 100 auf 700 beträgt, 
bewirkt werden müffen. Fehlen aber hier von 100 
zu 160 bei fünfmaligem Abfegen 60, fo wird bei 
viermaligem Abfegen die Auflage um den vierten 
' Theil von 60 erhöht werden müffen, wodurch diefelbe 
‚auf 175 anwächſt, und wonach die fpecielle Erhöhung 
im Intereſſe des höchften Ueberfchuffes, welche nur 7 
‚ beträgt, ganz unterbleiben kann. Bei 175 Auflage 
und einer Sagmenge von 15 Piecen fintt auch der 
ı Papierverluft auf den Belauf von kaum 2 Bogen 
herab, während dem Einzeldruf ber Piecen gegen: 
über eine Erfpamiß von 2325 Auflage erzielt wird. — 
Iſt die beftellungemäßige Auflage bei mehreren Piecen 
gleich, oder ift die Anzahl, bis zu welcher man den 
Satz vervielfältigt, in mehr als einer der beftellungs: 
mäßigen Auflagen ohne Reft enthalten, fo kann man 
nicht mit gleicher Bequemlichkeit die Zahl der Piecen 
‚durch Erhöhung der Auflage redueiren, weil die Me: 
duction häufig weiter führen dürfte, als man eigentlich 
beabſichtigt. In ſolchen Fällen kann man ſich dadurd) 
ii — 
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helfen, daß man die Zahl der Piecen einem andern 
Bogenbeſtandtheile anpaßt, oder bei lohnenden Auf: 
lagen die Piecen in einer mehr als einen Bogen: 
beftandtheil füllenden Anzahl abfeßt; mo es ſich aber 
nur um die Verwendung des Raumes für eine einzige | 
Eleine Piece handelt, diefen Raum allenfalls ganz frei | 
läßt. Iſt die Zahl der einzelnen Piecen verhältmiß: | 
mäßig bedeutend, und liegen die beftellungsmäßigen 
Auflagen binfihtlic ihrer Höhe gar zu weit audein: | 
ander, fo daß zur Ausgleichung entweder zu viel Sag, 
oder zu viel Papier erfordert werden bürfte, fo theilt 
man die Auflagen nad) Aehnlichkeit ihrer Höhe ver: 
fchiedenen oder gleichen Bogenbeftandtheilen zu, wonach 
man ftatt einer einzigen gemeinfchaftlichen Auflage zwei 
oder mehrere von verfchiedener Höhe erhalten wird. | 


2. Wie find ungleichartige Golumnen für den | 
Ueberdrud zu fituiren, wenn fie mit den Columnen 
des Unterdruds zu einer Korm vereinigt werden? 

Menn auf der Schnellprefje mit einem Viertel: 
bogen Octav ein ganzer Bogen bedrudt werden fol, 
fo kann nad einmaligem Durchgang der Auflage ent: 
weber fofort zum Widerdruck gefchritten, und der Bogen 
für denfelben umſtülpt werden, oder der Bogen mird 
umfchlagen, und auf der andern Seite beffelben der 
zweite Schöndrud ausgeführt. Im erfteren Falle wird 
für den zweiten Schöndrud umfchlagen, und für den 
zweiten MWiderdrud wieder umftülpt, während im lehz 
teren Falle für den erjten Miderdrud umftülpt, und 
für den zweiten umfchlagen werden muß. Sit es nun 
auch von einigem Vortheil, Schöndrud in Einem 
und Miderdrud in Einem abzumachen, fo wird «s 
bier des Megifterd wegen doch erfprießlicher fein, den 
Miderdrud jedesmal fofort nad dem Schöndrud vor: 

zunehmen, refp. erft nach dem eriten MWiderdrud zu 
umſchlagen, und zum erften wie jum zweiten Wider: 
drud zu umftülpen. Wird hingegen ein Viertelbogen 
Ordinair-Quart zum Bedruden eines ganzen Bogens 
dergeftalt gefchloffen, daß die Columnen Kopf gegen 
Kopf rechter und linker Hand vom Mittelftege fih 
befinden, fo wird bei fofort nach dem eriten Schön: 
druck vorzunehmendem MWiderdrud für denfelben um: 
| 


fhlagen, für den zweiten Schöndrud umftülpt, und 
für den zweiten Widerdrud wieder umfchlagen werden, | 
wogegen für den zweiten Schöndrud, wenn derfelbe un: 
mittelbar nach dem erften vorgenommen wird, zwar eben: | 
falls umftülpt, für den darauf folgenden Miderdrud 
aber umfchlagen, und für den zweiten Widerdrud um: 
ftülpt werden muß, fo daß auch hier die Methode det 
fofortigen Widerdruds den Vorzug verdienen bürfte. 
An dem bei der halben Octavform zu beobachtenden 
Gange wird nun durd das HDinzutreten der zur Aus: 
führung des Ueberdruds beftimmten Golumnen nichts | 
geändert, weil die Nüdficht auf das Farbegeben bei: | 
nahe außerhalb des Bereichs der mit dem Papier vor: | 
zunehmenden Manipulationen liegt, und nur mit der | 
Situirung der Columnen enger zufammenbängt. Wir 
aber jedes Format fi auf eine beftimmte, mit dem 
Papier vorzunchmende Manipulation zurüdführen läßt, 
fo liegt auch dem Ueberbrud eine derartige Manipu: | 
| Tation, nämlich die des Umdrehens zu Grunde. Das | 
Umdrehen ift indeß eine Situirung des Bogens, die 


























| und aud auf die nämliche Seite gedeutet werden kann, 
| die aber am hiufigften blos als das Mefultat des Um: 
ſchlagens und Umftülpens vorzutommen pflegt, in mel: 
cher Eigenſchaft fie auch für den Ueberdrud von fait 
ausſchließlicher Wichtigkeit if. Won einer Detavform, 
reſp. von einem zu einer Korm combinirten halben Bo: 


gen finden fid beim Umdrehen bie erfle und Dritte, 
|| zweite und vierte, fünfte und fiebente, ſowie die fechite 
und achte Golumne, je zwei auf einer Seite zufam: 
‚men. Da es hiernach ganz gleich ift, ob die erfte 
Columne ftatt der dritten, oder die dritte flatt der 
erften fituirt wird, nebendem aber die nach einander 
auf bie nämliche Stelle des Papieres treffenden Go: 
lumnen bei allen Formen von gleichartiger Gruppirung 
' in den entgegengefesten Räumlichkeiten der Rahme fich 
| befinden, fo kann es gefchehen, daß man die ein an: 
deres Farbegeben erheiſchenden Ueberdrud: Columnen 
dieſſeits, die Unterdruck- Columnen aber jenſeits des 
Mittelſtegs ſituirt. Die Octavfotm, welche ohne Ueber: 
druck⸗ Columnen einen halben Bogen faſſen würde, wird 
jetzt nur noch einen Viertelbogen enthalten, die Seiten: 
| zahlen werden ſich gleichfalls um die Hälfte vermindert 
haben, und von den vorhandenen adıt Golumnen wird 
die erfte zu Seite 1, die zweite zu Seite 2, die dritte 
\' zu Seite 1, die vierte zu Seite 2, die fünfte zu Seite 3, 
| die fechfte zu Seite 4, die fiebente zu Seite 3, und 
die achte Columne zu Seite 4 gehören, fo daß jede 
neu auftretende ungrade Zahl mit der ihr nachfol: 
genden graden ſich vor der zunächſt an die Reihe kom: 
menden ungraden Zahl mwiederhofen muß. Die Schei: 
dung der Ueberdrud:Golumnen von den Unterdrud: 
Golumnen aber wird dadurch bewirkt, daß man die 
ſonſt für einen halben Bogen ausreichenden Pläge der 
| Manipulation des Umitülpens oder des Umfchlagens 
‚I gemäß befegt, und biebei im erfteren Kalle nach jeder 
\ geraden, im leßteren hingegen nach jeder ungraden Zahl 
\ zählende mit nicht zühlenden Golumnen wechſeln läßt, 
ſo daß mit Ausnahme der Fülle, in denen nur eine 
Columne ungrader Zahl vorbergeht, oder nur eine Go: 

lumne grober Zahl folgt, jedesmal zwei zählenden Co: 

lumnen mei nicht zählende folgen müffen. Das Aus: 
ſchießen ift mit zäblenden Golumnen zu beginnen, wenn 
die erfte Columne der Befchaffenheit des Formats zu: 











'| folge lines vom Mittelftege zu ftehen kommt, dagegen 


‚at mit nicht zählenden Golumnen zu beginnen, wenn 


die erfte Columne an der rechten Seite des Mittel: | 


ſteges ihren Platz erhält, vorausgefeßt, daß man über: 
', haupt die zählenden Golumnen links, und die nicht 


zählenden Golumnen rechts vom Mittelftege zu fituiren | 


gedenkt, andernfalls man das umgekehrte Verfahren zu 
‚beobachten hätte. Wie man die Ueberbrud: und Unter: 
druck⸗Columnen eines Viertelbogens zu einer Form 
‘vereinigen kann, fo darf man auch beim Ausfchießen 
|| derfelben das weit häufigere Umfchlagen fiatt des Um: 
| ftütpens im Sinne haben, weil die Verfchiedenheit der 
Zahlenfolge durch den mobdifizirten Mechfel der Paare 


H 


| 


| 


i 





ftigen Beziehungen find dergleichen Formen wirklichen 














von der einen Seite deffelben auf die andere bezogen, | 


vollftändig wieder ausgeglichen wird, In ihren fonz | 





Ueberdrud:Columnen ebenfomwohl zum Umfchlagen wie 
zum Umftülpen ausgefchoffen werden dürfte, kann mit | 
Ueberdrud:Columnen glei; einem halben Bogen des || 
nimlicen Formats nur zum Umftülpen ausgefhoffen || 
werden, mofern man nicht etwa die fdhmälere Seite 
des zu bedrudenden Bogens unter die Greifer zu brinz | 
gen beabfictige. Will man nun die Unterdrud: Go: | 
lumnen mit a, die Ueberdrud:Golumnen mit b bezeich: | 
nen, fo wird der aufgeftellten Situirungsregel gemäß | 
bei Octav der erite Platz a, der zweite und dritte b, 
der vierte und fünfte a, der fechfte und fiebente b 
und der achte a haben; bei Quer-Quart dagegen bat 
der erfte und zweite Platz a, der dritte und vierte da— 
gegen b, ep. 1=1,a. 2=2,.. 3=1,b. 4=2,b. | 
Die Aufeinanderfolge ift alfo hier: 1, a. 2, a. 1,b.2,b., | 
während man bei Dctav 1, a. 2,b. 1,b. 2,a. u. ſ. w. 
zählt, fo daß in jedem Falle die Zahlen einzeln und | 
die Buchſtaben paarweife wechfeln: 1.2.1.2.3.4.3.4,, | 
a.b. h. a. a. b. Formate, die beim Salzen eine ungleiche 
mäßige Zerſtückelung des Bogens nothwendig machen, 
werden freilich der Nüdfiht auf das Farbegeben kei: 
nen fonderlichen Vorſchub teiften, und man wird fich, 
wo Befferes ohne größeren Aufwand nicht zu gerwin: 
nen ift, aud mit tiefer gefchwärzten Querlinien zus 
frieven geben müffen. Die Anforderungen, weldye an | 
einzelne Formate überhaupt zu machen find, wenn fie 
einen Nugen bei weiterer Behandlung gewähren follen, 
habe ich bereits im Jahrgang 1856 d. Bl. ausreichend 
beſprochen, fo daß ich hier von einem ausführlicheren 
Nachweife der Verwendbarkeit der befchriebenen Me: || 
thode in Beziehung auf fehlerhafte Formate ganz ab: || 
fehen kann. l 

3. Wie find Octodesformen zu fchließen, in denen | 
der Mitteliteg nicht flatt der in die Mitte der Korm || 
treffenden Bunbdftege auftreten foll? N} 

Es dürfte kaum zu leugnen fein, daß bie Lage des | 














Mittelfteges in Dctodezformen, wie fie durch die Format: | 

bücher uns vor Augen geführt werden, eine unglüd: | 

liche zu nennen iſt; denn für den Mittelfteg pflegt man 

lieber größere Räumlichkeiten zu acquiriren, größer in | 

der Regel, als der Bundſteg einer Octodezform fie | 
| darbieten kann. Man möchte hier die Bundſtege we: 

gen des Mittelfteges breiter, oder den Mittelfteg wegen || 

\ der Bundſtege fhmäler machen, und gegen das Eine || 

fträubt fich vielleicht jede vernünftige Raumvertheilung, || 

| 

| 

2 

! 

} 


nis te 


' wie gegen das Andere die Vorſicht des Druders, der 

den Bändern, welche den Bogen führen, nicht nur | 
ı Raum, fondern auch Spielraum fichern will. Der 
Buchbinder erhält Puncturlöcher an Stellen des Bo: 
‚ gens, wo er fie nicht benügen kann, und ein Theil 
‚ der Ueberfichtlichkeit diefes ſehr complicirten Formats | 
geht dadurch verloren, Dem Uebelftande ift aber fehr | 
leicht in der Weiſe abzubelfen, daß man beide Formen 
nad) Art des Duodes, und zwar die erfte Korm recht | 
(Seite 1 nad) unten), die zweite aber verkehrt (Seite 3 





nad) oben) ſchließt, wonach die Form durch den Mittel: 
ſteg in eine halbe und eine ganze Duodezform getheilt 
wird, und das Papier nach dem Schöndrud um: || 
| ſtülpt werden muß. Der einzige hiebei ſich heraus: | 


ſtellende Uebelftand ift ein unbedeutendes Weichen der | 


| 
| 
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Form von bem Plage, — durch bie nämticye Reihe 
der Schöndrudform auf der Umkleidung des Cylinders 
getroffen worben ift. Wenn man aber in Betracht zieht, 
daß gewöhnlich weit bebeutendere Verfchiebenheiten, die 
innerhalb der Columnen beider Formen ſich bemerklich 
machen, der Nachhülfe bedürfen, fo wird hierin nod) 
um fo meniger ein Einwand zu fuchen fein, als mit 
wenig Mühe eine freiere Verfügung über den für bie 
|| Stege beftimmten Raum und eine die nachmalige Be: 
handlung des Bogens wefentlich fördernde Lokalifirung 
der Punkturlöcher ermöglicht wird, welches Beides auf 
die enbliche Geftalt des Bandes einen nicht geringen 
Einfluß auszuüben vermag. Der hier dargeftellte Bo: 
gen ift vor dem Falzen in vier Xheile zu zerfchneiden, 
beren erfter vier, der zweite zwei, der dritte wiederum 
zwei und der vierte nur ein Vlätterpaar enthält. Nach 
dem Falzen wird in den erjten Theil der zweite, in 
‚den zweiten der dritte, und in ben britten ber vierte 
Theil gelegt, fo daß der Bogen eine einzige Lage von 
|neum Blätterpaaren bildet. 
Erfte Form. 
9 17 
21 
24 
| 
| 
| 
I 


12 25 
29 | 


36 


28 

32 5 

33 4 
Zmeite Form. 
34 


er 
| a 
| 


o 0 


2 35 23 

7 30 31 6 ‘22 

11 26 27 10 18 
Da bei Golumnen, die ihre rechte oder Linke Seite 
dem Mittelftege zukehren, durch das MWerkehrtitellen 
der Ziffern die Ueberficht eher erſchwert als gefördert 
wird, auch in Reihen, die nicht zwiſchen zwei andern 
Reihen binlaufen, die Kopfftellung der Golumnen nicht 
zmeifelhaft fein kann, fo ift legtere in vorfichendem 


3 


o 0 o 





Schema blos neben den Seitenzahlen der mittleren | 
Reihen Eenntlid gemacht, und da wo die Kopfitellung ı 


der Ziffer der Kopfitellung der Columne entfpricht, 
durdy eine obenftehende, wo aber die Kopfitellung der 
Ziffer der Kopfitellung der Golumne nicht entfpricht, 
dur eine untenftehende Bruchziffernull im Bundftege 
‚ angedeutet worben. 

4 Welches find die allgemeinen Gefichtspunfte, 
deren Beachtung bei der Kormatbildung die Erreihung 
| beftimmter Zwecke fördern kann? 
| Bei jedem über Folio hinausgehenden Format ift 
‚die Blätterzahl das Ergebniß einer Multiplication, zu 
| der die Theile, welche die Lüngenfeite des Bogens 

bilden, denjenigen gegenübergeftellt werben, in welche 
die Breitenfeite des Bogens ſich gliedert. 

Die Lüngenfeite der Blätter, unter welcher die 
bedeutendere Ausdehnung gegenüber ber geringeren zu 
verftehen ift, und die daher nicht nur der Columnen= 
länge, fondern aud der Golummenbreite entfprechen 
| kann, wird bald aus der Längen-, und bald aus der 
Breitenfeite des Bogens gebildet. 

Formate, in denen die Anzahl der Theile, 
| die Rüngenfeite des Bogens liefert, derjenigen der 
ı Breitenfeite gleich ift, bilden aus der Längenſeite des 
Bogens auch die Lingenfeite der Blätter. 

\ Mo die mindere Anzaht der S—⸗ aus der — 
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wird. 


welche 





ſeite des Bogens gebildet wird, entſprechen dieſe Theile 
ebenfalls der Längenſeite der Blätter. 

Iſt die mindere Anzahl der Theile aus der Breiten: 
feite, die größere aus der Längenfeite des Bogens ges | 
bildet, fo werden bie aus der Breitenfeite des Bogens 
gewonnenen Theile der Längenfeite der Blätter ent: 
fprehen, wenn die Zahl der aus der Längenſeite des | 
Bogens gebildeten Theile wenigftens '/, mal größer | 
als die Zahl der aus der Breitenfeite gebildeten ift; 
andernfalls liefert audy hier die Yängenfeite des Bogens || 
freilich von den Breitefeiten wenig verfchiedene Länge: I 
feiten der Blätter. 

Menn die Anzahl der aus ber Rängenfeite des | 
Bogens zu gewinnenden heile mehr als um bas |) 
Doppelte die Zahl der aus der Breitenfeite zu bilden= | 
den Theile überfteigt, oder wenn die Zahl der aus | 
ber Breitenfeite des Bogens zu gewinnenden Theile | 
größer als die Zahl der aus der Länge des Bogens |, 
zu bildenden ift, fo wird man beim Falzen ein Schmal= 





format erhalten, das ſich nicht weniger als die andern || 
‚ Drdinairformate aud) für QDuerformate verwenden laſſen 


Entſpricht der Zeilenbreite die rangenausdehnung, 


und der Columnenlänge die Breitenausdehnung der 

fo wird beim Falzen ein fogenanntes Quer: || 
\ format gebildet; in der Form aber nehmen die Bunde || 
ftege die Stelle der Kreusftege des Ordinairformats | 


Blätter, 


ein, und wie bei allen Formaten trifft auch beim Quer: | 
format der legte Balz den Bundſteg. 

Wenn die Theile des Bogens, welche die Ringen: 
feite der Blätter bilden, ungrader Anzahl find, fo Läßt | 
ſich das Falzen zu einem Querformat nicht durchweg | 





mit dem gewöhnlicy erforderten Zufammenhängen ber |. 


Blätterpaare vereinigen; find dagegen die Theile des | 


Bogens, welche die VBreitenfeite der Blätter bilden, || 


von ungrader Anzahl, fo ift das Falzen des Bogens | 
zu einem Ordinairformat, und zwar ebenfalls wegen 
des nicht durchgängigen Zuſammenhängens der Blätter: 
paare unthunlid). | 

Iſt die Anzahl der Theile, welche die Längenfeite | 
des Bogens liefert, derjenigen der Breitenfeite nicht 
gleich, fo wird aud unter Beibehaltung der von einz . 
ander verfchiedenen Zahlen die Geftalt des aus ber | 
Eintheilung des Bogens refultirenden Formats ver: 
fhieden fein können, je nachdem aus der Längen: oder | 
aus der Breitenfeite des Bogens die Mehrzahl der | 
Theile zu bilden ift. 

Wird die aus der Theilung der Rängenfeite des 


Bogens gewonnene Zahl durch die aus der Theilung 


der Breitenfeite gewonnene Zahl multiplizirt, und dag 
Ergebniß ift gleich) dem Producte zweier andern Zab: 


len, fo kann hin und wieder auch die Eintheilung des | 


Bogens nad Maßgabe diefer der gewöhnlichen Ein: | 
theilung nicht zu Grunde liegenden Zahlen bewirkt wer: 
ben, infofern durch die Verwendung derfelben den im 
Vorangegangenen für bie eine oder andere Eigenthüm: 
lichkeit des Formats geftellten Bedingungen entfprodyen || 
werben kann. 
So läßt fih zu Duodez die Längenfeite in brei, || 
die Breitenfeite in vier, oder die Breitenfeite in drei 
und bie en in vier Ryeiie — und bei | 
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theilung ein Quer=Duodezformat zu gewinnen fein, 
was bie erftere Eintheilung nicht zuläßt. Da jedoch 
| die Blätterzahl auch das Product einer durch zwei und 
ſechs bewirften Multiplication fein darf, fo wird ſich 
| die Längenfeite zu fechs, die Breitenfeite aber zu zwei 
Theilen gliedern laffen, und ein leidliches Schmalfor— 
mat bilden: 











ET O5 9 
.gm I) ya m 
23 23 u 1 
2. 80m: 7 18 100 | 15 10 


während die Gliederung der Längenfeite in zwei, und 
der Breitenfeite des Bogens in ſechs Theile ein kaum 
verwenbbares fehr ſchmales Drdinair: oder Querformat 
ausgeben würde. 

5. Inwiefern vermag beim Schriftfag das Nadı: 
ahmen gewiffer Eigenthümlichkeiten auf die Erreihung 
der möglichiten Formvollkommenheit vortheilhaft ein: 
zuwirken? 

Alles Eigenthümliche, was in der Benutzung von 
Mitteln der Darſtellung zur Erſcheinung zu bringen 
iſt, wird nur zu leicht eine Beute der Nachahmung. 
j Die Nachahmung ftellt aber nicht allein die Kopie dem 
| 





Original, das Aehnliche Aehnlichem gegenüber, fondern 
' fie macht auch Unähnliches ähnlich, indem fie verfchie: 
dene Dinge auf gleiche Weife behandelt; fie reißt aus 
| der Ordnung einer Zufammenftellung einzelne Momente 
‚ heraus, um fie in einer andern Zufammenftellung, und 
zwar nicht immer in eigenthümlicher Weife, fondern 
mehr oder minder nach Belieben zu verwenden. Wie 
ſich demzufolge von der Nachahmung bald ein guter, 
‚und bald ein übler Gebrauch machen läßt, fo befindet 
ſich diefelbe auch bald im Dienfte felbftchätiger Kunſt— 
jünger, die der fremden Erfindung allgemeine Aner: 
‚tennung und eine bleibende Stätte fihern, und bald 
‚im Dienfte geiftesträger Fachgenoſſen. Aus der nad: 
täffigen und oft fich mwiederholenden Verwendung ge: 
wiſſer Mittel der Darftellung bildet ſich dann der 
| bandwerfsmäßige Schlendrian, welcher ſchwer in feine 
Schranken zurüdzumeifen, noch ſchwerer aber ganz aus: 
|| zurotten ift. Die Nachahmung verführt planlos im 
| Vereinigen und planlos im Unterfcheiden, fie wird 
| Eigenthümtickelten, die z. B. nur auf die gewöhn: 
licheren Formate paffen, beim zufälligen Vorkommen 
| eines breiteren Formats für eben fo nothwendig halten, 
| als fie es bei Bleineren Formaten, und im ntereffe 
| gleichförmiger Behandlung des nämlihen Stoffes in 
dem nämlichen Buche natürlicherweiſe ſein müſſen. 
Auf eine Prüfung der Nachahmenswürdigkeit der beob⸗ 
achteten Einzelheiten iſt es bei gewöhnlichen Nach⸗ 
ahmungen in der Regel gar nicht abgeſehen, und daher 
kommt es, daß aus manchen Druckſachen dieſer Art 
die Erfinder ſolcher Einzelheiten ſelbſt Belehrung ſchöpfen 
könnten; denn alles Ueble, was bei ſonſt gelungener 
| Ausführung ein wenigſtens leidliches Ausſehen behält, 
| wird erft bei mangelhafter Ausführung unerträglich. 
So lehrt die Nahahmung durch den ausgedehnten 





genügend langem Papier wird durch die letztere Ein: 


| Gebrauh, den fie von jeder Sache macht, das was | 
fie fetbft nicht kann: nämlich jedes Mittel der Dar: | 


ftellung am rechten Drte und in ber rechten Meife | | 
verwenden. Den allgemeinften Nugen gemährt jedoch 
die Nahahmung, und insbefondere die Mahahmung || 
bes Meuen, infofern fie der Nahahmung des Alt: J 
hergebrachten das Terrain ſtreitig macht; dann hebt | 
fie thatfächlid die Geltung des Herkömmlichen auf, | 
und bringt es in WVergeffenheit; fie fördert die geiftige | 
Selbftthätigkeit, da das Neue auch neue Bahnen fucht, | 
und zwingt ſelbſt Diejenigen, welche in trägem Beharren | 
und eingebildeter Ueberzeugung von der Vortrefflichkeit | 
des Alten das Meue von fih weiſen mollen, bald 
rafcher und bald landfamer mit dem Strome zu ſchwim⸗ 
men. Alles Neue verlangt neues Studium und neue 
Erfahrung; der Zräge aber haft das Studium, und 
die Erfahrung bringt ihm nicht, wie dem fleifigen | 
| 





Forſcher, das Licht einer höhern Erkenntniß, fondern 
fie zeigt ihm, wie man ſich's unter ſchwierigeren Ver: 
hältmiffen auf Koften des zu Vollbringenden bequem | 
macht. Unter folhen Umftänden aber ift der Mode, | 
oder wenn man mill der Nahahmung bes Neuen 
auch im Gebiete der Topographie ein recht empfäng: | 
licher Boden zu wünſchen. 





Von 3. H. Bachmann. 





| 
Der Schriftleger- Lehrling. | 
| 


(Kortfegung.) 


es Tag und an der Schneggenburgerſchen Holzpreſſe 
wird ein Licht ausgeblafen. Nur bier regt es fich | 
feit einer Stunde ziemlich geräufhvoll, fo daß das | 
Klapp — Klapp vom Zumachen des Rähmdens und || 
| Dedels auf der Straße zu hören iſt; im UWebrigen ift || 
es noch fill in der Druderei. Aber was ift das für |) 
ein Menfhenkind, das fi hier fo gewaltfam regt? || 
Man follte meinen, es fei Carl; aber Carl ift blond || 
und hat ein weißes Geficht, während diefes Individuum || 
ſchwarzes ftruppiges Haar, ein ſchwarzes Geficht und || 

| einen ſchwarzen Hals hat, feine Arme und Hände || 
aber wieder auf die Abflammung von Weißen bin: | 
deuten. Betrachten wir das Geſicht etwas genauer, | 
fo erkennen wir trog der halb grimmigen, halb weiner: | 
lihen Miene dennoch die Züge Carls, die foeben wieder | 
einer Metamorphofe unterliegen. War fein Geficht || 
zu Anfang mit einem matten Schwarz überzogen, das || 
duch einen leichten Schweiß nady und nad) ein wenig | 
Glanz erhalten hatte, fo laufen ihm jegt ſchmale Streifen | 
von einem viel dunkleren Schwarz und einer gewiffen || 
Confiftenz aus dem firuppigen Haar über die Stirn || 
der Länge nad über das ganze Geficht herunter, und | 
geben ihm das Ausfehen, als fhaue ein Mohrengeſicht 
dur ein dies Drahtgitter. Wie er zu biefer un: | 
| 

| 


| 
| 
V. 
Es iſt halb ſieben Uhr Morgens. Allmälig wird 
| 
I 
| 
| 





| freieilligen Mastirung getommen, weiß der Tolpatſch 
felbft nicht ganz genau; nur hat er einen großen Ver: 
dacht auf Franz, welchen anzuflagen er denn auch 
Willens ift. 

Franz, der foeben kommt, fpielt den Erftaunten fo | 
wundervoll, daß felbft feine Kameraden, die vor ihm || 


























| gefommen waren, ihn für unſchuldig halten müffen. | 
| Vielleicht batte aber fein Streidy ein viel volllommneres 


Reſultat geliefert, als er felber erwartet, und fein Er: 
ſtaunen deshalb ein ungeheucheltes. 
\ Lehrlinge verfammelt, wird aus Garl, der bis jetzt 
Jedem mit unartibulirten Lauten geantwortet bat, 
‘endlich fo viel herausgebracht, daß er feſt entfchloffen 
‚fei, Franz beim Factor zu verklagen, und daß fein 
ſchwatzes Gefiche deshalb feit geſtern Abend nicht ges 
reinigt fei, weil daffelbe als Beleg dienen und feine 
Klage befräftigen folle. — Franz meint gleichgültig, 
er könne tbun, was er wolle, er wiſſe von nichts. — 
Fritz verfpricht ihm eine Tracht Prügel, wenn er 
Mage. — Albert lacht aus vollem Halfe und meint, 
da er fonft doc fo fehr auf Nebenverdienfte verfeifen 
ſei, wäre es nichts Unmögliches, daß er nad) Feier: 
abend das Gefchäft eines Schorniteinfegers betriebe; 
er folle fich deshalb in Acht nehmen, daß die Schorns 
\ fteinfegergunft nicht dahinter käme. — Gottfried fteht 
' mit offenem Munde da und, wie gemöhnlich, weiß 
er nicht, was er fagen foll; nebenbei hat er Angft, 
daß feine Perfon durch diefen Streich, an dem fie 
doch ganz unfhuldig, in Fährniß geratben könne. — 
Robert ftaunt im Stillen und gefteht fih, in feinen 
jüngftvergangenen Ötraßenjungen : Jahren nie etwas 
Aehnliches erlebt zu haben. 
| Die Gehülfen tommen, fehen — und fönnen ihre 
ernſthafte Miene ſelbſt den Lehrlingen gegenüber nicht 
bewahren. Endlih, um 8 Uhr, kommt der Factor. 
— „Wie fiehft du Lümmel aus?” ift die erfte An: 
tede, womit Garl von ihm begrüßt wird. — „Ih 
glaube — Franz —“ it Alles, mas Carl für den 
ı Augenblid mit weinerliher Stimme hervorftottern 
kann. — Der Factor, der ſich des Lachens kaum zu 
‘enthalten weiß, wendet ſich mit einer möglichit ernſt— 
‚ haften Miene an Franz und verlangt Aufſchluß; dies 
\fer aber ift eben fo unmiffend, wie jeder Andere, und 
| mit den Morten: „Ihr feid alle Schlingel! — Waſcht 
ihn!“ verläßt der Factor die Druderei. 
| Fritz übernimmt das Amt, Karl zu reinigen und 
rufe ihn zu diefem Behufe in die Waſchküche, wo 
ſeit einer halben Stunde das Feuer unter dem Lauge— 
keffel brannte. Dier muß er fi bis auf die Hüften 
‚nadend ausziehen, und nun zeigt ſich, daß nicht blos 
das Geficht, fondern auch der ganze Oberkörper fchwarz 
ift, Die ſcharfe Waſchbürſte, die heiße Lauge, ſowie 
Fritzens Anftelligkeit thun das Ihrige, um Garl wie: 
| der zum Menſchen zu madyen, der unter jämmerlichem 
Geheul ftillpalten und fi wie eine Form wafchen 
| taffen muß. Dies war das Ende von einem Streiche, 
| über deffen Anfang ein halbes Jahr lang ein tiefes 
|| Dunkel herrfähte, und erſt dann, nachdem alle Gefahr 
| vorüber, geftand Franz im Vertrauen, daß er der Thäter 
I fei. Die näheren Umftände waren folgende, 
| Franz hatte am Zage der ſchwarzen That gehört, 
daß der Factor Carl beauftragte, eine eilige Arbeit bis 
zum andern Vormittag fertig zu fchaffen, zu welchem 
Behufe er die fpätern Abendftunden, wie auch bie 
Nun mußte 





| 
— — — — — — — — — — — —— — — nn — — 


Nachdem alle | 





mie ſchon gefagt, bei feiner Arbeit ftändig ſchwitzte, 

und hierauf bafirte er das Gelingen feines Streiches. | 
Er kaufte eine Schachtel mit Kienruß, und ſchüttete 

leßteren unbemerkt in Carls Müpe. Wie er voraudbe: 
rechnet, fo geſchah «8. Garl bläft Abends, nachdem er 
aufgehört, fein Licht aus, fegt feine Mütze auf und geht 
nach Haufe. Zufälligerweife ſchlafen feine Eitern fon; 
es it übrigens 10 Uhr, und da er fehr müde, legt 
auch er ſich, ohne Licht anzumachen, fchlafen. Als er 
am andern Morgen um 5 Uhr Licht anzündet, um 
aufzuftcehen, weil er um "6 Uhr ſchon wieder in der 
Druderei fein muß, flaunt er nicht wenig darüber, 
daß namentlich die Kopfkiffen feines Bettes fo ſchwatz 
find, als wäre er mit der Walze darüber bingefahren; 
da aud) fein Hemd, je mehr nady oben, je ſchwärjet, 
und er nun bei dem Gedanken: „wie mag das zu: 
gehen!“ mit der Hand durch feine Haare führt, um 
ſolches leichter ergründen zu können, und aud) diefe 
mit einem Male ihre urfprüngliche Farbe gegen das 
verteufelte Schwarz vertaufcht haben, fpringt er aus dem 
Bette, befieht fi im Spiegel und glaubt im erften 
Schrecken, den leibhaftigen Teufel vor fich zu ſehen. 
Endlich befinnt er ſich, wen er wohl verklagen könne, | 
wäfcht ſich nur die Hände und fchleppt fein ſchwatzes 

Geſicht als Beleg mit in die Druderei. — Das Uebrige 

wiffen wir! — — 

Während unfer Robert ſchon einige Wochen dabei 
befchäftige ift, ſich einen guten Griff anzueignen, wird 
ihm von feinen Gameraden bekannt gemacht, daß er 
in Bälde die Woche zu übernehmen habe und zu 
diefem Behufe am nächſten Sonntag Vormittag von 
Friß, dem die mit jenem Tage anfangende Woche zu: 
fiele, angelernt werden folle; überhaupt müſſe jeder 
Lehrling Sonntags früh auf einige Stunden in die 
Druderei tommen, theilweife um aufjuräumen, tbeil: 
weife um etwa nothwendigen Vorfommniffen begegnen 
zu können. Der Wocehabende müffe indeffen den 
ganzen Vormittag dujouriren, wenn er mit feiner Ar: 
beit auch noch fo früh fertig würde, 

Der wochehabende Lehrling erfcheint Sonntags 
früh um 7 Uhr in feinem Alttagshabit, und ift «# 
Winter, fo ift e8 fein erftes Gefchäft, für beide Defen 
ſowie für die Waſchküche foviel Holz aus dem Keller 
beraufjufchleppen, daß er für einige Tage damit auf: 
reicht; daffelbe wird unter und hinter den Defen (in 
der Waſchküche unter dem Heerde) fo zweckmäßig 
placirt, daß es nirgends im Wege liegt. Darauf wird 
eingeheizt, dann werden bie hier und da herausftchenden 
Schrift: und Quadratenfäften ganz eingefchoben, dabei 
gleichzeitig die in den Gaſſen etwa herumliegenden 
Buchſtaben aufgefammelt und vorläufig auf's Fenfter: 
brett gelegt; nun find die Spudtäften hinauszutragen, 
zu reinigen und mit frifhem Sande zu füllen; dieſe 
läßt man indeffen fo lange draußen, bis die Druderei 
ausgekehrt ift, wobei das Befprengen des Fußboden 
mit Maffer nicht vergeffen werden darf, Der Kb: 
richt wird auf ein altes Brett gefegt, diefes auf einen 
Corrigirftuhl geftellt und dann mit einem Span ge 
nau durchfucht, ob etwa noch Buchftaben, Durchſchuf 
oder Quadraten darin vorhanden. Nach dem Aud: 

















benrahmen zu pußen, d. h. man reinigt jede einzelne 

Schraube von der daran haftenden, durch das Del 
'entftandenen Schmiere, und ölt fie dann aufs Neue 
| wieder ein. Zuletzt wird das Stegeregal in Ordnung 
gebracht und die Mochenarbeiten find für den Sonn: 
tag fertig, — 

Um 8 Uhr kommen die andern Lehrlinge in ihrem 
| Sonntagsftaate, ziehen ſich die Röde aus, binden ſich 
‚einen Bogen Maculatur ald Schürze vor und fangen 
an mit einer Vehemenz zu arbeiten, die fonft an den 
Wochentagen niht an ihnen zu bemerken. Die Geber: 
lehrlinge räumen die ausgedrudten Accidenzien auf, bie 
Druderlehrlinge feuchten oder umſchlagen Papier. Um 
10 Ubr find fie damit fertig und ift bis dahin feine 
andere nothmwendige Arbeit gefommen, fo ſetzen fie fid) 
entweder hin und quadräteln, oder es wird Gonferenz 
gehalten, oder Carl, der bald ausgelernt und noch kei— 
nen Anftand bat, bittet Franz, ihm bin und wieder 
des Sonntags eine Zanzitunde zu geben, fomwie ihn 
dabei mit den feinen Manieren der Gefellfchaft be 
kannt zu machen. Diefe Unterrichtsſtunden geben im: 
‚mer einen Hauptſpaß, denn Franz commandirt mit 
| ernfter Miene, wie ein Tanzmeiſter, und Garl muf 
dabei die Beine verdrehen und die unfinnigften Pofi: 
tionen machen. Fritz Stellt gewöhnlich die Dame vor, 
und verabfäumt denn audy nie, ihrem Deren auf die 
Füße zu treten, wo es nur angeht, wobei es denn 
immer beißt, daß er die Füße noch nicht richtig ſetze 
‚und deshalb feinen Unterricht noch lange fortfegen 
müffe. Inzwiſchen wird im Dfen ein Frühſtück be: 
‚reitet, das entweder aus gebratenen Sperlingen,, mil: 
‚ den Enten oder fonftigem Geflügel befteht, was Albert 
\\ gerade auf der Jagd erlegt hat. Die Semmeln und 
\ fonftigen Zuthaten werden aus gemeinfchaftlicher Kaffe 
|; beftritten. — — Auf foldhe und ähnliche MWeife wird 
|| der Sonntagmorgen verlebt. — 
|| An den MWocentagen muß der MWochehabende im 
' Winter eine Stunde vor der Arbeitszeit kommen, um 
| einzuheigen; außerdem bat er jeden Zag ein Kleines 
I Feuer unter dem Laugekeſſel zu erhalten, für frifches 
Waſſer in der Waſchmaſchine zu ſorgen und jeden 
Mittag vor der Arbeitszeit die Druckerei auszukehren. 
Ebenſo bat er den Wafferzuber in der Waſchküche 
| mit frifhem Waſſer zu verforgen, welches zum Ab: 
| fpüten der ausgedrudten Formen fowie zum Feuchten 
| 














gebraucht wird. Wie am Sonntag Morgen Haupt: 
| reinigung der Druderei, fo ift am Sonnabend Mittag 
|; Hauptreinigung der Waſchküche und Feuchtkammer. 
Letztere wird fcharf ausgefegt, Erftere aber gefcheuert 
‚und ausgefpült, fo daß die Biegelfteine, womit diefelbe 
gepflaſtert, immer ihre natürliche rothe Farbe zeigen. 
Die Waſchmaſchine wird gepußt, die Feuchtmulde aus: 
' gefcheuert und aud der MWafferzuber von Grund aus 
rein gemacht, und dann in alle diefe Gefäße frifhes 
Maffer getban. So merden die Drudereilocalitäten 
am Sonnabend Abend an denjenigen Lehrling abge: 
liefert, den die Reihe der Woche trifft. 
Für die Reinigung der Mafchinenftuben haben 
die Burfchen zu forgen, die in derfeiben als Punktirer 
und Bogenfänger beſchäftigt find. 





vi. 

Erft nachdem Robert ſechs Wochen in der Lehre 

und bald in einem Werke, bald zur Aushülfe in der 

Zeitung, die täglich erfcheint, als Paderfeger befchäf: 

‚ tigt war, darf er ablegen. — Beiläufig fei bier ge: 
fagt, daß dies die richtigfte Methode, und daß ein | 
' Seperlehrling nie früher ablegen darf, als bis er die | 
Fächer des Kaftens fo zu fagen im Schlafe finden | 

kann; nur dann lernt fi das Ablegen leicht und 
fhnell. — Obgleich Robert bei feinen Pehrfameraden | 
häufig zugefehen, wie diefer Theil der Seßerarbeit be: 
fhafft wird, hin und wieder auch ſchon practifch fich | 
darin verfucht hat, fo unterläßt fein Anführgefpan doch I 
nit, ihm die Sache mit feiner gewöhnlichen pedan: | 


3 


‚ tifchen Gründlichkeit auseinanderzufegen und zu erklären. | 





„Eine Form, die gewafchen und dann nody eine 
halbe Stunde auf die hohe Kante geftellt murbe, ba: 

‚ mit alles überflüffige Waffer davon ablaufen kann, 
' hat zum Ablegen die befte Befchaffenbeit. Das we: 
ı nige, id möchte fagen durch Gapillarität zwifchen den | 
| Buchſtaben befindliche Waffer ift hinreichend, dieſelben 
fo zu verbinden, daß fie auf dem Brette nicht um: | 
‚ fallen; daß man einen Griff nach dem andern davon | 
| nehmen kann, ohne daß etwas abfällt, und daf man | 
fie mit Daumen und Zeigefinger fo leicht wie mög: | 
| lich auseinander zu bringen vermag, um einen jeden | 
| Buchftaben einzeln in fein Fach fallen zu laffen. Steht | | 
die Form längere Zeit auf dem Brette, fo wird bie 
| Schrift ganz troden und in diefem Zuftande läßt fie 
ſich ſchwer ablegen; während bei der feuchten Schrift | 
ı zum Ablegen eine gewiffe gleihmäßige Geſchmeidigkeit | 








obmwaltet, ift die trodene ein amorpher oder brödelnder | 
Körper, der fih kaum als Griff aufnehmen und hat: 
ten läßt, und von welchem, wenn man einige Wörter 
oder Sylben zum Ablegen davon abnimmt, immer || 
einige Buchſtaben abfallen, die gewöhnlih dann im | 
dem Fade verfhmwinden, über welchem man gerade 
den Griff hält. Um diefem Uebelftande abzubelfen, || 
wird die Form mit einem naffen Schwamm wieder | 
angefeuchtet, doch fo, daß fie nicht zu naß wird und | 
| audy nicht zu troden bleibt. Bei zu maffer Schrift 
hat man das Unangenehme, daß das Waffer allmälig 
\ aus dem Griff durdy die Dand und auf den Kalten: 
vand, ſowie in das b-Fach tropft; dann, daß wenn || 
| 





man zu viel Waffer mit in die Kächer bringt, erftens | 
die Schrift zu ſchwer trodnet (worauf man nicht im: |, 
mer warten kann und naffe Schrift fi) nur ſchwer 
und aufhältlich fegen läßt) und zweitens, das Papier, || 
womit der Boden der Fächer ausgefüttert iſt, durch⸗ 
fault, ferner wird die Haut der Fingerfpigen, mit 





denen man die MWörter und Sylben vom Griffe || 
nimmt und ablegt, fo angegriffen, daß man zulegt | 
kaum mehr zu fühlen im Stande it, ob man * 
oder zwei Buchſtaben in das betreffende Fach fallen 
läßt. — Alſo auch dazu iſt Geſchick vonnöthen, wie | 
man eine Form mit dem Schwamm anfeuchten muß, 

und nur durch Uebung erlangt man ſolches. 
| „Zum Ablegen bedient man ſich des fog. Ab: || 
legefpans; bderfelbe kann ein wirklicher Dolzfpan 
von Petit: oder Corpusftärke, oder auch eine abgenußte 




















Linie von Schriftmaffe fein; feine Breite ift der 
Schrifthöhe und feine Ränge volllommen ber Länge 
der Zeilen desjenigen Satzes gleich, der gerade abgelegt 
werben foll. 

„Der Ablegefpan wird an die Kopffeite der erften 

Zeite des abzulegenden Satzes gelegt, die Daumen 
j Peider Hände werden leicht dagegen gebrüdt, die Mit: 
| telfinger zu beiden Seiten des Satzes fo placirt, daß 
fe ein Verſchieben oder eine Loderung verhindern 
können, und während man nun ein Stüd Sag durch 
vorfichtiges Heben und Zurücfchieben abzutrennen ſucht, 
bemühen ſich die Zeigefinger, einen Haltepunkt in diefer 
' Erennungsfpalte zu geminnen, und zwar fo, daß fie 
bier auf der legten Zeile des abgeriffenen Stück Satzes 
einen Gegendrud gegen den von den Daumen gebal: 
tenen Ablegefpan bewirken können, um fo den Satz 
aufzuheben, ohne daß etwas ab: oder herausfüllt. Die: 
fes Stüd Sag nennt man einen Griff, ber indeffen 
nicht zu groß fein darf, damit die Hand, die ihn zu 
tragen bat, nicht ermübet. 

„Hat man nun den Griff mit beiden Händen fo 
aufgehoben, daß er mit feiner ganzen Schwere auf 
dem Ablegefpan liegt, fo hebt man ihn von der linken 
Seite ein wenig höher, fo daß er im einer ſchrägen 
Lage mit feinem Schwerpunkt mehr an dem ihn an 
der Seite haltenden Mittelfinger der rechten Hand 
liegt; hierdurch wird es möglich, den Griff fo Lange 
| mit der rechten Hand allein zu balanciren, bis bie 
linke Hand fi gedreht und ihm fo gefaßt hat, daß 
er nun bequem in derfelben zu liegen vermag, indem 
ir unterhalb von den drei legten Fingern, hinten vom 

Zeigefinger und an der Seite vom Daumen und Dau: 
menballen gehalten wird. 
l „Das Ablegen felber gefchieht, indem man mit 
| Daumen, Zeige: und Mittelfinger der rechten Hand 
ı 
| 





| von dem Griff ein Wort oder mehrere Spiben ab: 
nimmt, biefelben lieft und dann jeden Buchſtaben eins 
zeln in das Fach fallen läßt, in welches er gehört. 
Diefe Manipulation muß ungefähr 3—4 Mal fo 


ſchnell von Statten gehen, wie das Seen.” 
(Bortfegung folgt.) 

| 

| Miscellen. 
| 
| 


In den Vereinigten Staaten erfcheinen laut der 





| vanien, 393 im Staate Ohio, 221 im Staate Illinois, 
225 im Staate Maffahufetts. Unter den Sclaven— 
| ftaaten fleht Virginien mit 138 Zeitungen voran; ihm 
folgt Miffouri mit 103 Blättern. 


| 








Gefucht 





Boftoner Zeitung vom 10. Jan. jest 3754 Zeitungen, | 
davon 613 im Staate New: Port, 418 in Pennfol: 
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Buhdruderei- Berkauf. | 


In einer lebhaften Provinzialftadt — —— 
iſt Familien-Verhältniſſe halber eine gut eingerichtete 
Buchdruckerei, welche eine Schnellpreſſe und eine eiſerne 
Handpreſſe beſchäftigt, mit bedeutenden Verlags:Arbei: 
ten, einem 3 Mal wöchentlich erfcheinenden Intelis 
genz:Blatt und vielen andern beftimmten Arbeiten, an, 
einen zablungsfähigen Käufer für den feiten Preis | 
von 5000 Thir. fofort zu verkaufen. 1000 Thlt. 
tönnen auf dem Gefchäft ſtehen bleiben. Das Ni: | 
bere auf portofreie Anfragen unter der Chiffre a. M. 
poste restante Golberg. ı 


Eine Schnellprefje, | 
Krummzapfendewegung (Sigl'ſche) gebraucht, aber noch | 
im guten Stande, Formatgröße 30 bei 20 Zoll eng: || 
liſch Maaß, ift gegen baar billig zu verkaufen dur 

I. D. Beder, 
Langeftrage Nr. 22 in Leipzig. 

















Ein Mafchinenmeifter, welcher fhon mehrere Jahre | 
an verfchiedenen Mafchinen arbeitete, im Accidenz: wie | 
Werkedruck erfahren, ſucht eine Stelle. Offerten unter l 
Chiffre C. B. 27 nimmt die Erped. d. Bl. entgegen. 


— — — — — — 











Ein mit der engliſchen ſowohl als der Daulé ſchen 
Methode vollkommen vertrauter, erfahrener Stereotypiſt, 
der fich durch Beugniffe der nambafteften Häufer, in 

| denen er conditionirte, ausweifen und auc duch die 
Redaction empfohlen werden kann, fucht Engagement. | 
Näheres duch die Erpedition. | 





1 
I 
I 
j 





Es wird eine fhon gebrauchte Kleine Dingler'fche | 
| Preffe, oder auch anderer Gonftruction (Tiegelgtöße 
13 auf 16 oder 15 auf 18 Pr. Zoll) womöglich mit 

2 Schliefrahmen, Rähmchen, Puntturen und Walz: 
| geftell, zum billigen Preife zu kaufen gefucht. Altfällige 
‘ Anträge beliebe man an die Erpebdition diefes Sournals 
‚ einzufenden. 


J — 





| Ein tüchtiger Juſtirer und Fertigmacher und ein 

Schriftgießer können fofort Beſchäftigung finden in. 

| der Schriftgießerei und Buchbruderei von 

G. W. van der Wiel, 
Arnheim, Holland, 





Ein geſchickter Schriftlithograph findet unter guten 
Bedingungen Gährliches Salair bis 500 Thir. Pr. | 
| Cour.) eine dauernde Stelle. Proben franco baldigft 

an die lithographifche Anftalt von 
| Guſtav Wegelein, 
) Wien, Leopoldſtadt Nr. 529. 








Hiezu 2 Blatt Schriftproben aus ber Dres ler⸗ 
ſchen Gießerei (K. Meyer) in Frankfurt a. M. 
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| Drud und Verlag von Zoh. Se. Meyer in Braunfanwrig. | 











— — 




















und 


Buchdruderkunft, Schriftgießerei 


die verwandten Fächer. 


| — Bm 





Herausgegeben von Dr. Heinrih Mever. 


| 
I 
4 
Bon dieſer Jeitibrift eribeint am 15. u. 30, jeden Monats eine Runmer, undift Dieielhe durch alle Buhbandiungen, Bohäimter und Aeitungserpeditionen | | 
tes In: und Auslandes zu bezieben. — Bei fämmtliden vereinigten dentſchen Bortanftalten foiter fe 2 Thlt. 20 Ser. Die Auflage beftebt in | 








1290 Gremplaren, und werden Schrifteroben und Beilagen im diefer Anzabl mit derſelben obue Kntgeld verbreiter, voransgeiept dab fie frankirt 
enlaufen, — Beiträge werden anftändig benerirt; Iniertionen gr ati # aufgenommen, 





Landfartenfap. für Eartographifche Darftellungen zu benugen. Mir 
| | find noch im Befige der von dem Letztgenannten ver: 
————— öffentlichten drei mit Kartenproben begleiteten Schrift: | 
Der neneften Ausgabe des im Verlage der Decker- | chen fomwohl (Ueber den Drud der geogr. Charten 1777; 
ſchen geh. Oberhofbuchdruckerei in Berlin erſcheinenden Beſchreibung des Reichs der Liebe 17773 der Quell! 
‚amtlihen Pot: und Eiſenbahn-Coursbuches ift ald | der MWünfche 1779) als einer großen Gollection der 
in jeder Beziehung werthvolle Bereicherung eine nad) Haas’ ſchen Arbeiten, in denen gegen Breitkopf bereits | 


den neueften Special: Zelegraphen: Karten ſämmtlicher ein großer Schritt. ſowohl in Betreff der einzelnen | 





f 
| Staaten bearbeitete Zelegraphensftarte von Europa bei- Elemente, als in Beziehung auf das Enfemble vor: 
j] gegeben. Was die Genauigkeit der Zeichnung belangt, | wärts gethan ift; dennoch haftet den Arbeiten eine 
ſo wiffen wir, daß u. X. Autoritäten wie Aler. von | große Härte und Ungefügigkeit an, und die Wahl der 
|| Humboldt und der Geograph Dr. Kiepert fi über | Mittel würde e8 auch nicht möglich gemacht haben, 
| diefen Theil der Arbeit in günftiger Meife ausgefprohen | Karten mit überladener Nomenclatur fo wenig als mit 
| haben, und daß von verfchiedenen deutfchen und aus: | erheblichen Terrainſchwierigkeiten bezeichnete N 
| ländifchen Telegraphen⸗ Directionen belobende Aner- darzuſtellen. 
kennungsſchreiben eingingen, — für den Erzeuger ſicher Wir laſſen hier die nachmals vereinzelt vorge: | 
eine große moralifche Befriedigung. Mir von unferm | kommenen und mit wenig Erfolg gefrönten weiteren | 
ı Standpunkte haben es weniger mit der Präcifion des | Verſuche typometriſcher Darftellungen unbefprochen ; | 
Kartenbildes zu thun, als mit der originellen und in | wie aber Eleine Anfänge oft von lohnenden Erfolgen 
jeder Weife gelungenen tnpographifchen Darftellung, | begleitet find, fo dürften die in den Dreifiger Jahren 
und dürfen vorweg annehmen, daß unfere Leſer bei | und fpäter in der Officin von Streng und Schneider 
der Beſichtigung der Karte, die ung die Verlagshand: | in Frankfurt a. M. erzeugten Karten, bei denen die 
lung auf unfere Bitte in anerfennenswercher Weife | Routen und das Xerrain lithographirt und der Satz 
| 
| 











| 

| 

N bereitwilligft in der erforderlichen Zahl von Abdrüden | Übergedruct ift, und in denen ein tüchtig Stüd Seger: 

| überlaffen hat, mit einem gewiffen Staunen vor diefer | arbeit ftedt, doch in weiten Kreifen höchſt anregend | 

| mufterhaften tnpothetifchen, einzig in ihrer Art das | gewirkt haben, weil in ihnen und namentlich in den | 

J Rheinpanoramen gezeigt wurde, wie bildſam ſich ſelbſt 

| die mathematifch ftare begrenzte topifche Form in der | 
Hl 


ftehenden Leiſtung erfüllt fein werden. 

Wir dürfen als einigermaßen bekannt vorausſetzen, 
daß fhon in den Siebenziger Jahren des vorigen Jahr: | Hand eines dentenden, genialen Arbeiter erweifen | 
hunderts faſt gleichzeitig von zweien namhaften Zupo: | könne. Ohne Zweifel wurde Raffelsberger in Wien*) | 
graphen, von Wilhelm Haas in Baſel nämlih und | durd die Frankfurter Leiftungen infpirirt, ehe er an 

von J. G. Breitkopf in Leipzig die erfien Verſuche 
| gemacht wurden, die ungefügigen typiſchen ae ") Bergl. Spalte 47 und 153 tes Journals für 1838. | 
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| die rein topifch ausgeführten fog. topometrifchen Land: 
katten ging, bei denen der Sag aus mobilen Lettern 
erzeugt, und die verfchiebenen Unterdrudplatten für 
| Terrain, Routen, Grenzen, Ströme und andermeite 
| Eolorirung getrennt von der Momenclatur hergeftellt 
| wurden, was unter allen Umftänden weniger Schwierig: 
keiten bietet, al® wenn die Straßenzüge ſich mit den 
Namen und Ortspofitionen wire durchfchneiden. 
Sind die früher bei F. A. Brockhaus in Leipzig 
und in der Deder'fhen Officin in Berlin im Jahre 
1827 und 1840 zu feierlichen Gelegenheiten mit vielem 
BE und felbft von ardyiteftonifher Wirkung aus 
| 


I — — 





mobilen Linien componirten Tempel durch ſpätere Lei: 
ſtungen des Auslandes, z. B. die von Monpied in 
Paris gelieferten Conturen-Tableaus, das von Moulinet 


dafelbft aus taufenden von Linien hergeftellte, die volle 


Wirkung eines effectvollen Holzſchnitts bietende Stand: 
bild Gutenbergs, die wunderbaren Geßerarbeiten der 
Dupont'fhen Dfficin zu Paris und der Anftalt der 
Herren Gaftro und Irmao in Liffabon verdunkelt, fo 


| 
} 
" 


' bei weiteren Abdrüden des in großer Auflage ver: 





hat die Deder'fche Officin und insbefondere der materielle | 


Autor der uns vorliegenden Telegraphenkarte — Herr 


A. Mahlau mie wir lefen — feine Vorgänger auf 


dem Gebiete diefer Art von Satsarbeit hinwiederum 
gründlid in Schatten geftelt. Während die fo eben 
citirten Arbeiten, über welche in Nro. 20 des Journals 
von 1855 etwas ausführlicher berichtet wurde, mit 
Ausnahme etwa der Liffaboner Leiftungen ſich mehr 


als topograpbifche Kunſtſtücke darftellen, bei denen man | 


die grenzenlofe Geduld und Ausdauer des Erzeugers 
bervundern aber gleichwohl bedauern muß, fo viel Din: 
gebung an eine für das praftifche Leben immer nur 


' wenig Bedeutung habende Arbeit verſchwendet zu fehen, | 
‚tritt uns in der Mahlau’fhen Karte der Beweis ent: | 
‚ und diefe von den Telegraphenrouten zu trennen; die 


; gegen, daß die von diefem Deren zur Anwendung ge: 
| brachten Principien fi für eine Menge anderer Ar: 
| beiten werden nugbar machen laffen, — neuer Prin: 





druckt. 


cipien müſſen wir ſagen, denn die angewandten Mittel 


find offenbar ganz originell und bislang ift in der That 

niemand darauf gefommen, 
| Wir könnten es unfern Lefern füglich überlaffen, 
‚felbft mit ihrer Divination an die Karte zu treten, 
um zu errathen, wie fie erzeugt wurde; wir wiſſen 
nicht, ob der Erzeuger irgend im Falle fein dürfte, 
| den mühevollen Prozeß ohne meiteres auf den offenen 
' Markt zu bringen; aber wir glauben, daß die Mefen: 
| beit deifelben doch wohl nicht lange Geheimniß bleiben 

wird, und fehen für den genialen Autor zulegt um fo 
|| weniger Gefahr dabei, als zur Reproduction diefer oder 
‚| einer Ähnlichen Karte außer dem perfönlichen, feltenen 
Geſchick noch Kräfte anderer Art gehören, wie fie nur 
| eine mit den Hilfsmitteln der Gieferei verfehene und 














in jeder Beziehung vortrefflich eingerichtete Werkſtätte | 


| 

| zu bieten vermag. 
| Mittheilungen uns alfo felbft aufs Rathen legen müffen, 
|| und die Ergebniffe unferer Betrachtungen andeuten 


‚dies nicht verargen. 
| Höhe zu 63 Gentimeter Breite und hat, wie wir hören, 
| einen Arbeitsaufwand von beiläufig 5 Monaten erfor: 


| 








Wenn mir Mangels befonderer | 


Die Karte mift 52 Gentimeter | 


können, als dies bei lithographifchen und Kupferdrud: 
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' 


wenig ift. Sind doch durd die typiſche Ausführung 
| 


diefer Karte im Gegenfag zu der lithographifcen oder 
der chaltographifhen dem Verleger die Mittel gegeben, 





breiteten Coursbuchs möglicherweife alle neu eintreten: | 
den Veränderungen dem Gate leichter einfügen zu | 


platten irgend möglich iſtz ein weiterer und größerer | 
Vortheil aber ift nod der, daß wenn ber Driginalfah | 
nicht feloft zum Drud benugt, vielmehr durch Stereo: | 
topie oder Balvanoplaftit vervielfältigt wird, eine Auf: | 
lage damit befchafft zu werden vermag, wie fie wieder: | 
holte Ueberdrude von einer gravirten Steinplatte oder | 
galvaniſch über die Driginal:Kupferplatte erzeugter Ab: | 
lagerungen nur mühevoller und koſtſpieliger würden || 
liefern können. Wir wiſſen freilich recht gut, doß in 
Rückſicht auf den complieirten Sag eine Copie allein | 
durh Papierftereotopage ſich möglich erweiſen könnte, 
und eine galvanifdhe Abformung wegen des leichten | 
Eindringens der Guttapercha oder anderer Maternfloffe | 
in den Sag große Schwierigkeiten bereiten muß, wenn 

die Abformung in einem Male vorgenommen werden 

fol. Es ſteht dahin, ob fi eine Vervielfältigung |, 
nicht beffer ftüdweife könnte bewirken laſſen, obwohl 
in der Karte kaum eine Spur erkennbar ift, daf der 

Satz aus mehreren Segmenten beſtehe. 

Sieht man die Karte obenhin an, fo könnte zuerft 
die Meinung auftommen, fie fei 2mal gedrudt; in 
diefem Glauben könnte man beftärft werden durch die 
Art und Meife, in welcher auf bie die Land: und 
Meeresgrenze bildende punftirte Schattirung einzelne | 
Namen treffen; eine genauere Anficht zeigt aber, daß 
es ohne Nachtheil für den Rapport nidyt möglich ge: 
wefen fein würde, die Drtspofitionen von den Namen 





Karte ift denn auch wirklih in einem Male ge: 
Die Seegrenze zeigt an vereinzelten Stellen, 
wo fid) die Typen ein wenig beim Antreiben zur Seite | 
gelegt haben, erkennbar, daß fie aus Gevierten beſteht, 
deren jedes 36 Punkte trägt, von größerer oder ge 
ringerer Stärke, und es laſſen fih 6 Formen unter: 
fheiden, unter denen die feinfte Sorte, die jedoch nur 
18 Punkte hat, außerordentlich zart verläuft, Daß 
die Schwingungen und Gurven der Landgrenze auf 
Grund der dem Künftter vorliegenden Originalzeichnung 
mit dem Meffer oder der Feile haben bearbeitet werden 
müffen, ift einleuchtend. Aber kaum läßt fich entziffern, 
woher die in das Meer eintretenden Namen zugleich 
einen ihrer nächſten Umgebung volltommen entfpreden: 
den punktirten Hintergrund erlangten. Dies könnte 


dadurch bewirkt fein, daß das Buchſtabenbild mit 


Schnellloth oder einer paftiöfen Maffe ausgefüllt und 
geebnet wäre, und dag man nachmals die Punkte, 
regelmäßig eingeftochen hätte; aber auch das iſt nicht 
gefhehen. Wir erfahren über diefen ſchwierigen Theil. 
der Arbeit, die fo große manuelle Fertigkeit bekundet, 
fo viel, daß der Künftler eine der Liingenausdehnung 
der betreffenden Namen entfprechende Zeile von Punkten, , 
deren Kegelftärke je nach Größe der Schriftzeilen, alſo 
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ſemit Gicero fart war, in ein Wachsgemiſch abdrudte, 
dann aber in diefe Wachsmatrize die Schriftzeile genau 
bis zu der Tiefe des Cindruds, welchen die Punkte 
hinterlaſſen hatten, einprägte, und nachdem fie leitend 
gemacht war, eine fleine galvanifche Zope erzeugte, 
| die fchließlich in den Sat gefügt wurde. 

|| Diefer intereffante Proceß ift Übrigens noch lange 
Inicht der ſchwierigſte Theil der HDerftellungsmethode; 
das iſt vielmehr die Art und Weiſe, wie die Routen: 
|| linien zwifchen der oft dicht aneinander tretenden Nomen: 
| clatur angebradht find. Der eine oder andere unferer 
Leſer wird mwiffen, daß bei früheren Verſuchen im Land: 
‚ kartenfag und ähnlichen Arbeiten, bei denen es darauf 
‚ankam, dab fie nicht ungleich auslaufen, vielmehr die 
' genauen Dimenfionen des Originals beibehalten follten, 
|| dies geölt, alfo transparent gemacht, unter eine Glas: 
‚ platte gelegt, und auf derfelben der Sag erbaut wurde, 
‘Daß eine Kunfthilfe folder Art unzulänglich ift bei 
\ einer Arbeit von fo complicirter Natur, wie diefe Karte, 
| das zeigt ſchon ein einzelner Blick auf die dichteren 
ı Partien, wie England. Hätte der Künftler den Satz 
Linie um Linie und Zeile um Zeile im Schiff auf: 
| bauen follen, e8 würde ihm, und wenn er audy alle | 
Dimenfionen des Driginald möglicherweiſe hätte ein: 
halten fönnen, der Sat doch hundert Male zufammen: 
gepoltert und in einen unentrwirrbaren Eierkuchen ver: 














I Keilrahmen 
mit mechaniſcher Schließvorrichtung. 


\ı geben vermittelt zweier eiferner aufeinander gleitender 
Keile einen durchaus ſichern und ſchnellen, allfeitig 
'\gleihen Schluß; der Rahmen Bann felbft bei den 
(größten Formaten mit einem einzigen Drude des 
 Schlüffels gefchloffen und ebenfo wieder geöffnet werden. 
| Es bedarf feiner befondern Erläuterung der hier: 
durch erzielten Wortheile, die um fo beachtenswerther 
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Die Keilrahmen mit mechaniſcher Schliefvorrichtung 


j 
70 I 
wandelt fein. Wir können unfern Lefern über | 
glückliche Köfung des Problems jedod) nur foviel errathen || 
laffen, daß urfprünglich nur Irtspofitionen, Namen und | 
Seegrenzen gefegt und erft nad Vollendung diefes 
allgemeinen Kartenbildes die Routen- und punktirten 
Grenzlinien, von !/ Petit Kegelftärke der gefegten Rorm | 
hinzugefügt wurden. Diefer Theil der Leitung ift fo 
originell, dab mir nicht berechtigt find, für jegt etwas | 
Ausführliches und Erläuterndes darüber zu fagen, wollen |! 
uns aber an den uns perfönlid gänzlich unbekannten |: 
Künftler die Bitte erlauben, das Verfahren der Deffent: |) 
lichkeit nicht vorzuenthalten. | 

Der Proceß ift, wie Figura zeigt, ein durchaus | 
lebensfähiger und für viele kartographiſche Darftellungen, 
namentlich foldye, welche jemweilig einem Wechfel unter: J 
liegen, alſo z. B. zu Eiſenbahnkarten, verwendbar. Käme 
es darauf an, dem Kartenbilde durch KZerraindarftel: | 
lungen noch eine befondere Zugabe zu verleihen, oder |! 
für einzelne Zwede eine entfprehende Sllumination, If 
fo läßt fi die Hülfe des Karbenüberdruds mit ge: | 
trennten Platten leicht berbeiziehen. | 

Wir bringen dem gelungenen WVerfuche des Hrn. || 
Mahlau hiermit unfere üufrichtige Huldigung ebenſowohl 
dar ald Hrn. Deder, der nicht anftand, die erften Koften 
an die Löſung des Problems zu fegen. 








| F. A. Brockhaus' mechanische Werfitätte in Leipzig. 


! find, 
und tadellofen Schließen der Formen beftehen, fondern | | 
aud eine wefentliche Zeiterfparniß bieten, 

Der Preis für 1 Mafchinenrahmen großen Zormates || [| 
mit 8 Keilen und I Schlüffel ift je nad der Größe, 


als fie nicht allein in einem befonders eracten || 


15—28 Thlt. Auch werden alte Rahmen mit diefer | 
mecdyanifchen Vorrichtung verfehen und Keile und | 
Schlüſſel dazu geliefert, 
Reipzig, Aprit IRB. 
F. A. Brodbaus. 
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Factorftelle-Gefud. 

u Der erfte Factor einer der größten und beften 
Buchdruckereien wünſcht feine gegenwärtige Stellung 
mit einer ähnlichen in einem großen und ſoliden Ge— 
ſchãfte zu vertauſchen. Eiſerne Geſundheit, Gewandtheit 
‚in allen vorkommenden gewöhnlichen und Kunftarbeiten, 
| ungewöhnliche Allgemeinbildung, Kenntniß der vier ver: 
breitetſten neueren Sprachen, Energie und Solibität, 


‘ 
i 





der Redaction dieſes Journals franco zufenden. 


Bei den Unterzeichneten ftehen mehrere ganz neue, 
nach englifher Gonftruction vorzüglid gebaute und 
mit einfachem Vorgelege verfehene eiferne Kupferdrud: 
preffen, deren Walzer 24” Länge, 18%4” refp. 8" 
Durchmeſſer haben, mit eifemem Wärmeheerd und 
Hotztifch, zu dem feften Preife von 150 Thlr. Baar: 
zahlung zum Verkauf. Auch können dafelbft ein Say 
13 neuer Ziffernmafchinen zum Gouponsdrud, ſowie 
eine neue Brockhaus'ſche Bifferndrudpreffe abgegeben 


ſowie feine gegenwärtige Stellung empfehlen ihn bin: 
werden, 
C. N. Meinhold & Söhne. 
Königl. Hof-Buchdruckerei in Dresden. 


! 
| reihend, und ift er bereit, fich durch Zeugniffe über 
| 

Drudereislitenfilien-Verfauf. 


den Befis genannter Eigenfchaften auszumeifen. 

N 

| 

Verſchiedene Buchdruderei=Utenfilien, u. A. eine 


TE —t — ⸗ ⸗——— 








Offerten wolle man gefälligſt unter Chiffre O. 8. 5 
hölzerne Preſſe mit meſſingener Spindel, mehrere Set: 


regale, Schriftkäften, Sesbretter, Schraubenrahmen ıc., 


ftehen billig zum Verkauf. Näheres bei G. Hide: 
thier, Defjauerfir. 5 in Berlin. 











Ein geübter Setzer, ber auch mit Zurichtung 


in der Preffe fertig werden ann, wird fofort in | 


Stelle gefuht. Dfferten unter A. B. find an bie 
Erped. d. Journals zu richten. 





Ein im Accidenzfach erfahrener Mafchinenmeifter | 


in Bafel, zu fenden. 








Eine noch in gutem Zuftande befindliche eiferne | 


N 


Buchdruckpreſſe befter Gonftruction wird zu kaufen 
geſucht. Gefüllige Offerten werden unter K. M. an 
| Erped. d. Bl. erbeten, 
| 
) 





Unterzeichneter erlaubt fich, die Derren Buchdruckerei⸗ 


und Schriftgießereibefiger auf ein neues, als durchaus 
praktiſch anerkanntes und auf das allereinfachfte ein= 
|| gerichtete Stereotnp:Verfahren aufmerkfam zu machen. 
| Daffelbe ift, namentlih für Buchdruckereien, der 
'' geringen Scywierigkeiten in ber Ausführung, fowie der 
i unbedeutenden Koften wegen, ganz befonders empfehlens: 
— und läßt die frühere Gyps-Methode in jeder 

















Anerkennung dieſer neuen Methode von Seiten der: | 
| jenigen Derren, bei denen ich bereits das Vergnügen | 
hatte, die Einrichtung zu machen, dient mir als ſichet: 
ſter Beweis. | 
| 
| 
| 





| 
| Mer bisher mit Gyps-Matern ftereotppirte, wird 
die vielen Dinderniffe, die einem guten Abguffe entgegen: 
\ fanden, nicht verfennen, namentlich) was das Ausbrechen 
bei unterfchnittenen Buchſtaben, das dadurd bedingte 
Nachgtaviren, und die Entfernung der durch die Luft: 
blaſen hervorgebrachten Punkte, ſowie befonders bei Holz: | 
ſchnitten das Anfaugen des Gopfes an das Hola, betrifft. | 
Bei diefer neuen Methode find alte diefe Schwierig: || 
feiten gehoben. Die Hauptvortheile find: Man braucht 
' Reine hohen Ausfchließungen. — Der Sag wird meber | 
‚ durch Del noch Gyps verunreinigt, fondern bieibt voll: | 
kommen tein und fauber. — Die Platten bedürfen 
| in feiner Beziehung eines Nachgehens mit dem Stichel, || 
' fondern find aleih nad dem Abguffe drudfertig. — || 
' Die Matern werfen und ziehen ſich weder, noch ſchwinden 
| fie und maden dadurch den Abguß Eleiner als die 
Form, fondern fie geben ein ganz genaues Abbild des 
zu ſtereotypirenden Gates; ebenfalls ift ein Ausbrechen 
bei unterfchmittenen Buchſtaben, wie bei den Gyps— 
Matern, unmöglid. — Die Platten werden 
nicht abgebobelt, fondern glei auf genaue, 
Dide gegoffen. — Auch ift es nicht norhmwendig, | 
einen großen Kefjel mit Zeug in Fluß zu haben, wie | 
es bei der Verfenkungss Manier erforderlich ift, fondern || 
ein Peiner Behälter mit fo vielem Zeug, als eben wu 
den zu gießenden Platten dient, genügt volltommen. — | 
Eine Matrize hält 5 — 6 gute Abgüffe aus!) 
und kann man eine folhe Matrize, troden aufbewahrt, | 
nad Jahr und Zag mieder zu einem neuen Abguf | 
verwenden. — Die Zeit zum Guß einer Platte beträgt || 
nur ca. 2 Minuten. | 
| Ich bin erbötig, denjenigen Herren, bie ſich zut 
| Einrichtung diefer neuen Stereotyp:Merhode entſchließen 


follten, eine leicht faßliche theoretiſche Anleitung mit | 
allen erforderlichen Inftrumenten zu überfenden, und | 
bitte alsdann, mit mir in Gorrefpondenz zu treten. 
Die Koften aller dazu nöthigen Utenfilien, einfchlieh: | 
lich eines großen 17%, Fuß langen eifernen Sieh: Sm | 
firumentes und meines Honorars, jedoch erclufive einiger || 
Pfunde, nach dem Spfteme der Druderei vom Schrift: || 
gießer gefertigter Doppel:Cicero:2inien, betragen 50 Thlt. 
Pr. Court. — 88 fl. Rhein. 1 
Für diejenigen Herren, die überhaupt noch = 
| 





ftereotupirten, bemerke noch befonders, daß das Erlernen 
| deffelben nach diefer Methode durhaus feine! 
Schwierigkeiten bietet, Nur käme für dieſe 
dann noch die Einrichtung eines Eleinen Dfens, um 
in einer Eleinen Pfanne Zeug zu ſchmelzen, hinzu. 


Hamburg. A. Ifermann. J 
Alte Gröningerſtraße Nr. N. 





Hiezu eine in der Decker'ſchen geb. Oberhofbuch⸗ 
—— in Berlin typiſch dargeſtelite Telegraphen⸗ | 
arte. l 
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Hinſicht weit hinter ſich zurück. Die ſchmeichelhafteſte 


Druck und Verlag von Joh. Heinr. Meyer in Braunſchweig. i 








1858. — 1 Jahrgang nn — 7. | 
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1 fur 
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Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


| und 

| | Die verwandten Fäder. 
| 
| 


———— ——— 





Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


— m - — — 
Bon dieet Zeitſchrift erſcheint am 15. u. 30, seden Monats eine Nummer, und i Dieicibe durch alle Auchbandlungen, Voſtämier und Beitungserpebitionen | 
dee In: und Audlanded zu beziehen. — Bei fämmtlichen vereinigten deutſchen PBoranftalten fottet fie 2 Thlt. 20 Sr. Die Auflage belebt im | 
‚11200 remplaren, und werden Scriftproben und Beilagen in dieſer Anzabl mit derfelben obme Entgeld werbreitet, vorausgeicpt bab Me franfirt J 


einlanfen, — Beiträge werden anftändig bonorirt; Iuiertionen g rat ie auſgenemmen. 
| ! 





Die indifche Breffe. | den alten Baum, aber er trägt dafür auch verebdelte | 
| Früchte. 1814 eriftirte in Indien blos die Galcutta || 
\ F Government Gazette, in Madras die Gazette, der | 

Man bat die indifche Preffe als eine der Urfahen ' Gourier, die Army-Liſt und der Almanad; in Bombay | 
des gegenwärtigen Aufftandes bezeichnet, und die Ne: bie Gazette, der Gourier, die Army-Liſt und der Ga: | 
| gierung daher die Preßfreiheit dort, wenigftens was  lendar. Im Jahre 1820 kamen dazu ber Bengal 
die indifchen Zeitfchriften betrifft, beſchranten zu müſſen Hurkaru (Bote), die Indian Gazette, das Galcutta: 
geglaubt, mas indeß im freien England Unwillen zu Journal, das 1830 unterging, und das Galcutta 
erregen angefangen hat, welches eine freie Preffe mit Monthiy. Journal und in Madras der Advertifer, der | 
Recht, trotz aller nicht zu verkennenden Mißbräuche, Gommerctal Girculator, Brown's Driental:Magazin. || 
als eines der Hauptförderungsmittel jeder und fo auch Die Zitel ergeben fchon, daß es bloße officielle Anzeige: | 
Ihe indifchen Bildung betrachtet. Man kann Munro oder Handelsblätter, und etwa ein gelehrtes Journal 
‚in feinem Memorandum vom 22. April 1822 vol: | waren. | 
|| fommen recht geben, daf die Preßfreiheit mit der Fremd— Die volle Preßfreiheit erlangte Indien eigentlich || 
Ian — und dem Defpotismus fegen wir hinzu — gegen den Willen der Oberbehörde in England unter 











in einem eroberten Sande unverträglich fei; aber e8 folgt | der interimiftifhen Verwaltung von Metcalfe 1835; 
N daraus nur, daf biefer Defpotismus und diefe Fremd: | dem Dr. Henderfon, der die Zeitung Agra Akbar 
herrſchaft nicht ewig dauern darf, Die alte oſtindiſche herausgab und darin gegen die Megierung loszog, 
| Handelsgefellfchaft würde freilih Indien nie die Preß: | war als Dfficier der Compagnie vom commanbdirenden | 
freiheit gewährt haben, ebenfo wenig als die Holländer | General kurz zuvor deren Herausgabe noch unterfagt 
|bisher Java, und der alte Scylendrian ließ ſich ſo worden. 

freilich viel gemächlicher und ungeftörter fortführen. Nah dem Quaterly Friend of India hatten die 
| Aber von den Indern ging das Zeitungswefen auch | einheimifhen Zeitungen 1820 — 1835 von 1 zu 6, 

nicht aus; fie für fich haben nie Zeitungen gehabt; | zugenommen, 4 in Bengali und 2 in perfifcher Sprache. | 
unter allen Völkern Aftens von fih aus wohl nur | Die 6 hatten indeß nur 100 Subferibenten, und jedes | 
die Chinefen; die einzelnen Zeitungen in Perfien, der | Blatt etwa 5 Lefer. Der Subferiptionspreis betrug | 
‚ Türkei, Sibirien, wie im indifhen Archipel, gingen ; monatli 1 Rupie. Das Satvarnab oder das Meer 
erſt in neuerer Zeit von Europäern aus, und fo haben | des Glaubens in Bengali-Sprache, wovon in Galcutta 
‚auch die Engländer den Indern erjt das Bedürtfniß monatlih 16 Seiten zu 4 Pice mit einem Abfag von 
|darnach eingeimpft oder einoculirt. Es ift allerdings | 500 Eremplaren erfchien, war eine Art Pfennigmagazin 
ein Blatterngift; aber es fchügt zur rechten Zeit an= | und wurde von eingebornen Chriften herausgegeben; 
gewandt gegen die Entftellung durch die matürlicen | ebenfo der Bote des Mectar (Sambad Sudhansu) in || 
Blattern; das Pfropfreis verlangt einen —— in Golcutta, der ——— für 4 Pice brachte. Im F 
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Jahr 1830 erfchienen in Galcutta fhon 33 Journale, 
‚Der Abfag war freilich nicht groß, nämlidy : 
Politiſche. 

Täglich: Bengal-Hurkaru 1849, 726 E.z Indian 
Gazette 378 E.; Engliſhman 306 E.; Calcutta 

Gourier 175 €. 

‚Dreimal die Woche: Bengal Chronicle 208 E.; 

Indian Gazette 195 €. ; mal d. Woche: Galcutta 

Courier 222 €. 

MWöchentlih: Bengal Herald 242 E.; Neformer 

400 E.; Inquiter 200 E.; Indian Regiftrar Com: 
mercial Price Current 200 €.; Galcutta Govern: 

\ ment Gazette officiell G, Literary Gazette 338 €, 

|Momatlid: Bengal Regiftrar, Sporting Magazine, 
Monthly Journal 270 €. 

Vierteljährlich: Galcutta quarteriy Review *) 200 €.; 
Bengal Army-Liſt 250 €. 

Jährlich: Bengal Annual 350 E.; Oriental Pearl, 
Bengal Souvenir, Galcutta Directorp 1200 €. 
HDandelszeitungen: Tullohs Bazar, Exchange Ga: 
zette, Daily Advertifer. Zahl der Exempl. unbel, 
ı Handelszeitungen: Galcutta Domeftic Erports and 

Erdyange, Retail and Imports, Eaft Indian Tele: 

graph. 

Literariſch: Oriental Obferner 230 E.; Afiatic So: 

ciety Journal 200 E.; Dbferver 380 €; €. J. 
United Servo. Journal 130 E.; VBengal ditto and 
Almanad 1200 Exempl. 

M. Martin, welchem wir diefe Nachrichten ent: 
lehnen, giebt keine näheren Nachtichten über die fol 
genden: Galcutta Afiatic Obferver (1824), Quarterly 
Oriental Review, B. Indian Mil. Repofitorn, Unit. 
‚and Chrift. Miscellang, Trifler, Driental Mercure, 
Calcutta Monthly Miscel., Bengal Directory, Spy, 
Bengal Weekly Mefjenger, Weekly Cleaner, Scotsman 
in the Eaft (oder Columbian Press), Indian Maga: 
zine, Galcutta Chronicle, Gofpel Inveftigator, Com: 
mercial Chronicle, Kaleidostope, Miror of the Preß, 
Calcutta Magazine, Commercial Guide. Später er: 
fhienen noh Star, Morning Chronicle, Dverland 
Galcutta Price Current, 1849 noch The Friend of 
| India, Englifpman und das Militarn Chronicle. 

Provinzialzeitungen waren: Meerut Obferver, 
ditto Univerfal Magazine, Garonpore Eraminer, bitto 
Omnibus, ditto Free Preß, Central India Free Preß, 
Delhi: Gazette, Agra Akbar, Mofuffil Akbarz fpäter 
noch Agra Meffenger, Lahore Chronicle, Curadyee Go: 
vernment Gazette (1814— 1830); 

in Madras: Madras Gazette, Courier (1814), 
Times, Standard, Gonfervative, Hurkaru, Advertifer 
(1820), The Plain Mans Friendly Vifitor, Garnatic 
Chronicle, Kiterary Gazette, The Seventh Day, Com: 
mercial Gireulator (1820), Brown's Oriental Maga: 
zine (1820), Army Liſt (1814), Regiſter Atmanad 
(1814), fpäter noch Spectator und Athenäum; 

in Bombay: Gazette, Courier, Army Lift, Ga: 
lendar (alle feit 1814) Chronicle, Iris, Guide, Com: 
mercial AUdvertifer, MRegiften and Director, Oriental 
Be Spectator, Sporting Magazine, Indian 








Calendar, Bentons Price Current, fpäter noch Bombar 
ı Times, Poona Chronicle.*) 
| Indiſche Zeitfhriften: erichienen 1830 Au: 
machur Darpun (bengalifch mit englifcher Ueberfegung), 
Banga doot (feit 1849 Bengali, Perſiſch, Hinduftani), 
Britant Bauhak (Englifh und Bengalifh), Jami Ihan 
Numa, Subha Rajendra (beide perfifh), 9 noch im 
Bengali, eine im Bengali und Engliſch; meift erfie: 
nen fie wöchentlich einmal, einige zwei= und dreimal, 
und feit 1846 die Indian Sun, 10 ©. in Folio in 
5 Sprachen: Perfifh, Hindi, Englifh, Bengali und 
Urdu, in 5 Golumnen neben einander gedrudt; die 
bengalifhen waren meift ſehr orthodor gehalten, aber 
der Mond der Intelligenz (Sumbad Kaumaddy) trat 
ihnen 1823 entgegen. Zwei engliſche Zeitungen, der 
Neformer und Inquirer, wurden von Hindu redigirt, 
| und viel verdankte die indifche Preffe dem Brahmanen 

Rammohun Roy und der Freigebigkeit von Dwarkana 
Zagore. Sumachur Tſchandrika, 1821 gegründet, 
dauerte 1850 ſchon 29 Jahre; fie ift orthodor und 
fordert z. B. das Verbrennen der Wittwe als ein 
Recht; dagegen trat das Journal Kaumaddi, das Dr: 
gan Rammohun Roy's feit 1823 auf. Ein anderes 
Blatt war der Fimir Naſak, d. i. der Verächter der 
Finfterniß, der aber den Aberglauben der Hindus nur 
förderte. 1850 erfchienen in Galcutta 16 Bengali: 
' Journale, drei täglich, alle gegen das Chriftenthum, 
mit 20,000 2efern, eins Zmal die Woche, zwei 2mal; 
fieben Imal, zwei alle 14 Zage, eins jeden Monat; 
der Tatwa Bodhini verbreitet europäifche Ideen (Cal: 
eutta Review 13. 161). In der Präfidentfchaft Madras 
kam 1830 nur eine indifche Zeitfchrift heraus, ber 
Mirat Ulkhbarz in der Präfidentfchaft Bombay eine 
englifh und mahrattifdy täglid und noch vier andere, 
darunter ein Dandeld:$ournal. Nah Dr. Sprenger 
(in D.d.M. G. 1849. IL. 2. p. 344) beſaß Delhi 
1848 6 politifhe Journale, jedes 2mal wöchentlich 
erfcheinend, wovon 2 aud literarifche Artikel brachten 
und 1 rein literarifhe Monatsfhrift; 1 Journal ift 
perfifh, 1 Hindi, die übrigen erfcheinen in der Urdu: 
ſprache. In Galcutta erfcheinen Dutzend benga— 
liſcher Zeitungen und 2—3 perſiſche; Bombay, Agta, 
Bareilly, Ghaſipur und Benares hatten ebenfalls ihre 
Zeitungen. Politifhe Gegenſtände wurden darin frei: 





in Deutſchland. Die Regierung, heißt es unter anderm 
in einem folchen Blatt, fei nicht mißtrauifch gegen 
ihr Kind, die Aufklärung. Außerdem wurden in jenen 
Blättern Lliterarifhe Erfcheinungen angekündigt und 
neue Erfindungen befchrieben, auch manchmal burdı 
Bilder erläutert. Es fei zum Erftaunen, mie viel 
Bücher in lebenden wie in gelehrten Sprachen erfchie: 
nen. In Lackno feien 12 tithographifche Officinen 
beftändig befchäftigt. Er nennt 18 perfifche, 42 ara: 
biſche Schulbücher und 17 Gommentare über den Koran, 
die gebrudt worden waren, mande in 10 — 30 


| *) Auch Gevlon hatte ſchon Länger 3eitfchriften, die abır 
nur epbemere Erfcheinungen waren. Der Morning Star, 
der 1842 in Saffna (9) en lebte von diefen 1844 
» allein noch. 





*) Urfprünglich Oriental Magazine and Galcutta Review. 
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| 
müthiger und bisweilen vernünftiger befprochen als 
i 


17 
1.8 ee u ern 
|| Ausgaben — eine Regſamkeit wie in Europa zu Ende 
des Löten Jahrhunderts. 

Es aab mehrere Drudereien. 
hijielt in Galcutta ein ſchönes Lefegimmer, das beffer 
| war als eines in London, die Buchhandlung von Thader 





| und Gompagnie nur ſtand ihm nad. Auch mehrere | 


lithographiſche Anftalten gab es in Galcutta und eine 
|| in Gahnpur. Englifhe Bücher erbot fih die Buch: 
| handlung Pharao und Compagnie in Madras 1852 
mit 10 Proc. Aufſchlag für die Preiſe in England 
‚zu liefern. Nach dem Report waren bie drei Bombay: 
' Zeitungen 1852 alle oppofitionell. Die Regierung von 
Madras und auch Lord Ellenborough verboten ihren 
' Beamten auf Zeitungsangriffe zu erwidern, und in 
|| Bengaten wurde ein Oberft abgefegt, weil er einen 
| folhen Brief publicirte. Die Preſſe discutirte frei 
‚die Regierungsmaßregeln und die Verbefferungen, bie 
‚ fie vorfchlug, und die Regierung behinderte fie neuer: 
| dings nicht nur nicht, wie die holländifche in Java, | 
‚ fondern die Befchmerden, die fie erhob, wurden von 
ihr aufmerffam berüdfihtige. Wenn fie von Zügel: | 
loſigkeit und Privatſcandal fich freihält, kann die Prefle | 
‚ein Segen für das Land merben. 


| 
I! 


‘graph and Gourier, den Benares Mecorder, den Cal— 
|| cutta Phönir, die Agra Gazette, den Bangalore Herald, 
den Hindu Äntelligencer, den Erescent, den Mofuffu: 
|| lite, die Dacca News, den Parfee Reformer in Bom: 
\ ban, den Moulmein "Advertifer, und Guardian, die 
Rangoon Ghronicle, den Scindian und die Scinde 
News u.f.w. Aus allen diefen bringen die Indian 
Rew⸗ größere oder kleinere Auszüge. 


neue Zeitungen. Sie bringen natürlich zunächſt Local⸗ 
| und Provinzialnadhrichten, doch auch raifonnirende Ar: 
‚titel. Mir find meit davon entfernt eine vollftindige 
ı Lifte geben oder fie gar alle charakteriſiren zu fönnen. 
| | Die große Anzahl, der meift fehr geringe und noch 

‚ dazu Fünftliche Abſatz derfelben, wie noch einiges andere 
I Charafteriftifche wird ſich aus unferer kurzen Nach⸗ 
‚rät aber fchon ergeben haben. Die Bombay Times 
| gab ab und zu Lilten der Publicationen der einhei: 
miſchen Preffe der dortigen Präfidentfchaft nach eigenen 
I Grmittelungen. Sie war aber noch fo wenig beachtet, 
| dag Reid, ein intelligenter Mann, der lange in hohen 
| Staatsämtern geftanden hatte, noch 1847 im Parla: 
ment die Eriftenz derfelben fogar falt ignorirte. Die 
Regierung der Norbweit: Provinzen publicitte 1855 
zuerft eine Nachricyt *) über die einheimifche Preffe 
in diefem Gouvernement im Jahr 1853, der wir das 
folgende noch entnehmen; das Mißtrauen der Einge: 
bornen ließ fie diefe Nachrichten nur mit vieler Mühe 











| erlangen. 
cirten 37 Blätter (New-papers), doch nur in 1839 
Eremplaren mit etwa 19,950 R. Porto:Brutto:Ein: 
nahme; mande Blätter wurden aber gratis vertheilt, 


*) Selections from the Records of the Government 
jo the North-West-Provinces No. 19. 








Samuel Smith | 


Manche von den oben genannten Zeitungen find 
| fpäter eingegangen, andere dauern nod fort und neue | 
| find dazu gefommen. Wir nennen nur noch den Tele | 


Mie eine neue | 
| Provinz erworben wird, entftehen dafelbft auch alsbald | 


| Zeitfähriften; dagegen war ber Nur:isMughribi, 


1853 arbeiteten dort 40 Preffen und publiz | 
| fote hatte der Affiftant:Commiffioner des Drtes durch | 


— — — 


—— 


andere — Von den 40 — waren in 
dem Jahr fünf neu errichtet und vier hörten in ber: | N 
felben Zeit wieder auf, ebenfo entftanden 5 neue Blätter | ! 
| und 5 alte gingen dagegen wieder ein. Bücher wurden || 
in diefen Preffen 195 nad) einem Anfchlag in 103,615 | 

Eremplaren herausgegeben. mei Dauptdrudereien, 
eine zu Benares und eine zu Delhi, welche die Zahl 
ihrer Abdrüde nicht angaben, find dabei indeffen wohl 
zu niedrig, jedes Merk nur zu 200 Eremplaren, ver: 
anfchlagt. 

Der Kob i Nur zu Labor, von Munſchi Hurſukh 
Mae geſchickt geleitet, fegt 250 Eremplare ab, bringt 
| mandherlei nüßliche Publicationen im Sahr, ſchret 
| im Sinn der Regierung und wird daher von der Ne: 
gierung des Pendfchab unterftügt und manche Beamte 
fubferibiren darauf. Der Nur el Abfar von Suda— 
ſukh Lall, unter dem Patronat des Generalvifitators 
der Schulen diefer Provinzen Reid, erfcheint in 244 
Eremplaren in der Urdu: Sprahe und in 217 im 
Hindi. 200 Eremplare von jeder Ausgabe nimmt 
' die Megierung aber allein und vertheilt fie in den | 
‘ Schulen der Eingebornen; 7 Eremplare von der Urdu: 
| Ausgabe und 2 von der Hindi merden ausgeraufcht | 
und für die übrigen, refp. 37 und 15 Exemplare bat 
das Blatt eigentlidy allein Subferibenten; bas fcheint 
freilich wenig. Aber an dem Ort, mo es erfcheint, | 
in Iſgra (?) hat e8 mit — 8 Rivalen zu kämpfen! | 
Es bringt zwar Neuigkeiten, dient aber mehr nüßliche 
Renntniffe aus der Zoologie, Geographie, befonders 
der neuen Geſchichte und über Erziehung in Eurzen 
| Artikeln und einfacher Sprache zu verbreiten, und ein | 

















Blatt in diefer Provinz, mit Ausnahme von 2— 3, 
die in größern Städten ohne Rivalen erſcheinen, hatte 
mehr Subferibenten. Won 2 andern guten Blättern, 
die auch wiffenfhaftliche Gegenftände behandelten und 
gut geleitet waren, war eins ſchon wieder verfchieden; 
das andere — welches von einem Lehrer am Delhi 
College herausgegeben wurde — am Berfcheiden; es 
hatte nur 14 Subferibenten. Ein Lehrer an der Schule 
zu Indor gab unter dem Patronat des Holkar und 
‚ Sir Hamiltonsg den Malwa Akhbar heraus, der gut | 
| geleitet wurde; er enthielt Nachrichten über die benach— 
barten Staaten, bie der Verfaffer felbft befucht hatte. | 


| 
| 
| 
| 
| 
Auch die Sudahkur Preß in Benares lieferte 3 
| 


| populäre Artikel über gegenfeitige Hülfe, Volksirrthümer, 


den Einfluß des Mondes auf die thierifche und vegetabi: 


| tifche Schöpfung, (!) eine Ueberfegung von Shakefpeare's || 


N 
Sommernaditstraum u. ſ. w. Dies waren die beiten 
der 
in Verbindung mit dem Indian Standard und Delhi 
Advertifer zu ftehen fchien, vol Schmähungen gegen ; 


1 
| 
| Beamte, wie auch ber Deihi Urdu Akhbar voll Per: | 


föntichkeiten und Angriffe gegen angefehene eingeborne || 
Edelleute war, deren Religionsanfidhten von denen des || 


Herausgebers verfehieden waren. Ein Blatt in Sial: | 





Unterftügung vom Untergang gerettet (J. N. 1855, | 
p. 319), | 

Bei dem DOppofitionggeift, der nach obigem fchon 
mehrere Jahre in der indifhen Preffe herrfchte, der 
freilich bei dem geringen Abfage der einzelnen Zeitungen, | | 











gegenüber d der — Angabt d der — Indiens, 
im Augenblid kaum von Belang fein Eonnte, darf es 
ung nicht Wunder nehmen, wenn das Madras Athe: 
näum ſchon 1856 von Gerüchten fpricht, nach welchen 
man bie Freiheit der Preffe in Indien beſchränken 
wollte. Es hebt bei diefem Anlaß die Bedeutung 
der indifhen Preffe hervor. Sei dos Publitum aud 
Elein, fo fei es dafür ein gewähltes; der Herausgeber 
eines Blattes müffe, feinen Beifall zu gewinnen, Gegen: 
finde von allgemeinem Intereffe behandeln, und zwar 
fo, daß fie der Aufmerkfamkeit eines wohlerzogenen Man: 
nes nicht unmerth feien. Es fagt, es habe in den legten 
wenigen Jahren feinen Abſatz verdreifacht, fege jegt 1000 
Eremplare ab und jedes werde wohl von 5 Perfonen 
im Durdfchnitt gelefen, fo daß es die Woche dreimal 
zu 5000 wohlerzogenen Leuten fpreche. Die Perfön: 
lichkeit des Medacteurs fei überall befannt; das bringe 
eigene Gonflicte hervor. Wenn man über Perföntich: 
keiten, die das Blatt enthalte, Blage, fo würde man 
nichts dagegen haben, wenn es nur den Namen weg: 
ließe; aber wer Tadel verdiene, müffe den Tadel auch 
ertragen. (Ausland.) 


Der Schriftfeper- Lehtling. 
Von J. H. Bachmann. 


(Bortfegung.) 
vn. 


Eine jede Lehrzeit, die fünf Jahre und länger 
dauert, hat für den betreffenden Lehrling namentlich 
da einen Schnedengang, wo es nicht viel zu lernen 
giebt, fo .. B. wo man einen Seßerlehrling eben mit 
nichts weiter befchäftigen kann, ald bei einer und der: 
felben Arbeit mit Segen und Ablegen. Wenn audy | 
nicht rafcher, fo doch weniger langweilig, fchreitet fie 
aber da vor, wo Abwechſelung in die Arbeit kommt 
und wo dem Lernenden von Zeit zu Zeit ein neues 
Feld des Lernens fich darbietet, auf welchem er ent: 


— ————— 


— — — — —— ——— —— — —— — — 
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überwinden hat oder ſeine Phantaſie und ſeinen Ge— 
ſchmack erwecken und ausbilden kann. So vergehen 
auch unſerm Robert Tage, Wochen, Monate und Jahre, 
wenn für ihn ſelbſt auch nicht gar zu ſchnell, ſo doch 
auch nicht langweilig, weil es ihm nicht an Abwechſe— 
lung in der Arbeit mangelt, obwohl er in den erſten 
drei Jahren Alles unter Anleitung und Aufficht fei: 
nes Anführgefpans arbeiten muß. Das langmeiligite 
iſt ihm das zweite Jahr feiner Lehrzeit, welches er 
als Paderfeger in der Zeitung zubringen muß. Aber 
bat er im erften Jahre die Elemente des Sehens 
fennen gelernt, fo ift ihm dag zweite Jahr infofern 
von großem Nutzen, als er einen ſchnellen Griff ſich 
anzugemwöhnen ald Paderfeger die befte Gelegenheit 
bat, wozu er vom Melteur en pages auch häufig ge: 
nug angetrieben wird. Dod wollen wir nicht vor: 
greifen und lieber etwas genauer nachfehen, was Alles 
er noch innerhalb der fünf Jabre lernen muß und 
'' gelernt hat. Fahren wir alfo in dem angenommenen 
— Ton des Anfübegefpans fort. 


FI 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 














darin blätterft und dabei nicht den Inhalt, —* 
die typogtaphiſche Arbeit näher betrachteſt, fo wirſt du 

außer dem gewöhnlichen glatten Satze, den aud du 
fhon herſtellen kannt, bemerken, daß über dem Terte 
entweder die einfache Seitenzahl in der Mitte ſteht, 
die in manchen folder Werke zu beiden Seiten oder , 
unterhalb eine kürzere oder längere feine Linie zeigt, 
— oder die Zahl ſteht oben an der Ede und in der 
Mitte in gleicher Linie mit derfelben ein kurzer Titel, 
der das Kapitel und den Inhalt deffelben anzeigt. 
Da wir Buchdruder ftatt Seite den Ausdrud „Go: 
lumne“ gebrauchen, fo nennt man die eritere Colum: 
nenziffer, die Ziffer mit der Angabe des Kapitels ıc. 
Columnentitel, — Die Columnenziffer nimmt 
man gewöhnlic aus derjenigen Schrift, aus melder 
ber Zert des Werkes beſteht. Die ſolchet Ziffer häufig 
zur Seite ſtehenden Gedanfenftriche fehen immer nur 
tümmerlid aus, weil fie nie die Schärfe der gemöhn: 
lichen feinen Linie haben und überhaupt zu diefem 
Zwecke auch zu kurz find. Bei breiten Formaten, wie | 
3. B. Quart, nehmen fidy diefe Art Golumnenziffern 
am beiten aus, weil man bier den Raum für längere | 
Linien hat und diefelben anwenden kann, ohne dem Ge: | 
fhmade Eintrag zu thun. Die Länge einer jeden | 
Linien fann bei einer Sormatbreite von 10 Goncordanzen | 

einen Goncordangen betragen. Bei je 2 Goncordangen in 
der Fotmatbreite mehr oder weniger wird eine jede diefer 
Linien um 1 Cicero oder Concordanz verlängert oder | 
verkürzt. Die äußern Grenzen diefer Linien müffen im 
ganzen Werke diefelben, d. h. felbft beim Aendern ber 

Golumnenziffer, unveränderlic) fein, und nur der Raum 
von der Ziffer bis zur Linie variirt, fobald die Ziffern | 

aus den Einern in die Zehner und dann aus dem 
Behnern in die Hunderter übergehen. Bei Werten, | 
welche vorausfichtli mehr als 100 Seiten haben, | 

macht man bei den Einern den Raum von der Ziffer, | 
bis zur Linie 1", Gevierte an jeder Seite; kommen die | 
Zehner, reducirt fi diefer Rum auf 11% Gevierte, | 
und bei den HDundertern auf ein Geviertes. Kommt 


| 





weder neue Schwierigkeiten in technifcher Dinficht zu | die Seitenzahl vorausfichtlich aber aus den Zehnern nicht 


beraus, fo fegt man den Raum bei den Einern glei 

auf 1%, Geviertes feſt, welcher fich dann bei den 
——— auf I Geviertes reducitt. — Bei Drtas | 
formaten ift e8 aber immer vorzuziehen, eine feine | 
Linie unter die Ziffer zu fegen; bie Länge der 

Linie muß ſich nad der Breite des Formats richten, 

und fann man als Morm annehmen, daß bei einer 
Formatbreite von 5 Goncordanzen die Linie einen Con: | 
cordanzen Breite haben muß; bei jedem Goncordanzen, | 
um den das Kormat ſchmäler oder breiter ift, — 
oder verlängert man die Linie um Cicero oder 4 Con: | 
cordbanz. — Bei den Golumnentiteln nimmt man bie | 
Ziffer ebenfalls aus der Schrift, aus welcher der Text 
des Werkes gefegt wird; zu der Inhaltsangabe der 

Columne aber wird etwas Kleinere Schrift genommen, | 
fo 3. B. wenn der Text Corpus, wird der Columnen: | 

titel Petit, und da die mit diefer Zeile in gleicher N) 
Linie flehende Ziffer Gorpuskegel bat, fo muß, wenn 
keine Petit auf Corpuskegel vorhanden, die Petit mit | 
— ⸗ — werden. Der Columnentitel wird | 








|sı — 


in die Mitte ausgeſchloſſen und wird der Raum, den 
die Seitenzahl einnimmt, auf der andern Seite durch 
eben ſo viel Raum einnehmende Ausſchließungen mehr 
| 
\ 





ergänzt werden, — Ebenfo wie in einem gedruckten 
Bude mit Golumnentiteln die geraden Zahlen oben 
in der linken und die ungeraden in der rechten Ede 
der Golumne fteben, ebenfo richtet fih der Setzer 
darnach, wenn er die Gulumne auf dem Schiffe vor 
ſich hat, daß auch hier im Sage die geraden Ziffern 
| immer zur Linken und die ungeraden zur Rechten je: 
ben müffen. — Der Raum zwiſchen der Columnen= 
ziffer, refp. Golumnentitel und dem Texte muß genau 
den Raum befchreiben, den eine Zeile (wenn durd): 
fhoffen, mit Durchſchuß) im Zerte einnimmt. Hier: 
‚ bei darf aber nicht vergefjen werden, daß die Colum— 
| nengiffer refp. Golumnentitel ebenfalls wie eine Tertzeile 
‚ behandelt und ihmen derfelbe Durchſchuß zugerechnet 
werden muß. Daraus folgt, daß wenn der Text 
13 B. Gorpus mit DViertelpetit durchſchoſſen ift, der 
ı) erwähnte Naum glei Mittel fein muß; biervon ges 
' hört 1 WViertelpetit ald Durchſchuß der Golumnenziffer: 
jeile an, und die übrigen 6 Viertelpetit deuten den 
Raum einer Corpuszeile mit Durchſchuß an. Befin: 
det ſich unter der Golummenziffer die vorhin erwähnte 
Linie, die zu dieſem Zwecke nur Viertelpetitjlärke haben 
darf, fo wird diefelbe immer als ein Theil des ges 
nannten Zwiſchenraumes zu rechnen fein und gilt bei 
dem foeben als Beifpiel angeführten Falle als Durch— 
ſchuß für die Golummenzifferzeile, worauf denn alfo 
nod eine Zeile Giceroquadraten zu legen wäre. 
„Gehen wir jetzt zur Columne felder über, 
|) Alle Golumnen eines und deſſelben Werkes müffen 
1 ‚ gleidye Länge haben; diefe Länge darf nicht willkürlich 
gemacht, fondern muß auf eine beftimmte Zeilenzahl 
‚; feftgefegt werden. Kommen Ueberfpriften, Linien, 
1 Noten oder fonftige Anmerkungen aus Eleinerer Schrift 
|; im Zerte vor, fo muß alles derartige auf Zeilen des 
| 
| 
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Haupttertes berechnet werden. Zur Erleichterung die: 
| fer Rechnung dient das fog. Golumnenmaß; die Der: 
| ftellung deffeiben gefchicht folgendermaßen. Sobald 
l dem Seper ein neues Merk vom Prinzipal oder Far: 


||tor übergeben wird, erhält er auch die nöthigen Ins | 


Länge, aus welcher Schrift und ob compreß oder wo: 
‚mit durchſchoſſen, überhaupt wie die ganze Einrichtung 
|| des Werkes getroffen werden fol. Nachdem der Win: 
kelhaken geftellt worden, müffen ohne Rückſicht auf 
|| Ueberfchriften, Moten ıc. foviel Zeilen des wirklichen 
| Tertes (wenn ducchfchoffen, natürlich ſogleich mit dem 


| ‚ fructionen, wieviel Goncordanzen Breite, wieviel Zeilen 





Durchſchuß) abgefegt werden, als die Golumne lang 
werden foll; auch vollftändige Columnenziffer tefp. 

‚|; Golumnentitel darf nicht fehlen. Nun wird ein Holz: 
| fleg, beffer ein compacter Bleifteg an die Seite des 
' Sages gelegt, und zwar fo, daf beide Theile die un: 
‚tere Leiſte des Schiffes als Dauptftügpunft haben; 
dann zieht man mit der Ahle genau da, wo der Sub 
zu Ende geht, einen Strich an dem Steg in die Höhe, 
‚und fchneidet darauf als deutliheres Merkmal einen 
Kerb ein. Damit iſt das Golumnenmaß fertig und 
| nun erjt ann das Merk richtig angefangen werden. 
| 





„Der os eines 1 Wertes beginnt mit dem richti: 


| 
1 
| 
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gen Terte, und Zitel, Vorrede und was 8 fonft — in 
einem Werke vorkommt, bleibt, wenngleich es aud | 
den Anfang deſſelben ausmadht, "doch bis zulegt liegen || 
und wird dann mit römifchen Ziffern paginirt. Die || 
erfte, die fogenannte Anfangscolumne, erhält feine | 
Columnenziffer tefp. Columnentitel, und muß etwas || 
tiefer, wie jede andere Columne, anfangen. Es =) 
überhaupt als Geſchmacksregel aufgeftellt werden, daß | | 
eine Anfangscolumne oben ein Deittheil leeren Raum | 
und zwei Drittheile Text enthalten fol. In dieſe 
Eintheilung wird natürlich der Raum, den ſonſt die | 
Golumnenziffer nebſt Zwiſchenſchlag einnimmt, mit 
bineingesogen. Der leere Raum wird mit Quadraten 
reſp. DBleiftegen ausgefüllt und dann die Golumne 
nad dem Golumnenmaß genau juftiet. — Als Ans || 
fangscolumnen find alle diejenigen in einem und dem: |: 
felben Werte zu betrachten und zu behandeln, wo ein 
neuer Abſchnitt oder dergleichen mit einer neuen un= || 
geraden Columne anfangen muf, — Die erfte Zeile | 
des Textes auf einer Anfangscolumne wird, wenn 
irgend thunlich, mit einem größern Buchſtaben aus | 
einee 4+— 6 Punkte ſtärkeren Schrift, als die des 
Zertes, angefangen, und muß die legtere fo unterlegt 
werden, daß fie am Fuße mit dem genannten Buch: 
flaben genau Linie hält, Diefe Zeile muß troß des 
großen Anfangsbuchſtabens um eben ſo viel eingezogen 
werden, mie jede andere auf eine Ausgangszeile fol: F 
gende Anfangszeile. | 
„Die zweite Golumne und die folgenden erhalten || 
nun ihre richtiges Zeilenmaß. — Beim Juſtiren der | 
Columnen überhaupt find folgende Regeln zu beob: | 
achten: | 
1) Keine Golumne darf mit einer Ausgangszeile ans |; 
fangen, felbft wenn ſolche Zeile ganz voll ift. J 
2) Keine Columne darf mit einer Anfangszeile ſchlie⸗ 
fen. — Wenn dieſe Regel auch faſt überall igno: | 
rirt wird, fo bleibt ſie dennoch eine Wahrheit und 
jede Uebertretung derfelben ein unverzeihlicher Bar: 
barismus gegen den guten Gefhmad. 
Die Regeln ad 1 und 2 treten außer Kraft, wenn 
die Ausgangszeilen zugleich Anfangszeilen find und 
umgekehrt. 
Kommt auf einer Columne eine Schlußlinie, Webers 
ſchrift u. dergl. vor, fo verfteht es fich von felber, daß | 
diefe vom gemwöhnlichen Zerte abweichenden Raum: | 
größen immer auf eine beitimmte Zeitenzahl aus: 
gezählt fein müffen. Kommen deren mehre an 
verfchiedenen Orten auf einer und berfelben Go: 
lumne vor, fo ift es nicht genug, daß alle diefe 
Raumgrößen zufammengerechnet eine beftimmte 
Zeilenanzahl ausmachen, was ſich am Ende von 
feiber ergeben müßte, fondern es liegt jeder ein: 
jeinen Abtheilung derfelben die Verpflichtung ob, 
genau bie Zeilengrenzen inne zu halten. Der 
Srage, ob das nicht einerlei fei, wenn die Golum: 
nen überhaupt nur ihre richtige Länge hätten, ift 
dadurch leicht begegnet, daß die Zeilen des Textes 
der einen Seite mit denen der andern Seite auf 
ein und demfelben Blatte genau correfpondiren | 
müffen, was nur dadurd ermöglicht wird, daß 
man fi an die 0 eben — Sorfhrt hä, J 
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5 Kommen — auf einer Golunme mitten | 
im Texte vor, fo werden diefelben, wenn eine Bes | 
H fimmung des Autors nicht anders darüber lautet, 
| aus einer um einige Punkte Eleineren Schrift ges | 
1 feet. In die ad 4 erwähnte Zeilengrenze wird 
eine foldhe Anmerkung dadurdy gebracht, daß man | 
das Fehlende ober: und unterhalb derfelben mit 
| Durchſchuß ausfüllt, doch fo, daß die Anmerkung | 
dem Xerte, auf melden fie fi bezieht, etwas | 
| näher ficht als dem andern. 

6) Kommen Noten auf einer Golumne vor, fo mer: 

| den diefelben ebenfalls aus Eleinerer Schrift, wie | 
ad 5 erwähnt, gefeßt und erhalten ihren Play 
am Ende derjenigen Golumne, auf. weldyer fie im 
Terte bezeichnet werden. Die Noten werden durd) 
eine Linie vom Xerte getrennt; diefe Linie wird 
nicht in die Mitte, fondern feitswärts linker Hand, 
in gleicher Pinie mit den Zeilenanfängen, ausge: 
fhloffen; die Länge derfelben richtet ſich nad) der 
Breite des Formats, und gilt hierbei daffelbe, was 
früher über die Golumnenzifferlinie gefagt wurde: 
auf 5 Goncordanzgen Formatbreite muß die Linie | 
1 Goncordanz Ränge haben und auf jeden Gon: 
corbanz weniger oder mehr in der Formatbreite 
um 1/4 Goncordanz verkürzt oder verlängert wer: 
den. — Iſt das Motenzeichen im Zerte in einer 
I} der lebten Zeilen der Golumne befindlih, die 
| Mote aber eine größere, als der vom Zeichen ab 
übrig gebliebene Raum aufnehmen kann, fo kann | 
diefelbe getrennt und das Uebriggebliebene auf die 
| nächflfolgende Golumne gebradjt werden, mofelbft 
| wieder eine Zrennungslinie zwiſchen Tert und 
Fortfegung der Note zu fegen iſt. Die übertra- 
gene Fortfegung der Note darf ebenfalls mit ei: 
ner Ausgangszeile anfangen. Wo eine größere 
Note auf mehrere Golumnen vertheilt wird, müf: 
fen auf der Golumne, wo fie anfingt, mindeftens | 
zwei Zeilen placiet werben; auf der folgenden Go: | 
| lumne kommen dann um fo viel weniger Zeilen | 
des Textes, ald der Übrige Theil der Mote Raum 
| einnimmt; ift auch bier nody nicht hinreichender 
| Raum, fo gebt wieder ein Theil der Note auf 
|| die dritte Golumne über u. f. f., jedoch ift bier: | 
|} bei wieder zu bemerken, daß auf ſolchen Golumnen 
mindeſtens zwei Zeilen des Tertes vorhanden fein 
mmüſſen. 

„Außer den Anfangs: und den vollen Columnen 
| giebt es die Ausgangs: oder fog. Spigcolumnen. Es 
‚find dies alle diejenigen, auf denen ein Kapitel, 
Ir Abſchnitt oder dergleichen ſchließt, ohne daß ein 

anderes Kapitel, Abfchnitt u. dgl. nody auf derſelben 
| Seite angefangen werden bürfte, wenn biefelbe auch 
noch lange nicht voll ift. Fedoch darf die Spige ſich 
nicht auf ein paar Zeilen befchränten, fondern e8 muß | 
mindeftens ein Drittheil der Golumne mit Sat ge: | 
füllt fein; bierunter kommt eine Schluflinie, die vu | 
Inhalte des Werkes angemeffen entweder mehr oder | 
| weniger einfach oder fchnörfelhaft fein kann; dieſelbe F 


muß in angemeffener Entfernung vom Satze ſtehen, 
iedoch läßt ſich dieſe Entfernung nicht genau feſtſtellen, 
da — davon a ift, ob viel oder wen 








| auf der Golumne nody fehlende Raum wird durch | 


| 
‚ thunlih vom Seger im Voraus ‚darauf Rüdficht zu 
nehmen, daß bier die vorhergehende Spigcolumne eine 
F 


Werkes. Sie befteht entweder aus fortlaufenden aiffern || 


| 2* oder B2 
| ftaben Bund W zählen ald Signatur nicht mit und fallen 
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Sab Fer der — — und deehaib — 
Geſchmacke des Setzers überlaſſen bleibt. Der übrige 


Quadraten refp. Bleiftege ausgefüllt und dieſelbe dann 


nach dem Golumnenmaße juftiet. 


„Nicht alle auf eine Spigcolumne folgenden Go: |, 


lumnen find Anfangscolumnen, fondern nur diejenigen, | 


die, wie fchon früher erwähnt, mit einer ungeraden 


Golumne anfangen müffen. Es ift alfo fo viel wie 


gerade Seitenzahl bekommt, indem er den Satz all: 
mälig enger oder fplendider hält. Wo diefes aber 
nichts fruchtet und der Abfchnitt troß aller Mühe 
dennoch auf einer ungeraden Golumne ausgeht, bleibt 
die nächfte gerade Seite leer und es wirb zur Aus: | 
fülung ihres Raumes aus Quadraten refp. Bleifte: | 
gen ein Vacat geſetzt. Wo aber Abfchnitte und Gaz | 
pitel mit Spigcolumnen fchliefen und die darauf ! 
folgenden mit neuen Golumnen anfangen follen, gleich: | 
viel 0b es gerade oder ungerade find, werden diefe | 
legteren nicht als Anfangscolumnen behandelt, fondern | 
fie erhalten wie alle übrigen Golumnenziffern refp. | 
Golumnentitel, und der leere Raum oberhalb des Satzes, 
der bei den Anfangscolumnen ein Drittheil der ganzen l 
Golumne betrug, wird bier auf 4—5 Zeilen reducirt. |' 
„Unter jede juftirte Columne fommt nod eine 
QDuabratenzeile, der fogenannte Unterfchlag. A| | 
muß wieder die Stärke einer Zeile des Textes haben, 
weil die Bogenfignatur, über welche fpäter mit einigen 
Morten das Nähere gefagt werden foll, in demfelben | 
aufgenommen wird, die ebenfalls den Kegel der Schrift | 
des Zertes hat und die von der letzten Zeile der Co: || 
lumne diefelbe Entfernung zu befchreiben hat, wie die | | 
Zeiten im Texte untereinander, Die hauptfächlichfte || 4 


Beſtimmung des Unterſchlags iſt die, die untern Ecken 


der Columne zu hüten, dem Satze einen Schutz gegen 
die Formatſtege zu verleihen und beim Schließen eine || 
Spannung der Anlegeftege mit den Bundftegen zu |) 
verhüten. Diefe Erklärung wird dir erft deutlicher || 
werden, wenn du erfahren haben wirft, mas Bund: | l 
und Antegeftege find, 1 
„Die Bogenfignatur ift der Bogenzähler eines || 

! 





oder aus den Buchftaben des Alphabets, bat in dem 
Unterfchlage der erften und dritten Columne eines jeden || | 
Bogens ihren Plag, und ift bezeichnet auf der erften | 
Columne des erften Bogens mit 1 oder U, auf der 

dritten Golumne deſſelben Bogens mit 1* oder A2, N 
mit welcher leßteren die zweite Form eines Bogens | 
angemerkt wird; der zweite Bogen hat 2 oder B und 
; der dritte 3 oder E u, f.w. — Die Buch: 





Bogenzahl des Werkes fchreitet noch fort, fo folgt 
nah 3 die Signatur Aa bis 33, dann Aaa und fo 
fort. — Bei einer Formatbreite von 5 Goncordanzen 
wird die Signatur zu Ende des Jten Gomcordanzen |! 
ausgefchloffen, fo daß diefelbe 1 Goncordanzen vor dem 
Ende der Zeile fteht. Bei jedem Goncordanzen mehr 
in der Formatbreite gebt die Cigutst um 1% Gm 


| 
demnach aus. Iſt das Alphabet zu Ende und die | 
| 
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cordanz zurückz bei jedem Concordanzen weniger um | indem man den Daumen gegen die Seite des Schiffes | 


eben fo viel vorwärts oder dem Ende der Zeile näher. 


fhriften auch noch die fog. Norm. Diejelbe befteht 


ftemmt, Eräftig an; während diefer Zeit hält man mit 


„Außer der Bogenfignatur erhalten viele Drud: | der freigewordenen linten Hand die Golumne fo, daß | 


fie feinen Schaden erleidet, wobei befonders darauf 


1 

N 

| in dem Namen des Verfaffers oder Herausgebers nebft | Achtung zu geben ift, daß die freiftehende Ede nicht 
überſpringt. Nun hält man die Schnur mit dem 


‚kurzem Zitel der Drudfchrift, wird aus ganz Eleiner 
; Schrift, welche um noch 2 Punkte Bleiner fein muß, 
‚als die der unter dem Zerte etwa vorhandenen Moten, 
‚und findet ihren Platz ebenfalld in den Quadraten 
des Unterfchlages der erften Golumne eines jeden neuen 
| Bogens. Die Norm fteht vor der Signatur und ift 
am Anfang um einige Gevierte eingezogen. Befteht 
der Unterfchlag aus Giceroquadraten und die Norm 
aus Monpareille, fo wird leßtere oberhalb mit Halb— 
petit und unterhalb mit Biertelpetit:Quadraten unter: 
legt, und ift der Raum oberhalb derfelben deshalb ein 
etwas größerer, weil fie dadurch etwas mehr von der 
legten Zeile der Columne getrennt wird. — Der Zweck 
der Norm ift wohl ber, den Zitel des Werkes fo wie 
den Namen des Verfaffers zu erhalten, wenn, was 
‚häufig vorkommt, das Haupttitelblatt im Laufe der 
Zeit verloren gehen follte. 

„Außer dem gewöhnlihen Satze, wo die Zeilen 





die ganze Breite der Golumne einnehmen, haben wir | 
noch den fog. gefpaltenen Sag, der namentlich bei | 
lexikaliſchen Werken und Zeitfhriften in Anwendung | 
| kommt. Hier wird die Columnenbreite in fo viel Theile 
getheilt, als fie Spalten enthalten foll, jedoch muß | 


| die Spaltenbreite immer aus ganzen und dreiviertel 


\' Goncordangen herzuftellen fein, um bei etwa vorkom— | 
| mendem Durchfchuß, und follte derfelbe auch nur zum | 


|! Suftiren der Spalten hin und wieder gebraucht werden, 


nicht zu der Pfufcherei gezwungen zu fein, denfelben | 
durch Flickerei mit Spatien paffend zu machen. Ferner , 


iſt bei der Eintheilung darauf Rüdfiht zu nehmen, 
daß ein binreihender Raum für die Spaltenlinien, 
mögen diefelben nun in wirklichen Linien oder in einem 


'entfprechenden Raum beftehen, abgerechnet wird. Der 


Winkelhaken wird auf Spaltenbreite geitellt und darf 
‚| die Seplinie, im Fall die Spalten durdy wirkliche 
- Linien getrennt werden, nur ein Ohr haben, damit 
beim Tiransportiren des Satzes aus dem Winkelhaken 
auf das Schiff die Spaltenlinie nicht lädirt wird. 
| Jede juftirte und mit Unterſchlag verfehene Go: 
lumne wird ausgebunden und auf das Sepbrett gebracht. 
Das Ausbinden gefchieht folgendermaßen: die Golumnen: 
ſchnur, ein ftarker, dreidrähtiger Bindfaden, wird an 
der linken Seite ziemlih zu Ende der Columne an: 
gelegt und mit Daumen’ und Zeigefinger der linken 
Hand feſtgehalten; mit der rechten Hand zieht man 
‚die Schnur um bie erfie Ecke über den Unterfchlag, 
"um bie zweite Ede an der rechten Seite entlang, um 





\| die dritte Ede über die Columnenzifferzeile und endlich 


|| um die vierte Ede an der linken Seite entlang bie 
! dahin, von wo fie ausgegangen; bier kurz vor ber 
erſten Ede wird fie über ihren daſelbſt befindlichen 
Anfang gelegt, um fi fo felber feitzuhalten, geht um 
die erſte Ede unter der jest feftliegenden Schnur herum 
| umd tritt längs des Unterfchlages wieder Über diefelbe; 
an der zweiten Ede abermals angelommen widelt man 
das übrige Ende ein Mal um die Hand und zieht, 
| 


Zeigefinger der linken Hand fo lange am Unterfchlage , 
feft, bis man das lodere Ende von der rechten Hand | 
abgewidelt und feſt um die zweite Ede gelegt bat; | 
fie macht jegt den Weg um die Columne noch einmal, | 
tritt an der erften Ede wieder unter die jet doppelte | 
Schnurlage, geht fo um diefelbe herum, wird am Unter: | 
ſchlage wieder nady oben geleitet, hier Eräftig ange: 
zogen mit dem Zeigefinger der linken Hand feithaltend | 
gegen den Unterſchlag gebrüdt, mit der Ahle oder 
Seplinie der Reft der Schnur durd die feitanliegende | 
doppelte Schnurlage von oben nad) unten als Schlinge f 
gezwängt, dann mit den Fingern der rechten Hand | 
ergriffen und feft bis zur erften Ede zurück angezogen. || 
Hiermit ift die Columne ausgebunden. Kann man | 
die Breite derfelben mit den Händen bequem über: 
fpannen und fefthalten, fo hebt man fie fo auf, daf 
fie fo zu fagen auf der hohen Kante mit der einen 
Längefeite auf beiden Daumen ruht, an der Columnen: 
äifferfeite vom vierten und fünften Finger der linken 
und an der Unterfchlagfeite von denfelben Fingern ber 
rechten Hand, an der andern (jet obern) Längefeite 
aber von den Zeige: und Mittelfingern beider Hände 
gehalten wird und transportirt fie fo von dem Schiffe 
auf das Setzbrett. Je größer die Golumne, deſto 
gefpreizter ift die Page der Finger an derfelben. Iſt 
die Columne aber zu groß für diefe Art des Trans: | 
ports, fo dreht man das Schiff um, zieht die Zunge 
mit der Golumne heraus, feßt fie aufs Brett, hält 
mit der linken Hand die Golumne feit und zieht mit 
der rechten die Zunge ſchnell heraus, — Es iſt nicht 
zu vergeffen, daß bevor man die Golumne vom Schiffe 
aufhebt oder die Zunge herauszieht, man diefelbe etwas 
vom Rande des Schiffes abrüden und die Schnur |' 
an den drei Eden, die an den Leiften lagen, etwas 
binunterzufchieben bat, damit nicht etwa das Unglüd 
entfteht, daß die Schnur abfpringt und die Golumne 
zufammenfällt. 

„Die Sepbretter werden gewöhnlich aus Kiefernholz 
gefertigt, find einen guten Zoll did und an den Seiten | 
mit etwa zwei Zoll diden und drei Zoll hohen Leiften | 
von ausgetrodnnetem Eichenholze feft ineinander gefügt, 
fo daß Brett und Feiften oben eine ebene glatt gehobelte 
Fläche bilden. Unten ftehen die Reiften natürlich vor, 
und entjteht fomit unter dem Brette ein Raum, der, | 
wenn mehre Bretter mit Formen übereinander geftellt 
werden, body genug ift, daß die darunter ſtehende 
Schrift von dem Brette nicht berührt werden fann. 
Unten find die Leiften in der Mitte etwas ausgefchweift, 
wo man mit den Händen hineinfaffen kann, wenn 
man das Brett von einem Orte zum andern tragen 


will, Die Größe der Bretter ſteht mit einigen der 


gangbarften Papierforten im Verhältniß, und giebt e8 
deren in den meilten Drudereien demnach Eleinere und | 
größere, die je nach der Größe der Formen, welche 
wieder verhältnigmäßig nach der Größe des Papiers, 


— —— — 
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des In: und Huslandes zu begeben. — Bei fämmtlihen vereinigten deutſchen Poflanftalten koſtet fie 2 Thlt. 20 Sar. Die Muflage befteht Im 
1900 Eremplaren, und werden Schriftproben und Beilagen im dieſer Angabl mit derfelben obne Entgeld verbreitet, vorausgefept dab fie franfirt 
einfanfen. — Beiträge werden anfländig bonorirt; Infertionen g rat i # aufgenommen, 





N 
1} 
| Bon biefer Zeitfchrift erſcheint am 16. u. 30. jeden Monats eine Nummer, undift diefelbe durch alle Buchhaudlungen, Pokämter und Zeltungserpebitionen 
| 


ie Herren Schelter & Giefede im | erhalten, und durd neue Auflagen vervielfältigt werden 

} ® 9 ch 9 J können. Ich darf dies um fo eher einen Vorzug 
Leipzig haben von den unterm od. v. J. nennen, weil ic bei meiner Behauptung nicht ſowohi 
notariell beponirten und jpäter mit Nro. 2 | Sprad:, ale —— Druckdenkmale im Auge habe, 
die mir das Darftellungstalent des Setzers, und den 

des Journals a. c. in Proben veröffentlichten Geſchmack feiner Zeit vergegenmärtigen follen. Eine | 
Dresler’fchen Ganzleifpriften Güffe in ben Spradye aber, welche der Setzer nicht verfteht, wird | 
Handel gebracht, welche offenbar aus galvani» | von ihm bis in die Einzelheiten des fogenannten Xcci- 


j ws dentienfages nicht mit jener Treue dargeftellt werben 
| ſchen Matern gegoſſen wurden, weil O riginals können, welche das Aeußere des Satzes mit dem Inhalt 
matrizen bis jet nicht abgegeben find. Auf | des Gefegten aufs innigfte verbinden foll, weshalb | 
‚Grund deö $. 4 der von dem Verein beutjcher Druddentmale von fo zweifelhaftem Urfprunge für die | 

en — Typographie der Vergangenheit von nicht größerer | 
Stempeljchneiber und Schriftgießer am 11. Mai | MWicpigkeit fein werden, als der Sag lebender Sprachen 
1857 vereinbarten Beftimmungen wirb bad | außerhalb ihres Vaterlandes für die Topographie ber | 

— offentlicht Gegenwart. Soll man für franzöſiſche Drucke aus 
Bactum bamit veröffentlicht. Holland oder aus Deutfchland die Unzurechnungsfähig: | 








Leipzig, ben 3. Mai 1858. keit des Setzers, oder irgend etwas Anderes als Maß: 
ftab anlegen? Will man ſich aber über die Leiftungen | 

Im Auftrage des Vereins der niederländifchen oder der deutfchen Topographie in | 

P , einem geroiffen Zeitabfchnitte unterrichten, fo wird man | 

D' Heinr. Meyer. gewiß beffer thun, feine Kenntniffe aus niederländifchen | 


oder aus deutfchen, und nicht aus frangöfifchen Büchern | 
zu fchöpfen. | 


Die Typographie der Vergangenheit, Meben der polngraphifhen war es bis auf die 
ypog vo gang h neueſte Zeit auch die fremdſprachliche Richtung, — 
Bon FR. Hoffmann. unter dem Scheine großer Bedeutfamkeit das Intereffe | 


von dem eigentlichen Zielpunfte tppographifchen Stre: | 
, ; bens, der künſtleriſchen Fortbildung des Werk: und Acciz | 

Zweiter Artikel. dentienſatzes ablenkte, und nach Gebieten trieb, | 

Dentmale lebender Sprachen haben den Vorzug, | diefem Dauptziele nur auf Ummegen zuführen konnten. 
daß fie in ihrem Vaterlande, und von Perfonen, welche Erft jetzt wendet ſich der Stempelfhneider vorzugs: 
die nämliche Sprache reden, durch neue Abfhriften | mweife und mit dem beften Erfolge den Charakteren | 























| 
zu, 
ſtrebt damit nach höherem Verdienſt, als ein fremd— 
| tändifche Charaktere nachbildender Künftter im günftig- 
ften Falle zu erreichen hoffen darf. Ic) finde es Feines: 
wegs verwerflich, wenn die Topographie ald Dienerin 


I der MWiffenfhaft audy fremder Sprade und Schrift 











| ihre Aufmerkfamteit zumendet, aber tadeln muß ich | 
die Geringhaltung der vaterländifhen Zopographie in 


|| ihren eigenften Producten; tadeln muß ich ferner die 
Beharrlichkeit, mit der man im Hinblid auf die legteren 
‚bei eingelernten und eingeprügelten Syſtemen ſtehen 
bleibt, während doch nur die Losreifung vom Her: 
' gebrachten eine gedeihliche Kortentwidelung ermöglichen 
| ann. Uebrigens erfreut ſich die fremdfprachliche wie 
' die polpgraphifche Richtung im Allgemeinen nicht einer 
| ernften, fondern einer mehr tändelnden Pflege, was bei 
der nothroendigen Zerfplitterung wohl auch nicht anders 
fein kann. Der Seßer ift in der fremden Sprache 
meiſtentheils nicht viel mehr als ein Abecedarius. 

| Bis zu einem gewiffen Grade dürfen mit Rüd: 
ſicht auf die Geſchichte der Typographie, natürlich 
auch die Leiftungen in fremden, und namentlid in 
| todten Sprachen, die gemwiffermaßen heimathlos ge: 
| worden find, in Betracht kommen. Weil übrigens 
todte Sptachen nicht das Cigenthum einer einzigen, 
fondern ein Gemeingut aller Nationen geworden find, 
welche diefelben pflegen, fo wird bei Reproduction ihrer 
Denkmale die Univerfalität der Literatur demungeachtet 
der Ausbildung gewiffer Eigenthümlicykeiten Vorſchub 
leiften, die nicht dem einen oder dem andern Lande, 
' fondern der Gefammtheit zugebören, wiewobl nationale 
Befonderheiten, die indeß auf folchem Boden fchlecht 
gedeihen, ebenfalls nicht fern bleiben werden, So war 
es mir erlaubt, im erften Artitel aus der Literatur 
der lateinifhen Sprache ohne Rüdfiht auf die Nas 
tionalität das Wiffenswürdige herauszulefen, und id) 
' hatte dazu um fo mehr ein Recht, als der beutfche 
Schriftgebrauch nidyt weniger wie der aller andern 
Nationen, die der lateinifhen Schrift zur Darftellung 
ihrer Sprache fich bedienen, dem lateinifchen Schrift: 
gebrauche fich anſchließend, und hin und wieder mit 
letzterem gleihen Scritt haltend fidy entwidelt hat. 
Sobald aber das kalligraphiſche und orthographifche 
Intereffe mit feiner Einwirkung auf die Eigenthümtich: 
keit des Älteren Schriftfages anfängt, einem neuen 
Intereffe zu weichen, bin ih, um dem Geber nicht 





rechnen ift, fchon veranlaßt, zu einer neuen Gattung 
von Druddentmalen überzugeben, welche nicht allein 
des Vaterlandes der Buchdruderkunit eigenfte Erzeug: 
niffe find, fondern ſich in deutſchem Rande namentlich 
durch ihre Erreichbarkeit vor den Erzeugniſſen aller 
andern Nationen empfehlen müffen. Meinen Erfah: 





' zurechnen zu müffen, was ihm gewöhnlich nicht zuzu= | 


J 





rungen zufolge erlangt man übrigens leichtet ein lateiz | 


| 
| da erftere in der Megel von befferen Händen als 
(egtere aufbewahrt wurden, 


Matürlic werde ich in ı 


niſches, als ein deutſches Werk älterer Zeit, was wohl | 
daher kommen mag, daß Iateinifhe Werke nicht mit | Ich bemerke hier, daß bei dem Umfange des Wertes, 
fo großer Eile als deutfche veralten Eonnten, fowie | das alle Stellen der heiligen Schriften fo oftmal ent: 


| 


in denen feine Mutterfprache bdargeftellt wird, und | befonders nennenswerthe Acquifitionen dem im erften 


Artikel enthaltenen Verzeichniß meiner Sammlung 
nadyzutragen nicht unterlaffen kann; in Beziehung auf 
deutſche Werke jedoch will ih nur ausnahmsmeile 
einzelne beflimmte Bücher meinen Unterfuchungen zu 
Grunde legen, und beabficytige ich bei dem, was bie 
namhaft gemachten Werke nicht bieten, blos die Zeit 
zur Quellenangabe zu benugen. Ihrem Hauptinhalte 
nad) folgen bier die Titel dreier in meinem Befit 
befindlicher Werke: 

Goncordantie Bibliorum vtriusque Testamenti, Ve- 
teris & Noui, noue & integre, R. Stephanus 
typographis. [Als Wignette der Delbaum mit 
der Figur und den Worten des Apofteis Paulus 
(Röm. 11, 20):] Noli altum sapere, [Darunter 
mit Buchftaben, welche nicht kleiner find, ats die 
der Dauptzeile des Titels:) Oliua Rob. Stephani 
M.DL.V. (Die Schlußfchrift auf Blatt 548 
enthält blos die Worte: Excudebat Roberlus 
Stephanus in sua oflicina anno M.D.LV. VL. 
Cal. Febr.) | 

Judas Der Erg: Schelm, Für Ehrliche Leuth, Oder: 
Eigentlider Entwurff, und Lebens: Befchreibung 
def Iscariotifhen Bößwicht. Zufammen getragen: 
Durh Pr. Abraham A St. Clara, Auguftiner: 
Baarfüſſer Kayſerlichen Prediger, ꝛc Der Vierdte 
Thail. Satgburg, gedrudt vnd verlegt ben Mel: 
hier Haan, Einer Löblichen Landſchafft, und Stadt: 
Buchdrudern und Handlern. Anno M.D.C.XCY, 

Neusrröffneter Hiſtoriſcher Bilder: Saal, Das ift: 
Kurge, deutliche und unpassionirte Beſchreibung 
Der Historie universalis, Von Anfang der Welt 
biß auf unfere Zeiten und das Jahr 1723. In 
acht Theil und einem Anhang verabfaffer Von 
Andreas Lazarus von Imhof, Hochfuͤrſtlichen 
Pfaltz⸗Sultzbachiſchen Geheimen Rath. Nürnberg, 
Verlegts Johann Leonhard Buggel, und Johann 
Andreas Sei, Buchhändtere, 1733. 

Ich weiß nicht, ob das was bis heut über die 
Correctheit der Ausgaben, welche aus den Dfficinen 
einiger älterer Typographen hervorgingen, geſchtieben 
worden ift, fi mehr auf Nachrichten, oder mehr auf 
die eigene Ueberzeugung der betreffenden Seribenten 
gründet; foviel aber habe ich wahrgenommen, da id 


| die in meinen Befig gelangten Concordantie Bibliorum 


für ein durch außerordentliche Gorrectheit bedeutendes 
Merk nicht halten darf. Die Drudifehler find bin: 
teichend vertreten, fomwohl an Stellen, wo fie mehr, 
als auch an Stellen, wo fie minder ſchwer zu ent 
decken gewefen wären: in einem Golumnentitel findet 
man Irns für trans, die Stelle (Judieum 7, 16): 
diuisitque trecentos viros ift unter trecenti in di- 
misitque Irecentos viros umgewandelt, und untt 
blasphemia fann map aud) blsaphemise leſen, falſchet 
Ziffern und anderer Unrichtigkeiten nicht zu gedenken. 


halten fol, als in jeder einzelnen Stelle Worte ent: 
halten find, es meinerfeits gar nicht darauf abgefeben 


diefem wie in den folgenden Artikeln aud der lateis | fein Eonnte, Fehler zu fuchen; was ich in Vorher: 


| nifhen Werke noch 


zu gedenken haben, weshalb ich gehenden beifpielsweife angeführt, fand ich durd den 





Zufall, der mich bald bier und bald dort zu leſen 
‚trieb. Das Merk zeichnet fich übrigens durch eine 
ziemlich ftrenge Gonfequenz hinſichtlich der Drthograpbie 
vortheilhbaft aus; v iſt nur zu Anfang der Worte, 
und zwar nicht allein den Eonfonantifhen, fondern 
auch den vokalifhen u- Laut bezeihnend, gebraucht, 
während inmitten und am Ende der Worte das u-Zeichen 
‚für beide Paute auftritt, Werfalien und Kapitälchen 
aber haben nur v. Das j fehle ganz, und bag lange 
is ift inmitten der Worte auch vor b, h u. ſ. w. ver: 
werdet. Das Eurze s ift fomit rein auf den Gebrauch 
‚am Ende der Worte eingeſchränkt, wiewohl ich es 
| einmal auch, langem s folgend, vor i in recessit ver: 


Schnitt, ift fo fparfam eingejtreut, und das Folgende 
‚immer fo febr die Wiederholung des Vorbergegangenen, 
daß ein Eingehen aufs Cinzeine auch die mäßigſte 
Mißbegierde nicht befriedigen würde. Die herkömm— 
‚lichen Rigaturen der Antiqua find nur durdy et, durch 
‚aus langen s und t verbundenes st, durch &, welches 
auch in der Zufammenfegung &c. vorkommt, fowie 
durch se und @ vertreten; denn die Verfalien haben 
blos die Zufammenfegungen AE und OE, welche beim 
- Spationiren nicht getrennt wurden, und da man wre 
von aere unterfchied, fo konnte man auch nicht Aegyplus 
(= Aügyptus), fondern man mußte Abgyptus fegen. 
Bei ung, die wir aöre feßen, wenn wir es von acre 
(= »#re) unterfdheiden wollen, wire es thöricht, im 
fpationirten Satze lepterenfalls das Spatium zwiſchen 
a und e fehlen zu laffen, und eine Unterfcheidung zu 
bewirken, welche bei nicht fpationirtem Sage gar nicht 
in Betracht kommen Eann. Der orthographifchen Gon: 


ftabenbilder ohne Sorge der Beſchädigung preis, und 


Schriftzüge vermitteln follen, giebt es weniger als 
anderdwo. Es find deren nur folgende: aus langem s 
und i gebildetes si, aus zwei langen s beſtehendes ss, 
ferner fi und M, ſowie einigemal beſchädigtes M für N; 
n ift fonft aus f und I, Mil aus M und I, Mi aus MT 
und i, oder aus F und fi, und das aus zwei langen s 
mit nachfolgendem i gebildete ssi bald aus s und si, 


bieneben diejenigen Ligaturen vertreten, durch welche 
| beim Ausfchliefen ein Raumgewinn erzielt werden 
konnte. 
nicht auffinden können, und ebenfo find die en-em- 
vLigaturen in n und m nidyt vorbanden; dagegen machen 
fih außer ꝰ für us, und 4; für que eine Anzahl von 





Bedeutung bemerklich, welche unter Beibülfe des den 


gebildet find, wobei leßteres freilich einige Modificationen 
zu erleiden hatte. Als Zeichen für qua ift ein q mit 


aus zwei verbundenen Ergänzungszeichen beſteht, und 
‚ einem flach gehaltenen Kleinen n der deutſchen Schreib: 
ſchrift ähnelt, zur Anwendung gebracht; mit diefem 
| Zeichen verfehen fteht q für qua in quare, quasi u. f. w. 
Hat das q außer gedachtem Zeichen als Ergänzungs: 


| 








| wendet gefunden babe. Die Jtalique, von fehr ſchönem 


fequeng zu Liebe gab man die überhingenden Buch | 


der Pigaturen, melde den Anfchluß überbängender | 


bald auch aus ss und i zufammengefegt. Reicher find | 


Die ſchmale ae-ve-Ligatur habe ich zwar | 


Ligaturen in p und q von zum Theil wandelbarer 





en-em-Ligaturen eigenthümlichen Ergänzungszeihens | 


darüber befindlihem Ergänzungsſtrich, der eigentlih 





Strich, fo bedeutet e8 quam, und beifpieldweife in 
quanla auch quan. Beſitzt aber das q außer dem 
gedachten wagrechten Strich durch die Unterlänge kein 


anderes Ergänzungsmertmat, fo fteht es für qui, auch 
in Verbindungen wie quia, quis, quid (qa, qs, qd). 


Iſt das untere Ende der Rundung des q von da aug, 


wo e8 dem gradlinigen Schriftzug ſich anfchließt, auf 
der rechten Seite des leßteren in der Richtung nad) 


oben fortgefegt, fo zwar, daß der Anfay wie ein gothiſch 
Komma wieder abwärts gehend die Unterlänge des q 
durchfchneidet, und ſich mit dem gradlinigen Schrift: 
zug des letzteren gewilfermaßen zu einem o verbindet, 
fo ift diefes 4, welches dadurch, daß der rechts befind: 
liche Anfag dicht unter der Mittellänge, und zwar 
auf der rechten Seite des gradlinigen Schriftzugs 
endet, noch die Andeutung eines Ergänzungszeichens 
erhält, für quod zu leſen. In ähnlicher Weiſe war 
die in Stephanus’ Concordantie Bibliorum von 1355 
zwar nicht gebrauchte, aber handſchriftlich noch zu 
Ende des fiebzehnten Jahrhunderts vorfommende con- 


Ligatur gebildet, welche unferer 9Y oder einem g der 


lateinifchen Schreibfchrift ſich vergleichen ließ; ber links 
befindliche mehr gebogene Theil follte nur e bedeuten, 


ber rechts befindliche minder gebogene Schlufzug aber | 


deutete an, daß außer dem e nody ein Buchitabe, etwa o 
zu lefen fei, denn handſchriftlich ift bin und wieder über 
der Verbindung nody das der en-em-Ligatur eigen: 
thümliche Ergänzungszeichen für das noch fehlende n an: 
gebracht, weil das ce nicht — wie bei quod das q — 
eine Unterlänge beige, welche vom Schlußzug behufs 
Andeutung des Ergänzungszeichens hätte durchſchnitten 
werden Eonnen. Als Zeichen für prae ift in den Con- 
cordantie Bibliorum ein p mit darüber befindlichen , 
Erginzungszeichen in der den en-em-Ligaturen eigen: | 
thümlichen Geſtalt verwendet; p mit einem wagrechten 
Strih dur die Unterlänge bedeutet per oder par 
(pdidit — perdidit, ptes — partes). Sprach für die 
Auflöfung des quud-Zeihens in qo nächſt der Ge: 


wohnbeit der alten Schreiber, den Grunditridy des, 
vorhergegangenen Buchitaben zumeilen gleichzeitig als | 
Grundfirih des nächſtfolgenden zu benugen, aud) das | 


ungefünftelte, der Auflöfung in qd widerfprechende 
Ausfeben des Zeichens felbjt, fo wird dagegen die 
Ausſtattung des pro-Zeichens als eine rein Balligrapbifche | 
Verſchnörkelung anzufeben fein, indem der untere Theil 
der Rundung des p den gradlinigen Schriftzug durch— 
fchneidet, und links die Gejtalt, wenn auch nicht die 
Rage des s der Gurfiv nachahmend, mit der Unter: | 
länge des p auf gleicher Linie in einen Punkt aus: | 
läuft, Die en-em-Ligaturen find nur in den früherer 
Zeit gebräuchlicheren Formen a, e, o und u verwendet; 
e fteht auch (in ves = omnes) für mne, u (in au = 
autem) zugleich für die dem nächſten Konfonanten fol: | 
gende Spibe em. Diefes Ergäinzungsjeihen auf dem e 
in ocs für omnes dürfte wohl aus der Kontraction | 


‚ eines doppelten, oder aus der Verlängerung eines ein: 


fachen, urfprünglih dem o zugehörigen derartigen Zei: | 
dyens herjuleiten fein, das in dem handſchriftlich vor: 
fommenden hoibus für hominibus über o nadyfolgen: 
des m, über i nachfolgendes n, und — die Oberlinge 





merfmal noch durch die Unterlinge einen wagrechten 


— 


des b durchſchneidend — dieſem Konfonanten vorher: 
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gehendes i anzudeuten hatte, verkürzt aber feinen Patz 
über dem i erhielt, wie bei omnes über dem e. Der 
Grund, warum es in oes für omnes feinen Pla über 
dem e, und in aut für autem über dem u erhielt, 
mag wohl darin zu fuchen fein, daß man bei gehäuftem 
Vokalismus und gehäuftem Konfonantismus am ehejten 
zu einer Umftellung der angebeuteten Raute ſich veranz 
"laßt finden mußte, mwoneben die ungewöhnliche Wer: 
ı wendung des Zeichens auf eine demfelben beimohnende 
ungewöhnliche Bedeutung fchließen lief. Die Zopo: 
graphie der Vergangenheit hat übrigens das unbeftreit: 
bare Verdienft, daß fie, die derartige Ligaturen des 
' Raumgemwinnes halber nur beim Ausſchließen in An: 
| wendung brachte, die Verminderung der Zopen im All: 
‚ gemeinen anbahnen half, und wenn die Geſchichte der 
Topographie ung auf einen Standpunkt zu flellen ver: 
mag, welcher das Fortfchreiten vom Umbherirren Elar 
| unterfcheiden läßt, weil fie uns über alle Meinungen 
und Vorurtheile einer vergangenen Zeit durch das Bei: 
fpiel der nächſtfolgenden hinweghilft, fo lehrt fie eben 
durch das allmählige Verſchwinden der Rigaturen, daß 
die Bahn des Fortfchritts der Meg zur Verminderung 
der Pautzeichen ift. Jede Vermehrung derfelben ver: 
vielfältigt den typographifchen Mechanismus, alles felten 
Vorkommende ftört denfelben, und die Derftellung bin: 
teichend frequenter Verbindungen läßt nichtfrequente 
Rüdftände zum Vorfchein kommen. 

Indem ich mid nun zum Fracturfage wende, be: 
merke ich zuvörderft, daß hier durch das Ueberhängen 


wie beim Satz der Antiqua nicht hervorgerufen wur: 
ben; laffen fi) aber auch im zweiten Dezennium des 
fiebzehnten Jahrhunderts Formen, wie: müfsiggang, 


beftehendem ff, und unter Zuhülfenahme des i gebil: 
detem ffi nachmweifen, fo find das eben nur Widerklänge 
aus dem Satz ber Antiqua, die nicht mehr und nicht 
| weniger zu bedeuten haben, als bifweilen und bißweilen 
neben abmwechslen und verwechßlen. Daß man aber 
häufig in Ligaturen jener Art die Buchitabenbilder 
verbunden darfellte, war ein Mißbrauch, den erft die 
‘ Stempelfchneidefunft der neueren Zeit, und zwar be: 
| fonders in den fogenannten Brobfchriften mit günftigem 
Erfolge zu befeitigen angefangen hat. Ligaturen wie 
ff, fi und fl follten nie Gelegenheit zu orthographifchen 
Unterfheidungen geben, fondern überall, wo bei nicht 
gefperrtem Sage dem f ein f, i oder I ſich anſchließt, 
am rechten Orte fein; wer „tadellos mit zwei I ſetzt, 
wird aud in „vielleicht“ zwei einzelne I gebrauchen 
müffen, in billig, völlig u. dgl. aber auf einem Gebiet 
ſich befinden, wo man mit doppeltem I fo richtig und 
ſo falſch als mit zwei einfachen fegt. Die neueren U 
find übrigens fo geftaltet, daß man ſich deren in tabel: 
los mit befferem Erfolg als der einzelnen bedienen darf, 
weil die Ausläufe der leßteren in einander übergehen, 
während die des I eine ausweichende Richtung nehmen 
und ſich rein von einander fondern; die neueren langen f 
ſowie die f find nicht überhängend gebildet, und fon: 
‚dern ſich in zufammengegoffenen ff, fi und fl eben fo 





nn un, 





verlafsen, fleifsig u. f. w. neben aus zwei langen f | 
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klar als in zuſammengeſetzten; fie ſcheinen bios der 
eingefleiſchten Gewohnheit des Buchdruckers zu Liebe 
zuſammengegoſſen zu fein, denn fie find nur bei auf 
merkfamer Vergleichung von zufammengefesten zu unter: | 
ſcheiden. 
An Ligaturen, durch welche beim Ausſchließen ein 
Raumgewinn erzielt werden konnte, war die Fractut 
ehedem faſt eben fo reich als die Antiqua; der en- 
em-Ligaturen gab e8 noch im zweiten Dezennium des 
fiebzehnten Jahrhunderts in a, e, i, o und u; n mit 
dem Ergänzungszeihen fand nicht allein für nn, fon: 
dern auc für nd, m mit dem nämlichen Zeichen nicht 


| blos für mm, fondern auch für mb; allein ſchon gegen 


Ende defjelben Jahrhunderts, in Megerle's Etzſchelm 
von 1695 ift der Gebraudy des mit dem Ergängungs: 
zeichen verfehenen n für nd auf die Verwendung des 
un für und eingefchräntt, und aud in Imhof's Bilder: 
faal von 1733 ift un mit dem Ergänzungszeichen über 
n für und nicht ohne Beifpiel. Der Gebrauch des mit 
dem Ergänzungszeihen verfehenen m für mb (und mp) 
ift in Megerie's Erzfhelm von 1695 nicht mehr zu 
unterfcheiden, da beifpielsweife fombt und kommt mit 
einander wechfeln, fo daß man nicht weiß, ob beim 
Ausfall des b oder des zweiten m das Ergänzungs: 
zeichen für nachfolgendes b oder für m fteht; in einem 
anderen etwas früher gedrudten Erbauungsbuche gelang 
e8 mir jedoch, in Amt ein mit dem Ergänzungszeichen 
verfehenes m zu entdeden, woneben fonft immer Ampt 


' gefegt wurde; in Imhof's Bilderfaal von 1733 ift 


der Buchftaben f und f, fowie durd ihr Zufammen: | 
ftoßen untereinander und mit nadyfolgendem b, d, b, i, 
E und I orthographifche Veränderungen des Umfanges | 





dag mit dem Ergänzungszeichen verfehene m für mb 
bereits ohne Beifpiel. Von den en- em-Ligaturen in 
a, e, i, o und u find in Megerle's Erzſchelm von 1695 
nur noch bie ine und o verwendet, in Imhof's Bilder: 
faal von 1733 aber fand ich nur noch Belege für das 
Vorkommen der en- em-Ligaturen ine, ine in meit 
geringerem Umfange abnehmende Verwendung fanden 
aber die en- em-Ligaturen inn und m, für nn und mm, 
und diefe werden in manchen Drudereien nody beut 
aufzufinden fein, wenn audy ihr Gebrauch beim Drud 
faft ganz aufgehört hat. — Auch eines raumerfparenden 
Ergänzungszeichens für die Sylbe er in der, oder, fon: 
dern u. f. w. muß bier Erwähnung gethan werden; es 
war unferem Komma ähnlich, wie wir es im Schluß: 
Anführungszeichen zu feßen pflegen (d’, od’, fond'n); 
aus dem zweiten Dezennium des fiebzehnten Jahrhun: 
derts fand ich mannigfache Belege, in Megerle's Erz: 
{helm von 1695 aber nur noch einen einzigen, wobei 
in fehr engem Sage das der als Ligatur auftritt, in 
weldher — den die Dberlänge tragenden Zug dei d 
durchſchneidend — die Geftalt eines Apoftroph aus dem 
links befindlichen Schriftzuge ſich entwidelt, und rechts 
neben der Oberlänge aufwärts firebt, ohne die Höbe 
der Oberlänge des d zu erreichen. — Im zweiten De: 
zennium des fiebzehnten Jahrhunderts wurde ferner beim 
Ausfchließen des Raumgeminnes halber dz und wy geſetzt, 
wo wir heute bas oder daß und was fegen; in Megerle's 
Erzſchelm von 1695 findet ſich nur noch ein Beleg für 
wz in was für ein; in Imhof's Bilderſaal von 1733 
aber konnte ich weder für den er-Ergänzungsſtrich, noch 
für dz oder wz einen Beleg auffinden. Uebrigens ſcheint 
auch die wechſelnde Orthographie felbft von den Segern 


— 














in einzelnen Fällen des Raumgewinnes halber beim 


Ausſchließen benugt worden zu fein, wofür ich freilich | 
| befaß die lateinifche Schrift zwei Zeichen von gleicher | 


nur in Megerle's Erzfhelm einigermaßen überzeugende 


Belege bei dem Wechſel des kommt mit kombt be: | 


obachtet habe. 
Den Uebergang von dem Gebrauche raumerfparender 


! 


verwenden, und das in alten Druden — den ehema: 
ligen Gebrauch des i nach j nachahmend — als zweites r, 
\und im Falle nothwendigen Zufammendrängens der 


| für die Aufeinanderfolge von zwei fhmalen r fand ich 
| feine Belege, wobl aber für die Aufeinanderfolge der 





| brauch des ſchmalen als zweites r auf das Ende des 
Wortes, und auf das Vorkommen vor einem Konfo: 
| nanten eingefhräntt; die Verwendung des fchmalen r 
| als raumerfparendes Zeichen erleidet dagegen auch in 
diefem Werke keine Beſchränkung. Es war nicht gerade 
ſchwer, den anfdeinend ganz undenkbaren zwiefachen 
Gebrauch des fhmalen r zu fondern; ı ift als zweites r 
mit einiger Megelmäßigkeit, und was beachtenswerth 
ift, auch in nichtgefüllten Zeilen verwendet; als raum: 
fparende Zeichen treten die fchmalen r dagegen nur bei 


hervor; war bie Moth vorüber, fo folgen wieder mit 
großer Gleichmäßigkeit die breiteren Zeichen, die übrigens 





verdient noch erwähnt zu werden, daß bie fchmalen r 


der Zeile hin vortommen, was weniger auf die Voraus: 
‚ berechnung des Seßers, ber die 2 wohl nur im Moth: 


Ausſchließen deutet, welcher zufolge fowohl mit der 
Raumvertheilung tie mit der Raumgewinnung nament: | 
lich in breiterem Sage beim Ende der Zeile begonnen, 
und gegen den Anfang derfelben fortgefchritten wird, 
wodurd nicht nur jedes unnöthige Din: und Herſchieben 
des Winkelhatens in der Hand vermieden, fondern auc) 
das Einftellen der Spatien weſentlich erleichtert wird. 
Freilich ift es, wie ic in Mr. 12 des Jahrganges 1855 
d. Bl. ausführlicher erörtert, nicht eben von günftiger 
Wirkung, wenn vorzugsweife von einer Seite der Go: 
lumne die Morte, welche inmitten der Säge eigene 
Gruppen bilden, wie beifpielsmweife Artikel, Adjectiv und 
Subftantiv, zufammengedrängt erfcheinen, während der | 
Zeilenanfang vielleicht egale Zwiſchenräume bietet, allein 
ih kann mich bei bifterifcher Forfhung nur an das 
Bactifhe halten, ohne Rüdfiht darauf, ob ein jeßt 
beftehender, oder ehemals im Schwange gewefener Ge: 
brauch nachtheilige Folgen herbeizuführen geeignet ift 
oder nicht. Ich bemerke noch, daß bei geringer Co: 
lumnenbreite die Gewohnheit, mit der Raumvertheilung 
oder Raumgerinnung nicht rechts fondern links zu be: 
ginnen, eben fo leicht Eingang findet, als es ſchwer 
iſt, ihre bei dem breiteren Kormaten Eingang zu ver: 
fhaffen. 

Es ift leicht zu erklären, daß die Verwendung der 
leteiniſchen Schrift für die Deutfehe —— —— 


äußerſt engem Satze, und zwar in auffallender Menge | 


auch bei häufigerer Verwendung der fchmalen Zeichen, | 
‚in ben Zeiten, wo leftere auftreten, nicht fehlen. Es | 


| Zeichen zu den Einzelheiten der alten Orthographie bildet 
das fchmale r, welches wir noch heut im 1c.: Zeichen | 








u Schwierigkeiten ftoßen mußte, an die wir Genie | 
kaum noch erinnert werden. In den Buchftaben v und u 


Bedeutung, und zwar für einen Laut, der vor Vokalen 
meift fonfonantifh, vor Konfonanten und am Ende des | 
Mortes aber vofalifch war; und ebenfo konnte das i 
mit feiner Nebenform j, wie audy das c bald für ben | 
weicheren, und bald für den härteren Laut gebraucht 





werden. Das Althochdeutſche aber mußte bei feinen | | 


Zeile auch an jedem andern Orte gebraucht wurde; nur 


' und zuo bes u, fo mußte man, da u und v noch 
breiten. In Imhof's Bilderfaal von 1733 ift der Ge: | 





als raumfparende Zeichen vorzugsmweife gegen das Ende 


' fall verwenden durfte, als vielmehr auf die Praris beim | 


| 
| 
| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
I 


vielen mit u und i gebildeten Diphthongen darauf Be J 
dacht nehmen, daß in der Schrift durch die Verwendung 
der lateiniſchen Zeichen nicht Zweideutigkeiten hervor: | 

gerufen würden, und bediente man ſich in suohhan | 

einerlei Bedeutung hatten, wenigftens in swäs und zwö | 
zu präciferer Bezeichnung feine Zufludyt nehmen, was | 
man durd die Verwendung zweier u (= w) zu er: || 
reihen ſuchte. Gleichwohl bebielt auch v oder u in) 
ber Reihe althochdeutfcher Konfonanten eine Stelle, die 
es vor Vokalen, an Orten mo Konfonanten nicht vorher: | 
gingen, unbefchadet der Deutlichkeit audy einnehmen | 
durfte, wie in viant, und in der Form hova, fiel aber || 
in einer andern Form des Wortes der nachfolgende || 
Vokal weg, fo mußte auch das v oder u dur ein 
anderes Zeichen, nämlich durch f erfegt werben, und || 
man ſchrieb hof, einmal weil das Geſetz der Rautab: | 
ftufung einfadye Konfonanten im Auslaut verftärten ließ, 

und dann wohl auch, weil w als Gemination zu Ende 

der Worte ein unleidliches Ausfehen gehabt hätte. Das | 
u gehörte nämlich im Althochdeutſchen zu denjenigen | 
Lauten, welche, wenn fie vor Vokalen geminirt auf: | 
treten, am Ende des Mortes vereinfacht werden, und || 
fo bildete die Sprache in der Gemination des aus- 
lautenden u im Inlaut felbft eine Verdoppelung des u, I! 
welche mit der in der Schrift angenommenen hinfi —* I} 
lic der Ausfprache leicht zu Verwechſelungen Anlaß | 
geben konnte; denn durch die Gemination des u im || 
Inlaut follte, wie e8 fcheint, durchaus nicht der Vokal: | 
laut des erſten u beeinträchtigt werden, weßhalb man || 
neben dem Dativ iu den Genitiv iwar auch iuwar, | 

und den Accuſativ iwih auch iuwil gefchrieben haben || 
mag. Diefe Vermehrung der Formen durch dem w || 
vorgefested u dauert denn auch im Mittelhochdeurfchen | 
noch fort, und fo bieten fich felbft im Neuhochdeurfchen || 
noch aus dem zweiten Dezennium des fiebzehnten Zah: | 
hunderts Belege genug, in denen neben betraurete auch | 
trawrig und vertrauten für vertrauten vorfommt. Hier | 
war zwar auch, wie im Meuhochdeutfchen allgemein, die 
Gemination des Inlauts aud im Auslaut beibehalten, 
allein der konſonantiſche Laut war verblichen, und man || 
fhrieb Zar und genam blos des Herkommens megen 
hin und wieder für Tau und genau. In Megerle's 
Erzſchelm von 1695 finder fih nur einmal Ewer für 
Euer. Wie zwiſchen Vokalen auftretendes v im Alt: | 
hochdeutfchen auslautend zu f wurde, fo hatte das Alt: 
hoch deutſche in Beziehung auf den Gebrauch des e neben | 
dem Nominativ pale den Genitiv palkes, und das 
Mittelhochdeutfche neben dem Nominativ balc den Ge: 
nitiv balges, ohne daß ich jedoch im Neuhochdeutſchen 
bes fi ebzehnten Jahrhunderts noch Spuren diefer Schreib: 
weile in den von mir fonfultirten Druden —— 



































100 | 





hätte. — Eine ähnliche Bewandtniß, wie mit dem Ge: | 


brauch des w in den auf u endigenden Diphthongen, 
mag es mit der Verwendung des y in den heut aufi 


ausgehenden Doppelvokalen gehabt haben; ei vor Vo: 
kalen konnte zu Verwechfelungen mit dem konſonan— 


tifhen i⸗Laut führen, der ſelbſt zu Anfang des fieb: 
zehnten Jahrhunderts noch häufig genug durch bloßes i 
‚| ausgedrüdt wurde; einestheild war es dann natürlich, 
daß man den Gebrauch des y in allen verwandten 
Formen fefthielt (ſchreyen, fchrent, außgefhrven; zwen, 
zwenffelte, Zwytrachten), wie anderntheils dadurch, daß 
das » häufig am Ende des Mortes auftrat, fein Ge: 
| brauch ald Schluß-i ausgebilder wurde, fo daß man 
es nicht allein in Philofopben und Meloden, fondern 
auch in Zragedn, Matery, Hiſtory u. f. w. verwendete, 
wiewohl auch das Vorkommen des gewchnlichen i in 
ſolchen Fällen nicht ausgefchloffen blieb. Die Feſthaltung 
des y aber in Formen, wo dem Diphthong Konfonanten 
'‚ folgten, leiftete dem Einſchleichen des Zeihens aud in 
Worte, die desfelben nicht bedurft hätten, den größten 
BVorfhub; von der Form meinen wurde das Zeitwort 
mennen wie ſeyn von fein unterfchieden; feyl follte fich 
‚\ vielleicht von feilen unterfcheiden, und das » in arbent 
ſchien fit) nach ſolchen Vorgängen mit nicht geringerem 
Rechte geltend zu machen, als das y in ſchreyt. — 
Daß auch im Fracturfage der Gebrauch der in latei: 


nifhen Werten vortommenden Anfangs: und Schluß: | 
buchftaben eine Rolle fpielen mußte, iſt nicht zu vers 
Leichenrede wieder auftritt, 


wundern, aber e8 verdient hervorgehoben zu werden, 
daß die Verwendung diefer Buchſtaben auch inmitten 


der Worte keinesweges durch irgend ein Bedürfniß, 


fondern ausfchließlih durd die Sprachkenntniß des 
Setzers, die ihm fürs Lateinifche abging, gefördert wurde, 
und dem gleichen Vorgange in lateinifhen Druden 
bei weiten vorauseilte, Daher finden wir ſchon zu 
Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts vervortheilet neben 
veruortheile, ferner verorfachet, zuunderdrüden, zeunter: 
weiſen u. ſ. w.; ja diefes Vorgehen verfehlte fogar nicht, 
auch auf den Sag der Antiqua eine gewiffe Rudwirkung 
zu äußern, weldye ſich darin Eundgab, daß inan in las 
teinifchen Worten ssi durch Zufammenfegung aus kurzem 


und darauf folgendem langen s mit i bildete, obgleich 


man aus zwei langen s und i gebildete ssi befaß, und 
neben jener Zufammenfegung ohne Bedenken in An: 
wendung brachte. So find in Megerle's Erzſchelm von 
1605 die Worte Felicissimi, Procession und Ulissi- 
honae mit kurzem und darauf folgendem langen s gefegt, 
während das ssi in Messiae zwei lange s enthält. In 
Imhof's Bilderfant von 1733 ift ssi in Cassinensi- 
ſchen aus kurzem und darauf folgendem langen s mit i 
gebildet, wihrend das ssi im assistiren zwei lange s 
aufzumeifen bat, Trotz diefem Vorgehen bat das erfte 
der beiden forben erwähnten Werke noch Difmas, Difeurs 
und Aufjag neben Ausſag, ja in daffelbe und defjelben 
bat fih die Vermeidung des kurzen 8 inmitten der 
Worte bis auf unfere Zeit erhalten. In Folge der 


' Verwendung des v zu Anfang der Worte, gleichviel | 


ob für den Eonfonantifchen, oder für den vofalifchen 
u-Laut, war man genöthigt, dasfelbe auch für ü zu 








vben, vppigkeit zu fegen wußte, fo fpielte das v fürü 
doch noch 1695 eine gewiſſe Rolle; wenn man aber 
auch in Imhof's Bilderfaal von 1733 das v für u 
zu gebrauchen fchon aufgehört hatte, fo konnte man 
fih dody noch nicht entfchließen, dem Verfal:U ein e 
beizugeben, und man fhrieb Uberſchrift neben übriges. 
Setzte man im zweiten Dezennium des fiehjehnten 
Jahrhunderts neben Proviant noch prouiandt, neben 
ſchwer fogar fchuanger, ferner conuerfation, Dauid, 
Euangelifcher, dauon, bieuon, Priuilegien u. f. w, fo 
find Belege für das Auftreten diefer Orthograpbie zu 
Ende des fiebjehnten Jahrhunderts ſchon ſchweret auf: 
zufinden, obgleich Megerle's Erzſchelm von 1695 no 
Aſſuero und Sclau darbietet. — Ein beſſeres Fort— 
kommen bat dagegen das v zu Anfang der Worte 
gefunden; als Belege feiner Werwendung für den 
vokalifhen u-Laut bieten fih im zweiten Deyennium 
des fiebzehnten Jahrhunderts die Worte: unuermöglice, 
ongläubliche u. f. w.; in Megerle's Erzſchelm von 1695 
vnd, unter, vnartige, vmb, vnfern, Vnterthanen u. f.w.; 
eigenthümlich aber iſt es, daß der Gebrauch des v zu 
Anfang der Worte im legtgenannten Werke vorzugt: 
weife dem ceremoniöfen Style anzugehören ſcheint, 
indem es mit der größten Konfequenz im Titel, und 
in nicht geringer Zahl aud im Privilegium und in 
der Dedication verwender ift, dann im ganzen Buche 
vielleicht nur ausnahmsweiſe vortommt, bis es am 
Schluß des Werkes in der dem Judas gewidmeten 
Diefe Zweierleiheit des 
Styles iſt denn auch Urfache, daß im gedachten Werte 
der u:faut nicht allein durch das Eleine und durch dat 
große v, fondern auch durch ü und U bdargejtellt wird; 


ſo finder fich vbergebenedentifte neben Vbel, und übel, 


überlaffen, überfortelen neben Ubel, Ubermutb, Uppig: 
keit. Für den Gebrauch des anfangenden v inmitten 
der Worte bieter fih in allervnterthänigſt ein Beleg. 
Wie u im zweiten Dezennium des fiehjehnten 
Jahrhunderts nod) häufig genug für den konſonantiſchen 
Laut gebraucht wurde, fo bediente man fidy auch des I 
zur Darftellung nicht nur des vokaliſchen, fondern 
auch des konfonantifchen i-Fauts, und man findet 
iegunder neben jezunder, wie ferner iedermann, ider: 
zeit, iammer, iung u. f. w., ja felbit Megerie's Ey: 
(heim bietet 1695 noch anietzo, ietzt, ieder neben an: 
jego, jeglicher, jeder, wie überhaupt der Gebrauch dit | 
für den Eonfonantifhen Laut vor dem Vokale e auch 
zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts nod Belege 
in Fülle bietet. — Hinfichtlih der Verwendung dit I 
als zweites i fcheint ſich die Orthographie der Fractut 
dem in lateiniſchen Werken üblichen Gebrauche bequeimt 
zu haben, denn man findet im letztangeführten Bud 
Evangelij neben Collegij, dagegen Antomii neben Mau- 
ritii, mie ſich aus dem zweiten Dezennium des fd: 
zehnten Jahrhunderts Chelidonij und Tiberij nachweiſen 
iaßt. Auffallender iſt der Gebrauch des j zu Anfang 
der Worte für den vokalifchen Laut, wofür der Beginn 
des fiebzehnten Jahrhunderts in den Worten ihr, 1 
ihm, jerdifchen, jmmer, jmmerdar, Megerle's Enfhelm 
von 1695 aber nur noch in dem Worte jhrer Belege 
bietet; es iſt indeß wahrſcheinlich, daß die Erhedun— 


| gebrauchen, und obgleich man ſchon zu Anfang des 
) fiebzehnten Jahrhunderts über neben vberheben, vbrige, 


‚ des j wie des v zur Konfonantenmürde, in welchet 
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fih die gedachten Zeichen zu Anfang des fiebzjehnten 
Jahrhunderts noch nicht recht befeitigt hatten, Anlaß 
‚gegeben haben mag, daß man j mit v in eine Reihe 
ftellte, und erfteres zu Anfang der Worte für ben 
' gleichviel ob Eonfonantifhen oder vokalifhen i-Laut, 
Kate (eteres für den u-Laut gebrauchen zu können 





meinte. 

'  Befondere Berüdfictigung verdient in alten Drud: 
| werfen auch der Sag der Fremdwörter. Diefelben 
| wurden nämlich zumeift nach ihren deutfchen und den 
fremden Beltandtheilen unterſchieden, und die deutfchen 
| Beftandtheile aus der Kractur, die fremden aber aus 
der Antiqua geſetzt. Sehr genau ward es bei der 
Scheidung der deutfhen von den fremden Beftand: 
theilen nicht genommen, und man findet Nationen 
mit deutfchen, und Nationen mit lateinifhem n, 
‚ destinirt neben destinirten u. f. w. Ebenſo fand bald 
ausfchließfich die Fractur, und bald ausfihließlich die 
ı Antiqua in $remdwörtern mit deutfhen Beltandtheilen 
' Verwendung; man ſchrieb Italien neben Nalien, Hi: 
ſtorien neben Historien, ferner Concepten neben Con- 
|| cepten und Goncepten; ja man nahm auch feinen 
Anſtand, der lateinifhen Sprache ohne Beimifhung 
| fremder Beftandtheile entlehnte Worte vollftindig aus 
der Sractur zu fegen, 3. B. Evangelio, Eliſäi, Mefo: 
potamia, Meffiam, Abrabäi u. ſ. w. Auf eine Unter: 
fheidung der Kremdmwörter griehifhen Urfprungs von 
den lateinifchen konnte es bei folder Behandlung frei: 
lich nicht abgefehen fein, da das k in der Antiqua 
fih nie befonders ausnimmt; allein wir pflegen ja 
die Mörter griechiſchen Urfprungs insgemein durd) 
‚die Ausſprache zu latinifiren, und menn dies aud) 
nicht in allen derartigen Worten zu bemerkbaren Unter: 
ſchieden führt, fo wird man doch nicht umbin können, 
neben dem latinifirten Gecrops auch Acropolis mit c 
zu fegen. Die Eur; vorher angeführten Proben des 
Ärembdmörterfoges find theils Megerle's Ersfchelm von 
1695, und theils Imhof's hiſtoriſchem Bilderfaal von 
1733 entnommen. 

Der Gebrauh des Divis als Bindezeichen bei 
Zufammenziehung zweier unmittelbar aufeinanderfolgenz 
der Worte, deren eines aus der Fractur, das andere 
hingegen aus der Antiqua gefegt ift, wurde durch den 
ähnlichen Gebrauch bei Zufammenziehung zweier nicht 
unmittelbar aufeinanderfolgender Morte oder Meort: 
fragmente verfchiebener Schrift beflimmt, und wie 
man am Ende der Zeile Cordebo-nifh und Copi- 
‚ren theilte, indem man, weil das lateinifch geſetzte 
Wort mit dem Bindezeichen allein auftrat, das Divis 
der Antiqua benußte, fo verband man auch Venus- 
Seuer, Martis- Feld und Seeret-nfiegel durch das 
Divis der Antiqua, ebenfo wie man Mit: Consortin 
und Staats:Minister, gleichviel ob die Verbindung 
auf einer Zeile Play fand, oder auf zmei Zeilen ver: 
theilt werden mußte, durch das Divis der Fractur 
verbunden darſtellte. Demungeachtet kann ich dies 
Zweierlei nicht loben; bei nicht unmittelbarer Auf: 
' einanderfolge der zufammengehörigen Theile hatte man 

freitich volles Recht, binfichtiih der Wahl des Divis 
bei der Schrift zu bleiben, an welche daffelbe ſich 








anſchloß, aber an Orten, wo es beiden Theilen ſich 


— 





hätte bequemen müſſen, wenn dies möglich geweſen 
wäre, da hätte man doch eine gleichmäßige Verwendung | 
einzuführen Belieben tragen follen, und «8 empfahl 
| fi, fowohl wenn das aus der Antiqua, als auch | 
wenn das aus der Fractur geſetzte Wort vorberging, | 


| wegen feiner einfachen Form das Divis der Antiqua. | 
Schließlich noch ein Wort über den Gebrauch des 
Doppelpunttes als Abbreviaturzeihen. — Wenn id) 
in Erwägung ziehe, daß das Theilungszeichen auf etwas | 
noch Folgendes hin-, und die verkürzte Geftalt des 
unvollendet gebliebenen Wortes andeutet, fowie ferner, | 
daß der Doppelpunft im zweiten Dejennium des fieb: 
‚ zehnten Jahrhunderts bei nicht unmittelbarer Aufein: 
anderfolge zufammengehöriger Zheile, in Megerle's 
| 
J 
| 
I 


Erzſchelm von 1695 auch fogar zu Ende der Zeile 
Spuren feiner Verwendung als Bindezeichen zeigt, fo 
kann ich es nicht für unwahrſcheinlich halten, daß der 
Gebrauch des Doppelpunktes als Abbreviaturzeichen 
aus feiner Verwendung als Bindezeihen berzuleiten 
it. Laſſe ih nun nicht außer Betracht, daß noch im 
achtzehnten Jahrhundert heut ganz ungewöhnliche Zu: | 
fammenziehungen fattfanden, 5. B. fürtreff- und be: 
ſchwerliche, Geift: und Weltlihen u. f. w., forwie daß 
diefe Wortbrechungen ziemlich nahe an Abkürzungen, 

wie fürtreffl., beſchwerl, Geiſtl, Welt. u. f. w. erin: 

nern, fo ſcheint der Doppelpunkt als Abbreviaturzeichen | 
‚ recht eigentlich nad) jenen Abkürzungen am Plage ge: 
weſen zu fein, welche durch Weglaſſung der Schluß: | 
folben entftehen, woneben der Punkt vorzugsweife nad) 





einzelnen Buchftaben, den fogenannten Siglen, Anz | 
wendung finden durfte. — Die große Megeltofigkeit, 
die ich hinfichtlich der Verwendung des Doppelpunttes 
als Abbreviarurzeichen in alten Druden anzutreffen | 
Gelegenheit hatte, ließ mir die Auffindung eines Maß: | 
ftabes um fo wünſchenswerther erfcheinen, und ich 
war fhon erfreut, als ich in der Abbildung einer | 
Gedächtnißmünze des Kaifers Leopold CH 1705) einen | 
Fingerzeig zu finden glaubte, weil in der Umfchrift | 
der Doppelpuntt zur Andeutung der Mehrheit ver: 

wendet iſt. Da boten fid) mir aus dem Anfang des 

fiebzchnten Jahrhunderts die Worte: Ehr: und Geltgeig, 

probier: vnd Streichſtein, in Megerle's Erzſchelm von 

1695: Fuhr: oder Glaitsmann, und am Ende der | 
Zeile wef:fenthalben, bis mich die Dedication zu letzte— 

tem Werke vollends überzeugte; fie lautet: Dem Hoch: 

würdig: in GOtt Wohl: Edelgebobrnen vnd Hocge: 

Ieheten Herm, Herm Raymundo, Deß Löbl. Stüffts 

vnnd Kloſters Altenburg Abbten, Der Röm Kayſerl: 

Majeſt: Rath, vnnd Einer Löbl. N. O. Landtſchafft 
we Herm Außſchuß, ıc Meinem Gnädigen 

‚ Derrn. 








Ein Lithograph, 


gut geübt in Zeichnung wie in Schrift (jeder Manier), | 
wünfcht ein baldiges Engagement. Franco:Offerten | 
werden bis zum 12. Mai c. gefälligit erbeten, Arbeits: | 
proben werden auf Verlangen geſchickt. Adreſſe: Litho— 
graph C. Sander, Berlin, Kochſtraße 73, 4 Treppen 
rechts, 
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Erklärung. | Buch- und Steindruckerei-Verkauf. 


Herr Buchdrucker Chr. Krüſi in Baſel giebt in | In der Buchhändler Deinze'fhen Concurs: Sadı 
in Nr. 6 der Helvetifhen Ippographia eine Anzeige von | fol zu Görlitz, Langeftr. Nro. 35, am 16. Juni c. | 
Buchdrudfarben aus der Fabrik der Herren Parfons, | Vormittags 10 Uhr, eine vollftändige Buchdruderei, | 
Flether & Ep. in London und bemerkt dabei, daß | beftehend aus circa 106 Gentnern Schrift, 2 großen 
er für die Schweiz die alleinige Niederlage beſitze. Schnellpreffen, 1 eifernen Hoffmann’fhen Preffe und 

Um Zäufhbungen zu verhüten, erkläre ich | allem fonftigen Zubehör, ferner eine Steindruderei, 

I hierdurch, daß Herr Krüfi früher ein Eleines Lager | an den folgenden Zagen die vorhandenen Bücher und 
\| diefer Farben von mir hatte, befondere Gründe | am 19. Juni die Faden:Utenfilien öffentlich meiftbietend 
aber fhon vor längerer Zeit die Aufhebung | gegen baare Zahlung verkauft werden. Die Bud: 
deffelben veranlaßten. und Steindruderei können vorher in Augenfchein ge: 

Welches Fabrikat Herr Krüfi für das der Herren | nommen und Abfchriften der diesfälligen Zaren gegen 

Parfons, Fletcher & Ep. in London feinen Abnehmern | die Schreibegebühren erfordert werden. | 











liefert, ift mir bis jet noch nicht bekannt. Gürthler, | 
Mit diefer Erklärung verbinde ich die Anzeige, gerichtl. Auctione-Gommiffair. 
daß die — — 
Haas'ſche Gießerei in Baſel Offene Stelle. 
bie alleinige Agentur für bie Schweiz und Ein eraminirter Buchdruder kann als Geſchäfts- 


ein vollftändiges Lager der befannten Far— 


ben aus ber Fabrik der Herren Parfons, führer in einer Stadt der Rheinprovinz eine dauernde | 


Stelle erhalten. Reflectanten wollen gef. ihre Anträge 





Fletcher & Ep. in London beſihtzt. unter Chiffre B. K. 3 an die Erped. d. Bl. franco 
N. Bielefeld, gelangen laffen. li 

Hofbuchbänpfer in Garlerube, —— et FE ee 

Generalagent der Herren Parſons, Ein Maſchinenmeiſter, der im Stande iſt, guten 


Bletiher & Gp. in Sonden. Drud in Werken ſowie in Accidenzen auf Mafchinen | 


j 2 , zu liefern, und gegenwärtig in einer der achtbariten 

Auf Obiges höflichſt Bezug nehmend erlaube ih | Drudereien Leipfigs combitionirt, fucht Verhältniſſe 
mir, mich den geehrten Herten Buchdrudereibefigern | halber eine andere Stelle. Gefällige Offerten hierauf | 
zur Lieferung der erwähnten Farben aufs Beſte zu | pittet man an Hrn. 9. F. Wittig, Mafchinenmeifter | 
empfehlen und füge gleichzeitig zu diefem Behufe ein | der Otto Wigand’fhen Dfficin in Leipzig zu fenden, | 
Preisverzeichniß bei. Die volle Anerkennung, | welcher das Mähere vermitteln wird. I 
welche diefem Fabrikate fhon von allen ____ — t 


— — | 


Seiten zu Theil wurbe, wird aud da nicht Mehrere ganz neue und moberne Bierfchriften (Meu: 
ausbleiben, wo biefe Farben bis jest noch | gorhifch, Egnptienne, Mibdolline ıc.) find in einen, be: 
unbetannt waren. — Jeder Verſuch wird diefe | fonders für Druderein geringeren Umfangs, zweck. 


| Erwähnung gewiß rechtfertigen. Durch mein wohl dienlichen Quantitäten abzugeben, ſowie auch eine Heine 
affortirtes Lager bin ih in den Stand gefegt, alle Partie Handpapier, Medianformat. Won wer? fagt 








Aufträge ftets fofort ausführen zu können. die Erped. d. BI. 
Ha as' ſche Gießerei. 
„di Breife find pr. Bund engl Semi, fe * Baſel. Den Herren Buchdruckereibeſitzern | 
Faß frei in Gebinden von 25, un . Die mit* 2: * . 
bezeichneten Fatben find in I Pfb. Büchfen vorräthig. empfiehlt ſich ein in jeder Beziehung in feinem Fache 
Ziel 3 Monate, erfahrener 
— —— Farbe, zu Prachtwerken, Ken Bee 13 Buchdruderei= Factor, | 
und Kreibepapieren pr. Fres. | 
*Grtraf. ftarke Rarbe zu Prachtwerfen und feinen Holzichnitten | welcher erforderlichen Falls für Preußen die Conceffion 
. J u pr. Pfb. Free. 4 . e- Betriebe IR = ug .- —— 
0 1 ' * — * 4* . | 
dito für bie Brefe und Mafäine » 5 4 ———— —— — 
ito ito to = 5 , | 
dito bito bite z z 2. = Berichtigungen. | 
> ern — ee In Mr. 3 1. Jahrg. d. BL. iſt auf Spalte 26, Beile 15 
Grtraf. — er .- , Fa} = v. o. —— —* eſtalte“, und a ©p. 27, 3. £ 
. . v. u. „accomodiren“ durch „accommodiren““ zu erfegen; auf | 
' Ganz ſchwache Mafchinenfarbe .,— 8 | &, 3, 3. 10 v. 0. muß zu Anfang ber Zölle —* | 


' Angeriebene blaue, rothe, grüne und gelbe Barben in hellen | fallen, und auf ber nämfichen Spalte, 3. 18 v. 0. „gleide” | 
| und dunteln Nüancen pr. Pfund Free. 2. 70, Free. 4. — * palte, 3. nn 
Ares. 6. 50, Fre. 9. 80. in „ungleiche“ abgeändert werben. 











iezu ein Preiscourant ber mechaniichen Werkftätte | 
Ein Lithograph, in Gravir- und Febderarbeiten Bien F. a Brodhaus in — | 
erfahren, ſucht Stelle. Gef. Offerten unter M. 304 | — _ — nn hl 
befördert die Erped. d. BI. Drud und Verlag von Joh. Heinr. Meyer in Braunſchweig. | 
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Bon diefer Zeitichrift erſcheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Nummer, und iſt diefelbe burd alle Buhbandlungen, Pohämter und Zeitungserpeditionen 

| des Ins und Auslandes zu beziehen, — Bel ſaͤmmtlichen vereinigten deutſchen Voſtanſtalten Tofet fie 2 Thlr, 20 gr. Die Auflage beſteht im 

| 1200 Gremplaren, und werden Schriftproben und Beilagen in dieſer Anzabl mit derfelben obme Entgeld verbreitet, worausgefegt daß fie franfirt 
einlaufen. — Beiträge werden anftändig houorirt; Infertionen g ra ti 8 aufgenommen, 








Schriftgießer. Ferd. Theinharbt in Berlin. 


Verein deutfcher Stempelfchneider und. | B. ©. Teubner in Leipzig. 
Trowidfch und Sohn in Berlin. 





II Nachdem die Herren Trowisih und Sohn | EEE 
in Berlin unterm 3. Mai d. I. ihren Beitritt zum Regulirung der Geſchwindigkeit bei durch 


Vereine erklaͤrt haben, beſteht derſelbe gegenwaͤrtig Dampf getriebenen Schnellpreſſen. 
au⸗ folgenden Mitgliedern: 


| 

3 nn a. 4 ee ns . 2 Diejenigen Buchdruder, welche zur Bewegung der | 
Breitkopf & Härtel in Leipzig | Schnellpreſſen fi der Dampfkraft bedienen, dürfte es 
F. U. Brockhaus in Leipzig. \ intereffiren, über folgende, noch wenig befannte Vor: 
| 
! 





Dresler’iche Schriftgießerei (E. Meyer) in Franfs | rihtung zum beliebigen Verändern der Geſchwindigkeit 

furt a. M. \ jeder einzelnen Preffe eine ——— u. 

in Ar ‘ Das Princip diefer Einrichtung beruht auf der An: 

F— * no — Zůrich wendung ſogenannter coniſcher Riemſcheiben. Diefe 

BI Haaſe oͤhne em Prag. [ Riemfceiben*) haben die Korm eines abgeflumpften 

Ed. Haenel's Schriftgießerei in Berlin. Kegeld von 12 Zoll Länge, 12 Zoll Eeinftem und 

Job. Friedr. Anode in Franffurt a. M. 17 Zoll größtem —— Eine ſolche Riem— 
Benjam. Krebs' Schriftgießerei Nachfolger in ſcheibe wird auf der von der 





ampfmaſchine getriebenen 
ankfurt a. | Hauptbewegungsachſe, und eine zweite, durchaus gleiche 
| — * — Riemſcheibe auf einer mit der Hauptachſe parallelen, 
) 0 DER IE TE in der Nähe der zu treibenden Schnellpreffe gelagerten 
C. D. May in Frankfurt a. M. Gontra:Achfe angebracht, letztere Niemfcheibe indeh fo 
1 





Gebr. Mever in Braunfchweig. geftellt, daß der Eleinfte Durchmeſſer derfelben dem 
C. 5. Müller’iche Hofbuchh. in Carlsruhe. größten Durchmeſſer der erfteren, der kleinſte Durch: | 
B. Pop in Trier. meffer der erften Niemfcheibe dagegen dem größten 


5. Roͤſch in Leipgig, Der bier beibehaltene Ausdrud Riemfcheibe darf 

EG. ©. Schoppe in Berlin. * ——— führen, wie aut — fir de, m. 
tu a iebt, 

3. ©. Seyfarth in Weimar fies Berktng ergehen —— 

Leop. Suppan in Agram. loren. 


— a 
| 
u 

















fo wird derfelbe, fo lange nur feine Richtung zu der 
Richtung der beiden Achſen ſenkrecht bleibt, ohne ver: 
kürzt oder verlängert werden zu müffen, an jeder be: 
liebigen Stelle die Niemfcheiben mit gleicher Feftigkeit 
umfchliegen, da an jeder Stelle die Summe ber 


beiden einander gegenüberftchenden Riemſcheiben— 
Durchmeſſer genau diefelbe ill; — es wird ferner, 
wenn der Zreibriemen fo geführt wird, daß er die 
‚treibende Niemfcheibe an dem Ende des Eeinften 
| Durchmeffers, die getriebene dagegen an dem des 
größten Durchmeffers berührt, die leßtere Riemſcheibe 
langfamer rotiren als die erfiere, und zwar bei den 
für den vorliegenden Fall angenommenen Maßen in 
‚dem Berhättniß 17:12, Das Umgekehrte tritt ein, 
‚wenn ber Xreibriemen an das entgegengefegte Ende 
‚der beiden Riemfcheiben geführt wird: es vermehrt 
| fi) die Geſchwindigkeit der getriebenen Achfe gegen 
‚die der treibenden in dem Berhältniffe 12:17. 
Wird endlich der Treibriemen genau auf die Mitte 
der beiden Riemfcheiben geführt, fo ift die Geſchwindig— 
feit beider Achſen genau übereinftimmend, da in ber 
‚ Mitte die Durchmeſſer beider Riemfcheiben einander 


| gleich find (nämlich nr = 14), Boll). — 


| Ein Beifpiel wird die Wirkung der Riemſcheiben noch 
anſchaulicher maden. Angenommen, die Haupt: Be: 
wegungsachſe made pr. Minute 45 Umdrehungen, fo 
wird die Gontreadhfe in dem erften der vorangeführten 
Fälle ca. 32, in dem zweiten Falle ca. 64, in dem 
dritten endlich, wie die Hauptachſe, 45 Umdrehungen 
‚pr. Minute machen. Iſt nun hierbei die Einrichtung 
ſo getroffen, daß drei Umdrehungen der Contreachſe 
eine vollfländige Bewegung der betreffenden Scynell: 
preſſe, d. b. einen Abdrud hervorbringen, fo werden 
die obigen Gefchmindigkeiten refp. 635, 1270 und 
900 Abdrüde pr. Stunde beweritelligen, — und ba 
man endlich den Zreibriemen vermittelft einer einfachen 
Vorrichtung auf jede beliebige Stelle der Riemfcheiben 
ı führen kann, fo leuchtet ein, daß mittelit zweier conifcher 
Riemſcheiben von den angegebenen Dimenfionen jede 
| beliebige Drudgefhmindigkeit zwifhen 635 und 1270 
| Abdrüden pr. Stunde zu erzielen ift, ohne den Gang 
| der Dampfmafchine abzuändern. Es verſteht ſich dabei 
| von felbft, daß für jede der zu bemegenden Schnell: 
| 
| 





preffen eine befondere Gontreacdyfe erforderlich iſt. 

Die Leitung des Zreibriemens geſchieht durch eine 
bewegliche Gabel, welche vermittelt eines Gelenks oder 
einer Scieberftange längs der Riemſcheibe hingeführt 
werden kann und durch irgend eine einfache Vorrichtung 
\ (vorgefteften Stift, eingelenkte Haken ıc.) in der ihr 
|| ertheilten Stellung feftgehalten wird. Eine ſolche 
1 Führungsgabel ift für jede Riemſcheibe nöthig; die 
', Gabel muß, wie dies überhaupt bei allen Riemen: 
l führungen gefchieht, den Riemen unmittelbar vor feiner 

Berührung mit der Riemfcheibe faffen, nicht aber 
an der Stelle, wo er die Miemfcheibe verläßt. 
Das Verftellen der Führungsgabeln kann während 
‚des Drudens gefhehen, ohne die Schnellpreffe anzu: 
| balten; — nur muß man ftets diejenige Gabel zuerſt 


I 
I 
1 
I 

















| 
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zu far angefpannt werden würde, 





Der Schriftfeer » Lehrling. | 
Bon 3. H. Bachmann. I 








(Bortfegung.) 
Vin. 


„sh habe dir vorhin gefagt, daß eine jede auf: 
gebundene Golumne vom Schiffe auf das Gesbrett 
transportirt würde; es ift damit aber, daß fie nun auf 
dem Brette fteht, nicht genug gethan, fondern es gehört | 
wieder eine Eleine Geſchicklichkeit dazu, eine jede Ce: 
lumne auf ihren beftimmten Platz zu ftellen: man 
nennt diefe Manipulation Ausſchießen. — Nimmt 
man einen Bogen Papier zur Hand, fo findet man, | 
daß bderfelbe zwei Seiten hat und daf, wenn beide 
Seiten bedrudt werden follen, auch zwei Formen dazu | 
nöthig find. Ganze ungebrochene Bogen werden mei: 
ftens nur auf einer Seite bedrudt; es find bies die 
fog. Plakate und das Format wird eben nur Plakat: 
format genannt, — Wird der Bogen in feiner Höhe 
ein Mal gebrochen, fo erhalten wir 2 Blätter und 
4 Seiten, nämlich 2 innere und 2 äußere, wonach | 
denn audy die Kormen als innere und äußere Korm | 
bezeichnet werden. Das Format des ein Mal gebrochenen 
Bogens heißt Folio. Wenn wir nun die 4 Seiten |, 
eines fo gebrochenen Bogens mit Bleiftift der Reibe 
nad) paginiren, fo zeigt fih, daß die Eins auf der 
Außenfeite, die Zwei auf der Rückſeite deffelben Blattes, 
alfo auf der Innenfeite, die Drei neben der Zwei, 
ebenfalls auf der Innenfeite und die Vier, wieder 
mit der Drei auf demfelben Blatte correfpondirend, 
auf der Außenfeite flieht. Hält man nun den Bogen | 
auseinander, fo zeigt die eine Seite defjelben 1 und 4, 
und die andere 2 und 3 nebeneinander; hiernady werden |) 
auf zwei Bretter die Columnen eines Foliobogens aus: | 
gefhoffen, dodh fo, daß eine jede Golumne auf dem 
Brette die entgegengefeste Stelle von derjenigen ein: | 
nimmt, die ihr auf dem Bogen mit Bileiftift ange 
wiefen wurde; denn ebenfo, wie das Buchftabenbild | 
der Lettern ein verkehrtes ift, das erft als Abdrud | 
richtig erfcheint, ebenfo ift es auch hier wieder, Menn | 
auf einem gedrudten Bogen die erfte Columne redits | 
befindlich, fo fleht fie als Sag auf dem Brette linker 
Hand u. f. fe — Hiernach würden die 4 Columnen 
eines Foliobogens fo auszufchießen fein: | 


Erfte (äußere) Form. Zweite (innere) Form. 





Bricht man einen in der Höhe gebrochenen Bogen 
noch ein Mat in der Breite, fo erhält man 4 Blätter 
und 8 Seiten — das Quartformat. Hier kommen 
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gender iſt: 


Erfte Form. Zweite Form. 





| — 
| Wird ein in Quart gefalzter Bogen zum dritten Male 
gebrochen, fo entftehen 8 Blätter mit 16 Seiten. Ein 
| ſolches Format heißt Detav, wie denn überhaupt alle 
Formate nad) der Anzahl Blätter, die aus einem Bogen 
‚ entfliehen müffen, benannt werden. Die Golumnen 
eines Dctavbogens find auf zwei Formen folgender: 
|\ maßen vertheilt: 

| 


Erfte Form. 





Zweite Form. 


I II | 01 
3 11 '14 | 15 


—— 


Bi 
| 2 





Das Detavformat bildet die Grundlage aller Übrigen 
' heutzutage vorfommenden Formate und find die com: 
plicitteren, als Achtzehner, Sehsunddreifiger, Zwei: 
undſiebziger u. f. w. wohl eben nur nody als Schemata 
' in den fog. Format: und Handbüchern zu finden. Wenn 
‚man foldye complicirte Formate in früheren Zeiten 
' häufig anmandte, fo lag es daran, daß man bei den 
Dapierfabrilanten mehr die auf Lager gehaltenen Papiere 
' kaufte, als ein ſich beffer eignendes Format beſtellte, 
was man höchſtens für Zeitungen und dergleichen per: 


ſtellung die Drudarbeit zu lange aufgehalten baben, 
' da die Bereitung des Papiers durch Menfchenhände 
|| eine weit langfamere war, als fie heutigen Tages mit 
der Mafchine, deren Erfindung erft der Meuzeit ange: 
hört“), befchafft werden kann. Die Folge davon war, 
daß das einmal vorhandene Kormat des Papiers zu 
allen möglichen Drudformaten ausgenugt werden mußte 
und deshalb deren Gomplication. Heute, wo man zu 
"jeder größern Arbeit das Papier beitellen und fchnell: 
ſtens erhalten kann, find die gangbarften Formate 
‚ Detav oder Sedez, was daffelbe fagen will. Unver: | 


|: 


weil der Buchdruder ſowohl wie der Buchbinder bedeus | 


Lestere dadurch in Stand gefett ift, billiger zu arbeiten, 
Selbft Duodez wird ſchon bedeutend feltener und mei: 
ftens nur nod da angewandt, wo alte Werke mit 





Jetztzeit fortieben, wenn fie auch nur bei der ewig: 
‚jungen unmündigen Menfchheit, den Schulkindern, 
als kommandirte Verbrauchsartikel figuriren, wie z. B. 
die Catechismen; ferner wird dies Format bin und 
wieder auch noch zu kleineren Arbeiten benugt, wenn 





— ⸗ — ⸗ — geweſen. 





| een 
Im ) In Deutfchland 1819 eingeführt und feitbem immer | 


| 
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auf jede Form 4 Golumnen, deren Stand wieder fol: | ein vorhandener Papier: Meft nicht anders verbeandit | 
| im Grunde genommen nichts weiter als 1" 








manente Arbeiten nöthig hielt. Auch würde eine Be: | 


kennbar ift dies auch das beſie und bequemfte Format, | 


tender Mühſal überhoben wird und namentlich der 


' genden Foliobogen nicht gut anginge, 
altem Styl und altmodifhem Gewande noch in der | 


N 











werden kann. Duodez läßt ſich übrigens ebenfalls | 
ohne alle Chikanen auf Detav zurüdführen ; ja es iſt 
2 Bogen | 
Octav, von denen 16 Golumnen als reines Detav, die 
übrigen 8 Golumnen aber, weil fie auf einen Streifen | 
zu ftehen kommen, als Folio:Duern ausgefchoffen werden. 
Wird Duodez auch auf zweierlei Art ausgefhoffen, fo 
ändert es an dem eben Gefagten, e8 mag ausgefchoffen 
werden wie man will, dennoch kein Jota. Der Unter: 
fchied beider Arten liegt darin, daß der Streifen, auf 
welchem die 8 Golumnen ftehen und der vom Buch— 
binder in jedem Falle abgefchnitten wird, entweder 
Iſt Erfteres der | 
Fall, fo werden die 8 erften und 8 letzten Golumnen 
in der Art als Octavbogen ausgefhoffen, daß nad) 
der Sten Golumne gleich die ITte an Stelle der ten | 
folgt und fo fortgefahren wird, oder beffer gefagt, daß 
die Golumnen 17 bis 24 der Meihe nady diefelben 
Plätze einnehmen, die fonft in einem Detavbogen von 


eingelegt oder angelegt wird. 


Die 
ausgefallenen 8 Golumnen werden dann als Folio: 
Duern nebeneinander ausgefchoffen: 


Erfte Form. 


den Golumnen 9 bis 16 eingenommen werben. 


Zweite Korm. 


jet 


I£rloıl 6 


— 


oe 


24 [21 


M 








In legterem Falle werden die erften 16 Golumnen | 
ald Octav ausgefhoffen und die legten 8 kommen 
auf den Streifen. Es geht hieraus hervor, daß der 
Buchbinder bei dem in Detav gefalzten Bogen, ber 
in der Mitte die Lüde von 8 Golumnen zeigt, den 
abgefchnittenen Streifen bineinlegt, anderen Falls den: 
felben aber hinten anlegt. | 

Ich babe in dem eben Gefagten zu wiederholten 
Malen den Ausdrud Folio:Duern gebraucht, und es 
verſteht ſich von felbft, daß du darüber eine Erklärung 
erhalten mußt. Ueberhaupt bleibt mir nody zu beweifen, 
wo im Detavformat die übrigen Formate fteden, und 
hierbei wird denn auch Erfteres feine Erledigung finden. | 

Wird ein Work oder dickeres Heft in Folio gedrudt, 
fo werden die Bogen nicht einzeln der Reihe nach aus: 
gefhoffen, fondern fo, daß mehre Bogen ineinander || 
zu liegen fommen, damit fie vom Buchbinder geheftet 
werden können, was bei einzeln hinter einander fol 
"Man benennt 
das Kormat nun nad den fog. Lagen, d. i. der Anzahl 
der Bogen, die ineinander liegen: $olio:Duern, 
Folio:Zritern, Kolio:Quatern u. f. w. Bei 
größeren Werken hält man leßtgenanntes gewöhnlich 
für das befte, weil bei dünneren Lagen der Zmwirn, | 
womit fie geheftet, zu fehr auftragen und den Rüden | 
des Werkes zu auffallend verftärken würde, Sollen | 
nun vier Bogen zum neinanderlegen ausgefhoffen | 





' werben, ‚fr braudht man nur daran zu denken, ud 
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4 Bogen Folio gleich find 16 Seiten, daß ein Detav: 
bogen ebenfalls 16 Seiten enthält und daß ein in 
Octav gefalzter und dann oben und an den Seiten 
aufgefchnittener Bogen eine Folio:Quatern en miniature 
zeigt. Hiernach muß es begreiflicy werden, daß Folio: 
Quatern ganz wie Octav ausgefchoffen würde, wenn 
das dazu gehörige Papier die Größe von 4 Bogen 
| feines wirklichen Formates hätte. Da aber die Ele: 
mente des Octav einmal vorhanden, fo gehen biefelben 
bei der Zerfplitterung zweier in acht Formen aud) nicht 
verloren, was fogleich bewiefen werden fol. Hat man 
| die zu einem Detavbogen gehörigen beiden Formen vor 
Pi und theilt jede derfelben ein Mal in der Mitte 
von oben nady unten und dann ebendafelbft wieder 





in der Breite, fo erhält man auf jedem Brette vier 
Theile A zwei Columnen. Wie nun diefe einzelnen 
Theile à zwei Golumnen ftehen, fo wird Folio:Quatern 
ausgefhoffen. Nah den Columnenziffern gehören bie 
Formen dann folgendermaßen zufammen: 

Erfter Bogen. Erſte Form 1 
Zweite 1: 
Erſte 
Zweite 
Erſte 
Zweite 
Erſte 
Zweite „ 

„sür dem Lernenden ift es noch nöthig, daß er ſich 
die bei allen Formaten vorkommenden kleinen Con— 
ſequenzen merkt, wie z. B. hier, daß die Addition der 
beiden auf einer Form befindlichen Columnenziffern 
auf allen Formen das Facit 17 ergiebt. — 

Wie auf der erſten Form eines Octavbogens die 
Ziffern 1, 4, 5, 8, 9, 12, 13, 16 nach ihrem Zahl: 
werthe ſyſtematiſch placirt find, fo daß die vier erſten 
Ziffern die vier Eden und bie vier legten die Mitte 
aufeinanderfolgend einnehmen, ebenfo ſchieße man nad) 
ihrem Bahlwerthe einmal die Golumnen 1, 2, 3, 4, 
5,6, 7, 8 aus, Au daß nach diefem Beifpiel 

1 3 78 

1 r 5 89 12 13 16 
jede obere Ziffer den Platz der unter ihr ſtehenden 
Frege bat, fo erhalten wir folgendes Kormat: 


„ 


[23 
weiter Bogen. 


— 
2 


” 
Dritter Bogen. 


— 


Vierter Bogen. 


— —— —— — — — 


456 





einen halben Bogen Octav. Theilen wir diefe Form 
wieder in ber Mitte von oben nad unten in zwei 
Hälften à 4 Columnen, und laffen die linke eine halbe 
Schwenkung links und die rechte Hälfte eine halbe 
Schwenkung rechts herunter machen, fo daß bie beiden 
Außenfeiten nady unten zu ftehen kommen, fo haben 
wir das Schema zu einem Quartbogen. XTheilen wir 
diefe Octavform aber in der Mitte einmal von oben 
nady unten und einmal in der Breite, fo erhalten wir 
vier Formen à 2 Golumnen, die Schemata zu zwei in: 


| einander liegenden Foliobogen oder Folio-Duern. 








zz > 





Die Formen gehören bier fo zufammen: 


Erfter Bogen. Erfte Form 1 | 8 
a Zweite 7|2 
Zweiter Bogen. Erfe „ 316 
Zweite 514 


Da id vorhin. erklärt habe, daß ein Duodezbogen mie | 
Detav und Folio-Duern ausgefhoffen würde, fo blieb 
mir leßteres zu bemeifen übrig, welches nachzuholen 


jegt der geeignetite Augenblid fein mag. Wir müffen 
ung die Duodez:Columnen wieder ald Folio en minia- 
ture vorftellen, und da der Streifen Papier, auf melden 
fie gedruckt werden follen, fo befhaffen ift, daß zwei 
folher Folio: $ormen neben einander ftehen können 
und müffen, um gleichzeitig gebrudt zu werden, fo 
kommt auf die erfte Form des Duodezbogens vom 
eben erwähnten Folio-Duern die erfte Form des erften 
Bogens und die zweite Form des lebten Bogens, 
und zwar fo 1|8 |] 5 | 4 zu ſtehen; auf bie zmeite 
Duodezform aber die beiden andern in folgender Orb: 
nung: 316 || 7 | 2. Es ift hier zum beffern Ber: 
ftändniß der Beweis mit den Ziffern von 1 bis 8 
geführt, 
legten act Columnen eines Duodezbogens anmwenden 


läßt, da man 9 bis 16 oder 17 bis 24 nur in Ge 


der fich aber leicht auf die mittleren ober 





danken als 1 bis 8 zu zählen braucht; dann würde es 


ftatt 1 [8 || 5 | 4 entweder O | 16 || 13 | 12, 
oder 17 | 24 || 21 | 20, und 
ftatt 3 | 6 || 7 | 2 entweder 11 j 14 || 15 | 10, 
oder 19 | 22|1|23 | 18 
heißen. 


Schema eines Duodezbogens, 


„Wie auf der erften Form eines Quartbogens bie 


Zum Vergleich diene das vorhin gegebene 


Golumnenziffern 1, 4, 5, 8 nad ihrem Zahlenwerthe 


foftematifch placiet find, ebenfo ſchieße man nad ihrem 
Bahlenwerthe einmal die Golumnen 1, 2, 3, 4 aus, 
fo daß nach dieſem —— 
1 3 
1 u 58 

jede obenbenannte Ziffer den Platz der unter ihr ſtehen⸗ 
den eingenommen hat, fo erhalten wir folgende Format: 
Schemata: 





Ein halber Bogen Quart. Ein Viertelbogen Drtav- | 


Theilen wir eine diefer Formen wieder in zwei für 
ſich beftehende Formen, fo daß die Golumnen I und4 
die eine, und 2 und 3 die andere Form bilden, fo 
erkennt man leicht das zuerft gegebene Schema eines 
Foliobogens. Stellen wir diefe beiden Formen, bie 


erite links, die zweite rechte, fo erhalten wir folgendes | 


Schema: | 
1/4 |] 312 | 
Die beiden Formen des zmeiten Bogens, der biefem 
folgen müßte und alfo zum Anlegen und nicht vn 
Einlegen ausgefchoffen wäre, ebenfo nebeneinander 9% 





ſtellt, ergeben hiernach daffelbe Schema mit veränderten | 
Biffern: 5|8 |] 7 16 6 
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| Wir wollen jest auf einen Augenblic zu dem Schema | gefagt, zu allen Formaten als Grundlage dient, an: 

\ des halben Detavbogens zurüdkehren. MWenn wir aus | führen. Wenn wir zuerft jeden halben Bogen allein 
und an Stelle berfelben 9, 10,11 und 12 fegen, die | wir das ung bekannte Schema einmal mit römifchen, 
weggenommenen Golumnen aber wie vorerwähnten Folio: | und einmal mit arabifchen Ziffern: 

‘| bogen an der Seite ausfchießen, fo haben wir das | 


| Schema zu einem halben Duodezbogen: | 
AT | A I1IA | III | 
I 
1 
| 


demfelben die Columnen 5, 6, 7 und 8 wegnehmen | ohne Rückſicht auf den andern ausſchießen, fo erhalten 


I ki vu 





Theilt man eine jede dieſer Formen in der Mitte von | 
oben nah unten im zwei Hälften, und taufcht dann || 
die rechten Hälften beider Formen gegen einander aus, 
fo erhalten wir folgende Scyemate: 





Theilen wir dieſe Form zwei Mal von oben nad 
| unten, fo daß drei gleiche Streifen entftehen, und 
| dann ein Mal quer oder in der Breite, fo erhalten 
| wir 6 Formen oder 3 Bogen Folio zum Ineinander— 
legen, das fog. Folio: Tritern. Die zu jedem Bogen | 
gehörigen beiden Formen ftehen ſchon neben einander 
| auf den erwähnten Streifen: 






8 'ım 


J— 
| 


die dann beim Drud mie die Formen eines ganzen | 

















Erfter Bogen. Gifte Form 1] 12 Octavbogens behandelt werden können. — Iſt der 
2 Zweite „ 11| 2 Scyluftert auf dem lebten Bogen bes Werkes aber 
Zweiter Bogen. Erfte Form 3 | 10 12 Golumnen, und Zitel und Vorrede läßt fih als 
R Zweite „ 9| 4 hierzu am paffendften in den Raum von 4 Golumnen 
Dritter Bogen. Erfte Form 5 | 8 | eingrenzen, fo müffen diefe letzteren fo ausgeſchoſſen 
Zweite „ DE werden, daß der Buchbinder fie auf dem gedrudten | 


Bogen nicht Überfehen ann und ohne weitere Mühe 
‚nichts als zwei Bogen Octav, von welchen zwei Formen | abjufchneiden vermag. Hier würde alfo der Viertel: | 
‚immer auf einmal gedtuckt werben. Gewöhnlich drudt | bogen mit Titel und Vorrede am beften die lſte, 2te, 
man es in halben Bogen (mas gleich ift einem Octav⸗ 15te und 16te Columne auf dem Detavbogen einzu: 
| bogen), da fo der Sag ſchneller befördert werden fan | nehmen haben; auf diefe Meife kommt derfelbe beim 
und beim Durhfchneiden feine Irrthümer paffiren | Salzen als äußere Umlage zum Vorſchein und ift, 
fönnen. Würde man Sedez nicht als Detav, fondern | nachdem der Bogen zwei Mal gebrochen, bequem und J 
als wirkliches Sedez in ganzen Bogen drucken, fo ſchnell abzuſchneiden. | 
würde der Rückenfalz zu ſtark werden und unvermeid- „Ich babe früher beim Juftiren der Kolumnen | 
liche Falten fchlagen. — Bierundzwanziger wird | die Bogenfignatur auf der erften Golumne jedes Bogens 
wie zwei Duodezbogen, Zweiundbdreißiger wie vier | den Bogenzähler genannt, und ift derfelbe als folcher | 
Detavbogen ausgefhoffen u. f. w. insbefondere für den Buchbinder von Wichtigkeit. Für 
„Alles, was ich dir bie hieher über die verfchiedenen | den Druder dient fie ald Merkmal, ob eine Form 
| Formate gefagt habe, läßt fih am beften mit dem | richtig gefchloffen ift oder nicht, und da bei ihm beide 
Ausdrude „Elemente der Formatlehre* bezeichnen. Haft | Formen eines Vogens eine Signatur haben müffen, 
du diefelben einmal inne, fo wird es dir leicht werden, | fo hat die zweite oder Sternfignatur auf jeder dritten 
‚bin und wieder vorfommende Eleine Schwierigkeiten | Columne eines Bogens hiermit ihre Erklärung ge: 
‚durch eigenes Nachdenken zu überwinden, ohne daß | funden: die Ziffer oder der Buchftabe einfach, bezeichnet 
du dazu eine Cfelsbrüde in Form von Hand: oder | die erſte oder äußere, der Buchflabe in Verbindung 
Formatbüchern vonnöthen hättefl. Zu biefen Eleinen | mit der 2 oder die Ziffer mit dem Stern, die zweite 
Schwierigkeiten gehört namentlih, wenn am Schluß | oder innere Form. — 
eines Werkes der Zert mit einem halben Bogen aus: „Wenn man einen bedrudten Bogen (ungefalzt) 
‚geht, Zitel und Vorrede aber (welches zum Anfang | vor ſich hat, fo bemerkt man, daß die darauf gebrudten 
des Merkes gehört, gewöhnlich; aber zulegt gefegt und | Seiten alle in beftimmten Zwiſchenräumen von einander 
mit römifchen Ziffern paginirt wird), was auch einen | ftehen; diefe Zwiſchenräume merden auf ber Form mit 
halben Bogen gegeben hat, damit zufammen wie ein | Stegen, refp. Hohlitegen ausgefüllt; diefelben dürfen 
ganzer Bogen gedrudt werden fol. Hier werden die | aber Feine millfürlichen fein, fondern müffen alle ein 
Columnen tie zwei halbe, und nicht mie ein ganzer | genau begrenztes Maaß haben, damit, menn der Bogen 
Bogen ausgefchoffen, doch fo, daß beim Durdyfchneiden | richtig in fein Format gefalzt wird, eine Seite wie 
des gedrudten Bogens jede Hälfte auch eine für ſich die andere um ihren Drud einen gleihmäßigen weißen 
beftehende bildet. Um dir die Idee beizubringen, wie | Rand zeigen kann. Die Stege, womit diefe Zwiſchen— 
derartige Formen ausgefchoffen werden, will ih nur | räume eines Bogens ausgefüllt find, nennt man das 
ein einziges Beiſpiel im Octavformat, das uns, wie | Format. — Um ein richtige Format zu machen, 


———— — 


Sedez, "das jegt gebräuchlichfte Format, iſt weiter 
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falzt man recht genau einen Bogen deſſelben Papiers, 
worauf ein Werk gedrudt werden foll, wir wollen 
| annehmen, es fei Detav; nun nimmt man einen Zirkel 
1 und flellt ihn genau nad der Länge der Golumnen 
|| (mit Golumnenziffer aber ohne Unterſchlag gemeffen), 
fest ihn dann auf die erfte Seite des Schemabogens 





mit den Spiten dahin, bis wohin die obere und untere 
‚Grenze der Golumne reichen fol, und fticht dort zuerft 

mit der einen, und dann mit der andern Spige des 
Zirkels durch alle acht Blätter des Bogens; hierauf 
mißt man die Breite der Columne ab, und wiederholt 
|| diefelbe Manipulation in der Breite auf dem Papier. 
| Schlägt man den Bogen nun auseinander, fo findet | 
man das gewünfcte Kormat auf demfelben genau 
| punttirt, wonach es ein Leichtes ift, auch den ver: 
ſchieden benannten Formatſtegen ihre richtige Breite 
und Länge zu geben. Die Benennung der Stege ift 

















folgende: | 
E — 
ER en | 
€ BE | 
| 5 | 18 
| i 8 4 | 
| Kreusfteg $ Kreuzſteg 
— — F — — — 
ei | 2 | 
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ä | B | 
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| „Befhmadsregel (wenn der Gefhmad überhaupt 
Regeln zuläßt) beim Formatmachen ift die, daß der 
weiße Rand auf einer bedrudten Seite an allen vier 
Seiten derfelben möglichft übereinftimmend breit fei. 
Der obere weiße Nand muß mit dem unteren gleich) | 
N 


'' fein, wenn wir von der erften Zeile des Tertes und 
nicht von der Golumnenziffer ab meſſen; dadurd), daf 
letztere dann in den oberen weißen Rand fällt, erhält 
‚die Golumne das Anfehen, als fände fie etwas mehr 
nad) oben, und macht gerade fo den beften Eindrud 
‚auf den fachverftändigen Befchauer; im Verhältniß 
hierzu muß von den weißen Rändern an den Seiten 
der Columne derjenige, der dem Müden des Buches | 
zugefehrt, ein wenig ſchmäler fein als derjenige, der | 
der Deffnung des Buches am nächſten ift. Es ift 
‚bier nicht blos auf den Span zu rechnen, den der 
Buchbinder beim Beſchneiden vorne abnimmt, ſondern 
es muß außerdem der vordere Rand etwas, aber nur 
‚ein wenig, breiter bleiben, damit das Auge des Leſers 
| in Ruhe bleibt und nicht ängſtlich mißt, wie wenn 
‚er etwa den Gedanken hätte, die Columne rutſche all: 
| mälig immer ein Stüddyen weiter und könne zuleßt 
| ‚ ganz abfallen. — Das Formatmahen überhaupt wird 
von vielen Buhdrudern nod immer fehr oberflächlich 
| behandelt, und wenn nicht die Beſteller, namentlich 








bei durchſchoſſenem Sage leiht Bu 
die fih dann zwifchen Schrift ——— 





die Buchhändler, auch hierin wie überhaupt ihren Ge— 
ſchmack geltend zu machen wüßten, ſo möchte es heute 
noch um ein gut Theil ſchlimmer um den typographi— 
fhen Geſchmack beftellt fein. 

„Nachdem das Format um die Form gelegt worden, 
werden die Columnen aufgelöft, d. h. die Schnüre, 
womit fie ausgebunden, werden wieder abgenommen. 
Man hält mit der linken darauf gelegten Hand bie 
Columne feſt, zieht dann mit der rechten Hand vor: 
fihtig die Schlinge los und widelt die Schnur ab,. 
wobei man noch zu beobadıten hat, Daß man fie bier: 
bei etwas fehräge von der Columne abhalten muf, 
damit man feine Buchftaben umreißt. Das Auftöfen 
gefhieht, wenn man vor der Form ſteht, oben ven 
links nad redts und unten von rechts nad) Linke. 
Sobald man fo viele Columnen aufgelöft hat, als 
von einem unterhalb derfelben liegenden Anlegeſtege 
gehalten werden, wie z. B. bei Octav je zwei, fo fchiebt 
man bie dadurd oder gewordenen Golumnen zuerit 
mit dem an der Seite liegenden Anlegeſtege feft gegen 
Bund: und Mittelfteg, und dann mit dem unterhalb“ 
derfelben liegenden Antegeftege gegen den Kreusfteg 
Man ſchiebt die Golumnen deshalb zuerft von der 
Seite an, weil im entgegengefegten Falle namentlich 


umfallen, 


und er: vs zu befommen "find. 
„Nun iſt die Form zum Schti 2 hi 
gefchieht entweder mit der en —— 
Keiltahme. Beide müſſen von Scymiedeeifen und 
genau rechtwinklig gearbeitet fein, Die Schrauben: 
rahme hat in den beiden unteren und in der bein 
oberen Ede Falze, in denen fchiebbare eiferne Leiſten 
befindlich, die ſich vermittelft der Sch 
und an ber rechten Seite in der 
feft gegen die an diefen Seiten befin 
der Form drängen laffen, dag fie 
vermögen, ohne daß Gefahr vorband 
falle beim Aufheben heraus, 
Schließen vorfichtig iſt. Iſt di 
Schraubenrahme zu groß, fo leg 
noch Stege an, jedoch links un 
ftärfere, damit die Form mi —— 
ſtehen kommt; denn unten ur * ba 
nehmen die gegengedrängten Cichrauke techten er: 
zu beadhtenden Raum ein. — en ſchon = 
muß die Form erſt Angetriepen ann ea 
durdy gefchicht, daß man mit dem ea en, ma : 
die eifernen Leiſten drängt, damıi chliebnagel u 
und links feit an die Rahme a die Form —* 
beim Antreiben macht man — den eier = 
zweiten oben in der rechten a in dee Tinten, J 
unten von links nach rechts ai — ine J 
nach unten damit fott, wobei ga er —* ern 
un Shrauben feſtd * * muf 
genau Acht gegeben werden J reht; h ee 
verfchiebt und der Sa fi Üben ir en 


legt. Sind die Schraube 
gereinigt und gefchmiere om Mocpehabenden gut 


den Fingern leicht drehen den, fo daß fie ſich mit 


Rahme figen, fo 
dlichen Antegeftege 
dieſelbe zu halten 
en wäre, die Form 
wenn man nur beim. 
e um eine Form gelegte 
et man auf allen Seiten 
d oben verhältnifmäßig 


» 








Horm beim Antreiben mie re — — * 
— — en Fingern inlan 
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Steg Eemmen 


Trauben, die unten 





feftfeprauben, um fie zu — Das PER gefchieht 
Schließnagel ift ein ungefähr vier Zoll langer, ftarker, 


Spige zu den Löchern in den Schraubenköpfen paßt. 
Das Klopfholz ift ein 
und einen guten Zoll dides, unten glattgehobeltes 
Brett von zähem Dolze; an einem Breitenrande deffelben 
ift eine lederne Defe mit Stiften befeltigt, um es an 
einen dazu beflimmten Nagel aufhängen zu können, 
‚und oben auf, ber glatten Breitfeite entgegengefett, 
eine eben ſolche, wohinein man dann den Schliefnagel 
ftedt. Beim Klopfen nimmt man das Klopfholz in 





| die in der Form befindlihe Schrift und giebt dann 
| mit dem Knopfe des im der rechten Dand zu haltenden 


mit dem Klopfholze ſchnell etwas weiter, giebt wieder 
zwei Schläge und fo fort, bis die ganze Korm geklopft 
iſt. Man fängt hierbei unten links an, geht von da 
|| hinauf, daneben wieder herunter, wieder binauf und 
N | herunter, fo lange, bis man das Ende der Form erreicht 

bat; es darf hierbei aber kein Fleckchen des Satzes 
j überfprungen werden. — Das Klopfen geſchieht des: 

| Halb, damit etwa höherftehende Buchſtaben herunter: 
| gedrüdt werden und überhaupt alle abzudrudenden 
' Beichen gleiche Höhe erhalten. — Das vollftindige 
Zuſchließen gefchieht jest, indem man zuerſt an der 


| Schraube unten lints eine halbe Umdrehung madht, 


| oben nad unten. In diefer Reihenfolge macht man 
ſitzen; doc darf man keine befondere Gewalt anwenden, 

‚um die Schrauben feſtzuzwängen, und hierin rechtes 
| Maß zu halten lernt man bei einiger Uebung fehr 





des Kundaments der Preſſe oder Mafchine, zu welcher 
| fie gehörig; fie if ohne Schrauben und aud ohne 
|, die vorhin bei der Schraubenrahime erwähnten eifernen 


Leiſten, hat aber dafür einen feitfigenden eifernen Mittel: | 


ſteg. Diejer dient dazu, um eine Korm in zwei Ab: 
' theilungen ſchließen zu Bönnen, weil mit den Keilen 
nicht die Kraft herauszubringen ift, um eine größere 
| Form ganz und haltbar zu fchließen. Der Mittelfteg 
‚ iftnur ſchmal, und um die richtige Breite des Format: 


! 
ik 
| 
‘| mittelft des Schließnagels und des Klopfholzes. Der 
| runder Nagel mit kugelrundem Kopfe, defjen ftumpfe | 


| die linfe Hand, feßt es mit der glatten Seite auf 


‚man mit den übrigen Schrauben, zuerft wieder unten | 
‚von links nach rechts hintereinander, dann rechts von | 


fo lange halbe Umdrehungen, bis die Schrauben feft | 





Scließnagels zwei Schläge darauf; nun rüdt man | 














— ——| 


Weiter gebraucht ı man zum \ Schließen mit der Keil: 
rahme einen Holzhammer fowie einen Keiltreiber. Beide 
müffen von zähem Hole fein und letzterer fo lang, 


dag man ihn oben bequem mit der vollen Hand faffen | 
‚ kann, und dann noch ein kurzes Stüd vorfteht, worauf 
5 Boll langes, 3 Zoll breites | 


man mit dem Holzhammer fchlägt, um die Keile an: 
zutreiben; fein unteres Ende muß keilförmig und fo 
dick fein, daß er in dem vorhin erwähnten I — 1! 


118 | 


f 


zölligen Raum zwifhen Schieffteg und Rahme frei 


zu bewegen ift. In diefen Raum werden jet, nach— 
dem die Form ebenfalls angetrieben worden, paffende 
Keile geflemmt, und zwar je nad der Größe der 
Form an jeder Seite 3 bis 4 und unten an jeder 
Seite des Mittelftegs 2 bis 3. Zur größern Bequem: | 
lichkeit nimmt man aber gewöhnlich an Stelle jedes 
einzelnen Keiles deren zwei dünnere in entgegengefegter 
Richtung neben einander, wo man dann in derfelben 
Richtung die Form auf: und zufeilen kann, was 
namentlich beim Aufkeilen in der Mafchine von Vor: 


theil if. Sind endlidy die Keile eingefegt und fo 
feit eingefchoben, als foldyes mit den Fingern möglidy 


ift, wird die Form ebenfalls, wie bei der Schrauben— 
rahme, geklopft, und nun treibt man zuerft die oberiten 
Keile rechts und links ein wenig an, darauf die beiden | 
untern in den Eden beim Mittelftege ebenfo; dann 
die andern Seitenteile, worauf die zweiten untern fol: 
gen und fo weiter. In biefer Meihenfolge treibt man 
die Keile allmälig feiter, bis die ganze Korm hält. — 


Bei Eleinen Formen, die auf einer Seite des Mittel: 


‚darauf oben rechts ebenfo; in gleicher Meife verführt | 


I 





Mittelftegs herauszubringen, legt man zu beiden Seiten | 


‚ Stege von folder Stärke, als nöthig. Schlieft man | 


j' eine Korm mit der Keilrahme für die Preffe, fo muß | 


| 
\ 





fie in der Mitte fichen; für die Mafchine kommt fie | 


‚aber oben mehr oder minder der Nahme nahe. Der 
| Überflüffige Naum wird bis auf 1 bis —* Zoll mit 
Stegen ausgefüllt, und die letzten dieſer Stege ſowohl 


rechts und links, ſowie unten zu jeder Seite bes 
Mittelftegs müffen fog. Schiefftege und entweder 
‚von zähem Holze oder Eifen fein. Den Namen Schief: 
ftege haben fie deshalb, weil fie allmätig ſchräge oder 
keilförmig nah unten zulaufen. Wenn man folde 
| (hölzerne) Schiefſtege in lauter 1/,zÖllige Stüdchen 
‚fügt, fo * man die  jem Schließen nörblgen Keile. 


ftegs gefchloffen werden, müffen auf der andern Seite 
ein paar Stege ald Sützen gegen den Mittelfteg ein: 
gekeilt werden, damit diefer feine Krümmung erleidet. 

Iſt eine Korm oder ein Bogen endlich geichloffen, 
fo wird ber betreffende Druder benachrichtigt, daß die 
Gorrectur abzuziehen, oder, mit andern Morten, 
ein erfter Abdrud zu machen fei. Diefen erfien Ab: 


druck erhält fammt dem Manufeript der Gorrector, 
' bald, — Die Keilrahme hat gewöhnlich die Größe | 


um erfteren mit leßterem genau zu vergleihen und 
etwaige Fehler, die entweder beim Segen oder durch 


Veränderung des Manuferipts entftanden find, anzu: | 


merken. Der fo verbefferte Abzug, jet erft die eigent: 


liche Correctur, kommt in die Hände des Setzers 


zurüd, wonach diefer nun die Fehler in der Form zu 
verbeffern hat. Beim Gorrigiren ift es damit nicht 
blos abgethban, dag man einen falfhen Buchſtaben 
berauszieht und den richtigen hineinftedt, ein ausge: 


laffenes Wort oder einen Sag (techniſch „Reiche | 
benannt) fchnellftens bineinbringt oder wo etwas | 
zu viel, 3. B. ein und dafjelbe Wort ıc. mehre Male | 


geſetzt (techniſch „Hochzeit“ benannt), ſolches heraus: 
oder ausbringt: ſondern es muß gleichzeitig darauf 
geachtet werden, daß die Correctur in dem Satze nicht 
bemerkbar werden, alſo derſelbe nicht bald eng, bald 
weit erfcheinen, überhaupt nichts von feiner Gleich: 
mäßigkeit verlieren darf. An einer accuraten GCorrectur 
erkennt man dem accuraten Setzer. Mo indeffen in 
einigen Zeilen die Worte nur dur dünne Spatien 
getrennt find und im anderen wieder durch Gevierte 
und noch mehr, da erkennt man gleih, weß Geiftes 
Kind der Seber iſt. Soll z. B. ein Wort eingebracht 


werden, ſo ſieht man nicht blos die Zeile an, wohinein | 
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daſſelbe kommen foll, fondern auch die vorhergehenden 
und nachfolgenden, um zu erfpähen, wie meit oder 
eng fie gehalten find, namentlid wenn fein Ausgang 
‚in der Nähe ift, und aus folhen Zeilen, wo neben 
den Halbgevierten noch Spatien fteden, muß dann der 
nöthige Raum gewonnen werden, ohne daß man es 
ihnen anmerkt. Bei „Hochzeiten“ ſucht man natür: 
lic) wieder mehr nach den engeren Zeilen, auf welche 
ſich die entftandene Lüde am unbemerkbarlten ver: 
| theilen läßt. — Vornehmlich ift beim Gorrigiren noch 
darauf zu fehen, daß mit ber Ahle kein Buchltabe 
befchädige wird, und daß alle Zeichen gleiche Länge 
behalten, weshalb beim Gorrigiren von Leihen und 
| Dochzeiten die Zeilen in den Winkelhaken zu nehmen 
find. Wo dies nicht gefchieht, geht die Gorrectur 
viel langfamer von Statten und wird ftets eine un: 
volltommene bleiben.” 

Nach diefen Erklärungen erhält der Lehrling noch 
ein Gorrectur- Schema, um ſich die Gorrecturzeichen 
| einzuprägen. 


| (Kortfegung folgt.) 














Banknoten » Anfertigung. 
Ein mit allen Zweigen der BanfnotenAnfertigung 


gründlich vertrauter tüchtiger Zeichner und XZvlograph, 
der die Platten einer Anzahl der ſchwierigſten neueften 
: Banknoten ſtach; zugleich in einer der erften Drudereien 
‚die Buchdruckerei vollitändig erlernte, im Buntdrud 
| wie in der Lithographie, Kupferftecherei und Druderei, 
bewandert ift, ferner die Galvanotnpie, Chemitypie und 
Galvanoplaſtik um fo tüchtiger Eennt, als er chemifche 
und phofitalifche Studien gemacht hat, wünſcht eine 
dieſen Kenntniffen entfprechende Verwendung. — Auch 


‚ tereffenten in den vorftehenden Fächern zu unterrichten. 
| Sranco:Offerten befördert die Medaction. 


1} 





' gefertigte, gedrehte Spindel, nody nicht gebraudt, 
mit einer 7" langen Meffing: Mutter, einem 514” 
langen und 4'/,* ftarfen Kopf mit 1” ftarken Kreuz: 


ftarken Loche zum Stahljapfen. 
Spindel ift 2’ 7" lang und 2'/,“ ftarf.) 

8. IJacobion, 
| Buchdrudercibefiger in Perleberg. 











im Druden bei einer gut eingerichteten Holzpreſſe 











Um directe Einfendung (unter Kreuzcouvert) von 
Proben verfchiedener hebräifher Schriften bei Angabe 
des Preifes bittet 


| 





erbietet fich derfelbe gegen angemefjenes Donorar In: | 


Bei Unterzeichnetem ift zu fehr civilem Preife zu | 
verkaufen: Eine von Schmiedeeifen zu einer Glättpreffe 


Ein aceurater Setzer, welcher der deutfchen und ' 
polnifhen Sprahe mächtig ift und auch gleichzeitig 


geübt ift, findet bei annehmbarem Salair und hon: | 
netter Behandlung fofort ein beftändiges Engagement; 
wo? erfährt man unter Franco:Anfragen durd) die Med. | 


| 





löchern zum Drehen und unten im Kopf einem "4" | 
(Das Gewinde der 


©. Orgelbrand in Warfchau. | Drud und Verlag von Joh. Heinr. 


Für Schriftgießereien. 


Inden ich auf die beigefügte Lithographie meiner 
verbefferten Giefmafhinen nah amerika: 


nifher Gonftruction hinweiſe, erlaube ich mir, | 


diefe Mafchine verehrlihen Schriftgießereien beſtens 
zu empfehlen. Berfchiedene Gießereien haben bereits 
ſolche ſchon eingeführt und bezeugen mir damit ihre volle 
Zufriedenheit. 
ich, daß fie eine recht ausgedehnte Verbreitung finden 
möchte. 

Meine Schriftfhneiderei und Schrift: 
gießerei bringe ich gleichzeitig in empfeblende Erin: 
nerung. 

Bodenheim bei Frankfurt a. M. 


4. Serlad. 


Verkauf einer Schriftgießerei. 


Meine Schriftgieferei beabfichtige idy im Ganzen 


oder theilmeife laut unten folgendem Detail zu ver: 
kaufen, und erfuche, mir Anbote hierauf gefälligft zu: 
zufenben, 

1) An Utenfilien find da: Zubehör zu 3 Gieß— 
öfen, bei 60 Gief:Inftrumente, ein Fertigmad: 
Apparat, Stereotup: Apparat, eine Linien-Zieh— 
bank, Stereotupplatten:Drehbant, alles in beftem 
Zuſtande. 

2) An Matern, circa *4 in Kupfer, ſchatf 
galvanifirt: 

2 Suiten Fractur (MWallbaum und Brendter), 
dann 10 einzelne Grade (Mever, Drester ıc), 

4 Suiten Antiqua (Dresler, alte Parifer, neue 
Parifer, neue Bauer’fche, von beiden letzteren 
nur Golonel bis Garmond), 

1 Suite ſchmaler Gothique, 


1. balbfetter Fractur (Gulemann), 
1 „ Gompact Fractur, 

1. Deutfh Gothique, 

1 ,„  Mibolline, 

1 „  fchmaler Egnptienne, 


circa 60 Grade verzierter Antiqua = Verfalien, 
Kirchengothiſch, Glarendon, verzierter Fractur 
und Gothiſch, Kanzlei, ſchmaler magerer engl. 
Antiqua, dann bei 300 Eden und Röschen. 
3) An Stereotyp:Driginalien: 
circa 30 Grade Affiche Schriften, 
ca. 1200 Vignetten (inc. Kalender: Wignetten 


und Snitialen). 
Wien, Mai 1858. T. Pichler. 





Hiezu die Anfündigung einer verbeflerten Gießma— 
ihine von A. Gerlach in Bodenheim. 





- — — — — — 


Meyer in Braunſchweig. 
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Im Intereffe der Giefereien mwünfde 
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A. Gerlach in Bockenheim bei Frankfurt am Main. 
Schriftschneiderei , Schriftgiesserei und mechanische Werkstätte. 
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VERBESSERTE AIESSWASTANIE, 


Obgleich die von mir seither gelieferten Giessmaschinen nach amerikanischer Construction, sich als durch- 
s praktisch und in jeder Beziehung vollkommen bewährten, so habe ich mich doch nach mehrjährigen Beobach- 
ngen veranlasst gesehen, einige praktische Veränderungen vorzunehmen, hauptsächlich eine neue Mechanique anzu- 
ingen, wodurch alle Hindernisse beim Giessen vermieden werden und der Guss selbst viel compacter und reiner 
rd, als er von irgend einer anderen Maschine erzeugt werden kann. Besonders ist hervor zu heben, dass Kegel, 
nie und Weite einer Schrift, sich niemals während des Giessens um das Mindeste verändert, und die Matrize in 
iner Weise abgenutzt wird. 

Ich halte meine verbesserte Giessmaschine nach den erfreulichen Resultaten die sie liefert, für das Voll- 
mmenste, was man bis jetzt in dieser Art erreicht hat, und was auch hauptsächlich von Sachverständigen hin- 
ıglich anerkannt wird. 

Für ausgezeichnete Arbeit vermag ich hinreichende Garantie zu leisten, da die Maschinen unter meiner 
ıfsicht gefertigt werden. 

Mit Preis-Couranten stehe ich gerne zu Diensten und sind mir bei allenfallsigen Bestellungen 12 Stück „uma” 
omöglich von neuer Schrift und eine Matrize zur Herrichtung des Instrumentes einzusenden, 


Bockenheim. A. Gerlach. 
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AXV. Jahrgang. 





— 
Koearnal 


für 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 


Die verwandten Fäder. 





Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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Der Schriftfeger- Lehrling. 
Von 3. H. Bahmann. 


(Kortfesung.) 
IX. 
Ueber den Sat von Gedichten belehrt der An: 


| führgefpan feinen Zögling folgendermaßen: 


„Gedichte zu fegen ift eigentlich die leichtefte und 
bequemfte Arbeit, die einem Seßer in die Hände fallen 
fann, wenn er die nothmwendigen Gonfequenzen inne 
hält, die diefer Sag bedingt. Leicht ift der Satz bee: 
halb, weil jede Zeile hinten ausgefchloffen wird und 
alfo Die mühfamere Arbeit des Vertheilens des über: 
flüffigen Raumes durch Spatien zwifchen den Wörtern 
megfälltt. Eine große Hauptſache beim Drude von Ge: 
dichten ift die Wahl des Formats, und wenn der Setzer 


auch hierbei nicht zu Rathe gezogen wird, fo kann er 


I 


doch durch vernünftige Gegenvorftellungen und Dar: 


legung feiner Gründe es dahin bringen, daß die ſtatt— 


| 
| 
| 
| 
| 


gehabte Wahl nad) feinem Rathe abgeändert wird, wenn 
diefelbe ſich darnach als eine unzweckmäßige dargeitellt 
bat. 
Meinung immer gehört und beanfprucdht werden muß, 
fo etwas eben fo gut oder noch beffer als feine Unter: 
gebenen wiſſen; ob ſolches aber immer der Fall ift, 


will ich dahingeſtellt fein Iaffen, denn gar zu viele 


| 
| 


} 


‚mit andern Worten, das die breiteften Zeilen hat, und 


Ausgaben poetifcher Werke fprechen ftark dagegen. Bei 
einee Sammlung Eleinerer Gedichte, die einen oder 
mehrere Bände ausmachen, ſuche man zuerft nach dem 
Gedichte, deſſen Verſe die meiften Füße haben oder 





Uebrigens foll der Prinzipal oder Factor, deren | 


Die Auflage belebt in 


hiernady richte man die Breite des Formats ein, na: 

türlih nachdem die Wahl der Schrift getroffen wor: 

ben. Sollten aber in einer foldhen Sammlung von 

Gedichten achtfüßige Jamben vorkommen, wie 5. B.: 
Draußen fegt der Erurm die Fluren und Die Erbe bebt im rampfe, 
Da die Niefenfauft des AFrofted fie befiegt mad langem Stampie ; 


Tiefer brennen ſchon die Kerzen, näber fommt die Mitternacht, 
Aber immer nod eriheinet feines Gbriitbaums gold'ne Pracht, 





fo würden, wenn bas Format ein kleines werden fol, 
bei einem foldyen Gedichte die Zeilen gebrochen werden 
müffen, da baffelbe aus der Petit gefegt mindeftens | 
eine Breite von fünf Goncordanzen beanfpruchen würde. | 
Eigentlich aber follte das Brechen der Verfe gar nicht | 


erlaubt fein und am allerwenigften da, wo ein Gedicht j 


aus gleihmäßigen Strophen beiteht; fogar das Brechen | 
von Derametern, was ftellenweife entweder vom Buch: | 
händler, um ein dies Buch mit wenigem Inhalt, oder 
vom Geber, um mit Reichtigkeit aus einer Zeile zwei | 
zu erhalten, mit Gewalt herbeigeführt wird, ift unfhön | 
und follte ebenfalls gänzlich vermieden werden. Dies 
wird aber nicht früher gefchehen, als bis bei den Auf: 
traggebern der tupographifche Gefhmad vor dem der 
fog. beliebten oder modernen Formate vorwiegend ge: 
worden ift; bis dahin aber ift den Segern aufs Wärmſte 
anzuempfehlen, das Brechen der Verſe fo viel als 
thunlich zu vermeiden. 

„Bei jedem Gedichte mit kürzeren Zeilen, als die 
einmal feftgeftellte Formatbreite, wird immer zuerft die 
längfte Zeile ausgefucht, abgefegt und in die Mitte: 
ausgefchloffen. Jedoch darf hierbei zulegt mindeſtens 
noch ein Geviertes getheilt werden; der überflüffige | 
Raum von weniger ald einem Gevierten aber wird 
allein hinten ausgefchloffen. Nach diefer Zeile werden 
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alle übrigen gleichmäßig eingezogen. Ob die Anfangs: | 
jeife einer jeden Strophe außerdem noch entfprechend 
eingezogen werben foll, hängt entweder vom Autor 
oder dem betreffenden Gedichte ab. Bei einem Ge: 
dichte mit ungleihmäßigen Abfägen muß ſolches aber 
| jedenfalls geſchehen. 

„Bei dramatiſchen Gedichten werden die Verſe 
nicht eingezogen und alle, kürzere oder längere, hinten 
ausgeſchloſſen. Format und Schrift müſſen aber ſo 
zuſammenpaſſen, daß am Ende der Zeilen kein zu auf: 
| falfender weißer Raum übrig bleibt, oder im entgegen: 
gefesten Falle, daß keine Zeite fi bricht. In den 


mehr eingezogen werden, als der erfte Theil Raum 
eingenommen hat, und der etwaige dritte Theil wieder 
um ein Geviertes mehr, als die beiden vorhergehenden 


an Raum einnehmen; 3. B.: 
Gräfin 
Octavio. 

D rettet! Helft! 
Gräfin. 





34 babe Gift .... 


Es ift zu fpät. 

Für gewöhnlich giebt es in einem dramatifchen 
Gedichte keine Anfangszeilen, die als ſolche betrachtet 
auch entfprechend eingezogen werden müßten, ausge: 
nommen etwa da, wo in einem Monologe ein oder 
mehre Abfäge vorkommen. — In einem Drama vor: 
fommende Lieder oder Gefänge werden aus Bleinerer 
Schrift gefeßt und nad) der längften Zeile in die Mitte 
ausgefchloffen; Chöre dagegen, wie z. B. in Schillers 
„Braut von Meffina”, behalten, während fie ebenfalls 
in die Mitte gerückt werden, diefelbe Schrift wie der 
übrige Xert. 

„Beim Epos oder Heldengedicht, wo es ein für 
ſich beſtehendes Werk bildet, muß ebenfalls die Ein: 
richtung getroffen werben, daß Schrift und Format fo 
zufammenpaffen, daß man weder die Verſe einzu: 
ziehen braucht, noch daß fie fich brechen. Da die 


| 
meiften Gedichte diefer Art in Stangen, Alerandrinern 





‚oder fehsfüßigen Jamben und Herametern geſchrieben 
ſind und werden, fo ift felten ein Grund zur Klage 





fen. Ein einziges, das komiſche Heldengedicht „Die 
Jobſiade“, macht hiervon wohl nur eine Ausnahme. 

„Der Zwiſchenſchlag, der die Strophen von ein: 
ander trennt, muß bei allen Gedichten immer den Raum 
‚einer vollen Zeile betragen. Selbft bei den in fog. 
' Doppelverfen gefchriebenen Gedichten, wie 3. B. das 
Lehrgedicht: „Die Weisheit des Brahmanen“, von 
‚ Rüdert, darf man den Zwiſchenſchlag nicht verringern; 
' gegen den guten Gefhmad hierin finden, 

„Das Brehen der Strophen ift fat eben fo unſchön, 
wie das Brechen der Verſe, 
tiger, ſolches zu vermeiden, namentlidy bei einer Samm: 
lung Bleinerer Gedichte, die hinter einander folgen 
‚ müffen, 


Fällen, wo im Geſpräche ber handelnden Perfonen des | 
Drama’s ein Vers gebrochen wird, muß der zweite 
Theil diefes abgebrochenen Verſes um ein Geviertes | 


‚ vorhanden, daß fie entweder zu breit oder zu eng laus | 
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— ſchließt, läßt ſich das Brechen ber ee 
fhon eher vermeiden, jedenfalls darf es bier nie 4— 
ſolchen Gedichten geſchehen, deren Strophen aus nut 
vier Verſen beſtehen, ja fogar die ſechszeiligen dürfen | 
nicht gebrochen werden. Bei einem Heldengedicht mit | 
gleichmäßigen Strophen kann von vornherein die Eim 
richtung getroffen werden, daß keine Strophe ſich bricht." 
X. 

„Bevor ich dir etwas Müheres über den Tabellen: | 
fat mittheite, ift es nöthig, daß Dir ar wird, mas 
ein Gicerofpftem und mas ein Garmondſyſtem if, ob: | 
wohl feßteres, fo viel mir befannt, nirgends voll: 
ftändig durchgeführt if. Du veirft u. A. auch den, 
Bortheil davon haben, daß Du folgende Phrafe in dem 
neueften Dandbuche der Buchdruckerkunſt: „Der Setzet 
macht fich feine Einrichtung (zu dem Zabellenkopfe) 
in der Weiſe, daß er die verſchiedene Breite der ein: 
zelnen Felder nach Gevierten (mo das Ältere Cicero: 
foftem noch beftebt, nah Gicero mit Due: 
dbezimalrehnung, wo das neuere franzöſiſche 
Syſtem nah Punkten eingeführt ift, nach 
Corpus mit der bequemern Dezimaltech— 
nung) auf die gegebene Kormatbreite bemißt“ — nicht || 


für eine unverftändliche Klugheit, fondern für ar | 










Dummheit hättft. 





das geübte Typographenauge wird ſtets einen Verftoß | 


„Beim Gicerofoftem ift die kleinſte Einheit der 
topographifche Punkt oder Achtelpetit; derfelbe ift nicht | | 
mehr theilbar und gebt in allen Schriften (ausgenom: | 
men Berl, Colonel und Bourgeois), Linien, in: 
faffungen, Durchſchuß (ausgenommen Viertelcicero), | 
halben, dreiviertel und ganzen Goncordanzen, alfo aud 
in den Bleiftegen, mit einer geraden Zahl, was gleid | 
ift mit Viertelpetit, auf. Die Ausnahmen gehen mit | 
einer ungeraden Zahl in Punkten auf, ſowie die fo: 
ftematifhen Spatien, theils mit geraden, theild mit 
ungeraden Zahlen. Den Namen Gicerofoftem führt 
es wohl daher, weil der Goncordanz genau 4 Cicero 
breit ift, die Quadratur deffelben alfo 4 mal 4 Cicero: 
gevierte enthält. 

„Beim Garmondfpftem hat ber Goncordan; | 
5 Gorpusgevierte Breite oder 50 Punkte und feine | 
Quadratur 5 mal 5 Gorpusgevierte; der dreiviertel 
GEoncorbanz hat 374 Bunkte u.f.w. Der Durdfduß 
befteht in halbe Corpus, Viertelcorpug und Achtelcorpus; 
der Kegel der Linien ift halbe Corpus und Biertel: 
corpus. Hier ift alfo der Punkt, die Eleinfte Einheit, 
noch getheilt, aber diefe Bruchtheile find nicht für fid 
beftehend, was auch eine Unmöglichkeit wäre, fondern 
mit einem oder mehren Wunften sufammenbänged; 
denn Achtelcorpus enthält 1Y, und WViertelcorpus 2; 
Punkte. 

„In Druckereien, wo dieſes fog. Garmond: oder 
Gorpusfoftern beiteht, findet man aber noch neben dem 


‚ zum Softem gebörigen Durchſchuß Viertelpetit, Viertel: 
cicero, Halbpetit und Monpareille, der zum Gicerofoltem 


aber bedeutend fchmies | 


Mo aber eine folche Sammlung fpfendider 


gehörig eigentlich gar nicht in das Garmondfoftem 
bineinpaßt, ohne den man aber, eben weil leßteres ein. 
ganz unvolltommenes Syſtem, gar nicht fertig werden 
kann. Das macht aber, weil keine Schrift, ausge 





gehalten wird und jedes Bere mit einer Ausgangs: | nommen etwa drei Arten, auf die Saint Einheit, di. 


N — nu — — — = 
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— oder 1% Punkt, F Beim Gicerofoftem 
\ hingegen ift der zum Corpusfoftem gehörige Durchſchuß 
ganz unnöthiger Ballaft, der nur die Eigenfchaft hat, 
daß er die Koften bei Einrichtung einer Druderei um 
‚ ein Bedeutendes vermehrt. — Auch werden Phantafies 
 Einfaffungen u. dgl. von den Schriftgießereien nie nach 
dem Gorpus:, fondern immer nadı dem Gicerofnftem 
‚| || gegoffen. 
| „Da das Softem grade für den Zabellenfag von 
'; größter Wichtigkeit ift, fo bleibt uns noch zu unterz | 
j fuchen übrig, ob fi aus dem bie und da beftehenden | 
|| Gorpusfoftem für den Sa oder den Setzer ein Vor: 
l theil ergiebt, der das Gicerofoftem in den Hintergrund 
| zu drängen vermödte. Die Dauptfache des Zabellen: 
ſabes beſteht darin, eine aus einer beſtimmten Anzahl 
Eoncordanʒen beſtehende Breite nach gegebenem Schema 
| in mehr oder weniger Felder von verfchiedener Breite 
einzutheilen und diefe mit der nöthigen Schrift oder 
| dem Sage auszufüllen. Daß es hierbei viel bequemer 
iſt, die Goncordanzen nad Bedürfnif zu halbiren und 
zu viertheilen, ohne dabei einen typographiſchen Punkt 
‚zu theilen, wie beim Gicerofoftem, als jeden Goncor: 
—— nach 5 Corpusgevierten rechnen und eintheilen 
zu müſſen, liegt auf der Hand. Folgendes kleine Bei: 
ſpiel foll e8 ſogleich bemeifen. 


| 


| 





I 


| „Sn einem Tabellenkopfe kommt z. B. dieſe ein: 
fache Rubrik vor, deren SDauptbreite, die von dem 
| Worte „Gewicht“ eingenommen wird, auf einen Drei: 


| | viertel:Goncordanz eingerichtet ift. Das Wort Gewicht“ 
iſt aus der Corpus geſetzt und die beiden Unterabthei— 
lungen müſſen demnach Petit werden. Im Garmond: 
‚foftern hat der Dreiviertel: Goncordanz 37'/; Punkte. 
) Bier Petitzeiten find 32 Punkte; die Theillinie ift 
|| Viertelcorpus — 21, Punkte, macht zufammen 34", 
| Punkte, und 3 Punkte bleiben zum Vertheilen übrig. 
| Diefe laffen ſich indefjen nicht gleichmäßig vertheilen 
' und um fie überhaupt nur vertheilen zu können, muß 
| man Kartenblättchen zu Hülfe nehmen, wodurch die Ar: 
beit feibft des beften Setzers eine Pfufcharbeit wird. Im 
1 ‚ Gicerofoftem hat der Dreiviertel:Goncordanz 36 Puntte, 
die bier mit den vier Petitzeilen und einer Theillinie 

‚auf Halbpetit:Kegel genau aufgehen. — 
„Es ift nun aus diefen kurzen Erklärungen über 
die beiden topographifchen Syſteme fo viel Elar geworden: 
1) daß weder das Garmondfoftem auf Decimalz, 
noch das Gicerofuften auf Duodecimal:Redynung 

bafirt ift; 

2) daß diefe Annahme irrthümlicherweife daher rührt, 
weil der Gorpustegel 10 und der Gicerokegel 

12 topographifche Punkte enthält; 
3) daß der Setzer beim Tabellenſatze meber ein 
an, ned ein —— — gebraucht, 


— — 








| 
| 


ı etwa um moi Punkte 9 dewerer Sqrift, als die ie Dien 








— — und allein ein fotches, wo bie 
gegebenen Materialien leicht theilbar und eben | 
fo leicht für alle gegebenen Fälle wieder vereinbar 
find, obne den Flickſchneider, das Kartenblatt, || 
zu Hülfe rufen zu müffen; 

4) daß demnach dem Gicerofpfteme bei weitem Der 
Vorzug gebührt. — 

„Die zu fegenden Tabellen Laffen ſich in zwei Arten 
theilen, in todte und lebende, Erſtere find die: 
jenigen, wo für die im Zabellentopfe enthaltenen Be: 
zeichnungen unter demfelben nur leere Kelder befindlich, 
die ihrer Zeit mit Dinte und Feder ausgefüllt werden; | 





legtere hingegen find wieder die, wo diefe Felder von |, 


dem Setzer mit Lettern ausgefüllt werden müffen. — || 


Zum Unterfchiede vom Kopfe, dem obern Theil einer 


Tabelle, nennt man den untern Theil bderfelben den | 


Körper. 


„Mag eine Zabelle zur erften oder zweiten Art | 


gehören, immer ift der Kopf derfelben die Hauptſache 
für den Seger. Die Breite deffelben, refp. die Go: 


lumnenbreite, bemißt man entmeder nad) dem gegebenen |: 


Schema oder nady der Größe des dazu beflimmten | 


Papierd mit ganzen und dreiviertel Goncordanzen, und || 


ſtellt diefelben damn in eben diefer Breite auf ein genau | 


rechtwinkliges Schiff mit Zinkzunge, oder, ift die Ta— 


belle in Plakarformat, auf ein gutes Seßbrett, auf 


welchem man vorher ziemlidy nahe am Rande zwei 
lange der Größe bes Brettes angemeffene hölzerne 
Leiſten fo befeftigt hat, daß fie an einer Ede des 
Brettes einen rechten Winkel bilden. Gewöhnlich find 
diefe Reiften ſchon in dem beftimmten Winkel zufammen: | 
gefügt in den Drudereien vorhanden. Auf diefe Qua: | 
bratenzeile baut man feine Zurichtung, oder mit andern | 
Worten, macht man feine Eintheilung zu dem Tabellen: 
kopfe. Hierbei giebt es nun mancherlei zu beobachten. 
Man muß 3 B. immer im Kopfe haben, daß bie 
Breite aller Felder bis zur Dreiviertel: Goncorbanz: 
Breite herunter fo eingerichtet werden muß, daß man 





den in der Druderei vorhandenen Durhfchuß fomwie | 


die Duadraten zum Durchſchießen und Ausfüllen darin 


benugen kann, ohne daß man dabei der Spatien zum | 


Ausfliden benöthigt if. So z. B. macht man fein 
Feld 3"/, Gicerogevierte breit, weil hierauf fein Durch— 
fhuß paffen würde, und man müßte demnach das 
Feld, jenachdem der Raum es erlaubt, entweder 3 oder 





4 Gicerogevierte, was gleich ift mit einem dreiviertel 


oder ganzen Goncordanzen, breit machen. Bei ben: 


I} 


jenigen Feldern, die ſchmäler find als 3 Gicerogevierte, | 
wird die Schrift quer, d. b. von unten nach oben 
laufend, bineingefegt, wenn diefelben nicht etwa nur | 
mit Geld:, Gewichts:, Nummer: oder anderen Zeichen | 


ausgefüllt werden. Diefe Felder, forwie überhaupt die 


ganze Höhe des Zabellenkopfes, müffen wiederum das | 
Goncordanzfoftem zur Grundlage haben. Jedes Feld, 
das in eine Ober: und mehre Unterabtheilungen zer: 
fällt, muß von vornherein fo eingerichtet werden, daß | 
auch dieſe Unterabtheilungen foftematifc eingerichtet | 
werden können (mas immer fo viel heißen foll: daf | 
alle und jede Flickerei mit Spatien und Kartenblättern | 
vermieden wird). Die Unterabtheilungen werden aus | 

















her 
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Unterabtheilungen, fo werden leßtere aus um noch zwei 
Punkte Heinerer Schrift geſetzt, als die erftere. Das 
' Vortheilhafte der foftematifchen Eintheilung der Felder 
im Zabellentopfe lernt man erft ganz fennen, wenn 
man mit dem Ausfüllen der Felder des Zabellenkörpers 
befchäftigt ift, mag folhes mit Schrift, Ziffern ober 
Quabdraten geſchehen; denn Alles, was im Kopfe etwa 
geflidt wäre, müßte hier wieder geflidt werden. 

„Ale im Zabellenkopfe vorfommenden Linien, die 
von oben nad) unten laufen, müffen, wenn der Raum 
nicht gar zu beſchränkt ift, Halbpetitkegel haben; denn 
jeder Sat, fo lange er nicht gefchloffen iſt, dehnt fich 
namentlich in der Breite mit einer gewiffen Bequemlich: 
keit über die ihm beftimmte Grenze aus, wohin ihn, 


‚liegende Steg zurüdbringt. In einem Tabellenkopfe 


jedes mehr ober meniger die erwähnte Dehnbarkeit 


einen nicht unbebeutenden Miderftand aus, der burch 
die Zheillinien befiegt werden muß, wozu namentlich 


unbrauchbar find, weil fie fich hier gar zu leicht biegen 
und unvertilgbare Krümmungen erhalten würden, bevor 
‚der MWiderftand befiegt wäre. Zu allen im Tabellen— 
kopfe vorfommenden Querlinien aber nehme man ſolche 
auf Viertelpetitkegel, weil biefelben oben am Auge oder 
| der Bildfläche weniger Abftand (technifch weniger Fleiſch) 
\\ haben und deshalb die von oben nad unten laufenden 
und darauf fußenden Linien beffer anfchließen. 

Iſt man mit der Zurichtung des Tabellenkopfes, 
| die natürlich genau die Breite der unter ihr liegenden 
|| Quabratzeile haben muß, fertig, placirt man diefelbe 
‚irgendwo anders hin, meinetwegen auf den Kaftenrand, 
‚läßt aber die Quadratzeile ruhig an Ort und Stelle, 
| um den Zabellenkopf darauf zu bauen. Erhält die 

Zabelle nur eine Kopflinie, d. i. eine Linie oben zu 
Anfang des Tabellenkopfes, fo ſchneidet man diefelbe 

gleich nach der richtigen Zabellenbreite und legt fie 
| auf die erwähnte Quadratzeile. Soll die Tabelle aber 











| Einfaffungslinien erhalten, fo nimmt man zum An: 
‚fang zwei dazu beftimmte Linien, deren eine länger ift 
‚als die Tabelle breit, und deren andere länger ift als 
‚die Tabelle lang werben foll, und fchneidet an dem 
‚einen Ende einer jeden ein fchräges Stüd in einem 
Winkel von 45 Graden fo ab, daß fie aufammengefeßt 
‚genau einen rechten Winkel bilden. Nun ftellt man 
| die Linien in dem erwähnten rechten Winkel auf das 
Schiff oder Brett, worauf die Tabelle gefeßt werben 
fol, jedoch muß noch erwähnt werden, daß die Linien 
zuerſt an jenen Enden winklig gefchnitten werden müffen, 
die bei ihrer Zufammenfegung den linken Winkel, d. i. 
| wo die Tabelle anfängt, bilden. Iſt die Tabelle fertig, 
fo daß die Einfaffungstinien gefchloffen werden können, 
fo macht man zuerst an der Kopftinie ein Zeichen mit 
der Ahle, welches die genaue Breite der Tabelle an: 

\ giebt, nimmt diefelbe dann heraus und ſchneidet an 
| der bezeichneten Stelle den zweiten Mintel; nachdem 
|j man die Linie wieder hineingeftedt hat, paßt man an 
I! diefelbe eine zweite Lüngenlinie, die num mit fammt 


— — — 


—— geſetzt. Hat eine Unterabtheilung wieder 


ſobald die Form geſchloſſen wird, zunächſt der daſelbſt 
nun, wo ſo viele Felder neben einander ſtehen, deren 


beſitzt, artet dieſelbe eben durch ihre Vereinigung in 


bei größeren Tabellen die Linien auf Viertelpetitkegel 


| der erſteren auf die richtige Länge geſchnitten wird. | 
Unten bleiben die meiften Xabellen offen; foll jedoch 
‚ eine ſolche auch dort mit der Linie gefchloffen werden, 
ſo erhält eine jebe der vier Linien am beiden Enden 
bie Abfhrägung in einem Winkel von 45 Graden. — 
Beim Tabellenfage nimmt man als Einfaffungslinien | 
| doppelte, deren Figur aus einer fetten und einer feinen 
Linie befteht. — Die Inftrumente, mit denen man 
| die Linien fchneidet, find entweder der Hobel, bie 
Scneidemafchine oder der einfache Schniger. — Zum 
Hobeln der Linien gebraucht man eine ziemlich viel 
‚ Raum einnehmende, unbequem zu transportirende Dobel: , 
bank, an welcher ſich Abfchrägungen in verfchiedenen 
| Graden befinden. An der Seite, wo die Abfchrägungen 
' oben auslaufen, befindet fi ein rechtwinkliger Falı, | 
in welchem der Hobel fo bewegt wird, daß er die zu, 
ſchneidende Linie dort trifft, wo man fie ein wenig 
über die Abfchrägung vorftehen läßt. Der Falz muf 
' mit gehärtetem Stahl gefüttert fein, damit er immer 
rechtwinklig bleibt und ſich nicht ausfchleifen kann 
' Zum Unterfchiede vom gewöhnlichen Zifchlerhobel, deffen 
untere Breite fich ſtets nach der Breite besi Hobeleifens 
richtet, ift die untere Breite des Linienhobels circa 
2'/, Zoll, und das Hobeleifen höchftens nur Y/; Zoll 
breit; außerdem muß derfelbe unten und an ber einen, 
Seite ebenfo wie der Falz mit gehärtetem Stahl be 
ſchlagen fein. Da aber beim Hobeln fowohl mie beim 
Schneiden mit der Maſchine die Linien immer mit | 
ihrer Bildfläche dem fchneidenden Theile des Inftru: | 
ments zugekehrt fein, alfo dort angefchnitten werden | 
müffen, fo find zwei Hobel nöthig, von denen der | 
eine von links nad) rechts, und der andere von rehts 
nach links fchneidet, um an den Linien die Abfchrägungen 
in entgegengefegter Richtung berftellen zu können. Die 
Abfhrägungen an der Hobelbank find mit gradlinigen | 
Eifen: oder Meffingftüden abgetheilt, die gleichzeitig 
| als Stützpunkte dienen, gegen weldye man die Linien 
| drüdt. Daß fih an ber Hobelbanf aufer den Ab: 
fhrägungen auch eine grade Fläche befinden muß, um 
die Linien glatt hobeln zu können, verfteht ſich von 
fetbft. — Die Schneidemafhine (vom Mechanikus 
C. Hoffmann in Leipzig) beſteht in einem viereckigen 
gußeiſernen Kaſten, an deſſen einer Seite ein in zweien 
Falzen ſitzendes Meſſer vermittelſt eines Hebels guillo⸗ 
tinenartig bewegt werden kann. Dieſem Meſſer gegen⸗ 
über an der andern Seite iſt oben auf dem Rande 
des Kaftens ein halbkreis förmiger Eifenftreifen befelligt, 
| deffen beide Enden natürlich entfpredyend über den Kalten 
| 
| 











binausreihen müffen, wenn man ſich die Mitte des 
Meffers als Mittelpunkt des nur zum dritten Theil 
ausgeführten Kreifes denkt. Auf diefem halbkreisfer 
migen Eifenftreifen liegt ein ftarkes eifernes Lineal mit 
einer ebenfo ſtarken ſchrifthohen Hinterwand (ledter? 
mit der ganzen Länge des Lineals einen rechten Winkel 
bildend), welches bis dicht vor das Meffer reicht. Hiet 
ift es mit einem Stifte fo befeftigt, daß man es am 
andern Ende auf dem Halbkreife hin und herſchieben 
kann, und da fich bier in graduirten Entfernungen 
Löcher befinden, wo man das ineal vermittelft ein“ 
Stiftes befeftigen kann, fo ift es leicht, eine in bat 
Yineal geftellte und gegen die Dinterwand gedrücktt 
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Linie mit — Ende in der — — oder 
ſchrägen Richtung unter das Meſſer zu bringen, wo 
dann mit einem Druck am Hebel der Schnitt ſicher 
und accurat zu vollbringen iſt. Der abgeſchnittene 


Span fällt hierbei in den Kaſten. — Dieſe Maſchine 


iſt der Hobelbank vorzuziehen, weil ſie billiger, leichter 
zu handhaben und bequemer zu transportiren iſt und 


bedeutend weniger Raum einnimmt. — Wo keine 
dieſer Schneidemaſchinen vorhanden, werben die er: 
\, wähnten Eden nod mit dem Schniber oder Meſſer 


hergeſtelltz daß dieſe Arbeit aus freier Hand immer 
| pfufcherhaft ausſieht, verſteht ſich von ſelbſt. Den 


Schnitzer (ein ſtarkes Meſſer mit cylindriſchem Griff) 


gebraucht man ſonſt nur zum Durchſchneiden längerer 
Linien, zum Befchneiden von Duchfchuß, zum Unter: 


I fhneiden von Buchſtaben u. f. mw. 


„Es ift mancherlei darüber gefchrieben, auf welche 


Weiſe am bequemften der Sas zu den verfchiebenen 
‚| Feldern herzuftellen fei; die befte Manier aber bleibt 


‚ unbeftreitbar die, wo man ben Winkelhaken nur ein: 
mal ftellt, und nicht fo oft, als verfchiedene Felder: 
| Breiten in der Tabelle vorhanden find. Der Winkel: 
haken wird alfo nach der Breite des breiteften Feldes 
geſtellt, oder, in Anbetracht, daß die Seger in einer 


\\ Druderei gewöhnlich über keine große Auswahl diefer 
Inſtrumente zu verfügen haben, und die vorhandenen 
'\ gewöhnlich auf ſolche Arbeiten geſtellt ſind, die den 
Sag einer oder einiger Tabellen uͤberdauern, ſo nimmt 
man einen Winkelhaken, wie er gerade vorhanden, 


‚ohne daß man nöthig hat, das Format deſſelben zu 
verrüden. Hierbei ift aber zu bemerken, daß er nicht 
ſchmaler, wohl aber breiter fein barf, als das breitefte 


'\ Feld. Diefer Winkelhaten erhält eine Einlage, welche 





| bei jedem Felde, welches von dem andern verfchieden 
iſt, reguliert werden muß, was indeß mit großer Ges 
ſchwindigkeit gefchehen kann. Fangen wir indeffen an 
zu fegen. Zuerft fuchen wir uns dasjenige Feld aus, 
welches relativ die meifte Schrift enthält, um darnach 


| die Höhe des Zabellenkopfes einrichten zu können; hat 
daſſelbe 3. B. in der Zurichtung 11% Eoncordanzen 


Breite erhalten, und der Winkelhaken, den wir gerade 
‚in Gebrauch genommen, fteht auf 6 Concordanzen, fo 
legt man einen Bleifteg von 4'/, Concordangen Ränge 
und ungefähr 17, Goncordangen Breite hinein, und 
| die zu dem Felde nöthige Breite bleibt frei. Damit 
der Bleifteg nicht weiter rutfcht, braucht man nur, 
bevor man anfängt zu feßen, zwei dreiviertel Goncor: 
danzen hineinzulegen, worauf fi) die Einlage fügen 
kann, was indeffen nicht mehr nöthig ift, fobald die 
| erfte Zeile fertig. Sind die Einlagen nicht immer 
paſſend in einem Stüde unter den Bleiftegen vor: 
handen, fo hilft man mit Durchſchuß und Quadraten 
nach. Der Vortheil diefer Manier ift nicht blos der, 
daß man eine Einlage bedeutend fchneller herftellt, als 
| man den Winkelhaken berftellen kann, fondern der 
"Sag bleibt auch egaler, meil beim vielen Auf: und 
Zuſchrauben des Winkelhakens die eine Breite etwas 
| loderer, die andere etwas fefter gerathen würde. — 
| Hat Die erwähnte Rubrik neun Gorpuszeilen geliefert, 
‘fo zähle man 5 XI — 45 Viertelpetit; 6:49 — 
1% ——— oder 2 S⸗ weniger Non⸗ 
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er oder halbe Cicero; da die Schrift aber oben 
und unten etwas Abftand von der Linie haben muß, 
fo fchlägt man an jede dieſer Stellen DVierteleicero 
und die Höhe des Tabellenkopfes ift nach diefer Rubrik | 
auf 2 Goncordanzen feftgefegt. Man ftellt diefen Sap| 
fo lange abfeits, bis er am bie Reihe fommt, und | 
fängt nun von vorne an, eine Rubrik nad) der andern 
abzufegen und ebenfo gleich an Ort und Stelle zu 
bringen. Man läßt fich bierbei von keiner Rubrik 
irre machen, mag fie Unterabtheilungen haben oder 
nicht, denn man weiß, daß die darin vorfommenden | 
Schriften verfchiedener Kegel, querlaufende Linien, 
Ober: und Unterfchlag u. f. w. bei einer jeden nicht 
mehr und nicht weniger wie 48 Diertelpetit betragen | 
darf. — Treten Fälle ein, wo zwei nebeneinander 
ftehende Felder im Tabellenkörper von gleicher Breite 
fein müffen, im Xabellenfopfe aber eine der beiden | 
Rubriken diefer Felder bedeutend mehr Raum erfors 
dert als bie andere, fo daß der Tabellenkopf dieſer 
Rubrik wegen viel höher werden müßte, was aber aus 
äſthetiſchen Gründen ſowie aus Mangel an Raum | 
unzuläffig wäre, fo fann man einen Theil des Sapes 
der einen Rubrik in den nicht ausgefüllten Raum der | 
andern Rubrik übergehen laffen, jedoch darf folches | 
nur in Nothfällen gefchehen und muß als Ausnahme 
von der Megel betrachtet werden. 








| 
Bei dieſer Rubrik muß I} 
ber vielen Schrift wegen 
ein Erfledlihes an Raum 

I 


Haupt:Rubrik. 





Gin folches Beifpiel mit 
Haupt- und Unterabthei- 
lungen, bei 
welchen bie 
erfte Rubrik 
bie größere. 


von ber nebenftehenden 
Rubrik benupt werben, 
. ben biefe ja 
Diefe Rubrik) auch Er 
enthält wenig hat. 
Raum. 





Zweite 
Unter- 
Abtheilung. 





| 

„Beim Ausfüllen des Körpers einer todten Ta— 
belle ift darauf zu fehen, daß alle Linien gleich lang 
find, und daß auch die Länge der mit Quadraten aus: 
gefüllten Zwiſchenräume genau nad) Quadraten, Ge: 
vierten oder Punkten ausgezählt, und nicht etwa mit 
dem Finger juſtirt wird. Hierbei zeigt es ſich nun 
auch, ob der Zabellenfopf mit der nöthigen Accurateſſe 
gefegt worden oder nicht; denn bie herunterlaufenden | 
Linien des Zabellenkörpers find Verlängerungen eben 
derfelben Linien des Kopfes, die alfo genau aufeinander 
paffen müffen, wenn beide Theile auch duch eine 
Linie von einander getrennt find, die oben an ihrer 
Birdfläche fo wenig wie möglich Fleiſch haben darf, 
damit feine auffallenden Lücken fihtbar werden; paffen 
fie aber nicht auf einander und flehen demnady mehr 
feitwärts, fo daß mit Kartenfpänen nachgeholfen werden 
muß, fo iſt die Arbeit eine fchlechte zu nennen. — 
Das Ausfüllen des Körpers einer lebenden Tabelle 
erfordert indeffen ungleidh mehr Aufmerkfamkeit und 
namentlich da, wo die Felder nicht blos mit Ziffern 
vollgepfropft werden, fondern wo das eine Feld viel, 
das andere weniger Text enthält, und doch alle zus 
fammen in Beziehung zu einander ftehen. So fommt 
es 3. B. vor, daß der Tert einiger Felder mit feinen 
nfangsyelien en Linie halten muß, mährend bie | 








nn — — — — — 








Anfangszeilen des Textes anderer Felder fih an die 
|| Ausgangszeilen des Tertes eines vorhergehenden Feldes 
anſchließen müffen. Bei foldhen tabellarifchen Arbeiten 
|| fegt man den Text eines jeden Feldes vorher ab, oder 
iſt das Merk fehr umfangreich, wenigftens das Nöthige 
für einige Golumnen; dann juftirt man zuerſt die 
' Spalte, welche relativ die meifte Schrift enthält, und 
vergleicht und zählt dabei die Zeilen des Textes für 
|| die anderen Felder, um bei den Ausgängen oder Ab: 
' fägen den etwaigen Zwifchenfchlag richtig bemeffen zu 
können. Diefe Spalte bleibt fo lange feparat auf 
| einem Schiffe ftehen, bis die andern der Reihe nad) | 
gleich an Drt und Stelle gefegt wurden, wobei wieder 
| diefe zur Richtſchnur zu dienen hat, und erft dann, | 














| wenn die Reihe an fie gefommen, an ihren richtigen | 
Ort gebradht wird. — Kommt in dem Körper einer | 
l lebenden oder todten Zabelle irgendwo eine querlaufende 
|| Zinie vor, 3. B. eine folhe, unter welche die addirte 
Summe ber in den Feldern befindlichen Zahlen als 
Summa oder Latus gefeßt wird, fo werden die herunter: 
' laufenden Linien gebrochen und unterhalb der Quer: 
| linie, die aus einem Stüde beftehen muß, wieder fort: 
gefeßt; nicht aber wird die Querlinie, wie es unbe 
greiflicher Weife auch heute noch fo oft gefchieht, von | 
| den berunterlaufenden Linien durchſchnitten, oder viel: 

' mehr ftüdweife nad) Breite der Felder hineingefegt. | 
Solche Arbeit fieht nicht blos das geübte Auge 
des Buchdruders, fondern auch jeder Laie für eine | 
Dfufcherei an.” 


Schluß folgt.) 


Zur Lichtarbeit. 
| Eine Kleinigkeit. 





Gewiß fo lange fhon, als das leidige Arbeiten 
bei Lampe und Licht überhaupt, hört man bier und 
dort die Klage ausfprehen, daß Diefer oder Jener 
feine Augen dadurch verdorben, den Grund ihrer | 
Schwäche oder gar ihren Verluft den Wirkungen der 
künſtlichen Beleuchtung zuzufdreiben habe. Umfos 
mehr darf es vermundern, daß Angefihts der mannig: 
fahen traurigen Beifpiele von den meiften Arbeitern | 
noch immer die einfachften Schugmittel gegen ähnliche | 
Erfahrungen an der eigenen Perfon verfäumt oder | 
nicht eher angewandt werden, bis fie dem hereinbrechen: 
den Unglüd nicht mehr wehren können. Auch unter 
den praktiſchen Buchdrudern ift die Klage über ge: 
ſchwächtes Augenlicht keine Seltenheit, und die Natur 
ihrer das Auge vorzugsmweife anftrengenden Beſchäf— 
‚tigung gerade recht ſehr geeignet, bdaffelbe bei der 
| Lichtarbeit des Winters zu verderben, wenn man nicht | 
die nöthige Vorſicht und Schonung in feinem Gebraudy 

anwendet, — | 
| Die befte Schugmwehr gegen die üblen Wirkungen | 
‘| der künftlihen Beleuchtung wäre freilih, wie wir 
bei einer andern Gelegenheit ſchon des Weiteren aus: | 
zuführen ung erlaubten, daß man das Arbeiten mit | 
| dem ſchwindenden Tageslicht einftellte, und wir hegen 











zu feiner Durchführung finden wird, 
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die Hoffnung, daß man, wenn aud vor der Hand 
nod nicht fo bald, doch endlich allgemein zur Auf: 
ftellung diefes Prinzips kommen und geeignete Mittel‘ 
Bis dahin je: 
doch kann noch mandes Auge dunkel werden, und | 
wir würden uns glücklich fhägen, wenn wir durch 
Dinweifung auf einige einfache, faſt auf der Hand 
liegende und deshalb fo unbeadhtete Vorfichtsmafregeln 
an diefer Stelle, dem einen oder andern unferer den: 
enden Gollegen, deren geiftiges Auge ſcharf und weit 
blidt, aud zur Bewahrung einer gleichen Schärfe 
des leiblichen Auges einen Kleinen Fingerzeig geliefert | 
hätten, | 
Die Beleuchtung durch Gaslicht, welche jeßt im: 
mer allgemeiner und verbreiteter wird, bat zwar dem | 
Uebeljtande des früheren ungemwiffen Halbduntels 
der Lampen und Zalgkerzen abgeholfen, und das Auge 
von den Schwierigkeiten des genauen Erkennens bei 
ihrem meijt matten Schimmer erlöft, dafür aber iſt 
feine das bloße Auge befchwerende, ſtarke Intenfität, 
und der im Gegenſatz zu feiner größeren Helligkeit | 
viel ftärkere Schatten ald der der frühern Weleuchtung, | 
ein bei feiner Benugung von dem Arbeiter mohl zu | 
beachtendes Moment. Zwar mird das Licht meiſtens 
durch Schirme bededt, welche es auf die erforderlichen | 
Punkte, 3. B. den Kaften, die Schließplatte, den | 
Auslegetiſch und den Dedel der Preffe ıc. concentriren, 
diefe Schirme können aber kaum fo confteuiet fein, | 
daß nicht in das Auge des Setzers z. B., der bien: 


11 


| dende Glanz des Focus der Flamme eines oder meh: 


rerer Nachbarn falle. Diefes Einwirken des unbe: 


deckten Focus auf das Auge ift aber am fhädlichften, 


leteres erträgt den Reflex des heilften, des Tages: 
und Sonnenlichts auf allen Gegenftänden ohne Be: 
ſchwerde, während ihm der Bli in die trübe Flamme || 
eines Zalglichts unangenehm ift, Der Arbeiter ver: 


ı fäume daher niemals, fein Auge vor diefen verlegenden | 


Einflüffen durch einen Augenfchirm zu fchügen, der | 
indefjen den oberen Theil des Kopfes frei läßt. Man 
glaube nicht etwa das Auge dadurch zu erhigen, der 


Zutritt der Luft zu demfelben ift offen genug; im. 


Gegentheil diefer Schirm wird vor der zu heißen und | 
trodenen Luft in der Nähe der Gasflamme, die oft 
in gleicher Höhe mit dem Geficht liegt, bemahren. | 
Ferner fei in den Arbeitsräumen die Abwechſelung von | 
Licht und Finſterniß nicht fo ftark, wie fie dies jegt | 
oft ift, wo die bededten Lichter jwar einzelne Punkte 
heil beleuchten, dagegen den übrigen Raum in um fo 
tieferes Dunkel hüllen. Man wird jedesmal, wenn | 
man gemöthigt ift, aus dem hellen Kreis der örtlichen 
Thätigkeit in die umgrenzende Dunkelheit und aus || 
diefer dann wieder zurüc fich zu begeben, bei einiger | 
Beobachtung das Unangenehme bdiefer ſchnellen und | 
fhroffen Uebergänge für das Auge wahrnehmen. Eine | 
einzige Flamme in nicht zu großen Räumen, richtig 
angebracht und durch eine matte Kugel gemildert, || 
würde binreichen, diefem Uebelftande zu begegnen und | 





| durdy Ausgiefung eines gleihmäßigen milden Lichts 


über den ganzen Raum nicht nur den Augen der | 
Arbeiter, fondern aud ber Förderung der Arbeiten 
überhaupt ganz dienlich fein. Ein Augenfhirm ver: | 














133 








hütet zwar ſchon dadurch, daß er das Auge und ſeine aus der Kanne hervorragende I) 
nächte Umgebung in unveränderlihe Lichtgrenzen ein: Rohre feinen Plag im dem Ay 1277.20 
| fhließe, zum großen Theil die eben befprochenen rohre finden muß. Da bie Sgup: | 
 Schädlichkeiten der Lichtveränderungen des meiteren durch die Schraube feſt verſch anne; 


Geſichtskreiſes, indeſſen dürfte es doch beffer fein, ift, fo fann man fie in die offen Hi 
diefen einfachen Schug auch den andern noch wirt: Hand nehmen und, ohne ee N 
famer zu machen. Menn wir dem Arbeiter ſchließlich Zropfen zu vergießen, felbft die — 


noch anrathen, beſonders während der Lichtarbeit ſich 
des Taback- und Gigarrenrauchens zu enthalten, und 
auch anderes Schädliche für fein Auge in diätetifcher 
Beziehung zu vermeiden, fo wollen wir damit, ohne 
ung auf ein Kapitel über Gefundheitspflege überhaupt 


beauemften Schmierlöcher tropfen: | 
reife füllen; denn wie man die / 
Kanne auch hält, es kommt fein! 
Zropfen heraus, wenn man das! 
Eleine vorhin erwähnte am Gonug | 





einzulaffen, nur andeuten, daß man dem durd Die 
ſchwächere künſtliche Beleuchtung ſchon mehr ange: 


ſtrengten, für die natürliche Xageshelle gebauten 
ı menfchlichen Auge durdy derartige leichte Entfagungen 


auch von diefer Seite zu Dülfe fommen muß. 


befindliche Loch mit einem Finger 
verfhloffen hält; hebt man ben 
Singer, fo tritt die atmofphärifche 
Luft durd das dünne Rohr in das 
mittlere, und von bier treibt fie mit 








E. B. ihrem Drucke das in der Ausguß- 
röhre befindliche Del hinaus. Beim 
Berfchluß des Loches mit dem Fin: | 
ger wird alfo der Luftdruck abge: 
fperrt und der Ausfluß des Deles 
muß deshalb aufhören. — Analog 
mit der Meite der Ausflußöffnung 


find die Deffnungen der Luftröhren. 


Fid. 2, 








‚ Delfanne zum Schmieren von Mafcinen. 





Diefe durch die nebenftehenden 
Zeichnungen veranfchaulichte Del— 
kanne ift eine Erfindung des Lampen: 
mahers Bouhon in Paris. Sie 
beftcht aus zwei Theilen und wird 
in ihrer Zufammenfegung durch 
Sig. I veranſchaulicht. Fig. 2 und 3 
zeigen jeden einzelnen Theil im Quer: 
durchfchnitte. Der eigentliche Del: 
bebälter, Fig. 2, ift etwa zu zwei 
Dritteln colindrifch und das letzte 
Drittel coniſch geformt und enthält 
oben in der Deffnung ein Schrauben: 
gerwinde. Inmitten des Delbehälters 
ift ein coniſch geformtes Rohr auf: 
rechtftehend feftgelöthet; daffelbe ragt 
ein Stüd aus der Kanne hemor 
und ift nur oben, an feinem dünn 
ften Ende, offen. Ein dünnes, ſchräg 
durch den Gonus der Kanne herab: 
faufendes Röhrchen mündet mit 
einem Ende in der Richtung, wo 
diefer Conus anfingt, in das mittlere 
Rohr, mit dem andern Ende aber 


Die Deltanne ift, mie erficht: 
lich, fehr einfah und dabei doch 
hödyft praktiſch confteuirt, und von 
jedem Klempner anzufertigen. Sie 
befteht aus Weißblech mit einem 
pfropfartig geformten Meffingringe 
am untern Ende ber Ausgußröhre. 


Big. 8. 





Mafchinenmeilter-Gefuch. 


In eine größere Buchdruderei einer ſüddeutſchen 
Refidenz wird ein folider Mafchinenmeifter gefucht, der 
in feinen Face Gutes zu liefern fähig if. Das Sa: | 
lair richtet ſich nad den Leiftungen und wäre die Gon: 
dition eine dauernde. Offerten mit bem Zeichen 8. H. 
E. wird die Erpebdition d. Bl. zu befördern die Güte 
haben. 











außen am Conus ziemtich nahe beim 
Rande, welche Stelle dur das 
daſelbſt befindliche kleine Loch er: 
tennbar if. Wird die Kanne mit 
Del gefüllt, was von oben durd) 
die Deffnung, wo das Schrauben: 
gerwinde befindlih, geſchieht, To 
werden bie genannten Röhren wohl 
vom Dele umgeben, in das Innere 
derfelben darf aber kein Tropfen 
dringen. Schraubt man nun das 
etwas gebogene, mit einer Schraube 
verfehene Ausgußrohr, Fig. 3, darz 
auf, fo ift 





es natürlih, daß das | billig zu haben. 


Für eine Eleine Buchdruckerei wird ein nach dem 
preuß. Preßgeſetz geprüfter Buchdruder als Gefchäfte: 


führer unter fehr annehmbaren Bedingungen gefucht. | 


Hierauf Meflectirende wollen ihre Adreffen der Medac: 
tion diefes Sournals unter Chiffre W, H. 2, einfenden. 





Eine eiferne Handpreffe, 


nad Hoffmann’fhen Princip von Sutter in Berlin 
gebaut, fteht zu verkaufen, Berlin, Kronenftraße 21, 


in der Petſch'ſchen Buchdruckerei. Dafelbft find auch | 
noch verfchiedene andere Buchdruckerei-Utenſilien, als | 


Schraubenrahmen, Setzbretter und Regale 


























Buch— und Steindruckerei-Verkauf. 


In der Buchhändler Heinze'ſchen Concurs-Sache 
ſoll zu Görlitz, Langeſtr. Nro. 35, am 16. Juni c. 
Vormittags 10 Uhr, eine vollftändige Buchdruderei, 
beftehend aus circa 106 Centnern Schrift, 2 großen 
Schnellpreffen, 1 eifernen Hoffmann’fhen Preffe und 
allem fonftigen Zubehör, ferner eine Steindruderei, 
an ben folgenden Tagen bie vorhandenen Bücher und 
am 19. Juni die Laden⸗Utenſilien öffentlich meiftbietend 
gegen baare Zahlung verkauft werden. Die Bud): 

und Steindruderei können vorher in Augenfchein ge: 
nommen und Abfchriften der diesfälligen Zaren gegen 
die Schreibegebühren erfordert werden. 


Gürthler, 
gerichtl. Auctions-Gommilfair. 








Ein nach dem preuß. Preßgeſetz geprüfter Buch: 
drucker, der ſchon feit längerer Zeit einer Buchdruckerei 
fetbftftändig vorfteht, fucht im gleicher Eigenfhaft ein 
Engagement. Offerten sub B. H. befördert die Res 
daction diefes Journals, 





Ein Maſchinenmeiſter ſowie ein Druder, welder 
gleichzeitig am Kaften mitwirken kann, fuchen fofort 
oder binnen 2 Monaten eine Stelle. Reflectirende 
\ Herren Principale wollen gefälligft ihre Adreffen unter 
E. K. bei der Redaction d. Bl. einfenden. 


Commiſſions-Lager 
der engliſchen 
Dampf-Buchdruck-Farben-Fabrik 
von 
Pariser Exposition 155 LAWSON & (°- Ure medailte (unique) 
18, Pouverie Street. LONDON. Fleet Street. 
Schwarzbrennerei in Montigny bei Charleroi (Belgien) 
von 
G. Rahn in Berlin 
Blumenftrafe Nr. 50a und MWeberftraße Nr. 5. 
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Die Rummeru 11—8 in ſchwacher, mitteler und ſtarler Miſchung 
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| 
Für Buchdrudereiefiger. 

Eine Scandinavia:Drudmafhine (Ziegel: | 
größe 19"), auf 271% Zoll Rheinifh), fowie eine 
Dinglerfhe Hagarpreffe Nr. 2 (Ziegelgröße 19'/z | 
auf 26 Zoll Rheiniſch) ſtehen billig zum Verkauf. 


Offerten unter 8. 8. find an die Erped. d. Journals 
franco zu richten. 





Ein Lithograph, im Schrift: und Zeichnenfache | 
gewandt, der durch kaufmänniſche Kenntniffe befähigt Il 
ift, einer größeren Anftalt vorzuftehen, fucht eine, 
dauernde Stelle. Gefällige Franco: Offerten unter | 
Lit, H. Nr. 300 beforgt die Erped. d. Journals. 1 





Ein folider Lithograph, | 


der im Graviren von Schriften und Zeichnungen gut | 
bewandert ift, findet in meiner lithographifhen Anftalt 
alfogleich dauernde Belchäftigung. 

Desfallfige Anträge und Bedingniffe, Mufter und 
glaubwürbige Zeugniffe, können direct eingefendet wer f 
den. Bei Nichtanftändigkeit werden Mufter und Zeug: | 
niffe franco rückgeſandt. j 


B. Linaffi in Trieſt. 





} 
I 


1 

Ein accurater Setzer, welcher ber deutfhen und 
polnifhen Sprache mächtig ift und auch gleichzeitig | 
im Druden bei einer gut eingerichteten Holzpreſſe 
geübt ift, findet bei annehmbarem Salair und hon= 
netter Behandlung fofort ein beftändiges Engagement; 
wo? erfährt man unter FrancosAnfragen durch die Med. 








1 
j 


' 


| 


Banknoten » Anfertigung. | | 


Ein mit allen Zweigen der Banknoten:Anfertigung | 
gründlich vertrauter tüchtiger Zeichner und Rylograph, 
der die Platten einer Anzahl der ſchwierigſten neueſten | 











Banknoten ſtach; zugleich in einer der erften Druckereien 
die Buchdruderei vollftändig erlernte, im Buntdrud 
wie in der Lithographie, Kupferftecherei und Druderei, | 
bewandert ift, ferner die Galvanotnpie, Chemitvpie und 
Galvanoplaftit um fo tüchtiger ennt, als er hemifche | 
und phofifalifhe Studien gemadt hat, münfdht eine | 
diefen Kenntniffen entfprechende Verwendung. — Auch | 
erbietet fich derfelbe gegen angemefjenes Honorar Ins ' 
tereffenten in den vorftehenden Fächern zu unterrichten. 
Franco:Dfferten befördert die Medaction. 








Um directe Einfendung (unter Kreuzcouvert) von ' 
Proben verfchiedener hebräifher Schriften bei Angabe 
des Preifes bittet 


| ©. Drgelbrand in Warfchau. 


| Drud und Verlag von Joh, Heine. Meyer in Braunfchweig. 














18 == xxV. . Jahrgang == — 
— — — 7 




















Buchdruckerkunſt, Schhriftgießerei 


Die verwandten Fäden. 
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| Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








| Don dieſer Zeitſchrift erſchelnt am 15. u, 30. jeden Monats eine Anmmer, und ift Diefelbe durch alle Bubbandlungen, Boftämter und Beitungserpebitionen | 

des Ins und Audlandes zu berieben. — Bei ſämmtlichen vereinigten deutſchen Poftanftalten koſtet fie 2 Thlr. 20 Ear. 

und werden Ehrifiproben und Beilagen im dieſer Angabl mit derfelben ohne Entgeld verbreitet, worauspefept daß fie frankirt 
einlaufen. — Beiträge werden anftändig honoriert; Infertionen g ra ti # aufgenommen, 


' 1200 Gremplaren, 





Beiträge zur Charakteriſtik des Tabellen- 
ſatzes. 


Von FR. Hoffmann. 


Neue Folge. 


Fette Linien geben den Tabellen ein dülteres Aus: 
fehen, wenn die zur Aufnahme des Mubrifentertes be: 


ſtimmten Räume nicht etwa für fpätere handfchriftliche 
Ausfüllung offen gelaffen werden. 
| denen die zur Aufnahme des Rubrikentertes beflimmten 


Bei Tabellen, in 
| Räume fhon beim Drud gefüllt erfcheinen follen, wer: 
| den baber vorzugsmweife magere Doppellinien neben den 
‚einfachen Linien zu verwenden fein, während ber Nor: 


|| mufarfag unbeanftandet mit Hülfe fogenannter fetter 


rl 


Linien zu bewirken fein wird. Für Formulare reichen 


' nämlich magere Doppellinien inggemein zu einer ſchär— 


| 
| 


Abtheilungen können bei Auswahl der Linien befonders 
berüdfichtigt, refp- durch magere Doppellinien getrennt 


feren Abgrenzung einzelner Rubriken nicht bin, und 
ſie verfhmwinden gemiffermaßen, nicht allein auf dem 
ſonſt unbedrudten Papiere, fondern auch nad hand: 


\ fchriftlicher Ausfüllung neben der eingereihten Schrift; 


fette Linien aber find in dieſer Beziehung nicht nur 
hinreichend Eennbar, fondern fie haben auch den Bor: 
zug, daß fie bei verfchiedenartiger Stärke eine äußerſt 
präcife Gruppirung der Rubriken ermöglichen. Anders 
verhält es ſich mit der ausfchließlidhen Verwendung 
magerer Linien. Hier hat man fich zu hüten, bei der 
Gruppirung der Rubriken, foweit die Linien als Unter: 
ſcheidungsmerkmale benügt werden, über das Maß der 
vorhandenen Mittel hinauszugehen; nur die Haupt: 


Die Auflage beſteht in 


werden. Was auch fonft fi von einander ſondern 
mag, Nummern von der Bezeichnung der Gegenftände, | 
und dieſe wieder von den Preifen: bei zmeifpaltiger | 
Anordnung des Satzes hat dennoch nur die fogenannte | 
Spaltenlinie Anfpruc darauf, eine magere Doppellinie | 
zu fein. Wo aller Anftrengung ungeachtet mit bloßer 
Zuhülfenahme magerer Doppellinien nicht auszukom— 
men iſt, bildet die fette Linie jederzeit eine augenfäl: 
ligere Markirung ald die magere Doppellinie, und jene | 
ift es, durch welche die Hauptabtheilungen der Tabelle 
in folhem Falle eingegrenzt werden dürfen; bei be: | 
fonderer Veranlaffung können dann auch nicht zu weit 
auseinander liegende Rubriken durch die Benutzung von 
Doppellinien, die aus einer mageren und einer fetten 
Linie gebildet ſind, in der Weiſe abgegrenzt werden, 
daß die links anzubringende derartige Doppellinie dem 
Grundftrich links, und die rechts anzubringende den 
Grundftrich rechts behält, Bei Tabellen größeren Kor: 
mats, ſowie bei bedeutender Mubrikenbreite laffen ſich 
fette Binien, auch wenn die für den MRubrifentert be: 
ftimmten Räume mit Sag gefüllt werben, ebenfomenig | 
vom Gebrauch ausfchließen, als bei bloßem Formular: 
' fat. Die augenfälligere Gruppirung der Rubriken durch 
den Gebrauch von Linien verfchiedener Stärke u. f. m. | 
ift übrigens an ſich Fein fo dringendes Bedürfniß, daß 
der Setzer leicht in Verlegenheit kommen könnte, wenn 
er des einen oder bes andern Hülfsmittels entbehrt; | 
denn die eigentliche Gruppirung ift wohl jederzeit in: 
nerhalb des für die Mubrikenüberfchriften abgegrenzten 
Raumes anzutreffen, wo biefelbe bald durch wagrecht 
über mehrere Unterrubriken binlaufende Linien, und 
bald durh Klammern angedeutet wird; Megel biebei 
ift es, daß dieſe ee ——— Linie nicht ſchwächer als 
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die fie tragenden, und nicht ftärfer als die zu beiden zige Form bemirkt werden, weil jeder Vernünftige es 
—— fie begrenzenden lothrechten Linien fein darf. vorziehen wird, das mas eine Form allein zu leiſten 
Es kommt nicht felten vor, daß die Rubriken einer im Stande ift, nicht durd zwei bewirken zu laffen. 
| Tabelle innerhalb des zur Aufnahme der Rubritenüber: Vier Rieß Tabellen mit Querlinien find gleich fechzehn 
ſchriften beftimmten Raumes mit Nummern bezeichnet | Rieß Drud, man mag nun eine halbe Form Tabellen 
find, die eben fo dicht an die fog. Kopflinie gerüdt | mit einer halben Korm Querlinien zu einer einzigen 
| werden, als dies bei Gemäßnamen in Beziehung zu | Korm verbinden, oder man mag die Querlinien ven 
‚der die Mubrikenüberfchriften vom Mubrikenterte tren- einer ganzen Korm, und die Tabellen von einer gan: 
nenden Durchfchnittslinie häufig der Fall iſt; treten | zen Form abdruden laffen. Ueberhaupt verzögert jede 
nun außer jenen Nummern auch foldye Gemäßnamen | Vermehrung der Hülfsmittel ohne die Möglichkeit einer 
‚in den Rubriten auf, fo ift e8 ganz zwedmäßig, jene | gleichzeitigen Benutzung den Fortgang der Arbeit, und 
wie diefe nur ald Raum zu berechnen, und die eigent: | ift es im Dinblid auf den Zeitaufmwand auch gleich: 
liche Ueberfchrift lediglich in die Mitte zwifchen Die viel, ob ein zweitheiliges Ganzes unter gleichzeitiget 
Kopflinie und die vorhin erwähnte Durchſchnittslinie Inangriffnahme beider, oder — bei Verdoppelung dır 
zu ftellen, vorausgefegt, daß nicht etwa Nummern wie | Hülfsmittel — unter nicht gleichzeitiger Beforgung der 
Gemäfnamen durch mwagrechte Linien gegen die eigent- einzelnen Theile vollendet wird, fo gebt doch die auf 
liche Ueberfchrift abgegrenzt find, in welchem Falle die | Vermehrung der Mittel und den Wechſel ihres Ge: 
legtere in die Mitte zwifchen die zulegt erwähnten ab: brauchs verwendete Zeit vollftändig verloren. Aber auch 
grenzenden Linien zu rücen fein wird. Zreten Gemäß: | der Vortheil gleichzeitiger Beforgung ift beim Drud 
namen nicht an die Durchfchnittslinie, fo wird die | manchmal fehr illuſotiſch; ein Inftrument wie die 
Rubrikenüberfchrift menigftens um die Hälfte des | Schnellpreffe, das fo viel durch feine Arbeit leifkt, 
Raumes, welchen die dicht an der Kopflinie befindliche | follte fo wenig wie möglich durch förmlich herbeige: 
Nummer einnimmt, meiter nad oben gerüdt werden | zogene Vorkehrungen zur Arbeit, refp. durch um: 
müffen; denn einerfeits ift bier der geringen Wirkung | verhältnigmäßige Vermehrung der Arbeit beim Zurich: 
der Ziffer Rechnung zu tragen, und andererfeits darf | ten, aufgehalten werden, und die Reduction einer Auf: 
die Beziehung der Mubritenüberfhrift zum Rubriken: | lage von beifpielsweife 300 durdy zweimaliges Seden 
texte durch ein entfchiedeneres Emporrüden nicht geflört | einer Karte mit Einfaſſung wird uns vielleicht an 
werden. Hat eine der mit Nummern oberhalb be: | Göthe's Wort erinnern, bei dem ſich Alte beruhigen 
zeichneten Rubritenüberfchriften Gemäßnamen, die ans | follten, deren Denken das Verkehrte zu üben geneigt 
‚dere aber nicht, fo iſt — namentlid wenn die Ueber: | macht: 
ſchrift im beiden Fällen nur eine Zeile füllt — die 
| Gemäßnamen enthaltende nad Mafgabe der ohne Ge: 
mäßnamen auftretenden Rubritenüberfchrift zu fituiren, 
weil bier der Uebelftand vermieden werden muß, daß 
die eine UWeberfchrift höher, die andere niedriger zu 
ftehen kommt, was beim Nichtvortommen von Num— 
mern oberhalb ſchon dadurch erreicht wird, daß man 
überhaupt dicht an der Durchſchnittslinie auftretende 
| Gemäßnamen nur als Raum berechnet. Wo Num: 
' mern nicht oben, fondern unmittelbar vor den Gemäß: 
namen ihren Pla erhalten, kommt es auf den et: 
waigen Raumüberfluß an, ob und inwieweit man beide, 
dicht an die Durhfchnittslinie tretende Partikelchen 
als Raum berechnen kann oder nicht. Die Nummern | Querlinien erſt dann zu bewirken, wenn der Bogen 
müffen wo möglich in Beziehung zu einander eine | durch Umſtülpen und Umfchlagen in eine der Mani: 
Linie haltende Zeile bilden, felbft wenn nicht überall | pulation des Umdrehens gemäße Lage gebracht worden 
 Gemäßnamen unter biefelben treten. ift, wie dies vor dem legten Drud der Fall fein wird. 
Querlinien find bei einer aus möglichſt einfachen | Soll der Golumnenwechfel nicht blos einmal auf dem 
Theiten gebildeten Breite der Rubriken, fowie bei eben | zu bedrudenden Bogen flattfinden, fondern der Bogen 
ſo wohlgeeigneter Entfernung zerflüdt in die legteren : nach dem Drud zu halben Bogen zerfehnitten werden, 
einzufügen, wenn die Querlinien nicht etwa eben fo | fo wird das Herausnehmen der die Unterdrud:Ce: 
ſtark als die Rubrikenlinien find, in welchem Falle die | lumnen verdrängenden anderartigen Columnen erſt vor 
erfteren beffer im Ganzen, und die Mubrikenlinien | dem dritten Drud, refp. nach vorbergegangenem Um: 
zerſtückt zu fegen wären. Wagrecht laufende magere | ftülpen oder Umfchlagen und hinterher erfolgtem Drud 
Doppellinien müffen zwiſchen lothrecht laufende fette | zu bewirken fein, mas gerade dann ftattfinden wird, 
‚ Linien ebenfalls zerftüct eingefegt werden. Bei um: | wenn auch die für den Ueberdrud beftimmten Qu: 
'fangreihen Formen, unregelmäßiger Breite der Ru: | linien ausgefchieden werden müſſen. Es iſt bier zu 
briten und bedeutender Anzahl der Uuerlinien aber | bemerken, daß in jedem Falle, wo nur eine Unterdrud: 
wird es beffer fein, letztere durch Ueberdruck herzuftel: | Golumne ausfcheidet, auch nur eine einzige Uederdtuch 
fen. Diefer Ueberdruck kann bei egalen Golumnen | Golumne ausjumuftern ift, ſowie daß bei fofort nad 
gleichzeitig mit dem Unterdrud, refp. durch eine ein= | dem eriten Drud vorzunehmendem ümſchlagen halt 
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Grau, Freund, ift alle Theorie, 
Doch grün des Lebens goldner Baum. 

Ein etwa nothwendig werdender Columnenwechſel 
während des Drudes einer die Ueberdrud: und Unter: 
druck⸗ Golumnen enthaltenden Form ift dadurch zu be 
wirken, daß man diefelben der Manipulation des Um: 
drehens gemäß in Uebereinftimmung erhält. Dat man 
alfo vor dem erften Drud eine Zabellencolumne auf: 
gefchieden, refp. für den erften Drud eine Zitel: oder 
anderartige Columne eingeftellt, fo ift — nadıdem die: 
felbe vor dem zweiten Drud durch eine Tabellen: Co: 
fumne erfegt wurde — das Ausfcheiden der auf den 
anderweit in Anſpruch genommenen Platz fallenden 
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| Bogen aus der Längenfeite, und bei nach dem — | en 2 erniedrigt, fo daß die N — zweiten — 
Druck erfolgendem Umſtülpen die halben Bogen nach- um 2, beim dritten um 4, und beim vierten eu) 
träglich aus der Breitenfeite des Wogens gewonnen | erhöht, die 8 aber beim zweiten Drucd um 2 m 6, / 
‘| werden müffen, wenn nämlich das Zerfchneiden zu | dritten um 4, und beim vierten um 6 ſich ern; —— N 

I halben Bogen mit dem Wechſet der einen oder andern | zeigt. Will ih nun willen, ob eine beſtimme en — 

|| Golumne während des Drucks in Verbindung ſteht. | iumne beim zweiten, beim dritten oder beim — 






J Sollen Columnen des Widerdrucks während des Drucks 


Druck vorkommen wird, fo darf ih nur die 6 
mit Golumnen des Schöndruds in Uebereinftimmung 


Zahlen 1 * 9 um 4 und 6 erhöhen, 8 und I6 / 
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gebracht werden, fo muß dies vor der Manipulation 
des Umftülpens, und bei fofort nach dem erſten Drud 
vorzunehmendem Umſchlagen auch vor der Wieder: 
holung des Umfchlagens geſchehen; die zu diefem Zwecke 
\ eingefchalteten Golumnen aber fcheiden bei Bildung 
ı ganzer Bogen nach einmaligem, und bei Bildung hal: 
ber Bogen nad zweimaligem Durchgang der Auflage 





wieder aus. Es darf nicht überfehen werden, daß der | 





Gewinnung halber Bogen aus der Breitenfeite des 


‚ ganzen Bogens aud eine veränderte Situirung der 
Columnen zu Grunde liegt, indem ein vollftindiger 
| Halber Bogen diefer Art 


I 


nicht fondern 
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auszuſchießen fein würde, was bei Veränderungen, die 
mit den Golumnen 2. 4. 5. und 7. etwa vorgenom: 
‚men werden müßten, natürlich nicht unbeachtet bleiben 
dürfte. Beim Ueberdrud muß in jedem der vorher 
‚erwähnten Bälle der dritte Drud mit dem erſten, und 
der vierte mit dem zweiten correfpondiren; beim Wider: 
druck hingegen correfpondirt im Kalle fofortigen Um: 
ſtülpens der zweite Drud mit dem erften, wie ber 





| vierte mit dem dritten, im Falle vorherigen Umfchla: 


gens aber wird der vierte Drud mit dem erften, und 
‚der dritte mit dem zweiten in Uebereinftimmung zu 
bringen ſein. Stimmen Veränderungen im erſten 
— mit Veränderungen im zweiten Schöndrud 
‚überein, fo ift es bei einigem Belang diefer Verän— 
|| derungen vielleicht vortheilhaft, beide Schöndrude un: 
'| mittelbar aufeinanderfolgen zu laffen, wie überhaupt 





‚; Veränderungen, welche der eine Drud mit dem ans 


\ dern, oder mehrere unter ſich gemein haben, durch ent: 


ſprechende Aufeinanderfolge berückſichtigt werden kön— | 


nen, vorausgefeßt, daß nicht etwa die Veränderung 
der Aufeinanderfolge den Drud mehr verzögert, als 


‚eine öftere Dazwiſchenkunft des Setzers; denn wie «8 
bei Aceidentien ganz von der Befchaffenbeit der Form 


‚abhängt, 


ob mehrmaliges Segen den Drud entfcie: 


dagegen um 2, 4 und 6 erniedrigen, 
wiffen, beim wievielten Drud, und auf welcher Stelle 
zu ändern ift; denn die I wird im zweiten Druck zur 3, 
im dritten zur 5, und im vierten zur 7, die 9 hat 
Il im zweiten, 13 im dritten, und 15 im vierten 
Drud, die Stelle der 8 wird im zweiten Drud durch 
6, im dritten durch 4, und im vierten durch 2 befegt, 
und ſtatt der 16 tritt im zweiten Drud 14, im dritten | 
12, und im vierten 10 auf, — Bei fofortigem Ume | 
ftütpen aber ift der umgekehrte Gang zu beobachten, | 
indem bier die ungraden Zablen ſchon im zweiten Drud 
um 6, im dritten jedoh nur um 4, und im vierten 
blos um 2 gegen die beim erften Drud vorfommen: | 
den Zahlen erhöht erfcheinen, während die graden Zahlen | 
des zweiten Druds um 6, die des dritten um 4, und 
die des vierten um 2 gegen die Zahlen des erften Druds | 
zu erniedrigen fein werden. 

Was im Allgemeinen das Bebruden ganzer Bogen | | 
durch Halbe oder halb für den Ueberdruck beftimimte | 
Formen anlangt, fo haben beide von mir foeben in | 
Betracht gezogene Methoden ihre Mängel. Wenn ich | 
vom Ueberdrud ganz abfehe, fo hat eigentlich die | 
Schnellpreffe dem Aufkommen des Bedrudens mit 
halben, refp. mit auf einer Seite der Rahme gefchloffe: 
nen Formen den nöthigen Vorſchub geleiftet, und ein 
neues Stück Formatlehre gebildet, wonad man einen 
Viertelbogen Sedez als ſolchen ausfchießen kann, wie 
man einen PViertelbogen Detav entweder in einer oder 
in zwei Reihen zu fituiren vermag: 





N 

| 

Sedez. Dctav. Detav. 
224 2031401 2300| 
unloe ı4l0o 0 | 


Für gewöhnliche Preffen zerfchneidet man den Bos 


treffen der Golumnen wird auch der Raum zwiſchen 


' den Golumnen regelmäßig fein; bei den hier vorge: 


|dener hindert als fördert oder nicht, fo kann auch bier | 


größeren Aufenthalts beim Drude leicht zu theuer er: 
kauft fein. 

Es ift nunmehr wichtig, zu ermitteln, beim wie: 
vielten Drude eine einzelne Golumne überhaupt an 
die Meihe Eommen wird. Ich bemerke zunächſt, daß 
man bei fofortigem Umfchlagen, darauf folgendem Um: 
ſtülpen und nochmaligem Umfchlagen jedesmal die rich: 
tige Seitenzahl trifft, 
reicht immer vor dem nädften Drud auf den die 
Seiten 1. 8. 9. 16. bildenden Golumnen eines Detav: 








eine Grfparniß bei der Aenderung um den Preis | 


ftellten Situirungsmeihoden aber follte ber Bogen mer || 
nigfteng unmittelbar nah dem Drud, refp. vor dem | 
Salzen zerfchnitten werden, weil aud bei eihtigem | 








lung der Viertelbogen zu einander nur | | 


‘ weife richtig fein wird. Wo Eein Ueberdrud fattfindet, 


wenn man fo weit der Bogen | 


J 


empfiehlt ſich zu Octav für die Schnellpreſſe nament⸗ 
lich das einreihige Ausſchießen des Viertelbogens, nicht 
allein weil alle Columnen auf die obere Seite des 
Eplinders treten, ſondern auch weil man das beque— 
mere Umſchlagen für den Widerdruck benutzen kann, 
und das Umſtülpen nur für den zweiten Schöndruck 
zu verwenden nöthig hat. Etwaige Unregelmäßigkeiten 


treten bier in den Kreuzſteg, und der Bogen muß vor 


RN den ABER —— 2 uzählt, die rn aber - 


dem Fatzen in dieſer Nidtung zerfchnitten werden, 





und ich werde) 


j 


‚ gen vor dem Drud, und bei richtigem Aufeinander: | 





| 


1} 
N 










u un ac he um HE en u le BE a Ze EEE BE A 1 EEE EEE EEE ee en Me 


| 





| 











— 


u 





144 

















Bei zmweireihigem Ausfchießen des Viertelbogens treten, 
wenn derfelbe auf die linke oder rechte Seite der Rahme 
gefchloffen wird, etwaige Unregelmäßigkeiten in ber 
Richtung des Mittelfteges auf, gleichviel ob erſt vor 
| dem dritten Drud oder fofort umfchlagen wird, da 


nehmlichkeit des fonftigen Umfchlagens bat, indem der 


dreht zum zweiten MWiderdrud gelangt, weßhalb es 
beſſer ift, fofort zu umftülpen, und den Bogen zwiſchen 
Schön: und Miderdrud nicht erft unnöthigem Hin: 
und Herdrehen auszufegen. Iſt der Bogen endlich 
bedruckt, fo dürfte e8 gut fein, denfelben in der Rich: 
tung des Mittelfteges vor dem Falzen zu zerfchneiden, 
was fih bei Viertelbogen immer, bei ganzen Bogen 
‚ mit egalen Golumnen aber auch nod häufig genug 
ausführen laffen wird. Die Befeitigung der aus den 
bier befchriebenen Methoden für das Kalzen entjtehen: 
‚den Uebelftinde beim Druck felbjt erzielen zu wollen, 
hieße theuer kaufen, was man billig haben kann. 
Mehrzeilige lothrecht aufwärts laufende Rubriken: 
Ueberfchriften müfjen die Form anfdließender Alinear: 
fäge erhalten, wenn man beim Leſen leicht den Anfang 





Ueberſchriften, welche die Breite von °, Goncordanzen 
nicht erreichen, wird man gut thun, den Winkelhaken 
gleichzeitig auf die Breite mehrerer Rubriken zu ftellen, 
welches dadurch bewirkt wird, daß man die zum Meffen 
beftimmten Raumtbeile zwiſchen Halbgevierte oder Ge: 
ı vierte eines bedeutenderen Kegels ftellt, und den Winkel: 
haken feftfchraubt. Sind es einerlei Breiten, fo erlangt 
man dadurch den Vortheil, daß man mehrere einzelne 
‚ Worte ausſchließen kann, die vielleicht in einer einzigen 
Rubrik, blos durch Linienftüdchen getrennt, mehr oder 
minder dicht an der Durchfchnittslinie Platz finden. 


ſonſt nöthigen Vorkehrungen für jede einzelne Breite, 
und ermöglicht wie im vorhergehenden Falle ein regel: 
 mäßiges Ausfchließen bei Breitenmaßen, für die das 
ı Stellen des Winkelhakens fonft kaum noch Wortheile 
bieten möchte. Die hierzu beftimmten Quadrat: oder 
Geviertſtücke dürfen nicht zu geringen Kegels fein, da: 


feftzuhalten vermögen, und leßtere follten die doppelte 


theile nicht erreichen, damit die auszufchließenden Worte 
wo möglid mit ihrer Kegelftürke noch über die be: 
grenzenden Halbgevierte binausragen, und fo das Aus: 
fließen erleichtern, Wie aber ein vorzugsmeifes Feſt— 
ftellen des Winkelhakens beim Tabellenfage unbedingt 
nothwendig ift, wenn die wirkliche Breite der Tabelle 
über die projeetirte nicht hinausgehen foll, fo iſt es 
hier noch ganz befonders wünfhensmwerth, die zur 


‚ im Winkelhaken möglichſt Felt zu ſchrauben. Ber: 
ſchieden breite und mit kurzen Ueberfchriften verfehene 
Rubriken beim Sag auf eine gemeinfchaftliche Breite 
zurüdzuführen, ift gerade nicht verwerflich, infofern der 








Breitenbildung benügten Quadrat: und Geviertftüde 


das Umſchlagen vor dem vierten Drud nicht die An: | 


wenn ein richtige® Falzen überhaupt möglich fein fol. ſchicklichen Ausdehnung diefer Zeilen durch die gemein: ' 


fhaftliche Breite kein Zwang auferlegt wird; alfo etwa 
bei einem durch die geringe Höhe des für die Nubrifen: 
Ueberfchrift beftimmten Raumes eng begrenzten Kegel. 
Es kommt vor, daß tabellarifhe Zufammenftel: 
lungen, bei welchen die Zeilen dem Bundftege parallel 
laufen, in die gewöhnliche Seitenfolge eines Werkes 


' dergeftalt aufgenommen werden, daß die erite Zeile 


Bogen bier nicht blos umſtülpt, fondern fogar um: 


der mit grader Seitenzahl verfehenen Columnen ſich 
in ihrer ganzen Länge an den innern oder äußern, 


' Antegefteg, welcher mit dem Bundftege parallel läuft, 


anlehnen muß, wogegen die Anfangszeile der mit un: 
grader Seitenzahl verfehenen Columnen ihrer Länge nad |, 
nur an den Bundſteg ſich anlehnen kann. Bon mt: 
ſchiedener Michtigkeit ift e8 dann, daß derartige Ta— 
beilen mit einer Kolumne ungrader Zahl endigen, weil 
die einzelne Columne grader Zahl — ganz gegen den 
fonftigen Gebrauch, welcher einzelne Golumnen, bei 
denen die Zeilen dem Bundfteg parallel laufen, jeder: 
zeit auch am Bundftege beginnen läßt — am innern 


' oder äußern Antegeftege anfangen müßte, infofern nod 


‚finden, und bie Zabelle durch etwaiges Ausfchließen | 
ſolchet Zeilen in die Mitte nicht ein unregelmäßiges | 
Ausſehen erhalten fol. — Beim Sage von Rubriken: 


N! 
i 
N) 
i 
| 


| 


I 


‚ Sind aber die Breiten verſchieden, fo erfpart man die | 


1 
1 


| 


mit fie die zwifchenftehenden Gevierte oder Halbgevierte 


‚ Stärke des Kegels der zum Meilen benüsten Raum: | 


| 





irgend eine Dindeutung auf den vorhergehend beob: 
achteten Gang übrig bleiben, und ein natürlicher An: 
fhluß ans Vergangene vermittelt werden fol. Ob 
tabellarifhe Zufammenftellungen der bier in Rede 
ftehenden Art mit einer graden oder ungraden Zahl 
beginnen, ift an fidy zwar ganz gleih, aber man bat 
des Ausgehend wegen darauf zu achten, daß eine 
ungrade Anzahl von Columnen wo möglidy mit un: 
grader, und eine grade Anzahl von Columnen mit 
grader Seitenzahl anhebe. Nur wo die Aufeinander: 
folge der Columnen mit ungrader Seitenzahl beginnt, 
wird einmal auf der rechts befindlichen Seite die Voran: | 
ftellung der Rubritenüberfchriften nothwendig fein, wäh— 


‚ rend Latus zu Ende der links befindlichen Seiten eben 


fo überflüffig wird, wie rechts insgemein die Mieder: 
holung der Rubrikenüberfchriften. — Aus dem Um: 
ftande nun, daß die in ſolcher Weife einander gegen: 
übergeftellten Golumnen gewiffermaßen nur eine einzige 
Zabellenfeite bilden, folgt nicht allein, daß bei größerer 
Ausdehnung der der Breitenfeite gewöhnlicher Golumnen | 
entfprechenden Seite der Zabellencolumne der benötbigte || 
Raum jederzeit wo möglich nur dem Bundſtege abzu: 
gewinnen ift, fondern aud daß in der Mitte der ge: 
wöhnlichen Golumnen befindliche Seitenzablen bier nad 
den Enden treten dürfen, was bei einfeitigem Hinaut: | 
gehen über die Golumnenbreite nicht vermieden wer: | 
den darf, und immer noch ein geringerer Uebelſtand 
ift, als das cartonmweife Einfügen von Tabellen, die 
eine beitimmte Seitenzahl des Werkes höchſtens wieder: 
holen können. Uebrigens wird ein folcher Ausnahme: 
fall häufig vorbergefehen, und gleihmäßig auch bei den 
gewöhnlichen Seiten in Anwendung gebracht werden 
fönnen, was bei allmähligem Eingehen des Manu: 
feriptö freilich minder leicht zu bewirken fein wird. 
Zu dem, was ich beiläufig in Mr. 5 des Sabr: 
gangs 1855 d. Bl. über die durch Punkte zu bemir: 
Ernde Verbindung von Ausgängen mit dem Ende der 
Zeile gefagt, und wonach die Entfernung der Punkte | 
nach rechts und links nicht gerade fo groß, fondern 
höchſtens eben fo groß fein darf, als die Entfernung 
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nach oben und unten, will ich hier noch Folgendes erleichtert. 


Zolſchen den Rubriken: Weberfehtifen, / 
beifügen. Die Entfernung des Punktes von der am | etwaigem Nubrikenterte wird nah dem Hinwegn Oder) 
Ende der Zeile befindlichen Satzpiece darf nicht geringer | der Finien lothrecht laufender Durchfchuß en Dimen | Y 
fein, als die Entfernung der Punkte einer Zeile unter: | durch Herausſtoßen, oder nach partieweifem Ag — 
einanderz dem Anfang der Zeile jedoch dürfen die entfernt, wonach man die Zeilen in der Breitenee hen 






Punkte in geringerer Entfernung ſich anfchließen, in: 
‚dem fchon ein Spatium genügend ift, die Entfernung 
des Punktes vom vorhergegangenen Worte ausreichend 


zufammenfchiebt, den Sap, ohne irgendwie zu Bring, * 
in zuſammenpaſſenden Theilen auf den Spahn nimmt, 
und ablegt. Was man dann auf dem Brette zur rhun 





zu repräfentiren, wenn nämlidy nur ein einziges Wort 
‚ vorhergeht; andernfalls erfcheint es wünſchenswerth, 
vor den erften Punkt nicht weniger Raum zu bringen, 
als zwifchen den vorhergegangenen Worten fich befin: 
det, refp. den etwa geringeren Naum vor dem Punkte 
auf Koften des zwifchen den Worten befindlichen zu 
vergrößern. Schließen die Punkte zu Anfang der Zeile 
einer Abbreviatur fi an, fo muß in dem Falle, daß 
die Abbreviatur allein auftritt, die Entfernung bes 
‚ erften Bindepunftes vom Asbreviaturpunkte mindeftens 
der Breitenausdehnung eines einzelnen Punktes gleich: 
fommen; ebenfo ift die Entfernung am Ende der Zeile 
zu requliren, wenn die Punkte vor einer lothrecht laus 
| fenden Linie aufhören, 

Ueber das Ablegen des Tabellenſatzes iſt zu er: 
‚mähnen, daß man felbiges am beiten durch vorheriges 
Ausfcheiden der lothrecht und wagrecht laufenden Rinien, 
fowie durch Befeitigung des lothrecht zwiſchen dem 
 Schriftfag laufenden Durchſchuſſes vorbereitet. 





ı fimmten Räume nur mit Quadraten, Stegen und 
ähnlihem Material gefüllt find, wird man zunächſt 
nur eine beftimmte Gattung von Linien, vielleicht die 
fetten oder die doppelten im Auge behalten, diefe heraus: 
nehmen, und — vorausgefegt, daß die Linienzeilen 
‚aus Stüden von foftematifcher Länge beftehen — jeder 
‚einzelnen Länge auf dem Brette einen befondern Platz 
‚anmeifen. Sind fämmtlicye fette oder doppelte Linien 
in diefer Weiſe ausgemuftert, fo befördert man dies 
ſelben an ihre eigentlichen Pläge, und wiederholt dann 
‚vielleicht mit halbfetten und mageren Linien das näm— 
liche Manöver, bis die Zabellenform von allen Linien 
‚ befreit ift, wonah man das Material, weldyes die für 
den Rubrikentert beftimmten Räume füllte, jedoch ohne 
befondere Rückſicht auf die Gleichartigkeit, ebenfalls 
‚ablegt. Querlinien, die für den Ueberdruck verwendet 
wurden, und die gewöhnlich von einerlei Art find, läßt 
man fo vor fi ftehen, daß fie mwagrecht vor dem 





Blicke ſich ausbreiten, füngt dann mit dem Heraus: 
‚nehmen der entfernteften Linienzeile an, und endet mit 
der nächiten. Die hiernach verbleibenden Durchſchuß-, 


| 





Quadrat: und Stegezeilen nimmt man entweder in 
ihrer natürlichen Aufeinanderfolge, mit der nächiten 
Zeile anfangend, hinweg, oder man befetige vorher 
ſchwächere Neihen, von Gleichartigem zu Gleichattigem 
fortſchreitend, durch Herausſtoßen, mit welchem eine 
geſchickte Hand auf ebener Fläche, und bei nicht zu 
bedeutender, und nicht zu geringer Zeilenlänge fchneller 
‚ fertig wird, ald mit dem Abraffen von einem mehrere 
verfchiedenartige Zeiten tragenden Spahne, oder mit 
* Einzelwegnahme der Zeilen von der Form. Auch 


das Derausftoßen wird wie das Wegnehmen der Li: 


nien durch das Anfangen mit der entfernteften Zeile 





In | 


einer Zabelle alfo, wo die für den Mubrifentert be: | 


daß die richtigen Seitenzahlen da anfangen, wo der 


verfüumt hat, das wird man, freilich minder leicht, 
beim Ablegen felbit nadhzubolen, oder aber machthei: 
lige Folgen verfchiedener Art zu gewärtigen haben. 


Der Schriftieger » Lehrling. 
Von I. H. Bachmann. 





Schluß.) 
XI 
„Bei den meiften gebrudten Merken findet man, 


eigentliche Zert des Werkes anfängt, und Alles, was 
etwa vorhergeht, als Titel, Vorreden und Inhalte: 
verzeichniß, mit römifchen Ziffern paginirt iſt. Diefes 
kommt einestheils daher, weil die meilten Autoren | 
ihre Vorreden erſt dann fchreiben, wenn fie das Merk 
beendigt haben, anderntheils liegt es aber auch daran, 
daß ein Inhaltsverzeichniß nicht früher die richtigen 
Seitenzahlen angeben kann, als bis das ganze Werk 
gedruct if, Die Vorrede eines Werkes muß ftets 
aus einer etwas größeren Schrift gefegt werden, als | 
die, aus welcher der Text gefegt wurde; dieſe Ver: | 
größerung darf des richtigen Verhältniſſes wegen aber 
nicht mehr und nicht weniger als zwei Punkte betragen; 
A B. ift der Text Corpus, wird die Vorrede Cicero u. ſ. w 
Der Durchſchuß der Vorrede richtet fich nad) dem Durch: 
fhuffe des Textes, wenn der Raum für diefelbe be: | 
ſchränkt ift; wo aber genug Raum vorhanden, muß | 
derfelbe um einen, compreffem Texte gegenüber um 
zwei Punkte verſtärkt werden; niemals aber darf ber 
Durchſchuß in der Vorrede dünner fein, als der im 
Zerte. Die römifcen Seitenzahlen werben aus den 
Gapitälchen einer Antiqua deffelben Kegels gefegt, den 
die Schrift der WBorrede hat. — Das Inhaltöver: | 
jeichniß eines Werkes wird aus einer um zwei Punkte 
kleineren Schrift gefegt, als der des Textes. Sind 
in einem foldhen die Seitenzablen mit Punften an 
das Ende der Zeilen hinausgeführt, fo muß der Zwifchen: 
taum von einem Punkte zum andern in einer Zeile 
eben fo groß fein, wie der von einem Punfte bis zu 
dem darunter ftehenden in der folgenden Zeile. Iſt 
das Inhaltsverzeichniß 5. B. Petit compreß, fo beträgt | 
diefer Zwifchenraum gerade ein Geviertes; mit Viertel: 
petit duchfchoffen 11, Gew, mit Vierteleicero (unge: 
fähr) 1'/, Gev., mit Halbpetit 1', Gew. w f. w. | 
Sind die Punkte in den Zeilen enger gehalten, fo 
prideln fie das Auge und es koſtet eine gewiſſe An: 
ſtrengung, einer engpunftirten Zeile bis zur Ziffer zu 


folgen; find die Punkte aber weiter gehalten, als die | 





angeführte Gonfequenz es vorfchreibt, fo leiten fie das 
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Auge irre und führen es fehr leicht in eine andere 
Zeile und auf eine fremde Ziffer. Wie der Durdy: 
ſchuß der Vorrede um einen Punkt ftärker it, fo muß 
der Durchſchuß des Inbaltsverzeichniffes, wo es irgend 
thunlich, um einen Punkt ſchwächer fein, als der des 
Textes. 

„Der Zitel eines Merkes ift das Antlig deſſelben 
oder follte e8 wenigftens fein. In der Hauptzeile 
muß der Charakter des Werkes thunlichſt ausgeprägt 
‚ fein nicht blos dadurch, daß man diefelbe vor allen 
übrigen Zeilen auf dem Zitel dur eine auffallende 
| Schrift markiert, fondern der Schnitt diefer Schrift 
muß den Charakter verleihenden Hauptzug im Antlige 
darſtellen. Ueber Mangel an Xitelfhriften, um in 
dieſem Sinne fegen zu können, hat die heutige Typo— 
graphenmelt nicht mehr zu Klagen; leider findet man 
aber in fehr vielen Bucdrudereien, denen nur ein 





Theil der erwähnten Schriften anzufhaffen möglid 


war, eine ganz verkehrte Auswahl darin getroffen, fo 
daß es felbft dem firebfamften Setzer unmöglich if, 
‚ etwas Gefhmadvolles zu produciren. Aber wenn wir 


3 B. das Wort „Lichtfreund“, als Titel gebraucht, 
aus einer recht fetten, die ſchwätzeſte Finfternig dar: 
ſtellenden Schrift, und das Wort „Jeſuit“, ebenfalls 
"als Titel gebraucht, aus einer lichten Schrift gedrudt 
finden, fo ift nie felbit die erbärmlichite Ginricdytung 
' einer Druderei an folhen Verkehrtheiten Schuld, fon: 
| dern immer der Seßer oder derjenige, der deifen Ge: 
ſchmack bevormundet. Die Schrift der Dauptzeile muß 
“ ferner über alle übrigen Zeilen eines Titels durch ihre 
Kegelſtärke bervorragen, doh muß aud hierin der 
Schrift des Tertes ſowie dem Format gegenüber Maß 
gehalten werden, zu große Schrift, felbit wenn die 
Hauptzeile nur aus einem Eleinen Worte befteht, macht 


- u 





"immer den Gindrud, als läge fie mit einer unnatür: | 


| lichen, quetichenden Schwere auf dem Inhalte des 
! Buches; in Folge diefes Eindruds fommt bei mandyem 
Leſer auch wohl der Gedanke an einen fchwerfälligen 
', Stol, und wenn er das Buch nad dem Beſchauen 
des Titels nicht wieder aus der Hand legt, fo gehört 
doch ein gewiffer Much dazu, ſich in daffelbe hinein— 
. zufefen, und nady und nad) bei einem wirktich guten 
: Inhalte den Titel zu vergeffen. Iſt die Dauptzeile 
zu klein, fo ift mancher Leſer verfucht, nach der äußern 
Bezeichnung des Buches auch den Inhalt zu tariren, 
womit zwar nicht allen, fo doch immer etwelchen Au: 
‚toren großes Unrecht angethan würde. Die übrigen 
| Zeiten des Titels ftufen fih je nach ihrer Bedeutung 
J mebr oder minder von der Hauptzeile ab. — Regeln 
laſſen ſich für den Sag eines Titels nicht aufftellen; 
die einzige Megel dafür ift ein guter Gefhmad. — 
Wenn auf einem Titel mehre Zeilen von gleicher Länge 
aufeinander folgen, fo verräth das einen fchlechten oder 
überhaupt gar keinen Geſchmackz ebenfo, wenn der 
Zitel oben mit einer breiten Zeile anfängt und mit 
immer fürzeren Zeilen nad unten zu fich wie ein 
Keil abſpitzt. — Beim Seen eines Titels ift zu 
‚ beobachten, daß oberhalb der erften Zeile eine Quadrat: 
jeile zu liegen kommt, die halb fo viel Raum ein: 
nimmt, als im Werke felber die Golumnenziffer mit 





| 











8 unter derſelben liegenden Quadratzeile, was alfo | bei muß der erſte Bogen der erſten Lage 
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nach früheren Erklärungen genau eine Zeile des Tertes 
ind. des etwa dazu gehörigen Durchſchuſſes ausmacht. 

„Die meiften Andeutungen, die ich dir ſoeben über 
den Zitelfag gemacht habe, gelten im Allgemeinen auch 
für den Accidenzſatz, der ebenfalld auf der einzigen 
Regel „Geſchmack“ baſirt if. 

„Außer dem Haupttitel hat faft ein jedes Bud 
einen Schmustitei und mande Werke, nämlih die 
fogenannten Sammelmwerke, auch noch einen Sammel: 
titel. — Der Schmugtitel enthält wo möglidh in 
einer Zeile die Dauptbenennung des Werkes un 
befindet fih auf der eriten Seite eines den Haupt: 
titel zudedenden Blattes, um denfelben, wie der Name 
befagt, vor Schmug zu bewahren. Aber nicht bies 
die vor dem Haupttitel befindlichen, fondern auch in: 
mitten eined (namentlich recht fplendid gehaltenen) 
Werkes etwa vorfommenden Zitel diefer Art, die ein 
neues Buch, Gapitel, Abfchnitt oder dergleichen beztich 
nen, werden fchlechtmeg Schmusgtitel genannt. — Der 
Schmusgtitel muß gerade in der Mitte der Column 
ftehen; bierbei wird aber der Raum, den auf vollen 
Golumnen die Columnensiffer mit der darunter liegenden 
Quadratzeile einnimmt, ebenfalls getheitt, und bierdurd 
erhält der Schmustitel das Ausfehen (in Anbetracht, 
daß beim Formatmachen nur der Text ohne Golummen: 
ziffer die Mitte auf dem Papiere hält), als fände er 
ein wenig mehr nad oben, was aber der qute Ge 
ſchmack auf jeden Fall verlangt. Enthält der Schmuk 
titel außer der Zitelzeile des Werkes noch andere Zeilen, 
etwa eine Linie und die Worte „Erfter Theil“ oder 
dergleichen, fo wird etwa nicht darauf gefeben, duf 
die Dauptzeile in die Mitte zu ftehen kommt, fondern 
das Ganze wird in die Mitte gefchloffen. 

„Der Sammeltitel fteht beim Auffchlagen eine 
Buches links vom Haupttitel, und ift der einzige von 
allen dreien, der feinen Pla auf einer geraden, nim: 
lich der zweiten Golumne bat und haben muß. Wenn 
fih der Scammeltitel, alfo aud der Haupttitel gleich 
auf dem erften Bogen mit befindet und mit in die 
laufenden Seitenzahlen des Werkes gerechnet wird, 
was bei Sammelwerken biufig der Fall ift, fo kann 
das Ausfchießen auf zweierlei Weife gefcheben. Die 
gewöhntichite Art ift: erſte Seite refp. Golumme dt 
Bogens vacat; zweite Seite Sammeltitel, dritte Zeite 
Haupttitel u. ſ. w. Läßt man nun die Golumnen: 
ziffern eines ſolchen erſten Bogens unverändert und 
denkt ſich nur dabei, die dritte wäre die erſte, die viert: 
die zweite Golumne u. f. w., und ſchießt den Bogım 
bei ſolchem Zählen auch cbenfo aus, fo kommt hi 
einem Octavbogen die Golumme mit der Seitenzahl 16 
an Stelle der 14ten zu ſtehen; auf die Stelle dur 
löten kommt dann die erfte, das Wacat, und an 
Stelle der 16ten die zweite Columne, der Sammel: 
titel, zu ftehen. Falzt man einen alfo gedruckten Bogen 
und fdneider ihn vorne und oben auf, fo kann man 
das legte Blatt bequem rückwärts herumfchlagen, N 
daß es das erfte wird. Dies ift die zweite Art, einen 
foihen Bogen auszuſchießen, und wird da angemandt, 
wo vom Buchhändler das Merk nicht brofcirt, Ton | 
dern rob, in Lagen, verfandt oder verkauft wird. Die 
der Titel: 
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‚ bogen fein, der den Zitel nach außen gekehrt bat; 
' würde nun auf erftere Weiſe ausgefchoffen, mo die 
Titel die zweite und dritte Golumne bilden, fo würden 
' fie auf dem erften Bogen der erften Lage nicht aus: 
wendig, fondern inwendig figen, meldyes eben durch 
die zweite Art des Ausfchießens vermieden wird. 
\ „sum Sab des Umfchlages nimmt man den Zitel, 
wie er ift, ohne weder feine Breite noch feine Länge 
I zu verringern und ohne irgend welche Zeile in dem— 
felben zu verändern, und fest um denfelben die pafjendfte 
, Einfaffung, die aber einen entfprechenden Abftand von 
"der Columne haben muß; hierbei ift natürlich die Größe 
des Papiers immer im Auge zu behalten. (Bei lexi— 
kaliſchen und foldhen Werken, wo der Zert das Papier 
‚| mögticft ausnugen muß und deshalb nur ein ganz 
ſchmaler weißer Rand übrig bleibt, muß der Titel 
j entweder Eleiner gemacht werden, oder er bleibt wie er 
iſt und wird ohne Einfaffung gedrudt.) Die Schwere 
l der Einfaffung richtet ſich nach der Schwere des Titels, 
| die Zeichnung berfelben, ebenfo wie bie Haupttitelzeile, 
| nach dem geiftigen Inhalte des Werkes. 
| deutungen vom Titel: und Umfchlagfage mögen etwas 
| gefchraubt erfcheinen, aber fie bleiben dennoch die rich: 
tigen; denn es ift purer Unfinn, wenn man bie und 
| da, fogar in Handbüchern der Buchdruderfunft, von 
| einer Mode des Titel: und Accidenzſatzes fpricht; es 
kann immer nur von einer Vervolllommnung die Rede 





| machten Andeutungen fein mögen. — Der Rüden 
des Umfchlages wird nach der Anzahl Bogen bemeffen, 
die für den Band, das Heft oder dergleichen beftimmt 
find; die Maße können aber nur dann genommen 
| werden, wenn alle diefe Bogen gefalzt und gehörig 
|| gepreft wurden, da das Papier in feinen verfchiedenen 
\ Arten bald ſtärker, bald ſchwächer ift, und deshalb 
‚ein beftimmtes Maß für den Bogen nicht feftgeitellt 
werden kann. Mird die Rückſeite des Umfchlages 
l auch bedrudt, fo ift diefe Golumne vom Seser für's 
Erſte auf dieſelbe Breite und Länge zu juſtiren, wie 
die Vorder- oder Titelſeite, gleichviel, ob dieſelbe mit 
| oder ohne Einfaffung gedrudt wird. Wie ſolches durch 
— von Quadraten oben, unten oder an den 
Seiten geſchehen kann, ergeben die Umftände oder viel: | 
mehr der Sat diefer Coiumne. — Beim Schliefen 
des Umfchlages theile man die Breite des Bundfteges, 
wie er zum Drud des Werkes benust wurde, in zwei 
Hälften, fchiebe den Rüden als Zugabe dagmifchen, | 
nehme aber von jeder Hälfte des Bundſteges wieder 
die Hälfte von dem ab, was eine jede Golumne breiter 
geworden. 
Ueber den Satz von Werken, die mit Marginalien 
oder Randbemerkungen gedruckt werden follen, dir noch 
beſondere Inftructionen zu geben, halte ich faum für 
| nöchi. Nandbemerkungen find eben das, mas fie 
\\ bezeichnen, und gehören nicht zur Golumne, fondern 
auf den Rand. MWerden folhe auch, nachdem eine 
'Golumne fertig, diefer gleih angefügt und mit ber: 
ſelben als ein Ganzes ausgebunden, fo muß body bie 
Columnengiffer, welche oben nur in der Mitte oder 
bei Golumnentiteln links oder rechts an der Äußerften 





| Grenge über der wirklichen Golumne ftehen muß, an: 


Diefe An: | 


fein, deren äußerte Grenzen vorläufig 9 die fo eben ges | 











deuten, daß die Marginalien die Columne nicht breiter | 

machen, fondern nur Anhängfel find. Ihr Play ift 

| immer der äußere Rand, und ftehen bald an der linken, 
bald an der rechten Seite der Golumne und zwar 
ganz in bderfelben Folge, wie bei Golumnentiteln die 
Biffer auf graden Golumnen links und auf ungraden 
rechts fteht. — Die Schrift zu den Marginalien muß 
bedeutend Eleiner fein, als die des Xertes, etwa um | 

| drei bis vier Punkte,” 

N 

| 

| 
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Hiermit hätten wir das, mas ein Schriftfeger: | 
lehrling lernen muß, wenn er einigermaßen tüchtig in 
feinem Fache werden foll, mit der möglichiten Deutlich: 
keit erklärt. Auf folher Grundlage läßt fich fpäter | 
weit leichter mit eigenen Geiftesmitteln weiter bauen | 
als da, wo dem Lehrlinge die nöthigften Unterweifungen 
gemangelt haben. Hat er einmal ausgelernt, fo weiß 
er fi) frei und dünkt ſich volltommener in feinem 
Fache, als er es wirklich ift, und für dergleihen trodene 
Specialitäten hat er am wenigften Sinn. Hätte er 
aber auch Sinn dafür, fo gäbe es Niemand, der ihn | 
belehrte. Im der Lehre gefchieht e8 aber, mag er 
auch noch fo wenig Luft dazu haben, zwangsmäßig, | 
‚ und mas ihm von den Erklärungen des Anführgefpans || 
‚ etwa entfällt, wird ihm von feinen Gameraden, den 
' älteren Lehrlingen, immer wieder in's Gedächtniß ge: 
rufen, wenn er mit ihnen auf umgänglihem Fuße 
zu leben verfteht. Da ift der Eine mehr, der Andere | 
weniger gewitzigt und was Diefer nicht weiß, das weiß 
Jener. Deshalb ift auch im Verlaufe diefer Zeilen 
der Charakter forwie das cameradfchaftliche Bufammen: 
leben der Lehrlinge in Etwas gefchildert, um zu zeigen, | 
daß eben ein ſolches nicht zu ſtraff gezügeltes Leben 
eine Nothwendigkeit für den Lehrling, wenn er das 
Gelernte wir möchten fagen gehörig „verdauen" und | 
dann vor einer erfchredlichen Cinfeitigkeit bewahrt 
werden fol. So lange ihre muthwilligen Ye] 
‚ nicht in Böswilligkeit ausarten, foll man lieber ein 
‘ Auge jubrüden, und nur dann, wenn ſich bei dem 
Lehrlinge eine entfciedene Unfähigkeit oder Abneigung 
für das Gefchäft Eundgiebt, welches leßtere mit Albert 
der Fall war, foll man ihn entlaffen. Auch er wurde 
aus der Lehre entlaffen und kam zu einem Förfter 
als Jägerburſche. Die Andern find Alle recht tüchtige 
und brauchbare Leute geworden, die felbjt dem pein⸗ 
lichten Prinzipale zu Dante arbeiten können. 

















Offene Stelle für einen Maſchinenmeiſter. 


Für meine Buchdruckerei ſuche ich einen fähigen 
Maſchinenmeiſter, der beſonders mit dem Holsfchnitt: 
Drud auf der Mafchine gut bewandert und ebenfalls 
die Handpreß: Arbeiten zu überwachen im Stande ift. 
Diejenigen Reflectanten, die über ihre Leiftungen ge: 
nügende Zeugniffe befigen, wollen ihre Offerten unter 
Beifhluß derfelben franco an mid richten. 


B. M. Wolff, 


Buch hãndler und Buchdruckereibeſitzer 
in St. —— 











Maichinenbauer. 
Berlin, Brunnenftraße Nro. 41. 


| J. F. T. Rüßbült, 
| 
| 





Die bisher von mir gefertigten eifernen Hand: 
| Hebel: Steindrudipreffen (englifher Art, neuelte ver: 
befferte Gonfteuction mit Elaſticität) für Feder und 
' gravirte Schrift, haben ihrer Dauerhaftigkeit, ihres 
leichten Ganges und ſcharfen Drudes halber, vielfach) 
| Anerkennung der geehrten Abnehmer gefunden. Dies 
hat midy ermuthigt, meine ganze Thätigkeit und Er: 
fahrung darauf zu verwenden, jene Maſchinen fo mweit 
als thunlid zu vervolllommnen. Auch werden die 
Kaſten (Karren) fo eingerichtet, daß das Plagen der 
Steine möglichſt vermieden wird. 

Kerner fertige ich mit gleicher Sorgfalt Stern: 
preffen, feanzöfifcher Conftruction, für Kunft: und 
Farbendrud, Kurbelprefien, hamburger Conjtruction, 
Zifchpreffen mit Verbefjerungen zu tabellarifchen Ur: 
beiten, fowie Gtättwalzwerfe und Prägewerke in allen 
Sorten und Größen, als auch Spindelpreffen zum 
Blätten. 

Die Herren Steindrudereis Befiger wollen mic 
mit Ihren Aufträgen beehren und von nachſtehenden 
Preifen gütigft Kenntniß nehmen. 


Hochachtungsvoll zeichnet 
TH. Rüßbült. 














\ 
Preife der fithographifchen Hebel: Preffen. 


Doppelgetriebe, jedoch ohne befondere Beſtellung nur 
für einen Mann zum Druden eingerichtet wird. 


— O. Rarrenweite rheinl. Zoll 90 Thlt. preuß. Gour. 
L Karrenweite Yo u. 15 „ Fe 
„2. Rarrenweite dia „ 10. “ — 
3 Karrenweite ya u „10 „ " fr 
\ „4 KRarcenweite da um 10. —2 
| Preife für Reiber und Leder. 
| NM.0O .. . 6 Thle preuß. Gour. 
Ban) REF — di AR 
N 2 —I1 [77 
" 4 * * 14 [77 “ ” 
| a Men A, “ 
Zu Nr. O0. und 1. werden 2 Rähme und zu 
Me. 2. 3. und 4. drei verfchiedene Rähme geliefert, 
und bemerfe, daß Mr. 0. und 1. ebenfalld mit 
| 


| Im legten Jahre habe ich an den Debel:Preffen 
\  nod zwei wefentlihe Verbefferungen erzielt, und 
zwar: 1) um das Ausbrechen der Gewinde zu ver: 
| hüten, gebe ich der Gentral:Drud: Schraube, ftatt 
ſcharfes, ein flaches Gewinde, und 2) ftatt der 
Karren wie früher auf 2 Rollen, läuft derſelbe jegt 
| auf 4 Rollen, und daher das Schmieren nicht mehr 
nöthig. 

Ueber die Dauerhaftigkeit und Brauchbarkeit mei: 
| ner Preffen, und namentlid über die Gonftruction 
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des Doppelgetriebes, liegen viele vortheilhafte Ori— 
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Buchdruckerei Verkauf. 


Eine in Berlin im beſten Betriebe befindliche, feit 
11 Jahren beitehende Buchdruderei mit Schnell: und 
eiferner Preffe und circa 50 Gten. fehr guten Toren, 
fou Familienverhältniffe wegen zu dem fehr billigen 
Preife von 3000 Thlr. mit einer Anzahlung von 
1500 Thlrn. verkauft werden. Franco:-Adreffen werden 
unter F. L. 6 poste restante Berlin erbeten. 





Ein Mafchinenmeifter, 


welcher im Zurichten von Holzſchnitten Gewandtheu 
bat und ſich in diefer Beziehung auf Werke, melde 
von ihm gedrudt wurden, berufen kann, findet eine 
günftige Stelle bei 


3. C. Geiger in Lahr. 





Stelle» Gefluch. 


Ein gewandter Schriftfeger, auch im Zuricten 
und Druden geübt, wünſcht die Condition, in mweldır 
er bereits drei Jahre fteht, jet oder im Laufe die 
Sommers mit einer andern zu vertaufchen und bitte 
um gefällige Offerten mit der Chiffre: „K. G. poste 
restante Hof im Königreih Bayern“, der Kündigung 
halber vier Wochen vor Conditions = Antritt. 





Buch- und Steindrucerei - Berkauf. 


In der Buchhändler Heinze'ſchen Concurs-Sacht 
ſoll zu Görlitz, Langefte. Nro. 35, am 16. Juni c 
Vormittags 10 Uhr, eine vollftändige Buchdtucketei 
beftehend aus circa 106 Gentnern Schrift, 2 großen 
Schnellpreffen, 1 eifernen Hoffmann'ſchen Preffe und 
allem fonftigen Zubehör, ferner eine Steindrudird, 
an den folgenden Tagen die vorhandenen Bücher und 
am 19. Juni die Laden:Utenfilien öffentlich meiftbieten? 
gegen baare Zahlung verkauft werden. Die Bud: 
und Steindruderei können vorher in Augenfchein ge⸗ 
nommen und Abfchriften der diesfälligen Zaren gegen 
die Schreibegebühren erfordert werden. 


Gücthler, 
gerichtl. Auctions⸗Commiſſait. 








In eine größere Buchdruckerei einer ſüddeutſchen 
Refidenz wird ein folider Mafchinenmeifter geſucht, dr 
in feinen Face Gutes zu liefen fühig ift. Das Sa⸗ 
fair richtet ſich nach den Leiſtungen und wäte die Con: 
dition eine dauernde. Dfferten mit dem Zeichen S. H. 
a die Erpedition d. Bl. zu befördern die Güte 
aben. 


—— 











Hiezu ein Probeblatt Meſſing- und Zinflinien von 
Gebrüder Brandt in Queblinburg. 





ginal-Atteſte zur Einſicht bereit. 








gen — 
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@ und Verlag von Joh. Heinr. Meyer in Braunſchwein. 





1858. 


| 


] | 
| Bon dieier Zeitſchrift erſcheint am 15. in. 90. jeden Mongte eine Nummer, undıft Deielbe durch alle Bubbantlungen, Poftämter und Zeitungserrebitionen || 
des In: und Rudlandes zu bezieben. — Bet fänmtlidben vereinigten deutſcen Voſtanſtalien foſtet fie 2 Iblr, 3 Bar. 
| 





XXV. Jahrgang. 








Buchdruckerkunſt, 


und 


die verwandten Fächer. 








1200 Gremplaren, 


Grörterungen 
über einige accidentielle Formen und Theile 
des ordinären Schriftfaßes. 


Von FR. Hoffmann. 


Anfangsbuchſtaben, deren Kegelftärke über den Kegel 
‚der Schrift des Tertes hinausgeht, wibderfireben dem 
Zurüditehen gegen den Anfang der Zeile, weil man 
diefe Buchſtaben mit Rückſicht auf einen geringeren 
als den ihnen eigenthümlichen Kegel einzuziehen ge: 


nöthigt iftz; fie treten namentlich bei ſchmalen Kor: 


leicht im Mege, 


maten zu fehr nach der Mitte, find den Ueberfchriften 
und können nur dann dem Gefühl 
für Ebenmaß einen Erſatz bieten, wenn fie mit den | 


'ı unmittelbar folgenden Zeilen nad vorn Linie halten, | 


Schließen ſich einzeilige anfchliehende Alinearſätze 


‚einer kurzen einleitenden Formel an, fo bat man ſich 


zu hüten, 


die Formel übergehen zu dürfen glauben ann, 


den erften derartigen Sag mit der einlei: 
tenden Formel in eine Zeile zu ftellen, und die folz | 
genden Süße, gleichviel ob mit oder ohne Nüdficht | 
auf den erften, darunterzufeßen, meil man beim Leſen | 
und 
damit auch den erſten Satz zu überfehen Gefahr Läuft, 
was freilich dann nicht gefchehen ann, wenn die ein: 
jenen Säge mit Nummern verfehen find. 
Folgen einzeln numerirte Gegenftände in mehreren | 
I nicht numerirten Abtheilungen einer gemeinfchaftlichen 
\ Baht, fo müffen — wenn die der leßteren unmittelbar | 
i folgende Abtheilung die Form eines anſchließenden 
‚ Alinearfages erhielt — alle fpäter folgenden Abthei— 


‚Jungen ebenfols die Form anfhließender Alinearfäbe 


u Keutnal 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 
\ 


und werden Scriftereben und Berlagen im dieſer Anzabl mit derieiben obne Gutgeld verbreitei, rorausgeicht daß fie frantirt | 
einlanfen. — Beiträge werben anſtändig bemorirt; Iniertionen gr a 8 i # aufgenommen. 1 





| die durchweg zu anfdrließenden Alinearfigen geftalteten 





Schriftgießerei 





| 
| 
|| 
I] 
| 
| 
| 


Die Auflage beficht im | 





I 
| 
f 
erhalten. Die mit vorfpringender Zablandeutung ver: 
fehene Abtheilung wird defhalb zugleich die Form eines || 
anfchließenden Alinearfages mit vorfpringendem Wort: || 
anfang haben müffen, wonach anftatt der auslaufenden || 
Zeilen des voranftehenden Alinearfages die vorfpringen: || 
den Wortanfinge der ohne Zablandeutung folgenden 
Abtheitungen nah Maßgabe des für die gemeinfchaft: | 
liche Ziffer und die ihr folgenden Ausfchlußftüde in | 
Anfprud genommenen Raumes einzuziehen fein, fimmt: | J 
liche auslaufende Zeilen aber gleichmäßig gegen den 
Belauf des Zurücktretens dieſer Wortanfänge zurüd: | 

ftehen müflen werden. Auch wo durch Zablen nicht) 
unterfchiedene Abtheilungen einzeln numerirte Gegen: | 

ftände nicht enthalten, wird die Form anfdließender 
Alinearfige trennendem Alinea vorzuziehen fein, wenn 
die folgenden Säge zu dem mit der Ziffer verfehenen 
nicht im Verhältniß logifher Kolgerung oder orga= | 
nifcher Verbindung ftehen, fondern blos einem allge: | 
meinen Plane gemäß dem erften Case folgen. Kangen | 


Abrheilungen jedesmal ohne befondere Einleitung ihre 
Gegenftinde mit 1. oder a, u f. mw. zu zählen an, fo 
entfteht in Beziehung auf die Abtheilungen der Nach: 
theil, daß in jeder Abrheitung die I in Form — 
vorſptingenden Zahlandeutung auftritt, was indeß we— 
niger unangenehm ins Auge fällt, als bei trennendem | 
Alinea mit einer einzigen voll anfangenden Zeile das | 
Vorfpringen der Zahlandeutung in der Ausgangszeile, | 
Stoffe, die in ein: und zweizeiligen Sigen abgehandelt || 
werden, find überhaupt geeignet, die Korm des ans | 
fyließenden Alinearfages mit vorfpringendem Zeltens |' 
anfang zur organifchen Nothwendigkeit werden zu laffen. 


Wo anſchließende Alinearfige mit : vorfpringenbenn Zeilen: 























anfang ſich als Ueberfchriften anfehen laffen, bie in 
| feinem einzelnen Falle ausbleiben, da wird der jedes: 
| mal folgende Zert ſich nur durch trennendes Alinea 
in fich felbft zergliedbern laffen; bderfelbe darf aber in 
Form eines einzigen anfchließenden Alinearfages ohne 
 vorfpringenden Beilenanfang nur dann auftreten, wenn 
die im Text mittels Alinea gebildeten Abtheilungen zu 
| einander bergeftalt im Verhältniß logifher Folgerung 
oder organifcher Verbindung ftehen, daß eine volltom: 
men gleichartige Mobdellirung der Abtheilungen nicht 
‚ unbedingt nothmwendig erſcheint. Der anſchließende Ali 
nearſatz ohne vorfpringenden Zeilenanfang tritt dann 
' gegen die auslaufenden Zeilen des vorangegangenen, 
‘| mit vorfpringender Zahlandeutung verfehenen Alinear: 
ſabtzes zurück 
Boll anfangende Ausgangszeilen nehmen zu An: 
| fang der Golumnen ebenfalls die Form anfchließender 
ı Alinearfäge an, wie hinwiederum die letzte auslaufende 
Zeile eines anfchließenden Alinearfages zu Anfang der 
Columne an trennendes Alinea erinnert, weßhalb man 
‚| gewohnt iſt, diefe beiden Baſtardformen des Alinear: 
ſatzes zu vermeiden. — Baflardformen des ohne vor: 
ſpringenden Zeilenanfang auftretenden anfcließenden 
Alinea entftehen durch die unmittelbare Aufeinander: 
| folge von Eingangszeilen, ſowie durch vereinzeltes Vor: 
fommen der letzteren am Ende der Golumnen; ihre 








| weil man ſich fonft fürchten müßte, ein einzelnes Wort 
nach einem Bunft ans Ende der Zeile zu ftellen. Da 
nun auch die völlige Ausrottung der Baftardformen 
| des ohne vorfpringenden Zeilenanfang auftretenden an: 


| fiegt, fo kann es natürlich darauf nicht anfommen, fie 
| gerade in den minder anftößigen Fällen, in denen dies 
| möglich, ganz zu vertilgen. 

f Nach einer Ueberfchrift gegen das Ende der Co: 
lumne follten mwenigftens noch foviel Zertzeilen Platz 
| finden, als durch Dazwiſchenkunft der Ueberfchrift folche 
|| Zeiten verdrängt werden, was ſich durd Einbringen 
‚ etwa vorhergegangener Ausgangszeilen und verminders 
ten Raumaufwand bei fonftigen Unterbrechungen des 
Zertes in den meiften Fällen ohne große Schwierigkeit 
bewirken laffen wird. Würde ohne foldye Vorkehrungen 
gerade nur die Ueberfchrift auf der Golumne Plag finden 
| fönnen, fo fucht man die Columne ohne Ueberfchrift 
zu füllen, indem man die Zeilenzahl vorbergegangener 
| Säte durch Ausbringen ziemlich voller Ausgangszeilen 
‚au vermehren fucht, und fonftige der in Rede ftehen: 
den Ueberfchrift vorbergegangene Unterbrechungen des 
Textes durch vermehrten Raumaufwand erweitert. Geht 
' eine Pinie der Ueberfchrift vorher, fo muß für diefe der 
Inöthige Raum übrig bleiben; im Uebrigen aber ift das 
Fehlen einer einzigen oder mehrerer Zeilen am Ende 
der Golumne, nach welcher die Urberfchrift folgt, fo 
‚viel als möglich zu vermeiden. Tritt dann die Ueber: 











der erften Ueberfchriftzeile von einem etwa in der Mitte 
befindlichen Golumnentitel nady dem weiteſten Raume 





ſchrift zu Anfang der Golumne auf, fo ift der Abftand 


oder zwifchen Ueberfchrift und Text fich finder, mohei 
Zrennungslinien ebenfalls als Raum angefeben mer: 
den. Beginnt jedoch die Columne mit Xertzeilen, denen 
eine Ueberfchrift folgt, fo müſſen dieſelben wenigſtens 
in ſolcher Anzahl vorhandın fein, daß fie die Zahl der 
durch die Ueberfchrift verdrüngten aufmwiegen; aber weder 
nach einer Ueberfhrift zu Ende der Golumne, noch vor 
einer Ueberfchrift zu Anfang der Golumne darf die Zahl 
der voll beginnenden und voll endigenden Zeilen me: 
niger als zwei betragen. — Wie man ſich kei Annahme 
des Minimums für kurze Ausgangszeilen auf das Meth: 
wendigfte befchränft, indem man fie wenigſtens über 
den Belauf des bei trennendem Alinea gewöhnlichen 
Zurüdftehens hinausführe, fo ift man auch bei Aus: 
gangscolumnen in der Lage, fih durch Weniges zu: 
friedenftellen zu laffen, wenn nicht durch auffallende 
Veränderungen des vorhergehenden Schriftfages das 
Intereffe des guten Gefhmads mehr gefährdet werden 
fol, als man es duch Aufbringung einer, gemiffen 
Bedingungen entfpredyenden Anzahl von Zertzeilen zu 
fördern vermag. Eine ſolche Bedingung wäre nun, daß 
ber Zert der Ausgangscolumne erft um eine oder einige 
Zeilen nach dem Beginne des Tertes einer etwa gegen: 
überliegenden Eingangscolumne aufhören dürfte; mo 
dies leicht zu bewirken, und eine gegenüberliegende 
Eingangscolumme wirktich zu berückſichtigen ift, da mag 
man der geftellten Bedingung entfprechen, andernfalls 
aber wird ein Quantum von fech8 oder fieben Xert: 
zeilen zur Repräfentation der Ausgangscolumne genü: 
gen. — Die Schlußlinie dient bei Ausgangscolumnen 
dem Zwecke der Abrundung, die ehedem durch Ver: 
änderungen am Satze felbit bewirkt wurde, wobei die 
Sinalftöde blos zur Füllung des für weiteren Tert 
nicht verwendbaren Plages dienten. Diefer Zweck der 
Abrundung wird beim Gebraudy der Schluflinien da: 
durch erreicht, daß man ſich von den beiden Enden 
der Linie nach den entjprechenden Enden der benad: 
barten Zeilen bin Linien denkt, und die Schlußlinie 
vom Sape höchſtens fo weit entfernt, daß die gedachten 
Linien mit den benachbarten Zertzeiten fpige Winkel 
von etwa 45 Graden bilden, wobei die Breite der 
Schlußlinie nad den von mir im Jahrg. 1837 d. Bl. 
angeftellten Ermittelungen ungefähr "/, der Zeilenbreite 
betragen darf. Da bier für das Marimum der Ent: 
fernung eine Grenze gezogen ift, fo verſteht es fih 
wohl von felbft, daß als Grenze für das Minimum 
der zu ſolchem Abftande nicht hinreichende Naum an: 
zufehen ift, welcher zwiſchen Schlußlinie und Tert bis 
auf den Belauf des für eine Zeile des Textes in Ans 
fpruch genommenen Raumes vermindert werden ann. | 
Die allgemeine Entfernung in der Mitte befind: 
licher Golumnentitel von den Textzeilen ift nach den 
| gemöhnlicheren Abftänden, welche bei den Tertzeilen ſich 
ergeben oder doch ergeben können, zu bemeſſen. Bei 
undurchfchoffenem Sage bildet der durch die Ausgangs 
zeile offen gelaffene Raum den Entfernungsmaßitad; 
‚ bei durchfchoffenem Sage aber wird der doppelte Be | 
lauf des Durchſchuſſes hinreichend fein, wenn det 
Kegel der Schrift des Tertes diefem Belauf nicht 
| gleihlommen follte; beim Gedichtfag dagegen empfiehlt 





abzumeffen, welcher zwiſchen dem Ueberfchriftzeiten ſelbſt, 











| es fi, den Raum nad dem Golummentitel nicht | 
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kleiner als zwiſchen den mehrzeiligen Strophen werden ; len leicht geſchehen kann. Der Setzer hat alſo bier j 
zu laſſen. Beſtehen die Golumnentitel aus Zahlen, | nur über den die Breite überragenden Theil der Go: | 
die nicht in der Mitte fiehen, fo ift bei compreffem | lumnenlänge aller Ordinärformate zu verfügen, und er | 
Sage auch die Hälfte des Kegeis ber Tertfchrift als | wird ſich außerdem in diefem Verfügungsrechte bei 
| 
| 
! 
| 
| 
| 
l 
| 
| 


' Entfernungsmaßftab genügend. Seitenzahlen follten | Schmalformaten vielleicht gar auf die Hälfte des über: 
ſich ftets durch Größe und Schnitt von den im Zert | ragenden Theils einfchränten müffen, wenn er durch | 


verwendeten Ziffern unterſcheiden, weßhalb biefelben | die Dreis, Bier: oder Fünftheilung die Eigenthümtich: | 





wenn auch Eleiner, fo doch weniger mager auszumäh: | keit des Formats nicht verwifchen will. Ueberfchriften | 
len fein werden. Uebrigens ift die Größe ber Ziffern | zu Anfang der Golumne werden von der obigen Grund: 
mit Rückſicht auf die Größe der Seite zu beftimmen. | fügen gemäß verminderten Tertzeilenzahl der Eingangs: | 
| Es giebt Eingangscolumnen des Anfchluffes und | colummen nicht in Abzug gebracht, fondern als Raum | 
‚ Eingangscolumnen ber Gliederung. Mit letzteren bes | berechnet; bei Aceidentien dagegen, denen es leicht an 
‚ginnen die Vorreden, Einleitungen und Hauptabtheiz | einer Format haltenden Columne mangeln kann, iſt 
J lungen der Werke, denen entweder wirklich ein eigener man häufig in der Lage, von einer Verminderung der 
I} Titel vorhergeht, oder denen ein folder doch vorher: | Xertzeilenzahl der Eingangscolumne ganz abzufehen, und 
I gehen könnte; außerdem hat auch der Beginn des einer geeigneten Eingangscolumne, die mit Ueberſchrift 
erſten Capitels oder Abſchnitts, wenn die Ueberſchtift verſehen fein muß, durch vollſtändige Füllung die Ge: | 
‚Ti nicht etwa der Einleitung direct anfchließe, den | ftalt einer unverkfürzten Golumne zu geben. Bei ge: 
| Rang einer Gingangseolumne der Gliederung. Die | fpaltenem Sage entfprechen über die ganze Breite des | 
Cingangscolumnen des Anfdyluffes entftehen durch den | Formats gehende Ueberſchriften häufig den Cingange: | 
f Beginn Eleinerer oder dichter ſich aneinanderfchließender | columnen der Gliederung, wie andere Ueberfchriften im 
Abſchnitte zu Anfang neuer Seiten. Gedichte, ſowie Hinblick auf die Zerttheilung fich den Eingangscolumnen 
Fabeln und andere in kurzen Abtheilungen behandelte | des Anfchluffes vergleichen laffen. Die zulegt erwähnten | 





|} Stoffe, die häufig auf einer einzigen Seite beginnen | Ueberfchriften fangen — wenn fie zu Anfang einer 
und endigen, und die man defhalb regelmäßig mit der | Spalte auftreten — ohne Rückſicht auf die Entfernung | 
Golumne anfangen und mit einer Columne endigen | vom Golumnentitel in gleicher Höhe mit den gemöhn: 
täßt, liefern das ſtärkſte Gontingent folder Eingangs: lichen Zeilen der nebenftehenden Spalte an. Man muß 
columnen, ein minder ftarfes die dem erften folgenden | auf die Entfernung der Spalten von einander wenig: 
Gapitel oder Abfchnitte einer ziemlich bedeutenden An: | ftens die volle Kegelftärke rechnen, welche die Schrift 
zahl von Werken. Die Eingangscolumnen der Glie- des Zertes hat, wenn die Trennung nicht etwa durch 
derung ſtehen jederzeit rechts, alfo auf einer mit ungrader | Linien bewirkt wird, deren man bei tabellarifhem Satz, 
' Seitenzahl verfehenen Seite, während die Eingangs: | felbft wenn nur laufende Nummern vorn in Reihe, 
columnen des Anfchluffes auch links zu ftehen kommen | geftellt find, nicht entbehren follte, und die auch fonft 
fönnen. Ferner nehmen die Cingangscolumnen der | bei fplendidem Sag mie bei Einfafjungstinien nicht | 
' Gliederung einen einigermaßen beftimmten Theil der | zu umgehen find, Magere Doppellinien nehmen ſich 
' Colunmenlänge als Belauf ihres Zurüdjtehens gegen | dann bei hinreihendem Raume beffer als einfache aus. | 
|, den Anfang der Golumne für fih in Anſpruch, wäh— | 
‚rend die Eingangscolumnen des Anfchluffes nur bei — 


j der erften folgenden — Capitelüberfhriften auf ein bee | F. 4. Brodhaus’ Mecdanifche Werkſtätte 














ſtimmtes Quantum von Tertzeilen eingeſchränkt wer— in Leipzig 
den, wogegen man bei Terten, die auf einer einzigen ü 





Columne anfangen und endigen, den Tert fo gut ale 
Leipzig, im Mai 1858. 


Ich liefere jegt eine fehr folide und zweckmäßig 
gebaute 


Papierfchneidemafchine 


von ganz neuer und eigenthümlicher Gonftruction, auf 
—— ich mir aufmerkſam zu machen erlaube. Diefe 
3 m aſchine fhneidet eine Breite von 2 Fuß Rhein und 
| Seiten Plot, fo modifizirt man den vorzufclagenden erfordert einen verhältnifmäßig fehr geringen Kraft: 


| 
I) 
‚Raum der Eingangscolumne mit Rückſicht auf den . 
| etwaigen Raumüberfluß oder Raummangel der Aus: 2 der Preis derfelben, incl. 2 Meſſer, beträgt 


I 

es im Hinblid aufs Regifterhalten möglich ift, in die 
' Mitte der Golumne zu bringen fucht, und den oben 
| befindlichen Raum für die Ueberfhrift, den unten be: 
‚| findlichen aber für die Schlußlinie verwendet, Dadurch, 
' daß oben die Ueberfchrift und unten nur die Schluß: 
‚linie Pla findet, erfcheint der Columnentert ſchon von 
ſelbſt hinreichend erhöht auf der Golumne. Finden 
Texte dann bin und wieder auf zwei, drei oder mehr 


gangscolumne. Die Eingangscolumnen der Gliederung, 

| fowie diejenigen Cingangscolumnen des Anfchluffes, Hochachtungsvoll und ergebenft 
welche innerhalb der Gapitelfolge eines Werkes auf: F. A. Brockhaus. 
| treten, follten wenigftens auf ein Fünftel, höchſtens 
| aber auf ein Drittel der Zertzeitenzahl voller Columnen Euer 
zurückgeführt werden, wobei darauf zu ſehen iſt, daß Eine Heine Buchdruckerei wird zu kaufen gefucht. 
| die Golumnen ihre gemöhnliche Form nicht ganz einz | Franco-Adreffen sub Litt. M E. wird die Redaction 
‚ büßen, was bei breiten Formaten wie bei fehr ſchma- dieſes Blattes entgegennehmen. 


9 
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Lithographen-Geſuch. 


| Einige tüchtige Lithographen, fomohl in 
\ Zeichnung als Schrift bewährt, finden baldigft dauern: 
des Engagement unter vortheilhaften Bedingungen in 
G. Hundel’8 
tith. Anftalt in Bremen. 
(Proben werben franco erbeten.) 











Ein junger Mann, militairfrei und unverheirathet, 
der mehrere Jahre eine Heine Buchdruderei zur größten 
Zufriedenheit des Beſitzers faft felbitftändig geleitet hat, 
fucht ein Engagement. Gef. Offerten sub Litt, B.H. 
wird die Med. d. Bl. entgegennehmen. 








Zu verkaufen, 


Eine wenig gebrauchte und noch faft ganz neue 
| große Dondorf’fche Guillochirmaſchine ift wegen Todes: 
| Falls des Beſitzers zu dem Preife von 125 Thlr. zu 
‚verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf Frco.:Offerten 
die Erped. d. Bl. 





| Ein folider, im Accidenz und Farbendrud erfahre: 
Iner Druder fucht als folder ein Engagement. Gef. 
Offerten wolle man an die Erped. d. Bl. franco ein: 
fenden. 


EEE 





Geſchickte und fleifige Schriftgießer und Fertig— 
macher können dauerndes Engagement finden bei 
5. A. Brodbaus in Leipzig. 





Stelle- Gefud. 


Gin erfahrener, gut empfoblener Mafchinenmeifter 
wünfcht feine jegige Stelle aufsugeben und fucht des: 
halb eine andere Condition. Rranco:Dfferten mit ber 
Adreffe A. B. 25 beforgt die Erped. d. Bl. 





Accidenzſetzer gefucht. 


Ein tüchtiger Accidenz-Setzer, der gute Zeugniffe 
aufweifen kann, wird für unfere neue foftematifch 
eingerichtete Buchdruderei gefucht; feine Stellung würde 
qut und ficher fein. Dfferten wolle man gütigft in 
feankirten Briefen direct an uns fenden. 


Pfeffer & Puky 
in Genf (franz. Schweiz). 





Eine Reichenbach'ſche Schnellpreffe, 24” hoch, 35" 
breit, ift zu verkaufen. Beſcheid in der Exped. der 
Gölnifhen Zeitung. 





Ein erfahrener Steindruder erhält gute Gondition 


bei F. 9. Sauerland in Iſerlohn. (Dfferten frco.) 


— — — — — — — — 








Lithographie-Steine 
aus den Brüchen von Herrn G. M. Daeſchler in 
Langenaltheim bei Pappenheim find in allen gangbaren 
Dimenfionen vorräthig in Cöln bei 

\ Lauren; Siegert, 
Poftftraße 18. 











Ein gemandter Schriftfeger erhält fofort gegen 
gutes Salair dauernde Condition bei 
5.4. Düͤſec 
in Arnsberg. 





Ein geprüfter Buchdruder | 


fucht Stellung als Geſchäftsführer, Factor oder Acci— 
denjfeger. Franco: Offerten unter A. B. 10 nimmt, 
die Erp. der Cölniſchen Zeitung entgegen. | 
Ein tüchtiger Steindruder findet dauernde Con: 
bition bei 
G Küpper, 
in Rheinberg. 


Buchdruckerei-Verkauf. 


Eine in Berlin im beſten Betriebe befindtiche, ſeit 
11 Jahren beftehende Buhdruderei mit Schnell: und 
eiferner Preffe und circa 50 Etrn. fehr guten Typen, 
ſoll Familienverhältniſſe wegen zu dem ſehr billigen 
Preiſe von 3000 Thlr. mit einer Anzahlung von 
1500 Thlrn. verkauft werden. Franco-Adreſſen werden 
unter F. L. 6 poste restante Berlin erbeten. 


Ein Maſchinenmeiſter, 


welcher im Zurichten von Holzſchnitten Gemandtbeit 
bat und fih in diefer Beziehung auf Werke, welche 
von ihm gedrudt wurden, berufen kann, findet eine 
günftige Stelle bei 


3. €. Geiger in Lahr. 





Die Druderftelle in W. Diege’s Officin in An: 
clam ift befegt, den Bewerbern freundliben Dane. 





Freund Schied! mo ſteckſt Du? was treibt 
Du? warum fchreibft Du nit an Deinen Mar in 
Hannover. 





Hiezu 6 Probeblätter aus Ed. Haenel's Schrift, 
gießerei in Berlin. 





Drud und Berlag von Joh, Heinr. Meyer in Braunſchweig. 























i 58. xxv. Zahrgang 13. 





Keutnal | 


| . 
1 rur I} 
| 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 


| 
die verwandten Fäder. 











Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. | 








Don dieler Zeitſchrift eribeint am 15. ı. 30. jeden Monats eine Nummer, und ift Diefeibe durch alle Auhbandiungen, Polämter und Zeltungserneditionen | 
des In: und Muslandes zu beziehen. — Bei fämmtlicben vereinigten deutſchen Poftanftalten foftet fie 2 Ablt. DM Eger. Die Auflage beſteht in 
1200 Greniplaren, und werden Ecdriftiproben und Beilagen im dieſer Anzabi mit derielben obne Entgeld verbreitet, voransgeicpt dab fie frankirt 

einlaufen. — Beiträge werten anftändig bonorirt; Infertionen g rat i # aufgenommen. | 





Der Herzog von Gambridge als Beneraliffimus der englifhen Armee wohlbekann-⸗ 
uͤnd die ten Herzog von Cambridge zu bewegen, den Präfidenten: | 
R 7 R : | ftuhl bei ihrem legten Qahresfefte in der London Ta- 
| London Printers’ Pension Society. vern einzunehmen, und da man diefe Einladung kaum | 
\ als etwas anderes als eine Speculation betrachten | 
| ann, fo muß man geftehen, wenn man ihren Erfolg || 
| Es ift in England Sitte, daß bei abzuhaltenden | ins Auge faßt, daß diefelbe eine gut berechnete war, | 
Sahresfeiten von MWobhlthätigkeitsvereinen, literarifhen |, denn am Schluſſe bes Heftes belief ſich die unter: 
Anftatten, Invalidenhäufern u. dergl,, der Vorſtand fchriebene Summe auf nicht weniger ald 650 Pfund | | 
derfelben irgend eine bodhgeftellte und allgemein bes | Sterling oder 4333 Thlr. 18 Sgr., zu welcher Summe | 
fannte Perfönlichkeit, die fi einen Ruf auf dem lite: | der Herzog felbft 20 Pfund beigetragen hatte. Auch l 
rariſchen oder parlamentarifchen Felde, oder wohl gar | war die Zahl der anwefenden, ſich eines ausgedehnten || 
‚auf dem Kriegsfhauplage erworben, oder deren Name Rufes erfreuenden Perfönlichkeiten beträchtlich, und ih || 
‚in der betreffenden Provinz von Gewicht ift, ein: | ermähne von ihnen nur Lord William Lennor, Sir | 
ladet bei diefem Jahresfeſte zu präfidiren. Die Ab: | R. Murdifen, Hrn, Herbert Ingram, Mitglied des || 
| fiht, die man bei einer foldhen Einladung bat, dürfte | Parlaments und Cigenthümer der Illustrated London 
|; wohl bauptfächlich dadurd zu erklären fein, daß man | News, Golonel Seomour, Hrn. Edwin James, der 
durch die Gegenwart eines wohlbefannten und berühms | feit dem Prozeffe des Ir. Bernard bekannte Verthei: 
1 ten Mannes bei dem Jahresfefte der Anftalt die öffent: | diger des Letzteren, die Herren Buchdrudereibefiter |; 
liche Aufmerkfamkeit fo viel als möglich derfelben zu: | Henro Bradbury und W. Clowes, und die Schrift: | 
|| zuwenden, und fomit die Summe der Beiträge zu | fteller und Redacteurs James Grant, W. B. Ferrold | 
l erhöhen fucht, zugleich hoffend daß, durch feine Gegen: | und H. Manhem. 
— die üblichen Toaſte auf die Königin, den 











| 
| 
‚wart angezogen, die vorher anzukündigen man nicht | 
unterläßt, eine große Anzahl anderer, der Anſtalt mehr | Prinzen Albert, unter deſſen fpecieller Patronage die || 
‚oder weniger naheftehender und einflußreicher Perfonen | Geſellſchaft ſicht, und auf den Prinzen von Wales 
‚an dem Feſtmahle theilnehmen werden, und da bei und die übrigen Mitglieder des Eöniglihen Hauſes 








‚einer folhen Feierlichkeit Subferiptionsliften aueliegen, ausgebracht worden waren, gedachte der Herzog von 
ſo ift die mehr oder minder hervorragende Stellung | Cambridge der „Land: und Seearmee” in einem Toafte, 
des Präfidenten faft immer von beträchtlichem Einfluß | der mit vielem Enthufiasmus aufgenommen wurde. 
auf die Zahl der Unterfchriften und deren materiellen | Der ihm gezollte ſtürmiſche Beifall veranlaßte den 
Gehalt. Herzog zu einem längeren Eingehen in die früheren || 

Der Printers! Penfion Societv zu London mar | und gegenwärtigen Verdienſte beider Armeen, in fein | 
es ‚gelungen, den feit dem Kriege | in ber Kricam und EN Diefeiben ſtets auf dem Wege des Sort. 
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: 


er fagte, es nur gerecht fei, feine Ueberzeugung aus: 
zufprechen, daß die Buchdruderkunft dem Fortſchritte 


was ihn, abgefehen von allen Nebenumitänden, ein 
befonderes Vergnügen und eine hohe Genugthuung 
empfinden laffe in feiner augenblidlihen Stellung als 
Präfident eines Jahresfeftes, deffen Hauptzweck es fei, 
das Gapital und fomit die allgemeine Nüslichkeit der 


' auszubehnen. 
Bord W. Pennor antwortete auf diefen Toaſt des 
Herzogs, und nachdem noch einige andere ausgebradht 
‚worden waren, ergriff legterer abermals das Wort 
und fprach etwa folgendermaßen: Der nächte Toaſt, 
den er auszubringen gedenke, und deſſen enthufiaftifche 
Aufnahme Seitens der Gefellfhaft er erwarte, fei der 
Printers' Penfion Society und ihrem fortdauernden 
‚ Aufbtühen gewidmet. (Lauter Beifall.) Er habe fich 
dabei felbft die Frage zu ftellen: „Warum und aus 
welchen Gründen präfidire ic) jest über diefe feitliche 
Verſammlung, ohne irgendwie die Verantwortlicykeit 
‚ meiner Stellung zu fürchten?" Wenn er die Lifte 
der ausgezeichneten Männer überblide, die über Die 
verfhiedenen Verſammlungen dieſer Geſellſchaft feit 
‚ihrem Beſtehen präfidirten, fo fühle er, daß er in der 
\ That Erin Recht babe, im gegenwärtigen Augenblide 
| den Präfidentenftubl einzunehmen. (Rufe von Nein, 
|) Mein!) Dod wie wenig geeignet und untüchtig er 
ſich auch fühlen möge feine Pflicht in geeigneter Weife 
l zu erfüllen, ſo ſtehe er ſicherlich keinem nach in dem 
innigen Wunſche und Beſtreben, die Hülfsquellen der 
Anſtalt zu entwickeln, ihren Zweck zu fördern, und 
ihre Nützlichkeit auszudehnen. Was Literatur, Künſte 
und Wiſſenſchaften anbelange, — und die Zahl der 
| in ihnen hochgeachteten Perfönlichkeiten, die er jegt 
unm ſich verfammelt fähe, fei bedeutend, — fo fei er 
ein volltommener Neuling; gleihmwohl wünſche er aus: 
zuſprechen und zu verfihern, da er öfter die Ehre 
babe in ähnlichen, obgleih nicht fo allgemeine Vor: 
| theife wie die Printers’ Penfion Society bietenden 
|: Vereinigungen den Ehrenplag einzunehmen, daß fein 
'' Herz in der Sache fei, und daß feine Fähigkeiten, fo 
‚| befcheiden fie auch fein möchten, zur Verfügung ſtün— 
den, um biefelbe in ber öffentlichen Achtung zu für: 
‚ dern und ihr zu nügen. (Hört, hört!) Der Urfprung 
(' der Printers’ Penfion Society fei fehr befcheiden. Im 
Jahre 1528 fei von zwölf Gehilfen die Idee ausge: 
gangen, eine ſolche Anſtalt ins Leben zu rufen, und 
ſetzt, Dank fei es der Liberalität derjenigen, die mit 
diefer wichtigen und nüglichen Vereinigung in Ver: 
bindung ftanden, und das Merk der würdigen und 
‚edlen Begründer ausführten, fei es möglich geworden, 
‚. derfelben eine ſolche Stellung zu geben, daß fie im 
Jahre 1858 als eine der anfehnlichiten und zuverläf: 
ſigſten Gefellfchaften der großen Metropole vor ber 
Welt ftünde. ( Beifall.) — Hier in England dürfte 


— — — — 


typographiſchen Penfions:Gefellfhaft zu vergrößern und 


13 








im Militairweſen wefentlihe Dienfte geleiftet habe, 


\ jedenfalld von ihren Erfindern niemals vorausgefehen 





| 





worden fei. Wenn man nun die große Ausdehnung 
des Vergnügens und des Troſtes im Betracht ziehe, 
welchen die Buchdruderkunft feit ihrem Beitehen her: 


beigeführt und gewährt habe; wenn man ferner anır: 











Eenne, daß die ganze menfchliche Geſellſchaft fo im‘ 
fagen durch diefelbe umgefchaffen worden fei, fo fühle 
man ſich aufs höchſte verpflichtet, denen beisuftchen, 
die, nachdem fie die Kunft erlernt, wefentlic zum Br: 
ften der Gefellfchaft im Allgemeinen beigetragen bätten; 
und wenn man wirklich ſich gegen fie dankbar bemei: 
fen wolle, fo fei es nicht nur im Intereſſe eines Je: 
den, nein, es fei feine Pflicht, den Mitgliedern eines 
fo hochwichtigen Berufs im Alter und der daraus 
folgenden Schwachheit beizuftehen, nachdem ihre Kräfte 
in den Mühen und bei Ausübung ihrer Kunft erfchöpft 
worden feien. (Lauter Beifall.) Seiner Anfiht nah 
könne man bei der Unterflügung der Printers’ Penfion 
Societv nie zu viel thun. Die Belcheidenheit ihres 
Urfprungs, anftatt das Intereſſe an dem Gedeiben 
der Anſtalt zu ſchwächen, follte im Gegentheil zu er: 


' neuten und vergrößerten Anftrengungen zu ihrem Be: 


ften anfpornen. Seit dem Beſtehen der Anftalt had 
fie, nach der Angabe des Jahresberichts, über zei 
Hundert ihrer Mitglieder, die ſich in hülfebedürftiger 
Lage befanden, unterftügt und unterhalten, von denen 
zur Zeit noch ahtundfünfzig die fatutenmäßige Unter: 
ftügung empfingen. Doch fei die Erhöhung des Ci: 
pital® Äußerft mwünfchenswerth, da außer den gegm: 
wärtigen Penfionären ſich noch eine beträchtliche Angab! 
der Unterftügung würdiger Perfonen vorfinde, und ſich 
um bdiefelbe bewerbe. Jemehr man unterfchreibe, deite 
größer werde der Vortheil fein, ſowohl für diejenigen, 
denen bereits die Unterftügung der Anftalt zu Ihr 
werde, ald auch für diejenigen, die erft um dieſelde 
nachfuchten, denn es fei nicht allein die Zahl der Pen: 
fionen, fondern auch deren Betrag, dem er erhöht zu 
fehen wünfche, und er bege feinen Zweifel, daß fr 
wefentlich verbeffert werden würden, fobald man nut 
größere Mittel in die Hände der würdigen und tüd: 
tigen Leiter der Gefellfhaft legen wolle. Sollte fein 
Vorfig an diefem Abende in irgend einer Weife zu 
einem fo wichtigen und wünfchendwerthen Erfolge bei: 
tragen, fo würde er fih auf das Angenehmſte belohnt 
glauben für die ihm angenehmen Anftrengungen, dit 
es ihm in einer fo großen und guten Sache zu ma 
chen geftattet fei. — Nach einigen Bemerkungen übet 
die Vortheile einer volltommen freien Preffe, wie ſich 
derfelben England erfreut, ſchloß Se. Königlihe Howit 
mit dem Toaſte auf die „Printers’ Penfion Sodietr 
und ihr fortdauerndes Aufblühen!“ weicher, mie man 
wohl erwarten durfte, mit dem größten Enthufiasmut 
und ſtürmiſchſten Beifall aufgenommen wurde. 

Ich enthalte mich aller ferneren Bemerkungen und 
Folgerungen, fchliefend mit dem Rufe: „Heil dem 
Lande, in welchem Prinzen von Geblüt, Mitglieder Dt 
regierenden Hauſes, den Nuten der freien Preſſe tt 


'ı man Garton als den Mann anfehen, dem man die | Eennen und fi berablaffen, das Wohl unferer Kum 


glücklichſte aller Erfindungen verdanke, der Erfindung, | und ihrer altersfhwachen, hülfsbebürftigen 


die eine volltommene fociale Umwälzung in allen Thei⸗ 
‘| gen der Melt herbeigeführt babe, und deren Tragweite 


Arbeiter 


durch Wort und That in folder Weife zu fördern!“ 
Theodor Göbel. 





| 
u 
* — — 
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Mafchinenmeifter gefucht, 

Ein zuverläffiger Mafhinenmeifter, der im Drud 
von Sluftrationen Vorzügliches zu leiften vermag, wird 
gefucht in ein größeres Geſchäft, wo derartige Arbeis 
‚ten häufig vorfommen. Die Gondition wäre eine 
| dauernde und der Gehalt nah den Feiftungen gut. 
\ Gef. Anmeldungen unter J. R. befördert die Erpe: 
dition d, Bl. 





Ein Schriftgießer, welcher juftiren und Stempel 
ſchneiden kann, ſucht ein ſeinen Fähigkeiten angemeſſe— 
nes Engagement. Portofteie Anerbieten werden bald: 
möglichſt durch die Erped. d. Journ. erbeten. 

















! 
| Ein Schriftsetzer, 29 Jahr alt, mit den besten Zeug- 
nissen in jeder Beziehung versehen, sucht eine Stelle als 
Factor, Geschäftsführer oder Buchhalter. Er spricht und 
\ schreibt Englisch und Französisch gelüufig und correct, 
| kennt die kaufmännische einfache und doppelte Buchhal- 
tung, schreibt eine gute Hand, ist im Lafeinischen und 
Spanischen gut bewandert, und besitzt vom Italienischen, 
‚ Griechischen und Mlebrüischen die für sein Geschäft nöthige 
Kenntniss. Es erlernte derselbe sümmtliche angeführte 
Sprachen grammatikalisch während seiner typographischen 
| Laufbahn, und vervollkommnete sich in ersteren beiden 
durch jahrelangen Aufenthalt in Paris und London, wo 
|| er in den ersten Druckereien arbeitete Cin Paris ale Met- 
teur en pages bei Herrn Plon, in London bei Herren 
| Bradbury & Evans). — In Uebersetungen und anderen 
literarischen Arbeiten hat er sich bereits mehrfach ver- 
sucht, und eine Stellung, wo ihm die Redaction einer 
| Wochenschrift obläge, würde ihm willkommen sein. Sein 
‚ Antritt kann entweder zu oder nach Michaelis d. J. er- 
folgen; nur im dringenden Falle früher. — Auf anständige 
Behandlung wird wesentlich gesehen. Geneigte Offerten, 
unter genaser Angabe aller Bedingungen, wolle man Ful- 
digst adressiren, franco: C.X. C. 89, poste restante Frank- 
furt a. M 


| Einige tüchtige Gießer für Handinftrumente finden 

dauernde Condition bei 

| Benj. Krebs Schriftgießerei Nachfolger 
in Frankfurt a, M. 

Außer den bereits früher von mir herausgegebenen 

Probeblättern fchmaler Antiqua mit Gemeinen 

| und verfciedener Zierſchriften wurden im letter Zeit 

verfandt: 

2 Blatt Neuer Zierfchriften, Choralnoten :c. 
' 1 „  Nener englifher Egyptienne, und 
1. Neuer Screibicriften. 

Sch erfuche die Herren Buchdruder, denen aus 
Verfehen diefe Blätter nicht zugefommen find, ſich 
' gefälligft an mid) wenden zu wollen, damit ich die: 
felben franco nachliefern kann. 
| Benj. Krebs Schriftgieferei Nachfolger 

in Franffurt a, M. 





Zwei Steindruder, 


für Bunt: und Kreidedrud, welche bis jegt noch in 
‚einer der geößten Runftanftalten Berlins conditioniren, 
ſuchen, da fie ſich verändern wollen, ein geeignetes 
‚ Engagement, am liebften in Süddeutſchland. Adreffen 
‚ werden unter $. U. an die Red. d. Bl. erbeten. 


Ein im Scriftfahe tüchtiger Lithograph 
findet fofort eine dauernde Stelle. Anmeldungen unter 
Beifügung von Proben nebit Gehaltforderung beliebe 
man an bie „Erpedition des Anzeigers für Cottbus 
und Umgegend“ zu Cottbus zu ſenden. 


Ein Mafchinenmeifter, 


welcher zwei Mafchinen zu bedienen hat, wird fogleich 
aefucht. Briefe Franco an die Buchdruckerei von 
I. Gottsleben in Main. 








Zum fofortigen Antritt fuche ich einen ordnungs⸗ 
liebenden Steindruder für Feders und Gravirarbeiten, 
der auch mit dem Umdruck vertraut ift, für meine 
Steindruderei, 

Neubrandenburg (Medienb.-Strelig). 


B. Ahrendt, 
Buch und Steindruckereibeſitzer. 


Juſtirer-Geſuch. 


10,000 Kupfermattizen werden an zwei tüchtige 
Suftirer vertragsmäßig zum Juſtiren übergeben in der 
Schriftgießerei von . 
I. 9. Ruft in Offenbach a. M. 





| Offerte, 


Ein tüchtig ausgebildeter Buchdruder, welcher als 
Setzer und Druder gleich fertig ift, bereits eine Buch: 
druderei geführt und die Medaction eines Wochen: | 
blattes felbftftändig geleitet hat, fucht ein baldiges En: | 

| 
| 
| 





gagement. Am liebften wäre es ihm, die Redaction | 
eines Blattes mit übernehmen zu können. Gefällige | 
Offerten mwolle man unter der Chiffte K. K. 2. franco 
in der Exped. d. Bl. niederlegen. | 


Eine in gutem Stande befindliche eiferne Bud: 
drud: (Schweizer-) Preffe und eine hölzerne 
Preſſe kann der Unterzeichnete billig abgeben. Ni: 
heres brieflich Franco. ! 


Dttomar Vierling in Görlig. | 


Eine Druderei in einer Kreishauptitadt Baierns | 
fucht einen Mafhinenmeifter, der fein Fach 
tüchtig verfteht. Dfferten unter der Chiffre M. B. 
befördert die Redaction. 


Ein tüchtiger Seßer, der zugleih mit dem Zu: 
richten an der Preſſe fertig werden kann, findet eine 
dauernde Gonbition bei 

8. Einfhlägel in Ofterode a. 9. 


oder auch die Originale von 16 vom Profeffor Unzel: 
mann gefchnittenen Holzftöden, Darftellungen aus dem 
Leben Jeſu enthaltend und zu Erbauungsbühern in 
gr. Octav und Quart vorzüglich geeignet, find billig 
abzulaffen. Mäheres unter K. V. durd die Erpedi— 


Clichos 
tion d. Bl. | 
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Ein geprüfter und conceffionirter 
Buchdruder, 


welcher bereits feit Jahren als Gefhäftsführer einer 
\ bedeutenden Buchdruderei fungiert, militairfrei und un: 
| verheirathet ift, wünſcht unter foliden Anſprüchen eine 
Stellung als Factor oder Setzer. Auch wird von dem: 
felben auf den Ankauf eines gangbaren Druderei: 





| Gefchäfts reflectirt. Das Nühere auf portofreie An: 
fragen unter der Chiffre A. B. poste restante Meiffe 


‚in Schlefien. 








| Ein geprüfter Buchdruder, 


der im Befit der Gonceffion für Preußen, mit ben 
neuern Kortfchritten feines Faches vertraut, auch ſchon 
eine Buchdruderei eingerichtet hat und derfelben mit Er: 
folg vorfteht, ein geübter Seper ift und das Zurichten 
in der Preffe verfteht, fucht eine anderrorite Stellung. 
Auf Verlangen könnte derfelbe auch eine Eleine Gau: 
tion ftellen. Gef. Adreffen unter X. Y. nimmt bie 
Red. d. BI. entgegen. 











| Eine im beiten Zuftande befindliche eiferne 
Stanhope: Buchdruderpreffe haben wir zu dem feiten 
Baarpreife von 150 Then. zum Verkauf. 

Die Könige. Hofbuchdruckerei 
von G. C. Meinhold & Söhne. 


Dresden. 





| Es wird eine ſchon gebrauchte, doch noch gute 
Dingler'ſche Preſſe, Nr. 2 oder 3, oder aud eine 
Sigſche, womöglich mit 2 Keilrahmen, Rahmchen, 
ı Punkturen und Walzengeftellen, zum billigen Preife 
\zu kaufen gefucht. Anträge nimmt die J. E. Der: 
geröder'ſche VBuchdruderei in Stade (Königr. Dan: 
nover) franco entgegen. 

| Eine gebrauchte Sigl'ſche Schnellpreffe mit Kurbel: 
| bewegung, 18" : 25% Drudgröße; eine gebrauchte 
Dingler'ſche Handpreſſe, 17 : 23” Zigelgröße, und 
\eine Sutter'ſche Handpreffe, 24% : 35“ Zigelgröße, 
"find, gut repariert, zu verkaufen. — Auf franficte 
Anfragen das Miühere in der Exped. d. Bl. 


Eine ganz gute eiferne Handpreſſe, 21%, : 28 1/," 
Tigelgtöße, mit den nöthigen Utenſilien, ſteht billig 
zu verkaufen und ertheilt nähere Auskunft 

Guſtav Deſer. 





Chemnitz. 











Eine kleine Buchdruckerei ſteht zu verkaufen. 
Näheres wird die Redaction d. Bl. mittheilen. 
Factorſtelle-Geſuch. 


Ein allen Anforderungen der Jetztzeit entfprechen: 
der Buchdruckerei-Factor in einer größeren norddeut— 
ſchen Stadt wünſcht Umſtände halber feine jeßige 
‚ Stellung zu verändern und erfuht hierauf Reflecti— 
| tende, ihre Anerbietungen gefälligft unter der Chiffre 
l W. T. 6. zur weiteren Beforgung an die Redartion 
'd. Bl. franco einzufenden. 


(Be RS 














— 


Ein erfahrener und durchaus zuverläſſiger Stein: | 
druder wird ſofort zu dauernder Befchäftigung und 
unter den günftigften Bedingungen geſucht in ber 
Steindruderei vom Lithographen 

Ad. Klingenberg in Braunfdhmeig. || 





Zur Leitung einer mittelgroßen Buchdruderei in 
der Provinz Preußen wird ein Factor gefucht, der ein 
geſchicktet Accidenzfeger ift. Wünſchenswerth wäre et, 
wenn derfelbe zugleich die Medaction eines halkpeliti: 
[hen Wochenblatts zeitweife beforgen könnte, Mühe: 
res auf portofreie Anfragen durch die C. ©. Röthe: 
fhe Buchhandlung in Graudenz. 





Ein aceurater Schriftfeger, welcher der deutſchen 
und polnifdyen Sprache mächtig ift, auch im Zurich— 
ten und Druden bei einer gut eingerichteten Hol 
preffe geübt ift, oder nur ein GSeßer und nur ein 
Druder, welcher legtere auch im Gonareve:Drud be 
wandert ift, können von jegt ab bei mir ein beftändi: 
ges Engagement einnehmen. Das Salair richtet fih 
nach den Leiſtungen, oder es ift, wie auch üblich, ein 


Gewiſſes. 
Lobau in Weſtpr. A. W. Langen. 


Stelle-Geſuch. 


Ein in allen Zweigen der Schriftgießerei und 
Stereotopie erfahrener junger verheiratheter Schrift: 
giefer, welcher gegenwärtig, fit fünf Jahren, einer 
Schriftgieferei als Factor vorlicht, dieſelbe aud ein: 
gerichtet hat und Zeugniffe feiner Fähigkeiten beibrin: 
gen kann, fucht Verhältniſſe halber eine andere ähn: 
liche Stelle. Hierauf reflectirende Herren Prinzipalt 
werden gebeten, ihre werthen Adreffen mit der Chifftt 
A. 1. verfehen gefälligft an die Erped. d. Bi. einju: 
fenden. 











> Buchdrudereifactor geſucht! 


In einer größern Offizin Berns it demnädft 
die Factorftelle neu zu befegen. Darauf Reflectirende 
müffen neben Nachweiſung der nöthigen techniſchen 
Fähigkeit und fonftigen moralifhen Eigenſchaften na 
mentlich auch franzöſiſche Gorrecturen beforgen können 
Gehalt wöchentlich Fr. 24 — 25 mit Ausſicht auf 
ſpätere Ethöhung bei entſprechenden Leiſtungen. Auf 
frankitte mit R. J. Bern bezeichnete Dfferten wird 
bald Näheres mitgetheilt. 





Hiezu 2 Probeblätter aus der Dresler'ſchen 
Gießerei in Frankfurt a. M., 
WWBliatt Schxeibſchriften von Falcken⸗ 
berg &Comprin Magdeburg, un 
1 Proſpect von Aichele KBachmann 
in Berlin. 





Drud und Verlag von Joh. Heinr. Meyer in Braunſchweiz. 


— 








— 
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Papier - Beschneide · Maschine, 


Wi;- erlauben uns, die geehrten Herren Buchbindermeister, Contobücher-Fabrikanten, Buchdruckerei- 
Besitzer etc. auf unsere neu construirten Papier-Beschneide-Maschinen aufmerksam zu machen, welche 
aus obiger Zeichnung bereits theilweise ersichtlich sind. Die Maschinen sind durch ihre solide 
Bauart gegen alle Unfälle, welche durch Bruch herbeigeführt werden können, geschützt. — Das 
Messer verschiebt sich während des Schneidens, und bringt dadurch einen sanften Schnitt hervor. — 
Die Anwendung von Rädern und Zahnstangen ist mit Ausnahme der Antriebsräder, wegen des so 
häufig vorkommenden Zähneausbrechens, unterblieben, und sind selbe durch Blauelstangen ersetzt 
worden. Das Messer schneidet von oben nach unten, und es ist dies ein wesentlicher Vortheil vor 
den älteren Constructionen, wo die ganze Last des Tisches, des darauf liegenden Papiers und der 
Zahnstangen gehoben und gegen das Messer gedrückt werden musste. — Wir bauen diese Maschinen 
in allen Grössen und es sind dieselben so eingerichtet, dass sie nicht nur zum Beschneiden des 
Papiers, sondern auch zum Durchschneiden von grossen Formaten gebraucht werden können. 
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1; 1200 Gremplaren, 


‘| fehen können oder nicht einfehen wollen. 
‚| nachfolgenden Zeiten habe ich mir zur Aufgabe geftellt, 


Ne dem alleinigen Grunde, 





XXV. Jahrgang. 





Buchdruckerkunſi, Schriftgießerei 


und 


die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 








Bon dieler Zeltichrift erſcheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Nummer, und ıft dieſelde durch alle Buhbanblungen, Pokämter und Zeitungserpeditionen 


|| des Ins und Nuslandes zu bezieben. — Bei fümmtliben wereinigten deutſchen Portanftalten foftet fie 2 Zbir. 20 Eyr. 
und werben Ehriftproben und Beilagen in dieſet Angabl mit berielben obne Entgeld verbreitet, vorausgefept das fie framfirt 
einlaufen. — Beiträge werden anftäudig bonerirt; Iniertionen g r a ti # aufgenommen. 


Die Auflage belebt im 





Mise en pages und Clickership. 
Von Theodor Göbel. 





Das fih in Deutſchland immer mehr ausbreitende 
Softem der Mife en pages ift ein Gegenitand, deffen 
Nützlichkeit oder Nachtheil fchon vielfach Befprechungen 
fowohl unter Prinzipalen als unter Gehilfen hervor: 

gerufen hat, und der felbft die gegen ihr Geſchäft 
Sndifferenten unter den leßteren zuweilen aufjurütteln 
vermochte, um fie ein Anathema gegen die franzöfifche 
Erfindung ausftoßen zu laffen, deren wirklichen Nutzen 
bezüglich der Vollkommenheit der Arbeit fie — 
n den 


das franzöſiſche, in Deutſchland faſt allgemein übliche 
Spftem der Miſe en pages durch Gegenüberſtellung 
des englifhen zu beleuchten, feine wirklihen Mängel 
aufzudeden, Mittel und Wege zu zeigen, wie denfelben 
abgeholfen werden könne, und fo felbit diejenigen der 
Arbeiter mit der Mife en pages auszuſöhnen, die, 





|| den Vortheil derfelben bezüglich der gleichmäßigen Aus: 


führung der Arbeit einfehend, fie gleichwohl verdbammen 
dag fie durch diefelbe 


‚allen Vortheil der Arbeit verlieren, der nur einigen 
I wenigen zufällt, welchen fie ſich oft hinſichtlich theore: 


| tifcher Bildung und praktiſcher Fähigkeiten etenbürtig 


l fühlen mögen. 


Ueber den BVortheil des Syſtems der Mife en pages 
j im Betreff der auszuführenden Arbeit kann unftreitig 
fein Zweifel berefihen. Er ift fo Elar und einleuchtend 





zu wollen, daß ich kaum nöthig habe, ihn irgendwie 
zu befprechen. Mefentlihe Erleichterung des Geſchäfts 
für Prinzipal oder Factor fin nd die erſte Folge diefes 
Softems. Anftatt mit allen Setzern zu thun zu haben, 
deren individuelle Leiltungsfähigkeit zu kennen in einem 
ausgedehnten Etabliffement für Prinzipal und Factor 
ein Ding der Unmöglichkeit ift, bringt es legtere nur | 
mit einer geringen Zahl ihnen perſönlich befannter | 
theoretifch und praktiſch tüchtiger Männer in Berüb: | 
rung, in deren Hände fie mit Zuverficht jede Arbeit | 
legen Eönnen. Ihnen nur allein haben fie Anweifungen | 
zu geben, und bei ihnen können fie ſich augenblidlid) | 
über den jeweiligen Stand der Arbeit unterrichten. | 
Die größte Gleichheit und Einheit in derfelben, die | 
genauefte Beobachtung verhältnigmäßiger Adftufung in 
ihren Unterabtheilungen, die ſicherſte Uebetwachung des 
eigentlihen Satzes felbft u. f. w., find alles Dinge, 
die nur durd das Mifesenspages: Softem volllommen 
erreicht werden können, und die man vergeblid ans 
— wird, wo die alte Weiſe, daß jeder Setzer ſeinen 
Satz ſelbſt umbriett, noch befteht. 

So bekannt und augenfcheinlic die Vortheile auch 
find, die diefes Syſtem bietet, fo bekannt find auch 
die gegen daffelbe erhobenen Klagen von Seiten der 
Arbeiter, — mehr oder minder gerecht, immerhin aber 
nicht ganz ohne Grund. Der gewöhnliche Gedanke 
des Packetſetzers, daß der Metteur nicht halb fo viel zu 
arbeiten brauche, um doppelt jo viel zu verdienen als 
er (der Paderfeger) ſelbſt verdienen kann bei ange: 
firengtem Fleiße, würde ſich ihnen in manchen Fällen 
bald als irrig erweiſen, hätten fie dann und wann Ges: 
legenheit, die Stellung eines Metteurs zu übernehmen: 
wiſſenſchaftliche Werke ohne Iluſtrationen, oft mit 





für — deſſen N es nicht iſt, ihn vertentem 
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Anmerkungen überhäuft, oder Publikationen, bei deren | fie zu Setzern heranzubilden. Mag auch in manchen 


Drud man namentlich billige Preife im Auge bat, 
i 


—*8* zwiſchen dem Verdienſte des Packetſetzers 
und dem des Metteurs, zum wenigſten nicht zu Gunſten 
des letzteren, deſſen Verantwortlichkeit häufig von den 
Setzern unbeachtet gelaſſen wird. Ich habe überdies 
Gelegenheit gehabt zu beobachten, daß in einer Druckerei, 
wo es den Setzern ſelbſt überlaſſen war, ihren Satz 
ſolcher Werke ſelbſt zu umbrechen, dieſelben beträchtlich 
weniger verdienten als in einer andern Druckerei, wo 
eine ähnliche Arbeit von einem von den Setzern bezahlten 
‚ Metteur umbrochen wurde, ein Umftand, der fich leicht 
ı daraus erklärt, daß durch den letzteren den Gollegen 
| alle Unterbrechung erfpart wird, und der Metteur felbft 
die Arbeit mit größerer Geläufigkeit thun und alle 
Inöthigen Käften für Noten, Marginalien u. f. w. in 
| feiner Gaffe bereit und zur Hand haben kann, wodurd) 
| natüiclich ein fehr beträchtlicher Zeitverluft in Suchen, 
| Käftenaufftellen u. f. mw. vermieden wird. 
Wenn id alfo aus dem legteren fchließen darf, 
daß das Mifesenzpages:Spften bei gemiffen Arbei: 
‚ten nicht nur für diefe felbit, fondern auch für die 
‚ Seger als vortheilhaft angefehen werben muß, und daß 
| deren Klagen gegen baffelbe fomit in ſolchen Fällen 
| unverftändig und ungerecht find, fo gebe ich doch auch 
| gern zu, daß dem nicht ganz fo ift bei Merken mit 
| Iuftrationen, bei Sournalen mit fiehenden Annoncen, 
| bei Publikationen mit zahlreichen Vacats und Aus: 
| gangscolumnen u. dgl. Daß hier oft eine unverhältniß: 
mäßige Differenz zwifchen dem Verdienfte der Padet: 
feger und dem des Metteurs vorberrfcht, ift nicht zu 
‚leugnen, und es ift dies eine der Schattenfeiten des 
\franzöfifhen Miferen:pages:Syftems, welche man 
| in England durch geeignete Einrichtungen zu vermeiden 
‚ gefucht hat, Eine andere der Schattenfeiten dieſes 
Spoſtems befteht ferner darin, daß durch daffelbe der 
|| größte Theil der Setzer von dem größere Intelligenz 
und Aufmerffamkeit erfordernden Theile der Arbeit 
ausgeſchloſſen und ihm nur die mafchinenmäßige Ans 
 fertigung von Zeilen überlaffen wird. Alles was bie 
Ausbildung des Geſchmacks oder die techniſche Tüchtig: 
| keit des Arbeiters zu fördern vermag, was ihn praßtifch 
| Perankitden und geeignet machen könnte, fi um eine 
‚ beffere und ficherere Stellung für feine Zukunft zu bes 
‚werben, fällt in die Hände des Metteurs, ober, wenn 
dieſer zu befchäftigt ift, um Arbeiten als Zitel, Ta— 
ı bellen u. ſ. w. felbft ausführen zu können, in die eines 
| einzelnen von ihm ausgewählten Individuums, wodurch 
fomit der großen Maffe nicht nur der materielle, fon: 
dern auch der intellectuelle Vortheil vorenthalten wird. 
ı Schreiber dieſes hat zu feinem Bedauern mehr als 
' einmal gefehen, daß Setzer, aus großen Städten oder 
doch aus größeren Drudereien fommend, in Eleineren 
‚ Gefchäften, wo Arbeiten aller Art duch ihre Hände 
' gingen, kaum den an fie geftellten Anforderungen ges 
nügen Eonnten, und fomit nicht nur ſich felbft in eine 
höchſt unangenehme Lage verfegt faben, fondern auch 
durch ihre ungenügende praftifche Ausbildung ein wenig 











| find jedenfalls eine wenig beneidenswerthe Mife en pages, | 
und es kann ficherlich Beine Rede fein von einem Miß: | 


günſtiges Licht auf die Anftalt warfen, der e8 obgelegen, | ftem als Norm alle meine Vergleiche zurückführen. } 








! 
Fällen das betreffende Individuum die Schuld ſelbſt 
tragen, in den meiften ift zweifelsohne die Urfache 
davon in dem franzöfifchen Miferen:pages:Spiteme zu | 
fuchen; und diefe Unvolltommenheit der Ausbildung, | 
in der es die Seßer läßt, kann nicht verfehlen, auch 
in großen Drudereien oft nachtheilige, und namentlich 
zu Zeiten wo die Arbeit drängt, doppelt Fühlbare Nüd: 
wirfungen auszuüben. Piöglihe Erkrankung eines 
Metteurs, der mehrere Werke in Händen hat, vermag 
oft wefentlihen Zeitverluft für Prinzipal und Seper 
herbeizuführen, da weder der eine noch der andere damit 
befannt fein dürfte bis zu weichem Punkte die Arbrit 
vorgefhritten, wo ſich die Manuferipte, Correcturen, 
Sutvortheile, vulgo Sped u. f. w. befinden. Läftiges 
Suchen und unnüge Mühe find die unvermeidlichen 
Folgen hiervon, ehe die Arbeit wieder ihren geregelten 
Gang annehmen fann, vorausgeſetzt, daß fich unter 
den Segen ein Mann befinde, tüchtig genug um bie 
Etelle des Metteurs zeitweilig zu verfehen. Auch 
diefem Uebelftande ift durch die englifche Art der 
Mife en pages der Dauptfache nach abgeholfen, und 
wenn aud der unangenehme Einfluß, den ein plögliches 
Ausbleiben des Leiters verfchiedener und mannigfaltiger 
Arbeiten jederzeit ausüben wird, nie ganz gehoben 
werden kann, fo iſt derfelbe doch durch das legtere 
Syſtem beträchtlich gemildert. 

In der feſten Ueberzeugung, daß jedem Prinzipal, 
dem die Förderung und das Gedeihen feines Geſchäfte 
am Herzen liegt, das Wohl feiner Arbeiter von hohet 
Bedeutung fein muß, und daß er feine Gelegenheit 
unbenugt faffen wird daffelbe zu fördern, erkennen, 
daß durch Ausficht auf materielles Wohlbefinden die 
intelligenteften und beften Kräfte unferes Standes an 
fein Haus gezogen und gefeffelt werden und zur Hebung 
deffelben beitragen, glaube ich, daß eine Schilderung 
und Beleuchtung des in den meiften großen Drudkereien 
Englands und namentlich Londons. eingeführten Mife: 
enspages: Verfahrens wohl für manchen Prinzipal, der 
nicht Gelegenheit hatte, ſich felbft an Ort und Stell 
davon zu unterrichten, von ntereffe fein wird, und, 
hoffend dadurch auch vielleicht zur Beſſerung des Looſes 
mancher meiner Mitarbeiter beizutragen, will ich ver: | 
fuchen, ein möglichſt getreues, auf eigene Anſchauung 
und Praris begründetes Bild des englifchen Spftemet 
in Nachſtehendem zu entwerfen. Kern fei es jedoeh 
von mir behaupten zu wollen, baffelbe fei volltommen und 
untadelhaft; den etwaigen Mängeln aber, auf die man 
in demfelben flogen mag, kann ficherlich von geſchicktet 
Hand leicht abgeholfen werden, und fie dürften wohl 
weniger in dem Syſtem ſelbſt als in der Untüchtigkeit 
ber daſſelbe handhabenden Perfonen ihren Grund haben. 

Da ich bei der Entrollung meiner Skizze jedoch 
genöthigt fein merde, mehrfah auf das franzöſiſche 
Spftem zurückzukommen, um e8 dem englifchen gegen: 
überzuftellen, das erftere aber nicht überall in gleicher 
Meife in Deutſchlands Drudorten ausgeübt wird, fo 
will ich kurz der Art gedenken, in der man es in den, 
erſten Drudereien von Paris handhabt, und, um alle 
Zweideutigkeit zu vermeiden, auf diefes Parifer Sn 
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ein beliebiges Werk eingehändigt und ihm die nöthigen 
Anweiſungen in Bezug auf Format, Schrift des Tertes, 
‚ Unterabtheilungen, Kapitel u. ſ. w. ertheilt worden find, 
an oder laͤßt ihnen bdiefelben durch Seger im gewilfen 
Gelde (en conscience) verfhaffen. Diefe lebteren 
haben aud) für Schrift zum Ablegen Sorge zu tragen, 


dann der Metteur felbft oder fein Gehilfe, Konctionnaire 


| nad Bebürfniß übergiebt. Diefer Fonctionnaire ift ein 
vom Metteur ausgewählter tüchtiger und zuverläffiger 
Setzer, den er nad) der Stunde bezahlt, ihm alle Ar: 
| beiten, die er felbft zu thun nicht Zeit genug hat, 
mit Ausnahme des Umbrechens*), übergebend. Wenn 
der erforderliche Sag geliefert und umbrochen worden 
ift, fo wird die erfte Gorrectur, genannt la typographique, 
in der Druderei felbft gelefen, und nur diefe allein 
hat der Seßer zu thun. Der Gorrector bat fih aller 
Abänderungen zu enthalten; feine Aufgabe befteht ein: 
fach darin, alle Seh: und Buchftabenfehler zu berich: 
tigen und dem Autor einen feinem Manuferipte voll: 
kommen treuen Abdruck vorzulegen, Der Metteur hat 
die pünktlihe Ausführung der Gorrecturen feitens der 
Setzer zu überwachen; follten Befchwerden von den 
Autoren einlaufen wegen mangelhafter Gorrection, fo 
fällt dies ihm allein zur Laſt. Alle weiteren Gorrecturen 
und Abänderungen, wer immer auch Urheber derfelben 
ſei, werden nach der Stunde bezahlt und fallen gewöhn: 
lich dem Fonctionnaire zu, oder, wenn fie zu zahlreich 
ſind, ale daß dieſer allen genügen könnte, anderen, 
vom Metteur zu bezeichnenden Setzern. Sobald die 
Formen drudfertig der Prefje überliefert find, hat der 
Merteur ſich nicht mehr um bdiefelben zu befümmern; 
die Prefrevifionen (lierces) werden in größeren Häu— 
fern von einem eigens damit beauftragten Seßer, in 
Eleineren von der Conscience gethan, und die Formen, 
wenn ausgedrudt, werden dem Metteur zurüdgeliefert. 
Wenn das Werk beendigt ift und diefer der Schrift 
nicht finger bedarf, übergiebt er fümmtliche Kormen 
der Conscience; diefer liegt es ob, dieſelben wegzu— 
räumen, d. h. Formate und Zitel abzulegen, und die 
Schrift aufjubinden, in Papier einzufchlagen und in 
dem Vorrathszimmer aufzubewahren. 

Wenn bei diefem Syſtem die Seßer infofern im 
Vortheile find, daß fie, wenn fie ihren Sag geliefert, 
‚fi um weiter nichts zu kümmern und nur eine 
‚einzige Gorrectur, bie fie felbft mehr oder minder 
verſchuldet, zu thun haben, fo geht auf der andern 
"Seite aller Vottheil, den das Merk feibjt bietet, er 
möge in Vacats oder andern leichten, gut zahlenden 
ı Arbeiten beftehen, für fie gänzlich verloren, da diefer 
‚dem Metteur allein gehört. Die Fälle, wo folder 
Vortheil nur unerheblich ift und als gerechte Entſchä⸗ 











nn —— — — 


) Die Regeln der Societ€ typographique de Paris ver⸗ 
‚ bieten, daß das Umbrechen von Jemand anders als bem 
ı Mettcur felbft gethan werde, Zweck biefes Verbote ift bie 
rg, einer ebenmäfigen und allgemeinen Bertheilung 
er 





weiſt derfelbe feinen Setzern die erforderlichen Küften | 


| genannt, übernimmt und den Segern die Schrift je | 


| 


| 

’ 
3 
& | 
— 
— 
3 
[1 
oO 
3 
3 
= 
= 
in 
5 
— 
m | 
=} 
2 
* 
“,| 
| 
— 
—— 
3 
Ir} 
* | 
or I 
= I 
3 | 
8 | 
3 
— 
— 
* 
= 
- 
SQ. 
[7 
z 
= 
m 
= 
- 
2 
— 
— 
— 
— 
en 
> 
— 
. 
* 
- 
6} 
= 
— 
3 
© 
- 
= 
= 
m 
u 1 
.. 
Zu 
27 
J 
S 
= 
re 
= 
- 
m | 


‚ theile der Arbeit fein, müffen die Setzer dadurd) zu | 





betrachtet werden muß, find jedenfalls nicht felten;z | 
jedody nicht minder felten ift es, daß durch das Mo: 
nopol des letzteten ein Mißverhältniß zwiſchen feinem 
Verdienſt und dem der übrigen Seber herbeigeführt 
wird, Diefes Mifverhältnig aufjuheben und möglichfte 
Gleichheit in der Arbeit und deren Ertrag herbeizu: 
führen, ift eine der Grunbdidern des englifhen Miſe— 


| und, wenn ſich ſolche nicht im Magazin befindet, die | enzpages:Spftems, und wie nahe man dem Ziele, 
zum Ablegen beftimmten Formen anzuweifen, welche | 


das man fich geſteckt, gelangt fei, wird der Pefer aus 
dem Nachfolgenden erfehen können. | 

Von dem Prinzipal oder Factor wird einer Anzahl, 
von Sehern bedeutet, ſich zu einer Gefellfchaft zu ver: | 
einigen, und einen Metteur (Gier) unter ſich zu 
wählen, welcher, wenn die Wahl von dem Prinzipal 
gutgeheißen worden, die auszjuführenden Arbeiten über: | 
nimmt und überhaupt die Gefellfhaft, Gompanionfhip | 
genannt, dem Prinzipal oder Factor gegenüber vertritt, l 
und für die Ausführung der Arbeit verantwortlich ift. 1 
Seine Stellung ift infomweit ganz der des franzöfifchen | 
Metteurs gleich; feine Werantwortlichkeit ift jedoch in⸗ 
fofern größer, als er nicht nur dem Prinzipale, fondern || 
auch den Gehilfen, die ihn gewählt, von feiner Arbeit || 
Rechenſchaft abzulegen hat. Es wäre jedoch irrig und 
würde die Wirkfamkeit des ganzen Syſtemes paralpfiren, 
wollten die Seger aus dieſer Verantwortlichkeit des | 
Gliders und aus dem Umftande, daß fie ihn gewählt, 
den Schluß ziehen, daß fie berechtigt feien, ihm jeden | 
feiner Schritte vorzufchreiben, diefelben fortwährend zu | 
fritifiren und zu tadeln, überhaupt fortwährend etwas 
auszufegen zu baben an bem mas er anordnet: bie, 
Stellung des Clickers würde dadurch zu einer uner: 
träglihen und bie correcte und fchleunige Ausführung 
der Arbeit zu einer Unmöglichkeit werden. Sämmt: 
liche Anordnungen des Cliders, fo lange fie nicht den 
weiter unten angeführten Regeln zuwiderlaufen, müffen 
ohne Murren ausgeführt werden, und daß fie nicht 
gegen das Intereffe der Companionfhip oder zum Nadı: 








erreichen fuchen, daß fie den intelligenteften, gerechteiten 
und geſchickteſten Arbeiter aus ihrer Mitte zum Glider 
erwählen. inigkeit ift das erſte Bedingniß einer 
Gompanionfhip, und dies haben die auf ihre perfön: 
liche Freiheit fo folgen und eiferfüchtigen Engländer | 
fo wohl erkannt, daß fie ohne Miderftreben bderfelben 
entfagen und dem Glider unbedingt geborchen, feine 
Partei gegen alle Oppofition & tout prix ergreifend, 
fo lange derfelbe den von ihnen felbit aufgefteliten | 
Regeln Folge leiftet und fie durch zeitweitige Unter: 
werfung unter den Eigenwillen eines Cinzigen ihr | 
materielle Intereſſe gefördert fehen, follte auch ihre 
individuelle Freiheit fcheinbar darunter leiden. 

Die Anzahl der die Gompanionfhip bildenden Mit: 
glieder varlirt je nad) dem Umfange der Werke, welche 
fie auszuführen beftimmt find; fie mag fid auf ſechs, 
acht, zwölf oder mehr belaufen, je nah Bedürfniß. 
Bon diefer Zahl, fei fie num groß oder gering, wird 
der Clider nah der Stunde bezahlt, die Mitglieder 
der Gompanionfhip felbft arbeiten in Gemeinfchaft und 
theilen am Ende der Woche, je nad Verhiltniß der 
von einem Jeden gethanen Arbeit, den Betrag des 




















' gefammten Wocenverdienftes. Um dies leicht aud: | 


führen zu können, find geeignete Maßregeln getroffen. 
In Frankreich wie in England kennt man das Durch: 
[hießen mit Goncordanzgen nicht; man wendet dafür 
nur Regletten an, und die Ränge derfelben ſteigt in 
legterem Rande von Cicero zu Cicero (Pica), halbe Cicero 
find ungewöhnlid und kommen nur ausnahmsweife 
‚vor. Berechnet wird nad Halbgevierten und man hat 


und auf jede Formatbreite erforderlich find zu einem 
Zaufend, oder, wie man daffelbe gemöhnlich bezeichnet, 
zu einer Stunde, und gedrudte Tabellen zeigen dies 
dem Nachſuchenden auf den erften Blick. Hat ein 
Setzer im Verlaufe einer Woche verfchiedene Schrift: 
forten und Breiten gefegt, fo berechnet er die einzelnen 
Poſten nad den Schriftarten und Juftificationen, wirft 
deren Stundenzahl aus, und vereinigt diefelben ſchließ⸗ 
lich zu einer Gefammtfumme, die den Betrag feiner 
Wochenarbeit ausmacht. Diefe Gefammtfummen der 
Stunden werden dann von dem Glider, nachdem der: 
ſelbe die Rechnungen gehörig geprüft, zu einem Total 
vereinigt, dem er die Zahl der von ihm gearbeiteten 
Stunden beifügt, und mit welchem er den Geldwerth 
der fünmtlihen im Werlaufe der Woche gelieferten 
Arbeit dividirt. 





ausgerechnet, wie viele Zeilen in jeder Schriftgattung 


Der ſich hieraus ergebende Quotient | 
ift der Werth einer Arbeitsftunde, und es bleibt dann 
nur übrig, die Stundenzahl eines jeden Seßers mit | 


‚dem Werthe einer Stunde zu multipliciren, um zu | 


wiſſen, wieviel derfelbe verdient hat. 

Zur Aufrehthaltung der Ordnung und zur Ver: 
meidung aller Streitigkeiten hat jede Gompanionfhip 
die Pflichten der einzelnen Mitglieder und des Gliders 
in einem Reglement auseinandergefegt und fchriftlich 
I) feftgeftelt, und durch Ueberfegung der mefentlichften 
| Paragraphen deſſelben wird es am beſten möglich ſein, 
einen Einblick in den Mechanismus einer ſolchen Arbeiter: 
seſen va zu verſchaffen. Sie lauten: 

F. I. Wöchentlicher Zeitbetrag. 








As | 


der Stunden anzufehen, die in dem Zeitbuche ein: 


getragen worden find, unter Dinzufügung von einer 
halben Stunde in je zehn Stunden, welche letztere 
halben Stunden die den nach der Stunde arbeitenden 
Setzern zu geftattende Entfhädigungszeit bilden. Im 
Falle daß die Arbeit vor der gewöhnlichen Feierabend: 
\ Munde eingeftelle worden fei, und daß nur einige 
Mitglieder der Gompanionfhip zu bleiben gehabt 
haätten, find diefelben berechtigt, diefe Stunden als 
WUeberzeit zu berechnen. — Kein Mitglied der E'ſhip 
darf vor der zum Beginne der Arbeit vom Clicker 
feftgefegten Stunde die Arbeit beginnen, noch darf 
baffelbe „nady abgefchnittener Zeile”, zu welcher Tages: 
zeit es immerhin fein möge, im Gefchäft bleiben, 
wenn es nicht ausdrüdlich vom Glider oder von 
der E'ſhip dazu angerwiefen worden ift. Alle Dagegen: 
| handelnden, fowie alle die, welche ohne befondere 
Ordre während ber für das Mittagefjen feftgefegten 
Friſt arbeiten, follen eine von der E'ſhip belickig 
| feftzufegende und zum Beten derfeiben zu verwen: 
| 
| 


I 

wöchentliche Arbeitszeit oder volle Zeit ift die Zahl 
| 

I 
| 





dende Strafe zahlen, die ihnen am Zahlungstage 
vom Glider von ihrem —— aha if. 
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$. 2. Pflichten des Clickers. Derſelbe ſel 
fo viel umbrechen, als ihm möglich iſt, und den, 
Mitgliedern der Eſſhip das zur Arbeit nörbige Ma: | 
terial verſchaffen, oder ihnen anmweifen mo daffelbe, 
zu finden fei; er foll ferner die Rechnung fchreiben 
für alle in der E'ſhip gethane Arbeit, und den‘ 
Gollegen in jeder Vierteljahrsverfammlung Rechnung 
ablegen über die finanziellen Berhättniffe der Eſhip— 
Er hat alle Vorfhläge, Abänderungen der Regein | 
betreffend, in Empfang zu nehmen, und alle ragen 
bes Kactors oder Prinzipald in Bezug auf die in 
Händen befindliche Arbeit zu beantworten (autge: 


nommen erfte Gorrecturen betreffend, die den Setzetn 


übergeben wurden). 

8.3. Bezahlung des Cliders. Der volle 
Betrag der Stunden, die er gearbeitet und bie ſich 
im Zeitbuche auf feinen Namen eingefchrieben finden, 
ſoll ihm, mit Hinzufügung von drei Stunden, 
mwöchentlih außer den halben Stunden in je zehn 
Stunden, welche ihm ebenfalld gehören, ausbezahlt 
werben. 

$. 4. Cliders Aushilfe Im Falle daß 
der Glider nicht alle ihm zuftehende Arbeit felbi 
auszuführen im Stande ift, fol ihm ein Seßer als 
Gehilfe beigegeben werden. Jedes Mitglied der C’ihir 
ift verpflichtet, eine Woche lang diefen Aushitfedienit 
der Meihe nach zu übernehmen, während welcher Zeit 
ed von ber E'ſhip nah der Stunde bezahlt wird, 


und fein anderer Setzer foll auf Zeitarbeit bleiben, | 


fo lange derjenige, deſſen Zeitwoche es ift, nicht in 
diefer Meife befchäftigt fein follte. Sollten zwei, 
drei, oder mehr Setzer für Zeitarbeit nöthig fein, 
fo follen diejenigen, die zuerft an der Reihe fein 
würden ihre Zeitwoche betreffend, auch zuerſt ein: 
berufen werden, 
fluß auf ihren Wochendienſt ausübe. Sit jedoch 
ein Setzer durch die Abmwefenheit eines anderen ge: 
nöthigt, Zeitarbeit zu übernehmen, bevor die Reiht 
an ihn kömmt, fo foll dies als ein Theil feiner Zeit: 
woche angefehen werden, welchen ber zeitweilig Ab 
wefende fpäterhin an feiner Statt zu übernehmen bat. 

8.5. Arbeit nah der Stunde. Sehet, 
die vom Glider angewiefen werden, nach der Stunde, 
zu arbeiten, haben ihren Namen und die Stunde 
ihres Anfangens und Aufhörens in das Zeitbuch 
einzufchreiben, und die Gefammtfumme der Zeit 
täglich zu notiren. Acht Minuten einer angefan: 
genen Viertelftunde follen für eine volle Viertel: 
ftunde, fieben Minuten follen nicht gezahlt werden. 
Arbeit nach der Stunde ift fo viel als möglich zu 
vermeiden. 

$.6. Bezahlung der Zeitarbeit. Zu je 
sehn vollen Stunden foll eine halbe Stunde als 
Entfhädigung für Unterbredyung hinzugefügt werden. 
Für Bruchtheile von zehn Stunden findet feine Ent: 
ſchädigung ftatt. | 

$. 7. Unzureihende Arbeit. Sollte es dem 
Clicker unmöglich fein, für ein oder das andere Mit: 
glied der Eſhip Arbeit zu verfchaffen, fo hat daffelbe 
feinen Namen in das Zeitbuch einzufchreiben, mit 
Angabe der Zeit, und ‚fine Kräfte vom Bellen dir 
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ohne daß dies irgendwelchen Ein: 























E'ſhip zu verwenden, bis «8 dem Glider — 
ihm Arbeit zu geben, oder „die Zeile abgeſchnitten“ 
iſt (the line be cut). 

$. 8. Aushilfe in einer andern G’fhip. 
Seper, die in einer Eſhip, zu der fie nicht gehören, 
Hilfe leiften, follen, wenn dies nach Feierabend ftatt: 
findet, die gethane Arbeit zu ihrem wahren Merthe 
berechnen. Iſt jedoch ihre eigene E'ſhip während 
diefer Zeit beſchäftigt, oder ift die Arbeit vor der 
üblichen Seierabendftunde eingeftellt worden (in case 
the live be cut before the usual time), fo haben 
fie die gelieferte Zeilenzahl ihrem Glider anzugeben, 
von dem fie nach dem Stundenmwerthe der C’fhip, 
zu der fie gehören, bezahlt werden, 

$.9. Gedichte und Sag mit vielen Qua— 
braten. (rtrageilen über die zu einer Stunde 
(einem Zaufend) erforderliche Zahl follen je nad) 
der Natur des Satzes hinzugefügt werden, wenn 
ſolchet Sag inmitten eines gewöhnlich foliden Werkes 
vortommt und fein Werth mehr als zwei Stunden 
beträgt. Sollte jedoch ein Werk aus Gedichten und 
Profa beftehen, fo haben die ſämmtlichen Mitglieder 
der E'ſhip zu entfcheiden, wie viele Zeilen mehr 
aufs Zaufend zu erfteren gefegt werden follen, damit 
biefelben der Profa möglichſt gleichtommen. 

$. 10. Gleihmahung der Arbeit. Alle 
Arbeit in der E'ſhip foll fo viel wie möglich gleich 
gemacht werden, dadurch dag man bei ſchwieriget 
Arbeit eine oder zwei Zeilen weniger, bei leichter 
jebody eine oder zwei mehr zum Tauſend ſebt 
Siehe übrigens $. 9. 

$. 11. Angabe der Zeilen und Eingabe 
der Rechnung. Jeder Seper foll die Zahl der 
Zeilen auf Papier fchreiben und dies am Schluffe 
jedes einzelnen Satzes einfügen, um fo dem Glider 
die Gontrole zu erleichtern. Die Zeit, wenn die 
Rechnungen diefem letzteren übergeben werden müffen, 
iſt von ihm felbft feitsufegen. 

$. 12. Erfte Gorrectur und beren Re: 
vifion. Derjenige Setzer, in deſſen Sag ſich der 
erite Fehler befinder, fei es erſte Gorrectur oder deren 
Revifion, bat die Form auf den Schliehftein zu 
legen und aufzufchließen; und derjenige, deffen Sag 
den legten Fehler enthält, bat fie zu ſchließen und 
zur Gorrecturpreffe zu tragen, vorausgeſetzt, daß nicht 
der erfte und legte Sa ein und demfelben Setzer 
gehöre, in welchem Falle der Eigenthümer des vor: 
legten Sates die Formen zu fchließen bat. Spieße 
find nicht als Fehler zu betrachten. 

$. 13. Erfte Correctur eines Abwefenden. 
Wenn ein Mitglied der E'ſhip abreefend fein follte, 
und eine ihm gehörige erfte Gorrectur nicht bis zu 
feiner Rückkunft aufgefchoben werden könnte, fo fol 
diefelbe von denjenigen Setzern gethan merden, beren 
Sap ſich in demfelben Bogen befindet; oder, follten 
iriftige Gründe dagegen eingewendet werden, fo haben 
fimmtlihe Mitglieder der E'ſhip in Bezug auf 
deren Ausführung zu loofen. 

$. 14. Correcturen oder Revifionen nad 
Feierabend oder „abgefhbnittener Zeile“, 
Sollten erſte —— oder Reviſionen — Feier: 
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abend, oder wenn man aus Mangel an hinlänglicher 
Belchäftigung vor 8 Uhr Abends aufgehört, nad 
diefem Aufbören zu thun fein, fo ift es den Setzern, 
die diefelben zu erwarten haben, geftattet, mit ihrer || 
gewöhnlichen Arbeit fortzufahren bis zu deren Ein 
gehen. Gorrecturen (nach Feierabend) von Arbeitern, || 
deren Sag nah der Stunde bezahlt wurde, follen 1 
ausgelooft werden. 
$. 15. Erfte Gorrectur während Zeit: 
arbeit. Wenn ein nah der Stunde arbeitender 
Setzer die erfte Gorrectur einer im Berechnen ge: 
thanen Arbeit auszuführen hat, fo foll er den Glider, 
oder in deffen Abwefenheit ein Mitglied der E'ſhip 
bitten, die Zeit zu notiren, wenn er folche Gorrectur | 
beginnt und wenn er diefelbe vollende. War er 
nicht länger als fieben Minuten beim Gorrigiren 
befchäftigt, fo foll Fein Abzug von feiner Zeitarbeit 
| 








| 


| 
| 








ftatefinden, vorausgefegt daß derartige Gorrecturen 
ſich nicht häufig wiederholen, in welch legterem Kalle 
die einzelnen Summen abdirt und der Gefammt: 
betrag der Zeit von feiner Stundenarbeit abgezogen 
werden fol. 

$. 16. Auflegen von Formen zum Ab: 
legen. Ausgedruckte und zum Ablegen beitimmte 
Formen follen der Reihe nad von den Mitgliedern 
der Eſhip, mit alleiniger Ausnahme des Gliders, 
aufgelegt, aufgefchloffen und angefeuchtet werden. 
Sobald ein Seger eine Form aufgelegt, bat er feinen 
Namen, den Zitel des Merkes, zu dem die Form 
gehört, und ben Zag, an welchem er diefelbe auf: 
gelegt, in ein zu diefem Zwecke beflimmtes Bud 
zu fchreiben, und dafjelbe fodann dem Nächftfolgenden | 
zu übergeben. Mer dies unterläßt, foll als zum | 
Auflegen verpflichtet angefeben werben. Kapitelköpfe, 
Golumnentitel, Vortheile und Anmerkungen (leptere | 
jedoch nur, menn nicht von großer Ausdehnung) find 
von den ablegenden Segern auf dazu beflimmte und 
in der Gaffe des Clickers aufgeftellte Schiffe zu: 
fammenzuftellen. 

8.17. Aufräumen. Alle Mitglieder der E'ſhip 
follen, wenn Mangel an Arbeit ftattfinder, fich mit 
Aufräumen befchäftigen, fobald dies vom Glider 
angeordnet worden ift. Nur im bdringendften Falle, 
wenn Material von einer andern E'ſhip nothwendig 
gebraucht und deſſen Aufriumen nicht bis zu einer |, 
günftigen Gelegenbeit aufgefchoben werden ann, foll | 
das Aufriumen von einem Setzer nad) der Stunde 
gethan und bezahlt werben, 

$. 18. Vierteljahre: Verfammlungen. 
Am Abende des erſten Montags eines jeden Viertel: | l 
jahrs fell die C’fhip von dem Glider zufammen: || 
berufen und ihr von ihm Rechnung abgelegt werden | 
über die ausgeführte Arbeit und über die A-conto- 
Bablungen, die er, um die laufenden Ausgaben für | 
unvollendete Arbeiten zu deden, in Empfang zu 
nehmen genöthige gewefen. Alle übrigen Angelegenz |) 
heiten, die auf die C’fhip im allgemeinen Bezug || 
baben, follen ebenfalls in diefen Verſammlungen 
erledigt werden, 

8.19. Ertra:®erfammliungen. Der Clider | 
ift berechtigt, Ertra: Berſammiungen — | 





— 
9 
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fobald er diefeiben im Intereſſe der Eſhip für 


| Urtheil der Gefammtheit der Mitgleder über irgend 
einen ftreitigen Punkt zu hören wünfdyt, hat daſſelbe 
Recht, nachdem es eine gewiffe Summe (1 Schilling) 
in die Hände des Gliders niedergelegt. Diefe Summe 
ſoill dem Berreffenden zurüderitattet werden, falls 
, man ben Grund zum Zufammenberufen der E'ſhip 
ald genügend anerkannt; im entgegengefegten Kalle 





und für etwaige zufällige Ausgaben zum Beften 
derſelben verwendet werden. 
$. 20. Abänderung der Regeln. Sollte 
' ein Mitglied der C’fhip irgend eine oder die andere 
N der vorftehenden Regeln abgeändert zu fehen wünfchen, 
‘| oder bätte daffelbe neue Megeln hinzuzufügen, fo 
ſoll e8 feinen Vorſchlag drei Tage vor der Viertel: 
\  jahrs:Verfammlung dem Clicker ſchriftlich übergeben. 
| Einige diefer Negeln würden dem deutfchen Lefer 
jedoch ohne eine nähere Erläuterung gänzlich unver: 
ſtändlich fein (was ſowohl in mandyen in Deutfchland 
nicht üblichen und unbetannten technifchen Ausbrüden, 
als auch in mehrfachen uns fremden Einrichtungen 
feine Urſache bat), und ich werde in dem Nachſtehenden 
|| verfuchen, diefelben, fo meit dies nöthig, möglichft Bar 
‚und begreiflid zu machen. 





Beobachtung derfelben diefes Ziel anzuftreben. Dem: 
' zufolge wird die tägliche Dauer der Arbeitszeit, je nach 
Bedürfniß der vorhandenen Arbeit, von dem Glider 





nöthig hält; und jedes Mitglied bderfelben, das das | 


' Ihe Dauptzwedift gleihmäßige Vertheilung | 
der Arbeit, und es tft fomohl Pflicht des Clickers 
als der einzelnen Glieder der Gefellfchaft, durch genaue | 


De We 





foll fie jedoch von ber Eſhip als verfallen erklärt 





feftgeftellt, d. h. derfelbe kann die Dauer der Arbeitszeit | 


' entweder verfürzen oder über die gewöhnlichen Stunden 


| dehnen, leßteres jedoch nur auf fpecielle Anweifung des 
Faktors. Zu diefem Ende giebt er jeden Abend Ordre 
‚wann bie Arbeit am folgenden Morgen zu beginnen 
iſt, Schreibe fodann des Morgens die Stunde wann 
‚| angefangen worden in das in jeder Eſhip befindliche 
Zeitbuch“, und notirt ebenfo des Abends die Stunde 
des Aufbörens. Die dazwifchenliegenden täglich im 
Gefchäft verbrachten Arbeitsftunden bilden am Schluffe 
der Woche die „Zeit der E'ſhip“, kurzweg „volle Zeit" 
| genannt, und keinem der Mitglieder der C’fhip, follte 
es auch im Laufe der Woche mehr Zeilen gefest haben 
als die Stundenzahl der „vollen Zeit" erfordert, ift es 
geftattet, Ueberzeit zu berechnen. Es hat bie über: 
zähligen Stunden zu notiren und fie dann einzuſchalten, 
wenn feine Stundenzahl unter „voller Zeit" if. Das 
‚ erftere kommt übrigens nur Äuferft felten vor; auch 
macht man hiervon zwei Ausnahmen: wenn die Arbeit fo 
ſchwach geht, daß nur ein oder einige wenige Mitglieder 
‚ber Eſhip genügen, um diefelbe auszuführen (gleichviel 
‚ob frifher Sa oder Korrekturen), und es folglich 
‚ unnüger Zeitverluft fein würde, wollten ſich alle damit 
| befaffen, fo wird von dem Glider, um mich des tech— 
nifcen Ausdruds zu bedienen, die Zeile abge: 
ſchnitten (he cuts the line), d. b. die Dauer der 
Arbeitszeit wird für vollendet erklärt, und das Auf: 





— — — — — — 








von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends hinaus aus: | 


hören im Zeitbuche marfirt; nur die zur Ausführung ' 
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der Arbeit erforderliche Zahl von Segern bleibt dann 
im Gefchäfte, während es den Uebrigen geftattet ift, 
beliebig über ihre Zeit zu verfügen. Sollten die Blei: ı 
benden am Ende der Woche mehr Stunden gearbeitet | 
haben als die Gefammtfumme der im Zeitbuche notirten 
Stunden beträgt, fo find fie berechtigt, die Zeit melde 
fie „mach abgefchnittener Zeile” im Geſchäft verbradhten, 
als Ueberzeit zu berechnen. Das Bleiben findet der 
Reihe nach ftatt, und um bdaffelbe vollkommen glei: 
mäßig zu machen und zu verhüten, daß nicht Einer 
drei Stunden erhalte, während dem Andern vielleicht 
nur eine Stunde zu Theil wird, hat man es fo ange 
ordnet, daß jedesmal derjenige, der am wenigſten 
Ertrageit aufzumeifen bat, der erfle im Bleiben ift, 
follte er audy am vorhergehenden Tage ebenfalls der 
Erfte gewefen fein. Die tägliche Zahl der Ertraftunden 
eines jeden (der Stunden welche er arbeitet zwiſchen 
8 Uhr Morgens und 8 Uhr Abends in Abmefenbeit 
der übrigen Mitglieder der C’fhip) wird in eine Tabelle 
unter dem Namen des Berreffenden eingetragen, un 
auf der andern Hälfte derfelben Tabelle fummirt, und 
ein Blick auf diefelbe zeigt fofort, an wem die Reihe 
ift. Zum befferen Berftindniß des Gefagten folgt nach: 
ftebend ein Beiſpiel einer ſolchen Bleibtabelle: 













Datum. 
1857. 





Stanford. | 
temvien. 


@lameill, 
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Markroff und Mattorks find der vorſtehenden To: 
belle zufolge diejenigen, an denen zuerjt die Reihe des 
Bleibens iſt, und follte ſich daffelbe weniger als ein: 
und eine halbe Stunde belaufen, fo würden fie aud 
nod am folgenden Zage die Erften fein. 

Jedoch nicht in allen. C’fhips findet ſich eine ſolche 
Tabelle und man läßt, wenn das Bleiben nur einiger 
Setzer erforderlich ift, das Loos entfcheiden, dadurch 
daß der Clider die erforderliche Anzahl von Ziffern in 
feine Schürze*) wirft, von denen dann jeder Seßer eine 
herausnimmt, und wobei die erften Nummern die 
Wahl haben, während die legten bleiben müffen, 
follte das Bleiben nicht ſchon von den erften gewählt 
worden fein. Daß das erftere Verfahren als dat 
fiherfte und unparteiifchite dem letzteren weit votzu— 
ziehen fei, kann keinem Zweifel unterliegen. 

Das Lofen fteht überdies bei den Rondoner Setzern 
in hoher Gunft, und wird faſt täglich im Laufe der 
Arbeit in Anwendung gebracht. Iſt ein Theil dr 
Manuferipts gut und ein anderer ſchlecht und unieferlic, 
oder iſt daffelbe zum Theil vortheilhaft und mit vielen 
Ausgängen, zum Theil compreß; handelt es fih um 
gleichmäßige Vertheilung von Schrift zum Ablegen, 





*) Alle Scher in London tragen weiße Schürgen. 








daß einer oder der andere nach dem —*28 ** 
im Gefchäfte bleibe, um irgend eine dringende Arbeit 
zu verrichten, kurz kommt irgend etwas vor, das nicht 
in dem gewöhnlichen Geſchäftsgange liegt, fo nimmt 
|| man, um den Schein aller Parteilichkeit zu vermeiden, 
zum Loſen feine Zuflucht, und jeder untermirft fich 
ohne Murren feiner Entfcheidung; welches Verfahren 
in diefen Fällen gewiß alle Empfehlung verdient, da es 
Eleinliche Streitigkeiten aufhebt und Zeitverluft ver: 
meidet. So lange es jedoch dem Metteur möglich ift, 
fetbft außergewöhnlich vortbeilhaften Sag zu unter: 
nehmen, fo fteht es ihm zu, dies zu thun, denn da 
er im gemiffen Gelde der E’fhip arbeitet, fo geht 
vortheilhafte, von ihm ausgeführte Arbeit allen Mit: 
gliedern in gleihem Maße zu gut. Mur wenn er 
‚andermweit zu fehe befchäftigt ift, darf er zum Lofen 
feine Zuflucht nehmen. In dem Kalle jedoch, wenn 
ein Werk zum Theil aus Profa, zum Theil aus Ge: 
dichten beiteht, und wenn das Pofen unprattifh und 
einem Theil der Arbeiter nachtheilig fein würde, kommt 
man überein, (fiehe $. 0), um die Arbeit volllommen 
gleihmäßig zu machen, von den Gedichten zwei oder 
drei Zeilen, je nachdem fie mehr oder weniger einge: 
‚zogen find, über die zum Zaufend erforderliche Zeilen: 
Jahl zu feßen, fo daß die Poefie in der That feinen 
Vortheil über die Profa dem einzelnen Individuum 
gewährt, fondern alle in gleihem Maße an demfelben 
Theil haben. 


Schluß folgt.) 








| Buchdrudereis und Buchhandlungs-Berkauf. 


Eine Eleine, aber ſchön eingerichtete Buhdruderei 
(mit ca. 40 — 50 Ger. Schrift), womit berzeit eine 
fotide Sortiments: und Verlags: Buchhandlung, eine 
ca. 6000 Bode. ſtarke Leihbibliothek, Papierhandiung xc. 
‘verbunden ift, wünfcht der derzeitige Befiger an einen 
‚| foliden und gefchäftstundigen jungen Mann zu ver: 
kaufen. Auch kann das Wohnhaus, worin die Ge: 
ſchãfte bisher (in der Provinz Sachſen) betrieben wurden, 
gleichzeitig mit erflanden werden, fowie aud die Buch: 
| druderei allein, Sortiments: und Berlagsgefchäft ıc. 
| ebenfalls allein verkauft werden, ganz nad) dem Wunſche 
l des Käufers. 
| Die Forderung für das Ganze, fowie für jedes 
Geſchäft apart, iſt fehr billig geftellt und fieht der 
Beſitzer mehr auf einen tüchtigen Nachfolger als auf 
| einen hohen Verkaufspreis. Zu dem Ganzen gehören 
nur einige taufend Thaler. — Der Ord.: Werth der 
| errätigen, gangbaren Verlags: Artikel ift ca. 4517 Thlr. 
Das Gefhäft beſteht feit ca. 25 Jahren; die Buch: 
druckerei ift feit ca. 8 Jahren im Betriebe und mit 
N den neueſten Schriftforten, Polytypen, Einfaffungen, 
Zügen u. f. w. verfeben. Mähere Anfragen sub L. A,, 
jedoch nur von ernſtlich hierauf Reflectirenden, beliebe 
' man in Franco: Zufchriften an die G. Doeger' ſche 
Buchhandlung in Zangermünde zu richten, welche mit 
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Kaufgeſuch. | 
Eine Buchdruderei mittleren Umfangs wird von | 
einem zahlungsfähigen Käufer geſucht. Solide Anträge 
beliebe man urter Chiffre A. B. an die Medaction ein: || 
sufenden, welche die Güte haben wird diefelbe weiter 
zu befördern, | 


Stelle-Geſuch. 


| 
| 
| 
| 
| 
Ein in feinem Fade tüchtiger Accidenzdruder, wel 
der mehrere Jahre den Drud von Holfchnitten in 
einer größeren Druderei leitete, fucht unter annehm: 
baren Bedingungen ein anderweitiges Engagement. Am | 
liebiten würde es ihm fein, wenn er die Leitung und 
Zurihtung von Holzichnitten übernehmen könnte. — 
Probearbeiten werden auf Verlangen zur Verfügung 
geſiellt. Nähere Adreffen erbittet man ſich franco unter 
der ehiffre G. K.L. 195. poste restante, Dresden. 
J 
| 
| 
1 
| 
| 
| 





Bucdendpreffe und Walzwerf. 


Eine Kleine faft neue Accidenzpreſſe, ſehr compen: 
diös, Zitelgröße 13” und 19'145” Hamb. Maf, aus 
der wohlrenommirten Fabrit von Schoop, ift mit Zu: 
behör für 100 Thlr. abzuftehen. Desgleihen ein Walz: 
werk, fehr ſtark, Walzenlänge 16” Hamb. Maß, mit 
Stahlptatten, für 80 Thlr. franco Hamburg, ohne Ver: 
padung; — beide Theile find durchaus fehlerfrei. — 
Sranco:Anfragen werden beantwortet von 

Guſtav W. Sei, 
TER — in — gr. —— 37. 


ſolidem Charakter, ob verheirathet oder ledig, dem auch 
zugleich die Oberleitung ſämmtlicher Maſchinen über— 
tragen werden würde, kann in einer ſchön gelegenen 
Stadt an der Donau ein dauerndes und gutes En- 
gagement finden. — Frankirte Offerten unter Beilegung 
altenfallfiger Beugniffe wollen an G. Wolf, Factor || 
in ber $. E. Kremerfhen Buchdruderei in Augsburg 


Ein tühtiger — von geſetztem, 
gerichtet werden. | 
| 


Ein Buchdruderei:Gehülfe, der auch in der Setgerei | 
gut bewandert ift, fucht zum 1. September, womöglich | 
in einer Stadt katholiſcher Confeſſi ion, Gondition. Der: | 
felbe kann auch die Stelle eines Factots übernehmen. || 
Adreffen unter €. B. Nr. x, werden durch die Erped. | 
db. Bl. beförbert. | 

I 
| 
| 


Ein junger Kaufmann, weldyer fhon mehrere Jahre | 
in einer ziemlich bedeutenden Scriftgießerei angeftellt, 
und mit diefem Face fehr vertraut iſt, ſowie der | 
deutſchen und franzöfifchen Gorrefponden; mächtig, mit | 
allen übrigen Gomptoirarbeiten bekannt, auch mit gutem 





gern mit einer andern zu vertaufchen. Offerten unter 
Chiffre F. k. beliebe man franco an die Erpedition 
gelangen zu laffen. 








| dem Verkaufe betraut ill. 
| 








| 
Erfolge ſchon reiſte, wünfcht feine gegenmärtige Stelle | 
| 
| 
N} 
3 





und Buchdrudereien. 


Simmtlicye Bedürfniffe für den Betrieb der Litho— 
graphie und Steindruderei, ſowohl in einzelnen Artikeln 
aller Art, als auch in completen Cinridytungen neu 
zu etablirender Inftitute mit allem Zubehör, bezieht 
‚man reell und zu Preifen erfter Hand aus dem Ma: 
gazin für Lithographie und Steindruderei von 
Heinrih Kretihmann 
in Berlin, 3immerftr. 45 a. 








| 
J — 

Ein Buchdrucker, refp. Schriftſetzer, der die in 
| Preußen vorgefchriebene Staatsprüfung abgelegt und 
beftanden hat, mit guten Zeugniffen aus renommirten 
Buchdrudereien Deutfchlands verfehen, auch eine ent: 
fpredyende Gaution zu erlegen vermag, fucht in einer 
größeren Buchdruckerei die Stelle eines Factord oder 
Disponenten. — Auch würde derfelbe auf eine Eleinere 
Buchdruckerei unter foliden Bedingungen zum Selbft: 
betriebe oder Ankaufe reflectiren wollen. — Möglichſt 
detaillirte Offerten werden unter Zuſicherung ftrengiter 
Diseretion unter der Adrefje erbeten: 

Kaufmann Eduard David 
für A. Z. in Gleiwig (pr. Schlefien). 








Eine für alle Arbeiten eingerihtete Bud» 
deuderei in Medlenburg, welche aud mit einer 
Steindruderei verbunden werden fann, ift für 
3500 Thlr. zu verkaufen. Käufer, weldye bei ber 
Uebernahme derfelben mindeſtens die Hälfte der Kauf: 
ſumme auszahlen können, wollen fi darum bewerben 
und zwar franco unter dem Buchſtaben F. $. durch 
die Med. d. Bi. 





| Einige König & Bauer’fhe Schnelipreffen 
Älterer Gonftruction mit Schnürenbemwegung, gr. Roval: 
Format, gebraucht, aber in durchaus tadellofem Zu: 
ftande, jtehen bei ung zum Preife von 300 Zhir. Gourt. 
pr. Stüd zum Verkauf. 
Das bibliographifhe Inſtitut 
in Hildburghauſen. 





Eine vollftindig eingerichtete Buchdruckerei mit ca. 
150 Ente. Schrift und zwei eifernen Handpreſſen ift 
| billig zu verkaufen. Auf Verlangen können die Preffen 
auch allein abgegeben werden. Auf portofreie Anfragen 
ertheilt das Nähere die Erpedition des General:Anzeigers 
‚in Stettin, neuer Markt Nr. 3. 


| Zur Leitung einer neuen Buchdruderei 


| in einer Landſtadt Meftphalens wird ein von der preuf. 
Regierung geprüfter Buchdruder (Schweizerdegen), 
' Proteftant, von moralifhem Lebenswandel und befcheiz 

denen Anfprühen, geſucht. — Bei einer fehr billigen 
und angenehmen Stellung wird ein gutes Salair zu: 
geſichert. Gefüllige Offerten beforgt unter Chiffre E.v.S. 
die Erped. d. Journale. 








Stelle» Gefudy. 


Ein erfahrener Factor (Deutfcher), gegenwärtig in 
der Weftfchweis, fucht aus Familiens und Geſundheits— 
rüdfichten eine andere pafjfende Stelle, womöglih auf! 
deutſchem Boden oder in der Nähe. Ueber Leiftungs: 
fühigkeiten und Lebenswandel ertheilt auf frantirte, mit | 
Chiffre G. F. bezeichnete Anfragen nähere Auskunft 


J 
| 


Jdie Redaction d. Bl. 





Eine gut eingerichtete Buchdruderei, mit meiſt 


| neuen Schriften verfehen, die vorzugsmeife in amtlichen 


| 


| 


Arbeiten befchäftige ift, außerdem ein Amtsblatt und 
ein Wochenblatt bat, beide mit vielen Inſeraten, iſt 
für den feiten Preis von fl. 4000 zu verkaufen. — 
Sollte der Käufer geneigt fein, die mit der Buch: |) 
druderei bis jegt verbundene Sortimentsbuhhandiung 
ebenfalls zu übernehmen, fo wäre der jegige Befiger | 
geneigt, diefe für den feften Preis von fl. 3000 mit || 
abzugeben. Ein Theil der Kauffumme könnte im Falle | 
der Uebernahme beider Geſchäfte fichen bleiben, im | 
Falle der Baarzahlung tritt eine Ermäßigung ein. 
Gefällige Anfragen unter Chiffre J.S, wird die Med. | 
zu befördern die Güte haben. 


Ein folider Druder (wenn möglich Schweizerdegen) 
findet baldigft dauernde Condition. Adreffen unter 
Chiffre E, F. wird die Erped. d. Bl. befördern. 


Zu kaufen gefucht | 
wird eine noch nicht fehr abgenugte Petit Antigua, 
von Keipziger Kegelhöhe, in Stärte von I bis 2 Ger. 
Offerten mit Beifügung eines Probeabdrudes 
und einiger Typen als Kegelprobe, fowie billigfter. 
Preisforderung werden erbeten von 

E. U. Voigt 
in Bunzlau in Schlefien. 





Eine Buchdruckerei, 


wohl affortirt in Brot- wie Zitelfhriften, mit zwei 
erfernen Preſſen nebſt den nöthigen Utenfilien, ift ver: 
hältmiffehalber fofort zu verkaufen. — Das Nähere 
franco poste restante Breslau H. H. Nro. 120. 





Berichtigungen. 


In Nr. 8, I. Jahrg. d. Bl. ift auf Spalte 92, Zeile 18 
v. 0. nadı dem L, und Zeile 29 v. o. nad dem D der Punkt 
zu tilgen; auf Spalte 96, Zeile 22 v. u, fowie auf Epalte 97, 
Zeile 6 und 19 v. o. muß „raumerjparend“ in „raumfparend“ 
umgewandelt werben; auf Spalte 97, Zeile 10 v. o. ift nach j“ 
durch „j mach i* zu erfegen, und auf Spalte 102, Zeilen 13 
und 15 v. u. muß in der Abbreviatur „Yöbl.“ der Doppelpuntt 
an Stelle des Punktes treten. — Berner muß auf dem in 
Nr. 11, Spalte 142 dargeftellten Sedezfchema die 8 an Stelle 
der 4, die 7 an Stelle der 3 treten, wonach 4 Die Stelle 
ber 8, und 3 die Stelle der 7 einzunehmen haben wird, 





Drud und Verlag von Job, Heinr. Meyer in Braunſchweig. 
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\ Schluß.) 


Die zweite der Ausnahmen, überzählige Arbeits: 
ſtunden betreffend, findet ftatt in Bezug auf die Ent: 
| fhädigungsftunden. In den meiften E'ſhips ift es 
| üblich, dem Clicker als eine Art Gratifitation einige 
'' Stunden (mie $. 3 der vorftehenden Regeln zeigt) 
‚ über die Zahl der von ihm gearbeiteten und durch das 
Zeitbuch ausgeriefenen Arbeitsftunden zu geſtatten, 
‘und follten die feinigen ſich ohne diefe Stunden auf 
„volle Zeit” belaufen, fo ift er berechtigt, diefelben als 
| Ueberzeit zu berechnen, unbefchadet der halben Stunden 
in zehn, die nach $. 6 ihm ebenfalls zu Theil werben. 
Dieſe legteren halben Stunden find beflimmt, diejenigen 
Setzer, melde von dem Glider nah der Stunde 
‚\ befchäftigt werden, oder die welche, wenn ihnen der 
'\ Glider Eeine Arbeit verfchaffen konnte, während die 
‚übrigen Mitglieder der Eſſhip befchäftigt waren, ihren 
Namen ($. 7) in das Zeitbuch gefchrieben und durch 
| Megräumen, Ablegen in die Käſten des Gliders u. f. w., 
zum allgemeinen Beften der C'fhip gearbeitet haben, 
für die Verlufte zu entfchädigen, die aus häufiger Un: | 
\ terbrechung, Kaftenveränderung u, f. w., erwachſen. 
Die in $. 8 getroffene Anordnung, daß Seher, 
‚wenn fie in einer anderen E’fhip als zu der fie ge: 
‚ hören, aushilfsmweife arbeiten, nach dem Stundenmwerthe 
‚der leßteren bezahlt werden follen, mag auf den erſten 
'; Augenbli etwas fonderbar erfcheinen, fteht aber nichts: 
| deſtoweniger im voutemwenſten Cinklange mit dem 


Die verwandten Fäder. 





| Herausgegeben von Dr. 





|| Ben dieſer Zeitichrift erſcheint am 15. u, 30. jeden Monats eine Rırmmer, umd if biefelbe burd alle Buhbandiungen, Pohämter und Zeitungserpebitionen | 
und Ausiandes zu berieben, — Bei fümmtlihen vereinigten bentfben Pohanftalıen fofter fie 2 Tblr. 20 Egr. 
und werden Schrifiproben und Beilagen in vieler Angabl mit derſelben obne Entgeld verbreitet, vorausgefept daß fie frankirt | 

einlaufen. — Beiträge werden anftändig bonerirt ; Anfertionen g r a ti & aufgenommen, 





B 
! 
! 


Heinrih Mever. 


Die Auflage beftebt im) 
| 
| 
Prinzip der Gleihmahung der Arbeit. Sollte 5. B. | 
die Arbeit, auf der fie auszuhelfen haben, fchmieriger | 
fein und weniger eintragen als die welche fie dadurch | 

aufzugeben genöthige waren, während die übrigen Mit: | 
glieder ihrer C’fhip mit derfelben fortfahren, fo würde | 
e8 eine Ungerechtigkeit gegen fie fein, wollte man 
ihnen nicht diefelben Preife bezahlen, welche den legteren || 
für ihre Arbeit zu Theil werden; und es würde im |! 
umgekehtten Falle nicht minder ungerecht fein gegen || 
die größere Anzahl der Mitglieder einer C’fhip, wollte || 
man einige von ihnen in einer anderen E'ſhip auf 
vortheilhaften Werfen befchäftigen, während fie vielleicht || 
auf harter, wenig lohnender Arbeit fortzufahren hätten. 
Es ift fomit vollfommen billig und gerecht, daß bie: 
jenigen, welche ihre eigene Arbeit aufjugeben haben | 
um auf einer andern auszuhelfen, dies nur dann auf! 
die Gefahr bin, dabei zu verlieren, thun follen, wenn | 
folhe Aushilfe nad; Feierabend fatefi ndet. | 

88. Hund 10 betreffen ebenfalls bie Gleihmahung 

der Arbeit. Man mendet die in $. 9 aufgeftellte Regel ı 
jedoch nur an, wenn der vortheilhafte Sag von einiger | 
Ausdehnung if; ift er nur gering oder fo durch das | 
Manufeript verftreut, daß er ſich an keiner Stelle zu | 
dem Werthe von zwei Stunden beläuft, fo wird, mie | 
fhon oben angedeutet, daffelbe ausgeloft, nachdem es 
vom Glider in gleiche Theile getheilt worden ift, um | 
‘ fo ungerechte Begünftigung oder audy nur den Sayein || 
von Parteilichkeit zu vermeiden. — Die in $. 10 || 

enthaltene Regel kommt natürlich nur in Anwendung, | 
wenn fich leichte und fchmierige Arbeiten zu gleicher | 
Zeit in der E'ſhip befinden, und fomit eine Gleich— 

machung erforderlich wird. Iſt alles leichte oder alles 














ſchwierige — iſt Seiqchheit in — die natür⸗ 














liche Folge, und brauche nicht befonders herbeigeführt 
zu werben. 

| In den $$. 12 und 16 unterſcheidet ſich das 
engliſche Sojtem wefentlih von dem franzöfifhen. In 
| Frankreich ift es einzig und allein Sache des Metteurs, 
die Formen fowohl zum Ablegen als zum Korrigiren auf 
| zulegen oder durch feinen Konctionnaire auflegen zu laſſen, 
| 


| 
— — 
| 


und fie, wenn forrigirt, wiederzu fchließen und zur Korref: 
| turpreffe zu tragen; in England, wo der Metteur keine 
| größeren Anfprühe hat auf die Vortheile, die ein 
| 





Merk bieten mag, als jeder andere Seger, würde es 
| ungerecht fein, wollte man ihm die am meiften kör— 
perliche Anftrengung erfordernden Arbeiten allein über: 
lafjen. Beide Paragraphen find daher von Billigkeit 
dietirt, und auch in ihnen waltet das Prinzip der 
Arbeits⸗Gleichmachung vor. In manchen E'ſhips werden 
die erften Korrekturen und deren Revifionen der Reibe 
nach aufgelegt, aufgefchloffen und gefchloffen, gleich 
| der Schrift zum Ablegen, doch ift dies eine feines: 
wegs zu empfehlende Cinrichtung, da nicht nur ber 
gute und forgfältige Setzer bierdurdy zu häufigerem 
Auflegen genöthigt wird, ald es feine Arbeit erfordern 
‚würde, fondern e8 auch nicht felten vorfommt, daß 
Setzer Formen aufjulegen oder zu fchließen haben, in 
denen fih fein Satz von ihnen befindet, und daß fie 
fomit auf läftige und unnüge Weife in ihrer Arbeit 
unterbrochen werden. 

Beide Paragraphen können jedoch nur in befchränkter 
Meife auf Deutſchland ihre Anwendung finden, da bei 
ung die Schliefiteine nicht in fo allgemeinem Gebraud) 
| find als in England und Frankreich, wo jeder Bogen, fo: 
bald deffen Sag vollendet ift, auf dem Schließſteine aus: 
geſchoſſen und gefchloffen wird, und wo nicht felten 
in den größeren Drudereien ganze und umfangreiche 
Werke im Rahmen ftchen. Das bei uns übliche 
Bretterſyoſtem, auf deffen Vor: oder Nachtheile ich hier 
‚nicht näher eingeben kann, erfpart meiftens das Auflegen 
und Aufſchließen für Korrefturen; und der Umftand, 
daß die ausgedrudten Formen gewöhnlich ebenfalls auf 
|| Brettern dem Setzer zurüdgeliefert werden, macht aud) 
|, ein Auflogen für Schrift zum Ablegen nicht erforderlich. 
Il Beide Paragraphen würden daher da mo man die 
‚ englifche Mife en pages einzuführen beabfichtigen follte, 
| auf sin Aufitellen der Bretter und Verfchaffung des 
| dazu nöthigen Plages zu motiviren fein. 
t 
| 


| 


’ 











| 
| 








Die übrigen Paragraphen, mit Ausnahme des 
achtzehnten, find klar und leicht verftändlich, und be: 
dürfen daher feiner weiteren Erläuterung. Was die 
j in legterem erwähnte Rechnungsablegung betrifft, von 
| der übrigens fhon im $. 2 die Rede gemwefen, fo bes 
ſteht fie in der Vorlegung des Buches, in welchem 
‚der Glider am Ende jeder Woche“) die fümmtliche 
 gethane Arbeit detailliet, forvie deren Werth, den Ges 
| fammtbetrag und den Verdienſt jedes einzelnen Mitglieds 
der E'ſhip eingetragen hat. Da jedoch die meilten 
| Arbeiten mehrere Wochen zu ihrer Vollendung erfordern, 
‚alle Ertras für Korrefturen, Abänderungen u. dergl. 
aber nur nah ihrer Bollendung berechnet werden 


*) In London findet überall wöchentliche Auszahlung ftatt. 


in Empfang zu nehmen, und daß diefe ſtets im Ver: 
hältniß zu der gelieferten Arbeit ftehen, liegt im Inteteſſe 
eines jeden Mitglieds der E'ſhip und foll namentlich 
in den Pierteljahrs:VBerfammlungen überwaht und 
geprüft werden. Würde 5. B. der Clicker beim Beginn: 
eines größeren Werkes höhere, den Werth der gelieferten 
Arbeit überfteigende Rechnungen eingeben, fo würde 
er fpäterhin genöthigt fein, feine Rechnungen unter 


dem Werthe der Arbeit zu jtellen, um die durch feinen 


abfihtlihen oder unfreiwilligen Irrthum entitandene 
Differenz wieder auszugleihen. Die Folge davon 
würde fein, daß beim Beginn des Werks der Stunden: 
werth der Arbeit ein höherer, beim Beendigen deffelben 
aber ein geringerer fein müßte, und daß fomit, follten 
einige Mitglieder der E'ſhip diefeibe in der Zwiſchenzeit 
verlaffen, fie allen Vortheil ziehen mürden, während 
die Bleibenden allen Nachtheil allein zu tragen hätten. 
Die in $. 19 erwähnten Ertraverfammlungen finden 
gewöhnlih nur flatt, wenn fich Streitigkeiten über 
Urbeitsangelegenheiten erheben, oder wenn der Glider 
die Meinung der gefammten E'ſhip in Betreff einer 
auszuführenden Arbeit zu hören wünfcht, was gewöhnlich 
der Fall ift, wenn die Arbeit ungemöhnlihe Schwirrig: 
keiten bietet, und man fie dadurch zu erleichtern wünſcht, 
daß man (nah $. 10) eine oder zwei Zeilen weniger sum 
Zaufend fegt, weldye Zeiten fovann, um den Ausfall 
auszugleihen, zu den vortheilhafteren in der C'fbip 
befindlichen Merken gefchlugen werden. 

Die Zahl der Megeln einer E'ſhip ift gewöhnlich 
größer als die weiche ih im Worftehenden gegeben 
und zu erläutern verfucht habe; doch da ſich viele 
diefer Megeln nur auf locale und oft nur auf Ver: 
hältniffe beziehen, die in einer einzelnen Druderei fih 
vorfinden mögen, fo habe ich geglaubt, fie ohne dem 
Verftindniß des Ganzen zu fchaden auslaffen zu können 
Sollte man die gegebenen nicht hinreichend finden, fe 


ann man fie leicht je nah Bedürfniß ergänzen, und | 


fo der Druderei, in der man das ſoeben geſchilderte 
Snftem einführen will, anpaffen. Die Vortrefflichkeit 
dejfelben und der große Vortheil den es in jeder Be: 
jiehung über das franzöfiihe Spftem gewährt, muf 
jedem unbefchränkten Beurtbeiler einleuchten, und ic 
habe daher nur nod wenige Worte beizufügen. Cs 


bietet nicht nur biefelben Garantien als das letztere 
für gleihmäßige Ausführung der Arbeit, fondern c 


geroährt auch Sicherheit, daß diefe Arbeit nicht duch 


das zufällige Ausbleiben eines Einzelnen in Stoden 


gerathe, dadurch daß es alle dabei Berheitigten fe 
heranbildet, diefelbe fofort und zu jeder Zeit übernehmen 
und leiten zu können. Aus diefer gleichmäßigen Arbeits: 
Vertheilung entfpringt überdies ein anderer nicht zu 
überfehender Vortheil, der um fo gewichtiger ift, ale 
er auf den moralifhen Charakter der Arbeiter einen 
mefentlihen Cinflug ausübt und zu gegenfeitigem 
guten Einverſtändniß unter benfelben feitet. Durch | 
den Umftand nämlich, daß die Stunden des Anfangens 
und Aufhörens genau beftimmt und geregelt find, iſt 
jeder gezwungen, zur fetgefegten Zeit auf feinem Poſten 

zu fein, wenn er nicht bei feiner Wochenrechnung zu 
kurz kommen will, ein Verſäumen der erften Tage der 
Woche und ein Nachholen während den letzteren, da: | 
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— daß die Veireffenden von früh bis in die foäte 


Nacht, fo lange dies nur immer möglih, am Kaſten 
bleiben, ift fchlechterdings unmöglich, und Arbeit ſowohl 
als Arbeiter werden fomit in geregeltem Gange erhalten, 
wovon die Gefundheit und der Beutel des letztern 
‚jedenfalld nur Nutzen ziehen fünnen. Ferner wird 
durch das Prinzip der Gleichheit in der Arbeitsver: 
theilung und der Arbeitszeit den Eleinlihen, nur zu 
zu oft in Drudereien vorfommenden Streitigkeiten und 
ı Eiferfüchteleien weſentlich gefteuert, und zugleidy der 
‚ leider häufig nicht ohne Grund beklagten Varteilichkeit 
der Metteurs ein Biel geftedt. Jedes Mitglied einer 
E'fhip, das feine Pflichten erfüllt, kann auch ftets 
fordern, geftügt auf das Reglement, daß der Metteur 
die feinigen erfülle, und glaubt es fidy beeinträchtigt 
und zurüdgefegt, fo mag es zu jeder Zeit eine Ver: 
fammlung der E'ſhip berufen und dieſer feine Be: 
ſchwerden vorlegen, die dann unparteiiſch über die 
ſtreitigen Punkte entſcheiden wird. Alle bisherigen 
aus Begünſtigungen entſtandenen Rivalitäten fallen 
| weg; die einzige Rivalität, die noch beftchen kann, iſt 
1% der Vortrefflichkeit der "Arbeit: jeder, dem es daran 
gelegen ift, durch feine intellectuellen und Eörperlichen 
|| Rrifte fein materielles Wohl zu fördern, wird ſich 
‚anftrengen, in der gegebenen Zeit fo viel Arbeit als 
|| möglich zu liefern, und da die Maffe allein obne Ge: 
diegenheit und Korrektheit uneinträglich fein würde, fo 
muß ſich natürlid auch jeder beitceben, diefen legteren 
| Anforderungen zu genügen. Der Schlendrian, der 
die günftige Zeit vertändelt und verfiumt, ſich damit 
|tröftend, daß es ja morgen immer noch Zeit fei und 
er eine Stunde länger arbeiten Eönne, findet natürlich 
' dabei feine Rechnung nicht, und wird gar bald zum 
‚ Einfehen kommen, und lernen heute zu thun, mas er 
heute thun Eann. 
Durdy die in $. 1 enthaltene Regel, 
ı Mitglied einer E'ſhip vor der zum Beginn der Arbeit 
| | fefigefegten Stunde anfangen, noch „nad abgefchnittener 
Zeile” in der Druderei verbleiben darf ohne befondere 
| Ermächtigung, wird einem anderen großen Uebelftande 
abgeholfen, der namentlich in den größeren Drudorten 
‚von dem befferen Theile der Setzer ſchwer gefühlt 
— Es iſt dies das Marten in der Druderei ober 
in deren Nähe. Hang zum Müfigang und zum 
| Unberteiben auf Bierbänken find deffen natürliche 
Folgen, und der Setzer, der die freien Stunden die 
| ihm dann und wann gegen feinen Willen zufallen 
‚mögen, gern zu Haufe inmitten feiner Familie oder 
‘in anderer nüglicher und angenehmer Weife zubringen 
J würde, iſt genöthigt bei ſeinem Kaſten ſitzen zu bleiben 
und feine Zeit doppelt zu verlieren, wenn er nicht will 
| | daß einige wenige, die einen höheren Beruf als das 
| Zufammenftoppeln von Zeilen kennen, und die deren 
Ankunft geduldig in der Druderei abwarten, ſich mittler: 
weile mit einem Dr. Schöpfer’fchen Ritter: und Räuber: 
romane, Nordhauſen'ſchet Fabrik, „göttlich amüfirend“, 


Hl 
rs 
| 











daß fein | 


alle Arbeit wegfhnappen und er ſtets leer ausgehe, 


"Man wende nicht ein, daß, wolle man den Setern 
geftatten, fofort nach Daufe zu geben, wenn ein augenz 
blicklicher Arbeitgmangel einträte, man dadurch in Ver: 

— kommen Fur a — Arbeiten ein⸗ 





— ſollten das 18 Soflem, was ic. bevormworte, ift kein N 
Gebilde meiner Phantafie, und es befteht feit Jahren in 1 
London und wirkt mit dem beiten Erfolge in diefer 
Metropole des Dampfes und der Zelegrapben, mo 
man fidy ſtets beftrebt, die zu einer Arbeit — 
Zeit auf das größtmöglichſte Minimum zu bringen, 
und wo man wie mir bekannt, in einer Druderei zwei 
Octavbände in Brevier (8 Punkte oder Petit) in drei 
Zagen und Nächten geliefert! — Eine einigermaßen 
beträchtliche Druderei wird nie fo ganz von Setzern 
leer fein, daß ſich deren nicht genug zur Hand fünden, 
um eine dringende Arbeit fofort unternehmen zu kön— 
nen, und follten diefe wirklich nicht ausreichen, je nun, 
das MWohnungsregifter der Arbeiter, das fich im jeder | 
guten Druderei vorfinden follte, wird auf den erften | 
Blick zeigen, wo man die meiften der Abwefenden 
finden könne, und das Ausfenden des Raufburfchen | 
wäre fomit das einzige Opfer das man zu bringen 
hätte um den Setzern oft wiederholtes langes und 
langweiliges Warten in der Druderei zu erfparen, und | 
fie von den Bierhäufern fernzuhalten, | 

| 





Sollten fih aber trog all des Gefagten nod | 
Zweifler finden, die die WVortrefflichleit des engliſchen 
Syſtems in Frage ſtellen wollen, und denen die That: | 
ſache, daß daffelbe jahrelang mit dem beiten Erfolge | 
in den erften Drudereien Londons in Anwendung ger 
bracht wurde, und ftets vortheilhaft wirkt, ein nicht | 
genügender Beweis feiner praktiſchen Nützlichkeit wäre, | 
denen erlaube id mir zum Schluſſe noch einen kurzen 
Auszug aus einem an mich gerichteten Briefe vorzus , 
legen, aus dem fie ficherlich auf das fchlagendfte das | 
irrige ihres auf altes Derkommen gegründeten — 
urtheils erſehen werden. 

Doch ehe ich dieſen Auszug ſelbſt folgen laſſe, 
muß ich einige erklärende Worte vorausſchicken. In | 
meinen Briefen an einen meiner Freunde in Paris, | 
Herren Victor Eugene Gauthier, dem in 
wohlbefannten Verfaffer des Annuaire de "Imprimerie, 
hatte ich ihm das englifche Gliderfoftem gefhildert und 
ihm eine Ueberfegung der Companionfhip Regeln mitz | 
getheilt, und er fand daffelbe fo vortrefflid und durch 
feine Billigkeitsprincipien fo empfehlenswerth, daß er 
es dem Factor der Druderei, in der er befchäftige ift, 
vorlegte und diefer ſich veranlaft fand, daffelbe verſuchs— 
weife einzuführen, Herr Gauthier fchreibt mir bier: 
über das folgende, was ich im wortgetreuer Ueber: 
fegung gebe: 

.. Indem ich mich von einem tnpographifchen 
Gegenitande unferer Gorrefpondenz wegwende, finde 
ich mich, ich möchte falt fagen mit Gewalt zu einem 
anderen bingetrieben. Wie ih Ihnen ſchon früher 
mitgetheilt, habe ich Ihren erften Brief unferem Factor 
vorgelegt, und heute muß ich Ihnen fagen, daß ich 
daffelbe mit Ihrem zweiten gethan. Diefe zwei Schrei: 
ben, vereinigt mit meinen Bitten, haben ihn verans 
laßt, in der Druderei von Dubuiffon einen Verſuch 
mit der Companionfhip zu madhen, und ber Erfolg, 
ift ein fo entfcheidend günftiger, daß er jegt von nichts | 
anderem mehr hören will und das ganze Haus nach | 
demfelben Softem organifiet hat.... Kurz, unfer Brief: | 
wehfet it ** a —— gemefen, da — ihn 
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Gleichwohl muß ich Ihnen fagen, 


| eine Geſtaltung der Dinge herbeigeführt worden ift, | 
| die fi wohl manche Druderei von Paris zum Mufter 
nehmen könnte. 


‚daß mwir die von Ihnen angeführten Beifpiele nicht | 


| fireng copirt haben; die Schrift ausgedrudter Werke 


| wird nad wie vor von den Setzern im gemwiffen Gelde 
| mweggeräumt und aufbewahrt, und die Regletten werden 
von ihnen aus durchſchoſſenem Satz nah dem Druck 


herausgenommen, ſo daß wir uns außer der leitenden 
Grundidee der engliſchen Arbeitergemeinſchaften nur 


diejenigen Punkte angeeignet haben, die unſeren Ge: 


bräuchen und Gewohnheiten günftig waren. — Fahren 
| Sie fort, lieber Kreund, midy zu unterricdten; Sie 
können feit überzeugt fein , daß JIhre Mühen an mir 


| keine verlorenen fein werden.. 


Seit diefem Briefe, der Anfangs diefes Jahres 


geſchrieben wurde, find mir andere vom Herrn Gauthier | 
zugegangen, die das Vorftehende nur beftätigen, und 
die ich fomit um Wiederholungen zu vermeiden über: 
‘gebe, fchließend mit dem berzlihen Wunfche, daß man 
' prüfen, das Befte behalten, und hingehen und desgleichen 





| thuen möge! 


Miscellen. 





Lamartine's Urtheil über die Buchdrucker— 


kunſt. 
Dieſer berühmte franzöſiſche Schriftſteller ſagt in 





dem 2lften Hefte des Cours familier de Litterature, | 


indem er von der Erziehung Beranger's ſpticht, das 
Folgende bezüglich unferer Kunſt: 


„Die Topographie ift die Vorhalle der Literatur. 


Sie ſetzt in der mwohlunterrichteten Klaffe von Arbei: 


. nennen, 
mit Schriftitellern, Nednern , 


tern, die diefelben ausüben, eine ziemlich allgemeine 
Bildung voraus, dadurch, daß fie eine genaue Kennt: 
nif der Spradhe annimmt, und die Sprache ferbt iſt 
der Schlüſſel alles Wiſſens. 

„Sind die Topogtaphen durch ihre Kunſt eine Art 
Novizen der Literatur, fo find fie durch ihren Berif 
auch die eriten Bertrauten der Gedanken, und man 
Eonnte fie fat die Geheimfecretaits ihres Jahrhunderts 
Die vertrauliche Gemeinfhaft, in der fie 
Dichtern und Gelehrten 
leben, weibt diefe Arbeiter des Gedanfens fo zu fagen 
gezwungenermweife ein in die Gebeimniffe der MWiffen: 
ſchaft, der Politik und der fhönen Literatur; und könnte 
man fi) wohl aud einen Gomponiften denken, der 
die Moten nicht kennte, oder einen Kupferſtecher, der 


nicht zu zeichnen verftünde? Das Gleiche findet bei 


dem Typographen ftatt. Ihre Profeffion ift diejenige, 
die fih am meilten der des Schriftftellerd nähert, 
wenn man überdied® Denken, Fühlen und Schreiben 
eine Profeffion nennen kann. Auf alle Bälle iſt es 
das intelligentefte allee Geſchäfte, bei denen Hand— 
arbeit erforderlich if. Cine große Menge in den 


Wiſſenſchaften und der ſchönen Literatur berühmter | 


und allgemein befannter Männer ift bei allen Nationen 


aus den Ateliers der Buchdruckerkunſt hervorgegangen, 
‚'und ohne von Diderot, Mercier und vielen andern in 
| Frankreich Marne sw wollen, wem ift es unbefannt, 











daß in Amerika fie das Gefhäft Franklins war, diefes 
Mannes, der die religiöfe und republifanifche Freiheit 
feines Landes in denfelben Formen bildete, in denen | 
er die Typen feiner Gedanken goß?“ 








1} 
Der Courrier des Vosges veröffentlichte vor Kur: | 


jem eine intereffante Notiz, die wir hier im ihrer Ueber: | 


fegung folgen laſſen: 


„Sinem in Lothringen üblichen Gebrauche zufolge | 
das funfjiig Jahre lang verhei: || 

| 
| 
J 


wohnt ein Ehepaar, 
rathet war, am S0ften Jahrestage feiner Verheirathung 
einer Meſſe bei, beitimmt, ein zweites Mat ihre Ber: 
einigung zu fegnen. Sollten zehn Jahre fpäter beide 
Gatten noch am Leben fein, fo wird diefelbe Geremonie 


aufs Meue wiederholt, ein Fall, der natürlih nur 


äußerft felten vortommt, ſich aber gleichwohl vor einigen 
Zagen bezüglich des Pecrivain’fhen Ehepaar zu Epi: 
nal ereignete. 


Nah fechzigjährigem Werbeirathetfein 


begab ſich daffelbe, umgeben von feiner zahlreichen a: ,, 


milie, in die Kirche, und feine Ehe wurde bier zum 
dritten Male gefegnet. Die würdigen Gatten, beide 
Adıtziger, erfreuen fih nod einer vortrefflidyen Ge: 
fundheit und können noch lange Jahre hoffen. 

„Der Gatte, Pierre Peerivain, arbeiter als Schrift: 
feger in der zur Zeit der Mitwe Glen gebörigen 
Druderei; er trat im dieſes Haus in einem Alter von 
nur dreischn Jahren, feit welcher Zeit er daffelbe nie, 
verließ und arbeiter jegt feit nicht weniger als fieben: 
undfechzig Jahren in demfelben. Schon vor funfihe ' 
Sahren erbielt er von der Aufmunterungs:Gefellfchaft 


der Bogefen eine Bronze-Medaille in Anerkennung | 


feiner langen und untadelbaften Dienitleiftung, und 


troß feines hohen Alters gebt er noch heute feinem | 


täglichen Berufe nah. Er ift wahrfheintich zur Zeit, 
der Neftor der franzöfifhen Buchdruder, zum menigften 
dürfte fich wohl ſchwerlich einer unter ihnen finden, 
der Länger in einem und demfelben Etabliffement ver: 
weilt hätte.” z. G. 





Dffene Stelle. 


Ein tühtiger Mafhinenmeifter von gefegtem, | 
folidem Charakter, ob verbeirachet oder ledig, dem auch 


zugleich die Oberleitung ſämmtlicher Mafchinen über: 


tragen werden würde, ann in einer ſchön gelegenen 
Stadt an der Donau ein dauerndes und gutes En: 
gagement finden. — Ftankirte Offerten unter Beilegung 
allenfallfiger Zeugniffe wollen an G. Wolf, Factor 
in der F. E. Kremer'ſchen Buchdruderei in Augsburg 
gerichtet werden, 








Hiezu eine Abbildung der Hillericheidbt' fchen 
Gießmaſchine, 
ein Blatt Vignetten von F. A. Brockhaus in 
Leipzig und 
eine Probe italieniſcher Schreibichriften aus ber 
DR ichen —— in — 


Druck und Boa von ob. Heinr. Mever in Braunſchweig. 
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Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer, 








| Bon vieler Zeitichrift erſcheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Rummer, und iſt Mefelbe durch ae Buhbandlungen, Voſtämter und Beitungsegpebitionen 
des Ins und Nuslandes zu begieben, — Bei jämmtlihen vereinigten deutſchen Voftanftalten koſtet fie 2 Zblr. 20 gr. Die Auflage befteht in 
1200 Eremplaren, und werden Ehriftproben und Beilagen in dieſet Anzabl mit derſelben ohne Entgeld verbreitet, voransgefcht daß fie franfirt 
| einlaufen, — Beiträge werden anftändig benorirt; Infertionen g r a ti # aufgenommen. 











Ein Reife- Kapitel. und Polizei:Vorfchriften zu wenig, obgleich aus diefen 
allein feine größere oder geringere Stärke vielleicht mit 
‚ am erfien ſich ableiten ließe; nur die Erfahrung haben 
Wenn der warme Hauch des Frühlings die ſchlum-— wir gemadıt, daf in unferm Vaterlande jener innere 
mernde Natur zu neuem Leben ermwedt und die alte | Natur-Trieb durch eine Ueberfülle der erwähnten Vor: 
Erde fammt ihren Bewohnern nöthigt die Winters | fchriften erheblich gemehrt und gepflegt wird nach der 
| Garderobe abzulegen, da erwacht auch in der Bruft | Megel, daß die größte Begierde die nach dem Ber: 
dieſer Erdbemohner neues Beben, das keimend und zum | botenen oder ſchwer Erreihbaren zu fein pflegt. Und 
Lichte emporfproffend wie das Leben in Wald und | wiederum zeigt er fih am ftärkften bei denjenigen 
ı Feld, den Menfchen mit ſich hinauszuführen ftrebt in | Claffen der Gefellfhaft, deren Kapital in zwei fleißigen 
die auferftehende Schöpfung, und auch ihn fich fühlen | Händen befteht, daß ſich überall verwerthen und zins— 
läßt als ein Glied in der Kette des unendlichen AU, | tragend anlegen läßt, deren Bedürfniffe außer dem 
\ welche das neue Sein mit freudigem Vulsſchlage durch- Brode, das überall gebaden wird, mit einem Trunk 
ſirömt. Sei e8 die lange Gefangenfhaft, in welcher Maren Waffers, daß der liebe Gott überall fließen 
der MWinter Leib und Seele gebalten, feien es die | macht, nöthigenfalls fich befriedigen laffen, und beren 
\\ Gedanken, melde durch den Anblid der reifenden | eigener Heerd meiftens in menige Gubiffuß Raum 
Schwalben, Kraniche, Störche und anderer geflügelten comprimirt werden kann. 

Vagabonden erwecdkt, ſofort geſtiefelt und geſpornt da— Aber nicht blos zum ziel- und gedankenloſen Um— 
ſtehen, um mit ihnen paßlos umherzuſchweifen, genug herſchweifen darf jene Wanderluſt den fie am ſtärkſten 
ein treibende Etwas flüftert mit dem mahnenden hegenden Arbeiterftand verloden, der unbeftimmte Drang 
|\ Frühling befonders den jüngeren, leichter erregbaren ; in die Ferne empfängt feine Weihe erft durch das 
|, Generationen ohne Aufbören fein „Dinaus in die | Streben nad) einem lobenswerthen Biele, und erftarkt 
|| Ferne!“ fo lange ins empfänglihe Ohr, bis es von ' zum bemuften Handeln erft durch die Erfenntniß diefes 
dort in die Beine dringt und diefe entweder mittelbar | Ziels. Das Bedürfnif der meiteren Ausbildung im 
| durch Dampf und durd die Beine anderer Gefchöpfe, | Allgemeinen und der Vervielfältigung feiner techniſchen 
‚oder unmittelbar außer der Laft des Körpers unter | Fihigkeiten insbefondere ift wohl von Alters ber fchon 
dem Gewicht des habfeligkeitfchmeren, leichten Rüänzeld, | ein mit dem Reifen des Handwerkers verbundener 
‚in Bewegung fegt nad dem Ländern der Gitronen | Zweck geweſen und theils zur Erreihung biefes Zweckes 
J und Orangen, die in roſigen Träumen ſich zeigten. follten die an Auge und Sinn des MWandersmannes 
l Mir wiffen nicht, ob ein folder Wandertrieb der | vorüberziehenden mannigfaltigen Reifebilder dienen, theils 
menſchlichen Natur in allen Zonen unferes Erbballs | zur Sammlung techniſcher, praktiſcher Erfahrungen 
N gleihmäßig anhaftet, denn wir Eennen leider, mie wir | und Anfchauungen follte ihm der häufigere Wechſel 
| eingeftehen 'müffen, die etwanigen verfchiedenen Paß: | der Arbeits:Verhältniffe Gelegenheit bieten, um dadurch 
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endlich den richtigen Blick für die Beurtheilung feiner | ihm denſelben mit Fleiß und Ausdauer ſich — 


ſelbſt, ſowie die Ueberzeugung zu gewinnen, daß zum 
Lernen nicht einige langweilige Flegeljahre hinreichen, 
ſondern daß lang die Kunſt, aber kurz, zu kurz um 
| fie ganz zu erfaffen, die von der Matur dem Öterb: 
| lichen gewährte Lebenszeit, und diefe daher auf's Befte 
und Berftändigfte zu benugen fei. 

Doch diefer urfprüngliche Zweck, der wahre Grund 
und die innere Mothwendigkeit des Meifens für den 
ı Fünger der Technik ging nad und nad unter in 
einem Wuſt von Xeußerlichkeiten, deren urfprüngliche 
Spmbolit von befhränften Köpfen nicht verftanden 
wurde, und an deren bitterer Schale die meijten ernft: 
haft und mühfelig nagten, ohne zu dem eigentlichen 
Kern derfelben durchzudtingen. Die Luft an der Un: 

gebundenheit des Reiſelebens und die Unluſt oder 
Unfähigkeit zu jeder ernſteren und bewußten Thätigkeit 
dieb Schaaren von Jünglingen in die Lande hinaus, 
‚um fi) auf der Landſtraße zu vermahrlofen in der 
Schule von ehrmeiftern, welche zu diefem Beruf alle | 
Stufen eines unftäten und lüderlichen Stromerlebens | 
‚ empor: oder vielmehr hinabgeftiegen waren und nun ihr | 
Geſchlecht ofulirend in fteigender Zahl bedauerlidy fort: 
' pflanzten. Die Ausbeute folher Wanderjahre mar 
|| begreifticher Meife felbft für diejenigen, melde ein 
| freundliches Schidfal vor dem gänzlichen Untergeben 
in Rohheit und Verwilderung bewahrte, eine Saat 
von Dradenzähnen, mit deren Früchten das beiffere 
Selbſt oft lebenslang kämpfte, und Mancher bereute 
bei fpäterer Erfenntniß der verlornen Jugendjahre, in 
denen er, flatt brauchbare Kenntniffe für fein fermeres 
eben zu fammeln, nur Studien über die Qualität 
‚der verfchiedenen Biere und Meine, über die deren zu 
‚einem Raufche erforderlihe Quantität gemacht, nur 
Erfahrungen über feinen Zuftand nad durchſchwärmten 
Tagen und Nächten fich angeeignet hatte, und von 
denen er meiter keine Erinnerungen als die an bier 
und dort binterlaffene Schulden mit heimbradhte. 

Diefe faft allgemeine Verſunkenheit des reifenden 
ı Handwerkerftandes und mannigfadhe noch ſchlimmere 
|  Refultate derfelben als die hier eben angedeuteten, haben 
| wohl mit einen Grund zu den noch in Kraft befindlichen 
|| Mafregeln geliefert, durch welche verfchiedene Regie⸗ 
‚rungen dem Reifen der Dandwerker überhaupt ent: 
‚ gegentreten zu müffen glaubten. Es ift bier nicht der 
| Ort und der Zweck, auf Nüsglichkeit oder Schädlichkeit 

derartiger Erfahrungen näher einzugehen, aud find 
diefelben ung, wie ſchon erwähnt, dazu nidyt vollftändig 
genug befannt, indeffen meinen wir, daß eine Ver: 
befferung der betreffenden Verhältniſſe und der einge: 
riffenen Uebel durd) Verbotsgeſetze feither noch nicht 
in einem Maße fi wahrnehmen ließ, das ſolche 
‚ Gefege als allein dazu genügend fennzeichnete. 
| Im egentheil müßte eine ſolche Verbeſſerung 
unferes Etachtens von den Betheiligten felbft, von 
dem Arbeiterftande unternommen werden, um fie durd): 
greifender und nachhaltiger zu machen, als Control: 
und Strafgefege dies jemals vermögen. Vom Beginn 
' feiner Laufbahn ab muß dem Handwerker durdy ver: 
ſtändige und einfichtsvolle Leitung zu feinem gewählten 
| Dreufe eine Luft und Liebe beigebracht werden, die 
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machen läßt und den Drang in ihm ermedt, 
„Immer ber Beite zu fein, und vorzuſtreben vor Anbern,* 
die ihn in feinem Berufe mehr fon läßt als ein 
mechanifches Mittel zur fargen Erwerbung bes täglichen 
Brodes, die jede in ihm fchlummernde Fähigkeit erweckt | 
und, ftatt fie auf Abmege zu führen, zur Anwendung 
bringt auf feine Berufschätigkeit, um diefe fo wie ihn 
felbft dadurch zu veredeln und zu vervolllommnen, die | 
mit einem Worte ſchon dem Lehrling ein Be | 
Selbſtgefühl verleiht, das jegt leider nur zu oft | 
unterdrüdt, ja ausgerotter wird durch ein felavifches 
Unterthänigkeits: Verhältniß, durch verächtlihe Selbit: 
fucht, welche den jungen Mann gleich einer Mafchine 
für ihre niedrigen Zwecke benußt, um ihn, wenn die ! 
bedungene Zeit vorüber, durch einen Erfagmann mit 
derfelben Beftimmung ablöfen zu laffen ohne Rüdficht | 
auf feinen Grad der technifchen Ausbildung, der mo: 
So wird der erfte |) ii 
an welcher fpäter der 


ralifhen gar nicht zu gedenten. 
| Ring einer Kette gefchmiedet, 
Frregeführte felber fortarbeitet, um ſich dadurch lebens: |' 
lang an Rohres und Miederes zu feifeln, und die nur 
ftarfe Charaktere, ſich felbft wieder auftichtend zuweilen 
zerbrechen, während umgekehrt bei dem entgegengefegten 
Wege, den man in der Ausbildung des Lehrlinge ein: 
hält, diefer, audy die Mühe des Lehrers ſchon reich: || 
licher lohnend, mit den in feine Dand gegebenen 
Mitteln auf folhem Wege fortitrebt und mie dort | 
feine Feffel, hier audy fein Glück mit eigener Hand | 
fi) ſchmieden wird, I 
Es ift nun mohl feine Frage, daß zur Bildung |} 
des Technikers praktifche Erfahrungen in möglidyfter || 
Ausdehnung das geeignetite Mittel find, und daß er || 
diefe dutch Anfhauung und Studium der verfchiedenften || 
Auffaffungen, Arbeitsmethoden, Betriebsarten und Boll: 
fommenbeitsftufen feines Gewerbes an verfdiedenen || 
Drten am zahlreichften erlangt, indem er auf Ddiefe 
Meife mit der Annehmlichkeit des Meifens die Nütz⸗ 
lichkeit defjelben verbindet. Um aber aus folhem | 
Studium den rechten Nutzen zu sieben, muß die theo: |, 
retifche, die allgemeine Bildung einen gewilfen Grad, | 
ber Blick ſchon hinreichende Schärfe, das Urtheil fchon | 
Grundfäge ſich angeeignet haben, muß der Charakter | 
ſchon durd einen Läuterungsprogeß zu einiger Klarheit | 
und Feſtigkeit erftarkt fein. Wenige junge Leute 
werden bereits am Schluß ihrer Lehrjahre diefen An: 
forderungen entfprechen; wenn aud) erweckt und lebendig, | 
ift doch das Selbſtgefühl meiſt der neuen Selbſtſtän-⸗ 
digkeit nicht in dem Grade gewachſen, um dieſe unter | 
allen Berhältniffen zu bewahren, und in den theore: || 
tifhen Kenntniffen ift oft nody manche nun erft entdedite |, 
Lücke auszufüllen. Nur erft wenn das Selbfivertrauen 
in mehreren Proben fi) bewährt, wenn der junge || 
Handwerker die Ueberzeugung erlangt hat, daß er in 
feinem Kreife nicht zu den Geringften gebört ſowohl 
an technifcher Fähigkeit als an moralifhem Werth, || 
nur dann erſt gebe er der Stimme Gehör und dem 
Sehnen, die in der Ferne draußen ihm ein Feld für | 
feine Thätigkeit, für fein Streben zeigen, auf dem er 
fein bereits ermworbenes Kapital an Kenntniß und Ge: || 
— mit Wucher anlegen fann. | 
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Diefer Zeitpunft dürfte in den meijten Fällen in 
die Mitte der zwanziger Jahre zu fegen fein. Dann 
hat audy der Körper feine volle Ausbildung erlangt 
und wird durch Strapagen des Reifelebens nicht mehr 
in berfelben geflört, vielmehr nun am beiten durch 
Mühfeligkeiten, Beſchwerden und Anftrengungen abge: 
‚ härtet und geſtählt. Auch eine etwaige Militair: 
Dienftzeit ift abfolvirt, nad) derfelben fchon ein paar 
Jahre hindurch das dabei etwa Verſäumte nachgeholt 
worden, und im Gharafter gewinnt bereits die Ruhe 
und Ueberlegung des Mannes mehr und mehr Raum. 
Ein folcher Zuſtand des Körpers und Geiftes macht 
die äußeren Eindrüde bleibender, das Handeln in kri— 
tiſchen Augenbliden überlegter aber auch energifcher, 
das ganze Leben durchdachter und verfländiger, das 
Biel beflimmter und Earer, und mit folhem Rüſtzeug 
verfehen mag ber Meifende getroft hinausziehen in ber 





pograpbie barbietet, und feiner Gefammtbildung || 
die möglichfte DVielfeitigkeit empfehlen. Wenn die ver: || 
fhiedenften Strömungen des politifhen und focialen || 
Lebens, die mannigfaltigften Bewegungen auf den || 
Gebieten der Kunft und des Miffens, die fchöniten 
und erhabenften Regungen des menſchlichen Geiſtes, 
durch feine Hand zur Welt geboren und zu Denkmälern 
der Gegenwart für die Zukunft vorbereitet woerden. 
' fo follten beim ibm Geift und Gemüth gebildet und | 
ernpfänglih genug fein, um aus dem, was die Natur | 
des gewerblichen Berufes ihnen oft fo ganz von | 
felbft und nebenbei darbieter eine vielleicht Eräftigere ı| 
' und gefundere Nahrung zu ziehen, ald der Körper aus 

‚ dem geringen Lohn feiner technifhen Arbeit fich zuzu⸗ 

‚ legen im Stande iſt. Zur Förderung feiner Arbeit |; 
| überhaupt ift ja ſchon ein gewiſſes Maß allgemeiner '| 
| Kenntniffe dem Buchdrucker vonnötben, und fein anderes || 





feften Ueberzeugung, für fein fünftiges Leben und 
' Wirken den vortheilhafteiten und zugleich angenehmiten 
|| Schritt zu thun. 

Denn vor feinem Blicke werden fih die Wunder 
| der Schöpfung erfchließen, die er bisher nur geahnt 
| oder in ſchwachen und unrichtigen Umriffen ſich vor: 
' geftellt bat, fein empfänglidyes Herz wird an ihnen 
des Angenehmen genug empfinden, um den begegnenden 
|| Widermwärtigkeiten die Wage halten, ja er wird diefen 
ſelbſt, befonders in der Erinnerung noch manche heitere 
|| Seite abgewinnen. Charaktere, Sitten, Gebräuche, 
Lebensweiſe und Kulturzuftände der verfchiedenften 
WVoölkerſtämme werden feinem regen Geifte ein nicht 
minder lchrreiches und intereffantes Studium darbieten, 
‚als die mannigfach verfchiedenen Formen, unter denen 
|\ fein fpecieller Beruf auftritt, nad) Maßgabe von ört: 
lichen, gefelfhaftlichen, nationalen, Givilifationg = und 
anderen Berhältniffen. Durh Bildung und Sitten 
ı hervorragend, wird er bald in jedem neuen Kreiſe ge: 
achtet und heimifch werden, in welchen der ſtete Wechfel 
ihn führe, aber auch allein ftehend in fremder Umge: 
' bung, die feinen Forderungen nicht genügt, wird dieſe 
Einfamteit für ihn nicht minder fruchtbar und erfab: 
‚ rungsreich fich ergeben. Einfach in feinen Bedürfniffen, 
und ftets das Ziel höherer Etkenntniß im Auge, wird 
er nicht nöthig haben materiellen Leidenfhaften zu 
| fröhnen durch Ausfchmweifungen oder eine im geiftiger 
Leere wurzelnde Langeweile zu tödten durdy fade und 
I flache Beſchäftigungen, vielmehr immer deutlicher er: 
|| tennen, wie er jeden Augenbli® zu benugen und für 
' feinen Zweck zu verwerthen Urfache habe, und aus 
dieſer Benugung fowie aus ihrem Erfolg wird eine 
' Quelle der Freude fprudeln, bie feinen körperlichen 
' Erholungen erft den wahren Reiz und die edelſte Weihe 
| verleiht, 

Wir haben uns bisher enthalten, in Bezug auf 
unfer Thema des Typographen fpecieller zu gedenken, 
weil die volle Anmwendung der gegebenen Andeutungen 
auf unfer technifches Fach und feine Jünger ſich ohne 
Frage von ſelbſt verfteht, fchließlih nur möchten wir 

dem reifenden Buchdruder auf Anfhauung, Beob: 
achtung und Studium bdeffen ganz befonders hin: 
| weifen, was die fremde ihm außer dem engeren Kreife 
\technifcher Bilder, Verhältniffe und Zuftände der Xp: 
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Fach bietet wie das feinige die ſtete Gelegenheit, fein 
Wiſſen durch die Arbeit und diefe wieder durch das 
Wiffen zu vervolllommnen. Daher fei auch nichts 
von dem, was das Leben an täglichen Erfahrungen || 
ihm zeigt, feiner Aufmerkfamfeit zu gering und unwerth, 
für Manches was ihm auf den erften Bli fo erfchei: | 
nen möchte, wird er früher oder fpäter die paffende | 
Verwendung finden, fein Brodſtudium begreift das | 
gefammte MWiffen von dem er wenigſtens einen Ueber: || 
blid zu gewinnen die Aufgabe hat; befonders auf 
feinen Reifen liege er diefer leßtern ob, indem er 
überall mit Intereffe feine Umgebung beobachtet, und 
das Gelernte durdy das Erlebte berichtigt und ergänzt. 

Eine folhe Benutzung der Meifezeit fei hiermit | 
allen jugendlichen Fachgenoſſen empfohlen, und follten 
Manchen von ihnen die geflellten Korderungen zu hoch, 
das geftedte Biel zu fchwer erreichbar erfcheinen, fo 
mögen fie bedenken, daß — abgefehen von ber Ber: 
fhiedenheit der geiftigen Kraft, — um das Gute zu | 
erreichen, man das Beſte anitreben muß, — die Strö: | 
mung des Lebens treibt wie die des MWaffers den | 
Schwimmer immer etwas abwärtd — und daß befonz || 
berö der Buchdrucker, an der Quelle ftehend, aus | 
welcher der Strom der Erfenntniß für die Welt her: || 
vorteitt, im Schöpfen derfeiben nicht läffig, und an | 
Bildung und fittlihem Werth unter feinen Zeitges |) 
nofjen niemals der Letzte fein ſollte. — 2. || 





Die typographifche Methodenlehre. 
Von F. R. Hoffmann. 


Se mehr individuell die Richtung ift, welche eine 
Thätigkeit zu nehmen bat, deſto weniger läßt fie ſich 
in Regeln fhmieden; je mehr man dagegen auf die | 
Allgemeinheit der Bedingungen und Kräfte fußen Bann, | 
defto mehr Raum gewinnt die Verwendbarkeit geriffer | 
Grundfäge und Anfhauungen, falls diefelben nicht |\' 
etwa aus leerem Theoretifiren flatt aus einer reichen | 
Praris entfprungen find. Die richtige Ausſprache er: 
lernt man nicht aus einer Befchreibung der Bewegun⸗ 
gen der Sprechwerkjeuge, Ausheben und Ausbinden || 
weder durch eine Eurze noch durch eine weitſchichtige 
Erklärung ; überhaupt eignen ſich naheliegende Dinge, 
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zu deren Verftändniß eine bloß äußerlihe Beobach— 
tungsfraft erforderlich ift, nur dann zu fpecieller 
Gommentation, wenn diefe zur Erläuterung wiffen: 
ſchaftlicher Lehrfäge oder zur Feſtſtellung hiftorifcher 
Thatſachen nothwendig ift; andernfalls ſchläfern ſolche 
Commentationen den Beobachtungsgeiſt des Lernenden 
ein, und vernichten die Selbſtthätigkeit des Anſchauens 
und Beobachtens, ſtatt beide aufzuregen. Nur Dinge, 
für die eine innere mehr geiftige Wahrnehmung in 
Anſpruch genommen wird, fönnen ohne Gefahr für 
den Lefer wie für den Lernenden fo ausführlich als 
nur irgend möglich commentirt werden, weil die ren: 
zen des Denkens unendlidy weiter als die des Ans 
[hauens gezogen, und die Gefahr, Andere — mie 
vorher am felbftthätigen Anfhauen — am Denken 
| überhaupt zu hindern, minder nahe liegt. Für bie 
Praxis find dann theoretifche Beweiſe vom geringiten 
Werth, denn ihr liegt nidyts daran, zu erfahren, daß 
Etwas fo und nicht anders fein könne, fie will viel: 
mehr wiffen, in welchem Umfange ein beftimmter 
Grundfag für die Praris fruchtbar zu machen fei, 
und auf welde Grenzen ein anderer eingefchränft 
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ein vernünftiger Zweck einfacher oder zuverläffiger als 
auf dem gewöhnlichen Wege erreicht werden kann. 
As Mittel der Darftellung in diefem Sinne ift auch 
das Lefen der Zahlenreihen anzufehen, infofern es beim 
Abfegen von Summen, welche nicht in Decimalbruch⸗ 


theilen ausgedrüdt, refp. mit folhen verbunden find, | 
Mie man beim Ablegen | 
ganz und gar von dem fprungweifen Zifferlefen ab: | 


zur Anwendung kommt. 


fehen, und jede Zahl ohne Beziehung zur Summe 
lefen muß, fo wird man aud beim Leſen für die 
Zwecke des Abfegens fich der Hunderte und Zaufende 
in der Regel nicht bedienen, fondern einer einfacheren 
Weife ſich zu bemächtigen fuhen.. Wie dies ohne 


Gefahr für das Nichtigfegen zu bemirken ift, will ich | 


bier kurz andeuten, und mid als Lefezeihen des Di: 


vis der Antiqua bedienen, welches in der folgenden | 
Darftellung zugleich die Stelle des fonft gewöhnlichen | 
Komma vertreten mag, two es mit leßterem jufammen: | 


treffen ſollte. 


Ein: und zweiftellige Zahlen werden wie gewöhn | 
ih, mehrftellige aber mit MWeglaffung der Bezeich- 


nungen: Hundert, Zaufend, Million u, f. w. gelefen, | 
alfo 322 — 3-22, 1240 — 12-40, 2017 — 2-0-17 ; 
oder 20-17, 15,732 = 15-7-32, 150,732 = 1-56- || 
7-32 u. ſ. w. Eine Zehnerzahl, die auf Null endigt, || 


I werden müffe. Soweit die Methode allzuſehr mit 
dem Individuum zufammenhängt, mag die Praris 
billig nur eine aufs Allgemeine zielende Berechtigung 


der Miffenfhaft anerkennen; die Methode der Dar: 
ftellung aber in einem mehr directen Zufammenhange 
mit dem Gegenftande der Darftellung muß ihr ein 
jederzeit willtommenes Refultat von Ermittelungen fein, 





für jede practifche Sphäre befunden. Nur über bie 
Bernünftigkeit einer Methode läßt ſich flreiten, nie 
über den Grad der Leiftungen, da felbft in dem Falle, 
daß Demand ſich zweier Methoden durch gleichen 
Eifer und glei anhaltende Uebung bemächtigt hätte, 
die Geläufigkeit in der einen Methode durch individuelle 
Anlagen mehr als in der andern gefördert werden 
| dürfte. Mer über die Leiftungshöhe einer vernünfti: 
| gen Methode urtheilt, die er im reicher Praris nicht 
‚ geübt, darf kaum erwarten, daß man feinem Urtheil 
| eine Bedeutung beimefjen werde. Uebrigens eignen 
ſich Methoden als folhe in den feltenften Fällen zu 
' ausfchließliher Verwendung. 
\ Die Anfänge, oder aud bie Elemente 
einer Wiffenfhaft haben in fidy felbft jeder: 
zeit nur einen auf das Maß des in ihnen 
gebotenen Wiſſens befhränften Werth, und 
es iſt vergebliche Mühe, Jemand zu überreden, daß 
| er fi) damit durch alle Labyrinthe, in denen ihn bie 
Praris zeitig genug allein ftehen laffen wird, hindurch⸗ 
finden könne; nicht in der Einfachheit, fondern in der 
| Complication müffen die mwichtigeren Clementarfäge 
als überall vorhanden nachgewieſen werden; denn das 
Einfache bedarf, um affimilirt zu werden, nur felten 
der Zerlegung im gewiſſe Elemente. Uebrigens geht 
es mit den Elementarfägen wie mit den Methoden: 
ein einzelner Sag läßt ſich felten für jeden einzelnen 


darf jedoch von der ihr vorhergegangenen Hundertzahl 
durch Auslaffung des Wortes Hundert nicht getrennt | 


werden, und fo lieft man 780,910 und 200,810 
nicht 7-80-9-10 und 2-90-8-10, fondern 780-910 
und 290-810. — Gewöhnlich aber find die Worte 


Hundert, Zaufend, Million u. f. w. ohne befondere | 


Rückſicht auf das Bedürfniß der ungetrennten Summe 
lediglich da einzufchieben, wo die der einen ober an— 


dern Bezeichnung entfprechende Anzahl von Stellen 


ganz oder theilweife mit Nullen befegt ift, und die 
Baht diefer Nullen in jenen Bezeihnungen feftgebal: 


ten werden foll, was vor einer oder zwei Nullen | 


| 


durch Hundert, vor zwei oder drei Nullen durch Tau— 
fend, und vor fünf oder fehs Nullen durh Mit: 
lion bewirkt wird, wobei die der Mullen wegen ge: 
bildete Zahl jedesmal mit dem ihnen unmittelbar 
vorhergehenden Trenntheile beginnen muß. Mit den 
Nullen lieft man dann noch die ihnen zunächſtfolgende 
gültige Zahl, wenn legtere entweder zu Ende ber 
Summe oder vor einer Ziffer ſteht, nach welcher bei 
gewöhnlichen Ausfpredyen Hundert zu lefen fein würde, 
mithin 732,000,005 = 7-32,000,005 und 3,009,207 
— 3,009-207, oder man ſchließt mit der vorlegten 
Null, wenn die legte an einer Stelle ſteht, nach wel: 
cher bei gewöhnlichen Ausfprechen insgemein Hundert 
zu leſen ift, alfo 215,000,025 — 2-15,000-0-25, 
Auf mehr als eine Null endigende Zrenntheile dürfen 


nur zu Ende der Summe, oder vor Zrenntheilen, die |' 
mehr Stellen haben, als Nullen unmittelbar voran | 


gegangen find, mit der legten Null fchließend gebildet 
werden; gehen zwei Nullen vorher, fo ift es genügend, 


ı 


| 
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wenn die Stellenzabl des folgenden Zrenngliedes durch | 
Fall zum ausfchließlihen Merkmal jtempeln. | Einfhiebung des Wortes Hundert erhöht wird, fo daß | 
Im Allgemeinen dürfen Mittel der Darftellung, | man nicht 1-200-5-29, fondern 1-200-529 Tieft; mo | 
die an der Darftellung felbft nichts Ändern, ohne Scheu | dagegen einer Zahl, die bei gewöhnlichem Ausſprechen 
in Anwendung gebracht werden, infofern nur immer durch Pinzufügung des Wortes Hundert ergänzt wird, | 


welche die hervorragende Bedeutung der Wiffenfchaft 
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I mehr als zwei Stellen vorhergeben, darf jene Zahl ı dem zur Ziffer gehörigen und derfelben folgenden Worte, 
| mit den beiden darauf folgenden Stellen nicht getrennt | oder nach der zum Morte gehörenden und demfelben 
von der mit den Nullen gebildeten ausgefprochen wer: | folgenden Ziffer den Raumbelauf erhöht, oder zwiſchen 
den, und man lieſt weder 1-51,000-5-29 noch | der Ziffer und dem zugehörigen Worte den Raum 
1-51,000-5%0, fondern 1-51,000,529. Hundert | vermindert. Je mehr Miederholungszeihen einem 
ſtatt Einhundert darf nur zu Anfang einer Summe, | Worte folgen, deſto mehr wird die Mühe belohnt, die 
|| oder wenn zwei Stellen der Hundertzahl vorhergingen, | man ſich der Verwendung mohlgeeigneter Ausfchluß: 
| gelefen werben. ſtücke wegen gegeben hat. Haben die in der erften 
| Da die Ausnahmefälle beim Lefen der Zahlen | Zeile einer tabellarifchen Zufammenftellung auftreten: 
ſchon von felbft augenfälig werden, fo kann es nur | den Ziffern weniger Stellen als diejenigen, welche in 
darauf ankommen, das rechte Mittel zur Verhütung | den fpäter folgenden Zeilen enthalten find, fo wird — 
‚von Verwechſelungen überall mit Leichtigkeit in An: | wenn man die Ueberzahl der Stellen, wo dies mög: 
| wendung zu bringen, wozu eben nit fo fehr viel | lich den Räumlichkeiten zuzutheilen fucht, welche durch 
‘| Uebung erforderlich if. Wo aber die Augınfälligkeit | die Wiederholungszeichen nicht vollitändig in Anſpruch 
|| mangelt, wie in 2-10 — 210, weil eine Verwechfe: | genommen find — dem guten Gefhmad mehr ge: 
lung mit 12 unmöglidy ift, da ift man felbftverftänd: | dient, als wenn man in der erften Zeile eine ungleich 
lich an die Beobachtung der die Ausnahme feftfegen: | mäßige Raumvertheitung durchführt, um fpäter die 
|| den Megel nicht gebunden. In folhen Fällen laffen | Zahlſtellen nicht unter die Worte rüden zu dürfen. | 
| Ausnahmen ſich leichter machen als merken, weßhalb Denn MWiederholungszeichen, welche für Eurze Worte 
an der Feftftellung nichts gelegen wäre, daß vor 10 | ftehen, treten den Zahfzeichen ohne Rüdfiht auf bie | 
noch 3, 4, 5, 8 und 9, vor andern auf Null endi- | Zugehörigkeit jederzeit näher als die längere Worte | 
genden Zehnerzahlen aber nod 7, und vor YO noch | vertretenden Zeichen, und neben diefen Unterfchieden, 
| allen einftelligen Hundertzahlen, mit Ausfhluß etwa | die fich ergeben, ohne den Zwecken einer beabfichtigten 
\ der 1, die Bezeihnung Hundert nicht ausbleiben dürfe. | Unterfcheidung zu dienen, iſt jede einzig und allein 
Wo dur die Ausdehnung einer Regel auf wenige, | durch die nämlichen Merkmale zu erzielende Unter: 
| fireng genommen nicht mitzählende Fälle kein Mach: | fheidung mehr oder weniger illuforifc). 
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theil entſteht, vielmehr eine erhebliche Vereinfachung Man verläßt allmählich die in früherer Zeit zu 
der Regel ſelbſt erzielt werden kann, da darf man | einer erſtaunlichen Inconſequenz gediehene Methode des 
| etwaige Ausnahmen ruhig unerwähnt laffen. ' Zählens der Anmerkungen; Buchſtaben und Kreuze 


|| Auf die bei tabellarifhem Satz zu beobadhtende | find wohl jegt als befeitigt anzufehen, und nur die 
| Methode ift der Umftand von erheblichem Einfluß, daß | unumgänglihen Sternchen fpielen noch eine Rolle; 
man Spatien zu vermeiden fuchen muß, die nicht in | bald wird man auch die Sternchen nur da verwen: 
‚ einer beftimmten Beziehung zum Geviertfoftem ftehen, | den, mo blos eine einzige Anmerkung auf der Seite 
was fih auf künſtlichem Wege entweder dur das | ſich findet, wenn man nit gar die mohlgeeignete 
ı Aufgeben des gleihmäßigen Zurüditehens der Wieder: Bruchziffernull in diefem Falle zu verwenden anfängt. — 
' derholungszeichen gegen den Anfang wie gegen das | Auch die Signaturen müffen dem Schlendrian ent: 
Ende des zu mieberholenden Wortes, oder durch das | fremdet und ihrer Bellimmung gemäß vermendet wer: 
Aufgeben des gleihmäßigen Entfernungsverbältniffes | den. Dazu gehört, daß man die Signatur der zweis 
| zreifchen den durch die MWiederholungszeichen zu repräs | ten Form nicht beim Drud von halben und PViertel: 
| fentirenden Worten und etwa vorhergehenden oder fol: , bogen in Anmendung bringt, fomie ferner, daß man 
genden Zeichen und Ziffern erreichen läßt. Mo zur | diefelbe nicht allezeit auf der dritten Seite des Bogens, 
| Erreichung des gleichmäßigen Zurüdftehens der Wieder: | fondern auf derjenigen Seite Platz finden läßt, welche 
holungszeichen gegen den Anfang wie gegen das Ende | auf der zweiten Form die Stelle einnimmt, auf die 
des zu miederholenden Wortes Spatien erforderlich | in der eriten die erfle Columne zu ftehen kommt, fo 
ı werben, die nicht in einer beftimmten Beziehung zum | daß auf dem von mir in Nro. 5 I. Jahrg. d. Bl. be 
Geviettſyſtem ftehen, da fucht man durch Verwendung | fchriebenen Detodesbogen die Signatur der zweiten Form 
| 





von Ausſchlußſtücken ſyſtematiſcher Breite die Mitte | auf Seite 11 anzubringen fein wird. Die Signatur 
des zu wiederhofenden Wortes ungefähr zu treffen, | der zweiten Form mag immerhin ihr Sternden be: 
wobei man den geringeren Raumbetrag zmwifchen der | halten; für die präzife Signirung der Bogentheile 
Zahl und dem bie Benennung der gezählten Gegen: | zufammengefegter Formate aber reichen die Sternden 
ſtände reproducirenden Wiederholungszeichen einſchal- nicht aus, wer fi damit noch ferner bebelfen will, 
‚tet; kommen aber Zahl: und andere Zeichen nicht in | mag es thun; das kann auf mein Beſtreben, ein für 
| Betracht, fo ſucht man die Entfernung der innerhalb | die Zwecke wiſſenſchaftlicher Darftellungen aus dem 
der einzelnen Zeilen aufeinandirfolgenden Wiederho: Gebiete der Kormatlehre geeignetes Bezeichnungsfoftem 
lungszeichen, ſoweit dies durch fo Eleine überfchüffige | zu gewinnen, feinen Einfluß ausüben. 
Raumtheilchen zu bewirken ift, in einige Uebereinftim: | Aus einem Bogen zufammengefegten Formats wird 
mung zu bringen. Meicht bei der Zmifchenfolge von | entweder nur eine einzige, oder es werden mehrere 
| Zahlen das Aufgeben einer genau der Mitte der Worte | Lagen gebildet; jede gleichviel ob mit oder Einlage 
entfprehenden Situirurg der Miederholungszeichen | gebildete Rage muß eine Signatur erhalten, die Ein: 
nicht vollftändig aus, fo verändert man den Ausfchluß | lage gleichfalls, und da nur in einander zu legende 
in der maßgebenden Zeile, indem man entweder nach Einlagen nebeneinander auftreten können, fo verfteht 


ul un nn — — 


u 

















| 203 


es fich von felbit, daß bie 
lage” nur auf das Einlegen in den mit der Bezeich: 
nung „Zweite Einlage“ verfehenen Bogentheil gedeutet 
werden kann. Hiernach wird folgendes Bezeihnungs: 
ſoſtem am unmittelbarften zur richtigen Verwendung 
| der Bogentheile jedes zufammengefeßten Formats füh⸗ 
ten müffen: 
8 Bogen 8, einzelne age, 
08 Einlage zur einzelnen Lage, 
8! Erſte Lage, 
081 Einlage zur erſten Lage, 
| 181 Erſte Einlage zur erften Rage, 
281 Zweite Einlage zur erften Lage, 
| 182 Erſte Einlage zur zweiten Lage 
| MWird aus dem Bogen eine einzige Lage gebildet, 
‘fo genügt die Signatur der erfien Form in ihrer jeßi: 
| gen Geftalt felbft da, wo eine Einlage bei der Lagen: 
bildung in Betracht kommt; die Einlage zur einzelnen 
Lage erhält links von der Ziffer eine obenftehende 
Bruchziffernull. Werden mehrere Lagen aus einem 
\| Bogen zufammengefegten Kormats gebildet, fo erhält 
|| die erfte rechts von der Ziffer eine obenftehende Bruch: 
| ziffern:Eins, während die einzelne Einlage zur erjten 
‚Page noch außerdem links eine Null, oder wenn noch 
‚eine Einlage zur nämlihen Lage gehört, eine links 
obenjtehende Eins als Merkmal aufjumweifen haben 
wird. Da nad den von mir in Mro. 11 des Jahr: 
| gangs 1856 d. Bl. angeftellten Ermittelungen die 
\ Anfänge der Bogenbeftandtheile bei zufammengefegten 
|| Formaten jederzeit auf die erfle Form gehören, fo 
wird das Zufammentreffen der Signatur eines Bo: 
|| gentheils mit der Signatur der zweiten Form ſchon 
aus den am angeführten Orte geltend gemachten Grün: 
‚| den durdyweg zu vermeiden fein. 
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| It das Verkupfern von Lettern und 
Stereotypen praktiſch? 


Diefe Frage ift in diefen Blättern immer noch als 
|| eine offene zu betrachten, obgleich hierüber wiederholt die 
Rede geroefen ift. Namentlich enthält Nro. 4 vom Jahre 
| 1856 einen Artikel, in welchem Mittheilung von einem 

neuen zwedmäßigen Verfahren, allerhand Schriften, 
\ Vignetten u. f. w. mit einem gleihmäßigen Rupferüber: 
\ zug zu verfehen, gemacht wird und außerdem ein Bericht 
eined Deren Plon an die Affociation der Parifer Buch: 
drucer abgedrudt ift, der die Verkupferung als äußerft 








Bezeichnung „Dritte Ein: | 
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vortheilhaft darſtellt. Schließlich werden jedoch in die⸗ 


ſem Attikel von der Redaction Zweifel dagegen erhoben 
| und die Mittheilung beflimmter Erfahrungen hierüber 
von anderer Seite für wünfhenswerth gehalten. 
Hiedurch angeregt, unternahm ich ed, einen Ver— 
ſuch mit dem Berkupfern von Stereotppplatten anzu: 
ftellen, indem ich mir, falls es ſich als zweckmäßig 
bewähren follte, Bortheile von großer Bedeutung ver: 
ſprach. Ich wählte zwei nicht große, eben erft gegoffene 
Stereotppplatten von recht egaler Schärfe, deren eine 
ich auf folgende Meife verkupferte. Nachdem fie vor: 
ber in Waffer mit einer weihen Bürfte und Weinftein: 
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pulver gereinigt und forgfältig abgefpült war, brachte | 
ih an mehreren Ötellen, damit das Kupfer fich 
recht ſchnell und gleihmäßig anfegen Eonnte, den Lei— 
tungsdraht an und hing fie darauf, nochmals gerei— 
nigt und abgefpült, in einen zuvor gefüllten und in 
Thätigkeit gefegten galvanoplaftifhen Hängapparat. 
Diefer Apparat ſchien mir hierzu der zweckmäßigſte, 
da man durch das bequeme Derausnehmen der Plat: 
ten das fortfchreitende regelmäßige Anfegen des Kupfers 
genau überwachen kann. Nah 5 Minuten nahm ich 
die Platte wieder heraus; fie war ſchon mit einer dün— 
nen glänzenden Kupferfchicht überzogen, — bürftete und 
fpülte fie in Waffer ab, und hing fie gleih darauf 
wieder in den Apparat hinein. Dies Verfahren wie: 
derhofte ih in gleihen Zwiſchenräumen noh 4 oder 
5 Mal, damit das Kupfer ſich egal und glatt anfegen 
follte. Die Platte hatte auch hiedurch einen ſchön glän= | 
zenden gleichmäßigen Uebergug von Kupfer erhalten, der 
an den Rändern freilich unmerklich ftärfer war, fich 
aber innig mit dem Schriftmetall verbunden hatte, 
was ein Verſuch, es an den niederen Stellen auf den 
Quadraten abzufragen, deutlich bewies. 

Diefe fo verkupferte und die andere mit derfelben 
gegoffene Platte nahm ih nun in Gebrauh und 
machte nach und nad, je nah Bedürfniß, ca. 60,000 
Abdrüde davon. Damit fie den Drud nicht immer || 
auf einer und bderfelben Stelle erhielten, wurden fie 
häufig umgefegt, wie fih ja das auch von felbft vers | 
fteht, wenn diefe Anzahl Abdrüde in vielleiht 15 — 20 
Auflagen gemaht wurden. Der Kupferüberzug auf ,| 
ber Platte ift nun bis zur Stunde noch fichtbar ges |; 
blieben, aber die Abnugung ift eben fo groß gemeien, || 
als bei der unverfupferten. Man kann noch mandes || 
Zaufend mit den Platten druden, aber die Schärfe 
ift bei beiden meg; „das Kupfer bat das Ma— 
terial nicht davor zu ſchützen vermodt, daf 
fih die vorfommenden Unreinheiten im 
Papier, die natürlihd aus harten Körpern, 
vorzüglih Sandkörnern beftanden haben, 
bineindrüdten, ja die Ränder und die dem | 
Drude am meiften ausgefegten freiſtehen- 
den Zeilen haben fih wie gemwöhnlid abge: 
runder.“ t 

Man könnte nun vielleicht noch einwenden, die | 
Berkupferung wäre nicht ſtark genug gemefen; aber 
ich gebe zu bedenken, daß man unmöglich die Schicht 
Kupfer fo ſtark anwachſen laffen darf, daß das Bild ' 
des Buchſtabens dadurch verändert wird. Nach der 
gemachten Erfahrung zreifle ich ſonach bei Stereotnp: || 
platten an der Imedmäßigkeit der Verkupferung, ftebe || 
auch von weiteren Verſuchen ab, die vorausfichtlidy | 
aud von anderer Seite nicht gemacht werden dürften, | 
da man inzwifchen die Galvanoplaftit dazu benußt |) 
hat, gleich ganz kupferne Stereotppplatten herzuftellen, || 
welches Verfahren jedenfalls bei dazu geeigneten fies || 
reotypen Merken vortheilhafter ift, wenn die Koften | 
ſich dadurch nicht etwa erheblich höher ftellen, daß J 
man viel mißlungene Platten erhält, weil es befannt= | 
lich ſeht ſchwer iſt, die Matrize fo leitend zu machen, || 
daß das Kupfer in allen Vertiefungen wie z. B. in | 








den Pünktchen über dem i, ä u. f. w. hineindringt. | 
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® & Stiche nun — übrig, einen Verſuch mit Buchdruck Maſchinenmeiſter geſucht. 
Lettern zu machen. Eine Hauptbedingung wäre aber Ein M D 

dabei, zum Guffe der dazu zu vermwendenden Schrift in Mafcinenmeifter, der im Drude von Su: | 
| fehr "hartes Material zu nehmen, damit das Kupfer en fehr . und tüchtig ift, wird gefucht. | 
\eine gute Unterlage bat und fomit beffer den Gin: | Anträge beforgt die Expedition d. Bi. | 
drücken harter Körper Widerftand leiſten kann. Nimmt | 
man aber gutes Schriftzeug, ſo ſteht es feit, daß eine i i ; | 
| Schrift auch ohne Verkupferung ſchon recht lange Papierſchneidemaſchinen 
hält. Ich habe dieſe Erfahrung an einer von der der neueſten und ſolideſten Gonftruction, bereits von | 


| Stito ſchen Gießerei in Leipzig — die in Verwendung | allen Sadwerftändigen, welche dieſelbe in Gebraud 
eines vorzüglihen Materials rühmlichft bekannt ift, | haben, als das praktiſchſte und volltommenfte aller bis 
mie dies auch in Mro. 6 v. 3. 1847 von der Me | jet derartig esiftigenden Werke anerkannt, mit einer | 
| daction d. Bl. empfehlend erwähnt wurde — geliefer: | Mefferbreite von 2%, Fuß ſächſ. Maß, 3—4 Rieß 
ten Schrift gemacht, die nah 12jährigem ftartem Papier jeder Sorte mit größter Leichtigkeit auf Einmal | 
' Gebrauch noch immer leidlich ift, während eine andere | ſchneidend, auch für Pappen, Leinwand, Rafting, Leder ıc. | 
‚bloß 5 Jahre alte und in gleichem Verhältniß ge: | anwendbar, empfehlen wir dem betreffenden Publitum | 

| 








brauchte ſchon weit ſchlechtet ift. Kann man aber | auf das Angelegentlichite. 

‚eine Schrift fo lange gebrauchen, fo ift, abgefehen da: Der Preis diefer Mafchinen ftellt fih in vorftehend | 

von, daß fie veraltet, es fehr im Frage zu flellen, ob | angegebener Dimenfi ion incl. zweier Meffer auf 250 Ihr. | 

durch Verkupferung eine noch längere VBrauchbarkeit | Doch fertigen wir diefelben aud nad Verlangen in 

zu erzielen fein wird. Ich menigftens will mid) auf jeder anderen gewünfchten Größe unter billigfter Bez | 

obigen Verſuch befchränten und es andern, competen: | Tedhnung. , 

|teren Perfonen überlaffen, ein Urtheil hierüber abzu: | _ Noch bemerken wir, daß die Bauart unferer Pa 

geben. ch pierſchneidemaſchinen ganz verſchieden von den jetzt 
anderſeitig angebotenen iſt, und ſtehen Zeichnungen 

derfelben auf frankirte Anfragen gern zu Dienften. 

Leipzig. Koh & Ep, 
Maſchinenbauanſtalt. 





| 





Buchdrucderei - Verkauf. 


Eine feit einer langen Weihe von Jahren mit 
‚, großem Vortheil betriebene, ausgedehnte Druderei mit 
5 Schnellpreffen (unter denen 2 Doppelmafchinen grö: 
ßern und größten Formats) mit Handpreſſe, einem 
Satinirwerke und mehreren Glättpreſſen, fo wie mit 
| 


Ein junger folider Seger, der in einer Accidenz⸗ 
Druckerei gelernt und ſeit einem halben Jahre in einer 
großen Druckerei conditionirt, wo aber haupſãchlich 

ungefähr 350 Gentner Schriften, welche in den legten | nur Werke fremder Sprachen find, und der auch zu: 
Jahren faft alle neu angelegt worden, ift, Kamilien: | gleih wiſſenſchaftlich gebildet ift, indem er das Gym— 
verhältniffe halber, zu verkaufen. Mit der Druderei, | nafium bis zur Secunda abfolvirte, fucht eine für ſich | 
| welche ſich eines guten Rufs und ausgedehnter Kund: paffende Stellung, wenn auch außerhalb Deutfchland. || 
ſchaft erfreut, ift ein hübſcher Verlag verbunden. Gefällige Offerten nimmt die Redaction d. Bl. || 
| Meflectirende, melde über ein Gapital von 20 bis | entgegen. | 
25000 Thtr., wenn auch nicht fofort, verfügen können, — A ee | 
belieben ihre Anfragen an Herr Fr. Voldmar in Ein geprüfter und conceffionirter Buchdruder, wel: | 
Leipzig zu adreffiven, der die Beförderung vermitteln wird, cher längere Zeit einer ae alg raten | N) 
| ', Bei geringern Mitteln von nur 12 bie 13008 Thrr., vorfteht, in allen Branchen der Buchdruderei tüchtig | 
iſt der Vefiger auch geneigt, als Aſſocie im Geſchäft ift und empfehtende Zeugniffe befigt, wünſcht ſich zu 
| betheiligt zu bleiben. verändern und fucht ein gleiches Engagement. — 
m — — — — — Gefällige Franco-Offerten unter Littr. R. E. 27. be: | 
f Ein in Gravir: wie Feder:Manier und im Schrift: | forgt die Nedaction des Journale. | 
j wie im Zeichenfache gemwandter Lithograph, welcher über | — — — — —— 
| 














feine Leiſtungen Die beiten Zeugniſſe aufzuweiſen ver: i | 
mag, fucht zum 1. Detober a. c, Stellung. Offerten Drudergehilfe gefucht. j 
‚werden unter Chiffre W. M. duch die Med. d. Bl. In der Buchdruderei von I. G. Vogel in Raftatt l 


(Großherzogtbum Baden) findet ein folider lediger 
Drudergehülfe fofort dauernde Condition gegen ent: | 
forehendes anftindiges Satair. Nur Solche wollen | 


\\ erbeten. 


| Stelle-Geſuch. ſich melden, die gute Zeugniſſe vorzulegen im Stande | 
| Ein ſowohl im Accidenz- mie andern Arbeiten Aa. j 





erfahrener Setzer, gegenmärtig noch in Condition, ſucht, 





' um fi) zu verindern, in einer refpectabeln Dfficin Ein erfahrener Stereotypiſt wird unter günſtigen 
eine dauernde Stelle, und bittet Reflectanten, Adreffen | Bedingungen zu fofortigem Antritte gefucht. | 
unter J. 362, mit Angabe des Mäberen, gefälligit an | Gieſecke & Devrient | 





Ihe Erpeb. d. gelangen I en in — 

















F A. Brockhaus' M;hanifhe Werfftätte in Leipzig. 
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Papierfchneidemafchine. 


ſzonſtruitt von R. G. Möller. 





Ich liefere jet eine fehr folide und zweckmäßig gebaute | 
Bapierfhneidemajhine | 

von ganz neuer und eigenthümlicher Gonftruction, auf welche id mir aufmerffam zu machen erlaube; diefelbe 
fehneider eine Breite von 2 Fuß Rhein. und zeichnet ſich vor anderen Mafchinen diefer Art dadurdy aus, daß 


fie einen fehr geringen Kraftaufwand erfordert. | 
Der Preis diefer Papierſchneidemaſchine inc. 2 Meffer beträgt 250 Thaler. | 
Hochachtungsvoll und ergebenft 





| 
f 
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Leipzig, im Juli 1858. 


Für Schnellprefien - Bejiger. 

Meine Maſchinenbänder halte ich jegt in nach— 
fiehenden 5 Breiten vorräthig und empfehle foldye den 
Herren Buchdruderei:Befigern zur gefälligen Abnahme 
beftens, 









Er Mafchinens Baud. „Fuss. 
B. 
t. 


5. 4. Brockhaus. 


Die Preife verftehen fihb gegen baar. Die 
Sorte Litr. C. a 10 Sgr. ift an Qualität geringer 
wie die übrigen Sorten. 


Schwelm. 





M. Scherr. 








Kaufgefuch. | 


Zu dem Betrieb einer Kleinen Schriftgießerei 
wünſcht man noch eine in gutem Zuftande befindliche . 
Stereotupie (Stanhope) nebft einem Liniengieß:Inftru: 
ment und Ziehbank nebft Linienhobel zu Kaufen. 
Gefällige Offerten bittet man mit B. B. bezeichnet 
franco an die Redaction des Buchdrucker-Journals 
einzufenden, 
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| 
| 
| 
1 
Hiezu 5 Blatt Schriftproben aus der Dresler’s | 

ichen Gießerei in Franffurt a. M. ‚| 


— C — — —— — — wt — 











Drud und Verlag von Job. Heinr. Meyer in Braunſchweig. j 
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|| Bon dieſer Zeitichrift ericheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Nummer, umd {ft diefelbe durch alle Buhbanplungen, Poſtämter und Zeitungserpeditionen 

|} des Ins und Ansdlandes zu beziehen. — Bei fänmtliden vereinigten deutſchen Voſtauftalten koſtet fie 2 Thlr, 20 Egr, Die Auflage beficht im 

und werden Echrifiproben und Bellagen im dieſer Anzabl mit derfelben obne Entgeld verbreitet, voransgefept daß fie frankirt 
einlaufen, — Beiträge werden aufändig bonorirt ; Infertionen g ra ti 8 aufgenommen, 


| 1200 @gemplaren, 


| 

Ein Jubiläum. 
| Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen und ben 
Leſern unferes „Journals“, von welchen fo Mancher 
aud) ein perfönliches und Freundes-Intereſſe an den 
nachftehenden Zeiten nehmen dürfte, Nachricht zu geben 
‚von einer eben fo feltenen als erhebenden Feier, welche 
| mir unlängft bier begingen. 

| Der biefige Buchdruderei: Befiger Herr Adolf 
Traßler feierte am 1. Auguſt fein fünfzigjähriges 
|| Jubilium als Buchdrucker; die einfach finnige, wie 
häusliche Natur des Feftes, welches ohne Zuthun 
der näher Berheiligten aber einen allgemeinen öffent: 
lichen Charakter annahm, verdient gewiß eine nähere 
Beſchreibung hier, als im Kreife der Collegen. 

| Am Abend vorher wurde der Jubilar zu ziemlich 
' fpäter Stunde von einem der Dausleute nach den 
'| Werkftätten abgerufen; in diefelben eingetreten fand er 
| alle Räume finfter, dis auf die Bogenöffnung eines 
|| angrenzenden Gelaffes, in welcher ihn der Schatten 
|| Gutenbergs begrüßte, ihm zugleich verfündend, daß er 
‚eine Borfchaft in Wort und Bild zu bringen habe; 
hierauf folgte in 6 lebenden Bildern verbunden mit 
| paffender Deklamation ein Feftfpiel, die Entftehung 
und den biftorifchen Gang der Buchdruder:Kunft dar: 
ftellend, deffen Schluß den Gefeierten perſönlich pries 
als einen ſtets getreuen und emfigen Jünger des großen 
Mainzer Ahnen; worauf ſich der Schleier hob, der die 
Bilder alle bisher wie im Mebel erfcheinen ließ und 
alle Darfteller (die Mitglieder der vereinigten Etabliffe: 
ments) aus dem Rahmen hervorſchritten und ihre 
ebenfo herzlihen und ehrfurchtsvollen Glückwünſche, 


ri 
I 
| 

















XXV. Jahrgang. 


' Buchdruderkunft, 


und 
Die verwandten Fäder. 


— ——— — 











Schriftgießerei 








Dr. Heinrich Meyer. 


unter Ueberreichung eines gedruckten würdig ausge: 
ſtatteten Exemplares der eben dargeſtellten Dichtung, 
als Feſt-Eröffnung darbrachten. 
Am Morgen des 1. Auguſt, als an einem Sonntag, 
hatten die Seftleiter zur gewohnten Kirchenftunde des | 
Jubilars eine ftille aber feierliche Meffe veranlaßt, | 
\ zu welcher derfelbe wieder von allen feinen Angehörigen | 
| und Untergebenen begleitet wurde; aus der Kirche nach 
| Haufe zurüdgelommen wurde ihm von denfelben, nad) 
feierlicher Anſprache, ein Ehren: Pokal und ein Diplom 
| übergeben. 
| Erfterer ift in der Form eines Trinkhornes aus 
Kryſtall-Glas auf einer Eunftvoll gefchnigten Greifen: 
flaue ruhend, gearbeitet, von einem filbernen Dedel, 
auf welchem die Statuette Gutenbergs in der Künftler: | 
Krone fichend angebracht ift, gefchloffen, um den Dedel 
windet fi ein Band, von einem Wappenſchild zu: 
fammengebalten, auf lesterem ift die Widmung, auf 
erfterem find die Namen der Geber eingravirt; die 
Borderfeite des Pokals ziert das Buchdruder:Wappen 
in feinen heraldiſchen Farben in prachtvoller Glasmalerei. 
Ein Diplom, prächtig auf Pergament gearbeitet, in 
anhängender Siegel:Kapfel das Buchdrucker⸗Wappen 
in Wachs enthaltend, ernennt feitens der Buchdruder 
Schleſiens öſtreichiſchen Antheils, glüdmwünfhend und 
lobpreiſend den Jubilar zu ihrem Altmeiſter und trägt 
auch deren ſämmtliche eigenhändige Unterfchriften. 
Nachdem biefe Feft: und Liebesgaben überreicht 
waren, folgte die Eröffnung und Uebergabe der von | 
ausmwärtd eingelangten Adreffen, worunter befonders | 
erwähnt zu werben verdienen: eine Zufchrift der €. ©, | 
Hof: und Staats:Druderei, welche wegen ihrer innigen | 
und würdigen Faffung ebenfo fehr deren Abfender, | 


— — —— — — — 




















unfern genialen Herrn HDofrath v. Auer als den Em: 
‚ pfänger ehrt; dann eine Adreffe der Buchdruder 
| Brünns, in deren Mitte der Jubilar viele Jahre als 
Dirigent der lithographifchen Geſchäftsabtheilung feines 
verftorbenen Bruders wirkte und welche treffend feines 
Freundfchafts : Verhältniffes zu Sennefelder gebentt; 
endlich ein herzlicher Brief von Deren Andreas Daafe, 
Chef des Haufes Gottlieb Daafe Söhne in Prag, 
welcher einen Theil feines Bildungsganges unter der 
Leitung des Gefeierten machte. 

Hiermit ſchien die Feier gefchloffen, wenn dieſelbe 
nicht durch die allgemein geachtete und liebenswürdige 
Perfönlichkeit des Gefeierten, wie fchon oben bemerkt, 
| einen öffentlichen Charakter angenommen hätte; es 
war nämlich die beabfihtigte Huldigung feitens ber 
zunächſt Betheiligten in weitern Kreifen befannt ge: 
worden und hiedurch Urfache, daß der Gemeinde: 
‚rath ihn als feinen mehrjährigen Obermann in ſchwerer 
drangvoller Zeit, und die Dandelstammer als ihrem 
Mitgliede und Alters: Präfidenten durch Deputationen 
und Adreſſen ihre Theilnahme an dem Feſte aus: 
drüdten, an welche ſich auch ein feierlicher Beſuch der 
gefammten jungen Kaufmannfchaft anfchloß, welchem 
noch viele andere perfönliche Freunde folgten. 

Den beitern durdy nichts getrübten Tag befchloß 
ein Feſtmahl, meldyes der gütige Meifter feinen treuen 
| Untergebenen als Dank für die gezeigte Anhänglichkeit 
| veranftaltet hatte, 

Zroppau. 








DIN 


Glückwünſche in Wort und Bild. 


Aus Deinem ftillen Abendfrieben 
Hat meine Sendung Dich geftört, 
Dom Geifterreich warb ich befchieben, 
Das nie entftand und ewig wähtt, 
Die Brudergrüße Dir zu bringen, 
Dem irbifchen Genoffen hier, 
Bür all Dein edles Wirken, Ringen, 
Dir, Deines Standes Schmud und Bier; 
Hinweg geheimnißvoller Schleier! — 
In Bild und Wort fei Dir enthüllt, 
Dem Kunft und Wiffen immer theuer, 
Was meine Sendung heut! erfüllt: 


Bebendes Bild: 
Gin Mönd im feiner Zelle, überreicht einem Hitter Das Pfalterium, 


Zur wilden Zeit, wo nur das Schwert, 
Die färfre Fauft den eignen Heerd 
Mit Blut vor fhnöber Willkür fchirmte, 
Des Aberglaubens finſt ren Wahn 
Kür Brüder Scheiterhaufen thürmte, 
Weil fie des Geiftes Werk gethan; — 
Wo rathlos fich des Volkes Kern 
An Kerter, Schmach und Tod verzehrte, 
Indeb am Prachtgelag' Des Herrn, 
Sein Würger volle Becher leerte: 

Da barg in ftiller Klofterzelle 
i Der Mönd, kaum feines Werthes fund, 











Des Wiffens golbnen Schatz — voll Helle 
Erleuchtend nun ben Erdenrund; 

Und fhafft er auch nicht neue Blüthen, 
So weiß er treulich doch zu hüten 

Die Wundet einer fchönern Zeit, 

Dem reichen Gönner ftets bereit, 

Die Werke feiner Kunft zu ſpenden. 








Fein fauberlid aus feinen Händen, 
Die Frucht drei Jahre langer Müh'n, 
Legt er vor fih ein Büchlein hin, 
Zufrieden lächelnd, wie fo fühn 
Geziert mit Schnörkeln ohne Gleichen 
Gelungen ihm der Worte Zeichen. 
Auf vierzehn Blätter Pergament, 

Weit aus Jtalia gefendet, 

Mit buntem Titul ftolz gekrönt, 

It das Pfalterium vollendet! 

Da öffnet fich der Mlaufe Thür, 
Ein Rittersmann zeigt fih in ihr. 
Kommt flugs, Here Witter, eilt heran, 
Ruft freudig aus der Kloftermann, 
Was Buße und Gebet an Zeit 

Mir lief, hab treulich ich gefpenbet, 
Drei Jahre find es eben heut — 
Seht, Euer Pfalter ift vollendet! 


Des Ritters Auge lange blict 
Das feltne Kleinod lüftern an, 
Nimmt's und mit frommer Andacht drückt 
Er es an feine Lippen bann. 
„Bott füg's, dab es euch baß erbau' 
„Sammt Gurer holben Ehefrau!” 
Dank frommer Bater, doch ich weiß 
Noch immer nicht bes Werkes Preis? 
„Bünfhundert Pfund an Meißnifch Gelb, 
„Drei Malter Korn, zwei Fuder Wein, 
„Und daß es nicht an Zubeiß fehlt 
„Ein fettes Dechslein obendrein.” 


Fürwaht für fo viel Müh’ und Plag' 
Drei Jahre lang bei Nacht und Tag, 
Stelt Iht befcheidenes Begehr; 

Daß Gott Euch Fried’ und Glüc befcheer‘. 
Ih eile nun Euch herzufenben 
Mit Dank die wohluerdienten Spenden. 


Wie konnten Wiffen, Kunſt gebeihn, 
Erſchloß fie fchmweres Gold allein? 


Lebendes Bild: 


Butenberg vor einem Baume, feinen Namen üchnigend, hält da⸗ 
berausgefallene B finnend im feinen Händen. 


Dort wandelt durch die grüne Nacht 
Des Wald's, nicht achtend feiner Pracht, 
Ein Mann vertieft in fchweren Traum, 
Hält plöglih an vor einem Baum, 
Schnigt in die Rind’ Buchftaben ein. | 
Sollt' e8 ber Liebften Rame fein? 
Aa der geweiht er Herz und Blut, 
Für Die er Leben lieh’ und Gut, 
In ew'ger Jugend fchön und hehr 
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Ringe fühn und treu und unverbroffen 

















Wie keine and're Jungfrau mehr; 
Ahr Nam’ ift Kunſt, den er gefchnigt, 
Es hebt die Hand, fein Auge bligt, 
Das Haupt entblößt, wie im Gebet, 
Er vor dem theuren Einnbilb fteht, 
Jauchzt auf: wie wird mir Alles ar, 
Mein fchönfter Traum warb endlich wahr. 
Der Zauber der gebannt Euch hält, 
Ach will ihn nun auf immer löfen, 
Hinaus follt ihr in alle Welt, 
Derbrübern alle edlen Weſen. 

Das Wiffenfhaft und Kunft erbacht, 
Sei nicht nur für des Goldes Macht, 
Gin Gut fei es, wie Luft und Licht, 
Der Hermfte felbft entbehr' es nicht! 


Dor wenig Jahren noch ein Traum, 
Ein Wörtlein nur gefchnigt am Baum, 
Und nun, mein Gott, wie dank ich Dir, 
Dein heilig Buch, ich halt! es hier! 
Bald follen Taufende darin 
Sid, fehöpfen Troft und frommen Sinn. 
Aus diefer Stätte, arm und fchlicht, 
Send’ ich hinaus des Geiſtes Licht, 

Die Menichheit von ben ſchwetſten Ketten, 
Bon Aberglaub' und Dummheit retten, 

Ach wer begreift's und jubelt nicht? — 
Mein Kuft, mein Schöffer, Ahr Genoſſen 
Am geoßen Werk, reicht mir die Hand, 


Mit Bosheit, Neid und Unverftand. 

Die Nachwelt wird uns Kränze winden, 

Die Edelften ung fegnen laut, 

Nie wird vom Erdenrund verfhwindben 
Das ftolze Werk, das wir gebaut! 


Lebendes Bild: 


Butenbergd Monument. befränst. 


Ein Denkmal Dir von tobtem Erz, 
Du großer Mann, faft ſcheint's vermeffen, 
Wo denkt der Geiſt, wo fühlt das Herz, 
Das je undankbar Dich vergeifen ? 

Der Fürft, ber Held, ber befte Mann, 
Hat er fo viel, wie Du, gethan? 
Veh’ ihm, bem dort Dein Monument 
Den Namen Gutenberg erjt nennt! 


Lebendes Bild: 


i Des Beiftes Nahrung mahlt man hier, 
Glaub' ich in einer Mühle, 
Es zittern von dem Yarme fihier 
Die Wände, De’ und Diele. 
Die Preſſen ächzen grauenvoll, 
Sebläut von feiften Ballen, 
Es Mappert d’rein ber Satz. wie toll — 
| S'iſt luftig bei dem Allen: 
Die Poftulirten lärmen baß, 
Es zittern die Kornuten, 








Gine alte Buchoruderei, die Preiie mit Ballen bearbeitet; ein Poftulirter, 
den Humpen in der Sand, jdrlägt einem Kornuten die Hörner ab, 


engagiren gefucht. 


— ——— — — — — el. — — — — — — — — 


Auch hört man manchen ſchlechten Spaß, 
Doc felten einen — guten. 

Die Flaſchen fcheinen hier zu Haus, 

Der Goͤze — mwüfter Saus und Braus: — 
Sift eine Druderei aufs Haar, 

Wie fie vor fünfzig Jahren war! 


Doh Einem, dem behagt es nicht 
An biefer wüften Stätte, 
Der wünfcht, daß balb bes Geiſtes Licht 
Auch hier erleuchtet hätte: 
Und was er fi als Knabe ſchwor, 
Treu hat's der Mann gehalten, 
Sin Vorbild ging er bald hervor, 
Ein Reind bes [hlehten Alten. 
Ein treuer Zünger echter Kunft, 
Der feiner Kraft vertraute, 
Der nichts verbanket frember Gunft, 
Auf Recht und Wahrheit baute, 
Der feinen Gott vorangeftelt 
Bor allen Dingen biefer Welt. 
Des Geiſtes Werkſtatt hat entehrt 
Er nicht durch rohe Wichte, 
Gefittung, Die ſich felber ehrt, 
Strahlt hier im heitern Lichte, 
Und was ein halbes Säculum, 
Der Wiffenfchaft und Kunft zum Ruhm, 
Erfonnen — ja, er ift unb war 
Sein wärmfter Förb’rer immerbdar. 
&o feinen Pla füll' Jedet aus, 
Am Leben, wie im eig’'nen Haus, 
Dann forgt nicht, dab es beffer werbe 
Auf der fo arg gefhmähten Erbe. 


Zur Heimath kehr ich nun zurüd, 
Gott fegne, Guter, Dein Geſchick! 
Das nähfte Bild entrollt Die ar 
Der Götterfpruch, der ewig wahr: 
Das reinfte Glück ift es auf Erben, 
Der Liebe werth, — geliebt zu werben! 





Proben von Noten 


werden gewünfcht. Die Nedaction hat die Güte, 
ſolche zu übernehmen und zu befördern. 


Ein Mafchinenmeifter, 
der im Stande ift, guten Drud in Merken ſowie in | 


Aecidenzen auf Maſchinen zu liefern, findet eine Stelle | 
in einer Provinzialftadt in Bayern. Offerten unter 


der Chiffre F. M. W. befördert die Med, 


Ein Mafchinenmeifter, 


der duch Zeugniffe für feine Brauchbarkeit und So: 
lidität bürgen ann, wird durch die Redaction zu 
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Beipgig, i im Juli 1858. 





Stimme: Er bat Großes gethban und feine Werke 
werden ihn überleben. 

Nach dem Befchluffe feiner Wittwe und Tochter, 
als feiner Erben, werden die ihm übergebenen unvol— 
(endeten Arbeiten noch ausgeführte und löſt ſich nad) 
diefem fein Atelier auf. 

Dadurch, als auch von vielen Seiten dazu ange: 
regt, babe ih mich entfhloffen, mein bereits feit 
5 Jahren beftchendes 


Atelier für Holzſchnitt 
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| Leider wird mir die traurige Pflicht zu heil, 
| Ihnen den am 7. diefes Monats plöglich erfolgten 
| 

| 

| 

| 
der Art zu erweitern, daß ich im Stande bin, Arbeiten 
jeden Umfanges annehmen zu fünnen, und geht mein 
heutiges ergebenes Gefuh an Sie dahin, mid von 
nun an bei Bedarf mit Ihrem gütigen Vertrauen 
durch Ertheilung Ihrer geebrten Aufträge zu erfreuen. 

Daß ich bei Ausführung derfelben, nicht nur in 

künſtleriſcher Beziehung, als auch durch gewiffenhaftefte 
Berechnung, Alles aufbieten werde, folches zu recht: 
\ fertigen, wollen Sie verfichert fein, um fo mehr, da ich 
‚ mir, als früherer Schüler meines Bruders und nad: 
| dem ih 12 Sabre unter feiner Leitung in feinem 
\ Atelier gearbeitet, die moralifhe Verpflihtung aufer: 
legt habe, auch meinen Namen in gleich ehrender 
Weiſe zur Geltung zu bringen. 


Tod meines Bruders, des 
Herrn Eduard Kretzſchmar, 
Mit vorzüglichftier Hochachtung zeichnet 
ergebenft 


anzuzeigen. 
Mas er als Künfkler in einer Weihe von mehr 

, 

| 

| 

| Julius Kregihmar junior. 

| Mittelſtraße Nr. 24 

| 


I TI In, 





als 25 Jahren geleifter bat, darüber ift nur eine 
fe 0 en 


Den löbl. Buchdrudereien die ergebene Anzeige, 
daß zur Garnitur meiner Engliſchen Original: 
\Antiquafhriften auh die Diamant mit allen 
\accentuirten Figuren gußfertig ift und werde den 
| darauf Neflectirenden nad Verlangen gerne ein 
‚, Probenblatt berfelben franco einfenden. 


Sranffurt a. M 
3. Eh. Bauer. 


| Lithographifche Drehprefjen, 
für deren Güte garantirt wird, bei 


| 
| Peter Joſeph Lambertz, 
. Mechaniker, Lungengaſſe 29 in Köln. 


| Neue — Antiqua. 
| 
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xoch & Comp. | 
Mofchinenbananftalt und Mage; zin aller Artikel | 
| 





der Lithographie und Steindruderei 
in Leipzig, Wiejenjtraße, 


empfehlen alle dahin gehörenden Artikel, insbefondere 
Steindrud:, Präge:, Stempel:, Siegel:, Copir- und 
Satinir:Preffen, Papierfchneide: Mafchinen, Relief:Mas= | | 
fhinen, Ddiefelben zum Vergrößern und WBerkleinern, 
Linie, Wellen: und Oval-Maſchinen; ferner gefaßte 
Schrift: und Mafhinendiamanten, gefafte Stahl: 
nadeln, Federftahl, Stabifcheeren, Zirkel, hochpolirte | 
Stahlplatten, Reliefplatten in mehr als 500 diverfen 
Muftern, diefelben zum Prägen eingerichtet, Schleif: 
Apparate ic. x. x. unter Zuficherung folidefter und | 
billigfter Bedienung. Ausführliche Preiscourante ftehen | 
gratis gern zu — | 
1 
Ni 





— dem Betrieb einer kleinen —— 
wünſcht man noch eine in gutem Zuftande befindliche | | 
Stereotppie (Stanhope) nebft einem Liniengieß— Inſttu⸗ 
ment und Ziehbank nebſt Linienhobel zu kaufen. 

Gefällige Offerten bittet man mit B. B, bezeichnet , 
franco an die Redaction des Buchdruder : Zournals |: 
einzufenden, 


1} 





1 
| 
I} 
Bei Joh. Heinr. Meyer in Braunichweig ift er | 
fhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die | 


Schule des Schriftfetzers. 


Ein Handbud | 


| 
| 


für 
PBraftifer und Laien, insbejondere für Seßerlebrlinge. 
Bon 


| 
| 
3. 5. Badımann. | 
Mit in den Tert gedruckten Holzfchnitten. 
Broch. 15 Egr. 


Das angekündigte Büchlein hat einen mehrfachen Zweck. | 
Es fol dem Seperlehrlinge ein Führer fein, welchem ni 
fireng Folge zu leiften hat; es foll dem in der Lehr, Eu ver- | 
fümmerten Seper die nöthige Nachhülfe geben; es fol dem | 
tüchtigen Seßer einen großen Theil ber Zeit —— die e | 
ben ihm etwa andertrauten Vehrlingen wibmen muß, und | 
enblich foll es auch dem Laien einen Maren Blick in Das 
gehsäßinte Thun und Treiben bes Echriftfepers gewähren. 

uch dem Gorrector möchte es ftellenweife nüßlich fein. 


Sie ein Blatt Vignetten von F. A. Brodhaus 
in Leipzig und 
ein Blatt Geichäftsvignetten von Ed. Haenel’s 
——— in Berlin. 














Druck und — von 30% * —— in Braunfänch. 
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| die verwan 
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| Bon diefer Zeitihrift erfheint am 15. u, 90. jeden Monats eine Nummer, und if diefelbe durch alle Buchbandlungen, Pohämter und Beitungsermeditionen | | 
| ed In: und Auslanded zu beyieben. — Bei fümmtlihen vereinigten deutſchen Poſftanſtalten koſtet fie 2 Zbir. 20 Sgt. 
und werden Edrifieroben umd Beilagen im dieſer Anzabl mit derſelben ohne Entgeld verbreitet, vorausgeſeht daß fir ſeautien 


—9 
| 1200 Eremplaren, 


| » 
—— 


rur 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 





| Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


ten Füder. 





Die Auflage beftebt in 


| einlanfen, — Beiträge werden anfländig benorirt; Infertionen g ra ti # aufgenommen, 


} 
11 
IE 


Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil. Heiner. Meyer 
hieſelbſt, als zeitigen Secretaird des Vereins deutfcher 
'' Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub 

| ide notariali befcheinigt, daß nah Mittheilung meines 


| Hrn. Requirenten von Hrn. C. Meyer (Dresterfhe | 


| Schriftgießerei) in Frankfurt a. M. 


| eine ſchmale englifhe Gicero Antign 

| (Nro. 405), und eine ſchmale engliſch 

| Mittel Antiqua (Nro. 406), zu weihen 

| Nonpareil, Petit und Garmond nad: 

folgen, 

als Original-Erzeugniß zum Eintragen in die Rolle 
des gedachten Vereines angemeldet, und daß diefe 
‚| Eintragung sub Nro. 11 am heutigen Zage bewirkt ift. 


Braunfhmeig, den 12. Juli 1858. 
(L.S.) Ad. Stille, 


I} | 

| 

) 

| Herzogl. Braunihweigiidher Notar, 
| 

) 


Die Typographie der Vergangenheit. 
| Bon F. R. Hoffmann. 
| en 


Dritter Artikel. 


Da die Buchflabenmannigfaltigkeit, über welche die 
‚alte Zopograpbie zu verfügen hatte, durch bloße Ein: 
theilung in Derfalien, gemeine Buchſtaben, und aus 
dieſen oder jenen dem Herkommen gemäß gebildete 
Ligatuten keineswegs zu erſchöpfen iſt, ſo wird jedem 
‚näheren Eingehen auf die eigenthümliche Beſchaffen- 
ei des Ülteren Sheiftſates die S des 








topographifchen Schriftgebrauchs der früheren Jahthun⸗ 
derte zur nächſten Grundlage dienen müffen. Es gab, 
mie ich in den beiden vorhergegangenen Artikeln bereits 
dargethban habe, nicht allein Zautzeichen, welche 1) nur | 
zu Anfang der Worte, und foldye die 2) nur zu Ende 
der Worte gebraucht werden fonnten, fondern wir | 
lernten auch ſolche Lautzeihen kennen, die 3) bios | 
inmitten und am Ende der Morte, und ſolche die || 
4) blos zu Anfang und inmitten der Morte verwendet | 
zu werben beftimmt waren, wie es endlich auch aut: | 
zeichen gab, die 5) vorzugsmweife im Anfchluß an ein 
vorhergegangenes Lautzeihen von gleicher oder doch 
gleich wandelbarer Bedeutung auftreten durften; und | 
irgend eine Drudfchreibfchrift macht es vielleicht noch 
wahrſcheinlich, daß einzelne Charactere die Beftimmung | 
hatten, 6) nur inmitten der Morte verbraudt zu 
werden. Diefem Lokalwerth gewiſſer Lautzeichen, deffen || 
Bedeutung für den älteren Schriftfag ich erft in Ber: || 
lauf des gegenwärtigen Artikels ans Licht zu ftellen || 
Muße haben werde, reihen fi) andere Werthinerfmale | 
an, aus denen ſich entweder wiederum ein Rofalmerth | 
J 





ergiebt, wenn dieſelben ſich nicht bereits einem urfprüng: 
lichen Lokalwerth gemäß geltend machen, ober bie | 
hinfichtlich ihres Gebrauchs einer Befchräntung auf! J 
gewiſſe Lokalitäten nicht unterworfen ſind. Hiernach 

laſſen ſich ferner aufzählen: 1) Buchſtaben und Liga: | 
turen des Anfchluffes an Lautzeihen, melde das 
‘ Ueberhängen nebenftehender Bucyftabenbilder nicht ge: | 
flatten; 2) Buchflaben und Ligaturen der Raumge: | 
winnung; 3) Buchſtaben und Rigaturen bes Raum: | 
aufwandes; und 4) Buchftaben und Pigaturen des 

\ Bufammenhanges in Schriftgattungen, welche — beim 

Druck verwendet — mehr oder weniger den Eindrud | 
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| 
| zufammenhängender MWortbilder hervorzurufen beftimmt | 
| waren. Diefe Buchſtaben und Rautzeihhenverbindungen | 





eines Gebrauchs, welcher in der Eigenthümlicykeit der 
dargeitellten Laute nicht die alleinige Grenze fand, 
| &aracterifiren vorzugsmeife die alte Topographie, weil 
das Ausfchließen fich fat durchweg des Schriftgebrauchs 
‚jur Erreichung feiner Zwecke bediente, indeß wir heut 
den Schriftgebrauch am beiten ganz unangefochten laffen, 
und darauf hinarbeiten, daß große Buchſtaben fait eben: 
fowenig wie die Interpunctionen als Surrogat der 
Ausſchlußſtücke angefehen werden; kehrte man ſich 
l ehedem mehr an die Etymologie, und fpeciell an bie 
Orthographie, fo werden wir uns heut mehr nad) der 
| Sontax richten, und da die Worte dichter ftellen 
dürfen, wo man beim ®efen am allerwenigiten eine 





Paufe zumachen befugt if. Wenn man bei italienifchemn, 
franzöfifhem oder englifhem Say der Raumgewinnung 
halber jedesmal auf große Buchſtaben lauern follte, 
‚fo würde man oft lange warten müffen. 





Nachdem ich aber meinen Darftellungen aus dem 
Gebiete der älteren Topographie neben der Antiqua 
auch die Italique, und endlidy aud die Fractur zu 
Grunde gelegt habe, will ich heut mit einer franzö: 





fifrhen Drudfhreibfchrift aus dem Anfange des fieb: | 
‚zehnten Jahrhunderts das nämliche thun. Die Schreib: 


l 
l geoiskegel gehabt zu haben fcheint, während die andern 
| beiden Größengrade eine ſichere Kegelbeftimmung nicht 
| zulajfen, weil die einzigen zuverläffigen Merkmale, die 
‘ Spieße, weldye früher überhaupt ungleich feltener als 
heut vorfamen, gänzlich fehlen. Für den ordinairen 
Schhriftfag ift die vorermähnte Bourgeois, für zwei 
accidentielle Theile deffelben find dagegen die beiden 
| größeren Grade verwendet. Es wird nicht auffallen, 
wenn ich bemerke, daß die Schrift auf graben Kegel 
gegoffen war, mehr vielleicht, daß diefelbe unterfchnittene 
Buchſtaben befaß, über deren Vorhandenſein in ber 
älteften Typographie ich keine rechte Gewißheit erlangen 
‚konnte, bis die hier in Mede ſtehende Schreibfchrift 
| mid durch ein ftatt eines Apoftroph geſetztes Tr&ma 
| von dem frühen Belanntfein diefer Art des Zeichen: 
| anſchluſſes völlig überzeugte. Sowohl diejenigen Liga: 
‚turen, welche regelmäßig wie in der älteften Italique 
zur Erreihung des Effects zufammenhängender Wort: 
bilder verwendet wurden, ald auch jene Buchftaben: 
‚ Verbindungen, welhe man nur beim Ausfchliefen 
theils des Raumaufmandes und theild der Raumge— 





winnung halber gebrauchte, laffen durch das häufige 
', Vorkommen der dargeftellten Lautzeichen vorzugsweife 
‚in der franzöfifchen Schriftfprache, und fpeciell in der 
franzöſiſchen Schriftfprache des fiebzehnten Jahrhunderts, 
‚ keinen Zweifel darüber entftehen, daß die Schrift, von 
‚ weldyer ich rede, auf den Sag des Franzöſiſchen be: 
‚rechnet gewefen fei. Bieht man biebei den Umftand 
in Betracht, daß Antiqua und Italique zu gleichem 
Zwecke verwendet wurden, ohne dab man eine Umge: 
| ftaltung des Pigaturenmwefens nah Maßgabe der in 
der nationalen Schriftſprache vorzugsweife freauenten 
Pautzeichenverbindungen vornahm, fo wird es mehr 
18 wahrſcheinlich, daß jene Scyreibfchrift auch 





|| 
I 
I 


fran: 


zöfifhen Urfprungs gewefen. Kann mithin bei dien 
Schrift, in welcher oe aus o und e zuſammengeſcht 


| wurde, von einem Herkommen geriffer Pigaturen nid: 


die Mede fein, fo wird e8 auch nicht auffallen, wm 
ich ct an diefem Orte denjenigen Ligaturen beizäbt, 
welche dazu beitragen follten, den Effect zuſammen 
hängender Wortbilder bervorzurufen. Statt daß ih 
aber hier mit Anreihung fümmtlicher Budyftabense: 
bindungen von gleicher Tendenz fortfahre, muß ich zuner 
derjenigen Ligaturen und einzelnen Buchſtaben ardım 
fen, welche durch ihren Gebrauch theils zu Anfını 
theils inmitten, und theild am Ende der Worte fen 
in den beiden vorangegangenen Artikeln die Aufmer 
famteit des geehrten Lefers erregt haben werben. 
Die franzöfifche Schreibfchrift des fiebzehnten Jahr 
hunderts befaß neben bdreierlei v:giguren aud n un) 
m, welche wie v nur zu Anfang der Worte vermir 
det werden durften; neben viererlei Kormen des kur 
zen s, von denen die runde feltener als die drei ediom 
zu Ende der Worte auftritt, erfcheinen ferner n- m 
m-Figuren von überall ſich gleichbleibender Geſta 
welche wie das Schluß-s für den ausschließlichen & 
brauch zu Ende der Morte beſtimmt waren; als Schluf 
buchftabe tritt dann weiter das n auch in der Ber 
bindung en auf, die den Yigaturen zur Erreichung Ni 
Effects zufammenhängender Wortbitder angehört; u # 
ſtets nur inmitten und am Ende der Worte, wie Ir 
ges s zu Anfang und inmitten der Worte verwende 
Das j iſt im Gebrauch vom heutigen franzöfifhen | 
nicht verfchieden, nur daß es häufig noch durd iwr 
treten ift; in der Majuskel aber galt i allein ſonch 
für den vofalifchen wie für den Eonfonantifchen Lat 
Von zwei t-Figuren tritt das häufigere kurze t dan 
und wann im Anfhluß an ein vorbergehendes langet 
t auf, während von den drei Formen des Fleinem | 
die anfchlußfähigfte dazu beftimmt gemefen zu ſeh 
ſcheint, nur inmitten der Worte verwendet zu werde 
Von den andern beiden Formen aber follte vor 
weife die ſchmälere dem Imede des Anſchluſſes w 
Pautzeihen dienen, welche das Ueberhängen nel 
bender Buchftabenbilder nicht geftatten; dahin geb 
auch die Verwendung vor einem Apoftropb, vor |" 
die runde Form des Schluß-s, melde neben dr ar 
menigften breit laufenden Figur des edigen Schlu- 
vor f, € und andern das Ueberhängen nebentefindätt 
Buchſtaben nicht zulaffender Zeichen ebenfalls ver" 
det wurde. Mon drei Formen des Eteinen I Ihn 
die mittlere, welche ſchon breit genug ift, um — 
oberen Zug nicht überhängen zu laffen, für eine — 
Verwendung des Schluß-s ähnlichen Gebrauch beta" 
gewefen zu fein, wiewohl es nicht allein vor ei 
Apoftroph, vor i u. f. w., fondern auch am an 
Orten auftritt, wo es vielleicht der fchmäleren A" 
des 1 gegenüber die Eigenſchaft eines raumfülm 
Zeichens annahm. Die am häufigften vorkommant 
Figur des y Läuft in eine nach links überhängem 
Unterlänge aus, fo daß diefe Form ohne Nachtda 
nur zu Anfang der Morte, oder nach Buchſtaben, N 
der Unterlänge entbehrten, gebraucht merden konnt‘ 
es gab deshalb auch eine Kigur, melde nad Bus 
faben, die eine Unterlänge hatten, benugt wurde, . 
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| Diefer aber lief die Unterlänge nach rechts, fo daß an 
| einen Gebrauch des Zeicdyens, anders als zu Ende der 
| Worte oder vor einem Buchftaben ohne Unterlänge 
| nicht zu denken war; ein drittes Zeichen erft follte 
| dazu dienen, die Vortheile des Anſchluſſes nad) links 
und rechts in ſich zu vereinigen, Und da y in dieſer 
Form ziemlich felten vorkommt, fo ſcheint es nur auf 
den Gebrauch zwiſchen zmei Bucyftaben mit Unterlän: 
gen berechnet gemefen zu fein. Von Ligaturen des 
 Anfchluffes überhängender ES chriftbilder hat bie bier 
in Rede ſtehende Schreibfhrift nur zwei aufjumeifen, 
'nämlid IM und ein aus zwei langen s gebildetes ss, 
Aus langem s und 1 gebildetes st mangelt, dagegen 
fcheint das ſchon ermähnte lange t, das ſich in aus: 
weichender Ridytung bis zur Mundung des langen s 
erhebt, die Beitimmung gehabt zu haben, mit legterem 
jufammengefegt ein st zu bilden. In dem fonfultir: 
ten Drude ift jedoch das lange t ziemlich regellos auch 
|| in anderer Weiſe verwendet, und st faft häufiger aus 
langem s und kurzem t zufammengefeßt, fo daß lan— 
ges t nur felten in der Lage iſt, zur Erreichung des 
‚ Effects zufammenhängender Wortbilder beizutragen. 
Zu den Figaturen des Zufammenhanges zählen die 
Verbindungen ch, co, ct, ei, re, con (com) und ren, 
' die ohne Rückſicht auf den Pla, welchen fie im Worte 
| einnehmen, verwendet wurden, mährend Schluß-en, 
| ez, rt, nt, et, it, ut und ent nur zu Ende der Morte 
| verbraucht find; die leßteren fünf kommen nicht allein 
| in gewöhnlicher Form, fondern auch mit einem ver: 
| längernden Schlußjug verbunden vor, und gehören in 
| 








nicht vorfommt, ebenfalls beizuzäblen iſt. Die Zeichen 
für con (com) und ren find co- und re-Figaturen 
mit einem über beide Buchflaben ſich verbreitenden 
Ergänzungszeihen für n oder m, meshalb Ddiefelben 
| zugleich als Ligaturen der Raumgemwinnung in Betracht 
'zu ziehen fein werden. Die Buchſtaben und Yigaturen 
des NRaumaufwandes find von den gleichbedeutenden 
| gewöhnlicheren Formen entweder durch Verlängerung 
des anfangenden, oder durch Weiterführung des endi— 
genden Schriftzugs unterfchieden. Diefe Verlängerung 
oder Weiterführung, welche in einigen Fällen ſchwach 
| verlängerte Formen von ftark verlängerten unterfcheiden 
| läßt, wurde nun nicht allein mit wirklichen Anfangs: 
und Schlußbuchſtaben, fondern aud mit anderen Laut: 
‚zeichen vorgenommen, wonach diefe dann ebenfalld nur 
zu Anfang, oder nur zu Ende der Morte auftreten 
konnten. Zu Anfang der Morte machen ſich verlän: 
gertes d, verlängertes g, ſchwach verlängertes v und 
ſtark verlängertes v als raumfüllende Charactere gel: 
\tend, während zu Ende der Morte, und häufiger noch 
zu Ende der Zeile die Buchſtaben e, r und das edige 
Schluf-s nicht allein in ftarker, fondern auch in ſchwa— 
her Verlängerung nacdıgerwiefen werden Eönnen. Dem 
‚verlängerten I, das von dem bereit8 erwähnten | des 
Anſchluſſes wenigftens als eine ftark verlängerte Form 
‚unterfchieden werden muß, reihen ſich die verlängerten 
Ligaturen rt, nt, et, it, ut und ent an; da aber die 








| 


erſiere ohne Verlängerung gar nicht vorfommt, fo gilt ' 


wandes an, welchen rt, das in einfacher Form gar 


|diefer Geſtalt zugleich den Pigaturen des Raumauf: 
| ufammengefebtee rt als — verlängerte Form. Wi 








ent- Zeichen von eigenthümlicher Geftalt, in dem 
nur das e, welchem ein Zug wie unfer deleatur-Zei: 
hen ſich anfchließt, kennbar bezeichnet ift, wird weder 
den Ligaturen des Raumaufmwandes, noch denen der 
Raumgewinnung beisuzäblen fein, 


haben fheint. Man mag es handſchriftlich häufiger 
als in der Drudfchrift verwendet haben, in welcher es 
zur Bezeihnung des ent der 3. Perf. Plur. übrigens | 
auch nicht am unrehten Plage gewefen fein würde, | 
Zu den Buchftaben und Figaturen der Raumgewinnung 
wird zunäcft ein (mahrfcheinlih unterfchnittenes) e 
mit Ergänzungszeihen von der den en-em-Ligatu: 
ren eigenthümlichen Form zu redynen fein, das mit t 
ebenfalls zu ent verbunden vorkommt. Ferner ift zu 





erwähnen die co-Ligatur mit dem Ergänzungszeichen 


Ich be: 


für n oder m, und endlich die ren-Rigatur. 


merke ſchließlich, daß die nicht verlängerte Form desr 


von der verlängerten, alfo von der Form des Schluß-r. 
merklich abweicht, wie andererfeits die Form des r der 
Verbindungen re, ren und rt wiederum von den bei: 
den vorher erwähnten r-Kormen verfhieden ift. Träte 
die Figur des verlängerten r auch in nicht verlänger: 
ter Form, die des r der Ligaturen auch außerhalb der 
Verbindung auf, fo würde ich nicht zweifeln, daß das 
eine r die Beftimmung gehabt habe, am Ende, das 
andere nur inmitten der Morte verwendet zu werden, | 
indeß ich den eigentlichen Pla der Figur des wirklich 
außerhalb der Verbindung und frei von der Werlän: 
gerung vorkommenden r lediglich zu Anfang der Worte 
ſuchen zu müffen geglaubt hätte. Anfangs: und Schluß: 
buchitaben aber, welche durch Werlingerung des an: 
fangenden, oder durch Meiterführung des endigenden 
Schriftzugs nicht zu raumfüllenden Charakteren um: | 
gebildet waren, mußten damals häufig dem Imed der | 

| 


a aan — 





Raumgeminnung dienen, indem man vor Anfangs: 

buchſtaben oder nad Schlußbuchſtaben den Raumbe- 
lauf ohne beſondere Rückſicht auf Gleichmäßigkeit der 
Zwifchenräume verminderte, und nicht ſelten gar die 
Eigenfhaft eines Anfangs: oder Schlußbuchſtabens als 
Surrogat des Ausfhluffes gelten ließ. 

Mie no heut, fo waren auch chedem die Orte, 
an melden Interpunctionen zwifhen die Wörter tra: 
ten, für den Setzer beim Ausſchließen von nicht ges 
ringer Michtigkeit. Der in Gedicht: und anderen 
unvollftindig gefüllten Zeiten beobachtete Gebrauch läßt 
deutlich erfennen, daß man bei der Zwiſchenfolge der 
nterpunctionen der fonft zwifchen den Worten befind: | 
lichen Ausfchlußftüde ganz entbehren zu können ges 
glaubt haben muß, infofern nur die Stärke der Interz | 
punction der Stärke des ſonſt gewöhnlichen Ausfchluffes 





| 


gleichkam. War legteres in den größeren Schriftgra: 
den nicht der Ball, d. b. waren die dort verwendeten 
Ausſchlußſtücke ftärker als die Interpunction, fo mußte 
der fehlende Raum gleihmäßig vor und hinter das 
eingeftellte Zeichen vertheilt werden, wobei man nicht | 
gerade den fehlenden Raum dem Zeichen zufegte, fon: 
dern die Hälfte des gemöhnliches Ausfchluffes vor, 
und die Hälfte nad der Interpunction zu verwenden 
pflegte. Durch gleihmäßige Vertbeilung vor und nad 
der nterpunction wurden denn auch bei vollen Zeilen 


weil es genau die | 
Breite der nicht verlängerten ent -Pigatur gehabt zu | 








221 





und in Schriften, in denen die Stärke der nter: 
| punction der Stärke des gemöhnlihen Ausfchluffes 
gleichkam, überſchüſſige Raumtheile untergebracht. Zu 
dieſem in Robert Stephanus' Concordantie Biblio- 
rum von 1555 beobachteten Verfahren tritt in Plans 
tin's Missale von 1500 ein neues, demzufolge man 
‘ein Spatium vor die Interpunction ftedte, und dann 
‚den gewöhnlichen Ausfhluß folgen lief, wobei das 
| Spatium vor dem Komma allenfalls auch ganz weg: 
J fallen konnte. Handelte es ſich nun beim Ausfclie: 
Ben um Raumgewinnung, fo verminderte man den 
nach dem Zeichen befindlihen Ausfchluß bis auf ein 
ı Spatium, wenn man nidt gar auch diefes fammt 
|dem vor der Interpunction befindlihen Spatium aus: 





fchied. Im Falle des Raumüberfluffes dagegen ver: 
| mehrte man den Belauf des vor dem Zeichen befind: 
| lichen Raumes bis auf Höhe des nad) der Interpunction 
\eingefchalteten, fo daß das Zeichen in die Mitte zwi: 
ſchen das vorhergegangene und das nachfolgende Wort 
zu fichen kam. Bei weniger forgfältigem Ausfchließen 
‚ wurde auch allenfalls blos nach der Interpunction der 
Zwiſchenraum erweitert, oder aber der Raum vor dem 
Zeichen erfcheint dergeftalt vergrößert, daß letztetes dem 
nädhftfolgenden Worte näher fteht, als dem vorange: 
gangenen, Bei der Raumvertheilung ſcheint man zwar 
| einigermaßen darauf bedacht gewefen zu fein, den Puntt, 
und als Abbreviaturzeichen auch das Semikolon vom 
| vorangegangenen Worte oder MWorttheile nicht durd) 
einen großen Zwiſchenraum zu trennen; wo es aber 
| an Raum fehlte, trat der Punkt und das die Abbre: 
viatur andeutende Semifolon entfchieden in die Reihe 
der andern Zeichen zurüd, unter denen felbft das Frage: 
‚zeichen befondere Rechte auf innigeren Anfchluß an das 
vorangegangene Wort nicht geltend machen durfte. Der 
Gebrauch der Interpunctionen zu Ende der Zeile, fo: 
wie in Fällen, die weder einen Raumaufwand nod) 
einen Raumgewinn nothwendig oder wünſchenswerth 
erfcheinen liefen, mag endlid zu ihrer unbedingten 





Annäherung an das vorhergegangene Mort geführt 
haben, obgleich man noch heut in England vor und 
nad einem Gedanfenftric des fonft gewöhnlichen Aus: 
ſchluſſes entbehren zu kinnen meint, wie man auch in 
franzöfifchen Druden den Doppelpunft entfchieden, und 
das Komma immer noch häufig genug in die Mitte 
zwiſchen das vorhergegangene und das nachfolgende 
Mort gerüdt findet; nur in Deutfchland artet die 
ganz vernünftige Gewohnheit, die Interpunction dem 
| vorangegangenen Worte näherzuftellen, zu wirklichem 
Mißbrauche aus, weil nachläſſige Seger vor das Komma 
‚am liebften gar fein Spatium zu fegen pflegen. Der 
Gebrauch des Virgel (im Deutfchen des 17. Jahrh. 
ſächl. Geſchlechts, Tat. virgula, franz. virgule) in der 
Fractur, welcher erft gegen Ende des dritten Säku— 
lums des Beltehens der Buchdruderkunft zu ſchwin— 
‚den begann, ließ übrigens auch in Deutfchland ſpät 
' genug an das Aufgeben der Mittenftellung denken; 
wie aber das Virgel die Mittenftellung gewiſſermaßen 
nothwendig machte, fo mußte das ſchiefe Komma, das 
ſich in der Fractur bis auf unſere Zeit erhielt, zur 
| Annäherung an das vorhergegangene Wort hinführen, 
weil es ja felbft in diefer Richtung ſich entwickelte. 
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So lange das Virgel überhaupt noch eine Rolle fpielte, | 
macht ſich aud die Mittenftellung des fchiefen, rein 
des heut gewöhnlichen Komma der Fractur noch be: 
merklich, fo daß man das entfdyiedene Verlaſſen der: 
felben wohl nicht früher als zu Ende bes adhtzehnten 
Jahrhunderts anfegen darf. Den Punkt hielt man 
für ein nad Ziffern unentbehrliches Zeichen, wie aus 
folgenden Beifpielen erfichtlich fein wird: „bei feinem 
ungefähr 15. oder nur 12. bis 13. jährigem Alter‘; 
und neben „I6. Herr Graf von Schöntirhen, Obri: 
fter Erb: fand: Thürhüter, 17. Herr Philipp Ludıris 
Graf von Sinzendorf, Obrift Erb: Land: Vorfchneider‘ 
fegte man allenfalls „1.) Daß ein jegliches Haut 
einer Gemeine dasjenige fiegeln follte, was durd dir 
meiften Stimmen in den Gemeinen befchloffen mer 
den. 2.) Daß die Land-Täge künfftig allezeit zu Chur 
gehalten werden” u. f. w. Freiſtehende Zahlen, alfı 
Signaturen, Seitenzahlen, und bin und wieder aud 
die vorfpringenden Zahlandeutungen anſchließender Ni: 
nearfäge durften allein des Punktes entbehren. Im 
Sad: und Mortregifter zu dem 1740 wieder aufgr 
legten neunten Theile von Imhofs Bilderfaal ift von 
den Seitenzahlen jedesmal diejenige, mit welcher dır 
Alinearfag fchließt, ohne Punkt gelaffen worden, mil: 
rend die innerhalb des Satzes vorkommenden Seiten: 
zahlen ſtets mit Punkten verfehen find. Im Citaten 
fag fand der Punkt faſt ausfchließlich Verwendung 
und fegte man nicht wie bei „P. 11. C. 1.8.7. p. 16. 
in den „Stepmäurerifchen Verſammlungsreden der Galt: 
und Roſenkreutzer des alten Spftems (Amfterdam 1779" 
bie Bezeichnung Theil, Kapitel u. ſ. mw. hinzu, fo anlt 
die voranftehende für die übergeordnete Zahl; reiht 
das nicht aus, fo griff man zu andern Bezeichnunst 
mitteln, mweldye mandmal den heut üblichen ziemlich 
nahe fommen. So findet ſich in der zu Göln durd 
Arnold Quentel im Jahre 1607 gedrudten „Card 
liſchen Bibel“ folgende Vorbemerkung zum Gadra 
fter, in der ich das Doppelkreuz, welches in alten I 
Iendern „Auserwählt Aderlaffen“ bedeutete, durch dit 
in jedem Schriftkaften vorfindliche einfache Kreuzche 
zu erfegen mir erlaube: „Zur nachrichtung foltu mil 
fen / daß in dieſem Regiſter die erfte Zifer auff dat 
Gapitel eines jeglihen Buchs deutet / vnd wirt nat 
derfelben ein comma (,) gefegt : welche Zifern ar 
hernach folgen / vnd ein Virgel (/) oder Pünctlin (.) 
binder ſich haben / bedeuten des angezogenen Gapitit 
Verf. Mo aber ein foldy zeichen (+) ſtehet / da mir! 
folgends ein ander Gapitel angezogen. Im gleider 
wirt bißweilen ein asteriscus oder Sternlin (*) X 
die Zifer gefegt / zubedeuten daß von derfelbigen ſadt 
durchs gange Capitel / oder in vielen Werfen gebt 
deit wirt. [Achab der gottlofe König Ifrael / 3.04 
16, 29 /30.+18,*. Vom Abendmat Chrifti /Mattt. 
26, 26. Marc. 14, 22. Luc. 22, 19. 1. Corintt 
10, 16. + 11, 24. Darius ernewert den Befch 
Sori /1. Esd. 6, 1*.) — Wie wenig indeß im U 
gemeinen an eine gleichförmige Behandlung des Ci“ 
tenfaßes zu denken war, geht daraus hervor, daß [her 
zum Megifter der Epiftell vnd Guangelien der Ger 
tag / vnd gewonlicher gemenner feiertag dutchs 
auch der tag in der Falten eine andere Worbemerkuns 


























ſich findet, die folgendermaßen lautet: Den anfang 

bringt das erſte wort / darnach ift das buch fampt 

dem Gapittel / und an welchem ort des Gapittels / 
| mit der zal des Verß verzeichnet / darauff fih das 
| ende alsbald fchleuft. Das zeigen die zwey legten wort 
[Am erften Sontag des Aduents, Epiſt. Wir willen / 

Rom, riij. 11 / Iefum Chriſt Euang. Da fie zu: 

nabeten / Matth. rri. 1 / des Deren. Am dritten 

Sontag. Alſo balt /j. Cor. iiij. 1 / Gott haben. 
Als aber / Matth. rj. 2 / bereitten fol. Am vierden 
Sontag. Frewet euch / Phil. iiij. 4 / Chrifto Jefu. 
| Die Süden / Joan. j. 19 / tauffe.] — In Robert 
| Stephanus’ Concordantie Bibliorum treten die Stel: 
lenangaben in Form vorfpringender Zahlandeutungen 
auf, und! etzte, alfo die Verszahl bleibt ohne Punkt, 

;.B Ror ıl.c.') 20 noli altum sapere, sed time, 
|| As nhang zu diefem Artikel laffe ich bier aus 
‚dem 1735 gedrudten neunten Theile“) von Imhof's 
Bilderſaal eine Notiz über die offizielle Einführung der 
Buchdruckerkunſt in der Türkei folgen, welche nicht 
‚ allein der Details wegen, fondern auch als der Be: 
‚richt eines nur acht Jahre fpäter fchreibenden Zeitge: 
Inoffen für Gefchichtöfreunde von Intereffe fein dürfte. 
„Etwas fehr merkwürdiges ift die nunmehr (1727) 
würcklich zu Stand gekommene Zürdifhe Buchdrude: 


! 


ep, welchem Vornehmen der Mufti bishero, unter 
'' Anführung der bey den Zürden ſchon lang bekannten 
| men Motiven, daß nemlich foldyes der Meligion ge: 
fährlich, und vielen taufend Menfchen, fo fi von dem 
Abſchreiben ernähreten, ſchädlich, ſich fehr widerfeget, 
der Groß:Vezier aber, behaubtend, daß durch fleifige 
Aufſicht, alle dem Alcoran und Glauben praejudicir: 
liche Schrifften verhindert, den Müffiggängern aber 
‚mit Anbauung fo vieler noch öden Districte, ander: 
meitige Verrihtung, und zugleih Nahrung geſchafft 
‚ merden fönnte, damit durdhgedrungen, fo daß, noch 
vor dem Ausgang dieſes Jahre, einige Proben von 
ungemein faubern Papier und reiner Schrifft an das 
Licht getretten. Die Directores von dem Werd ma: 
\ren Zair Aga, fo mit feinem Vatter Mehemet Eflendi, 
' als Gefandte der Pforte, chedem in Frandreich geme: 
fen, und ein abgefallener Socinianer, Jacobin aus 

Siebenbürgen, welche 8. Meifter und 36. Jungen, 
| meiftentheild Griechen, unter ſich hatten. Die erften 
‚ Bücher aber waren Türckiſch und Arabifch, wozu die 
‚ Manuscripta aus dem Serail genommen worden, dod) 
faffee man aud) den Vorſatz, nach der Hand, Grie: 

















) Das e ift bier nicht Abbreviatur, fondern ebenfalls 
3ahlandeutung, wie ſich fpegiell aus folgender Stelle ergicbt: 
„Porrd in operis nouitate quoque pars aliquid laudis 
‚| meretur, quòd prieter literas illas marginales consuetas, AB 
UDEFG, in quas prior ille Concordantiarum author sin- 
gula capita partitus est, habebis numeros versuum euius- 
que capitis post illas literas adscriptos iuxta rationem He- 
braicam, hoc est, vt Hebrii versus suos numerant, quos 
ided adiecimus vt promptius atque expeditius quod qum- 


sieris reperias, & operi pulcherrimo ac prwelarissimo quod | 


I 

| 

nune cudimus, aptius inserwiant,* (Ex Praef.) 
2) Da bas Komma ber Fractur noch heute deutlich genug 

an das ſchon in der Ausgabe von 1740 antiquirte Wirgel 

erinnert, fo glaube ich feinen Verſtoß zu begeben, wenn ich 

ftatt des legteren in ber mitzutheilenden Stelle überall das 

Komma gebraudhe, 











‚tigen, imgleihen in allen groffen Städten ſolche Drude: 
reyen aufjurichten, und endlich nicht minder Band:Charten 
zu flehen und abzudruden. Im folgenden Jahre wur: 
den auch 40. bis 50. Gentner Türkiſcher Buchſtaben 
aus Holland verfhaffer, und gieng der Groß: WVezier | 
in feinem Patrocinio der Wiffenfhafften fo weit, daß | 
man ſich ſolches nimmermehr von einem Zürden ver: || 
muthend gewefen. Er felbft war fehr gelehrt, wie er | 


dann etliche Autores aus der Rateinifhen in die Ara: \ 
bifhe Sprache überfeget, auch eine Türckiſche Hiftorie | 
| 


hifhe und Lateiniſche Schrifften, ebenfalls zu = 


verfertiget, und darben geneigt, andern Gelehrten, in 
ihren Unterfuhungen, an die Hand zu geben; bahero |. 
die, expres defwegen nad Gonftantinopel gereifete 
Franzöfifhe Fourmont und Sevin, mit denen der Grof: | 
Vezier vielmald conferirte, nebjt dem Englifhhen Le- 
gations-Secretario Edzardi, viele rare Manuscripta, I 
aus des Sultans Bibliotheque abzucopiren, Erlaub: |. 
nis erhielten.“ | 


} 


| 
Miscellen. | 





Die erfte Zeitung auf Vancouver's Infel.| 


Unter den Zaufenden von Galiforniern, weldye die | 
Kunde von den neuentdedten Goldregionen nady Ban: | 
couver's Infel und dem Frafer:River gezogen hat, be: 
fanden ſich, wie es ſcheint, auch einige Publiziften, die 
nichts Eiligeres zu thun hatten, als eine Zeitung herz | 
auszugeben, woran es in jenen Gegenden noch fehlte. || 
Da von Cautionen und Conceffionen dort keine Mede | 
ift, fo war das Unternehmen mit feiner befonderen | 
Schwierigkeit verfnüpft; nur der Name, unter welchem 
diefer jüngfte Sproß der amerifanifhen Journaliſtik 
getauft werden follte, verurfachte feinen Gründern einis 
ges Kopfbrehen; zuerft follte er The Anglo- American N! 
heißen, endlid aber entfchloß man ſich, ihm den Titel | 
der Victoria- Gazette zu verleihen. Das Blatt ſoll 
wöchentlidy zweimal erſcheinen; die beiden erfien Nums | 
mern wurden am 26. und 30. Juni d. 9. ausgege: | 
ben und führen uns die Zuftände recht lebhaft vor die | 
Augen, welche die auri sacra fames in einem foldyen 
noch halbwilden, jegt plöglih von Schaaren beute: || 
luftiger Abenteurer überfhmemmten Lande hervorruft. | 

Bon dem Local, in welhem das Blatt publicirt | 
wird, entwirft der Medacteur folgende draftifche Schil: | 
derung: „Die gegenwärtige Nummer der Victoria- 
Gazette reift der Deffentlicykeit in einem Gemache ent: 
gegen, das ſich mehr durch Räumlichkeit als durch 
Comfort auszeichnet. Seine Winde find mit zahllo: 
fen Risen ausgeftattet, durch welche der Wind die 
Keime von katarthaliſchen und Luftröhrentrankheiten | 
mit unparteiifher Hand unter Redacteure, Verleger 
und Zopographen ausftreut. Der Fußboden hat einen 
‚ etwas wadeligen Charakter, und die Erſchütterung, die 
ihm jeder Vorübergehende mittheilt, verwandelt unfere 
‚ Schriftzeichen in Hieroglyphen, deren Entzifferung Cham: | 
‚ pollion, wenn er zu unferen Seßern gehörte, nur ſchwet 
‚ zu Stande bringen könnte. Den Individuen, melde | 
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in dem Rocale ein» und ausgehen, lauern große und | Müngenbenennung aus bi 


kleine Höhlen auf, weldye mit den Schienbeinen der 
Betreffenden ſchon in ernften Conflict gekommen find. 
"Das Schreibepult des Redacteurs beficht aus einem 


bietes vollftändig verbräng 


' Ballen Drudpapier, auf einem ledernen Koffer ruhend, | 


‘der mit jeder Handbewegung des Schreibenden hin: 
und berrutfcht; fein Lehnſtuhl ift eine chineſiſche Truhe, 
deren Oberfläche auf gleihem Niveau mit dem Pulte 
|| fein würde, wäre diefem UWebelftande nicht durch den 
'' glänzenden Einfall abgeholfen worden, die Höhe des 
‚legteren durch die erwähnte papierne Vorrichtung zu 
vergrößern. Die genialen Ideen, die dem Geifte des 
|| bevorzugten Sterblichen entftrömen, der unter fo gün: 
‚| fligen Umftänden arbeitet, würden von ihm viel leich: 
| ter zu Papier gebracht werden fönnen, wenn er nidt 
‚ genöthigt wäre, Eremplare feiner Zeitung zu verabreis 
| hen, die ihm mitgeteilten Notizen in Empfang zu 
| nehmen und unberufene Gäfte aus dem Local hinaus: 
"zufpediren, während er feine gelehrten Lucubrationen 
\ niederfchreibt. Zwei ungeheure Kamine dienen zum 
Schmuck unferes Redactionszimmers. Diefe Zierrathen, 
‚die man auf das Zweckmäßigſte conftruirt hat, um 
nicht allein allen Rauch, fondern auch alle Hitze den 
‚ Schornftein hinaufzubefördern, find ebenfowenig feuers⸗ 
gefährlich, wie fie dazu beitragen, den ſtütmiſchen Bo: 
reas fern zu halten, der den gegenwärtigen Infaffen 
| des von uns gefchilderten Locals den Beſitz defjelben 
ſtreitig macht. Es war unfere Abſicht, diefe Feuerungs: 
| vergehrer aus einem Haufen Nughols, der der Hubfons: 
‚ Bai:Compagnie gehörte und ſich in der Nähe befand, 
| mit Nahrung zu verfehen; da aber die Seßer ihn ftatt 
‚eines Tiſches gebrauchten, fo waren wir fürs erfte 
‚außer Stande, zu diefem (für uns) fo öconomifchen 
Mittel Zuflucht zu nehmen. Auch ift e8 möglich, daf 
die erwähnte Gefellfhaft mit der Beflimmung, bie 
wir ihrem Cigenthume geben wollten, nicht ganz ein: 
'\ verftanden fein würde, und obgleich wir ſolche Bedenk⸗ 
|| lichkeiten in unferer Lage für fehr überflüffig halten, fo 
können wir ung ihrer doch nicht ganz entſchlagen. Die 
Annehmlichkeiten der Redactions-Thätigkeit, in deren 
Genuſſe wir jest ſchwelgen, werben durch die lieblichen 
Tone des Holzſägens, Nägel:Einfchlagens u. f. w. ver: 
miehrt, und gelegentlich erhebt und ftärkt dem Journali— 
ſten die Ankunft einer Prozeffion von Indianern, die 
'\ fein Arbeitstofal umringen und feine Thaten mit jenem 
Ausdrud der Intelligenz anglogen, der die Phnfiogno: 
mieen der geiftvollen Race charakterifirt, deren Vertre— 
ter fie find, Unfere Leſer werden einfehen, daß es 
unter folchen Aufpicien eine wahre Kleinigkeit ift, ein 
intereffantes Zeitungsblatt zufammenzuftellen.“ 

Die Gazette bemüht ſich alsdann, die orthogra: 
pyhiſchen Schniger zu rectificiren, deren fich ihre Eali- 
forniſchen Gollegen in Bezug auf den Namen des 
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| zer, andere Frazier's, noch andere Fraſer's Miver; die 


correcte Lesart ift aber Fraſer-River, ohne angelfähfi: 
ſchen Genitiv, nad dem Entdeder des Fluffes, einem 





| aufhält. Mir erfahren auch, daß in Geldſachen das 
' Deeimal:Softem faft allgemein in Victoria vorherrfcht, 
l und daß amerikaniſche Dollars und Cents die englifche 


ſchottiſchen Gentleman, der ſich dermalen in Ganada | 





Goldfluſſes ſchuldig machen. inige fchreiben ihn Fra: | 





ferner, „baben wir 


Bis jest,” heißt es 


; inefen gefeben, obwopr 
noch keinen einzigen Chin fi Eingeborenen bes btumid: | 


ift, daß eine Heine Anzahl 
ten Reiches fih an dem 


von 
Frafer-Rive-&odus 


I I; 
Er Victoria | 
8 bekannt ! 


aus Ga: || 


dem Zeichen A. B. wird die Erpedition d. Bi. zu be 


lifornien betheiligt bat- Nach einem Schilde, das ſich 
in unferen Straßen breit macht, dürfte aa can jedoch 
ſchließen daß ſich einige von dieſen Deren zw nter ung | 
befinden, indem «8 die wohlklingende und der ftändfice 
Infchrift: „Chang Tsoo** tragt. Ohne Zweifei können 
wir bald der Vermehrung unſeres geſelligen Wocktun 
riums durch die wohlbefannte Frage: Wante wachen? 
(d. d. wünfden Sie Ihr Zeug waſchen zuz jaja), 
entgegenfehen. NB. Seitderm Dbiges gefhrie ben wurd, | 
ift ein Trupp Himmlifher von dem Dampfer „, gon“ t 
ans Land gefegt worden und Hat fich in der Wine yes, 
befagten Schildes gelagert. Ob fie ihre Thatkraft dem | 
Waſchen des Goldes oder der Kleidungsflüde Zusumen: 
den beabfichtigen, ift ein Punfe, über welhen twir noch | 
keine zuverläffige Auskunft erlangt haben, im Betreff | 
deffen wir aber unferen Leſern fo frübe Mittheilung 1 
werden zufommen laffen, al8 es die inhaltsſchwere Wich⸗ 
tigkeit des Gegenftandes erfordert.” N 
„sn Beantwortung zahlreicher Anfragen, Die man || 
binfichtlic) der commerciellen Werbätltniffe diefes Hafens il 
an ung gerichtet, haben wir Folgendes zu fagen: 1) Vic ‚| 
toria ift gegenwärtig, mas den Boll auf eingeführte || 
Kaufmannsgüter anlangt, ein Freibhafen. Es finden N 
ſich hier feine von den Beſchränkumgen, denen der Han: || 
dei im Innern des Territoriums unterliegt. Da der | 
Verkehr mit den Goldgräbern eher den Charakter eines J 
en gros- als eines Detail-Handels hat, fo glauben || 
wir, daß fogar für ausgedehntere Unternehmungen ſich 
vortheilhafte Gelegenheiten darbieten. Natürlich bezieht f 
fidy diefes Urtheil nur auf den augenblicklichen Zeıftand 
des Marktes. 2) Bisher exiſtiren Hier noch eine Auf: | 
lagen oder Gewerbefteuern, mit Ausnahme derjenigen | 
welche die Händler in Malz und fpirituofen Getränten 
zu entrichten haben. Ein Gewerbefchein für den Bier: | 
ſchank koſtet jährlich 240 Dollars, für alle anderen | 
Getränke 276 Dollars, praenumerando gezahlt. Wer | 
Spirituofen im Großen verkauft, muß 480 Dollars | 
für einen Gewerbefchein ablegen. 3) Für viele unter: 1 
geordnete Zweige des Handelsverfehrs eröffnen fich | 
gute Ausfichten. Tüchtige Handwerker und Medhyani: || 
fer werden geſucht“ u. f. mw. J. 


— C — — — — 
Geſchäftsführer-Geſuch. | 
In der Schufter’fhen Buchdrucferei in Satz: 


wedel ift die Stelle eines Gefchäftsführers vacanı und 
werden betreffende Offerten franco erbeten, 












In einer hannoverfchen Provinzialftade ndet | 
geübter Mafchinenmeifter, der aub an der * fe 
beiten fann, ein dauerndes und gutes Engagement | 

Franco⸗Offerten unter Beifügung ber Zeugniffe mie | 


fördern die Güte haben, 
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Zur vorläufigen Anzeige. 


Den Herren Buchdruderei:Befigern beehre ich mich 
hierdurch zur ergebenften Anzeige zu bringen, daß der 
Herr Fr. W. Motte in Quedlinburg, ber allen 
Herren Gollegen zweifelsohne befannt war, mit Tode 
abgegangen iſt. — Seine 


Ateffing : Linien: Sabriß, 


die, mas die Güte der Waare betrifft, zu den beiten 
Deutfdylands gezählt werden dürfte, habe ich käuflich 
an mid) gebracht und werde mid) beftreben, den mohl: 
erworbenen Ruf derfelben zu erhalten und zu mehren. 
Hierzu glaube ih mich um fo mehr befähigt halten 
zu dürfen, als ich mich felbft ſchon feit Jahren mit 
der Anfertigung von Linien befchäftigt babe. 

Indem ich mich nun den geehrten Herren Gollegen 
zu geneigten Aufträgen beftens empfehle, verfpreche ich 
Altes aufzubieten, um ſolche prompt und aufs Billigfte 

| zu erledigen. — Da ich felbft praktiſcher Buchdrucker 
| bin und eine Buchdruderei von einiger Bedeutung 
beſitze, wird mir diefes um fo leichter werben, indem 
ich als folder auf Alles genau Bedacht nehmen werde, | 
was die praftifche Anwendung der Linien erfordert. 

Proben meiner Linien werde ich eheſtens dieſem 
Sournal beilegen. — Der Preis: in Zollpfunden, 

fortbeftehend wie früher, 
| 
| 





Zugleich erlaube ich mir, 
erfundene 


Querlinien⸗Druck⸗ Maſchine 


auf eine von mir neu⸗ 


hierdurch ergebenſt aufmerkſam zu machen. 

Für dieſe durchaus praktiſche Erfindung, welche 
für jeden Buchdruckereibeſitzer, der feine Accidenz-⸗ oder 
fonftige gewöhnliche tabellarifhe mit Querlinien ver: 
| fehene Arbeiten zu fertigen bat, von unbedingt großem 
Nutzen ift, weil fie die mannigfadyen Schwierigkeiten 
hebt, die den Querliniendrud bei jedesmaliger Arbeit 
ſo zeitraubend und mißlid macht, werde ich ein Patent | 
| nachſuchen und nad) deffen Erlangung Zeichnung und | 
I nähere Befchreibung durch diefes Journal mittheilen. | 
| Vorläufig ermähne ich nur: | 
1) daß der Drud der Querlinien ohne Gonturen, | 
! fein, rein und ohne Schmigung, wie vom Litho: | 
| graphen bergeftellt wird; 
| daß die Mafchine den Selbſtdruck und die Selbft: | 
| ſchwärzung bewerkſtelligt; 
daß ein Mädchen oder Knabe von 16 Jahren 
nach Erlernung der wenigen Handgriffe, in einem 
Zage gemächlich 3900 Bogen zu druden vermag; 
daß die Linien gleichzeitig durchgehend oder aud) 
columnenmeife, je nach beliebig gegebenem Schema 
gedrudt werden können; | 
daß ein Verfchleiß der Linien nicht denkbar if; | 
daß das Veritellen der Linien je nach vorgefchrie: 
benen Weiten, ſowie die Zurichtung refp. Regifter: | 
machen, die Reinigung des Färbeapparates leicht | 
und in wenigen Minuten von Starten geht — | 

I 
| 





5) 
6) 





man alfo mit Leichtigkeit und in £ürzefter Zeit 
vom Schwarz: zum Blauz ıc. Drud und umge: 











| gagement. Iener, weldyer ſchon in Defterreich gedient, 








Reber übergehen — — und dieſe Verrichtungen 
ſämmtlich von dem an der Maſchine beſchäftigten | 
Mädchen oder Knaben nad einiger Erklärung | 
ausgeführt werden können. | 

Die Maſchinen werden inggemein zum Querlinienz |, 
drud des ge. Medianformats angefertigt, können aber 
für beliebig größere auf befondere Beltellung fomie | 
zum Drud von Doppel:Propatria: und DoppelsEinhorn: | 

Format angefertigt werden, und wird ſich der Preis 

je nach der Größe auf 65 bis 75 Thaler belaufen. | 

Münfter (Meftphaten). | 





Achtungsvoll | 
E. E. Brunn. | 


Geſuch eines Theilhabers. 


Für eine beftehende, qut rentable Buch: und Stein: || 
druderei in einem der größten Fabrikorte der preuß. 
Rheinprovinz wird, um diefelbe auszudehnen, ein Theil: | 
haber gefuht, meldher ca. 2500 — 3000 Thire. einz | 
legen künnte. — Derfelbe müßte jedoch faufmännifche | | 
Gewandtheit befigen, um diefe Seite des Sefhäfts, 

ganz zu übernehmen. Auf technifche Kenntnif —— 
es daher weniger an. Gef. Anerbietungen unter dem 
Zeichen X. Nr. 101, welchen unter allen Umſtänden 

die ehrenhafteſte Diseretion zugeſichert wird, werden 
durch die Expedition d. Bl. erbeten. — 


— — — — 








Eine noch gute meſſingene Cliché iſt billig zu ver: 
kaufen. Näheres unter frankirter Anfrage. Chiffre K 4. | 
poste restante Franffurt a. M. | 

Ein tüchtiger Mafchinenmeifter, der fowohl im | ] 
Werke: wie im Accidenz:Drud erfahren ift, fucht ver: || 
änderungshalber eine annehmbare Condition. Adreſſen 
believe man unter A. B. 121 an die Erped. d. Bl. N 
zu (enden. | 





Ein gefehickter Accidenzfeter, der zugleich die Red. 
eines nichtpolitifhen Wochenblattes zeitweife zu ver: || 
fehen fähig und im Gorrecturlefen bewanbert ift, findet 1 
in einer Provinzftadt Defterreihs ein dauerndes En: || 


| 
| 


ledig und im Alter von 25 bis 40 Jahren ift, bat, 
den Vorzug. Offerten beliebe man unter Adreffe A. Z. | 
an die Red. d. BI. einzufenden. | 


Ein geprüfter und conceffionirter Buchdruder fucht 
Stelle oder ſich an einem ſchon beftehenden Geſchäfte 
zu betheiligen oder ein ſolches zu übernehmen. Haupt: 
ſächlich wird auf Rheinland reflectirt. Freo.Offerten 
unter J. P. 30 wird die Erped. d. Bl. zu beforgen 
die Güte haben. 





Ein Mafchinenmeifter in den reiferen Jahren, un: 
verheirather, mit dem Mechanismus der gebräuchlichften | 
Drudmafchinen aufs Gründlichfte bekannt, und der 
in mehreren Drudereien der größten Städte befchäftigt 
war, fucht baldmöglichft eine Gondition. Adreſſen bittet 
man unter H. K. an die Erped. d. Bl. zu — 








— — —ñ— — — — 
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i i Rürnberg, 1. October 1858. 
Etabliffements - Anzeige. —— 
Leipzig, im Auguſt 1858. FF 
In Folge eingetretener Veränderung der von dem Wir beehren uns, Ihnen hiermit anzuzeigen, daß 


zu Leipzig innegehabten Zylographiſchen Anftalt | dung unter der Firma 

erlaubt fich hierdurch der Untetzeichnete, allen mwerthen 

Korea Buchhändlern und deren Gefhäftsverwandten | _ e. voffmann & Comp. 

wi⸗ allen werthen Freunden des Holzſchnitts die eine Gelatin- und Glaspapier- wie Hauchbil— 


nunmehr verſtorbenen Herrn Eduard Kresfhmar | wir unter dem heutigen in gemeinſchaftlicher Verbin: | 
| 
| 











ergebenfte Mittheilung zu machen, daf derfelbe, — feit | derfabrit, ſowohl farblos Maturel zum Durch- 
13 Sahren Mitarbeiter gedachten Inftituts — es zu | zeichnen für Lithographen und Kupferftecher | 
unternehmen wagt, eine ee —— — Gelatine in allen 

arben zum Buch- und Steindruck zu liefern be— 
&Aylographifde Anſtalt gründet haben und alles dazu Gehörige ya tithogra: | 

unter Mitwirkung feiner tühtigften Kunft: | pbifhen und andern Face liefern werden. 

genoffen in eben demfelben Geifte, wie die Je nad) verfhiedenem Gebrauch) faffen mir flar: | 
bes Herrn Eduard Kregfhmar, auf hiefigemn | ed, mittelftarkes und leichteres Glas: und Gelatine: | 
Plage zu begründen. Papier, Papier: Maß 16/19 Zoll, zu 24, 36 und 48 Blät: | 
Hierbei glaubt ſich der Unterzeichnete, bezüglich feis | tern auf das Pfund Zollgewicht berftellen und liefern 
ner aus dem Atelier des Deren Eduard Kregfhmar | folhes zu 2", Zhir. Pr. das Pfund pr. Comp. 
bervorgegangenen Xplographien die Ehre geben zu dür— Außergewöhnliche Formate, als etwa 20/26 Zell, | 

fen, geehrte Intereffenten auf die Mehrzahl der bedeu: | fertigen wir auf befonderes Verlangen leichter oder ftärker. | 
tendſten Arbeiten im Portraitfache defjelben wie größere Ueber den Ge: und Verbrauch diefes faft no | 


Werke, ald Nationalitäten von Prof. Genger (Mien, | neuen Artikels folgen bei Aufgabe von Beftellungen ı 
Buchdruck. d. Mecit.:Congr), Tſchudi's Thierleben noch weiter unfere Eröffnungen. 

der Alpenwelt von Georgy (Leipzig, J I. Weber), Wir empfehlen unfer Unternehmen Ihrer Gunft 
j. Th. Friedrich I. und feine Zeit von A. Menzel | und bitten um Ihre gefälligen Aufträge unter Verfi: | 
(Berlin, U. Dunder), Wafhington Irving, Immenfee | derung ſtets befter Bedienung, l 


— — — — — — — ——— —— — 


u — — ñ ñ — — ——⸗ 








Bilder u. f. w., ſowie viele im Verlage obiger Anſtalt Hochachtungsvoll ergebenft 

| erfchienerien großen und bekannten Kunftarbeiten auf: 8. Hoffmann & Co. l 

|| merffam zu machen. lati d6 , A 
| Hiernach dürfte auch der Unterzeichnete wohl niht | — — FE 

‚| mit Unrecht annehmen, für fein neues Erabliffement Zu verfaufen. | 

genugfam empfohlen zu fein. , . | 

Sollte es nun hochgeehrten Herren Verlegern und Eine im guten Zuftande ſich befindende hölzerne | 





Kunfifreunden gefallen, vorliegendes Unternehmen be: | Buchdrudpreffe mit meffingenem Zigel und eifernem | 
| rüchft ichtigen zu wollen, fo erbitter ſich biesfallfig der | Bundament, Rähmchen u. dgl., für 60 Thlt. pr. Ett. | 
| Unterzeichnete die Geneigtheit, die Zuficherung der forgs | ————— fl 
‚fättigften, pünftlihften und billigften Aus: Ein in Gravir: und Federarbeit tüchtiger Litho:| 
\\ führung aller in feine Kunft einfhlagenden und ihm | graph, aber nur ein folder wird geſucht. Proben | 
‚| übertragenen Arbeiten gütigft annehmen zu wollen und | unter Angabe der Gehaltsforderung find an die Erped. 








|| verharrt in hochachtungsvoller Ergebenheit des „Anzeigers“ zu Cottbus zu fenden. | 
—— — Ein junger Mann, der ſowohi als Setzet wie als 





unter der Firma: Druder verwendet werden kann, ſucht unter ſoliden 


Er ith, tütser. Bedingungen eine Stelle. Nähere Auskunft ertheilt | 
9 — — us der Factor W. Keuth in Brandenburg a. d. Pavel. 

















Mafchinenmeifter gefucht. | Der Schriftfeger Hr W.... aus M. wird ge | 


j beten, mir feine Adreſſe zu melden. 
Für eine Druderei in Süd-Amerika, worin zwei Salzwedel, 7. Sept. 1858. 

König & Bauer’fche Kreisbemegungsmafchinen vermit: J. D. Schmidt. 
* Dampf getrieben werden, wird ge folider, in 
ccidenz⸗ ſowohl, als in gemöhnlihen Drudarbeiten jerzu eine Probe enaliicher Schreibichrift von Tro⸗ 

erfahrener Maſchinenmeiſter geſucht, welcher hinſichtlich Ges 2 Sohn gl Se EM 

Pe eiftungen und moralifhen Aufführung in jeder en ste enpite and Aninua-dn Net, 
inficht zu empfehlen ift. Es wird dagegen ein fo | And Comp. in Offenbach un 

hoher Gehalt bewilligt, daß dadurd die Ermwerbung | ein —— der Dresler’ * Gießerei in Frank 

eines Capitals möglich wird. Näheres ertheilt auf furt a. M 1 

feankirte Briefe Hr. Robert Kittler, Buchhhändter | —— 000 — — 

in Hamburg. Drud und Verlag von Joh. Heint. Mever in Braunſqweig. 


| 
— — 
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Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 
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Die verwandten Fäder. 

















Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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|, Bon biefer Zeitichrift erscheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Nummer, und ift Diefeibe durch ale Buchhandlungen, Voſtämter und Aeitungsersenitionen 
| deb Inc und Auslandes zu begieben. — Bei fänmtliben vereinigten deutſchen Voitanftalten foftet fie 2 Zblr. 20 Sgr. Die Auflage beftcht in 
| 1200 Gremplaren, und werden Schriſwroben nnd Bellagen in dieier Anzahl mit derſelben obne Entgeld verbreitet, vorausgeieht daß fie frankirt I 
einlaufen, — Beiträge werden anftändig bonorirt,; Infertionen g r a ti # aufgenommen, | 
| 
1} 
I 





| 
\ 





| Fractur- und Antiquafchriften, Wirkſamkeit gezeigt, daß fie ihrem Zwecke beffer ent: 
1) ſpricht, als wie es zu Anfang den Anfchein hatte. | 


| Von 3. H. Bachmann. Möge der Verein zum Schutze der Betreffenden fo 
lange einen kräftigen Fortbeſtand haben, bis in der | 
| Seit dem legten Viertel des vorigen, namentlid) Gefebgebung auch diefe Rüde von den deutfchen Re: | 





I aber feit Anfang diefes Jahres giebt ſich unter den 
‚| renommirteren Schriftgießereien unferes Baterlandes 
|| eine Negfamkeit kund, Neues zu produciren und Altes 
von bewährtem Rufe in neue Gemwänder zu Eleiden, 
'| um die Erinnerung an deſſen Dafein wieder aufzufri: 


ı elaffifieiren wir diefelben nach ihren verfchiedenen Gat: 


gierungen ausgefüllt ift; das wünfchen wir von Herzen. | 
Um einige der feit längerer oder kürzerer Zeit er: | 
fhienenen Schriftproben beffer beleuchten zu können, 


tungen und wenden uns zuerft zu den 





ſchen, die nach einer langen, ziemlich ſchläfrigen Zeit | 
um fo freudiger überrafcht, als fie ung überzeugt, daß | 
' bier der Strebfamkeit nicht, wie wohl manden andern 
Orts, der Krebsfchritt einerereirt wurde. in bedeu: |; Charakteren das phofifhe fo wie das geiftige Deutfch: 
| tender Impuls ift den Producenten auf diefem Ge: thum auf eine fo wunderbare Weiſe, daß e8 uns un: || 
I | biete jedenfall der im vorigen Jahre ins Leben gerufene | begreiflich bleibt, wie unter Anderen auch fo verdienft: |, 
|, „Verein deurfcher Stempelſchneider und Schriftgießer" volle Männer um die deutfhe Sprahforfhung, wie |, 
geweſen, und ift derfelbe auch nur eine Seibfthütfe, die Brüder Grimm, die Fractur gänzlih abgeſchafft 
die weder erlaubt, noch verboten ift, fo find doch die und die lateinifhe Schrift eingeführt wiſſen wollen, || 
| Anfichten eines Minifter Abel nicht mehr zeitgemäß, wie fie denn auch ſchon feit Fahren erftere gänzlich | || 
‚nad denen Alles, was nicht erlaubt, verboten fei. ignoriren und fich alle mögliche Mühe geben, einige | 
Für den erſten Augenblid mag diefer Seibfihülfe: Ver- nicht recht paffende Charaktere der lateinifhen Schrift 
‘ein fehr ſchwach und unbedeutend erfcheinen, da ihm | auf Deutfch zu mobdificiren. Die Fractur ift die Tod: 
| eben der gefegliche Schug fehlt und jedes Michtmitglied ter der deutfchen Schreibfehrift und deshalb ift ihre | 
darnach thun und laffen kann, mas es will, d.h. auf | Entftehung und weitere Entwidelung keine gezwungene, | 
galvaniſchem (einem fehr leichten) Wege fich das mit | fondern eine ganz natürliche gewefen. 


Bei Erfindung | 
vieler Mühe und Koften erworbene Cigenthum eines | der Buchdruderkunft war die Grundform der Drud: | 
Anderen zuzueignen und ausjubeuten oder nicht; aber | 


ſchrift eine rein gotbifche, felbit bei denjenigen Völkern, | | 
‚ hat die Jmmoralität unter der Menfchheit audy ziem: | die fich heute ——— nur der lateiniſchen Druck⸗ 
lich Wurzel gefaßt, ſo ſcheut ſie doch die gar zu große 


ſchrift bedienen, Während dieſe nun allmälig ihre | 
Deffentlichkeit, und fo ift der Verein diefer gegenüber | Drudfchrift mit ihrer Schreibſchrift zu — 
eine moralifhe Zwangsjacke, die eben ihrer großen ſuchten, geſchah ſolches bei den Deutſchen ebenfalls, 
— —— wegen ſchon & im erſten Jahre —— | und ohne befonbere —— flug man m ſuuſchwe 


| — — 


Fracturſchriften. 
Die Fractur repräſentirt mit ihren verſchiedenen 
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im Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts die ſoge— 
nannte Schwabacher. Wir könnten dieſe Schrift ohne 
feſt ausgeprägten Charakter als einen Entwurf betrach— 
ten, der durch die Zeile mit der Zeit die beflimmten 
‚eigen Umriffe der Fractur erhielt. 

| Daß um die Zeit der Entwidelung der beiden 
Schriftarten, Fractur und Antiqua, diefe legtere be: 
deutend fchneller eine viel edlere Korm annahm, als 
erftere, läßt ſich nicht leugnen. Diefe ſchnellere und 


den fein, namentlich durdy den Aufſchwung der poetis 
ſchen Piteratur derfeiben; denn die Vermuthung liegt 
zu nahe, daß man da, wo man anmuthige Geiftes- 
producte fchuf, auch darnach geftrebt habe, dieſelben 
mit gefülligen Schriftzeihen auszudrüden. Können 
wir nun das fechszehnte Jahrhundert als dasjenige be: 
zeichnen, welches den Charakteren beider Schriftarten 
die Formen gab, die ihnen nod heute zum Grunde 
liegen, d. h. der Fractur die edigen, ſtarkknöchigen, 
muskulöſen, der Antiqua die runden, tänzelnden und 
ſchmiegſamen Formen, fo finden wir ebenfalls im ſechs— 
zehnten Jahrhundert in Italien einen Ariofto und 
Zorquato Zaffo, in Spanien einen Gervantes und 
Zope de Vega, in Portugal einen Camoens, in Frank: 
‚reich einen Blanchet und Rabelais und in England 





demfelben Jahrhundert zu beträchtliher Höhe. Was 
hatten wir aber damals oder kurz vorher in Deutfchland 
für Träger der poetifchen Literatur? Eine Knotenzunft, 
| die Meifterfänger, eben fo edig wie lächerlich in ihrem 
Gebahren. Den großen Einfluß, welchen Luther mit 
‚der Bibelüberfegung auf die deutfche poetifche Literatur 
| ausübte, zeigte erft das achtzehnte Jahrhundert, und 
‚ohne Luther von feinem unfterblihen Ruhme als Re: 
formator und Bibelüberfeger ein Titelchen zu rauben, 
müffen wir es doch ausfprechen, daß feine poetifchen 
Erzeugniffe größtentheils fo eig und radebrechend find, 
' wie fie nur ein @uther, der bei allen Dingen mit dem 
Kopf durch die Wand ging, hervorbringen konnte, und 
‚der gewiß oft in ſolchen Augenbliden, wo feine poe— 
tiſche Ader floß, mit diden Schweißtropfen auf ber 
ı Stirne die etwas unäftherifhen Worte ausgerufen ha: 
|ben mag: „Reim dich, oder ich freß dich!” Wir kön: 
‚nen dadurdy aber Luther zu feinen übrigen Berdienften 








— — — — — 


deutſchen Druckſchrift, vielleicht unbewußt, cultivirt 
habe. Als endlich im achtzehnten Jahrhundert die 
deutſche poetiſche Literatur mit Haller den Reigen er— 
öffnete und ſich in unendlich kurzer Zeit durch ihre 
Heroen Klopſtock, Leſſing, Wieland, Herder, Göthe, 
Schiller u. A. fo glänzend entfaltete, daß fie ſich nicht 
nur der Literatur jeder andern Nation gleichgefteltt, 
‚fondern die meiften auch überflügelt hatte, da war die 
deutſche Drudfchrift, die Sractur, ſchon fo innig mit 
| dem Charakter und dem Leben des beutfchen Wolkes 





| verwebt, und mährend zweier Jahrhunderte ein fo un: | werden Eann, davon geben die dem Journal 
vom vorigen Jahre beiliegenden beiden Pro 


veräußerliches Mationaleigenthbum geworden, daß an 


langſamere Veredelung der Drudfchrift: Figuren mag | 
| aber wohl am ſtärkſten durch die mehr oder minder | 
raſche Beiltesentwidelung der Völker beeinflußt wor: 


getroſt auch das zufchreiben, daß er den Charakter der | 
‚ forgfättiger Zurichtung giebt ſich erft die nmorhmen | 


| 











| 


I 





gend die naturgemäße Richtung ein. So zeigt ſich eine Antiquifirung nicht mehr gedacht werden konnte. 
als erſte Webergangsftufe von der Gothiſch zur Kractur | 


Warum aber follte man auch eine Umgeftaltung vor: 
nehmen? Es wäre derfelbe Barbarismus, als mollte 
man dem Wolke die Sprache rauben, denn ‘die Frac: 
tur ift das einzige nicht verbotene Band, das feine 
deutſche Nationalität zufammenhält. Nicht blos in 
Deutfchland, auch in den deutſch-ruſſiſchen Provinzen 
fieht man die Fractur als National:Schrift, und über: 
all, außerhalb Deutfchland, wo deutfhe Zeitungen er: 


‚ feinen, in Petersburg und Moskau, in Mord: und 


Südamerika, werden biefelben mit deutfcher Schrift 
gedrudt. Und im eigenen Vaterlande ftrebt man bar: 
nad), diefelbe auszjurotten und andern Völkern aud |, 
darin nachzuahmen, die Verfalien fo wenig wie mög: 


lich zu gebraudhen! Die Verfalbuchftaben in der Krac 


tur find ja gerade unfer Stolz und müffen angewandt 
werden, wo es nur immer angeht; mit ihnen untermifcht 
zeigt ung die Fractur als Charakterbild den Deurfchen 
nur nod in Kleinigkeiten edig und ungefchliffen; feine 
großen Eigenfchaften aber, die fi langfam aber defte 
glänzender entfalteten, werden durch die gefälligen und 
ſchwunghaften Abrundungen der Verfalien fhöner und 
bejfer repräfentirt, als fonft wo. In der Antigua 
finden wir gerade das Gegentheil: die Eleinen Bud: 
ftaben abgerundet, die Verfalien aber fleif und eckig. 
Daß der Fractur troß ihrer Edigkeit dennod ein 
recht hübfches und gefälliges Anfehen zu geben fei, ı 
bemerkten wir ſchon vor Jahren namentlidy an den 


 Wallbaum’fhen Schriften, welche eine lange Zeit, 
einen Shakefpeare; felbft die polnifche Poefie ftieg in 


manchen Orts nod bis auf den heutigen Tag, Lieb: 
lingsfhrift des Publitums geblieben. Es würde zu 
weit führen, wollten wir bier nur die feit zwanzig | 
Jahren gefhnittenen Fracturfchriften aufzählen und, 
ihre etwaigen Vorzüge und Mängel anführen; nur fo 
viel fei gefagt, daß den meiften derfelben der Wal: 
baum'ſchen Fractur gegenüber eine Ungelentigkeit oder | 
Steifheit eigen, die eben Schuld daran, daß fie fih 
nit über das Niveau des Gewöhnlichen zu erheben 
vermochten. Epochemachend ift dagegen feit einigen | 
Jahren die May'ſche Fracur. Map ift als Stem: ) 
pelfchneider ein Künftler erfien Ranges, und jeder ein: 
zelne Buchſtabe feiner Fractur ift ein Kunſtwerk zu 
nennen. Dennoch herrſcht im Schnitte derfelben etwas 
Fremdartiges, was dem deutfchen Charakter zumiber: | 


' jeder Buchftabe hat zu viel feibfiftändige Individualität | 


und zu wenig Sinn für Gefelligkeit, dabei etwas ächt 
Ariſtokratiſches, was fid) im Satze etwa fo ausnimmt, 
als wäre er nur dazu da, bei der Darjtellung ven 
Hoffefttichkeiten jeder Art mitzuwirken. Nur bei äuferlk | 


dige Harmonie der Buchftaben unter einander fund; 


dann aber zeigt diefe May’fche Fractur auch, daß Mt 


troß ihrer gentlemanartigen Haltung wirklich gediegen | 
und ſchön iſt. 
Wie nobel die May'ſche Fractur, gut zugerihtet, | 
fidy ausnimmt, zeigt ung dag Probeblatt der Dresier® 
ſchen Gieferei in Frankfurt a. M., welches der Rum: 
mer 21 dieſes Journals vom Jahre 1856 beige | 
iſtz mie unfchön fie aber durch ſchlechte Zurichtung 
Neo. 4 || 
beblättet 


























aus der Gießerei von $. U. Brodhaus in Peipig klar und deutlich, wie es kaum bei einer heutigen Ans | 


das beite Zeugnif. tiqua, die der tüchtigfte Künſtler gefchnitten, möglich 
| Die Hänel’fhe Gießerei in Berlin brachte uns | if. Mur ein Kind darf ohne Scheu die Wahrheit || 
‚ mit Nro. 3 des Journals die neunte Garnitur ihrer reden, und wo es mit Liebe fih der Wahrheit befleiz |) 
| Sracturen. Hier fehen wir endlich einmal eine Fra: ßigt, da geftalten ſich feine Geſichtszüge bald fo, daß 
tur, die ohne alle fremde Beimiſchung ein ächt deut: | man vorher in ihnen leſen kann, was es denkt und l 
ſches Gepräge hat und dabei an Eleganz feiner früher | eben ausfprechen will. Auch die Preffe durfte in ihrer ‚| 

' gefchnittenen Fractur nachſteht Obgleich man bier | Kindheit die Wahrheit reden und that es mit Luſt 
jedem einzelnen Buchſtaben anſieht, daß ihn die Künſt- und Liebe, und als ſie ſpäter unter Curatel geſtellt 
lerhand des Stempelfchneiders nur mit größtmöglich- wurde, waren die offenen Grundzüge ihres Antlitzes 
ftem Fleiße zu feiner Volltommenheit bringen Eonnte, | fchon fo ſcharf ausgeprügt, daß fie Jahrhunderte bin: 
fo ift dennody wieder die Individualität des einzelnen , durch nicht vermifcht werden konnten. Erſt die Neu: 
Buchſtabens eine untergeordnete, die erft in der Affos | zeit hat der Antiqua ein, wir möchten fagen, Diplo: 
‚ ciation mit den andern Buchftaben zu ihrer vollen Be: | matiſches Gepräge gegeben, wo das Aeußere den innern || 
\' deutung gelangte. Dadurch aber erhält die Schrift | Gedanken zu verbergen fucht, und diefer Modernificung | 


— m — | 
| 





‚eben die Ruhe, die ihr fo groß nöthig, wenn fie ihren , derfelben verdanken wir wahrfcheinlidy der vormals den 
Zweck ganz erfüllen und mit Selbftverleugnung ihres | europäifchen Gontinent beherrfchenden metternichfchen | 
‚eigenen Merthes den geiftigen Inhalt eines Buchs | Politik, deren nothmwendigfte Lebensbedingung es war, I] 
nicht blos auf das nterieur, fondern auch auf das J 


mit dem Geiſte des Leſers ungeſtört durch äußere Ein: 
flüſſe bekannt machen ſoll. — Dieſe Fractur hat eine | Exterieur von Individuen und Sachen ſcharf vigiliren 
große Zukunft und wird bei ſtets forgfältiger Behand: | zu laſſen. Dadurch aber, daß England die metternich⸗ 
lung von Seiten des Schriftgiefers allein im Stande | fchen Mafregeln weniger refpectirte und demnad feine || 

fein, das Schlechte und Mittelmäßige ihrer Gattung | Freiheit zu bewahren wußte, blieb auch dort den Drud: | 
| nad) und nach zu verdrängen. ſchrift-Figuren trog ihrer Modernifirung der Urtppus | 
Aus einer Beilage zu Mro. 4 des diesjährigen | eigen; ber Elare, offene, wahrheitsliebende, kurz der || 
i Journals erfehen wir, daß die vorerwähnte Fractur der | unverfälfchte Eindliche Ausdrud. Somit erhielten wir || 

Hänel'ſchen Gießerei mit der von der Theinhardtz | zwei Gattungen der Antiqua, von denen man die eine || 





ſchen in Berlin gebrachten identifch ift, und daß Herr | die englifche, die andere mit dem diplomatiſchen 
f ‚Gerd. Theinhardt die Stempel dazu gefchnitten hat | Gepräge aber die franzöfifche benannt hat. Erftere 
J und Eigenthümer derſelben iſt. macht den beruhigenden Eindruck eines offenen Cha— 
Mit den neuen Fracturſchriften von J. H. rakters, letztere aber verlangt, daß man zwiſchen den 
I Ruſt in Offenbach wird uns (ebenfalls als Beilage | Zeilen zu lefen verfteht. 
| zu Mro. 4 des diesjährigen Journals), wenn mir nicht Nummer 1 des diesjährigen Journals bringt ung || 
| 
I 





irren, die Schrift eines unferer erſten deutfchen Stem= | drei Probeblätter May'ſcher Antiqua und Cur— 

| pelfchneider, des Herrn Ch. Bauer in Franffurta.M., | fiv aus der Schriftgießerei von 8. A. Brodbaus 
aufs Neue vor Augen geführt. Man kann im erften in Leipzig; Nummer 2 ein Probeblatt franzöſiſch— 
Augenblide verfucht werden, dieſe Schrift für die | englifher Antiqua und Gurfiv aus der Dres: 
Mad'ſche Fractur zu halten, weil fie uns mit demfel: | ler’fchen Gießerei in Krankfurt a. M., und Nummer 3 
‚ ben fremden, gentlemanzartigen Charakter entgegentritt, | ein Probeblatt balbfhmaler Antiqua aus ber 
nur in einem etwas fhwächern Grabe; ein genaueres | Hänel’fhen Gieferei in Berlin. So verfchieden nun | 

‘ Unterfcheidungszeichen iſt aber, daß die vorlisgende | auch die Benennungen diefer fämmtliden Antiqua: 
Fractur etwas fhmäler im Schnitt gehalten ift, als | fchriften lauten, fo finden wir doch gar feinen Unter: 
die Man’fche. fhied im Schnitt derfelben, und in der That prüfen: || 
Die als Beilage zu Nro. 5 des diesjährigen Jour- tiren uns aud alle drei Schriftgießereien nur diefelben 
nald von der Dresler'ſchen Schriftgießerei in Frankfurt | May'ſchen Producte. Nur in der Zurichtung finden 
a. M. gebrachten Perl: und Golonel: $racturs Proben | wir einen Unterfchied, und zeigt uns das Brodhaus’fche | 
find ebenfalts von Hrn. Ch. Bauer gefchnitten, jedoch | Probeblatt wieder eine recht nacläffige Behandlung, | 
‚Älteren Urfprungs und im Schnitt von den eben er: | das Hänel’fche eine zu enge Zurichtung, was vielleicht 
wähnten ganz verfchieden in näheres Eingehen auf | deshalb mit Abficht gefchehen fein mag, um fie halb: 








diefelben halten wir deshalb für überflüffig. fhmal nennen zu können, das Dresterfhe aber in 
} A der Zurihtung die annähernd richtigften Maße. Auch 
Antiqua und Gurjiv. zeigen die Buchftaben auf dem Probeblatte der lebtz | 


Die wahrſcheinliche Entftehung ſowie Entwidelung | genannten Gießerei am ſchärfſten und reinften ihre | 
‚der lateinifchen Drudfchrift: Figuren ift fhon weiter | Umriffe, und könnte der Drud deffelben ein ganz auge: || 
‚oben bei den Fracturfchriften foweit in den Kreis der | gezeichneter genannt werden, wenn die Grundftriche 

Beſprechung gezogen, als es zur Wervollftindigung | etwas mehr gedeckt wären. Die Bezeihnung „Franzo: 
‚einer Eritifchen Beleuchtung der neueften Schriften dies ſiſch-engliſch“ halten wir aber für unpaffend, weil alle 
‚fer Art nothmwendig erſcheint. Es iſt nicht zu leugnen, | auf der Dresler'ſchen Probe befindlichen Grade mehr 
ı daß die Antigua früherer Sabrbunderte, mit der heuti: den franzöfifhen Zopus haben. Daß die Ausführung 
gen verglichen, das Gepräge der Kindheit am fich trägt; | des Schnittes eine künſtleriſche, davon find mir über: 

ı aber eben in Ihrem offenen Kindesantlige lief't man fo | zeugt, wenn mir nur den Namen Man ee ob 




















abe die Wahl der Formen eine glüdlihe war, dar: 
über zu entſcheiden iſt Sache des mit Gefhmad be: 
\ gabten Publitums, denn der Geſchmack als Schön: 
| Heitef nn liegt außer dem Bereich der Kritit. Jedoch 
können wir nicht umbin, die auf dem Brodhaus'fhen 
| Probebiatt befindliche „Keine Petit”, ſowie die „Eleine 
' Corpus”, welche letztere auch auf dem Hänel'ſchen 
Probeblatte befindlich, befonders hervorzuheben, da der 
Schnitt diefer Grade von den übrigen ganz verfchieden 
‚und durchaus englifchen Charakters ift, wie denn auch 
die Dreslerſche Gießerei beide Grade unter dem Na: 
men „englifche Antiqua” bereits zum vorigjährigen 
Journal Nro. 18 auf einem feparaten Probeblatte uns 
vorführte. Daß wir fomit diefe Grade für etwas 
ganz Vorzügliches halten, gebt aus dem oben Ge: 
fagten über engliſche und franzöfifche Antiqua deutlich 
hervor, und können wir nur wünſchen, daß die übrigen 
| Grade in demfelben Genre bald nachfolgen mögen. 
Die Curfiv ift italienifchen Urfprungs und wird 
deshalb auch Italique genannt. Da wir den Stem: 
pelfchneider der vorliegenden Proben als einen ausge: 
zeichneten Künftler zur Genüge fennen, fo wollen mir 
über deffen Producte in diefer Schriftgattung nichts 
| Specielles, fondern über die Gurfiv neuern Schnittes 
|| im Allgemeinen nur einige Worte fagen. Die neuere 
| Gurfiv, in großen Sägen, wie auf den Probeblättern 
vorgeführt, macht immer einen unangenehmen, ſtechen⸗ 
den Eindrud auf das Auge; Schuld daran mögen 
"wohl die vielen nad Verbindung firebenden Schraffi: 
| rungen fein, von denen die Gurfiv früherer Jahrhun— 
derte gar nichts mußte. Auch ſcheint es uns, ale 
wenn einige Buchſtaben die richtige Form verloren 
hätten, wie 5. B. das Eleine z, das urfprünglich oben 
fharf abgegränzt war und nur unten einen Hafen 
hatte, demnach alfo etwa fo ausfehen müßte, wie die 
zweite Hälfte des u; ein umgekehttes n ald u zu ge: 
| brauchen, finden wir auch nicht ganz in der Ordnung 
und durch nichts, felbft durch keine alligraphifche Me: 
' gel, gerechtfertigt; denn auch bier ift der Anfangshaken 
ſtörend. Uns dünkt, das w müßte weit beffer und 
ruhiger ausfehen, wenn der erfte wStricd dem zwei: 
ten glei wäre, Diefe Kleinigkeiten, deren vielleicht 
noch mehre vorhanden, find wohl zu beherzigen und 
etwas genauer zu prüfen, da die Gurfiv noch immer 
nicht den Standpunkt einnimmt, auf welchem die 
"heutige Fortfchrittszeit fie zu fehen berechtigt it. Es 
will uns überhaupt bedünten, als feien die Stempel: 
ſchneider der Neuzeit bei dieſer Schriftart vom richti: 
ıgen MWege ganz abgewichen und hätten den wahren 
Charakter derfelben aus den Augen verloren. 











nehmen laffen. Die Snconfequenzen in der Gurfiv lie: 
gen auf der Hand: während die gemeinen Buchſtaben 
ſich mehr und mehr der Schreibfhrift nähern, find die 
Berfalien in ihrer Edigkeit das geblieben, was fie von 
Anfang waren: eine fchrägitehende Antiqua. 


lage die Schreibfchriftfiguren, leider aber nur zur Hälfte, 
| 





Die | 
urſprüngliche Italique follte weiter nichts wie eine | 
ſchrägſtehende Antiqua fein, der Name „Gurfiv“ aber | 
bat die Stempelfchneider irre geführt und fie zur Grund: ' 
| 
| 
I 
| 





— Stelle- Geſuch. 


20 | 
Ein im 32. Jahre ftehender Mann, gegenwärtig 
Gorrector in einer fehr bedeutenden Druderei Mittel: 
deutfchlands, wünſcht, da ihm feine jegige Stelle Beine |) 
Garantie bieter, eine Ähnliche Stellung, fei es als I 
Gorrector oder als Factor, da er routinirter Seger ift. | 
Auch würde derfelbe, da er eine wohlgebildete ne] | 
ſchreibt und geübter Styliſt ift, die Gorrefponden; mit 
übernehmen. Geneigte Offerten wolle man unter der | 
Chiffre J. E. B. an die 8: d. * gelangen laffen. | 
| 





Ein — der im Zeichnenſeche, ſowohl mit J 
Nadel als Feder Tüchtiges leiſtet, findet dauerndes 
Engagement in einer der bedeutendſten Städte Italiens. 

Probearbeiten beſorgt die Redaction des Buchdrucker⸗ 
Journals unter der Chiffre C. C. Ne. 1883. 

Ein gewandter Schriftfeger, — im — 

denzſatze kundig, welcher mit empfehlenden Zeugniſſen 











verſehen, ſucht eine ihm entſprechende Stelle; auch 
wäre derfelbe geneigt, in einer Heineren Buchdruderei : 

die Stelle eines Factors zu übernehmen. Frankirte 
Briefe unter der Chiffre M. $. bittet man an bie j 
Erpedition d. Bl. gefällig gelangen zu laſſen. 








Ein — Schriftlithogtaph ſucht unter 
mãßigen Anſprüchen in einer Provinzialſtadt eine Stelle. || 
Offerten beliebe man an die Erped. des „Anzeigers“ , 
zu Gottbus zu fenden. I} 





Eine fhon gebrauhte Buhdrud: Mafkhine 
in gutem Zuftande, Format 21” + 26” oder dar: | 
über, wird zu kaufen geſucht. Adreffen bittet man | 
der Alfred Richter’fhen Buchhandlung in Königs: | 
berg i. Pr. unter Angabe des Preifes und Zahlungs: ı| 
bedingungen einzufenden. 
eiferne Preffe reflectirt. 


Auch wird auf eine gute , 





Ein geprüfter und concessionirter Bechärucker | 
sucht ein rentables Buchdruckereigeschäft, wo mög- 
| lich mit Wochenblatt, in einer Provinzialstadı zu 

| | kaufen, | 
| Auch ist derselbe bereit, eine Stellung als Ge- 
\ schältsführer zu übernehmen und vermag die besten 
‚ Zeugnisse aufzuweisen. 

Ausführliche Offerten unter der Chiffre H. T. 
werden durch die Redaction d. Bl, erbeten. 








Aufforderung. 


Der Herr Buchdrudereifactor Wendt aus: 
Marienmwerder wird freumdlichft gebeten, feinen |' 
jetzigen Aufenthalt der Schufter'fhen Buchdruderei in 
Salzwedel anzugeben, die ihm eine Stelle ale Gefchäfts: 

\ führer anbietet. 
‚vu ein Preidcourant ber Farben-Fabrif von Gebr. 
Jänede und dt Schneemann in Hannover. 


———— — — 








| Drud und Berg v von n Zat. Sein. Meyer in 1 Beam. 











— Jahrgang. 
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Die Auflage beſteht in 


1200 Gremplaren, und werben Schrifiproben und Beilagen in dieſer Ampabl mit derſelben ohne Entgeld verbreitet, vorausgeſeht daß fie frautirt 


einlaufen, — Beiträge werden anftändig bonoriet; Iufertionen g r a t i 6 aufgenommen, 





Erläuterndes über verjchiedene typogra- 
phiſche Lehrſätze. 
Don F. R. Hoffmann. 





Auf zwei Probleme hat die typographiſche Litera⸗ 
tur der Jetztzeit iht Augenmerk zu richten; das eine 
geht dahin, ſtatt des Alltäglichen, welches uns in 
| Büchern nur langweilen kann, diejenigen minder häufig 
vorfommenden Einzelheiten der Praris, welche nicht 
Jedem geläufig find, zur Darftellung zu bringen, 
| während das andere Problem dahin gebt, die typo— 
graphiſche Praris der dunftigen Sphäre eines von 
Jedwedem geltend zu machenden Geſchmacks zu ent: 
‚reißen, und das Vorhandenfein von Gefeg und Regel 
dort nachzuweiſen, wo bisher fubjectiv beſchränktes 
| Fühlen der einzige Führer gewefen. In Kunftregios 
nen, welche beinahe alle Formen des Lebens in fich 
fließen, wird vielleicht nie an die vollftändige Löfung 
des legterwähnten Problems zu denken fein, aber im 
| Gebiete der Typographie an die Unergründlicykeit des 
Geſchmacks zu glauben, bedeutet wohl nicht viel mehr, 
ald von unklaren Vorftellungen auf die Unklarheit der 
Sache fließen. 

1. Um Sastheildhen, die über ein improvifirtes 
| Zeitenende binausgeführt werden follen, tennbar mit 
| denjenigen vorangeftellten Satztheilen zu verbinden, 
| welche das improvifirte Zeilenende nicht erreichen, ift 
es nöthig, daß die Bindepunkte fich unzmweideutig zu 
Reihen geltalten, die von links nad rechts führen. 

Einige verfchränken deshalb die Punktreiben ber: 
| gefalt, daß nicht die Punkte der ee erfin un und aller nad): 














Ä 
1 
ſchmack an der Arbeit verderben, 


| 
| folgenden Zeilen, fondern nur die Punkte der erften, 
| dritten und fünften Zeile unter fih, und ebenfo bie 
\ Punkte der zweiten, vierten und ſechſten Zeile unter 
ſich in lothredhter Nichtung Linie halten; die Enden 
ſolcher Punktreihen aber, und bei der gleihförmigen 
Ausdehnung vorangeftellter Satztheile auch die Anz 
fänge, ſtören die Sommetrie der Seitenlinien des 
Satzkörpers, und die Verſchränkung felbft macht ledig: 
lid den Eindrud einer blos die Punkte zur Schau 
ftellenden Füllung, 
Derfelbe Eindrud entfteht, wenn die Punkte in | 
fothrechter und mwagerechter Linie Richtung halten, und | 
das Entfernungsverhältniß der Punkte der einen Rich: 
tung dem Entfernungsverhältniß der Punkte der an: | 
dern Richtung gleich ift, weil die fo gefüllten Räume 
nicht allein in lothrechter und wagerechter, fondern 
aud) in diagonaler Richtung grablinig vom Auge durch: 
eilt werden Eönnen, infomweit e8 dem Auge über: 
haupt möglid ift, fih auf einem ohne alle 
Gruppirung befäeten Felde zurechtzufinden. 
Das bier befchriebene Entfernungsverhältniß ber | 
Punkte ift aber defhalb weniger gefährlich, weil es 
nicht Leicht herzuftellen ift. Bei compreffem Sa 
müßte man die Punkte durch Halb: und Viertelge- 
vierte abfondern, wenn man den Punkt — 








Y ve | 
net, bei durchſchoſſenem Sage aber würde fo thörichte || 
Bliderei dem Setzer vollends die Zeit und den Ge: 
ohne Ausfiht auf 

nambafte Vortheile zu bieten. Gefährlicher ift mithin | 

der von mir in Nro. 5 des Jahrgangs 1855 d. Bl. | 
angebeutete Uebelftand, daß fih nämlich die Punkte 
entfchiedener zu Reihen von oben nah unten, als zu 
Beiten © von links nah rechts seupplen, wenn — 





| 
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| Entfernungsverhältniß der Punkte in der wagerechten 
Richtung bedeutender als in der lothrechten ift. Sol: 
len fih nun dem entgegen die Punkte unzmeideutig 
zu Reihen von links nach rechts geftalten, fo wird das 
Entfernungsverhältniß in der lothrechten Richtung bes 
deutender als in der wagerechten fein müffen, wie dies 
in Preisverzeichniffen bei ungleihem Abitand der punk— 
tieten Zeilen ſich von ſelbſt zu finden pflegt. 

Die Entfernung der Bindepunfte zu einer genau 
zu beobachtenden Sache madyen wollen, bieße leeres 
Stroh drefhen; man verwendet deßhalb kaum etwas 
Anderes als einerlei Ausfhlußftüde. Wenn man bei 
compreffem Gas Halbgevierte zwiſchen die Punkte 
‚nicht flellen zu dürfen meint, fo nimmt man ohne 
Weiteres Gevierte, ob aud in Etwas der Abftand 
wagerechter Richtung gegen den lothredhter Richtung 
ſich erhöhe; nur wird man es vermeiden, die Punkte 
in ſolchem Fall durch zwei Gevierte zu trennen. 

Mill man nun wiſſen, wie innerhalb der vorher 
gezogenen Grenzlinien das Entfernungsverhältniß der 
Punkte nody weiter zu modificiren fei, fo mag bie 

Andeutung genügen, daß geringe Zeilenbreite, ſowie 
die häufigere Annäherung vorangeftellter Sastheile an 
das improvifirte Zeilenende mit der Engitellung, und 
| für jeden Kall ausreichende Räumlichkeiten mit der 
i 
| 
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I 
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| 
| 
| 
| 
| 
| 





möglichften Weitjtellung der Punkte untrennbar zufam: 
| menhängen. Erfahrung, die große Lehrmeifterin, wird 
dies Jedem predigen, der lieber zu ihr in die Schule 
gehen, lieber von ihr lernen, als Andere halbverftanden 
nachſchreiben will. Was Gompilatoren aus eigenen 
Mitteln bieten, ift defect ſchon für das nächte Be: 
dürfniß, wie deffen, was fie zum Erftenmale auf den 
literarifchen Markt bringen, überhaupt blutwenig ift. 
2. In Meo. 11 des Jahrgangs 1856 d. BI. 
babe ich unter Nr. 14 die Behauptung ausgefprodhen, 
daß genau betrachtet die Darftellung des Dctavformats 
\ zur vollftändigen Entwidelung der Kormatlehre genüge; 
‚dies kann natürlih nur dahin deuten, daß alle zu: 
ı fammengefesten Formate das Octavformat ganz oder 
| theilweife in ſich wiederholen, wonach legteres für die 
Formatlehre weiter nichts fein fol, als ein Gegenftand, 
der bei weitergehender Belehrung als bekannt voraus: 
| gefegt werden darf, was beachtensmwerth ift, weil die 
Bildung der zufammengefegten Formate weit mehr 
Rückſichten erfordert, als die Bildung aller einfachen 
Formate zufammengenommen; ſchon Duodez theilt 
fih in vier Methoden, je nadhdem man den Ab: 
fchnitt entweder als Einlage oder ald Anlage ver: 
wendet, und je nachdem man bdenfelben recht- oder 
rücklãufig ausſchießt. So wenig nun die Abbildungen 
zufammengefegter Kormate dem Zwed einer erfchöpfen: 
| den Belehrung dienen, und je weniger verändert fie 
das Octavformat in ſich wiederholen, um fo überflüf: 
figer werden Abbildungen, und um fo nöthiger wird 
es fein, daß eingehende Belehrungen an Stelle der: 
‚\ felben treten. Dies habe ich mit den Moeten fagen 
wollen: Genau betrachtet genügt die Darftellung des 
Octavformats zur vollftindigen Entwidelung der For: 
‚ matlehre, Gegenwärtige Erflärung aber hielt ich deß— 

















ı Leuten, denen eigene Grundanfhauungen mangeln, zu | bleiben muß, mit dem Alinea des gewöhnlichen Satzes 
I — — — = | 








| weitläufigen Ausführungen und Umbdeutungen Anlaf 


‚ geben, wodurd die erftrebte Vereinfachung zu unend: 
' licher Vervielfältigung geführt, und Irrfeitungen aller 


‚ Art Vorſchub geleifter wird, weil die einzelnen Süpe 
ohne Beziehung auf das, was ihnen zur Seite geftellt 
ift, herausgerafft und mit Zufäßen verfehen werden, 
die Einem, der den Tag fieht, noch zu bemeifen ſuchen 
würden, daß es wirtlih Zag iſt. Die Confequen, 
mit welcher der Schüler — geleitet von leicht zu be 

| weifenden Sägen — den Bligableiter auf der Schul: 
bank erfinden ann, macht ihn nicht zum Erfinder, 
und die Gonfequenz begründet felbftverftändlich auch in 
der literarifchen Welt keinen Anſpruch auf Driginali: 
tät, mwenigftens ift man da fehr vorfichtig mit dem 
Zuerfennen, wo Quellenkenntniß vorausgefegt werden 
darf. 

3. Der von mie a. a. D. unter Nro. 25 auf: 
geftellte Grundfag, nach welchem die Formate Folio: 
Duern, Xritern und Quatern als abtheilungsmeife 
Zerklüftungen des Quart:, Serto: und Detavformats 
anzufehen find, hat mehr für die Geſchichte als für bie 
Praris einen Werth, weil die Alten den Quartbogen 
wirklich als Folio: Duern, den Dectavbogen als Folie: 
Quatern behandelten, und demgemäß mit Signaturen 
verfahen, wir aber haben diefe Signirungsmerhode der 
Alten verlaffen, und es kann ung gleich fein, ob wir 
beim Ausfchießen an vier ineinander zu legende Folie: 

| bogen, oder an einen ungetheilten Octavbogen denken. 
Für meine Zwede war der Grundfag als Dindeutung 
auf das a. a. D. unter Nro. 26, 27 und 28 Gefagte 
allerdings von Wichtigkeit. 

4. In Nro. 18 des Jahrgangs 1856 d. BL || 
habe ich behauptet, daß die Eigenthümlichkeit des Ge: 
bichtfages hauptfächlich durch das in ihm herrſchende 
und meiftens ganz zufällige Variiren der Zeilenlänge 
bedingt fei, zu welchem typographiſcherſeits nur folde 
ausgleichende Momente binzutreten dürften, melde 
entweder mit dem Versbau im engften Zufammen: 
hange ftehen, oder mwenigftens geeignet find, ſich dem: 
felben fo genau als möglich anſchließen zu können. 
Diefe ausgleichenden Momente find auf nichts Ande: 
res als auf Reim und Sylbenzahl zu beziehen, melde 
beachtet werden müſſen, felbft wenn bei wenig Spiben 
fange, und bei viel Sylben Eurze Zeilen entftehen, wie 
dies aus meiner a. a. D. zu findenden Darftellung 
deutlich genug hervorgeht. Ob nun der Vers aus 
Jamben oder Trochien, aus Dactplen oder Spondäen 
befteht iſt einerlei, und beim Sapphiſchen Verſe find 
es wie der Nibelungenftrophe lediglich jene äußerlichen, 
in meiner Darftellung des Gedichtfages gefcilderten 
Momente, welche beim Satze in Betracht kommen 

| können, weßhalb es auch nit von großem Belang 
ift, wenn ein gelehrt fein wollender Anführgefpan vor 
feinem Zögling von achtfüßigen Jamben fpricht, oder 
gar Trochien für Jamben auszugeben keinen Anftand 
nimmt. Ich bemerke ſchließlich, daß man ſich nicht | 
blos in den angeführten Orts von mir ermähnten 

| Fällen, d. b. wo Reimftrophen nicht vorhanden find, | 

fondern aud, wo des Raumgewinns halber die Iren: | 

nung ber Reimſtrophen durch Zwiſchenſchläge unter: 








— | 
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begnügt, und bei hinreichender Formatbreite die Stro: 
phen durch anfchließendes Alinea mit vorfpringendem 
| Zeilenanfang, wie bei wenig Raum durch trennendes 
Alinea von einander fondert. 

5. Die Art und Weife der Benußgung einer hals 
ben Octavform zum Bedruden eines ganzen und unge: 
teilt bleibenden Bogens wird, wie id in früheren 
Artikeln bereits angedeutet habe, der Hauptſache nad) 
: die Mückfichten beftimmt, welche man beim Si— 





| 
| 
| 


tuiren der Golumnen auf die mit dem Papier vorzus 
nehmenden Manipulationen zu nehmen bat. Die 
Rückſichtnahme auf die Manipulationen aber hat für 
die Situirung der Golumnen wiederum nur infofern 
einen Werth, als es fich dabei lediglich um diejenige 
Manipulation handelt, durch weldye der Bogen unmit: 
teibar nach dem Schöndrud den MWiderdrud entweder 
wirklich empfängt oder doch empfangen kann. Solcher 
Manipulationen nun giebt es nur zwei, nämlich dad 
| Umfchlagen und das Umftülpen, weßwegen eine halbe 
| Octauform, wenn man von den mit dem Salzen des 
| Bogens zufammenhängenden Situirungsmodificationen 
abfieht, durch das Ausfchiegen nur auf zweierlei Weiſe 
| für den Schnelfpreffendrud vorbereitet werden kann, 
indem man die Golumnen entweder der Manipulation 
des Umfchlagens, oder der Manipulation des Umftül: 
f pens gemäß fituirt. Erfteres geſchieht, wenn man ſich 
den Bogen in der Richtung des Kreuzſtegs, letzteres, 
| wenn man fi) den Bogen in der Richtung des Mit: 
| telfteges halbirt denkt, und beim Ausfchießen zunädjit 
das gleichzeitige VBedruden einer diefer Hälften im 
| Auge behält. Das Umdrehen vermittelt unter ge: 
| wöhnlichen Verhältniffen lediglih den Uebergang der 
rechts befindlichen Hälfte des Bogens zur links be: 
findlihen Form, wenn die Form links vom Mittel: 
ftege ſituirt ift; zum Umfchlagen ausgeſchoſſen, wird 
| beim Umdrehen die untere Hälfte des Bogens ber oben 
befindlichen Korm zugeführt, und zwar dergeftalt, daß 
® auf die eine noch auf die andere Weiſe eine 
| 
I 
| 
| 














Ummendung des Bogens, mie das Uebergehen vom 
| Schöndrud zum Miderdrud fie erfordert, bewirkt 
wird, Das Umdrehen ift der Wirkung nach unmits 
telbar nach einander vorgenommenem Umfclagen und 
Umftülpen gleih. Da aber jede Manipulation, durd) 
welche der Bogen nicht fofort zum Widerdrud gelangt, 
die Erreihung einer präcifen Gegeneinanderftellung 
von Schön: und Widerdruck erſchwert, fo wird ber 
Druder, wenn andere Rüdfichten nicht zu nehmen 
find, nicht allein das Umdrehen, fondern aud das 
Umſchlagen oder das Umftülpen zwiſchen Schön: und 
Widerdruck vermeiden, wenn das Eine oder das An— 
dere den Bogen nidyt unmittelbar nad) vollbrachtem 
Schöndrud für die Aufnahme des Widerdrucks ges 
ſchickt macht. Zu den Rüdfichten, welche demunge: 
achtet einen anderweiten Gang beim volftündigen 
Bedruden eines Bogens durch eine halbe Form min: 
| ſchenswerth erfcheinen laffen können, gehören Verän— 
derungen in den Golumnen, welche der Aufeinander: 
|| folge der Manipulationen gemäß vorgenommen werden 
müſſen, fo daß durd eine veränderte Aufeinanderfolge 
der legteren auch eine nicht felten ungleich günfligere 
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Aufeinanderfolge ber Veränderungen herbeigeführt wer: | gung ber ungtaden Seitenzahlen anzuzeigen, wobei 
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den kann. Für die typographiſche Vortheilstunde ift 

es hiebei eine beachtensmerthe Regel, daß Aenderungen 

während des Druds nad Möglichkeit auf das Aus: | 
ſcheiden von Sagtheilhen befchränkt werden müffen, | 
wogegen die Vielhaltigkeit des Satzes auf vorzugsmeife | 
Berüdfihtigung beim erften, oder bei vorhergehenden | 
Druden gerechten Anfpruch bat, wie fernermweit darauf || 
zu fehen ift, daß man vor dem einen Drudf nicht 
ausfcheidet, was für den andern wieder eingeftellt 
werden muß, wenn irgend dergleichen Eventunlitäten | 
durch angemeffene Mobdification der AUenderungsreihen: 
folge überhaupt vermieden werden Eönnen, weßhalb ich | 
fhon in Mro. I1 1. Jahrg. d. Bl. auf Spalte 140° 
angedeutet, daf beim Auftreten einer mit Querlinien 

nicht zu bedrudenden Golumne im erften Drude die 

betreffenden Querlinien erft vor dem legten (nicht vor 
dem dritten) Drud auszuſcheiden fein. Die Denis | 
pulation des Umfchlagens vor dem britten Drud ift 
in dem a. a. D. erwähnten Falle durch die Manipu— 
lation gleichzeitigen Umſtülpens einftweilen neutralifirt, | 
bis fie vor dem legten Drud durch nochmaliges, alfo || 
durch Rüdumftülpen, wirkfam gemacht wird, Um || 
nun die Benugung eines jeglichen Vortheils, welchen | 
die veränderte Aufeinanderfolge zu bieten vermag, ohne 
Vergegenmwärtigung der in Ddiefem oder jenem Falle 
vorzunehmenden Manipulationen möglid zu machen, 
ift es nöthig, fomohl beim einreihigen als beim zwei: 
reihigen Ausfchießen der halben Octavform die na⸗ 
türliche Aufeinanderfolge der Manipulationen zus 
nächſt ins Auge zu faffen, um die künſtliche Reihen- 
folge nad ihrem Verhältniß zur natürlichen beftimmen 
zu können. Der natürlichen Aufeinanderfolge der 
Manipulationen gemäß werden bei einreihigem Aus: | 
ſchießen die Golumnen 1, 4, 13, 16 die für den er: 
ften, 2, 3, 14, 15 die für den zweiten, 5, 8, 9, 12 
die für den dritten, und 6, 7, 10, 11 die für den vier: | 
ten Drud zu verwendende Gruppe bilden; bei zwei⸗ 
reihigem Ausfchießen dagegen werden die Golumnen 
1, 8, 9, 16 beim erften, 2, 7, 10, 15 beim zweiten, | 
4, 5, 12, 13 beim dritten und 3, 6, 11, 14 beim 
vierten Drud zur Verwendung kommen. Will man | 
nun die Columnen des vierten Druds zum dritten, | 
und die des dritten beim vierten Drude verwenden, fo 
wird die veränderte Reihenfolge durch 1, 2, 4, 3 bezeichz | 
net werden fönnen. Da fih die Zahl der Reiben: 
folge für jede der beiden Situirungsmethoden auf 
nicht weniger als 24 belüuft, fo dürfte es von einigem 
Vortheil fein, eine Zufammenftellung zu befigen, welche | 
die im jedem einzelnen Falle vorzunehmenden Mani: 
pulationen und Zahlenveränderungen nachweiſt, fo daß 
man im Stande ift, von zwei oder mehreren auf den 
einzelnen Fall paffenden Meihefolgen diejenige zu ver: 
wenden, welche dem Druder, ober dem, der die Sei: 
tenzahlen ändert, am bequemften zu fein dünkt. Das 
Sternen deutet in der nachftehenden Ueberficht die 
Manipulation des Umfchlagens, die obere Bruchziffer— 
Acht die Manipulation des Umftülpens, und die obere 
Bruchziffer- Null die Manipulation des Umdrehens an; 
die mit Plus oder Minuszeichen verfehenen Zahlen 
aber follen dazu dienen, die Erhöhung oder Erniedri: 
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um den nämlichen Belauf erhöht werden müffen, um 
welchen man die ungraden erniedrigt, wie umgekehrt: 
tenfalls die Erhöhung der ungraden Zablen durch die 


| Fraledeigung der graden bedingt iſt. Die erfte mit |; Zur Production dieſer Papiermaffe find, wenn man | 
| 1'4 Pfd. Lumpen auf 1 Pfd. Papier rechnet, gegen 


| einem Plus: oder Minuszeihen verfehene Zahl wird 
ı nad) dem erften, die zweite nach dem zweiten, und 
| die dritte nach dem britten Drud zur Erhöhung der 


| einen wie zur Erniedrigung der andern Seitenzahlen | beläuft ſich der Werth der jährlich verbrauchten Lumpen | 


benugt; die vierte mit einem Plus: oder Minuszeichen 
| verfehene Zahl aber zeigt an, wieviel mehr oder weniger 


als 16 beim Uebergang zu einem etwa nody folgenden | beftchen ungefähr 869—870 Papierfabriken, die etwa 


| Bogen den gerade in der Form befindlichen Seiten: 
‚ zahlen zuzuzählen fei, wenn beim folgenden Bogen der 
nämliche Gang mie beim vorhergehenden beobachtet 
| werden folt. 





| Einreihiger Situirung | Zweireihiger Situirung 








entſprechende entſprechende 
* 5 I ——— 
Aufeinander: | V | Aufeinanber: | r 
eränderungen || ‘ Beränderungen 
| Si de6 Werben | Like | des Wertbeh 
| und Mani: der ungraden | und Warte | der untgraden 
| pulatienen, | Seitenzablen. | pulationen. | Eeitenzablen. 








204° 


| 2+2 +2 —6 |1°2°3°4 +6 —2 22 
+2 +4—2—4 | 1#204°3 46-442 —4 
|+4-2+4-6|103°2°04 +4 +2 —1—2 


2-4—2|103°4°03 +4 —2 44-6 
6—4+2—4,1°4°2°3, 72 +4 —2 —4 
6—2—2—2|1°4°3°2 +2 +2 +2 —6 
3 442-4 |2°103°4 —6 Fr 4 
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442442 3016204 —446—442 
—4 Ü 
12-9 46—2 3°2°174 +2-6+42+2 
41 2441-644 |3°2°4°1 +2 —4-2 44 
12 +2—-6+2+2|3°4°1°2 —2—246—2 
| 224 413740371129 4—6+4 
16424242 |4°1*%2°3 —2+46—2—2 
—6+4—2 +4 |4°1°3°2 -2 4 —4 
—4—2+4+2|4°02°103 +46 44 —2 
—4+2—446 |402°3°1 44—2—4+2 
—2—4+2+4|4°301°2| +2 —4 46 —4 
—2—2—2 46 |4°3°2°1/ 42 42-6 +2 
Miscellen. 


Aus Paris fchreibt man der Allg. Zeitung: Es giebt 
in $rantreih 1037 Drudereien, worin 9500 Setzer, 
' 3000 Druder, 900 Gorrectoren und Proten (Factore), 
350 Directoren befchäftigt find. Durchſchnittlich werden 
pr. Jahr 8000 Werke gedrudt. 


Der Berbraub an Papier in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ift nicht allein ſchon jegt 
ganz enorm, fondern natürlidy auch noch fortwährend 
im Steigen begriffen. Ein Hauptgrund diefer That: 
ſache liegt in der Unzahl und der außerordentlichen 
Größe der dort erfcheinenden Zeitungen. Es find 
gegenwärtig in den Vereinigten Staaten 750 Papier: 
| fabriten in Thätigkeit; diefelben arbeiten mit 3000 





bemerkt werden muß, daß die graben Zahlen jederzeit Dampfmaſchinen und produeiren jährlih 250 Mil. 


| 
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Dfund Papier, was, das Pfund zu 10 Gents im 
Durchſchnitt gerechnet, einen Werth von 25 Mill, Dot. | 
oder 36 Mit. Thlr. — 63 Mill. Fl. rhein. ausmacht. 





400 Mil. Pfund Lumpen erforderlih. Rechnet man 
ben Preis eines Pfundes Lumpen auf 4 Gents, fo 


auf mehr als 16 Mill. Doll. ober 23 Mill. Thir. = || 
401, Mill. Ft. chein. Im ganzen deutfchen Zolfverein 


125 Mit. Pfund Papier produciren. (D. Allg. 3.) | 





Avis für Lithographifche Anftalten, Stein- 
und Kupferdrudereien. | 

Eiferne Steindrud:Preffen in 6 Größen von MW | 
190 Thlr. 
Eiferne Präge:Preffen in 8 Größen von 115 — 260 
Thle. 

| 





Walz-Werke zum Satiniren in 4 Sorten von 100— | 
300 Thlr. 

Papierſchneide-Maſchinen von 90—300 Thir. 

Linür:, Guillodir: und Reliefmafhinen von 110— 
350 Zhir. 

Eiferne Kupferdrud:Preffen von 110—150 Thlr. 

Sämmtlidy neuefter Gonftruction und unter 
Garantie, 


Ale Geräthſchaften für Lithographie u. Steindruderei. 


Preis-Liften ſtehen zu Dienften franco gegen france. 


Hacdel & Eo. | 
in eipzig. | 





Beachtungswerth | 

für Eifen:, Kunft- und Zinfgießerein. 

Es werden alle Arten von Modell: Schriften zu 

Schildern und Gedenktafeln nad den neueften und | 

modernften Schriften in jeder beliebigen Größe in, 

Holz angefertigt, und verfpreche ich bei fauberer und 
correcter Arbeit die billigften Preife. 

Franz Seibler, 


Mobell-Schrift-Schneiber und Schrift⸗Zeichnet 
in Berlin, Sophienftraße 16, | 





et in SELL PEEREREN, 

Eine Steindrud: Schnellpreffe, deren Drudfläce | 
24/30 beträgt, welche im vorigen Jahre von G. Sigl 
in Berlin und Wien neu erbaut und vollftändig tadel: 
los ift, foll unter Garantie mit und ohne Vorrichtung 
zum Dampfbetriebe fofort verkauft werden. Dfferten | 
unter L. O. durdy die Erped. d. BI, | 





| 

Ein geprüfter Buchdrucker, der ſchon in ver 
fhiedenen bedeutenden Drudereien conditionirte, ſucht 
eine anderweitige Stelle. — Adreſſen beliebe man unter 
der Chiffre B. T. in der Erped. d. Bl. gef. abzugeben. | 
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Vortheilhaftes Anerbieten für Schriftgießer. 


Nachdem der Schriftgießerei:Befiger 3. W. Bien: 
ber mit Tode abgegangen, bat fein feit 11 Jahren 
am biefigen Plage mit beftem Erfolge beftehendes Ge: 
fchäft aufgehört und habe ich das vollftändige Mate: 
rial deffelben an mid) gebracht, worüber das fpecielle 
Verzeihniß von mir zu erhalten if. Da nur noch 
wenige Schriftproben vorhanden, fo bin auch erbötig, 
diefe gegen Erlegung von 10 Thlr. zur Anficht auf 
Verlangen zu verfenden, welche nad Remiffion der: 
felben wieder erftattet werden. 

Ich beabfichtige nun, diefes Geſchäft mit dem Ma: 
terial wieder an einen befühigten Schriftgießer, der 
fit) hierfelbft etabliren wollte (aber auch nur unter 
diefer Bedingung), zu verkaufen und bemerkte in die: 
fer Beziehung, daß fich einem ftrebfamen jungen Manne 
mit einem nur geringen, fofort disponibeln Vermögen 
ſchwerlich fo leicht eine beffere Gelegenheit bieten würde, 
die fo viele Vortheile zum Etabliffement in ſich ver: 
einigt, als die gegenmärtige. 

Die nächſten Schriftgießereien befinden fich in bes 
deutender Entfernung von bier, zu Göln, Hannover und 
Frankfurt yM.; fomit ift ganz Weſtfalen, der größte 
Theil der Rheinproving ‚ das Kurfürftenthum Heffen, 
Naffau, Oldenburg ıc. ohne Schriftgießerei. Hier in 
 Münjter allein befinden fih 7, zum Theil bedeutende 
| Dfficinen, mit 9 Schnellpreffen; faft in jeder Stadt 
Meftfalens find deren gleichfalls vorhanden und fomit 
ift für einen tüchtigen Schriftgießer ein umfangreiches 
Feld geboten, auf dem er wirkfam fein kann. Zudem 
ift es der einftimmige Wunfd der hiefigen Bud: 
drucderei-Befiger, wieder eine Schriftgießerei hier am 
Orte entftehen zu ſehen. 

Offerten werden franco erbeten. 

Münfter im October 1858. 


E. E. Brunn, 
Buchdruckerei⸗Beſitzer. 








In einer kleinern Buchdruckerei iſt die Stelle 
eines Factor, der im Stande ift, fih im Kaufe 
\\ des Jahres der gefeglihen Prüfung zu unterziehen, oder 
|| aber diefelbe ſchon beftanden hat, fofort vacant und 
werden Sranco:Offerten sub T. s. in Berlin (Def: 
fauerftr. 5, 3 Zrp.) erbeten. 





Eine vollftändige Druderei mit ca. 12,500 Pfd. 
‚ Schriften (morunter ca. 3 Etr. Hebräiſch), die nöthigen 
Setzkäſten und Pulten, 2 Schnell: und 2 Handpreſſen, 
‚1 Satinir: und 1 Glättpreffe, fowie 1 Steindruder: 
preſſe mit ca, 250 lithographiſchen Steinen, ift aus | 
| freier Hand zu verkaufen. Näheres durch 
Joh. Pet. Nees & Eo. 
— — in Offenbach a. M. 
Setzer-Geſuch. 


Mehrere Schriftſetzer finden dauernde Condition 
im Bibliographiſchen Inſtitut in Hildburg— 
hauſen. 











— — 
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Beſitzer. 


Die Holz- und Schriftſchneiderei von Franz) 
Seidler empfiehlt ſich ſämmtlichen Herren Buch⸗ 
druckereibeſitzern zur Anfertigung der neueſten und 
modernſten Holzſchriften, Einfaſſungen, Linien und 
Ecken für Plakate, welche ſowohl nach eigenen Zeich— 
nungen, als auch nach beliebiger Schriftprobe und in 
jeder Größe nach Zollen oder Concordanzen vorzüglich 
gut geſchnitten werden. Zugleich empfehle ich mid) | 
auch den Schriftgießereien zur Anfertigung aller Pla: 
catfchriften, welche fehr correct und makellos gearbeitet 
werden, fo daß die Schriften fid gut abnehmen laffen. 
Indem id) allen mir zufommenden Aufträgen mit 
Vergnügen entgegenfehe und die promptefte Ausfüh: | 
rung verfpreche, unterzeichne ic) ergebenft 

Franz Seibler, | 


Holz⸗ und ————— in Berlin, I 
Sophienftraße 16. 


| 
Für ——— und Schriftgießerei- | 
| 








Benjamin firebs 


widmen wir hiermit die traurige Anzeige, daß derfelbe, 
nachdem er fich bereits feit 11, Jahren gänzlich vom 
Geſchäfte zurüdgezogen hatte, am 14. Det. fanft und 
ruhig entfchlafen iſt. ) 
So fhmerzli der Verluft aud für mich ift, fo 
erleidet dadurch das Geſchäft keinerlei Veränderung. 
Srankfurt a, M. 
Benjamin Krebs’ Schriftgießerei 
Nachfolger. 


Den vielen Freunden und Bekannten des =) 
| 
| 





Im Atelier des Unterzeichneten find Stellen für zwei 
tüchtige, gebildete Künftler offen, die im Decorations: 
fache und in foldhen Ornamenten, welche Fabrikanten 
als Mufter dienen, im Stande find, ſelbſtſtändige Ent: 
würfe zu machen und auch zu coloriren. Ferner werden 
noch zwei lithograpbifche Zeichner gefucht, weldye 
nicht fo fehr im eigentlihen Kunſtfache, als vielmehr 
in den praktiſchen Fächern, Drnamenten, Zeich⸗ 
nungen für wiſſenſchaftliche Werke, geographiſchen Ar— 
beiten x. etwas Tüchtiges auf Stein liefern. —- An: 
erbietungen und Proben erbittet man fid portofrei durch 
Vermittlung der Herren G. Pirazzi & Söhne in 
Offenbach a. M. 
Edinburg, 4 St. Andrew Square. 
Friedrich Schend. 
(Früher Schend & Mac a 2 ER EEE DENN 


EEE — junger Mann, der längere Zeit Reiſender 
in einer bedeutenden Schriftgießerei geweſen iſt, wünſcht 
wieder in gleicher Eigenſchaft eine Stelle anzutreten. 
Nähere Auskunft durch die Exped. d. Bl. 





Ein ſowohl im Aceidenz: als Werkedruck erfahrener 
ı Mafchinenmeifter ſucht Condition und könnte fogleich 
eintreten. Mit ber Chiffre B. J. bezeichnete frantirte 
Briefe befördert die Erped. d. DI. 
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und liefere foldye zu billigen Preifen. 
welche diefelben allen Dolsfcyiffen voraus haben, find 
' hinreichend bekannt. 
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Hannover, ben 1. Rovbr. 1858. 


Den verebrlihen Herren Buchdruckerei-Beſitzern 
bringe ich hierdurch zur ergebenften Anzeige, daß ich die 


Mefiing-Linien-Fabrif 


des weiland 5. W. Nolte in Quedlinburg ge 
kauft und mit dem heutigen Tage in Betrieb geſetzt 
habe*). Durch Anfhaffung der Apparate zu Wel— 
lenlinien in allen Muftern babe ich dieſes Ge: 
fhäft noch erweitert. 

Seit 26 Jahren ald Setzer refp. Gefchäftsführer 
in bedeutenden Buchbdrudereien Hannovers habe ic) 
mir außerdem feit etwa 8 Jahren genaue Kenntniß 
des obigen Gefchäfts durch Praris erworben und glaube, 
allen Anforderungen genügen zu können. 

Mit der Anfertigung von Schiffen mit Zink: 
zunge oder Boden beſchäftige ich mich feit Jahren 
Die Vorzüge, 


Zugleich verfehle ich nicht, bierdurd zur Anzeige 
zu bringen, daß ich eine allen Anforderungen genügende 


Stereotypen-Gießerei, 
verbunden mit galvaniſcher Anſtalt, errichtet habe 


| und bemerke zugleich, daß ih Holzſchnitte beforge 


und felbige durdy Abklatſche oder Kupferniederfchläge 
vervielfältige 

Mein Beftreben wird dahin gerichtet fein, mir 
durch folide Arbeit und möglichſt billige Preife das 
Zutrauen der Herren Auftraggeber zu erwerben, 

Da ein ausführlicher Preis:Gourant baldiaft diefem 
Journale beigegeben werden fol, fo erlaube ich mir 
nur, den Preis der Meffing: und Zink: Linien feftzu: 
ftellen: 

Meffing:kinien a Pfd. 1 Zhir. 5 Mor. 
Für das Schneiden von 100 Stüdtinien außerdem 
15 Near. 
Zink⸗Linien à Pfd. 15 Nor. 
Für das Schneiden von 100 Stücklinien außerdem 
15 Ngr. 
Achtungsvoll und ergebenſt 
L. Spillner, 
Langeſtraße Nr. 39. 


Die in Nr. 18 dieſes Journals vom Herrn Buch— 
druckerei⸗Beſizer Brunn in Münfter gemachte „vorläufige 


‚ Anzeige‘ iſt daber infoweit zu berichtigen, daß derſelbe wohl 
den Wunfd f 
1 That jedoch nicht dazu gekommen ift. 


eäußert, biefes Geſchaft zu kaufen, in ber 
Ein tüchtiger Mafchinenmeijter, 


welcher in den größten Städten Deutſchlands in Con: 
dition geftanden, unverheirathet ift und die beiten Zeug: 


| niffe nachweiſen kann, auch gegenwärtig in einem ber 


| 


bedeutenditen Geſchäfte conditienirt, fucht eine Stelle 
und kann derfelbe nad) Belieben eintreten. Auch iſt 


demſelben die Stelle eines Accidenzdruders im andern 


J J 


Falle angemeſſen. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
ber Red. d. Journals, 





— U — 
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Stelle-Geſuch. 


Ein Buchdruderei:Factor, dem ſeit ſechszehn Fahren 
die felbftftändige Leitung von größeren Geſchäften an: 
vertraut war, und der mit den beften perfönliden 
und ſchriftlichen Empfehlungen verfeben, auch nament: 
lich im Accidenzfache und im Drud von Werthpapieren 
wohl erfahren ift, und befondere Sprach: und Allgemein: 
bildung befigt, fucht in einem größeren Geſchäfte eine 
ſelbſtſtändige Stellung und einen feinen Kenntniffen 
angemeffenen Wirkungstreis. Gefällige Offerten wollen 
unter der Chiffre C. K. L. an die geehrte Redaction 
diefes Journals franco eingefendet merden. 





Die 
Gravir- und galvanoplaftifcdhe Anftalt 
von 
2. Kurz in Frankfurt a. M. 


hält fih nunmehr außer der Herftellung von Illu— 
ftrationen von Merken, Etiquetten, Stempeln jeder 
Art ıc. mit der Anfertigung von Platten für Wertb: 
papiere, Untergeunde, verzierter Titel, Wechſelköpfen 
en relief, mit den ſchwierigſten Mafchinen = Arbeiten 
in Galvanotopie, als erbabener Kupferſtock für die 
Buchdruckpreſſe empfohlen. 

Ferner liefert genannte Anſtalt auch drudfertige 
einfache und Gongreve: formen, ſowie galvaniſche Kupfer: 
ablagerungen von Gyps, Hol, Papier, Wache, Gurte: 
Percha u. f. w. 


Vorläufige Anzeige. 

In der Drester’fhen Gießerei (C. Mener) in 
Frankfurt aM, find ſoeben eine Parthie neuer Garnevald: 
Vignetten und verfchiedene neue Affiche: Schriften er: 
ſchienen. Die Proben davon ftehen auf Verlangen zu 
Dieniten. 


Ein Xplograpb, der gleichzeitig Zeichner iſt, bietet 
feine Kräfte den Herren Verlegern von Heljfchnitt: 
werfen an, und erfucht, ihm gefällige Anträge zuzu— 
wenden. Bei eleganter Ausführung verfpricht er die 
bittigften Preife zu ftellen. 

Auskunft und Proben wird Hr. Ed. Nottig in 
Frankfurt a. M. die Güte haben zu ertheilen. 





Zu verkaufen, 


Zwei ſchöne Drudmafhinen (mechanifche Preffen), 
von Dutartre und Alauzet, den für diefe Art Preffen 
berühmteften zwei Parifer Mechanikern, gebaut. 

1) Mafchine mit Puncturen und für Schöndrud 

(& pointures et en blanc), auf weldyer das Format 
Jeſus gedrudt werden kann (von Dutartre). 
2) Mafchine für doppeltes Format Raiſin, mit 

Miederdrud und Schmutzeinſchuß (& retiralion 
et à d&charge) von Alauzet. 

Diefe Mafchinen find äußerſt dauerhaft und werden 
ein Jahr lang garantirt. 

Nähere Auskunft ertheitt Victor Maffon, 1. 
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Verkauf einer —— — und 
Firniß-Fabrik. 

| Wegen vorgerüdten Alters des Befigers ift obige 

| Fabrik, die jeder Ausdehnung fähig ift, unter jehr 

‚ vortheilhaften Bedingungen zu verfaufen. Dielelbe 

| befigt eine folide Kundſchaft. Auch werben die ganz 

' neuen eilernen Maichinen, fupfernen Blaſen, eiiernen 

| Gefäße, zinfenen Reſervoirs, hölzernen Bottige und 

| übrigen Gegenftände einzeln abgelaffen. 

| Es ift Dies eine außerordentlich günftige Gelegen- 

' beit für junge Leute, ſich mit einem geringen Capital 

ſelbſtſtaͤndig zu machen. Nähere Auskunft ertheilt 

auf franfirte Briefe die Buchhandlung von Otto 

Klemm in keipzig. 


| 
| 
| 
| 


Ein Lithograph, der auch mit den Arbeiten 
‚am der Preffe vertraut ift, kann fogleidh in der Gottl. 
D. Meper’fchen Buch: und Steindruderei zu Libau 
in Kurland eine Stelle erhalten. Gonbdition dauernd 
und Gehalt 5 ER. pr. Woche. Dfferten find an 
| obige Officin zu richten. 





J 
I! Ein Schriftgießer, der im Juſtiren, Fertigmachen, 
Zurichten und Inſtrumentenmachen, ſowie auch im 
Galvaniſiren und Stereotypiren gut bewandert iſt, 
ſucht ſo bald wie möglich eine derartige paſſende Stelle. 
Es wird gebeten, frankitte Offerten unter der Adreſſe 
5. M. J in der Erpedition des Journals abzugeben. 
| 





| Den geehrten Herren Buchdruderel: und Schrift: 
| gießerei:Befikern Deutſchlands hiermit die ergebene 
'' Anzeige, daß ich vollftändige Einrichtung zur verbefferten 
franzöſiſchen Papier-Stereotupie, wie foldye neuerdings 
‚von Hrn. Th. Archimowitz eingeführt worden, fchnell 
‚| und billigft liefere. Bei Abnahme des Ganzen gebe 
j ich Mufter und ausführliche Betriebs: Anmeifung gratis. 
ı Den Herren Lithographen empfehle ich gleichzeitig meine 
l neu und bejtens conftruirten eifernen Preffen, Gravir: 
und Glanzmafchinen ıc. Preis: Gourant ſteht auf 
\ franfirte Anfrage bereitmwilligft zu Dienſten. 
|| A. Schmibt, 


J Mechaniſche Werkſtätte zu Illkirch 
|’ bei Straßburg (Frankreich). 





j 
Verkauf einer Buchdrucderei, verbunden mit 
| Schriftgießerei und Verlag. 
| In einer Haupt: und Refidenzftadt Süddeutfchlands 
ift eine im beften Betriebe ftehende und ausgezeichnet 
ſchön und gut eingerichtete Buchdruderei, melde ſich 
| fehr vieler flündiger Arbeiten erfreut, nebit vielen 
Berlagsgegenftänden mit Verlogerechten, ſowie auch 
verbunden mit Schriftgießerei, zu ſehr annehmbaren 
Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen. Meflec: 
| tirende wollen fich gefälligit in franfirten Briefen an 
| den Schriftgießereibefiger Hrn. Ferd. Röſch in Leipzig 
wenden. 
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Berlin, ven 1. November 1858. | 
P.P. | 


Mit Gegenwärtigem gebe ich mir bie Ehre, Ihnen | 
anzuzeigen, daß ich auf hiefigem Plage eine | 
Gravir-Anftalt und Schriftfchneiderei | 


errichtet habe, und erlaube mir, Ihnen diefes Etablif: | 
fement zur geneigten Beachtung beftens zu empfehlen. | | 
Die langjährige Erfahrung, die ich mir in — 
Kunft erworben, ſowie der ausgezeichnete Ruf, deffen | 
fid) meine Arbeiten in einer der hiefi gen nambafteften | 
Buchdrudereien und Schriftgießereien, in der ich — 
denn 25 Jahre thätig war, erfreuten, läßt mich hof: 
fen, diefes neue Unternehmen durch Ihre fhäßbaren 
Aufträge unterftügt zu ſehen, und wird es mein eifrig: | 
ftes Beftreben fein, durch forgfältige Ausführung das, 
mir geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen, | 
Meine Gravir-Anftatt liefert alle Arten Gravirun: | 
gen zum tnpographifchen Gebrauch, befonders werden | 
einzelne Scyriftzeilen zu Actien und anderen Werth: | 
papieren, fowie Beitungs: und Rechnungsköpfe, Wed: | 
I 





fel:Bignetten, Bacfimile's ıc. in künſtletiſcher Vollkom— 
menheit ausgeführt; auch bin ich bereit, da, wo es 
gewünfcht wird, zu den mir aufgegebenen Arbeiten bie | 
Zeichnungen zu fertigen. 

Gegenwärtig bin ich mit Gravirung eines Sort, 
mentes neuer typographiſcher Ornamente (Phantafie: | 
Einfaffungen) befhäftigt, auf welche ich die Aufmerk: | 
famteit der Herren Schriftgießereibefiger binzulenfen 
fo frei bin, und nady deren Beendigung, melde in 
einigen Wochen bevorfteht, ich Matrizen zu billigen | 
Preifen ablaſſe. — Gern bin ich bereit, auf Berlan: | 
gen eine Danddrudprobe derfelben zur gefälligen Anz | 
ficht vorzulegen. | 

Indem ich in vorkommenden Fällen um Ihre 
gütigen Aufträge bitte, verſichere ich Sie der promp⸗ 
teſten Bedienung. | 

Mit der vorzüglichften Hochachtung | 

Ergebenft | 
Heinrich Ehlert, 
Potsdamer Str, 97. 





Ein tüchtiger Buchdrucker, der im Accidenzfache 
ganz befonders hübfche Arbeiten zu liefern im Stande 
ift, und eine Mafchine leiten Kann, findet in einer 
größern Stadt der deutfhen Schweiz unter annehm: 
baren Bedingungen ein Engagement. Nähere Aus: 
kunft ertbeilt die Haas' ſche Gießerei in Bafel. 





Ein Lithograph, in Schrift und Zeichnung geübt, | 
wünfcht unter foliden Bedingungen ein Engagement. | 
Mäberes bei dem Lithographen F. Wilke in Berlin, 
Linienſtraße Nr. 90. 


Ein tüchtiger Setzer, welcher der beutfchen und 
polnifchen Sprache mächtig, auch im Zurichten und 
Druden auf einer Holzpreſſe geübt ift, findet eine 
dauernde Stelle bei 

A. W. Langer 


in Löbau in Weftpreußen. 
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Bekanntmachung. 


Nachdem zum Nachlaß des Herm Buchhändler 
Oscar Friedrich Gödſche in Meißen der Concurs eröff: 
net worden ift, follen 1) die vorhandenen Berlags: 
werke, die eine große Mannigfaltigkeit von verfchiedenen, 
zum großen Theil beliebten und gangbaren Artikeln in 
92 Nummern enthalten, in 2 Abtheilungen, a. fatho: 
lifher Verlag, b. gemiſchter Verlag nebft 
den von diefen Verlagswerken vorräthigen Eremplaren 
und theilmeife vorhandenen Steindrudplatten; 2) die 
volftändig eingerichtete Steindruderei mit 3 Preffen 
und einer großen Parthie guter Steine; 3) ca. 30 Stüd 
Meffingplatten für Relief: Prägdrud (mit Heiligen: 
bildern), aus freier Hand verkauft werden, und zwar 
fo, daß jede diefer sub Nr. 1 a, Nr. I b, Nr. 2, 
Mr. 3 bezeichneten Abtheilungen im Ganzen ver: 
kauft wird und auf jede Abtheilung befondere Gebote 
angenommen werden. Es werden baher die hierauf 
Reflectirenden erfucht, ihre diesfallfigen Gebote zu dem 
Endzweck der Kaufsunterhandiung längftens bis zum 
31. Ianuar 1859 in frantirten Zufchriften bei dem 
unterzeichneten Gütervertreter einzureihen. Der ge: 
drudte Catalog der Verlagsmerke, weldyer zugleich die 

| nähere Belchreibung der ad ? und 3 erwähnten Ber: 
taufsobjecte enthält, ift durch alle Buchhandlungen, in 
Reipzig bei Deren B. Herrmann zu beziehen. 


Meißen. Adv, G. M. Hallbauer, 


verpfl. Güterverireter im O. Fr. Göbfchen 
Goneurfe, 


| Stelle- Gefud. 
| 


Ein in Gravir: und Federmanier geübter Schrift: 
lithograph fucht unter den mäßigften Anfprücen zum 
1. San. k. 3. eine Stelle. 

Da bderfelbe auch am Kalten thätig fein kann, fo 
würde er in einer Provinzial:Buch: und Steindruderei 
am Plage fein. Adreffen beliebe man an die Erped. 
des Anzeigers für Cottbus zu fenden. 





\  Bur Erweiterung einer fehr rentablen 
Buch- und Steindruderei wird ein Theilnehmer 
mit einer Ginlage von einigen 1000 Thlrn. gefucht, 
der mit Gefchäftsgemandtheit einen äußerſt foliden 
Charakter verbindet und im Alter von 27—35 Jahren 


ſteht. 





Ein noch junger Maſchinenmeiſter, welcher die 
Führung zweier Schnellpreſſen (Sigl'ſchet Conſtruction) 
ſelbſtſtändig übernehmen kann, und ſolches durch gute 
Zeugniſſe aus ſeinen früheren Conditionen nachweiſen 
kann, erhält bei gutem Gehalte dauernde Condition. 
Briefe find france an die Flemming'ſche Buch— 
handlung in Glogau einzufenden. 


: 
Maſchinenmeiſter-Geſuch. 
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| 


| 
Ein junger unverheiratheter Seger, welcher auch | 
im Accidenzſatze bewandert ift, fucht von Neujahr k. J. 
an eine Condition. — Franco: Adreffen bittet man 
unter H. L. K. poste restaute Verden (Königreich 
Hannover) zu fenden. 

| 


— — — a | 


Unterzeichneter hat im Drud vollendet: 
Das 


Wappen der Buchdruckerkunf, 


nad den beften Quellen topo=rolographifch bergeftellt, 
in FBarben:, Gold: und Silberdrud. 


ff. Velin. Höhe 12'/,”, Breite 9',,*. Preis pro Blatt 6 Sur. 


Die Angaben über Form und Farben dieſes vom Kaiſer 
Friedrich III. den Buchbrudern verlicehenen Wappens meiden | 
bekanntlich, ba bas betr. kaiſ. Document harüber verloren | 
a fo fehr von einander ab, daß es geradezu unmög: | 
ih it, eine dem urfprüngliden Originale getreue Gopie | 
darzuftellen. So war ich genötbigt, aus den verſchiedenen 
Angaben gleihfam ein Durdfchnittsbild Mu geben, um auf 
biefe Weife die Abweichungen einander möglichft zu näbern. | 
Die ganze Zeichnung habe ich hauptſächlich einer Schluf- 
vignette in Enbters »mohleingerichteter Buchdruderei, Nürn: 
berg 1733«, welche mit einer Befchreibung in »Geßners Hant: 
buch, Leipzig 1740<, volltommen barmonirt, entlehnt. Ohnt 
das vorliegende Blatt als maßgebend anpreifen zu wollen, 
bürfte es doch mandyem der Herren Gollegen nicht unmill: ' 
fommen fein. — Ic bemerfe, daß das Ganze, dem Gegen: 
ftande angemeffen, auf der Buhdruderpreffe bergeftelt 
ift. — Das Format ift fo eingerichtet, daß Jeder um ein) 
Billiges das Bild unter Glas und Rahmen bringen kann. 

Der Preis macht es auch dem Unbemittettften zuganglid. 
Beſtellungen, welche die Rebaction d. BI. entgegenzunehmen | 
die Gefälligkeit haben wird, werben, bei Mbnabme von min: | 
deftens 12 Erpl. unter Nachnahme des Betrags pr. Poll: ) . 
vorſchuß ohne Portofoften, Meinere Auftsäge ok eben: | 
falls unter Nachnahme pr. Poft, ober, bei Einfen: | 
Bung bes Betrags Fojtenfrei pr. Buchhändlerweg via 
Leipz £& ausgeführt. N 
ubferibentenfammler erhalten 10%, Rabatt. | 


Um zahlreiche Aufträge bittet | 
Ferd. Schlotfe, 
Factor, 3. 3. in Bonn a. Rhein. | 











Berihtigungen. 


In Rr. 16 1. Jahrg. d. Bl. ift auf Spalte 199, Zeile 31 | 
binter »jedex das Wort »höherex ausgelaffen worden; ber 
Sag: »welde die hervorragende Bedeutung der Willen: | 
ſchaft für jede praktiſche Sphäre befunden, an melden 
man mit Recht Anftoß nehmen bürfte, Fi alfo lauten: wide 
bie hervorragende Bebeutung der Wiffenfchaft für jede höhere, 
praßtifche Sphäre befunden. Auf Spalte 01 ift Zeile 21) 
d. 0. einmal, und auf Zeile 22 v.o. zweimal das Verftäntnif 
ganz ausfchlichend »nody« gefeßt worden, wo im Manuferipte 
»nade zu leſen war. In Nr. 18, Spalte 218 ift auf 
Beite 16 v. u. »in« durch »im« zu erfegen; auf Spalte Pl, 
Zeile 6 v. o. ift »Und« mit einem Beinen Anfangsbuchſtaben 

‚verfeben, und auf Spalte 225 muß in ber Anmerkung | 

eife 8 v. 0. nach dem Worte „numerant‘ ftatt des Komma | 
ungeachtet des nachfolgenden Beinen Anfangsbuchftaben ein 
Punkt ſtehen. N 





Drud und Verlag von Job. Heinr. Mever in Braunfchneig- 


| 
— || 
I 
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leimten, den ſtark appretitten, ſatinirten und gefärbten 


— — — —— 





Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 


Bon dieſer Zeitichrift erſcheint am 15, u. 80. jeden Mongte cine Nummer, und ır dieſelbe durch alle Buhbandiungen, Poſtamier und Zeuungserveditionen 

des In: und Auslandes zu begieben, — Bei ſammtlichen vereinigten deutſchen Poftanftalten koſtet fie 2 Zhir. 20 Egr. 

1200 Eremplaren,. und werden Ebriftproben und Beilagen im dieſer Anzabl mit derfelben ohue Entgeld verbreitet, worausgeiept dab Ale franfirt 
einlaufen. — Beiträge werden anftändig bonorirt; Infertionen g ra ti aufgenommen, 





Ueber den Drud auf trodenem Papier. 


Die Papier: Fabrikation bat in neuerer Zeit, wie 
Gewerbe und Induftrie überhaupt, auch ihrerfeits bes 
deutende Kortfchritte gemacht und duch Einführung 
neuer und Berbefferung ihrer älteren Apparate ein 
Fabrikat erzielt, das, weniger in der Güte des Stof: 
fes als in vortheilhaftem Ausfehen, die älteren Papiere 
bedeutend übertrifft, und diefer fchönen Außenfeite 
wegen auch eine veränderte Behandlung bei feiner 
Berwendung zum Buchdrud oftmald wünfdenswerth 
madht. 

Dies ift namentlich der Fall bei den feineren ge: 


Poſt- und Belin: Papieren, deren Glätte und Lüſtre 
durch das Feuchten vor dem Drud verloren gebt und 
durch abermaliges Satiniren nad dem Drud nur mit 
' Aufwand von Mühe, Zeit und Koften, die zu dem 
intendirten Zwecke in keinem Berhältniffe ftehen, ſich 





| wieder erreichen läßt. 


Wenn der Zweck des Feuchtens vor dem Drud 
nun überhaupt der ift, die hohlen Fäferchen des Papiers 
‚weicher und loderer zu machen, fie auszudehnen und 
zum Einfaugen ber feinen Farbetheilchen gewifferma: 
fen zu reisen, fo wäre dieſe Procedur wohl heute nod) 
eben fo nöthig, als vor hundert Jahren, denn in dem 
Stoff bes Papiers hat fi) gegen damals im Allge: 
‚ meinen wenig ober Nichts geändert. Aber außerdem 
‘hatten die früheren, befonders die Schreibpapiere, eine 
vom beigemifchten Leim gehärtete und narbige Ober: 
fläche, deren Unebenheiten erft duch die Feuchtigkeit 








— — — 
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weniger widerſpenſtig gemacht werden mußten, um der dabei hilft. Ferner wird eine ſtärkere Farbeſchicht 


XXV. Jahrgang. 


era! 


für 


Buchdruckerkunſt, 


und 
die verwandten Fächer. 





Schriftgießerei 


Die Auflage beſteht in 


Ablagerung der Farbe gleichfam entgegenzulommen 
und Ddiefelbe überall auch da zu bewirken, wo im trode: 
nen Zuftande Vertiefungen ſich ihr entzogen oder fie, 
nur unvolllommen zuliehen. Heute hat ſich das ges | 
ändert, die Satinirwerke mahen die Oberflähe der 
Scjreibpapiere zu einer fpiegelglatten Ebene, treiben | 
die Unebenheiten in den Körper des Papiers, wie 
oberflichliche Aerzte die Krankheit in den Menfchen, 
und verringern fie auch bier je nah Maßgabe ihrer 
Kraft auf ein in den meiften Fällen unbemerfbares | 
Minimum, fo daf, wenn die Hinwegräumung diefes 
Dinderniffes genügt, um die Karbe dem Abdrud überall | 





gleihmäßig mitzutheilen, die Procedur des Feuchtens 


mit ihren Belchwerlichkeiten aufgehört hat, fernerhin 


Aber doch vielleicht nicht ganz. Der oben ange: 
gebene Hauptgrund des Keuchtens finder auch bei dies 
fen Papieren ftatt, mag ihre Oberfläche noch fo glatt 
und fpiegeind fich darftellen. Der Papierftoff über: 
haupt nimmt leichter Die Farbe an, fobald er feucht 
ift, die im trodenen Zuftande fo zu fagen dürren und | 
niedergedrüdten Faſern blähen fih auf und ſaugen 
das der Feuchtigkeit verwandte Element begierig und | 
vollftändig ein, während bei dem trodenen Papier nur | 
duch den darauf wirkenden Drud, faft ohne die Mit: | 
hülfe des eriteren, ber Karbeftoff an der Oberfläche | 
hängen bleibt, um erft nad und nad langfam bie 
Röhrchen zu erreichen und in fie einzudringen. Hier⸗ 
aus ergeben ſich manche Gonfequenzen. Zuerft muß 
alfo bei dem trodenen Papier der Drud, welcher die 
Uebertragung der Farbe allein bewirken foll, ſtärker 
fein, als beim feuchten, wo der Zuftand des Papiers 





erforderlich zu fein. | 
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nöthig fein, um auf trodenem , theilnahmlofen Papier 
eine gleihmäßig gedeckte Fläche zurüdzulaffen, als eben 
wieder für das begierig fich felbft tränkende feuchte 
erforderlich iftz und endlich wird die Oberfläche der 
Form, von welcher der Abdrud genommen werden 
fol, von einer der Ebene des Papiers entfprechenden 
Gleihmäßigkeit der Höhe fein müffen, um von allen 
ihren Linien und Flächen die Farbe auf daffelbe zu 
übertragen, das der Druckkraft weniger folgfam ſich zeigt. 
Daraus refultiren abermals folgende Erfahrungsfäge: 

1) Der Drud auf trodenem Papier wird defto ſchwie⸗ 
tiger, je größer und je zufammengefeßter oder dich: 
ter die Drudfläche ift, der erforderlichen gleich: 
mäßigen ſtarken Kraftäußerung wegen; 

2) er fchabet eben durch diefe größere Kraftäußerung 
und durch die größere Härte des Papiers der 
Form und genau genommen auch der Preſſe 
mehr als der feuchte Drud; 

3) er erfordert einen bedeutend größeren Aufwand 
an Farbematerial als der feuchte Drud; 

4) er erfordert möglichſt gleichmäßige Kormen, ober 
mit andern Worten, möglichft neue und genau in 
der Höhe juftirte Schrift; 

5) er bedingt eine forgfältigere Behandlung beim 
Trodnen und Glätten, meil die leicht auf dem 
Papier liegende Farbe fich Leicht mittheilt und 
verwiſcht. 

Dieſe Sätze würden hinreichen, das Verfahren des 
trockenen Druckes völlig ad inſeros zu verweiſen, wenn 
demſelben nicht ein anderes Moment die Waage zu 
halten verſuchte. 

Unterſucht man nämlich den Druck auf feuchtem 
Papier genau, etwa unter einer ſcharfen Loupe oder 
unter dem Mikroſkop, ſo wird man finden, daß die 
Conturen der Buchſtaben keineswegs klar und ſcharf 
abgegrenzt erſcheinen, ſondern mehr oder weniger un: 
regelmäßige, gezadte und gebogene Kormen zeigen, die 
man freilidy mit dem bloßen Auge nicht in ihrem gan: 
zen Umfange erkennt, die aber doch dazu beitragen, das 
Bild des Buchſtabens unklar, im Vergleich mit feinem 
Ausfehen auf dem Zopenkörper, zu madhen. Die Ur: 
fache diefer Erſcheinung iſt unzmeifelhaft die, daß bie 
zum Cinfaugen der Farbe geneigten Faſern des feuch- 
ten Papiers diefelben nicht nur nad unten in den 
Körper deffelben, fondern audy nad) den Seiten bin 
und hier über die Grenzen der Bildfläche hinaus 
verbreiten und daß außerdem aud von der Walze nicht 
nur die Oberfläche, fondern vermöge der Elafticität der 
Malzenmaffe audy die Seitenwände der Typen getrof: 
fen und mit einer Farbeſchicht überzogen werden, welche 
das empfängliche elaftifche feuchte Papier, das dem 
Drude folgt und durch denfelben über die Bildfläche 
weg an die Seitenwände der Typen gebogen wird, 
auch bier ablöft und einfaugt. Man bat freilich die 
legtere Wirkung des Drudes großentheils dadurch bes 
feitigt, daß man die Elaſticität der die Schrift fchügen- 
den Zrwifchenlagen zwiſchen dem Ziegel der Preffe und 
der Form vermindert, den fogenannten harten Drud 
eingeführt hat, indeffen wird man finden, daß ber 
Uebelftand dadurch allein nicht befeitigt wird, daß viel: 
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tung der Farbe in den Papierfäferchen nach den Seiten 
hin, dennoch fortbefteht. Man betrachte den gedrudten 
Bogen aufmerffam mit der Loupe unmittelbar nah 
dem Abdrud, und dann abermals nad) einem ob 
zwei Zagen, nachdem er vollftändig getrodnet und ge 
glättet ift, und man wird über die Veränderung ftau: 
nen. Die Farbe, bie gleih nach dem Abdrud mit 
ganz geringen Abweihungen ſcharf und Elar das Bild 
der Typen zeigte, hat fi) nady und nach geſetzt, iſt 
nicht nur nad unten, ſondern auch meiter nach den 
Seiten vorgedrungen und läßt dieſen Worgang durd 
die oben angebeutete Erfcheinung deutlich wahrnehmen. 
Mandyer Praktiker wird fi) fehon gewundert haben, 
wie der Drud vor der Preffe beffer ausficht, als nad 
beendeter Appretur, ohne an diefe Urfache zu denken, 
und hat jenes beffere Ausfehen lediglich dem Lüſtte 
der noch feuchten Farbe zugefchrieben, die freilich auch 
Theil daran haben mag. — Bergeffen darf außerdem 
nicht werden, daß auch der Trodnungsprozeß des Pi: 
piers felbit bei diefer Erſcheinung mitwirft, und mie 
das Verduniten der Flüffigkeit den Bogen im Gan: 
jen zufammenzieht, fo verändert fich dadurch auch die 
Lage der einzelnen Faſern und folglich das Bild dit 
von ihnen getragenen Buchftabens,. 

Diefe Freiheit der Ueberfchreitung ihrer gehörigen | 
Grenzen, welde ſich die Farbe auf dem bderfelben Vor: 
[hub leiftenden feuchten Papiere nimmt, wird ihr aber 
auf trodenem Papiere bedeutend erfchwert und be 
fhränft. Hier muß fie ſich felber erft die Stätte be— 
reiten, welche fie dort fchon vorbereitet findet, um fid 
darin nad Belieben zu ftreden und zu dehnen. Di: 
ber ift fie denn auch hier mit weniger Raum zjufrie 
den, jedes Theilchen bdeffelben muß fie ſich langfım 
erfämpfen; befonders durch ihre Schwere wirkend mit 
alle Körper, dringt fie nach unten und giebt die Aut: 
dehnung nad den Seiten, welcher die Coalition dir 
harten und zufammengepreßten Papierfafern einen ener: 
giſchen Miderftand entgegenfegt, zum größten Theil 
auf. Auch die Veränderungen des Papierftoffes beim 
Trodnen fallen hier weg und fomit ift der troden: 
Drud einer Haren Darftelung der Typenbilder un: 
zweifelhaft günftiger. Daß die Farbe auf trodenem 
Papier tiefer dringt als auf feuchtem, bezeugt eine 
Rafur, die man etwa an einigen Buchitaben auf ber: 
felben dünnen Papierforte, troden und feucht gedrudt, 
vornehmen kann. Man wird finden, daß, wenn br 
feuchtgedruckte Buchſtabe leicht unter dem Meffer wr: 
fhwindet, ohne Durchſchaben des Papiers, der troden: 
durchaus nicht eher weicht, als mit den legten Zafem 
| des zerreißenden Papiers. Auch auf der Ruͤckſeite von 
dünnem Papier fieht man mit der Roupe den trodr: 
nen Drud mehr durchſcheinen, an manden Stel 
fogar durchfidern, als den feuchten. 

Diefe wenigen bier angedeuteten Betrachtungen 
ſollen keineswegs die Sache erfhöpfen, als vielmehr 
auf ein Feld hinweifen, auf dem man bisher noch gar 
| wenig gefucht und gefunden hat, in meldyem aber noch 

Aufſchluß über dieſe oder jene unerklärliche Erſcheinung 
verborgen liegen dürfte und manche jetzigen Anſichten | 
und Begriffe möchten dadurch berichtigt und ermeitert 





[er die erfte ber angeführten Urfachen, die Verbrei- werden können. | 
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MWigt man nun bie verfchiebenen WVortheile und 
Macıtheile der beiden Drud:Manieren in Rede gegen 
einander ab, fo dürfte fich ergeben, daß die Vortheile 
bes trodenen Drudes mehr theoretifcher (mir finden 
feinen paffenderen Ausdrud, um den Gegenfag zu 
bezeichnen), feine Nachtheile dagegen mehr praftifcher 
Natur find, während beim feuchten Drud umgekehrt 
die Vortheile mehr in der Praxis liegen, die Nachtheile 
dagegen in der theoretifchen Anſchauung der Fachmän— 
ner mwurzeln. Das Publitum verftcht häufig unter 
klarem Drud etwas ganz Anderes als der Buchdruder, 
diefer fucht den Buchſtaben feinem Urbilde auf der 
Zope möglichft getreu zu reproduciren, jenes will aber 
meniger jene Treue als vielmehr Deutlichkeit des ganz 
zen Bildes, follten auch einzelne Theile, befonders die 
feinen Berbindungsftriche dadurch über die Gebühr 
bervortreten, da ihm ber techniſche Zweck der leichten 
Lesbarkeit obenan ſteht. Diefer Anforderung Red: 
nung zu tragen wird der Praktiker immer beftrebt fein 

ı müffen und daher auch niemals ganz von dem Wege 
abweichen dürfen, auf welchem er jenen Zweck am 
leichteften und ficherften erreicht. 

Die Buchdruderkunft hat aber gegenwärtig eine 
Stufe erflommen, auf melde fie, ohne das Bedürf— 
niß zu vernadhläffigen, aud ihre Berechtigung als 
felbftftändige Kunft geltend machen, und durd ihre 
Erzeugniffe in diefer Beziehung aud dem Laien Ach— 
tung abzunöthigen gewiß fein darf, und hierin möchte 
eine Grenzlinie liegen, welche ihre Praris in zwei be: 
zügliche Gebiete fcheiden und fondern Könnte, wie denn 
auch eine ſolche Sonderung thatſächlich bereits hier 
und dort fich ausgebildet hat. 

Man unterfcheidet ſchon längft zwiſchen ſolchen 
| Arbeiten, welche dem Bedürfniſſe ganz oder nur theil: 
weiſe dienen. Bei den erfteren ift unzweifelhaft, frei: 
lich ſtets mit Rückſicht auf die topographifchen Grund: 
Principien, die ſchnellſte und am menigften Eoftfpielige 
Derftellungs:Art die befte, zu den letzteren giebt ge: 
| läuterter oder individueller Gefhmad, oft auch bloße 
Künftelei ohne denfelben, ihre Zuthaten, mit weniger 
Rüdfiht auf Zeit und Koften, als auf Güte und 
Schönheit des Products, und letztere Eigenſchaften 
liegen zum großen Theil mit in der Behandlung des 
Druds, von welchem bier eben die Mebde ift. 

Das Weſen des trodenen Druds und die durch 
denfelben erreichbaren Refultate würden ihn, wie aus 
dem Vorhergegangenen klar geworden fein dürfte, haupt: 
ſächlich bei ſolchen Erzeugniffen der Typographie ans 
wendbar erfcheinen laffen, welche dem Accidenzfache 
und den Luxus-Artikeln der Literatur angehören. Bei 
ihnen finden ſich am erften die Bedingungen, welche 
feine relative Anmwendung ftellt: nicht zu enge Be: 
ſchränkung hinſichtlich der Zeit und des Koftenpunftes, 
\und dadurch ermöglicht gutes Material an Papier, 
Typen und überhaupt, nicht zu großer oder eher theil: 
barer Umfang zu großer Formen; aud die Größe 
derartiger Auflagen hält ſich meiſtens mehr in Gren— 
zen, welche die ftärkere Abnugung des Schriftmaterials 
nicht ſchon in einer geringeren Güte der fpäteren Ab: 
drüde gegen bie erften hervortreten laffen. Der legtere 
Punkt follte bei Entfcheidung der Frage, ob feucht 
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oder trocken zu drucken ſei, beſonders in's Auge ge— 
faßt werden, ba er gerade für den feuchten Drud 
mancher Accidenzarbeiten beftimmend wirken kann, In 
biefem alle würde aber, wenn anders das Papier es 
erlaubt, das abermalige Satiniren beffelben im feuch— 
ten Zuftande faft zu demfelben intendirten Ziele füh— 
ven. Diefe Art der Appretur vor dem Drud bürfte | 
ſich übrigens in vielen Fällen ganz befonders empfeh: | 
len, da durch ihre Anwendung die glatte Oberfläche 
de8 Papiers wwiederhergeftellt wird, außerdem aber 
Feuchtigkeit und Nachgiebigkeit deffelben noch genügt, 
um fo mit der größeren Peichtigkeit des feuchten Drudes 
die guten Eigenfchaften des trodenen zu vereinigen, 
Nur bei dünnerem, flarf geleimtem Papier würde 
man davon abjtehen müffen, da der durd das Waſſer 
aufgelöfte Leim, mit demfelben vereinigt, dem ſtarken 
Drude ausmeicht und, von diefem gleihfam vor fich 
hergetrieben, an ſchwächeren Stellen und ſchließlich 
am Ende des Bogens in ber Geftalt von fchmugigen | 
Flecken ſich ablagert. 

Bei geringeren Papierſorten ohne Satinage wird 
der trockene Druck, wie geſagt, ſich ſchon von ſelbſt 
durch die rauhere Oberfläche verbieten und man bier 
am beften beim feuchten Drud ftchen bleiben, ſowie 
denn außerdem aus der Beſchaffenheit des Papiers | 
und der verlangten Güte der Arbeit fich weiter erges | 
ben muß, ob das eben befprochene feuchte Satiniren 
ausführbar und erforderlich if, Aber auch bei diefer 
Drudmanier würde der vorher erwähnte harte Dedel 
noch mefentliche Dienfte leiften, wenn die Schrift u. f. m. 
der zu drudenden Korm nidyt ganz befonders abgenutzt 
oder in ihren einzelnen Theilen von ungenauer Höhen: 
Juſtirung ift. 

Einer befondern Art des trodenen Drude, nämlich 
desjenigen auf Kreidepapier, fei hier ſchließlich noch mit 
einigen Worten gedacht. Bei demfelben hängt das Ge: 
lingen hauptſächlich von der Befchaffenheit des Papiers 
und der Walze ab. Iſt der Kreide-Ueberzug des erfte: 
ten mit zu wenig Leim vermifht, fo wird er bei ſtar— 
fer Karbe, die dazu verwendet wird, entweder theilmeife 
an der Form hängen bleiben, da die Farbe ihn fefter 
hätt als das Papier, oder bei fhmächerer Farbe wird 
diefe wie in einen Schwamm in ihn eindringen und 
mit den Kreidetheilchen vermiſcht, grau erfcheinen. Bei 
zu vielem Leim wird fi) aber die Farbe an die Rän— 
der der Typen drängen und nur diefe ſchwarz erfcheis 
nen laffen, während die innere Fläche ebenfall® grau 
bleibt. Letztetem Uebelftande kann man zumeilen durd) 
kurzes Einlegen in feuchtes Papier abhelfen, Aber 
auch ganz vortrefflices Papier dieſer Art erfordert 
für die Behandlung der Farbe eine Walze, melche 
weder zu feucht, noch zu troden fein darf, daher man 
bei derartigem Drud am beften zwei Walzen gebraucht, 
deren eine immer bereit ift die andere zu erfegen, wenn 
fegtere den Dienft verfagen follte. ine zu feuchte 
Malze, melde die Farbe zu wenig mittheilt, wird, 
wie bei untauglihem Papier, einen grauen Drud, eine 
zu trodene dagegen, melde die Karbe zu wenig fefl: 
hält, wie ebenfalls bei ſolchem Papier, ein Ausweichen 
der Farbe nah) den Rändern der Buchſtaben zeigen. 
Um die richtige Urfache derartiger Dinderniffe zu er: 











tanten mollen ihre Offerten franco an mid; richten. 
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mitteln, ift große Aufmerffamteit Seitens des Druders 

nöthig, und eine Routine im Erkennen derfelben giebt 
nur die Praris. Indeſſen dürfte es feinem Kreide: 
papier ſchaden, fondern eher nügen, wenn man es vor 
dem Drud die Stahlplatte des Satinirwerkes paffiren 
läßt, und ein Kennzeichen des zu wenigen in ſolchem 
‘Papier enthaltenen Reims ift bekanntlich das fchnelle 
| Einfaugen einer wäfferigen Feuchtigkeit, die man dar— 
auf bringt. 











Buchdruckerei-Verkauf. 


Eine für alle Arbeiten gut eingerichtete Buchdrude: 
rei in einer mittleren Stadt Medienburgs ift, da der 
Befiger zwei Drudereien befigt, zu verkaufen und zwar 
für 2800 Thlr. Cour. Die Druderei befteht feit einer 
Reihe von Jahren und befinden fich dabei einige Blät: 
ter mit einer jährlihen Einnahme von 800 bis 900 
ZThle., außerdem merden jährlich für Aceidenzien 1000 
bis 1200 Zhir. eingenommen. Anzahlung 1000 Thir., 

| bei genügender Hypothek weniger. Die Uebernahme 
| kann Neujahr oder Dftern 1859 gefchehen. Hierauf 
| Reflectirende wollen ihre Briefe unter der Chiffre G. H. 
‚an die verehrl. Redaction d. Bi. franco gelangen laf: 
fr welche diefelben gütigft weiter befördern wird, 





Die E. H. Beck'ſche Buchdruderei in Nördlingen 
offerirt circa 60 Pfund feine, boppelfeine und halbfette 
Meffinglinien — auf Viertelcicero und 73/,  xhein. 
hoch — von Nonpareil bis 1 Fuß Länge, per Zoll: 
pfund A I fl. 30 Er. oder 25 Nor. Diefelben find 
bei Einführung bes Parifer Syſtems überflüffig ge: 
worden, jedoch gut erhalten. Meflectanten wollen ſich 
in franfirten Briefen an die C. H. Bed’fhe Bud: 
handlung in Mördlingen (Banern) menden. 


Offene Stelle. 


Ein gemwandter Schriftfeger, der auch im Zurich— 
ten und Druden etwas geübt ift, kann fofort oder 
1. Januar 1859 bei mir Condition erhalten. Meflec: 








Varel a. d. Jade, 1858, 
5. A. Groſſe Wittwe. 





In einer Mittelftadt der reigendften Gegend Süd: 
Deutſchlands ift eine im beften Schwunge ſtehende 
Sortiments:Buchhandlung nebft vollftändiger den Zeit: 
forderungen durchaus entfprechender Buchdruderei mit 
feften amtlicyen Arbeiten, aus freier Hand für 6500 fl. 
baar, zu verkaufen. Die Uebernahme kann fogleic) 
erfolgen und findet für den Käufer, er fei nun Bud: 
händler oder Buchdruder, von Seiten der Behörden 
nicht die geringfte Beanftandung. 
Es vereinigt ſich in diefer Acquifition alles, mas 
fie einem flrebfamen jungen Manne zu einer der an: 
genehmften und glüdlichften machen kann. Selbſt— 
£äufer, nicht Unterhändler, erfahren Näheres bei 

W. Zirges in Leipzig. 
Briefe france. 
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Ein Drucker A 
(nicht Schweizerdegen), welcher in feinem Fache Tüch 
tiges leiftet, wird unter annehmbaren Bedingungen | 


geſucht. Franco-Offerten unter 8. 57 beforgt die Erpe: | 
dition d. BL. 





| 
| 

Ein junger, gewandter Buchdrucker, im Setzen 
und Druden erfahren, ſucht Condition. Offerten unter 
Chiffre J. H. nimmt die Erped. d. BI. entgegen, 











Ein junger gebildeter Mann, meldyer ſeit 
längerer Zeit eine Factorftelle verfab, diefelbe aber Ber: 
hältniffe halber verlaffen will, ſucht ein ähnliches En: 
gagement. Derfelbe ift in allen Branchen des Seper: | 
faches bemwandert (auch im Hebräifhen, Griechiſchen, 
Notenfage u. f. w.), fowie im Druden nicht unerfahren, | 
hat einige Sprach: Renntniffe und fhreibt eine genügend 
gute Hand. Es ſtehen demfelben über feine Kenntniffe, 
Charakter ıc. die beften Referenzen zur Seite, Offerten 
unter Chiffre E. 8. beforgt die Exped. d. Bi. 


Eine eiferne Buchdruck-Preſſe (am liebften Doppel: | 
Knie:Preffe) mit gutem Ausfag und fehlerfreien Federn 
wird zu kaufen gefucht und wollen Verkäufer die Be: 
dingungen mir franco mittheilen. | 

9. Brandenburg 
in Reuftadt, Weftpreußen 








Eine gute eiferne Handpreffe von mittlerer Größe 
wird billig zu Laufen gefucht, und ift das Mäbere 
barüber bei G. Wolf, Factor der F. C. Kremer'ſchen 
Buchdruderei in Augsburg, zu erfahren, 








Drei gebrauchte, aber noch gut erhaltene und braud: | 
bare hölzerne Buchdrudpreffen mit eifernen Tiegeln, 
eifernen Fundamenten und meffingenen Matern, Rihm: 
hen u. f. w, ſowie zwei gebrauchte hölzerne Stein: 
drud: Curvel:Preffen, zu Feder: und Gravirmanier 
geeignet, ftehen bei mir fehr billig zum Verkauf. 

Meimar, im Dechr. 1858. 


Bernh. Friedr. Voigt. 





F>> Ein tühtiger Buchdrudergehülfe, 


der fowohl im Segen wie Druden Tüchtiges zw lei: 
fen, über feine Solidität gute Zeugniffe beizubringen 
vermag und im Stande ift, in Krankheitsfällen feines 
Herrn das Gefchäft allein zu führen, wie auch von; 
Charakter, in ſolchem Falle deffen Intereffe gewiflen- 
haft zu vertreten, findet unter anftändigen Fedingun. 
gen fofort eine feite Stelle in A. Perers Bud, 
druderei in Bremervörde (Königreich Hannover). | 
Reflertanten wollen ſich gleich melden, mit Angabe , 
ihrer Anfprüche und Anſchluß von Zeugniffen. 


Hiezu Rundicreiben von €. Fäſſer in Muͤnſter 
un 

ein topiich hergeſtelltet Giienbahn-Fahrplan | 

| 

| 








(Erläuterung biezu folgt in nächfter Mummer). 





Drut und Berlag von Joh. Deinr, Meyer 
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in Braunſchweig. 
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| Seurnal 


Braunſchweig, den 18. Det. 1858. 


hieſelbſt, als zeitigen Secretairs des Vereins deutſcher 
Stempelſchneider und Schriftgleßer, wird hierdurch sub | legt, die darin verhüllten techniſchen Aphorismen her: 























1858. ’ ART. dadrgang nn 22. 


für 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 


die verwandten Fäder. 








Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Bon dieſer Zeitihrift erſcheint am 15. u. 30. jeden Wonats eine Nummer, und ift Diefelbe durch alle Buhbandiungen, Poltämter und Beitungserpebitionen | 
des Ins und Auslandes zu beyieben. — Bei fänmtlihen vereinigten deutſchen Voſtanſtalten koſtet fie 2 Thir. 20 Sor. Die Muflage beſteht In 
1200 Gremplaren „ und werden Ehrifiproben und Beilagen in dicſer Angabl mit derſelben obne Entgeld verbreitet, vorausgefept daß fie franfirt 

einfaufen, — Beiträge werben anftändig bonorirt; Infertionen g ra ti ® aufgenommen. 





Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Heint. Mever | Literatur. 
 biefelbft, als zeitigen Secretairs des Vereins deutfcher - 


Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierburdy sub | Die Schule des Schriftſehers— Ein Handbuch | 
| 
| 











fide notariali befcheinigt, daß nach Mittheilung meines für Praftifer und Saien, insbeionbere für Say 
Hr. Requirenten von Hrn. G. Meyer (Dreslex'ſche hi 
| Schriftgießerei) in Frankfurt a. M. ir u won 3 9, Badımam. Braunfehrweig, | 


1 
wei mit Nr. 400 u. 401 bezeichnete Antigua: 858. 7 Dog. I. 


Der Name des Verf. des vorligenden Lehtbüch⸗ | 
leins ift dem Leferkreife diefer Blätter durch eine Reihe | 
von Auffägen in denfelben, und zwar von einer Seite | 
befannt genug, welche die Erwartung recytfertigt, daß || 
er das vorliegende vielbefprodyene Thema unter man || 
hen neuen und eigenthümlichen Geſichtspunkt brin⸗ 
gen werde. Sehen wir alſo zu, in wieweit dies der 
Fall iſt. Nach einer Bemerkung auf dem Titel iſt 
das Büchlein aus dem in dieſem Blatte vor Kurzem 
abgedruckten Aufſatze „Der Schriftſetzer-Lehrling“ durch 
Bearbeitung und Ergänzung entftanden; es hat das 
etwas romantifd verblümte Gewand bdeffelben abge: 


ffihenfchriften (corps 72 und 108) und drei 
Gothifche Affichenfchriften auf 80, 144 und 
182 Punkte (Nr. 436, 438 und 439) 
als Driginal: Erzeugniß zum Eintragen in die Rolle 
des gedachten Vereines angemeldet, und daß dieſe 
Eintragung sub Nro. 12 am heutigen Zage bewirkt ift. 





(L. S.) Ad. Stille, 


Herzogl. Braunihweigiicer Notar, 


Auf Requiſition des — Dr, phil. Heine, Meyer 


vorgezogen und zu einem andern Kleide von ſtrengerem 
Schnitt verwandelt, in welchem es ſich als ein typo— 
graphiſcher Pabagog feinen Leſern und künftigen Schü: 
(pen vorftelt. 

In dem Vormworte werden wir zuerft damit bekannt. 
gemacht, daß hauptſächlich die Schriftgießerei und ber‘ 
Buhdrud in neuerer Zeit —— der Schrift: 
fag dagegen Rüdfchritte gemacht habe. Das ift gleich | 
von vorn herein eine neue und kühne Anficht, die wir | 
indeß mit dem Verfaffer nicht glauben theilen zu dürfen. 
Stümper hat es zu allen Zeiten gegeben, in neuerer 

. n Zeit giebt es deren freilich mehr als fonft, aber nur 
(L.S.) Seryogl. —— — Rotar. weil es ER nun — überhaupt mehr Bucdruder sieht. 


'fide notariali befcheinigt, daß nah Mittheilung meines 
Hrn. Requirenten von den Herren Trowitz ſch & Sohn 
in Berlin 


9 eine Gollection neuer Nonpareil: Ein: 





faffungen, mit den Nummern 466 bis 500 
bezeichnet, und 2) eine Gollection neuer 
Polytypen (Nro. 136 bis 152) 
als Original:Ergeugniß zum Eintragen in die Rolle 
des gedachten Vereines angemeldet, und daß diefe Ein: 
‚ tragung sub Nr. 13 u. 14 am heutigen Zage bewirkt ift. 
Braunfhmeig, den 28. Dec. 1858. 

















| Der Verf. fehe ſich die typogr. Producte älterer Zei: 
ten an: er wird überall folde finden, die mehr oder 
|| weniger techniſch nacläffig ober lüderlich gearbeitet 
| find, und wie wiederum die früheren Perioden fchon 
' herrliche Proben technifcher Vollendung aufzumeifen 
'' haben, fo ift unferes Erachtens auch die Neuzeit (ohne 
vom Xceidenzfage zu reden) feineswegs fo arm daran, 
daß ſich die Beſchuldigung des Berfaffers irgendwie 
rechtfertigen ließe. Ja wir meinen fogar, daß die 
| Fortfchritte des Drudes und Guffes mit denen des 
 Sapes in Wechfelwirkung ſtehen ımd ſich mit auf die 
| Anforderungen gründen, welche man in höherem Maße 
jet an genauen und eleganten Sag ftellt, nicht in 
einzelnen Fällen bloß, fondern im Allgemeinen, und 
ſollte auch diefen Anfprüchen oft nicht genügt werden, 
ſo bat das wohl andere Gründe, als der Verfaffer 
|; dafür annimmt. Der mehr fabritmäßige Betrieb der 
Buchdruckerei in der Gegenwart, herbeigeführt durch 
die Schnelligkeit, mit welcher in unferm Zeitalter des 
Dampfes auch jedem typgraphiſchen Auftrage genügt 
‚werden muß, und bdiefe Haft und Eite felbft, die be 
ſonders in der Tagespreſſe den höchſten Grad erreicht 
hat, find unbedingt größere Feinde eines confequenten 
‚und foliden Satzes, als das angebliche Verſchwinden 
der „Anführgefpäne”, das der Verfaffer anführt, mit 
|| dem er uns aber nicht anführen follte, da diefelben 
doch wohl noch an mehr Orten vorhanden find, als 
‚| er zugeben will, wenn auch nicht, wie natürlich, in 
| der ehrwürdigen Geftalt von ehedem. Außerdem follte 
der Verf. einem Setzer aus der guten alten Zeit ein 
 Manufeript von der Sorte vorlegen, die, heutzutage 
gang und gäbe, weiter nichts ift als ein in orthogra= 
'phifcher, ſtyliſtiſcher und kalligraphiſcher Beziehung 
höchſt inconfequentes, unvollkommenes und unleferliz 
ches Brouillen des Autors, um an des befagten Setzers 
Entſetzen zu erkennen, daß die gerügte Stümperhaftig: 
keit vieler Arbeiten der Gegenwart zum guten Theil 
auch auf die Rechnung der Schriftftellee zu bringen 
und bedeutend zu mindern fein möchte, wenn die Aus 
toren, wie fonft, ihre Producte in fauberen, von ihnen 
nachträglich genau in allen Details revidirten Abfchrif: 
.\ ten zur Druderei gäben. Das Manufeript ift fchlecht, 
die Zeit drängt, man läßt fünf gerade fein, nur um 
den zur Lieferung beſtimmten Zeitpunft inne zu hal 
ten, und dadurch verdirbt und verliert ſich nad und 
nach die ſelbſt in der beften Schule gebildete Accura: 
teffe manches Sepers, in die Angewöhnung des Ge: 
gentheils umſchlagend. Ueber die Schlaudereien mit 
den Preifen der Arbeiten und ihre verderblichen Mir: 
‘kungen auf die Güte derfelben dürften Feine weiteren 
Worte nöthig fein. 

Wird nun aber auch dem WVerf., wie wir, obgleich 
aus diefen anderen Gefichtspuntten, gern thun, wirklich 
zugegeben, daß Lehrbücher von der Tendenz bes vorlies 
genden Eeineswegs überflüffig Teien, fondern vielmehr 
| fühlbar vermißt werden, fo läßt doch das Merfchen 
in Rede Manches zu wünſchen übrig, deſſen Mangel 
nicht durch die Hypotheſe gerechtfertigt werden kann: 
daß fih die fragliche Materie überhaupt erfchöpfend 
ſchwetlich behandeln laſſe. Wo es fih von einem 
\, Elementar:Unterricht handelt, muß mwenigftens in dem 
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| 
felben der Keim Alles deffen liegen, was fpäter die 
eigene Erfahrung zur Blüthe und Frucht treiben fol, | 
und mandye derartige Keime haben mir vergeblidy ge: 
fucht. Dies mögen die folgenden Anführungen Elarer | 
ergeben, die wir, obgleich der Verf. nur die Zeit zur 
Richterin über fein Merk fich wähle, lediglich im In: 
tereffe der Sache zu machen das Bewußtſein haben, 
und denen ebenfalls nichts weiter zur Seite fteht, als |; 
eigene Erfahrung und perfönliche Auffaffung der frag: 
lichen Gegenftände, u | 
Ohne ung bei der etwas engen Definition der 
Buchdruckerkunſt an der Spige des erften Abfchnittes: 
„Belchaffenheit der Leitern” aufzuhalten, hätten wir | 
gewünfcht, daß in demfelben über das numerifche Der: | 
hältniß der Letteen zu einander der Verf. fih ein 
wenig Elarer und eingehender ausgelaffen, infonderheit | 
daß er dem Lernenden gleich eine Andeutung darüber 
gegeben hätte, daß und auf welche Weife fich diefes | 
Verhältniß beftimmen läßt und welchen Abweichungen. 
nah Gegenftand und Spradye es zumeilen unterliege. 
Die Intention, das eigene Nachdenken zu fördern, 
wäre dadurch wohl in einer Beziehung erreicht wor: | 
den, in welcher daffelbe beim Setzer noch bedeutend 
ſchlummert. Das Format des Fracturkaſtens hätte | 
zur Hälfte Bleiner fein können, um Raum zu folder |; 
Bemerkung oder zur Hinzufügung auch des Antiqua: ‚| 
faftens zu gewinnen, wenn es denn ohne Schemata || 
einmal nicht geht. Auch über einige Vorſichtsmaß- 
regeln in gefundbeitlicher Beziehung beim Umgang mit | 
den Zupen wären befonders für den Lehrling warnend 
und erklärende Andeutungen nicht überflüffig geweſen. 
Daß in dem folgenden Abfchnitt: „Die Segen: 
Inſtrumente und das Gegen” unter erfteren die „Pins || 
cette" nicht mit aufgeführt ift, dürfte nur aus einem. 
Bergeffen erflärlich fein, wir unfererfeits halten die: | 
felbe in vielen Fällen anwendbarer als die Ahle, wegen l 
des vom Verf. angeführten Befchädigens der neben: 
fiehenden Buchſtaben. — Die „Sapregeln“ hätten wir | 
bie und da (3. B. beim Komma und Divis) nicht 
fo kurz abfprehend gewünfcht, vielmehr wäre die Anz | 
deutung von Ausnahmen und deren Grenzen befonderd | 
Demjenigen gegenüber rathfam gewefen, der, im erſten 
Stadium feiner topogr. Kenntnif ftehend, bei firicter | 
Befolgung ausnahmslofer Regeln leicht im größer | 
Fehler verfällt, als er dadurch vermeiden lernen foll. | 
Den Grundfag, welcher unfere® Erachtens hätte an die 
Spige geftellt werden müffen: Gleichmäßigkeit 
des Satzes, vermiffen wir ganz und gar, und in | 
manchen anderen Fällen wäre hier gerade eine Begrün: ı 
dung der Anfichten des Verf. nöthig gewefen, da fid | 
auf diefem Felde bekanntlich die verfchiedenartigften 
Meinungen entgegenftehen. Manche derartige Aus: | 
lafjung hätte an diefer Stelle Raum gefunden, wenn 
ber. Verf. den nächften Abfchnitt „vom Ablegen” etwas 
verfürze, namentlich die nicht ganz richtigen (das Pal: 
ten des Griffs nach Fig. 3 iſt ziemlich unficher), aber 
ſehr entbehrlichen erflärenden Wilder weggelaffen und 
die nöthige Unterweifung dem „Anführgefpan“ auf: 
getragen hätte, den er fich doch noch zumeilen im Hin: 
tergrund denkt, Die Unterfcheidung zwiſchen Colum: 
nentitel und Golumnenziffer zu Anfang des von 
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uns ebenfalls etwas excluſiv, die weit verbreitete 
Unterſcheidung zwiſchen „todtem“ und „lebendem“ 
Golummentitel iſt unerwähnt geblieben. Obgleich 
weiterhin die Beſtimmung des Formats dem Prinzis 
pal oder Factor überfaffen wird, fo wären Manchem 
gewiß einige Auffchlüffe darüber willtommen gemwefen, 
nach welden Prinzipien jene ‘Leute daffelbe conſtrui— 
ten, um dem Setzer anzudeuten, daß dabei doch ge: 
wiſſe äfthetifche WVerhältniffe und Grenzen der Breite 
und Höhe eriftiren; — einige arithmethifhe Propor: 
tionen hätten dazu bingereiht. Die erfte Zeile des 
Textes auf einer Anfangscolumne troß ihres größeren 
Anfangsbuhftabens einzuziehen, möchten wir nicht bil: 
ligen, vielmehr benfelben ſtets vorn beginnen laffen, 
da er bier feinem Charakter als Initial mehr ent: 
ſpricht, und befonders, wenn dieſer Buchſtabe, mie 
noch jest häufig, mit nad unten gehenden Berzierun: 
gen verfeben, über mehrere Zeilen reicht, die Theorie 
des Berfaffers entweder zu Ausnahmen oder zu Unfchön: 
‚' heiten führen würde, denn nicht blos bei der erften, fon= 
‚bern auch bei den folgenden Zeilen entiteht dann entme: 
der vorn ein weißer Raum, oder falls diefen etwaige 
 Drnamente deden, rüdt der Buchitabe felbft zu meit 
nach der Mitte und kommt hier möglicher Weiſe mit 
‚einer Weberfchriftzeile in Conflikt. MWird der Anfangs: 
| buchſtabe nicht verziert oder font ausdrücklich gewünſcht, 
I, fo wäre von der Anwendung eines kahlen größeren 
Buchſtabens überhaupt Abftand zu nehmen, da er im: 
mer mehr oder weniger frembdartig ausfieht und feine 
Anwendung überhaupt weiter nichts als ein Ueberreft 
der Gewohnheit mittelalterliher Schreiber ift, ihre 
| Kunft in einem unbegreiflich fchnörkelhaften Anfange: 
buchitaben zu zeigen. Daß der Verf. beim Juftiren 
der Golumnen feine Anfangszeilen am Ende dulden 
will, müßte confeauenterweife auch für die Fälle gel: 
ten, mo bie legte Zeile Anfang und Nusgang in fich 
‚vereinigt; auch die Vermeidung einer Ausgangszeile 
‚am Ende, und einer Anfangszeile am Anfang der Co: 
| lumme würde fi aus demfelben Grunde rechtfertigen 
laſſen, den dieſer Grund wäre wohl kein anderer, als 
die Zerftörung der ſcharfen Eden des Oblongums der 
Seite. Anders ift es mit der Ausgangszeile zu 
Anfang einer Seite, denn bier ließe fich dem eben an: 











gere hinzufügen: daß der Sinn und die Ueberficht des 
Satzes für den Eifer weſentlich leider, wenn einige 
Worte vom Shluß deffelben abgeriffen auf der fol: 
| genden Seite und bier fo verlaffen und entfernt von 
ihrer Familie daftehen, wie das der dafür gebräuchliche 
kernige Kunftaugdrud treffend bezeichnet. Ueber die aus 
derartigen Rückſichten oft entitehenden kürzeren Colum— 
nen fagt der Verf. weder ein Wort der Villigung noch 
der Mißbilligung, obwohl die Angabe von Ausmegen 
und Mitteln zur Vermeidung folder Uebelſtände dem 
\ Lernenden gerade willtommen fein dürfte. Wir uns 
| fererfeits würden nur auf ſtrenge Ausfchliefung des 
‚legten angeführten Falles, der Ausgangszeilen zu Anz 
fang der Seite, halten, bei den vorhergehenden durch: 
meg aber lieber ihre Eleine Unſchönheit mit in den 
Kauf nehmen als eine aus ihrer gemaltfamen Umge: 











geführten ein wenig zu minutiöfen Grunde der richtie 
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Wenn, wie ung fheint, auch in diefen Beziehungen der 
Berf. fein Buch in dem Vorwort als Mufter auffteltt, 
fo mag er die Hand aufs Herz legen und fagen, wie, 
viele kleine Auslaffungen oder Dinzufügungen oder fon: 
flige Modeleien des Zertes nöthig waren, um im eige: | 
nen Werke mit feinem Prinzip nicht in Widerſpruch 
zu gerathen; in fremden demnach, mo der Autor nicht 
fo gefügig und zur Hand ift, würde die Sache faft zu | 
ſchwierig im Vergleich mit dem dadurch zu Erreichen: | 
den. — In Betreff der Anmerkungen möchten wir zu | 
dem, was der Verf. darüber fagt, hinzufügen, daf bei! 
Fortfegung einer Anmerkung unter dem Text der folz 
genden Seite hier wohl eher eine Ausgangszeile ftehen 
fönnte ald am Schluß der vorhergehenden Seite, weil! 
durch leßteres der Refer leicht irre geführt und ein ifo: 
lirter, mit neuer Zeile auf der folgenden Seite ftehen: | 
der Schluß der Anmerkung überfehen werden könnte. 
Das über Anfangs:Columnen, ihre Stellung u. f. w. 
Gefagte dürfte ebenfalls nur als perfönliche Anficht des 
Berf., welcher andere gleich oder beffer begründete a 

| 





fihten entgegenftehen, keineswegs als fefte Regel gel: 
ten, wir enthalten uns aber des näheren Eingehens 
hierauf, um unferen aphoriftifhen Auffag nicht zu einer 
Diatribe auszubehnen, oder auch einige andere Punkte 
wie 3. B. die Befchreibung der Prozedur des Ausbin: 
dens, durch abweichende oder abditionale Bemerkungen 
nicht noch mehr zu verlängern. 

Bei der „Kormatlehre” ift es anzuerkennen, daß der 
Verf. auf Darftellung der jest gebräuchlichiten Kormate | 
fi befhräntt hat, nur hätte diefe Beſchränkung ihm 
doch erlauben follen, wenigftens die Quer-Formate 
in Quart und Octav zu erwähnen, die auch jetzt noch 
oft genug (beim Tert von Kupferdruckwerken, Mufik: | 
noten ıc.) vordommen, und der abweichenden Falzung | 
des Papiers fo wie des dadurch bedingten abweichen: 
den Ausfchießens wegen manchem Setzer Schwierigkei: 
ten machen, deren Löfung er gewiß am erften in fold) 
einem fchriftlichen Rathgeber fuchen und finden müßte. | 

In dem Abfchnitte „Formatmachen und Form: 
ſchließen“ erfcheint uns die Manipulation der Zirkel: 
meffung, obwohl ganz anwendbar, doch ziemlich unflar, 
etwas mehr matbematifhe Gewißheit würde 
derfelben nicht fchaden, auch ſcheint fie uns, von die: 
fem Gefichtspunft aus, mit der auf der folgenden 
Seite gegebenen ganz guten „Gefchmadsregel® nicht gang | 
übereinzuftimmen. Das meiter unten auf derfelben 
Seite dem Geſchmack der Buchhändler gemachte Com: | 
pliment hätte der Verf. wohl Buchhaändlern, aber nicht 
Buchdrudern gegenüber ausfprechen follen, da die Ma: 
jorität der Letzteren von dem Gefhmad der Mehrzahl 
der erfteren möglicherweife etwas abweichende Begriffe 
haben könnte, außerdem intereffirt den Lehrling ein 
ſolches Gompliment weniger und dem Laien möchte 
es präjudizirlich fein. Die Schraubrahmen bätten wir 
an des Verf. Stelle nur erwähnt, um bei ihrem Ge: 
brauch die möglichſte Vorficht zu empfehlen, denn daß 
fie in den Händen vieler Seper dem Format und ber 
Schrift verderblih find, ließe ſich durch vielfache Er: 
fahrungen nachweiſen. Nach des Verf. Annahme würde 
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folgenden Abſchnitt „Die Correctur“ wäre kaum etwas zu 
erinnern, obgleich wir auch hier einige Worte über das 
Gorrigiren „auf dem Schiff“ vermiffen, wenn die Korm, 
wie jegt häufig, nicht gefchloffen, fondern „in Schnü: 
ren” abgezogen wird. Auch den Grundfägen im „Ge: 
dichtfag“ würden wir beipflichten, big auf das Brechen 
der Zeilen der Herameter, das der Berf. als „un: 
fhön“ ohne weitere Begründung verwirft; — unferer 
Meinung nad) erhalten diefe Verfe, da fie nicht in 
Strophen abgetheilt find, eben durch die kurze Zwis 
fchenzeile des Bruches für den Lefer ein gefülligeres 
und leichtere Anfehen, ald wenn eine Zeile auf der 
andern in ihrer ganzen ſchweren Breite, meift das For: 
mat ausfüllend, laftet und dem Ganzen einen weniger 
poetifchen als vielmehr höchſt proſaiſchen Charakter 
giebt. Beiläufig kommt der Geſchmack der Buchhändler 
bei diefer Gelegenheit im Urtheile des Verf. und zwar hier 
vielleicht unverdienter, nicht fo günitig weg, als in dem 
vorher erwähnten Falle, Das verbotene Theilen vier: und 
ſechszeiliger Strophen dürfte am Schluß der Columne 
auch nicht durchweg ausführbar, und befonders in poetis 
[hen Anthologieen und Albums eine Theilung der fraglis 
chen Strophen in ber Mitte nöthigenfalls unbedenklich zu: 
zufaffen fein. Der Abfchnitt „Cicero: und Garmondſyſtem“ 
fheint ung mehr ein Gefeht mit Windmühlen; die Vor: 
theile des erfteren wie die Nachtheile des letzteren find 
gleih unumſtößlich, auch obne Vertheidigung und ohne 
Miderlegung. Das Kapitel „Zabellenfag“ Eönnte zu man⸗ 
cher Gontroverfe verleiten, wenn wir, wie ſchon gefagt, 
über die Grenzen einer aphoriftifhen Kritik hinauszus 
gehen beabfichtigten. Nur Eur; wollen wir daher den 
Berf. bei feiner Befchreibung der Zurichtungs-Prozedur 
einer Zabelle darauf aufmerffam machen, daß er fid) 
bier von dem, was den eigentlihen Gegenftand feiner 
‚ Erklärung ausmachen follte, von dem wie und wo: 
mit, auf entfernter liegende Punkte verliert und ſchließ— 
lich die Zurichtung fertig auf den Kaftenrand ftellt, 
ohne daß der aufmerkffame Schüler erführt, was er an 
Ausfhluß, Durchſchuß, Quadraten, Linien, oder ob 
er überhaupt derartiges Material dazu verwendet habe. 
Die Manier des Verf, den Winkelhaken beim Sag des 
Zabellenkopfes zu ſtellen, dünkt ung, obgleich er das Ge: 
gentheil behauptet, umſtändlicher und ungenauer als das 
jebesmalige Deffnen und Schließen deffelben (voraus: 
gefegt, daß es ein gutes Inftrument und wie im zwei: 
ten Abfchnitt befchrieben,, conftruirt ift) nach den aus 
der Zurichtung entnommenen Abmefjungen jedes Fel— 
des. Das mas auf S. W von dem Ausfüllen dee 
Zabellenkörpers gefagt wird, hätte nur nicht direct uns 
ter dem gegebenen Schema ftehen dürfen, denn legte: 
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ten zu müffen, die nicht ganz zu feinem Vortheil 
ausfallen möchten. — Daß bei einer Linien-Stoßlade 
zu Gehrungen zwei Hobel nothwendig fein follen, könnte | 
faft zu luxerios erfcheinen; — entweder braucht man 
zur Derftellung der entgegengefegten Hälfte des rechten 
Winkels den mit zwei Läufen (rechts und links) ver: 
fehenen Hobel ſowie die zu beftoßende Linie nur ein: 
fach umzudrehen, oder in der Seitenwand der Lade 
einen dem erften (unter 45° gegen die Schnittfläche 
fteigenden) Einfchnitt entgegengefegten (45° gegen bie 
Schnittfläche geneigt) anzubringen, um, ohne die Lage 
des Hobels zu verändern, beide Hälften‘ der Gehrung 
in einer Richtung zu ftoßen. In Genauigkeit der Hand: || 
habung dürfte übrigens dem mwagrecht fchneidenden De: 
bel vor dem ſenkrecht wirkenden unbedingt der Vorzug | 
zu geben fein. Ueber den legten Abfchnitt „Der Zitel: | 
fag“ fagen wir nichts weiter, da derfelbe durchweg 
das Gepräge perfönlicher Anfhauungen trägt, über melde | | 
ſich zwar viel ftreiten, aber wenig feftfegen läßt. Nicht 
dag wir damit die Begründung der vorgetragenen | 
Anfichten anerkennten: vielmehr fcheint uns diefe an | 
manchen Stellen fehr leiht und unbedacht bingemer | 
fen, aber das Ötreiten überhaupt ift uns zu miber: | 
mwärtig, wo es fid) um berartige Gegenftände handelt. , | 
Viielleicht findet fich fpäter Gelegenheit, unfere Anfid: | 
ten in diefer Hinſicht ausführlicher, felbftitändiger und | 
ohne jede polemifche Färbung zu entwideln, und fo den 
Leſer in den Stand zu feßen, das Richteramt felber | 
zu übernehmen. | | 
Im Ganzen erkennen wir die guten ntentionen | 
des Verf., wie ſchon angedeutet, vollfommen an, und | 
wenn wir auch unferen Bemerkungen diefe Kraft nicht | | 
zutrauen, fo führt ihn dody gewiß eigenes reiflicheres | 
Nachdenken über und Eindringen in den zu behandeln: | 
den Gegenitand auf mandye Verbefferungen, die fein 
Bud) nach und nad wohl zu einem Rathgeber machen 
fönnen, den der Setzer, nicht nur der Stümper, fon: 
dern auch der gefchicktere, ungern vermißt. Um das, 
aber zu werden, wäre auch vielleicht die Hinzufügung 
einiger neuen Abfchnitte, 3. B. über mathrmatifhen 
und Mufilnotenfag, fehr am Orte, da über diefe Sat 
arten die erforderlichen Negeln, die freilich dem Ein: 
geweihten höchſt einfach vorfommen, nur wenigen in 
ſolchen Arbeiten routinirten Segern befannt find, und 
deshalb für manchen, felbft topographifchen, Laien de 
fonderes Intereffe haben möchten. E. B. 











Zu verkaufen 
unter dem dritten Theil des Koſtenpreiſtge. 
In der Schriftgieferei von 9. Ch. Bauer in 
Sranffurt a. M. ftehen drei übercompfette Typen- 
giefmafhinen — nämlich zwei Brodhaus’fhe und 
eine fogenannte Dresler'ſche mit Inftrumenten, jet | 


um den Preis von Thlr. 50 Pr. Court. zu verkaufen. | 
ep ep ed 


Hiezu 5 Probeblätter von Trowigih & Sohn, 
in Berlin. 


— — — — 
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Druct und Verlag von Joh. Heinr. Meyer in Braunſchweig · 


| 


— 
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des gedachten Vereines angemeldet, 
' Eintragung sub Nro. 15 am heutigen Zage bewirkt if. 


1854 — 55 gefchrieben. 








AXV. Jahrgang. 
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Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 
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Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. | 








Bon diefer Zeitichrift eriheint am 15. u, 30, jeden Monats eine Nummer, und iſt biefelbe durch alle Buhbandlungen, Poftämter und Zeitungseppeditionen 


des In: und Wuslandes zu besiehen, — Bei fümmtlicen vereinigten deutſchen Pohanftalten koſtet fie 2 Thir. 20 Ear. 


Die Auflage beftebt im 


1200 Eremplaren „ und werden Ecriftproben uud Beilagen in diefer Angabl mit derfelben obne Entgeld verbreitet, vorausgelegt dak fie franfirt 


einlaufen. — Beiträge werden anſtändig bonorirt; Infertionen g ra ti 8 aufgenommen. | 





Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil. Heint. Meyer 
biefelbft, als zeitigen Secretairs des Vereins deutfcher 


‘ Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdurdy sub 
‘| fide notariali beſcheinigt, daß nad Mittheilung meines 
|| Herren Requirenten von Hrn. Ferd. Theinharbdt in 


Berlin 


eine Gollection neuer Ornamente (Pr. 1 
bis 42) 


als Original: Erzeugniß zum Cintragen in die Rolle 


und daß diefe 


Braunfhmweig, den 6. Ian. 1850. 
(L. 8.) Ar. Stille, 


Herzogl. Braunſchweigiſcher Notar. 


| Bie kann eine Gepmafhine möglich werben. 


Nachfolgender Auffat wurde fhon im Winter 
Die Nachrichten von der, 
auch auf der Induftrie:Ausftellung zu Paris ausge: 
ftellten Kopenhagener Segmafhine veranlaßten den 
Verfaffer, ihn liegen zu laffen und das Meitere zu 
erwarten. Es ift aber bis jet, nach vier Jahren, 
‚nichts Weiteres erfolgt, und der Auffag ſcheint noch 
‚eben fo paffend, wie damald, Er enthält eine Idee; 
ob ſich Lefer finden werden, die es für werth halten, 
‚weiter darüber nachzudenken oder gar practifche Wer: 
ſuche anzuftellen, um fie zu verwirklichen, bleibt da: 
bingeftellt. Niemand hat ein competentes Urtheil über 








| 
| 
Die verwandten Fäder. 


Seit dem Jahre 1840, wo die Herren Voung 
und Delcambre in Brüffel eine Setzmaſchine gebaut 
hatten und faft gleichzeitig von London aus die Er: || 
findung einer ſolchen befannt gemacht mwurbe, — 
die Verſuche zur Conſtruirung einer ſolchen Maſchine 
keine weiteren Fortſchritte gemacht zu haben; obgleich 
damals eine Nummer der Londoner „Phalanx“ behaup⸗ 
tete, mit einer Maſchine gefegt zu fein, welche die Ar: | 
beit von zehn Setzern verrichtet habe. — Nur fpär- 
liche Zeitungsnachrichten befunden, daß ſolche Verſuche 
noch nicht ganz aufgegeben, und die wichtigſte diefer 
Nachrichten möchte die fein, daß in einer Sitzung des 
Stenographen: Vereins in Berlin am 7, März d. J. 
(1854) von einem Inftrument berichtet wurde, das | 
„mit einer doppelten Glaviatur verfeben, || 
zum Stenograpbiren und zugleich zum Drud 
des Stenograpbirten dienen ſoll.“ Alſo, wie) 
es fcheint, eine Setzmaſchine für Stenographie. Man | 
hat auch von dieſem Inftrument nichts weiter vernom: 
men; nachdem aber die Verſuche zur Erfindung einer 
Setzmaſchine in diefes Stadium getreten find, das 
vom Schreiber diefes fchon vor mehreren Jahren (Mit: 
theil. für Buchdr. und Schriftgiefer pro 1852, Ates 
und tes Heft, Berlin bei Janfen) als der ihr allein 
möglihe Wirkungskreis bezeichnet wurde, möchte es 
wohl an der Zeit fein, fie auch in bdiefen Blättern 
wieder einer näheren Befprehung zu unterwerfen. 














| 





Barum die Setzmaſchine bisher noch nicht in Gebrauch | 
gelommen? | 

Es kann wohl bei den Lefern dieſes Journals als | 
bekannt vorausgefegt werden, in welcher Art und MWeife | 





| feine eigenen Ideen, er muß das Andern überlaffen. 
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die Verfuche zur Gonftruirung einer Setzmaſchine ge: 
macht wurden (S. Jahrg. 1842, Nr. I u. 2, 1843, 
Mr. 1) und ebenfo wird es jedem praftifhen Bud: 
drucker bekannt und einleuchtend fein, an welchen Hin: 
|derniffen diefe Verſuche fcheiterten und nothroendig 
' fheitern mußten. 

Das die Mafchine Manufeript leſen foll, wird 


daß fie Buchſtaben greifen und nad der Signatur 
fegen fol, Diefe Arbeiten eines Setzers kann feine 
Mafchine verrichten, fie kann nur von richtig aufge: 
festen und in verfchiedene Meferwoire  vertheilten 
Buchſtaben einen Sag zufammenftellen, indem fie nad) 
der Reihenfolge, welche zur Bildung eines Wortes 
nöthig ift, die Refervoire öffnet und die herausgleiten: 
den Buchſtaben fi in einem die Stelle des Minfel: 
hakens vertretenden Snftrument ( Seßbüchfe nennen 
\e8 die Herren Voung und Delcambre) aneinanderret: 
hen läßt. 

Es ift alfo nur ein fehr geringer Theil der Arbeit 
eined Setzers, den die Mafchine verrichten ann, und 
nur dadurch, daß die von Menſchenhänden zu verrich— 
tenden Hülfsarbeiten, Auffegen der Buchftaben und 
Füllen der Mefervoire, von Kindern oder überhaupt 
Leuten, die geringeren Lohn empfangen, als Setzer, 
geleitet werden, könnte es der Setzmaſchine möglich 
fein, ſich zu rentiren, wenn ber geringe Theil der Ar: 
beit, den fie zu verrichten im Stande ift, mit derje: 
nigen Gefchmwindigkeit geleiftet werden kann, melde 
\ein Arbeitsquantum zu erzielen vermöcte, das die 
\ Remuneration für einen Setzer, ind. der Hülfsarbei- 
ter und der Zinfen des Gapitals für Anfchaffung und 
Erhaltungskoſten der Mafchine noch überträfe. 

Dies follte dadurch erreicht werden, daß der Setzer 
die Zaften einer Glaviatur nah feinem Manufeript 
anfchlägt und mit jeden Anfchlag einer Zafte ein Re: 
fervoir fo weit öffnet, daß der betreffende Buchftabe 
herauggleitet und vermöge feiner eigenen Schwere durch 
einen Kanal nad der Seszbüchſe geleitet wird, — 
Könnte nun z. B. ein Setzer mit der zehnfachen 
Gefhreindigkeit, wie die „Phalanr“ behauptet, Taſten 
anſchlagen, mit melcher gefegt wird, und er brauchte 
nur neun Hülfsarbeiter zum Aufſetzen der Buchſtaben 
und Füllen der Mefervoire, und wäre dann damit 
die ganze Arbeit beendet, fo wäre es mohl ficher, 
daß ſich die Mafchine rentirt, und fie mürde gewiß 
ins Leben getreten fein, fei es in der angegebenen oder 
‚in im einer verbefferten Korm. Aber da liegt eben 
der Stein des Anitoßes, über den man bis jeßt nicht 








hinweggekommen ift: die Arbeit ift damit nicht 
beendet. Es find mit der vorbefchriebenen Manipu: 
| tation nur Worte mit Zrwifchenräumen gefeßt und Men: 
\ fhenhände müffen ſich erft wieder darüber hermachen, 
| diefen von der Mafchine gelieferten Sag in Zeilen 
auszufchließen und in Golumnen zu formiren, 
Stellen wir uns den Gang der Arbeit klar vor 
Augen. Es fpielt ein Setzer eine Glaviatur; nad 
feinem Spiel formiren fi) in einer langen Reihe 
Buchſtaben zu Worten mit Imwifchenräumen, denn aud) 
für den Zmwifchenraum, das Halbgevierte, ſchlägt der 
| Seter auf feiner Claviatur eine Zafte an. Ein zwei: 





Niemand von ihr verlangen und wohl eben fo wenig, | 


die er ausfchlieft Beide find alfo 
| felben Arbeit befchäftige, für Weide muß alfo aud) das 


als Marimum an, daf ein Sesger fo viel Zeilen aus: 


vieſem gelieferten Satz Zeilen, 


t ild 
er Setzer bildet von gleichzeitig an der: 


Zeitmaß der Arbeit ein gleiches fein, d. 5. ber erfte 
Seber darf nicht fhneller fpielen, als der zweite Zeilen 
aussufchließen im Stande ift. — Nehmen wir nun 


ſchließt, als drei andere fegen, fo darf aud der Setzet 
an der Glaviatur niht mit der Gefchwindigkeit von 


' zehn, fondern nur mit der von brei Seßern fpielen. 


ı hen, Bruchiffern u. dgl. m. 





Die Mafchine liefert nun alfo Die Arbeit von vier 
Segern, braucht aber dazu die Dülfe von zwei Segen 
und drei Knaben oder Hülfsarbeitern zum Auffegen 
der Buchſtaben und Füllen der Mefervoire. Rechnen 
wir dazu die oben erwähnten Binfen und Koften, fo 
ift der Nugen der Mafhine — 0, wenn fie nit 
fhon Schaden madht, und Das Ießtere wird ganz be: 
ſtimmt dann eintreten, wenn mit Durchſchuß gefeßt 
werden, oder Worte fpationirt oder aus einer anderen 
Schrift gefegt werden ſollen, kurz, wenn der zweite 
Seper irgend einen Mehraufenthalt hätte, wo Alles 
auf ihn warten müßte. — Wollte man aber fagen: 
es können zwei Ausfchliefer angeftellt werden und das 
Doppelte von Hülfsarbeitern, dann wird die Mafchine 


‚ mit der doppelten Gefhwindigfeit arbeiten können und 


doch einen Setzer fparen, fo ift auch diefer Calcul 
falſch; denn die beiden Ausfchließer müßten nun med: 
felsweife Zeile um Zeile ausfchließen und ausheben, || 
und ba an einer Zeile mehr, ann der andern meniger 
auszuſchließen ift, fo müßten fie fterg auf einander 
warten, und die Mafhine würde Faum fo viel Arbeit 
mehr liefern, als das Mehr des Arbeitstohns betrüge. 
Es mögen zugleich nod einige Dinderniffe anderer 
Art hier erwähnt werden, welche Die Mafchine für die 
meiften topographifhen Arbeiten untauglicy maden 
Durchſchus zwiſchen den Zeilen, Spationiren von Mor. | 
ten oder Worte aus anderer Schrift wurben fchon i 
nannt; dahin gehören denn auch * 


a 
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n 
2 
8 
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Menge unferer Typen ift der Segmafgine unbequem 


Ein Fracturkaften zählt am 1060 Fächer, ein Antiqua: 


Griehifh und Debräifch mollen wir 
Mafchine | 


falten noch mehr, 


eben fo viele Mefervoire haben 
bie alle nach einer Deffnung 
als daß ein Buchſtabe in aufre 

fallen ann, und eben fo viele —— — 
die Claviatur, von deren Aus dehnun wir . 
Begriff machen können, wenn wir a —*— 5 
Pianoforte, Ober: und Untertaften zufamme bt Arch 
nur etwa 75 bat. Aber auch eine aan ngececdumt, 
Stärke des Kegels haben diefe Type ge E ungleiche | 
bedingte WVerfchiedenheit der Schwert — dadurch 
find nur das Viertel eines ME, oder W Fe nf 
den, die Mechanik betreffenden Nacptheil 5 ies bat | 
Niederbrüden der einen Taſte ein —* —* | 
Kraftaufwand in Anfpruh genommen Hr größerer | 
Niederdrüden einer andern, oder dag 5 ü 5 als zum 
fach tiefer zu drücken märe, alg eine — ia vier: 
die verfchieden ſchweren Typen in ihren em Sen = 
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eine verſchiedene Fall: und Rucp, gefchmwindigteit haben 





| 


277 








thut der Einfachheit des Baues bedeutenden Abbruch 
und Alles zufammengenommen, madt die Maſchine 
für alle topographifchen Arbeiten, felbft Zeitungen, un: 
practifh und ohne Nuggewähr. 


Bedingungen zur Lebensfähigkeit ber Mafchine. 


Es muß auffallend erfcheinen, daß die Erfinder 

von Segmafhinen vornehmlich den zuerft berührten 
fo leicht in die Augen fallenden hindernden Umſtand 
fo ganz unberüdfichtigt gelaffen, daß fie eine fo ein: 
fahe Rechnung nicht angeftellt haben, bevor fie bie 
Koften für eine Mafchine wegwarfen, die fih uns 
möglich rentiren fonnte. Vor Allem mußte ihr Augen: 
merk darauf gerichtet fein, diefes Hinderniß zu befeiti: 
gen und eine Schrift zu erfinden, mit der die Maſchine 
| arbeiten kann, d. h. eine ſolche, die nicht ausgefchloffen 
| zu werden braudht. 
Man könnte es möglicherweife eine Thorheit nen: 
Inen, eine Mafchine bauen zu wollen für eine Schrift, 
ı die noch gar nicht eingeführt ift, und fich der Hoff: 
— hinzugeben, daß nun der Maſchine zu Gefallen 
dieſe Schrift Eingang finden ſolle; doch bleibt es im— 
mer eine noch größere Thorheit, eine Maſchine bauen 
zu wollen, ohne eine ſolche Schrift, mit der allein ſie 
rentabel arbeiten kann. — Die Frage, auf welche es 
hier ankommt, iſt nur die: Kann eine ſolche Maſchine 
einen erheblichen Nutzen, wenn auch nur für beſondere 
Fälle, gewähren? und können wir diefe Frage bejahen, 
fo finden auch Eleine WBeränderungen in Form und 
Gebraudy unferer Schriftzüge Eingang und fei es auch 
eben nur für die befonderen Fälle. — Den beften 
Beweis liefert und die Stenographie. Weil ſich das 
Bedürfnig herausftellte, parlamentarifhe Reden und 
Berhandlungen wörtlich zu documentiren, wurden ihre 
Schriftzüge erfunden und fanden auch fofort Eingang, 
wenn auch vorerft nur für den befonderen Zwed; ja 
diefe Schriftzüge würden vielleicht ſchon allgemein beim 
Schreiben in Anmwendung gefommen fein, wenn fie 
nicht eben zu fremdartig wären und ihr Gebraud ein 
befonderes Studium und lange Uebung erforderte. Ge: 
wiß aber wird man ber Stenographie nicht abfprechen 
wollen, daß fie einft in allgemeinen Gebraudy kommen, 
gleich in den Schulen gelehrt werden könnte, und 
eben fo wenig wollen wir der Setzmaſchine abfprechen, 
daß fie einft für einige typographiſche Arbeiten in Ans 
wendung kommen und in Drudereien eingeführt wer: 
den könnte, wenn fie fih in anderer Meife nützlich 
gezeigt, und ſich dadurd eine Schrift, mit der die 
Maſchine arbeiten kann, eingebürgert bat. 

Die Nothwendigkeit einer Veränderung der Schrift 
iſt alfo kein Hinderniß zur Erfindung einer Setzma— 
fine, fondern ed kommt nur eben darauf an, daß 
ſich diefe Mafchine für einen befonderen Zweck erft 
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Das Erſtere macht das Spiel unſicher; das Letztere 


tentheils iſt der Zweck ihrer Aufzeichnung eben nur 
) 
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GEoncurrenz zu machen, fondern um fie an Nüglichkeit 
nod bei meitem zu übertreffen, um unmittelbar zu 
leiften,, was die Stenographie nur auf einem Um: 
wege gewährt. — Alle die Verhandlungen in Kammer: | 
ober Gerichtsfigungen, die Reden und Vorträge, für 
deren Aufjeihnung man ſich der Stenographen be: 
dient, find für die Deffentlicykeit beftimmt, und größ: 





die Veröffentlihung. Man muß jedoch befennen, daß 
diefer Zweck auf fehr umftändlihe Weife erreicht wird, | 
denn die Stenographie liefert uns nichts meiter als 
ein Manufeript in fremden, nur den Eingeweibten 
verftändlihen Schriftzeichen, das zu feiner nothwendi— 
gen weiteren Vervielfältigung erft nochmals abgefchrie: 
ben (in die allgemein verftändlichen Schriftzeichen über: 
fegt) und einer Druderei zum Satz und Drud über: 
geben werden muß. Kann dagegen eine Setzmaſchine 
die Leitungen der Stenographie erreichen, fo wird eine | 
folhe Mafchine einen Sag in allgemein verftändlichen | 
Schriftzeihen (mie wir meiter unten fehen werben) 
liefern, der unmittelbar nady Beendigung der Siguns | 
gen unter die Preffe gebracht und nach Belieben ver: 
vielfältige werden kann. Die Stenographie macht für 
viele Fälle die Veröffentlihung noch zu Eoftfpielig oder 
bringt fie zu fpät, — die Mafchine würde durch die 
erwähnte bedeutende Erfparniß an Koften und Geminn 
an Zeit beiden abheifen. ine folhe Seh: Mafchine 
in die Auditoria placirt, würde alles Nachſchreiben von 
Gollegienheften erfparen, denn die Studirenden würden | 
diefe für einen fo geringen Preis gedrudt haben kön— 
nen, daß fie es jedenfalls vorziehen würden, ihre ganze 
Aufmerkfamkeit dem Vortrage zuzumenden und ftatt | 
nachzuſchreiben, lieber eine Stunde fpäter denfelben ge: | 
drudt zu kaufen. In verfchiedenen Bureaur, Kanye | 
leien, Gomptoirs, Zeitungsredactionen ıc., würde eine | 
ſolche Setzmaſchine in allen den Fällen in —— 
kommen, wo jegt noch mehrfach copirt oder auch aus 
tographirt wird. Wiele Gelehrte würden eine ſolche 
zu ihrem Privatgebrauch halten, denn außer der fchnel: 
len Aufzeichnung der Gedanken gewährt ihnen bie 
Maſchine den fehr mwefentlichen Vortheit, daß fie ftatt 
eines Manuferipts, das verloren gehen kann (die Fälle 
find ſchon oft dagemwefen) ein Duplicat oder mehrfache 
Vervielfältigung haben können. — Kurz, ganz dem Ähn: 
lich, mie die Erfindung der Buchdruderkunft überhaupt 
ein Erſatz für das Abfchreiben war, würde eine foldye 
Setzmaſchine ein Erfag fein für alle die Fälle, in be: 
' nen jegt noch behufs der Veröffentlihung oder wenig: 
\ ftens mehrfahen Mittheitung abgefchrieben, ftenographirt 
und autographirt wird; aber mit weit überwiegenden 
| Vortheil. Und mie ſich die volle Bedeutfamkeit jener 
großen Erfindung erft im Laufe der Jahrhunderte her: 
| ausftelfte, wie man bei ihrem Erftehen nit an un: 
| fere jegigen Zeitungen, an den Aufſchwung der Bil 
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muß die Stenographie erfegen, nicht blog um dieſer 
N 
| 





eben fo nützlich machen kann, wie die Stenographie. | dung denken konnte, deren Mittel erft wieder von ihr | 
Dies wird fie aber und zwar in nod viel größerem | erzeugt wurden, fo ift auch nicht voraugzufagen, welche | 
Maße, fobald fie diefelben Leiftungen erfüllt, fobald | Anwendung, welche Erfolge eine folhe Maſchine im 
| fie mit derfelben Geſchwindigkeit fegt, wie jene ſchteibt, Laufe fpäterer Zeiten finden Eönnte. Für die Bevor: | 
mit der Geſchwindigkeit, mit weicher gefprochen wird, | mundung der Preffe möchte aber eine weitere Ver—⸗ 
Dies ift die Bedingung für ihre Lebensfähigkeit; fie | breitung diefer Mafchinen bis in den Privatgebraud) 
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Schwierigkeiten veranlaſſen, denen es am erſten gelin— 
gen könnte, eine allgemeine Preßfreiheit ins Leben 
zu rufen, 

Nicht immer ift der Zweck der Erfindung einer 
Maſchine nur die billigere Herftelung eines Arbeits: 
productes, eine Erſparniß an Geld und Zeit; es kann 
diefer Zweck auch die Erzielung eines Productes fein, 
deffen Herftellung eben nur bie Mafchine möglich 
macht, und in folhem Halle befindet fic eben bie 
Setzmaſchine. 

Sehen wir zu, ob und wie die Bedingungen zu 
erreichen ſind, welche wir für die Lebensfähigkeit der 
Maſchine als nothwendige hinſtellten. 


Schrift, mit welcher die Maſchine arbeiten kann. 


Die Reform, welche unſere Schrift bedarf, um 
für eine Setzmaſchine brauchbar zu fein, iſt nur eine 
ganz geringe im Vergleich zu derjenigen, welche bie 
' Stenograpbie erforderte: fie mußte für ihre Schrift: 
zeichen nothmwendig nach den einfadyften Formen fuchen 
und daher für fämmtlihe Buchſtaben des Alphabers 
neue Zeichen einführen; bei der Schrift, mit welcher 
| bie Mafchine arbeiten foll, kommt es aber auf bie 
Form der Zeichen nur infomeit an, daß alle Typen 
| von gleicher Stärke des Kegels fein können. Da nun 
| die meiften unferer jest gebräuchlichen Buchftaben (es 
find hier blos die Keinen gemeint, von den Verſalien 
wollen wir meiter unten fprehen): a. b, d, g, b, n, 
o, p, q, u, v, y, nebft den Zahlzeichen, eine ſolche 
Form haben, daß ihre Typen auf gleiche Stärke des 
Kegels gegoſſen ſind oder wenigſtens gegoſſen werden 
können, ſo iſt nur nöthig, die Form der übrigen einer 
| Eieinen Veränderung zu unterwerfen. 

'fo weniger bedenklich, als wir fchon eine Menge ver: 
ſchiedener Formen der Alphabete haben, die dody von 


) 


Jedem, der überhaupt nur lefen kann, verftanden wer: | 


den: Fractur, Antigua, Curfiv, Kanzlei, Midollin, Go: 
thifch in verfchiedenen Arten u. f. w., und wir haben 
alfo nur nöthig, uns eines dieſer Alphabete auszufus 
hen, das für unferen Zweck am beiten paßt. Da 
diefer Zweck erfordert, daß wir nicht blos deutfch, 
fondern auch Morte in anderer Sprache damit fegen 
können, fo möchte Antigua oder Gurfiv am Vortheil: 
bafteften erfcheinen, aber die nothmendig bedingte gleiche 
Stärke des Kegeld für alle Typen möchte fi nod) 
leichter bei der franzöfifchen Schreibfchrift, der f. 9. 
Ronde, erreichen laffen. Im der Form diefer Schrift 
(affen ſich die ganz fhmalen Buchſtaben (i, I, t) am 
leichteften in die Breite ziehen und nur die breiteren 
(m und m) bebürfen dann nod einer Veränderung. 
Sch überlaffe es jedody gerne den Schriftfchneidern, 
eine Schriftart zu erfinden, die ebenfo für den ange: 
gebenen Zweck paffend, als in der Form der Buchita: 
ben allgemein verftändlich ift. 

Mit einer Schrift von gleicher Stärke des Kegels 
aller Zopen kann das Ausfchließen vermieden werden, 
wie meiter unten noch näher erörtert werden fol. Zur 
vortheilhaften Arbeit bedarf e8 jedoch noch einer Ei: 
genfchaft der Schrift, nämlich: die möglich geringfte 
Menge der Schriftzeichen; denn von diefer Menge 


| nothmendig ganz vereiteln müßte, möglichſt verhindert. 


Dies ift um | 


hängt die Anzahl der Refervoire und Kanäle, ber Umz || 
fang der Glaviatur, überhaupt Alles ab, was die Ma— | 
ſchine einfach, ihre Behandlung leicht, ihre Leiftungen 
präcife macht, und eine Störung, die ihren = 
| 
| 
| 


Die ftenographifhe Schrift wurde zum Schnell= 
[hreiben erfunden und für diefen Zweck ift ihre 
Erfindung praftifh und fcharffinnig, Mit einem 
einfahen Zug, mitunter nur einem kurzen Strich 
macht fie Buchftaben, Spiben, oft Worte ab. Zum 
Scynellfegen aber ift fie nicht erfunden und taugt fie |' 
nicht, am mwenigften für die Mafchine.. Die Schrift: || 
zeihen mußten für den Bwe des Stenographirens || 
bedeutend vermehrt werden, zum Seen mit der Ma: || 
ſchine müffen es bie möglichft wenigen fein. Wie 
leicht und fchnell hintereinander die Taſten einer Gla- 

viatur angefchlagen werden können, fann man bei | 
jedem fertigen Glavierfpieler fehen; aber mit folchem || 
Anſchlagen einer Taſte ift nichts weiter gefchehen, als |! 
daß ein Buchſtabe aus feinem Mefervoir in einen Ka: 
nal füllt, durch welchen er erft gleiten muß, um wie: | 
der aus einer allen Kanälen gemeinfhaftlihen Deff: 
nung herausfallend, die ihm beftimmte Stelle einzu: |; 
nehmen. Da nun befagte Deffnung nicht größer fein | 
darf, als daß ein Buchſtabe in aufrechter Stellung 
durchfallen kann, und ſämmtliche Kanäle in diefer || 
Eleinen Oeffnung münden müffen, fo ift einleuchtend, 
daß die verfchiedenen Kanäle fi) unterhalb der Mefer: | 
voire nach und nach vereinigen müffen. Zugleich aber | 





ift auch erforderlich, daß alle Kanäle eine gleiche Länge 

und gleiche Neigung der Bahn, welche die Buchftaben || 
durchlaufen folen, haben müffen, weil außerdem das ' 
Spiel nothwendig in Verwirrung gerathen würde, ein || 
fpäter angefchlagener Buchftabe den früher angefchla: | 


| genen den Rang ablaufen und eher jur Mündung | 


| 
| 
| 


gelangen Könnte, oder in den verfchiedenen Vereini— 
gungspunften der Kanäle zwei Buchftaben zufammen: ;| 
treffen und ſich gegenfeitig feſtklemmen könnten. Dies | 
würde eine Unterbrehung der Arbeit geben, wodurch 
die Mafchine ihren Zweck ganz verfehlen müßte. Es | 
ift nun aber leicht einzufehen, daß mit der größeren | 
Anzahl der Schriftzeichen die Schwierigkeit zur Gon: | 
firuction der Mafchine bedeutend wählt und daß, wenn 
bei einer Eleinen Menge der Schriftzeichen, mit wel: | 
chen die Mafchine zu arbeiten hat, die Kanäle kutz 
fein tönnen, fie um fo länger werden müffen, je grö: || 
fer die Menge der Schriftzeichen, alfo die Zahl der 
Refervoire und Kanäle iſt. Der Zeitverlauf zwiſchen 
dem Anfchlag der Zafte und dem Gelangen des Bub: || 
ftabens an Drt und Stelle vergrößert ſich felbftver: || 
ſtändlich mit der Länge der Kanäle, und wenn auch N 
diefer Zeitverlauf nicht abgemwartet zu werden braudt Ä 
um eine zweite Taſte anzufchlagen, fondern ſich bie. 
Buchſtaben immer unmittelbar folgen können, fo wird 
es doch Jedem einleuchten, daß die Präcifion und || 
Schnelligkeit der Maſchine bedeutend abhängig ift von | 
ber gg der Schriftzeichen, mit denen fie zu arben 
ten hat. |) 
Mir wollen zuerft bei diefer zweiten Au .\ 
weilen und fehen, melche der jegt gebräuglichen San 
zeichen wir entbehren können und melde woir noth: | 
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| wendig gebrauchen, um dann noch — zur erſten aus typographiſchen Rückſichten fi, fi, fl . 3 


fländig zu verſuchen. 

Mit ſehr geringer Ausnahme iſt alle Schrift 
nur eine bildliche Darſtellung des Lautes der Sprache. 
Außer den Zahlzeichen I—O, die nicht Laute, fondern 
Begriffe darftellen, haben wir nur ein Zeichen, das 
ungefähr daffelbe thut, das Zeichen für Paragraph. 
Alle anderen Zeichen unferer Schrift dienen zur Dar: 
ftelung des Sprachlautes, und fo iſt unfere ganze 
Schrift nur bie verbildlichte Sprache, und mer die 
Sprache nicht verftcht, kann aud die Schrift nicht 
 verftehen, während die zehn Zahlzeihen und ihre ver: 
fhiedenen Zufammenfegungen von allen Völkern ver: 
ftanden werden, obgleich fie in jeder Sprache anders 
lauten. — So wünſchenswerth nun aud eine Schrift 
erfcheint, deren Zeichen ebenfo einfach wie die Ziffern 
| allen Völkern durch bloßes Anfhauen gleich verftänd: 
‚ lid) würden, wie verfchieden fie auch mit ihrer Sprache 
| die dargeftellten Begriffe benennen, fo ift doch bie 
| Herftellung einer folhen Schrift unmöglih. Beben: 
ken wir nur, daß auch die zehn Zahlzeihen in ihren 
| unendlichen Bufammenftellungen nur Mobdificationen 
‚eines einzigen Begriffes bdarftellen, des Begriffes einer 
beſtimmten Menge, Cine foldye Begriffe darftels 
lende Schrift würde die Zeichen nicht vermindern, 
fondern auf das Tauſendfache vermehren, wie wir fchon 
‚ an dem Ghinefifchen fehen. Sie wäre alfo für unfe: 
ren Zweck ganz untauglid und außerdem uns, die mir 
an die andere gewöhnt find, vollſtändig fremd. In: 
deſſen einige Begriffszeihen mehr könnten ganz; wohl 
von Nugen fein, und wir haben fogar ſchon ber: 
gleichen, denn unfere f. g. mathematifchen Zeichen 
ftellen ſämmtlich Begriffe dar, die man der Kürze 
und auch des befferen Verſtändniſſes wegen nicht in 
| Buchftaben ausdrüdt. Auch die Chemie und Phnfik 
! haben ſolche Zeichen und es ließen fidy ebenfo für jeden 
andern wiſſenſchaftlichen und aud für publiciftifchen 
Stoff dergleichen finden. — In der Hauptſache wol: 
fen wir aber unfere Lautfchrift fefthalten und nur 
zufehen, wie wir fie noch vereinfachen können, indem 
wir alles Ueberflüffige verbannen, alles, mas nicht 
wirklich von Einfluß auf den Laut ift, meglaffen. 
Selbſt die ſtenographiſche Schrift (wenigſtens die des 
Stolze, andere kenne ich nicht) fieht ganz von Begrif: 
fen ab und ftellt nur Laute dar, und die Vermehrung 
ihrer Zeichen ift nur entflanden, indem fie für ver 
' fchiedene zufammengezogene Gonfonanten (ng, ph, ſch, 
nfd, * mp, fit, fp, th 1.) beſondere Zeichen hat, 
forwie für Doppelvocale und für Vor: und Endfolben. 
‚Ob wir davon etwas brauchen können, wollen wir fpä: 
ter fehen, 

In unferer deutfchen Druckſchrift (Fractur) haben 
wir folgende Zeichen, die theils Laute, theils Mitlaute 
VBokale und Gonfonanten) repräfentiren: 
das Alphabet von a bis z mit Einfchluß des j 26 
baffelbe noch einmal, mit BERN des 1a bis * 25 
die Umlaute ä, ö, u... 
die Doppelconfonanten ck, ff, nu > & i 
zuſammengezogene Gonfonanten $, s R, h P 
eine zweite Form des f (8). i 


nn — — 
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Aufgabe zurüctehrend, die Löfung derfelben noch voll: | Interpunctiongzeichen, die theils den Ausdrud ( ?) 


theils — Halte im — der * 
(‚- 5: ( ) —* 10 
die unentbehrlichen Zahlzeichen 1—0 —410 
und einige Begriffs: und Abtürzungszeichen ($* +) 5 


Zeichen in in Summa 9 
Fragen wir uns nun: Brauchen mir diefe Zeichen 
alle? find fie alle nothmendig zur bildlihen Darftel: 
lung des Lautes der Sprache? fo müffen wir entfchie: 
den mit Nein antworten. — Wenn Jemand fpricht, 
fo hören wir nur Laute und Mitlaute, ohne Unter: 
ſchied von kleinen und großen, und verliehen ihn doch 
vollſtändig. Wir brauchen alfo keine doppelte Form 
des Alphabets, keine Verfalien. Dies zeigt uns ſchon 
ber in verfhiedenen Sprahen verfchiedene Gebrauch 
ber Verfalien. Während die romanifhen Sprachen 
nur zu Anfang eines Sages (alfo nad einem Puntt) 
und bei Namen, felbit wenn fie adjectivifh gebraucht 
werben, fich der Verfalien bedienen, fchreibt der Eng: 
länder (als ächter Egoiſt) außerdem noh fein Ich 
groß, und wir Deutfchen verlangen für jedes Sub: 
ftantiv einen großen Anfangsbuchftaben. Obgleich 
nun nicht zu verfennen ift, daß die deutfche Gebraudys: 
weife der großen Buchftaben zum leichteren Verſtehen 
beim Lefen Vortheile bietet, fo find doch diefe großen 
Buchſtaben nirgends unbedingt nöthig; wir können 
unfere Subftantiva eben fo gut Bein fchreiben mie 
andere Spradyen, und die Engländer können aud ihr 
Ich klein fchreiben. — Auch die ftenographifche Schrift 
hat Seine Zeichen für große Buchftaben, obgleich fie 
für manche Buchſtaben zwei oder drei verfchiedene 
Formen hat, fo dienen diefe Werfchiedenheiten doch 
nur allein ihrem Zweck des fchnelleren Schreibens. 
Wir können daher zu unferem Zweck, zur fehnelleren 
Arbeit mit der Mafchine, ebenfalls die großen Buchfta: 
ben entbehren, fo mie wir auch keine zweite Form bes 
f brauchen, bie ja auch ſchon längſt in der Antiqua 
fehle. Wir hätten alfo jegt an eigentlichen Schrift: 
zeichen nur: 
das Alphabet von a bis z, incl. — 26 
die Umlaute ä, d6,Üü . . Fa u un 
die Zahlzeichen ß .1090 
die Interpunctionen, bei denen wir den Gedan- 
kenſtrich entbehren können, indem wir dem 
Theilungszeichen die Form eines Stricdyes ge: 
ben, der, wo es nöthig ift, auch als Gedan— 
Eenftrich, fomwie als Parenthefe (für welche al: 
fein die Mafchine zweier Reſervoire PN 
gebraucht werden kann. . 7 
das Paragraph:eihen, der Apoſtroph und ein 
Zeichen für ꝛc. . . 3 
Rechnen wir dazu das Halbgevierte oder Kegel: 
ſtück zum Sag für den Imifhenraum. . . 1 


Summa 50 

So hätte alfo die Mafchine nur 50 Refervoire 
und Kanäle und brauchte nur 50 Zaften; mir 
wollen ihr aber noch zehm mehr für die oben erwähn: 
ten, Begriffe ——— — oder, — au nicht 




















| man bei Bildung von Worten mit diefen Zeichen noch 
fparfamer verfahren fann, davon weiter unten; zuvor 
noch einiges über die Schrift felbft und zwar den Guß 
— und das Seen mit ihr betreffend. 

Es ift ſchon oben gefagt, daß fämmtlihe Schrift: 


zeichen eine gleiche Stärke des Kegels haben müffen. | 


Diefe Buchſtabenſtärke braucht aber nicht juft ein Halb: 
gevierte zu fein, fondern es wird im Gegentheil für 





| etwas fchmäler zu nehmen. Da die Mafhine aud) 
nicht mit Durchſchuß fegen kann, fo würde ich vor: 
ſchlagen, Gorpusfchrift auf Gicerofegel zu gießen, mit 
der Buchftabenbreite von einem Drittel. 
‚ Stärke von einem Gicero:Drittel müſſen alfo alle Bud): 
ſtaben, fomwie andere Schriftzeihen und auch das bie 
| Worte trennende Spatium, das Kegelftüd, wie ich «6 
| zur kurzen Bezeichnung nennen will, gegoffen werden. 


ı Die ſchmalſten Buchſtaben i, I, t müffen demnad) in | 


ihrem Schnitt die Beine Veränderung erfahren, daß 
‚fie nach links und rechts mit den übrigen Buchſtaben 
durch einen Haarſtrich im Zufammenbhange ſtehen. 
Die Form des f könnte durchgehende (wie in der An: 
tigua) die runde fein, ebenfo für & immer ein Doppel:s 
\ gefegt werden. Cine ganz neue Korm fünnten f, m 
‚und mw erfahren. Das f, weil feine jegige Form hin: 
derlih für die Zufammenjtellung mit vielen anderen 
Buchſtaben ift, m und mw, weil fie zu breit find. Wenn 
dem 8 ein Daarftrih durch den Kopf gegeben wird, 
fo kann es füglich ein f darjtellen, und ebenfo können 
| n und v mit einem Haarftric durch ihren oberen Theil 





oder mit einem fentrechten Haarſtrich durch die Mitte, 
für m und w gelten. Für die Ziffern bedarf es kei: 
ner weitern Bemerkung. Die Interpunctionen wären, 
mit Ausnahme des Punktes fämmtlih auf die Mitte 
zu gießen, wodurd ihr Abftand von dem Worte, zu 
welchen fie gehören, gleich der richtige würde, Der 
Punkt müßte nach links gegoffen werden, fo daß er 
fit) dem Worte dicht anſchließt und der übrige Theil 
feines Kegels ben Zwiſchenraum vergrößert. Steht 
|| er nicht am Ende eines Sapes, fondern als Zeichen 
der Abbreviatur, fo fönnte man hinter ihm das Se: 
'gelftüd fparen. Das Divis ift als ein einfacher Strid) 
und auf die volle Breite zu gießen; diefer Strich 
kann dann zugleidh, mie ſchon erwähnt, als Ge: 
dankenſtrich und Parenthefe dienen. Was die oben 
erwähnten zehn zufammengezogenen und Doppelconfos 
nanten betrifft, fo wäre vorzufchlagen: Doppel:m, n, 
8 und f mit einem Strid über den einfachen Buch: 
ftaben zu bezeichnen und dann noch ch, fch, pb, ck, ft, 
5 durch eine eigene Form als einfache Buchſtaben zu 
geftalten. Beſſer aber wäre ed noch, wie ſchon gefagt, 
‘je nad) dem Zweck, zu welchem die Mafchine gebraucht 
| wird, d. b. je nach dem wiſſenſchaftlichen oder publi: 
ciſtiſchen Stoff, weldyer gefegt werden foll, eigene Zei: 
hen für befondere, in dem befagten Stoffe oft wie: 
derfehrende Worte oder Begriffe zu wählen und bie 
noch leeren Mefervoire damit zu füllen. Dergleihen 
Zeichen für jeden befonderen Stoff bier aufzuftellen, 
‚ würde zu weit vom 














das beffere Ausfehen der Schrift vortheilhaft fein, fie | 


Auf biefe | 


Thema abführen und will ich auch fo lange man eben nur den Zweck, zu welchem | 


nn nn nm — 





fam machen und mas das Technifche betrifft, noch 
bemerken, daß fie nicht norhmendig auf eine Buchſta— 
benbreite gegoffen zu werden brauchen, fondern daß fie 
auch, wo dies nicht angeht, aus zwei Zonen zufam: 
mengefegt werden können. 
Beim Segen mit diefer Schrift, d. h. beim Spiel 
| der Mafchine, wird fih nun Folgendes herausftellen: 
die in die Segbüchfe fallenden Buchſtaben können nur 
volle Zeilen machen, weil diefes Inftrument immer 
‚ auf eine beftimmte Zahl von Buchftabenbreiten, je 
nad dem Format, geftellt ift; fomit wäre alfo ein 
Ausfchließen vermieden. Aber ed kann häufig der Fal 
eintreten, daß weder ein Wort zu Ende ift, nody eine 
Spibe, bei welcher das Wort gebrochen werden kann, 
deßhalb ift es alfo, zur Vermeidung des Ausfclieheng, 
nicht möglich, die jegt übliche Theilungsweife beizube: 
halten, fondern man muß «8 fid gefallen laſſen, das. 
Wort an jeder Stelle getrennt zu fehen, an der ſich 
eben die Zeile füllt. Mur zwei Fälle könnten eintte— 


| 
ten, wo die Zeile trogdem nicht voll erfcheint: Erſtens, 





wenn fie mit einem Zwifchenraum fließt, alfo mit) 
einem Kegelftüd, und zweitens, wenn der erfte Bud: 
ftabe eines neuen Wortes die Zeile beendet, und für 
diefen Buchſtaben dann auch ein Kegelſtück gefegt wer: 
den muß, weil das Theilungszeichen keinen Platz fin: | 
det. Im dieſen Fällen erſchien alfo die Zeile um eine | 
oder zwei Buchftabenbreiten zu kurz. Diefem Uebel: 
ftande abzubelfen, könnte man ſich einige halbe Kegel: | 
ftüde (Sechstel-Cicero) halten und, nach Beendigung | 
des Sapes, diefe hinten ſtehenden Kegelftüde heraus: | 
ziehen und durch 2 oder 4 halbe am paffenden Stel: | 
len der Zeile erfegen. Bei einiger Uebung und Auf: 
merkfamfeit wird man aber dieſe Fälle ganz vermeiden 
können, denn, wie wir fpäter fehen werden, iſt eine, 
ſolche ſchnelle Arbeit der Mafchine, wie fie oben zur] 
Bedingung geftellt wurde, dody nur möglich, wenn | 
alle der Deutlichkeit unnachtheiligen Abbreviaturen in 
Anwendung kommen, mit deren Gebraud fib am 
Schluſſe der Zeile infoweit wohl beliebig verfahren | 
läßt, als es auf 1 oder 2 Buchftaben ankommt. 
Es bliebe jegt nur noch übrig, der Ausgänge (vi: 
tel, halben oder überhaupt nicht vollen Zeilen) zu gedem 
ken. Soldye Ausgänge laffen fidy natürlich durd die Ma 
fhine nur machen, indem man die unvollendete Zeile | 
mit Kegelftüden füllt, d. b. die Tafte für das Kegelitüd | 
fo oft hintereinander anſchlägt, bis die Zeile gefühlt 
if. — So viel als möglich müffen jedoch ſolche Zeilen 
vermieden werden. So lange eine und biefelbe Perfon | 
fpricht, und nur in der Rede Abfäge macht, find diefe 
dur einen oder zwei Gedankenſtriche leicht zu be 
zeichnen; nur wo verfchiedene Redner ſich abmechleln, | 
wären Ausgänge wohl am Plage, und der Spielt | 
an der Mafchine hätte dann auch hinreichend Zeit, | 
feine Zeile auf befagte Weife zu füllen. Solche dl 
jedoch, wo kurze Fragen und Antworten auf einander | 
| folgen, find nothwendig aud) ohne Ausgänge zu fehn. | 
| Db ein Sag mit folder Schrift ein gefüliges | 
Ausfehen haben Eönnte, ift wohl eine müßige 4] 
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vorgefchlagen ift, im Auge hat. Niemand wird den 
ftenographifhen Schriftzügen nahfagen können, daß 
fie fhön wären. — Indeffen erlaube man mir eine 
Eleine Abfchmweifung hierüber, 

Die Gteihmäßigkeit der Schriftzeichen ift eher ein 
Grund dafür, eine Schrift ſchön erfcheinen zu laffen, 
als dagegen. — Nur die lange Gewohnheit macht «8 
uns möglid, eine Schrift leicht und ſchnell zu leſen, 
deren eines Zeihen um das Vierfache breiter ift, als 
ein dicht daneben ftehendes. Eine Schrift, deren Zei: 
hen fümmtlich von gleicher Breite find, kann jeden: 
falls nur mwohlthuend auf das Auge wirken und muß 
nothwendig das Lefen erleihten. WBergleichen wir 
nur einen Bifferfag aus der Zeit, wo auch die Ziffern 
auf ungleichen Kegel gegoffen waren, mo die I und 7 
etwa ein Drittel, 2, 3, 5 etwa drei Achtel und 6, 8, 
9, 0 die Hälfte des Schriftkegels faßten, vergleichen 
wir einen folhen Sag mit einem aus unferer Zeit, 
wo ſämmtliche Ziffern auf gleiche Breite gegoffen find, 
fo müffen wir dem legteren doch wohl unbedingt einen 
Vorzug einräumen. Können wir uns doch faum eine 
Vorftellung davon machen, wie mit ſolchen ungleichen 
Ziffern ein Zifferwerk oder auch nur Golonnen in einer 
Zabelle haben gefegt werden Eönnen! 

Ganz abgefehen von der Mafchine, für welche ich 
diefe Schrift in Vorſchlag bringe, möchte ich den 
Herren Schriftgießern empfehlen, ein Mat den Ber: 
ſuch zu wagen, ob eine Schrift mit Gleichheit der 
Breite aller Typen nicht Aufnahme finden mürbe. 
Mollte man fih den Gebrauch der Verſalien nicht 
entgehen laffen, fo könnten diefe fehr wohl die doppelte 
Breite der kleinen Buchſtaben einnehmen. Selbſt mit 
Beibehaltung unferer gewöhnlichen Theilungsart der 
Mörter wäre zwar nicht ein Ausfüllen der Zeile, d. h. 
die Vergrößerung oder Verringerung der Zmwifchenräume 
zrwifchen den Wörtern, aber doch das eigentliche Aus: 
fhließen, das Suchen nad dem, was in der Zeile 
noch fehlt, um fie in dem Winkelhaken feftzufpannen, 
vermieden. Es ift gar fein unbedeutender Verluft an 
Zeit, den diefe mühfame Arbeit verurfacht, und mand 
anderer Uebelftand, manche Klage über ſchlechten Satz, 
wäre noch damit befeitigt. 

Ein Sag der gar nicht ausgefchloffen zu werben 
braucht, wie ich ihn oben für die Mafchine vorgefchla: 
gen, würde im Vergleich mit dem gewöhnlichen Sag 
eine Zeiterfparmiß von 25 bis 30 Procent geben. 
Ein Satz, wie der in den legten Zeilen projectirte, 
würde immer noch 20 Proc. an Zeit gewinnen. Das 
ganze Spftem von Ausſchließungen würde fih auf zwei 
Stüde, ganze und halbe Kegelftüde, beſchränken; erftere 
zum Sat, leßtere zum nachträglichen Ausfüllen der Zeilen. 
Gewiß nicht zu verachtende Bedenken und Bortheile. 


(Bortfegung folgt.) 
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Miscellen. 


Anwendung der Photographie zur Her» 
ftellung ber Holzſchnitte. 

Nah folgendem am 27. Mai 1857 für W. €. 

Newton als Mittheilung in England patentirten Ver: 
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fahren ſoll der Zweck, die in das Holz zu gravirende 
Zeichnung mittelft Photographie auf die Holzplatte zu 
übertragen, in jeder Hinſicht befriedigend erreicht wer: 
den: Der Holzblod wird zunächſt in gewöhnlicher Ma: 
nier an feiner Oberfläche geebnet und glatt gemacht 
und dann mit einem Firniß behandelt, welcher aus 
17, Gallon Afphalt, Ya Ballon Aether und 1% pre. | 
Lampenfhwarz bereitet wird. Diefe Miſchung wird 
mit einem Tuchlappen in die Oberfläche des Hotze 
blocks eingerieben, was man 2 bis 3mal wiederholt, | 
fo daß die Poren des Holzes vollftindig ausgefüllt | 
werden, doch aber feine Firnißſchicht von merklicher 
Dide an der Oberfläche des Holzblocks vorhanden ift. 
Die fo hergeftellte glatte Fläche des Holzblods über: 
zieht man in gewöhnlicher Manier mit Gollodium, 
worauf das Sitberbad (45 Gran falpeterfaures Sit: 
ber auf 1 Unze Waſſer) angewendet und der Blod 
fobann in die Camera obscura gebtacht wird, damit 
das Bild darauf entfteht. Die Entwidelung des Bil: 
bes geſchieht durh ein Bad, welches bereitet wird 
aus 2"), Unzen Eifenvitriol, 27, Unzen Effigfäure, 
a Gallen Waſſer und 2", Unzen Alkohol, Nach 
dem Entwideln wird das Bild durch eine Löfung von 
2", Unzen Cyankalium in Gallon Waffer firirt; 
der Block wird fodann mit Maffer gewafchen und 
getrodnet, worauf er zum Graviren fertig if. (Aus 
dem Repertory of Patent-Inventions, Februar 1858, 
durch das polptechnifche Gentralblatt, 1858, S. 1230.) 





Stelle- Gefud. 


Ein tüchtiger Schriftlithograph, auch geübt im 
Zeichnen, welcher bisher ein Gefchäft leitete, fucht fofort 
ober zum 1. April eine Stelle. Näheres durch die Red. 


Factor geſucht. 


Eine mit 5 Mafchinen guteingerichtete Druderei 
in einer Kreishauptftade Bayerns fucht einen Factor, 
dem die ganze Leitung mit Sicherheit anvertraut werden 


kann. Offerten unter M. B. beforgt die Erp. d. BI. 


Geſchäftsführer-Geſuch. 


In einer Provinzialftadt Norddeutſchlands wird 
zum baldigen Antritt ein Schriftfeger verlangt, der 
das preuß. Buchdruder:Eramen bereits gemacht hat, 
Reflectanten mögen ihre Adreffe unter Ch. G. K. in 
der Erped. d. Blattes abgeben. 





Ein Mafchinenmeifter, welcher auf der Schnell: 
preffe alle vortommenden Arbeiten zu liefern im Stande 
ift, fowie das Aufftellen derfelben und Eleine vorkom: 
mende Reparaturen an derſelben felbft beforgt, fucht 
veränderungshalber eine ihm angemeffene Stellung, und 
werben Adreſſen unter Chiffre M. M. 1. in Berlin bei 
Friedrichſtraße Nr. 241 erbeten, 


Hern Schröder, 

















| Friedrich Robok's 
Xxylographiſche und Gravir-Anftalt 
in Nürnberg 


‚ empfiehlt fich zu prompter und billigfter Ausführung 
‚von Iluftrationen für den Buchdruck in Holy 


Werten, Mufter: und Land: Karten für Bud: und 
' Bunt:Drud, von WVignetten, feinen Spielfarten: und 
Etiquetten: Formen — und beforgt auf Verlangen den 
Druck von Jlluftrationen, Karten und Etiquetten; — 
| dann zur Ausführung aller Arten Stempel, Siegel, 
| Medaillen, Buchbinder: Stempel, feiner Chablo: 
‚nen und Model, Formen, Platten und fonftigen Gra: 
| puren in Holz, Meffing, Stahl, Kupfer, Silber, Gold ıc. 
zum Druden, Preffen, Schlagen, Giefen u. dergl. 
Zugleich empfiehlt fie ihre Gomptoir-Stempel- 
| und Siegel:Prefien nenefter und billigfter Art, 
zum Preffen von Vilitenkarten in Relief, mit Farb— 





mit 1 bi8 4 Stempeln zum Briefpapier-Stempeln, 
' Stempeln und Perfhaften; dann Stempel: Preffen 
zum Stempeln der Briefpapiere, Bifitenfarten, 
mit beweglidhen zufammenfegbaren Firmafdrif: 
ten in Meffing und Stahl. 

Bon den vorräthigen einfachen bis feinften franzö— 
fifchen, fpanifchen, portugiefifchen, englifchen und ame: 
rikaniſchen Spielkarten: Formen, forwie von den ver: 
\ fhiedenften EtiquettensXormen und den großen Theils 
| 
| 





\ religiöfe Darftellungen enthaltenden Vignetten und 
Zitelbildern, Titel:Verzierungen, Wein: und Kalender: 
Vignetten, Kreuzwegs- und Feftdarftellungen u. dergl. 
zu 16m0 und 850 Format paſſend, werden auf Ver— 
| langen Abdrücke eingeſandt und ſchöne Abklatſche bil: 
ligſt davon abgegeben; auch werden alle jene neu zu 





fertigenden Bildniſſe und Vignetten, welche anderweitige 
Verwendung erlauben, auf Wunſch des Beſtellers als 
Cliché und zum Cliché-Preiſe abgegeben. 

Mit tüchtigen artiftifchen Kräften verfehen, über: 
nimmt fie auch die Beforgung jeder Art der Zeichnung 
und Gompofition und theilt Proben, Zeihnungen und 
Preife gerne vorher zur Einſicht mit. 





Anzeige. 


Den an uns vielfach gerichteten Anfragen zufolge, 
| erlauben wir uns ergebenft anzuzeigen, daß mir von 
den im vergangenen Jahre von uns gebrachten, dem 
Buchdruder: Journal Nr. 22, Jahrg. 1857 beigegebenen 
und wegen ihres vorzüglich durchgeführten Schnittes 
beliebt gewordenen 


fhmalen englifhen Antiqua 
Aldine- Schriften 
(Zertia bis grobe Ganon) 


in nächfter Zeit die Grade von Tertia abwärts erfcheis 
nen laffen und vorläufige Proben von Mittel und 
Cicero gegen Ende Januar diefes Jahres verfenden 
werden. 


Berlin. 


— — — 


Trowitzſch K Sohn. 


und Metallſtich, Stereotypie ıc., von Bild: und Schrift: | 


I 
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Die neuerrichtete 


Buchdruckerei 


von 
Br. Aug. Stofer in Frid (Schweiz) 


empfiehlt ſich hiermit zur Anfertigung von größeren 
und Beineren Werken, Brohüren, Flugſchriften, Ge: 
fhäftsbüchern, amtlihen Formularen, Redynungen, 
Anweifungen, Wechſeln, Preiscouranten, Fracht- und 
Avisbriefen, Gircularen, Adreß:, Empfehlungs: und 
Vifitenkarten ꝛc. in Schwarz: und Buntdrud. 

Durch Anfhaffung einer reihen Auswahl ber 
neueften Schriften und anderer Druderei:Uten: 
filien, ſowie durch tüchtige Arbeitskräfte, ift fie in 
Stand gefegt, das Meuefte und Geſchmackvollſte 
im Bereiche der Buchdrudertunft zu liefern und ſieht 
bei billigfter Preisberehnung geneigten Auf: 
trägen entgegen. 

Ein tüchtiger junger Zolograph, der auch in Schhrif: 
ten: und Modell: Gravirung geübt ift, wünſcht fein 
gegenmärtiges Engagement zu verändern, und könnte 
nad Verlangen eintreten. 

Ein Druder von gefegtem Alter, gediegen an der 
Maſchine und an der Preffe, forwie zu jeder Arbeit | 
willig und gefchict, wünſcht eine dauerhafte Condition. 

Einige hölzerne, jedoch nody fehr gute Buchdrud: 
preſſen, die ſich auch zu verſchiedenen Zwecken außer 
Buchdruck benutzen ließen, find billigſt zu verkaufen, 

Gefällige Anfragen beforgt Fr. Robock's Zole: 
graphifhe und Gravir-Anftalt in Nürnberg. 


Bei Fr. Xav. Wangler, Buchdrudereibefiger, in 
Freiberg i. B. iſt billigt zu verkaufen: Eine König & 
Bauerfhe Schnelldrudmafhine (Schnüt— 
mafcine) in ganz gutem Zuftande. Höhe dt | 
Bundaments 20 Zoll und Breite 23 Zoll bad. Maaf. | 

















Den Löbl. Buchhandlungen Deutichlands 
empfehle zu literarifhen Inferaten die in mei: 
nem Verlage erfcheinenden Zeitungsblätter: 
Neue Fridthaler Zeitung 
(Politifches Organ für die nördliche Schweiz), 
ſowie die wöchentlich einmal erſcheinende 


Rauracia 
Belletriftifche Blätter für das ESchmeizervoll. 
Infertionsgebühr: 10 Rappen die dreifpaltige Petit 
jeile oder deren Raum. Bei wiederholtem unverin 
dertem Gabe angemeffener Rabatt. 
Frick (Schweiz). | 
Fr. Aug. Stocker's 
Buchdruderei. 


— 


% 





Hiezu ein Probeblatt mit typographiichen Ornamenten 
von Ferd. Theinharbt in Berlin. | 





en 





Dru@ und Berlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfdmei | 
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XXV. Jahrgang. 











Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 


bie verwandten Fäder. | 


a 
® 








Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


1 Don dieſer Zeitichrift erſcheint am 15. u. 30, jeden Monats eine Rummer, und ift dieſelbe durch alle Buchhandlungen, Poffämter und Zeitungsepwebitionen |' 
des Ins und Autlandes zu beziehen. — Bel ſaͤmmmichen vereinigten deutſchen Poftanftalten Foftet fie 2 Thlt. 20 Bar. Die Auflage beftebt in 
| 1200 @remplaren „ und werden Efhrifiproben umd Beilagen in diefer Anzabl mit derielben ohne Entgeld verbreitet, vorausgeiept daß fie franfirt 
| einlaufen. — Beiträge werden anftändig bonorirt; Infertionen g ra ti # aufgenommen, 








Wie kann eine Setzmaſchine möglich werben. 





(Fortfeßung.) 


| Vergleichende Betrachtung der Beiftungsfähigkeit der Mafchine 
mit den m Ber an biefelbe. 

Wenn wir fehen, mit welcher Schnelligkeit ein 
geübter Klavierfpieler Zaften anfdylägt, fo könnten wir 
auf den Gedanken kommen, es müffe eine Kleinigkeit 
fein, mit folhem Buchftabenfpiel einem Medner zu fol: 
gen. Indeſſen ift jedenfalls das Bedenken gerechtfer: 
tigt, ob es dem Buchſtaben möglich ift, eben fo fchnell 
‚aus der untern Deffnung, zu welcher alle Kanäle füh: 
ten, einer nach dem anderen in die Setzbüchſe zu fals 
len. Ich überlaffe e8 nun gern dem ſachkundigen 
Mafdyinenbauer, hier, mo es reine Sache der Medya: 
nie ift, Abhülfe zu treffen. Da aber nicht einzufehen 
it, mie aud bei der geſchickteſten Gonftruction der 
Maſchinen zu umgehen wäre, daß die Buchſtaben ein: 
zeln, einer nad dem andern in die Segbüchfe fallen 
müffen, fo können wir an die Leiftungsfähigkeit der 
Maſchine auch nicht den Mafftab des Spiels ber Gla: 
viatur legen, fondern wir müffen fragen: 

Wie viel Buchftaben können in einer beftimm: 
ten Zeit (Stunde, Minute) in der angegebenen 
| Weiſe fallen? 
und dann zum Vergleich die zweite Frage ftellen: 
Wie viel Buchftaben werden von einem Redner 
in derfelben beftimmten Zeit gefprocdhen ? 

Die erfte Frage ift wohl eigentlih nur durch den 
practifchen Verſuch zu beantworten. Da mir eine Ma: 
fhine nicht zu Gebote fteht, fo habe ich auch nicht 











mich aber auf andere Meife bemüht, mir dieſes Fal: 


len ber Buchitaben zu vergegenmwärtigen und gefunden, | 
dag in der Minute circa 300 Buchftaben in befagter | 
Meife fallen können, und ich bin in der Wermuthung | 


für die Nichtigkeit meiner Beobachtung beftärkt wor: 
den durch die Angaben der Erbauer von Segmafdinen. 


Wenn die „Phalanr” von der Mafchine, mit mel: 
her fie gefegt fein will, fagt, daß fie die Arbeit von | 


zehn Setzern verrichte, fo können wir unmöglid an: 
nehmen, daß diefe Angabe vollftändig aus der Luft 


gegriffen feiz fondern wir müffen vielmehr glauben, | 
daß fie auf irgend einer Beobachtung beruhe, und da 
liegt uns dann die Vermuthung zunähft, daß ber | 


Berichterftatter einen Vergleich anftellte: wie fchnell 


fid) die Buchftaben in der Setzbüchſe an einander rei 
ben und wie fchnell dies der Setzer in feinem Min: 
kelhaken bewirkt, und daß er bei diefem Bergleiche die | 
zehnfache Gefchwindigkeit des Mafcyinenfages zum || 
Er vergaß nur den Eleinen Umftand || 


Handfage fand. 
zu bemerfen, daß der mit der Mafchine gelieferte Sag 
kein fertiger war, fondern erft noch in Zeilen formirt 
und ausgefchloffen werden mußte. Er mochte wohl 


glauben, daß diefer Eleine Uebelftand leicht durch eine 


verbeffernde Abänderung zu befeitigen fein werde. 

Da ein Setzer in der Stunde 2000 Budhftaben 
fest, fo fegen 10 Seger in der Stunde 20,000 Bud): 
ftaben, giebt auf die Minute 333", welche Zahl mit 
der oben genannten ziemlich genau flimmt. Ja, wol: 
len wir dieſem Berichte vollftändig Glauben ſchenken, 
fo müßte fehon nad der von mir vorgefchlagenen be: 











deutenden Bereinfahung der Mafchine nothwendig 


eine noch höhere Zahl, alfo gegen 400, erzielt werden; 


mit folder einen Verſuch machen können. Ic babe ich merde aber weiter unten noch eine Maſchine be | 
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I— 
| fehreiben, bei — die Buchſiaben gar nd Far 
', Kanäle laufen und muthmaßlich ſich in noch viel ſchnel⸗ 
lerer Kolge aneinander reihen. 
Zur Beantwortung der zweiten Frage liegen Data 
‚vor Nach Mittheilungen der „Stenogr. Blätter des 
Gabelsberger Sten.:Gentral:Bereins in Münden” wur: 
den von den Rednern im Frankfurter Parlament durch⸗ 
ſchnittlich in der Minute 97T Worte gefprohen. Der 
\ fchnellfte Redner fprach in der Minute 150 Worte, 
Wir haben alfo nur nachzuſehen, wie viel in 97 Wor: 
ten Buchſtaben enthalten find. Nach mehrfacher Zäh: 
fung von 97 hintereinanderfolgenden Worten verfchie: 
| denen Stoffes find dies durchſchnittlich 302. Dazu 


ſetzen muß, fowie circa 16 Interpunctionen. Bufam: 
men alfo 615 Buchftaben, die im Zeitraum einer Mi: 
nute von der Mafchine gefegt werden müßten. 
| Diefe Zahl könnte von zurüdfchredender Größe 
|; erfcheinen, denn wir haben eben als mahrfcheinlic) 
hingeſtellt, daß die Mafchine etwa nur die Hälfte fegt; 
| bier kommen aber die Erfpariffe in Anfchlag, die 
| wir bei Bildung von Morten mit unferen Buchſtaben 
| und Hülfe einiger weniger anderer Zeihen madyen 
‚ können, und wir werden bei näherer Betrachtung deren 
fo viele finden, daß wir uns wohl der Hoffnung bin: 
| geben können, auch mit biefer Hälfte auszureichen. 
l Menn der Stenograph jeden einzelnen Buchſtaben 
ſchreiben wollte, fo würde er auch mit feiner Schrift 
Hi ‚keinem Redner folgen können, aber das vorzüglichſte 
| Hülfsmittel der Stenographie liegt eben in einer Menge 
von Abbreviaturen. Die Gabelsberger'ſche Methode foll 
ſogar nur das MWefentlihe bezeichnen, alles Unmwefent: 
‚liche aber weglaffen und daher nicht blos in Worten 
| einzelne Buchſtaben, ſondern in Sägen einzelne Wör: 
| ter ausftoßen; fie ift mir indeffen nicht näher bekannt, 
daher ich ihre Hülfsmittel auch nicht näher bezeichnen 
kann. Die Stolze'ſche Methode erfpart einen großen 
‚Theil der Vocale, indem fie auf, über oder unter ber 
Linie fchreibe. Iſt unfere Schrift auch darauf nicht 
‚eingerichtet, fo können wir doch fehr häufig Vocale 
weglaſſen, wo fie ſich von felbft verftehen, oder wo 
der Name des Gonfonanten, vor oder hinter welchem 
diefe Vocale ftehen, fie ſchon in ſich begreift. 3. B. 








7,8; a hinter h und E, fowie u hinter q und i vor r. 
Alſo: ggen (gegeben), hbn (haben), Enn (kann), vrbſſen 
ı (verbeffern), bamn (bequemen) u. f. w. Wir können 
‚ ferner das a ausftoßen, wo es nur ald Dehnung des 





e fteht, fo wie noch öfter Vocale, wo eben kein ander | 
‚ver ald ber ausgeftoßene ftehen kann. Außerdem macht 
| die Stenographie eine große Menge von Abbreviaturen 


| und Gontractionen, befonders bei den fogenannten Prä: 
‚firen, Suffiren und Siegeln. Unter Präfiren verſteht 
Herr Stolge die Bezeichnung von WVorfepfolben, 5. B. 
circum, contra, contre, contro, ertra, hetero, hyper, 
‚ bupo, inter, intro, parre, philo, phiſio, präter, proto, | 
ſuper, trans, ultra; fowie unter Suffiren die Bezeich⸗ 
nung von Schlußfplben (abel, ibel, iren, irung, enifch, | 
ieniſch, anifch, ianiſch, enfer, ienfer, ation, ition, ution, 
| Mieung, ifation, ificat, ification, ificiren, ificirung, graph, 





müſſen wir noch in Hinfiht auf unferen Zwed bie | 
97 Zwifchenräume rechnen, die die Maſchine ebenfalls | 


e hinter b, c, d, 9, pP, t, w, fo wie vor f,(,m,n, 





N * het) mit einem ober vr Buch ſtaben. — Auı 
obengenannten Vorſylben können wir mit unferen ge 
‚ wöhnlichen Buchftaben auf zwei ober drei Zeichen zu: 
fammen ziehen: ca heißt circa, cm heißt circum, das 
verfteht Feder; ebenfo cta, cte, cto (contra, contre, 
contro), und was hindert uns in Betreff anderer die: 
fee Solben Feftitellungen zu maden, die wenige Zei: 
hen in ſich begreifen? Die obengenannten Schluffel: 
ben laffen ſich größtentheild durch einfache mit einem 
Punkt bezeichnete Abbreviatur ganz weglaſſen oder auf 
ein oder zwei Zeichen reduciren (modifz , mobdifiziren, 
mobdific, Modification). 
Ganz erſchöpfend darzuthun, mie die Stenographie 
fonft noch für Gewinnung von Kürze verführt, würde 
für diefen Aufſatz zu mweitläufig fein, es würde meh: 
 rere Bogen füllen. Wer fih dafür intereffirt und 
ſich darüber unterrichten will, muß ſtenographiſche 
Lehrbücher nachleſen. Wer aber auch gar nicht damit 
befanne ift, der kann fich durch einen Werfuch leicht 
überzeugen, daß auch bei dem fremdartigften Stoff 
durch Abbreviaturen der dritte Theil aller Buchſtaben 
gefpart werden fann, ohne das Verftändnig im Min- 
deften zu beeinträchtigen. Bei Abhandlungen über 
einen beitimmten Gegenftand wiederholen fich aber auch 
beftimmte Wörter, die dann durch einen Buchſtaben 
wiedergegeben werden können. Man denke bei Parlı: 
mentsreden an die oft wiederkehrenden Worte „Eönig: 
liche Regierung”, „minifterielle Vorlage”, „der geehrte 
Herr Vorredner” u. f. w. Außerdem haben mir in 
unferer Schrift Zeichen, die 8 bis 12 Buchſtaben zu: 
gleich in ſich faffen. Das neunbuchſtabige Wort Pa: 
tagraph wird mit einem Zeichen gegeben, die Zahl: 
wörter von bedeutender Ränge werden ſtets mit wenigen 
Zeichen gegeben: die zwei Zeichen 26 repräfentiren 
fünfzehn Buchſtaben, die drei Zeihn 777 repräfenti: 
ren vier und dreißig Buchſtaben und noch eine vierte 
7 binzugenommen, bringt die Zahl der repräfenticten 
Buchſtaben auf fieben und vierzig u. f. w. Hier: 
bei zeigt fih am beutlichften, wie wichtig folhe Be: 
griffszeichen, mie ich oben vorgefhhlagen, für Gewinnung 
| von Kürze, für Erfparniß von Buchſtaben find. Neb:| 
men wir hierzu noch alle die Hülfsmittel, deren fih 
die Stenograpbie bedient und die unferer Schrift gar 
nicht verfchloffen find, fobald wir fie nur einführen 
wollen, wie e8 eben die Stenographie gethan bat, fo 
wird man es für volllommen gerechtfertigt halten, wenn 
ich annehme, daß die Mafchine nur halb fo viel Bud: 
ftaben zu fegen braucht, als der Medner fpricht. 
Man könnte mir, anſcheinend mit Recht, den Ein: 
wand machen, daß meine Rechnung eine falfhe fi 
weil ihr eine Durhfchnittsfumme zu Grunde liege 
wo nur bie höchſte Summe maßgebend fein könne. 
Denn die Mafchine müffe im Stande fein, auch dem 
fhnellften Redner zu folgen; alfo wenn es Leute 
ı gäbe, die 150 Worte (circa 900 Buchftaben) in der 
' Minute ſprechen, fö habe die Mafchine, meiner Ar: 
| nahme zufolge, auch menigftens 450 Buchſtaben zu 
fegen. — Indeffen dies find doch nur Ausnahmefälk, 
bei deren Vorkommen eben alle oben genannten Hülfs⸗ 
mittel und andere, die der Augenblick giebt, in Anwen: 
dung kommen müffen. Ueberdem ift die meiner Red: 
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chen. Bei einem fieben Stunden andauernden eu: 
\ genverhöre fprachen die Verhörten (Arbeiter und Land: 
leute) 55 bis 70 Morte in der Minute, der Präfident 
und Staatsanwalt in der Schlußverhandlung 96 Worte 
‚in der Minute. Bei fünf in gewerblichen Angelegen: 
| heiten veranftalteten Verfammlungen wurden im Durch⸗ 
‚ fhnitte 83 Worte in der Minute geſprochen. — Bei 
| der bie verfchiedenften deutfhen Sprachſtämme reprä: 
fentirenden Berfammlung machte man die Bemerkung, 
‚daß MWürtemberger und Badenfer am langfamiten rede: 
| ten, nach ihnen in aufſteigender Stufenfolge Sachſen, 
| Bayern, Hannoveraner, Braunſchweiger, die freien 
Städte, fo daß Mei und Defterreicher die fchnell: 
ſten Redner waren Dahlmann, Uhland, Gagern, 
Beckerath ſprachen 50 bis 80, Welcker, Jordan, von 
Radowitz, Mittermaier, Arndt, "Jahn bis zu 110, Lich: 
nowski, Binde, Berger, Giskra bis 150, letzteter in 
' erfter Zeit noch mehr, fo daß er felbit von vielen Ab: 
‚ geordneten gar nicht verftanden wurde, Die englifchen 
‚Redner follen gewöhntih 120 Worte in der Minute 
ſprechen, aber die engliſche Sprache hat auch im All: 
| gemeinen kürzere Wörter und das Verhältniß der Buch: 
ſtabenzahl zu ber Zahl der Worte wird bier alfo ein 
|! geringeres. 


| höchſten. In den meiſten Fällen wird weniger gefpros | 


(Fortſetzung folgt.) 


P.P 


Nach dem gründlichen Erkennen der Mängel der 
bis jest eriftirenden Papierfchneidemafhinen, ließen 
wir es bei Gonftruction der unfrigen uns ganz befon: 


| 
| 
Feipyig. 





nung — Durdfänittefumme ſchon eine der | ders — fie, nicht ein — ſondern Pr 





den Erfahrungen der praftiih damit Arbeitenden ein || 
in jeder Beziehung möglihft volllommenes, für alle 
dergleihen vorfommende Bedürfniffe berechneteg Merk 
berzuftellen und es ift nun unfere befondere Genug: 
thuung, von Allen darin Erfahrenen einftimmig aner: 
kannt zu fehen, daß diefes unfer Werk in jeder Be: 
ziehung das Vollkommenſte, Solidefte und Praktifchite 
aller bis jegt derartig eriltirenden genannt werden muß, 
daß eine folhe Vollendung mit Freuden von dem | 
betreffenden Publitum begrüßt wurde und wir erlauben 
uns daher, nachdem wir vollftändig von der allfeitigiten | 
Nützlichkeit überzeugt find, die Derren Buchdrucker, 
Buchbinder, Gefchäftsbüicherfabrifanten, Papier: 
fabrifanten, Papierhändler ıc. auf diefes gewiß 
fo äußerſt nüglihe und volllommene Werk aufmerkfam 
zu machen. 

Die eigene Bewegung des Meffers ift diefelbe wie 
beim Schneiden von Brod oder Sleifh, indem «8 beim | 
Theilen des Papieres beide Ränder glättet, und ift daher 
diefe Mafchine befonders verwendbar zum Schneiden | 
größerer Quantitäten von Pappdedeln, Kartonpapier, | 
emaillirten Papieren jeder Art, von weichen und harten 
Papieren, Leinwand, Feder, Lafting ıc. 

Das Meffer braucht weder geleitet noch angefaßt 
und gerichtet zu werden, da durch die beliebige Stell: 
barkeit des Tiſches der Schnitt unter oder über ſich 
gründlic vermieden werden kann. Die Thätigkeit der 
Mafhine wird von einem Manne durdy Umdrehung | 
des rechten Mades hervorgerufen, worauf das Meffer 
(deffen Breite 2%, Fuß fühl. Maaß) heruntergebt, 
die Stärke von bis 4 Mies des ſtärkſten Papieres | 


und mehr als groß Medianformat (27 Zoll ſächſ. 
Maaß) auf einmal mit großer Leichtigkeit 


ducchfchneidet und wieder zurüdgeht, ohne daß man 
nöthig bat, anders herum zu drehen, welde Hand: | 
habung gewiß eine große Erfparniß an Zeit ergiebt. | 
Das Papier ıc. auf den bintern eifernen Tifch unter. 
die Balkenlage gelegt, wird durd den Schwengel feſt- 
gedrüdt und kann vermittelft des Regulators und nad 
dem an der Seite befindlichen Zollftabe in allen belie: 


bigen genau abzupafjenden Dimenfionen vorgerüdt || 


werden. 

Um unferem Geſchäft befonders auch darin einen 
Ruf zu erwerben und da mir die gerechte Hoffnung 
haben, daß auch das größere betreffende Publitum fich 
für diefes fo müglihe Merk fehr intereffiren wird, 
fowie durd die erfreuliche Ausfiht, bei dem ohnehin 
enormen Bedarf darin, mit recht bedeutenden Auf: | 
trägen beehrt zu werden, haben wir den Preis für | 
diefe neueften Papierfhneidemafhinen auf 
das Billigftmöglichfte geftellt und berechnen das Stüd | 
nad vorftehenden Dimenfionen A 250 Thlr. ab hier. 
Andere größere und kleinere Dimenfionen werden auf | 
befonderen Wunſch ebenfalls angefertigt und der Preis | 
dafür nach Vereinbarung billigft ftipulirt, obgleich Befe 
bier offerirte Größe wohl den meiften Anforderungen 
entfprehen wird. 

Wir haben die erfreulich feſte Ueberzeugung, allen | 
an eine folhe Mafchine zu ftellenden Anforderungen 
mit diefer gewiß in jeder Beziehung volllommen zu 














——— — — 








Publikum auf das Angelegentlichſte und bitten auch 
Sie um die Gewogenheit, uns mit einem Auftrage | 4i 
darauf zu beehren. „a 

Bei vorfommendem Bedarf in allen andern Ar: 
tikeln, welche wir in unferer auf das Beſte — 
richteten Mafchinenbauanftalt fertigen, insbefondere | 
Buch- und Steindrud:, Präge:, Pad: und Satinir: 


Ein junger Buchhändler (militairfrei), der feine 
ährige Lehrzeit in einer katholiſchen Verlags- mie 
auch Sortimentshandlung beendet, fucht, geftügt auf 
die beften Zeugniffe feines jegigen Principals, eine 
2te oder Ite Gehülfen:Stelle zu April, am liebften in 
Süd:Deutfchland. Offerten unter Lit. A. B. Nr. 1114 





|preffen (Balzwerke) ıc. ‘x. bitten wir un® mit Khrem wird die ——— d. Bl. die Güte haben weiter zu befördern. 


‚ gütigen Aufträgen, gleichviel ob größere oder Eleinere, 
| geneigteft beehren zu wollen, deren ftreng folideiter Ich ſuche für meine Buchdruderei einen gewandten 
| und billigft möglichfter Ausführung Sie Sid; jederzeit 


verfichert halten können. 


Seper, der aud im Druden nicht unerfahren ift und 
gleich eintreten kann. Die hierauf Meflectirenden bitte 
ih, unter Beifügung ihrer Zeugniffe ſich franco an 


Mit Hochachtung ergebenft mid) zu menden. 


Koh & Co. 


5 — EL 
begegnen, empfehlen daher unfer Werk dem betreffenden — — | 
Ed. Klönne in Weſel. 


Buchdruderei-Verkauf. Ein noch in den beften Jahren ftehender Schrift: 


Eine vollftändige, vor 1"; Jahren neu eingerichtete 
| Buchdruderei, beftehend aus einer eifernen, I Holz: 
preffe, ca. 18 Gtr. ganz moderner, fehr wenig benußter, 
foftematifher Schriften, Placatfchriften, Meffinglinien, 
6 Sesregalen, ca. 30 Schriftkäften und fonftigem ganz 
vollftändigem Zubehör, ift fofort ſeht preismwerth zu 


verkaufen bei 
3. ©. Scelter & ®iejede 
in Leipzig. 


feger, in allen Arbeiten als folder bewandert, welchet 
zeitweilig die Leitung einer Druderei verfieht, Gortectur: 
lefen beforgt, an der Preffe und an der Mafchine nicht 
unerfahren ift, fucht, da ihm feine jegige Conditien 
feine Garantie bietet, anderweitig einen Plag. Franco: 
Offerten unter G. Z. werden an die Erped. d. BL 
—— erbeten. 











| 
Eine Kleine englifhe Walzen: (Glätt:Prefle) 
‚ von Eifen, habe ich für 10 Ld'r. zu verkaufen. — 
Die Walzen find 1 Fuß breit. 
Stelle - Gefud. Emden. H. Woortmann jun. 
1 


s 


Ein gewandter Seßer, der auch ſchon an der Preffe 
gearbeitet, wünfcht die Condition, in welcher er bereits 
längere Zeit zugebracht hat, von Anfang April oder 
auch fpäter, mit einer andern zu vertaufhen und bittet 
um gefällige Dfferten mit der Chiffre: „A. B. in 
Drtelsburg in Oſtpreußen“, der Kündigung halber 
4 Wochen vor Conditiong-Antritt. 





Ein Mafcinenmeilter, 


welcher Schrift und Stereotup: Platten gut zu druden 
verftebt, findet fogleih dauernde Beſchäftigung. Nähere 
Auskunft ertbeilt auf portofreie Anfragen: 5. Wittig, 
Doermafdiammeeifer bei Otto Wigand in keipis 











Maſchinenmeiſter⸗Geſuch. 


Ein in ſeinem Fache durchaus gewandter, im 
ſchnellen Zurichten hauptſächlich auch der Accidenzſachen 
geübter, gut empfohlener unverheiratheter Mafchinen: 
| meifter, der die Leitung von zwei Mafchinen zu über: 
nehmen hat, findet zu Oſtern, unter Umftänden auch 
\ früher, eine gute und dauernde Condition. Reflectanten 
wollen fidy zur Erfragung des Näheren an die Red. 
d. BI. wenden, 


3u Infertionen empfehle ih Ihnen bie in 
meinem Berlage erfheinende Monatsfchrift: 


„Der Prediger und Catechet. 

Herausgegeben von L. Mehler.” 
und es dürften Inferate wohl in feiner katholiſchen 
Zeitfchrift fo nugbringend fein als in der vorftehenden, 
denn unftreitig ift fie die weitverbreitetfte (Auf 
lage gegenwärtig 7000), und der Abfag ſtets im 
Wachfen. Ich berechne Ihnen die durchlaufende Petit: 
zeile oder deren Raum mit 12 Er. oder 3°, Eur 
netto auf laufende Rechnung. Schriften theologiſchen 
pãdagogiſchen, landwirthſchaftlichen und gemeinnützigen 

Inhalts find am geeignetſten zur Inſertion. 
Beilagen zum Beiheften Eoften für Ys odt 
1/4 Bogen 8 fl. oder 41, Thir., für 1/, oder ganzen 
Ein junger, deutfcher Schriftfeger, der gute Zeug: | Bogen 14 fl. oder 81, Thir. Doc müffen ſolche 
niffe aufzumeifen vermag, ſucht eine Stelle in einer | gedruckte Beilagen portofrei eingefendet werden, odtt 

Haupt: oder Provinzialftadt Rußlands. Derfelbe bean: | ih beredyne die mir verurfachten Auslagen. 


Ein fermer Stereotypeur, welcher fomohl Papiers | 
als Gyps-Stereotypiren gründlich verfteht, findet | 
dauernde Anftellung bei 


Eduard Hallberger in Stuttgart. 





fprucht jedody Entfhädigung des Reifegeldes. Gefällige Regensburg. ®. 3. Manı. 
Dfferten molle man unter ber Chiffre F. Z. an die — 





| Redaction d. Bl. franco gelangen laffen. Drud und Berlag v von Joh. Heine. Meyer in Braun | 
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Sadrepifter. 


(Die erfte Ziffer zeigt Die Nummer, die zweite die betreffende Seile an.) 





Bohr. und Rräsmafchine, Möller's 1, 1. 

Gambridge, ber Herzog von, unb Die London Printers’ Pension 
Society 13, 161. 

Buchdrudertunft, Lamartine's Urtheil über die 15, 191. 

Clickership 14, 169. 

Ftactur · und Untiquafchtiften 19, 233. 

Rräs- und Bohrmaſchine 1, 1. 

Indien, die Preſſe in 7, 73. 

Aubiläum, ein 17, 209. 

Keilrahmen mit mechanifher Scyließvorrichtung 6, 69. 
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20, 241. 
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Vortheilstunde 5, 49. 
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9, 105. 

Berkupfern von Yettern und Stereotmpen, über das 16, 208. 
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Werthpapiere, über den Drud berfelben 4, 41. 
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| Aur Requifition des Hrn. Dr. phil. Heine, Mever 
biefelbft, als zeitigen Secretairs des Vereins deutfcher 
Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub 
fide notariali befcheinigt, daß nah Mittheilung meines 
Hrn. Requirenten von Hrn. Ed. Haenel's Schrift: 
‚| gießerei in Berlin 

a. eine neue Garnitur englifher Antigua: 
fhriften (Nonpareil, Petit, Bourgeois und 
Corpus), zehnte Garnitur und b. eine neue 
Doppelmittel Eurrentichrift, zu welcher die 
Terxt in kurzem nadfolgt, 

als Driginal:Erzeugniffe zum Eintragen in die Rolle 
des gedachten Vereines angemeldet find, und daß dieſe 
' Eintragung sub Nro. 16 und 17 am heutigen Tage 
‚ bewirkt iſt. 

Braunfhmeig, den 12, Jan, 1859, 


(L. 8.) Ad. Stille, 


| Serzogl. Braunſchweigiſchet Notar, 
1} 
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Exter's Farbendrucke. 





Schon auf der Münchener Ausſtellung erregten 
die von Herrn F. von Erter in Wien vorgelegten 
Verfuhe im Karbendrude die Aufmerkfamteit der 
| Kenner, und die auf der Parifer Erpofition zur Schau 
‚ gebrachten vielfeitigeren und vollftändigeren Leitungen 
| fanden dort rühmliche Anerkennung. Hr. von Erter 
hat fich fein Verfahren für die öfterreichifchen Staaten 
privilegiren laffen, das darauf abzweckt: Aquarelle, 
| Delgemälde und Bleifliftzeichnungen, mit Vermeidung 











AXVI. Jahrgang. 


Buchdruckerkunſt, 


und 


die verwandten Fächer. 





Schriftgießerei 





Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 





Die Auflage beſteht in 





I der bisherigen Härte, auf der Buchdruckerpreſſe anzu || 


fertigen, Bilderbücher in größeren Werken, Lithograpbien 
und Kupferftiche zu coloriren, jenen in feiner Manier 
erzeugten Kunftfahen durch Anwendung von Präg: 
platten, die auf galvaniſchem Wege von Leinwand ent: 
nommen find, die Glätte zu benehmen; ferner durch 
Anwendung des Aquatintakorns mit dem Pinfel ge: 
malte drudbare Reliefplatten zu produciren, und end: 
lich jede geſtochene Ziefplatte in eine drudbare Hody: 
platte umzugeitalten. 

Wir verdanken Hrn. von Erter nicht allein eine 
herrliche Collection von den in feiner Manier aus: 


geführten Farbendruden, fondern auch eine Beſchrei— 


bung feines Verfahrens und laffen ihn felbft reden: 

„sch werde 1, das Farbendrudverfahren, IE. die 
Aquatintalorn: Manier und III. die Art und Weiſe, 
geftochene Ziefplatten in typographiſch drudbare um: 
zumanbdeln, befchreiben: 


1. Um einen guten genauen Farbendrud auf Bet: 


ternmetall (Dolz verwerfe ich bei genau auszuführen: 


den Arbeiten ganz, da ich die traurigften Erfahrungen 
damit gemacht habe) herzuftellen, wird die Gontur zu: 
erft auf Zink radirt (da diefes Metall den Vortheil 


befigt, die Radirung, wenn nothmwendig, als fertig 


machende Gontur verwenden zu fönnen), um eben fo 
viele genaue Gonturen, als Farbtöne vorhanden find, 


zu erhalten, welche Genauigkeit dadurch bewerkſtelligt 
wird, daß die dazu nöthigen Umdrüde auf der Kupfer: 
druckpreſſe auf trodenem Papier gedruckt, fodann auf 
der Typenpreſſe auf befagte, gut gefchliffene Lettern: 
metallplatten umgedrudt werden, wodurch die Ueber: 
drude nicht einer nochmaligen Procedur des Stredens 
ausgefegt find; 


Bon biefer Zeitihrift erſcheint am 15. u. 30. jeben Monats eine Nummer, undift diefelbe burd alle Buchhandlungen, Pohämter und Zeitungserpebitionen | 

des Ins und Auslandes zu bezieben. — Bel fAmmtlihen vereinigten deutſchen Voſtanſtalten toftet fe 2 Tbir, 20 Eyr, 

1200 Gremplaren „ und werden Schriftereben und Bellagen im biefer Anzabl mit derfelben obme Entgeld verbreitet, vorausgefegt daß fie franfirt 
einlaufen. — Beiträge werben anftändig bonerirt; Injertionen g ra ti 8 aufgenommen, 





| 
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| 





um den Umdruck beffer ſichtbat 
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zu machen, wird mit Bronceftaub eingeftaubt, wodurch 
dergleichen Umbrüde nah 24 Stunden äußerft halt: 
‚ bar werden. Nach auf diefe Meife gewonnenen Con: 
turen male ih, um die größtmöglichſte Freiheit zu 
erlangen, mit dem Pinfel und mit in Zerpentinöl 
aufgelöſtem Aſphalt jene Töne, welche das Gefühl des 
Künſtlers für eine oder eine übereinander zu drudende 
Farbe beftimmt. Diefe nun gemalten Platten kann 
jeder beliebige Graveur herausitehen. Zum weiteren 
| Verfahren bedingt e8 aber künſtleriſchen Gefühle, in— 
dem die Uebergänge und weich kommen follenden Stellen 
mittelft eines Schabers an den fcharfen NRündern ab: 
‚gerundet werden müſſen. Hierdurch entjtehen aber 
nur zu leicht Wolken, oder um mid, beffer auszu— 
| drüden, das Metall läßt Rippen an den gefchabten 
Stellen zurüd; um dieſe gang und gar zu heben, 
nehme idy angefeuchtete feine Schachtelhalme, und foll: 
‚ten dieſe noch zu rauh fein, fo kann man felbe durd) 
leichtes Darauffchlagen mit einem Hammer gefchmei: 
diger machen. Un diefen nun vorbereiteten Platten 
werden die abgeſchabten und abgefchliffenen Stellen, 


mit feinerer oder gröberer, übergangen, wo das mehr 
oder weniger Aufdrüden (verlaufen) gegen den Ueber: 
gang eine große Rolle fpielt, und dem Künftlergefühl 
‚ überlaffen bleibt. Nun fegt aber die Roulette einen 


| Schachtelhalme behutfam wegzunehmen ift, da man 

mit dem Schachtelhalme ganze Töne und Uebergänge 
' fchleifen kann. 
' ganz befondre Rouletten mit 2 bis 8 Reihen Pünkt— 





nigen. Dergleihen roulirte Platten halten unglaublic) 
viel aus, und verweife ich nur auf die Beilagen zu Auer's 


‚in Nürnberg, wo die Roulette auch auf dem Holz mit 
Glück Anwendung fand und B) auf die Imitation einer 
Aquarellſtizze Lend in Oberöfterreih. Der im Jahre 


i 
A) des fogenannten Brautthores der Sebalduskirche 
tender liefert eine gelungene Probe einer auf der Buch: 
druckpreſſe colorirten Xolograpbie. Die von mir in 
der £, k. Hof: und Staatsdruderei gefertigten Erzeug: 
niſſe des polgchromen Hochdruckes zeigen weitere Anz 
| wendung in Haiders Werk über Alterehümer, in den 
Salzburg, dem Reliquienfchrein von Prag, den Wand: 
' gemälden des Polpgnothos von Delphi nach Riepenhau: 
fen in Rom (die Gonturen find bier in Kupfer geſto— 
| hen, die Farben auf der Buchdtuckpteſſe gedrudt). Diefe 
ı Werke wurden nicht etwa Probemeife, fondern zum Theil 











‚ Beweis liefern, daß von einem in diefer Manier ges 
‚drudten Werke 24,000 Eremplare gezogen wurden. 
Auch babe ich die Ueberzeugung, daß ſich mit 
Miniaturen übertragen läßt. Mit diefer Art des 


Prägplatten, um dem Drud die Gtlätte zu nehmen, 
wie diefes Verfahren bei der Sebaldustirche in Auers 


ſehr ſtarken Grad an, welcher mit oben befagtem | 


chen anfertigen laffen, welche die Arbeit fehr befchleus | 


' Fauft in der Nachahmung einer Bleiſtiftzeichnung 


1856 erfchienene und von mir herausgegebene Kaz | 
| man die Platte wieder, fchabt die fcharfen Mänder 


in bedeutenden Auflagen gedrudt, 5. B. kann ich den 


mittelft der MRoulette, nah Maßgabe des Gegenftandes | 


Zu diefem Verfahren babe ich mir | 











erfegen, nimmt man eine Bleiplatte und ſchlägt felbe 
mit einem wie zur Mafpel gehauenen Hammer fo lange 
über Kreuz und Quer, bis fie foviel Ziefe und Ton 
erlangt, als man wünſcht, worauf man fie galvas 
niſch copirt, wodurch eine vortrefflidhe, auf der Bud: 
drudpreffe zu prägende Platte erlangt wird. Etwas 
ähnliches läßt fih auf gleihe Weife mit einer galva: 
niſch copirten Leinwand erjmeden, welche eine täu— 
fhend ähnliche Tertur dem Bilde miteheilt, ja man 
kann mit viel Geſchick auf diefen galvanifh copirten 
Platten die Erhöhungen der Delmalerei anbringen, 
was bei Stillieben befonders gut anwendbar ift. 

1. Die Anwendung des Aquatintfornes 
zur Erzeugung von Bildern ſteht in feiner Art 
viel felbitjtändiger da, indem es dem felbfifhaffenden 
Künftter leichter zugänglich ift und den Graveur in 
vielen Fällen entbehrlich macht. Ich glaube, dag man 
in diefem Verfahren, ob als Sarbendrud oder Schwar;: 
drud angewendet, in vieler Beziehung Worzügliches 
leiſten kann, und vermöge ber ſchnellen Ausführung 
und der mannigfachen Anmwendungsweife in gewiſſen 
Dingen häufig Anwendung finden dürfte, um fo viel 
mehr, da es fih auf der Schnellpreife auf das Vor: 
theilbaftefte bewährte. Diefe Methode läßt einen vor: 
züglichen Karbendrud zu und zerfällt mit dem Schwarz: 
druck felbft in zwei Arten. 

1) Die Methode, mir dem Pinfel Bilder 
berzuftellen. Man bringt auf eine forgfältig ge: 
puste Zinkplatte (Preußiſch Zink) die Paufe des an: 
zufertigenden Gegenftandes, bezeichnet fidy damit allda 
alle im Bilde weiß zu erfcheinenden Objecte, und malt 
jene Stellen mit gut aufgetragenem Afpbalt, melde 





nicht weiß erfheinen follen, verfieht fodann die Platte 
| mit einem Machsrand, und fchüttet verbünnte Eal: 





ſolut ſchwarz erfcheinen follen. 
Senftern von Heiligenkreuz, dem Bifchofftab von 


peterfäure (I Theil Säure und 8 Theile Waffer, 18° 
Reaumur) und läßt die Platte fo tief ätzen, daß die 


Walze nicht mehr ſchmiert, was nicht gar zu lange 


währe. Will man befonders tief äßen, fo wird es 
nöthig, die geäßten Ränder etwas nadızudeden, um 
fie vor dem Unterfreffen zu ſchützen. Sodann reiniat 


etwas hinunter, wo ſolche weich erfcheinen follen, und 
zeichnet nun auf die des forgfültigften gereinigte Platte 
jene Stellen mit dem Pinfel und Afpbalt, welche ab: 
Sofort ift die Platte 
geeignet, um das Aquatintkorn aufzutragen, welches 
mit fehr fein gepulvertem, reinen, goldgelben Golopho: 
nium in einer bei 3 Fuß hoben Schadytel gefchieht, 
die wohl gerüttelt, dann umgeftürjt wird, um den gröb: 
ften Golophonium ſinken zu laffen, und nach einigen 


' Augenbliden auf die bereit gehaltene, gezeichnete Platte 


geſtürzt wird, und nad Bedürfniß eines feineren oder 
gröberen Kornes mehr oder weniger Zeit darüber bleibt. 


' Sodann nimmt man auf die behutfamfte Weife die 


voller Genauigkeit diefe Methode auf die ſchwierigſten 


Drudes verbindet ſich vorzüglich die Anwendung von 


Fauſt erfihelid if. Um das Korn des Papieres zu - 


Schachtel weg, um ja keinen weitern gröberen Staub 
fallen zu machen, bringt in gleich behutſamer Weiſe, 
ohne Luft zu verurfachen,, diefen auf die Platte 
niedergefalfenen Staub über eine Spiritusflamme, 
und erwärmt die Platte fo lange, bis das Golophbo: | 
nium in reinen feinen Perlen zerfließt. Nun ift bie 
Platte zum Aegen der Töne und Motive bereit, indem | 
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man fehr verbünnte Schwefelfäure aufgießt (1 Theil 
Säure, 12 Theile MWaffer, auf 18% NReaumur er: 
wärmt). In nicht ganz einer Minute bat man fhon | 
einen Zon geäst, welcher fofort mit Afphalt ausge: | 
dedt werden und trodnen muß, und fo nähern 
ſich die Töne, fo zwar, daß vom erften Aufgießen der 
Säure bis zur Vollendung des Bildes, vom dunfeljten 


bis lichteften Zon im Ganzen 20 bis 30 Minuten 
‚ erforderlich find, um das Bild zu ätzen. Das fehlende 





kann man fodann auf die freifte MWeife mit der Nadel 
‚ oder der Roulette ergänzen. 


Das eben Angeführte 
wird die fchnelle Anfertigungsmweife erfichtlich machen. 
Diefe in befagter Meife angefertigten Platten haben 


das Eigenthümliche, daß bei einer gewiſſen Anzahl von | 
Abdrüden diefelben immer Blarer werden, was fi 
dadurch erklärt, daß jedes Aetmittel unterfrißt und | 

dadurch die drudbare Fläche fih im Gebrauch verjüngt. 


Auer's Fauſt bringt eine in diefer Meife angefertigte 





ı Beilage, die Stuben Gletſcher, und die &, E. Hof: und | 
Staatsdruderei führt in einer Gopie nach Galame, | 
und einem Studientopfe nad Rembrandt diefe Ma: 


nier in groͤßern Bildern vor Augen, und made er: | 
fihtlih, daß neben den größten Flächen von Schwarz, 


in Aaquatintforn ausgeführten Zonptatte. 


das feinfte Pünktchen nicht fchmiert. Die Mittheilun: 


' gen von Baudenk.malen bringen im Kaifer Mar Mo: 


nument in Wiener:Neuftadt einen Holzſchnitt mit einer 
Die fo erzeug: 


ten Bilder halten wegen der Härte des Metalls eine 








N 


| 


unglaubliche Anzahl von Abzügen aus. 


2) Die Methode mit Beihülfe der Che: | 


mitypie Bilder berzuftellen, eignet ſich befon: 
ders für feine Gegenftinde und Karbendrude, wo man 


- mit dem Pinſel nicht mehr ausreicht. 


Man bringt 
in der fhon angegebenen Weife auf die chemitnpirte 


Platte (über Chemitypie Weiteres zu fagen, erachte 
ich überflüffig, da Ihr Journal fon nähere Auf: 
fhlüffe darüber giebt) das Aquatintkorn, wodurd alle 
bisher nothwendige Anwendung des Grabftichels auf 


ein Minimum befchränft wird, indem man die abfolut 


weißen Stellen tief äst, die übrigen Stellen zwiſchen 


den Linien aber das Aquatintkorn wie in einer Art Kreide: 
ton zufchließt, wovon der im Jahre 1857 bei Wallis: 


hauſer gedrudte Kalender überzeugen kann. Diefe 
Art dürfte vielfache Anwendung finden, indem fie ſich 
unmittelbar mit dem Zerte auf der Schnellprefje druden 
läßt, ich meine als Schwarzdruck, denn man könnte leicht 


irriger MWeife meinen, audy die Karben ließen ſich mit 


dem Zert druden, wie denn in leßterer Zeit Leute von 


Fach in öffentlichen Blättern bartnädig behaupteten, 
man fönne unmittelbar in und mit dem Tert zu: 


gleich Farben druden! 





I. Die Uebertragung jeder geftohenen 
DriginalsTiefplatte zur drudbaren Hoch— 
‚platte dürfte in gewilfer Beziehung zu einem Ge: 
|, Fchäftsgweig erwachſen, da fo viele hübſch geſtochene 
| Rupferpfatten, befonders Heiligenbilder vorhanden find, 
bie vermöge des theuren Drudes nicht nugbringend ge: 





macht werden können, nun aber in diefer Weiſe eine 
Ermöglichung ermächft, fi fie zu einem billigen Preife 





si dazu in Farben ausgeben zu können, und bie zu: | Methoden genug. 





glei den Beweis liefert, daß die Buchdruckpreſſe die | 


) 





| 








und — — Madonna nach Ender 
hinlänglich darthut. Das Verfahren ift äußerft einfach. | 
' Man läßt auf die geftochene Kupferplatte galvaniſch 
fo viel Silber niederfchlagen, bis die tiefiten Stellen | 
ſich gefchloffen haben, fodann fchabt man das Silber 
wieder herunter, was natürlicher Meife, wenn es bie 
Kupferplatte berührt, ſeht vorfihtig gefhehen muß, 
wozu man am Ende am allerbeiten feinen Wafferftein 
zum Schleifen nimmt. Wenn diefe Arbeit vorfichtig . 
geſchehen ift, fo befigt man die ſchönſte niellirte Platte. 
Um den Hochätzungsprozeß vorzunehmen, greift man 
zu dem wiederholt erwähnten Aauatinttorn, und läßt 
unmittelbar, wenn die Platte gefchabt und rein geputzt, 
das Aquatintkorn in feinfter Weiſe niederfallen und | 
anfhmelzen, worauf man dann mit verdünntem Eifen: 
chlorid (1 Theil Eifenchlorid und 6 Theile Maffer), 
welches, fo oft «8 ſtatk grün wird, zu erneuern ift, | 
das Aquatintkorn fo fein als möglich zufammenfreffen 
läßt. Man kann aud bier nach Bedürfniß Töne mit 
Aſphalt bineindeden. Diefes in folder Meife ange: 
wendete Aquatintkorn befist die Cigenfchaft, jenen fein: | 
ften Linien, welche der Kupferftehher mit trodener Na: | 
dei anfertigte, Halt zu geben, und fie nicht ums oder 
hinausfallen zu machen. Wenn die Blatte der Säure 
fo lange ausgefegt ift, als das Aquatintkorn es nur 
möglichermweife vertragen kann, wird die Platte mit 
Zerpentin und Spiritus rein geroafchyen und noch einz | 
mal der Säure übergeben, wo in kürzeſter Zeit die 
ohnedem nur wie ein Hauch fihtbaren Pünktchen un: || 
ter das Niveau des Silberniederfchlages gebracht werz | 
den, wodurch der Druck rein wird, der mweitelte Strich | 
nicht fchmiert, nicht herausfällt und doch kein Grab: | 
ftichel angewendet zu werden braucht. Eine in folder | 
Weiſe angefertigte Platte ift in einer Stunde hochgeäßt, 
fieht äußerſt brillant aus und verträgt unglaublich viel | 
Abdrüde. 

Mit obiger Methode habe ich vollkommen glüd: 
liche Refultate, 1) Lithographieen auf der Buchdrud: | 
preffe zu druden und 2) von bloßen Kupferabdrüden 
druckbare Hoch⸗ oder Tiefplatten zu erzeugen, erlangt, 
indem ich einen Kupfer- oder lithographiſchen Druck 
auf der Kupferdruckpreſſe auf eine rein polirte Kupfer: | 
platte überdrudte, diefen Ueberdrud einem Gotdnieder: 
ſchlag ausfeste, und fodann mit Terpetin reinigte, wo 
fich zeigte, daß an den fetten Stellen des Druds kein 
Gold abgelagert war, und mithin die Goldſchichte 
als Aetzgtund (Dedgrund) diente. Die davon be: 
freiten Striche ließ ich in die Tiefe äßen; will ih nun 
aus diefen Ziefplatten Hochplatten erhalten, fo fchlage 
ich in erwähnter Weife das Verfahren ein, daß ich 
die Tiefplatte mit Sitberniederfchlag ausfülle und das 
Refultat ift fiher. Trotz lohnender Erfolge babe ich 
das Verfahren nicht weiter verfolgt, da, mo Lithogras 
phie angewendet wird, fie ihre fpecielle Richtung ver: 
folgt, und es nie dem Zweck entfprechen würde, gute 
Sachen erft zu lithographiren und fie dann für bie 
Zwecke der Buchdrudpreffe umzugeftalten. Um mittel: 
mäßige Sachen zu machen, giebt e8 der zweckmäßigeren 
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Neues, ſogenanntes anti-photographiſches 
Verfahren für den Druck von Banknoten 
und anderen Werthpapieren. 


Die amerikaniſchen Zeitſchriften berichteten in der 
letzten Zeit, daß ein neues Verfahren für den Druck 
der Banknoten, Actien, Obligationen ꝛc. erfunden wor: 
den fei, wornach die Merthpapiere nicht mehr nad: 
gemacht werden können. Dr. Sterry-Hunt zu 
Montreal in Canada theilt in Moigno's Cosmos 
vom 1. Detober v. 3. (vol, XI p. 387) mit, wo: 
rin diefe ſchätzbare Erfindung befteht. Er fagt: 

„Das neue Verfahren hatte einen außerordentlis 
den Erfolg, befonders bei den zahlreichen Bankhäufern 
in den Vereinigten Staaten; daffelbe wird daher bie 
Befiger des Patentes bereichern, aber nicht mich, ber 
id als Chemiler die Grundlagen der Erfindung an: 
gegeben habe. 

„sn ber lebten Zeit gelang es, die Banknoten und 
andere MWerthpapiere vermittelit des Aetzens und der 
Photographie nachzumachen, und die verfchiedenen bis: 
her vorgefchlagenen Sicherheitspapiere boten feine ge: 
nügende Bürgfhaft gegen diefen Betrug dar. Man 
mwandte als Schugmittel gegen die photographifche 
Nahahmung der MWerthpapiere die Methode an, bie: 
felben in zweierlei Farben zu druden, weil diefe dann 
beide in gleiher Weiſe durch die Photographie als 


' Schwarz copirt werden,*) Wührend aber die Druder: 


ſchwärze, mit Kohle als Grundlage, unauslöſchlich ift 
' Jahr fünf Pfund für ſchriftlich mitgetheilte Neuig 


und jedem chemifchen Reagens wibderfteht, fand man 


bald, daß es durch chemifche Mittel möglich ift, 
von dem Papier das Roth, Blau, Gelb und Grün, 
womit ed bisher bedrudt wurde, wegzuätzen, ohne die 
Schwärze anzugreifen. Es wurde nun leicht, mittelft 
der Photographie den Grund der Noten zu copiren; 
dann ftellte man durch ein geeignetes Verfahren die 


Zeihnungen in farbigen Zinten her und bradyte auf 
' London Gazette, 


diefe Weiſe Nahahmungen zu Stande, welche um fo ge: 
fährlicher waren, weil man bie in zwei Karben gedrudten 
Bankfcheine gegen das Nachmachen mittelft der gewöhn— 
lich angewandten Methoden für volllommen geficyert hielt. 

„Die Löfung des Problems erheifchte alfo den 
Drud in einer Farbe, welche allen chemiſchen Reagen: 
tien widerſteht und eben fo unauslöſchlich ift, wie die 
Druckſchwärze mit Koble als Grundlage. Das geglühte 
Chromoxyd ift fhön grün und erfüllt alle gewünfchten 
Bedingungen, daher man es jegt unter der Benennung 


' Sanada:Drudfarbe für Banknoten (Canada bank note 


tint) anmendet, und diefes überall in Amerika und in 
England feit einem Jahr patentirte Verfahren für die 
Schatzkammerſcheine der Vereinigten Staaten und von 
faft allen Bankhäufern in Canada und in den Ber: 
einigten Staaten benugt wird, Man druckt zuerft auf 
das Papier Buchſtaben oder irgend eine geometrifche 
| 3eichnung mit grüner Chromorpdfarbe und auf die fo 
vorbereitete Oberfläche drudt man hernady den Bank: 
fchein mit gewöhnlicher Schwärze.“ 


”) Rad) dem Vorſchlag des Photographen X. Claudet 
in London. 

















8 





Georg Matthews, Graveur und Druder zu 
Montreal, nahm Patente auf diefe neue Anmendung 
des Chromoxyds; bei feinen Verſuchen, welche ibn 
auf diefe glüdliche Erfindung leiteten, wurde er durch 
ben wiffenfhaftlihen Rath des Dr. Sterry-Hunt 
unterftügt. 


Londoner Zeitungen. 


Die Londoner Times in ber Kindheit und 
Reife. 


Die nachfolgende hiftorifhe Skizze der Londoner 
Preffe und hauptfächlich der Londoner Times ift von 
dem tüchtigen Rondoner Gorrefpondenten bes National 
Intelligencer. 

Faft find 1600 Jahre unferer chriſtlichen Aeta 
verftrichen, che in Europa irgend eine Zeitung erfhien; 
und die erfte wurde in England im Jahre 1619 durd 
M. Memberry in London veröffentlicht. Sie erfhien 
wöchentlich unter dem Titel der „News out of Holland* 
(Nachrichten aus Holland), einem Titel, der für die 
damalige Periode fehr bezeichnend war. Ehe man in 
London eine regelmäßig wöchentlich erfcheinende Zeitung 
hatte (1622 unter dem Namen der „News of the 
Present Week“), hielten ſich reiche Familien auf dem 
Lande Gorrefpondenten in London, die ihnen die Londoner 
Meuigkeiten jede Woche mittheilen mußten. So erwähnt 
Herr Whitaker in feiner Gefchichte von Cruven, deß 
Lord Clifford dem Gapitain Robinfon für ein halbes 


keiten an Se. Lordfchaft zahlte. Während des Bürger: 
Erieges zur Zeit Carls 1. und der Republik wurde 
eine große Anzahl von Zeitungen in’s Leben gerufen; 
ihr Format war Mein Quart, ihre Veröffentlichung 
möchentlih und ihre Zitel waren eigenthümlich abır 
bezeichnend, ald: Parliament Kite, Scot’s Dove, Secrel 
owl etc. Sir Robert L'Eſtrange begann 1664 die 
Die erfte täglihe Zeitung wurde 
1709 in London ausgegeben; fie wurde der „Dailı 
Courant* benannt. Um diefe Zeit traten auch die br 
rühmten literarifchen Verſuche der Tatler, der Spectator, 
der Guardian in’s Leben. Die erſte Nummer dei 
Tatler wurde im April 1709 veröffentlicht. Der Public 
Advertiser, in welchem die Briefe des Junius erfcyienen, 
wurde 1726 zuerft ausgegeben und Wilkes' Norlı 
Briton im Sabre 1762. Die frühefte wöchentlich 
Provinziafzeitung Englands war mahrfcheinlih Mt 
Stamford Mercury, aus dem Jahre 1704; und, merk 
würdig genug, ift fie feit jener Zeit bis auf den ba 
tigen Tag ununterbrodhen unter demfelben Titel un? 
in derfelben Stadt erfchienen, und das Verlagstecht 
wie die Leitung ift ſtets wie noch jegt, in ein und 
derfelben Familie geblieben. 
Wir erwähnten, daß Daily Courant bie erfte in 
London täglich erfcheinende Zeitung gervefen fei (1709) 
Es wurden zu jener Zeit aber achtzehn andere Zeitung 
in London veröffentlicht. Der Novellift Fielding 90° 
1745 den True Patriot heraus. 1771 mollte dat 
Parlament zwei Druder beftrafen, weil fie in den 
Debatten die vollen Namen genannt, Diefer Gebraud 
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iſt feitdem — wieder er mworben. Von den 


jest in London erfcheinenden großen Zeitungen begann 
der Public Ledger 1760, der Morning Chronicle 1769, 
| die Morning Post 1772, ber Morning Herald 1780, 


| und die Times 1788. Die Daily News murben 1846 


gegründet und fie find die einzige neue tägliche Zeitung, 
welche feit 1793 ihren Play behauptet hat. 

Aber um auf die Times zu fommen, mit der mir 
uns bier befchäftigen. Den eeftaunenswerthen Fort: 
fchritt der Londoner Zagespreffe wünfdhen mir an der 
Entwidlung diefed Leviathans der Zeitungsmwelt, an 
dieſem Reitjournale Europas zu zeigen. Wir erwähnten 
| bereits, daß die Times 1788 in’s Leben trat; der 


| Eigenthümer diefes Journals jedoh, Here Walter, 
\ hatte feine Laufbahn als Zeitungsfchriftfteller fhon am 








1. Januar 1785 begonnen, als er die erfte Nummer 


von Daily Universal Register zu Printing House square 
|| berausgab, diefelbe Rocalität, der jegt täglich die 50,000 
|, Riefeneremplare der Times entftrömen. Anfangs ITER 


| fand die Zitelveränderung der Zeitung in Times ftatt, 
ı Das Daily Universal Register wurde fogographifch ge: | 
drudt, die Times, wir willen nicht wie lange, eben: 
'\ falls. Der logographiſche Drud war um fo viel billiger 
als der Drud mit Einzel:fettern, daß Herr Walter 
ſagte, er könnte dadurch ſeine Zeitung um mehr als 
‚einen halben (Pfennig) penny unter dem Preife ver: 
kaufen, der von den acht Morgenzeitungen für fieben 
gezahlt wurde. Die Schwierigkeiten, weldye Hr. Walter 
‚bei Einführung der neuen Art des Setzens rückſichtlich 
|| der Preife zu beftehen hatte, ſowie die Geſchichte des 
Daily Universal Register, find in den Household 
|| Woras für Februar 27, 1858 erwähnt. Wir wollen 
und mit einer frühern Nummer feines bedeutenden 
Nachfolgers befchäftigen. Die Times, Nr. 1,113 der 
Reihenfolge liegt vor und, murde auf einem 18 zu 
12 Zoll großen Foliobogen von vier Seiten gedruckt. 
Dieſe Nummer enthielt 24 Avertiſſements, von denen 
eins das Theater betreffend, ſich auf sadler's Wells 
| bezog, eins literarifhy war und die Memoirs of Miss 


|| Ann Sheldon anfündigte, fünf Gutsverfäufe und neun 


Verkäufe von Maaren und perfönlidyem Eigenthume 
‚enthielten; eins berief Gläubiger zufammen, eins ging | 


‚von der Regierung aus und betraf das Proviantamt, 


| 


drei bezogen fih auf Gefhhäftsangelegenheiten, ‚mei 
auf bedrängte Schuldner und eins auf eine verloren: 
gegangene Uhr, Außerdem enthielt diefe Zeitung zmei | 





' Spalten (Columnen): eine Erzählung der Belagerung 
von Bender durch die Ruſſen 1770; eine halbe Golumne: 
| Nachrichten aus dem Auslande, und drei Viertel einer 
Columne: Darlamentsverbandlungen, in denen ſich die 
Lords Hawkesburh, Heathfield, Carhcart und Sandwich 
‚und der Herzog von Chandos an der Discuffion einer 
Bil in Bezug auf Sclavenhandel betheiligten. Die 
Bill wurde mit 10 gegen 11 Stimmen durdygebracht. 
Lord Bathurſt beantragte eine Adreffe, daß die Sclaven 
in Welt:Indien im Chriftenthume unterrichtet werden 
möchten. Diefem Antrage widerfegten ſich der Lord 
ı Kanzler und der Bifchof von London und annullirten 
ihn. Das Haus der Gemeinen war nicht aufgelegt 
zu berathen, da, wie man uns fagt, der Spredyer vier 





‚ aufeinander folgende Tage anmefend gewefen war, ohne 


E 


im Stande zu fein, ein Haus zu bilden. Nichts 
Annäherndes von dem, was wir jest einen Leitartikel 
nennen, war in dem Blatte vorhanden. Ein Paragraph 
handelte von den WBortheilen der Kanäle, vier und 
zwanzig Zeilen von der Abfchaffung des Sclavenhandels 
und zwei und dreißig Zeilen von öffentlihen Schulen. 
Auch waren zwei Golumnen kurzer Abſchnitte vorhanden, 
wie fie uns jetzt die Berichterftatter bezüglich der Reifen 
der königlichen Familie und des Adels liefern — „der 
König war nicht wohl und wurde ihm anempfohlen 
Cheltenham:Brunnen zu trinken”; Eurze ſtädtiſche Ar: | 
tikel und Schiffsnachrichten; das Gerücht eines Krieges | 
zwifhen Rußland und Spanien — „Frankreich Eann | 
Spanien in Folge des aufgeregten Zuftandes der ganzen | 
franzöfifhen Nation nicht unterftügen”; ob des Lord 
Kenvon als Richter und wegen feiner Bemühungen, 
„die Advocaten zu überwachen, deren Rathſchlägen oder 
Einmifhung, wie man fagt, von hundert Prozeffen, 
die vor die Gerichtshöfe kommen, neun und neunzig | 
zuzufchreiben find.“ Auch befand ſich ein merkwürdig | 
fatirifcher Artikel in Form eines Mettrenncalenders | 
darin unter bem Titel: „Sporting Intelligence“. Aus | 
biefem „Galender” erhellt ein MWertftreit zwifchen Hrn. | 
Sheridan’s Stute, Old Rip, und Hrn, Pitt's Dengit: 
füllen, Constitution. Im Preisfchießen für die Gefhüß: 
gewinne (Einfäge) maßen ficd) des Herzogs von Ridymond 
Haubige und Herrn Courtneys Knallbüchſe und legtere 
wurde doppelt fo weit vom Ziele aufgeftellt. Das 
Rennen um oude Silber war von Pferden, welche 
den Herren Sheridan, Burke, Anftruther und For 
gehörten. Diefes hat Bezug auf das Verhör von 
Warren Hastings. Lord Thurlow's Nobody und Deren 
Pepper Arden's Somebody firitten um die Preife der 
Literatur (Roll’s stake). Aeltermann Wilkes' altes 
Pferd, Hypoerisy, gewann den Becher Chambertain’s 
und um den durd Thalia und Melpomene dargereichten 
Becher wetteiferten die Pferde der Herren Sheridan, 
Harris, Wroughton, Palmer und andere und ward 
dem erfteren der Sieg. Alle diefe Erzählungen find | 
mit politifchen und perfönlichen Bemerkungen begleitet, 

welche zweifelsohne zu jener Zeit treffend waren, die | 
aber jegt in ihrer Deutung dunkel und unverftändlic) 
find. Der Eigentbümer der Times, Herr Matter, 
Großvater des jetzigen Befigers gleihen Namens und 
Parlamentsmitglied für Nottingham, wurde 1786 und | 
1787 wegen eines Libells (in dem Universal Register) 
auf Lord Loughborough zur Verantwortung gezogen 
und, wie wir vermuthen, fchuldig befunden, weil er 
des Klägers Koftenrechnung von 111 Pfd. 17 Sch. 1 Pf. 
zu zahlen hatte. Diefe Rechnung ift zulegt in ber 
Times vom 4. Juli 1788 mit manchen beißenden 
Erläuterungen über die verfchiedenen Poften angeführt 
(zwei eine halbe Golumne). Die Indignation des 


Schriftftellers ift hauptfählic gegen Hrn. Erstine || 
Der bleibende Raum ift mit einigen Zeilen 


gerichtet. 
von Old Bailey’s Intelligenz, dem Stande der Stocks etc. 
angefüllt. 
vierprocentige zu 94°/, gehandelt. Bank stock und 
India stock find erwähnt, ihr Gours ift aber nicht 
angegeben. So viel von der Times von 1788. Durd) 
die vor ung — Probe Pen mir ung — 














Dreiprocentige Conſols find zu 74% und || 
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zu glauben, daß fie felbft im Anfange ihrer Laufbahn 
| mit gefundem Verftändniß, beachtenswerthem Talente 
und feinem geringen Theile fcharfer und beißender 
Kritik redigirt wurde, 
| Kehren wir jegt zur Times von 1858 zurüd und 
mwäblen als Mufter die Nummer vom 14. Mai. Sie 
iſt auf zwei Bogen gedrudt, von denen jeder 48” lang 
‚ und 36“ breit if. Sie ift in 16 Seiten, jede von 
6 Golumnen, gefaljt und hat einen Klächeninhalt (beide 
Seiten) von 6,012 DJ’, genau die achtmalige Größe 
‚der Times von 1788. Die Eleinere Schrift jedoch 
und der zufammengedrängtere Drud der Times von 
| 1858 machen, daß diefe faft funfzehn Mat mehr Ge: 
drucktes enthält, als die frühere, Die Oberfläche jeder 
Nummer der Times nebft Beilage ift (auf beiden 
Seiten) gleih 5%, Ward. Der Abfag beläuft ſich 
auf ca. 30,000 Eremplare und ift der tägliche Flächen: 
| inhalt des durdy die Times ausgegebenen Gedrudten 
ungefähr 554,0 Aere gleih. Die 96 Columnen der 
Times enthalten über 23,000 Zeilen und die zum 
\' Drude des Ganzen erforderliche Schrift beitcht aus 
ungefähr 1,334,000 Meraliftäden. Die Times vom 
14. Mai 1858 und ihre Beilage enthielt 2178 Avertiffe: 
‚ments, die wir, wie folgt, claffifieiren: 68 Geburtsz, 
Todes: und Heirathsanzeigen; 43 betrafen Dandels: 
geſellſchaften; 8 Gefchäftsverküufe; 103 Vermiethungen; 
236 Bücher, Noten und muſikaliſche Inſtrumente; 93 
Verkiufe von Wagen und Pferden; 71 Zuſammen— 
berufungen zu Berathungen über Religion, Erziebung 
und Wohlthätigkeit; 56 Werkiufe von beweglichen 
Eigentbum; 108 Ausftellungen und Theater; 21 Re: 
gierungs: und Gefegesnotigen; 164 Häuſer- und Güter: 
verkäufe; 247 Verpachtungen; 42 Geldgeſuche und 
Geldofferten; 322 Stellengefuhe; 31 Gefundenes und 
Verlorenes; 75 Geſchäftstheilnehmer zu finden; 44 
Eifenbahnbefanntmahungen; 157 Schiffe, Dampf: 
fchiffe; 110 Dienjtbedürfniffe; 102 Vermiſchtes. Biel: 
‚leicht will man Müheres über dag cui bono dieſer 
‘ Details willen; ijt dem fo, brauchen wir unfere Er: 
widerung nicht entfernt zu fuchen, fie liegt nahe. Es 
' gehört zu den Seltenheiten, daß ſich ung die Gelegen: 
heit darbietet, die Statiſtiken eines vor Kurzem in’s 
| Leben getretenen Erabliffements mit denen zu vergleichen, 
welche es uns faſt 75 Jahre ſpäter vorführt. Wir 
find glücklich, daß uns die Mittel zu Gebote ſtehen, 
dieſen Vergleich zwifchen der Times von 1788 und 
der von 1858 anitellen zu können. Gin foldyes Blatt 
muß Gutes und Uebles im Gefolge haben. Nach 
unferer aufrichtigen Ueberzeugung ift das eritere ber 
Sal und deshalb begrüßen wir feinen Kortfchritt und 
mwohlverdienten Erfolg mit inniger $reude. Die Times 
ift einer der mächtigen Hebel unferer Zeit und ihr 
Einfluß wird überall empfunden und verftanden mo 
| Givilifation herrſcht, wo diefe fehlt, wird er, wenn 
‚auch nicht verftanden, fo dody empfunden. Die Ge: 
ſchichte einer ſolchen Inſtitution verberrlichen, beißt 
den nüglichen Wiffenfchaften Etwas zuführen (dienen). 
Mir gehören nicht zu denen, welche, ohne Unterfchei: 
dung, alles bewundern, mas die Times fagt und thut; 
ja diefer Secte ftehen wir fogar ſeht fern. Diefe 
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Dreffe eine ganz ausfchließlihe Stellung eingenommen, | 
indem fie, vor den legten 12 Monaten, ſich nie unter 
der Flagge eines Gouvernements oder einer Partei ent: 
faltet, noch in irgend einer regelmäßigen oder offenen 
Beziehung zu einem politifchen Leiter geftanden hat; 
jegt halten wir fie aber für den ergebenen Bertheidiger 
Lord Palmerſton's und den entfchloffenen Werfechter 
feiner Politit, Die Times war lange Zeit ein Ver: 
theidiger der Korngefeße; jetzt verficht fie den Frei— 
handel, jedoch bat fie den leßtern, unter mandıem 
Vorbehalt, mehr als ein fait accompli angenommen, 
als einen unfehlbaren Grundfag, der unter allen Wer: 
hiltniffen anwendbar ift. In der Politik bat die Times 
niemals feitgeftellten Principien gebuldigt; fie hat ſich 
das Recht refervirt mit den Zeiten die Meinung zu 
ändern und fid zu widerfprechen, wenn es ihr gefüllt. 
Sie ift der Opponent des Schußzolles und verliert 
dennod Feine Gelegenheit, die Manchefter: Partei an: 
zugreifen. Sie opponirt der Ligue und den Radicalen 
und dennod erklärte fie fih im Movember 1857 zu 
Gunften einer neuen Reformbill; und fie hatte Yord | 


| Ruffel's Bill von 1852 als ungenügend angegriffen. 





Zeitung hat jedoch bis vor kurzem in der Brittiſchen cher feit dem 1. Januar v. J. eine deutfche Zeitung, | 


— — mm nn UT — 


Eine Zeit lang trat die Times der Politik Lord Pal: 

meriton’s, als einer zu Eriegerifchen, entgegen; jebt 

iſt fie das kriegeriſchſte Organ London's. Jeder diefer 
Widerfprüche fcheint ihre Autorität vergrößert zu haben, 

ftatt fie zu verringern; und wahrfcheinlich befigt augen: 

blicklich kein europäiſches Blatt ein Zehntel des Ein: 

fluffes, den die Times über die öffentlihe Meinung 

ausübt. Alles diefes verdankt fie der Thätigkeit ihrer | 
Eigenthümer, dem großen Talente und der Vorzüglich: 

keit der Körperfchaft ihrer Herausgeber, ihrer trefflichen 

Leitung und der Zahl und Bedeutung ihrer Gorrefpon: | 
denten. Diefes find die Gründe, weshalb wir uns 

fo genau über die Angelegenheiten und Stellung der 

Times ausgelaffen haben. 


Eine deutfche Zeitung aus dem fernen 
eiten. 


Ein namhafter Theil der Bevölkerung der verei— 
nigten Freiftaaten von Nord: Amerika beiteht aus Deut: | 
fhen, und obwohl diefe uns räumlich fern fteben, fo | 
gewährt doch jedes Yebenszeichen, welches uns von 
unferen Landsleuten jenfeits des Deeang zukommt, In: 
tereffe, und dann um fo mehr, wenn es aus Gegen: 
den ftammt, welche erſt durch die Art deutfcher Anfiedier 
aus taufendjährigen Urmwäldern in fruchtbare Striche 
umgewandelt und für die Gultur gewonnen morden. 
Solch ein Lebenszeichen ift ein Zeitungsblatt, deifen 
Inhalt, Tendenz eigenthümliche Streiflichter auf das 
Leben und Trachten der Deutſchen in Mord Amerika 
werfen. 

Im Territorium von Minnefota, vom oberen Ser‘ 
und etwa 200 deurfche Meilen von New-Nork gele: | 
gen, wurde vor beiläufig ſechs Jahren eine Nieder: 
laffung, „Neu:Utm*, gegründet, welche gegenwärtig [hen 
95 Häufer mit 440 Einwohnern zählt, und in wel: 
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| Neu: Um m Pionier“, erfcheint, deren erftes Blatt ung 
|| durch die Freundeshand eines der Begründer diefer 
', Niederlaffung und des Blattes zugefandt wurde. | 
Det „Neusllimer Pionier“*) erfheint jeden Don: 
| nerftag in groß Quart-Format, koſtet jährlih 2 Dot: 
lars und hat als Motto: „Alle Menſchen ſind gleich— 
geboten und Natur iguel⸗ fie mit gewiſſen, unver: 
[| | äußerlichen Rechten aus, zu denen Leben, reibeit und 
| das Streben nach Glüdfeligkeit gehören” (Unabhängig: 
‚keits:Erklärung vom 4. Juli 1776) und „Unabhängig 
‚in Altern, neutral in Nichts“. Die erfte Quartſeite 
des Blattes enthält Adrefkarten und das Feuilleton. 
l || Unter jenen ift uns nur eine echt amerikanifche Anz 
‚ kündigung aufgefallen: „Dr. E. H. Bleden, deutfcher 
|, Arzt, verbindet mit der "ärztlichen Praris zugleich den 
' Kauf und Verkauf von Lindereien, Cinfaffirung von 
', Geldern, Anfertigung von Urkunden u. f. w.; auch 
iſt m gerichtlich befugt, Gopulationen vorzuneh: 
men” Das Feuilleton bat an feiner Spike ein Ge: 
dicht: „Zum neuen Jahre“, von J. K. Hebel. Der 
gemüthreiche alemannifche Dichter dachte es fich gewiß | 
nie, daf eines feiner finnigften Lieder an der Spike | 
eines radicalen deutfch=zamerifanifhen Blattes ſtehen 
werde; fonft enthält das Feuilleton noch eine unbe: 
deutende Erzählung radikaler Tendenz und ein paar | 
matte Anekdoten. 
1 
y 
J 








Intereſſanter iſt der politiſche Theil dieſer Num— 
‚mer, aus welchem erſichtlich iſt, das der Neu-Ulm 
Pionier“ zur Propagirung radikaler Grundſätze beſtimmt 

iſt und daß feine Aufgabe eine ſociale, ein radikaler 
. Kampf für thatſächliche Ausführung der Freiheit, Gleich: 
heit, VBrüderlichkeit in Staat und Leben if. Die 
Schäden in Staat, Schule, Kirhe und Gefellfchaft 
follen aufgedeckt und die Heilmittel unter dem Ge: 
ſichtspunkte der reifjten (2) wiſſenſchaftlichen (2), ra: 
dikalen Welt:Anfhauung angegeben werden. Der ein: 
zige Glaube, den der „Vionier“ hat, iſt der an bie 
humane Offenbarung (!) des freien Menfchen. Dies 
find extravagante Ausſprüche, welche eben nur in einem 
Lande, wo, wie in den Vereinigten Staaten, der un: 
befchränfteften Entfaltung der Individualität keine 
Schranke gefegt ijt, vortommen können. Als befon: 
ders charakteriftifch für die gegenwärtige Rage der reis 
ſtaaten erfheinen uns die Worte: „Der Meg (zur 
Realiſirung der oben geftellten Korderungen) ift der 
der Meform.... Der „Pionier“ wird jedoch nicht zu: 
'rüdfchreden, das Schlachtfeld des Bürgerkrieges zu 
‘empfehlen und felbft zu betreten, fobald der Süden 
mit der That die Errungenfhaften der Unabhängig: 
keits- Erklärung und der Gonftitution entfchieden vers 
wirft. Und es ſcheint kaum unvermeidlich (1), nicht 
mehr fern, daß die eifernen Mürfel des Kriegegottes 
‚rollen, und über unfere Zukunft entfcheiden.“ Ferner: 
| „Der „Pionier“ wird fih nicht zum Parteiritter der | 
| 


politiſch⸗, focial: und kirchlich corrupten Enkel Deutſch⸗ 
lands erniedrigen, er ſteht über allen Parteien und 
‚ verachtet und verwirft fie”, obwohl er ſich bei Wahlen 
der am wenigften verwerflichen Partei, der radikalen 





*) Diefer NReu⸗Ulmer ſcheint mit dem New: Yorker „Pio⸗ | 
nier“ des — Carl Heinzen ſehr nahe verwandt zu ſein. 
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anſchliehen wird; be ‚Pionier eämpft für einen ver: 
nünftigen und gerechten Socialismus gegen die Aug: | 
mwüchfe des GCommunismus, denn nur dadurch) kann 
jener Ausfpruh der Unabhängigkeits: Erklärung, daß | 
jeder Menfh ein Recht auf Glückſeligkeit babe, zur 
Wahrheit werden; aber fo mie diefer, fo find auch 
viele andere $$. der Gonftitution nicht zur Ausführung 
gefommen und es befteht eine lange Reihe von Ge: 
fegen, welche gegen Geift und Wortlaut der Werfaf: 
fung verftoßen, und um dieſes große Ziel der Verfaſ— 
fungsreform zu erreichen, find vor allem zwei durch: | 
greifendeMafregeln nöthig: Einführung einer progreffiven | 
Einkommen: und Vermögensfteuer und Erziehung und 
Bildung Aller.“ 

Dies ift das politifhe Programm der Deutfchen 
in Minnefota; ob fie durch Verwirklichung diefer Ge: 
finnungen zum gewünſchten Ziele gelangen und ob fie 
dadurd; in der ferne das finden, was fie in der Hei: 
math verlaffen, ift eine Frage, melde fich jest und 
bier nicht beantworten läßt, doch daran zu zweifeln, 
mag mohl jest ſchon geitattet fein. Sicher ift nur, 
daß fich der deutſche Radikalismus durch folche und | 
ähnliche Declamationen auch in Amerika in den Ruf 
der politifhen Unbeholfenheit gebracht bat. 








Buchdruckerei-Verkauf. 


Unfere in Reutlingen unter der Firma: J. C. Mäcken 
Sohn beftehende Buchdruderei, bieten wir wegen Ver: 
legung des Verlagsgeſchäftes bieher hiemit zum Wer: | 
kaufe aus. | 

Ein mit den nötbigen Mitteln verfehener, fach: 
Eundiger und thätiger Mann, würde durch Ermerbung | 
diefes Etabliffements fi eine geficherte Eriftenz grün: 
den, zumal wir unter Umſtänden geneigt find, ihm 
vorzugsmeife auch unfere Arbeiten zu übergeben, 

Die Druderei beiteht in eigenem Gebäude mit 
Dampfmafhine und Dampfbeisung aus: zwei aus: | 
gezeichneten Maſchinen, Satinir-Walzwerk, vier Hand: | 
und einer Glätt:Preffe ıc., ferner aus etwa 180 Gem. | 
größtentheils neuer Lettern und den fonftigen zu ftar: || 
kem Betriebe nöthigen Utenfilien. I} 

Außer dem bisherigen Drude unferes Verlages | 
hat die Druderei eine hübſche Kundſchaft, die ſich 
bedeutend erweitern ließe. Ebenfo reicht die Kraft der |} 
Dampfmafchine fowie der Raum noch zur Aufitellung | 
weiterer zwei Mafchinen vollftändig bin und ift für 
diefelben die erforderliche Einrichtung im Lotale bereits I 

‚N 
| 








vorhanden. 
Frantirte Anfragen find an Carl Mäden in 
Reutlingen direct zu richten, der bei deren Beant— 
| wortung die Schriftproben der Druderei mittheiten || 
wird. Schließlich haben wir noch zu erwähnen, daß |’ 
ı Reutlingen durch die Eifenbahn ganz nahe mit Stutt: |, 
gart verbunden ift und in deſſen nächſter Umgebung 
fih drei bedeutende Papierfabriken befinden, wie auch, | 
dab bei gehöriger Sicherheit die günftigften Zahlungs: || 
| bedingungen geftellt werden würden. | 
Stuttgart. Earl Mäden, | 
DVerlagsbuchhandlung. — | | 


















Für Buchdrucereibefiger 


Ein Factor, welcher zur Zufriedenheit des Prinzipals 
diefer Stelle vorftand, fucht veränderungshalber eine 
derartige andere Stellung; auch fteht demfelben das 
Zeugniß zum felbftftändigen Betriebe einer Buchdruderei 
zur Seite. Darauf Reflectivende wollen gefällige An: 
| träge frei unter der Chiffre J. K. an die Red. d. BI. 
zur Meiterbeförderung gelangen laffen. 








Eine eiferne Buchdrud:Stanhope: Preffe, Ziegel: 
Größe 1814” und 201%”, ganz fehlerfrei, ift billig 
zu verkaufen, Auch würde diefelbe gegen eine eiferne 
fehlerfreie Steindrud: Preffe vertaufcht werden. Hier— 
auf Reflectirende wollen ihre Briefe franco unter der 
| Adreffe: Lithograph 2. Eberding in Krems (Defte.) 
gelangen laffen. 


— — — —— — — — 


Ein tüchtiger Stereotypeur findet bei ung für fort: 
| taufende Arbeit dauernde Condition und kann ſogleich 
eintreten. 

Gebrüder Fidert in Berlin. 





Ein geprüfter Buchdruder, welcher gegenwärtig 
noch als Gefhäftsführer fungiert, wünſcht feine jegige 
Stellung mit einer andern zu vertaufchen. Adr. unter 
Chiffre D. D. in der Erped. d. Bl. 


Be — — 


Buch; und Steindruckerei zu verkaufen! 


In einer Univerfitätsftadt Mitteldeutfchlande, 
Hauptftation einer Eifenbabn, wenige Stunden 
von Frankfurt, ift eine gute, foftematifch eingerichtete 
Buchdruderei, beinahe ganz neu, mit ungefähr 30—33 
Gentner fehr gut erhaltener Brod: und Titelſchriften, 
zwei eifernen Preffen von Dingler, worunter eine vor: 
zügliche Kniehebelpreſſe, mit allen fonftigen Utenfilien, 
Geſchäftsvorräthen ıc.; ferner eine eiferne Steindrud: 
preſſe, englifdher Gonftruction, ganz neu, eine Anzahl 
Steine und zur Steindruderei nöthigen Geräthe, um 
den Preis von 3300 fl. baar, fofort zu verkaufen. 

Das Gefchäft fteht in gutem Betriebe und kann 
diefes, ohne Unterbrechung und Pogisänderung, fort: 
gefegt werden. — Bemerkt wird noch, daß das Geſchäft 
bei anderen guten Kunden auch die Lieferung der Drud: 
fachen für eine Eifenbahnvermwaltung beforgt. 

Gefällige Anfragen vermittelt der Verlag d. Bl. 





Kreidedruder, 


die Vorzügliches leiften, aud mit dem Farbedruck 
vertraut find, können unter beglaubigtem Nachweis 
ihrer desfallfigen Leiftungen dauernde Condition, 
bei angemeffener Stellung und gutem Salair erhalten, 
Sofortiger Antritt wäre erwünſcht. Offerten gefälligft 
franco an den Unterzeichneten. 


Hamburg. Guſtav W. Seitz, 


Verlagsbuchhandlung und Art. Anſtalt. Druck und Verlag von Joh 
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Kür unſere Buchdruckerei wird mit dem 1. April | 
die Stelle eines Mafchinenmeifters, der die Reis 
tung von 2 Schnellpreffen (Sigl'ſcher Conftruction) 
zu übernehmen hat, offen. Bewerbungen von zuver: 


läffigen Leuten, die über ihre Brauchbarkeit Zeugniffe 


beibringen können, find milllommen. 
Dldenburg. Schulze’fhe Buchhandlung. 





Ein junger Mann (verheirathet), der ſchon längere 
Zeit einer Eleinen Buchdruckerei als Gefchyäftsführer 
vorftand, und nicht nur fegen und druden kann, fon: 


dern auch mit der franzöfifchen, lateinifdyen und grie: 


hifhen Sprache vertraut ift, ſucht Umftände halber 
eine derartige Stelle oder auch bloß als Setzet. — 
Gef. Offerten unter A. R, werden poste restante Har: 
burg (Königr. Hannover) erbeten. 


Für meine Officin, in welcher 5 Schnellpreſſen 
thätig find, ſuche ih zum 1. April a, c. einen in 


allen Branchen der Buchdruckerkunſt erfahrenen tüdy: 


tigen Factor. 
Stettin, Carl Redies. | 


Birma: F. Heſſenland's Buchbruderei. 





Ein tüchtiger Mafchinenmeifter, welcher bereits 
mehrere Jahre 2 Mafchinen leitete, und im Xccidenz: 
wie Werkedruck völlig vertraut ift, audy die beiten 
Beugniffe befigt, wünſcht zu Dftern d. I. ein gleiches | 
Engagement. Näheres ertheilt auf franfirte Briefe die 
Erped. d. Bl. unter Lit. C. K. 12 





Ein Setzer, der feit fünf Jahren in einer act: 
baren Dfficin mittler Größe als Accidenzſetzer fun: 
girte, überhaupt dem Prinzipal in Kührung der Buch: | 
druderei zur Seite fand, und deshalb mit allen die 
Buchpdruderei betreffenden Angelegenheiten vertraut zu | 
fein glaubt, ſucht Verhältniſſe halber eine andere 
Stelle; derfelbe würde auch die Medaction eines Local: 
blattes übernehmen können. Die beften Referenzen, 
namentlich feines legten Prinzipals, ftehen ihm zur | 
Seite. Dfferten unter W. B. beforgt die Erp. d. Bl. 





Eine Buhdeuderei im beiten Betriebe, in einer 
Kreisftadt des Großherzogthbums Pofen, ift zu ver 
kaufen, Offerten unter M.O. 6 befördert die Red. d. Bl. 





Ein fermer Stereotypeur, welcher ſowohl Papier: | 
als Gyps-Stereotypiten gründlich verficht, findet 
dauernde Anftellung bei 


Eduard Hallberger in Stuttgart. 





Hiezu 4 Probeblätter aus 


Herm Ed. Haenel's 
Schriftgießerei in Berlin. | 





. Heine, Meyer in Braunſchweig. 











1 1859. 





Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


die verwand en Fäder. l 





Herausgegeben von Dr. Heinrih Mever. 


Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil. Heine. Meyer 
hieſelbſt, als zeitigen Secretairs des Vereins beutfcher 
| Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub 
fide notariali beſcheinigt, daß nah Mittheilung meines 
\ Herrn Regquirenten von Herrn F. A. Brodhaus’ 
Schriftgießerei in Leipzig 

\ a. eine Gollertion neuer Initialen und b. eine 
| Gollection neuer Eckſtücke und Einfaffungen 
(Blatt 3 und 4 der Schriftprobe von 1858), 
|| als Original: Erzeugniffe zum Eintragen in die Rolle 
des gedachten Vereines angemeider find, und daß biefe 
Eintragung sub Nro. 18 und 19 am heutigen Tage 
bewirkt ift. 

Braunfhmweig, den 7. Febr. 1850. 


(L. S.) Ad. Stille, 


Serzogl. Brauuſchweigiſchet Rotar. 





Das Härten geftohener Kupferplatten. 





| Die vor einer Reihe von Jahren zu Tage gelommene 
|| Erfindung, Stahlplatten zu ermweichen, um fie für den 
| | Stich geeigneter zu machen, war ein unfchägbarer Zu: 
wachs für die feiftungsfähigkeit der Berfaffer und 
| ı Herausgeber von ſolchen illuftrirten Merken, welche 
| in fortlaufenden Ausgaben zu Zaufenden erfchienen, 
| Aber es dauerte noch eine geraume Zeit, che die Stahl: 
I fläche Abdrücke lieferte, welche einem guten Stahlſtich 
| unferer Tage an MWeichheit und Kraft im Ganzen nahe 

fommen. Im Vergleiche mit der geringen Ergiebigkeit 

ber Platten ber beften Stecher, welche zu Anfang 





XXVI Jahrgang. 





2 
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| werden, müſſen, nachdem fie einige taufend Mat ver: | 

















Bon dieſer Zeitihrift erſcheint am 15. m. 80, jeden Monats eine Nummer, und ift dieſelbe durch alle Buhbandiungen, Pokämter und eitungdeppebitionen I} 
des Ins und Auslandes zu besiehen. — Bei fämmtlihen vereinigten beutihen Voſtauſtalten koſtet fie 2 Thlr, 20 Ear, 


Die Auflage befteht in |} 


| 
| 
I 
i 
} 
] 
] 
\ 
1200 Eremplaren, wnd werden Schrifiproben und Beilagen Im biefer Anzabl mit berielben ohne Entgeld verbreitet, vorausgeiept dab fie ſtantirt 
einlaufen. — Beiträge werten anftändig honorirt; Infertionen g r a ti 8 aufgenommen, 





unferes Jahrhunderts blühten, läßt ſich die reiche Ernte, | 
melde in unfern Zagen fomohl von Kupfer: als Stahl: 
platten gemacht wird, mit dem unerſchöpflichen Reich— 
thum der Wunderlampe in „Zaufend und eine Nacht“ 
vergleichen. In Folge jener Erfindung wurde auch 
eine große Anzahl der beften Figuren-Gemälde unferer 
Schule durch den Stich vervielfältigt. Diefe Blätter | 
fieht man eine Zeitlang in den Scaufenftern der | 
Herausgeber, allein fie werden bald wieder durch andere | 
verdrängt, die dann ebenfalls dem nachfolgenden Strome | 
weichen müffen. 

Das Enthärten der Stahlplatten wurbe als Grund: 
lage einer faft unbegrenzten Hülfsquelle betrachtet. Den: 
noch hielt man noch Eins für erforderlih: Das Härten | 
der Kupferplatten. Um dies zu ermöglichen find viele 
Verſuche gemacht, aber alle vergebens, bis endlich ein | 
günftiges Refultat durch das Patent zur weiteren Aus: || 
führung gebracht iſt, welches Mr. Joubert, ein franz || | 
zöfifcher, feit einigen Jahren in England anfäffi iger | 
Kunftftecher, erworben hat. Seinem Verfahren zu: 
folge kann eine geftocdene Kupferplatte mit einem 
Ueberzeug von hartem Metall präparirt werden, mwodurd) 
fie geeignet wird, eine faft unendliche Menge von Ab: 
brüden zu geben, und in der Zhat, wenn wir fagen, 
daß von einer fo präparirten Platte zehntaufend Abzüge 
genommen wurden, ohne daß der gute Zuſtand der 
Drudflähe im geringften gelitten hätte, fo wird dieſe 
Thatfache den Werth der Erfindung beftätigen. Kupfer: 
ftihe find von Haus aus theure Kunfterzeugniffe, und 
ein Stich, welcher nicht zugleich die öffentliche Beliebt: 
heit erlangt, bringt fchweren Verluſt; aber felbit die: 
jenigen, melde vom Publitum günflig aufgenommen | 
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| vielfältige find, retouchirt werden. Durch die Anwen: 
dung des Verfahrens, die Kupferplatten zu härten, 











werden aber alle Mängel, welche beim Gebrauch ge: | 


| wöhnlicher Kupferplatten vorfommen, vermieden und 
Ausbefferung und Retoudirung durchaus unnöthig. 
Es wird daher eine Kupferplatte, welche ein Mal 


künſtleriſch geftochen ift, ein bauerndes Befigthum, 
indem fie eine faft unbegrenzte Folge von Abdrüden 


ihre gleichmäßige Vortrefflichkeit fein wird. Hier können 
alfo nicht vorfommen, wie bei der gemöhnlichen Aus: 
führung, die verſchiedenen Merth : Abftufungen vom 
fharfen Drud zum reinen, vom reinen zum matten 
und undeutlichen, welche verfchiedenen Grabe, obgleich 
nur für ein geübte Auge bemerkbar, demungeadhtet 
den Blättern ihren Hauptwerth geben. Es giebt in: 
deſſen Werth:Eigenthimlichkeiten, die mehr oder weniger 
vom Herausgeber feltsuftellen find. Er kann beftim: 
men, wo die Abdrüde „vor der Schrift” aufhören, 
und die andern Abdrüde anfangen follen. Bei den 
Nerlegern war bisher der hohe Preis der Kupferftiche 
nöthig, um ihnen eine ausgleihende Miedererlangung 
ihrer Auslagen zu fihern, follte indeffen die Erfindung, 
von der mir reden, einen glüdtichen Erfolg haben, 
und die nad dem patentirten Verfahren des Herrn 
Joubert behandelten Platten im Stande fein, eine 
nad Zaufenden zu beftimmende Anzahl Abdrüde her: 
zugeben, von denen die legten den erften gleich find 
oder diefen doch in jeder Dinficyt nahe kommen, dann 
darf man hoffen, daß Kunft und Fiteratur in billigen 
und populären Ausgaben wetteifern werden. 

' Das Härten der Kupferplatten war lange, in England 
ſowohl ald auf dem Gontinente, der Stein der Weifen 
‚für die Chemie im Dienfte der Kunft, und man hat 
‚ihn feit der Erfindung jener Behandlung des Stable 
‚um fo ernftlicdyer gefucht, als der Erfolg nad dieſer 
Seite bin zu einem geficherten Einkommen für den 
Erfinder werben mußte, und wenn, wie wir hoffen, 
die Oberfläche der Platte fo dauerhaft ift, um Tauſende 
| gut gelungener Abdrüde berzugeben, fo wird dies bie 
| vierte der großen Kunſt-Hülfen werden, welche, wie 
man wohl fagen darf, die erfte Hälfte unferes Jahr: 
bunderts auszeihnen, wir meinen die Lithographie, 
das Ermweichen der Stahlplatten, die Photographie und 
viertens das Verfahren, den Stich auf Kupferplatten 
zu vervielfältigen. 

Durch die Gefälligkeit des Hrn. Joubert haben 
wir Gelegenheit gehabt, verfchiedene der mit Stahl 
' befleideten Platten zu unterfuchen, ſowohl einige, welche 
ſchon benugt, als andere, die zum Gebrauch zubereitet 
waren. Das Wefentliche der Erfindung iſt die Ueber: 
ziehung ber geftochenen Kupferplatte auf electrotnpifchem 
Wege; aber das auferordentlichfte Merkmal des Re: 
‚ futtats ift die volltommene Gleihmäßigkeit der abge: 
| Tagerten Stahlfläche, die fo treu und genau geſchieht, 
‚daß nicht eine Linie verändert dafteht; kurz ein Abzug 
\von der Kupferplatte ift nicht zu unterfcheiden von 
‚einem Abdrude von ber auf electrotupifhem Wege 
| präparirten Fläche. 

) Für ſolche Zwecke, wie 4. B. bei Kunſtvereins— 
| blättern, wo eine große Anzahl von Eremplaren erfor: 








liefert, deren höchft mwerthvoller allgemeiner Grundsug | 
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derlich wird, war es üblich, die Platte auf electro: 
topifchem Wege acht oder zehn Mal genau nachzubilden, 
‚ allein eine ſolche Platte wird zumeilen ſchon unbraud;: 
| bar, nachdem fie 250 Abdrüde geliefert hat. Die 
Platten jedoch, welche dem fraglichen Patent gemäf 
präparirt find, liefern mehre Zaufend Abzüge, ohne 
daß eine fichtliche Abnusung ber Oberfläche der Platte 
eintritt. Und falls eine fo große Anzahl von Blättern 
erforderlich wäre, daß ſich die Stahlfläche abnutzte — 
| was aber eher durd das Wiſchen als durch die Be: 
| rührung mit dem Papier entfteht — dann fann ber 
abgenugte Ueberzug von Eifen oder Stahl (dies Metall 
befigt mehr vom Charafter des letztern als des erftern) 
von der Platte losgelöft, und ein neuer Eifen:Ucberug 
darauf niedergefchlagen werden, worauf das Druden 
wieder fortgefegt werden kann. Indem man auf diefe 
Meife von Zeit zu Zeit den ifenüberzug erneuert, 
wird es möglich, faft jede beliebige Anzahl Abdrüde 
von der geftochenen Platte zu gewinnen. Folgende 
Zhatfahen, melde wir der genauern Befchreibung 
entnehmen, zeigen den verhältnigmäßig großen Werth 
der Erfindung: „Ein intaglio (eine vertieft geſtochene 
Platte) gab bisher, wenn es von Stahl mar, durd: 
ſchnittlich ungefähr 3000 Abdrüde ohne Retouche; 
ift fie von Kupfer, fo liefert jede, ohne nachgearbeitet 
zu werden, durchfchnittlich nicht mehr als 800, mwäb: 
rend jede der auf galvanifhem Wege gemonnenen 
Ablagerungen, ohne Retouchirung, nicht einmal 200 At: 





drüde im Durhfchnitt giebt. Die dünnen Nieder: 
ſchläge werden in der That fo feicht abgenugt, daß 
nad Erzeugung von 100 oder 150 Abdrüden eine 
bedeutende Verſchlechterung im Werthe des Aunft: 
werfes eintritt. Und deshalb mar es, um den Bedarf 
an Eremplaren für Kunftgefellfhaften und Andere zu 
decken, oft nothmendig, die Zahl der galvanifchen Nieder: 
fchläge bedeutend zu vermehren.” Die Befchreibung ſchrei⸗ 
tet nun zur Beftimmung der Anzahl von Eremplaren, 
welche von jeder ftahlbekteideten Platte, ohne biefe ab: 
junußen, gemonnen merden können. — Man bedarf 
zum Ueberziehen einer Kupferplatte nur einiger Stunden, 
und da der Ueberzug, nach der Abnutzung, in fehr 
kurzer Zeit entfernt und ebenfo fehnell erneuert merden 
kann, fo müffen die Folgen und Vortheile diefer Me: 
thode, Kupferplatten zu behandeln, alle gewöhnlichen 
Hülfsmittel übertreffen, fobald eine große Anzahl von 
Abdrüden erfordert wird. 

Der zum Verftählen erforderliche Apparat iſt die 
jenige Batterie, melde als „Bunſen's modifititte 
Grove’fche” wegen ihrer Stärke befannt ift. Der Irog 
ift 45 Boll lang, 22 Zoll breit, und 32 Zoll tief; er 
ift mit einem Gemifh von Waffer und falzfaurem 
Ammoniak gefüllt nach dem Verhältniß von 1000 PR. 
Maffer zu 100 Pfd. falzfaurem Ammoniaf, Ein 
Platte von Eiſenblech, beinahe fo lang und fo tief mit 
der Trog, wird an dem pofitiven Pol der Batterit 
befeftigt und in die Auflöfung verfenkt, eine andere 
Platte, ungefähr von der halben Größe der erfteren, 
wird mit dem negativen Pol der Batterie verbunden 
und ebenfalls in die Auflöfung verfenkt. Wenn die 
Auflöfung im präparirten Zuftande ift, mas einige 
Zage erfordert, entfernt man die an dem negativen 
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| Pol befeftigte Platte, bringt an ihre Stelle bie gravirte 


Kupferplatte und ſenkt diefe in den Trog. 
(Nach dem Art-Journal.) 


Statiftifhes. 
) 
| 
| 
| 


In Wien beftanden zu Ende des Jahres 1858 
auf eine Bevölkerung von in runder Summe 600,000 
| Seelen 25 Buchdrudereien, die nad der Stärke ihres 
| Perfonals (diefes nach den Beiträgen zur „allgemeinen 
Krankencaffe" im Monat Detober und Movember be: 
rechnet) folgende Rangordnung einnehmen: 
K. K. Hof: und Staatsdruderei. 
. Nationalbank (diefe natürlih nur für ihren 
eigenen Bedarf arbeitend). 
Zamarsky. 
. Gerold, 
. Medhithariften. 
8. Grund, 
Förſter. 
. Sommer. 
. Pichler. 
10. Ked & Comp. 
11, Ludwig (mit „Preſſe“). 
12, Manz. 
13. Della Torre. 
14. Hirſchfeld. 
15. Klopf & Eurid). 
16. Ueberreuther, 
17. Wallishaufer, 
18. Dorfmeifter. 
19. Schweiger. 
20. Mever. 
21. Defterreichifche Zeitung. 
22. Fremdenblatt. 
23. Holzwarth. 
24. Auer. 
25. Friedrich. 
Die Druderei der Edlen von Ghelen’fchen 
Erben mar kurz vorher eingegangen. Ne. 1, 
2,4, 15, 18, 21, 22 und 24 (zur Hälfte) 
befinden fich in der innern Stadt, die übrigen 
in den Vorſtädten. 
Die Einnahmen der Krankencaffe betrugen in den 
4 Wochen des Movember von Buchdruckern ziemlich 
genau 300 fl. öfterr. Währung, was zu 10 Kreuzern 
die Währung pr. Woche oder 40 Kreuzen pr. 
| Monat ein fteuerndes Perfonal von 750 Perfonen aus: 
macht. Die Staatsdruderei ift dabei mit 87 fl. 30 Kr. 
oder etwas über 200 Mitgliedern betheiligt. 


— 


er a En 


Neue Erfindung. 


Here Hofrath Auer, Director der Staatsdruderei 
in Wien, hat auf eine Erfindung, eine Papiermafchine 
fo mit der Buchdrud: oder Steindrudprefie (refp. 
Maſchine) zu verbinden, daß das Papier unmittelbar 
von erfterer auf leßtere übergeht und dadurd das 





ein ausfchließliches Privilegium auf 





Einlegen erfpart, 
ein Jahr erhalten. 








Für eine bedeutende Druderei in Es 
mird ein in feinem Fache durchaus gewandter, im 
Zurichten wohl geübter Maſchinenmeiſter für eine, 
Schnellpreffe geſucht. — Die Stelle ift eine 
dauernde und fehr gute und kann fofort angetreten | 
werden, Näheres auf gefällige an die Med. d. Br. 
zur Meiterbeförderung sub W. H. abzugebende ins ei ei 


| 
Mafhinenmeifter-Gefuch. 
| 
| 


Ein in Gravir- uud ———— TIETE ſowie im Zeichnen 
geübter Lithograph wird zum baldigen Antritt — 
Mäheres durch die Red. d. Bl. 


Ein erfahrener und intelligenter Buchdruder, der, 
die in Preußen vorgefchriebene Prüfung beftanden, findet | 
unter angenehmen Berhältniffen eine felbftftändige 
Stellung, auch wird ihm die Ausficht eröffnet, das | 
Geſchäft käuflich am fi zu bringen oder nady Um: | 
ftänden fih von vorn herein daran zu betheiligen. | 
Offerten unter H. V. werben durch die Exped. d. Bi. | 
erbeten. 

— r Te — — —— — — — — — —— — | 

Zu Ende Februar oder Anfang März ſuche ich | 
auf Dauer einen Lithographen, ber in Zeichnung | 
und Schrift, Feder: und Gravirmanier, Tüchtiges | 
leiftet, Die Bedingungen find: monatlih B—10 Thlr. 
Gour, nebft freier Station; nad Umftänden wird das | 
Salair auch noch erhöhet. Hierauf Reflectirende wollen 
feibftgemachte Proben nebft Atteften franco an mid) | 
einfenden. 

Neubrandenburg im Medienburg. 


H. Gens, | 
| 
\ 





Budh- und Steindrudereibefiger. 





Buch- und Steindrucderei zu verkaufen ! 


In einer Univerfitätsftade Mitteldeutfchlands, | 
Hauptftation einer Eifenbahn, wenige Stunden 
von Frankfurt,*ift eine gute, foftematifch eingerichtete 
Buchdruderei, beinahe ganz neu, mit ungefähr 30—33 | 
Gentner fehr gut erhaltener Brod: und Zitelfchriften, | 
zwei eifernen Preffen von Dingler, worunter eine vor: | 
zügliche Kniehebelpreſſe, mit allen fonftigen Utenfilien, 
Geſchäftsvorräthen ic.; ferner eine eiferne Steindrud: 
preffe, engliſcher Gonftruction, ganz neu, eine Anzahl 
Steine und zur Steindruderei nöthigen Geräthe, um 
den Preis von 3300 fl. baar, fofort zu verkaufen. 

Das Gefchäft fteht in gutem Betriebe und kann 
diefes, ohne Unterbrehung und Logisänderung, fort: 
geſetzt werden. — Bemerkt wird noch, daß das Geſchäft 
bei anderen guten Runden auch die Lieferung der Drud: 
ſachen für eine Eifenbahnverwaltung beforgt. 

—— Anfragen wxvit der "Bern d. Bi. 
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Mafchinenmeifter-Gefud). 

Ein tüchtiger, in feinem Face erfahrener Mafchinen: 
meifter, der Proben feiner Leiftungen oder glaubwürdige 
Zeugniffe über feine Fähigkeiten beibringen kann, findet 
vom 1. Juni d. J. ab dauernde Beſchäftigung gegen 
angemeffenes Salair. Dfferten an die Buchhandlung 
des MWaifenhaufes in Halle. — Branco, 


Für Buchdrudereibefiger. 

Bei Fr. Xav. Wangler, Buhbrudereibefiger in 
Freiburg im Breisgau, ift billigft zu verkaufen: 
Eine König & Bauerfhe Schnelldrudmafdine, 
in ganz gutem Zuftande, Höhe des Fundamente 20 Zoll 
und Breite 23 Zoll bad. Maß. 








Die vollftändigen Geräthſchaften für eine Beine 
Buchdruderei, beftehend in den nöthigen Brod- und 
Titelſchriften, drei Regalen, Schriftkäften, einer böls 
zernen Preffe mit eifernem Fundament und Tigel, 
Rahmen, Schiffen ıc., find Bamilienverhältniffe wegen 
billig zu verkaufen. Näheres auf portofreie Anfragen 
bucch 

Knoll & Sohn in Düren. 


Factor gefucht. 

Für eine Eleine Buchdruckerei mit Kreisblattsverlag 
in Pommern wird ein Factor gefucht, der fomohl 
im Seen als Druden tüchtig if. Nur auf ſolche 
kann Rüdfiht genommen werden, die ſich auf längere 
Zeit verpflichten wollen, weswegen aud eine Eleine 
Kapitaleinlage erwünfcht wäre. Entſprechender Gehalt 
und humane Behandlung wird zugeficher. Der An: 
tritt müßte fpäteftens zum I. Aprit c. erfolgen. Fran— 
firte Dfferten nimmt der Buchhändler 5. Stein 
in Naumburg a. d. Saale entgegen. 


Stelle - Gefud. 


Ein Buchdrucker, der das Eramen bereits beftanden 
hat, ſucht fobald als möglidy unter befcheidenen An: 
ſprüchen ein paffendes Engagement als Geſchäftsführer. 
Hierauf Reflectirende wollen gefälligit ihre Adreffe an 
den Schriftfeger H. König, in der W. Möfer’fchen 
Officin in Berlin, Stallfcpreiberfir. 34, fenden, 


Ein Mafchinenmeifter, 
dem die beften Zeugniffe über Solidität und Fähig- 
keiten zur Seite ftehen, wünſcht feine jegige Stelle 
mit einer andern zu vertaufhen. Offerten unter H. O. 
beforgt die Expedition, 











Ein Factor, 


welcher in einer Stadt Süddeutfchlands conditionirt, 
im Accidenzfach fehr erfahren ift und die beiten Zeug: 
niffe aufweifen ann, wünſcht gewiſſer Verhältniſſe 
wegen feine jegige Stelle mit einer andern zu ver: 
tauſchen. Offerten unter G. F. beſorgt die Erped. 
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Für 750 Thaler Pr. Com 
i r Regierungshauptftädte Mheinland: | 
er Sige 9 ämmtlicer Behörden a | 
fabritreicher Gegend, eine Buch druckerei zum * * 
Diefeide befindet ſich zeitig noch im Betriebe, beſchaß 
tigt temporär 6 Arbeiter und mürde einem thätigen 
Manne eine gute Brodftelle bieten. An Materialien | 
enthält fie eine vorzügliche Hagar:Preffe und eine Eräfe | 
tige Holzpreſſe; an Schriften circa 25 bis 30 Er. | 
Brod: und Zierſchriften, auch Mufiknoten, fomie alle | 
übrigen Utenfilien in gutem Stande. Die billigen || 
Verkehrsmittel der heutigen Zeit machen es leicht, das 
ganze Inventar an jeden andern Ort zu traneporticen, \| 
wobei ein Fracdhtantheil vergütet werden ſoll. — Auf: N 
gabe des Geſchäfts zur Familien: Auseinanderfegung | 
bedingt rafchen Verkauf. Offerten werben sub Lit. C.B. | 
|| 


| 
| 
I 


durch die Med. d. Journals erbeten. 

Drei eiſerne in brauchbarem Zuſtande befindliche 
Buchdruckerpreſſen find billig zu verfaufen. Frankirte 
Anfragen bittet man an die Lederhandlung bes Herrn | 
Th. Rackwitz in Leipzig, Micolaifte. 7, zu richten. 


| 





Gonditions:Gefuh. Ein Schriftfeer, deffen 
Lehrzeit in einigen Wochen abläuft, fucht vom 1. April | 
d. Jahres ab eine Stelle ald Gehülfe. Gef. Offerten 
bittet man an die Erpedition des Nachrichtsblattes in | 
Eifenberg gelangen zu laffen. | 





Tüchtige Schriftlithographen werden 


gesucht von 


G. Hunckel in Bremen. 

Gottl. Meyer in Libau (Curland). 

J. Drescher, lith. Anstalt in Zürich, 
H. Gentz in Neubrandenburg. 

F. Einschlägel in Osterode. 

Carl Werfer in Kaschau. 

B. Kühlen in M. Gladbach. 

Carl Krutholfer in Frankfurt a. M. 
Pabst & Sohn in Chemnitz. 

Gustav W, Seitz in Hamburg. 


Leipziger IAuftrirte Zeitung. 


Wöchentliche Nachrichten über alle Ereigniffe, Perfönlicy: 
keiten und Zuſtände der Gegenwart, über Zagesgefchichte, 
öffentliches und gefellfhaftliches Leben, Wiffenfhaft und 

j Kunft, Mufil, Theater und Moden. 

Bierteljährlicher Abonnementspreis 2 Thlr. 

Mit dem 1. Januar hat ein neues Abonnement auf 
unfere Zeitung begonnen. Beftellungen auf biefelbe werben | 
in allen Buch- und Kunfthandlungen, fowie von allen Boft- 
anftalten angenommen, wofelbft auch Brobe-Nummern gratis 
abgegeben werben. 


GErpedition der Iluftrirten Zeitung 
in Leipzig. 
Hiezu 2 Probeblätter aus Hrn. 5.4. Brodhaus | 
Schriftgießerei in Leipzig. 
Drud und Berlag von Joh. Heinr, Meyer in Braunfchweig. 





— — — 


— — — 
— — —— —— — — 








} 


| 
| 
| 


1859. 


AXVI. Jahrgang. 


3. 


* 
Seurnal 


für 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 


Die verwandten Fäder. 


— — — 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer 





Bon dieier Zeitichrift erſcheint am 15. u. 30, jeden Monate eine Nummer, amd ht diefelbe dutch alle Buchbantiungen, Poläimter uud Aritungseppebitionen | 


des An: 


und Muslandes zu besieben. — Bei fümmslicden vereinigten deutſchen Poranftalten fofet ſie 2 Thit. 20 Bar, 


Tie Auflage beitcht im | 


| 1200 Gremplaren, und merden Schrifirroben und Beilagen in dieſet Angabl mit derielben obne Entgeld verbreitet, worausgelekt daß fie franfirt 
einlanfen. — Beiträge werben anftändig bomorirt, Iniertionen g r a ti # aufgenommen, 
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"Wie kann eine Setzmaſchine möglich werden. 


keine fo einfache Leiftungen bat, 
‚ich eine Beſchreibung für nötbig. 


60 eifernen Rinnen gebildet, 


(Schluß aus Ar. 4 b.v X) 
Die Mafchine. 


Ich halte es zur Vervollftändigung meiner Arbeit 
nöthig, die Mafchine zu befchreiben, wie ich mir denke, 
daß fie nach den feiftungen, welche ich ihe vorgefchrie: 
ben, conftruirt fein muß. Sch will mit einer Befchrei: 
bung und Zeichnung nicht dem Mechaniker ins Hand: 
werk pfufchen, ich will mich blos deutlich machen und 
überlaffe e8 gern dem beffern Urtheil der Sachverſtän— 
digen, die Theile anders zu conftruiren. Ich geftehe, 
daß ich weder je eine Setzmaſchine gefehen, noch je 
von einer folchen eine Beſchreibung gelefen habe, aus 
welcher man ſich hinlänglic über ihre fpecielle Ein: 


\\ richtung hätte vernehmen Eönnen; aber ich glaube, daß 


auch feine andere fo einfach conftruirt fein kann, meil 
und deswegen hielt 


Die Refervoire oder Buchitabenbehälter werden von 


Ihre Länge kann je nah Bedürfniß 
Ihre Lage ift keine völlig horigon: 


Buchſtaben fat. 
d—5 Fuß fein. 


‚ tale, fondern nad) einem Ende geneigt, bei einer Ränge 


von 5 Fuß circa I, Buß. Ich will das geneigte 
Ende das hintere, das andere das vordere nen: 
nen. Die Böden diefer Rinnen find der Länge nad 


| verfchiebbar und zwar einzeln für fih. Vorn unter 


diefen Refervoiren liegt eine Glaviatur von 60 Taſten, 


deren Form und Einrichtung ganz diefelbe fein kann, 


wie bei einem Piunoforte. 


deren jede eine Meibe | 


Mit jedem Anſchlag einer 


I Zafte verfchiebt ſich der Boden des mit ihre in Ver: 


i 
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bindung ftehenden Refervoirs von binten nah vorn 
um die Breite eines Buchſtabens (Drittel:Gicero) und 
der legte Buchftabe fällt dann heraus, mweil er eben 
den Boden unterm Fuße verliert. Beſchleunigt wird 
das Derausfallen durch ein hölzernes beledertes Häm— 
merchen, weldyes den Bucdhftaben, in demfelben Augen: 
blicke, wo er den Boden verliert, auf den Kopf trifft, 
welche Bewegung des Hämmerchens durd das Wer: 
fhieben des Bodens felbit hervorgebradht wird. Die 
Reihe der Buchitaben fchließt fich wieder, fobald ber 
Finger die Zafte verläßt und der Boden des Reſer— 
voirs zurüdgeht, was durch eine leichte Feder bewirkt 
werden kann, fofern es nicht durch Zurüdfallen der 
mit dem Boden in Berbindung ftehenden Mafchinen: 
theile von felbft fchon geſchehen follte. Die Mefervoire 
oder eifernen Rinnen liegen zwar dicht neben einan— 
der, jedoch fo, daß ihre Böden eine leichte Wölbung 


‚ bilden; ebenfo ftehen die mittleren Rinnen etwas mei: 
‚ ter binten heraus, fo daß die hinteren Enden der Me: 


fervoire im Abfehnitt (circa a) eines Kreifes liegen. 
Diefe hinteren Enden der Nefervoire umſchließt eine 
eiferne Platte, die nach abwärts in einer Spike aus: 
läuft und fo einen Trichter-Ausſchnitt bildet, An 


| diefer Platte gleiten die Buchſtaben hinab, nicht durch 


Kanäle, fondern frei an der glatten Wand, und nur 
oben, dicht unter den Mefervoiren, wird ihnen auf 
einer kurzen Strede durch dünne Eifenftreifen der Weg 
gezeigt, ſoweit dies eben thunlich ift, ohne anderen . 
Buchſtaben in ihrer Bahn hinderlich zu fein. Zu 
beiden Seiten ift aber felbftverftändlich die Platte mit | 
einem Rande begrenzt, damit die Buchſtaben nicht ab: 
folım konnen, ſondern ſämmtlich zut Sri zu Dee 
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gezwungen find; auch ift die Stellung der Mefervoire 


‚eine foldhe, daß die Buchftaben in ihnen fhen die | 
Richtung haben, die fie beim SHinabgleiten an der | 


Platte verfolgen müffen. — Die Höhe diefer Wand 
oder diefes Trichterausſchnittes von den Mefervoiren 
bis zur Spige habe idy auf drei Fuß angenommen, 
die obere Breite würde circa 21 Zoll betragen, wenn 


wir für jedes Mefervoir incl. der Zwiſchenwände eine | 


' Breite von 2 Gicero beftimmen. Es ift unbedingt 
nöthig, den nach der Spige gleitenden Buchitaben bei 
gleicher Ränge ihrer Bahn auch das gleiche Maß des 
‚ Dindernifjes zu erhalten. Wollte man z. B. dem 
Trichter nur eine Tiefe von I Fuß geben, fo würden 


offenbar die Buchftaben aus den äußeren Refervoiren, | 


‚ weil fie eine doppelte Reibung, an der Platte und an 
dem Rande, zu überwinden haben, langfamer ihren 
Weg gleiten, als die aus den mittleren Nefervoiren, 
welche nur die einfache Reibung an der Platte haben. 
Je ſteiler, alfo je tiefer der Zrichter ifi, um fo mehr 
wird dieſer Unterfchied ſchwinden; indeffen hat auch 
dies ſeine Grenzen, und nur der praktiſche Verſuch 
wird feſtſtellen können, ob die Tiefe von 3 Fuß bie 
richtige if, Man erſieht indeffen hieraus am beften, 
‚mie nöthig es ift, die Mafchine mit nicht zu viel 
Buchſtaben arbeiten zu laffen. 
| Aus der Spige des Trichters fallen die Buchfta- 
ben in das Infteument, in welchem fie fih zu Zeilen 
an einander reihen follen. Aber die Mafchine, tie 
ich fie vorfchlage, foll nicht blos Zeilen, fie foll Go: 
‚ lumnen feßen und zwar am beften Golumnen in einem 
‚großen Quart: oder Folioformat; daher muß diefes 


Inſtrument ein fog. Schiff fein, und dieſes Schiff | 


muß eine doppelte Bewegung machen: einmal muß es 


jedem Anſchlag 
‚ einen Zahn weiter drehen, während Die Haken ber nicht 
angefchlagenen Glaves fimmtlih unter dem folgenden 
Zahn eingreifen und auf diefe Weife, 


28 


einer Zafte fihb auch die Welle um 


fo lange gefpieit 


wird, die Melle fih in der drebenden Bewegung er: 
halten. 
| Welle diejenige des Schiffes geregelt werden fann, if 


leicht zu fehen. 


Daß aber von einer folchen Werwegung der 


Es braubt nur die Welle an beiden 


Enden ihrer Are ein Meines Zahnrad zu bekommen, 





unter fi verbundenen Schienen, 
feine erfte Bervegung macht, 


in welche Räder zwei gezahnte Stangen eingreifen, die 
‚ unter fi und mit dem Schiffe in Werbindung fteben 
und fo eingerichtet find, daß mit 
die Welle nachgiebt, das Schiff um eine Budyftaben: 
breite vorrüdt. — Die zweite Bewegung des Schiffes, 
nad) Vollendung einer Zeile, 
an einem Pianoforte mit dem Buße gegeben werden. 
Daß in folder Weife das Scyiff zurlücdgezogen wer: 
den kann, darin wird Niemand 
finden; es muß aber außerdem noch 
nach rechts rüden. 


jedem Babne, den 


fann wie der Fortezug 


eine Schwierigkeit 
um 1 Gicero 
Zu dem Ende ruben die beiden 
auf welchen das Schiff 
wieder mit ibren beiden 


Enden auf anderen Schienen, auf denen fie mi 
‘ t fam 
dem Schiff die verlangte zweite ehe — 


chen, nur daß fie dabei Zeile 
einer folhen (Gicero) gehemmt werd ü 
ift alfo nur, jedesmal wenn Das  müflen. 


| 

| 

| 

| 

| fönnen und vermöge der ſchrägen Rage von felbft ma: 
| eine Leifte von der genannten 


für Beite um bie Döbe 
Es 


ankommt, ' 


megzuftoßen, welche oder welcher d f — 
Schiffe Zeile für Zeile aufhält. ie Schienen mit dem 


1} 


nach jedem Einfall eines Buchflabens um die Breite 


‚eines ſolchen vorrüden, damit der folgende Buchitabe 
Platz gewinne, und dann muß es nad) jeder vollende: 
‚ten Zeile um die Höhe einer foldhen (Cicero) nad 
rechts rüden, um der folgenden Zeile Play zu machen, 
während es zugleich in feiner erften Bewegung in dems 
feiben Moment zurückſchnellt zu der Stellung, die es 
beim Anfange der Zeile haben muf. 
fteht alfo, wie man hieraus erfehen wird, fo, daß die 
Seite, an welcher die Zeilen anfangen, der Claviatur 
zugekehrt ift, die untere Kante aber, an weldyer die 
erfte Zeile Läuft, von der Glaviatur aus gefchen, nad 
‚rechts ſteht. — Die Lage des Schiffes ift ebenfalls 
nicht völlig horizontal, fondern ſowohl nach vorn als 
nach rechts etwas geneigt, fo daß die Ecke, welche den 
erſten Buchſtaben aufnimmt, am tiefiten fteht. — Wenn 
‚man das Schiff mit feiner oberen und unteren Kante 
‚auf Eifenfchienen laufen läßt, fo wird es, vermöge 
|, feiner ſchrägen Lage, die verlangte erfte Bewegung 
|' von felbit machen, und es bleibt nur übrig, dafjelbe 
in feinem Laufe fo weit als nöthig regelrecht zu bem: 
men. Da diefe Bewegung mit dem Falle der Buch: 


"Wenn man einer Welle, die in der ganzen Breite 


' hinter den Glaves durchgeht, die Zähne eines Spert⸗ 


rades giebt, und bringt an allen Glaves leicht federnde 
Paten an, bie im diefe Zähne eingreifen, fo wird mit 
| 


1 


Das Schiff, 


ſicht von vom. Die Buchyftab 
| den Figuren gleich. enbezei 
a die Reſervoire, b die 





i 


‚ fi von felbft, daß man 
| darf, bei dem Spiel zuate; 

follen, welche fie bald gleich 
Gegentheil fo leicht als 
wird man erfeben, in wel 
| drüden der Zalten dag 

| Refervoire bewirken la 





Zur Verdeutlihung diefer 
| gende Zeichnung: 
Fig. 1. geometrifcher Aufriß d 


ſchinentheile von der Seite; Sig. 2 perfpectivifche A 
“ nz 


nung ift in bei: | 


voire auffchiebt, erſieht man 2 
Fig. 2 diefe Theile weggelaften aus Fig. 1, da in 


Befchreibung diene fol: 


er wefentlichen Ma: 


h 


Dewegung des Schiffes, 
as Schiff zurücgezogen 


n find, 


den Singern 


her Weife ich 


A 
lie. Uffchieben der Böden der 


iſt ein dünner Eifenftap 1 Ale dem Ende der Claves 


dieſer ebenſo oben wiederu 
ſtaben übereinftimmen muf, fo ift es aud) nöthig, fie | zeren Stabe m, fowie 
ugleich mit dem Anſchlage der Glaves zu regeln, | Refervoirs. Wenn nun d 


ewegli 


ch ve 
mie tbunden unb 


;3 88 muß imı 

Aus Fig. 1 
durd Nieder: | 
f} 


legte mem anderen kür: 
og ie dem Vorn des 


Hammer, d die trichterförmige & laviatur, c der Eleine 


IF die Welle, g die Zahnftan nen platte, e das Schiff, 
‚ erften, i diefelbe zur Zweiten 3. 
| Fußhebel, vermöge deſſen 
wird. 


die Eiſenbahn zur | 


} 
’ 


’ 


| 


| 


ji 
1 
I 


| 


der Eifenftab I ſich auf ‚ur Niederdrü * 
ausweichen zu innen VDarts ſchiebt nn der Taſte 
nung mit n bezeichnete AS dur nad hinten 


hende Leifte, die für jeden &: 


durch die 


— 


) eine in der Zeich⸗ 


Maſchine ge: | 


— ei k 
— iind ne flache Ninne bat, 


— 


9. 2. 
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I 
u 


| 


in welcher er fi auf und nieder ſchiebt, bewirkt wird 


— ſo drängt er den Stab I in eine mehr wagerechte 
Richtung und fchiebt nothwendig den Boden des Re: 
ſervoirs fo weit nad) vorn heraus, daß hinten ein Bud: 


ftabe herausfallen kann. Es ift hierzu eine fo geringe 


'' Kraft erforderlih, daß fie faft gar nicht in Betracht 


3 


das Doppelte größer fein s 
auch wohl ohnedem verftändlich. 


kommt und nur das Gewicht des Eifenftabes durch 
den Anfchlag zu überwinden ift, was den Fingern | 





‘| fen. 


fiher nicht zu viel wird. Ebenfo ift es mit der Be: 
wegung der Welle. Vermöge feiner fchrägen Stellung 
verfolgt das Schiff feine Bahn von felbft und drängt 
auf Umdrehung der Welle 108, die nur eines ſehr ge: 
ringen Anftoßes zu ihrer Bewegung bedürfen mird; 
ja es ift vielleicht nöthig, dem Schiff ein Gegengewicht 
zu geben, damit «6 nicht die Welle von ſelbſt umdrehe. 

Die perfpectivifche Anſicht Fig. 2 zeigt einige Theile 


Bewegung des Schiffes. Welle und Glaviatur find 


' weggelaffen, um nicht diefe Theile wieder zu verbeden; 
nur die beiden Zapfenlager, in welche die Melle zu 
liegen kommt, find bei FE zu fehen. Von aufen die: 


fer Zapfenlager würden dann die beiden Rädchen der 
Welle liegen, in melde die Zahnftangen gg eingrei: 
Diefe Zahnftangen haben in ihrer Ränge diefelbe 
geneigte Richtung, mweldye das Schiff in feiner Bewe— 
gung nad) vorn verfolgt und laufen gleich dem Schiffe 


auf zwei Eiſenſchlenen, welhe an den Außenwänden 


des Schiffes in keiner Weiſe hindert, 


der Mafchine befeftige find. Unter fich find diefe Stan: 
gen mit einem Querſtück q verbunden, das mitten 
unter dem Schiffe durchgeht, aber nicht miederum 
wie dieſes in geneigter, fondern in horizontaler Rage, 
und um fo viel tiefer liegend, daß «8 die Bewegung 


Querſtück über Kreuz in feiner Mitte liegt aber wie: 
der ein anderes bis unter den Boden des Schiffes | 
reichend und mit feinen aufgebogenen Enden die bei— 


' das eine biefer aufgebogenen Enden vorm am Schiffe | 


den Seitenwände beffelben loſe umfaffend; man fieht 


ganz ſicher thun, währe 
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nd das Schiff nad hinten zu: 
Zeichnung fonnte dies nice 

fonft müffen um mehr als 

die Beſchreibung it aber 
Sit — been⸗ 
det und das Schiff vorn angekommen, jo tritt der 
Spieler der — auf den Hebel o un® hebt da: 
duch vermöge der Stangen pp Die Welle in ihren 
Zapfenlagern etwas auf, fo Daß Die gezabnten Röd— 
hen nicht mehr in die Zahnftangen eingreifen; zugleich 


rüdgegogen wird, In der 
dargeftellt werden, fie hätte 


| zieht aber der mit dem andern Fuß niedergedrüdte 


I noch fpecieller, befonders in Betreff der Stellung und | 
des Hebels, welcher fie zieht, 


Auf diefem | 


Hebel k an einer ftarten Schnur, welche an dem bin: 
teen, dem x entgegengefegtenn «auıfgebogenen Ende des 
Mitteltreuges der Zahnſtangen befeftigt ift, diefe und 
mit ihnen das Schiff wieder nach binten zurid. Man 
fieht dies wieder am beiten in Der geomettifchen Zeich— 
nung Fig. I, da der Lauf der Schnur und die Form 
in Der perfpectivifchen 
Zeichnung, als genau in Die Mitte fallend, undeutlich 
werden und nur duch den Schlagſchatten ein wenig 
verdeutlicht werden fonnten. Wenn der Hebel k al: 
lein angezogen wird, ohne vorher durch den Hebel o 
die Welle zu heben, fo werden Schiff und Welle au: 
genblicklich ſtill ſtehen müffen, Daß Dies öfter noth: 
wendig fein wird, ift wohl einleuchtend. — Die keiften, 
Big. 1, welche in der perfpectivifchen Zeichnung meg: 
gelaffen ift, weil fie gerade Die Linie bededt haben 
würde, in welcher Zrihter und Mefervoire zufammen: 
ftoßen, findet ihre Befefligung arı den oberen Seiten: 
wangen der Maſchine. 

Noch ein Paar Bedenken fönnten ſich erheben: 

Erſtens: Wenn, wie es höchſt wahrſcheinlich ift, 
immer mehrere Buchſtaben unterwegs ſind, ſo daß 


vielleicht der erſte Buchſtabe in das Schiff fällt, wenn 


bei x, und es wird nun wohl Jedem deutlich ſein, 
mie das Schiff durch die Zahnſtangen in feiner Be: | 


mwegung von hinten nad vorn geführt wird, während 
diefelben auf die Seitenbewegung keinerlei Einfluß haben. 

In dem Rande der vorderen Eifenfihienen i, von 
der Mitte bis zu der am niedrigften ftehenden rechten 


' Ede ſtecken kurze eiferne Bolzen und zwar, damit fie ſich 
‚nicht zu dicht aneinander drängen, verfegt, abwechſelnd 


höher und tiefer. Diefe Bolzen haben die Beſtim— 
mung, bie Eifenfchienen h mit dem Schiffe in der 
Bewegung nad rechts Zeile für Zeile zu hemmen, fie 
müffen alfo fo dicht fteden, daß immer, wenn einer 
herausfällt, das Schiff mit den Schienen nur 1 Gi: 
cero weiter rüden kann. Im Mande der rechten 
Scyiene b, ganz vorn, wo fie an die vordere Schiene 
i anftößt, befindet fich eine kleine Feder, die für ge: 
wöhnlid über die Bolzen vorjteht, ohne fie zu berüh: 
ten; kommt aber das Schiff fo weit nach vorn, um 
die legten Buchftaben einer Zeile aufjunehmen, fo 
drängt es auch die Feder vor und einer der befagten 
Bolzen wird aus der Schiene i herausgedrüdt. Die 


bis zum nächſten Bolzen weitergehen und werden dies 


‚ Schienen h mit dem Schiffe können nun ungehindert | Kormat von circa 11 Concordanzen 


der dritte ſchon angeſchlagen iſt, fo wird das Schiff, 
dag mit jedem Anfhlage um eine WBuchftabenbreite 
rüdt, fhon drei folher Breiten gerückt fein, wenn 
der erfte Buchſtabe hineinfällt, und daraus folgt, daf 
das Schiff am Ende feiner Seitenbemegung angefom: 
men fein wird, mährend noch zwei Bud ftaben, bie 
jur Zeile gehören, unterwegs find. 

Dem ift einfach fo zu begegnen: Die Stellung des 
Schiffes muß vor Anfang der Zeile eine ſolche fein 
daß es erft zmei oder fo viel wie nöthig Buchftaben: 
breiten zu rüden hat, ehe 8 in die richtige Stellung 
gelangt, in welcher es den erfien Buchftaben aufnehmen 
kann, und wenn ber letzte Buchftabe einer Zeile an: 
gefhlagen ift, fo muß eine Zafte, welche bei ihrem 
Anſchlag kein Nefervoir öffnet, fondern nur den Zweck 
hat, das Schiff zu rüden, zweimal oder fo oft wie 
nöthig angefchlagen werden, bi8 dag Schiff am Ende 
feiner Seitenbewegung angelangt fein und alle Buch: 
ftaben der Zeile aufgenommen haben wird. Daß der 
Spieler der Claviatur hierbei das Schiff fehen müffe, um 
zu wiffen, ob die Zeile voll fei, ift nicht unbedingt näthi 
es kann ihm dies duch irgend ein Zeichen anae Ei 
werden, was auf verfhiedene Weife ohne Pie : 
keit gefchehen kann. — Allerdings iſt Hier bei * 
Zeilenſchluß ein kleiner Aufenthate, aber bei Pet 


C44 Cicero — 


132 Budyftaben) wird dies nicht vier zu fagen baben 


5 Fuß) aber für manche Zwecke werden der viel ge: 
' brauchten Buchftaben (e und n) doch zu menige fein. 
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Bmeitens: Die Mefervoire enthalten nur eine | z. B. die Sperrmelle, die fo leicht mie möglich fein 
Reihe Buchitaben, es ift zwar eine lange Reihe (4— | muß, ferner die Claves und die Hämmerchen. 





| 
| 


| 


Es ift nicht unmöglich, daß die Maſchine bedeu⸗ 
tend mehr teifter, als ich oben annahmsweife veran⸗ 


Eine Reihe von 5 Fuß Länge würde, nach Cicero- ſchlagte, und daß die Buchſtaben eben fo ſchnell, wie 


Dritteln gerechnet, 1030 Buchftaben geben und mit | die Finger fie anzufcylagen im Stande find, von der 


'; 1030 e würde man allerdings nur circa TO Zeilen ; Spite des Trichter abfchnurren und fih in dem 


‚von oben bezeichneter Breite (11 Conch fegen können | Schiffe ſchneller aneinander reihen, als die Zunge fie 
‘oder bei einer Erſparniß der e, wie oben projectirt, | auszjufprechen vermag. Ja wenn ich das mir vor: 


ſteht, und die aufgefegten Buchſtaben reihenmweife vor 
ſich bat, kann dies fo oft als nöthig beforgen. Sa, 


ſtaben Worte zufammen — die Ablegemafchine ftellt 


circa 140 Zeilen. Es hat aber gar keine Schwierig: |; fhmwebende Bild der in Thätigkeit gefegten Mafchine 
keit, die leer werdenden Reſervoire nachzufüllen und 


anſchaue, fo will es mir ſcheinen, als müſſe das noth— 
dies könnte ſelbſt während der Arbeit der Maſchine wendig ſo ſein, denn die Stellung des Schiffes zu 


geſchehen; ein Knabe, der auf einem erhöheten Tritt 


doch ſich richtig aneinander reihend in das Schiff bin: 
es wäre vielleicht empfehlenswerth, eben weil das Nadı: 
füllen fo leicht gefchehen kann, die Reſervoire nicht 


der etwas gebogenen Spike des Trichters abgleitet, 


der trichterförmigen Wand läßt «8 zu, immer einer ; 
auf den Kopf des andern flehend folgen tünnen und 


einfallen, weil jeder einzelne Buchftabe, fobald er von | 


über 4 Fuß lang zu machen; auch könnte man nöthie ſchon nothmendig den Kopf nah dem Schiffe neigt 


genfall® für e und n zwei Mefervoire haben. und fo dem folgenden Buchitaben Plag macht, fich 
neben ihn zu ſtellen. — Welchen vielfahen Gebrauch 


Sartuf. diefer Mafchine machen würden, mie fie jedem Ge: 
Die hier befchriebene Setzmaſchine ift, wie man 
fieht, nur für die oben aufgeftellten befonderen Zwecke, mehr für werth halten, daß Jemand eine Heine Summe 
nicht für einen Gebraud in Buchdrudereien berechnet. | an den Verfuch wage, meine Idee ins eben zu fegen; 
Für den Sag, den fie zufammenftellen fol, müffen | follte daraus erfolgen, daß Jemand ein Patent auf 
ihr vorher die Buchſtaben von Menfchenbänden aufge: | foldhe Mafchine ſich geben zu laffen wünſcht, fo er: 
fegt werden. Soll aber eine Setzmaſchine für Bud): | warte ich natürlich meine Zuftimmung in Anſpruch 
drudereien anmendbar fein, fo ift damit nicht genügt, | genommen zu fehen. Meine Adreffe wird für folchen 
das Auffegen der einzelnen Buchſtaben, Durchſehen, 
ob fie richtig aufgefegt find und endlich Vertheilen in 
die Mefervoire würde immer fo viel Zeit erfordern, 
daß die Mafchine nur fehr geringen Nuten gewähren 
fönnte, Sie würde dann höchſtens auch in Drude: 
teien nur für folche Arbeiten dienen können, bei mel: | 
hen es allein darauf ankommt, ſchnell einen Sag zu: | 
fammenzuftellen, ohne Berüdfichtigung der voraufge: Die Londoner Iluftrirte Zeitung enthält folgenden 
gangenen Mebenarbeiten, wie 3. B. bei Zeitungen. | Artikel: 
Einen wirfihen Nutzen für Buchdrudereien kann eine „Der Notendruck ift bisher ein Eoftfpieliges und 
Setzmaſchine nur dann haben, wenn ihr eine Ablege: höchſt ſchwieriges Verfahren gewefen. 
maſchine zur Seite fteht, die den in Morten zufam: Ein Notenbuch lieſt man nicht wie jedes andere. 
mengeftellten Sa wieder zurüd in die einzelnen Buch: 
ftaben zerlegt und zwar fo, daß diefe Buchftaben gleich 


mitzutheilen, 3. ©. 


| 
Motenpult, oder hält daffelbe, wenn man es in die 
richtig wieder aufgefegt find, um für den Gebrauh | Hand nimmt, fo weit von ſich weg, daß es die Wir: 
der Setzmaſchine zu dienen. — Es ift mir nicht bes | kung der Stimme nicht beeinträchtigen kann. Jeder 
kannt, in welcher MWeife bisher Verfuche zur Conſtrui- Theil der Motenfchrift muß daher kräftig und deutlich 
rung einer Ablegemafhine gemacht find; follte aber | fein. 
eine folhe Mafchine die Buchftaben nur in einzelne Die Schwierigkeiten, welche der Motendrud bisher 
Haufen werfen, fo wären fie ziemlich nutzlos. Die | mit ſich führte, find aus zwei Gründen fehr groß 
Buchſtaben müffen immer in der aufrechten Stellung | gemefen. Der erfte lag in der Nothwendigkeit, die 
bleiben: Die Setzmaſchine ftellt aus einzelnen Buch: | Moten mir einem fortlaufenden Stabe von 5 Linien, 
beftehend aus unendlich vielen einen Linienftüden, 
| zu umgeben. Der zweite lag in der Derftellung jener 
| fhönen Gruppirung der Paffagen oder Läufe, die von 
Sicher ift wohl eine ſolche Ablegemaſchine ein viel | den englifhen Notenſtechern mit dem techniſchen Aus: 
complieirteres Inftrument, als die Segmafchine, die, | drude „pieture* (Bild) bezeichnet wird. Das fchöne 
wie obige Zeihnung und Beſchreibung zeigt, höchſt Ordnen oder Gruppiren der Notenſchrift ift für den 
einfach ift und mit nur geringen Koften berzuftellen : Notenfteher eine verhältnißmäßig leichte Arbeit. 
fein wird. — Mehrere ihrer Theile möchten zweck- Uber bei der tnpifchen Daritellung treten bier faft 


die Worte auseinander in einzelne Buchftabenreihen; 
fo nur ift eine Erfparniß an Dändearbeit denkbar. 


mäßiger aus Holz ald aus Eifen verfertigt werden, unüberwindliche Hinderniffe entgegen; und die Grup: ı 


unter folhen Umftänden Privaten und Behörden von | 


lehrten unentbehrlich fein müßte, brauche ich nicht erſt 
nochmals zu bdetailliren. — Ich muß e8 aber um fo: 


Fall die Redaction diefes Journals die Güte haben, 


Man ftellt dafjelbe auf das Piano, legt es auf ein 


| pirung der er Adhtel, — und Zmweiundbreifigftel, 


der Goloraturen ıc., fowie die Stellung der Schleif: 


‚ zeichen, Ausdrudszeihen und Nebenlinien waren bieher 
von einer Gezwungenbeit und Edigkrit begleitet, melde 
für ein an die ſchöne Mannigfaltigkeit geftohener Noten: 


‚ fchrift gewöhntes Auge nichts weniger als angenehm | 


| fein konnte. Wiele Verſuche find gemacht worden, 
um jenen Linienſchwung in gleiher Anmuth und 


‚ Eleganz wie bei geftohenen Moten, berzuftellen; aber | 





| 


dieſe Verſuche mißlangen faft alle, 
der des Herrn Guſtav Scheurmann. 
| Um die Freiheit des Verfahrens zu fichern, 


mit Ausnahme 


läßt 


| 


36 
nun erft die Noten und dann die Stäbe, oder erft 
die Stäbe und dann die Noten gedrudt. 

Man darf aber diefes Verfahren nicht mit dem 
verwechfeln, welches Hr. Edward Gomper vor einigen 
20 oder 30 Jahren erfand, und worüber fich eine 
intereffante Befchreibung in Hrn. Savage's werthvollem 
Werke über Topographie befindet, 

Cowper's Verfahren löfte allerdings die Aufgabe, 
zuerft die Finien zu druden und dann die Noten, aber 
in Bezug auf Motenfchrift, Linien und Gonftruction, 


‘ fowie in der Anwendung ber Preffe war fein Ver: 


Hr. Scheurmann beim Beginn defjelben den Stab 


‚ganz bei Seite, und indem er fo fortführt, 


fhaffen, mwelder an Schönheit jede frühere Leiſtung 
| Art und Weiſe der Eintheilung der Notenfchrift, welche 


| bis jegt von einem anderen uns befannten Moten: 
auſſe erreicht worden iſt. Nichts erſcheint hier zer— 


ſtückelt oder unzuſammenhängend, weil bei dem neuern 
'\ Verfahren die Notenfchrift mit verhältnifmäßig großen 





| Zopenftüden gefegt wird, fo zwar, daß von der Anzahl 


Typen, die bei dem neuen Verfahren zu einer Seite 


wird er | 


} 


in den Stand gefegt, einen Guß Motenfchrift zu | 


der Art weit übertrifft, — Es herrſcht darin eine 


ı gebraucht werden, im Durchſchnitt zehn auf hundert 
kommen, die bei der alten Methode nötbig waren. 


Ein anderes Nefultat diefer Vervollkommnung ift, 


! 
1} 


fahren Reineswegs dem meit einfacheren und erfolg: 
reiheren des Hrn. Scheurmann gleichzuftellen. Bei 
der Methode des Hrn. Cewper mar von billiger und 
ſchneller Ausführung des Druds keine Mede, während 
durh Hrn. Scheurmann die Notenſchrift aufs höchſte 
vervollfommnet und, neben einer bedeutenden Erfparung 
an Koften, ein beifpiellofer Grad der fchnellen Aus: 
führung erreiht if, Mit Hrn. Scheurmann’s Er: 
findungen ift aber noch ein anderer wichtiger fort: 
fehritt in der Kunft des Motendruds verbunden. Es 
ift die Leichtigkeit, mit der jegt, in Folge bderfelben, 
ein und baffelbe Mufitftüd in verfchiedenen XZonarten 
gedruckt werden kann. 

Für englifchye Stimmen werden nämlich, wie unfern 


Leſern bekannt fein wird, die fchönen Arien eine | 


daß ein 12 bis I4 Jahre alter Burfche in einem | 


Tage drei oder vier Mal fo viel Motenfchrift mit den 


| erfabrenfte Arbeiter mit den bisher üblichen. 
nun aud die Zahl der Patrigen, melde zu diefen 


N neuen Typen gebraucht werden, viel geringer ift als 


|| 


‚| diejenige, welche man bei der alten Methode nöthig 
' hatte, fo werben die Typen dadurch billiger und, da 
ſie größer find, zugleich viel dauerhafter. Sie behalten 


die äußere Schärfe und Reinheit viel länger, als bie 
kleinen winzigen Stüden in den Septäften Derir, 


"welche nach der alten Methode arbeiten. Demnach 
‚wird alfo bei der erften Anfhaffung unferer Typen 


ein Bedeutendes an Auslagen erfpart und fpäter wenig: 


ſtens 75 Procent an Seßerlohn. 





laſſung des Stabes geſchehen iſt, 
‚entweder in einem Rahmen oder einer Form für ſich 


allein gefeßt, oder er wird, nad) einer neuen finnreichen 


den Noten felbft verbunden. 
Abguß von der Notenfchrift genommen, und alsdann | 


‚ Erfindung, vermittelt eines kurzen Verfahrens mit 


der Stab in die Matrize eingedrüdt,*) ohne daß man 
fi) die Mühe nimmt, ein Defectregal für die Pinien 
zu gebrauchen. Wo Amel Defectregale angewandt wer: 
den — eins für die Noten, das andere für die Stäbe —, 


und mo man nicht für nothwendig erachtet zu flereo: ' 


topiren, da werden fie unter eine der von Herrn 
Scheurmann neulich erfundenen Preffen gebracht, und 


*) Iſt bereits vor 25 Jahren von Fugen Duverger in 
Paris ausgeführt ſſ. Journal für 1835 Nro. 6). 


“m... 


Verdi und Meverbeer gemeiniglih in vwerfchiedenen 
Zonarten herausgegeben, weil die Original:Zonart eine 


| zu große Anftrengung für ein gemwöhnliches Drgan 
neuen Typen fegen Bann, als ber gefcictefte und | 
Da 


verlangt. 

Durch eine geringe Veränderung des Sapes in 
der Stellung der Moten und durch eine MVerfegung 
der Kreuze und B's läßt ſich jest eine Auflage in 
einer andern Tonart bewertitelligen. 

Schon bilder fi, mie wir hören, eine Gefellfchaft 
mit genügenden Geldmitteln, um Hm. Scheurmanne 
Patent in ausgebehnter Meile zur Ausführung zu 
bringen, und mir haben allen Grund zu glauben, daf 
fein neues typographiſches Verfahren eine gänzliche 
Veränderung in Bezug auf muſikaliſche Publikationen 


ı bewirken werde.” 


| 
| Nachdem das Setzen der Motenfchrift mit Weg: 
wird diefer Stab | 


Miscellen. 


| 
| In der kak. Hof: und Staatsdruderei in Wien 
Es wird nämtih ein | 


haben vorigen Winter Kurfe in verfchiedenen Sprachen 
und in der Stenograpbie ftattgefunden, die auch von 


' Mitgliedern anderer Drudereien benugt wurden. Solche 
| Kurfe follen auch jegt wieder angeordnet fein, es 
müſſen aber die daran Theilnehmenden den Sprad: 


' lehrer von nun an felbft bezahlen. 


Sollte man +4 
nicht zweckmäßig erachten, ftatt der obligatorifdhen 
Kurfe im Franzöfifchen für die Lehrlinge ſolche in der 
deutſchen Sprache für diefelben anzuordnen, im melder 
(Mutter:) Sprache uns die jungen Leute in Wien 
nicht fonderlich ſtark zu fein fcheinen, im Gegentbeile 
‚ oft der zum guten Fortkommen ald Seßer allernotb: 
| mwendigften Elemente — entbehren? 


‚| Meiflbietenden verfteigert werben, daß zu 1, jedes vor: | eifernem Geftell, ein LiniensInftrument, 3° lang mit 


1 


i 
1} 
’ 


| 
! 
| 
| 


Auction. | 
Nachdem zum Vermögen des hierfelbft verftorbenen | 

Buchhändlers Deren Oskar Friedrich Gödfche der | 

Goncursproceh zu eröffnen gemefen ift, fo follen durch 

das unterzeichnete Bezirksgerichtsamt bevorftehenden | 

21. und 22. März; 1859 
jedesmal Vormittags von 9 Uhr und Nacdmittags 
von 3 Uhr an, im Stadtverordnetenfaale des 
biefigen Rathhauſes 
1. die in der vom Gridar hierfelbft unter eigner 
Firma geführten Sortiments: und Verlagsbuch⸗ 
handlung vorhandenen Verlagswerke mit den 
Verlagsrechten und den bei jedem einzelnen Artikel 
vorräthigen, ihrer Zahl nah im Termine felbft 
befannt zu machenden Eremplaren und beziebend: 
lich, ſoweit dergleichen vorhanden, zubehörigen 
Steindrudplatten; 

. drei vollftändig eingerichtete Steindrud: 
preffen mit einer großen Partie guter Steine | 
und diverfen, bei des Verftorbenen lithograpbifcher | 
Anſtalt beigefübrten Steindruderei:Geräthfchaften; 

. eine Partie — 25 bis 30 Stüd — Meffing: 

platten für Relief: Prägedbrud von 

Deiligenbildern nebft einer Anzahl von Einfap: | 

ſchriftchen und Rahmen, 

den im Termine noch weiter bekannt zu machenden 





unter 


Verkaufsbedingungen und gegen fofortige Baarzahlung | — 


‚nad Auctionsbrauche im der Weiſe öffentlib an den | 


handene Verlagsrecht mit den vorräthigen Eremplaren 


‚und etwa vorhandenen fonftigen Zubebörungen, zu 11. | find billig zu verkaufen. Näheres auf franfirte An: 


| jede Preffe, ſowie die vorermähnten Druderei:Utenfilien | 


‚je einzeln, die Steine aber in angemeffenen Par: | 


tien, allenthalben nach Maßgabe der im Kataloge 


aufgeſtellten Reihenfolge, und zu Il. die gefammte, 
daſelbſt gedachte Abtheilung im Ganzen zum Ausgebote 


gelangen, 


| 


Anzahl beliebter und gangbarer Artikel enthält, wird 
ſolches und daß Kataloge durd alle Buchhandlungen, | 
insbeſondere in Reipsig bei H. B. Herrmann und | 


B 


i 
1 
| 

1 
i 
’ 
1 





Mit dem Bemerken, daß das Verzeihniß der 
Berlagsmwerke in 92 Nummern eine nicht unerhebliche 


in Meißen bei den Herren Louis Moſche und | 
Chriftian Schmidt (früher Klinficht und Sohn) — 
welche leßtgenannten beiden Herren fid) auch zur Be: 
forgung von Kaufsaufträgen und Empfang: 
nahme der erfauften Bühervorräthe erboten 
haben, — zu beziehen find, hierdurch zur öffentlichen 


Kenntniß gebracht. 


Meißen, den 12. Febr. 1859, 
Das Gerichtsamt im Königlichen Bezirksgericht allda. | 


Pleſch. 


Ein noch in den beſten Jahren ſtehender Drucker, 
in allen Arbeiten als ſolchet bewandert, auch an der 
Maſchine nicht unerfahren, ſucht, da ihm ſeine jetzige 
Condition feine Garantie bietet, einen anderweitigen 
Platz. Dfferten werden unter Adreffe B. Mever, | 

‚ Buchdrudergehülfe in Harburg, erbeten, 


‚ Adrefjen unter A, S. nimmt die Red. d. Bl. entgegen. 


| bei Grabert, Jeruſalemerſtraße 56 in Berlin. 


Anzeig 

Unterzeichneter beabfichtigt, 2 im beiten Zuftande | 
ſich befindende Dingler'ſche, eiferne Hagar-Handpreſſen, 
ſammt Zubehör, zu verkaufen; dieſelben haben 20* 
und 27” Mh. Zigelgröße. Die eine von ausgezeich: 
neter Arbeit wurde von Dingler eigens für die In: 
augurationsfeier des Gutenbergmonumentes angefertigt, 
bei welcher Gelegenheit mit derfelben vor dem Mo: 
numente gearbeitet wurde. Ebenfalls ift auch eine 
ſtarke eiferne Glanzpreffe von 10" Walzenbreite abzu: 


geben. 
Buchdruderei von Joh. Wirth 
in Mainz. 


> 


Zum 15. April fuche ich für meine Steindruderei 
einen geübten Pithograpben, der im Graviren 
tüchtig ift, im Feder: und Kreidezeihnen Erfahrung | 
beſitzt, ſowie mit der Melief: und Liniirmaſchine zu 
arbeiten verfteht, Gehalt 32 Thir. monatlih. Proben: 
einfendungen franco. 

C. F. Mohr, 


Kiel. 
Bıuch- und Steindruderei. 


Proben deutfher Schreibfchrift werden er: | 
beten von Eugen von Sobbe in Salzkotten, 


Ein neues Beftoßzeug mit Linienwürfel auf guß: 
Linienftelhobel und eine gebrauchte Meſſing-Cliche, 
fragen bei 3. 8. Anode, Frankfurt a. M. | 








Ein geprüfter Buchdrucker, der im Beſitz 
der Concefjion für Preußen, fowohl tüchtiger Setzer 
als Aceidenzdruder ift und gegenwärtig eine von ihm 
eingerichtete Buchdruderei mit Erfolg führt, auch die 
Redaction eines politifhen MWocenblattes übernehmen 
möchte, ſucht eine anderweitige Stellung. Gefällige 





Eine gut erhaltene, wenig gebrauchte englifche 
Steindrudpreffe mit bölgernem Geftell und eifernem 
Karren von 23:32” fteht billig zu verkaufen bei F. X. 
Eupel in Sondershaufen. 


Gelucht wird | 
ein Eremplar des Sournals für Buchdrucker- 


kunſt, Jahrgang 1834 bis 1855 und Jahrg. 1857, 


vollſtändig mit allen Beilagen, am liebften ungebunden; [! 


' ferner Hasper, Handbuch der Buchdruderkunft, 1838. | 


Gef. Offerten erbittet Eugen von Sobbe in Salz 
fotten. 


| 
= - || 
| 


Ein Mafchinenmeifter, unverheirathet, in jeder Art | 
routinirt, fucht veränderungshalber fogleidh oder zum | 
1. Aprit Condition. Adreffen werden erbeten unter F. F. 





39 J ur 


Verkauf eines Bucdenderei-Gefhäfts, 


Megen Kränklichkeit des Befigers ift eine Buch: 
druckerei mit volljtindig ausreichenden und geficherten 
Arbeiten für eine Schnellpreffe, mie der Verlag einer 
wöchentlid zweimal erfheinenden politiſchen Zeitfchrift 
nebjt Anzeigenblatt (23. Jahrgang) von 2600 Abon: 
nenten, au verkaufen. Das in einer freundlichen Pro: 


vinzialſtadt Schlefiens feit 25 Jahren beftchende Ge: 


ſchäft ift ein durchaus ficheres und folides und wird 


‚ davon ein gewiffer Ertrag von über 20 Procent ber 


Kaufſumme nachgewieſen. 


richt ertheilt die Redaction dieſes Journals, 
— —— 


! 


Mähere ausführlihe Nach— 





| Ein mit Xccidenzarbeiten vertrauter Maſchinen— 
| meifter, der fofort eintreten kann und mit guten Zeug: 
| niffen verfehen ift, wolle feine Offerte unter Litt. A. B. 
der Erpedition d. BI. einfenden. Dauernde Beſchäfti— 
‚| gung, wenn er den Anfprüden genügt, kann ihm zu: 
geſi chert werden, 





Bei F. Ruff, Schriftgießerei in Srankfurt a. m, 
wird geſucht ein Zurichter für die Mafchine, ein Giefer 
für den Dandofen und einer für die Mafchine. 


| 

l 

| 

| 1 Erempt. des Journals für Buchdruderkunft ıc. 

von 1834 bis 50 incl, 17 Jahrgänge in 8 Bon, 

| Pappband, complet mit allen Beilagen und Schrift: 

| proben ıc., 

Erpl. Handbuch für Buchdruder von 1714, nebit 

„Nachrichtliche Verzeichniß Etlicher Orientaliſchen 

Aphabethen” ıc. und „Depositio Cornuti Ty- 

pographiei* ıc. (etwas befect), in Leder, 

Expl. Handb. d. Buchdruckerkunſt v. W. Hasper, 

1835, in Pappe, 

Expl. Gutenbergs-Album von Dr. Meyer, 1840, 

mit Portrait Gutenbergs und vielen Schrift 

proben, brochirt, 

ſind billig abzuſtehen. Etwaige Kaufliebhaber wollen 

ein ihnen paſſendes Gebot gefälligſt mit Angabe der 

Ueberſendung franco melden an 

C Hoepfner in Neubrandenburg 
in Medlenburg-Strelig. 


— 


— — 


— — — —— 


In der Jul. Volkhart'ſchen Buchdruckerei in 
Fürth (Banern) kommt die Stelle des Accidenzfehers 
in Erledigung. Hierauf Meflectirenden bemerkt man, 
daß derfelbe auch die Aufficht über die Lehrlinge zu 
führen und für deren Ausbildung zu forgen hat, dem: 
nach in feinem Face tüchtig fein und einen rubigen 


ſoliden Charakter haben muß. Neben angemeffenem Ber: 


dienst bietet diefe Stelle auch ein dauerndes Domizil. 


Für Buchdrudereibefi iger. 
Bei Fr. Xav. Mangler, Buchdrudereibefiger in 
Freiburg im Breisgau, it billigft zu verfaufen: 
eine König & Bauerſche Schnelldrudmafdine, 


in gang gutem Zuftande, Höhe des Kundaments 20 Zoll 
und Breite 23 Zoll bad. Maß, 
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Zur gefälligen Beachtung. 
Ende Februar erfchien in zweiter verbefferter 
Auflage: 


Das Wappen der Buddrucerkunft 


in tnpographifchem Farbendrud. 


Der unerwartet rafche Abfag der erften Auflage veran- 
fabte mich, auf eine Berfchönerung bes Bildes in jeder 
Beziehung Bedacıt zu nehmen und find zu dem Zwede die 
fammtlichen Drudplatten neu angeferti t. Die unweſentlichen 
Aenderungen in der äußeren Fotm find unter genauer Beob- 
achtung der hifterifchen Angaben geichehen. 

Preis pro Grempf 6 Sar., in Barthien von mindeftens 
12 Grempl. a 5 Sar — eftellungen, deren fchleunigite 
Gffeetuirung zugefichert wird, werben durch bie Redaction 
d. Bl. oder direct an Unterzeichneten erbeten. 


Ferd. Schlotfe, 
+ 3. Ractor in Bonn. 


Nach dem 1. April ift meine Adreffe: Hamburg. 
St. Georg, Pulverteich 70. 


Soeben erschien: 


Otto Spamer’s 
Illustrationen & Cliches-Katalog. 


Verzeichniss der Illustrationen, 


Vignetten, Initialen u. s. w., abgedr. in den Illustrirten 
Bibliotheken, 
sowie 
den übrigen illustrirten Verlagswerken der Firma 
Otto Spamer in Leipzig, 


von welchen 
.. und Kupfer- 


scharfe Cliches in Blei 
niedersc 
zu den aufgeführten billigen Preisen 
stets binnen Kürze zu haben sind. 
Eleg. geheftet. 10 illustr. Bogen, Preis 15 Sgr. 


Ihr reichhaltiges Lager von Illustrationen, in welchem beinahe 
alle Gebiete des Wissenswürdigsten (die Naturwissenschaften, 
Thierreich, Erfindungen und Entdeckungen, Reise-, Jagd- und 
Kriegsscenen, Land- und Seebllder, Ansichten vun Gebäuden und 
Städten, Portraits, geschichtliche, gewerbliche und landwirthschaft- 
liche Darstellungen, Zeichnenvorlagen, Vignetten, Initialien ete) 
vertreten sind, empflehlt die Verlagshandlung den Zeitungs - und 
Katenderverlegern, Ruchdruckereien, überhanpt allen in- wie aus 
ländischen Herren Verlegern bei Herausgabe ähnlicher volk- 
thümlicher Unternehmungen; denselben hei Abnahme ganzer 
Serien von Illustrationen alle nur möglichen Vergünstigungen 
und Erleichterungen im Vorans zusichernd. 

Ueber diese Bestände giebt das obige aufs eleganteste ber 
gestellte Verzeichniss Auskunft; es ist dunselbe in allen Buch- 
handlungen des In- und Auslandes vorräthie und in Einsicht zu 
nehmen. An solchen Plätzen wo Buchhandlungen fehlen oder 
sulche nicht mit der Verlagshandlung von Otto Spamer in Verbin 
dung stehen, wolle man sich behufs der Besc ung entweder au 
die eben genannte Verlagshandlimg wenden oder an die 


Expedition des Buchdrucker-Journals 
Joh. Heinr. Meyer. 


Hiezu eine Probe engliiher Schreibichriften von 
Trowigih & Sohn in Berlin und 
eine Probe Titelichriften aus der Dresler’ichen 
Gießerei (C. Meyer) in Franffurt a. M. 





Druck und Verlag von Joh. Heinr. Mever in Vraunſchweig. 





1859. . XXVI. Jahrgang. 4. 





rue! 


für 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 


bie verwandten Fäder. 
| 








Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Bon diefer Zeitfhrift eriheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Nummer, und if biefelbe durch ale Buhbandiungen, Polämter und Beitungserpeditionen | 

des Ins und Wuslandes zu beziehen. — Bel fämmtlicen vereinigten deutſchen Poftanftalten koſtet fie 2 Thlt. 20 Sat. Die Auflage beficht im 

1200 Eremplaren, und werden Schriſwroben und Beilagen in diefer Anzabl mit derſelben obne Entgeld verbreitet, voramsgefept dab fie franfirt 
einlanfen, — Beiträge werten anſtandig benorirt; Infertionen g vr a ti 4 aufgenommen, N 


| 
| 

der Buchdrucker darauf zu verwenden hat, daß ihre 
Erfcheinung correct fei und den Negeln der Aeſthetik 
nachkomme, ſprechen ſie wohl auch, aber eine leider 
den meiſten Leſern u... Spradye. Und wie) 
* . | viel hat doch der Buchdrucker dabei zu beobachten, | 
Hrn, Requirenten von Hrn. C. D. May in Fran: | nenn er feinen Beruf mit Liebe — Verftändniß | 
furt a. N , ® , ß treibt, um das Chaos eines Manuferiptes als tupos 
eine englifhe Bourgeois Ban Mn graphiſches Bild feines Inhaltes dem Auftraggeber | 

zu der sub Nro, 5 unterm 9. ö ov. 4 zu Überliefern. Und ber Lohn dafür? Zurechtweifungen | 
deponirten Petit und Garmon gehörig, über etwa entbedte Mängel feitens des Berlegers, 

als ein Driginal-Erzeugniß zum Eintragen in die Verdächtigungen feitens des Autors wegen felbit ver: | 
Nolle des gedachten Vereines angemeldet, und daß | fehuldeter ncorrectheiten und — fein Geld, Man 
diefe Eintragung sub Nro, 20 am heutigen Zage | hat die Buchdruder mit „Träger der Wiſſenſchaft“, 


Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil. Heine, Meyer 
hiefelbft, als zeitigen Secretaird des Vereins deutfcher 
Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub 
fide notariali beſcheinigt, daß nah Mittheilung meines 








\ bewirkt ift. auch fhmeichelhafter Weife mit „Handlanger der Wiffen: 
Braunfhmeig, den 18. März 18509. ſchaft“ bezeichnet; ich möchte fie die Bergmänner der || 
LS g Wiffenfhaft nennen; denn fo fauer ift au ihr Beruf. |) 
(L. 8.) Ar. Stille, Sie fördern zu Zage, was im Schachte der Wiffen: | 
Herzogl. Braunjchmeigiiber Notar, [haft verborgen lag; niemand fragt darnadı, wenn er || 
das edle Metall zur Hand nimmt, weldy' fauern Schweiß |‘ 
= i feine Darftelung gekoftet und fein Lohn ift fo fpär: | 
'' Ueber Buchdruderei in Bezug auf ihr li, als er fauer verdient ift; denn wenn aud) für || 
| Verhältniß zum Verleger. den oberflächlichen Anblick die berechneten Procente || 
entfprechend erfcheinen, fo ſchwinden fie doch fehr be: | 
I 2 denklich zuſammen, wenn man den langen Credit mit || 
Es kann wohl faum einen Beruf geben, der mühe: | in Betracht zieht. Man vergegenmwärtige es ſich nur | 
| voller oder eigentlich mühfamer ift, als der eines Buch: | einmal recht ordentlich: zwölf Monate mit einem zahl: | 
| druders: die taufende und abertaufende von Buchftaben, | reichen Perfonal zu arbeiten, erft dann feine Rechnung 
welche täglich aus einer Buchdruckerei aus den dunfeln | ausfchreiben zu können, fünf Monate darauf erft fein 
| Fächern des Sepkaftens durd; den Drud an die Deffent: | Geld ganz und in manden Fällen nur theilmweife 
\| lichkeit treten und zur Belehrung, Bildung und Unter: | erwarten zu dürfen, und nicht vollendete Arbeiten noch 
‘haltung des Volkes beitragen follen, fie find mohl | um ein ganzes Jahr binausfhieben zu müffen, und 
redende Zeichen der Jünger der Wiffenfchaft und ihres | das zu einer Zeit, wo der verborgenfte Thaler dem | | 





Gefolges, und von der Mühe und Sorgfalt, melde | allgemeinen Geſchäftsverkehr entzogen morden iſt und 


— — — — — nn —— — 
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die Anſprüche an die Leiſtungsfähigkeit des Geſchäfts— 


mannes bis zur äußerſten Grenze geſteigert ſind, ſo 


wird man ſich ein Bild machen können von dem | 
' forgenvollen Wirkungskreife eines wenig bemittelten | 


| aber firebfamen Buchdruckereiinhabers. Und in diefen 
| BVerbältniffen befinden ſich fehr viele, ja die Mehrzahl 
derfelben. Nun wird man leicht entgegnen können, 
wer nichtd oder nicht viel hat, der fol auch nichts 
unternehmen und namentlich find Wohlhabende fehr 
‚ geneigt, den freundlichen Rath zu ertheilen, nicht über 


\feine Kräfte zu geben, während fie in träger Ruhe | / 
‚auf die Meife, daß er fein eigenes Geld discon⸗ 


' die Früchte der Thätigkeit ihrer Ahnen verzehren. Gegen 


ſolche Einwürfe läßt fidy nichts einwenden; fie ftehen | 


zwar im ftarten Gontraft zu der jegt regierenden oft 
ſchwindelhaften Unternehmungstuft, aber fie find zu 
logifh, um fich dagegen aufjulehnen. — Aber es ließe 
ſich diefes Mißverhältniß doch vielleicht mit der Zeit 
beſſern, wenn die Verleger recht beharrlich darüber 
zum Nachdenken gebracht würden, ob fie denn bei dem 
langen Greditfordern etwas profitiren; und mie ich 
mir die Sache vorftelle, muß ich dieſe Frage mit 
einem entfchiedenen Nein beantworten, denn diefe Ein: 
richtung hat fehr in die Augen fpringende Nachtheile 
\ für fie, und zwar nad) zwei Seiten bin: einmal erleich⸗ 

tert fie das Etabliren von buchhändleriſchen Goncur: 
renten und dann erſchwert es andererfeits das Etabliffe: 
|| ment und namentlich Emporblühen von Buchdrudereien, 





am wünfchenswertheften erſcheinen müßte. In früherer 
Zeit ſah es der wohlhabende Buchhändler gar gern, 
wenn der Buchdruder in feiner Geldverlegenheit an 
‚ihn fi wandte und einen verzinslihen Vorſchuß ent: 
nahm, obgleich die Zahlungsfrift eine halbjährige war. 
' Später gewährten größere Buchdruckereien die Jahres: 
erhebung als Vergünftigung und die andern Gefchäfte 
| mußten wohl oder übel nadfolgen, und da nun ber 
| Uebelftand zur Ufance geworden war, fo tröftete man 
fi damit, daß in „mohlgeorbneten Geſchäften“ die 
Zinſen für diefen langen Gredit mit eingerechnet find. 
Die Angftzeit der fogenannten Geldkrifis, eine Folge 
der unfolideften Speculationswuthb, um auf Koften 
‚ Verlierender ſich zu bereichern, ift überftanden, und 
es ſteht zu hoffen, daß nach dem Taumel die Befinnung 
wieder zurüdtehrt. Die hoben Dividenden haben ſich 
nad kurzer Zeit als leere Worfpiegelungen erwiefen, 








Buchhandels hin, die früher eine Seltenheit waren; | 
da hatte felbft die Abrechnung zu Dflern noch etmat 
für fih. Mit diefem Fortſchritt des Buchhändler 
aber, ſich Geld zu machen, bat es etwas ſehr Bedenk. 
liches für uns, die Letzten zu ſein, an die man denkt, 
wenn's ans Bezahlen geht. Mehmen die Herren auf 
unfere Koften fo viel Geld ein, fo fönnen fie aud 
angeregt werden, unferer freundlich zu gedenfen, damit | 


' wir nicht in heiklichen Fällen zur Dftermeffe ganz | 


und gar das Rachſehen haben; und ber wohlhabende 
Verleger könnte fein Geld nicht beffer anlegen, als. 


tirt. Und kann man uns nicht mit baarem Gelde 
dienen, fo ift ein Accept von guter Hand aud nicht 
zu verachten, da wir dann in Stand gefegt werden, 
mit dem Banquier, dem unfer Geldverfehr, wie er| 
jegt befteht, nun und nimmer in den Kopf mill, in; 
angenehme Berbindung zu treten. 

Nun kommen wir aber auch noch zu einem andern 
Punkt althergebradhten Schlendrians in Betreff ber | 
Herftellung von Drud:Aufträgen. Sind nämlidy bie || 
Bahlungsbedingungen befjer geregelt, dann märe es 
wiederum eine große Erleichterung für beide Theile, || 
wenn der Buchdruder die Derftellung der Bücher in || 
Accord nähme, d. h. inclufive Papier, Gorrectur und |! 


 Buchbinder. Welch fchleppenden und ärgerlichen Gang || 


da vermehrte Goncurrenz dem Berleger doch gerade | 


giebt das jetige Verfahren; da werben gänzlich un: || 
geeignete Gorrectoren beftellt, indem Gommis ober || 


\ Rehrlinge nach Feierabend fi noch ein paar Groſchen 


'\ und jegt ift e8 wieder am der Zeit, Vorftellungen dar: | 


über zu machen, ob es denn nicht beffer fei, fein Geld 
mit einem foliden und ſichern Nugen zur Zahlung 
| feiner Verbindlichkeiten zu verwenden, als es unter 
Angſt und Sorgen imaginären Projecten anzuvertrauen, 
und wir richten diefe Vorftelung namentlih an unfere 
' Kunden, da kein Gefhäftsmann mehr Grund hat, 
berfelben geneigte® Gehör zu fchenken, als gerade der 
| Buchhändler aus den oben angegebenen Gründen zum 
NMutzen für beide Theile. -— Betrachtet man aber den 
buchhändleriſchen Verkehr, wie er jet befteht, näher, 
ſo ift es fogar eine Pflicht der Vorſicht feitens der 
Buchdrudereibefiger, nadı Kräften darauf hinzuwirken, 
daß in Bezug auf Bahlungsbedingungen beffer geregelte 
| BVerhältniffe eintreten; rir mweifen dabei auf die von 





verdienen follen; und ein Buchbinder wird beordert, 
deffen Burfchen die fauber geglätteten Bogen mit der 
größten Mißachtung behandeln; und zulegt muß von 
jedem Bogen Papier Rechenfchaft gegeben werden, das 
bei der Uebernahme zu zählen ganz unmöglich iſt. Für 
alle diefe aufgezwungenen Leute und Rieferanten ift 
aber der Buchdrucker verantwortlich; zwiſchen ihnen 
entftchende Differenzen werben gewöhnlich zu Obren 
des Auftraggebers gebracht, der nichts Einfacheres zu | 
thun weiß, als fih an den Buchdruder zu halten, fo | 
daß diefer außer vielem Aerger aud allemal noch den 
Schaden bat. — Iſt denn da das Geſchäft nicht weit 
einfacher und natürliher, wenn der Buchdruder dem 
Auftraggeber unter zu vereinbarenden Bellimmungen || 
die ftipulirte Auflage zur ausbedungenen Zeit fir und | 


fertig liefert, wie wir oben erwähnt? Da nun das, 
Riſico größer wird, fo kann, wie oben bemerkt, eine |, 
ſolche Einrichtung aud nur unter der Bedingung einer 
größeren Sicherftellung in Bezug auf die Zahlungs: || 
bedingungen getroffen werden. 1 
Wir hoffen und wünſchen, daß dieſe wohlgemeinten 
Zeilen einen Austauſch der Meinungen hervorrufen, 
und namentlich wäre es uns lieb, wenn biefe Anz: || 
regung auch im Börfenblatte Beſprechung veranlaßte, 
um das Urtheil einfichtsvollee Buchhändler darüber | 


zu erfahren. 
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Woche zu Woche fi mehrenden Baargeſchäfte des 
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Formen des Titel-, des Gedicht- und des 
Tabellenſatzes, 
Methoden des Nummerndrucks. 


Don F. R. Hoffmann. 


1. Die Verwendung verfchiedenartiger Schriften 
für eins und dafjelbe Drudwerk hat entweder wie beim 
| Titelfaße die Hervorhebung des Einzelnen, oder mie 

‚ beim Ueberfchriftenfage die gleichartige Darftellung des 
| Gleihartigen, refp. die Veranfchaulihung des Ver— 
| hältmiffes der Beiordnung zum Zweck. Bei der Her 
vorhebung des Einzelnen ift e8 die Augenfälligkeit, und 
‚ bei der gleihartigen Darjtellung des Gleichartigen die 
\ Ueberfichtlichkeit, welche durch die Verwendung ver: 
| fchiedenartiger Schriften gefördert werden fol, und in 
feinem der beiden hier erwähnten Fälle offenbart ſich 

ein Streben, Berfchiedenartiges durchaus verfchieden: 
artig zu geftalten. Wenn daher ein Grund vorliegen 
könnte, bei alphabetiſcher Aufzählung der Erzeugniffe 
eines Obftgartens (Aepfel, Apritofen, Birnen, Johannis: 
'beeren, Kirfhen, Stachelbeeren u. f. w.) Steinobft, 
Kernobft und Beerenobft durch die Benugung ver: 
fchiedener Schriftforten zu unterfcheiden, fo wird es 
gleihmohl Niemand einfallen, bei der Zurüdführung 
einer größeren Mannigfaltigkeit auf das Vorhandenfein 
von Aprikofen und Birnen dennoch jene Unterfcheidungen 
fefthalten zu wollen. Wo der Begriff der Gleichartigkeit 
gleichzeitig mit dem der Bielheit gewiffermaßen unſichtbat 
| wird, da ift es verkehrt, Unterfchiede ſichtbat zu madyen, 
welche die Ueberfichtlichkeit eher flören als fördern. 

\ Bei Hervorhebung des Einzelnen wird die bald mehr 
und bald weniger vorwiegende Wichtigkeit, und mo es 
auf gleichartige Darftellung des Glsichartigen abgefehen 
ift, da werden die höheren Eintheilungsmomente, wenn 
nämlich folche überhaupt in Berraht fommen, bei 
Verwendung auffallenderer Schriften den minder her: 
vortretenden gegenüber geltend gemadt. Wo aber die 
| Gleichartigkeit felbft auf der unterften Eintheilungsftufe 
nicht mehr daritellungsfähig ift, da kann man auch 
die Unterfchiede fallen laffen. Sollte beifpielöweife eine 
‚für den Gebrauh in Rußland Iegalifirte Vollmacht 
abgedrudt werden, fo wird man gewiß nicht auf den 
Einfall kommen, die beglaubigende Unterfchrift des 
Appellationsgerichtd größer als die Unterfhrift des No: 
‚tar, die Unterfchrift des Juſtizminiſters wiederum 
größer als die des Appellationsgerichts:Präfidenten zu 
fegen; man wird vielmehr die Unterfchrift des Notars, 
vor dem die Sache verhandelt worden, für die mich: 
tigfte halten, ohne fie gerade aus auffallenderer Schrift 
zu feßen, und man wird fchließlich bei der Unterfchrift 
des Minifters der ausmwärtigen Angelegenheiten, ſowie 
[1er bes ruffifchen Gefandten nicht in Unfchlüffigkeit 
| darüber gerathen, ob oder wie man diefelben nod) 
', auszeichnen folle. 

Drurch das Vorherrſchen ſchmuckloſer Schriften von 
| anfpredhender Form erhalten Büchertitel und Ueber: 
ſchriften einen mehr ernften, und durch die gleich: 
zeitige Verwendung mouffirter, fchattirter und anderartig 

















| verzierter Schriften einen mehr heiteren Charakter; 


jede allzuauffallende Hervorhebung einzelner Saptheile 





aber wandelt nidyt allein den beiteren, fondern auch 
den ernſten Charakter durd die Dinneigung zu der 
Ausdrudsform marktfchreierifcher Ankündigungen zum 
gewöhnlihen Charakter um. Diefen Charakter: 
eigenthümlichkeiten gemäß wird das Vorherrfchen fetter 
Schriften Trauer, und das Vorherrſchen eben nicht | 
einförmiger Schriften Kreude auszudrücken vermögen; 
was dagegen über die Schattirungen der Zrauer, der 
Feſtesfreude, des ernften oder heiteren, forwie des ge: 
wöhnlichen Verkehrs hinausgeht, hat wenig vom Sym⸗ 
bolismus der Schriftgattungen zu hoffen. Diefem, 
Symbolismus ift es gleichviel, ob eine Ueberfchrift das 
Wort Tag, oder das Wort Nacht enthält; lichte Schrift 
erfcheint am lichteften zwiſchen farbefatten Zeilen, bie 
fetten Schriften aber erfcheinen farbefatt zwiſchen lichten | 
Zeiten oder auf lichtem Raume; fette Schriften find 
alfo lichtfreundlich, mouffirte lieben das Dunkel, Auf 
den Titel eines Grabliedes wird daher das Mort 
Zrauergefang nicht nothwendig fett fein müffen, denn | 
eine einzige mouffirte Zeile ändert nody nicht den Cha: 
after des Titels, fie erhöht vielmehr fehr oft die 
Wirkung tief geſchwätzter Zeilen, und ftört erft dann, 
wenn fie allein, refp. ohne das Vorwiegen fetter Zeilen 
auf einem Zrauertitel fi findet. Iſt der Gharafter | 
des Zitels in einer Einfaffung feftgehalten, fo wird 
derfelbe auch durch das Wort Zrauergefang aus mouf: 
fieter Schrift, wenn es allein auf dem Zitel ſich finder, 
nicht aufgehoben werden; die Rückſichtnahme auf die 
Bedeutung eines einzelnen Wortes aber wird mohl 
Feder lächerlich finden, der mehr an guten Zitelformen, 
ald an müßigen Spielereien, die ſich practiſch oft gar 
nicht durchführen laffen, Geſchmack findet, 

HM. Bei Gedichten, in denen jede Zeile ald Vers 
gezählt wird, d. h. wo eine Versbildung im Sinne 
| der Reimftrophen nicht ftattfindet, darf man nicht ver: | 
fäumen, ſich des Zurüdjtehens der Eingangszeilen als 
Unterfcheidungsmittel zu bedienen, weil man andernfalls | 
zu Anfang einer Columne nicht erkennen würde, ob 
die erfte Zeile als Eingangszeile anzufehen fei oder | 
nicht. Diefe Gefahr ift bei regelmäßiger Versabtheilung | 
nicht vorhanden, weil da von vorn herein beftimmt ift, 
wieviel Zeilen einen Vers bilden ſollen. 

Mo man bei regelmäßiger Versabtheilung des Raum: | 
gewinnes halber auf die Zwiſchenſchläge verzichtet, 
kann man bäufig nebendem aud das Einziehen der 
Anfangszeilen unterlaffen, wenn der Vers ſelbſt ſich 
entweder durch die Kürze der Schlußzeilen oder durch 
die Kürze der Anfangszeilen von den andern Verfen | 
hinreichend fondert. 

Wenn es fchon nicht gerade leicht ift, in einem | 
Gedicht von ſechs oder acht Werfen die längfte Zeile 
zu ermitteln, um felbige beim Ausfchließen der fimmt: l 
lihen anderen Gedichtzeilen berüdfi ichtigen zu können, | 
fo ift es noch viel weniger möglich, in einem Gedichte, | | 
das vielleicht einen ganzen Band umfaßt, mit Sicherheit || 
zu beftimmen, welche Kormatbreite genügend fein werde, | 
um jegliches Brechen der Gedichtzeilen zu vermeiden. | 
Mer die Breite der Gedichtzeilen — was bei gedrudtem 
Manufeript wohl möglih ift — in fo ausgedehnter b 
Meife an die Formatbreite als Maßſtab anlegen wollte, 
der würde den Seßer — in die — 1 — 
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verfegen, binfichtlic der Spibenzahl ziemlidy egal vers 
laufende Gedichtzeilen auf der einen Kolumne einzu: 
ziehen, und auf der andern als zeilefüllend zu verwenden, 
mwodurd in Ermangelung häufig vortommender Ein: 
| gangscolumnen die Mitwirkung eines zweiten und dritten 
| Segers ganz ausgefchloffen fein würde. Zufegt aber 
ſchnitte vielleicht doch noch der Buchbinder das Ende 
einer durch Spationiren oder durch Gedantenftriche 
unverhältnißmäßig breit gewordenen Zeile weg. 

| II. Deutſchem Satzgebrauch zufolge werden in Ta— 
| bellen die lothrecht laufenden Linien regelmäßig von der 
' Durdfchnittslinie, welche die Nubriküberfchriften vom 
ı Rubrifenterte trennt, bucchfchnitten, während franzö⸗— 
ſiſchem Satzgebrauche gemäß die lothrecht laufenden 
' Linien undurchbrochen bleiben. Der deutſche Sapge: 
brauch würde ſich, wenn das practifche Intereſſe allein 
zu berücfichtigen wäre, hauptfählic für den Formu— 
larfaß, der franzöfifche aber vorzugsmeife für den Sat 
i 
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von Kabellen bei vorhandenen MRubrifenterte eignen; 
\ da indeh der Formularfag neueren Urfprunges ift, fo 
| muß man annehmen, daß in Deutfchland die große 
‚ Unregelmäßigkeit des Materials, welches anfänglicy für 
die Ausfüllung der zur Aufnahme des MRubrifentertes 
beftimmten Riume benugt worden fein mag, zu einer 
|| durchgängigen Veränderung des Werfahrens Anlaß 
| gegeben habe. Heut, wo es ſich weniger um zufällige 
| Antäffe, und mehr um das Ausfehen beim Drud, 
fowie um die Erreihung beflimmter Zwecke handelt, 
ift der Grundfag, ftärkere Linien durch ſchwächere nicht 
zu trennen, weit beachtenswerther als die Rüdficht 
auf die größere ober geringere Zuverläffigteit des Mas 
terials, und das Durchbrechen lothrechter Linien ber 
Durchſchnittslinie wegen ift als Darftellungsmittel vor: 
zugsweiſe defhalb nicht zu verwerfen, weil an einer fo 
augenfälligen Unterfcheidung der Rubriküberfchriften vom 
‚ Rubrifenterte immer Etwas gelegen fein wird; übri: 
gens werdenlothre&hte Linien, welche inners 
halb des zur Aufnahme der Rubrikenüber— 
ſchriften beſtimmten Raumes Platz finden, 
ja ebenfalls mit wagerechten Linien nicht 
allein überdeckt, ſondernauch vondenſelben 
durchſchnitten, obgleich letztere an ſolchem Orte 
nicht ſelten die Stelle bindender Klammern vertreten, 
und wenn beifpielsmeife in einem Arbeitsbuche, das 
überfchriftlih auf jeder Seite die Mamen der Arbeits: 
tage zweier Wochen nachweiſt, über jedem Zage ein 
Feld für das Datum einzugrenzen ift, fo wird bie 
|| wagerechte Linie ohne Umftände, wenigſtens fo weit 
| eine Woche reicht, die betr. fothredhten Linien durch 
ſchneiden dürfen. 

Wenn Rubritenüberfchriften als Unterabtheilungen 
durch eine wagerechte Linie gegen die übergeordnete 
‚ Hauptabtheilung abgegrenzt find, ift es angemeffen, 
‚ den breiteren, die Hauptüberfchrift aufnehmenden Raum 
niedriger, und die ſchmäleren Räumlichkeiten der Unter: 
| abtheilungen höher zu geftalten. Die umgekehrte, weit 
‚ fhmerfälligere Gonftruction wird vermieden, indem man 
entweder die wagerechte Linie ausfallen läßt, und den 
Beilenbeftand der Hauptabtheilung mit dem Zeilenbe: 
ftande der Unterabtheilungen dergeitalt verbindet, daß 














fein darf, als jener, welcher über ben Beilenbeftand dır 


Dauptabtheilung zu ſtehen £fommt, 


YKinien weg, und die heimat h ’ 
überfepriften treten als feparirte Sastheilhen dicht an 
die Durhfhnittslinie. Wei lothrechter Stellung der 
in den Unterabtheilungen zur Verwendung kommenden 
Zeilen, fowie vor Unterabtheilungen, 


Hauptabtheitung, ift die Weglaffung der magrechten 
Finie eben fo unftatthaft, als es im beiden Fällen leicht 
ift, den Unterabtheilungen weniger niedrige Räumlid: 
keiten zuzutheilen ald der Hauprabtheilung. 4 

Beim Situiren der Rubritenüberfchriften können 
Sastheilhen, welche diht an die Durchſchnittslinie 
treten, nur dann zur vollen Kegelftärfe als Raum be: |) 
rechnet werden, wenn gleichzeitig der Plaß, durch melden | 
ſich jene Sagtheilhen von der Rubrifenüberfhrift ab- | 
fondern, mehr als 4 des über und unter die Rubriken | 
überfchrift zu vertheilenden Raumes ausmacht. Hiernach 
werden Satztheilchen auf Perlkegel früheftens bei 
8"/, Viertelpetit, Monpareille bei menigftens 10 Viertel: 
petit, Petit bei 13 WViertelpetit, Corpus bei 16 Viertel: 
petit und Gicero bei 19 WViertelpetit frei zu verwendenden 
Raumes zur vollen Kegelftärfe von dem angrenzenden || 
Raume in Abzug gebradht werden können. Dem frei | 
zu verwendenden Raume ift der zwifchen mehrzeilige | 
Rubrikenüberfchriften tretende Durchſchuß nicht beizu⸗ 
rechnen, und leßterer wird — wo halbe Bourgeois: 
und ähnlihe Stüde nicht vorhanden oder nicht vers |) 
wendbar find — fo zu wählen fein, daß eine ungrabe | 








Baht halber Viertelpetit nicht zum Vorſchein tommt. Wo || 


durch eine ungrade Anzahl von Perlzeilen eine ungrabe | 





Anzahl halber BViertelpetit fi ergeben follte, werden 


als Raum zu berechnende Sagtheilhen auf Diamant: || 


kegel als Viertelcicero, und auf Perlkegel als Halbpetit || 
in Abzug gebracht. So lange bie feparirten Sagtheilchen || 
nicht zu einem beflimmten Kegelwertbe als Raum in | 
Anfchlag zu bringen find, wird der Raumbelauf, durch | 
welchen diefelben von der eigentlichen Rubrifenüberfchrift 
getrennt werden müffen, durch Dreitheilung des über: | 
haupt frei verwendbaren Raumes ermittelt. Iſt die | 
3 in dem über und unter die Ueberfchrift zu vertbeiz ı 
lenden Raume ohne Meft enthalten, fo wird dem 
zwifchen die feparirten Sagtheildhen und die Ueberfchrift || 
tretenden Drittel eine halbe Biertelpetit zu:, und den | 
andern zwei Drittheilen des Raumes abgerechnet; | 
ergeben fich. bei der durch die 3 vorzunehmenden Divifion | 
2/, Biertelpetit als Reft, fo wird 4 BViertelpetit von 
den andern zwei Drittheilen ded Raumbelaufs ab=, 
und dem zwifchen die feparirten Satztheilchen und die | 
Ueberfchrift tretenden Raume zugerechnet; bleibt aber 
Y (= %6) Viertelpetit als Reſt, fo wird ihr Viertel— 
petit zus, und ben andern zwei Drittbeilen des Raum: 
belaufs abgerechnet. 10 Viertelpetit dividirt durch 
= 3 Ys = 3'/z Viertelpetit, welche als 


— 3 4 /6 — 
Raumbelauf zwiſchen die Ueberfchrift und die ſeparirten 
Sagtheilchen zu fituiren find; 10 weniger 31, — 6! fa 
BViertelpetit als der zwiſchen Kopflinie und Ueberfchrift 
tretende Raum. Belangen Summen mit halben Viertel: | 











| der zmifchen beide zu vertheilende Raum nicht größer 





— en 


petit zut Divifion, fo wird zu 4 Reft %/, Wiertelperit, 














N 
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ober es füllen auf, ı 


i itungsüberfchriften gehötigen 
die zwiſchen die Unterabthe — ze ra | 
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deren Zeilenbeftand |} 
im Einzelnen bedeutender ift als ber Zeitenbeftand der | 




















| petit gezählt; 81/, = 1 Biertelpetit dividire durch 


| ıy,= 1, 6,9, +4 2=4,+ 7%, 
\3’ey+tı,) Ter;+a, BSau+ 8 
! 554 2 74* 4, M= ä z/ 
4 =1ly f = 5 155). 

| ay=2'+2% 8u=3 +5% 18=3'1,+ 100, 
I5 = 9 234 +5 7b 11 
ı3,=2 43,0 =3,+6, 8-64, +11), 
643% = 7" 9=6,+ 12% 


' Die Ermittelung der Abſtände durch Dreitheilung 
iſt für jede Kegelftärke nur fo lange feftzubalten, als 
die Abrechnung der Satztheilchen zum vollen oder zu 
einem überall ſich gleichbleibenden Kegelmerthe den auf: 
'\ geftellten Grundfägen gemäß unthunlich bleibt; fobald 
‚daher an Raum mehr als das Dreifahe des Kegels 

der feparirten Satztheilchen zu verwenden ift, werden 
legtere zum vollen Kegelwerthe ald Raum berechnet, 
und bie eigentlihe Rubrikenüberſchrift tritt in die 
Mitte zwifchen Kopf: und Durchſchnittslinie. Wo beim 
BVorbandenfein feparirter Satztheilchen und ftattfinden: 
dem Raummangel die Mittenftellung zwiſchen Kopf: 
und Durchſchnittslinie getrübt ift, müffen die Rubriken: 
überfchriften doch fo viel ald möglih gegen einander 
die Mittenftellung bewahren, was dadurch erreicht wird, 
daß man da, wo in einer einzigen Rubrik das Abweichen 
ı von der Mittenftellung durch Raummangel begründet ift, 
| fämmtlidye feparirte Satztheilchen der andern Rubriken 
| ebenfalls nur zu der Kegeljtärke in Anfchlag bringt, 
zu welcher diefelben in der weniger Raum bietenden, 
| und boch eben fo hoben Rubrik in Anfchlag gebracht 

werden mußten. Sind alfo feparirte Sastheilchen auf 
Petitkegel bei 8 Viertelpetit Naum nur zu 2 Viertel: 
| 








| petit in Anfchlag gebracht worden, fo ift e8 zweckmäßig, 
ſolche in unmittelbar nebenbefindlichen und nicht höheren 
| wie nicht niedrigeren Feldern ſelbſt über einen Raum: 
beftand von 13 Viertelpetit hinaus ebenfalls nur zu 
2 Viertelpetit in Anfchlag zu bringen. Wo in neben: 
befindlichen Rubriken die feparirten Satztheilchen gan 
ı wegfallen, würde die Aufrechthaltung der Gonformität 
‚zu weit führen, und es wird gut fein, die Raumbe: 
| ftände in folhem Falle blos nah Maßgabe der Lola: 
lität zu verwenden. 

Im Rubritenterte ift beim VBorhandenfein mage: 
recht laufender Trennungslinien eine gleiche Vertheilung 
des Maumes über und unter jede einzelne Satzpiece 
nur fo lange zuläffig, als der Raum, welcher die Sag: 
piece von der über ihr befindlichen magrechten Linie 
‚trennt, nicht mehr als die Dälfte der Breite des Feldes 
| ausmacht; entgegengefegten Falls ift in Beziehung auf 
das betreffende Feld die Mittenftellung aufzugeben, und 

die Sappiece beginnt nach Freilaffung eines der halben 
|| Breite des Feldes gleihtommenden Raumes. Xreten 
|| bei mehrfach fid) ergebender Nothwendigkeit des Abſehens 





gieicher Höhe und verfchiedener Breite in Linie unmit: 
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von der Mittenftellung die betreffenden Felder bei | 





auf, fo ift der Abſtand von der 
über den Satzpiecen befindlichen Linie ausfchließlich nach || 
Maßgabe der am wenigften breiten Rubrik zu beftimmen. | 

IV. Man darf annehmen, daß die Ueberzahl der 
Drudereien zur Kategorie dee Drudereien Eleinerer 
Städte gehört, und wenn eine tupographifche Zeitfchrift | 
vorzugsweife dem Bedürfniß der Mehrzahl genügen 
foll, fo wird fie hier auf den Geſchäftsbettieb derartiger 
Heiner Drudereien ihr Hauptaugenmerk zu richten haben. | 
Häufig findet man die Drudereien kleinerer Städte | 
verhättnißmäßig beffer affortirt, als die der größeren, | 
in denen die Arbeiten fterig mechfeln, und welche daher | 
über ihren eigentliben Materialbedarf nie ins Klare 
kommen können. Schafft der Beſitzer einer Eleinftäd: 
tifhen Druderei nur eine Zeit lang das wirklich Fehlende | 
an, fo wird er dann für lange fich mit feinen An: 
fhaffungen auf bloße Erneuerung des Materials ein | 
fchränten können. So gleichbleidend die Arbeiten in 
den Drudereien Eleinerer Städte aber auch fein mögen, | 
fo mannigfaltig können fie werden durch den Zufam: 
menfluß der Aufträge aus bedeutenden obrigkeitlichen 
und bürgerlichen Geſchäftskreiſen, um fo mannigfaltiger, 
als weniger Leute find, melde mit einiger Bequem: 
lichkeit für die Befteller ihre Hände darnach ausftreden | 
können. So fammelt fi in den Drudereien Hleinerer 
Städte Material genug, um einen Lehrling mit dem | 
Accidentienfag befannt machen zu können, — ſchade 
nur, daß es der Mehrzahl nach Rehrlinge find, durch 
deren Hände diefe Arbeiten gehen, und daß fo gerade 
die Drudereien Eleinerer Städte allererftens zu Brut: 
ftätten der Pfufcherei gedeihen können. Die Lehrlinge | 
werden, obwohl häufig befferer Art als die der gröz | 
feren Städte, welche geradezu von der Straße acquirict | 
werden, dennoch weniger Allgemeinbildung erlangen, | 
als fie bei mannigfaltigerem Orbdinairfag erlangen | 
dürften, und aud in topographifcher Hinſicht wer: | 
den fie eher erfahren als Eenntnißreih zu nennen 
fein, weil fie aus dem, was man ihnen fagte, und 
was man fie vollbringen ließ, begreiflicherweife nicht 
flug zu werden vermocten. Die Ueberzahl der Ge: 
bülfen geht aber aus den Buchdrudereien Eleinerer 
Städte hervor, und wenn man von der ganzen typo— 
graphifhen Befaͤhigung diefer Ueberzahl, wie viele tüch— 
tige Prinzipale thun, gar fehr gering denkt, fo darf 
man oft nur auf die Bildungsftätten bliden, und man 
wird inne werden, daß von da wohl ausnahmsweife, 
aber dann entfchieden wider bie Megel, etwas Gutes 
fommen kann. Bon bdiefer Eleinen Abfchmweifung fei 
es mir erlaubt, auf mein eigentlihes Thema, den 
Drud laufender Nummern überzugeben, und da ich 
vorher erwähnt, mie es Eleinftädtifhen Drudereien 
verhältnißmäßig leicht fei, ein für ihre Bedürfniſſe 
volltommen ausreichendes Material zu befigen, fo wird 
es bier nicht unwahrſcheinlich Bingen, daß ein geringes 
Biffernguantum eben nicht zu den nachfolgenden Zu: 
fammenftellungen Anlaß gegeben habe, im Gegentbeit: 
die Möglichkeit, mit einem bei meitem geringeren 
Quantum auszureichen, als dasjenige war, welches mir | 
zu Gebote fland, forwie die Wereinfahung und das 
mechanifchszuverläffige Bortfchreiten der Arbeit bildeten 
die Dauptgefichtspunftte, wenn ich auch nicht davon 
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Adftand nehme, gleichzeitig die mögliche Nothwendigkeit 
einer Einſchränkung ins Auge zu faffen, und diefe im 
Vorhandenfein von je 2 Zahlzeihen, welche für den 
Drud der Zahlen von 1 bis 100 ausreichen follen, in 
den Vordergrund zu ftellen. 

Zum Drud der Zahlen von 1 bis 10 genügt bie 
Formirung einer einzigen Kolumne, welche dem Zahlen: 
gehalte nach durch Spalte I. veranfhaulicht ift. 


Iv.| v.| vi. | vor. |vau.| ıx. 





u. jun. 
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13353 
838 385 
47 48 | 40 45 | 46 50 
50 81 
70 69 
50 74 
ol 8 
Die auf acht Spalten der vorftehenden Ueberfchrift 
vertheilten Zahlen 1 bis 20 laſſen ſich in ſechs Ab: 
theilungen zufammenfaffen, indem man 14 von Spalte 
V. gleichzeitig mit 13 auf Spalte IV. verwendet, 19 von 
Spalte VIH, neben 12 auf Spalte III., und 20 von 
Spalte VII. neben I1 auf Spalte 11. zum Abdrud 
' gelangen läßt. Zum Drud der Zahlen von 1 bis 30 
| werden fieben Zufammenftellungen erfordert ; die Num: 
mern 14 und 23 von Spalte V. werden gleichzeitig 
| mit 13 und 24 auf Spalte IV. zum Abdrud gebracht; 
30 von Spalte IX. wird neben 28 auf Spalte VII, 
| verwendet. Die Zahlen von 1 bis 40 gelangen eben: 
falls in fieben Abtheilungen zum Drud, von Spalte VII. 
\ werden die Zahlen 20 und 37 auf Spalte I,, von 
Spalte IX. die 40 auf Spalte II, die 30 auf Spalte IL, 
von Spalte VIII. die 28 auf Spalte IV. und die 19 auf 
Spalte V. verwendet. Die Zahlen von 1 bie 50 
|| werden in acht Abtheilungen gegliedert; von Spalte J. 
| gelangt die 9, und von Spalte VIIL die 50 auf 
' Spalte 11, zum Drud; von Spalte IX. wird die 30 
' auf Spalte VII, und die 40 auf Spalte 1. verwendet. 
Die Zahlen von 1 bis 60 kommen ebenfalls in acht 
Bufammenftellungen zur Verwendung; von Spalte 1. 
gelangt die 5 auf Spalte III., von Spalte VI. die 60 
| auf Spalte H., von Spalte VII. die 50 auf Spalte IV., 
von Spalte IN, die 30, und von Spalte X. die 54 
‚auf Spalte VIII., fowie von Spalte IX. die Zahlen 
1/40, 52, 53 auf Spalte 1. zum Abdrud. Die Zahlen 
von 1 bis 70 werden in zehm Abteilungen gedrudt, 
| wobei von Spalte 1. die Zahlen 8 und 9 auf Spalte IX. 
‚zum Abdrud gelangen dürfen. Die Zahlen von I bis 80 
| fommen ebenfalls in zehn Abtheilungen zur Verwen— 
dung; von Spalte I. fönnen die Nummern 9 und 10 
‚auf Spalte X. abgedrudt werden; ferner erhält von 
| Spalte I. die 5 auf Spalte V., und die 6 auf Spalte IV. 
‚ihren Play; von Spalte VII. wird bie 50 auf Spalte IL, 
und von Spalte VII, die 74 auf Spalte Il. ver: 
wendet. Beim Drud der Zahlen von I bis MO ändert 
ſich nichts an der Zufammenftellung. Um aber bie 
\ Zahlen von 1 bis 100 zu druden, werden elf Abthei: 
(ungen gebildet, indem man von Spalte 1. die Zahlen 
9 und 10 auf Spalte X., und die I auf Spalte I. 
an Stelle der 11 zum Abdrud gelangen läßt; die 11 
aber fommt auf Spalte I. nad der 8 zur Verwendung, 
mwonad Spalte 1. in zwei Gruppen ſich gliedert, deren 
je neben den Zahlen 2, 3, 4, 5 die UT und die 98, 


| 
N 
1 
























—— — —— — — — — —— —— — — — — 
— — — — — — — 





bie zweite aber neben 6, 7, 8, 11 noch 93 und 91 
enthält; von Spalte IV. gelangen die Zahlen 31 und 42 
innerhalb der erften, und von Spalte V. die Zablen 
58 und 67 innerhalb der zweiten Gruppe auf Spalte 1. 
zum Abdrud, während auf Spalte IV, die Zahlen 91, 
92 und auf Spalte V. die Zablen 95, 96 zur Ber: 
wendung fommen, und endlih Spalte I. noch die 
Bahlen 99 und 100 aufnimmt. 

Iſt man binfihtli des Ziffernminimums weniger 
beſchränkt, fo muß man zunähft das Aendern fo 
vortheilhaft wie möglich zu geftalten fuchen, und darauf 
fehen, daß 1) andere Ziffern nicht erfordert werden, 
als diejenigen welche in der Golumne bereits vermendt 
find, fowie 2) daß bei Ziffern, die nicht auf Halk 
gevierte gegofjen find, das Ausfchließen einzelner Rum: 
mern fo viel als möglich vermieden werde. Im Kult 
des Borhbandenfeins von je 5 Ziffern wird die folgend: 
Zufammenftellung den eben gemachten Anforderungen 
beim Drud der Zahlen von l bis 100 zu genügen 
im Stande fein: 
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2 14 % 

51 75 87 99 

52 64 76 88 100 
Bei jeder der hiernach folgenden vier Aendetungen 
rüden die Einerzahlen der vier legten Reihen um ein 
Feld weiter nad) links, während die Cinerzahlen dit 
äußerften linken, an Stelle der Einerzablen der äufer: 
ften rechten Reihe treten; da hierbei Beine andern Ber: 
änderungen nothmwendig find, als daß da, wo eine Null 
binfommt, die Zehner- und event. die Hundettzahl 
durch eine höhere erfegt werden muß, während die Zahl, 
von welchet die Null fcheidet, um 1 zu erniedrigen il, 
fo wird man aud nicht mehr, als gerade dieſe Der: 
änderungen durch das Ausfchließen gut zu madın 
haben, vorausgefegt, daß die lothrecht laufenden Iren: 
nungslinien nur die Höhe des Kegels der Ziffern haben, 
fo daß fie gemwiffermaßen in der Ziffernzeile verfeht 
find, wonad es wenig darauf ankommen wird, od N, 
wo die I an Stelle einer Y auftritt, das betreffend 
Feld etwas fhmäler wird, infofern nur die Eben 
mäßigfeit der lothrechten Linien darunter nicht leittt, 
mas bei dem gleichmäßigen Umlauf der Zahlen nit! 
der Fall fein kann. 

Eine Zufammenftellung ähnlicher Art, melde im 
Zufammenhange mit neun Aenderungen bis zu 10 
führer, ift die folgende, zu deren Say je 31 Zifem 
erforderlich find: 

67 78 89 10 


168 179 190 19 
269 Pe; 
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910 91 


Mill man nun Zahlen von 1 bis 200 ſehen, 1 
wird man ſich der erften beiden Zeilen der von 1 bis IM) 
reihenden Zufammenftellung bedienen, mobei ſich &" 
Bedarf von je 15 Ziffern herausftellt, und ebenfallt 
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von 1 bis 500 von mir empfohlene Zufammenftellung 
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nicht weniger als neum — zur —— 


des Ganzen erforderlich fein werden. Bei 300 benützt 
man drei, und bei 400 vier Zeilen der von I bis 1000 
teihenden Zufammenftellung, und verwendet eriteren: 
falls ein Quantum von je 17, und leßterenfallg je 
19 Ziffern. Um aber die Zahlen von I bis 500 zu 
‚druden, wird man beffer thun, ſich der von 1 bis 100 
reichenden Zufammenftellung, und zwar in folgender 
Weiſe zu bedienen: 


1 113 225 337 449 
2 114 26 38 450 
sl 163 275 387 49 





52 164 276 388 500 

| wobei zu beachten ift, daß jedesmal nad vollftändigem 
Umtauf der Einerzahlen auch die Hundertzahlen in der 
 angebeuteten Richtung fih fortbewegen müffen, nur 
mit dem Unterfchiede, daß die Bewegung der legteren 
eine unterbrochene ift, indem nad blos einmaligen 
Fortrüden der Hundertzahlen ein viermaliges Fortrüden 
der Einerzahlen ftattfinden muß, womit nach vierund: 
‚zwanzig Aenderungen bei einem Belauf von je 9 Ziffern 
die Sache beendet if. Wo beim Aendern eine Hundert: 
‚zahl mit einer Einerzahl zufammentrifft, muß natürlich 
Null eingefhoben werden. 

Die Zahlen von 1 bis 600 werden mit ſechs, 
bis 700 mit fieben, bis 800 mit acht und bis 000 
mit neun Zeilen der von 1 bis 1000 reihenden Zu: 
 fammenftellung gedrudt, und find bis 600 je 23, bis 
| 700 je 25, bis 800 je 27 und bis 900 je 29 Ziffern 
‚ erforderlich. 

Mil man die Zahlen von 1 bis 1000 druden 
laſſen, fo vermehrt man die für den Drud der Zahlen 








durch folgenden Zuſatz, und je 13 Ziffern werden bin: 
reichend fein, um die ganze Summe mit vierund: 
jwanzig Aenderungen zu erreichen: 
501 613 725 837 949 
838 
887 99 
552 664 776 888 1000 
Es darf nicht überfehen werden, daß Vortheile für 
das Aendern durch den Mehrfag an und für fih nicht 
erreicht werden fönnen; der Drud der Zahlen von 
1 bis 1000 macht immer nahezu taufend Aenderungen 
nothmwendig, und wenn man von neun Aenderungen 
fpricht, fo ift damit blos gefagt, daß der zehnte Theil 
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die zweckmäßige Zufammenftellung der Zahlen erreicht. 
Giebt es nun bier auch Zufammenftellungen, die eine 
größere, und folche die eine Eleinere Zahl von Nummern 
umfaffen, fo ift doch in Betracht zu ziehen, daß das 
Aendern einer größeren Nummernzahl um foviel mehr 
ermüdet, alfo ſchließlich unficyerer und langfamer von 
Statten gebt, als bei einer Bleineren Zahl durch ver: 
mehrte® Unterbrechen des Druds, oder eigentlich nur 
durd das Auf: und Zufchließfen der Form an Zeit 
verloren werden ann. 

Was man an den mitgetheilten Zufammenftellungen 
tabein könnte, ift die bunte Aufeinanderfolge der Num: 
——— weiche, an dag nachmalige — — 





der Nummern von vorn herein abzuſetzen iſt, indeß neun 
J — durch das Aendern für den Druck vorbereitet 
| werden müffen; entſchiedene Vortheile werden nut durch 


| 


| beiten auffaßt und durchführt, da vielleicht der Gegen: 





der damit bebrudten Blätter fi anlehnt; will man 
daher Blätter bedruden, von denen nah und nad) 
einzelne Theile, und zwar in numerifcher Folge abgelöft 
werden follen, fo wird man ſich der von mir befchrie: 
benen Vortheile entweder ganz oder theilmeife begeben 
müffen. Um aber doch bis zu einem gewiffen Grade 
das Fefthalten derfelben als möglich zu ermeifen, theile 
ich noch eine Zufammenftellung für den Gebraudy beim | 
Drud der Zahlen von 1 bis 500 mit, in welcher 


\ flreifenweife die numerifche Folge feftgehalten wird, | 


indeß das Verfahren beim Aendern auf das Fortrüden 
der Hundertzahlen eingeſchränkt bleibt: | 


ı 111 221 331 44l 
2 112 222 332 442 
3 113 2923 333 443 
4 114 24 334 444 
5 115 2935 335 445 
6 116 226 336 446 
7 117 227 337 447 
8 118 2928 338 448 | 
9 119 229 339 449 
10 120 230 340 450 


Nachdem vier Aenderungen gemacht, und der Umlauf 
ber Hundertzahlen vollendet ift, müffen bei ber fünften 
Aenderung die Zehnerzahlen ausgefchieden, und durch 
neue erfegt werden, weßhalb beim fechften Drud, alfo 
bei der fünften Aenderung, in ber erften Zeile die Zahlen 
451, 61, 171, 281, 391 enthalten fein werden. Mit | 
neun Aenderungen, beim Vorhandenſein von je 25 Zif: 
fern, ift dann die Einreihung ſämmtlicher Zahlen beendet. 


Ueber die Interpunktionen. 





Der Verſuch, einige Prinzipien für die Stellung 
der Interpunktionen im Satze aufjufinden, dürfte um | 
deshalb nicht überflüffig erfcheinen, weil man biefe 
nach den verfchiedenften Anfichten oder mehr Gemohn: | 


ftand im Allgemeinen als von keiner befondern Wichtig: | 
keit betrachtet wird. Wenn audy wir felbft nidyt ganz | 
biefer Anfiht find, fo wollen wir doc) die Aufmerkfam: | 
keit des Lefers nur für einige kurze Bemerkungen in | 
Anfprudy nehmen. | 

Die abweichenden Meinungen über die Stellung 
der Interpunftionen im Satze treten befonders beim | 
Komma hervor, das man bald dicht beim Worte, bald | 
von demfelben getrennt, gefegt riffen will. Eine ein= | 
fache Regel dürfte im Ganzen den richtigen Maßſtab 
an die Hand geben. Nimmt man nämlich an, daß die 
niedrigen gemeinen Buchſtaben im Sage, m, n, o, u.f.w. 
den eigentlichen Körper der Schrift bilden, über welchen 
nur die halb: und ganzlangen Bucftaben bie und da 
nad) oben und unten hervortreten, fo wlrbe man von 
den Interpunktionen, die doch nur den Zweck ber 
BVerdeutlihung der Gedanken und des Periodenbaues 
der Säge haben, nur diejenigen und in denjenigen 
Fällen von dem vorhergehenden Worte trennen, welche 
ohne eine ſolche Trennung den genannten Zweck nicht 
erfüllen. Das legtere ift aber der Fall bei allen Inter: 
punttionen, welche jenen Körper der Schrift ganz 
einnehmen oder noch über ihn hinausragen, beim Kolon, 
Semikolon, ee und —— Wollte 
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man dieſe dicht hinter das betreffende Wort ſetzen, ſo 
würden fie zu ſehr mit in die Linie der Schrift ge— 
jogen und als zum Worte ſelbſt gehörig erfcheinen. 
Sie wären daher ſtets getrennt zu fegen, und bar: 
über find auch die Echriftgelehrten erfreulichermeife 
am einigften. Gehen wir meiter, fo ergiebt fih aus 
der aufgeftellten Regel und dem Gharafter der einzelnen 
Buchftaben ferner, daß Diejenigen nterpunttionen, 
melde den Körper der Schrift nicht ganz in ber 
Höhe ausfüllen, recht gut in vielen Fällen dicht beim 
Worte ftehen können, weil das Auge gerade dur 
den Gegenfag ihrer Dimenfion gegen den vorhergehenden 
Buchſtaben auf fie in ihrer Kleinheit gelenkt wird. 
Derartige Interpunktionen find Komma und Puntt; 
legteren flellt man in der Regel dicht an das vorher: 
gehende Wort und entfernt ihn von demfelben nur 
bei weiten Sperrungen um ein Geringes. Dies ift 
dadurch volllommen begründet, daß der Punkt überall 
wo er fleht, von kurzen, halblangen und langen Bud: 
ftaben, fidy klar fondert, ohne von denfelben noch be: 
| fonders getrennt zu fein. Anders beim Komma. Seine 
von der Linie der Schrift abwärts gehende Figur läßt 
es mit den andern heruntergehenden Buchftaben, mit 
69 h, j, q, F und deffen Ligaturen y und z in un: 
"angenehme Gollifion durd zu nahe Nachbarſchaft ge: 
ı rathen. Dennody fondert es ſich aber felbft in dieſen 
Fällen durch den leeren Raum, den es oberhalb Läft, 
mmer nod) beffer als die erfigenannten Interpunftionen, 
und wir möchten mit Rüdficht auf das Gefagte für feine 
Stellung folgende Regel annehmen. Bei überflüffigem 
Raum kann das Komma überall durdy ein Spatium 
von dem vorhergehenden Worte getrennt werden, bei 
befchränfterem Raum nur in dem Kalle, wenn es mit 
einem der genannten heruntergehenden Buchſtaben am 
Ende des Wortes zufammentrifft, bei ganz engem Satz 
dürfte man auch diefe Sonderung fallen lafjen und aus 
‚der Moth eine Zugend machen. 

Bon den übrigen Lefezeihen wären noch die Pas 
| renthefen und Klammern, das Apoftroph, das Divis 
und bie Anführungszeichen zu erwähnen. Won den 
|feßteren würde das beim Komma Bemerkte gelten, je 
nachdem fie vorn oder hinten, oben oder unten in 
\denfelben Fall fommen, nur doppelt gefegt wären fie 
ftets von einander zu trennen. Das Divis dürfte 
‚ebenfalls nur in Fällen überflüffigen Raumes fowie 
bei gefperrtem ap, und zwar in der Mitte eines 
Gompofitums, vorn und hinten von demfelben durch 
ein Spatium getrennt werden, bei nicht zu vielem 
Raum fteht es ſowohl feiner nicht trennenden, fondern 
eher verbindenden Beftimmung, als auch feiner nur 
einen Eleinen Theil des Schriftkörpers einnehmenden 
ı Figur wegen beffer ohne Zrwifchenräume. Das Apo: 
ſtroph märe ſowohl bei gefperrtem als comprefjem 
Satz nur von den Buchftaben, fei ed vor oder hinter, 
durch ein Spatium zu trennen, welche über den Körper 
der Schrift oben binausragen, niemals aber von kurzen, 
felbft bei einer Sperrung. Parenthefen und Klammern 
| ftänden auch am beten ohne Zwiſchenraum vor und 
nad) kurzen Buchftaben, und mit demfelben nach halb: 
fangen und langen. 
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einer Zeile, fo wäre bier nur hinſichtlich des Komma's 
und Divifes zur Regel zu maden, fie unter allen 
Umftänden ohne Zmwifhenraum zu fegen. Durd 
derartige Zmwifchenräume nämlih, die man befonders 
bei gefperrtem Sage geben zu müffen glaubt, leide 
bei der Figur diefer Zeichen, wie wir fie vorher dyarak: 
terifirten, die gerade Linie des Zeilen = Abfchluffes um 
fo mehr, je öfter derartige Fälle fich hintereinander 
wiederholen. Dies ift auch wohl mit ein Grund zu 
dem Verbot von mehr als drei Divifen hintereinander 
am Schluß der Zeile gemwefen, folgerichtig müßte man 
alfo daffelbe aud auf drei Kommata hinter einander 
ausdehnen, da biefelben noch weniger Körper als die 
Divife haben und menn fie fo am Ende ber Zeilt 
ftehen, der geraden Kormatlinie wie jene ein unregel: 
mäßiges und zernagtes Anfehen geben. Hinſichtlich 
der übrigen Zeichen dürfte e8 auch am Ende ber Zeile 
bei dem bereits Ermähnten fein Bewenden behalten. 
Alle Interpunktionen aber, wenn man fie von dem 
vorhergehenden Worte trennt, follten nie meiter alt 
um ein Spatium von demfelben entfernt werden, fi 
haben ftet8 mehr in dem Vorangegangenen, als in um 
Folgenden ihre Berechtigung; felbft das Kolon, dat 
man zumeilen nah franzöfifhem Worgange in bie 
Mitte zweier Morte ftellen zu müffen meint, weil « 
auf das Kolgende hinweiſt, markirt diefe Dinweifuns 
nur unter Bezugnahme auf den vorangegangenen Sat, 
und dürfte daher auch feinerfeits feine Ausnahme von 
der allgemeinen Regel machen. 





Soeben erschien: 


dito Spamer’s 
Illustrationen & Cliches-Katalog. 


Verzeichniss der Illustrationen, 


Vignetten, Initialen u. 5. w., abgedr. in den Illustrirten 
Bibliotheken, 


sowie 


den übrigen illustrirten Verlagswerken der Firma 
Otto Spamer in Leipzig, 


von welchen 

scharfe Cliches in Bleiabgüssen und Kupfer- 

nieders en 

zu den aufgefuhrten billigen Preisen 
stets binnen Kürze zu haben sind. 


Eleg. geheftet. 10 illustr, Bogen. Preis 15 Sgr. 





Ihr reichhaltiges Lager von INustrationen, in welchem beim 
alle Gebiete des Wissenswilrdigsten (die Naturwissenschaften, # 
Thierreich, Erfindungen und Entdeckungen, Reise-, Jagd- uni 
Kriegsscenen, Land- und Seebilder, Ansichten von Gebäudes * 
Städten, Portraits, geschichtliche, gewerbliche und landwirthscha® 
liche Darstellungen, Zeichnenvorlagen, Vignetten, Initialen € 
vertreten sind, empfiehlt die Verlagshandiung den Zeitungs- & 
Kulenderverlegern, Ruchdruckereien, überhaupt allen in- wie a" 
ländischen Herren Verlegern bei Herausgabe ähnlicher ve 
thümlicher Unternehmungen; denselben bei Abnahme ganz 
Serien von Illustrationen alle nur möglichen Vergünstigung“ 
und Erleichterungen im Voraus zusichernd. 

Veber diese Bestände giebt dus obige aufs eleganteste be 
gestellte Verzeichniss Auskunft; es ist dasselbe in „lien Ba 
handlungen des In- und Ausiandes vorräthig und in Einsicht ® 
nehmen. An solchen Plätzen wo Buchhandlungen fehlen «der 
sulche nicht mit der Verlagshandlung won Otto Spamer in Verbin 
dung stehen, wolle man sich behufs der Beschadle ung entweder & 
die eben genannte Verlagshandlung wenden oder an die 


Expedition des Buchdrucker-Journals 
Joh. Heinr. Meyer. 








Drud und d Beriag ı von m Joh. dein, Do in n Braut 











XXVI. Jahrgang. 


&) 
Senna! 


rüir 


Buchdruckerkunſt, Scriftgießerei 


und 


bie verwandten Fäder. 














Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Bon bieier Zeitihrift eriheint am 15. u. 30, jeden Monats eine Nummer, umd tft diefelbe durch ale Buhbandlungen, Boftämter und Beltungsernebitionen | 

bed In: und Auslandes zu beziehen. — Bei fümmtlichen vereinigten deutiben Pohanflalten tofter fie 2 Zbir, 20 Egr. Die Auflage beflcht tm | 

1200 Gremplaren, und werben Ehrifiproben und Beilagen im diefer Anzabl mit berielben obme Entgeld verbreitet, woransgefept daß fle framfirt 
einlaufen, — Beiträge werden anftändig bonorirt; Infertionen g ra ti # aufgenommen. 





j 


| 
| Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil, Heint. Meyer 
hieſelbſt, als zeitigen Sectetairs des Vereins deutfcher 
Stempelſchneider und Schriftgießer, wird hierdurch suh 
|| fide notariali beſcheinigt, daß nach Mittheilung meines 
| Hrn. Requirenten von den Derren Trowiz ſch & Sohn 
| 


Ueber die Herftellung von Landkarten im 
Buchdruck. 





Durch eine Beilage zu dieſen Blättern, eine in der 
Deckerſchen Offizin zu Berlin in Buchdruck ausgeführte 
Telegraphenkarte von Europa, wurde neuerdings die 
Aufmerkſamkeit des typographiſchen Publikums wieder 
einmal auf einen Gegenſtand gelenkt, der dieſelbe zwar | 
fhon öfter zu erregen, niemals aber nachhaltig zu 
feffeln und fich zugumenden vermocht hat. Daß Lebteres 
mehr in der Beſchaffenheit des Gegenftandes an fich, 
als in dem Kreife der fich dafür Äntereffirenden feinen 
Grund hat, möchte als ziemlich ficher anzunehmen fein, 
und wir fühlen uns daher auch nicht berufen, die! 
problematifche Befeftigung eines ſchwankenden Grundes | 
und Bodens, auf melden fi die Typographie im 
Eandkartenfage begiebt, zu übernehmen, nur etwaige 
redlihe Bemühungen Einzelner möchten wir unter: 
ftügen, indem wir auf ihre Unfruchtbarkeit über gewiſſe 
Grenzen hinaus aufmerffam mahen, und innerhalb 


in Berlin 

| eine neue Garnitur Gothifber Schriften, 
aefchnitten von Schüge, in den Kegeln Tertia, 
Zert, Doppelmittel, fleine u. grobe Canon, 

als Original: Erzeugniß zum Eintragen in die Rolle 

des gedachten Vereines angemeldet, und daf diefe Ein: 

\tragung sub Nr. 21 am heutigen Zage bewirkt ift. 
Braunfhmweig, den 12. Aprit 1850. 

| (L. S.) Ad. Stille, 


SHerzogl. Braunſchweigiſchet Notar. 


Auf Requiſition des Hrn, Dr. phil, Heiner. Meyer 
hieſelbſt, als zeitigen Secretairs des Vereins deutfcher 
|| Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub 





ide notariali befcyeinigt, daß nad Mittheilung meines 
Hrn. Requirenten von Hrn. 3. Ch. Bauer in Frank: 
furt a M 
eine Garnitur halbfetter Grotesque modern 
in 8 Regeln, von Ronpareil bis Doppelmittel, 
als Driginal:Erzeugniß zum Eintragen in die Rolle 
des gedachten Vereines angemeldet, und daß diefe 
Eintragung sub Nro. 22 am heutigen Zage bewirkt ift. 
Braunfhmeig, den 12 April 1859. 
(L. S.) Ad. Stille, 


Serzogl. Brannihmweigiiber Notar. 











diefer Grenzen auf ein Feld wieder hinmeifen, auf! 


welchem Mühe und Geſchicklichkeit des Nützlichen und 


Ehrenvollen vielleicht mehr zu leiften im Stande find, 
als auf der Jagd nad) einem relativ unerreichbaren 


Phantom. 


Wir haben fhon bei anderer Gelegenheit an dieſem 


Orte bemerft, daß die gerade Linie und der rechte 
Winkel die Grundlagen des typogtaphiſchen Satzes 
bilden. Sie ziehen ihm eine Grenze, über welche hin: 
aus auf das Gebiet der Gurven und der außerhalb 
oder innerhalb des rechten liegenden Winkel er ſich 


nur in vereinzelten Fällen obne Gefahr wagen darf, 


— — — —— — — 














— — — 
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wenn er ſich nicht mit andern verwandten techniſchen 

Zweigen verbindet und von ihnen die freiere Bewegung 
entlehnt, die ihm ſelber verſagt iſt. Die Beſtätigung 
dieſer Anſicht zeigt die Baukunſt, welche ähnlich durch 
ihre Grundlagen und ihr Material beſchränkt, bei der 
‚ Herftellung ihrer Werke ſich eine Menge verwandter 
' Zhätigkeiten zugefellt und mit ihnen gemeinfchaftlich 
die Aufgaben Löft, welche, von gefteigerten Anfprücen 
des Bedürfniffes, des Lurus und des Geſchmackes 
geftellt, über ihre eigenen Kräfte hinausgehen, oder 
| von denfelben nur unvolltommen und ohne Verhältniß 
der aufgewendeten Mittel zum Imed würden zu Stande 
|| gebracht werden. 








‚ Stelle angebradhten Benennungen, fpottet jeder Regel 


| Das Gebiet des Randkartenfages ift nun eben ein | 


Feld für die Topographie, auf dem fie ſich (mie dies 
freilich ſchon zumeilen in richtiger Erkenntniß ge: 
ſchehen ift) nad foldyer Unterftügung am erften um: 
l fehen, und meniger, diefelbe ablehnend, ſich auf ihre 


nãchſtliegenden beſchränkten Mittel und Prinzipien aus: | 
ſchließlich zu ſtützen verſuchen ſollte, bloß um dadurch, 
| 
I 
| 
| 
| 
| 


| wie es foheinen könnte, den Ruhm zu gewinnen, daß 
fie keines fremden Beiftandes bedürfe. Sie giebt durch 
(egteres dem unbefangenen Beſchauer höchſtens Ge: 
legenheit, ſolchen vortheilhaften Beiftand zu vermiffen, 
die Unzulänglichkeit der Mittel zu erkennen, die dadurch 
fihtbare eigenfinnige Unbehütflichkeit zu bedauern, — 
und führt vor feinen Augen gewijfermaßen den Seiltanz 
eines Elephanten aus. — 

Dasjenige, was der Topographie auf diefem Felde 
vor ihren weniger ungelenten Rivalen, den Kupferftic) 
und der Lithographie, einen Votzug giebt, ift, mie 
überall wo fie mit diefen zufammentrifft, die größere 
Klarheit und Gleihmäßigkeit ihrer Typenbilder felbft 
des Meinften Grades, die ſchneller, leichter, zahlreicher 
und deshalb mwohlfeiler zu bewitkende Bervielfältigung 
ihrer Tableaux. Damit allein ift e8 aber in dem 
vorliegendem Falle nicht gethan, hier handelt es ſich 
vor der Leferlichkeit der Schrift um die geographifche 
Genauigkeit der Zeihnung, und bdiefe in demfelben 
Grade und mit derfelben Eleganz mie der Stichel und 
die Madel herzuftellen, wird im Buchdruck ſchwerlich 
gelingen, fobald er fih dazu keiner gefcdhmeidigeren 
Mittel bedient als derer, welche nad) dem Prinzip des 
Schriftſatzes conftruirte einzelne Typen darbieten. Durd) 


| die geringe Genauigkeit der Zeichnung wird aber ber 
\\ Vortheil der klateren Schrift ſchon mehr als paralpfirt, 
| wie etwa durch ein unbedeutendes literariſches Product 
| der fauberfte Drud, und wenn nun noch außerdem 
|| eine folche, mit großem Zeit: und Mühe-Aufwand im 
'| Schriftfag zu Stande gebrachte Arbeit ſchlieſlich ſich nicht 
für den directen Abdrud auf der Preffe eignet, weil man 
ein Berbiegen der Linien, Derausziehen oder Abbrechen 
der Typen durch die Walzen fürchten muß, fodaß erft nody 
Stereotppiren refp. umfaffende Nachhülfe des Graveurs 
zu ihrer VBerbefferung und Vollendung erforderlich wird, 
fo ift e8 ſchwer, einzufehen, wie durd ein derartiges 
Verfahren irgend ein Vortheil für den Unternehmer 
wie für das Publitum erreicht werden kann, wenn 
nicht befonder® große Auflagen, die indeß bei dem 


fhnellen WBeralten der meiften Rarten höchſt felten 
vortommen, jede für ſich einen Koſtenaufwand deden, 





| 





— Eee l 
der beim Anftreben deſſelben Ziels Durch die Lithographie 
ju vermeiden gemefen wäre. So ungefähr mag auch 
die Mehrzahl der Buchdrucker argumentiren, und den 
Gegenftand mehr als tmpograpbifches Kunftftüd betradh: | 
ten, dad nur von Einzelmerr aus befonderen Gründen 
bie und da cultivirt wird. 

Treten wir aber unferm Thema etwas näher, Die 
Eigentbümlihkeit der geograpbifchen Zeichnung als 
linearer Darftelung der Yänber = und Meeresgrengn, 
der Lage von Gebirgen, Seen und Städten, des kLaufes 


—— 


\ der Flüffe und anderer Gommnunitationswege auf dem 


Lande, verbunden mit den nöthigen, an Drt und 
und Regelmäßigkeit, und beftebt Daber, bei ihrer Aus: 
führung auf topographifhern Wege, für diefelde aus 
einer endlofen Reihe von Ausnahmen, melde ihr fo: 
zufagen den Boden unter Den Füßen wegnehmen. 
Bon diefen Ausnahmen nun möglichſt viele ihrem 
Spftem unterzuordnen, zerret und fchiebt die Ausfüh: | 
rung oft lange an ihnen herum, biß fie ſich wenigſtens 
einigermaßen fügen, und dern dbrigbleibenden ſucht fir 
felber ſich anzupaffen, ebenfalls fo gut es gehen mill. | 
Daß dabei die geographifhe Genauigkeit nicht zum 
Beten wegtommt, liegt auf der Hand, ja felbft die 
Deutlichkeit der Benennungern wird gefährdet dur 


‚ räumliche Hinderniffe, welhe germwaltfame Abkürzungen 


gebieten oder die Benennung von ihrem eigentlichen | 
Piage derart verdrängen, daB der Zuſammenhang erfi 
errathen oder gefuht werden muß. Und dann, troß 
der Hülfe durh den Guß mancher eigenthümlidhen | 
Figuren und Zeichen, Topen und Ausfchliefungen auf 
befonderen Kegel oder von befonderer Form, doh no 
die große Mühfeligkeit der Arbeit, das Schneiden und | 
Biegen der Linien in die verfchiedenften Krümmungen, || 
das Ausfchließen der Namen in den verfchiedenften 
Stellungen, da eine mwagerechte Linie derfelben oft) 
nicht innegehalten werden fanrn, md taufend andere, 
erſchwerende Umftände, welche fich einer nad) dem | 
andern erft bei der fortfhreitender: Arbeit ergeben und 
bei jeder neuen wieder in neuer Geftalt auftreten, 
Man fpriht zwar von eigenchünmlichen Hülfsmitteln 
und Manipulationen, duch welche erfinderifhe Köpfe 
fih die Ausführung erleihtern, wurd mir geben Diefe 
gern zu, aber alle derartige Ausfunftsmittel — welche, 
zu erfinden das ungefüge Material den Geper ge: | 
miffermaßen antreibt, der, feiner Gefchidtihkeit und || 
feinem Scarffinn vertrauend, eine foiche Arbeit über: 
nimmt, und jene Eigenfhaften in der Durdführung 
denn auch bis an die Grenzen der Möglichkeit zu | 
währen ben Ehrgeiz befigt — vermögen fie auch Ad: [ 
tung vor der Ausdauer und Den Fähigkeiten des | 
Einzelnen zu erregen, fo dürften fie doch niemals da: | 
bin führen, die Ausführung am fick zw erleichtern. 
oder ein Haarbteit an den Prinzipien ber Typographie | 
zu ändern, — ein wefentliher Nutzen für die leßtere | 
und die Erweiterung ihres Gebietes in der gedachten | 
Richtung ließe ſich alfo auf diefe Arc ſchwerlich zumege || 
bringen. |) 
Wir wollen als das nächſte, unfern ⸗ 
gänglichſte Beiſpiel die im Eingang rn 
graphenkarte betrachten, ohne diefelbe inbeffen, wie wir 
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bevorworten, damit einer Kritik zu unterwerfen, ba 
uns die Sache im Ganzen mehr am Herzen liegt, als 
der einzelne fpecielle Fall. 

Bei eingehender Unterfuhung dieſes künſtlichen 
Satzwerkes wird man durch die Art Schraffirung an 
den Meeresgrenzen zuerft auf die feiner Derftellung 
zum Grunde liegende Idee geführt. Diefe Schraf: 
firung ift durch quadratifhe Typen kewirkt, welche, 
entweder durchweg ftarke oder durchweg feine, oder 
theils ſtarke theils feinere nach verfchiedenen Richtungen 
ſich abftufende, Punkte auf ihrer Bildfläche tragend, 
durch dieſe Werfchiedenartigkeit der Punktirung die 
Möglichkeit gewähren, eine allmälig verlaufende Tönung 
der Maffergrenzen hervorzubringen. Sie find auf den 
; Kegel von Nonpareil:Gevierten gegoffen (zur leichteren 
| Beweglichkeit find Halbgeviertflühe vorhanden) und 
ı fhließen, durchweg zufammenhängend, überall fofte: 
matiſch an einander, fo daß fi daraus die Gemwißheit 
ergiebt, die Karte müffe in ihrer ganzen Größe dies 
Syſtem zur Grundlage haben. ft dies aber der Fall, 

fo war zuerſt erforderlich, eine Korm von der voll: 
| Rändigen Größe des Satzes aus Nonpareil:Gevierten 
‚| zufammenzufegen, und auf deren gleihmäßigen, durd) 
die Fugen der Gevierte in Meine Quadrate getheilten 
|| Dperfläche, die fo gleihfam ein geographifhes Netz 
von großer Genauigkeit bildete, die ganze Zeichnung 
der Karte zu entwerfen. Bei den Dimenfionen der 
| Sapform, von welcher, wie wir fehen werden, eine 
| Stereotope für den Drud genommen werden mußte, 
* es dann erforderlich, mit Rückſicht etwa auf die 








| 
| 
| 
! 
Schwierigkeit des Abformens und Größe der Stereo: 
topirungs= Apparate, diefelbe zu theilen, und der Abdrud 
ergiebt, daß eine foldye Zheilung, und zwar in ſechs 
Stücke, einmal in der Höhe und zweimal in der Breite, 
|| vorgenommen wurde. Nach diefen vorbereitenden Pro: 
zeduren dürfte der Sat der Meereögrenzen mit den 
ı befchriebenen Typen begonnen worden fein, indem zus 
erſt durch die ſtark punktirten diejenigen Geviert:Aus: 
ſchließungen erfegt wurden, über welche hin die Gontur 
| der Zeichnung ſich zog. Da diefe Gontur das einzelne 
Geviert meift in den verfhiedenften Bogen, Formen 
und Richtungen durhfchnitt, fo mußte die daffelbe 
\erfeßende Zope mit Stichel oder Meffer genau nad 
dieſem Vorbilde bearbeitet werben, der Art, daß nad 
| Innen, nach dem Lande zu, die überflüffigen Punkte 
| meggeftochen, nad Außen, dem Meere, ftehen gelaffen 
l wurden, Aus diefer mühfeligen Arbeit entftanden nad) 
und nad die Formen des feften Landes, durch heller 
und heller punttirte Stüde wurde dann nad dem 
Waſſer zu die Gontur abgetönt und an ihrem äußeren 
Rande abermals mit dem Stichel bearbeitet, um ihre 
edigen Formen zu verwifhen und fie dem Zuge der 
Landesgrenzen im Allgemeinen folgen zu laffen. 
(Schluß folgt.) 


Für Buchdrudereibefiger. 


Ein mit allen vortommenden Arbeiten ſowie mit 
ber Mafchine vertrauten Druder fucht eine feinen 
Leiftungen entfprechende Gondition. Gefällige Offerten 
unter Chiffre X, Y. befördert die Erped. d. BI. 















— — —— 
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Buch- und Steindruckerei-Verkauf. 


In einer frequenten Provinzialſtadt Schleſiens (Berg: 
werksdiſtriet) iſt eine Buch⸗ und Steindruckerei wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers zu verkaufen. Die Arbeiten 
eines bedeutenden Kreisgerichts, ſowie größere Kund: 
ſchaft ſind vorhanden und bieten einem jungen Manne 
eine ſichere Exiſtenz. Offerten beliebe man unter K. P.12 
frantirt an die Erpebition d. Bl. einzufenden. 





Ein tühtiger Lithograph, welcher im Bra: 
viren geübt ift, im Feder: und Kreidezeichnen Erfah: 
rungen befigt, forie mit der Relief: und Piniirmafchine 
zu arbeiten verfteht, kann vom 1. Mai d. $. ab dauernde 
Befchäftigung finden. 


Gleiwitz. Valentin Troplowitz. 


Für Setzer! 


In einer der größten und ſchönſten Städte am 
Rhein wird in einer im lebhafteſten Betriebe befind: 
lihen Buchdruderei ein tüchtiger und gewandter Seßer 
geſucht, der gleichzeitig die actorenftelle einnehmen 
fann, und namentlich im Gorrecturlefen erfahren 
fein muß. Entfpricht ein ſolcher diefen Anforderungen, 
fo könnte ihm, wenn er einiges Vermögen befigt, auch 
eine Berheiligung am Geſchäfte eingeräumt werden. 
Sranfirte Offerten find unter B.M. an die Erpedition | 
d. Bl. zu fenden. 











| 
| 
In der Schriftgießerei von Onnes de Boer &| 
Coers in Arnheim (Holland) können 3 geübte Schrift: | 


| 
| 
gießer dauernde Gondition finden. | 





Eine kleine, neu eingerichtete Buchdruderei mit | 
guter Kundſchaft fleht fofort oder auf Dftern billig | 
zum Verkauf. Erwünſchten Falls kann auch nur 
fämmtliches Schyriftmaterial nebſt Regalen und eiferner | 
Preſſe abgegeben werden. Offerten nimmt die Web, 
dieſes Journals sub Litt, A. W, N, entgegen. 


Drei Schriftfeger, welche der hebräifchen Sprache 
gemachfen find, finden dauernde Befhäftigung in der 
Hörling’fhen Buchdruderei in Halberftadt. 


Ein tüchtiger, gemwandter Setzer, gefegten Alters, 
dem die Beauffihtigung einer Druderei anvertraut 
werden kann und diefelbe nad allen Richtungen zu 
vertreten im Stande ift, findet zum 1. Juli a. c. in 
einer Provinzialftadt dauernde Stellung. Offerten, 
unter Beifügung von Zeugniffen, mit der Chiffre D.S. 
bezeichnet, befördert die Med. d. Bl. 





Für einen Lithographen, 
welcher beabfichtigt felbitftändig aufzutreten, bietet ſich 
die Gelegenheit dar, eine feit 19 Jahren in vollem 
Betriebe ftehende Steindruderei mit guter Kundſchaft 
und Lieferungsverträgen fäuflih zu übernehmen. 

Hierauf Reflectirende wollen ihre Meldungen in 
der Erped. d. Bl. franco abgeben. 
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Dffene Stelle. 


Ein Buchdrucker, der alle vorfommenden Arbeiten 
feines Faches ſelbſtſtändig auszuführen im Stande ift 
und fi über feine Soliditit auszumeifen vermag, 
kann eine dauernde, gute Stelle finden bei W. Stein: 
müller in Düben (bei Leipzig). — Offerten franco. 

(Gefuhte Stelle) in junger militairfreier 
Schriftſetzer fucht unter befcheidenen Anſprüchen 
in einer Eleineren DOfficin einer Provinzialftadt, fei es 
im Ins oder Auslande, eine paffende Condition. Sel— 
biger ift au mit der Buchführung vertraut, und 
es würde ihm angelegen fein, wenn ihm die Leitung 
des Gefchäfts fpeciell übertragen würde. In den vor: 
kommenden Gefchäftsbranden, ſowie in den gangbaren 
Sprachen erfuhren, empfiehlt er ſich hiermit hierauf 
reflectirenden Herren Prinzipalen ıc. angelegentlichft, 
mit der Bitte, geneigte Adreffen der Redaction diefes 
Sournald umg bh zufenden zu wollen. 





Es wird eine Buchdruderei, womöglich mit Amts: 
blatt, im Großherzogthum Baden zu kaufen gefucht. 
Dfferten. unter Chiffre E. $. beforgt bie Erp. d. Bl. 


3 Lithographen: — 


1) Ein Lithograph für Kreidezeichnungen, 

2) dito für Arabesken und Ornamente, 

3) dito für elegante Schrift, 
jedoch nur ſolche, die etwas Vorzügliches zu leiften 
im Stande find, finden fofort dauerndes und ficheres 
Engagement und werden Proben bald erbeten. Gehalt 
25—40 Thlr. pr. Monat, je nad Fleiß und Leiftung. 

M. Krimmer's 
lith. Inſtitut iu Gleiwit a. ©. 








Für eine Buchdruckerei einer Provinzialjtadt Preu: 
ßens wird ein geprüfter Buchdrucker gefucht. — 
Offerten mit beigefügten Zeugnifjen werden franco 
poste restante Berlin unter Chiffre ' x. %.3 erbeten. 


1 Liniengiefinftrument, 
1 Stereotopengießapparat mit Roft und Rähmchen, 
1 Univerfalhobel, 
ſämmtlich neu und vorzüglich gearbeitet (aus der Fabrik 
von G. Hoffmann) find zu verkaufen durch 
Julius Windelmann, 
galv. Anftalt in Leipzig. 





Accidenzfeger und Gorrector gefucht. 


Gin Accidenzfeger, der womöglich gleichzeitig 
Gorrector fein muß, und über feine Leiftungen 
vorzügnliche Zeugnifje beibringen kann, findet dauernde 
Condition. Dfferten mit Angabe der Forderun: 
gen find franco unter Chiffre R.M. i. L. an die Erp. 

d. Di. zu fenden. 


Ein nad dem preuß. Prefgefeg geprüfter Buch: 
druder, welcher fhon mehrere Jahre einer Druderri 
fetbftftändig vorfteht, fucht eine andermeite gleiche 
Stelle. Adreffen nimmt die Ned. d. Bi. entgegen. 
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Ein Seper 


fucht baldigft eine Stelle. Näheres ertheilt die Red. 
dieſes Journals und mollen ſich Reflectirende gefälligk 
unter Chiffre Z. Z. in W. franco an biefelbe menden. 


Zu verkaufen, 


Eine Buchdruderei, verfehen mit neuen und ge: 
fhmadvellen Lettern, einer eifernen und einer deutſchen 
Preſſe, auch Packpreſſe, fteht in einem an der Süd— 
bahn (und fonft fruchtbaren Gegend) belegenen Drte 
zu verkaufen. Bei dem Buchdruckereigeſchäft befindet 
ſich auch eine Zeitung und Inſertionsblatt von 550 Auf: 
lage. Offerten find an die Erpedition diefes Journals 
unter W. B. zu richten, 


Lithographen, welche in kartogtaphiſchen Ar: 
beiten etwas Tüchtiges leiften, finden im der Anſtalt 
von C. Flemming in Glogau dauernde Anftellung. 
Auch ift ein Lithograph willkommen, weldyer recht gut 
und raſch mit der Feder arbeitet. 


Eine ſchon gebrauchte Schnellpreffe, mittlerer Größe, 
für welche Garantie geleiftet wird, fuche ich zu kaufen 
Dfferten erbitte mir direct franco oder dur Derm' 
8. 5. Köhler in Leipzig. 

Ernſt Lambed in Thorn. 


Ein mit guten Zeugniffen verfehener”) tüchtiget 
Seper, der auch im Schneiden von Holzfchriften x. 
bervandert ift, fucht zum 1. Mai oder Juni ein En: 
gagement. Dfferten, mit der Chiffre E. J. verfihen, 
wird die Erped. d. Journals annehmen. 


*) Wird beftätigt, foweit uns eim folches vorlag. D. Er 





In unferm Verlage ift erfchienen und durch alle Bud- 
handlungen zu erhalten: 


Syſtematiſch georbnetes 


Bilder VBerzeihnif 


Fluftrirten Beitung. 
L und II, 


Abbildungen des 1. bis 24. Bandes. 
Jedes Heft 15 Nar. 


Erpebition der Illuſtrirten Zeitung. 
(3. 3. Beber.) 


Leipzig. 


Hiezu 4 Beobebtäe mit Gothiichen Schriften ven 
Trowigih & Sohn in Berlin und 

eine Probe halbfetter Grotesque in 8 Graben 
von 3. Er Bauer in Frankfurt a. M. 


Drud und  Bertag ı von n Vob. Sein. Meyer in — 


— 
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Buchdruckerkunſt, 





Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 





| Bon diefer Zeitfhrlft eriheint am 15. u. 30. jeden Monate eine Nummer, umd ft diefelbe durch alle Buchhandlungen, Poftäntter und Zeitungserpebitionen || 
' ded Ins und Muslandes zu bezieben. — Bel fämmtliden vereinigten deutſchen Boranitalten feitet fie 2 Thit. 20 Ear. | 
1200 GEremplaren, und werben Ebriftproben und Beilagen in diefet Anzabl mit berielben ohne Entgeld verbreitet, vorausgeicpt das fie franfirt || 

einlaufen. — Beiträge werten auftändig bonerirt; 


) 
| Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Heine. Meyer 
| biefetbft, als zeitigen Secretaird des Vereins deutfcher 
| Stempelfchneider und Schriftgieher, wird hierdurch sub 
‘| fide notariali befcheinigt, daß nach Mittheilung meines 
Herrn Requirenten von Herm Eduard Haenels 
Schriftgießerei in Berlin 
1) eine neue Text Currentſchrift, zu der sub 
Nr. 17 deponirten Dop — ga 
2) eine Suite moderner Gothifc auf Tertia, 
Tert und Doppelmittel Kegel [cfr. Depo: 
fitions-Nummer 2]; 3) eine Garnitur ſchma⸗ 
ler halbfetter Fractur auf Zertia, Text und 
N Doppelmittel Kegel, 
als Original: Erzeugniffe zum Eintragen in die Rolle 
| des gedachten Vereines angemeldet find, und daß diefe 
|| Eintragung sub Nr. 23, 24 und 25 am heutigen Tage 
bewirkt ift. 
Braunfhmweig, den 12, Aprit 1850. 


| (LS) Ar. Stille, 








Herzogl. Tat u Rotar. 


Ueber die Herftellung von Landkarten im 
Buchdruck. 


| (Schluß.) 

Hiernächſt wäre unſerer Meinung nach (obgleich 
jM biefen Blättern fhon das Gegentheil angegeben 
wurde) der Sap der Städtezeihen und der fie ver: 
bindenden Zelegraphenlinien an der Meihe gewefen, 
ohne vorerft auf die Städtenamen Rückſicht zu 
nehmen, da durch gleichzeitiges Einfegen refp. Aus: 














und 


die verwandten Fäder. 








Shriftgießerei | 





Die Muflage beftcht in || 


Iniertionen g rat i 8 aufgenommen. 


fließen derſelben mande Linien der Zeichnung auf 
dem Duadratenfoftem hätten unterbrodyen oder ver: 
wiſcht werden müffen. Wie mühfelig erft diefe Arbeit | 
gewefen fein mag, ergiebt ein Blid auf die Karte, | 
befonders auf die hart an der Meeresgrenze, auf vor: | 
fpringenden Landzungen oder auf Bleinen Inſeln gele: 
genen Städte, bei welden, um fie an ihren Plag zu 
bringen, Unterfchneidungen der mannigfaltigften Art, 
oft wohl gleich beim Say der Grenzlinien, erforderlich 
waren, und auf die in den verfchiedenften Richtungen 
und Krümmungen geführten und gebogenen Telegra— 
phenlinien. Zu den legteren wurden jedenfalls Meffing: | 
linien von einem Punkt ('/4 Petit) Stärke verwendet, | 
da Zeuglinien für derartige Biegungen zu fpröde, 
ftärkere Meffinglinien aber zu ſchwer zu bearbeiten fein N 
möchten. Es leuchtet ein, daß diefe im allen mögs || 
lichen Richtungen laufenden Linien nicht überall bis || 
an den untern Fuß des Quadratenfoftems durch 
daffelbe hindurchteichen können, dies würde dem ganzen 
Bau den nothwendigen Halt in ſich entzogen haben | 
und fie aud nicht fo genau überall anſchließen laffen, 
als es wirklich der Fall if. Sie liegen vielmehr nad | 
unferer Ueberzeugung oben auf der Quabdratenhöbe | 
und find nur an einigen Stellen mittelft Zapfen, die 
jwifchen den Gevierten bis auf die Sohle der Form 
hinabreichen, befeſtigt. Es mußten deshalb die Linien, 











Aitefläche. ungefähr nad der nebenftehenden 
— Seiten⸗Anſicht, fo bearbeitet werden, 
— daß dieſe hie und da ſtehen blei— 
wien benden Zapfen ausgenommen, ihr 
ur Fuß bis zur Quadratenhöhe weg— 
8. 2 
geſchnitten wurde, ſo daß ſie 
garien. Zapfen. beim Hineinſetzen an den beitefs 
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fenden Stellen auf den unterftehenden Gevierten auf: 
‚ lagen und diefe den fehlenden Fuß der Linie erfegten, | 
Die Zapfen konnten nun leicht, ohne die Richtung 
der Linie zu behindern, mit der Zange gedreht werden, | 
' daß fie, mit den Fugen derfelben parallel zwiſchen die 
Gevierte zu ftehen kamen, und ebenfo fonnte durch 
‚das auf diefe Meife erleichterte Biegen ein genauerer 
', Anfhluß der Linien an die Staͤdtezeichen bemirkt 
werden, ohne überall das Unterfchneiden dabei anwenden 
zu müffen. 
‘ Da überdies für die genaue Abmeſſung der Längen 
bei den unregelmäßigen Krümmungen ein beflimmter 
Anhalt fehlte und der auf der Verbindungslinien 
keine allzugroße Genauigkeit, wie etwa beim Kauf von 
Flüſſen und Grenzen erforderte, fo fcheint die Linie 
‚in vielen Fällen etwas länger gefchnitten, und dem 
ı genauen Anſchließen durd größere oder geringere Vie: 
| gung nachgeholfen zu fein. Eine neue Schwierigkeit 
aber ergab ſich wiederum bei den unterfeeifchen Tele— 
| graphen:Verbindungen, die durch die Schraffirung der 
Maeeresgrenzen geführt werden mußten, was an einigen 
‚ Drten, wo Ddiefelben in ſchräger Richtung liegen, nur 
dadurch ermöglicht fein dürfte, daß die Schraffirung 
' mit dem Sticyel ebenfalls bis auf die Quadratenhöhe 
durchſchnitten worden wäre und ſo der Linie den 
Durchgang geſtattet hätte. Einzelne Stellen laſſen 
‚eine derattige Behandlung ziemlich genau erkennen 
‚und zugleich auch die zu große Tiefe des für die 
‚ Aufnahme der Linie gegrabenen Bettes, indem erftere 
gegen die punftirte Umgebung etwas verfunfen und 
grau erſcheint. Diefe Art der Einfügung gebogener 
Linien ift übrigens, wie mandem Praktiker erinnerlich 
| fein wird, ſchon vor geraumer Zeit von erfinderifchen 
Motenfegern zuweilen angewandt worden, um die Ver: 
| bindungszeichen bei größeren gebundenen Gängen, Ga: 
‚ denzen oder ausgehaltenen Noten herzuftellen. 
| Den legten Theil der Arbeit würde endlich bie 
Hinzufügung der Namen gebildet haben. Auch hierbei 
‚| waren der Schwierigkeiten noch mancherlei zu über: 
winden, nicht blos, wie bei den brittiſchen Inſeln, 
in Hinſicht auf räumlihe Verhältniſſe betreffs Fell: | 
‘| haltung der für die Unterfcheidung der Haupt: und 
| Neben:Stationen gewählten Scriftarten, von melden | 
‚ nöthigenfall® in Kegel und Fette abgemwichen werden | 
konnte, fondern hauptſächlich bei den Namen, welche 
des Raummangels wegen in die Schraffirung des 
Waſſers placirt werden mußten. Dazu wurde, wie | 
der Augenfchein ergiebt, ein weitläufiges Verfahren 
eingeſchlagen. Die zwiſchen und oft mitten in den 
| einzelnen Buchftaben hervortretende Schraffirung läßt 
errathen, daß zuerft ein dem Hegel und der Breite 
des betreffenden Wortes entfpredyendes Stück Schraf: 
firung in Matrizenmaffe, und dann auf diefes in derfelben 
Maſſe das Wort ſelbſt abgedrudt werden mußte, um | 
von Diefer Doppelmatrize einen galvanifdien Mieder: 
ſchlag zu gewinnen, diefen auf Bleifuß zu löthen und 
nah dem Syſtem zu jufliren. Man fieht au im | 
Abdruck an vielen Stellen die Schrift ftärker erfcheinen | 
| als die Punkte und fo eine ungleiche Stärke der Doppel: 
' Prägung in die Matrize dofumentiren, was durchaus 
nicht Wunder nehmen kann, wenn man bedenft, daß ' 
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wabrfheinlih die Prozedur des Eindrüdens aus freier 
Hand bewirkt wurde, welcher nur zufällig möglich if, 
jweimal genau das Gleiche zu treffen. Beim Cap 
der Mamen ift der Bequemlichkeit des Lefers wegen 
mit Recht fo wenig al8 möglich von der wagerechten 
Einie abgewichen, nur in ein paar Fällen mußten die: 
felben des Raumes wegen ſenkrecht geftellt werden, 
und bei den Meeresnamen fleigen und fallen die ein: 
zelnen gerade ftehenden Buchftaben in den Grenjm 
des Syſtems, um fo das nöthige Anſchmiegen derſelben 
an die Form des zu bezeichnenden Raumes zu ver: 
mitteln. 

Nun war zwar die Sagform fertig, aber feines: 
wegs in einem Buflande, der ſich für den Abdrud 
geeignet hätte. Die vielen elaftifchen Linien mit fü 
geringer Unterflügung gegen ein Werbiegen durd die 
über die Form hinftreihenden Elebrigen Walzen, würden 
bei mehr als einzelnen Abdrücken bald andere Wege 
gegangen fein, als ihnen zu zeigen urfprünglich ange: 
wiefen war. Es mußte daher ein Stereotyp-Abdruc 
der Form oder vielmehr ihrer einzelnen Theile genommen 
werden, und zwar ebenfall$ mit einigen Schwierigkeiten, 
denn in manden unterfhnittenen Winkel oder unter 
manche nicht ganz feft aufliegende Linie ſetzte fih dir 
Stereotupmaffe, Gyps oder Papier, feft, und beim 
Abheben blieben deshalb wohl bie und da Stückchen 
der Bildfläche auf der Form hängen. Die erften Ma: 
trigen waren daher jedenfalls unbrauchbar, erft nat: 
dem die Maffe in allen folhen gefäbrlicyen Stelln 
ausfüllend ſich feftgefegt hatte, und etwa UWeberflüffiget 
daven durch Schaben und Bürften entfernt worden, 
fonnten Abdrüde erzielt werden, welche, nad ihrer 
genauen Zufammenfügung und nach einer umfaffenden 
Revifion und Nachhülfe von der Dand des Graveurs, 
eine für die Preſſe oder Mafchine drudbare Platte 
ergaben. Das Stereotopiren diefer Karte dürfte ſich 
übrigens öfter erneuern, wenn, was bei der ſtets wat: 
fenden Ausbreitung des telegraphifchen Verkehrs auf 
der Hand liegt, größere Aenderungen und Dinzu: 
fügungen, befonders von Schriftzeilen, erforderlic 
werden, die der Graveur nur unvolltommen und gegen 
das übrige Ganze abftehend bewirken ann, und dir 
— im 5— — eine neue Stereotop: 

atte, nebſt abermaliger Graveur: ifi x 
haben müßten. Revifion sur dFolge 


Faffen wir nun die ganze Art und Arbeit der 


Herftellung diefes Wertes jufammen, ie: 
felbe befonders geeignet, der Gefhietichtitt —— 
ſinn und mehr noch der eiſernen Ausdauer feinet 
Urhebers die ſchon erwähnte Achtung zu gollen un 
feine Löſung der geftellten Probleme zu bewundm 
Wir halten dabei für nöthig, auszufprehen, daß mit 
in unferer obigen Betrachtung lediglich aus der Anſicht 
und Unterſuchung des Abdruckes unſere Anſichten 
und Folgerungen über Idee, Gang und Modus dir 
Heritellung zu fchöpfen im Stande da uns 











geſchloſſen zu haben und halten eine ſeich⸗ Arbeit nach 
unſeren Erklärungen für ganz ausführbar; ſollten den: 
noch Irrthümer ſich finden, fo wäre mit uns gewiß 


'| jeder Leſer dem beſſer Unterrichteten und Kenntniß— 
‚| reicheren dankbar, der fih die Mühe gäbe, etmaige 


Fehler einer Darftellung zu berichtigen, welche im all: 
gemeinen Intereſſe der Topographie gegeben wurde, 
um anfdeinende Unglaublichkeiten und Gehrimniffe in 
ihre einfachen und natürlihen Beltandtheile zu zer: 
legen. 

Mas aber den praftifhen Vortheil einer ſolchen 
Ausführbarkeit betrifft, fo überlaffen mir nad dem 
Gefagten jedem efer, ſich dem Urtheil anzufchließen 
oder nicht anzufchließen, welches mir über den Land: 
artenfag im Allgemeinen bereits oben entwidelten 
und durch fpecielles Eingehen auf diefe Zelegrapben: 





Earte zu begründen verfuchten, und fügen nur nod) 
einige perfönliche, nady anderer Richtung zjeigende Ans 
fihten über diefen Gegenftand bei. Man hat bereits 
früher die hier hervorgehobenen Vortheile und Mängel 
der Topographie in Bezug auf kartographifche Arbeiten 
erkannt und gewürdigt und fchon damals andere Di: 
feiplinen, befonders Lithographie und Jarbendrud, zur 
Unterftügung bei der Ausführung folher Werke heran: 
gezogen. Aber der mehrfarbige Paßformendruck ent: 
behrte wiederum oft der gehörigen Genauigkeit, beſon— 
ders durch die Mandelbarkeit der Dimenfionen des 
feuchten Papieres. est dürfte die Lithographie mit 
ihren Unbequemlichkeiten als Bundesgenoffin entbehrlid) 
geworden fein. Holzſchnitt, Chemitopie und Chalko— 
topie würden alles Erforderliche entfprechender zu lei: 
ften im Stande fein. Eine Kartenzeihnung, auf eine 
Zink- oder Kupferplatte für den Buhdrud erhaben 
geist, würde an Genauigkeit und Sauberkeit jede ders 
artige aus einzelnen Typenfiguren zufammengefegte Ar: 
beit ohne Frage übertreffen; die erforderlichen Namen 
mit beweglichen Lettern auf einen untergelegten Abdrud 
diefer Zeihnung gefegt, würden in Klarheit und Lefer: 
lichkeit oft Gewünfchtes leiften, auch in Betreff des 
Sapes keine Dinderniffe bieten, die nicht jeder einiger: 
maßen gefhidte Setzer überwinden könnte; und der 
Drud in zwei Karben, der Zeihnung etwa in blau, 
der Schrift in ſchwarz, auf trodenem Papier aus: 
geführt, würde jede Gollifion von Schrift und Zeich— 
nung verhindern, die größte Genauigkeit des Zufammen: 
paffens verbürgen und den äußeren Effect des Ganzen 
erhöhen. Die Derftellung von geographifhen Karten 
auf diefe Art würde jeder verjtändig eingerichteten 
Buchdruckerei möglih fein, und zwar ohne Koften, 
welche den reellen Nuten doppelt überfteigen, da man 
Driginalplatte und Driginalform zum Drud verwenden 
könnte in der fihern Vorausſicht, daß die Anzahl 
der Abdrüde, welche fie hergeben, genügen würde, das 
vorhandene Bedürfniß bis an die äußerſt denkbaren 
Grenzen zu befriedigen. 

Es wäre nicht undenkbar, daß auf diefem Wege 
‚die topographifche Derftellung von Landkarten aufhörte 
als bloßes Kunſt- und Kabinetsſtück zu gelten, und 
einem intelligenten Unternehmer Vortheil brächte, dem 
\ großen Pubtifum aber die Anfchaffung eines Bildungs: 
mitteld ermöglichte, deſſen nothmendigen —— 
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Eingang bisher nur der e verhätmißmäßig hobe Koften: 
preis verhindert bat. 





Faſt bei Beendigung des obigen Auffaßes geht uns 
die Nro. 22 v. J. 1858 diefer Blätter, und mit ihr || 
als Beilage eine zweite in das Kandkartenfach fchlagende || 
Arbeit zu, diesmal aus der Haenel'ſchen Buchdruderei 
in Berlin, und ift ung dies Tableau durch genauere 
Einfiht in feine Herjtellungsart bekannt gemorden. 
Die Karte giebt fih den Zitel: „Eifenbahn = Cours: | 
Karte” und perfonifisirt unter demfelben die neue und | 
originelle Idee, gleichzeitig mit den vollftändigen Fahr: | 
plänen eines beitimmten Gifenbabnneges auch deſſen 
geographiſche Lage darzuſtellen. Man kann nicht um: 
bin, einzugeftehen, daß diefe beiden Ertreme in über: |; 
tafchender Weife zu einem überfichtlichen, Maren Ganzen | 
verbunden find, freilich dur Hülfsmittel, deren An: 
wendung ebenfalls nicht überall zu Gebote fteht und 
nur wenigen gefchidten Händen mie bier gelingen | 
würde. Es iſt bei diefer Cours: Karte zunächſt die 
geographifche Tage derjenigen Städte gegeben, welche || 
Kreuzungs:, End: oder Anotenpunfte von Eifenbahnen | 
bilden, und zwifchen denfelben läuft in gerader Linie 
als verbindender Schienenftrang der Fahrplan der be: 
treffenden Eifenbahn, der Art, daß die auf der Route |' 
liegenden Zwifchenjtationen, deren Entfernungen unter | 
einander ebenfalls angegeben find, rehtwinklig zur Ver: | 
bindungslinie, und unter jeder diefer Zmifchenftationen | 
die Abgangszeiten der durchpaffirenden Züge ftehen. 
Die Räume zwifhen diefen Abgangszeiten von einer 
Station zur andern find durd Pfeile ausgefüllt, deren 
Spigen ſtets auf die Richtung der Züge hinmeifen, 
und zur Scheidung ſchlängelt ſich zwifchen den auf: 
und abmärts laufenden Zeit:Angaben eine feine Wellen: 
linie, weldye die telegraphifche Verbindung andeutet, | 
deren Haupt: und Meben:Stationen durch verfchiedene 
bei den betreffenden Städten angegebene Zeichen ver: | 
deutliche find. Mit den Fahrplänen parallel Läuft die | 
Namen: Bezeichnung jeder Bahn, und an den dafür 











Raum bietenden Stellen in möglichſter Nähe find 
auch noch die Fahrpreiſe angegeben. 
Bei diefem Zableau bilden die an den Knoten: | 
punften liegenden Stüdte gleihfam die Pfeiler, zwifchen 
denen das complicirte Gewebe des Ganzen ausaefpannt 
ift. Ihre Formen find aus einzelnen, in Gährungen || 
fauber zufammengefügten fetten Linien und ftets fo 
gebildet, daß diefe Umfaffungslinien rechtwinklig gegen 
die zmifchen ihnen befindlichen Bahnen ftehen, deren 
MWiderlager von beiden Seiten fie bilden. Dben und 
unten werden die Fahrpläne von durchgehenden Megletten 
gehalten und find alfo von allen Seiten gegen ein | 
BVerfchieben gefihert. Die leeren Riume nun, welche 
dies nad allen Richtungen laufende Eiſenbahn-Netz 
in den verfdiedenften und unregelmäßigften Formen | 
bildet, fowie die inneren Räume der oft baroden Städte: 
Figuren find genau dutch Quadraten ausgefüllt, welche 
die Hand des Setzers in die durch unregeimäßige Winkel || 
erforderlihen mannigfaltigen Kormen von Dreieden, | 
Viereden und Polngonen aus regelmäßigen quadratiz | 
Ku ———— — — geſchnitten | 








hat. Senkrecht und wagerecht wirkende Hobel waren 
‚die zu dieſer Arbeit benugten Inftrumente, welden | 
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‚indeffen in den meifter. Fällen die freie Hand bis zu 


dem nöthigen Grade der Genauigkeit nachhelfen mußte. 


Dieſe Genauigkeit ift der Art, daß jede Nachhülfe 
durch Papier: und Kartenblätter vermieden werden 
konnte, und doch am Ende ein erakter und feſter Schluß 


der Sapform ſich ergab, wie dies die Unterfuhung 


der Bordüre erweill. Die Ausführung der ganzen 
' Karte und die bis ins Detail fich erftredende Sauber: 
keit derfelben giebt fomohl aufs Neue Zeugnif für 
dieſe im Ganzen an den Arbeiten des genannten Etabliffe: 
' ments gewohnten Eigenſchaften, als insbefondere, wie 


’ 


| 


' mit, daß zuerft nach dem Entwurf des auf der Karte 


wenige andere topographifche Arbeiten, für die technifche 
Geſchicklichkeit ihres eigentlichen Urhebers. 
Ueber die Art der Ausführung theilen wir kurz 


genannten Herausgebers eine Zeichnung angefertigt 


' und auf derfelben Länge und Höhe der einzelnen Fahr: 


| bildete. 





pläne nad) Perl: oder Diamant:fegel ſyſtematiſch ab: 
gemeffen wurde. Diefe Zeihnung, mit dem Geficht 
auf einen zweiten Bogen ftarken, feften Papiers gelegt 


‚und mit demfelben durd die Satinirpreffe gezogen, 
‚ergab auf legterem einen verkehrten conformen Abdrud, 


welcher auf dem Sepbrett innerhalb einer genau juſtirten 
Rahme befeitigt wurde und die Grundlage der Arbeit 
Die vorher fhon einzeln nach den fuftemati: 
{hen Angaben der Zeichnung abgefegten Fahrpläne 
wurden nun nach und nad an ihre vorgefchriebene 
Stelle gebracht, nachdem zwei ihrer einen rechten Mintel 


bildenden Lager hergeftellt worden waren, und mußten, 
wenn Gefahr des Umfallens oder Verſchiebens vor: 
ı handen war, durch Spannungen innerhalb der Rahme 


gehalten werden, bis das weitere Kortfchreiten der 
Arbeit fie mehr und mehr unter einander befeftigte. 
Die zu den Fahrplänen verwendeten Ziffern, Buch— 


ſtaben, Punkte und Zeichen waren fultematifch gegoffen, 
fo daß jedes Ausfchließfen vermieden werden Eonnte 


und die Möglichkeit leichter und ſchneller Berichtigung 


l 





bei eintretenden Aenderungen in den Fahrplänen ſich 
hierdurch ergab. 

Trotzdem konnte aber auch hier der Uebelftand nicht 
befeitigt werden, der bei der Einfügung ganz neuer 
Bahnen in das ftets wachſende Eifenbahn: Meg ſich 
herausftellen muß, die Schwierigkeit folher Berän: 
derungen nämlich, die in gewiffen Fällen eine Um: 
formung der ganzen Karte bedingen könnte, Laffen 
ſich Mittel finden, diefe Schwierigkeit, wenn aud) 
nicht zu befeitigen, doch zu mildern, fo dürfte diefe 
Karte die Vorläuferin einer zahlreihen Nachkommen: 
ſchaft bilden, die, wenn auch nidyt mit derfelben Ele: 
ganz ausgeführt, doch genügen würde, Coursbücher, 


Telegraphen- und Eiſenbahnkarten für den Reifenden 


zu erfegen und deren Koften erheblich zu reduciren, 
Noch darf bemerkt werden, daß bei diefer Karte 
die Driginalform zum Drud in mehreren Zaufend 


Eremplaren auf der Mafchine verwandt wurde und 


denfelben ohne den geringiten Schaden ausgehalten 
hat. Stereotup: Abgüffe davon würden auch für jetzt 
mwenigftens nicht der Mühe lohnen und erſt erforderlich 
werden, wenn Die einzelnen Auflagen in die Zehn: 


re ii 








taufende und darüber hinausgehen, und jede für ſich 
den dadurch entftehenden Koftenaufwand deden ſowie die 
Schonung des Originals rechtfertigen und gebieten. — 
Eine naheliegende Vergleihung der legteren Karte mit 
der erftbefprochenen hinfichtlich des tupograpbifchen Kunſt- 
werthes glauben wir uns, als für den Zweck diefes Auf: 
fages werthlos, verfagen zu müffen, mir nehmen an, 
daß beide Unternehmungen ein löbliches Ziel im Auge 
gehabt haben, und ftellen der Zukunft anheim, welche 
von beiden daffelbe am erften und vollfommeniten zu 
erreichen fih fähig ermweifen wird. Als Leitungen 
der deutſchen Typographie aber find beide gerignet, 
auch über die Grenzen des Vaterlandes hinaus die 
oft zu geringen und falfhen Begriffe der Ausländır 
von dem Standpunkte derfelben zu berichtigen und u, 
erhöhen. E. B. 


Charakteriſtik des Sperrſatzes. 
Bon F. R. Hoffmann. 





Eine lange Zeit hindurch fuchte die Kormatbud: | 
literatur mit Vielem viel zu feiften; allmählich aber 
fhrumpfte der Stoff für diefe Schriften zufammen, 
und Ballhorn’s trefflihe Sammlung von Alphabeten, 
die fih bald eines europäifhen Rufes erfreute, bat 
ein reiches Feld für die Kormatbücher rein abgeerntet; 
was Fefevre vom Sage einiger fremden Sprachen lehtt, 
dürfte kaum einem flüchtigen Gebrauch der Grammatik 
gleich ftehen, wogegen binter den Formatſchema's dis 
legtgenannten Verfaſſers wiederum alles Aehnliche zu: 
rücbleibt, und die Formatbuchmacher aufs Neue um 
einen Vortheil gebtacht find. Die Abbildungen von 
Schiffen, Ahlen und Korrigirftühlen entbehren dir 
Anziehungskraft, und die Regeln für einzelne Pant: 
thierungen, wie fürs Nüden oder Nichtrücken dt 
Diviforiums erklärt Jeder nach Belieben für Unfinn. 
Der Eine fagt: der Seger foll wo möglich den Autor 
verftehen, d. b. recht leſen, er darf alfo den Schluf 
des Sabes nicht abfichtlih mit dem Diviforium be— 
decken, bei Ziffern und Gitaten dagegen möge er fo 
viel als nötbig am Tenakel fidy zu ſchaffen maden; 
— der Andere dagegen will, dag man „Schwer: 
finliges“ mit dem Diviforium zwinge. Nun, wir det 
Sache nicht heffer beiiufommen vermag, mird auf 
fegterem Wege gewiß nicht Sinnentftellenderes zu Tas 
fördern, als auf erfterem. Je mehr aber biefe Dinge 
| mit dem fogenannten Geßner'ſchen Formatbuche *) Sl 


*) Der Umftand, daß die Zueignung im erften vo. 
ald im zweiten und vierten Theile mit dem Namen . 
Verlegers unterzeichnet ift, konnte leicht zu dem Blau : 
Beranlaffung geben, daß Verfaſſer und Berleger einerlet rn 
fon fein. Erft im dritten Theile giebt die Entgannt 
eines danifken Gelehrten dem Verfafler Anlaß zu de 7, 
merfung, daß Jener ihn unter dem Namen feines 
angegriffen habe. Im erften Theile ift das erfte = ' 
im zweiten die Vorrebe mit den Bucftaben M. J. a 
VB. O. —— mit dem unterfchiede, daß im ie 
Theile das B. groß, im zweiten cin zu finden 8 4 
Vorrede des Verfaffers im zweiten Theile it von SAT 
datirt, ebenfo die Vorrede zum zweiten Theile. | 
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geworden find, deſto entfchiedener gehört das Spielen 
mit „alten Drucken“, „Büchern aus frühern Jahr: 
hunderten” ic. der neueren Zeit an, und es darf nicht 
Munder nehmen, daß die Zitel diefer „Werke“ nicht 
| bekannt gegeben werden. Ein Kormatbuchfchreiber be: 
hauptete kürzlich, daß das Meine i der Italique ur: 
fprünglid nur unten einen Haken batte, mahr: 
| fcheinlich weil das zuerst vorfommende i in Falkenftein’s 
Facſimile der älteſtens Stalique dieſes Striches oben 
entbehrt! ,.. .„ Forſchen wir in der Formatbuchliteratur 
nah einem Miffen, das geeignet wäre, jedem Kadı: 
kundigen feine Kunft als ein Äußerft finnreiches Syſtem 
| vorzuführen, nad einer Sachkenntniß, die ihn befä— 
| bigte, ſich und feine Kunft auf dem fo gewonnenen 
wiffenfchaftlihen Boden meiter fortzubilden, fo treten 
ung magere, einander miderfprechende, und häufig 
ganz undurdführbare Regeln entgegen, denen die in: 
‚nere Begründung allzuoft fehlt, während der Verfaffer 
die Äußere dem Lefer überlaffen bat. So ſpärlich 
findet man in Merken der bezeichneten Art auch den 
Sperrſatz bedacht, der gerade fo mie der Alinearſatz 
eine Säule des Daupteinganges zum Tempel unferer 
Kunst bilder. Mit Veranfhaulihung des erforderlichen 
Meortapparates beginnend, will idy daher den in Mede 
ftiehenden Gegenftand hier einer eingebenderen Be: 
fprehung würdigen. 
| Kapitalzeiten find folche, die entweder al® Ueber: 
ſchriften, oder mwenigftens nach Art der Ueberfchriften 
dem Zerte vorangeftellt werden, während unter Saum: 
| zeilen diejenigen verftanden werden müffen, welche theilg 
"als wirkliche Unterfcheiften, theils aber auch nur nad 
| Art der Unterfchriften dem Zerte folgen. Uebergangs: 
zeilen find folche, die der Hervorhebung einzelner Morte 
oder Mortgruppen ihre Entftehung verdanken, und 
‚ohne welche der Text, dem fie folgen, häufig ebenfo: 
‚wenig als der Tert, welcher ihnen folgt, einen Abſchluß 
|; erlangen würde. Kapitalzeilen find daher dergeſtalt zu 
fituiren, daß ihre innigere Beziehung zum Nachfol: 
‚ genden äußerlich zur Erſcheinung kommt; Saumzeilen 





müffen ibre genaue Verbindung mit dem Worherges | 


gangenen aus der räumlichen Annäherung an daffelbe 
klat erkennen laffen; Uebergangszeilen aber find fo zu 
‚ fituiren, daß fie gleich fehr vom Vorbergegangenen wie 
‚vom Nacrfolgenden getrennt erfcheinen, d. h. mit dem 
einen nicht inniger als mit dem andern verbunden 
I find. Aus dem Allen wird hervorgegangen fein, daß 
| die Uebergangszeilen dem Texte felbft entlehnt, Kapital: 
‚und Saumzeilen aber zum Xerte hinzugefügt find; 
‚da es nun wohl vorkommen kann, daf in erftgedach: 
ter Weiſe gleich die Anfangs:, oder aud gerade bie 
Schlußworte eines Tertes hervorzuheben find, fo mer: 
‘den felbige zwar der Bedeutung, aber nicht der Form 
nad zu den Uebergangszeilen zu rechnen fein, fondern 
‚zu Anfang des Tertes als Kapitalzeilen, und zu Ende 
als Saumzeilen behandelt werben müffen. Linien 
find beim Sperrfag in der Regel ald Uebergangszeilen, 
| und wo nichts weiter folgt, den Saumzeilen ähnlich) 
Ir behandeln; wird bei wenig Raum eine Zeile zwiſchen 
zwei kinien geſtellt, fo tritt die der Zeile vorhergehende 
| Linie als Kapitalgeile, und die ihr folgende als Saum: 
ee 





| 





jeile auf; bei vielem Raume kann eine einzelne Zeile 














auch zmwifchen zwei Linien Plag finden, deren obere als 

Saumzeile, die untere aber, 3 DB. auf einem Titel 

vor dem Ortsnamen, als Kapitalzeile verwendet ift. 

Zu Kapitalzeilen werden außer Ueberfchriften und Ein: 
| gangsformeln auch Vorbemerkungen, die über den Um: | 
| fang einer Zeile nicht hinausreichen, gerechnet werden | 
müffen, mie außer Unterfchriften und Schlußformeln 
auch Nachbemerkungen, wenn fie nicht mehr als eine 
Zeile füllen, ald Saumzeilen anzufehen und zu behan: 
bein find. 

Das Grundprinzip aller Raumvertheilung ift Ab: 
fonderung; aber nicht allein die Durchfchußzeilen, welche 
man beim Sperrfag in Anwendung bringt, und die 
aus QDuadraten von der bebeutendften bis zur geringiten 
Stärke beiteben können, fondern audy Ausgangs, und 
in die Mitte der Kormatbreite ausgefchloffene Zeilen 


rungen diefer Art auch nur zufällig bervor, fo find 
diefelben doch meiftentheils viel zu augenſcheinlich, als 
dag man fie da, mo fie auftreten, völlig unberüdfichtigt 
laffen dürfte. Wo eine Ausgangszeile den Anfangs: 
punft einer unmittelbar vorbergebenden, ober einer 
unmittelbar nachfolgenden Zeile nicht erreicht, ift ftets 
eine Abfonderung bewirkt, welche entweder für fich 
allein ausreicht, oder doch einen geringeren als ben 
fonft üblichen Raumbelauf nothmwendig erfcheinen laffen 
kann. Der Anfangspunft einer unmittelbar vorhergehen⸗ 
den oder einer unmittelbar nachfolgenden Zeile aber wird 





der Ausgangszeile und dem Anfangspunkte der andern | 


Geviert übrig bleibe, für welchen Abftand diejenige 
Zeile, weldhe von beiden des bedeutenderen Kegels ift, | 


mit einer kurzen Zeile anfängt, oder audy aus nur 
| einer einzigen kurzen Zeile befteht, wird ſich in Er: | 
mangelung einer zwifchenfolgenden Zrennungslinie vom | 


als ein Kapitalzeilenbeftand, deffen erfte Zeile ganz oder | 
| nahezu die Kormatbreite füllt. Ein Kapitalzeilenbeftand 
aber, deffen erfte Zeile länger als die legte ift, wird 
fih in Ermangelung einer vorhergegangenen Trennungs⸗ 
linie weniger augenfällig von etwa unmittelbar vorher: 
gehendem Texte fondern, als ein Kapitalzeilenbeitand, 
deffen erfte Zeile kürzer ausgefallen iſt, wie die letzte. 
Außerhalb des Inhalts: Verzeichniffes bildet jede | 
Gruppe unmittelbar aufeinanderfolgender Kapitalzeilen: 
beitände eine Kapitalzeilenfolge; in gleicher Weiſe 
tönnen auch unmittelbar aufeinanderfolgende Saum: 
zeilenbejtände eine Saumzeilenfolge bilden. Fängt cine 
Golumne mit einem Kapitalzeilenbeftande, oder mit einer 
‘ Kapitalzeilenfolge an, fo wird nicht allein der Raum, 
welcher den Kapitalzeilenbeftand vom Xerte trennt, 
fondern auch der Raum, melcher innerhalb der Kapitals 
 zeilenfolge felbft zur Verwendung kommen fol, mit 
| Rückſicht auf die fpäter bei etwa vorbergehendem Terte 
' erforderlichen Abftände zu beftimmen fein. Ein ähnliches 
 Accommobdationgverfahren muß bei Saumzeilen ftatt: 
finden, mo diefe zu Ende einer Golumne auftreten 
| follen. Wo innerhalb einer Kapitalzeilenfolge eine 








können dazu dienen, eine dem Prinzip des Sperrens 
analoge Abfonderung zu bewirken, Zreten Sapgliede: |; 


als nicht erreicht anzufeben fein, wenn zwifchen dem Ende 


in Betracht kommenden Zeile noch Raum für ein | 


als Maßſtab gelten kann. in Kapitalzeilenbeftand, der || 


‚ voranftehenden Texte gewiß augenfcheinlicher fondern, || 
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ſchmale Zeile den erſten Kapitalzeilenbeitand ſchließt, 
und eine entfchieden breitere Zeile den zweiten beginnt, 
da ift für den Zwed der Abfonderung die Pinie ent: 
behrlih. Schließe der erfte Kapitalzeilenbeftand mit 
einer breiteren, und beginnt der zweite mit einer ent: 


fhieden ſchmäleren Zeile, fo kann auch in dieſem Falle 


die Zrennungslinie fehlen. Folgt aber dem zweiten 
| Kapitaljeitenbeftande ein dritter, ohne ein natürliches 
Unterfheidungsmertmal, das die Linie zu erfegen ver: 
möchte, fo muß nicht allein der dritte Kapitalzeilen: 
| beftand vom zweiten, fondern auch der zweite vom eriten 
durch eine Linie abgefondert werden. Sit in gleiche 
| artigen Kapitalzeilenfolgen des nämlidyen Buches am 
| einen Orte die Linie entbehrlih, am andern aber nicht, 
fo muf die Linie auch da angebracht werden, mo fie, 
wenn ſich überall natürlihe Unterfheidungsmertmale 
darböten, entbehrlich fein würde. Man vermeidet es 
in der Regel, Irennungslinien breiter zu machen, als 
‚eine der angrenzenden Zeilen; nur wo ein bedeutender 
Zwiſchenraum die Yinie von der vorangegangenen, oder 
von der nachfolgenden Zeile, oder auch von beiden zugleich 
| trennt, iſt es zuläffig, die Linie über das Maß der einen 
oder der andern Zeile hinaus zu verlängern. In Titeln, 
mo eine längere Finie vor dem Ortsnamen Plag findet, 
‚ift diefe mindeſtens um den Belauf des Kegeld der 
Schrift, aus welcher der Ortsname gefegt ift, von 
‚ legterem abzurüden, und durch zwei Zeilen des meiterbin 
folgenden Durchſchuſſes wird diefer Abſtand noch außer: 
dem vergrößert werden dürfen. Man vermeidet es 
gern, einzeilige Kapitals oder Saumzeilenbeftände fo: 
wohl nah unten wie nad oben durch Pinien abzu— 
grenzen, ift aber folhe Vermeidung unausführbar, fo 
wird manchmal dennoh die Möglichkeit nicht ausge: 
ſchloſſen fein, beide Linien an Korm und Ausdehnung 
übereinftimmen zu lafjen, wenn man diefelben auch nicht 
überall, wie dies auf Ziteln üblich, als Einſchlußlinien 
verwendet, fondern folche, beifpieldweife innerhalb einer 
Kapitalzeilenfolge von der vorhergegangenen Ueberfchrift: 
jeife gerade fo weit wie von der nachfolgenden entfernt 
hält. Cinzeilige Kapitalzeilenbeftände, die eine Kapital: 
jeilenfolge bilden, dürfen obne jede Trennungslinie nach 
einander eingereiht werden, wenn jederzeit der kürzeren 
Ueberfchriftzeile eine längere, und der längeren eine 
kürzere folgt, fo daß die matüclichen Unterfcheidunge: 
merfmale volltommen ausreichend erfcheinen. 

Alle Unterbredhungen der Zertjeilenfolge, mögen 
diefelben nun durch zwifchenfolgende Kapitalzeilen, Saum: 
zeiten, Uebergangszeilen, oder duch Xrennungslinien 
bewirkt fein, müjlen auf einen Raum eingegrenzt 
werden, welcher durch eine gewiffe Anzahl von Text— 
zeilen volllommen ausgefüllt werden könnte, fo daß 
vor jeder Unterbrehung die legte Zertzeile, und nach 
jeder Unterbrehung die erfte Textzeile innerhalb einer 
aufgefchlagenen Seite genau denfelben Plag einnehmen 
kann, welchen auf der Rückſeite, wenn diefelbe an der 
betreffenden Stelle mit Zertzeilen des nämlichen Durch: 
ſchuſſes und Kegelmerthes gefüllt ift, irgend eine Zeile 
einzunehmen haben wird. Cine einzelne Zertzeile, die 
fid) entweder als ingangszeile von einer vorherge: 











auf die Uebereinftimmung der Xertzeilenfolge der auf: 
gefchlagenen Seite mit der Zertzeilenfolge der Rüdkeite 
fituirt werden, wenn die betreffende Zeile mit einem 
Uebergangs:, einem Kapitals, oder einem Saumzeilm: 
beftande in unmittelbarer Verbindung ſteht. Cbenfe: 
wenig ift es nöthig, eine einzelne Zertjeile, die zwiſchen 
zwei Uebergangszeilenbeftänden auftritt, nach Maßgabe 
der Tertzeilenfolge der Rückſeite zu fituiren. Da «4 
Gefeg ift, jede Tertzeilenfolge mit ber entfprechenden 
ZTertzeitenfolge der Rückſeite in Uebereinftimmung ju 
bringen, fo kann das Sperren Bedürfniß fein, wenn 
der für die Unterbrehung nothmendige Raum nicht 
genau den Umfang einer gewiſſen Zertzeilenfolge aus: 
macht, und deßhalb wohl vergrößert, aber nicht wer: 
mindert werden kann; das Sperren kann aber aub 


wenn die zur Aufbringung eines gewiſſen Zeilendeſtandet 
erforderliche Raumverwendung nicht hinreicht, um ein 
genügende Abfonderung zu bewirken; rein aus Abfict 


wird aber da gefperrt, wo der dem Bedürfniß ent: 


fprehende Raum genau den Belauf einer gewiſſen 
Zertzeilenfolge umfaßt. Unter Bedürfniß wird bie 
lediglich die Unterbringung der Zeilen auf einem, einer 
gewiffen Zertzeilenfolge gleichkommenden Raume ver: 
ftanden; daß der Abficht ebenfalls ein Bedürfniß, menn 


auch ein mweiterliegendes, zu Grunde liegen muß, wer: | 


ſteht fih son felbft. 


theils aus Abficht, und theils aus Bedürfniß erfolgen, 
| Beim Gedichtfag wird die Abfonderung der Verſe 


gerröhnlich durch Verwendung eines Raumbelaufs be | 
| wirkte, welcher dem Platze gleichkommt, den eine einzelne 


Dies geſchieht nic! 
| wegen der Angemeffenbeit eines fo bedeutenden Zwiſchen 
[chlages, fondern um dem Gange der Zertzeilenfolse 
der Rückſeite entfprechen zu können, weßhalb man ſich 


jedesmal genau der Versfolge der Rückſeite entſpticht, 
oder wo die Kehrſeite unberückfichtige bleiben darf, allen 
falls auch geringerer Zwiſchenſchläge zu bedienen pflegt. 
Kann nun angenommen werden, daß der angemefjenkt 
Abfonderungsbelauf derjenige fei, welcher die Unterlängen 


der vorhergegangenen Zeile von den Dberlängen det 


nachfolgenden Zeile fo weit abrückt als bei kompteſſem, 


oder bei regelmäßig durchfchoffenem Sape die Mitte: 


längen zweier Zeilen ſich von einander entfernen mir: 
den, fo ift damit ein ungefährer Entfernungsmaflat 
gervonnen, der übrigens nur fo lange ausreicht, u 

















) 
in Fällen, wo die Versfolge der aufgeſchlagenen Seit 











werden. Wenn demnah auch von ber Hälfte oder 
dem Ganzen des Kegels einer Ueberfcriftzeile oder 
‚einer Zertzeile die Rede ift, fo muß es ungeachtet der 
genaueſten Begriffsbeftimmung augenblidlihem Er: 
meſſen anheimgeftellt bleiben, einen wie hohen Raum: 
ı belauf der Setzer als den Kegel der maßgebenden Zeile 
‚anfeben will. Die Verhältniffe felbit follen die Praris 
keineswegs erfchweren, fondern gleichfalls nur Anhalt 
‚ punfte darbieten, weldye zwar ausreichen, ein richtiges 
‚ Entfernungsverhältniß von vorn herein zu begründen, 
aber auch biegfam genug find, um eine ergänzende 
Raumvertheilung zuzulaſſen, welche an den einmal ange: 
nommenen BVerhältniffen im MWefentlihen nicht mehr 
viel ändert. Entſprächen beifpielsmeife drei oder vier 
ı Abftände, die zu einander in Beziehung ftehen, einem 
angenommenen Verhältniß, und es bliebe bei der Be: 
rechnung eine Gorpus Raum übrig, oder es würde 
‚nachträglich ein derartiger Raumbelauf dieponibel, fo 
‚ könnte derfelbe zu gleichen Theilen, oder indem ſich dies 
| nicht thun läßt, auch zu ungleichen Theilen untergebracht 
| werden, und zwar in einer Weife, welche der urfprüng: 
lichen Anordnung entweder annäherungsmeife gemäß ilt, 
oder diefelbe vielleicht gar in Beziehung auf den ein: 
jenen Fall vervolllommnet. 

Eine einzelne Zeile, welche jwifchen zwei Tertzeilen: 
‚folgen auftritt, bedarf fonach zu ihrer Abfonderung 
eines Raumes, welcher dem Belauf des Kegels ber 
zwifchenfolgenden Zeile gleichkommt; die Unterbringung 
einer Gicerozeile wird demnah an Raum mindeſtens 
| zwei Cicero erfordern, um fidy von der vorhergehenden 
‚mie von der nachfolgenden Zertzeilenfolge genügend 
‚abzufondern. Wo die Zeilen des Tertes ſtärkeren Kegels 
‚find als die des zwifchenfolgenden Zeilenbeftandes, da 
iſt der Terxtzeilenkegel für den zu beanfpruchenden 
| Raumbelauf maßgebend; Gorpus mit Viertelpetit durch⸗ 
ſchoſſen wird als Mittel, Cicero mit Viertelpetit durch: 
ſchoſſen ald Tettia gerechnet u.f.w. Der Durchſchuß 
ı für Kapitals, Uebergangs:, oder für Saumgzeilenbeftände 
‚von mehr als einer Zeile wird nad dem Verhältniß 
‚ bemeffen, in welhem der Durchſchuß des Zertes zur 
Entfernung der Mittellängen von einander jteht; bes 
‚trägt der natürliche Abftand der Mittellängen im Zerte 
das Zwiefache des Durchſchuſſes, fo darf in der Ueber: 
fhrift das Nämtliche ftattfinden; ift aber der Zert gar 
nicht durchſcheſſen, fo können Ueberfchriftzeiten dem: 
‚ungeachtet durhfchoffen werden. Iſt im Texte ber 
\ Kegel des einzelnen Durchſchuſſes bedeutender als der 
‚in Betracht gezogene Schriftkegel, fo wird dennoch ber 
| Scheiftgeitenteget dem Durchſchußzeilenkegel gleich ge: 
rechnet. in Zeilenbeftand, der zwifchen zwei Text: 
‘| zeilenfolgen treten foll, fondert fid) von beiden ab, wenn 
der zur Abfonderung erforderlihe Naumbelauf den 
‚ weiterhin zu erläuternden Grundfägen gemäß über und 
‚unter den zwifchenfolgenden Beilenbeftand vertheilt wird. 
‚ Gehören mehrere Zeilen von einerlei Kegel zu einem 
Zeitenbeftande, der zwifchen zwei Tertzeilenfolgen treten 
‘fol, fo ift unter den vorbergebend angeführten Bes 
dingungen für den Zweck der Abfonderung diefes Zeilen: 
beitandes nad) oben und unten ebenfalld eine einzige 
ı Beile des verwendeten Kegels genügend. Der Durd: 
ſchuß, welcher zwiſchen die zu einem zwifchenfolgenden 
BEE — ee en ii 
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Zeilenbeftande gehörenden Zeilen treten fol, wird nicht 
von dem zur Abfonderung der Zeilenbeftände felbft 
erforderlichen Raume in Abzug gebracht. Merden Zeilen 
verfchiedenen Kegels zwifchen zwei Zertzeilenfolgen ein: | 
gereibt, fo ift für den Zweck der Abfonderung des 

| 





eingefchobenen Zeilenbeftandes vom Vorbergehenden und | 
vom Nachfolgenden zufammen nicht mehr als ein dem 
Kegel der größten der verwendeten Schriften gleich: | 
kommender Raum erforderlich. Sind zwei Tertzeilen: 
folgen durch mehrere Zeilenbeftinde getrennt, fo ift 
ausfchließlic bes Durchſchuſſes für mehrzeilige Beftinde | 
auf jeden Zwifchenraum, welcher einen Kapitalzeilen: | 
beitand von einem anderen Kapitalzeilenbeftande trennen 
fol, die Hälfte des durch die etwa anliegenden Durch— 
fhußzeilen erhöhten Kegels der bedeutenditen von den 
verwendeten Schriften, und auf die beiden Zwiſchen— 
räume, welche die Kapitalzeilenfolge vom Texte fondern, 
zuſammen ein dreimal fo großer Raumbelauf zu rechnen, 
wobei zwifchenfolgende Linien ebenfalls als Zeilenbeftände 
anzufeben fein werden, mit dem Unterfchiede, daß ber: | 
gleichen innerhalb einer Kapitalzeilenfolge auftretende | 
Linien nody außerdem mit einer Raumzugabe bedacht | 
werden müffen, melde im Falle des Vorhandenſeins 
von drei Linien bei der erften Pinie drei Dritteln, bei | 
der zweiten ungefähr zwei Dritteln, und bei der dritten || 
etwa einem Drittel des fonft gewöhnlichen Raumbelaufs | 
gleihfommen muß. Folgen zwei Linien, fo werden 
auf die erfte 3, und auf die zmeite I, Zufchlag be: 
rechnet, Zitel find — als Ganzes betrachtet — Saum: | 
jeilenfolgen, alfo umgekehrte Kapitalzeilenfolgen, weß: 
bald von drei Pinien, mit Ausnahme derjenigen, welche 
den Zitel in einen oberen und unteren Theil gliedert, 
die erfte nur Uh, die zweite °/,, und die dritte %/, Zu: 
flag erhalten müßte. Zwei Cinfchlußlinien theilen 
ſich jederzeit in den Zufchlag, weldyen am betreffenden 
Orte eine einzige Yinie erhalten haben würde. Einer 
einzigen Linie halber wird der gemöhnliche Naumbelauf | 
verdoppelt. Der foldyergeftalt ermittelte NRaumbedarf | 
wird mit dem Belauf des Durchſchuſſes und mit der | 
Kegeljtärke der einzureibenden Zeilen ein Ganzes bilden, 
das nah Bedürfnig auf einen Xertzeilenbeftand, über 
welchen es hinausgeht, oder auf einen Zertzeilenbeftand, 
welchen es nicht erreicht, zu normiren fein wird, 


(Schluß folgt.) 














Ein Mafchinenmeilter, 


welcher in mehreren größeren Drudereien mit gutem | 
Erfolg als folcher wirkte, wünfcht Umftände halber unter | 
foliden Bedingungen feine jegige Stelle bis zum 15. Mai 
oder I. Juni gern zu verändern. Nähere Auskunft wird | 
die Med. d. Bl. ertheilen. I 


| 


Stelle » Gefud. | 


Ein gewandter Aceidenzdruder (militairfrei) fucht | 
Umftände halber fofort ein anderes Engagement, Et: 

| 

| 





waige Anfragen wolle man gefälligft unter den Buch: 
ftaben G. B., große Hof: Straße Nr. 21 in Hameln 
an der Mefer, franco einfenden. 














— 











in Farbe:, Gold: und Schwarzdrud tüchtig, und der 
ebenfalls einer Mafchine vorftehen kann, fucht gegen ent: 
fprebende Bedingungen eine Stelle. Sollten Proben 
verfchiedener Drudarbeiten verlangt werden, fo bittet 
man fi unter J. 8. franco an die Redaction zu wenden. 





Unm vielſeitigen Wünfchen zu genügen, habe ich bie 
"Garnitur der fo fehr beliebten neuen engl. Egyp— 
tienne durch die Grade Monpareille, Petit und 
Garmond vervollſtändigt und ftehen Proben davon 
‚auf Verlangen zu Dienften. 

Ferner find bei mir erfchienen: 

| Nonpareille, Petit und Bourgeoig ſchmale 
| Antiqua mit Gemeinen, 

Perl und Nonpareille fette Egpptienne (Ela: 
| tenbong), 

‚4 Grade breite halbfette Antiqua mit Gemei: 
‚7 Grade neue magere Egpptienne, wovon die | 
Proben in diefem Monate gleichfalls fertig werden. | 
| Benjamin Krebs’ Schriftgießerei 

| Nachfolger 

| in Frankfurt a. M. 

| Ein nad) den preußifchen Gefegen geprüfter Kactor 
ſucht als folcher oder als Gefchäftsführer eine Stellung ; 
"am liebften in einem Gefchäft, welches er fpäter felbft 
käuflich übernehmen könnte. — Gefällige Adreffen bittet 
‚man unter Ghiffte K. K.K. an Hrn. Karnahl in Eilen: 
‘burg zu fenden. 





fehinendrudes, forie mit allen gangbaren Mafchinen 
vertraut, fucht Stellung, am liebften in der Provinz 
Sachſen in Preußen. Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre A. L. an die Red. db. BI. erbeten. 





Eine Schumacher'ſche Handpreffe (Coderill:Preffe) 
21 bei 28 Zoll Format-Größe, vollftändig renovirt, und 
eine Schumadyerfhe Schnellprefje 22 bei 36 Zoll Format: 
Größe, ftehen bei mir preiswürdig zum Verkauf. 
Zugleich erlaube ich mir den Herren Buchdrudereis 
Befigern im Nachftehenden einen Preis:Gourant meiner 
Fabrikate vorzulegen. 
Einfache Schnellpreffen, mit Eifenbahnbewegung, H 
20 bei 28 Soil pr. 1100 »$ 
„ MR bei32 ol pr. IWW , 
» 22 bei 36 Zoll pr. 1300 „ 
25 bei 36 Zoll pr. 1500 „ 
mit Kreisbewequng, 
25 bei 36 Zoll pr. 1600 .P 
Doppel-Mafchinen werden nach aufgegebenem Maße auf 
das promptefte angefertigt. | 
Hagar-Preffen Nr. 1. 13 bei 19° Format, 130 „F Br. Gt. | 
( ge e) 
* ” ai [2 T. t, 
" [3 3. ” 25° [3 240 — * 


a: 30 28, . 
AHecidenz.Breffe mit beweglichen Tigel, 13 bei 19* er 
0 














nen und | 


— —| 


GSlätt-Preffe mit Schraube unb Ueberfegung, 34 bei 3° 
ormat 40 „F 
Satinir- Preffen mit —— Walzen 1 "F | 


4. .- ma, 


” 28 ” . 300 ” | 
Papier-Echneide-Mafchine 60 -F | 
Leptere, eine neue Gonftruction, if fehr einfach und 
jwedmäßig, in gewöhnlicher Größe von 36 Zoll Länge, | 
und wird auf einem ſtatken Tiſch befeftigt. ' 


F. H. Schoop, 
St. Georg Schulzweg 4 





" ” 


Hamburg. 


Soeben erschien: 


Otto Spamer’s 
Illustrationen & Cliches-Katalog. 


Verzeichniss der Illustrationen, 


Vignetten, Initialen u. 5. w., abgedr. in den Illustrirten 

Bibliotheken, | 

sowie | 

den übrigen illustrirten Verlagswerken der Firma 
Otto Spamer in Leipzig, 


von welchen 


scharfe Cliches in Bleiab n und Kupfer 
i hlkgen. * | 


\ 


niedersc 
zu den aufgeführten billigen Preisen 
stets binnen Kürze zu haben sind. 
Eleg. geheftet. 10 illustr, Bogen. Preis 15 Sgr. 





Ihr reichhaltiges Lager von Illustrationen, in welchem beinabt 
alle Gebiete des Wissenswürdigsten (die Naturwissenschaften, das ı 
Thierreich, Erfindungen und Entdeckungen, Reise-, Japd- und 
Kriesrsscenen, Land- und Seebilder, Ansichten vun Gebänden und 
Städten, Portraits, geschichtliche, gewerbliche und landwirthschaft- | 
liche Darstellungen, Zeiehnenvorlagen, Vignetten, Initialien «te | 
vertreten sind, empßehlt die Verlugshandiung den Zeitungs- und 
Kalenderverlegern, Buchdruckereien, überhanpt allen in- wie aus | 
ländischen Herren Verlegern bei Herausgabe ähnlicher volka- | 
thümlicher Unternehmnngen; denselben bei Abtmahme ganzer 
Serien von Illustrationen alle nur möglichen Vergünstigungen || 
und Erleichterungen im Voraus zusichernd, 

Ucber diese Bestände giebt das obige aufs eleganteste ber- 
gestellte Verzeichniss Auskunft; es ist dasselbe in allen Bach- 
handlungen des In- und Auslandes vorräthig und in Einsicht zu 
nehmen, An solchen Plätzen wo Buchhandinngen fehlen oder | 
solche nicht mit der Verlagshandlung von Otto Spamer in Verbin- | 
dung stehen, wolle man sich behufs der Beschaffung eutweder au 


' die eben genannte Verlagshandlung wenden oder an die 


Expedition des Buchdrucker-Journals 

Joh. Heinr. Meyer. | 
Ein junger Mann, der von feinem jegigen Prinzigal | 
gut empfohlen wird, fucht unter befcheidenen Anſptüchen 
eine anderweitige Stelle al& Setzer. Nähere Auskunft 
ertheilt Hr. B. Ahrendt, Buchdrudereibefiger in Neu: 
brandenburg (Medienb.:Str.). 





Lithograpben, melde in Earthographifchen Ar 
beiten etwas Tüchtiges leiften, finden in der Anftalt ver 
6. Flemming in Glogau dauernde Anftellung. Aus 
ift ein Kithograph willtommen, welcher redyt gut un? 


raſch mit der Feder arbeitet. | 





Hiezu 7 Probeblätter aus Herrn Ed. Haenelé 
Schriftgießerei in Berlin und 
eine Anzeige von Hrn. Spillner in Hannover. | 











— ·— * 








Druck und Verlag von Job. Heinr. Meyer in Braunſchweig. ı 








XXVI. Jahrgang. 











Buchdruckerkun 


die verwandten Fächer. 








Bon diefer Zeitſchrift erſcheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Rummer, und iſt dieſelbe durch alle Buhbandiungen, Pohämter und Zeitungseppeditionen 

des In: und Auslandes zu bezieben. — Bei jämmtlichen vereinigten deutſchen Poftanftalten koſtet fie 2 Thlt. 20 Sgt. 

1200 Gremplaren, und werden Schriftproben und Bellagen im dieſer Anzabl mit derielben ebne Entgeld verbreitet, vorausgefegt dab fie franfirt 
einlaufen, — Beiträge werden anfländig bemorirt; Infertionen grati# aufgenommen, 


} 
| 
Herausgegeben von Dr. Heinrich Mever. 





Ueber Numerirung von Actien ıc. 
Don EN. 





Gewerbe, Künfte und MWiffenfchaften verdanfen ber 
‚| großen Zahl Meiner, an und für fih unfcheinbarer 
\ Erfindungen und Verbefferungen, wie jeder Gebilbete 
| weiß, in demfelben Grade ihren gegenwärtigen relativ 
hohen Standpunkt mie den großen, Epoche machenden 
Erfindungen und Entdedungen unſterblicher Geiſter, 
und wenn der denkende Menfch diefen die verdiente 
Anerkennung und Bewunderung zollt, die gleichſam 
die großen Baufteine zu dem ftattlichen Gebäude unferer 
|| gegenwärtigen Givilifation geliefert haben, fo darf er 
auch den nad) unferem Bilde den verbindenden und 
haltenden Mörtel repräfentirenden Eleinen Erfindungen 
und Berbefjerungen feine Aufmerkſamkeit nicht ver: 
fagen, fondern muß fie gewiffermaßen in feinem Geifte 
regiftriren, wodurch er erft ein treues Gefammtbild 
dieſes Gebäudes erhält. Diefes geiftige Einregiftriren 
zu erleichtern und dadurch zu weiterm Nachdenken und 
weitern Fortfchritten anzuregen, ift hauptſächlich der 
Zweck der vielen wiffenfchaftlichen und techniſchen Zeit: 
fhriften, und wenn biefe ſich vorfegten, nur bie bie 
‚und da vorfommenden Baufteine zu fammeln und 
. barzuftellen, fo müßte ihnen bei der Seltenheit folder 
| Bunde bald der Stoff ausgehen, oder fie müßten felbft 
den wißbegierigften und begeiftertften Verehrer des Fort: 
ſchrittes duch ewige Wiederholungen ermüden und 
langweilen. 
I Diefe Eleine Einleitung möge uns als Entſchuldi— 
gung dienen, wenn mir es wagen, uns in den Kreis 








rür 


ft, Schriftgießerei 





Die Auflage beftebt im 


fleißigen Mitarbeiter einzudrängen, ohne unfern Ein: 
tritt duch Darftellung einer neuen hochwichtigen That: 
ſache oder Erfindung redytfertigen zu können. 

Trotz des geringen Anfpruches, den mir auf die 
Berüdfihtigung unferer Arbeit von Seite der geehrten 
Lefer des Journals machen, glauben mir doch den: 
jenigen durch die hier zunächit folgende Mittheilung 
einen nicht unmefentlihen Dienft zu ermeifen, die hie 
und da, aber zu felten, um eigene Verbefferungen und 
Abkürzungen des bisher bekannten Verfahrens erfinden 
zu können, in den Fall kommen, Actien, Coupons u. dgl. 
mit fortlaufender Numerirung zu druden. 

Wir bekennen übrigens zum voraus, daß auch bie 
nadjfolgend erörterte eine Erfindung nidyt eigentlich 
unfer Werk ift, obfhon mir fie aud von niemand 
überfommen haben. Wir haben nur in einem günſti— 
gen Augenblide eine Anmendung der unferm hier zu 


fehen und uns hierauf daſſelbe felbftftändig ausgedacht 
und in nachfolgender Weife angewendet. Daß unfer 
Berfahren um fo vortheilhafter ift, je größer die Auf: 
lage der zu numerirenden Arbeit, werden die geehrten 
Lefer unferes Auffages felbft berechnen können. 

"Mir werden im Folgenden, um langweilige Wieder: 
holungen und zu breite Ausführlichkeit zu vermeiden, 
nur von der Numerirung der Actien fprechen und 
es dem geehrten Leſer überlaffen, die Nuganmendung 
des Verfahrens auch auf andere fortlaufend zu numeri: | 
rende Arbeiten zu machen. 

Die Einrihtung und die Leiftungen der in den | 
großen Bantkinftituten üblihen Numerirmafdinen, die 


fhildernden Verfahren zu Grunde liegenden Idee ge: || 








wir leider nicht praßtifch kennen, müffen wir aus 


der den Leſern des Journals feit längerer Zeit befannten | diefem Grunde aus unfern Berechnungen meglaffen; 
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| vielleicht hat die verehel. Redaction die Güte, unfere 
| Arbeit in diefer Richtung zu vervollftändigen; indeffen 
' glauben wir nach dem, mas wir bisher darüber gehört 
‚haben, daß unfer Verfahren geeignet ift, diefen Ma: 
ſchinen Goncurrenz zu machen, abgefehen davon, daß 
es für daffelbe feine in der Gonftruction liegende (con: 


jede Preffe zu druden hat, werden alfo bloß zur Aen: 
derung 30,000 Minuten — 500 Stunden oder, den 


Tag zu 10 Arbeitsftunden gerechnet — 50 Tage, den 


ſtitutionelle) Schwierigkeiten giebt wie für die Ma: | 
‚ der 10 Preffen eine Arbeit von 60, besiehungsmeile 
‚ 50 Zagen, die Arbeit fimmtliher 10 Prefjen zufammen: 


| ſchinen. 

| Behufs unferer Darftellung denken wir uns eine 
| Beftellung von 100,000 Actien irgendwelcher indu— 
ſtriellen oder commerciellen Geſellſchaft. Nah dem 
\, bisher befannten Verfahren ohne Numerirmafchine er: 
‚, forderte die Ausführung 90,909 Aenderungen des 
Satzes Mir fehen biebei ganz ab von den übrigen 
beim Drud von Werthpapieren nöthigen und üblichen 
Manipulationen, und denken uns den Sat fo einge: 


£eit vollziehen laffen, halten uns alfo ausfchließlih an 
diejenigen Manipulationen, die unferm Verfahren eigen 
‚find. (Gleihwohl wollen wir beiläufig darauf auf: 
' merffam machen, daß foldye Arbeiten ein bedeutendes 
| Quantum Ziffern erfordern und daß zur Verminderung 
des bdiesfälligen Verbrauches es zweckmäßig ift, das 
‚dazu beftimmte Quantum im Kegel etwas, aber nur 
fo viel abfchleifen zu laſſen, daß die Ziffern fich leichter 
aus der gefchloffenen Form herausziehen laffen als 
die Ausſchließung.) Wir nehmen an, daß zu diefer 
Arbeit 10 Handpreffen beftimmt werden und jede ber: 
ſelben 10,000 Actien zu numeriren habe, die Preffe 
‚Me. 1 mit I anfange und mit 10,000 aufböre, Nr. 2 
die Nummern 10,001 — 20,000 zu druden habe u. ſ. w. 
Es wird nun von großem Einfluß auf die zur Lieferung 
‚der Arbeit erforderliche Zeit fein, wie viel an jeder 
| einzelnen Actie zu ändern fei oder, mit anderen Worten, 
wie oft die Nummer der Actie auf derfelben wiederholt 
fei und ob etwa die Nummer auch in Morten, jtatt 
bloß in Ziffern ausgedrüdt fei. Je größer die zur 
Aenderung jeder Actie erforderliche Arbeit ift, befto 
bedeutender wird der Vortheil unferes Verfahrens fich 
herausftellen und er ift namentlidy in die Augen fprin: 
gend bei Coupons, deren oft 60 auf einen Bogen 
gedruckt werden, fo daß alfo diefelbe Nummer 60mal 
auf einem Bogen vorfommen kann und die Aenderung 
dadurd in höherem Grade zeitraubend wird. Da mir 
aber eine Actie als Beifpiel angenommen haben, deren 
Nummer kaum mehr als fünf Mal aufgeführt fein 
wird, fo wollen wir annehmen, daß die Nummer 
vierfah zu ändern fei, nämlich 1. zuoberft auf ber 
Innenſeite der Actie, 2. im Texte, 3. im Talon, und 
4. auf dem Außentitel, und zwar (vor der Hand) 
‚überall in Ziffern. Iſt der Sag von vorn herein 
zweckmäßig eingerichtet, fo daß das Ausziehen und 
 Einfegen von Ziffern mit keinen befondern Schwierig: 
‚keiten begleitet ift, find die Ziffern in genügendem 
' Quantum vorhanden und in einem nicht zu großen 
und nicht zu tiefen Käftchen in guter Ordnung einge: 
‚legt, die Perfonen (Druder oder Setzer, Gehülfen 
‚oder Rehrlinge), die mit diefer Arbeit betraut find, 








kein geringerer und fein größerer Zeitaufiwand als 
3 Minuten verbunden fein. Die 10,000 Actien, die 





— 





‚etwas gewandt, fo wird mit der Aenderung jeder Actie 


richtet, daß diefe Menderungen ſich mit größter Keichtig: | 











Zag zu 12 Stunden gerechnet — 41-—42 Tage er: 
fordern. Rechnen wir dazu noch die für den Drud 
diefer Nummern, alfo eine Auflage von 10,000, erfor: 
berlihhe Zeit zu 100 Stunden, fo macht dies für jede 


genommen, 600, beziehungsweife 500 Zage aus, Ba 
10 Arbeitsftunden pr. Zag würde auf dieſe Weil 
jede Preſſe täglih 166 Actien numeriren, welche ki: 
ftung nad) unferer Erfahrung nicht übertroffen wird. 
Wir haben dagegen Coupons gedruckt, deren Numerirung 
nicht über 30 Stüd täglich geliefert bat. Denken 
wir uns nun an jeder Preffe einen Druder mit durd: 
fhnittlih 5 Thlr. Wochenlohn bei 10ſtündiger Arkeit, 
und zum Aendern einen Lehrling mit 1 Thlr. Moden: 
Iohn (eine einzige Perfon für beide Verrichtungen if 
wegen des Beihmugens der Finger nicht ausreichend), 
fo würde die Numerirung der 100,000 Xetien 600 Ihir 
koften. Weit mehr als die Koften kommt aber bi 
folhen Arbeiten die Zeit in Betracht, und bie An: 
falten, die fi) mit Anfertigung folder Arbeiten ab: 
geben, wiffen, wie farg ſtets Die Zeit zugemeſſen if 

Schen wir nun, wie wir Diefe Arbeit abkürzen, 
beziehungsmeife die darauf zu verwendenden Kolten 
vermindern können. ie 

Wenn wir, die Arbeit der 10 Handpreſſen über 
wachend, fehen, wie alle gleichzeitig = — Num: 
mern drucken, mit Ausnahme der Behntaufender:Stellen 
fo drängt fi uns die Frage auf, ob diefe neunmaliu 
Wiederholung niht umgangen und der Drud fo ein: 
getheilt werden könnte, daß eine Preſſe diefelben Einer: 
Zehnet ⸗, Yunderter: und Tauſenderſtellen für alle di 
verſchiedenen Zehntaufender drucken Eönnte Wenn 
uns dann der Gedanke nicht j 
nur fo gefchehen könnte, 
erft nachher ertra binzugedr ja un, 
Actiennummer zwei Abdenen res 
bern würde, — wenn ung die 
fhredt, fügen wir, fo ift das Mäthfel in der Haupt: 


fache gelöft. Es braucht allerdinas : a 
aber erfparen wir uns eine ings 2 Abdrüde, dafür 


I bis (1)0000 [von denen 
ich 3. B. die Zahl 1012 
Behntaufend, dann für (1)10 
(2)1012, zum zehnten Mat Für rt € F 
druden), alfo 9099, mehr > N da . Yo 7 
Zehntaufenderftellen ; wir haben alfo in a. Cam 
90,000 Aenderungen mit je 3 Minuten Zeitvertri 


weniger, alfo eine Beiter s ' 
nuten —= 450 Arbeitstag fparni = u... 
Ü 


— en à 10 Stunden 
haben wir jetzt doppelt fo * — 
machen, alfo 200,000. nygotel Abdrüc wie fol 


‚ echnen wir 1000 Abdrüd: 

| on Arbeitsgeir, fo macht das 100 Tag 

ehrarbeit auß, ir ſich alfo von den an ben Am: 

* gen abziehen, wonach immer 

350 Arbeitstagen und eine 
Then. übrig bleibt. 


)12, zum dritten Mal für 


Koftenerfparniß von 350 























ſo ergiebt fi, daß wir noch beffer thun, wenn wir 
vorerft nur die drei legten Stellen, alfo Einer, Zehner 
und HDunberter, und dann die zwei vordern Stellen, 
alfo Zaufender und Zehntaufender ertra andruden; 
wir haben in diefem Falle noh 999 Aenderungen 
von Nr. l oder... O1 bis... 060, mehr 99 Aenderungen 
| für die Zaufender: und Zehntaufenderftellen von 1(001) 
bis 100000), im Ganzen alfo 1098 Aenderungen mit 
| einem Zeitverlufte von 3204 Minuten = 55 Stunden 
— 5, Arbeitstagen; zum Drude der Auflage von 
200,000 bedürfen wir 200 Tage, im Ganzen alfo 
205 Zage mit einem Koftenbetrage von 205 Thlen. 
Die 10 Preffen werben alfo die Arbeit in ca. 20 Tagen 
‚liefern, zu der fie nad dem gewöhnlichen Verfahren 
60 Zage brauchen würden. Wir können nun aber 
auch diefe 20 Tage noch dadurdy reduciren, daß wir 
12 bis 15 Arbeitsftunden feftfegen oder daß wir die 
ganze Arbeit in Berechnung ausführen laffen. Den 
| Preis feftzufegen, hat nad dem Obigen feine Schwicrig: 
keit. Dagegen muß man fidy darauf verlaffen Eönnen, 
daß die Druder und die Perfonen, die mit dem Aendern 
(Mutiren) beauftragt find, ihre Schuldigkeit thun, 
auch wenn fie nicht im gemiffen Gelde ſtehen. 

Es ift einleuchtend, daß, wie beim gewöhnlichen 
Berfahren, fo audy bei dem Drud der Einer:, Zehner: 
| und Hunderterftellen die Blanquettes mitgedrudt werden 
können. Daß für fehr genaues Megifter geforgt werben 
muß und daß deshalb namentlih an ein Auffchließen 
der Form vor Vollendung des Druds nicht gedacht 
werden darf, verfteht ſich ebenfalls von ſelbſt. Wir 
laſſen deshalb beim Drud des Unterbruds oder ber 
Blanquettes [wenn fein Unterdrud angewendet wird] 
‚dreifache Punkturen in der Form befeftigen, die nebft 
'|den Dedelpunfturen für alle fpäteren Manipulationen 
ausreichen. Um ficher zu fein, daß an den Formen 
nichts aufgefhloffen wird, laſſen mir, nachdem fie 
einmal, natürlich nicht zu feit, gefchloffen, bei jedem 
‚Keil einen Strich über Rahme, Keil und Schiefſteg 
ziehen [ein Verfahren, das wir einem alten franzöfifchen 
Druder abgelauſcht haben, der daffelbe bei jeder Arbeit 
anwandte, was ung fehr empfehlensmwerth ſcheint, nicht 
in der Meinung, daß es das Auffchließen verhindere, 
aber weil es, nachdem einmal das Regiſter fteht, das 
gleihförmige Schließen ermöglicht, mas bei großen 
| Formen wichtig genug if. Man darf jedoch nicht 
‚vergeffen, daß durch die Näſſe Keile und Stege, fo 
weit fie mwenigftens von Holz find, anfchwellen.] 

Nachdem wir nun die Grundzüge unferes Ber: 
fahrens angegeben, müffen wir und noch in das Detail 
deſſelben einlaffen, wenn unfere bisherige Arbeit den 
erwarteten Mugen ftiften fol. Diefes Detail wird im 
Anfang etwas verwirrlich erfcheinen; nad) einigem 
‚Nachdenken wird man jedoch das Verfahren fogar 
| gerignet finden, Fehler in der Numerirung zu verhüten. 
| Die und da ſetzt man den niedrigern Nummern 
von Actien und Goupons fo viel Nullen vor, daß alle 
' Nummern gleich viel Ziffern enthalten. Bei der von 
uns gedachten Arbeit alfo würden wir die Nr. 1 fo 
ſetzen: Mr. VO0001 u. ſ. w. Es hat dies den Vor: 
theil, 





88 — 
Ueberlegen wir uns nun die Sache noch reiflicher, 
| 

| 


























dag im Sa alle Nummern gleihmäßig aus: 
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gefchloffen werden können, während fonft die niedrigern 
Nummern mit 1 bis 5 Ziffern immer nad der Mitte 
zu ausgefchloffen werden müßten. Zieht man dies 
legtere vor, fo it es zmedmäßig, das erfte Tauſend, 
alfo von Nr. I bis 1000 ertra zu druden und fort: 
laufend zu numeriren, weil fonjt die Eremplare, die 
für dies erfte Zaufend mit den Einer, Zebner: und 
Hunderterſtellen mehr nad) der Mitte zu bedruckt worden 
find, dann vor dem Andruden der Zaufender: und 
Behntaufenderftellen leicht mit den übrigen vermengt 
werden fünnten, wodurch Maculatur und Verwirrung 
eneitände, die um jeden Preis vermieden werden muß. 
Damit ift aber wieder ein Ausfall an Arbeitszeit ver: 
bunden, und deshalb die erftere Manier der Bezifferung 
vorzuziehen. 

* Wenn man darauf hält, die Yaufenderftellen von 
den Hundertern durch Komma oder Punkt zu trennen, 
fo ift es gleichgültig, ob diefes Zeichen zu den vordern 
oder hintern Biffern geftellt, mit andern Worten: ob 
beim erften oder zweiten Theil der Numerirung bei: 
gedrudt wird, 

Da wir darauf bedacht fein müffen, den erften 
Theil der Numericung, alfo den Drud der Einer:, 
Zehner- und Hunderterſtellen, mit dem Drud der! 
Blanquettes zugleich vorzunehmen, die Derftellung eines 
zehnfachen Blanquettefages aber fchon des fich noth: 
wendiger Weife ergebenden ungleichen Regifters halber 
unthunlich ift, fo nehmen mir den Drud der Blanquettes 
nebſt dem gleichzeitigen erften Theil der Numerirung 
auf der Mafchine vor. Wir laffen fie alfo mit ...001 
anfangen, bis ...099 fortfahren und mit ...000 auf: 
hören. Jede diefer Nummern kommt bei 100,000 Actien 
100 Mal vor, nämlih ... 001 als allererfte Num: 
mer, dann für die Zahlen (1)001, (2001, (3)001, 
(4001 u. f. f. Wir geben alfo der Mafchine für 
jede diefer 1000 Zahlen (von ... 001 bis ...000) 
einen Daufen von 100 Bogen nebft einem genau 
abgezählten Zufhuß von einigen Bogen für jeden diefer | 
Haufen, und einem eben fo genau gezählten Gefammt: | 
zuſchuß, aus welchem er die ihm zu Grunde gehenden 
Bogen jedesmal fogleich erjegt. Außerdem laffen mir 
zur Ergänzung des nachher bei der Revifion zu erwar— 
tenden Ausfchuffes eine Anzahl Blanquettes ohne alle 
Numerirung druden. Daß der Mafchinenmeifter jeden 
erhaltenen Bogen entweder als Eremplar, oder ale 
Maculatur oder als meiß, immerhin in natura wieder 
ausmweifen muß, haben wir hier nicht nöthig zu be: 
gründen 

Sobald nun die Mafchine die erften 25 Haufen, 
alfo je 100 Eremplare von Nummer ... 001 bis 
...025 gebrudt hat, legen wir bie 25 Haufen auf, 
laffen fie aufs genauefte abzählen und einftweilen forg: 
fältig zufammentragen; nad dem Drud der nächſten 
25 Haufen, von Nummer ...026 bis ...050, biefe 
wieder zufammentragen und die beiden Lagen, ... 001 
bis ...025, und ...026 bis ...050 auf einander 
legen, und fo fort, fo daß unmittelbar nach Vollendung 
des Drudes der Blanquettes diefe auch ſchon in ein: 
hundert Lagen von je 1000, von Nummer ... 001 
bis ... 000 fortlaufend numerirter Bogen zufammen: 
getragen find. (Sind die Haufen gut abgezählt und 
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richtig zuſammengetragen, ſo kann ſich kein Defect 
ergeben, und es iſt dann die Correctheit der Numerirung 
' fo zu fagen mathematifch fihergeftelt.) Es ift Bar, 
daß man diefe Arbeit auch zwei oder mehreren Ma: 
ſchinen übertragen ann, nur darf nicht unterlaffen 
werden, die von jeder dieſer Mafchinen flammenden 
Blanquettes zur Vornahme bes zmeiten Theils der 
Numerirung immer nur den gleichen Hanbpreffen zu 
‚ übergeben, da fonft durch ſchlechtes Aneinanderpaffen 
der Ziffern eine Unmaffe von Maculatur entftehen 
; würbe. 
Bei Verwendung von 4 Mafchinen müßte alfo der 
\ Sat der Blanquette vierfach gemacht, 5. B. vier Mat 
ftereotppirt werden. Die erfte Maſchine befüme die 
'ı Nummern ... 001 bis ...250, die zmeite ...251 bis 
...500 u. f. f. Beſſer bleibt e8 immer, wenn die 
' Blanquettes von einer Form kommen. 
Nachdem nun der erfte Theil der Arbeit gemadht, 
| verteilen wir die hundert Lagen auf die zehn Dand: 
| preffen, indem wir ber erften die zehn erften Lagen 
von je 1000 Bogen zum Andruden der Zaufender: 
| und Zehntaufenderftellen 000(00 1) bis 009999) über: 
geben, der zweiten die Zahlen O10C000) bis 019(999), 
der dritten 020000) bis 029999), der zehnten 
090000) bis 100(000). — Der erfte Abdrud der 
erſten Preffe erzeugt uns alfo die Nummer 000600 1), 
| der zweite V00C002), der hundertſte 000100); der 
 neunhundertneunundneungigfte 000099); nun wird 
| mutirt, und mir erhalten beim erften folgenden Abdrud 
die Nummer 001000), beim taufendften 0011999). 
‚Der legte Abdrud, den diefe Prefje zu machen hat, 
\ wird die Nummer 009999) haben. Die zehnte Preffe 
| wird mit 090000) anfangen und mit 100000) auf: 
hören, Es hat deshalb diefe Preffe einen Bogen mit 
...000 von der legten Lage der erften Preffe zu über: 
nehmen, da diefe die Nummer 010(000) nicht mebr 
zu druden bat, die leßte Dagegen die Nummer 000(000) 
und 100000), oder es muß die erſte Preffe außer 
ihren 009999) noch den Bogen 100000) druden, 
Wie nun die Druder an jeder Preffe einen Bogen 
um den andern von ihren Haufen nehmen und fo 
eine fortlaufende Reihe vollftändig numerirter Actien 
erzeugen können, ohne daß man von der höchſt feltenen 
\terft nah 1000 Abdrüden eintretenden) Mutation 
etwas bemerkt, ift jedem Neuling unbegreiflih, und 
wir haben einen gebildeten Beamten einer bedeutenden 














ganz verdugt war, ja fogar glaubte, die Ziffern müßten 
auf eine unfihtbare MWeife (von unten) in die Form 
kommen. 


giebt uns dies einmal Stoff zu einer eigenen Abhand— 
‚lung; wir bemerken bier nur beiläufig, daß wir ſchon 
ſehr viele Vorfchriften gefchrieben gefehen, nicht aber 
‚befolgt gefehen haben. 

Frägt man uns nun, ob man nicht beffer vorher 





db 
die Zaufender und Zehntaufender, drude und dann 
die hinteren an diefe anpaffe, fo antworten wir, daf 


| 
1 
1! 
pi 
| das Umgekehrte das allein Richtige if. Wenn näm: 


Actiengeſellſchaft gefprochen, der über diefes Räthſel 


| Es liegt unferm vorgefegten Iwed fern, die ans | 
zumendenden Gontrolemaßregeln zu erörtern; vielleicht | 


| 








ie vordern Zahlſtellen (nebſt Nummerzeihen), alfo | 
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lich jede der zehn Handpreſſen z. B. die britte, die 
die Zaufender und Zehntaufender von Mr. 20000) 
bis 200999) anzudruden bat], 1, 2, 3 Zage u. f.m. 
gearbeitet hat, fo wird man jeden Tag minbeftens 
ein volles Zaufend fir und fertig (bis auf die Stem: 
pelung, verfteht fih) wegnehmen können. Hätten wir 
dagegen vorher die vordern Stellen gedrudt und wollten 
nun die hintere andruden, gäben alfo 3. B. ber dritten 
die auf fie fallenden 100 Lagen von je 100 die Zau: 
fender: und Zehntaufenderftellen enthaltenden und ent: 
fprechend zufammengetragenen Bogen zum Anbruden 
der hintern Stellen von ... 021 bis...030, fo giebt ung 
der erfte Abdruck diefer Preſſe 000021, der zmeite 
001021, der dritte 002021, der vierte 003021, der 
bundertfte 099021, dann würde die hintere Stelle 
mutirt in 2, und ber erſte Abdrud jest 000022 er: 
zeugen u. f. m., kurz, wir müßten die Vollendung des 
ganzen Druds abwarten, dann neuerdings zufammen: 
tragen, welches Verfahren nothmwendiger Weife Irrung 
und Gonfufion nady fidy ziehen müßte. in drittes 
Verfahren aber giebt e8 nicht, wie man fich bei ruhigem 
Nachdenken felbft überzeugen kann. 

Es kommt aber audy vor, daß ſolche Actien, Obli: 
gationen u. f. w. noch in Serien eingetheilt fin. 
Denken wir uns alfo z. B. wieder die 100,000 Actien 
in zehn Serien von je 10,000 Stüd, und jede mit 
einem Buchſtaben, alfo die erſte mit A, die zweite 
mit B, die legte mit K bezeichnet. Wie haben mir 
da zu verfahren? 

Wir fangen wieder mit den hinteren Stellen an, 
druden 100 Erempfare ...001, folgende 100 ...002 
u. f. w., tragen in Lagen von je 1000 Bogen zu: 
fammen, nämlidy von . . 001 bis .. 999 und ... 000, 
und fangen nun an, die vordern Stellen anzudruden, 
indem wir bei der erften Preffe „Serie A“ bineinfegen 
und gleichzeitig die vordern Stellen 000(00 1) bis 
010(000) in zehn Mutationen à je 1000 Auflage 
druden laffen, womit die erfte Serie vollftindig ge: 
fhloffen ift. Die Aufgabe der übrigen Preffen ift 
nun leicht zu beflimmen, 

MWürden aber die 10,000 Actien jeder Eerie | 
von I bis 10,000 numerirt, fo ift der erfte Theil 
der Aufgabe wieder diefelbe, beim Andruden der vor: 
dern Stellen aber hätten alle Prefjen diefelben Mum: 
mern, nur mit veränderter Serienbezeichnung, zu druden, 
und jede Preffe würde für fi wieder eine "Serie 
vollenden. Es wäre verkehrt, die Arbeit fo zu ver: 
theilen, daß die erfte die Nummern 00001) bis 01000) 
für alle Serien, die zweite die Nummern O1(001) 
bis 02000) u. f. mw. druden würde. Die Zah 
der Mutationen wäre übrigens biefelbe. 

Verſuchen wir nun noch, unfer Verfahren arik: 
metifch Elar zu machen, fo fällt dies nicht ſchwer, un) 
man bat fih nur zu merken, daß hintere Stellen 
1000 find (von ...0O1 bis ...999 und ... 000), daf 
alfo jeder Zaufender, der vorn angebrudt werden fol, 
1000 Mal gedrudt werden muß, fo daß der zweite 
Theil der Numerirung ftets Mutationen von 1000 Auf: | 
lage hat. Die Auflage des erften Theiles der Mume: | 
rirung, des Druds der hintern Stellen, ſtimmt da: 
gegen ſtets mit der Gefammtzahl der zu druckenden 

















fo befteht die Auflage des Druds der hintern Stellen 
‚in 100; if die Gefammtzaht 120,000, fo find von 
‚jeder der 1000 Nummern (von ...001 bis ...000) 
120 Bogen zu druden, weil diefe 1000 Nummern 
'in 120,000 120 Mat enthalten find, mit andern 
Morten: die Auflage der Mutationen beim erften Theil 
I der Numerirung ift ſtets = "000 der Gefammtzahl 
| der zu numerirenden Actien. 

Wir haben der Numerirung in Worten oben 
nur beiläufig erwähnt und holen bier nah, daß fie 
wegen des Ausfchließens befondern Aufenthalt verur: 
ſacht, der indeffen vermindert werden kann, wenn die 
Einerftellen ein bis neun, die Zehnerftellen zehn 
bis neunzig, ferner die Zahlwörter eilf und zwölf, 
| endlid die Zahlen Hundert und taufend nebft dem 
Wörtchen und (je nadı Gutfinden auch die Zahl eins 
ertra) flereotppirt oder beſſer (aus bloß galvanifch her: 
' geftellten Matrizen) gegoffen werden. Mill man bei 
| dem die Zehner: und Einerftellen verbindenden „und“ 
auch noch des Beifegens eines Halbgevierten vor und 
|| nad enthoben fein, ohne doch jene Stellen mit dem 
Wortchen und ganz an einander zu fegen (mas indef 
das Einfachſte wäre, aber nicht immer der MWillkür 
der Buchdruderei überlaffen wird), fo wäre an einem 
Theil jeder der oben angegebenen Zahlwörter ein 
' Halbgeviertes hinten mit anzugiefen. Die auf ſolche 
| Einrichtungen verwendeten Koften werden in der Regel 
| gern vergütet, da fchnelle Lieferung ſtets ein weſentliches 
Erforderniß ift. 

| Wir glauben durch weitere Ausführlichkeit nichts 
E zum Berftändniß beitragen zu können, find übri: 











gens gern bereit, auf allfällige Anfragen über fpecielle 
|| Punkte oder das Verfahren im Allgemeinen, welche 

Anfragen die verehrlihe Redaction mohl an ung zu 
vermitteln die Güte hätte, unentgeltlid weitere Aus: 
kunft zu geben. 


Charakteriſtik des Sperrfages. 
Von 5. R. Hoffmann. 


(Schluß) 


1 

| 

| Kapitalzeilenbeftände, welche ohne Zwifchenfolge einer 
Linie zwiſchen einem vorhergehenden und einem nad): 
folgenden Texte auftreten, müffen vom nachfolgenden 
Text durd mehr als ein Drittel, und vom vorher: 
ı gehenden durdy weniger als zwei Drittel des frei zu 
vermwendenden Raumes getrennt werden, wenn ber 
Zeilenbeftand mehr als eine einzige Zeile beträgt, und 
die legte derfelben kürzer als die vorhergegangenen 
Zeilen ift; erfcheint die erfte der Kapitalgeilen verkürzt, 
oder ift nur eine einzige Kapitalgeile vorhanden, fo 
genügt es, wenn oben mehr als bie Hälfte des frei 
zu verwendenden Raumes ſich befindet. Geht dem 
Kapitalzeilenbeftande eine Linie vorher, ohne daß eine 
ſolche folgt, fo ift der Abſtand des Kapitatzeilenbeftandes 
| vom nachfolgenden Texte nach dem Raume zu bemeffen, 
| welcher insgemein auf einen derartigen Abftand ges 
——— wird, — Each N einer 


| Actien; d. b. wenn 100,000 Actien zu liefern find, 
| 
| 
I 
| 





Einie, ober bilden fotche | den Anfang einer Golumne, | 
fo muß der unmittelbar nad der Linie auftretende 
Zeilenbeftand mehr als die Hilfte des Raumes, | 
den nächſtfolgenden Zeilenbeftand vom Xerte trennt, 
binter ſich haben. Zwei Kapitafzeilenbeftände ohne vor: |} 
ausgehende Linie, alfo im Anfhluß an vorhergehenden | 
Zert, oder an einen dritten Kapitalzeilenbeftand, werden | 
von einander durch ein Drittheil des frei su verwendenden | | 
Raumes getrennt; die verbleibenden zwei Drittheile des | 
Raumbelaufs einfchließtih des Mehraufwandes einer | 
halben Zeile werden vor dem erften und nad) dem 
jweiten der beiden hier in Betracht gezogenen Zeilen: | 
beftände dergeftalt vertheilt, daß der unmittelbar vor | 
ben Text tretende Beſtand mehr als die Hälfte des | 
Raumes, welcher über dem erften Zeilenbeftande Ver: || 
wendung findet, austragen muß. Bei drei und mehr | 
Kapitalzeilenbeftinden fondern fih die leßteren von | 
einander durch je ein Viertel, bei vier Beftänden durch 
je ein Fünftel des frei vermendbaren Raumes u, f. w.; 
der Raum aber, der nad dem legten Zeilenbeftande | 
folgt, darf nur wenig mehr als die Hälfte des Raumes, | 
welcher vor der eriten oder nach der auf die Linie 
folgenden Ueberfchrift fi) befindet, austragen. Wie 
aber bei Kapitalzeilenfolgen von oben nad unten zu: 
nehmende Tiefſtellung Gefeg ift, fo müffen Saum: 
jeilenfolgen gerade in umgekehrter Weife, refp. | 
dem Prinzip einer von unten nach oben zunehmenden || 
Hochſtellung Eonftruirt werden, und nur Namensunter: | 
fhriften, die einer Gefammtbenennung folgen, bilden 
eine kaum dafür zu haltende Ausnahme, indem | 
näher an die Gefammtbenennung treten, als diefe an den 
Text, weil fie überhaupt mit der betreffenden Benen— l 
nung zuſammen nur einen einzigen Saumzeilenbeftand || 
bilden; für Trennungslinien und Uebergangszeilenfolgen || 
ift dagegen die Mittenftellung Geſetz, wenn «8 auch | 
gleihmohl nicht immer thunlich ift, diefelbe genau zu 
beobachten, weil einerfeits die Räumlichkeiten an fich J 
nicht immer in der gewünſchten Weiſe theilbar ſind, | 
und andererfeits kurze Textzeilen hin und wieder eben: || 
falls als Raumtheile berüdfichtigt werden müffen. Ich | 
bemerke zunächſt, daß es häufig von übler Wirkung 
ift, eine der Uebergangszeile unmittelbar vorhergehende 
Eingangszeile dicht an den vorhergehenden, und eine 
der Uebergangszeile unmittelbar nachfolgende Ausgangs: 
jeile dicht an den nachfolgenden Xert gerüdt zu 
fehen. Man muß daher, wenn eine Ausgangszeile 
des Textes der Uebergangszeilenfolge ſich anſchließen 
fol, erftere in der nämlichen Weife vom nadyfolgenden | 
Zerte fondern, in welcher man die Uebergangszeilenfolge | 
felbit vom nachfolgenden Texte abfondern würde, mo: 
nach anftatt zwei trennender Zwiſchentäume deren brei | 
entftehen, und ein entfprechender Mehraufwand an 
Raum von vorn herein in Anſchlag zu bringen iſt. 
Wird es in ſolchem Falle nöthig, am einer Stelle | 
weniger Raum zu verwenden, fo muß dies zmifchen | 
der Uebergangszeile und der Yusgangsgeile bes Tertes 
geſchehen. Kommt außer der Uebergangszeile nur eine | 
| ihr vorhergehende Eingangszeile in Betracht, fo tritt 
| zwifchen diefe und die Uebergangszeile der verminderte 
Raumbelauf. Eine Uebergangszeile, die unmittelbar nad) | 
| einer Eingangeyeite, und unmittelbar vor einer TE | 




















l zeile auftritt, darf durch verminderten Raumbelauf 
| 


der Eingangszeile nähergerüdt erfcheinen. Wird der 
Terxt zu wiederholten Malen von Uebergangszeilen unter: 
| brodhen, und zwar an Orten, wo eine Abgliederung 
| von Xertjeilen in der vorher angedeuteten Weiſe ge: 
' boten ift, fo muß man fchlieflih darauf Bedacht 

nehmen, daß diejenigen Zwiſchentäume, welche für bie 
‘| Abgliederung einzelner Eingangs: und Ausgangszeilen 
| verwendet werden, möglichit gleichartig ausfallen, was 
' ebenfalls durch das Zufammendrängen der dicht an die 
| Uebergangszeilen tretenden Räumlichkeiten bewirkt werden 
kann. Eine Zrennungslinie darf dem Vorhergehenden 
näher treten, wenn der Raum nicht weiter theilbar ift, 
eine Uebergangszeile aber dem nachfolgenden Xerte, 
vorausgefeßt daß die betreffenden Buchftaben der Ober: 
längen nicht entbehren; beim ausfchließlichen Vorhan: 
denfein von Unterlängen würde der Raum tie vor 
' und nach einer Trennungslinie zu vertheilen fein. Steht 
ein Nachſatz, der immerhin mit trennendem Alinea 
beginnen mag, in fpecieller Beziehung zur Uebergangs: 
zeile, fo darf derfelbe nadı Analogie der Ausgangszeilen 
|| ebenfalld durch den entfprechenden Raumbelauf vom 
nachfolgenden Texte gefondert werden. Wo eine Aus: 
gangszeile den Anfangspunkt einer unmittelbar nad): 
' folgenden, oder einer unmittelbar vorhergehenden Beile 
nicht erreicht, ift die dadurdy bewirkte Trennung ber 
|, Hälfte des Kegeld der Ausgangszeile gleichzuachten, 
‚wenn die fpecielle Zufammengebörigkeit der getrennten 
‚ Theile für die Gewichtigkeit einer foldyen Abfonderung 
'fpriht. Da nun legteres vor einer Trennungslinie, 
' die troß ihrer Mittenftellung mehr zum Vorangegangenen 
gehört, am augenſcheinlichſten der Fall ift, fo mird 
‘vor einer folhen die Ausgangszeile zum vollen Belauf 
| des Kegels in Rechnung gebraht werden fünnen. *) 
| Eine Zitelcolumne darf ohne Noth nicht höher anfangen 

als eine Golumne des Textes; ift aber der Raum, 
welcher für einen Golumnentitel aufgerwendet wird, 
'' geringer als derjenige, der die Zeilen des Titels von 
| einander trennt, fo muß jener Raum bis auf den 
Belauf des Adftandes zweier Ziteljeilen erhöht werben. 
|' Man vermeidet hiebei den Uebelftand, daß die erite 
| Zeile des Titeld dem Schnitte des Buches näher ge: 
rückt erfcheint als der nächften Zeile. Die Linie, welche 
den Zitel in einen oberen und unteren Xheil gliedern 
ſoll, oder was als Surrogat derfelben auftritt, follte 
‚wo möglih immer auf einem Raume Plag finden, 
‚der mindeftens ein Fünftel und höchſtens ein Drittel 
| der Tertzeilenzahl voller Golumnen zu fafjen im Stande 
‚wäre, wie überhaupt von diefem Raume fo ziemlid) 











*) In ähnlicher Weife wirb vor einem Parenthefenzeichen 
das Komma megaelaffen, wenn die Zufammengehörigkeit des 
Vorbergegangenen mit dem Eingellammerten Feffteht, 4.2. 
antesto (auch antisto)z; fann jedoch von foldher Zuſammen⸗ 
gehorigkeit nicht die Rede fein, fo erlifcht auch die Stellver- 
‚ fretung des Parenthefenzeichens, und man fegt: annuo, ui, 
| (utum), ere, nicht aber annuo, ui (utum), ere. Richt viel 

anders verhält es ſich mit der meiftentheils übel angebrachten 
| Stellvertretung des Komma durch das Wortchen »und« in 
| „applico, avi, atum und ui, itum, are“ flatt: applico, avi, 
‚ atum, und ui, itum, are. 


i 
J 








— — — — — — — 











— — 


das Nämliche gilt, was ich in Mro. 12 des Jahr⸗ 
gangs 1858 d. Bl. über das Zurückſtehen der Ein: 
gangscolummen gefagt habe. Als fhidlihes Abfon= 
derungsmittel muß fchließlich noch der Rundfag bezeichnet || 
werden, infofern er dazu dienen kann, eine breit aus: 
fallende Zitelzeile von der Einfaſſung in augenfälliger 
Weiſe fernzuhalten, oder aber zu Anfang eines Titels 
die ungünjtige Wirkung einer durchgehenden Zeile 
aufzuheben; außerdem ift er nur in Fällen paffend zu 
verwenden, in denen der Satz anderweit vorhandenen 
runden Kormen fid) accommodiren ſoll. 


— 





Miscellen. 





Wie bedeutend der literariſche Verkehr in den 
Vereinigten Staaten im vorigen Jahre gemwefen, 
möge man aus folgenden Facten erfehen, welche wir 
ber Nouvelle Encyclopedie Americaine entnehmen. 
Der Bücher: Verkauf zerfällt dort in zwei Glaffen: er 
gefhieht entweder durch Sortiments:Dändler und am: 
bulante Detailliften, weldhe die Werke von den Ber: 
legern in großen Partieen kaufen, oder durch die Wer: 
(eger direct auf dem Wege der Subfeription. Mir: 
wollen nur einige der Werke anführen, welche den 
größten Abfag fanden; unter diefen wurden von „Oncle 
Tom’s Cabine* 310,000 Eremplare verfauft; von 
„Wonders ofthe World“ 100,000 €.; „The Lamp- 
ligbter* 90,000 €.; „Fern Leaves* 70,000 €; 
„Ruth Hall* 55,000 €.; „Hugh Millers Works“ 
50,000 €.; „Life of Barnum* 45,000 €.; „Hiawata** 
ein Gedicht von Longfellom, 43,000 €. Won um: 
fangreiheren Werfen feien nur genannt: Benton’s 
„Thirty years“, 55,000 €; Kanes „Arctic Explo- 
rations“, 65,000 €, Der Verleger zahlte für das 
Werk 65,000 Dol. Honorar. Bon Harper's „„Pictorial ' 
Bible“, die 20 Dollars Eofter, wurden 25,000 €. 
verkauft. Unglaublich ift der Abfag von Schulbüchern; 
fo wurden von Noa Mebfter's „Elementary spelling 
book“ ſchon 35,000,000 €. abgefegt, man nimmt 
den jährlihen Abfag auf 1,000,000 €. an; feine 
Wörterbücher wurden zu 2,000,000 €. verkauft, von 
feinem Elementar: Wörterbuch beläuft fih der Abfas 
jährlich auf mehr ats 100,000 E., und von Mitchell's 
„Elements of geography‘* werden täglih ungefähr 
100€. abgefegt. Bon Davies’ „Mathematical Series 
verkauft man in einem Jahre 300,000 E. Unglaub: 
lich ift der Abfag der fogenannten mohlfeiten Ausgabe 
zu 25 Ets. und ber religiöfen Schriften; die Bibel: 
Geſellſchaft ſetzte allein im legten Jahre 712,114 
Bibeln ab, 





Ein Factor, 


welcher in einer Stade Süddeutſchlands conditionirt, 
im Accidenzfach fehr erfahren ift und die beften Zeug: 
niffe aufmweifen ann, wünſcht gewiffer Verhältniſſe 
wegen feine jegige Stelle mit einer andern zu ver: 
taufchen. Dfferten unter G. F. beforgt die Erped. 
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Frankfurt a. M., 1859. 
Mit Gegenmärtigem beehre ih mich, Ihnen die 

Anzeige zu machen, daß ich meine unter der Firma 

DRESLER’SCHE GIESSEREI 

(C, MEYER) 

| | feicher beftandene Schriftgießerei ıc. an Hm. 9. 8.6. 

| Flinſch, Inhaber der Handlung Ferdinand Flinſch 

dahiet, unterm 1. Januar I. J. mit allen Activen und 

ı Paffiven käuflich abgetreten habe. 

’ Ich danke Ihnen für das mir und meinem Ge: 

1 

1 


| 
| PP. 
| 
| 


ſchäft erwiefene Wohlwollen und bitte Sie, bdaffelbe 
auf meinen Herrn Nachfolger gütigft übertragen zu 


ı wollen, 
| BP 
| Ich beftätige den Inhalt des vorftehenden Rund: 


| Achtungsvoll und ergebenft 
fchreibens des Hrn. Carl Meyer und werde das 


Earl Meyer. 


feit dem 1. Januar I. J. in meinen Befig über: 
gegangene Gefhäft unter der Firma 


| Dresler’sche Giesserei 

F. Flinsch 
| mit feinen Nebenzweigen, als: 
| Schriftfchneiderei & Nravir+-Anflalt, Schrift» und 
| Stereotypen - gießerei, 
| Mechanifche Werkftätte ze. 
in der bisherigen Meife fortbetreiben. 
Die techniſche Leitung des Gefhäfts habe ich den 
Herren Carl Meyer & Ferdinand Michael be: 
| laffen und beiden Herren Procura ertheilt. Belieben 
|, Sie von deren Handzeihnung gefällige Vormerkung 
ju nehmen, 

Es wird mein unausgefehtes Beſtreben fein, alle 
neuen Unternehmungen mit den gefteigerten Anfor— 
derungen der Zeit in Einklang zu bringen und bie 
Auszeichnung, deren ſich die Beiftungen der Dresler'ſchen 
Firma in den legten Jahren bei einer bedeutenden 
Ausdehnung zu erfreuen hatten, auch ferner zu erhalten 
und zu befefligen. — Mit diefer Verfiherung empfehle 
ich mich Ihrem gefchäftlihen Andenken. 

Achtungsvoll und ergebenft 


l $. 3. G. Zlinſch. 


Dfferte. 


1} 

MNachſtehende gut confervirte Brodſchriften (engl. 
Höhe) gebe ich zu dem dabei bemerften billigen Baar: 
preifen, franco bier, ab, und ſtehen Drudproben auf 





| 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 





Berlangen zu Dienfte: 

‘3 Gentner Bourgeois Fractur, zufammen 50 Thlr., 
| NY, Gentner Petit Fractur 10 Thlr.; ferner 

1 bölgerne Buchdrudpreffe mit meffingenem Tigel 
und eifernem Fundament 50 Xhir., 

U engliſche Gtättpreffe (Walzenpreffe), ganz von 
| Eifen. Walzenbreite 14”. 10 dor. 

| H. Woortmann jun, 

| Buchhändler und Buchbrudereibefiter. 


Emden. 








Buch- und Steindrucerei - Verkauf. | 
In einer frequenten Provinzialftadt Schlefiens (Berg: » 
werksdiſtrict) ift eine Buch: und Steindruderei wegen 
Kränktichkeit des Befikers zu verkaufen. Die Arbeiten 
eines bedeutenden Kreisgerichts, ſowie größere Kund⸗ 
ſchaft ſind vorhanden und bieten. einem jungen Manne | 
eine fihere Eriftenz. Offerten beliebe man unter K.P.12 |, 
franfiet an die Erped. d. Bl. einzufenden. 








Depot d’Encres anglaises et — 
d’Imprimerie. | 


Messieurs les imprimeurs! 


J’ai l’'honneur de vous recommander le depöt 

de mes encres anglaises et frangaises d’Imprimerie. 

La sup£riorit® de ces Encres consiste en: | 

un noir fin et tr&s complet, | 

une grande qualit& siccative — qui n'attaque || 

cependant pas les rouleaux, | 

une absence totale de toute mauvaise odeur. 

De plus ces Eneres rendent beaucoup et — 

sont ä bon marche, vous vous en convaincrez 

aisement, en jelant un coup d’oeil sur les prix 
indiques au pied de la präsente, 

Je suis convaincu d’avance qu’apr&s un essai de 

votre part, votre clientele me sera definitivement | 

acquise, 





ö— r— — — — — — — — —— 





Hambourg. Charles Henri Kessler, 
13 Rödingsmarkt 13. 
Thir, de Pruss Thlr. de Prusse =3 
Encre & journal N, I & 17 “ jEnere A vignete a6 = 
ln nn, nn n2,.38 » superäne n.552 
» „labeur antkul „ exirafine N. 1 100 e2 
nn 2*2.* n 2200 


Lo 


is ble a * mois, 


| 
| 
| 
I 
Prix - — | 


Verkauf von Buchdruder-Breffen. 


Durch die Anfhaffung einer Schnellpreffe find 
drei eiferne Buchdruder: Preffen verfchiedener Größe, 
welche in der Fabrik von Henfhel & Sohn verfertigt 
‘ worden und wegen ihrer foliden Gonftruction ftets die | 
beften Dienfte leifteten, überflüffig geworden und follen 
nebft einer noch fehr guten hölzernen, mit meffingenem || 
Zigel und gutem eifernen Fundament verfehenen, Preffe 
\ zu billigen Preifen verkauft werden. 

Das Tigelmaß der größten eifernen Preſſe iſt 37” 
und 24“ engl. und kann ſonach in derfelben ein Bogen || 
Median in Doppel:$ormat gedrudt werden; das der | 
mittleren ift 30',” und 21” engl, ſowie das ber 
Eleinften 211,” und 171%" engl. | 

Hierauf Reflectirende werden gebeten, fich dieferhalb | 
in portofreien Briefen an die Hof- und Maifenhaus: | 
Buchdruderei in Caſſel (Kurheſſen) zu menden. 




















Eine gebrauchte, jedoch noch in gutem — 
befindliche eiſerne Handpreſſe (wo möglich Hagar-) 
wird billig zu kaufen gefucht. Offerten erbittet man 
J Trance unter den Buchladen F. G. — die . d. Bl. 


— 
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Seins, r April 1859. 
P. P. 


Wir beehren uns Ihnen die ergebene Mittheilung 
zu machen, daß die xylographiſche Anſtalt unſeres ver— 
ſtorbenen Carl Laufer unter heutigem Tage in den 
Beſitz des Herrn Ferdinand Röſch übergegangen iſt, 
welchem auch die Ordnung der Activa und Paſſiva 
von uns übertragen wurde. 

Dankend für das dem Verſtorbenen in fo reichem 














auf feinen Herrn Nachfolger zu übertragen. 
Hochachtungsvoll 
Hedwig verw. Laufer geb. Queiſſer. 
Carl Fr. Herd. Laufer, Vater. 


PB. F. 


Bezug nehmend auf vorſtehendes Circular, mache 
ih Ihnen die ergebene Anzeige, daß ich die xylogra— 
phifche Anftalt meines langjährigen Freundes, des 
verftorbenen Hrn. Carl Laufer, unter heutigem Tage 
für meine alleinige. Rechnung übernommen habe und 
diefelbe unter der Firma 


C. Laufer’s 


xylographische Anstalt 
Ferd. Rösch 


in der biöherigen Weife unverändert fortführen werde. 

Ich erlaube mir diefe mit den tüchtigften Künft: 
lern verfehene Anftalt Ihrer freundlihen Beachtung 
auch ferner beftens zu empfehlen und erſuche Sie, 
das meinem Vorgänger gefchenkte Vertrauen gütigft 
‚auf mid zu übertragen. Ich merde bemüht fein, 


Folge zu bemähren. 


Hochactungsvoll 
Ferdinand Röſch. 


Offene Mafchinenmeifter-Stelle. 


Ein geübter Mafchinenmeilter, der auch im Accidenz: 
druck auf der Handpreſſe erfahren, findet in einer be: 

deutendern Buchdruckerei Süddeutſchlands fogleich eine 
| fehr angenehme und dauernde Condition. Dfferten 
unter F. R. beforgt die Erped. d. BI. 





Für Schriftgießereien. 
| Unterzeichneter fucht 
| Doppelmittel deutſche Schreibichrift 
von neueftem Schnitt und Ductus, nah Mufter der 
bei Heren %. Faldenderg & Co. in Magdeburg ge: 


‚ fhnittenen groben Canon, Proben und Bezugsbedin: 
\\ gungen erbitte im Wege des Buchhandels. 


| Rudolſtadt. G. Froebel. 











| Maße gefchenkte Vertrauen, bitten wir daffelbe auch 


Geſuch. 

Ein routinirter Maſchinenmeiſter von geſehten 
Jahren, verheirathet, im Stereotyp-⸗ ſowie im Bilder: 
druck zu Hauſe, welcher ſchon in den bedeutendſten 
Druckereien Deutſchlands conditionirte, ſucht ſofort 
dauernde Stellung und kann ſogleich antreten, Gechrt: 
Offerten wolle man unter F. L. an die Erp. d. Bl. 
franco einfenden. 





Stelle- Gefud). 
Ein folider und erfahrener Buchdrucker (Schmeigr: 
degen), welcher gegenwärtig in Braunfchmeig conbitie: 


| nirt, wünſcht ſich Umftände halber unter beſcheidenen 





baffelbe in jeder Beziehung zu verdienen und für die 


| Anfprühen zu verändern. Portofreie Anfragen mol 


man gefälligft unter Chiffre A. B. an die Red. d. Bl 


| gelangen laffen. 


Bei Joh. Heinr. Meyer in Braunſchweig if zu 
haben: 


Die 
Schule des Schriftfetzers. 

Ein Handbud 

für 
Praktiker und Laien, insbefondere für Seberlebrlinge. 

Don 

F. HH. Dadjmann. 

Mit in den Text gedruckten Hofzfchnitten. 


Preis 15 Sgr. 


Die freundliche Aufnahme, welche dieſem Büchlein bisher 
in ben bebeutendften Buchdrudereien, namentlich burd Gin 
führung deffelben als Leitfaden für Die Lehrlinge, zu Ihel 
wurde, fpricht am beften für Die Brauchbarkeit deſſelben 





Dasſ das Büchlein auch von anderer Seite Anerkennung 
‚ gefunden, beftätigt folgendes Urtheil über baffelbe, melde 


| 


das Leipziger Börfenblatt für den beutfchen Buchhandel in 
Nr. 23 von dieſem Jahre bringt: „Wenngleich es nicht an 
Handbüchern für die Jünger der Buchdruckerkunſt fehlt, ic 
geben doch die vorhandenen in ben meiften Fällen entwedet 
zu wenig oder zu viel; das vorliegende Büchelchen fdeint 
uns bie rechte Mitte zu halten, und wir begrüßen baffelx 
baher mit Freuden; der Verfaſſer zeigt # als ein gefculter 
von dem beften Streben für feine Kunft erfüllter Praktiker, 
feine Schreibweife ift klat und fließend und bie Gintheilum 
des Werkchens verftändig und fachgemäß. Die beigegebene 
olfchnitte nehmen wir gern mit in Kauf, da fie das efr 
andwerkszeug bes Sepers, Sowie die Manipulation dr 
blegens Darjtellen, mithin für ben Lehrling das näde 
Antereffe erregen. An dem Abſchnitt XII. Titelfag, etſche 
uns der Berfaffer aber doch etwas zu ängfllich; eine fo mi 
gehende Rüdficht bei der Auswahl der Hauptzeile bes Fir! 
wird Niemand von dem Geper verlangen; ift der Titel dir 
Auge gefälig, fo wird man fi damit begnügen Des 
ol dies kein Zabel fein; wir wiederholen, daß mir dei 
üchelchen mit ps eng ducchgelefen haben und mit vol 
Ueberzeugung es jedem jungen Manne, der fich der Bud- 
—— widmen will, als juverläffigen Führer empfehlen 
nnen.“ 


un — 





ö— —— —— — 


Druck und Verlag von Job. Heine. Meyer in Braunſchweiz 

















I} 
| 
| Bon dieſer Zeitfchrift erfbeint am 15. u. 30. jeden Monats eine Aummer, und ift dieſelbe durch alle Buhbandlungen, Voſtämter und Beitungserpeditionen 


des In: und Auslandes zu begieben. — Bei fämmtlichen vereinigten deutſchen Botanfalten fofter fie 2 Thir, 20 Ear. 
1200 Gremplaren, und werden Echriftproben und Beilagen in dieier Arzabl mit derielben ohne Entgeld verbreitet, vorausgefept dab fie franfirt 





XXVI. Jahrgang 





| DIeurnat 


für 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 
die verwandten Fäder. 


— 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 





Die Auflage beftcht im 


einlaufen, — Beiträge werden anftäudig bonerirt; Infertionen 4 r a ti 4 aufgenommen. 





Ueber Einfaffungen, Verzierungen, Zier- 
fhriften und deren Anwendung. 


Alle nur denkbaren Verzierungen an den Werfen 
menſchlicher Kunftthätigkeit laffen ſich einfach auf eines 


der drei Reiche der Natur zurüdführen. Bei den Wer: 


fen der alten Egppter erkennen wir vorzugsmeife den 
Einfluß des Mineralreihs, einen mehr gradlinigen 
‚ ernften, wenn mir den Ausdruck gebrauchen dürfen 


cryſtalliniſchen Charakter der Werke und Ornamenti: 


rung; bdiefer geht in den Doriern zu den Griechen 
über, die Jonier, Gorinther, überhaupt die nicht dorifchen 
Stämme verbinden damit ſchon mehr Ornamente, dem 


Pflanzenteich entnommen, bie Römer find reih und 


mannigfaltig in deren Anwendung. Im Mittelalter, 
befonders in der Gothik fehen wir die Ornamentik vor: 
zugsmweife aus dem Pflanzen: und Thierreich ſchöpfen. 
Die Fantafie unferer Vorfahren mar reich und tief 
‚genug, um bie verfchiedenften Thiergeſtalten den Be: 
dürfniffen der Ornamentit anzupaffen. Deuzutage tappen 
\ mir leider über die Form und Anmwendung von Orna: 
menten im Dunfeln berum, und befonders gilt dies 
von den Verzierungen, deren fih die Buchdruckerkunſt 





\| bedient und nad dem jegigen Gefhmad des Publitums 
| aud fo häufig bedienen muß, — Eine orthodore Schule, 


‚die ung den alleinfeligmacenden Weg zeigte, haben 
| wir nit, Nahahmungen früherer Schulen finden 
feinen Anklang beim Publifum, auch find mir ihnen 
‚entwachfen Die Einfaffung A la grecque, einzelne 
Thiergeftalten, Sphinre, ſowie Pfeile und Sterne, 
fonnten beim Erwachen der Buchdruderfunft aus lan: 
gem Stillftande nicht mehr genügen, die Rococo mußte 








bald als geiftlihe Nahahmung der Kaleidoscop meichen. 
In diefer war man fchon mehr auf dem rechten Wege. 
Mit ihren vielen, zum Theil wirklich fchönen Figuren 
ließen ſich die mannigfaltigften Formen zufammenfegen. 
Allein immer behielten fie etwas Steifes, Gefuchtes. 
Ihre oft Eenntnißlofe Zufammenftellung von Seiten 
des Setzers mochte wohl audy dazu beigetragen haben, 
dag man fie bald wieder verwarf und ſich mehr den 
freieren Fantafie:Einfaffungen zumandte, die denn auch 
bis jegt, mannigfach verbeffert, und zahllos wie der 
Sand am Meere vermehrt, das Feld behaupteten. Ein 








glüdliher Wurf war die Eintheilung diefer Einfaffung | 
in ein Syſtem, mwodurd die vielfeitigfte Anwendung | 


in immer neuer Form gefichert ift. 

Gewiß drängt fih aber aud dem praßtifchiten 
Buhdruder häufig die Frage auf: Was follen wir 
wählen? Alle Einfaffungen, Verzierungen ıc. find fehr 
theuer, alle nugen fidy ihrer Natur und Anmwendung 
nach leicht ab; welche follen wir nun wählen, die einer: 
feits am leichteften und vielfeitigften anzumenden find, 
andererfeitd mwenigftens fo lange in Mode bleiben, bis 
fie fidy bezahlt gemacht haben? Denn darüber werden 





die meiften Gollegen mit uns einverftanden fein, daß 


fie Verzierungen, Zierſchriften ıc. befigen, die ſich nie: 


mals bezahlt machen, häufig noch neu find wenn fie 
längft außer Mode gefommen und fo eine bedeutende | 
Laft für die Druderei bilden. 

In der Mahl zuerft zu berüdfichtigen find die 
Bantafie: Einfaffungen, die mit mehreren Figuren ein 
im Charakter übereinftimmendes Spftem bilden. Unter 
diefen wähle man nur die, die dem reinen Gefhmade 
möglichft genügen, d. b. die einen beſtimmt ausgepräg- 
ten Charakter tragen, deren Einzelheiten unter einander 
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in innerm Zuſammenhange ftehen, die ein harmo— 

niſches Ganze bilden, denen man anfieht daß der eich: 

ner feinen Stoff durchdacht hat, daß der Zeichnung 
‚| eine beftimmte Idee zu Grunde lieg. Man laffe ſich 
aber hierbei ja nicht von der gelungenen technifchen 
| Ausführung mandyer Einfaffungen täufhen, die fich 
dadurch allein nie halten werden; man vermeide durchs 
‘aus die Einfaffungen, die den Stempel der Prätenfion 
‘an der Stine tragen, die durch einzelne gewagte, oft 
| ganz unmotivirte Figuren in die Augen fpringen wollen, 
| alfo befonders alles Barode. Wie wenig Einfaffungen 

finden wir, die den obigen Anforderungen entfprechen, 
wie ift ein großer Theil nichtefagend, oft ohne alles 
'' Verftindnig für den Geift und Zweck der Ornamen: 
| tirungen gezeichnet. Und nun kommen diefe Einfaffun: 
| gen nocd oft in die Hände von Setzern, denen aller 
'\ Vegriff über ihre Anwendung fehlt. Da fehen wir 
dann ein Edftüd, welches in feinen edigen Linienfor— 
. men an einen behauenen Bauftein erinnert, mit einem 
‚, Stüde fortgefegt oder vergrößert, deſſen Charakter 
 wefentlid einer Blume entnommen ift, bie üppige 
|| Zropenpflange auf dürrem Steinboden ; wir fehen Pflan: 
zen-Eckſtücke durd harte grade Linien verbunden und 
ſchwerfällige Eden monumentalen Charakters durch ges 
ſchlängelte Linien fortgefegt. Im Grunde genommen 
kann man vom Seger bierin nicht viel verlangen, der 
‚| gute Gefhmad wird nicht jedem angeboren und nicht 
| jeder Seper hatte Gelegenheit, ihn durdh Studium zu 
' bilden. 
ftet3 der Prinzipal die Einfaffung angeben, immer aber 
die Gorrectur anfehen. Die Fantafie :Einfaffungen in 





| nicht gar zu ungefchidt angermandt werden fünnen. — 
| Die Regel von der möglichften Uebereinftimmung der 
‚ Einfaffung mit dem Charakter des Werks ift bekannt 
und wird in den meiften Drudereien befolgt. 
| 
| 
| 





Es ift hier wohl an der Stelle, der Hänel'ſchen 
Renaiſſance lobend zu erwähnen, es ift im buchſtäb— 
lihen Sinne des Wortes eine Renaiffance-Einfaffung, 
den allgemeinen Charafter der guten Renaiffance ent: 
lehnend, und doc in allen Ginzelnheiten neu, und 
glücklich erfunden. Aber auch dieſe ſchöne Einfaffung 
muß manche Mißhandlung von Seiten des Setzers 
erleiden, wir ſehen ſie häufig mit großem Ungeſchick 
zuſammengeſetzt. Die Hänel'ſche Probe dieſer Einfaſ— 
fung iſt in den meiſten Figuren muſtergültig, weil 
planmäßig gefegt. 





Daber follte wenigitens bei befjern Arbeiten | 


Spftem haben audy hierbei das Gute, daß fie im Satz 


Wil man z. B. ein oder mehrere 


ten, gegenüber der Rathlofigkeit, wenn er mit TOM 
Figuren planlos probirt, bis es endlich ftimmt. 

Mir geben zu den Zierfchriften über. Auch bier 
müffen wir auf die Grundregeln der Schrift zurüd: 
gehen. Die erfte Regel ift Deutlichkeit (Referlichteit) 
die zweite Schönheit im Dienfte der Deutlickeit. 
Sobald alfo eine Schrift durch angehängte Schnörkıl, 
durch Schattirungen oder was immer für Verzierungen 
ihre Deutlichkeit verloren bat, kann fie unmöglich fhön | 
fein, feien aud die Verzierungen in ihren einzeinm 
Theilen noch fo ſchön, noch fo ſinnreich angebradt. 
Eine ſolche undeutlihe Schrift ift eben nur ein Häuf: 
hen Striche oder Schnörkel ohne Bedeutung, den 
man wird uns doch nicht zumuthen wollen die Schrift: 
züge mit Mühe heraus zu buchftabiren. An diefer fonder 
baren Krankheit leidet aber die größere Hälfte unlerer 
zahlloſen Zierſchtiften. Es giebt aber noch verzierte 
Schriften, die zwar deutlich find, aber doch dem guten 
Gefhmade fhnurftrads widerfprechen. So die Schri 
ten mit dem Schatten auf der linken Seite, Dit 
Auge ift gewöhnt von links nach redyts zu lefen un) 
fo muß auch der Schatten rechts fallen; im Hebräifhe 
könnte e8 umgekehrt fein. Herner ift die Verfekung 
der Haar: und Grundftrihe nur eine barode Im, 
niemals wirklich ſchön. Die Schriften, die ſich mir 
im Spiegel gefehen ausnehmen, ebenfo die unnatürlis 
| in die Höhe oder Breite gezogenen, verdanken aus 
nur der Sucht, immer Neues zu fchaffen, ihre En: 
ſtehung. Ebenfo müffen wir alle Baftardfhriften, mi: 
3. B. die Midolline, entfchieden verwerfen, folhe Mit: 
linge find charafterlos und fomit unſchön. 

Indeffen wollen wir durchaus die nach richtigen 
' Prinzipien gezeichneten Bierfchriften nicht verdammen, 
‚3.8. bie verfchiedenen Lapidarfhriften, ober foldyt, bi 
' denen angenehme Scyatten: oder Lichtvertheilung, edet 

Schnörkel ıc. nur dazu dienen, um die graden fleifen 
Linien der Antigua:Verfalien dem Auge in einer bit 
fhen Biegung oder angenehmen Umhüllung vorzufih 
ten. Auch die Egnptienne: (Grotesque) Schriften, font 
deren Antipoden, die Skelettſchriften, find nicht zu me 
werfen, da das natürliche Gefühl auf diefe Fotmen 
binleitet. 
Die Zierfchriften heißen beffer Buntfchriften und 
mit diefem richtigen Namen ift ihre Anmendung u 
' gefprochen: fo felten wie möglich; bei meldyen Arbeiten, 
iſt bekannt. 





— — — — — — — 


Worte mit dieſer Einfaſſung umgeben, ſo zeichne man 


die das Ganze empfangen foll; von dieſen Hauptäſten 
' zweigen ſich die Mebenäfte je nah dem Raum in 


* 


| 
| 
| ſich vorher auf Papier in einfachen Strichen die Form, 
| 
größerern oder kleinern Linien ab, dem Hauptaſte ge: 


| bühren faft immer die Ausläufer. Von diefen Aeften 


| entfpriefen nun in gleihmäßiger Vertheilung die ſchat— 
tirten Wlättchen; immer aber müffen die Nebenäſte 


lich im fpigen Winkel (d. h. in ber Richtung des Haupt: 


‚aftes laufend) abzweigen, nie im rechten oder gar 
ſtumpfen Winkel, wie häufig geſchieht. Nach diefer 
Methode wird man mit Leichtigkeit etwas Elegantes 
‚und auch in feinee Form Charakteriftifches herſtellen, 
l fie gemährt dem Seßer ein ficheres Gefühl zum Arbei— 


beiten längft als Guriofa betrachtet werden? Und Ka 


Schließlich möchten wir im Anſchluß an Dbie! 
einige Tages: Fragen über unfere Kunft am die Oeff 
keit bringen. Müffen die deutfchen Schriftgießer = 

Buchdrucker im Gegenfage zu den Franzofen und ©: 
Ländern in der bunten Ausftattung ihrer Arbeiten & 
harten? müffen die Schriftgieger einerfrits neue She! 
‚ ten produeiren, die nur ein ephemeres Leben führen, Di 
dem Buchdruder ein bedeutendes Kapital todt legen! 
Können wir ung nicht an unfern Machbarvötkern, de 
fonders den Engländern ein Beifpiel nehmen, Dim 
Drude und Schriften in ihrer eleganten Einfuhr 
ı immer nod als ſchön gelten werben, wenn unſett Ir 
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‚ ten endlich die Schriftgießer und großen Buchdrudereien | 
nicht im Namen bes guten Gefhmads und ihres 
effektiven materiellen Vortheils den Kleinern mit gutem 
Beifpiel vorangehen? Man wird fagen, das Publikum 
wünſcht diefe modernen, bunten Schriften. Der Ge- 
fhmad des Publitums wird in unferer Kunft von uns 
ſelbſt geleitet; langfam auf einen beffern Weg zurüd: 
kehrend, wird es fi auch darein finden und gewiß 
bald die gediegene Arbeit von der mit buntem Flitter: 
\ werk behangenen unterfcheiden. Mir wollen durchaus 
‚nicht den Engländern nahäffen, deren Drude bei-aller 
\\ einfachen Schönheit eine Monotonie zur Schau tragen, 
die dem Volke eigenthümlih; das follen und können 
witr nicht; aber find denn zur Behauptung unferer 
deutfchen Cigenthümlichkeit die mageren, hbalbfetten, 
fetten Fraktur: und Antiqua:Schriften, dazu die Go: 
thiſchen, Kanzlei, Egnptienne, Grotesque und einige 
'\ verzierte Antigua: und Krakturfchriften, alle nodymals 
‚in verfchiedenen ſchönen Charafteren, nicht genügend 
und aud volltommen binreihend, um alle Arbeiten 
'\ gefymadvoll auszuführen? Wir brauchen bunte Schrif: 
|| ten, um der Lithographie die Spige bieten zu können: 
fhöne Schriften herzuftellen war nie die ftarke Seite 
|| der Lithographie, auch ift das nicht der Punkt, wo die 
Buchdruckerei ihr etwas abgeminnen kann. 
Alſo möglichfte Befchräntung in allem Bunten, 
Rückkeht zum Schönften, zum Einfachiten! 


Garl Georgi jun. 


| Die Buchdruderkunft und ihre Vorläufer, 
Eine Stubie. 


Wenn es für den biftorifhen Forſcher über irgend 
ein in der Geſchichte der Menfchheit Epoche machendes 
| Ereigniß von Wichtigkeit ift, auch die Heinften That: 
‚| fahren zu fammeln, und aus ihnen die Beziehungen 
abzuflären, die fie zu feinem Gegenftande haben, 
‘fo bat es die Philofophie der Geſchichte mit den 
Ideen zu thun, die jene Thatfachen erzeugten und 
‚| begleiteten, und die aus dem Material der Vergangen: 
heit Theorien für Eünftige Zeiten zufammenträgt ober 
die empirifche Schatzkammer bereichert. Eine Studie 
ſteht zu allen diefen mwiffenfchaftlichen Forfhungen und 
|| | Refultatsergielungen gewiffermaßen nur auf dem Stand: 

punkte bes Mefleres, der diefen oder jenen Punkt 
' feines Gegenftandes erleuchten oder auch wohl — ver: 
‘ finftern fann, jenachdem (mie in der Phyſik des Licht: 
ſtrahls) der Incidenzwinkel ift, von dem aus der Re: 
flerx emanirt. Eine Studie bildet daher nur einen 











' Sammelplag von Gedanken, die ihrer fubjeftiven Art | 
‚gemäß feinen Anſpruch auf Werth haben, ihrer Natur | 


nad aber eine Anregung bilden fönnen zu meiteren 
|, Combinationen, — und fomit in den großen Ideen— 
kreis der Philofophie im Allgemeinen ſich einreiben. 
| Wenn die Studie in der Art der Darftellung Unter: 
‚haltung gewährt, und durch Gruppirung und Ans | 
ordnung in Bezug auf ihre Material Anziehendes unter | 
‚ihrem fubjektiven Geſichtskreis mit — ii bat fie 
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ihren Zweck erreicht. Ob dies durch nachfolgende Zeilen | 
angeftrebt ward, überlaffen wir dem Urtheil des Lefers, | 
deffen Nachſicht mir im Voraus erbitten. 


on | 


In der Gefchichte der Erfindung der Buchdruder: 
kunſt ift, als Worläufer derfelben, mit Recht die Ge: 
fhichte des Kartendruds, des Druds der Heiligen: | 
bilder ıc. enthalten, weil diefe Künfte in unmittelbarer | 
Folge den Buchdruck refultirten. Johannes Gutenberg | 
erfand den Drud mit beweglichen Lettern, indem || 
er eine große Menge von Stäben bildete, auf deren 
Oberflähe die Charaktere des Alphabetes verkehrt ein: 
gefchnitten waren. Diefe wurden beliebig zuſammen⸗ 
gereihet, mit Farbe betupft — und abgedrudt. 
Realifirung diefer Idee beiteht Gutenbergs Hauptver: | 
dienft. — Die Buchdruderkunft als ſolche ftellt nun 


In der 


alfo die Gedanken und Ideen der Menfchen körperz, 
lich dar; wir halten etwas rein Geiftiges und Unficht: | 
bares — (ſchon durch die Schreibefunft) finnlich feft, 
legen Ueberzeugungen und Wahrheiten wirklich und 
thatfählih im ein Buch nieder und bewahren fo die 
Gedanken der Individuen zum Nutz und Frommen 
der ganzen Menfchheit für alle Zeiten. Dur die 
Lettern wird der Geift des Denkens übertragungsfähig, 
und fie bilden die große Brüde, über welche die 
Gedanken der Menfchen von dem einen zum andern 


wandeln. 

Drud im weiteren Sinne des MWortes und na: 
mentlich wie wir es heut zu Tage auffaffen müffen, 
bedeutet Alles das, was ſich graphiſch erzeugen läßt, 
fei es auf dem Wege des Guſſes, chemiſch oder phofi= 
kaliſch Darftellung durch verftindfiche Medezeichen, 
Bild oder Allegorie ift das lebte Ziel aller graphifchen 
Künfte. Bon diefem Geſichtspunkt aus bei den Bor: 
läufern der Buchdruderkunft anhebend, verlegen wir 
diefelben in den dunkeln Schooß ber Naturfräfte felbft. 
An den Tiefen des Meltraums finden wir die Stern: 
fhnuppe als den erften tosmifchen Körper, der eine 
Drudkunft ausübt. Forſter fab im Winter 1832 von | 
diefen kosmifchen Zigeunern die Dimmelsdede wie „von | 
ſchwachem Schimmer erleuchtet”, eine folhe Menge 
phosphorifcher Linien bildete die Unzahl der mwimmelnden 
Afteroiden. Bon der Sternfhnuppe anhebend, ift die 
ganze Sternenwelt eine grapbifhe Darftellung 
der Unendlichkeit und die Wiffenfhaft der Aftro: 
nomie buchftabirt und lieft die gemaltigen Charaktere, 
die der Geift der Melt an den Himmel der Erde 
gefchrieben. Dem Forfcher enthüllen ſich in den fernften 
Schichten des teleskopifhen Sehens mit fcheinbaren 
leitres microscopiques vom unbemwaffneten Auge kaum | 
geahnte Welten, und am Nachthimmel glänzt, für 
jebes fühlende Herz verftändlih, die ewige Sternen: | 
fhrift, aus der die Firfterne wie Berfalbuchitaben 
glänzen und Sonne und Mond die Titel diefes größ: 
ten aller Werke find. Schön iſt es von der aſtrono— 
miſchen Wiffenfhaft, auch die Buchdruderpreffe unter 
die Sternbilder des Firmamentes aufgenommen au 
' haben. Die Officina typographica fteht mitten in der 
Himmelsſtraße zwiſchen den Geſtirnen des Hundes, 
— und —— und — der — 
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Jünger der Drudtunft fi über die — gewählte 
Gefelfhaft zu beklagen hätte, fo muß er fid) von dem 
| Gedanken tröften laffen, daß noch manche andere Thier— 
geftalt an der Ekliptik glänzt. 
Von der am Himmel ſelbſt aufgeftellten Bud: 
‚ druderpreffe kommen wir auf die Erde zurüd. Der 
‚Maturfelbfidrud beginnt in den geognoftifchen 
J Schichten, die ſich im ewigen Kreislauf der Zeit bei 
der Bildung der Erde abgelagert haben. Animales und 
vegetabiles Leben des unterften Ranges ift bereits in 
der filurifchen Kormation abgedrudt, unzählige Ab: 
drücke von Fifhen bezeichnen die deronifche Zeit. Die 
| Koblenperiode ift ein ungeheures, riefigeds Herbarium, 
| das die Erde felbft gefammelt, durch Feuer arg be: 
ſchãdigt und theilweiſe abgedruckt hat. In der 
Trias, Kreidezeit und tertiären Formation ward dieſe 
von ber antediluvianiſchen Natur forgfam gepflegte 
| Schmwarzkunft des Naturfelbftvrudes gewaltig ausgebil: 
‚ det, ja zu Solenhofen im lithograpbifchen Schiefer 
| der oberen Juraformation fand Profeſſor Goldfuß ein 
| verſteinertes Eremplar des Plerodactylus crassirostris 
„mit den Abdrüden der gefrümmten flodigen, hier 








und da zolllangen Daare bes Felles.“ 

Um die Geduld des Lefers nicht zu ermüden, laffen 
wir e8 mit diefen fosmifchen Vorläufern oder eigent: 
lich ahnungsvollen Andeutungen des Drudes genug 
‘fein, können aber, bevor wir auf hiſtoriſchen Boden 
aus den Regionen unferer Hypotheſen hinabfteigen, 
nicht unermwähnt laffen einer eigenthümlichen Art des 
Abdruds, die an das noch fehr dunkle Gebiet des 
pfochifchen Lebens ftreift. In Aristoteles de Insomniis, 
cap, 2 p. 459 Bekker heißt es: „Es ift offenbar, daß 
das Sehen, mie ein Leiden, fo eine Thätigkeit ift, 
und daß das Geſicht nicht allein von der Luft (dem 
Mittel) etwas erleidet, fondern auch in das Mittel 
einwirkt.“ Als Beweis hierfür führt der Stagirite an, 
daß ein fehr neuer, reiner Metallfpiegel durch den darauf 
geworfenen Bli einer Frau, unter befonderen Verhält: 
niffen, ſchwer zu vertreibende Schatten oder Mebel er: 
| Mei. Es wäre alfo dies ein Abdrud, durch die Thä— 
tigkeit des Sehens erzeugt. Mahe liegt es, von dier 
‚fer empirifhen Andeutung mit den Gedanken zu um: 
faffen alle jene Abdrücke der Thätigkeit der Seele, die 
‚fie durch das Medium des Auges in fo liebensmür: 
| diger MWeife erzeugt. Das Auge ift in der eigentlichen 
| Bedeutung des Wortes ein illuftrirtes Buch zu nennen 
| und bie Menſchen lefen fi von den Augen nicht nur 
die Geheimfchrift der Gedanken ab, fondern die Be: 
‚ geifterung der Liebe fieht fogar den ganzen Himmel 
im Auge der Geliebten. Mit Recht heißen die Augen 
| „Sänger“ (occhi assassini) und Petrarka hat fie in 
‚feinen drei Canzone sorelle verewigt. Was der Gift 
des Menfhen in Menfhenaugen aus: und abdrudt, 
beweift nicht nur plaftifh die Eriftenz des Geiſtes, 
fondern auch den dunkeln Pol der Gemüthsmwelt, der 
durch die Lichtftrahlen des Auges ahnungsvoll be: 
| leuchtet wird. 
| Die Daguerreotopie und Photographie mit ihren 
| riefigen Kortfchritten in der neueſten Zeit, wo die Lehre 
‚von der Mefenheit und Belchaffenheit des Lichtes bie 








I Phyſiker befchäftigt, zeigt uns den Lichtftrahl als aus: 








übenden Drudkünftier, und wer hätte nicht in den 
Stereoskopen die bis zur Wirklichkeit täufchende Nat: 
bildung der Natur bewundert. Durd die Galvane: 
grapbie ift die Natur felbft als wirklicher praktifher 
Gollege in der Verwandtſchaft der Buchdruderkunf 
aufgetreten, und es ift nicht jo phantaftifch, wie «4 auf 
den erften Augenblid erſcheint, wenn mir die erfien 
Vorläufer des Buhdruds in den Ziefen des Walt: 
raums fuchen. Es würde zu meit führen, mollten wir 
den unfichtbaren Geift der Photographie bei feinen mil: 
ſenſchaftlichen Dienften verfolgen. Ebenfo wie ihn der 
Aftronom benugt, um photographiſche Mondkarten zu 
entwerfen, und felbft den Lichtſtrahl aus den äußerfim 
Punkten des teledkopifhen Sehens zu nöthigen, fi 
auf Erden graphiſch darzuftellen, — aud im die Tiefen 
des Oceans wird der photographifche Apparat hinab: 
gelaffen, und wo nur ein belebender Lichtſtrahl umber: 
irrt, zwingt ihn die chemifch vorbereitete Fläche durd 
fie die Operation eines Drudkünftlers vorzunehmen. 

Wir fteigen auf hiſtoriſchen Boden hinab und mellm 
bei der Einfahrt in diefen Hafen noch am das altı 
biblifhe Wunder erinnern, das dem König Belfaar 
paffirte. In feinem Speifefaal gingen plöglic Finger 
hervor als eine Menfhenhand, die da fchrieben an di 
Wand: „Mene, mene teckel upharsin!* — und dm 
Könige zitterten die Gebeine. Gott felbft übt bier mie 
auf dem Berge Sinai, wo Mofes die fteinernen Geſch 
tafeln herabholte, eine graphiſche Kunft, und wenn mir 
bier audy nur den Geift der hebraizanten Poefie auf: 
zufaffen haben, fo verbindet doch dieſe geſchichtlice 
Motbe unfere Hppothefen mit der biftorifchen Zeit als 
Mittelglied. 

Die uralten Völkerſchaften der Egypter, Chineſen un? 
Inder bezeichnen in den nachterfüllten Tiefen der Vorzeit 
gleihfam am äußerften Horizont der Geſchichte 3 Ihmad 
leuchtende Sterne alter Kultur, die die Macht der Zeiten 
magiſch erhellen. Im der geiftigen Anfchauung dır 
Menfchheit, wie fie ſich volksgruppenweiſe entwideltt, 
vorwärts fhritt und zurüd ging, find einzelne Phafen, 
welche überall etwas Gemeinfames bieten. Es iſt da 
dunkler Drang da, in lange dauernden Denkmälm 
eine geiftige Errungenfchaft, die überzeugende dee ein 
Menge Zeitgenoffen allegorifh feftzuhalten, und di 
raſch wechfelnden Gefchlechter durch die Gemeinfamtat 
einer Anfchauung geiftig zu verbinden. Die Baukurt 
fpielte die Vermittlerin diefer thatkräftig drängenden 
Feen. In den urälteften Zeiten, 3430 Jahre mi 
Chriſti Geburt, begann in Eghpten der Poramidendu 
unter dem König Cheops:Chufu, der 4. Hokfos:d: 
naftie angehörend. Die dee, ein Monument im 
Zeit bis auf alle Nachmelt zu vererben, ift nod ® 
heute gelöftz faft 6 Jahrtaufende ftehen jene rote 
Eoloffalen Baudenkmale und mir lefen im den bin 
glyphiſchen Schriftharakteren, die das Innere der Pr 
ramiden⸗Katakomben bededen, die Gefchichte der Könhe 
und der Völker jener grauen Vorzeit. Selbft auf de 
alten Boden der neuen Welt ward diefe Idee dere 
völker, zu den nachkommenden Gefchlechtern in grandit 
fen Bauwerken ju reden, (vielleicht durch die Phöniiet) 
hinübergetragen, und in den Witdniffen der Cordilleten 
Amerika’g aheaten | bie EN den — dit 














| Zolteten,. und diefe den der Olmeken nach.“) — Der 
uralte Tempel des Melkarth, des tyriſchen Derkules, 
von dem Herodot erzählt, fällt in das Jahr 2760 vor 
Chriſto, zu welcher Zeit das alte Tyrus erbaut ward. 
Erft von Zerres ward die Treppen: Pyramide des Belus 
in Babylon zerftört, — und immer weiter vorwärts 
forfchend, landen wir bei den Eoloffalen Paläften der 
Inder, Perfer, Araber, Griechen und Römer, wo in 
‚dem munderbaren Hafen der Griehifhen Kunft das 
| Baudentmal zugleich das deal diefer Richtung des 
menſchlichen Geiftes repräfentirt. Die Baukunft hat 
mit der Buchdruderfunft manches allegorifh Gemein: 
fame. Freilich überflügelt die Baukunſt durch die kon: 
' fequente und gewaltige Durdführung einer Idee den 
Buchdrud himmelmweit. Aber hier wie da wird aus 
vielen Einzelheiten das Ganze gefhaffen, hier wie da 
| fpiegelt fi aus der Totalität der Anfchauung der 
Geiſt und das Kunftgefühl des Baumeiflers ab. In 
den Baudentmalen wohnt der uralte, graue Geift der 
Gefhichte der Menfchheit, — in dem gedrudten Bud) 
wohnt der Geift der Individualität. Die Baukunft ift 
die Unfterblichkeit der Menfchbeit, die Buchdruderkunft 
die Unfterblichkeit des Individuums, 
Die Chinefen find in geiftiger Beziehung das größte 
Volk der alten Welt. Das hiſtoriſche Bewußtſein und 
die geregelte Chronologie dieſes Volkes fteigt bis 
2700 3. v. Chr., über Ju bis Hoang=ty hinauf. Im 
‚12. Sahrhundert wurde nah Tſcheu⸗-li die Länge 
des Sorftitial: Schattens von Tſcheu-kung in der 
Stadt Lo-yang am gelben Flufje fo genau gemeffen, 
daß Raplace bei feiner Theorie von der Veränderung 
‚der Schiefe der Ekliptik ſolche übereinftimmend fand. 
Selbft, um an induftrieufe Verhältniffe, die Spezial: 
Kenntniffe der Naturkräfte erfordern, zu erinnern, fo 
kannten die Chinefen (nach Klaproth) das tragbare Gas, 
welches fie in Bambusröhren aufbemwahrten, Ueber 
chineſiſchen Buhdrud laffen wir bier wörtlich 
eine Stelle folgen aus Humboldts „Kosmos“ II. ©. 
465, Mote 51: „Der Drud ohne bewegliche Lettern 
geht auch in China nicht über den Anfang des zehnten 
Jahrthunderts unferer Zeitrechnung hinauf. Die vier 
erften Bücher des Gonfucius wurden nad Klaproth 
in der Provinz Spürfhuen zwiſchen 800 und 025 
gedrudt, und die Befchreibung der technifhen Manipu: 
lation der chinefifchen Druderei hätten die Abendländer 
ſchon 1310 in Raschid-eddin’s perfifcher Geſchichte der 
Herrfcher von Khatai lefen können. Nach dem neuelten 
Reſultate der wichtigen Korfhungen von Stanislas 
| Julien hatte aber in Ghina felbit ein Eifenfhmidt 
‚ zreifchen den Jahren 1041 und 1048, alfo fat 400 
| Fahre vor Gutenberg, bewegliche Tppen von ge: 
branntem Thone angewandt. Das ift die Erfindung 
des Pisfhing, die aber ohne Anwendung blieb.“ Nach 
| Robert Morrifon iſt die chineſiſche Druckkunſt von dem 
| Staatsminifter Fung:Taou, mit Namen Woo:taesjin, 
um das Jahr 800 erfunden, beftand aber in Holzſchnitt 
| auf Platten, und wurden die Buchſtaben entweder auf 











*) &, Aleranber von Humboldts Anfichten ber Natur. 
Ueber bie riss. sub der — 
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— (farbigem) ober weißem Grunde — | 
Noch jegt ift Woo-tae-jin der chineſiſche Gott der 
Drudtunft, — und märe die Buchbinderei und die 
Kunft des Leimens nicht von untergeordneterem Range 
bezüglich des Verdienftes um die Menfchheit, der Rd: 
mer Philtatius, dem man in Athen eine Statue ſetzte, 
wäre als erjter Buchbinder unter die römifchen Deroen | 
aufgenommen. | 

Die Galico: oder Kattundruderei der Egypter kann | 
man bei Pliniuslib XXXV cap. 11, no. 150 auf das 
beutlichfte befchrieben finden. Auch die Inder übten 
diefe Kunft, die vermöge des Progefjes des Beizens 
gründliche Kenntniffe der Chemie vorausſetzte. Wie 
weit dies hochintelligente Volk des Altertbums in der 
Chemie war, lehrt das altindifhe Buch Ayur Veda 
in feinem 7. Xheile (nah Wilſon) „Rasäyana,* 

Wenn Rabbi ben Akiba fagte: „Es ift Alles ſchon 
dageweſen!“ und große Dichter und Philofophen dieſes 
Zheorem menſchlicher Weisheit wiederholt beftätigten, 
fo bemweift «8 nur, daß der Ideenvorrath der Menſch— 
heit ſich in einem abgefchloffenen Zirkel bewegt. Es 
kommt nur darauf an, von welchem Standpunkt aus 
die Idee ſich erhebt, von wo aus fie ihren Flug nimmt 
gegen den Dimmel der Ideale. Zaufende von Menfchen: 
föpfen haben über eine und diefelbe Idee gegrübelt, 
und find, ohne fie abzufchließen oder zu löfen, in die 
offenen Gräber geftiegen. Andere haben dann den Ar: 
chimedespunkt derfelben dee von anderen Seiten aus || 
beleuchtet, bis ein bedeutendes geiftiges Material allge: 
mad) angefammelt ward, das fichtlich verwandter Natur | 
war und in immer engere Örenzen gezogen ward. Dann | 
tritt plöglich ein mit eminentem Talent begabter Sterb: | 
licher oder ein durch den Zufall Beglüdter auf, der das 
Räthſel nennt, an welchem man grübelte. Die Idee 
wird befruchtet und gebiert die That, und fo geht es 
dann fort auf höherer Stufe, bis fi) der geiftige Do: | 
rigont erweitert und neues Land ſichtbar wird 

Bevor wir einige Belegftellen zu Vorſtehendem 
aus der alten Elaffifhen Literatur nennen, fei es und 
vergönnt, eines alten originellen Druders Erwähnung 
zu thun, des Spartanerfönigs Agefilaos, von dem 
Plutarch erzähle, daß er fih das Wort \. 1 // (Sieg) 
verkehrt in die Hand ſchrieb und auf die Leber des 
frifhgefchlachteten Opferthieres abdrudte. Ob dies im 
Einverſtändniß mit den celebrirenden Auguren gefcheben | 
oder nicht, ift einerlei, genug diefe graphifche Operation 
begeifterte die Spartaner ebenfo, wie fpäter das Kreuz | 
die Zempelberren in Paläftina anfeuerte. Sonderbar 
bleibe es, daß bei folchen* durchaus graphifchen Beifpie: 
len die Idee der Drudkunft nicht in einfacher Conſe- 
quenz ſich arrondirte. — Schon in den eguptifchen | 
Grabgewölben beftattete man Perfonen mit Siegelringen, 
in melden ein Kopf oder eine Dierogipphe eingefchnit: 
ten war. Diefe Kunft, audy den Afforern und Babplo: | 
niern befannt, ward fpäter in den griehifchen Gemmen | 
zu einer fo wunderbaren Ausbildung gebracht, daß mir 
noch heute faum im Stande find, ſolche in köſtlichen 
Onyx gegrabenen mothologifhen Darftellungen nad: 
zuahmen,. Auch die Münzen bes Alterthbums, deren | 
Herftellungsmweife irgend einen geiftreichen Ggppter, | 
Griechen oder Römer vom Stereotppeur zum Stempel: | 
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| fchneider hätte heranbilden können, haben diefe Einwir— 
fung nicht ausgeübt, 

Homers göttliche „Ilias“, noch heute eins der erften 
Gedichte der Welt, nennt bie Idee der Drudkunft in 
folgender MWeife:*) ⸗ 

„Aber er ſandt ihn gen Lytia hin, und traurige Zeichen 

Gab er ihm, Todeswinke, geript auf gefalteten Taflein.* 
Griehifhe und römifhe Klaffiker find zu wiederholten 
Malen auf die Idee des Drudens nahezu gefommen ; 
im Plutarch, Aelian, Martial, Quintilian und Birgit 
finden fich verfchiedene derartige Stellen. Und mie 
follten fie nit, da man doch felbft den römiſchen 
Kindern das Leſen durch elfenbeinerne Buchſtaben, die 
einzeln zufammengereiht wurden, fpielend lehrte, und 
die Griehen fih der Unozyoaumoi (bei den Römern 
lamae interrasiles genannt), bedienten, einer Art Patro: 
nen zu Mamensunterfhriften. Die Poefie der Alten 
litt noch nicht an unferer modernen Ueberfchmwenglich: 
\ keit, und in naiver Diction wählte fie ſich ihre Bilder 
und Vergleiche gern aus dem gewöhnlichen Leben und 
dem Kreiſe der unmittelbaren Anſchauung. Eine ge 
| wiffe Berühmtheit hat die Stelle des Cicero erhalten, 
die ebenfalld die Jdee der Drudkunft andeutet und 
| mir faffen fie bier zum Nus und Frommen befonders 
| der Herren Schriftgießer folgen, die durch das ewige 
|| „Quousque tandem* ihrer Antiqua: Probefäge ihren 
 ciceronianifchen Kultus binlänglicy beweifen, In Cicero 
'de N.D. 11, 20, heißt es: „Hic ego non miror esse 

quemquam, qui sibi persuadeat, corpora quaedam 
\solida atque individua, vi et gravilate terri, mun- 
dumque eflici ornatissimum et pulcherrimum ex 
‚eorum corporum concursione fortuita? Hoc qui 
| existimat, fieri potuisse, non intelligo, cur nun idem 
‚putet, si innumerabiles unius et viginti formae lite- 
rarum vel aurcae, vel quales libet, aliquo conjician- 
tur, posse ex trix in terram excussis annales Ennii, 
ut deinceps legi possint, eſſſei“ ete. Bei diefer Ge: 
legenheit können wir nicht unermähnt laffen das höchſt 
gedankenloſe Zufammenfegen des Zertes der Schrift: 
proben im Allgemeinen. Zierſchriften werden meift in 
Städtenamen ausgedrüdt, die vielleicht die Ehre haben, 
in ihren Mauern Gommittenten der Gießerei zu befigen, 





f 
! 





1) 


ı Gonfufion zufammen. Wenn es ſich um pafjende Na: 
men handelt, fo nehme man doch 3. B. Namen alter 
oder neuer berühmter Buchdruder oder anderer Kunft: 
l verwandten, wie fie Kaltenfteins Gefhichte der Bud: 
druckerkunſt in fo reicher Auswahl enthält, Die fauber 
| gedrudte Schriftprobe wird fo eine würdige typographiſche 

Gedähhtnißtafel, und zweddienliche Buchſtabenzuſammen⸗ 
fegungen, um welche es fich bei der Wahl diefer Namen 
| befonders handelt, werden aus der Menge der a.a.D. 
| aufgeführten genug zu finden fein. Die Fraktur:Brod: 
‚Schriften £önnten irgend einen paffenden Gedanken aus 
‚ dem 1840 von Dr. H. Mever herausgegebenen „Guten: 
| bergs: Album” als Zert abdruden, wie es auch hie und 
| da geſchieht. Weshalb aber die fulminante Philippica 
des Cicero gegen ben Gatilina über ſämmtliche Antiqua: 
Brobfchriften der Gießereien raft, und fich felbft in 





*) Zlias VI, 168. 


ſtehen jedenfalls aber zumeift in größter geographifcher ' 
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Amerika eingebürgert hat, roiffen wir nicht. DaCai 
ein Singfpiel tomponirt bat, in welchem ebenfals Gi 
cero mit feinem „Quousque tandem“ gegen Gatilinı 
donnert, fo wird es bei einem etwa vorkommenden 
Mufitnoten:Probefage nur biefes Winkes bedürfen, 
um die Verehrung der Schriftgießer für den altın 
Grachen aud mufitalifch zu beftätigen. 

Nachdem das alte Kultur- und Handelsvolk dır 
Phönizier dur die Erfindung der Buchſtabenſchett 
dem menfhlihen Gedanken Sichtbarkeit verlichen und 
fo den Grundftein gelegt zu einer Macht, die das in: 
tellettuelle Bewußtfein übertragungsfähig machte, mır 
es möglich geworden, in gefchriebene Bücher nieder: 
legen die gewichtigen Refultate, die große, von der Bar: 
fehung erwedte Menfhengeifter im Dienfte der Menit- 
heit dur ihr Genie zufammentrugen. Der Gmiut 
der Menſchheit begann Material zu fammeln jum 
Studium. Trahı asaıror! (kenne dic felbit) lau: 
tete die uralte Inſchrift des delphiſchen Tempels, un 
zur Selbſterkenntniß führe nur das Studium der Phi 
lofophie, wenn es den Menfchen auf dem dornigen Wee 
ber Lebenserfahrung begleitet. Studiren bat alle Ver: 
gnügungen und alle Charaktere der Leidenſchaften, che 
ihre Nachtheile, macht möglichft unabhängig von Men: 
fhen und Schidfal, einig mit fich ſelbſt, zufrieden un 
fhuldlos. „Der Studirende Hat Genüffe, die all Gr 
nüffe der Melt übertreffen; aber das ift das Gebeim: 
niß der Studirenden, und.die Welt könnte nicht beſtehen 
wenn viele ed wüßten. Ein gutes Bud) ift ein auter 
Freund. Montesquieu fagt: L'Etude a eté pour mi 
le souverain remede contre les degoüts de la vie, 
n’ayant jamais eu de chagrin, qu’une heure de lectur: 
n’ait dissipe.* Deshalb auch in den Zeiten vor Erfr: 
dung der Buchdruderfunft die bei Weiten höhere Wich⸗ 
tigkeit der Bücher. Was bei der theilweiſen und a 
fihtlihen Verbrennung der ſibylliniſchen Bücher verie: 
ren ging an Weisheit, war vielleicht nicht minder un: 
erfeglih, als mas in verblendetem Vandalismus der 
Araber Amru dem Feuer übergab, da er 6 Monate 
hindurch A000 Badſtuben mit der Alerandrinifhen 
Bibliothek“) heizen ließ (2). Der große Alerander führte 
feine Lieblingsfhrift, die Ilias, ſtets mit fih umber 
in jenem aus dem Zelt des bezwungenen Darius er: 
oberten Perienkäftchen, das in den „hebräifchen Meile: 
dieen des Romanzero“ von H. Deine gefeiert wird”). 
Im Mittelalter vertaufhte Beccatellus ein Landgut 
gegen einen Livius, und Paggio verkaufte einen Linius 
um ein Landgut zu kaufen Vor Erfindung der But- 
druckerkunſt gefhah die Schenfung eines Buche a 
ein Klofter der Michtigkeit balber, vor dem Altar 
man erhielt Vergebung aller Sünden dafür. Man int 
die Bücher an Ketten, die man ans Refepult fchloß. Kir: 
Alfons von Neapel, der ein Buch im Mappen führt 
fhloß mit Cosmo Medici Frieden gegen Abtretung 
eines Livius. ine ausgewählte Bücheeſammlung it 
und bleibt der Brautfhag des Geiftes und Gemütbet. 





*) Die Infhrift ber Alerandrinifchen Bibliothek, fo wie 
ber Tempelbibliothet zu Theben Biep- ibliother a 
(Seelenapothete, —* der Seel „neh: Wuxis larpeior 
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**) Romanzero von 9. Beine, Hamburg, 1851, 8.33 
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Da erſchien nach langer Nacht das 15. Jahr— 
hundert am Horizonte des Himmels der Menſchheit. 
Dieſe Zeitepoche ift für unfern Gegenftand fo wichtig, 
‚ weil die Erfindung der Buchdruderkunft von Johan: 
nes Gutenberg in die Mitte eines Jahrhunderts 
fälle, in welchem alle Geiftesbeftrebungen mit unabläf: 
figer gemeinfamer Bewegung dem Ziele des Forfährit: 
tes in der intelleftuellen Weltanfhauung zuftrebten. 
Die Buchdruderkunft ift innig vereinigt mit dieſem 
Kortfchritt der MWiffenfchaften und der Intelligenz in der 
Menfchheit, und fie hat vor Allem dazu beigetragen, 
die durch den Schutt der Vorurtheile, des Aberglaubens 
und der Dummheit verrammelten Heerſtraßen des Geiftes 
gangbar zu machen und die freie Gommunication zwiſchen 
alten Menfchengeiftern zu erſchließen. Mehr wie das 
ſchwartze Pulver die rohe Feudalkraft des farren Ritter: 
tbums brach und die morfhen Burgen ber Ufurpation 
zertrümmerte, hat der XArtilleriepart der Prefien die 

Sclaverei der Geifter zerfprengt und die Gedanken ent: 
feffelt aus den Banden jahrtaufendalter Vorurtheile und 
‚von dem torannifcen Drud des Aberglaubend. Am 
Menſchenhimmel glänzt das funfzehnte Jahrhundert 
' wie eine Morgenröthe, die den lichten Tag der Wahrheit 
verkündet, und im Zenith fteht das Geſtirn der Vreſſe, 
vom Genius der Menfchheit diefem Dienfte gewidmet, 





Was wäre aus der Wahrheit geworden, wenn Guten: 
berg nicht die Zauberkunft erfand, die Gedanken großer | 


I 

| 

I 

' 

| Geifter in ſchwarze Zeilen zu bannen und fie fo zu 

vererben von Geflecht zu Geſchlecht. Er gab dem 
Meifen jene Unfterblichkeit, die feinem Beifte Zuhörer, 
Bemunderer, Nahahmer verfchafft, wenn der Körper 

' fängft im Grabe modert, Zuhörer, die erft noch nach 

\\ Jahrtaufenden geboren werden. Mitten unter folhen 

| Morten eines großen Todten, die tönend in unfere See: 

| fen ziehen, fängt die Begeilterung an, ihre Fittige zu 

| dehnen, in den Herzen der Zuhörer und keſer fteigt 

dann fachte der Geift der Wahrheit oder der Poefie 

' hervor, den jener rufen wollte; aus fchmwarzen, unſchein⸗ 

baren Buchftaben heben ſich allgemach Gedanken, die 

einft ein gottähnlicher Geift gedacht. Die Buchdruder: 

kunſt ift die Unfterblichkeit des Individuums. 

Dra die Drudtunft fo innig verwandt ift mit den 

Wiffenfhaften, fo wollen wir zur Charakteriſtik der 


zufammenftellen, was das funfzehnte Jahrhundert als 


kennzeichnet. Die großen Männer des 13. Jahrhunderts, 

Albertder Große, Roger Bacon und Vicentius 
‚von Beauvais, ihrer Zeit weit vorangeeilt, hatten eine 
freie und edle Geiftesrihtung, und wirkten hauptſäch— 
lich durch ihre Werke auf die neue folgende Aera ein. 
‚Die Koftfpieligkeit des Bücherabſchreibens erzeugte in 
‚ihrem Zeitalter, wo viele neue deenkreife angeregt 


wurden, eine große Vorliebe für encyklopädiſche | 
Werke. Solche Gompilationen, die meiftentheils ſpäter— 
bin zu den Incunabeln des Buhdruds gehörten, und | 


| 


Ri 
1} 


griechiſche Buch iſt die griechifche Grammatik des Kon: 





legteren in ber Zeit epoche der Erfindung jener Einiges | 
Als Herman Gortes nad) der Schlacht von Drumba gegen 
die große Uebergangsperiode von dem Alten zum Neuen | 





als Wiegenwerke für uns wichtig find, trugen zur 
|| Verallgemeinerung der Anfichten außerordentlich bei. Es 


erſchienen, fich meift auf einander beziehend: die zwanzig | 


' Bücher de rerum natura von Thomas Gantipratenfis, | 


I Profeffor in Löwen 1230; das Speculum naturale, von 
J — 
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Malerei blühte in Italiens lachenden Gefilden auf, und | 








Vincenz v. Beauvais für Ludwig den Heiligen und ſeine 
Gemahlin Margaretha von Provence 1250 geſchrieben; 
das Buch der Natur 1349 von Conrad von Mengen: 
berg, Priefter zu Regensburg, und die Imago mundi 
des Kardinals Pietro de Alliaco, Bifhof von Cambray 


1410. Ihnen folgte fpäter des Pater Reifh große | 
Margarita philosopbica, deren erfte Ausgabe 1486 


erfchien. 

Der mohlthätige Einfluß der arabifchen Literatur 
namentlicy auf die endlofen Satbadereien der Gafuiften 
und Scholaftiter wirkte befonders thatkräftig durch 
Ariftoteles Schriften, deren Kenntniß von jener vermit: 
telt ward. Dennoch gelang es erft einer Reihe der 
größten Geifter des Mittelalters, die Nachklänge der 
platonifchen Philofophie verhallen zu laffen, welche immer 
wieder in den langwierigen dialektiſchen Kämpfen der 
Nominaliften und Realiften bervorgelodt wurden. 
Letztere wurden endlih im 15. Jahrhundert die fieg: 
reiche Partei, da fie auf ausgedehnterer Empirie die 
Grundlage der finnlihen Erkenntniß aufbauten. — In 
der klaſſiſchen Literatur haben Petrarka und Boccaccio 
den Ruhm, den geflüchteten griehifhen Mufen in 
Italien einen Wohnſitz bereitet zu haben. Zu den 
mwichtigiten Beförderern des griechiſchen Studiums ge: 
hört auch der Athener Demetrius Chalcondulas, dem 
man in ber Slorentiner Ausgabe von 1488 den erften 
gedrudten Homer verdankt. Das erfle gedrudte 


ftantin Yafcaris von 1476. Diefer, deffen Vorfahren 
einft auf griechiſchen Thronen gefeffen, kam nach der 
Einnahme Konftantinopels nad) Italien, und feine oft: 
baren griehifchen Handfchriften gelangten in die Biblio: 
thek des Escorials. 

Die Entdeckung Amerika's durd Columbus ermei: 
terte in nie geahnter Weiſe den phyſikaliſchen Horizont, 
und die junge Kunft des Buchdruds leiſtete dem fchnell 
ſich entwidelnden phyſiſchen MWiffen die bedeutendften | 
Dienfte. Leonardo da Vinci, Zeitgenoffe des Columbus, 
und der größte Phyſiker des 15. Jahrhunderts, wirkte 
nicht nur durch die großen Werke der Malerkunſt, fon: 
dern auch durch feine begeilternde Rede. Leider blieben | 
feine großartigen Anſichten meift in Manuferipten be: 
graben und er benußte die Kunft des Drudes nicht zur 
fhnelleren Verbreitung feines umfaſſenden Wiffens. — 


Merico zog, verbrannte Luther in Wittenberg die Bulle 
des Pabſtes und begründete die Meformation. Aus 
ihren hellenifhen Gräbern hervor fliegen die Marmor: 
gebilde der griechifchen Bildhauerkunſt: Laocoon, Torfo, | 
Apoll von Belvedere und die medicäifche Venus; bie | 


Michel Angelo, Leonardo da Vinci, Fitian und Rafaelo 
Sanzio zauberten Göttergebilde auf die Leinewand, wäh: | 
rend auf deutſchem Boden Holbein und Albrecht Dürer, 
legterer auch als Holzfchneider und ausübender Druder 
in die Kette jener großen Geifter eintraten. Vierzehn 
Jahre nady der Entdedung Amerika's, im Todesjahr 





des Columbus, ward die Weltordnung von Goperni: 
cus erfunden. 

In welcher Weife die Buhdruderkunft feit ihrer 
Erfindung auf die geiflige Fortbildung der Nationen 
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tige Schwarztunft, melde das ungeheure Reich der 
menſchlichen Gedanken in Befig nahm, ihnen Sichtbar: 
| keit und Geftalt gab und dem nach Ueberzeugung be: 
gierigen Kopfe die Idee der Unfterblihkeit verfinn: 
lichte. In ganz anderer, großartiger, ja erhabener 
Weiſe haben ſich die Blüchen der menfchlichen Erkennt: 
niß entwidelt, ſeitdem die Nefultate des Genies Ge: 
meingut aller Nationen wurden. Meifter Gutenberg, in 
dem Drange fchöpferifcher Erfindungstuft, ahnte wohl 
die Gewalt feiner Kunft, denn es ift ja eben das Talent, 
das fi) aus der Ungunft der Verhältniffe immer wie: 
der mit eiferner Kraft und Eonfequentem Willen erhebt. 
Deshalb fein unausgefegtes Streben nach Vollendung, 
das ung fein großes Werk, die von ihm gedrudte Bibel, 
beweiſt. 

In unſerer Zeit der „populär gewordenen Natur: 
‚ mwiffenfchaften,“ bei der rapiden Entwidelung aller in: 
duſtriellen Verhältniffe im Verein mit den Hülfsmitteln 
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eingewirkt hat, ift befannt genug. Sie war die mäd: 


|| einer großartigen Mechanik, hat fich die Buchdruderkunft 
zu hoher Vollendung entwidelt und eine große Zahl 
verwandter Künfte um fidy gruppirt, die wie liebliche 
Genien den grauen Thron der Preffe umgaukeln. Es 
find die grapbifchen Künfte reigende Arabesken, die 
die finftere Kunit des Buchdrucks — denn der vollen: 
detfte Buchdruck bleibt immer ber ſchwarze — 
umblühen wie Blumenfeftons und Rantengirandolen. 
Wie die Natur am tiefſchwarzen Nachthimmel mit 
goldener Sternenfhrift die Ewigkeit verfündet und die 
Afteroiden felbft das Moment der Bewegung, einen ir: 
difchen Abglanz, in die erhabene Debe der Emigkeit zau: 
\ bern, — fo erhält ein Abdrud erhabener Gedanken Lieb⸗ 
lichkeit und ſchmeichelt fich Leichter durch das Auge ins 
Herz hinein durdy buntes Beiwerk goldener Verzierun: 
gen und farbiger Umkränzungen. Durch die graphifchen 
ı Künfte ift die Natur felbft als College mit eingetreten 
in die Reihe der Druckkünſtler, zu denen aud) der Son: 
nenftrahl gehört als Erzeuger des photographifchen 
| Bildes. i. 


Für Bud und Steindrudereibejiger. 


| Eine noch im beften Zuftande befindliche Dingler’fche 
Hagarpreſſe, neuefter Gonftruction, mit einer Zigel: 
größe von 30 Zoll lang und 23 Zoll breit, Gr. Heff. 
Maoaßes, ftcht zu verkaufen. Dazu gehört ein Farb: 








| tifch mit eiferner Farbwalze, zwei eiferne Schließrahmen 

und 4 Rähmchen. — Ferner ift aud eine eiferne 
Steindrudpreffe, no ganz neu und vom größten 
Format, zu verkaufen. — Franco: Offerten beforgt die 
Erpedition d. BI. 

! 





In einer größeren Schriftgießerei Deutfchlands ift 
| die Stelle eines erſten Factors vacant. Anmeldungen 
‚werden unter Beifügung von Zeugniffen durch bie 
|Redaction diefes Journal® unter der Chiffre V. R. 
erbeten, 


Mehrere Schriftfeger finden fofortige Condition 
in der Officin des Bibliogr. Inftituts in Hildburghauſen. 
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** Joh. Heint. Meyer in Braunfhmeig it zu 
| Die 
Schule des Schriftfetzers. 


Ein Handbuch 
für 
Praftifer und Laien, insbefondere für Seßerlebrlinge. 


Von J. Hi. DYacdınam. 
Mit in den Tert gedruckten Hofzfchnitten. 


Preis 15 Sgr. 


Die freundliche Aufnahme, welche dieſem Büchlein bisher 
in den bebeutendfien Buchdrudereien, namentlich dur Ein- 
führung beffelben als 2eitfaben für die Lehrlinge, zu Theil 
murbe, fpricht am beften für die Brauchbarkeit deſſelben 
Daß das Büchlein auch von anderer Seite Anerkennung 
gefunden, beflätigt folgendes Urtheil über Den. meldet 
das Leipziger Börfenblatt = den beutfchen Buchhandel in 
Nr. 23 von biefem Jahre bringt: „Wenngleich es nicht os 
Hanbbüchern für die Jünger der Buchdruckerkunſt fehlt, io 
geben doch die vorhandenen in den meiften Fällen entweder 
zu wenig ober zu viel; das vorliegende Büchelchen ſcheint 
uns bie rechte Mitte zu halten, und mir begrüßen daſſelbe 
daher mit Freuben; ber Derfaffer zeigt fich als ein geichulter, 
von bem beften Streben für feine Kunft erfüllter Braktiter 
feine Schreibweife ift Mar und fließend und die Eintheilunz 
bes Werkchens verftändig und fachgemäß. Die beigegebenm 
Holzfchnitte nehmen wir gern mit in Kauf, ba fie das erftr 
Handwerkszeug bes Sepers, fowie die Manipulation dis 
Ablegens —— mithin für ben Lehrling das näacht 
Ajntereffe erregen. In dem Abfchnitt XII, Titelfag, erihein 
ung ber Verfaffer aber doch etwas zu ängftlich; eine fo weıl 
gehende Rüdficht bei der Auswahl der Hauptzeile des Titels 
wird Niemand von dem Seper verlangen; if} der Titel dem 
Yuge gefällig, fo wird man fih damit begnügen Dos 
fol dies kein Tadel fein; wir wiederholen, daß mir das 
DBüchelchen mit Vergnügen burchgelefen haben und mit volır 
Ueberzeugung e8 jedem jungen Manne, ber ſich ber Buchdruder- 
tunft wibmen will, als zuverläffigen Rührer empfehlen können‘ 





Depöt d’Encres anglaises et frangaises 
d’Imprimerie. 
Messieurs les imprimeurs! 

J’ai I’honneur de vous recommander le depit 
de mes encres anglaises et frangaises d’Imprimerir. 
La sup£riorit® de ces Encres consiste en: 

un noir fin et tres complet, 
une grande qualit& siccative — qui n’atlaque 
cependant pas les rouleaux, 
une absence totale de toute mauvaise odeur. 
De plus ces Encres rendent beaucoup e- 
sont à bon march&, vous vous en convainere 
aisement, en jetant un coup d'oeil sur les pm 
indiques au pied de la pr&sente. 
Je suis convaincu d’avance qu’apr&s un essai # 
votre part, votre clientele me sera definiliveme‘ 
acquise, 


Hambourg. Charles Henri Kessler, 

13 Rödingsmarkt 19. 

Prix - courant. 
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| die verwandten Fäden. | 








Herausgegeben von Dr. Heinrih Mever. 








Bon diefer Zeitſchrift erſcheint am 15. 1. 30. jeden Monate eine Nummer, und if dieſelbe var alle Buchhandlungen, Voſtämter und Zeitungserreditienen | 
des Ins und Muslandes zu beziehen. — Bel fämmplicden vereinigten deutihen Voſtanſtalten Foflet fic 2 Tblr, 20 Egr. Die Auflage beſtebt dm | 
\ 1200 G&remplaren, umd werben Echriftproben und Beilagen in dieſer Anzabl mit berieiben obne Gntgeld verbreitet, vorausgeiept daß fie franfirt 
einlaufen, — Beiträge werden anfändig boneorirt; Infertionen g r a ti 8 aufgenommen, 














Die Typographie der Vergangenheit. | zelnen das Darftellende dem Dargeftellten unverlierbar | 
| Bon F. R. Hoffmann machen, fo daß das Weſentliche des Darftellungsver: | 

— fahrens überhaupt unnachahmlich bleibe, indeß gewiſſe 
Theile ſich zwat löſen und anderweit verwenden laſſen, 
| aber nur im Einzelnen geeignet find, von der Voll: 
Haben Männer wie Robert Stephanus und Ehriftoph | kommenheit des Driginals Etwas auf das Werk der 
| Plantin mit ihrem Streben auch nicht Alles umfaßt, | Nachahmung zu übertragen. | 
und durch ihren Fleiß und ihre Ausdauer nicht Alles Auch im Gebiete der Topographie ift «8 zu feiner 
‚| erreicht, was zu umfaffen und zu erreichen gerefen wäre, | Zeit unmöglich gemefen, Neues und Eigenthümliches 
|| fo erhoben fie ſich doch jedenfalls über die nachläffige | zu liefern, und damit den Impuls zu geben für die 
\\ oder die nachäffende Menge, welche die Gefeierten früher | thätige Theilnahme einer oder mehrerer Generationen; 
| erilirt oder geitorben fein ließ, als dies wirklich der | ja felbft der wechſelnde Zeitgeſchmack löfcht das Andenken | 


Fall gewefen fein mag. Wo daher ein in der Praris | an den wohlthätigen Einfluß wiſſenſchaftlicher oder künſt— 


I! 
befolgter Grundſatz fich als Grundfag ermeifen foll, oder | terifcher Beſtrebungen nicht aus, und fo kommt es, 
wo «8 ſich um die urfprüngliche Anwendung eines fol: | daß wir wahrſcheinlich mit nicht geringerem Intereffe 
chen handelt, da darf man nidyt das erfte befte Buch auf Chrifteph Plantin bliden, als dies feine Zeitge: | 
aus alter Zeit ergreifen, fondern man muß Quellen | noffen gethan haben mögen. *) Sein Miffale it reich 

aufſuchen, welche mit dem Vollkommneren das Neue, 

| und mit dem Neuen das Vollfommnere ver bie Sinne *) folgendes intereffante Actenſtück fcheint mir, fofern 
des Kenners führen. Bon diefen Höhen abwärts wan- es noch nirgends abgedruft ift, der Veröffentlichung nicht | 
delnd, lernt man erſt den Farbenwechſel beobachten und | unmerth zu fein: „Pius Pp. V. dilecto Alio Christoph. Plan- | 
' unterfcheiden, welchem der urfprünglidy Elare Quell bei | tino in Ciuitate — —— impressori. Dileete 
' feinem Hinftrömen durchs Flachland unterworfen ift. em 
\ Den Schaaren der Nachahmer entgeht jenes freie Unter: m commoditati, quantum cum Deo possumus, paterne || 
ſcheidungsvermögen, das den Künftter kennzeichnet, und | consulamus: Jdeirch volentes personas Ecelesiasticas Prouin- | 
welches Mar erkennen läßt, was von einem Werke ‚all: Fr de ee. — —— J 
gemein verwendbar, und maß demfelben ureigenthüm: —— — nuper editis commode voi posse; | 
lich iſt. Jeder echte Künftter ſucht an feinem Werk | Tipi vni Missale nouum huiusmodi iuxta exemplum ad te 
fo viel zu individualifiren, als in feinen Kräften ſteht, ex Alma Vrbe nostra transmissum, pro vsu & commodi- 
'd. b. er beutet die Biegſamkeit des von ihm vermens | tate dietarum personarum in Ciuitate Antwerpiensi impri- | 
deten Materials in Beziehung auf einen einzelnen Fall 


nicht in Meinlicher und eigenfinniger Meife aus, alfo er | „uctoritate apostoliea tenore prasentium licentiam eoncelli- | 


| Dierter Artikel. 
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an Jnitialen mit und — bildliche Daeſtelungen, und 
da der gegenwärtige Artikel ſich vorzugsweiſe mit den 
in der Vergangenheit gebrauchten Initialen zu beſchäf— 
tigen haben wird, fo kann es nicht fehlen, daß ich 
| hauptſachlich von "Plantin meinen Ausgang nehme 
l Man kann die Initialen, und zwar namentlidy die 
der älteren Drude, in QDuadratbuchftaben und in direct 
anfchließende Snitiatbuchftaben eintheilen. Quadratbudy: 
ſtaben find folche, die nicht ſowohl durch ihre Geſtalt, 
wie das große H der Antiqua, als vielmehr durch Ver: 
| zierungen verfchiedener Art eine dem vieredigen Raume, 
den fie ausfüllen follten, entfprechende vieredige Form 
| erhielten. Direct anfchließende Initialen dagegen er: 
| mangeln ber Verzierungen, welche geeignet wären, die 
betreffenden Buchſtaben hin und wieder auch anders 
als durch ihre eigenften Beſtandtheile mit dem ange: 
‘| fangenen Worte verbunden auftreten zu laffen. Bei 
den Quadratbuchſtaben bilden die Verzierungen insge— 
| mein eine Art Grunbirung, auf welcher der eigentliche 
Buchſtabe gemwiffermaßen erhaben zur Darſtellung kommt; 
die beſſeren Formen dieſer Initialen zeigen lichte Theile 
| nicht allein in den Grund-, fondern auch in den Daars 
ſtrichen, fo daß dadurch die Verzierungen in der That 
| unterbrochen werden, und der Buchftabe mit um fo 
\\ größerer Klarheit vor das Auge des Lefers tritt. Ohne 
Buchſtabenbilder diefer lapidaren Haltung find die in 
j Rede ftehenden Initialen fchon weit weniger leſerlich; 
Hr 
I} 
|| 








die Verzierungen machen das Buchftabenbild unklar, 
‘und wo bdiefelben wie in der deutfchen Schrift ſich nicht 
ſelten blos auf kalligraphiſche Züge befchränften, da 
haben die Initialen aufgehört, dem Intereffe der Deut: 
‚lichkeit zu dienen. Als eine vierte zroar leferliche, aber 
nichtsdeſtoweniger gefhmadlofe Gattung von Quadrat: 
|| buchftaben find dann nod die eingerahmten oder mit 
|| Gartouche zur Darftellung gebrachten Initialen bemer: 
| fenswerth, welche übrigens zu ihrer Zeit eine nicht un: 
ı bedeutende Rolle gefpielt haben. Bei den brei erit: 
‚ erwähnten Gattungen findet man meiftens glücklich jede 
| unnötbig das Bedürfniß des Buchftaben überfchreitende 
Ausdehnung der Bildfläche vermieden, fo daß man 
‘jederzeit den Buchitaben als den Hauptanfaß der Dar: 
| flellung berauserfennt; und wenn man ferner die durch 
|| Verwendung Ealligraphifcher Züge zur Ausfüllung lichter 
| Stellen in und an den Verfalien gebildeten Initialen 
| abrechnet, fo haben die Quadratbuchflaben auch den 
‚ nächiten Anſpruch darauf, in den älteren Druden als 
ein ſchickliches Erfagmittel für das gleichmäßige Zurüd: 
ſtehen gewöhnlicher Eingangszeilen zu gelten. Quadrat: 
| buchftaben der erften Gattung, alfo mit licht gebaltenem 
Buchſtaben, befinden fih in Plantins Miffale von 
1590, forwie in den Zopendruden aus Roma“ von 
1614. An den die Grundirung vertretenden bildlichen 
Darftellungen ift bemerkenswerth, daß die Gruppen 








filium Henricam Dunghxum Canonicum Ecelesiw Antwer- 
piensis, eique etiam mandantes; vt in imprimendo Missali 
prefato sedulö intersit, atque preesit, omnemque operam, 
ine diligentiam adhibeat; vt Missale huinsınodi fideliter & 
f sine erroribus imprimatur. Non obstantibus constitutionibus 


| Apostolicis, prohibitionibusque nostris, super hoc emanatis, 
| ewterisq; contrariis quibuscumque. Datum Roms apud 
\ 8. Petrum sub annulo Piscatoris, die XXVIILJulij.M.D. LNX. 
‘ Pontificatus nostri Anno —— C. Glorierius. 











theiis fo ausgewählt, und heile fo — find, 
daß Theile, welche für die Deutlichkeit der Darftellung 
wefentlidy find, durch den die Bilder kühn durchfchnei: 
denden Buchftaben nicht verdeckt werden, und wo es fi 
eben thun ließ, hat man fogar nicht verfüumt, Darftet: 
lungen auszuwählen, zu denen der Anfangsbuchſtabe in 
einiger Beziehung ſteht, mie fich aus dem bier folgenden 

Verzeihnig der Initialen des Plantin'ſchen Werkes 

zur Genüge ergeben wird. Die Bezeichnung M. zeigt 

Initialen an, die nach Moretus' Tode in der Plan: 

tin’fhen Druderei (1611) gebrauht wurden. 

A David empfängt die Verheifung ; Harfe, Krone 
und Scepter liegen am Boden; es erſcheint ein 
Engel mit Schwert und Palmenzweig in der 
linten, und einem Schädel in der rechten Hand. 

„Baptizatio.” Jeſu Zaufe durch Johannes. 

Jeſus betet am Delberge; die Jünger fchlafen. 

Maria empfängt die Botfchaft des Erzengels 
Gabriel. 

Mofes hat feinen Stab erhoben, es fällt Manna 
vom Himmel; Weiber find mit der Einfamm: 
lung deſſelben befchäftige; im Hintergrund 
erhebt ſich ein Zelt. 

Der verberrlichte Jefus, auf einem Teppich figend; 
um ihn herum find die Marterwerkjeuge ſicht⸗ 
bar; er hält in feiner Linken die Weltkugel. M 

D „Daniel in der Löwengrube. 

D Ein Wanderer betet, und erblidt eine himmliſche 

E 


a man 


Ip} 


Erfcheinung. 
„Ecce homo !* Der gegeißelte und dormenge: 
Erönte Jefus wird dem Wolke gezeigt. 

E „Epiphania.* Die drei Meifen aus Morgenland 

ſehen den Stern. 

E — *Jeſus ſitzt mit den zwei Jüngetn zu 

iſch 

E Der Seeſturm; Jeſus ſchläft auf dem Schiffe; 

die Jünger wecken ihn. | 

F Cine dahineilende Frauengeſtalt, die in der vor 
geſtreckten Rechten ein Kruzifix, in der Linken 
aber einen Kelch hält. 

„Gloria.“ Den Hirten auf dem Felde wird die 
Geburt des Meitheilandes verkündigt. 

H Sefus wird in Windeln gewidelt; Iofepb macht 
den Zuſchauerz zur Seite ſtreckt ein Eſel feinen 
Kopf empor, und ein Ochs ſteht abgemender 
mehr im Hintergrunde. 

I „Jesus“ zeigt ſich nach feiner Auferſtehung der 

Maria Magdalena. 

„Jesus“ fällt unter dem Kreuze, 

Petrus und Paulus. 

„Jonas.“ Die Schiffsleute haben den Jonas tt: 
griffen, um ihn ing Meer zu werfen; der Fiſ 
taucht empor. M. 

L Bon vier Hirten, die zuſammenſtehen, ſcheint 
Einer die drei Andern auf etwas Gefchebene: 
oder Gefchehendes aufmerffam zu machen, in 
dem er dabei den Arm ausſtreckt, und in die 
Ferne deutet. 

I. „Lucas“ der Evangelift (mit dem Ochſen). M. 

M Ein Bettler figt am Wege, und erhält von einer 


a — 





weiblichen Perſon anſcheinend Münzen. 
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„Maria“ wird in den Himmel emporgehoben. 

„Mattheus* der Evangelift (mit dem Engel). M. 

„Marcus“ der Evangelift (mit dem Löwen). M. 

Die Kreuzigung Chrifti; Maria und Johannes 
ftehen beim Kreuze; Marin Magdalena wird 
links binter dem Kreuze fichtbar. 

König David figt an einem Tiſche und fchreibt 
in ein Buch; die Harfe liegt am Boden; Die 
Krone bat er auf dem Haupte. 

Kriegsknechte find beſchäftigt, mittelft Stangen 
dem in figender Stellung verbarrenden Jefus 
die Dornenkrone feſter ins Haupt zu drüden. 

Die Geißelung. 

„Pastores.* Die Hirten beten den neugeborenen 
Heiland an, 

„Paulus* wird auf dem Wege nad Damaskus 
befehrt. M. 

Maria kommt zu Eliſabeth. M. 

Die Kreuzigung Chriftiz; Maria und Johannes 
ftehen beim Kreuze; Maria Magdalena wird 
rechts binter dem Kreuze fichtbar, 

„Resurrectio.* Jeſus erfteht aus dem Grabe 
die MWichter weichen erfchroden zurüd. 

König David betet; Harfe und Scepter liegen 
am Boden, die Krone hat er auf dem Haupte; 
in der Höhe deuten Strahlen eine himmlifche 
Erfheinung an. 

„Reges.* Die drei Könige aus Morgenland brin: 
gen dem Sefustinde ihre Gaben dar. 

„Sanctus, Sanctus, Sanctus!* Die Dreieinigkeit. 

„Salvator,* Jeſus, von Strahlen umgeben, hält 
die Weltkugel in feiner Rechten. 

„Simon* der Apoftel (mit der Säge). M. 

Ein Priefter lieft Meſſe vor einer Verfammlung 
von Mönchen; es it Wandlung, denn er bat 
die Hoftie emporgehoben. 

„Visitatio.* Maria bei Elifabeth. 

Maria und Joſeph beten den neugeborenen Er: 
löfer an; Ochs und Efel ſchauen drein. 

CHrifti Himmelfahrt; Maria und die Apoftel 
bliden dem davonfchwebenden Heilande nad). 

Plantin befaß für die in feinem Miffale verwen: 
deten Quäbratbuchftaben zweierlei Stöde, die einen zum 

Rorh:, und die andern zum Schwarzdrud, Die für 

den Rothdrud beftimmten Stöde enthielten eine Eins 

faffungslinie, von welcher nachmals eine ähnliche aber 
ſchwarz zu drudende Linie umfcloffen werden follte, 

‚und außerdem in der Mitte eine Buchftabenfigur, welche 

die lichten Theile des fpäter ſchwarz zu drudenden Buch: 

ſtaben mit rother Karbe zu deden die Beftimmung hatte; 
alles Uebrige war in den für den Schwarzdrud quali: 
fizirten Stöden enthalten. Das beim Rothdruck beobadh: 
jtete Verfahren fcheint im Allgemeinen das nämliche 

geweſen zu fein, welches Chr. G. Zäubel auf Seite 63 

‚und 64 des zweiten Theils feines 1780 erfchienenen 

Handbuches befchreibt.*) Geringere Leitungen würden 
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) „Eollen manche Wörter in der Form roth gedruckt 
werben, als 3... bei Kalenbern, fo muß der Seßer fich durch 
| einen gefchietten Tifchler eine gehörige Anzahl Stäbchen von 
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vielleicht die Annahme zulaffen, man babe die roth zu 
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druckenden Worte und Buchſtaben nicht erſt unterlegt, 


| 


J 


ſondern blos im Rähmchen ausgeſchnitten; allein nicht 


immer nehmen bie rothen Buchſtaben und Worte genau | 
den für fie beilimmten Plag ein, fie ftehen manchmal 
etwas über, und manchmal etwas unter der Schrift: 
linie; hätte nun der Schwargdrud fchon beim Mothdrud 
eine Schattirung erhalten, fo würde der Eindruck vielz , 
leicht ebenfo erhalten fein, wie in dem Miffate durch— 
weg die Seite, welche den Eindrud der Typen empfing, | 
jedesmal deutlicher als die entgegengefegte die Spuren | 
diefes Eindrucks verräth, während das, was man ins: | 


gemein Scyattirung nennt, das Melief der Kebrfeite, | 
ziemlich unfenntlich iſt. Zu weit ausgefchnittene Stellen | 


zeigen Theile fchwarz zu drudender Typen in rother 
Sarbe, infofern diefelben beim nachfolgenden Schwarz: | 
druck nicht wieder gededt wurden, und dieſe Theile 
fprehen ebenfalld für das mitwirfende Unterlegen beim 
Rothdruck, weil fie fchwindfüchtiger als fpäter beim 
Schwarzdruf auftreten. Dafür aber, daß der Roth: 
drud dem Schwarzdrud vorherging, fpricht außer fach: 
lichen Gründen die Beobachtung, daß nicht felten fehl: 
gedrudte rothe Theile von den ſchwarzen theilmeife ge: 
dedt find. Die tieffchmarze Farbe, welche in der Regel 





volllommen deckt, hat größtentheils einen Glanz bewahrt, 
wie man ihn heute felten anders als bei frifchem Drud | 
anzutreffen pflegt. In den Ippendruden aus „Roma“ | 
von 1614, fowie einigemal auch in Plantins Miffale 
find die lichten Stellen des über die bildliche Darftellung | 


ausgebreiteten Initialbuchftaben weiß geblieben. J 


Bon bildlichen Darſtellungen zu den blos phantas⸗ 
magorifhen Verzierungen der Duadratbuchftaben über: | 
gehend, wird man auch hier einer entfchiedenen Rüd: 
fihtnahme auf den Bau des Buchſtabens begegnen, die 


um fo Eenntlicher ift, je häufiger die Verfalien der Anz | 
tiqua eine vollkommen fommetrifche Anordnung derar: || 


tiger Verzierungen zulaſſen. Wo die Mitte des Buch: | 
ftaben Spielraum darbietet, da iſt mit Vorliebe die 
fommetrifche Anordnung von der Mitte aus nach den | 
beiden Seiten bin durchgeführt, felbft wenn der Bud: | 


| 





I 
t 





ftabe fein A, S oder H, fondern nur ein D oder 1. iſt; 


freilich greifen dann in Buchftaben der legteren Art allen: 
falls auch Verzierungen einer freieren Anordnung Plaß, 
wie fi) dies beiB, N und P ſchon von felbft zu ver: | 
ſtehen ſcheint. Plantins Miffale befist dergleichen | 
Snitialen nicht mehr als einen, ich habe diefelben zahl: | 
reicher in einem Drude aus dem Jahre 1619 aufge: | 
funden, nach welchem ich im dritten Artikel die Gran: 
jon’fche Schreibfehrift erläuterte, von der Falkenſtein 
auf Seite 362 feiner Geſchichte der Buchdruderkunft | 





den bie Schrift der Forme enthält, in der er unterlegen fol. 
Von biefen fchneidet er Stückchen ab, und juftirt es mit einem 
fcharfen Schniger aufs Accuratefte fo, daß es gerade bie 
Breite des zu unterlegenden Wortes befommt; alsdann hebt 
er das roth zu drudende Wort aus der Zeile heraus, und 
ſteckt die Unterlage in die Deffnung, und dann das Wort 
wieber hinein. Wenn Alles in der on unterlegt if, was 
roth gebrudt werben fol, dann fchlieht er die Fotme zu, 


I 
| 
| 
\ 


hebt foldye mit dem Eepbrette in die Höhe, damit feine | 
Unterlagen abjallen, und lehnt folche an, und unterkleiftert | 
die Unterfläche ber ganzen Form mit einem Bogen geleimten | 


Matulatur, dab nichts ab- oder herausfallen kann.” 








feſtem Holz machen laffen, weldye genau den Kegel halten, 
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ein Facſimile aus dem Jahre 1558 mittheilt, und bie 
ſowohl Matthäus Mefens zu Antwerpen (1582) als 
auch Albreht Dendeierz im Haag (1556) in ihren 


| Schriften, der Eine mehr, der Andere weniger kopirt 


zu haben fiheinen. 

| Der duch Ealligraphifche Züge fich unterfcheidenden 
Quadratbuchſtaben giebt es zmeierlei Art, denn die 
‚größeren fließen fih dem Gebrauhe nad beftimmt 
an die bereits erläuterten Gattungen an, während die 
kleineren bäufig aud an Orten auftreten, wo direkt 
| anfchließende Initialen verwendbar gewefen wären. Die 
' Initialbuchftaben der älteren Drude find nämlich ent: 
weder als Haupt:Initialen, oder als Initialen der Un: 
terordnung verwendet, was fait auf denfelben Unter: 
ſchied binausläuft, den ich gelegentlich zwiſchen Ein: 
gangskolumnen der Gliederung und Eingangskolumnen 
des Anfchluffes gemaht habe. Als Haupt :Fnitialen 
‚ wurden num insgemein Duadratbuchitaben, und als Jni: 
tialen der Unterordnung direct anfchließende Initialbuch⸗ 


| ftaben verwendet. In Plantins Miffate von 1590 giebt 


‘es fogar außer direct anfchließenden Initialen rothen 
Druckes aud) in eigener Bedeutung vortommende ſchwarz⸗ 
gedrudte. Es find nämlich für einzelne Theile gewiſſer 
Meſſen außer dem Gebet für den befonderen Sonn: 
| oder Feiertag noch andere Gebete vorgefhrieben, welche 
ſich auf die Zeit beziehen, in die der betreffende Som: 
oder Feiertag füllt; diefe Gebete nun, einſchließlich des 


Gebetes für den befonderen Zag, fangen abwechſelnd, 


N 


| 





| 


erſt mit rothem, und dann mit ſchwarzem Anfangs: 
buchſtaben an. So trifft die Missa in festo Sanctorum 
‚Innocentium nicht allein in die Octave des Weihnachts: 
feſtes, fondern auch in die des Feſtes sancti Stephani 
protomartyris, fowie in die Dctave des Feſtes sancti 
‚ Joannis apostoli & euangeliste; es folgen mithin vier 
| Gebete: das erfte für den betreffenden Zag mit rothem, 
das zweite pro Natiuitate (erg. Domini) mit ſchwarzem, 
das dritte pro sancto Stephano wieder mit rothem, und 
das vierte pro sancto Joanne wieder mit ſchwarzem An: 
fangsbuchitaben. Aber nicht allein in den angeführten, 
fondern aud) in anderen Fällen, wo verfchiedene Gebete 
für diefelbe Handlung zu verrichten find, oder verrichtet 
werden können, wechſeln rothe Anfangsbuchſtaben mit 
ſchwarzen, und es folgt in der Missa in Vigilia Epi- 
 phanie nach der Ueberfchrift Posteommunio ein rother, 
nad De sancta Maria (Posteommunio) ein ſchwarzer, 
nach Contra persecutores Ecclesie (Postconmunio) 
ein rother, und nah Vel pro Papa (Postcommunio) 
‚wiederum ein fchrwarzer Anfangsbuchſtabe. Am Sonn: 
tage Quinauagefima folgt dem Vorherangeführten ganz 
analog nady der Ueberfchrift Posteommunio ein rother, 
und nach Alia Postcommunio ein ſchwarzer Anfangs: 
buchſtabe. Folgen dergleichen Gebete für die nämliche 
Handlung dem Gebete für den betreffenden Tag nicht 
‚ unmittelbar, fondern merden bdiefelben irgendwo nach: 
getragen, fo haben die Anfangsbuchliaben diefer Nach: 
träge ganz die Karbe, welche fie bei unmittelbarer Ein: 
reihung erhalten haben würden. Durch diefen nur auf 
befondere Fälle befchränkten Wechſel rothgedrudter Ans 
fangsbuchſtaben mit ſchwatz gedrudten iſt ein Prinzip 
zur Geltung gebracht, das die Munnigfaltigkeit des Ein: 
‚zelnen ohne Rüdficht auf Ueber: oder Unterordnung, 








alfo nur ſchlechthin zur Erfheinung bringt. Hätte durch 
diefen Wechfel ein malerifher Effect erreicht werden 
follen, fo wäre er durhweg in Anmendung gebraht 
worden. Es lag aber weit näher, damit etwas dem 
Alinearfage Analoges zu erreichen, und in der That 
erfcheine fchon in den bereits angeführten Fällen die 
Vielheit nur auf Zweiheiten zurückgeführt zu fein, um 
die Vielheit überhaupt Darftellungsfübig zu machen. 
Für die dem Wechfel urfprünglich zu Grunde liegende 
Idee einer Darftellung Der Zweibeit ſpricht ganz ent: 
fhieden der Gebrauh deffeiben in Fällen, wo eine Un: 
terordnung ftattfindet, und oo durd den Wechſel in 
keiner Weife weder der Idee des Ueberfchriftenfages, 
noch der des Alinearſatzes zu nahe getreten wird. Den 
Alten war es vieleiht Hin und mieder egal, ob fir 
Beigeordnetes oder Untergeoronetes durch den Karben: 
| wechfel unterfchieden, für uns aber ift es, menigftens 
in Betreff der eben erwähnten Bälle, zweierlei geworden. 
ı Wir mißbiligen bier die Mannigfaltigkeit der Darftel: 
lung im Deigeordneten, während mir es billigen dürfen, 
wenn von achtzehn aufeinanderfolgenden Piecen, melde 
wie folgende zwei Anfänge je zwei zufammengehören, 
der Anfangsbuchſtabe der erften jedesmal rotb, der 
der zweiten aber [hwarz gedrudt it: „Oremus & pro 
perfidis Judeis: vt Deus“ etc. „Omnipotens sempi- 
terne Deus, qui eliam Judaicam perfidiam a tua 
‚ misericordia non repellis- etc, 

Sowohl Quadratbuchftaben als auch direct am: 
| fließende Initialen bildeten den Anfang nicht allein 
| der erjten, fondern auchy fo vieler nachfolgender Zeilen, 
| als erforderlih waren, den Anfangsbuchſtaben dergeſtalt 














in den Text zu tücken, daße möglich mit den 
Oberlängen der in der ——— Buch⸗ 
ſtaben nad oben Linie bielt. Um Letztetes recht augen: 
ſcheinlich zu mahen, war aud der auf den Initialen 
folgende Buchſtabe noch ein Verfalbuchſtabe. Es äh 
ſich aber denken, dag 8 nur von dem Kegel des Ini: 
tialen abbing, ob er den ann weldhen eine gewifle 
Anzahl von Zertjeilen einnahm ' genau ausfüllte oder 
nicht. In Pantins Miffate haben die Initialen ge: 
wohnlich eine zum ZT ertzeitenkearl paffende Größe; MC 
dies nicht der Fall ift, pa ı0s Fnitialbuchftate ir 
die Mitte des für ihn a * n Raumes gerüdt. 
Dies fcheint man aber ar mmte Zeit immer jeitee 
gethan zu haben, inde —— Meinung maren, 
daß ber Anfangsbuch tape ar Shen Linie halten 
müffe, während Ander ers nach Belauf 
als den des Textzeit 
binaufragen ließen, 
überflüfiige Raum 
der erjten mit denn * : 
den Zeile Platz Zaitialen gleich weit 
buchſtaben felbit , ind nr 
ftaben mit fog. Rösı * 
ein freieres Spiet, Aalen 
brachte Initialen 
erhalten, wie Die 


vah Letzteres nicht, ſo fan 
3Wiſche tialbuchſtaben unt 
— —— (inte anfana® 


umgab, 0 ur Darftelung 9° 


* — 

Aben Dielleihe guert eine gt! 
utigen Anfangsbuhlabn Di 

nämlich auf de Shiftlint, 


an N 
maßgebend "2.18, head 
dv ee de Zenit, UT 
den a. — be 
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Tzeile 

aben 

treffen 
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tere fo, daß der darin befindliche Buchftabe mit denen |; Editüde aus je vier bildlichen Darftellungen zufam: 








|| der erften Zeile des Tertes Linie hielt. mengefeßt, deren jede beinahe fo body ift, als die mitt: 
|| Robert Stephanus ſowohl als Plantin, wie nad) | leren Theile der oberen und unteren Randleiſte breit 
‚ihnen viele andere Druder, unterfhieden die eigent- find; diefe num waren es hauptfächlich, welche der Ab: 
lche Anfangszeile von den andern Zeilen, welche des | wechfelung Raum gaben. Um aber den Werth der 
| Initialbuchftabens halber verkürzt wurden, eben nur in | jedesmaligen Anordnung richtig ſchätzen zu können, ift es 
der Weiſe, daß fie die dem Initialbuchſtaben ſich ans | nöthig, die der Etlöſungsgeſchichte entiehnten Darſtel— 
ſchließenden Buchftaben der erſten Zeile ganz oder zum | lungen zuvor näher kennen zu lernen. Es waren folgende: l 
'/ Theil in den formen der Majuskel zur Darftellung | 1. Matthäus. 
‚ brachten. Plantin erreichte, wenn das erfte Wort aus | 2. Markus, 
|| mehr als zwei Buchftaben beftand, feinen Zweck voll: | 3. Lukas. 

‚kommen dadurch, daß er auf den Snitialbuchitaben | 4. Johannes, - | 
| einen Verfalbuchftaben, und auf diefen dann fogenannte | 5. Maria empfängt die Borfchaft des Erzengel 
Kapitalbuchſtaben (Kapitälchen) folgen ließ. Im deutfchen Gabriel, | 
Drucken entbehrte man der Kapitälchen, und das häu: | 6. Maria kommt zu Etifaberh. | 
figete Vorkommen großer Anfangsbucyftaben ließ wahr: | T. Marin und Jofeph beten den neugeborenen Er: 
ſcheinlich bier zuerft an ein augenfälligeres Unterfchei: töfer an. | 
dungsmittel denken, weldes denn darin beftand, daß | 8. Beſchneidung Jeſu. i 
man die erfte Zeile gegen die weiter folgenden ver: | 9. Jefu Darftellung im Tempel. | 
kärzten Zeilen um etwa ein Dalbgeviertes weiter links, | 10. Die drei Könige aus Morgenland bringen dem | 
| alfo dichter am Initialbuchſtaben anfangen ließ, refp. Jeſuskinde ihre Gaben dar. | 
die erſte Zeile herausrüdte und die folgenden einzog, | 11. Die Flucht nach Egupten. 
wodurch im gerwiffem Sinne jeder mit einem Initial: | 12. Jefus als Knabe im Tempel, 
buchſtaben anfıngende Sag zu einem anfchließenden | 13. Iefu Taufe durch Johannes. 

Alinearſatz mit vorfpringendem Zeilenanfang ſich geftale | 14. Die Speifung der Zünftaufend. (Job. 6, 1—13.) || 
| tete, Es verftcht ſich übrigens von felbft, daß diefer AVL, 

Gebrauch nicht auf die Fractur beſchränkt blieb, fon: | 15. Das Abendmahl des Deren. | 
"dern bald auch in der Antiqua Nachahmung fand, und | 16. Jeſus beter am Delberge. | 
| jwar vorzugsmeife ba, wo man fidy für die Heimath- 17. Jefus vor dem SHohenpriefter Caiphas (Matt, | 
ſprache der Fractur bediente, und das dort Uebliche 26, 64. 65). 
‚auf das Fremde übertrug. 18, Jefus vor Pilatus (Matth. 27, 24). 
Befonderer Erwähnung fcheinen nächft den Quadrat: | 19. Jefus am Kreuze, 

buchftaben die Mandleiften werth zu fein, mit denen | 20, Jeſus erfteht aus dem Grabe. 

Plantin die Anfangstolumnen der Mefjen hoher Seit: | 21. Die Ausgießung des heiligen Geiftes. 

tage, ſowie ded Canon misse umgeben hat. Dergleis | 22, Mariä Himmelfahrt, 
chen Anfangstolumnen haben ftets auf einer mit un: Aus den bier nambaft gemachten Darftellungen ift | 

gerader Zahl überfchriebenen Seite Play gefunden, der | für die Anfangstolumne der Meffe des erften Advents: | 
‘jedesmal eine bildlihe Darjtelung, welche die vorher: | fonntags folgende Einfafjung gebildet worden: | 
' gegangene Seite vollftändig füllt, gegenübergeftellt ift, & 5 0 6) 














‚Der oben querliegende Theil der Randleiſte ift gegen 19 
l den unteren verjüngt, alfo merklich ſchmäler als der 11 18 
‚untere, weßhalb obere Theile der Randleifte ſich mit 12 17 | 
den unteren nicht verwechfeln liefen. Diefe Randleiften 13 16 
|find aus einzelnen befonders umrahmten bildlichen dd) 14 15 (64 


Darftellungen zufammengefegt, melde nad dem Be: | Betrachtet man diefe Anordnung aber genauer, fo wird | 
dürfnif der betreffenden Feſte befeitigt oder neu einge: | es auffallen, daß die Zahlen, weldye fih, wenn man || 
| fügt werden konnten, wobei die Edjtüde, die vier Evan: | von den Editüden abfieht, der chronologifhen Auf: 
geliſten darftellend, entweder die nämlichen blieben, oder | einanderfolge der dargeftellten Ereigniffe anfchließen, | 
höchſtens ein Wechfel der oberen Eden untereinander, | oben in der Mitte beginnen, auf der linken Seite ſich 
und der unteren Eden untereinander ftattfinden konnte, | fortfegen, und endlich rechts oben, und zwar wieder || 
‚Die Edftüde der unteren Randleifte haben zwar den | in der Mitte ſchließen. Es erinnert diefer Gang in 





‚Umfang der Darftellungen, aus welden die Seiten: | Etwas an die Umfhriften alter Siegel und Münzen, || 
‚teile zufammengefegt wurden, allein fie find ihres | welche gleichfalls oben in der Mitte anfingen und 
Inhalts wegen nicht geeignet, an Stelle der letzteren endigten, wie dies Eremplare meiner Sammlung, noch 
zu treten, oder von diefen vertreten zu werden. Die | über Plantins Zeit binaufreihend darthun. Diefe 
obere wie die untere Mandleifte enthält einfchließlich | Umfchriften nahmen freitih mit größerem Mechte als 
| der Eckſtücke nur vier bildliche Darftellungen, von denen | die Vezifferung der heutigen Uhren ihren Weg zuerit 
| die mittleren zwei, ſowohl oben wie unten, natürlih | nach redytd; man wird aber faum behaupten dürfen, 
‚| auf einem breiteren Raume Plaß fanden, als die der | daß jene biblifhen Darftelungen paffender als oben 
Seitentheile; fie treten fters in der nämliden Drdnung | anfangend, die linke Seite zuerft befhreibend, und rechts 
auf. Die beiden Seitentheile find mit Ausſchluß der endigend als Einfaſſung verwendet werden konnten, 


























123 Be — 124 














Aehnliche Darftellungen find dem Einbande zu Robert | Eden haben gemehfel. Bu Mariä Himmelfahrt zeigt 
Stephanus’ Concordantie Bibliorum eingeprägt; da | die links befindliche Nandleifte Die Bilder Nr. 6.7.8, 
fieht man zwar auch eine Aufeinanderfolge beobachtet, | und 10, die rechts befindliche Mr. 9. 11. 16. und, 


denn auf das Bild mit der Unterfchrift: während die obere Randleifte links Mr. 3. und rechts 

ECCE*VIRGO*®C Mr. 2, die untere aber links Mr. 1. und rechts Nr.4, 

OÖNCIPIET*ET*® zeigt. Am Allerheiligenfe ſte iſt die Anordnung der Eden 

folgt regelmäßig: der eben befchriebenen gleich, während fonft im Vergleich 

ECCE*AGNVS* zur Einfaffung für die Anfangsktolumne der Mefie des 
DEI*QVI*TOLLI(t) erjten Adventfonntags Fein Unterfchied flattfinder. 

dann: Es ift fehr wahrfheinlich, Daß die ſämmtlichen in 

PATER*®TRANSEA Plantins Miffale enthaltenen Holzſchnitte ſchon im 

T*+A*ME®°CALIX®ISTE achten Dezennium des fechszehnten Jahrhunderts, alle 

und endlich: zu einer Zeit gefchnitten wurden, in welcher man im 

EGO*SVM*RES Holzſchnitt noch Vorzügliches leiſtete, wenn aud) eine 

VRRECTIO*ET* mangelhaftere Zehnit manche Därte in die Darftellung 


\ Diefe Bilder aber find von gleicher Größe, entbehren | brachte, und bie geringe Kenntniß der Aeußerlichkeiten 
jeder innigeren Beziehung zum Format des Buches, | des antiken wie des fremdländifcyen Lebens den Bil: 
find zu Ende der eifte fowie zu Anfang nur flüds | dern in der Regel einen ſehr heimathlichen Anftric 
mweife aufgeprägt, etwa fo als wenn man von einzelnen | gab. Die Holsfhnitte des Miſſale haben Theil, nicht 
Bildchen eine Ginfafjung machte, von denen man, | allein an den Mängeln, fondern auch an den Vorzügen 

wenn der Anfang oder das Ende des zur Aufnahme | der Bilder jener Zeit und Des Landes aus dem fir 

| der Bildchen beftimmten Raumes nicht ausreiht, an | ftammen, wenn auh von den Mamen der Künfkier nur 
den betreffenden Orten ein beliebig großes Stüd weg: | ein einziger, das Monogramm AVL. in Antonius van 
fchneiden kann. Die Aufeinanderfoige ift aber aud) in | Leie auflöfend, auf einem Zeller des Abendmahltiſchet 
diefen Fällen fo zuverläffig feitgehalten, daß ich bei der | erhalten blieb. Ohne mich aber über die Ausführung 
| Annahme, alle vier Bilder haben eine Leiſte gebildet, | der verfhhiedenen Darftellungen des näheren zu verbreiten, 
nicht zu entdeden vermag, mit welchem Bilde diefe | was hier meine Aufgabe nicht fein ann, will ic) doch 
Leiſte angefangen, und mit welchem fie geemdet babe. | noch die einzelnen SujetS nambaft machen, weil deren 

| Da die Bilder innerhalb anderartiger Leiltenabdrüde | Aufzählung nicht allein den Meichthum fondern auch 
auftreten, fo muß die Prägung ohnedies auf einer | die Angemeſſenheit der Aus ſchmückung us Plantim ſchen 
| Unterlage bewitkt worden fein, die der jedesmaligen Werkes noch deutlicher bekunden dürfte. Die Zeichen 
| Länge entfprady, in welcher die Leifte auf dem Gin: | der Künftler werde ih beifügen, und mar in de 
bande ſich ausprägen follte. Bemerkenswerth ift, daß | Aufeinanderfolge, in welcher fie auf dem Schnitte fiht: 
die obere wie die untere Nandleifte, fomoht der Vorder: | bar werden, wenn ih auch nicht umbin fann, Mone: 
als der Rückſeite des Einbandes fo angebracht ift, daß | gramme nur in ihren Beftandtbeilen jur Darftellung 
fie vom Rüden des Buches aus angefehen werden muß. | zu bringen. Indem ih nun die einzelnen Bilder nicht 
Von der Kunft des vor dreihundert Jahren thä- | nach ihrer den Bedürfniffen des Miffale angepaften 
tigen Buchbinders wieder auf Plantin blidend, fehen | Aufeinanderfolge, fondern in einer mehr Ueberficht ge: 
wir die oben befchriebene Cinfafjung der Meffe des | währenden Zufammenftellung aufführe beginne ich mit 
erften Adventsfonntags für die dritte Meſſe des MWeih: | denjenigen größeren Holzſchnitten welche die gegenüber: 
nachtöfeftes in der Weiſe umgeftalter, daß die Bilder | liegenden Seiten der mit Einfaffung verfehenen Kolum: 

\ Mr. 11. 12. und 13. auf der linken Nandleifte aus: | nen vollftändig füllen, und mithin an Größe eine 

\\ gefchieden, und dafür die Nummern 8. 10. und 9. | Foliofolumne gleihlommen. 
ia gefunden haben; außerdem haben die oberen Eden 1. David empfängt die Verbeifung. AVL. PB 
ihre Pläge mit einander getauft. Die erfte Seite 2. Die heilige Familie in einem State; die Hirten 

| 








\ vorhergehend eingeftellten Nr. 8, Nr 12. an Stelle der PB. G. 
Mr. 10, und ftatt Mr. 9. bat wiederum die Nr, 13. 
Platz gefunden. Die Einfaffung für die Anfangstolumne 
der Mefje des Auferftehungstages entfpricht genau der 


. Das Abendmahl des errn 

. Iefus am Kreuze. Fe — 

ul erfieht aus dem Grabe. PB 

. Die Ausgießung des beiti Beifte 

* Mari Bimmrtkhee ae Geiſtes. PB. 

. Verfammtung der Deiligen in mel i 

ung t er ſich untet 

— die — Geſtalt des en 
mit dem Sefusfinde au ; 
ee f den Schultern) bemert 


Von den nachfolgend angeführten Darftellungen 


des Canon miss zeigt fodann Nr. 10. an Stelle der find gefommen, das Neugeborene Kind zu fehen. 


eben befchriebenen ; dagegen ift für den Pfingitfonntag 
auf der linken Seite vor Nr. T. Nr. 6. eingeſchaltet, 


fe Ar EST ER 


I 

| 

| Mr. 12. ift ausgefallen, und Nr. 8. nimmt die Stelle 
|| der vorbergehend eingeftellten Nr. 13. ein. Auf der 
Seite find die Bilder Nr. 16. 17. 18. und 19. aus: 
gefchieden, und in derfeiben Folge find die Nummern 
9, 11. 21. und 22. eingereiht worden, Die oberen 
Eden ftehen wieder wie bei der Meſſe des erften Ad: | haben die Nummern 2, und > 
ventfonntages. Für die Mefje des Frohnleichnamfeſtes die Übrigen erreihen zwar die 

find die Bilder in der für den erften Adventfonntag | nehmen aber an Raum nicht die m —— 
gewählten Ordnung verwendet, und nur die unteren | Foliokolumne für ſich in Anfprud öhe 





V. blos Spaltenbreite, 
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1. Stammbaum ber jüdifhen Könige aus der Nadı: 

kommenſchaft des Seife, die Bruftbilder Davids, 

Salomons und der Könige in Juda und frael 

enthaltend; die Anordnung ift der Art, daß Maria 

mit dem Sefustinde den Mittelpunkt bildet; Jeſſe 

lagert unter dem Baume, auf feinen Ellbogen ge: 

ftügt; er blickt zwar nad oben, aber indem er auf 

der linken Seite ruht, berührt doch das rechte 

Knie infoweit den Boden, daß ſich der Urfprung 

des Baumes an feinem Leibe in den Kalten des 

Gewandes verliert, PB, 

Marii Empfängniß (Joachim und Anna). In 

den Herzen des heiligen Ehepaares wurzeln zwei 

Blumenftengel, die ſich in einiger Höhe vereinigen, 

| und den Kelch einer Pilie tragen, auf welchem 

J Maria mit dem Jeſuskinde ſichtbar wird. PB. AVL. 

. Maria empfängt die Borfhaft des Erzengels 
Gabriel. F.-Ml.. G. 

. Maria und Elifabeth. 

. Maria und Jofeph beten den neugeborenen Erlöfer 
an. F.-ML.. AVL. 

. Den Hirten auf dem Felde wird die Geburt des 
Weltheilands verkündigt. PB. 

. Die Befchneidung Sefu. PB. 

8, Sefu Darftellung im Tempel. PB. 
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Vorſtehende Zeichnung giebt eine Anficht von einer 
Papierfchneidemafchine, die wegen der höchſt einfachen 
Gonftruction als fehr zweckmäßig und practiſch aner: 
kannt und für Buchdrudereien und lithographiſche Anz 
ftalten ſeht zu empfehlen ift, für melde Branden fie 
hand conftruirt wacdn, 


— — — — — ⸗ 








9. Die drei Könige aus — — dem 

Jeſuskinde ihre Gaben dar, AVL. F.-ML. 

10, Der betblehemitifhhe Kindermord. AVL. PB. 

11. Johannes der Täufer in der Wüſte. F.-ML. 
12. Jeſu Einzug in Serufalem. PB. AVL. 

13. Das Abendmahl des Herrn. Antonius van Leie. 

AVL, PB, 

14. Jefus am Kreuze. PB. AV L). 

15. Iefus wird ins Grab gelegt. PB. 

16, Chrifti Himmelfahrt. G. PB. 

17. Stephanus wird gefteinigt. PB. AVL. 

18. Petrus und Paulus PB, AVL. 

19. Philippus und Jakobus. PB. 

20. Der Upoftel Andreas. PB. AVL. 

21. Johannes auf Patmos, die Apokalypſe fchreibend. 

PB. G. 

Wem fällt biebei nicht die häufige Wiederholung 
der mimlichen Gegenftände auf, und doc glaube ich, 
daß es gerade die unabläffige Miederkehr der Darftel: 
lungsgegenftände war, melde die Kunſt der früberen 
Jahrhunderte, wie ehedem die der Griehen, mächtig 
bob, indeß wir nah Meubeit und Mannigfaltigkeit 
haſchen, aber das Belle nur zu häufig aus dem Auge 
verlieren: die lebendige Auffaffung der Natur, und des 
Lebens der Mirktichkeit. 


Neue Beichneid-Mafchine für Buch-, Stein- und Kupferdrudereien, 


für Buchbinder und Gartonage: Fabrifanten. 


—\ an 


Gonftruirt von ©. RM. Schönfelder, Mobelltifchler bei GC. G. Meinhold & Söhne in Dresden. 
Gebaut von D. G. Diehl, Mafchinenfabritant in Chemnitz. 





Es kann darauf jede beliebige Quantität Papier, | 
von einem Ries bis zu einem einzelnen Blatt fauber | 


und glatt befchnitten werden, ohne vorher genauere 
Kenntnif der Mafchine zu befigen. 


Nicht allein, daß mit felbiger die kleinſten Gegen: | 


ftände, * * Viſitenkarten, e⸗ aller * ic. 


























nen Papiere bis zu 36 Zoll ſächſ. Breite eben fo 
leicht befchnitten werden, chne weitere Stellungen zu Nacıftehend verzeichnete Lettern, theild nen, 
| erfordern, Iſt das zu —— Papier einmal | tbeils wenig gebraucht, find mit ben dazu voͤthigen 
auf das Schneidebrett gebracht, fo ift der Arbeiter Käften bei Unterzeichnetem billig zu verkaufen. — 
nicht mehr genöthigt, es irgend zu drehen, herauszu— Anfragen werden franco erbeten, 
nehmen oder zu richten, fondern es bleibt feft auf dem Gicero Fractur 
Punkt liegen, bis es von allen Seiten befchnitten iſt. Betit Brachur Sie: 
| Einen wefentlihen Nutzen gewährt diefe Maſchine Nonpateille Fractut 
noch durch die ſolide Conſtruction, bei welcher eine Einfaſſungen . 
größere Reparatur gar nicht vorkommen kann. Der eig ei 
Preis ift von 1 Ele 12 Zoll Breite pro Stüd ab Sit ee s 
‚ Chemnig 140 Zhir., von I Elle 6 Zoll Breite 120 Sn iebelfiihe . - 
' The. Bei Beftellungen wird ein Drittheil des Preis | Gorpus Untiqua . — 
Y als Anzahlung bedingt. Für Verpadung wird rn Petitpunfte . . 
5 The. berechnet, jedoch diefelbe bei franco Zurüd: Fette und Doppelmittel Bractur \ 
| fendung mit 4 Thlr. zurüd'genommen. Quabraten 

Ein Steigegatter, worauf ein Querbalten nebft | Halbfette Gicero Fractut 
Hobel befeftigt iſt, wird durch eine einzige Umdrehung —_ — Antiqua 
der Kurbel bis 9 Zoll hoch geſchraubt und durch die Bette Petit Antiqua . 
zwei Handgriffe am a wie beim Buchbinderhobel 588 Tertia 

ette Antiqua Fe 

„ Tertia Bractur 


Pd. Kaften. 
” 





in Bewegung geſetzt. Das Fundament oder ber 
Scieberahmen kann durch die zweite Kurbel bei einer 
leifen Dandbemwegung vor: und rüdwärts gefchoben 
werden, fo daß die Eleinite Linie damit genau gerich— 
tet werden kann; auf demfelben wird das Schneide: 
| brett mit dem zu befchneidenden Papiere eingelegt, 
| mworunter eine Büchfe mit 4 Riegellöchern aufgefchraubt 
if; durch Deffnen der Riegel und Drehen des Bret— 
‚tes wird leßteres jederzeit im rechten Winkel einfal: 
‚len. — Die Mafchine ift auf dem untern Kaften auf: 
geſchraubt, der zur Aufbewahrung der Papierabfülle 
‚dienen kann, um zugleih den Raum der Maſchine 
| zwedmäßig zu benutzen. 

Alte geehrten Derren P. P. werden auf dies folide 
praktiſche Werk aufmerkfam gemacht und diefes hiermit 
beftens empfohlen. Frankirte Beltellungen darauf 
werden unter ſchneller Beförderung gütigft aufgenom: 
men in der König. Hofbuchdruckerei von C. C. Mein: 
hold u. Söhne in Dresden, ſowie bei Herrn D. ©. 
Diehl, Maſchinenfabriant in Chemnitz. 





Mignon Fracur . 

— albfette Tertia Antiqua” " 
ittel und Doppelmittel, su | — 3 
und Betitpunfte 


— —— u m JH) ——— dm mn GEHE Anl ln In Fe A Te a Fa Ga 


Stüden in; 
Petit Fractur, Petit Antiqua, 
Gicero Gothiih, Gicero Bruch. 1 
äiffern, Neue Corpus Fractur, 


Ite . r 
16 Stüd Vignetten. 
Garl Schneider 
in Erfurt, Eifen: & Kurzwaaren-Handlung. 





Ein Schriftfeger, 


in den fremden Sprachen nicht unbewandert, wünſcht 
baldigft ein anderweitiged Engagement. Gef. Offerten 
beliebe man unter: „X. Fr.” an die Medaction dielrs 
Journals zu fenden. 


Eine kleine Buchdruderei 


mit eiferner Handpreffe und 20 Gentner Schriften it 
für den äuferft billigen Preis von 500 Zhie. zu wer 
kaufen. Auskunft ertheilt Herr H. Schmidt in 
Berlin, Probfiftr. Nr. 3 


Mir haben die von unferm Mobdelltifchler Schön: 
felder und von dem Mafchinenfabrifanten D. G. Diehl 
in Chemnitz in Eiſen ausgeführte Beſchneidemaſchine 
ſeit zwei Monaten in fortwährendem Betriebe, und hat 
dieſelbe allen Anſprüchen nicht allein hinſichtlich des Be— 
und Zerſchneidens von ganzen Rießen, ſondern auch rüd: 
ſichtlich des in Buch-, Stein- und Kupferdruckereien 
immer vortommenden Befchneidens von Accidenz⸗ 
Drudfahen, 3. B. Circulare, Rechnungen, Wechfel, 
‚Programme, Karten aller Urt, Etiquetten bis in die 
kleinſten Längen: und Breiten: Dimenfionen, mit und 
ohne Punkturen, zu unferer größten Zufriedenheit bin: 
Kar der Schnelligkeit und Accurateſſe vollftändig 
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EEE und genau befchnitten werden, fondern es kön: J | Portheilhafter Verkauf! 


Ein tüchtiger Buchdrucker, Setzer u. Drudir 
militairfrei, welcher die beften Zeugniffe, fomoht üh 
feine kortekten Leiltungen, als auch gute Führwm, 
aufweiſen kann, fucht eine dauernde Condition. Nähe 
zu erfahren beim Schneidermeifter Herrn Grube in 
Berlin, Franzöfifhe Straße Nr. 13, 2 Treppen. 











Genüge geleiftee. Mir können daher dieſe neue Be: 
ſchneide-Maſchine unferen Herren Gollegen mit befter Eine eiferne Dingler’fhe Dandpreff: 
Ueberzeugung empfehlen. (Größe Nr. 2) ift für 160 Thir. zu verkaufen bi 
| Dresden. 6. E. Meinhold & Söhne, Aug. Riefe in Berlin, Lügowerfeld Mr. 23. 

| —— Hofbuchdtuckerei, Stein- und — — — — — — 
Kupferdruderei ac. ꝛc. Drud und — von iss Heinr, ige in — 


— — —— — — — ——— — ———— — — 
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Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


| und 


Die verwandten Fäder. 














Herausgegeben von Dr. Heinrih Mever. 








— BERNER 


| Bon biefer Zeitfhrift erfelut am 15. w. 30. jeden Monats eine Rummer, und iſt dieſelbe dur alle Aubbanpfungen, Voſtämter und Beitungserpeditionen | 

des In: und Audlandes zu berieben. — Bei fämmtlichen vereinigten deutſchen Voftanftalten koſtet fie 2 Zhir, 20 Sgr. Die Auflage beſteht in | 

1200 Gremplaren, umd werben Echriftproben und Bellagen im dieſer Anzabl mit derielben obne Entgeld verbreitet, vorausgeſeht dab fie franfirt| 
einlaufen. — Beiträge werden anfländig bonorirt; Infertionen g ra ti 4 aufgenommen. 





ographifche Notizen aus der füdlichen Ueber die erſten öffentlihen Organe von New— 
J Typ 8 yh ſch — j 9 South: Wales und Ban Diemensland weiß ich nichts | 
r , genaueres zu berichten, in Victoria war John Pascoe | 
I) Fawkner (ein gelernter Buchdruder) auch der Gründer | 
der erften Zeitung, die er Anfangs ſchriftlich verviel: | 

Auftralien ift ein wunderbares Land, deffen Ver: 


| fütigte und welche zuerft am 15. Mär; 1838 unter | 
hältniſſe in Folge der meift nur für die Auswanderer | dem Zitel „Port Philipp Patriot“ im Drud erfchien. | 
| berechneten Piteratur noch menig befannt find. Ein | Mit der zunehmenden Bevölkerung fihritt auch 
muyſtiſches Dunkel ſcheint befonderd über der auftra: | die Preffe vorwärts, aber erft mit der Goldentdedung || 
' tifchen Preffe gefchwebt zu haben; ich will daher ver: | am 7. Juli 1851 erhob fie ſich auf ihren jekigen | 
ſuchen diefen mächtigen Hebel der Givilifation | Standpunft. 
‚ mit befonderer Rüdfiht auf die Colonie Victoria | Um diefe Zeit erfchienen außer einigen Wochen: | | 
zu ſchildern. und Monatsſchriften zwei tägliche Zeitungen, der Argus | 
Kaum zwanzig Jahre find feit der Gründung | und der Herald, welche während der eriten Dite des || 
Melbourne's verftrihen; der erfte Anfiedler an den | Goldfiebers mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen || 
‚Ufern der Darra, John Pascoe Fawkner Eſq. | hatten. — 
lebt noch heute in Smith St. Collingwood, gekannt und Es war unmöglid, das Publitum mit einer hin: 
geehrt von Jedermann, ein Mitglied deg Oberhaufes | reihenden Anzahl von Gopien zu verforgen, da es an 
der Golonie, von deffen fühlen Räumen unfer Patriah | Allem mangelte, was zur Herausgabe eines großen || 
' die auffchießende Stadt zu überbliden vermag. — ı Journals, mit einer Girculation von 15 bis 20,000 | 
Mer das rege Treiben an den Merften der Stadt | Eremplaren, gehört. — | 
beobachtet, wer die hohen foliden Lagerhäufer betrady: Der Lohn der Setzer betrug damals 21, Sh. 
tet, welche die Straßen einfafen, der wird es nicht | Sterl. pro 1000 und dennodh waren Menige zu | 
| glauben wenn der Patriardy Fawkner ihm fagt, er | haben, da die Meiften es vorzogen, in die Minen | 
hate im Jahre des Herrn 1836 in Elizabeth | zu wandern, wo fie gewöhnlich zu der Ueberzeugung 
| Street Kartoffeln gepflanzt und an Queens Wharf kamen, daß es beffer fei, mit Ruhe etwa 6 bis 8 Lilt. 





| 





Weizen geerntet. pro Woche in der Stadt zu verdienen, als mit Pid: | 

Doch dem ift fo, und ald man am 15. März | art und Schaufel in einer ewigen Aufregung und oft 
1837 zur Gründung der Stadt Melbourne fhritt, | ohne Erfolg die heißen Ebenen oder Hügel des Gold: 
‚war bie Bevölkerung bereits auf 186 Männer und der zu durchwandern. | 





‚38 Frauen angemachfen, die meiftens von Hobarttoren Das Papier der Zeitungen war ſchlecht, der Drud 
oft kaum lesbar und die Bekanntmachungs-Columnen 
begannen jeden sechs ech mit Ziraden in folgender Meife: 


(Ban Diemenstand) übergefiedelt waren. — Das 
‚brutige Victoria hat eine halbe Million Einwohner. — | 























Beinht in der Argus Dffi: 
im irgend ein Quantım Papier 
von der &röße Dickes Blattes, fir 
welche e man gute Preiie gablen wird. 

Auch werben dalelbfi Yeltern ge: 
ſucht und aut bezablt. 


Dann kam folgende Entfhuldigung: 


I An unfere Feier. 

Wir bedauern Ihnen anzeigen zu 
müfen, dab nur eime beitimmte 
; Anzabl Kopien unferes Journals 
gedruckt werden, da unier Papier: 
| vorratb raid zu Endegebt uud wor 
! Antunft des „Kent” und „Marco 
' Polo” auf feine Aufubr von Drud: 
| materialien gu rechnen if. 
| Wir baden baber folgendes 
| Arrangement getroffen: 
Unſere alten Subferibenten erı 
' balten den Argus zuerſt, die neuen 

fo weit der Vorratb reicht und erft 
Das mas übrig ft, wird, wie ge 
wohnlich, in der Offtcin verfauft. — 
Mir hoffen bald im @tande au 
| fein, umfere Abonnenten mit einem 
\ Tedbaren Blatte werforgen zu können 
j und bitten, etwaige Mängel bis 
dabin zu entſchuldigen. 
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Wanted at the Argus 
Office any Quantity of paper 
the size of this Journal. 

Price liberal! 
An assurtment of type wanted 
(long primer?) for which also 
the highest priee will be given, 


To our Readers. 
We are sorry to announce to 
you that only a limited Number 
of our Journal can be printed 
us our stock of paper is vani- 
shing fast and no supplies can 
be expected before arriv 
of the Kent and the Marco 
Polo by which vessels ahipments 
have been made, 
The Argus will be delirered 
first to our old subscribers and 
as far as the stock goes to the 
new ones, Any coples what may 
be left will be sold as naual ut 
our oflce. — 
We hope soon to be able to 
supply our Readers witha more 
readable sheet and hope they will 
make allowance in the mean 
time for our ahortcoming. 


Endlich; langten die beiden Schiffe an, allein faft 
‚6 Wochen verftrihen che fie ausgeladen maren und 
der Donnerer bes Südens, deffen Papier faft 
‚verbraucht und deſſen Lettern zur Unkenntlichkeit ab: 
genußt waren, ließ feine Stimme ertönen, machte die 
unglücklichen Hafenbeamten fo ſchlecht als möglich und 
‚erhielt in Kolge deffen früher als gewöhnlich Papier, | 
Schwätze und Lettern ausgefhifft. Anleihen wurden | 
gemacht, prächtige Kofale erbauet und der Argus ale | 
das leitende Journal anerkannt. Der Abfag nahm mit 
jedem Tage zu, Golporteure zu Pferde durchitreiften 
zwiſchen Zeitungsballen eingepadt das Land nad) allen | 
Richtungen, und in den Minen bezahlte man gem 
21, bis 5 Shilling Sterl. pro Gopie; ja mwährend 
des ruffifhen Krieges wurden Nummern der Times & 
Ilustrated London News mit 7'/, Shilling dafelbit 
bezahlt. — Mit der Zunahme der Einwanderung 
wurden die Seber häufiger und die Preife drüdten 
ſich auf 2 Shit. pro I000 herab, ein Satz, der den 
' Eigenthümern des Argus und Herald noch lange nicht 
‚genügte, bei dem aber die Herren Typographen fo 
lange fefthielten, bis Herr Wilfon, einer der Argus: 
Eigenthümer, nach England reifte, dort eine genügende | 
Anzahl Seper für feine Zeitung engagirte und nad) 
der Colonie einſchiffte. 

Diceſe Leute, melde fi) auf mehrere Jahre zu 
dem feften Sape von I Shill. 4 Pence pro 1000 
verpflichtet hatten, verdrängten einige dreißig Seper ıc. 
aus ihren Stellungen und den legtern blieb nichts 
‚ weiter übrig, wenn fie nicht zu den ermäßigten Preifen 
anderwärt® Arbeit fuchen wollten, als ſich auf eigene 
Hand zu etabliren, 

Mer die Mittel dazu hatte, ließ fich in Metbourne, | 
in den kleinern Landftädten oder in den Minendiſtrikten 
nieder, befaßte ſich hauptfählih mit Job Printing | 
(Accidenzdruck), oder gründete ein Kleines Lokalblatt, 
‚oft mur unter dem Schutze eines Reinwanddaches, wo ' 
zuweilen Redacteur, Setzer und Druder in einer Perfon 
vereint waren. — Seit bdiefer Zeit hat jeder Minen: 
diſtrikt, jede Landitadt, jede Vorſtadt Melbourne's, eine 
Zeitung aufjumeifen ; es werden meift nur Rokalintereffen 
I darin befprochen, Blätter wie der Ballarat star (deſſen 

















Editeur Lola Montes prügelte), die Ballarat Times, 
Courier ofthe Mines, Mount Alkander Mail, Bendigo 
Advertiser u. f. w. haben indeſſen eine weitere Verbrei: 
tung und werden von der goldgrabenden Bevölkerung 
nach allen Theilen Europa's und Amerika's verfandt 

Die beiden rivalifirenden täglihen Journale be 
haupteten lange das Feld für ſich allein, erft im Jahre 
1855 gelang es der „Age“ ebenfalls feſten Fuß zu 
faffen, nachdem fie bereits als „Spirit of the 
Age* den Geift in mehr als einem Sinne aufgegeben 
hatte. 

Aber auch ald „Zeitalter” (Age) allein (ohne 
den Geift) hatte das Blatt manche Stürme zu beftehen, 
mechfelte mehrfach die Eigenthümer, wurde darauf für 
Rechnung der Employers fortgefegt und ba es fih 
zeigte, daß keiner derfelben feine Rechnung dabei fant, 
meiftbietend verkauft, 

As Oppofitioneorgan und die ntereffen der ar: 
beitenden Glaffe verfechtend, von dem Abgeordneten 
D’Shannaffo, den man für den wahren Eigenthümet 
hält, unterftügt, z0g diefe Zeitung fortwährend gegen 
die reichen Viehzüchter zu Felde und trug viel da 
bei, das wenig populaire Minifterium Haines zu fir: 
zen und den eigenen Patron John O'Shannaſſo and 
Ruder zu bringen. Seit diefer Zeit geftalteten fi 
die Verhältniffe günſtiger. Die „Age* erhielt ihren 
Antheil an Regierungsbekanntmachungen und verdiente 
bedeutende Summen bei der allgemeinen Parlaments: 
wahl 1856 durch das politifche Glaubensbekenntnij 
vieler Gandidaten und befonders durch Veröffentlichung 
der allgemeinen Wahlliſte 

Seit Anfang vergangenen Jahres erfcheint unter, 
dem Namen „Evening mail* ein tägliches Abend: 
blatt, deffen Girculation unbedeutend ift. „Auction 
Mart*, ein Bogen voller Bekanntmachungen, der frei 
ausgegeben und von den größern Auctions-Geſchäften 
unterhalten wird, fchließt die Lifte der täglichen Blätter. 

Möchentlihe Zeitungen. — Argus, Age 
und Herald geben nun unter den Namen Wechl; 
Argus, W. Age und W. Herald einen Ausjug N 
Ereigniffe der verfloffenen Woche heraus, der Donnerkus 
Abend fertig gedrudt in das Rand und über Ser ver: 
fande wird. — Außerdem drudt Age unter dem Nr, 
men Melbourne Leader ein viertes Wochenblatt 
und die frühere deutfche Zeitung Cosmopolit. — 
Diefer Weltbürger hat fih aud mas verſucht un 
obgleich zu Anfang das Eigenthum eines in nicht be 
fonderem Rufe ſtehenden Mannes, verfprach der Cot: 
mopolit unter Dr. Beders tüchtiger Leitung N*, 
deutfche Intereſſe gebührend zu vertreten und wur 
kräftig von unfern Landsleuten unterftügt. Doc M 
Eigenthümer begann feine Privarhändel in dem Bl 
zu verfechten, Dr. Becker zog fi) von der Mebactii 
zurüd und der Gosmopolit gerieth mehr und mel! 


in den Dred, bis er endlich Eigenthum der „ABE” 


wurde. — 
Jetzt würde unter Leitung eines tüchtigen Medacteurt 
das verlorene Feld wieder zu erobern gemefen fin, 


allein die „Engländer” machten dem deutfchen Blaut 


dadurdy ganz den „Baraus“, daß fie mit alten Neuig: 
keiten aus der Age (in englifcher Sprache) die Spel 

















ten des Cosmopoliten ausfüllten, ein Verfahren, das 
dem deutſchen Michel in Victoria gar nicht zuſagte und 


[| aufgehört hat zu erifliren. 





und Sidnen deutfche Zeitung ermähnen und bemer: 
'\ ten, daß Paftor Grethe (menn er einen deutfchen Seßer 
finden kann), alle Jahre einen Eleinen Kalender heraus: 
J giebt, der gewöhnlich in der Herald office gedruckt 
wird, der einzigen Officin in Melbourne, welche einige 
Käſten deutfcher Lettern befißt. 
|| Bon illuftrirten MWochenblättern eriftirt nur noch 
'; Melbourne Punch, ber fidy feinen Londoner Vetter 
zum Vorbilde genommen hat. Mr. Sinnett, der tüch— 


tige Redacteur (und einer der beiten Kenner der deutfchen | 
Sprache in Victoria) forgt für manden guten Witz 
und erheitert die Bewohner Melbourne’s jeden Donnerd: 


tag früh. — Mic. Chevalier Esa., ein Schweizer, ift der 
der Zplograph. 
betam 15 Lit. pro Woche, Herr Groffe circa 25 lt. 


I für ihre Reiftungen. Die Auflage von M. Punch ift 
circa 5000, von denen viele Eremplare erft am Ende 





| ‚des Jahres gebunden verkauft werden. Preis 6 Pence 


pro Nummer. 
| Leider bat die unter dem Namen Melbourne 
illustrated News im December 1857 etablirte 
illuſtritte Zeitung mit der fiebenten Nummer zu er: 
ſcheinen aufgehört, da die enormen Untoften mit dem 
Abſatze des Blattes in keinem Verhältniſſe ftanden; 
es ift um fo mehr zu bedauern, als es ein deutſches 
‚ Unternehmen war, an deſſen Spige Herr W. Detmold, 
der befannte Buchbinder Melbourne’s, ftand. — 
Derr Detmold verfiherte mir, daß eine Auflage 
von circa 3000 Nummern (Juuftrationen einbegriffen) 
200 2ftt. Unkoften verurfacht habe. 


| Nummer, mit 33% Procent Rabatt für Golporteure, 
die mindeftens 12 Eremplare nehmen müſſen. 

"Monatliche Zeitfhriften, welche erwähnt zu werden 
‚verdienen, find: „ihe Home News“, nur für 
‚europälfche Girculation beftimmt, und „Newsletter“ 


in Briefbogenformat mit einer offenen Seite für 





| Gorrefpondenz, die wichtigiten Ereigniffe in gedrängter | 


| Kürze enthaltend, forie dad „Journal of Austra- 

'lasia*, nad Art der engl. Monatshefte ausgeftattet. 

| Was nun die Auflagen der verfchiedenen Zei: 

' tungen betrifft, fo veranfchlage ich ſolche mie folgt: 
„The Argus* täglih mit 20,000 Gopien und 

| „Weekly Argus® mit circa 2 bis 3000 E. pro 

| | Mode. Maſchine: Verticale Gylinder:Dampfpreffe. 

„Herald“ täglid mit 8 bis 10,000 G. und 

| “Weekly Herald“ mit 4 bis 5000 €, pro Woche. 

J Horizontale Cylinder-Dampfpreſſe. 

| „The Age* 8 bis 10,000 täglich, 

„Weekly Age* 1 bis 2000 pro Woche, und 
| „Melbourne Leader“ 1 bis 2000 pro Woche. 
Horizontale Eplinder:Preffe mit Dampftraft. 

„Melbourne Punch* 5000 pro Woche, 


| „Auction Mart@ 1 bis *0 — und 


ich glaube annehmen zu dürfen daß der Cosmopolit 
— Da ih einmal von | 
deutſchen Blättern rede, fo will ich noch die Adelaider 


Künſtler des Blattes und Herr Groffe, ein Deutfcher, | 


Die Untoften find ganz enorm, Herr Chevalier 


Der Preis fümmtliher Blätter ift 6 Pence pro | 


„Evening Mail“ 1 bis 2000 täglih. Horizontale | 


Eolinder:Prefje mit Schwungrad und Handarbeit. 


65 verfchiedene Zeitfchriften, von denen etwa die Hälfte 

auf die Stadt Melbourne kommen werden 

| übrigen auftralifchen Golonien ift die Preffe folgender: 

maßen vertreten: 

New South Wales, gegründet 1788 am 26. 
Januar. Verbrecher:Golonie bis 1840, Hauptftadt 
Sidney. Gefammtbevölterung 300,000 Einw. 
Bählung vom Febr. 1858, mit 30 verfchiedenen 
Zeitfchriften. 

Zasmania (Ban Diemensland), gegr. den 16. Kebr. 
1804. Verbrecher-Colonie bis vor wenigen Jahren. 
Hauptit. HDobarttomwn. Gefammtb. 70,000 €., 
befist 12 Zeitfchriften. 

Weftern Auftralia, gegr. den 2. Juni 1829, 
Berbredyer:Golonie bis heute. Hauptſt. Perth, 
Bevölkerung (?), befigt 4 Zeitfchriften. 

' South Auftralia, gegr. den 28. Decbr. 1836, 
Freie Gotonie. Haupeft. Adelaide. Gefammtb, 
103,000 Einmw., befist 10 Zeitfchriften. 

Victoria, gegr. ben 15. Mai 1837. Freie Golonie. 
Haupeft. Melbourne. Gefammtb. 446,018 €, 
befist 65 Zeitfchriften. 

New Zealand, gegr. 1840. Freie Golonie. Hauptſt. 


| Wellington. Gefammtb. 130,000 E., befigt 


12 Zeitfchriften. 


| 

| Morton Ban, unter dem Mamen Queensland zu 
| einer Golonie erhoben, ift in den Zahlen, welche für 
New South Wales angeführt wurden, mitbegriffen. 
| Mit Ausnahme der drei deutfhen Blätter in 
Victoria, Nem South Wales und South Auſtralia, 
| erfcheinen alle Zeitfchriften in engliſcher Sprache. 


G. Krefft. 
Die Typographie der Vergangenheit. 
Von FR. Hoffmann. 


Rünfter Artikel 


Raume umzugehen gewohnt waren, welchen zuerft die 
Zeile und dann die Seite darbot, defto größeren Ein: 
trag mußte dabei die Gleihmäßigkeit der Scyreibung, 
ſowie die Anfchaulichkeit des Satzes erleiden, und es 
' bedurfte in der That großer Ummälzungen, bevor man 
dahin gelangte, jedem dieſer Prinzipe gleiches Recht 
zuzugeſtehen. Heutzutage behauptet fogar die Anfchaus 


lichkeit des Satzes ein entfchiedened Uebergewicht über | 


die Bleihhmäßigkeit des Raumaufwandes, während man 
| die Gleihmäßigkeit der Schreibung als etwas unums | 
| gänglich Mothmwendiges anfieht. Gerade für die Auf: 
techthaltung der leßteren wurde ehedem die geringſte 

Sorge getragen, und mit dem Alter des Druckwerks 
wächſt die Mannigfaltigkeit von Verkürzungen der ge: 
möhnlihen Schreibmweife in dem Maße, in weldyem bie 
gleihmäßige Raumölonomie einen immer angenehmern 
‘ Eindrud macht. 














Der bisher zu Nem South Wales gehörende Diftrict 


Je ökonomiſcher die Älteren Zupographen mit dem | 


Die Spur des Verfahrens, welches 


Im Ganzen erfcheinen in der Golonie Victoria | 


In den 











| 
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‚dem heutigen Ausfchließen zu Grunde liegt, wird dabei 
‚immer fhmwäher, und die Vermuthung gewinnt an 
Wahrſcheinlichkeit, daß dies Verfahren urfprünglih nur 
als Nothbülfe in Anfprudy genommen wurde. Ich bin 

durch die Güte des geehrten Gabelsberger-Stenographen: 

Gentralvereing zu München in den Stand geſetzt, hiebei 
‚ ein Werken zum Gegenftande meiner Betrahtungen 
zu machen, welches mir auf Erfuchen des verehrlihen 
\' Gabelöberger: Stenographenvereind zu Breslau vom 


Gentralverein leihmeife mitgetheilt ward, und das fols | 


1} 

| 

| 

| gende Titel führt: 

|, Valerij probi interprelamenta litterarum singula - 

|} rium in antiquitatibus Romanis cum plærisque 

| circa singulas litteras addilionibus ete. 
Pomponij Læti libellus de Romanorum magi- 

J stralibus ete. Impressum Oppenheim anno 

|| Domini millesimo quingentesimo decimo. 

| Das Werkchen umfaßt zu einem Umfange von 

| 


| dritten, und A iiij auf dem vierten Blatte des erften 
| Bogens Platz, während die legten beiden Blätter eines 
| jeden Bogens keine Signatur erhielten, wie auch bie 


erſten zwei Blätter des Werkchens, welche zum lebten | 


Bogen fehlen, ebenfalls der Signatur entbehren. Unter 
Sexto hat man fidy bier fein Querformat zu denken, 
weßhalb bei jedem Bogen zwei einzelne Blätter zum 


Vorſchein kommen mußten, welche meinen Unterfuz 


ungen zufolge nur den Anfang und den Schluß des 
|| Bogens ausgemacht haben können. Das Blatt, welches 
den Anfang des Bogens bildete, erhielt dabei die be: 
|| treffende Signatur, während das legte Blatt jeder Ähn: 
\, lichen Bezeihnung entbehrte, da Kuftoden in dem er: 
|; wähnten Werkchen nicht anzutreffen find. Von Bogen 
\'E ab, wo Pomponius Lætus anbebt, find die Blätter 
numerirt, bie Nummern aber, welche auf Bogen E 
mit 1. beginnen, hören mit dem Bogen F, alfo mit 
der Blattzahl XII. fhon wieder auf. Aus den Inhalte: 
überſichten ergiebt fih, daß die Nummern mit Recht 
| Blattzahlen genannt werden, weil man die angezeigten 
Materien, wenn diefelben auf einer links befindlichen 
' Seite enthalten find, nicht nad) der gegemüberliegenden, 
ſondern nach der umſtehend befindlichen Nummer ver: 
zeichnet findet. 

Somohl die Buchſtaben i und j wie u und v wurden 
ohne Rückſicht darauf, ob der vofalifche oder der fon: 
' fonantifche Laut zu bezeichnen war, verwendet; j nach 
vorhergegangenem i, v nur zu Anfang der Morte, 
und u inmitten der Morte ausfchließlih, zu Anfang 
derſelben nicht ſelten durch v verdrängt; j und u mangeln 
‚ber Majuskel. Bon Ligaturen, weldye den Anſchluß 
überhängender Schriftzüge zu vermitteln beftimmt waren, 
bietet das vorliegende Werkchen für die Antiqua außer 
MM, Gi, fl, aus zwei langen s gebildetem ss, und aus 





s und f gebildetes sf, das beifpielsweife in satisfecit 


Hülfe der eben befcyriebenen fl- und ss-Rigaturen 
zufammengefegt. Die herkömmlichen Ligaturen find 
durch w, , et, K und aus langem s und I gebildetes 
st vertreten. Die Antiqua bietet hier auch die Ligatur 
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langem s und i beſtehendem si nur noch aus langem | 


verwendet if. Die Verbindungen Mi und ssi find mit | 


ij, Italique kommt nicht vor. Kurzes s wurde zu Ende 
der Worte verwendet, nur semisue ift ald Ausnahme: 
bemerfenswerth, weil kurzes s vor der Anhangspartiki' 
fid findet. Ranges s tritt nicht allein zu Anfang und 
inmitten der Worte, fondern hin und wieder aud im 
Ende berfelben auf, wo man fidy defjelben als eine 
raumfparenden Zeichens bedient haben mag. In legt: 
gedachter Eigenfchaft macht ſich zu Ende der Warte 
nicht felten aud eine Nebenform des m bemerfiih, 
die dem z unferer = Ligaturen fehr ähnlich ift. Bei 
‘ Spibentrennungen zu Ende der Zeilen fehlt häufig dat 
| Bindegeihen, das man im Falle des Raummangılt 
ebenfalls miffen zu können geglaubt haben mag. Dir 
en-em-Ligaturen bediente man ſich im Gegenfak: 
zur fpäteren Zeit nicht gerade vorzugsmeife vor Kon: 
fonanten oder zu Ende der Worte, fondern auch vır 
Vokalen fanden Vokale mit Ergänzungszeichen Plat. 
Die en -em-Ligaturen find vertreten in a, &i, 
o und u, fowie nächft ihnen die fchmale z-@-Figu 
tur; aufer dem us- Zeichen und der que- Ligatur tee: 
ten zu Ende der Morte Ligaturen für tur, ter, rum 
und cit in Morten wie igitur, frater, episcoporum 
und fecit auf. In der tur- Ligatur befindet ſich üb 
dem t ein Ergänzungszeihen, das von der den en- 
‚ em-Ligaturen eigenthümlichen Form nur darin abmeidt, 
daß es rechts nach oben in einen Punkt ausläuft. Die 
ter- Pigatur zeigt über dem L ein Häkchen, welchts dır 
unbedeutenden DOberlänge des gedachten Buchftaben ge 
ı wiffermaßen als Bedachung dient, und fid mit dem 
wagrechten Schriftzug des t zu einer der 2 nicht un: 
ähnlidyen Figur verbindet. Sin der rum - Ligatur iſt 
der Schlußzug des Kapitälchen -R von einem ſchrift— 
ſchräg laufenden Haarftrih durchfchnitten, am deſſen 
oberem Ende links ein vierediger Punkt fichtbar mir. 
Die cit-Pigatur hat über dem c ein Ergänzungszeichen 
von der den en-em-Ligaturen eigenthümlichen Form, 
während ein anderes c mit einem Ergänzungszeichen 
von der an den qua - Ligaturen zu beobadhtenden Et 
ſtalt nur in der Zufammenfegung Ke. vorkommt. Di 
que - Ligatur entbehrt Über der Mittellänge des akutus: 
ähnlichen Stricyes, ift aber rechts mit einem dm; 
unferer fi: Ligaturen ähnlichen Schriftzuge verfehen. 
Diefe que -Ligatur findet fi unter Zuhülfenahme ein 
Ergänzungszeichens von der an den qua- Ligaturen je 
beobachtenden Geftalt au für quam verwendet, ob 
gleich es am quam- Ligaturen von der bei Rohr 
Stephanus üblihen Form hier ebenfalls nicht gebtach 
Die im zweiten Artikel befchriebene Ligatur für pre 
und pre galt hier zugleich als Lautzeichen für ps; Wi 
| per- Ligatur ift nicht allein für per und par, fondm 
auch für por verwendet, wogegen die Pigaturen fi 
pro, qui und quod im nicht anderer Weife als " 
‚ Robert Stephanus Verwendung fanden. Die qur 
Ligatur, wie ich bdiefelbe im zweiten Artikel beſchtich 
fehlt bier ganz, dagegen findet fich eine que- Ligatıt, 
| die über dem q ein Ergänzungszeichen von ber det 
en- em - Figaturen eigenthümlihen Form aufzumeilen 
bat; eine quo - Ligatur ift durch ein im verjüngtem 
Mafftabe über dem q angebrachtes o gebildet. Niht 
dem ift eine vir- Ligatur erwähnenswerth, in welchtt 

















— 


| ein dem Ergänzungsſtrich der rum - Ligatur ähnliche? 
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ſchneidet, und auch im I, das nicht ſelten für vel ſteht, 
hat das Ergänzungszeichen eine dem Strid der rum- 
Ligatur Ähnliche Form. Wie die Vokalbelautung ſchon 
in den nambaft gemachten Ligaturen nach dem jedes: 
maligen Bedürfniß des Wortes ergänzt, und beifpiels: 
weife die per- Figatur in partes als par, in semper 


= den Grundſtrich eines Kapitälchen -V durch: 
| als per, und in tempore als por gelefen werden muß, 


| fo wurden die Vokale auch an andern Drten entweber | 


‚\ ohne alle Andeutung ausgelaffen, oder durch ein ein: 


ziges Zeichen für mehrere aufeinanderfolgende Vokale | 
| ergänge; ed durfte mithin in principis das zweite I 
| ohne alle Andeutung fehlen, wie für alias nur als ges | 
fegt wurde, wobei das | ein Ergänzungszeichen erhielt. | 
Das Ergänzungszeihen über m und n kommt im vor: | 
liegenden Werkchen zur Bezeichnung von mm und nn 
‚nicht vor; über dem m deutet ber Ergänzungsftric | 
nachfolgendes n an, fo in sacramto für sacramento, | 
'omi für omni, omes für omnes u. f.w. Die Purtifel 
autem findet ſich hier ebenfalls in aut verkürzt, wobei 


|| die fehlende Spibe durch ein Ergänzungszeichen über 
dem u angedeutet iſt. J 

Eine freiere Verwendung der Ergänzungszeichen 
fand da ſtatt, wo Laute unbezeichnet blieben, für welche 


deutung mangelte, und nicht felten bilden mit Ergän: 


derartigen Abbreviatur; fo fteht e für est, fol für folio, 
vn für vnde, dein für deinde, aliqu für aliquando, 
quo für quondam und moguntinen für moguntinen- 
sium, Damit nicht ausreichend, bildete man auch Abbre⸗ 
viaturformen, für welche man der lettres supérieures 
bedurft haben würde, wenn es nicht angänglich gewefen 
| wäre, den emdigenden Laut, und im Fall es beren 


ließ, gleichzeitig zur Andeutung eines nachfolgenden 
'n, m u. dgl. benugt werden konnte. In dieſer Weiſe 
wurden folgende Abbreviaturen verwendet: 

ambit o(n)e ambitoe für ambitione 








a leus — aicus amicus 

| ailm)aduersio = aiaduersio „ animaduersio 
a allm)alibus — alalibus „ animalibus 
‚ap = apd „apud 
archie pm = archiepm „ archiepiscopum 
‚ archiep ws = archiepus „ archiepiscopus 
ı|c* = ca „ causa 
dei — doi „ domini 
lem = em „ enim 

‚ epos = epos „ episcopos 

j get — eent „ essent 

| Nu lcche — fie „ Aumine 

gr“ = gras „ grauitas 
1) a ehetur — hebatur „ babebatur 

| here = here „ habere 

| ho!(n)es — hoies „ homines 

| h® = bo „ homo 

ri® — i0 " ideo 
‚imprecate(mibus — jmprecatoibus „ imprecationibus 
en = Irarum „ Jitterarum 

| mgretam = mgralum „ magistratum 





"es am Ligaturen von einigermaßen feftftehender Ber 


zungszeichen verfehene Buchſtaben den Schluß einer 


‚ der mittelalterlihen Schreiber mie der Älteren Typo— 


‚mehrere gab, den erften derfelben mit einem Ergän: | 
| zungsgeichen zu verfehen, das überdem, wo es fidy thun | 


| Abbreviaturen laſſen fich in Spibenfürzungen und Wort: 





| bewirkt, woraus die en- em - Ligaturen einerfeits, ſowie 
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mileres — mlieres für mulieres 
mita — mita „ multa 
no f{n}anit = noiauit „ nominauit 
no Iin)e — noie „ nomine 
om = oim „ omnium 
orat on® = oralone „ oratione 

nie = prous „ Paternus 
priae = priae „ Ppatriae 
pp" = ppli „ populi 
pt” = plas „ Poutestas 
pro \neiat = prounciat „ Pronunciat 
gi — gqd „ quod 
m = qm „ quoniam 
rmdendi — rndendi „ respondendi 
sap in = sapia „ Sapientia 
sch® = scie „ Scientie 
qm = In „ tamen 
| wm(n) — im „’ tamen 
| t plor)e = Ipe „ tempore 
yı = vl vel 


Wenn der Buchſtabe, welcher den endigenden Lauten 
vorherging, ein Ergänzungszeichen erhielt, fo durfte 
ſolches der Endung felbft ganz und gar fehlen; man 
fegte demgemäß co(lm)* — coe für commune, und 
man fchrieb ho(m)'* = hois für hominis, wobei ſowohl 
in coe wie in hois das Ergänzungszeichen über dein o 
feinen Plag erhielt. 

Mit diefem Erklärungsfofteme hoffe ich den eigent: 
lichen Grundlagen des Abbreviaturverfahreng ſowohl 


graphen näher getreten zu fein, als dies durch Erklä— 
rungen tie die folgende: „i mit dem Ergänzungszeichen 
fteht für min, nim, mni u. f. w.“ möglich geweſen wäre, 
‚ weil in ähnlicher Weife wie in nomine, animalibus, 
omnium etc, i in jeder anderweiten Verbindung auch 
die Nichtbezeichnung anderer Raute anzudeuten vermochte. 
| Zuverläffig gehört ...! — I für vel ebenfalls in den 
Plan eines Abbreviaturfpftems, das durch die Mede: 
zeichentunft Gabelsbergers in einer vervollfommneten | 


nn nn En 
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Geſtalt der Zukunft angehören wird, wie es bereits | 


der Vergangenheit wichtige Dienfte geleifter hat. 
Man darf nunmehr aber auch fragen, ob derglei— 


hen Abbreviaturen überall, wo das Bedürfniß hervor: 


trat, angewandt werden fonnten, oder ob es darüber 


' hinaus gewiffe Rüdfichten gab, von deren Beobachtung 
' vielleicht gar die Verwendbarkeit der Kürzungsmittel 
ſelbſt abhing. Folgendes dürfte geeignet fein, den Sach: 
verhalt ans rechte Licht zu ftellen. 


Die in den älteren Druckwerken vorzufindenden 


fürzungen eintheilen. Sylbenkürzungen wurden tbeit6 | 
durch die Pürzere Bezeichnung frequenter Raute, und 
theils durch die kürzere Bezeichnung frequenter Spiben 


die pr&e-, pro- und dgl. Rigaturen andererfeitd her: 
vorgingen. Die Wortkürzungen aber beftanden in der 
kürzeren Bezeichnung hinreichend frequenter Korm: und 
Begriffswörter, mochte nun die Frequenz überall, oder 
blos bei dem eben behandelten Stoffe fich geltend machen. 
Es ift aber leicht einzufehen, daß damit die Bezeichnung 
fi) noch nicht in der Rage befand, für den Raut des 
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| — Geblicbenen — die Worttüryung | — daß unter den vier — bei Nr. 13 
| mußte fi) zur Satzkürzung erheben, um in der That | 3 große frangöf. Zeitungsmafchinen von Perreau & Co. 
zu dem zu führen, was man von jeder Abbreviatur | in Paris mit je zwei Drudenlindern fic befinden, 

verlangen darf, zur Leichtverftändlichkeit. Gerade die | deren fakultative und reelle Leiftungen bei der großen 

feltenften und kühnſten der älteren Wortkürzungen er: | Auflage der „Prefje” (feit Ausbruch des Krieges 
J 30,000 Erpl. für die Morgen-, und eben fo viel für 
die Abendausgabe, beide werden übrigens doppelt gefeßt) 


weifen ſich als die leichtverftändlichiten, weil ihre Be: 
‚| deutung aus bem Zufammenhange des Satzes Elar wird. 
|| Ein feftftehendes Siglenfoftem hätte eine unabänderlihe | höher anzufclagen wären als die der gemöhnlihen 
Verwendung nicht allein wünfhenswerth, fondern auch Sigl'ſchen Doppelmafhinen. Ebenfo muß ich ermäh: 
‚ äußerft zweckmäßig erſcheinen laffen; man findet aber nen, daß die Nationalbank, da fie nur Kupferdruck 


nichts feltener in alten Handfchriften und Drudwerken, | preffen, zwar faft allein mit Buchdruckern befekt, ver: 
als fih überall gleichbleibende Abbreviaturen. Ueber mendet (25 Preffen), außerhalb diefer Mangordnung, 
dies Alles widerfpricht das vorftehende WVerzeihniß in | und deshalb vorangeftellt wurde. Die meiften Schnell: 
feinem ganzen Umfange der Anficht, daß diefe Abbre: | preffen find von Sigl, Löfer, und Wittwe Müller in 
viaturen als Siglen anzufehen feien. Es ergiebt ſich Wien; von König & Bauer dürfte fich nur die eine bri 
hieraus, daß Wortkürzungen nur an foldhen Drten vor: | Gerold finden. Der hohe Einfuhrzoll und die Zahlunge 
genommen werden durften, wo ber Zufammenhang ded  erleichterungen, die die hiefigen Mafchinenfabriten ge: 
Satzes die Leichtverftändlichkeit der Abbreviatur fiher: währen, feßen der auferöfterreichifchen Goncurrenz bei: 
ftellte. Bis in jene Zeiten, wo die Buchdruderkunft | nahe unüberfteigliche Dinderniffe entgegen. 

weniger von Gelehrten als von Gemerbetreibenden aus: | 























geübt wurde, konnte der urfprüngliche Reichthum frei | u « „SE 
ih nur in Fragmenten erhalten bleiben, die damn | aE_ & | £ | € EEE 
immerhin als feftitehende Siglen angefehen werden | &$ si 2| € EZ — 
durften. | "pi 3 5 | “2 58:5 
| As Initialen der Unterordnung find in dem eben | #7 | 5E° 
befprochenen Werkchen nur ausnahmsmeife direft ans | | 
— Initialen verwendet; Quadratbuchſtaben, 1. ee 21% | 
| welche an Umfang gegen die Hauptinitialen zurüd: | Staatsdruderei 1 22 46 1 | 216 
ftehen, haben meiftentheils als Initialen der Unterord: : . & Go. 3 15 | > _ - 
nung einen Plab erhalten. 4 R Sommer 3 ö | N 9 
ja 3 1 
ide ae ılunıic)ı!% 
| ne gi Börfter (mit, Wan- R — 
erer“ u. Humorift* 
—— 8. ae 5 10 5 — 9— 
9. Hirſchfeld 14 2 7 — 30 
J — OR. 16 6 ö — *R 
Die Nummer 2 des laufenden Jahrganges des KFurich (mi | va 
„Journals f. Buchdruckerkunſt“ enthält eine Aufzählung | 19 q —— wo‘) M Pr | 3 | = 1 
\| der Buchdrudereien Wiens, geordnet nach der Zahl | 13. Ludwig (,Preffe*)) 11 11 4 ııW 
| der wöchentlichen Beiträge an die allgemeine Kranken: | 14. Wall hau fer 17 4| 3 | n 
kaſſe. Es ift natürlich, daß fih an diefem Maßſtabe | +7 Fremdenblatt 22 13 — 1 
Friedtich B123 — 13 
nur die Stärke der einzelnen Drudereien an wirklichen | 17. 2 & Go. o|i|4aılal-ın 
gelernten Buchdrudern (Segern und Drudern, inbegr. | 18. Manz 12 3|ı| 2 — u || 
Mafchinenmeifter) bemeffen läßt, da das ſämmtliche 19. Pichler's Wittwe 3 2 (= 1 
übrige Perfonal in der Regel, und fo aud in Wien, = —— 3 = - 
von ben Buchdruckerkrankenkaſſen ausgefhloffen ift, | 29. — 3i 3213 
während es unter Umſtänden einen ſehr weſentlichen 23. Schweiger 19 3ı 1 _ 7 
Antbeil an dem gefammten Gefchäftsbetrieb einer | 24. Ulrich (inderAuf- 
Druderei haben kann. Ich babe mir deshalb einen “7 - er 
anderen Maßſtab gefucht, und mir die Mühe gegeben, A. 36 aufsufüh- | 
den Beltand fümmtliher Buchdrudereien Wiens an ten vergefien) 2% 2 1 — 6 
"Schnell: und Handpreffen zu erfahren und laffe | 25. Deſtert Zeitung | 21 l — 4 





das Reſultat meiner Enquete hier folgen. Um die 
| aufzuzählenden Drudereien fogleih in die hieraus fid) 
ergebende Meihenfolge fegen zu fönnen, nehme ich hier 
jede Maſchine — 4 Handpreffen an (Andere mögen Als weiteren — zur Kenntniß der hieſigen 
|| ein anderes Verhältniß annehmen), gleichviel ob ſie Buchdruckereien erwähne ih noch, daß bie „Pre“, 
ſog. einfache oder doppelte feien, da ein gar zu genaues | die „Morgenpoft”, das „Fremdenblatt“, die "Deften. 
| Eingehen auf die Reiftungen ber einzelnen Maſchinen Zeitung“ eigene Buchdrudereien haben, die aber nicht 
auch die Berücfihtigung der leider nicht feltenen totalen | conceffionirt find, fondern zu ihrem Betriebe dei 
Stillftände involviren würde. Gleihmohl muß ich | Namens und der Verantwortlichkeit eines conceffionirten 
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Buhdruders bedürfen. So haben der „Preſſe“ Ludwig, 

| der „Morgenpoft“ Zamarsti, dem „Kremdenblatt” Dorf: 
meifter und der „Defterr, Zeitung” Manz ihren Namen 
geliehen. 

Die Einnahme der allgem. Kranfenkaffe von Buch: 
drudern betrug für die neun Wochen des April 
und Mai 685 fl., was bei einer Steuer von 10 Er. 
pr. Woche einen Stand von 760 Perfonen anzeigt, 
| gegen November 1858 eine kleine Vermehrung um 
'10 Perfonen. Man fieht hieraus, daß die Buch: 
\drudereien Wiens von den fchlimmen Folgen eines 
‚ europäifchen Krieges wenigftens für jegt noch am wenig: 
\ ften betroffen werben. 


Kauf» Gefud. 


Eine rentable Buchdruderei, womöglich mit Wochen⸗ 
‚ oder Kreisblatt, wird in einer Provinzialftadt Preußens 
| zu kaufen gefucht. Frankirte Offerten unter R. 3. 
— durch die Exped. d. BI. erbeten. 








Ein geprüfter Buchdruder, welcher bereits längere 
| Zeit eine Buchdruckerei ſelbſtſtändig geleitet, fucht wegen 
| Verkaufs derfelben eine anderweite Stelle als Geſchäfts- 
‘ führer, und würde ſich auch gern durch Anzahlung 
‚ eines — bei dem Geſchäft betheiligen. Offerten 
'sub U. G. 19 — beſorgt die rn d. Bl. 


| ——— 








Ein — Maſchinenmeiſter ſucht eine Stell⸗ 
| ale ſolcher oder als Accidenzdruder. An erbittet 
‚| man unter J. K. 44. ad die Erpet. d . Bl. 











Ein Lithograph für Schrift und Zeichnung (der: 
ſelbe ift gleichzeitig auch Photograph und im Befige 
|| eines guten Snftruments für Landfchaften und Portraits 
in jeder Größe) wünſcht ein baldiges Engagement. 
| Darauf teflectirende Prinzipale werden erfucht, gefäll. 
| Offerten franco unter der Chiffre J. K. 96 der Red. 
d. Bl. einzufenden. Arbeitsproben werden nah Wunſch 
\ gefendet. 





\ Der Factor einer Buchdruderei, die mehrere Ma: 
ſchinen befchäftigt, viel in Accidenzen zu thun hat und 
‚ wöchentlich dreimal eine Zeitfchrift herausgiebt, wünſcht 
aus freiem Antriebe eine anderweitige Stellung als 
Factor oder Accidenzſetzer. Derfelbe ift feit fieben 
Jahren in feiner gegenwärtigen Stellung, in allen 
| Branchen des Gefchäfts wohl erfahren und kann auf 
Verlangen die beften Zeugniffe einreichen. Reflectirende 
| wollen fich unter der Chiffre G. A. K. an die Erpeb. 
d. Bl. wenden. 





1 Ein nach den preußifchen Gefegen geprüfter Factor, 
| gegenwärtig noch in biefer Stellung fungirend, der 
| 





militafrfrei und im Stande ift, nächſt einer entfprechenden 
Caution die beften Zeugniffe feiner Brauchbarkeit auf: 
zuweiſen, fucht ein andermeitiges derartiges Engagement. 
| Hierauf Reflectirende werden erfucht, gefällige Offerten 
| unter Chiffre A. B. an die Erpedition d. Bl. gelangen 
su laſſen. 

————— — ——— 
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Bodenheim, 1859. 
Ih made Ihnen hiermit die ergebene Anzeige, 


daß ich meine, feit Jahren beftehende || 


Schrift: und Stereotypen-Gießerei 


den Herren Klement & Maes Fäuflidy überlaffen | 
habe, melde fie für ihre eigene Rechnung und Ver: 
bindlichkeit fortführen werden. — 

Indem ih Ihnen für das mir gefchentte Ver: | 
trauen meinen beften Dank fage, bitte ich daffelbe in 
gleicher MWeife auf meine Nadyfolger übertragen zu 
wollen, 

Meine Schriftfchneiderei und mechaniſche 
Merkftätte führe ich wie feither für meine eigene Rech— 
nung unausgefegt fort und halte mid damit vorkom— 
menden Falls beftens empfohlen. 

Mit Achtung zeichnet 
N. Gerlad. 


Unter Bezugnahme auf vorftehendes Gircular er: | 
fehen Sie, daß wir die 


Schrift- und Stereotypen- Gieherei | 





des Deren 4. Gerlach käuflid übernommen haben, 

und für unfere alleinige Rechnung unter der Firma 
Klement & Macs 

fortführen werden. 

Sowohl praktiſche Gefchäftstenntniffe, die fich be: 
fonders der Herr Klement als langjähriger über 
einer ber erften Gießereien in Kranffurt am Main er: | 
mworben, als auch hinlängliche Mittel feen uns in ben | 
Stand, allen Anforderungen der Meuzeit entfprechen 
zu £önnen. | 

Durch raſche, prompte und reelle Bedienung werden | 
wir das Vertrauen unferer gütigen Abnehmer zu recht: | 
fertigen fuchen, und indem wir bitten, von unferen | 
Unterfchriften Wormerkung zu nehmen, mollen Sie | 
unfere ergebene Empfehlung genehmigen. 

Hochachtungsvoll 
Klement & Maes. 


Für eine Buchdruckerei in Warſchau ſuche ich einen 


im Holzſchnittdruck bewanderten Mafchinenmeifter, 
gegen einen monatlichen Gehalt von 40 Thlr. poln. 


Qualificirte Bewerber, doch nur folche, wollen fi in 


franfirten Briefen melden bei G. Sig! in Berlin. 





Der Unterzeichnete fucht für eine Druderei in | 
Holland einen tüchtigen Maſchinenmeiſter, welcher im | 
Stande ift, Illuftrationen auf der Schnellpreffe gut | 
zuzurichten und zu druden. Derfelbe foll einen dortigen 
Druder über diefe Kunft unterrichten, wozu eine Zeit | 
von 4-6 Wochen beanfprucht wird, oder er Bann fich | 
im Falle des Wohlbefindens nad diefer Zeit auch feſt 
engagiren laffen. Nebſt Reifegeld wird ein fehr gutes | 
Honorar zugefichert, 
reflectirt, melde etwas Vorzügliches leiften können. 


Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen 


N. Albert, 


Monteur ber Mafchinenfabrif in Augsburg. | 








wird aber auch nur auf foldhe | 
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Stelle - Geſuch. 


Ein Buchhändler, in den alten und neuen Sprachen 
bewandert, der zwei Jahre in einer mittleren Druderei 
gearbeitet, fucht eine Stelle in einer größeren Druderei. 
Offerten wird die Red. d. Bl. unter C. W. meiter 
befördern. 


In einer der größten Städte der preußifchen Rhein: 
provinz ift wegen Todesfalles des Beſitzers eine Kleine, 
wohl eingerichtete und im vollen Betrieb befindliche 
Buchdruderei unter günftigen Bedingungen zu ver: 
kaufen und fogleich zu übernehmen, Das in gutem 
Zuftande befindliche Inventar beiteht in ca. 60 70 Gtr., 
‚ Schriften, einer guten eifernen Handpreſſe, Glättpreffe 
und übrigem Zubehör. Näheres unter W. V, dur 
die Erpedition. 

Ein von der Königl. Preuß. Regierung 
geprüfter und conceff. Buchdruder, 
militairfrei, mit den beiten Zeugniffen verfehen, routi: 
nirter Accidenzfeger, wünfcht unter foliden Anfprüchen 
eine Stellung als Factor oder Gefchäftsführer; auch 
wäre bderfelbe geneigt, die Medaction eines Blattes zu 
| übernehmen. Darauf Reflectirende wollen ihre Offerten 
unter der Chiffre A. B. S. an die Med. d. Bi. einfenden. 
Zu kaufen gefucht 
wird eine kleinere, in gutem Betriebe ſich befindende 
Buchdruderei im Königreih Hannover. Offerten unter 

Chiffre D. F. beforgt die Erped. d. Bl. 





Ein gewandter Mafchinenmeifter aus Berlin, welcher 
fowohl in Accidenzen als anderen Arbeiten nicht un: 
\ erfahren, ſucht Umſtände halber eine Stelle. Offerten 
beliebe man in der Exped. d. Bl. unter Chiffre E.L. 127 
einufenben. 








Hagar-Preſſe fteht bei Unterzeihnetem billig zu vers 


kaufen. Briefe franco erbeten. 


| Johann Wirth, 
| Buchdtuckerei und Berlagshanblung 
in Mainz. 


| 
|" Eine im beften Zuftande fi & befindende Dingler’fche 
| 
| 





Es wird unter annehmbaren Bedingungen ein 
Mafchinenmeifter geſucht. Adreffen sub Litt. H. W, 
wolle man der Kniep’fchen Buchhandlung in Dan: 

Inover einfenden. 


| Gute Clichés 


werden zu einer ſpeziellen Verwendung (in einem 
Untetrichts⸗Werke) geſucht. Dieſelben müſſen Gegen: 
| fände aus dem praktiſchen Leben (als: landwirth— 
| fhaftlihe Dinge, Dausgeräthb, Stadt, Dorf, Feld, 
Maid ıc.) darftellen, alfo Gegenftände, die meift in | 
DOrbie:Picten befprochen find. Probe-Abzüge mit Preis: 
angaben beliebe man franco einzufenden an Rud. 
Yartmann in rn 


I 


| 
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Frankfurt a. M., Juni 1859. | 
FF 

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir Sie einft: 
meilen davon zu unterrichten, daß ich fchon feit einiger 
Beit mit dem Schnitte einer vollftändigen Garnitur | 
ruffifher Schriften — in gleichzeitiger Verbindung | 
mit romanifchen und ferbifdyen Schriftzeichen — befchäf: 
tigt bin, wovon Gicero bereits vollendet ift, und Auf: 
träge hierauf fomwohl in Guß als aud in Stempel: 
Abfäylägen (Matrizen) ſchon jest ausgeführt werden 
können, 

Obſchon ich vorausfegen zu dürfen glaube, daf 
fih meine Leitungen auch in diefen Schriften des 
Beifall$ erfreuen werden, welcher denſelben bisher 
ungetheilt von allen unparteiifhen Kachmännern, fs | 
mohl in England und Amerika ald auf dem größten 
Theile des europäifhen Feſtlandes, geworden iſt, fe 
habe ich doch gleih, um mo möglich jedem Wunſche 
entgegen zu kommen, den Schnitt der Schriften ver: 
boppelt und ſolchen fomohl im englifchen ald aud 
franzöfifchen Gefhmad gehalten. 

Proben einzelner Grade, welche ich erft nah Wolken: 
dung ber Garnitur oder boch der gangbarſten Schriften 
zu verfenden beabfichtige, ftehen gerne ſchon jegt und, 
auch fpäter zu Dienften und werde ich e8 mir angelegen 
fein laffen, fowohl in Bezug auf Lieferung von Toren | 
als bei Abgabe von Matrizen die möglichft günftigiten | 
Bedingungen zu ftellen. 

Ich fehe Ihren geneigten Aufträgen mit Vergnügen , 
entgegen und zeichne mit volltlommenfter Hochachtung 
ergebenft | 


3. Ehr. Bauer 


A. Smirdine’s Buchdruderei in Wilna Pr 
eine gebrauchte, doch in noch gutem Stande befindliche | 
Schnellpreffe zu kaufen. Offerten bittet man franco 
an Herm Wolfgang Gerhard in Leipzig zu 
richten 


Für eine größere Druderei Süddeutfchlands wird 
ein Mafchinenmeifter, welcher ſowohl im Drude gemöhn: 
licher Werke, ald auch in dem von Illuſtrationen und 
Accidenzien etwas Tüchtiges leiften kann, geſucht. Die 
Stelle iſt eine dauernde und wird bei entſptechenden 
Leiſtungen gut honorirt. 


Sigl'ſche Hand · Preſſen zu verkaufen. 


Durch Anſchaffung mehrerer Accidenz-Maſchinen 
find uns 4 bis 5 ganz neue gut erhaltene Sigl'ſae 
Hand: Preffen verfchiedener Größe entbehrlid; gemordn 
Wir können diefelben der Cours-Verhältniſſe mean 
durchſchnittlich zu dem äußerſt billigen Preis von 
„? 125 bis 140 pro Stüd verkaufen. Offerten 
erbitten 








8. E. Zamarsfi & E. Dittmarid 
in in Wien Stadt Nr. 24. 


Higu ein Preiscourant der mechanifchen Werkftätt 
der Dresler' ſchen Gießerei in Frankfurt a. M. 


deua und — von 306. Yeint, Beyer in Braunfemch 
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Buchdruckerkunſt, Scriftgießerei 
| Die ——— Fächer. | 

| 
| Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. | 





| Bon diefer Zeitſchrift erfheint am 15. u, 30, jeden Monats eine Nummer, und ih dieſelde durch alle Buhbandlungen, Pohimter und Zeitungsernebitionen I 
\\ des In: und Auslandes gu besichen. — Bel fämmtlihen vereinigten deutſchen Pohanftalten Foftet fie 2 Thlr. 20 Sgr. Die Auflage beficht im | 
| 1200 Gremplaren, und werben Echriftproben und Beilagen in dieſet Angabl mit derieiben obne Entgeld verbreitet, worausgefegt daß fie framkirt | 
| 
| 
| 
Hi 


einlanfen. — Beiträge werben anftänbig bonorirt; Infertionen g ra ti # aufgenommen, 





Zur tupographifchen Drnamentif, ı welche das topographifhe Material der Neuzeit auf: J 
weiſen kann, die mit größerem Aufwand an Zeit, 
Mühe und Koften weniger als das erreichen, was der, 
| L ungehinderten Bewegung der freien menfchlichen Dand | 
| 
| 
| 


I 
I 
) 
| 
| 
| 
| 
| 


immer einen Vorzug vor einem Softem ſchematiſch 
| Wie der Gefhmad überhaupt allen Strömungen | georbneter Charaktere geben muß: die Möglichkeit | 
[ein Spiralwindungen des Bildungsganges der Nationen | nämlich, einem gegebenen Vorbilde oder einer Idee | 
von Anbeginn hat folgen müſſen, fo war auch der tppo⸗ mit der Hand genau und leicht zu folgen und fie mit 


| 
| 


| 


J 





graphiſche ſeit feiner Geburt dieſer Nothwendigkeit unter: | vollkommener Treue darzuſtellen. 

than. Seine Geburt aber füllt mit der der Buchdrucker- Der Schematismus der Buchdruderkunft giebt ihr | 
kunſt zufammen ; denn nicht wie bei vielen andern gewerbz: | aber auf der andern Seite einen Vorzug vor ihren || 
13 
| 


lichen Thätigkeiten, hat lange nady ihrer Entitehung erft | Rivalinnen, den einer genauen Gleihmäßigkeit der fich || 
fid) das Schöne dem Nothwendigen und Nüglichen zuge- wiederholenden einzelnen Figuren und einer dadurch 


ſellt, fondern ſchon mit den erften Produkten der Preffe | möglihen volltommenften Kormenbildung derfelben. 
iſt es in hohem Grade vereinigt. Wenn man indeffen | Wenn es dem Schreiber durchaus unmöglich ift, zwei 
I bedentt, daß die neue Kunft fchon bei ihrem Entftehen | Figuren aus freier Hand mit mathematifher Gleich: 

in eine Goncurrenz eintrat, in die der gefchidten, Eunft: | mäßigkeit darzuftellen, fo ift eine ſolche Darftellung 

‚ und zahlreichen Hände der Schreiber, fo ift nichts | gerade umgekehrt im Buchdruck gar nicht anders mög: 
| natüelicher, als daß fie diefer fofort —— fie wo | lich, und wir möchten daher die Produkte der ſchrei— 
| möglich zw überbieten fuchen mußte. Daher gleih in | benden Hand mit den fid niemals wiederholenden | 


den erften topographifchen Merken Verzierungen von | Schöpfungen der Natur, die Werke der Buchdruder: | 


mm nn —— — — 
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Schnörkeln, Bildern und Farben, deren Charakter, | kunſt aber mit denen der früheften Rivalin der —— N 


traditionell von Gefchlecht zu Gefchlecht fich forterbend, mit der Baukunft, vergleichen; denn wie in der Bau: 
| theilmweife fogar noh bis auf uns gekommen ift, kunſt die gerade Pinie und der rechte Mintel das) 
! 
| 





wenigftens in feinem urfprünglichen Prinzip. Die Buch: | Grundprinzip find, durch welches fie allen ihren Schöpfun: | J 
druckerkunſt ſuchte in jeder Beziehung der Schreibe: | gen den Charakter der Ruhe und Regelmäfigkeit, im 
kunſt nachzuahmen und dieſe in ihrem eigenen Genre | Gegenfag zu der unendlih mannigfaltig wirkenden | 
zu überflügeln, und auch heute noch laufen viele typo— | ewigen Naturfraft aufdrüdt, fo bafirt auch die Bud: 
| graphifche Ornamente und Verzierungen auf diefes | druderkunft, die wir daher faſt eine Baukunft auf dem || 
|| Biel hinaus, durdy die neue verbefferte Auflage der | Papiere nennen möchten, auf demfelben Grundfage | 
| Schreibefunft, die Lithographie, in ihrem Streben und | und aud ihre Erzeugniffe würden in Betreff der || 
' Ringen noch weiter beſtärkt. Daher die mancherlei äußeren Erfheinung vor Allem eine architektonifche || 
| über das eigentliche Ziet hinausgehenden Auswüchſe, Schönheit und Wirkung zu erreichen die Aufgabe haben. | 


— — — 
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Die Schönheit eined Bauwerkes beruht nun vor: 
zugsmeife in der Klarheit und dem Ebenmaaß feiner 
Formen, in der harmoniſchen Anordnung und Gliede: 
rung der einzelnen Theile und in der Charakterifirung, 
dv. b. in der Verdeutlihung von Zweck und Beſtim— 
mung des Ganzen, fhon durch die Äußere Erfcheinung. 
ı Jeder Theil foll hier zuerft der Geſammtwirkung dienen, 
| ohne felbft prütentiös ſich vorzudrängen, und für ſich 
allein betrachtet weder unfhön, noch unpaffend oder 
überflüffig erfcheinen. 

Eine Charafterifirung ihrer Werke würde aber der 
Baukunſt durd Anwendung geradliniger und recht: 
winkliger Formen allein, nicht in der erforderlichen 
Vielfeitigkeit gelingen, Formen, aus deren nadtem 
Dafein nur düfterer Ernft und abftoßende Strenge ſich 
ausfpriht. Um diefe Eigenfchaften zu mildern oder 
zu verdeden, gebraudyt fie ihre mannigfaltigen Verzie— 
rungen, die, in Korm von Bogen und Säulen die 
geraden Linien und Flächen unterbrechend, durch Arabes: 
Eenformen fie verdedend, duch Gefimfe, Friefe und 
Bänder fie vermannigfaltigend und zerlegend, in die 
ftarren Maffen gleihfam das wärmende Leben ber 
Natur ausgießen und damit fie veredeind in allen Theilen 
durchſtrömen, ohne indefjen ihren würdevollen Grund: 
' Charakter, ihre Erkennbarkeit als Architektur, dadurd) 





zu zerftören oder aufzuheben. 

Es follte, wie oben angedeutet, auch die Buchdruder: 
kunſt in Bezug auf die Verhältniſſe, den Gharafter 
und die Ornamentirung ihrer Werke im Ganzen mehr 
von foldyen architektoniſchen Geſichtspunkten ausgeben, 
ald von den mehr dem Detail ſich zumendenden ber 
Kalligraphie. Ruhig, einfadh und edel in Wirkung, 
Form und Verhältniß follten in der Megel auch ihre 
Bauwerke ſich darftellen, und ſelbſt durch den reichiten 





Schmuck, welcher wie der Architektur auch der Typo— 
graphie in gleichem Maaße zu Gebot ſteht, ſollte nie— 
mals der Eindruck einer gewiſſen architektoniſchen, 
monumentalen Würde verwiſcht werden, welche, in 
Wechſelwirkung, durch die Verzierungen gemildert und 
belebt wird, und dieſe zu ihrer Ruhe und ihrem Ernſte 
empothebt. Und wie bie Praxis der Baukunſt wurzelt 
in dem Bedürfniß, dem Menſchen nach Erforderniß 
der Kultutverhältniſſe und des Klima's, geiſtig wie kör— 
perlich Nutzen und Bequemlichkeit zu ſchaffen, ſo ſollte 
auch die Buchdruckerkunſt niemals vergeſſen, daß die 
‚erfte Bedingung ihres Beſtehens und ihrer 
‚Entwidelung darin berubt, daß fiedem praf: 
tiſchen Bedürfniß, das fie gefchaffen, voll: 
kommen Rechnung trägt, und daß felbftihr 
‚darüber hinausgehender Shmud diefes 
Bedürfniß achtet, nicht fih Demfelben direkt 





| und [hroff widerfest. 


Aus dieſer Hinweifung auf die verwandten Eigen: 
ſchaften der Architektur möchten wir indeffen feine 
\ Folgerungen ziehen laffen, bie auf ein ſchematiſches 
Nachahmen ihrer Kormen binausliefen, die Beweiſe 
liegen vor Augen, wie unglüdlih, unbehülflih und 
unſchön folche Copien oder vielmehr Parodien ausfallen, 


und man ilt deshalb auch fchon bie und da über ihre 


Zeitperiode hinaus. Mur der geiftige Eindrud 


BT, 
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Baukunſt hervorbringt, dürfte das bei Merken bir, 
Topographie zu erfirebende Ziel der Ausführung —— 
zu deſſen Erreichung die gegebenen Mittel vollkommen 
genügen; jede Nahahmung aber ſowohl architektoniſchet 
als talligraphifcher oder gar bildlicher Formen, fomeit 
fie den tppographifhen Prinzipien Zwang auflegt, un: | 
geheuerlihe Umriffe und fleife Bewegungen zu Tage 
fördert, ift einer Kunſt unwürdig, die den höchſten 
geiftigen Intereffen der Menfchheit zu dienen und den, 
erhabenen Geiftern Denkmale zu errichten berufen ift, 
dauernder als felbft Marmor und Erz und nicht an 
die Scholle gebunden, auf der felbft die ſtolzeſten Bau: 
werke entftanden und zerfielen. — 

Die vorftehenden allgemeinen Bemerkungen werden 
genügen, den Standpunkt anzudeuten, von welchem aus 
wir den Sinn und die Anwendung tnpographifder 
Verzierungen fomwohl, als das topographifche Arrange: 
ment überhaupt, betrachten und, meit entfernt, unfere 
Anfichten als unumftößliche Ariome anzupreifen, den 
Lofer einladen, fie und ihre weitere Folge feines Eritifchen 
Nachdenkens zu würdigen. 

Die Ornamentik ift mit der Buchdrudertunft mir 
mit der Architektur fo feſt verwachſen, daß wir fie alt 
trennbare Zuthat zu derfelben uns nicht zu denken wer: 
mögen. Selbſt die einfachften Anordnungen, ohne 
Hinzunahme eigentlicher Verzierungen, find im Stan 
den Sinn ihres Urhebers für fchöne Verhältniffe, feinen 
Geſchmack, fein richtiges Gefühl zu zeigen, und die 
topographifche Ornamentit beginnt alfo da, mo die 
Buchdruckerkunſt überhaupt beginnt. Um für unfer 
Darftellung indeffen einige Ueberfichlichkeit zu gewinnen, 
wollen wir vorerft die Ornamentik des Sabes in ihren 
verfchiedenen Stadien betrachten, und dann weiter ju 
ber des Drudes uns menden, | 

Alte Erzeugniffe des Buchdrucks klaſſificiten ſich 
zuerft nach ihrem Flächeninhalt, nad ihrem Zormat. 
In dieſem liegt bei jedem einzelnen der gegebene Maf: 
ftab für feine inneren Verhältniffe, und ſchon dieſet 
Mafitab darf nicht willkührlich gewählt werden. Die, 
Formate ftellen ſich durchweg als Oblongen dar, die 
auadratifche Korn kommt, menigftens bei den Bub: 
formaten, niemals vor, und man waͤhlt meiltens die 
Fänge des Oblongums zur Höhe, die Breite deffelben 
zur Breite des Satzes. Wo, mie bei den fogenannten 
Querformaten, das Gegentheil der Fall ift, laufın die 
Zeilen nicht Über die ganze Breite (außer beim Muſilſat 
fondern find ein: oder mehrmalg getheilt (Spaltenfab). 
Das Oblongum, das auch in der Architektur ein: 
bevorzugte Form ift, bietet für Ueberfichtlichkeit in dr 
Zupograpbie befondere Vortheile, ganz abgefehen dans, 
daß eine firengsquadratifche Form für Druckſachen biuf, 
in dein Typenſyſtem Hinderniffe finden würde. D 
Zeiten, welche den kürzeren Seiten parallel laufe, 
erleichtern dem Auge des Leſers das genaue Berfolam 
und das bequeme Uebergehen von einer Zeile zur andern. 
Man follte überdies die Zeilenbreite jeden Formate 
ffets innerhalb der Grenze halten, die dem Lafer m 
der Unbequemlicykeit bewahrt, den zu weit vom End 
der gelefenen Zeile befindlichen Anfang der folgenden 
erft fuchen zu müffen, ihm geftattet, Anfang und End | 





‚ ruhiger Schönheit, wie ihn ein volltommenes Werk der 





derfeiben mit einen ſchneuen Blick zu überfeben, und 
— — — — 
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darauf Rückſicht nehmen, daß dieſe Grenze bei größerer 
Schrift und weiterem Durhfchuß weiter, bei Eleinerer 
Schrift und engerem Durchſchuß enger gezogen werden 
muß. Geht die Formatbreite über diefe Grenze hinaus, 
fo wird eine Theilung des Satzes in Spalten erforder: 
lich. Auch durch den Sag ſelbſt muß jene Ueberficht: 
tichkeit infofern unterflügt werden, daß der Zwifchen: 
raum zroifhen den einzelnen Morten der Zeile nicht 
über die Hälfte des Abftandes der Zeilenkörper *) von 
einander beträgt; Monpareil und noch Eleinere Kegel, 
wo Dies nicht zu erreichen ift, follten deshalb niemals 
undurchſchoſſen oder doch nur in geringer Zeilenbreite, 
und hinmwiederum bei jedem Kegel und ganz weiten 
Durchſchuß die Zeilen niemals weiter als mit Geviert 
des Schriftkegels gefegt fein. Das Auge des Leſers 
ift in beftändiger Arbeit in einem Gewirr fenkrecht und 
mwagrecht gleich großer Zwiſchentäume fich zurecht zu 
finden und ftets in Gefahr, befonders bei gleichen oder 
verwandten Worten oder Zeichen aus der einen Zeile 
in die andere zu gleiten; deshalb halten wir auch den 
jüngft in einem topographifchen Lehrbuche, der „Schule 
des Schhriftfegers”, fo kühn hingeftellten Grunbfag, daß 
bei Ausführungspunften der Abftand der einzelnen Punkte 
von einander ſowohl fenkrecht als wagrecht gleich fein 
müffe, ungeachtet der dabei angeführten Gründe, für 
eine unüberlegte Behauptung. Das Zufammengehörige 
möglichft zu verbinden und von dem Uebrigen, $erner: 
liegenden zu trennen, iſt doch fonft ein Grundfag, den 
man in der Topographie gar häufig predigt, — gerade 
im fchlichten Sage muß er feine ftrengfte Anwendung 
erfahren. Der Pefer hat es ſtets nur mit den Worten 
oder Zeichen ihrer Reihenfolge nady zu thun, diefe 
Reihenfolge nun möglichft Klar und fo einzurichten, daß 
der Gang feiner Gedanken am Faden der Worte ruhig 
und ungehindert duch technifche Prellpfähle Fortfchreite, 
ift eine der erften Aufgaben des Schriftfakes. — Durch 
ſolche Sonderung ber Zeilen von einander, gewinnt 
endlich die Drudfeite im Ganzen mehr einen Aus: 
drud von Regelmäßigkeit und Schönheit, als durd) das 
pele-mele, welches aus überall gleichen Abftinden oder 
gar größeren Wort: und geringeren Zeilen : Zwifchen: 
räumen entjteht. 

Das Verhältniß von Höhe und Breite der Bud: 
Formate läßt ſich durch einige Proportionen andeuten. 
Die Breite des Formats als die Grundlinie eines 
Quadrats angenommen, würde die Höhe der Columne 
bei Quart zmifchen I und 11%, bei Octav zwifchen 
1 und 184, bei Folio zwifchen 114 und 2 dieſer 
Grundlinie liegen müffen. Duodez würde den Ber: 
hältniffen von Octav folgen, da es daffelbe Format ift, 
bei dem nur eine abweichende Papiergröße ökonomiſcher 
benußt werden foll. Die hiervon abweichenden Kormate 
der Aceidenzen, 3. B. Fahnen-, Wechſel- und Placat: 
Formate, beftimmen ſich entweder durch die Größe des 
Mapiers, den Umfang des Zertes oder den befonderen 
Zweck, dem fie dienen, und find deshalb an Feine 
andere Regel als die gebunden, mit dem Nothwendigen 
das Zweckmäßige und Schöne möglichſt in Einklang 





*) Den Körper der Zeile bildet die Höhe von m, n, a, 
e, 0, u ꝛc, alfo die Höhe bes Grundſttichs ber Schrift. 
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zu bringen, Die Grenzen der verfchiedenen Formate | 
nah einem beflimmten Maßftabe, etwa nach Goncor: | 
dangen, anzugeben, würde bei den unendlich verfhiedez | 
nen Zwecken und Beftimmungen derſelben ein ebenfo | 
unfruchtbares und unmöglihes Beginnen fein, als die 
Beflimmung der räumlichen Dimenfionen eines Bau: 
werfes, die nah Drt und Zweck in jedem Falle von | 
einander abweihen; nur die oben erwähnte Aufgabe, 
überall dem Lefer cine fchnelle und bequeme Ueberficht 
zu bieten, kann dem nachdenkenden Buchdruder die 
Grenzen vorzeihnen, innerhalb deren er ſich in diefer 
Beziehung zu halten bat. 

Für das Verhältniß der Papiergröße zu der des 
Satzes könnte man als Schönheitsregel den Grundfag | 
aufitellen, daß Höhe und Breite des Papiers wie Höhe 
und Breite des Satzes zu einander fich verhalten muß, | 
fo daß eine Diagonale, dur das Oblongum bes 
Papiers gezogen, zugleich die Diagonale der Golumne 
bildet. Es wird fich diefe Regel aber nur bei Formaten 
anwenden laffen, welche in der Höhe anderthalb Qua: | 
drate nicht überfteigen, bei längeren Formaten wird die |: 
Progreffion für die Ränder ungünftiger, je mehr die || 
Columne fidy verlängert und dadurch gleichfalls von |) 
ihrem Ebenmaaß verliert. Der Papierraum auf jeder || 
Seite der Columne dürfte im Mittel auf der Sag: | 
breite anzunehmen fein. Nimmt man alfo z. B. das | 
Berhältniß der Breite eines Kormats zur Höhe wie 
2:3 an, fo mürde die Papiergröße fich verhalten | 
müffen wie 3:4", d. b. bei einem Papierrand von | 
1), des Formats auf jeder Seite, würde diefer Rand 

! 
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über und unter der Golumne je "/, der Formatbreite 
betragen. Wir wiſſen freilich fehr wohl, daß bei den 
Buchformaten oft ganz andere Rüdfichten als die auf 
richtige Sat: und Papier-Verhältniffe leitend find, und 
erkennen die mannigfachen Hinderniffe ihrer Durchfüh: 
rung gern an, aber, der eben aufgeftellte Grundfag 
als Mittelpuntt angenommen, wird menigftens ein 
unficheres Umbertappen bei der Kormatbildung ver: |, 
mieden, und die zwedentfprechende Ausnahme von der | 
Regel fchneller und ficherer gefunden werden können, || 
namentlih bei den vorermähnten längeren Formaten, 
‚ die eine Verkürzung der Papierhöhe gegen die Breite, | 

durch Beſtimmung der Golumnengröße, bedingen, welche || 
‚ Proportiong: Xbweihung aber wo möglidy niemals fo 
| weit gehen darf, daf rings um die Columne ein gleich 
‚ breiter Papierrand entitcht. Iſt das Papier und die 
‚ ungefähre Sapbreite, wie das wohl am häufigften | 
| bei Merken vorfommt, gegeben, fo ergiebt fich die Länge 
i 


En —— — — — 





der Columnen ganz leicht, wenn man durch das Papier: 
Format zwei im Mittelpunft ſich fchneidende Diagonalen 
legt und oben und unten zwifchen diefe Diagonalen die | 
' Sagbreite wagtecht hineinpaßt, fo daß fie diefelben | 
berührt, und diefe Berührungspunfte fenfrecht verbindet; 
natürlich fallen Heine, durdy das Typenſyſtem und den | 
Schriftkegel gebotene Abweichungen davon nicht ins 
Gewicht, nur würde der Golumnentitel ftetö als außer: ‚| 
halb diefer Länge ſtehend, zu betrachten und auch fpäter | 
in der Form die Columne ſtets ausfchließlich des, 
Golumnentitel® von oben nad unten auf die Mitte | 

l 


des Papiers zu bringen fein. 
'  Diefe Regeln für das Verhältniß der Papier: zur 
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‘| Sapgröße würden ebenfalls bei Bordüren für das Ver: 
| hältniß diefer leßteren zu der Columne, die fie umgeben, 
| gelten, falls nicht bei Tabellen, Accidenzen ıc. der in 
ı der Bordüre ſtehende Sag mit derfelben zufammenbängt 
und fie alfo erft die Solumnengröße bildet. Man könnte 
hier einwerfen, daß die Borbüre in fich folgerichtig 
demfelben Prinzip unterworfen werden müßte, fo daß 
3. B. bei doppelter und mehrfacher Pinien:Einfafjung 
die Abftände der einzelnen Linien von einander oben 
und unten größer als auf den Seiten ausfallen und 
fo das Prinzip ad absurdum führen würden. Aber 
|| wenn man jede Bordüre nicht als mehrere Einzelheiten, 
ſondern, fei fie audy noch fo complicirt und breit, als 
ein Ganzes, als eine Grenzlinie im Gegenſatz zu den 
Flächen der Sag: und Papiergröße, wie das ihr 
natürlicher Zweck aud kaum anders zuläßt, betrachtet, 
fo fällt diefer Einwand von felbft, denn eine Linie 
kann befanntlih nur eine Ausdehnung, die Länge, 
' haben. Legt man die Bordüre, wie das nody häufig genug 
gefchieht, in gleicher Entfernung von allen vier Seiten 
' um bie Columne, fo wird der obere und untere Raum 
trotz dieſer Gleichmäßigkeit ſtets kleiner erfcheinen, 
als der auf den Seiten. Die Urſache davon iſt eine 
optiſche. Denn da die Columne eine größere Länge 
ald Breite hat, fo find der obere und untere Raum 
dem Auge ferner als die Räume der Seiten und 
erfcheinen daher perfpectivifch mehr verkürzt, alfo Heiner, 
Außer diefer Erfcheinung entfteht aber auch durch die 
von allen vier Seiten gleiche Entfernung der Bordüre 
‚eine andere Proportion ihres Umfangs, als dem Satze 
zum Grunde liegt, folglich ein anderes Format. Ent: 
fernt man 3. B. bei einer Quartfeite von 8 Goncor: 
danzen Breite und 10 Goncordanzen Länge (Proportion 
4:5) die Bordüre, die Gicero ſtark ſein mag, um 
3 Gicero von jeder Seite, fo erhält man für diefelbe 
| 10 Goncordanzen Breite und 12 Goncordanzen Lünge, 
alſo die mefentlich verfchiedene Proportion von 5:6, 
ein bedeutend niedrigeres Format, und umgefehrt 
‚Bi vorher beftimmter Proportion der Bordüre erhält 
der fpäter von allen Seiten gleihmäßig verkleinerte 
Sa eine zu große Länge im Verhältniß zur Breite, 
‚fo daß man oft in einer Quart:Bordüre eine Golumne 
| fangen Dctav: Formats erblict. 
Bei Necidenz: Arbeiten ift das Verhältniß von Satz⸗ 
und Papiergröße ebenfalls nach der gegebenen Haupt: 
‚regel zu beftimmen, wenn nicht, wie das bei diefen 
‚ Arbeiten ſeht häufig vorfommt, der Papierraum aug 
‚ öfonomifchen oder anderen Gründen überall bis an die 
äußerſt thunliche Grenze benugt wird. Xabellen: Kor: 
mulare ıc. machen bier oft die Ausnahme, daß bei 
möglichft ſchmalem Bundſteg der Äußere Seitenrand 
‚und der Raum unter der Golumne nur fo gering bleibt, 
daß er beim Befchneiden meggenommen wird und die 
Linien abfallen, während oben über dem Kopf der Seite 
ein entfprehender Raum für etwaige Ueberfchriften 
| bleibt. Solche Formulare find indeffen weniger typo— 
'\ als kalligraphifhen Gharakters, da fie meift für das 
Bedürfniß der Handſchrift berechnet find, die ihrer 
Natur nad fich nicht in die Grenzen des Typenſoſtems 
' fügen kann. MWechfel: und andere Kahnen: Formate 
würden —— anders —— werden ——— da 
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iht — fiets im Verhältniß von Breite zu Länge, 
oder umgekehrt über das doppelte Quadrat hinausgeht, 
und ein von allen Seiten gleihmäßiger Papierrand 
märe bier wohl die einfachſte und natürlichfte Regel. 

Was den bei Buchformaten zum Befcheiden nötbigen 
Raum:leberfhuß betrifft, fo dürfte auf denfelben keine | 
zu ängſtliche Rüdficht genommen werden. Oben und, 
unten dürfte derfelbe zu ziemlich gleichen Theilen bean: 
fprucht werden, und aud an den Seiten würde der 
Bund fat ebenfoniel wegnehmen, als außen ihm gegmm: 
über weggefchnitten wird. Indeſſen wäre ein untegel: 
mäßiger Papierrand auf der Seite und unten in ſoweit 
in Betracht zu ziehen, daß man benfelben vor der 
Fortmatbildung, entweder wirklich oder durch Anden: 
tungslinien befeitigt, fo daß er beim Drud zwar dem 
betreffenden Papierrande wieder hinzutritt, aber nur um 
als überfchießend mit weggefdhnitten zu werden. Das 
Befchneiden überhaupt follte wo möglich niemals gan; 
der Willkür des zumeilen nur auf ftarken Abfall be: 
dachten Buchbinders überlaffen, fondern demſelben ein 
Schemabogen eingehändigt werden, auf dem durch Linien 
das nad dem Befchneiden intendirte Format genau 
angegeben ift. 

Nach diefen Aeußerlichkeiten, die, wir wiederholen 
es, mehr als Andeutungen denn als unwiderſprechlicht 
Regeln den Gegenftand in Rede vom rationellen Stand: 
punkte aus beleuchten und zu weiterem Nachdenken 
anregen follen, wollen wir in weiter folgenden Auffägen 
uns dem inneren Ausbau topographifcher Product: 
zumenden, und für denfelben in Betreff der Verbält: 
niffe und der Ornamentirung Prinzipien zu gewinnen 
fuchen, die ebenfo in der Nothmwendigkeit, als in dem 
Streben nah arditeftonifcher Wirkung und Schönheit 
ihre Begründung finden. 








Die Typographie der Vergangenheit. 
Von FR. Hoffmann. 





(Schluß.) 


Um nun noch dem heutigen Sperrfag etwas an die, 
Seite zu flellen, was namentlich bei der Ausftartung 
von Miffaten im Gefchmade der früheren Zabrhunbderte 
überfehen zu werden pflegt, will ich nachſtehend einige 
Grundfäige anführen, welde in der guten alten Fit 
geltend gemacht wurden; denn ich habe in Nachahmungen 
der eben bezeichneten Art Dinge aufgefunden, meld: 
lediglich in der Raumökonomie der Alten ihren Grunt 
hatten, und die dem Geifte wie den Formen des Alter: 
thums fofort widerfprechen, wenn man fie neben unferr 
Sperrfage in Anwendung bringt. Raum für mehr 
Zeilen auf der Seite, und demungeachtet zwei Ueber 
fhriften in einer Zeile, die recht gut unter einandır 
ftehen £onnten, wie De Sancta Maria und Oratio fcheint 
mit den Intentionen der alten Typographen nicht im 
beiten Einklange zu fichen. Man fchied chedem bie 
Ueberfchriften weit feltener ald heut durch Raumtbeilt 
von den Zeilen des Tertes; der Mothdrud oder ein 
abweichender Schriftcharafter, mie etwa Italique neben 
der . wurden häufig « als alleinige Unterjär I 
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f | Bungemiktel in — gebracht. Befand ſich Durch⸗ 
ſchuß zwiſchen den Ueberſchriftzeilen, ſo wurden nicht 
ſelten die Zeilen des Textes durch den nämlichen Belauf 
des Durchſchuſſes ſowohl nach oben wie nach unten 
von der Ueberſchrift getrenntz ebenſo traten auch Ueber— 
ſchriftzeilen, die des Durchſchuſſes entbehrten, gewöhn⸗ 
‚lich in die Mitte zwiſchen den vorhergegangenen und 
‚den nachfolgenden Zert, wenn Raumtheile für dieſe 

| | Sonderung vorhanden waren. Untheilbare ſowie andere 

‚ Überichüffige Raumbeſtände fanden aber vor der Ueber: 


' Beile, von wo aus fie ebenfalls eingezogen werden durfte, 
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ſchrift Platz, mochte nun diefelbe vom nachfolgenden | 


' Xerte durch gar feine oder durch geringere Raumtheile 
. getrennt fein. UWeberfchriften durch kurze Linien vom 
‚nachfolgenden Zerte zu trennen, wäre bei der ganzen 
\ Anlage der alten Ueberfchriften etwas Ueberflüffiges 
gervefen, ganz abgefehen von dem ftörenden Eindrud, 
welchen eine fo mangelhaft gefüllte Zeile neben der fonft 
beobachteten Raumöfonomie hervorgerufen haben würde. 
: Ueberfchriften, welche fich lediglich durch rothen Drud 
vor den Zeilen bes Textes auszeichneten, wurden in 
Piantins Miffale von 1590 nah Art der Eingangs: 
jeilen eingezogen, wenn fich nicht etwa rechts hinreichen: 
der Raum darbot, um ein ebenmäßiges Zurüditehen 
ber Ueberfchrift gegen das Zeilenende hin möglich zu 
machen. Blieb Rechts weniger Raum, fo wurde die 
'\ Meberfchriftzeile einer Eingangszeile gleich behandelt, die 
zugleih Ausgangszeile ift, und nur da, mo ber gegen 


reichte, wurde der Belauf des Zurückſtehens gegen den 
Zeitenanfang binzugenommen, um nad Bedürfnif in 
der nämlichen Zeile noch Sylben oder Laute bezeichnen 
zu können, für melde andernfalls in einer nächftfol: 
genden Zeile hätte Plag gefucht werden müffen. Konnte 
die Ueberfchrift in einer einzigen Zeile nicht unterge: 
‚ bracht werden, fo wurde die zweite Zeile als die kürzere 
unter der erften in die Mitte ausgefchloffen; die Mitte 


I 


I 
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der Spaltenbreite durfte dabei natürlich nur infomweit 


innegehalten werden, als bie erite Zeile felbft fich wirt: 


' und bie beiden andern Zeilen mit gewöhnlichen Buch: 


lich in der Mitte der Spaltenbreite befand. Bei zwei: | 


zeiligen Ueberfchriften mar es demungeadhtet zuallererft 
möglich, mit einiger Konfequenz die Mitte der Spalten: 
breite innezuhalten; aber erklärlich ift es, daß dabei die 


| 


Zahl der die ganze Breite füllenden Ueberfchriftzeilen | 


unter ben zweizeiligen Ueberfchriftzeilen eine weit geringere 
als unter den einzeiligen geworden ift; denn gemöhnlid) 
‚, find durchgehende Ueberfchriftzeilen nur da aufzufinden, 


wo man der Bildung einer zweiten oder dritten Ueber: | 


' fchriftzeile aus dem Wege gehen wollte. 


‚ gegen den Beilenanfang beim Ausfchließen der erften 


| Die zweite, alfo die kürzere Zeile einer Weberfchrift | 


mußte im alle des Raummangeld dazu dienen, 
‘ unmittelbar nachfolgende Eurze Ueberfhhrift in ſich auf: 
zunehmen, wenn dies ohne zu große Annäherung an 
die Ausgangspunfte der vorangeftellten längeren Zeile 
geſchehen konnte. Zwei kurze Ueberfchriften für den 
nämlichen Text wurden meiſtentheils in einer einzigen 
Usberfchriftzeile vereinigt, wobei die erfte unter Berüd: 
fihtigung des bei trennendem Alinea üblihen Zurüd: 
ftebens gegen den Anfang der Zeile fituirt ward, wäh: 
rend bie zweite häufig ohne jedes Zurückſtehen ans 
Ende der Zeile treten mußte. Din und wieder wurde 
Inch auch hier eine Art von Mittenftellung erglelt, 





eine | 


' übliche Zürücftehen gegen den Anfang der Normal: | 
| geilen beobachtet werden. Die vornehmeren Ueberfchriften || 
das Zeilenende bin fi darbietende Raum nicht aus: | 


= 
indem man die zweite Ueberfchrift fo weit vom Zeilen: 

ende aus einzog, als bie erfte Ueberfchrift gegen den 
Anfang der Zeile zurüditand. Bor die Ausgangszeile 
des Zertes für die Aufnahme der nachfolgenden Ueber: 
ſchrift hinreichenden Raum, fo ward die Ueberfchrift in 
die Mitte des freien Raumes ausgefchloffen; führte 
aber diefe Mittenftellung zu weit von der Mitte ber 
Spaltenbreite ab, fo trat die Ueberfchrift ans Ende ber | 


wenn Raum genug vorhanden war. Auch zwei Weber: 
fhriften konnten unter gleihen Bedingungen in einer 
Ausgangszeile untergebracht werden, nur daß da bie 
Ueberfchriften gemeinſchaftlich ans Ende der Zeile traten. 
mei Ueberfchriften, deren erfte kürzer war als die zweite, 
konnten nur da verbunden auftreten, wo fie im einer 
einzigen Zeile Platz fanden, andernfalls mußte die zweite 
durchaus unter die erfte ausgefchloffen werden, gleich 
viel ob in der erften Ueberfchriftzeile noch Pak übrig 
war oder nicht. Ueberfchriften von mehr als zwei Zeilen, 
bin und wieder aber auch zweizeilige, wurden entmweber 
nad Art der Zertzeilen gefegt, mit trennendem * 
beginnend und mit einer Ausgangszeile ſchließend, oder | 
fie wurden nady Art anfdyließender Alinearfäge mit vor: 
fpringendem Zeilenanfang gefeßt; freilih mußte auch 
bei diefem Zeilenanfang das bei trennendem Alinea 





verrathen eine geringere Neigung, im Falle der Mehr: | 
zeiligkeit den Zeilen des Textes ähnlich zu werden; man || 
feste da die breitere erite Zeile aus Verfalien der Schrift 
des Textes, und die zweite, alfo die ſchmälere Zeile 
mit Kleinen Buchftaben, oder man bediente ſich bei einer 
über Zwei hinausgehenden Zeilenzahl für die erfte Zeile 
der Kapitälchen, während die beiden folgenden Zeilen 
in der Schrift des Textes ausgeführt wurden. Bon 
vier Ueberfchriftzeilen wurde die erite aus den Verfalien 
der Schrift des Zertes, die zweite aus Kapitälchen, 





ftaben gefegt. Wie aber fhon im Kalle der Zweizeilig— 
keit bei Anwendung der Mittenftellung die zweite Zeile | 
minder breit als die erſte gefegt ward, fo war man || 
auch noch darüber hinaus auf die jedesmalige Ber: | 
minderung der Breite der nachfolgenden Zeile gegen« 
die vorhergegangene bedacht, womit die Verminderung | 
der Schriftgröße Hand in Hand ging, wenn alle Ueber: 
ſchriftzeilen aus Berfalien gefegt waren. Lesterenfalls 
blieb das frennendem Alinea eigenthümliche Zurüdftehen 


Zeile ganz unberüdfichtigt. 
Schon früher fand ich Gelegenheit, auf die von den | 
Charakteren der Antigua abweichende Geftalt mehrerer | 
Derfalien der Italique binzumeifen, und «8 find deren | 
im Berlauf des erften Artikels nicht weniger als elf | 
namhaft gemacht worden, nämlich A, B, D, rundes E, 1 
die zweite Form des J, M,N,P,Q, R und rundes V; || 
durch ein in den vorhergehenden Artikeln mehrfach er: | 
wähntes Werkchen aus dem Jahre 1619*) bin idy aber | 








) „Le Theatre du monde. Compos€ en Latin par | 
P. Boisteau surnomme Launay natif de Bretaigne: & traduit | 
par luy mesme en Frangois, — en Allemand par Lau- | 
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thümlichen Verſalien noch durdy Formen für Y,C, G, 
T, H und £ bis auf fiebzehn zu vermehren, von denen 
die beiden legtgenannten Buchftaben, mie die zweite 
Form des J und das runde V, als raumfüllendere 
Gharactere neben den einfacheren Formen verwendet 
werden Eonnten. Diefe fiebjehn Figuren paffen ent: 
fchieden zum Character der Italique, nicht allein der 
ehemaligen edigen, fondern aud der heutigen runden, 
welche leßtere durch die unpaffenden Verfalien eben fo 
fehe, wie durch die fchräge Rage entftellt wird, Ermägt 
man nun, daß O, S und U menig Störendes an ſich 
haben würden, wenn man der Schrift eine lotbrechte 
Stellung gäbe, fo dürften nur noch für F, K, L, W, 
X und Z ſchickliche Formen aufjufuchen fein, um mit 
Erfolg eine Wiedergeburt der immer mehr aus dem 
Gebrauch fchmwindenden Italique anzubahnen. 

Bon Ligaturen, die zur Erreichung des Effefts zu: 


— — — —— — — — 


ſammenhängender Wortbilder beſtimmt waren, bietet die 
Italique im Jahre 1619 außer den von mir bereits | 


im erften Artikel nambaft gemachten Rigaturen: fa, 
fo, fr und Il noch fe, fu, fr, mt und tt; von Figaturen 
des Anfchluffes aber hat auch die Jtalique aus langem 
s und 1 gebildetes sl aufzuweiſen, wihrend fid in der 


Antiqua zu biefer Zeit nody die im zweiten Artikel be: 
Für die 


fchriebene quod- Ligatur bemerflih macht. 
im dritten Artikel befprodyene Granjon’fhe Schreib: 
ſchrift iſt ſchließlich von Ligaturen des Zufammenhanges 
die Verbindung ait nachzutragen. 


rentins Rotmundus de Sangal, & nouuellement en Jtalien 
par lean de Tournes. A Cologny. Par lean de Tournes. 
| M. DC. XJX. 





Buchdruckerei⸗Geſuch. 


Es wird in der preuß. Provinz Sachſen oder in 
der Provinz Brandenburg eine kleine aber rentable 
Buchdruderei, die einer größeren Ausdehnung fähig 
ift, zu kaufen gefucht. Dder man wünſcht auch zu 
erfahren, wo in genannten Gegenden ein angemeffener 
Ort ift, wo noch feine Buchdruckerei eriftirt, und eine 
folche mit Erfolg betrieben werden könnte. Die Be— 
wohner des Ortes und der Umgegend müßten aber 
vorherrſchend lutheriſch fein. — Für Auskunft auf 
‚legteren Fall wird eine gute Belohnung zugefichert, 
ſofern fih ein guter Erfolg berausftellt. Gef. Franco: 
Offerten sub. Chiff, X. M. 12 bittet man an bie 
Erprdition d. Bl. zu fenden, welche folche gütigft 
‚ weiter befördern wird. 





Ein Lithograph 
für Schrift und Zeichnung jeder Manier, wünfcht ein 
ı Placement in einer renommirten Officin des In: oder 
ı Auslandes, oderaud in einem artiftifhen Ins 
ftitut ale Photograpb und Retoudheur für 
Portraits und Randfchaften; zu letzterem befißt derfelbe 
‚ein gutes großes Inftrument. Gefällige francirte 
Offerten werden unter M. G. O. an Deren G. Ertel, 
Breslau, Albrechtsſtraße 46 erbeten, 
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in den Stand gefeßt, die Zahl diefer der Italique eigen: 





Gefucht 
wird eine Maſchine, mittler Größe, mit Eifenbahn: 
bewegung; biefelbe muß jedody noch untadelhaft fein. 
Schriftliche Offerten mit Preisangabe und mit H.H. 
gez. beforgt die löbl. Erpedition d. Bl. 


zeichnen arbeitet, fucht um ſich zu verbeffern, ein, 
Stelle. Reflectanten wollen ſich mit ihren Offerten 
an die Erpedition d. BI. wenden. 


Ein junger Mann, der mehrere Jahre im Gompteir 
‚ einer der bedeutendften Schriftgießereien befchäftigt ar 
weſen, und mit allen in diefer Branche vorkommenden 
Geſchäften vollftändig vertraut ift, der auch das Rrr: 
lags⸗Geſchäft hinlänglich Eennt, ſucht unter beſcheidenm 
Anfprühen ein andermeitiged Placement, entmedrr 
wieder in dem Gomptoir einer Schriftgieferei, ober alt 
Reiſender für eine ſolche, oder in einer größeren But: 
\ druderei verbunden mit Verlagshandlung. 
| Gefällige Offerten beliebe man der Redaction bielet 
Blattes sub. C. T. franco zugehen zu laffen, meld 
die Güte haben wird, diefelben zu beforgen. 


Eine hölzerne Packpreſſe, 


ſtark gebaut, erft einige Jahre alt und in gutem Ju: 
ftande, Koftenpreis 60 Thlr, fteht für 30 Thlt. zum 
Verkauf bei 


| 
| 
| L. Pleß & Eo. in Barmen. 


| Ein junger Lithograph, der befonders im Kruide 
| 
| 
1 
| 
| 
| 








Ein tüdhtiger Accidenz:Druder, welchet dur 
' Einziehung zum Mititair feine Stelle verloren, un 
die beten Zeugniffe feiner Tüchtigkeit aufweiſen kam, 
fucht eine dauernde Condition, Derfelbe befigt aus 
einige Erfahrung an der Mafchine und im Geben. 
Dfferten unter Chiffte W. T. M. nimmt die Medaction 
dieſes Journals entgegen, 








Für eine Schriftgießerei wird ein Faktor geludt, 
der befonders gut im Zurichten für Mafchinen it 
Sranco:Dfferten befördert die Erpebition d. Bl. 

















Ein junger Buchdruder, militairfrei, welcher De 
von preuß. Gefegen geforderte Etabliffements:Prüfun 
zurüdgelegt bat, fucht eine pafjende Stelle, fei et 
Setzer oder Geſchäftsführer. Derfelbe ift im Stan 

ſowohl das Lefen der Gorrecturen, als auch erforberlih“ 

| Falls die Führung der Bücher und die Rebanie 
eines Localblattes zu übernehmen, Der Eintritt fiw" 
am 1. October erfolgen; nad Wunſch auc fr 
oder fpäter. 





Gern bin idy bereit, auf francirte Anfragen nähe 
Auskunft zu ertheilen und bemerfe noch, daß ih da 
Stellefuhhenden in jeder Beziehung mit gutem Ör 
wiffen auf das wärmſte empfehlen Eann. 

3. Griebſch, 
:heilhaber ber Grote' ſchen Buchbruderi 
Hamm (MWeitfalen), im Auguft 1859. 
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| Lithographen-Gefud). 

Ein in Gravir: und Federmanier fehr tüchtiger 
Schriftlithograph findet zum 1. September auch 
|, etwas fpäter eine dauernde Stelle. Proben nebft Ge: 
| Haltsforderung erbittet ſich die 
| Buch- und Steindruderei von 
Albert Heine in Cottbus. 
| Preuß. Nieber-Laufi- 


1} Den Herren Buchdruckerei-, Schriftgießerei: und 
‘, Steindruderei:Befigern, Faktoren und Gehülfen made 
ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am biefigen 
"Plage, neben meiner beftehenden Buchdruckerei— 
| Utenfitien:Zabrit ein 
'  Commiffions- und NRahweifungs:Gefchäft 
\, errichtet habe. 
| Langjährige Praris als Buchdruder, Vertrautheit 
| mit den übrigen Gefchäften, ausgebreitete Bekanntſchaft 
und Gefhäfts:Verbindungen, berechtigen mich zu der 
ı Hoffnung, geehrten Auftraggebern gegen angemeffene 
Vergütung mit Erfolg dienlidy fein zu können, 

| Nur portofreie Briefe kann ich berüdfichtigen. 

J Hannover, im Auguſt 1850. 





| 
\ 


8. Spillner. 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein Maſchinenmeiſter, mit allen in fein Fach ein: 
fhlagenden Arbeiten vertraut, und mit den beften 
Zeugniſſen verfehen, fucht baldigit eine Stelle. Nähere 
| Auskunft ertheilt die Redaction d. Bl. 


’ 
ı 
I 
| 
| 
| 


Ein erfahrener Faktor, 


l unverheirathet, fucht die andermweite Leitung einer 
Buchdruckerei. Derfelbe hat die Prüfung zum felbft: 
ſtändigen Betriebe abgelegt und ftehen ihm bie beften 
| Empfehlungen zur Seite. Herrn Ed. Hänel’s 
Buchdruderei und Schriftgießerei in Berlin nimmt 
gefällige Anfragen mit Chiffre A. B. entgegen. 


In eines preußifhen Stadt wird eine Buchdruderei 

mit Kreisblatt zu kaufen gefucht. Gefällige Adreffen 
unter Chiffre D. C. an W. Rinde in Rerlin, 
Schönhauſer Allee 177 ce. 


Ein Faktor, 


welcher im Gorrecturlefen und Accidenzſatz fehr be: 
wandert ift, Beugniffe über Fähigkeit und Solidität 
| befigt, wünſcht feine jegige Stelle zu wechfeln. Dfferten 
' unter O. F, befördert die Erpedition d. BI. 


Ein Schriftfeger, melcher in allen in diefem Fache 
ı vorfommenden Arbeiten tüchtig und erfahren ift, ſucht 
‚eine Stelle als Accidenz: Geber und würde auch 
das Correcturlefen übernehmen; auch mürde man 
ſelbigem die Führung eines Bleineren ober mittleren 
Geſchäfts ohne Befürchtung anvertrauen können. — 
1 Franco:Adreffen erbittet fich felbiger unter der Chiffre: 
4. St. 117, poste restante Gotha. 
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Verkauf einer kleinen Satinir-Preffe. | 
| 
| 


8. Spillner in Hannover, 





Ein Lithograph in Schrift und Zeichnung (Gravir: || 
Manier) geübt, wünſcht ein, feinen Leiftungen ent: 
fprechendes, andermweitiged Engagement und erfucht | 
Reflectanten, ihre Dfferten unter X. 200 der Erped. 
diefes Journals zukommen zu laffen. 


Buchdruckerei-Verkauf. 


Eine kleine, 1848 errichtete Buchdruckerei mit ca. || 

7 Etr. Schriften (parifer Höhe), einer Holzpreffe und | 
den fonftigen Utenfilien, ift für den Preis von 350 Thlr. l 
Gold zu verkaufen. Meflectanten kann in der Mähe 
des Verkaufs-Ortes (im Königreih Hannover) eine || 
Stadt nachgemwiefen werden, wo diefes Gefchäft einen || 
ftrebfamen und mit den nöthigen Mitteln verfehenen 
N 


Naͤhetes ertheilt auf portofreie Anfragen | 
| 








Näheres ertheilt auf portofreie Anfragen das Com: 
miffione:Gefhäft von 
8. Spillner in Hannover. 





Theilnehmer gefucht. 


Der Inhaber einer Eleinen gut rentirenden Buch: || 
druderei ſucht behufs der käuflichen Uebernahme einer 
zweiten mit einem Blatte in einer benachbarten be: 
deutenden Mittelftadt Sachſens einen Xheilnehmer auf |, 
gemeinfhaftliche Rechnung beider Geſchäfte. Es muß || 
derfelbe wegen Leitung der zu acquirirenden Buch: | 
druderei nit nur Mann vom Face, fondern aud) || 
befähigt fein, das wöchentlih 2 Mat erfcheinende Blatt || 
zu redigiren. Darauf Reflectivende, welche im Beſitze 
von 4: bis 5000 Zhten. disponiblen Vermögens find, | 
wollen ihre Adreffen unter Darlegung ihrer gegen: | 
wärtigen Verhältniſſe in frankirten Briefen unter || 
der Chiffre K. & Z. 257 poste restante Chemnig an | 
den Sucenden gelangen laffen. 


Buchdrucker wohl ernähren Eann. 
| 














1 
Ein junger anftindiger Mann, welcher Setzer 

und Druder ift und die nöthigen Fähigkeiten befigt | 
Gorrecturen zu beforgen und dem Prinzipal in Füh— 

rung des Gefchäfts zur Seite zu ftehen, findet bei | 
mäßiger Gehaltsforderung und freier Station fofort 

oder vom I. Oktober d. J. ab, eine gute Gtelle, || 

Nähere Nachricht ertheilt die Kreisblatts = Erpedition || 

in Raftenburg (Oft: Preußen). | 

| 

| 

| 


Ein junger Graveur, in allen Arbeiten feines 
Faches, namentlih im Graviren von Stempeln fehr | 
bervandert, auch in Beinen mechaniſchen Arbeiten ganz | 
tüchtig, fucht unter annehmbaren Bedingungen auf | 
ſogleich eine Stelle, wenn möglich in einer Schrift: | 
gießerei. Offerten bittet man franco einzufenden an | 
Ernft Ahlfeld in Firma: Focke & Ahlfeld, 








Lithographie und Photographie, Hannover, Umfuhrftr. 1, | 


— — 








— —— 


In einer bedeutenden Provizialſtadt Hannovers ſteht 
— —— Bedingungen wegen anderweiter 
Ueberſiedlung des Beſitzers eine Buchdruckerei, Leih— 
| bibliothek und Buchhandlung, auch, wenn e8 gemünfcht 
| wird, ein neu erbautes Haus zu verkaufen. Nähere 
| 
| 
| 


| 





Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen das Gom: 
miffions:Gefdhäft von 
8. Spillner in Hannover. 


|| 


| Ulm. Eine noch gut erhaltene Schnellpreffe, 
von Eleinem Format, wird von G. Selmer’s Bud: 
druckerei zu kaufen gefucht. 


| Stelle-Gefud). 


Ein Lithograph, in Gravir: und Federarbeit, für 
| | Schrift und Zeichnung wohlgeübt, der auch volltom: 
mene Kenntniß der Relief-Maſchine befigt, fucht eine 
| paffende Stelle. 

| Srancirte Adreffen werden in der Erpedition dieſes 
| Journals erbeten, worauf Proben zur geneigten Anficht 


| ein eingefchict werden. 
| — 


| Ein Seper, der durch Einberufung zur Fahne 
' feine Stelle aufgeben mußte, fucht eine Stelle, Da 
| er bereits mehrfach zur Zufriedenheit feiner Prinzipale 
| als Schweizerdegen gearbeitet, ift er auch gern 
\ bereit eine derartige Stelle anzunehmen. Auf Verlangen 
kann er gute Attefte beibringen. Reflectanten belieben 
| —— ber Chiffte L. M. Adreſſen in der Erpebdition 
Bl. abzugeben. 


* Buchdruderei - Verkauf. 


| In einer lebhaften Provinzialftadt ift eine Buch: 
‚ druderei, melde im Jahre 1849 ganz neu etablirt, 
aud circa 25 bis 30 Ger. Schriften enthält, wovon 
der größte Theil Titel- und Zierſchriften, überhaupt 
alles ſyſtematiſch und aufs Schönfte eingerichtet, Um: 
ftände halber für ben billigen Preis von 10000 Thaler 
‚zu verkaufen. Nähere Nachricht ertheilt die Erpedition 
| diefes Journale. 














| 


Preſſe⸗ Verkauf. 


Eine wenig gebrauchte vorzüglihe Kniehebel— 
Preffe von Mecanitus Faulmann in Leipzig 
(KZigelgröße 24 zu 30 Zoll fähf.) fteht zum Verkauf 
in der Gerlah'fhen Buchdruderei in Freiberg (König: 
reich Sachen). Auch ift dafelbft eine Stereotnpen: 
Dre Drebba ne billig zu verkaufen. 


| Zu verkaufen, 
| Eine faft neue, ganz eiferne Kupferdrudpreffe 
nebſt Blechkaften zum Wärmen der Platten. Gnlinder: 
länge 22 Zoll. Durchmeffer des großen (unteren) 
Cylinders 17’ Boll; des Beineren 8’, Zoll, Preis 
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portofreie Anfragen das Commiſſions- und Nach: 
weiſungs: Geſchäft von 
L. Spillner 


in m ae. 


150 Thlr. Court. — Nübere Nachricht ertheilt auf 





5 Buchdruckerei⸗ Verkauf. 
| 


In einer Kreisftadt Schlefiens ift eine Bud: und 
Steindruderei mit oder ohne Daus zu verkaufen. 
Anfragen befördert Herr Buchhändler G, Dülfer in 
Breslau. 


Ein praktiſch und theoretifch gebitbetr, * und 
umſichtiger Buchdrucker, ber beide Branchen feines 
Geſchäfts ſowohl einzeln, als vereint zur Zufriedenheit 
feiner jedesmaligen Prinzipalität übte, auch bereits cin 
feines Geſchäft mit Blatt leitete und hierüber Zeug 
niffe vorzulegen vermag, ſucht, vorausgefegt, daß cc 
ſich den gefchäftlichen Anforderungen gewachfen findın 
läßt, unter befceidenen Anſprüchen ein dauerndes 
Engagement als Setzer und Druder ober als Sepır. 
Eintritt würde 5 bis 6 Wochen nach gegenfeitigem 
Uebereintommen gefchehen können. Mit Bedingungen 
verfehene Adreffen belicbe man unter „Franklin Quit: 
born“ der Erp. d. J. zur gefälligen Beforgung zu 
überfenden. 


Ein Mafchyinenmeifter, der in allen auf der Mafdyine 
vorkommenden Arbeiten gelibt ift und fid zu verändern 
wünfcht, ſucht bis Ende Auguft oder Mitte September 


eine Stelle. Gefällige Offerten werden von Johann 
A. Treſcher in Erfurt, Paulftrafe Nr. 238, 
erbeten. 


Stelle- Gefudh. 


Ein in allen Branchen der Schriftgießerei erfahre 
ner junger Mann fucht unter foliden Bedingung 
eine Stelle als Faktor, Zurichter oder Juſtirer. Gefällia: 
Dfferten beliebe man an R. Gniehmwiß, Officin der 
* Graß, Barth & Eo. in Breslau, zu ſenden 





Die Zinnober-Fabrif von PB. A. Nueben 


in Stolberg bei Aachen empfiehlt ihr Fabrikat als 
Feinften Vermillon, dem dhinefifhen ganz ähnlih, 
und Patent3innober, imit. Defter. 

Näheres über die Cigenfchaft meines Fabriatt 
befagt ein Beugniß, welches bier wörtlich folgt: 

Nach einer in meinem Laboratorium mit Prob 
von Vermillon und Patent:3innober aus der Kahn! 
des Herrn P. U. Rueben in Stolberg wert 
nommenen Analpfe und praftifchen Berfuchen beztug 
ich, der Wahrheit gemäß, gern die vollkommene Reinde 
und Güte diefes Fabrikates, und kann es in Anbeträt 
feiner ſchönen Farbe den beften Erzeugniffen die 
Art gleich geftellt werden. 

Berlin, den 15. Dezember 1858. 


Dr. Fr. Schippang, Chemiter. 





Hiem eine Anfündigung von Lortzing & Golt— 
ſchmidt in Berlin. 


BREEBER 
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—— und Berlag von n Joh . Heint. RR in R Beamfdndt 














XXVI. Jahrgang 


— — | 


Feurnal 
Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 
die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 


Bon dieſer Zeitſchriſt erſcheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Nummer, und it dieſelbe durch alle Buhbandiungen, Voſtämter und Jeitungderperionen 


des Ins und Nuslandes zu besichen. — Bei fümmtliden vereinigten deutichen Peranftalıen foher fie 2 Ibir, u Ear, 


Die Auflage beücht im 


120 (remaplaren, und werden Echhrtliproben und Beilagen im Dieter Anaabl mit Derieiben obne Emtgeld werbreiter. verausgeiegt daß fie franfirt | 


| 
I 
1} 
‘| 


| 
Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil, Heine. Mever | 


hieſelbſt, als zeitigen Sectetairs des Vereins deutfcher | 


| Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub 


| ide notariali befcheinigt, daß nach Mittheilung meines | 
Hrn, Requirenten von Herren Trowisfh & Sohn 


l in Berlin 
faffung (Litera H.) 
‘| als ein Driginal-Erzeugnif zum Eintragen in die Rolle 
des gedachten Vereines angemeldet, und daß dieſe 
| Eintragung sub Nro. 26 am heutigen Tage bewirkt ift. 
| Braunfhmeig, den I. Auguft 18.50. 
| (L.S.) Ad. Stille, 
| Hetegl. Brammichmweiaiiber Notar 
| 
Auf Requifition des Hrn. Dr. phil, Heine. Mever 
hieſelbſt, als zeitigen Secretairs des Vereins deutfcher 
| Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub 
fide notariali befcheinigt, daß nach Mittheilung meines 
Hrn. Requirenten von Hm. C. G. Schoppe & Co. 
|| in Berlin 
eine Collection ruffifcher Schriften, und zwar 
| 1) 5 Grade Antigua (NMonpareil bis Gr. 
| Gicero) fammt der dazu gehörigen Eurfiv, 
2) 6 Grade halbfetter von Nonpareil bis 
Tertia, nebſt Gurfiv, 
3) 10 Grade ſchmaler Antigua von Petit 
bis Sabon, 
4) 7 Grade fhmaler Egyptienne von Mittel 
N bis Sabon, 
| 5) 17 Grade diverfer Zierfchriften 














eine aus 46 Figuren beftehende neue Ein: 


einlaufen, — Beiträge werden anftändig benorirt; Amiertionen g rar ı 8 aufgenommen, 





als Driginal:Erzeugniffe zum Eintragen in die Rolle 
des gedachten Vereines angemeldet find, und daß diefe 
Eintragung sub Nr. 27 am heutigen Tage bewirkt ift. 
Braunfhmeig, den 10. Auguſt 1859, ' 
(L. 8.) Ad. Stille, | 


Hetzegl. Braunihmeigiiher Notar 


Stenographifhe Typen. 
Von Joſeph Leipold, — 


Schriftſchneider der & E Hof- und Staatsdruderei zu Wien. || 


Der Wunfd ftenograpbifhe Zopen zu befigen, || 


' wenn er auch gerade nicht fo alt ift als die Steno: || 


l 


graphie felber, datirt ſich doch gewiß von der Zeit ber, 
wo diefe Kunft ſich in weiteren Kreifen verbreitete, 
und man im großen Publitum mehr und mehr auf: f 
merkfam auf fie wurde, und fo hat man denn aud) | 
fhon feit lange von verſchiedenen Geiten verfucht, 
ſowohl die Gabelsberger'fche als die Stolze'ſche Schrift || 
auf dem Wege des Typendrucks herjuftellen. Von 
allen diefen Beftrebungen ift eigentlich nur die Schrift: | 
probe nach Gabelsbergers Lehrgebäude nennenswerth, 
welche Herr Schelter in Leipzig vor etwa zehn Jahren |. 
in die Deffentlichkeit brachte, zwar trug dieſe Probe | 
noch manche Mängel an ſich, dody beurkunder die Ar: | 
beit, daß Herr Schelter das Biel nicht allzumeit ver: 
fehlt hatte; es it aber feitdem nichts wieder davon 
erfchienen, und fo fcheint die Sache ganz in Ver: 
geſſenheit geratben zu fein. 
Auf Anregung des Gentralvereind der Gabelsber: 

ger’fhhen Stenographen in Münden nun hat die £. £. |) 











Hof⸗ und Staatsdruderei zu Wien ed übernommen, 
ſtenographiſche Typen nach Gabelsbergerd Syſtem her: 
zuſtellen, und von dem Erfolge der Bemühungen, welche 
dieſer Richtung in der genannten Anſtalt gemacht 
wurden, möge das der Mr. 123 des „Archiv für 
Stenogtaphie“ beiliegende Probeblatt Zeugniß geben. 
Die Ausführung diefer, wie leicht begreiflich, ziem: 
lich ſchwierigen Arbeit ward mir zu theil, und es wurde 
mir der Schriftfeger Herr Faulmann an die Seite 
|\ gegeben, der mir bei dem Entrourfe der Typen er: 
ſprießliche Dienfte leiftere. Da galt es nun zunächſt 
| zu beftimmen, welches tnpographifche Syſtem bei der 
Herſtellung diefer Schrift zu befolgen fei, denn ſchon 
bei der Anfertigung der Stolze'fhen Typen hatte ſich 
| herausgeftellt, daß weder das Syſtem des gemöhnlichen 
| Letternſatzes, wo ſich die Typen einfach in gleicher Höhe 
‚' aneinanderreihen, noch auch jenes der Schreibfchrift, 
der fogenannte fchräge Kegel, zum Ziele führen könne. 
Es mußten vielmehr die Typen fo geftaltet fein, daf 
| fie nicht blos nebeneinander aufmarſchiren, fondern 
‚auch über: und unter-, ja fogar ineinander fich fegen 
laſſenz fo wurde denn ein tnpographifches Spftem zu 
Grunde gelegt, ähnlich dem der Mufilnoten, und die 
‚ Eintheilung der ganzen Schrift in dies Syſtem, die 
zweckmäßigſte Trennung der Zeichen, die Ermittelung 
der Theilzüge, in welche bisweilen ein Buchftabe zer: 
legt werden mußte, dann die Feſtſtellung derjenigen 
Ligaturen, welche ſich nicht zufammenfügen laffen; alles 
diefes mußte vorab gefchehen, ehe ich zum Schneiden 
der Schrift überhaupt ſchreiten Eonnte. 

Wenn nun die flenographifche Typenſchrift in ihrer 
Ausführung den Typen am nächſten kommt, mittelft 
welcher die Mufifnoten dargeftellt werden, fo unter: 
fheider fie fih doch in zwei Punkten von bdenfelben: 
durd die Form mancher Lettern und durch die Zahl 





Auslaut; dazu kommen bie Pigaturen, welche da ibre 
Anwendung finden mußten, wo das unbiegfame Schrift: 
material ſich gegen jede geläufige Verbindung zmeier 
Buchſtaben fträubte, oder mo eine fühne Verfchlingung 
jeder Zufammenfegung fpottete. — Die Größe ber 
Typenkegel ift je nach der Größe der Buchftaben ver: 
fhieden, nur in feltenen Fällen wurde diefelbe etwas 
größer gemacht, als das Schriftzeihen es erfordert; 
immer aber wurde ein ſtrenges topometrifhes Soſtem 
eingehalten, fo daß ſich fomohl die Höhe als die Breite 
jeder Zope auf ein gemwiffes Einheitsmaß zurüdführen 
läßt, und fo haben wir Typen von 2, 3, 4,5 x. 
folher Einheitsmaße oder Punkthöhen. 

Nur auf diefem Wege ift e8 möglich geweſen, 
ftenographifche Typen überhaupt herzuftellen, d. b. bie 
Stenograpbie — wir fprehen bier vom Gabelsber: 
ger’fihen Syſtem — mittelft beweglicher Typen und 
durch den Drud auf der Buchdruderpreffe ebenfo dar: 
zuftellen, wie es bisher durch die fchreibende Hand 
und in der Wervielfältigung durch die Lithographie 
oder den Kupferftich gefchab. 

Es fteht zu hoffen, daß die Stolze'ſche Schrift in 
Angriff genommen wird, um aud bier ein ähnliches 
Refultat zu erzielen. 


Eine neue Erfindung. 

Der Augsb. Allg. Zeitung wird aus Mien ge 
ſchtieben: Obgleich es in jegiger Zeit ſchwer hält, auf: 
merkfame Lefer für Dinge zu finden, die nicht in 
näcfter Beziehung zu Krieg und Politik fteben, fo 
darf doch das, was auf dem Gebiet der Erfindungen 


Bemerkenswerthes auftaucht, nicht ganz mit Stillſchwei— 


‚ berfelben; durch die Zahl, indem 1200 verfcyiedene | 


Zopen (Buchſtaben, Verbindungsſtriche, Theilzüge und 
Ligaturen) erfordert werden, eine Anzahl, die noch feine 
andere Typenſchrift als eben die flenographifche erreicht 
hat; durd die Form aber, indem nicht alle Lettern 
ein einfaches Rechteck bilden, wie die Typen der ge: 
mwöhnlihen Drudfchriften, fondern manche derfelben 
mit Einfchnitten verfehen find, fo daß fie etwa dieſe 
Geftalt erhalten: 
74 # 


Diefe Hülfsmittel waren nothwendig, um die Ent: 


fernung der einzelnen Buchſtaben von einander nicht | 


zu groß erfcheinen zu laffen, und um überhaupt viele 
Wortbilder zufammenfegbar zu machen, die fonft unfehl: 
‚bar als Ligaturen hätten angefertigt werden müffen, 
‚mwodurd die Zahl der Tippen eine Höhe erreicht haben 
‚ würde, die ihre Derftellung vereitelt hätte. Daß aber 
die Zopenzahl troß der größtmöglichften Dekonomie 
dennoch zu einer fo erftaunlichen Höhe anwachſen konnte, 
ift leicht einzufehen, wenn man bedenkt, in wieviel 
ı Geftalten und Verbindungen jeder einzelne Buchftabe 
auftritt, etwas größer oder Eleiner, etwas flärker oder 
| ſchwächer, meiftens aber immer mit einem Schlußftriche 
\ für irgend eine Verbindung, fei es ald Anz oder als 





gen übergangen werden, zumal wenn es fich um einen 
Gegenftand handelt, der die Kunſt Gutenbergs und 
fomit auch das Zeitungsmwefen fo nahe berührt. 

Es ift vor einiger Zeit eine Notiz durch die Blätter 
gelaufen: es fei in Wien von dem Director der Hof: 
und Staatsdruderei Dr. Alohs Auer ein Apparat er: 
funden worden, mittelft deffen eine Papierfabrifations: 
mafchine mit einer Schnellpreffe in unmittelbare Ver: 
bindung gebracht werden könne, fo’ daß diefelbe medha: 
nifche Kraft (Waffer oder Dampf), welche das Papier 
erzeugt, daſſelbe auch bedruckt. Diefe Erfindung ift 


nun fo meit gediehen, daß ich Ihnen einige näbere 


| 





1 
| 
1 
I 


Angaben darüber machen kann. Vorher jedoch erlauben 
Sie mir einige Worte über den gefhichtlichen Her: 
gang der Erfindung. 

Im Sabre I857 erhielt Hofrath Auer vom Fine 
minifter Sehen. v. Brud den Auftrag, die Eaiferlisı 
Papierfabrit Schlögelmühle bei Gloggnig zu infpiciren. 
As er einft dem Gang der Mafchine zur Erzeugung 
des fogenannten endlofen Papiers zuſah, kam ihm der 
Gedanke, ob nicht die aus der Mafchine hervorgehenden 
Papierftreifen, ftatt die zahlreichen Manipulationen des 
Zerfchneidens, Zählens, Zrodnens, Zufammentegens, 
Berpadens ıc, durchzumachen, che die einzelnen Bogen 
bedrudt werden, gleich unmittelbar von der Mafchine 
auf die Schnellpreffe geleitet werden könnten. Die 
Schwierigkeiten bei Ausführung diefer Idee fchienen 


| nicht unüberfteiglih. Allein eine ſolche Verbindung der 
Papiermaſchine mit der Schnellpreffe iſt nicht jeder 
Buchdrucker in der Lage herzuftellen. Man mußte 
daher auf ein Mittel bedacht fein, die Erfindung fo 
'/ zu mobdificiren, daß fie jedem Buchdruder zugänglich 
'ı wurde. Diefes Mittel bot ſich in einem Hafpel dar, 
der, mit aufgerolltem Papier von entfprecdhender Ränge 
auf einem Geftell in der Nähe der Schnellpreffe auf: 
gehängt, das Papier dem Drudeplinder in dem Maße 
zuführt, als der Gang der Preffe es erheiſcht. 

| Maſchinenfabtikant Sigl erhielt den Auftrag, eine 
|! Schnellpreffe nad diefem Princip einzurichten, und 
| entledigte fich diefer Aufgabe in einer Weife, die nichts 
ya wünfchen übrig läßt. Die Preffe ift feit einigen 
\ Es in der Staatsdruderei aufgeftellt, und arbeitet 
' mit volllommenem Erfolg, Der Anblick ift um fo 
überrafchender, als man feinen Arbeiter dabei thätig 
| fieht, denn alles gefchieht durch mechaniſche Kräfte. 
Was nun den Apparat felbft betrifft, fo darf ich eine 
‚ins Einzelne gehende Beſchreibung davon nicht geben, 
weil die Erfindung in diefem Augenblid noch durch 
ein Privilegium gefhügt if. Ich bemerke alfo nur, 
daß das Mefen der Erfindung darin befteht: das 
Papier nit bogenmweife, fondern im foge: 
nannten enbdlofen Zuftande auf die Preffe 
zu bringen. Dadurch wird nicht nur der Einleger 
‚ erfpart, fondern es werden auch die Operationen, denen 
das Papier in einzelnen Bogen bisher unterzogen werben 
mußte, che es bedrudt war, auf die Hälfte reducirt. 
Anftatt es mit eben fo vielen Objecten der Thätigkeit 





‚zu thun zu haben, ald man Bogen hatte, hat man es 


‚ jegt nur mit einem einzigen Object, dem Papiers 


‚' bafpel, zu thun, der gegen 20 Ries auf einmal faßt. 
| Da ferner die nad dem neuen Princip eingerichtete 
Schnellpreſſe feiner Menſchenkräfte mehr bedarf, fo 
‚ fallen audy alle die kleinen Hemmniffe meg, melde 
| früher aus der Ungeſchicklichkeit, Unachtfamkeit, Träg: 
| heit der Arbeiter, kurz aus der Unvolllommenheit der 
ı Menfchennatur entfprangen. Mechaniſche Kräfte irren 
| weder, noch merden fie müde und ſchläftig. Welche 


| Verläßlichkeit würde ein Uhrwerk haben, wenn fein | 
' Gang von Menfchenkräften abhinge? Die Vortheile 


der neuen Erfindung find fo in die Augen fpringend, 
1 daß man nicht begreift, wie diefelbe fo lange auf fich 
‚warten laffen konnte. Es ift wahrlich ein zweites Ei 
des Columbus, und das Verdienft des Erfinders nicht 
hoch genug anzuſchlagen. Ich zweifle auch nicht im 
|| geringften, daß man in menig Jahren keine andern 
l als nach dem neuen Princip conftruirten Schnellpreffen 
I mehr fehen wird. 





Geſuch. 
Eine gute Hagat-Preſſe wird zu annehmbarem 
Preife fofort zu kaufen gefucht. Offerten beliebe man 
unter Chiffre F.H. der Erp. d. Bl. baldigft einzufenden. 





a Eine gebrauchte, aber gut erhaltene Hagar:Preffe 
wird zu Baufen gefucht. Dfferten mit Preisangabe 


wolle man baldigft der Meduction des Buchdruder: | 


| Journals einfenden. 





| 
| 
I 
| 
1 





Preisfrage. 


Welches iſt die beſte, ſchnellſte, ficherfte und, 


reinlichſte Art zu gummiren? 
1) Angabe des Klebſtoffs. 
2) Beſchaffenheit des Pinſels. 


3) Auf was wird das gummirte Blatt gelegt oder 


gehängt, um es trocknen zu laſſen? 


4) In welcher Weife wird das gummirte Blatt be⸗ 


handelt, damit es auf dem Pappdeckel oder der 
Schnur nicht fo anklebt, daß es beim Abnehmen 


dem Zerreißen unterworfen wird, und noch weniger 
der Klebſtoff ſich der bedruckten Seite mittheilen kann. 


Preis 2 Dukaten. 


W. Has per' ſche Hofbuchdruckerei 
in Karlsruhe (Baden). 





Buchdruckerei⸗Kauf. 


Man ſucht, womöglich in Sachſen, eine Buch⸗ 
druckerei zu kaufen oder ſich an einer ſchon beſtehenden 
mit einem Capital von 6—8000 Thlr. zu betheiligen. 


Die jetzige Stellung des Suchenden und ſeine 


Leiſtungen in derſelben befähigen ihn, die Leitung einer || 


größeren Druderei zu übernehmen, e8 wäre daher viel: 
leicht eine paffende Gelegenheit für einen auch Bud: 
druckerei befigenden Werleger, ſich die Hülfe eines | 
durchaus praktifch gebildeten Mannes für fein Gefchäft 


ju gewinnen. 
Dfferten mit ganz fpeciellen Angaben nimmt bie 


Redaction d. Bl. unter G. D, 128 franco entgegen. 


drucker wird für Amerika gefucht, ebenfo ein in jeder 
Beziehung tüchtiger Schriftlithograpb. Offerten beliebe 
man unter Nachweis der geforderten Füchtigkeit an 
G. Hunckel, Buchdruderei:Befiger in Bremen, zu 
richten. 


Fehbihliviheh 


von 





Clich's von obiger Vignette liefert zu 1 hir. 


pro Stüd 
Auguft Rieje in Berlin, 


Luͤßowerfeld 23 




















Hobelmafdine. 


| Diefe Hobelmafhine ift von fo praftifcher Ein: 
richtung und fo eracter und folider Gonftruction, daf 
|fie eine große Wielfeitigkeit der Verwendung zuläßt; | Der Preis diefer Mafchine beträgt 145 Thlr. 


werden und zwar in einer Flähengröße von 26 zu 
13 17, Sächſ. Maß. 





auf derſelben können ſowohl Stereotypplatten, Zeug— | Leipzig, 1850. 


und Meffinglinien, als Metalle aller Art gehobelt F. N. Brodhbaus. 


a Eee Stenographie. | General» Agentur 

| . '  englifcher, franzöſiſcher und deutſcher 

Erſte mit beweglichen Typen gedrudte Dampf:, Buch: und Steindrud:Karb 
ftenographifche Zeitichrift. mpf⸗, Bud) Farben 

il Herausgegeben 

a vom 


' Gentralverein der Stenographen des öfterreichiichen 
| Kaiſerſtaates zu Wien. 


aus den renommirteften Fabrifen 


vom Buchhändler G. Rahn in Beriin, 
Blumenftrafe 50a. 


Preis: Courants ftehen jederzeit auf Verlangen 
gralis zu Dienften. 





Bien 1850. Preis 1}; — Im Selbſtverlage des | Anfragen befördert Herr Buchhändler G. Dülfer in 


' Steindruderei mit oder ohne Daus zu verkaufen. ı 


I 

| Erfte — 

J ——— J— ’ RER | In einer Kreisftadt Schleſiens it eine Buch: md 
| 


Vereins. (Sandftraße 445.) | | Breslau, 


H Eine gebrauchte, aber noch qute und leiftungsfähige Hiezu ein Probeblatt von Trowitzſch & Sobn 
Schnellpreffe wird zu kaufen gefucht. Meldungen mit | in Berlin (neue Einfaſſung Lit. H.), und 

' genauer Angabe der Größe, des Alters der Mafchine 5 Blatt ruſſiſcher Schriften von C. G. Schoppex 
und des Preiſes wolle man an die Redaction dieſer | Gomp. in Berlin. 

|| Blätter richten oder an G. Hunckel's Buchdruckerei 

‚in Bremen. Drud und Belag > von 1 Sod- Heinr. ‚Der in Sraunſchweia. 








XXVI. Jahrgang. 13. 























für 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 





und 


die verwandten Fächer. 











Bon dieſer Zeitihrift ericheint am 15, u. 30. jeden Monats eine Nummer, undıft die ſelbe durch ale Buchhandlungen, Voſtaärter und Beitungserpebitionen 

des In: und Mudlandes zu besieben. — Bei fämmtliden vereinigten beutiben PVottanftalten Foftet fie 2 Tbir. 20 Sgr. Die Auflage befteht Im 

1200 Gremplaren, und werden Schrifipreben und Beilagen in dieſer Anzabl mit derielben obne Cutgeld verbreitet, vorausgeſeht dab fie franfirı 
einlaufen. — Beiträge werden anflänpig bonorirt, Injertionen g ra 1 i 8 aufgenommen, 
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Auf Requiſition des Hrn. Dr, phil, Heint. Meyer * wen un. * on Eigen Friedl 
hiefelbft, als zeitigen Secretairs des Vereins deutfcher mahl von Dörfern, Sieden o a to ei 
‚ Sa . man fiher annehmen, daß neben jedem einigermaßen | 

| Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub fehntichen Kicchth ih eine „Blättli".Erpedition | 
ide notariali befhheinigt, daß nad; Mittheilung meineg | Aiehnlihen Kirhthurm fih eine „Blüte Erpedition | 
Hrn. Requirenten von Herren Trowigfh & Sohn und eine Kunfthalle Gutenbergs (oftmals freilich in | 
in Bern bejammernswerthem Zuftande) vorfindet. Nach ſtatiſti— 
s . a } ſchen Angaben zählt man in der Schweiz 260 perio: 
1) zwei —— —* ers ir diſch erfcheinende Journale (44 täglich erfcheinende; 
Gicero und Mittel Kegel und ER “is 2:, 3: und 4mal die Woche erfcheinende: 70; Imal 
zuffifcher Aldinefhriften von Cicero wöchentlich: O1; feltener al8 Imal wöchentlih: 55), || 
— — —— ah in deutfcher, a — — — 
a riginal⸗Etzeugniſſe zum Ein un in romaniſcher rache. u ie Gefammt: |! 
| des gedachten Vereines angemeldet find, und daß diefe | bevölkerung der Schweiz 7 Y, Mill, Einwohner) kommt 
Eintragung sub Nro. 28 am heutigen Zage bewirkt ift. | ein Journal auf 9610 Köpfe. | 
Braunfhmweig, den 31. Auguft 1850. So erfreulidd der Avers dieſer Münze auch ift, | 
L.S. . ill fo trägt doch der Mevers fo bedenkliche Flecken, und 

( ) ar. Stille, hat eine folhe Maffe freffenden Oxyds fi an dem: | 
felben angefammelt, daß man mit Recht für den Fort: 








Herzogl, Braunfhmelgiihber Notar. 


| — nn. Ganzen Bedenklichkeiten hat laut werden 
Ni zeri — ini laffen, Es ift eine fchranfenlofe Goncurrenz eingetreten. 
Die ſchweizeriſche Buchdrucker Vereinigung. Oftmals werden Arbeiten auf dem Lande zu Preiſen 
|| angefertigt, die alle Begriffe überfteigen und bei denen 
| Die Freiheit der Preffe bedingt den Kortfchritt | es ein Mäthfel bleibt, wie und auf welche Meife ein 
| und die Ausdehnung der Buchdruckerkunſt. — | Etrabliffement beftehen kann. Behörden und Privaten, | 
| Bleiben auch Länder, troß den Feſſeln, melde man | wenn fie der Druderei etwas zu übergeben haben, 
der Beförderuug und Ausbreitung der Geiftesprodufte | machen bei allen Buchdruckern die Runde, markten 
anlegt, in dem technifchen Fortſchritte nicht zurüd, fo | und Enaufern an den Preifen, bis fie den nur immer 
leidet doch die Verbreitung und Werallgemeinerung | möglichft niederen gefunden haben. Auf das Wie es 
unter dem Volke großen Abbruch. — Anders ift es | gedrudt wird, kommts da gar niht an, Wenn es 
'in Staaten, wo durch Mationalgefege die Freiheit der | nur gefchehen if. — Weihe Kunfterzeugniffe da 
Preffe geräbrleifter ift. — In der Schweiz z. B. hat | geliefert werden, darüber ſchweigt die Geſchichte. | 
| die Buchdruderei eine eminente Ausdehnung angenom: Derartige Buchdrudereien haben aber nicht allein 
j men; fteht man auf irgend einer beliebigen Landftraße | eine traurige Eriftenz, fondern in den meiften Fällen au) | 








| 
| 
Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
N 
| 
| 
| 














| 171 
‚ein baldiges Ende. — Natürlich nur für fo lange bis 
fih ein neuer Befiger findet, der fich mit einigen 
Geldmitteln wieder herbeiläßt und nach wenigen Jahren 
dem aleihen Schidfal verfällt. 

Um nun aber die Arbeiten möglichft billig anfer: 
‚tigen zu fönnen, werden ftatt Gehülfen Lehrlinge 
‚angenommen, bie, wenn fie einmal Zeilen maden 
konnen, ſich felbft überlaffen find und nach Ablauf der 
| Lehrzeit in die Fremde gefchidt werden. Aber, mas 
find das in den meiften Fällen für Buchdtucker! — 
Hier kann man es dem Prinzipale burdyaus nicht ver: 
|argen, wenn er für Arbeiten, mit denen der Gorrector, 
ı Faktor und Druder doppelte Mühe haben, das nicht 
‚zahlen fann und will, was anderen tüchtigen Arbeitern 
' gebührt. Hier ift aber ein Krebsfchaden des Gehülfen: 
ſtandes. Die Seßer: und Druderpreife werden herab: 
| gedbrüdt und der ganze Stand leidet unter dem Ein: 
fluſſe der Pfuſcher. 

Zu den beiden oben angedeuteten Uebeln kommt 


| 
nun nody eim drittes, und dieſes ift die Werthver— 
1] 





minderung des Geldes, oder richtiger gefagt, die Ver: 
theuerung aller Lebens: und Lurusbedürfniffe. 
| Schon feit Jahren wird von Seiten der Regie: 
rungen, Nationalötonomen und Sozialiften dem Ar: 
‚ beiterftande große Aufmerkfamkeit geſchenkt. Was 
ı Wunder, daß ſich in dem Jahren der Völterbewegung 
‚1848 und 1849, die Arbeiter auf dem Wege der 
freien Vereinbarung und auc der trogigen Gewalt 
Erhöhung der Arbeitslöhne zum Ziele ihres Strebens 
machten. Man Eennt diefe Verfuche und deren Reful: 
tate genugfam, ald daß man biefelben hier weiter ver: 
folgen müßte. — Aud die Schweiz blieb damals nicht 
ʒurück. Manche Arbeiterbewegung hatte Erfolge, die 
meiſten verliefen wieder in die Waſſer des Nichts. 
Die Buchdruder der deutfhen Schweiz maren 
nicht recht einig, was fie eigentlih beginnen follten; 
fie erfannten gar bald den unglüdlicen Erfolg des 
einfeitigen Vorgehens der Gehülfen Deutfchlande. — 
Anders war es in der franzöfifhen Schweiz. Nach 
dem Vorgange der Franzofen arbeiteten fie an der 
| Aufftellung von Zarifen, die bindend für beide Theile 
| (Prinzipale und Gehülfen) fein follten. Genf und 
| Xaufanne gingen mit gutem Beifpiel voran. Es gelang 
‚ihnen bie Urbeitspreife zu reguliren und fpäter folgten 
‘ihrem Beifpiele noch einige andere Städte nah. Mit 
| welchen Schwierigkeiten die Derftellung des Tarife im 
‚ Allgemeinen verbunden war, davon zeugt die Ausdauer 
| und die Kämpfe der Genfer. In einer Zeit in Angriff 
‚ genommen, wo durch die Bewegung der Staatsmaſchine 
‚und das Ungewiffe des Friedens die Arbeit fait auf 
Null gefunfen war, ergriffen die Künftler den Spaten 
und halfen an der Abtragung der Feſtungswerke, wäh: 
| rend fie die Preife der Seger und Druder regelten. — 
| Mas ihrem Vorgehen den Erfolg ſicherte, das war das 
| vereinte Wirken in Sahen mit den Prinzipalen, 
Sie erfannten die Nothwendigfeit, daß, wenn die Prin: 
sipale den Arbeitern mehr zahlen folten, diefe vor 
‚ Altern aus, von ben Arbeitgebern einen Aufſchlag er: 
‚jielen mußten. Es gelang! — Kinfeitiges Vorgehen 
| führt zu feinem Ziele, aber einer feiten Eintracht aller 
) 





| intereffieten Theile entfpringt das Heil! 
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' wie Gehülfen herbeizuführen, der beiderfeitigen fchranten: 





Wir haben gezeigt, welche materiellen Grundät | 
an der Buchbdruderei der Schweiz haften, diefen zu 
feuern: eine Verbefferung der Rage von Prinzipalen 





| 

lofen Goncurrenz entgegenzutreten; dem Lehrlingsmefen | 
(oder „Lehrlingsunmefen“) zu begegnen; den Gehülfen | 
zu bilden, damit er WVeranlaffung werde, daß nur 
dem Lande Ehre machende Arbeiten die Preffe ver: 
laffen; und vor Allem ein einträchtiges Wirken und 
Streben von Arbeitern und Prinzipalen zu erzielen, 
diefem Bedürfniſſe entfprang der fchmweizerifhe, 
Zopographenbund, deſſen nähere Einzelheiten mir 
in Nachfolgendem zu ſchildern verfuchen. 

Im Scooße des tupographifchen Vereins zu Bern 
hatten ſich einige wadere Männer (Faktor Müller 
und Mafchinenmeifter Stettler) zufammengefunden, | 
welche befchloffen, die Sache an die Hand zu nehmen 
und den erften Schritt durch die Herausgabe eine 
Organs zu verwirklichen. — Das Probeblatt dieſet 
zweimal monatlidy erfcheinenden Zeitfchrift erfchien am 
15. Dezember 1857; als Programm ftellte es im 
MWefentlihen folgende Punkte auf: 

Wahrung der materiellen Intereffen, 
und gegenfeitige Belehrung durd Aut: 
taufh tehnifher Fertigkeiten. 

Gering war während des erften halben Jahres dir 
Theilnahme an dem Unternehmen im Allgemeinen, denn 
kaum reichte die Abonnentenzaht hin, um die Beltantt: 
Eoften des Blattes zu deden; allmählich aber ermadte 
in der großen Maſſe zum wenigſten Intereſſe für die 
Sache und fhon am Schluffe des erften Semefiet | 
regte es fi in allen größeren Städten, einmal zu 
wiffen, mas man eigentlich bezwecke und mie man 
dies anfaffen wolle. In den topogr. Refevereinen mar! 
die Sache verhandelt und darüber discutirt. Mandır, 
der mit Mistrauen und banger Erwartung das Ber: 
gehen angefehen hatte, ward mit in den Strom gezogen, 
als der fefte Grundfaß ſich geltend machte, daß mut! 
ein Vorgehen mit den Prinzipalen, ein gemeinfamet 
Wirken der beiden Theile zum Ziele führen fol, da 
erft die Mittel zur Verbefferung der Lage gefunden 
fein follten, ehe man etwas verlangte. 

Die Gehülfen verbanden ſich enger und als vn 
den bedeutenderen Städten Zufagen zur Bereinigung 
nah Bern gefandt worden waren, fah man fid bit 
im Falle, einen entfheidenden Schritt vorwärts zu thun | 

Auf den 15. Auguft 1858 ward eine Vor 
ſammlung fhmeizerifher Buchdrucker zur Gründun 
eines ſchweizeriſchen Typographenbundesmt 
Diten ausgefchrieben. — Der Sozialift Here Dr 
3.3. Vogt in Diesbach bei Thun, der fih um! 
Gründung diefer Vereinigung fehr verdient gem 
hat und dem auch die Redaction des Organs IN! 
tragen war, hatte für diefe Verſammlung ein Program 
aufgeftellt, das in feinen beiden erften Theilen An 
nung des Gefchäftsgangs und Discuffionsordnund 
die allgemeine Zuftimmung erhielt, während der datt 
Theil (Programm des ſchweiz. Typographenbundes) ven 
vielen Seiten als für den Augenblid zu weit gedend 

\ bezeichnet wurde. Der dritte Theil ſtellte nämlich fhen 
beftimmt die Regelung der Preisverhättniffe und des 


————— a u  — 








Lehrlingsrwefeng ; ebenfo die Gentralifirung fämmtlicher 
ſchweiz. Buchdruder: Kranten:, Invaliden:, MWaifen, 
ı Witten: und Biatitumstaffen in bindende Ausficht. 
| Mit Spannung und froher Hoffnung einerfeits, 
mit Mißtrauen und banger Erwartung andererfeits 
ſah man den 15. Auguft nahen, der endlich den 
Berheiligten einmal fagen follte, ob und mas merden 
ſollte. — Gleich der verfchiedenen Gemüthsftimmung, 
| und. als ob felbit der Himmel miftrauifh auf das 
| Beginnen blide, hatte er ſich mit düfteren Wolken 
umgeben als die verfchiedenen Abordnungen an des 
\„Schienenneges Knotenpunkt“ (Diten) anlangten. Die 
| gegenfeitige Begrüßung mar eine recht herzliche; bie 
| Berner, wie immer voran, hatten auch hier dag ſtärkſte 
Kontingent geftellt. 

Zu den Verhandlungen waren 73 Kunftgenoffen, 
darunter 13 Prinzipale, aus allen Theilen der Schweiz 
\ erſchienen. Mitteiſt Vollmacht hatten fi) im Ganzen 
‚206 Zopographen vertreten laffen. 

Die Verfammlung wurde durch einen kräftig vor: 
‚getragenen Gefang ber Berner Typographia begrüßt 
und mit einigen Worten des Deren Präfidenten Lack 
' eröffnet, Zum Zagespräfidenten wurde Herr Müller, 
Prinzipal in Langenthal, zum Sekretär Herr Dr. J. J. 
Vogt gewählt. 
| Mahıdem das Bureau beftellt, feßte der Tages: 
präfident mit wenigen Worten den Zwed der Verſamm⸗ 
lung auseinander, machte auf die hohe Wichtigkeit der 
| Verhandlungen und die große Tragweite der Beichlüffe 
| aufmerffam und brachte dann in Beobachtung des 
| gedrudt vorliegenden Programms unmittelbar den 
inhaltsſchweren Antrag zum Entſcheid: 

„Die Verſammlung möge ſich mit der Gründung 
eines ſchweiz. Topographenbundes zur Hebung und 
Pflege der Kunjt: und Standesintereffen einvers 
ftanden erklären. Es follen die Anmefenden für 
fih und ihre Vollmachtgeber denfelben förmlich 
befchließen und damit den heutigen Zag (15. Aug.) 
zum Gründungstag des fchmeizerifhen Typogta— 
phenbundes einfegen.“ 

Ohne alle Oppofition und mit ſtürmiſchem Beifall 
ward diefer Antrag einmüthig zum Beſchluß erhoben. 

Nun galt es vor Allem, Männer zu wählen, welche 
mit der Ausführung diefes Befchluffes, vefp. mit der | 
Gonftituirung des Vereins, zu betrauen feien. Diefe | 
Gentralecommiffion hat aus 15 Mitgliedern zu | 


| 


| | 


| 


l 





| beftchen und e8 freien 7 diefer Mitglieder aus der Zahl 
‘der Prinzipale und 8 aus der Zahl der Gehülfen zu 
\ wählen, Für heute befchränkte man ſich darauf, 3 Prin: 
| sipate und 4 Gehülfen zu bezeichnen, den Gemählten 
‚die Ergänzung überlaffend. Gemählt wurden: 
| Bon Prinzipalen die Derren 
| Dr. Haller in Bern, 

Albrecht in Yarau und 
| Fiſch-Hagenbuch (Firma: Drell, Füßli & 
| Gomp.) in Zürich. 
| Bon Gehülfen die Herren: 
Ä Lohbauer in Zürich, 


Kugli in Bern, 
MWittmer in Bafel und 
Graf in Aarau. 





Wir übergehen die einzelnen Details diefes Tages 


und bemerken nur, daß alle Anmwefenden in gehobener 
Stimmung und in der freubigen Erwartung ſchieden, 


daß ſich ihnen alsbald die Mehrzahl der ſchweiz. Tupo: | 


graphen angefchloffen haben werde und daß an einem 
Gelingen des Ganzen nicht zu sweifeln fei. 
Erwähnung verdient aber noch ein Akt, der, auch 
wenn das ganze Beginnen gefcheitert wäre, ſchon an 
und für ſich der Mühe verlohnte, daß ſich die ſchweiz. 
Buchdrucker verſammelt hatten; es iſt dies die Grün— 
dung einer „Schweizeriſchen Invaliden:, Wittwen: und 
Waifenkaffe für Buchdruder*. — Das Grundkapital 
ward von den Anmefenden durch eine mitten unter 
den begeifternden Tafeltoaſten veranftaltete Gollecte aus 
fammengefteuert und erreichte die Summe von 100 Fr. 
Das waren die Beſchlüſſe des Tages von Diten | 
und mit Begeifterung wurden alle Die Abgeordneten | 
von ihren Abfendern empfangen; mit neuem frifchem 
Muthe ergriff man den Spaten, um das Feld zu be: 
bauen. Wohl gaben fih auh Manche fanguinifchen 
Zräumereien hin und erwarteten, daß von heute auf 
morgen die Befferung gewonnen mwerbe; wohl ging es 
Manchem zu langfam, dody wie am Zeitglodenthurm 
zu Bern fteht „Gut Ding muß Weite haben“, fo ging 
es auch bier und wo ein Hitzkopf auch obenaus wollte, 
da ward er von dem befonnenern Theile in die Schran: 
fen zurüdgewiefen. An der Spige ftanden Männer, 
die ſich mit Liebe und Eifer der Sache bingaben und 
die alles thaten, was zum Nug und Frommen diente. — 
Mit manderlei Schwierigkeiten war die Ergänzung 


lich beitellt durdy die Herren Prinzipale: 
Mever in Luzern, 
Müller in Langenthal, 
Oberſt Schult heß in Zürich und 
Bauer, Sohn, in Bafel; 
ferner durch die Herren Gehülfen: 
Stettler in Bern, 
Zanner in St. Gallen, 
Grügner in Zürih und 
Dr. 5. 3. Vogt in Diesbah bei Thun, 
einen Gehülfen repräfentirend. 
Die Eentralcommiffien hielt ihre erfte Sitzung am 
3. Oktober 1858 in Olten, beitellte definitiv ihr 
Bureau und ernannte zur Abfafjung eines Statuten: 
Entwurfs eine Gommiffion von 3 Mitgliedern in den 
‚ Herren: Dr. Haller, Stettler und Kugli, 
' fämmtlid in Bern. 
Die Abfaffung diefes Statuten-Entwurfs verlangte 


| der Gommiffion verknüpft und wurde diefelbe fchließ: | 


eine längere Zeit ald man erwartet hatte und erft am 


miffion vorgelegt werden. Diefe Sigung fand in 


| 
1 
| 
| 20. Februar 1859 Eonnte derfelbe der Gentralcom: 
| Aarau ftatt und bier hatten die Buchdruder durch 





| ihre Herzlichkeit, mit der fie die Herren empfangen und | 


hegen, in treffliher Weiſe bekundet. 





den 13. März nah Bern anberaumt. — Auch bier, | 
| in Bern, bdiefelbe Gaſtlichkeit und diefelbe freundliche | 
Aufnahme. 





bewirthet hatten, den regen Sinn, den fie für die Sache || 


Zu Ende berathen konnte der Entwurf an biefem | 








Zage nicht werden uud wurde die nächſte Sigung auf | | 


Die le eshaihchen —— — 


— — 
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ungeachtet des lebhaften Intereffes, womit befonders 
| Örtliche WVerhättniffe zuweilen nicht ohne einige Zähig— 

feit verfochten und feftgehalten wurden, mit aller Rube 
| ‚und Mäfigung geführt, fo daß auch nit ein Mißton 
|| die wichtige Berathung flörte. 
Da nun einmal der Statuten: Entwurf endgültig 
fertig war, fo ſah man fi in dem Falle, die Zeit 
) 





gliedern war gemünfcht worden, es möchte diefe Ver: 
‚ fammlung in Zürich ftattfinden. Diefem entfpredhend 
wurde beſchloſſen: die Generalverfammlung habe am 


und den Drt einer Generalverfammlung ſchweizeriſcher 
Buchdrucker zu beftimmen. Von den zürcherifchen Mit: | 


| Der Statuten: Entwurf wurde gedrudt und an 


alle Buchdruder, Prinzipale wie Gehülfen vertheilt; | 


| 22, Mai 1850 in Zürich ftattzufinden. 
| 
| 


| mit demfelben wurde ein Gircular des Derm Dr. 
— verſandt, das zur Theilnahme an der Ver— 
ſammlung freundlichſt einlud. 





zu finden, das im verbeſſerter Weiſe hätte angebracht 
werden fönnen, hat er auch manches Ueberflüffige und 
trägt er auch mancherlei Mängel, fo iſt e8 doch eine 
Arbeit, die alle Anerkennung verdient und die den 
guten Geiſt und die rege Thätigkeit, Etwas zu bringen 
‚was Allen anfteht, in fchöner Weiſe kennzeichnet, 

| Wie jedem Unternehmen, das Großes erzielen will, 
Steine des HDinderniffes im Wege liegen, fo hatte 
auch der ſchweiz. Typographenbund von Anfang an 
‚feine Feinde gehabt; ja man ſcheute ſich nicht, der 
| Vereinigung Nachtheiliges in politifchen Journalen zu 
veröffentlihen. — Mit einiger Bangigkeit ſah man 
| 

| 


daher dem 22. Mai entgegen, 
| Er kam heran! — Die Eifenbahn brachte am 
| genannten Tage die verfchiedenen Abordnungen der 
ſchweiz. Buchdruder nach Zürich, wo fie in liebevoller 
Weiſe empfangen und fetirt wurden; mohl war bie 
| Baht eine bedeutende: etwa 80 Anmefende, welche in 
Geſammtzahl 240 Stimmen vertraten — aber die 
Zahl der Prinzipale war eine Heine; die beiden tüch— 
‚tigen und bie höchſte Anerkennung verdienenden Herren 
‚Albrecht von Aarau und Dr. Haller von Bern, 
| die Träger der Sache, fehlten jedoch nicht; auch hatten 
‚ mehrere Prinzipale Ihriftlih ihre Verhinderung an der 
Theilnahme der Verſammlung ausgefproden und das 
\ Streben derfelben anerkannt. 

Nichtsdeftomeniger nahm man die Sache mit Muth 
‚an die Hand und um Il Uhr eröffnete der Präfident, 
Herr Albrecht, die Verhandlungen mit einigen ernften 
Worten. Man fhritt fofort zur Behandlung der 
' Statuten. Alles vermeidend, was von Geiten ber 
Herren Prinzipale zu Mißtrauen Anlaß geben könnte, 
‚ berüdfichtigte man den leifeften Wunſch derfeiben und 
‚wenn die Debatten bei der artitelmeifen Berathung 
auch oftmals mit Eifer geführt wurden, fo gefchah 
die alles doch mit einer Würde, welche zeigte, meld) 
heiliger Ernft die Verhandlungen leitete, Rach einer 
mehr als vierflündigen Discuffion unter der trefflichen 
Reitung des Präſidenten waren die Statuten, welche 
mir unten vollftindig mittheilen, durchberatben und 
drei donnernde Doc zeugten dafür, daß der fchmeiz. 
| Topographenbund ins Leben getreten fel. 








Iſt auch an den Einzelheiten des Entwurfs manches 








Nah einem Kleinen Spaziergang vereinigten fih 
die Anmefenden zu einer gemeinſchaftlichen Mahlet 
Nach derfelben wurde der neue Vorſtand gemik, 
vorläufig nur 5 Mitglieder: die Derren Albreit, 
Dr. Haller, Lohbauer, Grafund Tanner, milde 
ſich felbit auf die ftatutenmäßige Anzahl zu ergänen 
haben; zugleidh wurde dem neuen Vorſtande der Ent: 
wurf von Statuten der Invaliden:, Mitten: und 
Maifenkaffe überbunden. 

Herr Dr. Haller erklärte, daß er nad dm 
mancherlei unangenehmen Erfahrungen, die er gemadt, 
gefonnen gemwefen fei, Beine Wahl mehr anzunehmen, 
aber nachdem er den Geiſt, der die Buchdruder der 
Schweiz beherrfche, heute in fo ſchöner Weiſe hab, 
fennen gelernt, fei er gern bereit, für das Gedeibe 
beffelben auch ferner zu wirken und hoffe mit June 
fiht, daß bald ein einiges Band die XZopographen 
umfcdlingen werde. 

So mar die Verfammlung in Zürich, melde neh 
durd die Gaftlichkeit der dortigen Buchbruder vr: 
fhönert wurde und die Allen, welche fie befuchten, in | 
gutem Andenken bleiben wird. — Das Dampfrof trus 
raſch wie fie gelommen waren die Verfammelteu wieder 


' dem beimatblichen Heerde und dem ferneren Birken 


für die Sache im Kreife der Einzelnen zu. 

So entitand die Vereinigung, melde das Heil dur 
beiden Theile will und welche eine nothmendige Folge 
der beiderfeitigen maßlofen Goncurrenz ift. Wir begreift 
fehr wohl warum viele Prinzipale nicht für den Nugm: 
blick beitreten, fie fürchten die Forderungen der Gehülfen; 
hätten fie aber dem Gange des Ganzen mit forſchenden 
Auge gefolgt, hätten fie die Offenheit mahrgenomme, 
mit welcher man davon gefprochen, daß nur, mm 
der Baum ihrer Arbeit reichlichere und beffere grüht 
bringt, auch der Gehülfe feinen Theil beanfpruct, It 
würden gewiß Dand zum Werke geboten haben; — 
doch wir hoffen fie werden es noch thun und bi der 
nächſten Generalverfammlung werden wir im gu 
fein, in diefer Beziehung erfreulichere Mictheilungen it , 
übermaden. x 


Statuten 


für den 


Schweiz. Typographenbunt 


I. Zwed des Bundes. 
el. 

Der am 15. Auguſt 1858 in Dlten geftiftete Ihe 
Tnpographenbund ift eine Vereinigung von in der Ehen 
etablirten Prinzipalen und conditionirenden Gehülfen, * 
hat zum Zwecke: 

a. Hebung und größere ——— bes gelame“ 

——* Buchdruckerweſens; eflerfedung dis © 

ienſtes; 

b. Gegenfeitige Vereinigung zum Schupe gegen ® 

ichranfenlofe Goncurrenz; R 

ce. Garantien der Prinzipale gegenüber ben Gehülfen, w* 
ber legtern gegenüber ben erftern; 

d. Hebung bes Berufe durch Fortſchritte in der Ruf, 
e. Wegulrung bes Lehrlingswefens. 
I. Organifation. 

82 u 

Der ſchweiz Typogtaphenbund theilt ſich ein in Hau 


— 
— — 
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vereine, denen ſich Zmeigvereine anfchließen können, wenn 

örtliche ober Lebensverhältniffe der Art find, daß leptere mit 

ea nächftliegenben Hauptvereine nicht auf gleicher Stufe 
en. 


8. 3. 

Die GSefchäfte werden duch ein Gentralcomite geleitet, 
Be zwei Jahre durch die Generalverfammlung gewählt 
wird. 

84 


| 

Der jeweilige Präfident des Gentralcomite ift auch Präfi- 
dent ber Generalverfammlung. 

| 

| 

| 


II. Generalverfammlung. 
8 5. 

An der Seneralverfammlung nehmen Theil alle in ber 
Schweiz etablirten Prinzipale und conbitionirenden Gehülfen, 
welche dem Bunde beigetreten find. 

Ze zehn Mitglieder, Prinzipale inbegriffen, wählen einen 
Abgeordneten mit Stimmrecht. — Hingegen fteht jedem an- 
weirnben Mitgliede frei, fich bei ber Discuffion zu betheiligen. 

8. 6. 

Die Gencralverfammlung tritt ordentlicher Weife jährlich 

ein Mal, in der Regel im Auguft, zufammen. Die zu behan- 
delnden Gegenftände ſowie Zeit und Ort der Berfammlung 
foflen drei Wochen vorher im Vereinsorgan oder durch Gircular 
befannt gemacht werben. 
| 8. 7. 


Bei Abftimmungen Re das abjolute Mehr; Wahlen 
gefchehen durch geheime Abftimmung. Bei gleicher Stimmen- 
ahl entfcheidet für erftern Kal die Stimme des Brafidenten, 
ür legtern das Loos. 


IV. Gentralcomite, 
88 

Das Gentralcomite befteht aus einem Präfidenten und 
aus 12 ae gen von welchen 6 aus ber Zahl ber Prin- 
ipale und 6 aus der Zahl der Gehülfen gewählt werben 
ollen. — Vicepräfident ift dasjenige Mitglied, welches die 
meiften Stimmen auf fich vereinigt hat; bei gleicher Stimmen- 
ahl enticheidet bas Loos. — Das Gentralcomite wählt einen 

ffier und einen Secretär. 
8.9. 

Der Bräfident leitet die Verhandlungen des Gomite 
und verfammelt bafjelbe fo oft er es für möthig erachtet, 
ift auch ftets beforgt, das Intereffe des Bundes im Ullge- 
meinen unb im Belondern nach Kräften zu wahren und zu 
örbern. Derfelbe en ferner alljährlich der Generalver- 
ammlung Bericht über das Wirken des Vereins. 

8. 10. 


Der Bicepräfident erfegt im Berhinderungsfalle den 
Präfidenten und unterftügt benfelben in feinen Berrichtungen. 
ge. 1i. 

Der SBatlır führt Mechnung über Ginnahmen und 
Ausgaben, und beforgt bie Be und Ginzüge Bür 
feine Dienftleiftungen find ihm bie Unterhaltungsgelder er- 
laffen; dagegen hat er bei feinem Amtsantcitte zur Sicherung 
ber ihm anvertrauten Gelber einen ſoliden Bürgen zu ftellen ; 
ebenfo legt er alljährlich ber Generalverfammlung bie auf 
30. Zuni abzufchließende Rechnung ab. 

8.12. 

Der Secretär führt das Protokoll bei den Berhanb- 
lungen bes Gomite und der Generalverfammlung,lund beforgt 
die Bührung fämmtlicher Corteſpondenzen fowie die Auf 
bewahrung der Akten und Seripturen. 

8. 13. 

Gaffter und Secretär fönnen auch aus Nichtbuchbrudern 
beftelt werden und find in dieſem Kalle angemeflen zu ent- 
Ihädigen; diefelben haben nur berathende Stimme. 




































j 8. 14. 
Drei Mitglieder des Gomite Gaben alljährlich die Rech- 
nung zu prüfen und ber Beneralverfammlung Bericht und 
Antrag barüber zu hinterbringen. 


13 °—— 





8. 15. | 
Sämmtliche Mitglieder des GomitE beziehen als Meife- || 
Entſchadigung per Stunde Wegs hin und zurüd 50 Gentimes | 
aus ber Gentralcaffe; follte die Berfammlung mehr als einen | 


Tag in Unfpruch nehmen, per Weaftunde hin und zurüd | 
25 Gent. Grtragulage. — 


V. Hauptvereine, 


8. 16. 
Hauptvereine bilden fih an folhen Drudorten, wo 
—— 3 Druckereien ſich befinden. 
ehtere Zweigvereine, wenn + jufammen aus wenig |‘ 
ftens 3 _verfchiebenen Offizinen bejtehen und zu weit von 
einem Hauptvereine entfernt find, Bönnen ebenfalls einen 
folhen bilden. | 


| 

| 
J 

| 


8. 17. 

Jeder Hauptverein wählt feine eigene Verwaltung im 
Einne des 8. 8. Die Einzieher der einem ſolchen ſich an- | 
ichliefenben Zweigvereine find deren Beifiger. | 

Die AUmtsbauer ift auf ein Jahr — * — jeboch bürfen 
Präfident und Sectetät nicht zu gleicher Zeit austreten; ben || 
erften Austritt entfcheidet das Loos. Sämmtlihe Verwal | 
tungsmitglieder find mwieber wählbar. 

8. 18. 
Wahlen und Abftimmungen gefchehen im Sinne des 8.7. | 
8. 19. || 

Der Präfident, ober im Berhinberungsfalle ber Bice- | 
präfibent, leitet die Verhandlungen ber Berwaltung und 
ber —— bes Hauptvereins, ſetzt ſich mit dem |) 
Präfidenten des Centralcomitéẽ in Gortefpondbenz, meldet dem. 
felben alle Befchlüffe und alle Begebenheiten, die von all- 
gemeinem Intereſſe find. 

8. @. 


Der Gaffier beforgt den Bezug der Einlagen und liefert | 
biefelben regelmäßig alle 3 Monate dem Hauptcaffier ab. 


82. | 


Der Secretär führt das Protokoll und ift dem Präfi- || 
benten bei der Gorrefpondenz mit dem Gentralcomite —— |} 
lich; auch hat berfelbe aljährlich 14 Tage vor dem Zujam- || 
menteitte ber Generalverfammlung bem Seeretär bes Gentral. 


comitE ein genaues Verzeichniß der Mitglieder einzufenden. 
8. 2. 

Hat ein Hauptverein Anträge an bie ——— 
lung zu bringen, ſo müſſen biefelben wenigftens 3 Wochen 
bor ihrem ne * dem Bräfidenten bes Gentralcomite 
fchriftlich eingefandt werben. 


VI. 3weigvereine. 
8 2. 
Bmweigvereine bilden ſich da, wo nur einzelne Buchbrudte- 


reien bis auf die Zahl von drei eriftiren. Sie fchließen fich 
entweder an ben v4“ enen oder an benjenigen Haupt- | 
| 








verein an, ber mit ihren |peztellen Berhältniffen am meijten 
im Einklang fteht. 

Sie ftehen birekt unter der Verwaltung des betreffenden | 
Hauptvereing, nehmen an befien Verhandlungen Theil, und || 
wählen einen Einzieher, der den Bezug der Einlagen beforgt 
und Beifiper der Hauptvereinsverwaltung ift, als folcher auch 
allfällige Wünſche oder Anträge feines Zweigvereins ent- 
gegennimmt und gehörigen Orts anbringt. 


8. 24. 
Um ben in 8. 1 angegebenen Zweck zu erreichen, ift es 


—— monatlich ein Mal zuſammenkommen, um ſich über 
bie 








I 
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| — 











werden: Jeder Prinzipal und Gehülfe, der den hierſeits auf- 
geftellten Grundſatzen beiupflichten gefonnen ift. 

Ueber Ausnahmen entjcheidet, auf Antrag der Verwal. 
tung bes betreffenden Hauptvereins, das Gentralcomite. 
Die Anmeldung gefhieht beim Präfidenten bes betref- 

—— der die Mitglieder davon in Kenntniß 
eßt. Langen innert 14 Tagen keine Gegenbemerkungen 
ein, fo ift der Angemeldete als aufgenommen zu betrachten. 

8 W. 

Jedem Aufgenommenen ift ein vom Bräfibenten und 
Secretär das Hauptvereins unterzeichneter unb mit dem Ber- 
einsftempel verfehener Aufnahmsjchein auszuftellen ; der Träger 
eines folchen kann jederzeit frei in jeden der dem Bunde 
beigetretenen Vereine eintreten. 

8. 97. 


| Das Eintrittsgeld ift feftgefept auf 1 Franken, das 
| Unterhaltungsgeld auf 20 Gentimes per Monat. 


VII. Ausſchluß. 
8. 28. 
Ein Mitglied kann duch Beſchluß bes Gentralcomite 


ausgefchloffen werden, wenn es fich wiederholt grobe Ber 


ftöße 


| egen die Vereinsgefepe zu Schulden fommen läßt, ober 
eine 


eiträge 3 Monate lang nicht entrichtet hat. 
8 29. 


Ebenſo find Griminalifirte auszufchliehen und können | 


bis zu ihrer Rehabilitation nicht mehr aufgenommen werden; 


‘| Pflicht: Prinzi 





|| 
l 
| 


| J 


nahme der in Goncurs 


| find 


oncurs Gefallene find nicht wahlfähig. 
IX. Befondere Beftimmungen. 
8 30. . 


in 


Die PVereinsmitglieder machen es fi möglichft zur ı 
le, nur Mitglieder des Bundes als Gehüllen | 


anzunehmen; Gehülfen, nur bei folchen Prinzipalen zu con- 
ditioniren, welche bem Bunde beigetreten find. 
8 31. 
Das unter dem Titel „Helvetifche Tnpographia” erfchei- 
nende Journal wird als Bunbesorgan erklärt. 
8 32. 


Die Namen der unter die Beftimmungen der BE. 28 | 
und 29 Fallenden follen durch das Gentraleomite faämmtlichen | 


——————— mitgetheilt und konnen, mit Aus 
efallenen, von demſelben auf Antrag 
einer ſolchen auch im Bereinsjournal veröffentlicht werben, 

Alle Beſchlüſſe der Generalverfammlung, des Gentral- 


‚ comite, ſowie audy bie wichtigeren der einzelnen Vereine, ſollen 


ebenfalls durch das Vereinsorgan bekannt gemacht werben. 
X. Lehrlingsweſen. 
8. 33. 
Jeder eintretende Lehrling hat eine Qmonatliche Probe- 


e zu beſtehen; 
auglichkeit zum Buchdruderberufe zu prüfen. Erforderniſſe 


1) Für den Seperlehrling: Kenntniß feiner Mutterfprache, 
fowie ziemliche Vorkenntnifje in der frangöfifchen ober umge- 
kehrt der beutfchen Sprache; im Rechnen die vier Spezies 
und bie Brüche; ferner foll derfelbe im Stande fein, einen 


) — möglichit fehlerfreien Aufſatz zu fchreiben. 





| 
I 
# 
\\ 
| 
I 


| Baftor den in bie Lehre Aufjunehmenden fämmtlichen 


) Für den Druderlehrling: eine angemeffene Schulbil. 
bung; a Kenntnib der beiden Sprachen fowie der Arith- 
metit; die Unfangsgründe im Linear: und freien Handzeichnen. 
)Beide müffen körperlich gefund fein, der Seper haupt. 
fächlih gute Augen befigen und, fomweit erfichtlich, feine 
— F Brujt- oder Herzleiden vorhanden fein. 

n Orten, wo Handwerker. und Sonntagsichulen beftehen, 


ſollen beide zum Befuche derfelben angehalten werden. 


8 34. 
Die Dauer der Lehrzeit ift in der Megel für Seper und 


Druder auf 4 Jahre (die Probezeit inbegriffen) feftgefegt. 


8. 35. 
Nach vollendeter Probezeit ftellt der Prinzipal oder 
Gehül- 
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während berfelben ift er genau über feine | 

















| fe feiner Officin vor, bei welcher Gelegenheit Letztete, wern 
| fie von bem Abgang der erforderlichen Eigenſchaften über. 
zeugt find, gegen die Aufnahme bei dem Prinzipale Einiprase | 
einlegen können, Wird er aber für tüchtig erfunden, fo lief 
ber Prinzipal ben auf bie Bundesftatuten gegründeten Leht 
fontraft ab, ber alsdann von ihm ſowie von bem Lehrling 
und mwenigftens 2 Gehülfen unterzeichnet wirb. 
8 36. 

Der Prinzipal übernimmt die Verpflichtung, den auige 
nommenen Lehrling in allen in feiner Officin vortommenden 
Zmeigen des Geſchäfts genau zu unterrichten, und gibt ihr 
h diefem Behufe, wenn immer ih, einem altern, t- 


ahrnen und gerifienhaften Gehülfen (Anführgefpan) bei, ber 
ür — Etfuͤllung feiner Pflichten verantwortlich gemadıt 


| wirb. 
8. 37. 

Die Arbeitszeit ift für den Lehrling auf höchſtens cili 
Stunden täglich feftgefegt; an Sonntagen fol er im der Hegel 
‚ nicht zur Arbeit angehalten, für Ertraftunden aber bezehll 
‚ werben. 
| 8 38. 

Die Feſtſtellung eines — Lehrgeldes iſt Seh 
des Prinzipals; hingegen hat der Lehrling beim Beginn und 
am Ende ber Lehrzeit einen age, 

‚ (Aufding- und Losfprechgeld) zu entrich 
theile oder 30 Franken in die beſtehende Buchdrudterkranten- 

| eaffe, ein Biertheil oder 10 Kranken im die ſchwein Buc- 

I 

| 


von je 2) Franken 
ten, wovon drei Bier 


drucker · Invaliden · Wittwen- und Waifencaffe fliehen fol.— 
Bo feine Krankencaſſe befteht, foll der dazu beftimmte Betrss 
zu Gründung einer folchen verwendet werben. 
| 8. 39. 
Bei feinem Austritt aus ber Lehre hat fich der Leht 
ling einer abermaligen Prüfung zu unterziehen. 


8. 40. 
Die Prüfungscommiffion befteht aus dem Prinzipal ode 
| Faftor und wo möglich aus zwei Gehülfen. 
8 4l. 
| Bor diefer Commiſſion hat fich der Lehrling ſdurch Ber 
\ lage von ihm — Arbeiten) über die zu ſeinem Bart 
erforberlichen Kenntniſſe und Fettigkeiten, ſowie der Sebrr- 
lehrling noch insbefondere über die Anfangsgründe im Latr 
| nifchen und die Kenntniß im Lefen des Öriechifchen ausie 
| weifen, und biefelbe hat ihn über das Nothwendigſte je 
| prüfen, mit billiger Berüdfichtigung jedoch feiner Stelum 
| ale Anfänger. 
8 42. 
| Nach gut beftandener Prüfung ift dem Betreffenden in 
| von den Mitgliedern ber Brüfungscommiffion unterzeisnen 
| Lehrbrief na angenommenem Formular auszuftelen. 
| 8. 8. 
Die Zahl der Lehrlinge ift feftgefegt: 
| I) Für Setzer: bie aufs Gehülfen 1 Lehrling. 
| 2) Kür Druder: auf I Mafchine oder 4 Preffen 1 Lehelinz 
| Mehr als je 2 Lehrlinge für jedes Fach dürfen mi 
| angenommen werben. 
t 8 4. 
Ein Seperlehrling foll in der Megel an der Preie w 
ein Druderlehrling am Kaften nur infoweit vermenbet 
als erforderlich ift, um fich in beiden Zweigen des Grid“ 
‚ bie nothwendigften Kenntniffe zu erwerben. 


XI. Gonditions: und Preisverhältniffe. 
8. 45 





Jeder in Condition tretende Gehülfe hat fich den Rızi' 
ber betreffenden Officin zu unterziehen und foniel an Ibn 
| ben zn des Prinzipals zu fördern und aden adje 

wenden. 





| 8. 46. 

| Der Prinzipal hingegen wird fich beftreben, jeben angt 
| Mommenen Gehuͤlfen möglichft volftändig zu beſchaſtigen 
‘ und daher auch nicht mehr Leute anzuftellen, als zu dicſen 
Zwecke erforderlicy find. 





a — 
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8 47. #8. 57. 


Die Anftellung der Gehülfen gefchieht entweder auf Die beftehenden Kranken. und Imvalidencaffen werben 
' gewiffe oder auf ungewiffe Zeit; für erftern Fall tritt gegen. | nicht centralifirt; daher find auch Beſtimmungen im Sinne 
| Feitige 14tägige Auffündigung ein, und eine 6 Wochen an. | des &. 55 dem Gutfinden ihrer Mitglieder anheimgeftellt. 
‚ dauernde Kondition ift als eine ſolche auf gewiffe Zeit zu Dem Bunde bleibt anheimgeftellt bezüglich der Einfchreib- 
‚ betrachten. gelder ein Rreizügigkeitsfoftem anzuftreben. | 
8. 48. 


Den Gehülfen darf nicht zugemuthet werben, bei vieler | XIV. Webergangs: und Schlufbeftimmungen. 
Arbeit im gewiflen Gelde zu ftehen und bei Abnahme derfel- | 8. 58. 

| ben — gu Ben, Saler Doäen Im Vierte Ye | Die von der Generalverfammlung genehmigten Statuten | 

| bei der Annahme eines jeden Gehülfen ſichernde, fefte Gon- treten für 2 3 oriih in & a g || 
ditionsbeftimmungen feftgeftellt werben auf Grundlage ber Er ahre proviforifch in Kra 

, Bunbesftatuten. 8 50. 1} 

| 8. 49. 

| Die Urbeitgzeit für die Gehülfen im geroifen Gelbe if 
| auf hödjftens 11 Stunden per Tag feftgefegt ; 
diefe Zeit werben ertra vergütet. 


# 50. 
Das Arbeiten an Sonn- und Feiertagen ift in ber —* 
unterfagt, und es darf nur in äußerft dringenden Fällen eine 
Ausnahme geftattet werben. 


| 8. 51. 
Um ein richtigeres BVerhältniß ber Einnahmen zu ben 
Ausgaben ber GSehülfen herzuftellen, wird als Grundſatz 
' angenommen, daß einem unverheiratheten und babei foliden 
= en bei Kor lich een und 2. 
zug ber nothwendigften Ausgaben (für Koſt, Logis, Alei- Zu einem Befchluffe für Auflöfung des ſchweiz. Tnpo- |; 
| dung, Wäfche und Gntrichtung der Beiträge an bie Vereins | graphenbundes find zwei Drittel der Stimmen ber fämmt- || 


| caffen) wenigftens noch ein Drittel des Verdienſtes zu freier i N 
| Verfü ung verbleibe; fo daß alfo die Ausgaben ungefähr ichen Mitglieder des Bundes erforberlich. 


Auf Lehrlinge, die beim —— der Bundesſtatuten 
in ber Lehre fiehen, finden die Beſtimmungen der 88. 36 bis 
und mit 41 keine Anwendung; dagegen Tebım fi) folche, || 
bie von jenem Zeitpunkt an noch eine Dauer ber Lehrzeit 
von 2 Jahren und darüber vor fih haben, Behufs ber 
Annahme einer Schlußprüfung im Sinne des 8 Al zu 
unterziehen. 


rbeiten über 





8 60. . r 
Von den burch die Generalverfammlung genehmigten 
Statuten fol jedem Prinzipal und Gehülfen ein Eremplar 
zugeftellt und den noch nicht Beigetretenen eine Friſt beftimmt | 
werben, innert welcher fie fich über Beitritt ober Nichtbeitritt |, 
zu erflären haben. | 





8. 61. 1 


zwei Drittel ber Einnahmen ausmachen, 8 9. | 
Diefes Berhältnip den jeweiligen Dertlichkeiten anzupaffen, Im Falle der Auflöfung dürfen die in ber Gentralcaffe | 
—* die Aufftellung bezliglicher Preistarife, ift Sache der | ſich vorfindenden Geider nicht — ſondern ſollen 
etteffenden Hauptvereine. der Invaliden., Wittiven- und Waifenkaſſe zufließen, die unter 
8. 32. befonderer Verwaltung fortbeftehen wird. | 


| 
Für Ertraftunden wird dem Geber ber Preis eines Zürich, den 22. Mai 1859. | 
Taufend n Gatmond, dem Druder der Achtel des Preiſes | 


| für ein Taufend orbinär Dftav vergütet. 
| 8 53. 
Sonntags. ſowie Nachtarbeiten, welche nach 10 Uhr 


Abends ober vor 5 Uhr Morgens ftattfinden, werden überbdieß 


| Namens der Generalverfammlung: 
noch ertra vergütet. Diefe Grtravergütung fol auch den | 


Der Präafident, Ed. Albrecht. 
Der Secretär, Dr. 3. 3. Vogt. | 





berechnenden Gehülfen ausbezahlt werden. : 
sn Miscellen. 
Die Herren Prinzipale find eingeladen, fich gegenüber 
dem Bublitum und den Behörden zu einem gleichmäßigen 
Anfap U a Bay vi Prozente zu verftändigen, und ver- 
| pflichten fich, im Intereffe Aller, ein Minimum von 50 Bro- 
zent feſtzuſeßen. — Damiberhandelnde können im Bereins- 

organ veröffenlicht werden. 








1 
| 





Neue Segmafhine. Am 6. Aprit 1859 fand |: 
in London in der Buchdruderei von Bradburm & Evans 
ein Verſuch mit einer neuen Setzmaſchine ftatt. Die 
Maſchine mar von Robert Hattersiey in Manchefter 
erfunden. Die Lettern ftehen reihenmeife auf einem | 
Tiſch, und ein Drud genügt, um jeden beliebigen | 
Buchſtaben in eine Vertiefung und von dort in den, 
Winkelhaken“ zu bringen. Ein Seher arbeitete dar: 
auf, und ungeachtet er die Mafchine nur drei Tage 
gebraucht hatte, ſchien er fie vollftändig zu kennen und 
mit der größten Leichtigkeit zu benugen. Er behauptete, 
daß er ein Stück Sag, zu deſſen Herftellung er ge: 
wöhnlid 30 Minuten bedurfte, in 17 Minuten liefere. 
Er konnte bereit? 3500 Buchftaben in der Stunde . 
fegen, glaubte es aber bei mehr Uebung auf 5000 
bringen zu können, während man mit ber Hand nur 
2000 fege. Als ein WVortheil der Mafchine wurde 


auch bezeichnet, daß Fehler beim Setzen feltener vor i 


XII. Biatikumskaſſe. 
8. 55. 


n jedem Drudort ober in jeder bem Bunde beigetrete- 
nen DOfficin bildet fih eine Biatitumscaffe, zu welcher Bein. 
jipale und Gehülfen verhältnißmäßig beizutragen —— aus 
welcher jedoch nur ſolche Gehülfen unterſtützt werben ſollen, 
- fid über ihren Beitritt zum Bunde gehörig ausweifen 
nnen. 
Bon diefer Beftimmung find jeboc ausgenommen bie- 
jenigen Ftemden, bie feit bem Intrafttreten ber Bunbesftatuten 
nicht in ber Schweiz conditionirt haben. 


XII. Invaliden:, Wittwen- und Waifencaffe. 
- 8. 56. 
| Für die in Olten am 15. Auguft 198 gefliftete In- | kämen, und daher die Gorrectur weniger Zeit in Anz | 


‚ validen., Wittwen · und BWaifencaffe werben fpater Epejial- ; 3 
| fatuten und Reglemente en. Grundjaplih ift ber ſpruch nehme. (Miener „Preſſe“ v. 13. April 1859.) F 
‚ Beitritt obligatorifch. — — I 


— — BEER SB SENDE BEGBEE-NENEENR RE | 


























i Neue, vereinfachte Papierſchneidemaſchine. 














Gonftruirt von A, Ifermann in Hamburg. 





Es ift allfeitig anerkannt und unterliegt wohl keinem | zumal da den oben gerügten Uebelftänden gänzlich ab: 
| Zweifel, daß in Anitalten und Gefchäften, mo viel | geholfen if. Ein Brechen oder Sprengen ift bei ver: 
| Papier gefchnitten wird, das Schneiden deffelben mittelft | nünftiger Behandlung gar nicht möglich, da durchau— 
Meffer am Lineal nicht allein fehr zeitraubend, fondern | Feine Kraft erfordert wird und eben fo kann das ſchmalt, 
auch Förperlich anftrengend ift, abgefehen davon, daß | zungenartige Meffer leicht herausgezogen und auf einem 
ein fauberer und gleihmäßiger Schnitt felten oder doch | zur Hand liegenden Delftein vom Arbeiter felbit rad 
is nad) langer Uebung zu erzielen ift. wieder angefchliffen werden. 





Das Schneiden nun mittelft einer Mafchine zu Noch bietet diefe Mafchine den großen Vortkil, 
bewerfftelligen, war lange die Aufgabe der Techniker, | daß mit bderfelben in allen Nichtungen fauber, +gal 
und es find denn auch verfchiedene Mafchinen erfunden | und rechtwinklig durchgeſchnitten werden kann, 
und in Thätigkeit gefegt worden; allein immer nod | was befonders für Bud: und Steindrudereien, m 
ſtellten ſich manche Uebelſtände heraus, unter denen | viele Beine Sachen, Etiquetts, Zettel ꝛtc. gedruckt werden, 
‚namentlich das fehr leichte Brechen irgend eines Stüdes | und von denen mehrere auf einem Bogen ftehen, von 
der Mafchine, wegen der erforderlicdyen bedeutenden | weſentlichem Nutzen ift. | 
Kraftentwidelung, hauptfächlich aber das bei den meiſten Die Schnittlinge der Mafchine (30 Zoll) ift für 
diefer Mafchinen angewendete breite, fübelartige Meffer, | die größten Papierformate eingerichtet. Die Mafhin: 
das, wenn die geringfte Unebenheit, vielleicht nur durch felbft ift ganz von Eifen, nimmt wenig Raum ein 
ein Sandkorn im Papier veranlaßt, ſich zeigt, wiederum | und kann auf jeden feften Zifh aufgefchroben werben. 
vom Schleifer gefchliffen werden muß, was natürlich | Das Arbeiten an derfelben geſchieht ohne die gerinalle 
neue Koften und Aufenthalt verurfacht, hervorzuheben | Anftrengung und kann fie auch vermöge der auf beiden 
find, Seiten befindlihen 1%, Zoll ſtarken, gefchmiebeten 

Aber aud noch ein Punkt ift von mefentliher | Schrauben, recht gut als Preffe benugt werden. 
Bedeutung, und dies ift der Preis. Die bisherigen 











Mafchinen Eoften durchſchnittlich zwei bis dreihundert Preis 60 Thaler Preuß. Et. 
Thaler. Ein folhes Kapital in eine Papierfchneide: ambura, 1859. A Ifermann 
mafchine zu fteden, finden viele der Herren Buchbinder, ® 9 Iſer 
Papierhändler, Beſitzer von Buch: und Steindrude: Bei Verſendungen wird ber Tiſch, worauf die Maftir 


reien ac. nicht für angemeffen, wo hingegen die hier ER nicht mit geliefert, da ber Transport deſſelben de 
A . ee p o viel und vielleicht noch mehr koften würde, als bie Ach 

offerirte Maſchine, die für den Preis von ſechszig tigung eines gewöhnlichen Zildes 2 Drt und Stelle betr 

Thaler geliefert wird, eher angefhafft werden dürfte, | dafür wird dann die Verpadung gratis geliefert. 


Drei Setzer, 
welche über ihre Fähigkeiten und moralifhe Führung Hiezu 2 Probeblätter angelſaͤchſiſcher Schriften art 
empfehlenswerthe Atteſte aufweiſen können, finden Ed. Hänel’s Schriftgießerei in Berlin. 
fefte, gute Condition in einer Gouvernements:Stadt 
der Dftfee: Provinzen. Alles Nähere ertheilt auf porto: 
freie Briefe die Buchhandlung der Herren Fr. Kiuge& | nn 
Ströhm in Reval. Drud und Verlag von Joh. Heinr. Meyer in Braunſchweiz 
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WVon dieler Zeitichrift erſcheint am 15. u, 30, jeden Monats eine Nummer, und iſt dieſelbe durch alle Buchbandlungen, Boflämter und Zeitungsernebitionen | 


ı de Ir und Nuslandes zu besieben. — Bet ſammtlichen vereinigten beutihen Poftanftalten foftet fie 2 Ablt. 20 Ear. 


Die Auflage beftebt im, | 


120 Eremplaren, und werden Echriftwroben und Beilagen im Diejer Anzabl mit derielben obne Entgeld verbreitet, vorauegeſeht daß fie franfirt | 


einlanfen. — Beiträge werden auftändig bonorirt; Iniertionen g ra ti # aufgenommen. | 





Die Galvanoplaftit in ihrer Anwendung 
zum Ötereotypiren. 





Noch mandyes Jahr nach dem Erfcheinen der erften 
von Jacoby und Spencer herausgegebenen Blätter hielt 
| mon eine vortheilhafte Anmwendung des Elektrotyps 
oder der galvanoplaftifchen Nachbildung zur Herftellung 

von Drudplatten für eine Unmöglichkeit, Viele von 
Denjenigen, welche fich zuerſt in diefer Kunft verfuchten, 
haben von Holzfchnitten Duplicate in Kupfer genommen, 
aud find Probeabdrüde davon gemacht worden, doch 
| war gewöhnlich die Befchreibung des Verfahrens von 
‚ einem entmuthigenden Urtheile über feine praftifche 
Müdlichkeit begleitet. 
‚| liche ftereotppifche Guß, welcher von einer Gupsform 
| genommen worden, gut genug fei, und zugleich den 
Vottheil biete, weniger Koften zu verurfachen und 
raſcher vor fi & zu gehen. In England und Frank: 
reich find im jener Zeit einige Duplicate von Holz: 
fhnitten auf galvanifhem Wege gemacht, aber die 
Proben beweifen, daß fie hinſichtlich der allgemeinen 


‚ Schönheit der Arbeit vieles zu wünfchen übrig laffen. | 


Den Vereinigten Staaten gebührt das Werdienft der 
praktiſchen Anwendung der galvanoplaftifhen Abgüffe 
‚ oder der Eleftrotnpen zum Gebraud di8 Druders, mas 


‚ werden jest, 1858, zum Druden einer neuen Auflage | 


‚ zuoörderft verdanfen wir es dem Scharffinne des Herrn 
Man nahm an, daß der gemöhnz | 


' follten. Doch da er die Betreibung nod) eines Geſchäf⸗ 





die Vorherfagungen Derer widerlegt, welche früher be: | 


zügliche Verſuche anftellten und was beweilt, daß die 
: Galvanotopen in jeder Dinficht den gewöhnlichen Stereo: 
topen vorzuziehen find, Wenn man fie nötbig bat, fo 
können fie rafcher hergeftellt werden, fie find genauer, 
| dauerhafter und in den meiften Fällen wohlfeiler. 
Das erfte Elektrotyp (Galvanotyp), welches von einem 


Boſton waren erflaunt über die Schönheit feiner Platten. 


' nur aus der eigenen Stadt, fondern fein Ruf verfchaffte | 


| 


) 


zn in Amerifa genommen wurde, war von, 

a. Adams, Kunſtſtecher zu New-Nork; abgedruckt 
ei daffelbe in „Mapes' Magazine” im Frühjahre 
1841. Von Holfhnitten zu Harpers Bibel fo wie | 
von den Randverzierungen wurden durch Heren Adams | 
ebenfalls galvanoplaftifche Abgüffe genommen, und beim 
Druden jenes Merkes verwendet. Diefelben Platten 





der Bibel benugt. Erft im Jahre 1846 fing man an | 
diefe Kunft zu einem Handwerk herabjubringen, In 
dem Etabliffement von Daniel Davis, Verfertiger mag: 
netifcher Mafchinen zu Boſton, wurden die Principien 
des jet üblichen Verfahrens zuerft angewandt, und 


Davis, die Hinderniffe aus dem Wege geräumt zu 
haben, welche die noch jugendliche Kunft umgaben. 
Herr Davis fing an, Holzſchnitte anzunehmen, welche 
galvanoplaftifh nachgebildet oder elektrotnpirt werden | 


tes neben feinem eigentlichen nicht für rathſam hielt, 
fo wählte er ſich einen Arbeiter aus feinem Etabliffe: || 
ment, gab ihm ein Zimmer, welches mit feiner eignen || 
Wohnung in Verbindung ftand, und unterflügte ibn || 
bei der Gründung des neuen Geſchäfts. Durch die || 
Wahl des Herm Mitcor fand fih Herr Davis in der 
Meinung, die er von ihm hegte, nicht getäuſcht. MWilcor 
war ein ausgezeichneter Arbeiter und unübertrefflich bei 
der Ausführung des Verfahrens. Die Kunftftecher in || 





Arbeit in Ueberfluß wurde ihm zugetragen, und nicht || 


ihm aud bald Aufträge von New: Vork und Phila: 
delphia. Groͤßere kocalitãten — IN und | 

















m 
|| vier Jahre lang hatte Herr Wilcor keinen Eoncurrenten. 
| Er hatte fein Verfahren als tiefes Geheimniß bewahrt, 
| hatte Niemand den Zutritt in fein Arbeitszimmer er: 
laubt, und ſich gewöhnlich der Hülfe von Verwandten 
bedient, wenn er Dülfe nöthig hatte. Hunderte von 
Perfonen, angefeuert durch feinen guten Erfolg und 
‚ gereist durch das von ihm bemwahrte Geheimniß, ver: 
fuchten ebenfalls Platten anzufertigen, doch es mißlang, 
da es ihnen entweder an Scharffinn, oder, was wahr: 
fheinlicher ift, an ber zum Gelingen eines fo lang: 
wierigen Verfahrens nöthigen Ausdauer fehlte, und fie 
‚fellten ihre Verfuche ein. Wenn Herr Wilcor fühige 
Hülrfe bei Ausführung feiner Arbeiten gehabt, oder es 
| in jener Zeit für rathſam gehalten hätte, ſich mit einem 
Geſchäftsmanne zu verbinden, fo würde fein Erfolg in 
pecuniärer Hinſicht nody viel größer gewefen fein, als 
er war. William Filmer, ein Druder im Dienfte der 
Boſtoner Stereotupengieferei, fing im Jahre 1850 an, 
Elektrotypen zu machen. Im folgenden Jahre fiedelten 
| bie Herren Gap und Ward aus Boſton nah New— 

Vork über, und führten hier die neue Kunft ein. Beiden 
‚ Herren wurde von Deren Davis Rath ertheilt, den fie 

immer dankbar anerkannten. Im Sabre 1851 verlieh 
| Silmer die Stereotupengießerei in Bofton. 1852 ging 
M. S. P. Knight nad New:Vork und wurde hier von 
| den Gebrüdern Harper befchäftigt, weldye ihre gemöhn: 
‚liche Klugheit durch diefe frühzeitige Beförderung des 
\\ Eleftrotopirens bewiefen. Im Jahre 1853 begab fid) 


Filmer ebenfalls nah Mew:Mort und während der 


kurzen Eriftenz der Barnum:Beachfchen illuſtrirten Zei: 
tung beforgte er für diefelbe die WVerfertigung von 
Elektrotypen. Die Vorzüge diefer leuchteten den ver: 
fhiedenen Verlegern ein; auch ift die Menge der aus: 
ı geführten Arbeiten beftändig größer geworden, bis im 
| Jahre 1857 in den Vereinigten Staaten etwa 20,000 
| Pfund Kupfer behuf des Drudens abgelagert wurden, 
womit fid) ungefähr dreißigtaufend Quadratfuß Fläche 
‚überziehen laffen. 

| Meben diefer kurzen Skizze über das Emporkom: 
|| men ber Elektrotypen beabfichtige ich eine ausführliche 
‘| Befchreibung des Verfahrens und Unterweifung darin 
‚zu geben, die, wie ich hoffe, für Arbeiter fomohl als 
| für Erperimentatoren von Nuten fein werden. Ich bin 
| veranlaßt worden, es auf diefem Wege zu thun, erftlich, 
|| weil Diejenigen, welche Unterweifung geben fönnten, 
ſie gewöhnlid Denen vorenthalten, welche eine Kennt: 
niß diefer Kunft fuchen, in der wohl irrigen Meinung, 
daß, wenn man diefe Kenntniß zu fehr verbreite, die 
ı Goncurrenz zu groß und dadurch dem eigenen Intereffen 
| gefchadet werden würde; und zweitens, weil mir fo 











deſſelben mitzucheilen, nebjt den Einwendungen dagegen 
und ihren Vortheilen, wenn fie weldye haben. — 


; Eine Schriftform zum Abgießen vorzubereiten | 

Schriftformen oder Schriftfige, welche man in 
Wachs abgiegen will, follten in hohen Ausfhliefungn 
und Quadraten aufgefegt fein, und umgeben von einem 
Golumnenträger fo hoch als die Lettern. Man kann 
auch Matrizen von einer mit niedrigen Ausſchließungen 
gefegten Schriftform machen, aber die Matrige mirt 
dann nicht fo gut und die Platten nicht befriedigen. | 
Gewöhnliche Stege find bier den Stereotop: Steam 
vorzuziehen, (die Formen fließen fefter mit den erfteren) 
ebenfo gewöhnliche Druderrahmen. 

Wenn die Matrige auf einen Stein oder auf dit 
Fundament einer Formpreſſe geftellt iſt, muß fih dr 
Gießer überzeugen ob die Form gut ausgefchloffen un) 
bergerichter ilt, was er dadurch thun kann, daß er dus 
eine Ende des Rahmens ein wenig vom Steine bi 
und mit feinem Daumen die Schrift leicht niederdrüdt. 
Dann follte er fie mit dem Klopfholz behandeln, darauf 
die Keile behutſam feiter anziehen und fie von Neuem 
planiren. Zur Gewinnung galvanoplaftifher Matrizen 
müffen die Schriftformen ein wenig fefter geſchleſſen 
fein, als zur Gewinnung von ftereotppifhen. Dir 
Gießer muß danach fehen, daß keine Spiefe vorhanden 
und daß der ganze Sab rein und troden fei. Wenn 
alle diefe Punkte beobachtet find, fo bürfte man über 
die Form etwas Mafferblei, reichlich aufgetragen Dir 
Bürfte, welche fih am beiten zu diefem Behufe eignet, 
ift eine feine Hutbürſte. Man follte fie immer m 
einer Beinen Büchſe vol Wafferblei nahe bei der Fotm 
preffe zur Hand haben. Nachdem man die Form gleic 
mäßig mit dem Waſſerblei Überbürfter, nehme man 
den Ballen der Hand und fahre damit fanft über die 
Schriftfläche, diefes wird die Stäubchen von der Flache 
abnehmen. Es ift rathfam, ein wenig Mafferbiei zwilhin 
den Mörtern in den Spatien und felbft ein menig in 
den Gontrepungen der Buchftaben zu laſſen. Die 
wird dag Abnehmen der Matrige erleichtern. Die Fam 
ift nun zum Guffe fertig. 


Einen Holzfhnitt zum Abformen vorzubereiten 


| 

Wenn der Holsfhnitt aus den Händen dis File 
graphen kommt, ift er gewöhnlich mit Druderfhmäns, 
in Folge der davon abgenommenen Probeabdrüde, di 
dedt. Bei einem groben Holzſchnitte läßt fih di 
Druckerſchwätze durch ein mit Terpentingeift angefeut: 
tetes wollenes Läppchen entfernen. Bei einem fine 
Schnitte ift Zerpentin nicht zu empfehlen, weil er an? 
dünnen Bodenfag von Elebriger Natur auf dem Hi 
zurüdläßt, woran das Waſſerblei fefthängt, und m“ 
er bis zu einem gemwiffen Grade die feinen Sri 
des Holsfchnittes ausfült. Im diefem Falle iſt n® 
zu flartes Ammoniatwaffer vorzuziehen, da es dm 
trocknet und keinen Bodenfag zurüc laͤßt. Man felt 
es mit einer feinen Zahnbürfte handhaben. Der Gift 
kann nicht behutfam genug bei diefem Säubern # 
Werke gehen. Es ift höchſt ärgerlich für den Kin“, 
eine Arbeit, worauf er ſtoiz ift, durch die Nahlälli 
keit des Galvanoplaftiters verdorben zu ſehen. E 
Holzſchnitt fo wohl, als ein Schriftfag, müſſen m 
einem topenhohen Golumnenträger ganz umſchloſſen ls 
Diefer Träger dient dazu, das Ausftrömen des Watt 











zu hindern und it auch nöthig beim Ausgießen der 
Lettern auf der Rückſeite, wovon fpäter die Mede fein 
ſoll. Nachdem man den Holzſchnitt mit einem typen⸗ 
hohen Träger umfchloffen, muß der Gießer ein Richt: 
fcheit nehmen und es auf der hohen Seite des Trägers 
über das Holz legen, um zu fehen, ob er Typenhöhe 
bat. Iſt dies nicht der Fall, fo muß etwas Pappe 
oder Papier auf dem Boden feſtgeklebt werden, bis die 
verlangte Höhe erreicht ift. Gewöhnlich wird eine große 
Nachläffigkeit von Denjenigen gezeigt, welche für die 
Holzfchneider Buchsbaum-Blöcke zurichten, die weder 
tnpenhody nody rechtminkelig find. Zeichner und Korm: 
fhneider find zufrieden, wenn fie eine ebene Fläche, 
worauf fie arbeiten können, erhalten ; allein der Drucker 
und der Galvanoplaftiter werden oft der Verzweiflung 
nahe gebracht durch die Schwierigkeiten, welche fie beim 
Einfchließen einer Form haben, in welcher ſich ein Holz: 
blod befindet, der fid zu einem rechten Mintel etwa 
fo verhält, wie ein Pflafterftein-Grund zu der angrenz 
zenden Oberfläche. In diefem Falle ift es unmöglich 
es dahin zu bringen, daß der Fuß des Holzblockes in 
feiner Umſchließung feftftehe, wodurch er fich oft lockert 
und große Unregelmäßigkeit verurfacht, wenn die Korm 
von der Matrize gehoben wird. Ich möchte den Zylo: 
graphen rathen, ein wenig mehr Aufmerkfamteit auf 
die Auswahl der Blöde zu verwenden, und nur foldhe 
| du kaufen und zu gebrauchen, welche nicht allein eine 
ebene Oberfläche bieten, fondern volltommene recht: 
wintelige Blöcke in Typenhöhe find. 

Wenn der Holzſchnitt gefäubert und typenhoch ge: 
madht ift, fo muß man ihn erft vollkommen troden 
werden laffen. Dann trage man mit der Bürfte ein 
wenig Wafferblei auf, bürfte es über den ganzen Blod, 
und forge dafür, daß feine Theilchen in irgend einer 
Linie des Schnittes zurücbleiben. Jetzt ift der Block 
zum Abformen fertig. 


| 
| 
| 
| 
| 


Ouß-Gompofitionen. 


Diejenige Compofition, welche jegt, um Schriftfäge 
und Holzſchnitte abzugießen, gebraucht wird, ift im 
Sommer nichts anderes als das unverfälfchte gelbe 
Wachs. Bei külterem Wetter nimmt man 2 bis 20 Pro: 
cent ungekochten oder Jungfernterpentin, um das Wachs 
gefhmeidig zu machen, und das Brechen deffelben beim 
' Erkalten zu verhüten. Cine unendliche Anzahl ver: 
fchiedener Gompofitionen, zumeilen aus ſechs verfchiede: 
nen Ingredienzien beftshend, find hierzu vorgefchlagen 
— aber die beſten Galvanoplaſtiker ziehen das 
| Wachs vor, fo rein und unvermifcht, als es das Wetter 
‚ erlaubt. Beim Einfaufe des Wachſes ift einige Erfah: 
rung nöthig, weil 940 von allem, mas man in den 
— findet, mit Talg oder Hatz verfälſcht ſind. 
| 





Gemwöhnlich giebt der Talg diefem Artikel ein weißeres 
Anſehen, ift aber leicht im Wachs zu entdecken; ſchwie⸗ 
riger das Harz. Ein Mein wenig von dem letzteren 
ſchadet nicht, aber zu viel macht, daß die Type fich 


| 
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Meues Wachs wird beffer, wenn es während einiger 


behandeln, und es 
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nicht auf ein zu ſtarkes Feuer bringen, da man es 
fonft verbrennt, wodurch es ald Gußmaterial faft uns ı' 
beauchbar wird. N 

Ich babe oft gefehen, daß ein Guß von 20 Pfund 
Wachs dur zu große Hitze unbrauchbar gemacht ift. | 

Beim Umſchmelzen des Wachſes, wovon Formen | 
genommen find, follte dafjeibe lange genug gefotten 
werden, bis alles Waſſer verdampfen konnte, welches | 
fi) an die Matrige hing während man die form ab: | 
abnahm. Die Wafferbläschen kommen auf die Ober: 
flähe des geſchmolzenen Wachſes und ihre Vertreibung 
wird dadurch erleichtert, daß man diefelben, fobald fie | 
aufiteigen, durch die Berührung mit einem glühenbden | 
Lörheifen in Dampf verwandelt. 


(Kortfegung folgt.) 


| 
\ 
' 
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| 
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Neue Lettern-Gießmaſchine. 


Der Erfinder einer neuen Lettern-Gießmaſchine 
will entweder feine Erfindung verkaufen an einen | 
Mafchinenbauer, oder fih mit einem Scyriftgießerei: 
befiger affociiren. Das MWefentliche diefer Erfindung | 
befteht darin, daß die Mafchine nicht bloß in ihrer | 
Haupt» Gonftruction von allen Mafchinen diefer Art | 
ganz abweicht und daher vollftindig originell ift, fonz || 
dern daß fich auch ihre Leiſtungsfähigkeit diefen gegen: 
über verdoppelt herausftellt, und daß fie die Pettern 
voller oder compacter gießt als jene. Franco:Offerten 
beforgt die Red. d, Bl. 


I 
| 
1 





Ein Lithograph, 
| 


| 
in Keder: und Gravirmanier geübt, fucht unter foliden 
Bedingungen ein anderweitiged Engagement. Proben | 
ftehen auf Verlangen zu Dienften. Gefällige Offerten || 
nimmt die A. Bial’fhe Buch: und Steindruderei |; 
in Oblau in Schleſien entgegen. 





| 

Stelle-Gefud. | 
Ein Mafchinenmeifter, mit allen in fein Fach ein: | 
fchlagenden Arbeiten vertraut, und mit den beiten | 
Zeugniffen verfehen, fucht baldigft eine Stelle. Nähere | 
Auskunft ertheilt die Medaction d. DI. | 


— — |! 





Ein Schriftlithograph, 
welcher auch im Zeichnen geübt, ſucht jetzt oder ſpäter | 
feine Stellung zu verändern. Gechrte Offerten bittet | 
man unter L.M. 22 in der Erpedition dieſes Wlattes || 
niederzulegen. | 








Lithographie: Verkauf. 


Ein feit langen Jahren beftehendes und einer guten | 
Kundfchaft ſich erfreuendes lithographiſches Inſtitut, 
welches am Orte das einzige iſt, ſteht Veränderung 
halber ſofort zu verkaufen. Näheres auf frankitte An- 
fragen unter: B. K. 3. poste restante Meissen, 


| 
| 
| 
| 
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Joh. Chr. — m mente Soul Topen-Giemafchine. 





Die Erzeugung der Kettern mar fi 
feit Erfindung der Buchdruckerkunſt 
der Gegenftand einer ganz befonderm 
Sorge und Betriebſamkeit der Fat: 
leute. 

Einer mübfeligen und fümmerlihen 
Vergangenheit haben darin feit kaum 
20 Suhren Die verbefferten Girf: 
maſchinen in fomweit ein Ziel gefekt, daj 
ſolche verglichen zur bisherigen Hand: 
arbeit wenigfteng productiver, aber nur 
bis zu einem gewiffen Grade verläfis 
waren. 

Allein dem Fortſchritte, der diefer 
Kunft eigen und unentbehrlich ift, ge 
nügen folhe Mafchinen nicht mehr. 
Abgefehen davon, daß mit bdenfelten 
im glüdliditen Falle nur 10 mille 
Stück Typen in einem Tage erzeugt 
werden, fo verhindert es ihre Gen: 
fiructien dennoh nicht, daß nad 
wenig Stunden Thätigkeit fih di 
Einzeltheile der Mafchine im irgend 
einer Beziehung verändern, und darum 
ein volllommen gleichmäßiges in Qus— 
lität vorzügliches und in allen Pin: 
ſichten zuverlüffiges Fabrikat durch fir 
su erzielen nicht möglich ift. 

Nah jahrelangem Studium, zahl: 
reichen koſtſpieligen Verſuchen und Ju: 
rathziehung manches vorhandenen Guten 
und Brauchbaren des In= und Aut: 
landes ift es mir endlich gelungen, 
eine Schnell: Tppen » Gießmafdine je 
conftruiren, die, indem fie die Münze 
der bisherigen volftindig vermeidet, bei 
einem Guffe von 10 Gtr., in einm 
Zage 30 mille vorzüglich gute, egal 
und völlig tadelfreie Typen erzeugt. 


Bon dieſen Maſchinen, fowie von fimmtlichen zur Scriftgießerei gehörigen Werkzeugen und Utenfiie 
hatte ich Lager, und werde den darauf Meflectirenden auf Sranconnfragen die Preife einſchicken. 


Frankfurt a. M., 1850, 


| In einer der frequenteften Städte Oberfchlefiens 
iſt eine vollſtändig eingerichtete 


lithographiſche Anftalt 
billig zu verkaufen. Der Käufer erhält die Arbeiten 
des Kreisgerichts, welche ſehr bedeutend ſind, und 
große Kundſchaft. Nähere Auskunft ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfragen die Erped, d. Journals. 


Geſucht wird batbigft eine Stelle für einen Setzer. 








3. Ch. Bauer, 


Shriftgieberribefiger, — —— und 
Mechanikus. 


zur größten Zufriedenheit feiner Prinzipäle angtẽ— 


‚ und würde er auch gern eine berartige Stelle 
ı nehmen. Gute Attefte ftehen ihm zur Seite. — Hr 
' füllige Adreffen beliebe man franco unter Chiffee LM. 


an die Ned, d. Bl. gelangen zu laffen, 


' Hiegu 4 Blatt neuer Fracturihriften aus der Dreila' 
ichen — in — a. M. 





Derſelbe war bereits mehrfach als Setzer und Druder | Druck und Verlag von Joh. Heinr. Mever in — 


1859. 








“ 


AXVI. Jahrgan 


Keutnal 


für 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 


| Die verwandten Fäder. 
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Herausgegeben von Dr. Heinrih Mever. 





| Don diefer Zeitichrift erſcheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Rummer, und iſt diefelbe burd alle Suchhandlungen, Pohämter und Beitungsegpebitionen | 


|| nes In: und Nuslandes zu bezieben. — Bei fämmtlihen vereinigten deutſchen Poftanftalten Loftet fie 2 Thlte. 20 Sgt. Die Auflage befteht im 


1 


| Auf Requiſition des Hrn, Dr. phil, Heine. Meyer 
hieſelbſt, als zeitigen Secretairs des Vereins deutfcher 
Stempelſchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub 
‚'üide notariali befcheinigt, daß nach Mittheilung meines 
| Deren Requirenten von Deren 9. Ch. Bauer in 
| Frankfurt a. M. 

| eine Gicero Ruffifh (Antigua und Curſiv), 
| welche den Anfang einer von Ronpareil bis 
Doppelmittel reihenden fueceffive erfcheinen- 
' den Garnitur bildet, 

als ein Driginal:Erzeugniß zum Eintragen in die Rolle 
des gedachten Vereines angemeldet, und daß diefe Ein: 
‚\ tragung sub Nro. 29 am heutigen Tage bewirkt ift. 
Braunſchweig, den 21. September 1859. 


(L.S.) Ad. Stille, 


Hersogl. Braunihmeigiider Notar. 


| 
| 
| 


Zur typographifchen Ornamentif, 


| Il. 

| Mas die innere Ginrihtung, die inneren Ber: 
ı hättniffe eines Satzwerkes anlangt, fo wäre dabei zuerft 
| auf eine feiner räumlichen Ausdehnung entſprechende 
Ni Schriftgröße Bedacht zu nehmen, denn Schrift: und 
Formatgröße muß überall in einem gewiffen äfthetifchen 
BVerhältniß zu einander ftehen. Dabei ftoßen wir freilich 
oft genug auf die verfchiedenartigften Hinderniffe. Das 
| Intereffe des Publitums an lesbarer, größerer Schrift 
| iegt faſt überall mit dem commerziellen des Buch— 
ee 








— —— — — — 





| 1200 Eremplaren, und werden Schriitproben und Beilagen in dieſet Anzahl mit derfelben ohne Eutgeld verbreitet, voransgefeht daß fle ftantirt 
| einlauien. — Beiträge werben anftändig bonorirt; Infertionen g r a ti 8 aufgenommen. 





Format in Widerfprudy ftehende kleinere Schriftgattung | 
erreicht, das Anfchwellen der Bücher zu dickleibigen 
Gonvoluten vermieden und am Papier gefpart werden. | 
Wie man in früheren Jahrhunderten gerade umgekehrt 
die Schriftgröße oft übermäßig berüctfichtigte, fo werden 
in neuerer Zeit alle Grundfäße dafür über den Haufen 
geworfen durdy das Beſtreben, das möglihft Größte 
auf den Eleinften Raum zufammenzudbrängen. Es 
kommen natürlich, befonders bei Accidenzen, häufig 
genug Fälle, in denen ftatt aller Schönheits:Regeln 
nur die Nothwendigkeit gelten darf, einen gegebenen 
Text auf einen beftimmten Raum zu bringen, gleich: 
viel mit welhen Mitteln, aber bei derartigen Anwen: 
dungen Meinerer, außer Verhältniß mit dem Format 
ftehender Schriftkegel fei man doch noch immer bedacht, 
Klarheit und Ueberfichtlichkeit durch öfteres Spalten 
des Satzes aufrecht zu erhalten, und wenn auch nicht 
gerade der Schönheit, fo body wenigſtens dem Be: 
dürfniß einige Rechnung zu tragen. N 





Die bei diefer Verwirrung aufzuftellenden Regeln 
für das Verhältniß von Schrift und Format zu ein: 
ander find einfach genug. Für alle Fälle würde der 
Hauptgrundfag gelten, daß man die Schrift derart 
erwählt, daß fie in der Formatbreite dur ihre 
Größe keine Hinderniffe findet, daß diefe legtere feine l 
zu häufigen und übeln Zrennungen, und obendrein || 
vielleicht no einen in dem Ausfchluß der einzelnen | 
Zeilen ungleihmäßigen Sag veranlaßt, baß daher in 
zweifelhaften Fällen die Schrift eher einen Grad ge: 
tinger als größer zu beftimmen wäre. Sonach mwürbe | 
fih für Miniatur:Formate bis zu drei Goncordanzen | 


| 
N 
1) 
| 
händler8 am Gegentheil in Streit, eine größere Ueber: 
ſichtlichkelt und Dandlichkeit foll durch eine mit dem 
| 
| 
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| Breite Perl, Nonpareil und Minion; für größere über | fette FracurSchriften möchten nur fehr vorſichtig 
drei bis fünf Concordanzen Petit, Bourgeois, im legten | anzuwenden fein, da ein Zuviel in dieſer Beziehung dem 
Falle auch Gorpus; über fünf bis acht Goncordangen  Zert faft das Anfehen eines mit Steinen oder andern 
Corpus bis Cicero, über acht bis zwölf Goncordanzen | Dinderniffen befüeten Feldes giebt, das zu betreten der 
Gicero und Mittel, über zwölf Goncordanzen Mittel | Lefer mit Recht Bedenken trägt. Außerdem ftehen | 
und Tertia vorzugsmeife eignen. Weiter hinaus fällt | aber auch die meiften diefer Schriften, was Gharafter, 
die Verwendung größerer Schriften meift in das Gebiet , Höhe und Bunzenmweite betrifft, mit den gemöhnlicen 
‘der Affihen und bemißt ſich nach dem bei diefen vor | Kracturfchriften in fehr ftiefmütterlihem Verhältniß, 
' Allem geltenden Grundfage der größten, ins Auge | fo daß fie im laufenden Satz ſtets mehr oder meniger 
fallenden Deutlichkeit, übrigens aber vermweifen mir | wie fremdartige Eindringlinge ausfehen. Auf diefem | 
' hierbei nochmals auf den fhon im Auffage 1. erläus | Gebiete wäre für denfende Künſtler im Stempelfhnitt: 
\terten Grundfaß, die Formatbreite nie Über die dort | noh Manches zu thun, um ein Material für den 
angegebene Grenze auszudehnen, felbft nicht bei größerer | Schriftſatz zu fhaffen, das eine harmonifche Ueber: 
‚Schrift, die dieſe Grenzen durch die größere und | einftimmung in eben fo hohem Grade, wie das jetige | 
Elarere Sonderung der Zeilen nur verhältnißmäßig | eine buntfhedige und unpaffende Verwirrung in ſich 
erweitern darf. trägt, 

Die Schrift für etwaige Anmerkungen unter dem In Bezug auf Mubriken oder Ueberfchriften im 
Terxt dürfte in der Megel am beften zwei Grade nies | Zert läßt ſich der eben gerügte Fehler eher überfeben, 
driger als bie Xertfchrift anzunehmen fein, um eine | troßdem aber meine man nicht, daß hier des Guten 
klare Sonderung diefer beiden Materien zu erreichen, | niemals zu viel gethan merden könne. Plumpe An: 
| von Petit als Tertfchrift abwärts wird man aber nur | ordnung bei Ueberfchriften ift nody widermwärtiger und 
| einen Grad niedriger greifen können, theild um dem | kommt häufiger vor, als die eben ermähnten Uebel: 
Leſer nicht zuviel zuzumutben, theils auch wegen ber | ftände im laufenden Satz, weil bei legterem der Schrift: | 
| für den Umfang von Werken in den meiften Fällen | kegel immer noch eine gewiffe Grenze feßt; wähtend 
'| mangelnden Schrift der Heinften Kegel, der Unbes | man hier meint, die Hervorhebung fo kraß als möglich, 
auemlichkeit ihres Satzes und der Scywierigkeit ihres | dem Leſer zum Vortheil, machen zu müffen. Selbii 
klaten Drudes. Der Durchſchuß der Anmerkungen | mit den erften Haupt:Rubriten gehe man im Alge 
| follte ebenfalls jtets etwas geringer fein al® der des | meinen nicht mehr als drei Grade über die Zertichrift | 
Textes, weil bei gleihem Duchfhuß beider die An: | hinaus, von bier bis zu zwei Graden unter biefelbe 
merkungen verhältnigmäßig weiter erfcheinen als der | hinab find Abftufungen felbft der verfchiedenften Unter: 
Zert, was in der Verfchiedenheit der Schriftlörper | abtheilungen möglich, denn man vergeffe nie, daß nicht 
) 























(Auffag I. Anmerkung) feinen Grund hat. Der gleihe | allein durd größere und flärfere Schriftarten die Her: | 
vorhebung von Ueberfchriften bewirkt wird, daß viel: 
mehr bei ihnen weniger die Schrift, als deren Gontrat | 
gegen den Zert und ihre riumliche Trennung, wirkt, , 
und daß daher auch ſchwächere und Eleinere Schrift: 
arten mit vollftändigem Effekt gegen größere Zertfhrift 
verwendet werden können. Defter wiederkehrende, um: 
fangreiche Ueberfchriften befonders dürfen niemals zu 
groß angelegt werden, weil fonft bei ihnen, befonders 
wenn fie mebrere Zeilen untereinander bilden, das vorber 
erwähnte Mifverhiltniß zwiſchen Schrift: und Format: 
größe am auffallenditen bervortreten und die Golumnt 
durch fie förmlih belaſtet erfcheinen würde, Nur 
kurze und Haupt:Rubriten betone man fcharf durch 
dunflere, größere Schriften, forge aber in allen Fällen 
dafür, daß Ueberfchriften durch genügende Zwiſchen: 
räume gemiffermaßen einen Hintergrund erhalten, auf 
welchem fie angemeffen und klar bervortreten um 

beachte in diefer Beziehung befonders, daß die Abſtände 
der einzelnen Zeilen bei mehrzeiligen Rubriten in ki: 

nem $alle verhältnißmäßig geringer fein dürfen, 38 

die Abftände der Textzeilen von einander, daß fie all 


Durchſchuß giebt nämlich einen im Verhältniß zu dem 
kleineren Schriftlörper größeren weißen Raum zmifchen 
den einzelnen Zeilen, als bei ber größeren Textſchrift 
der Fall ift; diefe Räume find aber ſowohl beim Zert 
als bei den Anmerkungen am beiten von gleicher Pro: 
portion, um den Eindrud der Ruhe und des Gleich: 
gereicht® der ganzen Seite nicht zu flören. Bei com: 
preffem Satz ergiebt ſich dies Verhältniß von felbft 
aus dem mit der Kegelftärke fteigenden und fallenden 
Körpermaß mit richtigem Verſtändniß gefchnittener 
Schriften. 

Eine weitere Aufmerkfamteit erfordert die Hervor— 
| hebung einzelner Theile des Sages für die Beachtung 
des Leſers; die Anordnung von Rubriken, Abſchnitten 
[* f. w. im XZert eines Satzwerkes. Die Hervor: 
bebung einzelner Worte oder Säge im laufenden Tert 
ı gefchieht entweder durch Sperrung ber einzelnen Bud: 
ftaben mit Spatien oder aber durch eine von ber 
| gewöhnlichen abweihende Schriftart. Im Antiquafag 
läßt fih das Sperren durch Anwendung von Gurfiv 
gänzlich vermeiden, und es wäre zu wünſchen, daß 
aud für Fraktur eine Schriftgattung gefunden würde, | der vorher für Anmerkungen gegebenen Regel ebenfalt 
die jenes unſchöne und für die Gleihmäßigkeit des | folgen. 

Satzes verberbliche Austunftsmittel entbehrlich machte. Ueber den Charakter der zu verwendenden Schriften 
Früher eriflirtenzu diefem Behufdie Schwabachet Schrif: | wäre zu bemerken, daß in literarifchen Producten 
ten, aber fie fönnen dem heutigen Gefhmad nicht mehr | wiffenfchaftlichen Inhalts die neueren oft barod genug 
genügen; vielleicht läßt indeffen eine correcte Umfor: geſtalteten und verzierten Titel: und Zierfchriften —* I 
mung berfelben das Richtige treffen. Dervorhebungen | lichft zu vermeiden find; eine mit der Würde dit 
Berte oder —— im 2 laufenden Text durd) —— im Einklang ſtehende Einfachheit m: 
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ı bier nicht dringend genug empfohlen werden, weil gar | je undurdpdringlicher, defto eher ihr für den Ps der, | 











‚ viele Zopographen nod meinen, daß derartige Schriften | Sache galt, troß des fonderbaren Gefhmades, ben 
ſchon durch ihre bloße Anwendung überall den Gefhmad | mander Berftändigere darin finden mochte. | 
des Setzers bezeugen, der freilich in den erwähnten | Vielleicht wäre es alfo jegt an der Zeit, einmal | 
Fällen dem der Bauern an bunten Tüchern ziemlich wieder zu den Grundfägen einfacher Schönheit zurück⸗ 
conform iſt. Belletriſtiſche, Luxus-Werke und Acci⸗ zukehren, die man fo lange vernachläſſigt oder ignorirt 
denzien bieten zur Anwendung ſolcher Mittel Gele— hat. Vielen Titel- und Zierſchriften abenteuerlichſter 





genheiten in Menge, aber ſelbſt hier gebe man eher | und widerwärtigſter Form, mit denen beſonders Frank: 
zu menig als zuviel und befleißige fich in allen Fällen | reich uns überſchwemmt, begegnen wir auch heute noch 
‚richtiger WVerhältniffe der Mubrifen zum Xerte nad) | felten genug in den tnpographifchen Erzeugniffen diefes 
den vorherigen Andeutungen, und befonders eines ge: | Landes, fie bilden dort meiter nichts ald das Hand: 
wiffen Styl-Ausdruckes im Ganzen, welchen wir, | werkszeug der Parfümerie:Fabritanten, Toilettenträmer 





nunmehr zum Titelſatz übergehend, bei dieſem ein | und anderer Marktfchreier, und nur das Eindifche Ver: 
wenig näher ins Auge faffen wollen. gnügen unferer Landsleute am Fremden und Neuen 

Es ift früher in dieſen Blättern von anderer | läßt fie nad dieſen Gintagsfliegen haſchen. Den 
| Seite, bei Behandlung eines dem vorliegenden ähnlichen | erwähnten Plag weiſe man ihnen auch bei uns an, 
| Thema’s, die Behauptung aufgejtellt worden, daß die | und der topographifche Gefhmad der Deutfchen wird | 
Verwendung von Schriften nur eines und deffelben | bald ebenbürtig neben dem des Auslandes ftehen, bafirt 
| Gharakters, wenn auch verfchiedener Größen-Abftufung, | auf einfache, Jedem einleuchtende, vernünftige Regeln, 


zum Satz eines Titels, eine „Monotonie“ erzeuge, die | die eben deshalb leichter Eingang und Berftändniß 
als unfhön zu vermeiden fei, und leider finden mir | finden und den jegigen Spuk verſcheuchen werden, der | 
auch in weiteren Kreifen diefe Anficht verbreitet. Wenn | in den Köpfen umferet Zupographen, in jedem anders, || 
fein ungewiffes Wefen treibt, Es fällt uns natürlich 
nicht ein, den Zierfchriften und ihrer Anmendung | 
überhaupt den Krieg zu erklären, wir erkennen viels | 


fie richtig ift, fo müßten die tnpographifchen Erzeug: 
niffe des Austandes, befonders Frankteichs und Eng: 
‚ande, durchweg an dieſer „Monotonie” leiden, denn 





mehr die Schönheit und Müglichkeit vieler derfelben 
gern an, wie wir ja auch fchon wiederholt, und be: 
fonders zu Anfang auf die Ardyiteftur und die Noch: 


\ die Inpographen biefer Ränder befleißigen fih in den 
mendigkeit ihrer Verzierungen vermeifend, der Buch: | 


meiſten Fällen jenes vermeintlichen Fehlers; fie con: 
| fteuiren die Titel aus ihren einfachen Antiquafchriften, 
und noch obendrein nur unter Verwendung von Verſal— 
j Buchftaben. Aber der Umftand, daß gerade dieſe 
Satzwerke unfere Bewunderung ihrer Einfachheit, ihrer 
| fhönen Berhältniffe und ihrer klaren Anordnung wegen 
erweden, dürfte ergeben, daß in ihnen das Prinzip 
| enthalten ift, welches dem Zitelfag im Allgemeinen 
"zum Grunde zu legen wäre Auch in Älteren typo— 
| graphifchen Etzeugniſſen Deutſchlands finden wir daſſelbe 
ausgedrückt, und nur die Meuzeit hat fich, freilich 


| unbemuft, davon emancipirt. Es find nämlid in 


|| 


druderfunft eine gewiffe Verwandtſchaft und Aehns 
lichkeit mit diefer Kunft zugefprohen und letztere 
gewiffermaßen als ihr Vorbild und Mufter aufgeftellt | 
haben. Aber für ihre Anwendung find geriffe Normen | 
erforderlich, die auf ein firenges Maßhalten hinwirken 
und leeren Spielereien das weite Feld menigftens — 
etwas befchränfen. 





Der Titel eines Werkes hat vom architektoniſchen 
Geſichtspunkte aus mit der Kagade eines Gebäudes || 
derſelben nicht mur die fpezififch deutſchen Schrift: | manche Aehnlichkeit; wie in diefer, fo ift in ihm Zweck 
Chataktere durch neue Arten vermehrt worden, fondern | und Beſtimmung des Werkes ausgedrüdt, deſſen 
‘| wir haben für unfern Gebrauch ung auch faft ſämmtliche Scyaufeite er gleich der Fagade bildet, und wie ed 





Erzeugniffe Frankreichs und Englands auf diefem Ge: | das Streben des Baumeifters ift, dieſer letzteren bei 
biete zugelegt, und dadurch ein Material in unfern | jedem Werke der Baukunft einen beftimmten Charakter | 
Haushalt genommen, das felbft dem Geübteren zu | zu verleihen, und in ihre feinen Sinn für ſchöne > 
überfehen und zu claffifisiren fchreer füllt. Dem Ein: | portionen und gefhmadvolle Verzierungen zu zeigen, | 

jeinen war die Anfchaffung des ganzen ungeheuren | fo erftrebt auf feinem Felde bei der Conſtruktion eines 
Apparates unmöglich zugumuthen, er wählte eben aus, | Titeld der Setzer daffelbe. Die Natur des Xitels | 
bald mit, bald ohne Gefhmad und Verftändnif, was | und fein Zweck, den Lefer kurz und Elar von dem 

ihm gut dünkte, und befam dadurch einen Hausrach | nachfolgenden Inhalte zu unterrichten, macht es 
gewiffermaßen von Trümmern und Scherben, von | unmöglich, ihn in die ftreng regelmäßige Form des 
| jener Schhriftgattung einen größeren, von biefer einen 

Eleineren Grad, feine einzige geordnet und vollftändig. 


Oblongums einer Seite zu zwingen, es ift bei ihm 
| Diefes wirre Material mußte nun verwendet werden, 


nöthig, die einzelnen Säge oder Worte je nach ber, 

größern oder geringern Bedeutung ihrer Begriffe zu | 
ı befonders Zitel und Accidenzien wurden damit ausge: | fondern und hervorzuheben, und dadurch bedingt fich | 
pußt, etwa mie die Wilden ihre eigene Perfon mit | feine von dem gewöhnlihen Satze abweichende Form, | 
dem ans Rand geſchwemmten Inhalte eines gefcheiterten | fowohl in der Höhe der Schriften als in der Breite | 
Schiffes fhmüden; plan: und vernunftlos wurde das | der Zeilen. Eben weil nun eine gleihmäßige Zeiten: | 
Miderftrebendfte zuſammen- oder je bunter je fchöner | breite hier nicht zu erreichen war, ftellte man vielleicht 
durcheinandergemworfen und die unter folchem Unmefen | das entgegengefehte Prinzip auf, daß jede Zeile von 
heranmachfende Generation von Typographen kaute der andern in der Breite abweichen müffe und fuchte 
—— an der — diefed Merbiibes weiter, bie Diefe vufaiehen — Zeilen ſo —— daß 








— ——— — | 





‚199 





gewiffermagen fombolifch auf den Inhalt des Buches 
binwies, die Form einer Vaſe oder eines andern 
urnenartigen Gefäßes. Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß diefe Anficht, eine möglichft freie Bewegung zu 
| geftatten, wo eine firenge Regelmäßigkeit unausführbar 
in, als die nabeliegendfte und vernünftigite angefehen 
Ines muß, die audy in ben bildenden Künften zu: 
weilen Geltung bat, und ihre Gonfequenzen müffen 
‚ jede, wenn aud nur fheinbare Hinneigung zur geraden 
‘| Linie der Umriffe ausfchließen, fo daß felbft zwei gleich 
| breite Zeilen, deren Eckpunkte die Form eines regel: 
| mäßigen Vierecks andeuten könnten, oder mehrere unter: 
einander ftehende Zeilen von gleichmäßig abgeftufter 
l ı Länge, deren Dimenfionen dem Auge die Bildung 
einer regelmäßigen kegelförmigen Figur erbauten, mög: 
lichſt zu vermeiden ſind; die Stellung der Zeilen des 
Titels aber, in der Mitte, um das Gleichgewicht des 
entſtehenden leeren Raumes auftecht zu erhalten, ließ 
als die fchönfte Form der Umriffe des Ganzen die 
eben angedeutete erfcheinen, deren ungeswungene und 
doch regelmäßige Lineamente gleich weit von Steifheit 
; und regellofer Willkürlichkeit entfernt liegen. 
Wenn wir uns fo die Entftehung der Zitelform 
‚im Allgemeinen zu erklären fuchen, wollen wir badurd) 
‚nur, um nicht auf der Zrabdition allein zu fußen, für 
‚ unfere weitere Betrachtung den entfpredyenden Aus: 
| gangspunft geroinnen. Von dieſem gegebenen Punkte 
| geht freitich jeder Praktiker aus, aber häufig genug 
| ohne über denfelben fich felbft hinreichend Elar geworden 
| 


| der Umriß des ganzen der Umriß Des gangen Wildes eine Form erhielt, die 
1 





ju fein, und wandelt dann ohne einen leitenden Faden 
in dem Labprinthe der Praris umber, vergeblich den 
Rückweg oder aud nur einen Ausgang ſuchend. — 
‚ Der Inhalt des Zitels iſt in ben meiften Fällen fo 
| geordnet, daß die Dauptfache, der eigentlich definirende 
| Begriff, zu Anfang oder nicht weit vom Anfange fteht 
| und daher in den oberen Theil der Seite dort zu 
ſtehen kommt, wo bei einer Urnenform der größte 
Umfang liegt. Da diefer Begriff vor Allem Uebrigen 
| verlangt, daß auf ihn das größte Gewicht gelegt werde, 
fo paßt zu diefem Berlangen feine Stelle vortrefflich, 
ı und der Stand der Dauptzeile und mit ihm der 
‚ Schwerpunkt des Titels wird daher flets im oberen 
| Drittel der Columne anzunehmen fein. Um diefen 
I Hauptbegriff gruppiren ſich die verfchiedenartigften den— 
ſelben einleitenden, erklärenden, oder erweiternden Me: 
|| benbegriffe und Zufäße, je nach ihrer Wichtigkeit mehr 
} oder weniger hervortretend, aber insgefammt ſich dem 
| erfteren unterordnend, und das Ganze fließt in den 
| meiften Fällen die Anmerkung des Verlagsortes, des 
| 
H 


{| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 


Berlegers und der Jahreszahl, als willkommene Bafis. 
Auf die Eintheilung und richtig abgeflufte Her: 

| vorhebung diefer Einzelheiten des Titels ift die größte 
Aufmerkfamkeit zu verwenden. Die einzelnen Begriffe 
dürfen nicht willkürlich zerriffen oder zufammengedrängt, 
‚| fondern fie müffen fo geordnet werden, daß fie nad) 
| (rer Michtigkeit dem Lefer mit voller Klarheit, ein 
jeder in ſich abgefchloffen, aber doch alle unter einander 
| | in gemifjer Derbindung, entgegentreten. Jeder derfelben 
I fol möglihft nur eine Zeile bilden und mit dem 
[[® — und Solgenben durch * und |. 
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Zwifchenzeilen ſich vereinigen, letztere aus ben Ber: 
bindungsmwörtern oder auch aus folhen Wörtern ge | 
ringerer Bedeutung gebildet, welche bie durd den 

Umriß des Titels bedingte Beilenbreite nicht mehr 

aufnehmen fann, deren Ausfchliegung indeß ben her: 

vorgehobenen Begriff nicht weſentlich beeinträchtigt, 

oder melde einen zufammengefegten Begriff, deſſen 

räumlidye Ausdehnung die Korm des Ganzen, etma 

durch Doppelzeilen größerer Schriften, verderben mürd, 

in zwei Theile zerlegen, deren Beziehung zu einander 

durh Schrift und Raumvertheilung angedeutet wird, 

Man follte nie eher den Say eines Titels beginnen, 

als bis man auf verfchiedene Arten eine Abgrenzung 

und Eintheilung feines Tertes in einzelne Mare Begriffe, 
verfucht und diejenige gefunden hat oder zu haben 

glaubt, welche dem Sinne der Worte, den topogra: 

phifhen Grundfägen über Form und Stellung der 

einzelnen Theile, und den vorhandenen Mitteln am 

meiften entfpricht, weil man ſich dadurch manchen wer: 

fehlten Verſuch bei dem Sag felbft erfpart, und in 

den einzelnen Süßen oft erft bei genauerer Betrad: 

tung die rechte Bebeutung und Michtigkeit derfelben 

im Verhaltniß zu einander erkennt; der Blick im At: | 
gemeinen fchärft fid) außerdem dadurd für Fälle, in 

denen der Ungeübtere unlösbare Probleme erblidt, zu 

deren zweckmäßiger und überrafchender Pöfung, mie: 
denn überhaupt auf diefem Felde die Hand allein, 

ohne die bewußte und fichere Führung des Verſtandes 
niemals auch nur Mittelmäßiges zu leiften im Stande / 
fein wird. Deffenungeadytet werden aber in der Proris 
doch noch Fälle genug eintreten — wie es bei einem 
Gegenftande von folder Wielfeitigkeit nicht anders frin 

kann, — welche durch ihre eigenthümlichen Verhält:, 
niffe, durch Umfang oder Inhalt des gegebenen Textes, | 
ſich fchlechterdings den vorigen Grundfägen und Br: 

handlungsarten nicht fügen können. Kür ſolche Bor: 

kommniffe dürfte im äußerften Falle die Vermeidung 

aller fteifen Regelmäßigkelt genügen und von der Ur 

nenform der Umriffe des Ganzen nad) Bedürfniß ab: 
zufeben fein; zumeilen läßt ſich eine andere, die ge 

ſchweifte Form eines Wappenfchildes, dafür fubflituiren, 

follte aber auch dies unthunlich fein, fo wäte wenig: 
ftens die Legung des Schwerpunftes in den oberen 

Theil des Zableaus nody fo lange als möglih im, 

Auge zu halten, 

Die Auswahl der Schriften für die Hervorhebung 
einzelner Beftandtheile eines Titels ift nun aber ef 
eine Klippe, an der felbft die verftändigften Belt: 
bungen und Gedanken hinfichtlid der Cintheilung m 
Grunde geben. Unzureichende Mittel, nicht ab 
weifende Dazwiſchenkunft Unerfahrener, Autoren, Dr: 
feger oder fonftiger Auftraggeber, endlich auch in diele 
Beziehung mangelnder Schönheitsfinn des Sepers fett 
firenges Antehnen an unverflandene und unpaſſende 
Vorbilder (in Bezug auf diefe follte fich überhaupt 
| jeder Buchdruder den Sag: „Eines ſchickt ſich nit! 
für Alle!" ins Gedächtniß fhreiben) wirken einzeln 

oder zufammen bier in der Regel wenig Gutes. Bir 
fhon vorher bemerkt, befigen viele Buchdrucktteien 
jwar eine bunte, aber durchaus unpraftifche Mufker: | 
farte von Tirefäriften, aus ber efih denn — nur 
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ı mangelhafte und gefhmadtofe Productionen entwideln. | Drittel des Zableaus einen entfprecdhenden andern Theil | 


Ein klares Prinzip binfichtlicdy des Charakters für jeden 
| Zitelfag wäre daher von vorn herein nöthig. 
blickt man nun die gefammten jegt eriftirenden Zitel: 
fchriften, fo zerfallen diefelben in die drei Daupt:Arten 
von Fractur-, gothifhen und Antiquafchriften. Diefe 


Inende Haupt:Richtungen des Styls in tupographifchen 
Arbeiten nahe legen, je nachdem ausfchließlich oder 
vorzugsmweife Schriften einer jener Arten verwendet 
werden. Cine vierte Styl-Richtung, welche zwei bdiefer 
Haupt:Arten, entweder gothifhe und Fractur-, oder 
gothifhe und Antiquafchriften verbindet, würde als 
gemifchter oder Phantaſie-Styl zu bezeichnen fein. 
| Diefe vier Richtungen geftatten jede für fich eine ge: 





Ira Ag freie Bewegung, und geben zugleich ebenfo 


| viele feſte Grundlagen für tnpographifhe Baumerke, 
indem fie dem Geber nad geſchehener Wuhl einer 
beftimmten Stylart gewiffermaßen den Weg vorzeichnen, 


"auf welchem er feine Arbeit zum Ziele führen foll. 


Eine gefhidte Auswahl nah diefem Gefichtspunfte 
aus dem jesigen Vorrath von Zitelfchriften wird ſelbſt 
in Beineren Drudereien einen Apparat ergeben, mit 


| welchen fich die Anforderungen vernünftigen Geſchmackes 


überall erfüllen laffen. 

Man hat beim Kitelfag, wie ſchon bemerkt, die 
verfchiedenen Cinzelheiten eines Zableaus nach ihrer 
relativen Wichtigkeit zu betonen oder hervorzuheben. 
Hierbei ift an das zu Anfang Gefagte zu erinnern, 
daß Hervorhebungen und Auszeihnungen nit nur 
durch große und ſtarke Schriften, fondern audy durch 
deren Gegenfag erzielt werden, und daß hauptſächlich 
die Wirkung der Gontrafte, ſowohl in der Höhe als 
in der Stürke der einzelnen Schriftforten den har: 
monifchen Eindrud des Ganzen hervorbringt. Die 
Hauptzeile eines Titels, der definirende Begriff, wird 
natürlich immer den eriten Anfprud auf ſolche Ber 
tonung haben, fie wird die am meiften vor dem 
Uebrigen ſich ausjeichnende Schrift erfordern, aber man 
hüte fih befonders bierbei zu weit zu gehen, denn 
nach ihrer Größe beftimmt ſich die der übrigen Theile 
und fie giebt daher bei zu großer Anlage dem Ganzen 
das Gepräge der Schwerfälligkeit, Auch ift es nicht 
nöthig, daß die Dauptzeile durch ihre Größe und durd) 
ihre Stärke zugleich wirke, eine diefer beiden Eigen: 
ſchaften kann füglich zurüdftehen, nicht nur flarfe und 
dunkle, fondern auch halbdunkle und felbft helle 
Schriften laffen fidh hier mit guter Wirkung verwenden, 
und eine dunkle Dauptzeile darf recht gut etwas Bleiner 
fein, als eine aus halbdunkler oder heller Schrift. 
Daß übrigens die Hauptzeile des Titels auch die durch— 
gehende bilde, ift nicht überall ausführbar, befonders 
in denjenigen Fällen, wo fie unmittelbar den Anfang, 
alfo die erfle Zeile bilder, oder wo ihre litterale Kürze 
dies verbietet. Denn als Anfangszeite kann nicht gut 
eine durchgehende ftehen, meil einestheild der Umriß 
dadurch verliert, anderntheils aber auch der Schwer: 
punft von der richtigen Stelle ſich entfernt und eine 
unfchöne Belaftung des Ganzen bildet. Iſt nun die 
Hauptzeile nicht zugleich zur breiteften zu erheben, fo 
wähle man dazu am der betreffenden Stelle im oberen 





| 


des Textes, und halte erftere dagegen zwar hervor⸗ 
Ueber: | tretend aber möglichft abweichend in der Breite, be: | 


| fonders wenn fie zugleich Anfangszeile des Titels iſt. 


i 
I 


! 
J 





| 


Am beften arrangirt ſich der Titel, wenn er mit einem | 


| 


N 
i 
j 
I 


Mebenbegriff beginnt, der die Bildung einer höchſtens 


Hauptzeile in durchgehender Breite ihren Piab findet. 
Kann man dadurd, daß man ein Gefchlechts= oder 


drei Haupt:Arten würden drei nad ihnen zu benen= | die halbe Breite einncehmenden Zeile geftattet, und |' 
diefer folgend nad einer kurzen Verbindungszeile die |, 


Eigenfchaftswort abtrennt und daraus die Anfangszeile 


bildet, die Dauptzeile von diefem Plage entfernen, fo 


verfäume man biefes Auskunftsmittel niemals. Bilder 
aber die Hauptzeile vielleicht nebft dem Namen bee || 
Autors den ganzen Text des Titels, und ift das eben | 


erwähnte Ausfunftsmittel nicht möglich, fo ftelle man | 
diefelbe einige Gicero tiefer gegen den gewöhnlichen 


Stand der Anfangszeile des Titels (den man durchweg || 


in gleiher Höhe mit der erften Zeile einer vollen 


Zert:Columne annehmen fann), um einestheild den | 
geringen Zert nicht zu fehr auseinander zu zerren, 


anderntheil® aber audy durch den größeren leeren Raum | 


ſtellen. — 


if 
über der Golumne ein gewiſſes Gleichgewicht herzu: |! 


’ 


Die übrigen Theile des Titels, der Hauptſache j 


zwar fi) unterordniend, dürfen jedoch nicht zu meit | 
dagegen zurücktreten und die Gegenfäge, die auch ihre 
Grenzen haben, zu ſchroff anwachfen faffen, fondern 
der nächftwichtigfte Begriff muß fi dem HDauptbegriff 
durch die Art feiner Hervorhebung am meiften nähern | 
und fo fort muß in weiterer Folge das Uebrige ran: 
giren. Man kann annehmen, daß in der Megel bie 
der Hauptzeile an Wichtigkeit zumächft liegende nicht | 
weiter als drei Grade abwärts gegriffen werben barf, 
nur in einzelnen Fällen würde man niedriger geben | 
dürfen, z. B. im Fall der nächftfolgende Begriff feiner | 
Dimenfion nad fonft ebenfalls eine durchgehende Zeile 


bilden, oder gegen die Dauptzeile Überhaupt zu breit 


werden würde, wenn die Schrift dazu nur drei Grade 
Eleiner gewählt wird und bderfelbe in mehrere Zeilen 
ſich nicht zerlegen läßt, da die Urnenform nicht mehr 
als eine durchgehende Zeile auf dem Zitel erlaubt. 


Im Ganzen ftufe man auch die Mebenbegriffe gegen | 


einander derart ab, daß die betreffenden Zeilen be: 
fonders in der Höhe der Schriften verfchieden find; 
zwei gleih hohe Schriften in den hervortretenderen 
Theilen des Titels bei einander ftehend, machen den: 
felben Eindrud mie zwei gleich breite Zeilen, der ſich 
felbft dadurch nicht verroifchen läßt, daß die eine biefer ; 
Schriften heil, die andere dunkel erfcheint. Erlauben 
die vorhandenen Mittel eine ſolche Abftufung nicht, | 





fo entferne man mwenigftens derartige Schriften durch 


ihre Anwendung möglichft weit voneinander und bringe 
einige andere abweichende Höhen dazmwifchen. 


Ebenfo 


muß das Anhäufen mehrerer langen Zeilen auf ein: || 


} 


ander, felbft von abweichender Breite und Höhe, ohne 
kurze Zwiſchenzeilen, möglichſt vermieden werden, fie 
rauben dem Ganzen ben Eindrud der Leichtigkeit und 
Eleganz durch den Drud, den fie fo zu fagen auf | 
einander ausüben; Abtheilungen des Titels, melde | 
diefen Fehler unvermeidlich erfcheinen laffen, ordnet 
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‘man am beften aus einer Bleineren Schrift in meh: ſchwächeren an Gewicht und Kraft gereinnen muß. 


‚reren Zeilen an, melde zufammen mittelft der Raum: 


Im Allgemeinen nehmen nun die Schriften mit der 


‚vertheilung ein Ganzes bilden, d. h. engeren und | Höhe auch an Stärke progreffiv zu, die größeren haben 
| alfo ſtets das Uebergewicht Über die kleineren Grade 


gleihmäßigen Durchſchuß haben, aber doch in der 

Breite von einander abweichen. Die Abmechfelung 
| von Licht und Schatten würde ſich aus der verfchie: 
\| befonders bei frengem Fefthalten an einer beftimmten 
| Stotart, ſchon von felbft ergeben, indefjen ift ed ebenfo 
oft erforderlich, bier einen entgegengefeßten Weg ein: 
zuſchlagen, MWichtigeres aus Eleinerer und ftärkerer, 
| weniger Wichtiges aus größerer und ſchwächerer Schrift 
| anzuordnen, um die für den Umriß nöthige Zeilen: 
|| 
|| 


breite feſtzuhalten. 

Styolart beim Titelſatz betrifft, fo würde das ftrenge 
Feſthalten daran eben nur die Anwendung von Schriften 
eines und bdeffelben Schnittes geftatten. 
ſich aber nur in gewiſſen Fällen realificen, namentlid) 
dann, mwenn ber Zert des Titels ein Burger und ein— 
facher if. Für viele Eventualitäten, in denen alles 
Mögliche auf Dem Titel angedeutet oder bemerft fein 
fol, und daher der Text über die Gebühr vermwidelt 
und ausgedehnt wird, läßt ſich ein ſtrenger Stot nicht 
feſthalten, weil die Schriften eines Schnittes nicht 
Abftufungen genug für die klare und regelrechte Son: 
|| derung der mannigfachen Dervorhebungen bieten. In 
dieſen Fällen würden andere Charaktere, fette, muficte, 
ſchmale, Grotesque:, Egpptienne= u. f. w. Schriften 
nach Bedürfniß heranzuziehen und zu verwenden ſein, 
ohne daß man ſchon die gewählte reinere Stylart zu 
‚ verlaffen und durch Verwendung von gothiſchen oder 
Zmitter: Charakteren in einen gemifchten Styl über: 
zugehen brauchte. Dies Legtere würde nur ftattfinden, 
wenn entweder auch die Erweiterung in Rede nicht 
ausreicht, oder wenn ber Text des Titels oder andere 
Umſtände auf den phantaftifdhen Charakter des ge: 
‚ mifchten Stols verweifen. Von diefen Gefichtspumften 
‚aus ließe ſich nicht allein jedem Titel ein beftimmter 
Charakter verleihen, fondern diefer Charakter auch mit 
dem Inhalte ſowohl des Titels als des Werkes in 
| gewiffe Äfthetifhe Beziehung bringen, mehr als durd) 
die Spielerei mit verzierten Schriftzeilen, welche als 
‚ geeignetes Mittel dazu jüngft in einem technifchen 
|| Lehrbuche angepriefen wurde. 

Abwechſelung von Licht und Schatten ift dasjenige 
Moment, welches hauptfächlich den Effect des ganzen 
Zableaus hervorbringt, und daher in dem Verhältniß 

ı der Schriftzeilen zu einander ebenfo forgfältig zu beachten, 
als die Gegenfäge und Abftufungen in der Höhe der 
ı Schriften, da durch leßtere allein, wie vorher bemerkt, 
‚die in biefer Beziehung erforderlihe Wirkung nicht 
immer erreicht werden kann. Die Stärke und Schwäche 
‚aller Schriften, ihre Fette oder Magerkeit ift immer 
nur eine relative, d. b. jede Schrift kann durd die 
‚ Umgebung, in welcher fie angewandt wird, bald dunkler, 
‚ bald heiler ſich darftellen. Eine an ſich ftarke, fette 
| Schrift wird in der Nachbarſchaft einer noch größeren 
‚und flärferen durch den nothmendig entftehenden Gon: 
‚ traft gegen dieſelbe leichter erfcheinen, fo wie eine an 
ſich ſchwache Schrift durdy den Gegenfag einer noch 

















|| denen Höhe und Größe der Schriften in vielen Fällen, | 


Was die Durdführung einer beftimmten reinen 


Dies kann 
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derſelben Gattung, und daraus folgt die Möglichkeit, 
mit Schriften einer Species von verſchiedenem Kegel, 
genügende Licht: und Schatten:Effecte hervorzubringen. 
Ebenfo ift die Bunzenweite ein für die Wirkung ke: 
flimmender Punkt. Bon zwei Schriften gleicher Größe 
und Stärke der Grundftriche muß diejenige dunkier 
erfcheinen, in welcher die Grundſtriche naͤher an ein: 
ander ftehen als bei der andern. — Diefe Ermägungen 
fallen bei der Auswahl der Schriften zum Titelſah 
oft fehr ins Gewicht und der Setzer thut daber wohl, 
fit) mit ſolchen Eigenthümlichkeiten feines Materialt 
vertraut zu machen, um, wenn er fein Werk volldtact 
zu haben glaubt, nicht eine feinen Intentionen mibe: 
fprechende Wirkung im Abdrude vor ſich zu fehm, 
ohne ſich die Urfache derfelben enträthfeln und ihr be 
gegnen zu können. In der Praris vermeide man 
die Anbäufung zu vieler dunkler Schriftzeilen char 
Abmechfelung mit beileren, außer bei einem Tableas 
etwa im firengen Egyptienne- oder YapidarsCharakter, 
der aber eben eine folhe Wirkung im Ganzen intendirt, 
obgleich aud hier noch Licht und Schatten verhältnif: 
mäßig klar und ſcharf hervortreten kann; auf ein: 
dunkle Schrift im Titel darf niemals eine gleich dunkle 
folgen; ſelbſt bei Begriffen, die mehr als eine Zeit 
in Anfprud nehmen, nehme man, wenn fie zu ihrer 
Hervorhebung eine ſolche Schrift erfordern, menigiten! 
die zweite Zeile von derfelben Gattung einen Gtad 
geringer gegen bie erfte an. Befinden ſich im Lert: 
Morte oder Süße, melde zwar der Hauptzeile an 
Wichtigkeit weichen müffen, aber auf melde doch ein 
befonderes Gewicht gelegt wird, fo ift es beffer, zut 
Hauptzeile eine nicht ganz dunkle Schrift zu mihlen, 
fondern fie mehr durd) ihre Höhe hervortreten zu laſſen, 
und jenen anderen Begriffen durch dunkle, Eleinere 
Topen den erforderlihen Nahdrud zu geben. Durd 
das Gegentheil, wenn man beide fett und dunfel am 
ordnet, hebt die eine ein gutes Theil der Wirkung 
der andern auf, und giebt außerdem dem Ganyen jı 
viel Schwere und Schmwerfälligkeit, durch ſpatſame 
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und kräftige Schattenftrihe aber am rechten Drte bi‘ 


man zu gleicher Zeit die Lichter, die hellen Zeilen, 
nod mehr hervor. Im Allgemeinen fei man beſen 
der bei fogenannten vollen Titeln, deren Indel 
umfangreih und complicirt ift, mit der Anmendun 
ftarker Schriftzeiten nicht zu freigebig, die Menge de 
Inhalts an und für fich giebt bier dem Tableau fd 
eine gewiſſe Schwere, die man durd viele het 
Schriften nur über die Gebühr vermehrt; aud 
Hinſicht der Größe der Schriften lege man einm 
vollen Zitel aus diefem Grunde flers etwas Fein 
an, als einen fplenoiden, bei welchem lehzteten di 
größeren leeren Riume das Gegengemicht größer 
Schriften eher tragen können, 

Mit der richtigen Vertheilung von Licht und Sant: 
ten fteht endlich im engften Zufammenhange die Raum: 
vertheilung, ſowohl in den einzelnen Zwiſchentumen 
der Worte als der Zeilen. Was die erfteren betrifft, 
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fo Kies man ſtets ber — ſchmale und eng: 
laufende Schriften mit geringeren, breitere mit grö« 
feren Zwifchenräumen bei den einzelnen Morten zu 
\fegen. Diefe Regel folgt fo Mar aus der Natur der 
| Schriften überhaupt, daß man ſich wundern muß, wie 
ſo gar häufig und auffallend dagegen gefündigt werben 
Kam. Noc größere Verftöße in diefer Hinſicht werden 
aber beim Sperren ber einzelnen Buchſtaben einer | 
| ganzen Zeile begangen. 
|| gegen dies Sperren überhaupt proteftirt, und es läßt 
ſich auch nicht läugnen, daß die natürlichfte und ſchönſte 
ı Wirkung ber meiften Schriften dann entfteht, wenn 
if e nad der Zurichtung des Guſſes compreß gefeßt 
werden; indeſſen ift zu bebenten, baß bei firenger 
' Durchführung diefes SGrundſabes ſelbſt die reichſte 
Auswahl von Titelſchriften nicht ausreicht, oder daß 
| man dadurd häufig in die Nothroendigkeit geräth, 
l dem freilich nur von uns empfohlenen Styl-Ausdrucke 
|| untreu zu werden, indem man, nur um die Sperrung 
‚einer geeigneten Schrift zu vermeiden, eine ungeeignete 
an deren Stelle fegt. Außerdem find bei Tableaus 





‚in Berfalien Sperrungen gar nicht zu umgehen, die | 


| Natur der Verſal-Buchſtaben bedingt diefelben; man 
denke z. B. an die Wirkung des LL in Verſalien, der 
| Zufammenftellungen von AT, FA, PA, VA, LW, LI 
u. f.m., die nach der Natur der Schriften gegen die übrigen 
| tegelmäßigeren Buchſtaben derfelben Zeile mehr oder 
|| weniger das Auge beleidigen, und eine Sperrung 
erfordern, derart, daß die übrigen Zmifhenriume ber 
einzelnen Buchftaben diefen Abnormitäten ausgleichend 
| angepaßt werden müffen, um leßtere zu verbeden. 
' Aber auch lediglich auf die Fälle der Nothwendigkeit, 
die feinen andern regelrechten Ausweg zulaffen, wäre 
das Sperren der einzelnen Buchſtaben beim Titelſatz 
zu befchränfen und gewiffermaßen von zwei Uebeln 
das Fleinere zu wählen. Iſt man in folder Noth— 
‚ wendigkeit, fo wende man die Sperrung überhaupt 
im möglichft geringen Maßſtabe an und beachte, daß 
—— oder helle Schriften ſie weniger, breite oder 
duntle dagegen mehr ertragen können und daß die 
| Sperrung im Allgemeinen jede Schrift in ihrer ur: 
| fprüngliben Wirkung abſchwächt, durch die größeren 
leeren Räume, welche fie dazwiſchen wirft. — Die 
| übermäßigen und widerfinnigen Sperrungen beim Xitel: 
| fag, die man oft ohne Noth in topographifchen Pro: 
|ducten angewandt findet, die ſich zumeilen über ganze 
Ditel erfireden und befonders den fhmalen Schriften 
‚ein miderliches Anfehen geben, laffen ſich felbft durch 
beſchränktes Material nicht entfchuldigen. 
| Die Raumvertheilung zwifchen den einzelnen Zeilen 
‚eines Titels folgt im Ganzen der Regel, jeder Zeile 
auch durd; die Folie des entfprechenden leeren Raumes 
ringsum die möglichſte Geltung zu verfchaffen. Die 
| nur aus kurzen Berbindungsmörtern beftchenden 
| Bwifchenzeilen, welche meift genau in die Mitte zwifchen 








die beiden Zeilen, welche fie vereinigen follen, zu ftellen 
fi ind, läßt man bei Anordnung der Räume am beiten 
* außer Betracht, indem man nur auf diejenigen 
Zeilen Rüdfiht nimmt, die bei Bildung der Umriffe 
ded ganzen Tableaus fü ich betheiligen. Diefe Zeilen 
nun müffen derart von einander getrennt werden, daß 





r 
| 
| 
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Bon manden Seiten wird | 
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I 
I 


fi 








ein folder Umriß des Ganzen, klar und in gefälliger 
Form bervortretend, die ntentionen des Setzers in 
diefer Dinficht erkennen läßt. Im Uebrigen geftatten 
und bedingen audy bier größere Schriften weitere, 
Eleinere dagegen verminderte Zwiſchenräume, mit der 
ferneren Maßgabe, das mehr Verwandte und Zufammen: 
gehörige des Textes einander hauptſächlich zu nähern, 
und in gewiffer Beziehung trog der Verbindung mit 
dem Uebrigen in ſich abzufchließen. Das Sperren 
bes Zitels durch überall gleiche Zwifchenräume, ohne 
NRüdfiht auf die Größe der Schriften, fei bier 
nur erwähnt, um auf feine Gedanfentofigkeit und 
feine oft fait komiſche Wirkung hinzuweiſen. Für 
den Anfang des Titels merkte man, daß, menn 
eine bervortretende Zeile denſelben bildet, der Raum 
von bier ab bis zur nächften Hauptjeile nicht größer 
fein dürfte, als der über ber erften Zeile bis zum 
Papierrande bin, und für Zableaus mit Bordüre 
präge man fich den einfachen Grundfag ein, daß die 
Räume zwiſchen Einfaffung und Zert oben und unten 
mindeftens dem Abftande zweier hervortretenden Zeilen 
von einander gleich fein, und die Seitenabftände der 
breiteften Schriftzeile von der Bordüre mindeftens 
'/a Geviert des Kegeld der durchgehenden Zeile bes 
tragen müffen, niemals aber Eleiner fein dürfen als 
die Riume zwifhen den einzelnen Worten diefer Zeile. 
Bei mehrfacher Linien: Einfaffung darf der Seitens 
abftand zwifhen Schrift und Einfaffung nicht Heiner || 
fein, als der zwifchen den beiden am meitelten von 
einander entfernten ringsum laufenden Umfaffungstinien. 
Diefe Grundfäge folgen aus der Annahme, daß ber 
Zitel allem übrigen Beiwerk gegenüber in ſich felbft 
ein Ganzes bilde, und folglih mehr und enger in 
feinen einzelnen Theilen, als mit der Äußeren Umge: 
bung verbunden fein muß. 

Dieſe vorftehenden Bemerkungen, auf dem Wefen 
der Sache beruhend und durd Erfahrung erprobt, 
dürften zu weiterem Nachdenken binreihenden Stoff 
bieten und Demjenigen, der ihnen zu folgen nicht ver: | 
fhmäht, wenigſtens die Frucht bringen, daß er duch 
fie auf einen andern Standpunkt der Betrachtung ge: 
führt wird, von welchem aus er weiter firebt, das 
anfdyeinend noch Unerftärliche und MWiderfprechende auf 
diefem weiten Felde der Technik zu ergründen und in 
Einklang zu bringen. Ueber die eigentlichen Ornamente 
im Buchdruck und ihre Verwendung wollen wir uns 
in einem folgenden Abſchnitte noch einige Bemerkungen 
erlauben. 


— — —— nn | — 





Ein qualificirter Buchdruder-Gehülfe, | 
der fih am Kaften wie an der Preffe mit allen vor: 
tommenden Arbeiten zu befchäftigen weiß, in allen | 
Schreibereien, Gorrefpondenzen ıc. bewandert ift, und 
ſchon einige Jahre Heineren Drudereien = 





fucht als Factor oder fonft paffend eine andere Con: 
dition. Offerten, gezeichnet Z.-H. H. beforgt die Erp. d. BI. 


5 einer rheinifchen Druckerei wird ein im Stein: 
und Buchdrud erfahrener Gehülfe gefucht. Die Exped 
diefes Journals ertheilt nähere Auskunft 
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Stelle Gefud. 


Ein verheiratheter Mafchinenmeifter, in feinen beften 
Jahren, ſucht Umftände halber eine anderweite Stellung. 
Zeugniffe über Mohlverhalten und Leiftungen ftehen 


zu Dienften. Näheres auf portofreie Anfragen durch 
das Commiſſions- und Nachweifungsgefhäft von | 


8. Spillner in Hannover. 
Für einen tüchtigen Lithographen wird ein Enz | 
gagement geſucht. Proben von Leiftungen im Schrift: | 
und Zeihnungsfache, Gravir: und Federmanier ftehen | 
1 
\ 


Mäheres ertheilt auf portofreie Briefe 
8. Spillner in Hannover. | 


‚zu Gebote. 

Hebräifhe Schriftfeger finden dauernde Condition 
| 

| 


— tt—— 








in der Buchdruckerei von R Graßmann in Stettin. 


Eine gebrauchte faft noch neue Dingler'fche Stanhope: 
Dreffe, Nr. 3, fleht in der Rudhard' ſchen Gießerei 
in Offendah a. M. zu verkaufen 
nelto comptant, 


Preis 150 Thlr. 





Ein iterat wünfht zur Ausfüllung feiner Muße: 
ftunden eine Stelle als Gorrector oder die Medaction 
eines Rocalblatted zu übernehmen; auch würde er bei | 
der Führung der Bücher in einer Buchhandlung oder 
Buchdruderei gern zur Hand gehen und in dringenden 
Fällen mit als Seger fungiren können. — Geneigte 
(portofreie) Offerten beliebe man der Medaction d. Bi. 
zugehen zu laffen. 

Für einen tüchtigen Stereotppiften, der Zeugniffe 
über feine Fähigkeit und Meoralität beizubringen im 
Stande ift, wird eine Stelle geſucht. Näheres auf 
portofreie Nachfrage durch 


L. Spillner in Hannover. 





Für einen wiffenfchaftlic gebildeten jungen Dann, 
welcher Buchdruderei erlernte, mehrere Jahre für eine 
Verlags-Buchhandlung thätig mar, auch als Redacteur 
eines politiſchen Blattes fungirte, die Stelle eines 
Correctors und Buchhalters längere Zeit verſah, wird 
‚ fofort auf eine ober die andere Meife eine Stelle 
geſucht. Mäheres auf portofreie Anfragen durch das 
‚ Commiffions: und Nahmeifungs:Gefhäft von 

| 8. Spillner in Hannover. 
| — 

| 
| 


Ein geübter Accidenzfeger findet fofort dauernde 
und angenehme Condition in der Buchdruderei von 
‚Pfeffer & Puky in Genf (Schweir). 








Ein tüchtiger Aceidenzdruder findet in der unter: 

zeichneten Buchdruderei eine dauernde und gute Stelle. 

ı Nur foldye wollen ſich melden, welche im feinen Accidenz⸗ 

druck bewandert find. 

Coln. Langen'ſche Buchdruckerei. 
Leſimple 














Für einen militairfreien Mann (Preuße), mwelder 
als Lithograph in den namhafteften Anftalten des In: 
und Auslandes thätig war, wird eine Stelle als Ge: 
fhäftsführer oder Theilnehmer gefucht. 
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Proben über 


feine Leiftungen, hauptfählid in Gravir: und Kreide: 
manier, ſowie fonftige Zeugniffe, ſtehen auf portofreie | 


Anfragen zu Gebote und vermittelt 
8. Spillner in Hannover. 


Für einen zahlungsfähigen Mann wird eine Heine 
ſich gut rentirende Buchdruderei zu Laufen gefucht. 
Portofreie Offerten beforgt 

8. Spillner 


in Hannover. 


Den Herren Buchdruderei:Befigern, welchen daran 
gelegen, in ihrer Dfficin einen tüchtigen, foliden Aceideni: 
feger zu wiffen, kann ein folder empfohlen werben. 
Derfelbe ift im Beſitz der beften Zeugniffe und nad 
beftandener Prüfung zur ſelbſtſtändigen Führung einer 
Buchdruckerei legitimirt, hat auch ſchon vor feiner 
Prüfung 4 Jahre lang einer folhen vorgeftanden und 


iſt daher im Umgang mit Gefhäftsteuten routinirt. 


Gefällige Dfferten werden sub C. Fifcher, Dreien: 
brezeiftraße Mr. 13 in Magdeburg erbeten. 





Ein mit der Iſermann'ſchen Methode erfahrener 
Stereotppeür findet dauernde Befchäftigung in 
3. Deffenland’s Buchdruckerei in Stettin. 





Zur Führung einer Eleinen Lithographie bei ältern 
Leuten wird ein Lithograph für Schrift und Zeichnung 
gefuht. Die Stelle ift bei quter Salarirung eine 
durchaus felbfiftändige und wird am liebften auf Un: 
verheirathete reflectirt und dauernde Condition gefichert. 
Um nähere Auskunft beliebe man fi Franco sub 


Lit. L. S. an Hrn. Büd, Buchhändler in Ruremburg, , 


ju menden, 





Soeben ist bei F. A. Brockhaus in Leipzig in Com- 
mission erschienen: 


ALPHABETE 


orientalischer und occidentalischer 
Sprachen 


zusammengestellt von 
Friedrich Ballhorn. 


Achte, sehr vermehrte Auflage. 
Gr. 8. Geh. ı Thir. 15 Ngr. 





wigih & Sohn in Berlin. 


Hiezu zwei Probeblätter Aldineichriften von Tros | 


1859. 


XXVI. Jahrgang. 


Fournal 


für 


Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 


die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. 


Heinrich Meyer. 





Bow dieſer Zettſchrift erſcheint aın 14. u. 30. jeden Monate eine Nummer, und iſt dieſelde durch alle Buchbaudſungen, Boitämter und Zeitungserpeditionen 


des In: und Muslandes zu berieben. — Bei fümmtliben vereinigten deutiden Voſtauftalten koſtet fie 2 Zbir. 20 Sgt. 


Die Auflage beitebt in 


12 Gremplaren, und werden Schriftrroben und Beilagen in diefer Anzabl mit derielben ohue Entgeld verbreitet, vorsusgelegt daß jie framfirt 
einlanfen, — Beiträge werden auftändig bonorirt; Iniertionen g ra ti & aufgenemmen, 





Tupographifche Notizen aus der füblichen | 
Hemiſphäre. 
——— 


Die Accidenz-Druckereien Melbournes. 
Es möchte recht wenige Städte geben, die (ver: 


hältnißmäßig) fo viele Drudereien aufjumeifen haben | 


als das Emporium des Südens, und unwillkürlich 


wirft der Fremde, der den Adreß-Kalender durchfieht, 
die Frage auf, wovon alle diefe Jünger Gutenberg eben. 

Leute, welche foldhe Fragen ftellen, würden ſich 
diefelben leicht beantworten können, wenn fie nur einige 


Stunden die Straßen Melbournes durchmwanderten, denn | 
\ an Belanntmahungen, nad Art der Amerikaner, fehlt 


es wahrlich nicht. Jede benußbare Ede, jeder mit 
‚ Brettern eingebegte Bauplas, faft jede Mauer (troß 
der Warnung „Stick no bills* oder „Billstickers 
will be prosecuted*) ift feſtlich decorirt und er: 
glänzt in allen Farben die der erfinderifche Kopf eines 


Accidenzdruckers aus gelb, blau, roth und ſchwarz zu: 


fammen zu ftellen vermag. 
Zettelfieber mit Kleifter-Fimern durchlaufen die 





‚Strafen Tag und Naht und begegnen dem Reifenden 
ſelbſt auf einfamen Waldpfaden, befchäftigt, vorzüglich 


„Landverküufe* zur Kenntniß des Publitums zu brins 


gen, und von Melbourne bis an den Murray findet 
| man ehrwürdige Gummibäume und alterdgraue Gra: 


nitblöde mit Anſchlagzetteln becorirt, 
Was die „letzten Mohikaner“ Auftraliens und die 


Opoſſums von diefer fonderbaren Gewohnheit der 





weißen Leute deuten, vermag ich nicht zu fagen. 





Durch Anfchlag wird faft alles bekannt gemacht, 


von der Prima:Donna an, die ihr Debut 4 Wochen | 


vorher durch ellenlange Zettel zur Kenntniß des Publi: | 
| fums_ bringt, 


erbauliche Predigt in eı. Sames:Churd halten 


wird, bedient ſich Alles der Preffe um irgend einen 


Zweck zu erreichen, 

In den Strafen werden taufende von Handzetteln 
vertheilt, die man den DVorübergehenden förmlich auf: 
dringt und auf diefe Weiſe befonders preifen Kauf: 
leute ihre Maaren, Speifewirtbe ihr Effen, Pfand: 
feiher ihre Geld und Doctoren ihre Pillen dem Publi: 
fum an. 


16. 


bis auf den „fehr würdigen" Biſchof 
ı von Melbourne, der am „näch ſten“ Sonntage eine | 


Am meiften haben indefjen die Necidenzdruder zur | 


Zeit der Wahlen zu thun, und obgleich der Verbrauch 
von Anfchlagzetteln feit Einführung des Ballotements | 
bedeutend nachgelaffen hat, fo ift doch eine Stadtver: | | 
ordneten= oder Parlamentswahl daffelbe für die Druder, 


was eine gute Ernte für den Landmann: ift. Reider 


können aber beide nie mit Beftimmtheit darauf rechnen. | 
Bor Einführung der Abflimmung duch Ballotement 


währten die Wahlkämpfe oft wochenlang und koſteten 


von 20: bis 30,000 Bogen Double Demy-Format || 


im Preife von etwa 1000 Pfund Sterling. 

Noch bei der legten allgemeinen Parlamentswahl 
(1846) belief ſich die Rechnung der Accidenzdruder 
für einzelne Gandidaten der Stadt Melbourne auf | 
600 bis 800 Pfund. 

Negelmäßige Beſchäftigung erhalten die Drudereien ! 
indeffen meiftens durch die Theater und öffentlichen 


Vergnügungsörter, durd die Agenten der Segel: und | 
Dampfſchifffahrts- Compagnien, durch die Poft: und | 





| Schneltutfhentinien en endlich — die Auctions: 
| Xokale, 

Um eine obngefähre dee zu geben, meldes | 
| Quantum von Zetteln von derartigen Unternehmungen ; 





Bas) | IE 








—— ſind, eine e Sitte, die nicht wenig dazu beiträgt, 
aud in ben Ungebildeten eine geringe Mißbegierde rage 
zu machen und ihm über manche Creigniffe zu unter: 
richten, die anderweitig fpurlo® an ihm vorübergegangen 


| conſumirt wird, führe ich hier den Verbrauch einzeln an. ſein würden. 


Von den 3 Theatern braucht jedes täglich 
200 2:BogenzZettel Double Demy-sormat 


— 400 Bogen und 
1000 Demy-Programme. 
Cremorne - Gardens, ein Sommer: Bergnügungs: 
'' Garten, confumirt ein ähnliches Quantum. Außerdem 
iſt immer nody diefes oder jenes zu fehen, modurd) 
der Druder Befchäftigung erhält. 
| Es beftehen circa 5 Compagnien für Segel:Schiff: 

fahre, diefe brauchen für jedes der 60 Schiffe die 

| ‚Jährlich erpedirt werben: 

500 2:Bogen:Blacate = 1000 Bogen 

500 I: „ " = MM ,— 


| mithin 1500 Bogen 
| Double Demy-Format pro Anno, alfo 90,000 
| Bogen. 
Ebrenſoviel ift aufdie Dampfſchifffahrt-Compagnien 
| und die Küftenfchifffahre zu rechnen. Den Bedarf der 
Auctionslokale veranfchlage ih auf 30: bis 50,000 
|| Bogen, den der Poft: und Schnelltutfchen auf 10, 000 
| Bogen und den der vorzüglichften Tagesblätter auf 
| 5000 Bogen jährlich). 
Es geſchieht faſt nichts in Melbourne ohne Placate, 
wie ich bereits vorhin bemerkt habe; Concerte und 
ſonſtige muſikaliſche Aufführungen, öffentliche Vor— 
leſungen, Zuſammenkünfte von Vereinen, Volksver— 
| fammlungen, Induftries und Producten: Ausftellungen, 
Bazaars für mohlthätige Zwede, Eröffnung neuer 
| | Gefchäfte, von Kirchen oder Schulen und taufend andere 
| Vorfälle geben Beranlaffung Placate druden zu laffen. 
| Die Herren Buchdrucker felbft halten diefe Be: 
wegung auftecht, ſie ſind die erſten, welche neuen 


1} 


| Vereinen beizutreten pflegen, fie bieten derartigen Ge: 
fellfchaften gern ihre Dienfte als Gomitee-Mitglieder 


| an und find ftets beforgt, durch ihre fortwährenden 

' Anträge „dDiefes oder jenes druden zu laffen“, 
die Kunft blühend zu erhalten. 

Daß es dem Lande nicht an Makulatur gebricht 
iſt ſelbſt verftanden, aber im Allgemeinen bat diefe 

' ungeheure Thätigkeit der Preffe doch etwas für fich, 
obgleich auch mandyes kühne Unternehmen durch den 
fortwährenden „Druck“ im Keime erſtickt wird. 

Wie ungemein der geſchäftliche Verkehr durch die 
vielfache Anwendung der Preſſe erleichtert wird, weiß 
nur der zu beurtheilen, welcher längere Zeit in einem 
ſolchen vorwärtsfchreitenden Lande gelebt hat. Nirgend, 
| ſelbſt in den atlantifhen Staaten Amerika's nicht, ift 
IE} B. der Gebrauch von Adreß- und Empfehlungs: 
\\ karten ein fo allgemeiner als in der Golonie Victoria. 
| Daffelbe läßt fih von den Papierdüten und dergl. 
|| behaupten, die zum größeften Theile nicht nur mit 
|, der Firma, fondern auch häufig mit Anfichten von 
' Städten oder mit den Porträts hervorragender Per: 
ſonlichkeiten, mit Scenen aus dem „lebten Kriege", 
‚ja felbft mit Landkarten, Kalendern, Schnellrechnern ıc. 
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Wie ungemein groß ift endlich der Bedarf an 


‚ Drudfaden in der merkantilifhen Weit! Ale Ge 
ſchãftsbücher find mit den nöthigen Köpfen vetſchen 


und linürt, Formulare jeglicher Art werben angefertigt 


—— — — ——— 


und viele Hände dadurch beſchäftigt. 


Im Ganzen mögen etwa 20 Drudereien in Met: 


bourne eriftiren, von denen ich die Worzüglichiten bier 
anführen will. Obenan fteht die 


Argus-Jobbing-Office unter der firma W 
Sairfar & Gomp,, in welcher etwa U Raute 
thätig find. 

Herr Fairfar, ein unternehmender Mann, ift fies 
darauf bedadyt, mit dem Fortſchritte, den dir 
Kunft in Europa madıt, gleihen Schritt zu halten. 
In feiner Officin befinden ſich circa 15 Preſſen 
aller Größen und was die Mannigfaltigkeit der 
Lettern betrifft, fo bat er in diefer Hinſicht in 
der Golonie keinen Rivalen. In dem Verlag: 
von W. Fairfar & Comp. erfcheinen unter an: 
dern verfchiedene Zeitfchriften, wie: 


Bears Weekly-Circular, dag Drgan dir 
Viehzüchter, 

Facts et Figures, eine Sammlung ſtatiſtiſchet 
Notizen, 

Victorian Medical-Journal, Drgan ii 
Aerzte ıc., 


TheVictorian Hansard, ein parlamentarifär 
Blatt und 

Bradshaws Guide to Victoria, ein gemein: 
nügiges Handbuch nad) Art des londoner Brad- 
shaw eingerichtet. 

Die Arbeit, welche die Argus-Office liefert, zeihnt 
ſich duch ganz befondere Sauberkeit und durs 
gefhmadvolle Ausführung vor allen Andern aus 
und hat dadurd den Eigentbümern einen Ref, 
felbft in den entfernteren Golonien, erivorben. 

Die Uceidenzdruderei der Derren Goodhugb & 
Haugh leifter auch Worzügliches, befonders in 
farbigen Placaten; diefe Herren befchäftigen eden— 
falls 15 bis 20 Yeute und haben circa 14) Preifen 
verfchiedener Größe in Thätigkeit. 

Noch ift zu erwähnen 

Ihe Herald Job-Office, melde ebenfallt vix 
Placate anfertigt und etwa 10 Leute befchäftiet 
ferner: 

The Age Jub-Office und 

„Punch* Job -Office. 

Die Drudereien der Herren 

Charimwood & Sons, 

Goodall & Demaine, 

Walker May K Comp, 

Mafon & Comp, 

Abbott & Comp, 

Lucas Brothers und 

J. G. Hornblower. 

Alle übrigen Accidenzdruckereien find unbedeutend. 








find ! 
die Lieferanten aller in die Buchdruderei einſchlagenden 
Artikel, fie rüften auf Verlangen binnen fürzefter Frift 
eine vollftäindige Officin aus und halten ein großes 
Lager von Mafchinen, Preffen, Lettern u. dergl mehr. | 

Mas nun die Löhne der Accidenz-Setzer und Preß: | 
‚ leute betrifft, fo betrugen folhe im Jahre 1857 
| 4 Pfund 4 Schilling bis 6 Pfund Sterling per Woche 
bei 8 Ürbeitsftunden. Ueberzeit ward ertra vergütet, 
Rollburſchen erhielten 30 Schilling bis 2 Pfund Sterling 
per Woche. 

Die Preife der Zettel ftellten fid für Double 
| Demy-Format, einfarbig, auf 21, bis 3 Pfund 
' Sterling pro 100, bunt verhättnigmäßig theurer, etwa 
4 bis 5 Pfund pro 100. Adreß-Karten 15 bis 20 
Schilling pro 100 Stück gemöhntihen Formats. 
| Zettelfieben wird ertra vergütet und beträgt für 
‚ Double Demy-Format in Melbourne 10 Schilling 
Sterling pro 100 Stüd, in den Vorftidten mie | 
| 
1} 
| 
| 


| 
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Gollingwood, Flemington, Rihmond, St. Kilda ıc. 
15 Schilling Sterling pro 100, weitere Diftanzen 
nad Verhältniß, nah Mount Alerander und Bendigo 
3. B. 5 Pfund Sterling pro 100 Zettel. 
Nach dem was ich nun angeführt habe, mögen 
die auftralifhen Verhältniſſe Manchem glänzend er: 
fcheinen, allein ich will Jedermann gewarnt haben, ſich 
nicht täufchen zu laffen. Niemand gebe bier eine gute 
| Stelle auf, um fid drüben zu verbeffern; man be: 
denke wohl, daß im deutfchen Vaterlande mit 4 bis 
5 Thlr. die Woche ein weit angenehmeres Leben zu 
' führen ift, als in Auftralien mit ebenfoviel Pfunden, 
‘und daß ſich dort die Schillinge fchneller ausgeben als 
|| hier die Silbergrofchen. 
Man mag mir hierauf manches erwiedern, allein 
‚ich behaupte (Ausnahmen find feine Negeln), es giebt 
I nur ein Deutfchland und wers nicht glauben will, mag | 
| hingehen und ſich überzeugen. 
| 
I 








G. Krefft. 





Für Buchdruder-Eaffenvorftände, 


| Sm Jahre 1851 faßte die Dresdener Buchdrucker- 
Eaſſengeſellſchaft den Beſchluß, in die neu redigirten 

Statuten die Beſtimmung aufjunehmen, das auf 
| 15 Neugtoſchen feſtgeſetzte Cinkaufsgeld von einem | 
\ neuen Mitgliede nur dann zu erheben, wenn von | 
‚ demfelben durch Statuten und Quitung nicht nad): 
ı gewiefen werden könne, daß es das Einkaufsgeld zu 
| einer Caffe entrichtet habe, welche in Bezug auf das 
Einkaufsgeld andern Gaffen gegenüber Gegenfeitigkeit 
|| gewährt. 
| Längſt fhon war wohl jeder Buchdrudergehilfe, 
‚welcher Gondition zu fuchen genöthigt war, zu der 
|| Ueberzeugung gekommen, daß das Einkaufsgeld eine 
i| für ihn drüdende Laſt fei; denn beim Antritte einer 
| neuen Condition wurde auch immer die Forderung 
des Einkaufsgeldes an ihn gerichtet, und fo oft der 
lepte von der Reife übriggebliebene Meft der Gaffe 
‚ abforbirt, oder bei Mangel eigener Baarfchaft, ihm 
ſchon eine Schuld in das Gonto feines neuen Prin: 
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zipals eingetragen. Diefes Cinkaufsgeld wurde um 
fo drückender bei öfterem Gonditionswechfel, und man: 
her Buchdruder, welchem es nicht gelang, in den 
Hafen einer dauernden Condition einzulaufen, oder 
in einer größeren Stadt zu conditioniren, dürfte am 
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Scyluffe feiner Wanderfchaft ein namhbaftes Sümm: | 
hen an Einkaufsgeld in die verfchiedenen Gaffen ent: 


richtet haben. 


Wie man nun im neuerer Zeit bemüht ift, im | 


öffentlichen Verkehre jede Schranke und alle ſtörenden 
Zwiſchenzölle zu entfernen, fo dürfte es auch zmed: 
mäßig und durch Humanitätsrüdfichten geboten erfchei: 
nen, dem obigen Beſchluſſe der Dresdener Buchdruder: 
Gaffengefellfhaft beizutreten, fo daß auf diefe Weiſe, 
wenn auch im Kleinen, die feit 1848 angeftrebte Frei: 


zügigkeit angebahnt würde, nachdem fi der Einführung 
im Großen an vielen Orten nicht zu befeitigende Hinder⸗ 


niffe entgegenftellten. Durd Einführung eines ein, 
maligen Einkaufs würde aud eine Gaffe gegen bie | 
andere in Nachtheil nicht gerathen und die Erhebung 
deffeiben den Charakter einer Revenue verlieren, | 

Da nun obiger Befchluß bis jege, mit Ausnahme 
von Peipzig, keine Nahahmung gefunden hat, wenig: 
ftens ift uns eine ſolche nicht befannt gemorden, fo 
wurde am 5. Dec. 1858 von dem Haupt: Gonvente 
der Dresdener Buchdruder:Gaffengefellihaft der ander: 
weite Beſchluß gefaßt, in diefer Angelegenheit den 
Meg der Deffentlichkrit zu betreten und das Buchdruder: . 
Journal als Vermittler zu wählen. 

Es ergeht daher an alle Buchdruder: Gaffengefell: 
fhaften und deren Vorftände das freundliche Erfuchen, 
diefelben wollen aus Humanitätsrückſichten gegen die 
reifenden Gollegen nachſtehendem Vorſchlage ihre Zu: 
flimmung geben: 


„Das Einkaufs: oder Einfchreibegeld ' 


wird nur von denen erhoben, welde 

daffelbe noh nicht zu einer Gaffe ent: 

richteten, welche in dieſem Punkte 

Gegenſeitigkeit gewährt.” 
Als Beweis, daß dieſer Einkauf erfolgt, gilt die Quitung 
der betreffenden Caſſe, auf welcher das Verhältniß der 
eg in Bezug des Einkaufsgeldes zu erwäh: 
nen ift, 

Die Höhe des Einkaufsgeldes würde nach wie vor 
den einzelnen Gaffen zu überlaffen fein, obwohl es 
nicht zu verfennen, daß eine gleihmäßige Feftitellung 
auch ihr Gutes haben würde, 

Diejenigen Caſſengeſellſchaften, welche obigem Vor: 
fhlage beiftimmen, wollen dieſes ſobald als möglich 
der Redaction des Buchdruder:Fournals anzeigen, welche 
dann dieſe Beitrittserflärungen zu veröffentlichen die 
Güte haben wird. 


Dresden, September 180. 


Der Vorftand der ee Bucdruder-Unterjtäbungs- 
e. 


C. F. Meinhold. 


F. Diener. 
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Mechaniſchen Werkftätte 


3. Chr. Dauer 


Sranffurt am Main, 





Typen Gieömaſchine — Gonftruction mit 
I Siefinftrument £ 
Gießmalchinen » Anftrument , 
Gicero, ſeſtſtehend 

Deral. mit Mechanik zum "Meite. 

Gießpumpe mit Pfanne, einfache 

dito doppelte 

Hand-Miefinfieument, a: wöhnliches, von Dia: 
mant bis grobe Ganen 

Beſehblech 

Beichklog, von Eiſen. 

Beſtoßtiſch vollſtandig mit eifermen ober böt. 
zernem Fußgeſtell, ftablerner Einlage u. Leiet 

Stellhobel, mit Keil von ‚Welling, für Linien 
zu muffiren _ 

Stellhobel für Schrift 
Schtifthobel 

Einienziehbänfe neuefter Gonftruetion 2 Schub 
lange Lmien — 

Dito für 3 Schuh fange Linien 
Liniengießinſtrument zu allen Kegelnef.2 Schuh 
lange Yinien, mit mechaniſchet Nushebung . 

Dito für 3 Schuh fange Linien 
Yinienhobeljtähle im Eortiment 

Hobeljtähle für Schrift 

Unterfchneibieile : 

Winkelhaken ober Mürfel für 3 Schuh lange 


Nonpareille bis 


u. Yınietellen 


Linien 
Hohlftegeinftrument nenefter. Gonftruetion 
Quadratengießinftrument . 
Reglettengiefinfteument 


8 
= 
= 





Hoͤhemaaß a 


70 ITEITLITUET IT EEE 


in Stahl, Messing, Eisen, Kupfeı 


Silber und Gold. 


rn 
m 


Tpte. 80 
Stücklinieninſtrument won 6— 16 Gicero, ge 

wohnt. Yange von I Nonp. bis G Gicero . | 12- 
Beſtoßtloß nebſt Hobel 
ð ieplöffel im Sortiment 
Schabmeſſer von engliichem Stahl 
Schneidmaſchine zum Echneiden bes Durd- 

ſchuſſes oder ſyſtemaliſchet Linien . 
Auftorium Ar, I für Peine Schriften 

— — . grobe R 

Rernmanfe, einfah . P ; ) 
Dito (englifch) h 
Ruenkluppe (englilch) 


r2 
* 
Lan 
l 


Won NS win 
3 





Yinionmaahı 

Kreuzmaape 
Streichmaaße mit Stahfplatten 

Keil. und ESchraubenrahmen nach jedem belic- 
biaen Rormat und Beftellung 


. 
Ei 


Setzerwinkelhaken, Ne. I zu 7 300 \ * 
3 5 —— 2 

: BACH: I oam 

4,3 8 = 

Jede weitere Yänge ber 12 Zoll per : Bol , | — 1 

Gorreeturzängelchen Ir ee — 10 

Metallläge, mit engl Blatt . . | 2 

Rothe Sandſteine 4 Zoll dick u. gen im 5 iv 

; i 0, 8 ® lang, 
5 Zoll breit —2 


Und ſonſtige Geräthſchaften, welche in das Fa" 
Schriftgießerei und Buchdrudrrei einfchlagen. 


Matrizen von fanmmtlichen in meiner Schriftidnet” 
erzeugten Stempeln werden abgegeben und ftehen yredi 
auf Werlangen zu Dienften. 

Meine aufs Vollſtandigſte eingerichtete Schrift en 
Gterrötppen- «Sießerei halte ich bejlens € empfohlen- 


Hiezu eine Ankündigung nebft Probecolumne ver 
A. Iſermann in Hamburg. 





Dr e und Berta von Job. Heinr. Dreyer in 1 Braunidmiig 





1859. XXYI. Jahrgang. . . 17. 


Senrnel 
Buchdruckerkunſi, Schriftgießerei— 
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und 
die verwandten Räder. 
Te —— 
Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
Bon vieler Zeltihrift eribeint am 15. u. 30. jeden Monats eine Nummer, undift diefelbe Dur alle Buchbandlungen, Bokämter und Heitungsegwebitiomen | 
des In: und Muslandes zu berieben, — Bei jümmtlihen vereinigten deutſchen Pofanftalten tohet fie 2 Ahlt. 30 Egr. Die Auflage beftebt im 


1200 &remplaren, und werden Schrifwroben und Beilagen im vieler Angabl mit berielben obne Entgeld verbreitet, voransgefept dab fie franfirt 
einlaufen. — Beiträge werden anfländig bonorirt; Injertionen g r a ti # aufgenommen. 








Beurtheilende Beranfchaulichung typographi- nn — Punkt, Inge eine Ban — * 

alb nicht leicht; man iſt nur darüber einig, daß fie 

ſcher Darſtellungs · und Betriebsſyſteme. die leichtwahrnehmbarſte Zeile des Titels ſein ſoll. 

Von F. R. Holm ann. ! Folgt man den Andeutungen, welche die Sprache giebt, 

— fo wird man leicht gewahren, daß derjenige, welcher | 

1. Wie fehr auch die confequente Durdführung | fein Werk „Deurfches Wörterbuch“ benennt, weniger 

allgemeiner Grundfäge, wenn fie von einer Elaren Ein: | Gewicht auf die fpezielle Bezeichnung gelegt hat, ale 

ſicht in das jedesmalige Bedürfniß getragen wird, das | er dies mit der Benennung „Wörterbuch der beutfchen | 

| Verftindniß äußerlicher Ausdrudsformen zu fördern | Sprache” gethan haben würde. Ob nun erftere Be: | 

vermag, fo bat fie doch da häufig mehr geſchadet als nennung gerade unter Berüdfi ichtigung diefes Umitandes, | 
| 

i 





genußt, wo fie fih als Selbftzwedt anzufehen, und das | oder aber aus bloßer Vorliebe in einem beftimmten | 
Bedürfniß zu vernachläffigen anfing. Allerdings laffen | Kalle gewählt wird, kann dem Setzer gleich fein. | 
ſich dergleihen Ausfchreitungen meiftentheils auf die | Sache des Verfaffers ift e8, den paffenden Ausdrud | 
Kurzfichtigkeit des Einzelnen zurüdführen, wie > B. zu wählen, wie es Sache des Setzers iſt, dieſem Aus: | 
derjenige, welcher mit Rückſicht darauf, daß die Inter- druck die ihm zupaſſende Form zu geben, nicht aber 
punktion dem Satze und nicht dem Worte zugehöre, Ausdruck und Form einer dritten, den Formen der 
nach einem Worte aus der Antiqua ein Fracturtomma Sprache fremden Abſicht dienſtbar zu machen. Dem 
fegen zu müffen glaubt, nicht berechnet, daß er an Setzer ift alfo in dem einen Falle das Wort „Wörter: 
Drten, mo die Interpunttion zugleich als Abbreviatur: | buch“ die Dauptzeile, der fich die fpezielle Bezeichnung 
' zeichen gilt, eine für feine Konfequenzmacherei eben fo | „Deutfches” in befcheidenerer Form anſchließt, während 
gewichtige als vernichtende Entfheidung zu treffen | im andern Falle die fpezielle Bezeichnung „deutfchen 
haben wird. Mo aber die Konfequenzmacerei auf | Sprache” die Hauptzeile bildet, und „Mörterbudh” an || 
> Gebiete übergreift, wird fie gefährlicher in dem | Wirkung gegen diefe Zeile um Etwas zurüdtreten muß. 

Maße, als fie nicht blos fich ſelbſt, ſondern auch Andere Die Voranſtellung erhöht im erſteren Falle die Wirkung 
zu täuſchen vermag, und ein ſolches Gebiet eröffnet | der ſpeziellen, wie im letzteren Falle die Wirkung ber || 
ſich in der Lehre vom Titelfage. Im Anſchluß an | allgemeinen Bezeihnung bis zu der Höhe, welche die || 
| die fprachlihen Darftellungsformen geftaltet fich derfelbe | gleichzeitige Auffaffung fördert, ohne der natürlichen | 
einfach und natürlich; im Anfchluß an nebenhingehende | Entwidelung der Zitelfigur Eintrag zu thun. Das | 
|| Intentionen wird er tomplizirt und monftrös. Im | ift die einfachfte und zugleich faſt allgemein bethätigte || 
\\ erfleren Falle ergänzen die Formen der Sprache die | Auffaffung. Die fpezielle Bezeichnung darf ebenfomwohl 
Formen des Sapes, während im leßteren Kalle ein | wie die allgemeine zur Hauptzeile des Titels gemacht 
unüberwindlicher Widerfpruch zwiſchen beiden das | werden; das Eine wie das Andere geſchieht Tediglich 
| pen ber Derftellung bildet. Die Er —— nad Ber ‚der Stellung, welche die be: 
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treffende Bezeihnung im Titel einnimmt; nur An: 
fündigungen, bie in einiger Entfernung den Hauptinhalt 
noch lesbar erfcheinen laffen fellen, ordnen in gewiſſen 
Fällen regelmäßig die fpezielle Bezeichnung der allge: 
meinen unter, fo daß „Konzert des Gefangvereins” auf 
einem Anſchlagezettel anders als auf einem Detanblatte 
ausfallen dürfte. Ganz; im Gegenfage zu den Ans 
ſchlagezetteln, welche die allgemeine Vezeihnung zur 
| Hauptfache machen, tritt diefelbe in andern Gelegen: 
| heitsfchriften gar in den Hintergrund. In der Ueber: 
| 

I 





ſchrift zu einem Haller’fchen Gedicht: „WVenm Benlager 
‚des Hochwohlgebohrnen Gnädigen Deren Iſaac Steiger, 
Herrn zu Almedingen, des Standes Bern Schultheiffen; 
Mit der Hocmohlgebohrnen Frauen Elifabeth von 
Erlach, vermählten Lombah. Im Maymonat 1735" 
fehlt nicht allein die allgemeine Benennung „Seitge: 

dicht” ganz, fondern auch die fpezielle Bezeichnung 
| „Beym Beylager“ tritt gegen die Namen des Braut: 





paares zurüd. Der Vorgang ift fo zu erklären, daß 
‚die fpezielle Benennung bier die Stelle der allgemeinen 
‚ einnimmt, und fich, wie diefe manchmal der fpestellen, 
hier der noch fpezielleren Bezeichnung durch die Namen 
des Brautpaares unterordnet. Mo in einem Bücher: 
‚titel die fpezielle Bezeichnung der allgemeinen folgt, 
wie in dem Titel: „Illuſtrirtes Taſchenwörterbuch der 
Myothologie“ oder in der Benennung: „Practiſches 
‚Lehr: und Leſebuch der englifhen Spracde* iſt es 
nicht ſchwer, das Bezeichnende hervorzuheben, ohne es 
durch die Schriftgröße oder durch die Zeilenbreite einer 
Hauptzeile gleichzuftellen; von den beiden bier ange: 
führten Ziteln entfpricht nur der letztere dieſer For: 
derung. In einem „Wörterbuch der deutfhen und 
franzöfifchen Sprache” fand idy die fpezielle Benennung 
an Wirkung der allgemeinen glei; es mag eben fo 
unthunlich gemwefen fein, für die allgemeine Benennung 
eine noch Eleinere Schrift zu wählen, als die Zeilen: 
breite es unmöglidy machte, für die fpezielle eine voller 
wirkende Schriftart zu benügen. Im Uebrigen ift die 
' gleiche Wirkung zweier Zeilen für die Fälle zu refer: 
‚viren, wo das, was entfchieden in eine Zeile gehört, 
‚dort nicht gut untergebracht werden kann, mie in dem 
| Titel: „Nibelungene und Kudrunlieder", wo „Nibe: 
| lungen: in der einen, und „Kubrunskieder” in einer 
andern Zeile Play gefunden hat. Wo ein richtiges 
' Beziehungsverhältniß zwiſchen Zeilenbreite und Schrift: 
‚ größe fich berftellen läßt, darf dies nicht verfäumt 
werden; ſchmälere Zeilen aus großer Schrift zmifchen 
breiten Zeilen aus Eleiner Schrift machen auf Ziteln 
meiftentheild einen unangenehmen Eindrud. Diefer 
fehlerhafte Effect wird nicht ausbleiben, wenn man 
überall die allgemeine Benennung zur Dauptieile zu 
machen fucht; denn nur in Anfchlagezetteln ift letzteres 
durch meit überwiegende Schriften ohne Berlegung 
der Form zu bewirken, weil man da das kürzefte Wort 
zur füllenden Zeile machen darf. Titel wie der zu 
Beders „Schulgrammatif der deutfchen Sprache” fehen 
immer bdefect aus. Ob der Setzer bei einem „Lehrbuch 
der Maturgefchichte” das „Lehrbuch“ eben fo reich, und 
die „Naturgefchichte” eben fo fpärlich bedacht haben 
würde, ift nicht abzufehen, weil die Konfequenzmacherei 
jederzeit in Regelunſchlüſſigkeit ausartet. Man kann 
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es aber auch, wenn man will, für augenfchenis 
halten, daß im oben erwähnten Falle der Verleger mit 
feinem Gefhmad dem Seper zu Hülfe gekommen ih, 
um die „Schulgrammatit” von der „Ausführliche 
Grammatik” des nämlichen Verfaffers zu unterfhriten; 
dann — alle Achtung vor dem Berlegergefhmad! 
1. Wenn beim Ueberfchriftenfage auf die Ir: 
anfhaulihung des Verhältniſſes der Beiordnung du 
größte Gericht gelegt werden muß, fo geſchicht dir 
unter Berüdfichtigung des Umſtandes, daß das Ir 
hältniß der Ueber: und Unterordnung oft in unklare 
oder unvollftindigen Formen auftritt, fo daß die ur 
gleichartige Entwidelung des Ueberfchriftenfoftems a0 
eine ungleichartige Behandlung des Ueberfchrifteniunt 
nothreendig macht. Meben Ueberfchriften mit Un 
abtheilungen treten dergleichen audy ohne Unten 
theilungen auf, wie hinwiederum einzeine Abtheilunge 
eines Werkes oder auch eines Kapitels unter einer Ör 
fammtbenennung zufammengefaßt find, während and 
ifolirt daftehen. Die Ueberfchriften find dann entwite 
in der Meife darftellungsfübig, wie fie fich ihrem Rınc 
verhältmiffe gemäß nebeneinanderftellen, oder es if in 
Hinblick auf die. Ueberfichtlichkeit der Eintheilung ı 
befonderes Gewicht auf die zuerft auftretenden kr 
theilungsmomente zu legen, wie mit Nüdficht auf» 
Beſchaffenheit des Inhalts die gleichartige Ausführes 
der unmittelbar vor den Text tretenden Ueberihrtie 
geboten fein kann. Zieht man in Betracht, daß ihr 
auftretende Ueberfchriften neben folchen, die eine &r 
fammtbenennung folgen, von felbit den Rang Ir 
Gefammtbenennung haben, fo fällt die Beradtnae 
auf die Ueberfichtlichkeit der Eintheilung mit dir di 
rüdfihtigung des natürlichen Rangvethältniſſes = 
fammen; beide Rüdfichten werden aber dadurdı ae 
einandergehalten, daß es Fälle giebt, in denen Ir 
Inhalt die regelmäßige Gliederung des Terted verlant, 
und auf die oberften Eintheilungsmomente alt 
etwas Zufälliges bliden läßt, mie vorher die um 
Eintbeilungsmomente als minder wichtig angelhe 
wurden. Somit ift das Cine die Konfegun M 
Andern, und wie zur Bervollftändigung der od“ 
Reihe, folche Ueberfchriften, die nicht zum Bes 
anderer Ueberfchriften gehören, zur erften Reibe zb" 
fo treten, mo es fih um Vervollftändigung dr 19" 
Reihe handelt, Ueberfchriften obme Gefolge Kit " 
dem Range von Zitelbezeichnungen auf, meld ® 
Gefolge anderer Ueberfchriften ſich finden. Allin »* 
gerade blos der erfte oder der legte Rang mit” 
Ausfülung bedürftig fein können, fondern die M 
wendigkeit der Vervollſtändigung kann ſich aus“ 
eine mittlere Reihe ergeben, ohne daß ſich vor” 
fimmen läßt, ob die Ausfüllung aus den I 
einer vorhergehenden oder einer nachfolgenden % 
zu bewirken fein wird. Kommen mir jet af" 
Veranfhaulihung des WVerhättniffes der Beier" 
zurüd, fo gewinnen wir für den Ueberfchriftenfit 
Regel, daß das defectefte Syſtem im Inbalt dust“ 
einander beigeordnete Theile erkennen laffen muß; 
alfo die oberften Eintheilungsmomente nicht allgem”. 
fo müffen es wenigftens die unterften, und menn M 
nicht, irgend welche in der Mitte liegende fein. # 


— — 


BEE EBENE 








221 — 

















ke 


45.5 : 
+ 1 u KM ie 5: 
ur a ww. In 


—4* 
KM — 


— a 7 we 
Y a u 

* a X 
2 Cr a 4 


Ei 8 7 


" 
4 
.Y 
A 
1 
⸗ 


ı\ = 





habe mich hier, um mein Ziel ungeftört zu verfolgen, 
einer rein technifchen Gharakteriftit des Ueberfchriftens 


| Vorbergehenden an keinerlei willfürliche Bei-, Ueber: 
oder Unterordnung gedacht, fondern ſtets die fachge: 
mäße Entwidelung des Berhältniffes der Ueberfchriften 
zu einander im Auge behalten habe. Die Praris aber 
wird jedem zur Genüge das Vorkommen der von mir 
erwähnten Fälle beweifen; erwägt man nur, baß oft 
Dinge von ganz verfchiedener Anordnung und Ein: 
theilung in einem Schriftchen zufammengefaßt werden, 
"und räumt man ein, daß der Setzer dies Zufammen: 
| treffen nicht als etwas Unbeachtensmwerthes anzufehen 
habe, fo wird man bei dem einzufchlagenden Accommo— 
| dationsverfahren auch die Geltung von Regeln aner: 
kennen müffen, melde die einheitlihe Darftelung der 
| Hauptüberfchriften, wie nicht weniger die überein: 
| fimmende Geftaltung der Ueberfchriften für die Unter: 
| abtheilungen ausreichend ficher ftellen. Die in ben 
Nummern 6. und 7. lauf. Jahrg. d. Bl. enthaltene 
Charakteriftit des Sperrfages ergänzt die Lehre vom 
Ueberfchriftenfage, wie fie zugleich einen Hauptbeſtand⸗ 
theil derfelben bilder. Ich habe nur noch zu erwähnen, 
dag das richtige Verſtändniß der auf Spalte 89 a. a. 
D. beginnenden und zu Anfang der Spalte 90 endis 
genden Regel die Umänderung der Worte „die Hälfte” 
in „den Gefammtbelauf" erfordert, wonach der Sag alfo 
lautet: Folgen zwei Kapitalzeilenbeftinde einer Linie, oder 
bilden folcye den Anfang einer Golumne, fo muß der un: 
mittelbarnadı ber Linie auftretende Zeilenbeftand mehr als 
den Gefammtbelauf des Raumes, welcher den nächſtfol— 
genden Zeilenbeftand vom Texte trennt, hinter ſich haben. 
111. Schon im Jahrgange 1858 d. Bl. habe ich 
das Bedruden ganzer Bogen mit nur einer halben 
Form, und bei hinzutretendem Ueberdrud mit einer 
ganzen Form zum Gegenitande ausführliher Be: 
fprechungen gemacht, ohne gerade die Sache in einem 
Zuge erfchöpfen zu mollen. Zwei Situirungsmerhoden 
habe ich da unterfhhieden, von denen die einreihige 
minder zuverläffig für die Gewinnung des Kreusfteges, 
die zmweireihige minder zuverläffig für die Geminnung 
des richtigen Mittelfieges der Detavform if. Bei 
‚einer halben Octavform dürfte nun allerdings mehr 
Gewicht auf die Richtigkeit des Kreusfteges als auf 
die des Mittelfteges zu legen fein, und fo die zwei: 
reihige Situirung den Vorzug verdienen; nimmt man 
‚ aber hinzu, daß beim Achtelbogendrud der Mittelfteg 
mit dem Bundftege identifch werden kann, fo wird 
man feinen Augenblick fäumen, den fihern Mitteliteg 
der einreihigen Situirung vor dem unfichern der zwei— 
reihigen zu ermwählen, ba bie zuverläffige Kormirung 
des Kreuzſtegs an Wichtigkeit meit gegen die des 
Bundfteges zurückſteht. Anders geftaltet ſich das Ver: 
hältnif der beiden Situirungsmethoden zu einander, 
wenn Ueberdrudcolumnen in Betraht kommen, bie 
\ eine von ben Golumnen des Unterdruds abweichende 
Sarbeabforption herbeiführen; bier ift es im Hinblick 
auf die Farbegebung der Schnellpreffe erwünſcht, bie 
Columnen der einen Kategorie von denen der andern 
fo zu trennen, daß der Mittelfteg die Grenze bildet, 
— und das zmweireihige Situirungsfoftem mird den 
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ſatzes befliſſen; ich muß deßhalb erwähnen, daß ich im | 


| 
| 
| 


\ 
I 


| 


| 





Vorzug behaupten. Immer aber dürfte es doch erwünfcht || 
fein, von folhen Zufälligkeiten unabhängig eine Situis 
rungsmethode zu kennen, die zwar in geringerem Grabe || 
als die erwähnte zweireihige der Rückſicht auf die 
Barbeabforption entfpricht, aber für die volle Nichtigkeit 
aller Stege die ausreichendften Garantien bietet. Sagt 
man bei einreihiger Situirung im Hinblid auf die 
Gewinnung des Miderdruds: ber Wiertelbogen fei 
zum Umfclagen, und bei der erwähnten zweireihigen || 
Situirung: er fei zum Umftülpen ausgefhoffen, fo | 
wird die nachltehend erklärte Situirungsmethode für || 
eine Vereinigung beider angefehen werden können, wenn | 
aud formell das Umfchlagen den Wortritt nimmt. 
Wiewohl ich dabei voraudfege, daß Ueberdrudcolumnen | 
einzureihen find, fo dürfte es in Anbetradht der er: 
wähnten Vortheile Manchem dennoch nicht fern liegen, || 
in Ermangelung ſolcher Columnen Bacats zu verwenden, | 
um fo mebr ald die mit der Leitung von Schnell: || 
preffen betrauten Druder häufig zu Pfufchereien ihre 
Zuflucht nehmen, wenn der Viertelbogen einfach zum 
Umfchlagen ausgefchoffen ift. Sie fparen da an Zu: 
richtung, indem fie entweder mit einer einzigen Punktur: | 
fpige druden, oder mit zwei Punkturfpigen vier Köcher 
in den Bogen bringen, in beiden Fällen aber die Zus | 
verläffigkeit der Punfturen zweifelhaft machen. Aller- 
dings trägt die größere Unbehülflichkeit des Punkturen: || 
foftems der Schnellpreſſe einen Theil der Schuld; | 
man wird aber dennoch darauf feben, daß das Maß 
der Sorgfalt, welches bei der einen Situirung uner: | 
läßlich ift, bei der andern nicht willkürlich gekürzt | 
werde, und wenn man auch dem Druder in jeder | 
Weife die Behandlung der Form durdy geeignete Si: | 
tuirung zu erleichtern fuchen wird, fo darf man doch 
feinen Scylaudereien feinen Vorſchub leiften. Sch be: 
merke noch, daß das Druden mit zwei Punkturfpigen 
bei vier Löchern dem Druden mit einer Punkturfpige 
vorzuziehen iſt, weil es im ber Linienlage der vier | 
Punkturlöcher einen etwas zuverläffigeren Mafitab für | 
die Beurtheilung der Negelmäßigkeit der Stegmweite | 
abgiebt. Bei einer einzigen am Cyolinder angebrachten 
Punkturfpige ift die Zuverläffigteit nur dann minder 
in Frage geftellt, wenn man eine zweite Punkturſpitze 
mit einem Klöschen in Verbindung bringt, und dies 
an geeigneter Stelle in den Mittelfteg der Rahme 
klemmt, damit Seitens der Korm das Einftedyen des 
jroeiten Puntturloches bewirkt werde. Die Erhaltung 
der Walzen wird hierbei neben vorfichtiger Behandlung 
auch die ausfchließlihe Berüdfichtigung geringer Auf: 
lagen erheifhen. Zu derjenigen Gituirungsmethode 
übergehend, bei welcher der Miderdrud ebenfowohl 
durch Umftülpen wie durd; Umfchlagen gewonnen wird, 
muß ich viererlei Gruppirungen anführen, von denen 
bie erfte jene Pläge befegt, welche — gleichviel ob beim 
eriten, zweiten, dritten ober vierten Drud — die Go: 
lumnen 1. 4. 12. 13. auf der Korm einzunehmen 
haben; für die zweite Gruppirungsmeife werden bie 
Dläge 1. 4. 9. 16, für die dritte 5. 8. 9. 16, und 
für die vierte 5. 8. 12. 13. benutzt. Da jedoch die 
Gewinnung ded Vortritts für gemiffe Columnen aus 
den Mitteln diefer vier Gruppirungsmeifen manchen 
Einſchränkungen unterworfen werden müßte, fo mag 
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| ed genügen, daß ich eine einzige Gruppicungsmeife 
heraushebe, und dieſe in den vier verfchiedenen Ge: 
ſtalten, in welchen fie auf dem Bogen erſcheint, dem 
zu beobachtenden Verfahren zu Grunde lege. Die Ver: 
\, änderungen des Werthes der Seitenzahlen flimmen 
' überdies bei allen vier Situirungsweifen überein, fo 
daß durch die Deraushebung ber dritten 
| 89— 
| — 16 — — 
für den Umfang der gegenwärtigen Arbeit in Bezug 
auf die andern drei Situirungsmweifen kein Ausfall 
entſteht. Wird der Bogen nah dem erften Drud 
umfdhlagen, fo bilden die Seiten 6. 7. 11. 14. die 
für den zweiten Drud zu verwendende Gruppe, nad) 
hierauf folgendem Umſtülpen kommen für den dritten 
Druck die Columnen 3. 4. 12. 13. an die Reihe, 
‚ während beim vierten Drud die Seiten 2. 3. 10. 15. 
zur Verwendung gelangen. Was die Veränderungen 
des MWerthes der Seitenzahlen anlangt, fo ftimmen | 
| diefelben mit den bei einreihiger Situirung erwähnten | 
im MWefentlichen überein; eigenthümlich ift es beiden, 
daß die zur linken Seite des Mittelfteges aufgeftellten 
‚| Golumnen einer andern Werthverinderung unterworfen 
|| find, als die rechts befindlichen ; wie aber bei einreihiger 
| Situirung rechts geändert wird, fo ändert man bei 
der bier ausgeführten Methode lints, und wie hier 


ö 


Situirung links. 
'|derungsformeln behalten diefelben einen nicht unbe: 
deutenden practifhen Werth, meil man ohne jedes 


ob jede Auflage in allen Druden, oder jeder Drud 


‚in allen Auflagen vollendet wird. 
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Aufeinanderfolge | | 
ber Grunpen umd| 
Manipulationen. | 


Veränderungen des Werthes ber ungraden 
Seitenzahlen. 
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\ IV. Wagrechte Linien zwiſchen lothrechte einzu: 


— iſt zutäſſiget bei —5 — die in 








rechts geändert wird, fo ändert man bei einreihiger | 
Trotz diefer Zmweierleiheit der Aens 





| andere Hülfsmittel die Veränderungen mehrerer Bogen | 


| 
| 








auf einem Blättchen zufammenftellen kann, gleichviel | 


! 





' für melde wenig Zeit zum Segen, aber ein namhafter 








—— oder 2 ne Entfernungen ſich 

wiederholen, ſonſt aber nur da ftatthaft, mo unter: 
flügende lothtechte Linien an die betreffende | 
Linie heranreichen. Iſt von einer Anzahl gleichartig 
numerirter Rubriken nur eine einzige in Unterabthei: 
lungen gegliedert, die durch lothredyte Linien innerhalb 
pe für die Rubritenüberfchriften abgegrenzten Raumes 
| getrennt find, fo darf die darüberhingehende mwagrechte 
ı Linie nur für die Ausdehnung diefer Unterabtheilungen 
von den nebenhingehenden lothredhten Linien durdy: 
fhnitten werden. Alle nicht unmittelbar neben ben | 


mit gemeinfchaftliher Nummer auftretenden Rubriken | 
laufenden lothrechten Linien hören unterhalb der wage: || 
rechten Linie auf, und bürfen erft oberhalb berfelben 
fortgefegt werden. 










Hol; 
Grjeu- 
gung. 
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MWenn zur rechten oder zur linken Seite der mit, 
gemeinfhaftlicher Nummer verfehenen Rubriken nur, 
eine einzige Abtheilung ſich anſchließt, ſo iſt von ber | 





fenden Seite ebenfalls Abftand zu nehmen. 

V. Die Aufoemahrung des Satzes —— 
Accidentien oder beſtimmter Theile ſolcher Arbeiten 
bildet für manche Buchdruckerei die Grundbedingung 


eines im Verhältniß zum Belang der effectuirten Auf— 

Für die Con-⸗ 
fervirung der verwendeten Schriften erwächft daraus || 
indem die häufigere 


träge fehr mäßigen Perfonalbeftandes. 


im Allgemeinen fein Nachtbeil, 
Benugung durd die Ausfchliefung von anderweiten | 
Gebrauche wieder aufgemogen wird; findet dagegen 
eine unverhältnigmäßige Abnugung ftatt, fo ift e8 am 
beften, ein möglichſt geringes Materialquantum in das | 
Bereich diefer Abnugung gelangen zu laffen; der ein: 

zige aber immer noch fehr zweifelhafte Nachtheil wäre || 


die unverhältnißmäßige Schonung der verwendeten | 


Topen, die übrigens fchon mit auf Rechnung eines 
fehlerhaften Vortheilsfoftemes zu bringen fein würde. 

Oberflächlich angefehen empfehlen fi häufig vorkom⸗ 
mende Arbeiten am meiften für die Aufbewahrung; 
es ift aber fehr einleuchtend, daß minder häufiges Vor: 
fommen bei fomplisirtem Satze eben fo bedeutenden 
Zeitgewinn in Ausficht zu ftellen vermag. Arbeiten, 


il 


Materialaufmwand erfordert wird, eignen ſich nicht zur 
Aufbewahrung, allein aud bier ann häufiges Vor: 
kommen die Aufbewahrung redytfertigen, die vielleicht 
— — —— geboten — Die 
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| Aufbewahrung e eines Scriftftüdes der Einfaffung — 


ſowie manches andern Satzes wegen der Möglichkeit 


‚ einer theilweiſen Wiederbenutzung, das Aufheben zu: 


fammengefegter Schluflinien, feien die legteren auch | 


aus Hinel’fhen Renaiffance-Drnamenten gebildet, dies 
ı Alles halte ih für Dinge, die in ein vernünftiges 
‘ Suftem des Vortheild nicht paffen. Ein recht flüffiger 


‚und recht beweglicher Materialvorrath muß die Bafis 
jedes weiteren Strebens nah WBortheil fein; wer den 


gewiffen Nachtheil des Suhens nah Titelſchriften 


und Verzierungen, den Machtheil der Gefährdung auf: 


bewahrter Schrifeftüde zu fhägen weiß, der wird des 


ungewiſſen Vortheils, den er aus der Aufbewahrung 
‚nicht regelmäßig wiederkehrender Karten, 
u. dgl. haben kann, ſich gern begeben wollen. Am un: | 
\ Ziffern und Ausfchließfungen, die für verſchiedene Schrift: 


bedenklichften laffen tabellarifhe Arbeiten, wenn man 
den Linienkaften in lieferungsfähigem Zuftande erhält, 


ſich aufbewahren; der Zitelfag, deffen Wiederherftellung 


auch in Rechnungsköpfen unverhältnigmäßig leicht ift, 
| bleibe für die Aufbewahrung der ungeeignetfte. Das 
\ Vortheilsfoftem muß ſich wo möglich in allen feinen 


Theilen an den Materialvorrath der Buchdruderei an: 





lehnen, fo daß die Käften zwar jederzeit komplete Zeilen 


zu liefern im Stande, aber weit davon entfernt find, 


durch beftindiges Gefülltfein einer ungleihmäßigen Ab: 
nugung des Materials mehr Vorſchub zu leiften, als 
das meitgehendfte Aufbewahrungsſyſtem. Defecte Käſten 


Umſchläge 
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1 —— — die fi ii in den \ Biffer: a 
Ausſchließungsfächern vorfinden, und aus bieten ihren 
Weg in feltner gebrauchte Fächer nehmen; 2) Bret: 
zwiebelfifche, welche manchmal den theilweifen Beftand 





ausgedrudter Formen bilden; 3) Fenftergwiebelfifche, | 


die beim Setzer aus den Rüdftänden abgelegter Formen, 

aus Gorrecturbuchhftaben und andern auf fchidlichere 
Unterbringung harrenden Gegenftänden, beim Druder 
aber aus QDuadraten, Buchſtaben und Ausſchlußſtücken, 
die aus der Form gefallen find, oder heraus corrigirt 


' wurden, beftehen, und 4) Dielenzwiebelfifche, die beim | 





nicht mehr zur Hand ift, in die Zwiebelfiſchfächer 


‚ erzeugen ſich übrigens häufiger durdy unfreimwilliges als | 


durch abſichtliches Stehenlaffen, nicht ohne Gefahr für 
' die wirklich zur Aufbewahrung beftimmten Arbeiten; 
denn der Suchende, der meift aufs Gerathewohl fucht, 
nimmt dort, wo er das Gefuchte zuerft findet. Das 
Stehenbleiben nicht für die Aufbewahrung beftimmter 
Arbeiten mag gar nicht felten eine Folge des Auf: 
fhubes fein, welcher dem Aufräumen bald nad) been: 
detem Drud entgegenfteht. 
‚ abgemwartet werben, die in fehr unregelmäßigen Zeit: 
räumen zu erfolgen pflegt, und von welcher der Setzer 
mandmal gar keine Kenntnif erlangt. Die ausge: 
drudte Form des Merkfegers wartet nie auf die Ab: 
\ fieferung, die Aceidenzarbeit aber wird vorläufig bei 
Seite geftellt, wenn auch die fpärlihe Zeit für das 
| Aufräumen fidy bietet, 


dem Kreife feiner unmittelbaren Fürforge, und je be: 
deutender der Zeitaufwand ift, den das Aufräumen 
erfordert, defto länger wird fie anderem, ſcheinbar ergie: 
bigerem Aufräumen nachftehen müffen. Je kompligirter 
‚aber der Sag, und je umfangreicher die Arbeit iſt, 
| weihe man nicht aufzubewahren gedenkt, deito unver: 
züglicher follte man das Aufräumen derfelben bewirken. 
Es iſt ganz verkehrt, die Geringfügigkeit einer Arbeit 
zum Maßftabe für deren ſchleunigere Vollendung zu 
machen; das Schmerfte zuerft! ift der richtige Grundfag, 
von deſſen ſtricter Befolgung bier die Ordnung des 
Materialreihthums der Buchdruckerei abhängt. Das 
| Warten auf die Ablieferung aber läßt bald auf einen 
unregelmäßigen Gefchäftsgang, und nächſtdem auf eine 
fehlerhafte Gefchäftsleitung ſchließen. 

v1. Schugmittel gegen Zwiebelfifche. Vier Arten 
j von Zwiebelfifchen laſſen ſich unterfcheiden, nämlich 








Da muß die Ablieferung | 


der Setzer verliert die Korm | 
aus dem Gefiht, andere Arbeiten drängen fie aus | 


Naͤchläſſigkeit, 


Aufheben zu Boden fallender Typen auf der Diele 
zurückbleiben. 
Kaſtenzwiebelfiſche entſtehen einestheils durch ſchlech⸗ 


tes Ablegen, und anderntheils durch das Einraffen von | 


arten gelten. Da der Setzer, wenn er berechnet, ge: | 
wöhnlic nicht verbunden zu fein glaubt, dergleichen 
Zmwiebelfifche abzulegen, die Ueberweifung an Andere 
aber häufig mit Unannehmlichkeiten verknüpft ift, fo 
bringt er fie zunächft an einen Ort, wo fie ihm me: 
niger im Wege find, und das ift ein gar nicht, oder. 
ein felten gebrauchtes Fach; ift er einmal darauf ein— 


gerichter, fo wird er auch Buchftaben, die beim Ablegen || 
ı neben den Kaften fielen, 


wenn er foldhe auf dem | 
Rande des Megals findet, und der betreffende Kaften 


quartieren. 

Bretzwiebelfifche entftehen durch unvorfichtiges Din: 
und Herfchieben der Formen bei mangelhafter Sicherung 
derfelben für foldhe Fälle, namentlich aber durd das 
Aufeinanderthürmen der Bretter, ferner durch Dinweg: 
nahme von Beftandtheilen, die man im Fade und 
nicht auf der Form fuchen und finden follte. 





Die Fenfterzwiebelfifhe des Segers entftehen ducd || 
das vorläufige Zurüdftellen von Sagbeftandtheilen, die 
oder au aus || 
auf den Kaften | 
oder auf ein Vortheilöfchiff gethan, und dort | 


aus irgendwelchen VBortheilsgründen, 
auf das Fenfterbrett, 

tand, 
bis auf Meiteres vergeffen werden. 
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Dielenzwiebelfiſche entſtehen durch das Herunter-⸗ 
fallen von Satztheilen beim Setzen, Ablegen, Form⸗— 


bewegen u. dgl., aber nur diejenigen Dielenzwiebelfifche, 
welche das Kehricht in ſich aufnimmt, werden gemeint, 
weil hier nicht von Zwiebelfiſchen, deren jeder Augen: 
blick Maffen zu produgiren im Stande ift, fondern 


von Zmiebelfifchen, welche durch Unordentlichkeit der | 
Druderei und des Setzers ſich allmählich erzeugen, bie | 
Rede fein foll. I} 


Der Kaftenzwiebelfifhe werden weniger fein, wenn | 
trog des Vorhandenſeins foftematifher Ziffern für 
größeren Verbrauh, jede Schriftart eigenthümliche 
Ziffern befigt, die man dann nur in Käften der näm— 
lichen Schriftart fuchen wird. Ausſchlußſtücke müffen 
in folder Menge vorhanden fein, daß das Zufammen: 
ſuchen aus Kuüften verfchiedener Schriftart ebenfalls 
unterbleiben kann. Kaftenzwiebelfifche, die durch das 
Ablegen in falfche Käften erzeugt werden, find duch 
möglichjte Vermeidung des Perfonatmechfels und duch 
vorzugsiweife Verwendung erfahrener Subjecte zu ver- 


hüten, ſowie durch site ber Burfjenmwisthfäpaften, || j 


— — — — — — —— — — — —— —— — — — — —— ——— —— — — 
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des Zages ohne Auffidyt arbeiten, oder aber daß die: 
felben mit Arbeiten betraut werden, die ihnen nicht 
von dem beauffichtigenden Gehülfen, fondern von einer 
dritten Perfon zugetheilt werden, wodurch jenem die 
Gelegenheit entgeht, überhaupt eine hinreichende Auf: 
fiht auszuüben, und ohne Einſpruch von Seiten des 
Lehrlings oder des Prinzipals Arbeiten anzuordnen, 
deren augenblidlihe Erledigung für die Ordnung der 
Druderei nothwendig erfcheint. Es ift müfiges Reden, 
vorfindliche Ordnungsmidrigkeiten zu tadeln, ohne deren 
ungefiumte Abftellung zu bemwirken oder bewirken zu 
‚laffen; denn wie fann man mit Recht einen Auffhub 
tadeln, den man felbit verlängert. Die Bemerkung, 
daß dies oder jenes ſchon befeitigt fein konnte, ift 
eben fo leeres Stroh, das beim rechtzeitigen Anordnen 
| der Befeitigung gar nicht noch einmal zum Ausdrufd 
gelangen kann. Ueberhaupt vermeide man unnübe 
Meden, und fuche feine Weisheit lieber in Anordnungen 
zu bethätigen, von deren Unzweckmäßigkeit fi dann 
Mancher ſchnell überzeugen, Eünftigbin weniger reden 
und mehr nügen, oder mindeftens weniger fhaden würde. 
Der fprechendfte Nachtheil mangelnder Anordnungen 
und überflüffigen Raifonnirens erwächſt übrigens aus 
dem Berfteden mangelhaft konſervirter Inventarien- 
ſtücke, ein Uebel, zu welhem man um feinen Preis 
‚durch wenig mehr als das Vergnügen, fich felbft reden 
‚zu hören, Anlaß geben follte, 

| Zur Bermeidung der Bretzwiebelfifhe wird Die 
‘ Druderei ein vernünftiges Aufbemwahrungsfoftem be 
folgen, und foviel Pläge für Formen und Bretter 
‚darbieten müffen, daß jegliches Uebereinanderftellen der 
Formen auf dem Regale fireng unterfagt werden ann. 
Der Seser aber muß die ausgedrudte Form bald 
nah dem Auflegen durch Aufbinden oder Steganlegen 
ſo zu fichern fuchen, daß durch Hin- und Derfchieben 
| des Brettes kein Schaden erwachſen kann. Die Ver: 
wendung ſchadhafter Bretter follte ebenfalls nicht ges 
ftattet, refp. für ungefäumte Ergänzung des Mangel: 
haften ſtets geforgt werden. 

Zur Entftehung der Fenfterziebelfifche des Setzers 
giebt leider nur zu häufig die Einrichtung der Buch— 
druderei felbft den nächſten Anlaß; denn theild find 
manche Käften fo ungünjtig fituirt, daß diefelben nur 
mit großer Anjtrengung ſich benugen laffen, theils 
wird der Setzer genöthigt, Stube für Stube und Regal 
für Regal zu fuchen, um einen Kaften, deſſen Mate: 
tialbeftand er durch Dinzufügung eines einzigen Bud): 
ftaben erhöhen will, nur aufjufinden. Da ift es denn 
jwedmäßig, von jeder Schriftart wenigftens einen 
Kaften in ein leicht zugängliches Fach zu ſchieben, in 
‚ein Sad, das ein: für allemal nur für diefen Kaften 
| beftimmt, und auf dem Schilde deffelben genau bes 
einer i ift. Geradezu unmöglid wird dies in feiner 
| Buchdruderei fein, fo ſeht es auch an Platz fehle; 
| die Lokale bieten gar nicht felten Raum für Regale, 
jan die man megen ungünftiger Beleuchtung Setzer 
nicht ftellen kann, die aber Licht genug haben, um 
| vochörmehend benußt zu werden, und ſolche Pläge 
fol man wählen. Befreit man die einzelnen Setzet 
vom —— — — begründet 











| 
welche barin beftehen, daß Lehrlinge den größten Theil ; man eine Auffpeicherung berfelben, die um jeden Preis | 


vermieden werden muß. Sagt man aber, das Suchen ' 
fei gar nicht nöthig, und es müſſe ſtets die nöthige 
Auskunft zu erlangen fein, fo bringt man ein Gefek | 
auf die Bahn, das uns um nichts meiter bilft, meil 

wir es bei Einrichtungen nicht mit irgend einer Ge: 

wißheit, fondern mit lauter Wahrfcheintichkeiten zu 

thun haben. Nun ift es wahrfcheinlicher, daß Schriften 

auf eigenthümlichen Plägen und in befonderen Regalen 

leichter nachgewieſen und aufgefunden werden, — 
Schtiften an unbekanntem Otte. 

Für die leichte und ſchnelle Beſeitigung der Dielen: 
zwiebeififche, fowie der Fenſter- beziehungsweiſe Pref: 
zwiebelfifche des Druders wird durch die vorbergehend 
befchriebene Einrichtung ebenfalls hinreichend geforgt 
fein. Dur Vermeidung der Dielenzmiebelfifhe muß 
man hauptfählich die Kehrlinge anhalten, bei denen 
das Sprichwort „Jung gewohnt, alt gethan“ noch eine 
günftige Wendung nehmen kann. 

VII. Das Formatmachen ift die Kunft, alle Go: 
lumnen einer Form fo zu fituiren, daß fie auf dem 
gebrochenen Bogen für jede befondere Richtung in einer 
das Auge des Lefenden befriedigenden Weiſe gegen | 
ben Rand des Blattes zurüdtreten. Der Raum, 
welcher an die Schnittfeite der Blätter tritt, mird 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen höchftens fo bedeutend 
als der Bundſteg fein dürfen, oder mindeftens die Hälfte 
der Breite des Bundſteges umfaffen müffen, So gern 
man nun auch die Anlegeftege, weldye dem Bunditege 
parallel laufen, auf dem Bogen breit zu fehen wünſcht, 
fo wenig ift dies Verhältniß günftig für den Titel 
des Buches, fowie für andere Columnen ungrader 
Seitenzahl, denen eine leere Seite gegenübergeftellt iſt; 
man wird fi defhalb am beften in der Mitte zu 
halten ſuchen, und die Antegeftege, welche dem Bund: | 
ftege parallel laufen, für die einzelne Seite etwa auf 
zwei Drittel des Bundſteges zu bringen fuchen. Die 
Anlegeftege, melde dem Kreuzſtege parallel laufen, 
werden für die einzelne Seite höchſtens um den Raum: 
belauf, welchen ein Columnentitel für ſich in Anfprub 
nimmt, über das Maß der Hälfte des Kreuziteget 
hinausgeführt werden dürfen, dies aber auch nur da, | 
wo der Kreuzſteg dreimal fo ſtark als der zwiſchen 
Golumnentitel und Columne tretende Zwiſchenſchlag iſt 
Breite Formate verlangen bedeutende Stegweiten füt 
die Bundſtegparthie, Schmalformate für die Kteujſteg 
parthie; bei breiten Formaten wird daher zu allererfi 
die Breite der Anlegeftege für die einzelne Seite über 
die Hälfte der Bundftegbreite hinausgeben dürfen, mir 
bei Schmalformaten ganz gewiß für die einzelne Seit 
zur halben Kreusftegftärke der Kegelbelauf des Gelum: 
nentitel® hinzugerechnet werden muß, um erträgliät 
Antegeftege, die dem Kreusftege parallel laufen, 3 
gewinnen. Wo im Vorfiehenden von Anlegeſtegen 
ſchlechtweg die Rebe ift, find diefelben nur auf dat 
Bedürfniß der einzelnen Seite berechnet, während Bund: 
flege, Kreuzftege und innere Anlegeſtege, ungetheilt 
gedacht, alfo auf je zwei Seiten berechnet merden. 
Innere Anlegeftege, welche dem Bundſtege paralel | 
laufen, dürfen nur bei Querformaten über die Stärke 
der — —— — wie Diwibenen 
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vu Schmalformaten die Stärke der Kreuzftege über 
die Stärke der dem Bundfteg parallel laufenden inneren 
Antegeftege hinausgehen darf, mährend bei gewöhnlichen 
Formaten die Stärke innerer Anlegeftege, die dem 
Bundſtege parallel laufen, der Stärke des Kreuzſtegs 
gleich fein fol. Außer dem Bundftege treten alle 
andern Ötegbreiten an die Schnittfeite der Blätter, 
weßhalb ſolche Stege mit einer Raumzugabe bedacht 
werden müffen, damit bei gleihmäßigem Befchneiden 
das Breitenverhältniß der Stege zu einander nicht 
alterirt werde, Wegen Ungleichförmigkeit ber zu bes 
| drudenden Bogen find hierbei vorzugsmeife die äußeren 
Antegeftege, mögen diefelben nun dem Kreugftege oder 
dem Bundftege parallel laufen, zu berüdfichtigen; foll 
| aber der Bogen vor dem Falzen in einer Richtung 
zerſchnitten werden, welche der eines Falzes parallel 
| täuft, fo dürfen die Äußeren Anlegeftege der nämlichen 
Richtung zufammen nicht über den Belauf der zu 
\ zerfchneidenden Stegweite hinausgehen. Hiernach wird 
‚ein halber Bogen Octav eine größere Mittelftegbreite, 
‚ und eine geringere Breite der parallel laufenden äußeren 
| Antegeftege erfordern, als ein ganzer. Soll der Schnitt 
den Bundfleg treffen, ohne daß eine Anfügung des 
| Blattes zu vollen Blätterpaaren beabfidhtigt wird, fo 
hört auch für innere Anlegeftege die reichlichere Raum: 
berheilung auf, und der Bundfteg wird ihnen gleich, 
während Antegeftege, die dem Kreuzfteg parallel laufen, 
nur auf die Erhöhung durd den Belauf des Colum— 
nentitelkegels Anfpruc haben, Das bei Ermittelung 
der Stegmweiten allgemein beobachtete Verfahren ift ein 
äußerft einfaches, und ein für die ſchwankenden Bers 
hältniſſe über Erwarten zuverläffiges, fo daß andere 
Verfahrungsweiſen dagegen bie jest kaum die Einficht 
eines Lehrlings zur Schau zu ftellen vermodten. Man 
fucht zunächſt die Breite des Bundfteges zu ermitteln, 
und rüdt zwei ausgebundene Golumnen fo neben ein: 
ander, daß der auf die eine der Columnen gelegte 
und genau gefalste Bogen diefe nicht nur vollitändig 
bededt, fondern bis zum Rande der andern Golumne 
hinausreiht. Man mißt hierauf mit Stegen oder 
Duadraten den Abftand beider Golumnen in der Bund: 
ftegregion, ohne die Golumnen weiter zu verrüden, 
und gelangt fo zur Kenntniß einer Stegbreite, welche 
die Golumne genau in die Mitte des Blattes bringt. 
Diefe Stegbreite nun unbedingt feft zu halten, mürde 
beinahe eben fo unthunlih als unnöthig und zweck— 
widrig fein, weil ſich Raumbeftände ergeben dürften, 
welche nur mit mannigfahem Durchſchuß darzuftellen 
wären, und dies ift der fchlagendite Beweis dafür, 
dog ein Format mit einem Schlage in allen feinen 
Theilen nicht zu ermitteln if. Man nimmt gewöhnlich 
nur folhe Weiten, die in Stegen darftellbar find, 
macht mit Rüdfiht auf das Befchneiden den Bundfteg 
etwas fchmäler, der ſich in Ddiefer Ausdehnung troß 
der Schnuren zwiſchen die beiden Golumnen ftellen 
laffen wird, und beginnt zur Ermittelung des Kreuz: 
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Jetzt kann man ſich, den Bogen ſo viel als nöthig 
öffnend, durch ähnliches Meſſen ohne jede Berechnung 
weiter helfen, oder man beſtimmt mit Rückſicht auf das 
Verhältniß des Bundſteges und des Kreuzſteges, die 
Breite der inneren Anlegeftege, welche mit dem einen 
oder andern parallel laufen, jedenfalls aber prüft man, 
wenn die Schnuren gelöft, und die Columnen zufammen: 
gerüdt find, noch einmal die Richtigkeit des Formats, 
Will man die Anlegeftege, welche dem Bundfteg par: 
allel laufen, für jede einzelne Seite auf zwei Drittel 
des Bundfteges bringen, fo hat man nur nöthig, den 
Antegefteg auf Koften des Bundfteges breiter zu machen, 
tefp. beim Meffen zu der an den äußeren Anlegefteg 
tretenden Golumne ein entfprechendes Raumguantıım 
hinzuzufügen, dies als zur Golummenbreite gehörig zu 
betradhten, und den inneren Anlegefteg dann nad) dem 
äußeren einzurichten. Im Duodezmittelftege tritt halbe 
Kreuzftegweite zu dem gleichfalls halbirten Belauf 
innerer Antegeftege, die dem Kreusfteg parallel laufen. 


Zur Nachricht. | 

Mit Bezua auf meine im November vorigen Jahres | 
durch diefe Blätter erlaffene Anzeige mache den geehrten | 
Herren Intereffenten die Mittheilung, daß der Schnitt | 
und Guß meiner neuen topographifchen Ornamente, 
ſowie der von drei neuen Zierfchriften fo meit beendet | 
ift, daß felbige ſich zur Zeit im Drud befinden. Ich 
erfuche deshalb, da das Erfcheinen meiner Proben in | 
naber Ausſicht fteht, mit andermeitigen Beftellungen 
in diefem Genre gefälligft bis dahin zurüdhalten zu 
wollen, wo meine Arbeiten zum Vergleich vorliegen 
werben. 

Während meiner fünfundzwanzigjährigen Thätigkeit 
in dem Ed. Haenel'ſchen Etabliffement darf ich mich, 
ohne unbefheiden zu fein, rühmen, den größten Theil 
der in diefem langen Zeitraume dafelbft erfchienenen 
Ornamente und Zierfchriften, von denen die meiften 
fi) den allgemeinen Beifall und meiteren Vertrieb 
unter den Herren Fachgenoffen zu erringen fo glücklich 
waren, theils felbft erfunden, theils menigfteng aus: 
geführt zu haben, und hoffe ich, daß diefe meine neue: 
ften Erzeugniffe einen weiteren Kortfchritt auf dem 
von mir feither verfolgten Wege befunden, und den 
Ruf meines unter eigener Firma begründeten Gefcyäfts 


fihern werden. 
Berlin. Heinrich Ehlert. 
Firma: Heinrich Ehlert & Eo. 
Botsbamerftraße 112 a. 
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Ein tüchtiger Stempelfchneider wird unter annehm: | 
baren Bedingungen für eine bedeutende Schriftgießerei | 
in Holland gefucht. Näheres dur das Nachmeifungs: 
Geſchäft von 

2. Spillner in Hannover, 


Einem befähigten Schriftgießer, der die Stelle 
eines Unter: Kactors in einer bedeutenden Schriftgießerei 
Hollands bei gutem Gehalt übernehmen will, wird 
auf portofreie Anfragen Auskunft ertheilt durch 

8. Spillner in Hannover, 
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| Eine Factoritelle 

in einer Meinen Druderei flieht für einen nad dem 
| preuß. Preßgefege vom 12. Mai 1851 qualificieten 
| Buchdrucker offen. Desfallfige Offerten beliebe man 


| börig auszumeifen vermögen, finden Berückſichtigung. 
| Eine noch in ganz gutem Zuftande ſich befindende 
Schnellpreſſe mit Eiſenbahn-Bewegung, Sigl'ſcher 
EConſtruction, Format 23” bei 34 iſt zu einem mäßi— 
|| gen Preife zu verkaufen. Darauf Reflectirende wollen 





| Red. d. Bl. einfenden. 
| Stelle⸗Geſuch. 


Ein gebildeter Mann geſetzten Alters, welchet ſeit 
drei Jahren den kaufmänniſchen Theil einer Schrift: 
gießerei ſelbſtſtändig leitete, und während des legten 
' halben Jahres auch die Reifen mit Erfolg beforgte, 
ſucht ein andermeited Engagement, wo möglich in le: 

terer Branche, welches größere Thätigkeit erfordert als 
"feine gegenwärtige Stelle. Beſte Empfehlung fleht 
ihm zur Seite und befördert geneigte Franco-Offerten 
‚unter Chiffre A. Z. 1. die Med. d. Bi. 








Ein im Graviren von Schrift ausgezeichneter Litho: 
graph findet eine gute Anftellung bei 
B. Dondorf in Frankfurt a. M. 


Ein verheiratheter Mann in den dreißiger Jahren, 
‚ welcher feit mehreren Jahren der Leitung einer Gießerei 
‚ vorfteht und in allen Branchen der Gießerei praftifche 
Kenntniffe befist, wünſcht unter vortheilhaften Bedin— 
gungen anderweitig eine derartige Stelle zu übernehmen. 
Hierauf Reflectirende wollen fih unter Chiffte P. E. 
\'an die Red. d. Bl. wenden. 








Buchdruderei- Verkauf. 


In einer Kreisftadt der Provinz Sachſen mit ca. 
‚| 10,000 Einw., einem Kreisgericht, Landrathsamt, Zoll: 
amt und Gomnafium, ift eine renommirte, fchon über 
| 100 Jahr eriftirende Buchdruderei, verbunden mit 
dem Verlag eines Geſangbuchs, wegen Ableben des 
Beſitzers zu verkaufen. — Bud: und Papierhandlung, 
ſowie Herausgabe eines Wochenblattes würden ſich leicht 
|| damit verbinden Laffen. — Dfferten reeller Seibftkäufer 
| nimmt die Erped. d. Journals sub T. 93. entgegen. 
| Eine Lithographie mit fünf Preffen ift veränderungs: 
‚halber in einer ber größten Dandelsftädte Preußens 
zu verfaufen. Anerbietungen werden an die Erpebd. 
d. Bl. unter Chiffre H. B. M. erbeten. 


| Ein in jeder vorfommenden Arbeit erfahrener Ma: 
ſchinenmeiſter wünſcht feine gegenwärtige Stelle Ber: 
hältniffe halber zu verlaffen, und fucht deshalb eine 
\ andere Gondition. Derfelbe könnte in einigen Wochen 
\\ eintreten. Portofreie Briefe unter der Adreſſe Lit. B. 
| beforgt die Erped. d. BI. 


| unter Chiffre K. B. der Erped. d. Bi. einzureichen. | 
| Nur folche, welche ſich binfichtlich ihrer Solidität ge: | 





‚ihre Bedingungen unter der Chiffre R. L. B. an bie | 





Stelle-Gefud. 
Ein Druder, der über feine Fähigkeiten genügend: 
Beugniffe befigt, ſucht, um fich zu verändern, eine 
anderweite Condition. Adreffen nimmt die Red. d. Bl 
entgegen. 





Für einen allen Anforderungen entfpredyenden Bud: 
drudereifactor wird eine paffende Stelle gefucht. Einer 


ſolchen in Süddeutſchland, der Schweis, Deſterteich 
| oder Ungarn würde der Vorzug gegeben. Bedingungen 
| find: Ausfiht auf dauernde Condition und ein Salair 
nicht unter 425 Thle. Pr. Crt. 


Näheres auf fran: 
£irte Anfragen durch 
8. Spillner in Hannover. 


Die in der Kreisſtadt St. Goar a, Rheine befind: 





| liche Buchdruckerei nebft dem Verlage eines 2 Mil 





| mid) zu befördern. 


* 


wöchentlich erſcheinenden Kreisblattes ſteht wegen Todet: 
fall des bisherigen Beſitzers zu verkaufen. Kaufliebhaber 
wollen ſich in frankitten Briefen an C. Saſſentoth 
in St. Goar menden. Bemerkt wird noch, daß dis 
Geſchäft im Betriebe fteht und das einzige des Kreifes iſt 





Ein Lithograph, in Feder- und Gravirmanier tüb: 
tig, der auch die Arbeiten an der Steindrudpreffe mit 
verfehen kann und im Ueberdruden erfahren it, ſucht 
Condition. Frco :Offerten unter Lit. G. A, beforgt d. Ep. 





Ein tüchtiger Schriftgießer und Stereotopift fuht 
unter foliden Bedingungen eine Stelle. Gef. Offetten 
beliebe man unter Adreffe E. Pionted, Schrift: 
gießerei von Graf, Barth & Comp. in Breslau, an 





Eine gute Sutter’fhe Hagar: Preffe von aufer: 
gewöhnlicher Größe (36:24) ift zu dem geringen 
Preife von I60 XThalern zu verkaufen. Sie koſtete 
450 Thlr. Zur Erleichterung für den Erwerber kann 
diefe Preffe mit 60 Thlr. Baarzahlung und Deduns 
des Meftes von hundert Thalern durch zwei in > tip. 
6 Monaten fällige Accepte übernommen werden. Re 
flectanten belieben fih an die Red. zu wenden. 


Ic lege dem Iournale zwei Mufterblätter 
fogenannter 


microscopifcher Arbeiten 


bei, melde ic als Neuigfeit der Beachtung 
empfehle. Ic liefere derartige fertige Drat: 
platten für die Buch-, Kupfer und Steindraf: 
preffe, je nad) Wunſch und Bedürfniß, mit mm 
ohne Verbindung anderer Mafchinen: Arbeiten, 
Schrift und Zeihnung. Preife aller Mafdine, 
Basen, Farben und aller fonftigen Utenfilien 
ehen zu Dienften, and gebe ich genaue Ar 
leitung zum Gebrauche der Maſchinen. Briefe 
franco gegen franco, 
Frankfurt a. M. 








Carl Kruthoffer. 
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und Verlag von Joh. Heinr, Meyer in Braunſchweig 
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XXVI. Jahrgang. 
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für 


Buchdruckerkunſt, 


und 


die verwandten Fächer. 


Schriftgießere 





Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 
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| Bon dieier Zeitſchrift eriheint am 15. m. 30. jeden Monats eine Nummer, und ft Diefelbe durch alle Buhbandiungen, Poläimter und Zeitungsernebitionen | 
| des Ins und Auslandes zu bezieben. — Bei fämmtlicen vereinigten Deuiihen Potanftalten koſtet fie 2 Thlt. 20 Sgt. 


Die Auflage beftebt in 


1200 Gremplaren, unb werden Ecrifipreben und Beilagen ın diejer Anzabl mit derielben obne Gntgeld verbreitet, vorandgeiegt daß fie franfirt| 
einfaufen, — Beiträge werden anftändig bonorirt; Injertionen g ra ti 8 aufgenommen. 





Der Hr. Schriftgießereibefiger Rudhardt, 
vorm. Peter Need & Go. in Offenbach a/M. 
bat von der von und gejchnittenen und unterm 
1. Auguft d. J. notariell deponirten, mit 
Mr. 12 des Journals a. c. in Proben ver- 
öffentlichten Ginfajjung Litt. H ebenfalls 
Proben unter jeiner Firma herausgegeben, und 
bringt Güffe in ben Handel, die offenbar aus 
galvanifchen Matern gegoſſen werden, weil 
Driginal- Matrizen bis jet nicht abgegeben 
find. Auf Grund des $. 4 der von bem 
Verein deutſcher Stempeljchneider und Schrift 
gieger am 11. Mai 1857 vereinbarten Be— 
ftimmungen wird dies Factum hiermit vers 
dffentlicht. 

Berlin, 2. Nov. 1859. 


Trowilsch $* Sohn. 


Verfahren zur Darftellung von Lichtbildern 
auf Holz für den Holzitich. 
Batentirt für William Spence in London. 
Mittelft dieſes Verfahrens (patentirt in England 
am 7. Januar 1859) die Oberfläche der Dolztafeln 
zu präpariren und mit Silberlöfung zu tränfen, kann 


| 


direct auf der Holzfläche erzeugen, ohne deren Faſern 
zu benachtheiligen. | 

Man nimmt das Weiße eines Eies, mifht es | 
mit beiläufig feinem halben Bolum Waſſer, und fhlägt | 
das Ganze zu einem weißen Schaum; dann befeuchtet | 
man mittelft eines Pinfeld oder eines Stüds weichen | 
fümmetartigen Zeuges die Holzfläche forgfältig mit | 
diefer Klüffigkeit Nr. I, und läßt diefelbe durch natürs | 
liche Verdunſtung eindringen und trodnen. Hernach 
kann man auf die Holztafel die Löfung Nr. 2 auf: 
tragen, welche man durch Auflöfen von 30 Gran 
ruffifher Daufenblafe (thierifcher Gallerte) und 2 Gran | 
Kochſalz in I Unze warmen Waſſers erhält. Nachdem | 
Alles aufgelöft ift, trägt man die noch warme Löfung 
auf die Holzflãche auf, gerade fo wie es mit der Löfung 
Mr. 1 geſchah, und läßt diefelbe eindringen und trod: 
nen. Die Holztafel wird hernach einer trodnen Wärme 
ausgefegt, die hinreichend ift, um das Eimeiß zum | 
Gerinnen zu bringen, welches unter der thierifchen | 
Gallerte in den Poren des Holzes liegt. Dann kann 
man eine zweite Schicht von Gallertelöfung auftragen, 
wornach das Holz; in der Megrl an einigen Stellen 
ein glafirtes Anfehen zeigt, was beweift, daß die Poren 
des Holzes bis zur Oberfläche mit der Gallerte gefüllt 
find. Alle überfhüffige Gallerte, welche auf der Ober: 
flähe der Holztafel erſcheint, wird nun mit einem | 
Meffer abgefchabt, wornach man die Löfung von fal- 
peterfaurem Silber auftragen kann, wobei man aber | 
hinreicyende Reibung anwenden muß, um alle Gallerte: | 
theitchen, welche ſich allenfalls auf dem Holze befinden, | 
zu befeitigen, damit die Silberlöfung in directe Be: | 
rührung mit der Oberfläche des Dolzes felbft — 











man ein unveränderlicyes Lichtbild für den Holzſchnitt 


wird. Das Lichtbild wird dann auf dem Holze gerade 


— — 










— 
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fo erzeugt, wie auf Papier, jedoch viel dunkler hers 
|| geftellt, ald es zu bleiben hat. Die Firirflüffigkeit 


|| wird hernach in heißem Zuftande aufgetragen, denn 
ſie foll nice nur ihre gemöhnlihe Wirkung wie bei 
| den Photograpbien auf Papier bervorbringen, fondern 
auch durd ihre Mürme die Gelatine auflöfen und 
I entfernen, damit in den Poren des Holzes nichts mehr 
zurückbleibt als das geronnene Eimeif, und damit alle 
\, Theile des Bildes mit Ausnahme der auf der Ober: 
' fläche des Holzes befindlichen, verlöfht werden. Des: 
wegen muß, wie erwähnt, das Bild urfprünglid fo 
| dunkel erzeugte werden, daß ein großer Theil feiner 
Formen verborgen bleibt, welche nach Befeitigung der 
' Gelatine wieder zum Vorfchein kommen. 
| Die gemeinfcyaftliche Anwendung von Eimeif und 
| Gelatine bildet das Mefentliche des befchriebenen Ver: 
fahtens. Das Eiweiß wird zuerſt aufgetragen, damit 
es, nachdem es durch directes Erwärmen zum Berinnen 
‚gebracht wurde, in den Poren des Holzes eine unauf: 
Ing Grundlage bildet; die Gelatine wird dann 
‚In folder Menge aufgetragen, daf fie die Poren füllt, 
ohne fidy über die Oberfläche des Holzes zu verbreiten, 
und da fie in kaltem Maffer nicht leicht löslich iſt, 
‚fo geſtattet fie, daß die Silberlöfung der Subftanz 
des Holzes einverleibt wird, verhindert aber ein zu 
ſtarkes Eindringen derſelben. Nachdem das Lichtbild 
| erzeugt iſt, entfernt die warme Fixitflüſſigkeit die Gallerte 
und binterläßt die Oberflähe des Holzes in ihrem 
natürlichen Zuftande, wie es für das Graviren und 
Stereotupiren erforderlich ift; da das zurücbleibende 
| geronnene Eiweiß gar nicht Elebrig ift, fo ift es auch 
‚ beim Graviren nicht hinderlich. 
| Das nad diefem Verfahren erzeugte Lichtbild wird 
durch Reibung nicht befhädigt, und geftattet die Ober: 
flähe des Holjes mit einem Schwamm abzumifchen 
oder zu wafchen. (Dingler's Journal nach dem London 
Journal of arts.) 
I 
1} 





Buchhdruderei- Verkauf. 


| Meine durch Dampflraft betriebene, vorzüglich ein: 
\; gerichtete Buchdruderei fege ih, mit oder ohne 
\ Daus und Dampfmaſchine dem Verkaufe aus und 
ſtelle bei geböriger Sicherheit günftige Zahlungsbedin: 
I gungen. Abgefehen von der bisherigen, und unter 
Umftänden bleibenden Befchäftigung der Officin, theils 
durch gute Kundfchaft, theils durch meinen eigenen 
Verlag, wird ein gefchäftstundiger thätiger Käufer in 
Reutlingen, einer Stadt von ca. 13,000 Einwohnern 
mit vielen Gewerben, Fabriken, Inftituten ıc., durch 
die obere Medarthalbahn auf 2 Stunden mit Stutt: 
gart verbunden, einen guten und angenehmen Wirkungs: 
kreis finden. 

Sollte kein Käufer zum Ganzen ſich finden, fo 
bin ich auch geneigt, die Buchdruderei ohne Haus 
\und Dampfmafdhine zu verkaufen, und ftehen 
 Schriftproben und die fonftigen Notizen darüber auf 
gef. portofreie Anfragen ernfllihen, mit den nöthi: 
gen Mitteln verfehenen Kaufliebhabern zu Dienften. 


Reutlingen. Garl Mäden. 
















Das vielfacdy geäußerte Bedürfniß einer billigen 
und doch zweckentſprechenden Papierſchneidemaſchine für 
Buchbinderei und verwandte Fächer hat durch die bieber 
gelieferten Maſchinen keine Befriedigung gefunden, in: 
dem dieſe gleichzeitig und vorjugsmeife den Zmeden 
der Papierfabriten, Papierhandlungen, Buch-, Stein: 
und Kupferdrudereien ıc. dienenden Mafchinen tbeils 
einen zu großen Zeit: oder Kraftaufwand erfordern, 
theils durch ihre Koftfpieligkeit die Anſchaf— 
fung erſchweren. 

In meiner Mehanifhen MWerkftätte ift num ein: 
PDapierfhneidemafhine für Buchbinder cm: 
ftruirt, weiche durch ihren eigenthümlichen Mechanigmus 
von verhältnißmäßig großer Kraftäußerung und ihr 
fonftige zweddienlihe Einrichtung den zu ftellenden 
Anforderungen zu entfprechen ganz geeignet ift. Durch 
einfache und leichte Bewegung wird ein tadellos gerader, 
glatter und minkelrechter Schnitt bewirkt, wodurtch bri 
der großen Schnelligkeit und Leichtigkeit der Pant: 
habung die Anwendung diefer Mafchine zu einer mirk: 
lich praktiſchen und geſchäftlich vortheilhaften wird. 

Ich liefere die Papierfchneidemafhine für Bud: 
binder je nach deren Größe zum Preife von 65 Xhlr. 
bis 100 The. 


5 A. Brockh aus in Reipig. 


F. A. —*—* ——— Anftalt 
in Leipzig. 











Die hobe Wichtigkeit der Galvanopfaftit in ihre 
Anwendung für tnpograpbifhe Zwecke ließ mid un: 
ausgefegt mein Augenmerk auf die Ausbildung und 
möglichft vortheilhafte Gewinnung ihrer Etzeugniſſe 
richten und das fortwährend gefteigerte Bedürfnif 
führte meine 


Galvanoplaftifhe Anftalt 


einer immer größern Ausdehnung und Vervollkemm 
nung zu, 

Ich beehre mich hiermit, Ihnen die Dienfte diefer 
Anftalt anzubieten. Meine Einrihtungen fegen mid 
in den Stand, galvanifhe Kupferniederfhläge ven 
Holsftöden und Gravüren aller Urt, von Accidenzen 
wie ganzen Werken in Schriftfag zu verhältnifmäfk 
biligen Preifen und in kürzeſter Friſt — einen 
Platten, wenn erforderlich, binnen zwei Tagen — Mr 
zuftellen. 

Es bedarf kaum nod einer Hinweiſung af di 
großen Vortheile, welche die Verwendung galvaniiht! 
Ablagerungen anftatt der Bleiabgüſſe durch deren Dalt 
barkeit und Schärfe bietet, und wohl nur der biebnat 
hohe Preis derfelben konnte einftweilen ein Hindemif 
für allgemeine Anwendung diefes Verfahrens fein. 

Auch liefere ich galvanifche Miederfcrläge von —— 
für die Kupferdruckpreſſe in jeder Größe und Stärke. 


Leipzig. 5. 4. Brockhaus. 
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Verkauf einer Schrift- und Stereotypen- 
Gießerei. 


Eine vor etwa 6 Jahren neu errichtete Schrift: 
ı und Ötereotnpen:Gieferei foll Umftände halber verkauft 
werden. — Daß der Befiger bei Errichtung derfeiben 
jtets darauf Bedacht genommen, nur wirklich praktiſche 
Anfhaffungen zu machen, bemeifen die Proben der 
Schriften ıc. 
Das reihhaltige Inventar der Schriftgießerei 
befteht unter Anderem aus ca. 23,000 Matrizen der 
verſchiedenſten neueren Schriften, Einfaffungen, Vignet: 
ten, div. Zeichen ıc. und ca. 1000 Driginalien oder 
' Matrizen von Placat: Schriften und Polotopen. — 
| Serner: 2 ameritanifhe Schriftgiefmafchinen, 2 Gieß: 
| öfen (auf Abbruh); 4 Gießpfannen; I Giefpfanne 
| mit Pumpe; 64 foftematifhe Dand:Gießinftrumente; 
1 engl. Handgiefinftrument; I Stüdlinien, 2 Durdy: 
fhuß:, 3 Quadraten:, 1 Aufgieß:, 1 Doblauadraten;, 
1 Liniengieß:Inftrument; 1 Yinienz3iebbant; 1 Linien: 
Schneidemaſchine; 1 Stoßlade mit Hobel; 2 Beſtoß— 
| Zeuge; 4 Hobel für Schrift und Linien; eine Merk: 

banf mit 2 Scraubftöden ıc.; 1 Bohrmaſchine mit 
\ Kurbel xc.; I Unterfchneit:Mafchine; 2 galv. Batterien; 


1 Decimalmage und gewöhnliche Wage mit Gewichten; 


| Utenfilten, als: Schränke, Tiſche, Stühle ıc. ıc. 
| Ferner eine vollftändig eingerichtete Stereotnpen: 
1 


| 1 Krahn; 7 Pfannen; 13 Schließrahmen; 1 Stereo: 
J typen⸗Hobelmaſchine und viele andere dazu gehörende 
Gegenftände, 
Sodann ein nicht unbedeutendes Lager von Me: 
tall, Zitelfchriften, Wignetten ıc. 
Proben von den Schriften ıc. ıc. werde auf fran: 
firte Anfragen coulanten Reflectanten fofort übermit: 
‚| ten, Kaufpreis des Ganzen 13000 Thlr. Ert. Der 
| Verkauf gefhieht nur gegen Baarzahlung und ift 
ı Verkäufer nicht abgeneigt, Gonceffionen zu machen. 
Die jetzt befchäftigten Peute, namentlich ein tüch— 
tiger Gefhhäftsführer (Factor), find bereit, dem Ge: 








Der jegige Befiger will baldthunlichft verkaufen 
und erfuche ich daher Meflectanten um baldige Mit: 


8. Spillner in Hannover. 








Ein in der einfachen Buchführung — beim Bud: 
handel ſowohl als bei Druderei:Gefhäften — und 
im Schriftfegen, ganz befonders aber im Gorrecturen: 
lefen Beranderter, der ein fehr günftiges amtliches 
Zeugniß über feine politifhe und moralifhe Gonbduite 
beizubringen vermag und ſich zeither mit der Abfaffung 
von fhriftftellerifchen Werken befaßt hat, fucht, um feine 
Zeit auszufüllen, in irgend einer der obigen Branchen 
| ein Emplacement, um ſich nüglid machen zu können. — 


| 
| 


! 





Selbft die Nedaction von Kocalblättern würde er unter 
geroiffen Umftänden zu übernehmen nicht abgeneigt 





nn — — —— — — — — — 


außerdem noch alle in der Gießerei vorkommenden 


gießerei mit Verfentung. Dahin gehören nament: 
lich: 1 Schmetzkeffel mit Trodenofen (auf Abbruch); 


Schriftgießerei-Berkauf. 
Eine in allen Fächern diefer Kunft mohl einge: 
richtete Schriftgießerei ift aus freier Hand zu ver: | 
kaufen. Dem Käufer werden bei genügender Sicher: | 
heit bequeme Zermine zu Abtragung gemährt. — | 
Nähere Auskunft wird auf frankirte Briefe unter dem 
Zeichen F. 8. poste restante Zürich ertheilt, | 





Für unfere Buchdruckerei, lith. Inftitut, verbunden 
mit Papierhandlung ic., fuchen wir einen tüchtigen 
Geſchäftsführer. Hierauf Reflectitende wollen ſich bei 
den Derren Trowitzſch & Sohn in Berlin melden. | 

Die Hofbuchdruderei von | 
Trowigih & Sohn | 
in Rranffurt a. D. | 








Ein nach preuß. Gefegen geprüfter Buchdruder | 
fucht zum 1. Dec. c. oder I. Jan. 1860 eine Stelle | 
als Gefhäftsführer refp. Seger; da derfelbe zugleich | 
Druder ift, fo würde er auch zur Annahme beider || 
Functionen bereit fein. Hierauf Meflectirende belieben 
ihre Adreffen unter L. D. 20 an die Med. d. Bi. 
einzufenden. 








Ein in Gravir: und Federarbeit, für elegante Schrift 
wie für Zeichnungen mohlgeübter Lithograph wird 
gegen Neujahr in eine pafjende, feſte Stelle gefucht. 
Gefällige frankirte Anerbietungen mit Cinfendung von 


' Probearbeiten werden erberen an 


E. A. Mylius in Sonneberg, 
Herzogth. Sachfen- Meiningen. 





Von einem foliden Käufer wird eine in gutem 
Betriebe befindlihe Druderei in einer Provinzialftadt 
Preußens zu kaufen geſucht. Adrefjen unter H. T. 123 
nimmt die Erp. d. Bl. an. 


Eine fhon gebrauchte Buchdruck-Preſſe (Hagar) 
wird zu kaufen gefucdht von A. Keller in Gardelegen 
in der Altmark, 


Zur Nachricht. 
Den geehrten Herren Buchdrudereibefigern die 
ergebene Anzeige, daß ich außer den ſämmtlichen 
Bauer’fhen Schriften auch die May'ſche Fractur be: 
fige und ſtehen Proben hiervon gerne zu Dieniten. 
Offenbach. 3. H. Ruft, 
Echrift- und Etereotypen-Wieherei, 
Vortheilhaft zur Complettirung einer 
Druderei. 


Eine Partie der neueften Titel: und Zierfchriften, 
noch nicht gebraucht, auf Parifer Kegel und Höhe, 
ift für den Preis von 1 fl. pr. Zoll-Pfd. abzugeben. 

Gegen Franco: Anfragen übermittelt Proben bie 
Schrift: und Stereotupen-Gießerei von 

3.9. Ruft 
in Offenbach a. M. 
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| 
| 
| Ein junger Mann, der feit einigen Jahren in 
einer der größten Buch: und Steindrudereien Wiens 
ald Buchhalter angeftellt ift und auch praftifche Kennt: 
niffe diefer Zweige befigt, wünſcht Agenturen für Wien 
zu übernehmen. Briefe unter G. V. K. befördert die 
Erped. d. Bl. 


| 
| 
| 
| Offerte für Schriftgießereien. 
| 
| 
| 


i 





Zur Anfertigung von Gießmaſchinen, Pumpen, 
Befloßzeugen, Hobeln, Inftrumenten ıc. empfiehlt ſich 
E. Pönitz in Leipzig, 
Frankfurter Str. 10. 


Ein verheiratbeter Buchdruder, 27 Jahr alt, wel: 
| cher bereits feit längerer Zeit mehreren Drudereien ſelbſt⸗ 
ſtändig vorgeftanden, wünſcht feine jegige Stellung 
von Neujahr ab zu verändern. Derfelbe ift fomohl 
‚im Accidenzfache als Gorrecturwefen bemwandert und 
würde auch die Peitung einer Mafchine übernehmen. 
Attefte können beigebracht werden. Gefillige Offerten 
werden unter der Chiffre A. B. poste restante Schneide- 
mühl erbeten. 


Ein mit allen Zweigen des Verlagsbuchhandels 
und der Buchführung volllommen vertrauter Mann, 





Verlagshandlung, Univ.:Buh: und Steindruderei felbit: 
ftändig leitete und gegenwärtig in einer großen Buch: 
und Steindruderei, verbunden mit bedeutendem Zei: 
tungs- und Bücherverlag in einer Hauptjtadt Defter: 
reich®, den Poften eines Buchhalters und Gaffirers 
begleitet, fucht eine feinen Kenntniffen entſprechende 
Stellung, am liebften in Mittel: oder Süddeutfchland. 
Briefe unter G. V.K. befördert die Erped. d. Dt. 


— — — — — — — — 


Durch die Anſchaffung einer Schnellpreſſe ſind 
drei eiſerne Buchdruck-Pteſſen verſchiedener Größe, 
welche in der Fabrik von Henſchel und Sohn verfer: 
tigt worden find, und wegen ihrer foliden Gonftruction 
ſtets die beften Dienfte leifteten, überflüffig geworden 
und follen nebft einer noch fehr guten hölzernen, mit 
eifernem $undament verfehenen Prefje zu billigen Preifen 
verkauft werden. 

Das Tiegelmaß der größten eifernen Preſſe ift 
37" und 24° engl. und kann fonad in derfelben ein 
Bogen Median in Doppelformat gedrudt werden; das 
der mittleren 301%” und 21 engl., fowie das der 
kleinſten 21 '/2 und 17144 engl. Hierauf Reflectirende 
werden gebeten, fich in portofreien Briefen an die Hof: 
und Waifenhaus:Buchdruderei in Caſſel (Kurheffen) 
zu wenden. 


Zwei noch im brauchbaren Zuſtande befindliche 
Giefmafhinen, und zwar eine fog. Dresler'ſche und 
eine Brodhaus’fche, mit mehreren Injtrumenten, ftehen 
bei Unterzeichnetem zum Preife von 50 Thlr. pr. Stüd 
per Comptant zu verkaufen. 

3. Chr. Bauer, 
l Schriftgießerei in Frankfurt a. M. 





welcher auch in der Buchs und Steindruderei prafz | 
tifche Kenntniffe befigt, längere Zeit die Geſchäfte einer | 


Drud und Verlag von 





ı 
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| 
Stelle-Geſuch. | 
Ein tüchtiger folider Accidenz-Orucker, der in feinem || 
Accidenzdruck bemwandert ift und die beiten Zeugniſſe 
feiner Tüchtigkeit aufjumeifen bat, fucht eine dauernde 
Stelle. Derfelbe befigt auch einige Erfahrung an 
der Mafchine und im Segen. Dfferten unter der | 
Chiffre F.R.B. nimmt die Red. d. Journals entgegen. 


Für eine Schriftgießerei in Rußland fuche ich unter || 
vortheilhaften Bedingungen einen tücdhtigen in allen. 
Fächern der Schriftgießerei bewanderten Factor zu | 
engagiren. Befähigte Bewerber erfahren Näheres auf 
frantirte Anfragen. 1 

3. Chr. Bauer, | 


Schriftgießereibefiger in Frankfurt a. M. 
English & French Patent-Printing Inks. 











Depöt aus der neuen Paris: Londoner Patent: 
Buchdrudfarben : Fabrik 
bei 


Auguſt Idahl & Keßler in Hamburg. 


” [2 
Brei ab Hamburg — frei m... nah dem Zoll. 
verein und Defterreich geliefert — Biel 3 Monate. 
Tiefe Schwätze Keinheit, Ergiebigkeit und Haltbarkeit 
zeichnen Diefe Farben vor allen anderen Fabrikaten aus, 


Mafhiinenfarbe a Preuß. Thle. 17 E 
Farbe für gewöhnliche Werte . „18 „9 
zute 24 “3 
Feine P . .„ 30 » br 





Soeben ist bei F. A, Brockhaus in Leipzig in Com- 
mission erschienen und durch alle Buchhandlungen zu be- 


ALPHABETE 
orientalischer und occidentalischer 
Sprachen 


zusammengestellt von | | 


Friedrich Ballhorn. 


ziehen : 


Achte, sehr vermehrte und umgearbeitete Auflage. 
Gr. 8. Geh. ı Thir. 15 Ngr. 


Inhalt. 
Persische Keilschrift. Medische Keilschrift, Assyrische Keilschrift. ' 
Hierogiyphen, Hieratisch, Demotisch, Phönieisch. Numidisch. 
Althehräisech, Aramätseh, Estrangelo, Palmyrenisch. 
Altgriechisch, Altitalisch. Etrurisch. Hebräisch, Rabbinisch 
Deutsch-Rabbinisch. Hebräische Currentschrift, Samaritanisch 
Syrisch. Arabisch. Arabische Ligaturen. Asthiopisch. Aethiopisch 
und Ambarisch, Türkisch. Persisch. Afghanisch. Koptiseh 
Chinesisch, Japanisch. Sanskrit. Tamulisch. Zend. Birmanisch 
Karnatisch. Guzeratisch. Telingisch, Bengalisch. Bugısch. J# | 
vanisch. Tibetunisch., Mungolisch. Mandschu, Armenisch. Oer- 
gisch, Griechisch, Griechische Abbreviaturen. Nengriechieh 
Cyrillisch. Glagulitisch, Kroatisch-Giagolitisch. Russisch. Kussisrht 
Currentschritt. Serbisch. Ilyrisch. Walachisch, Polnisch. Wendisch 
Böumisen. Ungarisch. Lettisch. Dänisch, Schwedisch. 

süchsisch. Irisch. Gothisch. Runen. 


Hiebei ein Probeblatt Mufifnoten von Chriftian 
Friedrich Graberg in Zürich, und 1 
— von en Berthold in 
eriim. | 


| 
' 


Kußsch. 





Joh. Heinz. Meyer in Braunſchweig . 














XXVI. Jahrgang. 
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VBon dieſer Zeitſchrift erſcheint am 15, u. 30. jeden Monate eine Aummer, und iſt die ſelbe durch alle Buchhandlungen, Voftaäͤmter und Beltungserpebitionen 


'; pe# Ins und Auslandes au bezieben. — Bei fämmtlichen vereinigten 


| | 1200 Gremplaren, und werben Echriftproben und Beilagen in dieier Angabl mit derfelben ohne Entgeld verbreitet, vorausgeſeht dab fie framfirt | 
| einlaufen. — Beiträge werden anftändig bonorirt; Infertionen g ra ti # aufgenommen. 





| Das Schiller» Jubiläum, die Typographie 
und die Typographen in Wien. 


1] Wien, Mitte November 1859. 


Kein Ereigniß, keine irgendwie bedeutende Begeben: 
| heit im Leben der Völker geht feit Gutenbergs fegens: 

reicher Erfindung vorüber, ohne daß fich diefe, bie 

Typographie, weſentlich dabei betheiligen müßte. Um 
I mie viel mehr muß ihre Betheiligung eine eingreifende, 
‚eine wirkfame, von erfter Wichtigkeit fein, wo es ſich 
um bie geiftigen ntereffen der Menfchheit handelt! 
|, Sie, die Trägerin, die Vermittlerin alles geiftigen 
| Verkehrs unferer Zeit fteht da in erſter Linie, wo es 
gilt, der Menfchheit eine große Erfindung, eine wich— 
tige Entdedung zugänglih zu machen, fie für bie 
höoöchſten moraliſchen und intellectuellen, ja felbjt nur 
| für materielle Intereffen zu erwecken und zu begeiftern, 
wo es gilt, der Mit: und Nachwelt Zeugniß abzulegen 
| von unferer Dankbarkeit, von unferer Verehrung gegen 
die großen Geifter, die unfere Gefammtheit ihrem 
ı erhabenen Ziele näher gebracht oder die einem größern 
Theil derfelben einen fpeciellen Zweck von befonderer 
Wichtigkeit erreichen geholfen haben. Iſt es nicht 
die Topographie, die mehr als irgend ein anderes 
menſchliches Werk unfern Helden, unfern erften Den: 
fern eine zweite Unfterblichkeit verleiht? Haben nicht 
barbarifche Völker die herrlichften, die großartigften 
Denkmäler alter Cultur und Givilifation vernichtet 
faft bis auf die letzte Spur, die nur die Neuzeit, an: 
geregt durch bie von ber Topographie unterftügte Wiffen: 
fhaft, wieder aufgefunden und der gefammten Menfch: 
heit kenntlich gemacht hat? Welhem Vandalen wird 
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Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 





nd 


dten Fäder. 





Dr. Heinrich Mever. 


deutſchen Pofanftalten koftet fie 2 Tblr. 20 Sgr. Die Auflage beftebt in 


es aber gelingen, nur ein bedeutenderes tupographi: | 
fhes Merk ganz auszutilgen? Die Typographie ver: | 


tauſendfacht die Producte des menfchlichen Gedankens; 
die Architektonik, die Bildhauerei, die Malerei, erzeugen 
ihre Geftalten und Bilder nur einfach; — während 


ein Product unferer Kunft über die ganze Erde ver: || 





breitet ift, find die Producte jener an die Stelle ge: | 
bannt; ein Naturereigniß, ein Krieg reicht bin, um 
die Menfchheit ihres Befiges zu berauben. 

Mo aber möchte die Mirkfamkeit unferer Kunft 
mehr am Plage, die Opportunität ihrer Betheiligung 
größer fein als da, wo es fih darum handelt, das 
Andenken an einen der geiftigen Deroen der Menfdy: 
heit, einen der Korpphäen des Denkens, einen ber | 
edelften Menfchen zu feiern, ber gerade durch das 
Mittel der Typographie auf feine Nation, auf die ganze | 
gebildete Menfchheit eingewirkft hat und nody lange | 
fortwirken wird? Nirgends mehr als da ift es ung 
Typographen erlaubt ftolz zu fein auf die Kunft, der 
wir uns widmen; nirgends mehr als da darf das 
Bemußtfein uns befeelen, daß wir eine der höchſten 
Stellen im Dienfte der Humanität, der Givilifation 





finns fo ſegensreich, fo gewaltig einwirft auf die mo: 


ralifchen Intereffen der Menfchheit, wie diejenige Guten: | 


bergs. 
Von ſolchen Gedanken durchdrungen, unternehme 

ich es, den geehrten Leſern dieſes Journals zu ſchil— 
dern, in welcher Weiſe und in welchem Grade die 
Topographie und die Typographen Wiens ſich an der 
Subiläumsfeier betheiligt haben, die zu Ehren des un: 
fterblihen Schiller faft durch die ganze civilifirte Wet, 
da mehr, dort weniger öffentlich, begangen worden ift. 








| 
| 


bekleiden, daß keine Erfindung menfhlihen Scharf: || 

















Schon im Anfange dieles Jahres hatte der der 
gelehrten Welt durch frühere bibliographiſche und lexico— 
graphiſche Werke bekannte Dr. Gonftant v. Wurzbach, 

k. Miniſterialſecretair, Bibliothekar und Vorſtand 





zur Säcularfeier des Geburtstages deſſelben darzubringen 
‚ gedachte, vollendet, und war bei Sr. Ercellen; dem 
' Herrn Finangminifter um die Bewilligung eingefom: 
' men, diefes Werk in der & &. Hof: und Staatsdruderei 
druden zu laffen. Freiherr von Brud gab nicht nur 
bereitwilligſt die verlangte Bewilligung, fondern ergriff 


 unternommenes Merk, das er den Manen Schillers | 
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| 


der adminiftrativen Bibliothek in Wien, ein im Stillen | 


! 


| 
| diefen Anlaß, um die deutfche patriotifche Gefinnung | 


‚ Defterreihs und feiner Regierung an den Tag zu 
‚legen, 
', Ausftattung des Werkes unbefchränkten Credit anwies. 
Das Werk wurde im Monat Mai begonnen und gr 
Tage vor der Schiller: Feier beendigt. Es heißt: „Das 
Schiller-Buch“ und ift eine Bibliographie der gefammten 
Schiller-Literatut in allen Sprachen. Es enthält Aus: 
züge aus einzelnen feltener gewordenen Werken und 
Zeitfchriften und ift 44 Bogen 49 ftark, zweiſpaltig. 


indem er der genannten Anftalt zur würdigen | 








und Staatsdruderei, Deren Hofrath Auer, fo warm 
ausfpricht. — Diefe Seftgabe koſtet im Buchhandel 
15 fl. ö. W. 

Eine zweite Feſtgabe iſt das „Album zur Schiller: 
Beier, von Studirenden der Wiener Univerſität heraus: 
gegeben zum Beften der Schiller-Stiftung.“ (In Gom: 
miffion bei Fr. Manz & Co. 160 ©. 8.) Es fin 
Gedichte von früheren und jegigen Studitenden, ein 
aus der Druderei von Jakobs und Holzhaufen (früher 
Manz)'hervorgegangener ſchöner Band, fauber gedrudt 
auf fehr ſchönem Papier, im Uebrigen jedoch ohm 
befondere Ausftattung. Preis gebunden 3 fl. 

Die dritte Feftgabe bildet der im Werlage von 
R. Lechner erfchienene „Schiller: Kalender“, ein nie: 
liches Bändchen von 104 Seiten 12., fehr nett gedrudt 
mit einer feinen rothen Cinfaffung, aus derfelbm 
Druderei wie das vorige. Den Inhalt des Bin: 
chens bezeichnet am beiten das Motto: „Die Zagı, 
an denen die Heroen bes Geiftes gewirkt, gelitten, 
fi) gefreut haben und von den Völkern find geehtt 
worden, find die Reiertage im Kalender der Mat: 


‚ fiteratur”. — Preis 1 fl. 


' Beinahe der ganze Zert ift aus Monpareil (Antiqua) | 


gefegt, daneben kommt wenig Petit, mehr Perl vor, 


| | 


die Nummer jedes einzelnen angeführten Werkes oder 


' Die Columnen haben doppelte Marginalien, deren eines | 


Diefen Schriften reiht fih an das (meiter unten 
nochmals zu ermwähnende) eftfpiel von Halm (Frei: 
berrn Münch-Bellinghauſen) für die Vorftellung dei 


€. k. Burgtheater vom 11. November bearbeitet, eine 


| aufgenommenen Auszuges (es find beinahe 3000 Numz | 


|| mern), das andere die im Werke vorfommenden Rubriken 
enthält. Dben an der Columne ift die Mecapitulation 
der Marginalnummern, zur Erleichterung des Mach: 
ſchlagens, unten an der Golumme die bei diefer Ein: 
richtung unmeientlichere Seitenzahl. 
Merk ſelbſt keinen Anlaß zu befonders reicher und 
glänzender Austattung; mas jedoch aufgemwendet werden 
Eonnte, ift daran nicht gefpart: forgfältiger Sas, Äußerfte 
' Correctheit, ſchöner fauberer Drud, pradytvolles Papier 
und hübfche fchwarze Farbe. Dem Werke find bei: 
' gegeben 40 Kunftbeitägen, mworunter vier Zolographien, 
die übrigen Kupferftihe und Chromolithogeaphien, alle 
‚in der E, &, Hof: und Staatsdruderei von den erften 
| Künftlern ausgeführt, wohl die fchönften Feiftungen, 
die die graphifchen Künfte bis jegt aufzumeifen haben. 





Anſi cht der kaiſerlichen Reſidenzſtadt, vom Belvedere 
aus, mit dem hinter der Stadt befindlichen Horizonte, 
| enthält, über dem letztern ein maleriſch ausgeführter 
| Krisdrud, das hereinbrechende Morgenroth darftellend, 
die Anficht nad einer Photographie auf Holz gefchnitten 
und in dem den Photographien eigenthümlichen braunen 
 Zon mit Gontouren gedrudt. Ueber der Anficht das ein: 
fache Wort „Schiller-Buch“ roth auf dem blauen Iris: 
druck. Die Seite ift mit einer mattgoldbronsirten Ara 
besfeneinfaffung mit braunen Gontouren umgeben, deren 
| obere Seite das Wappen des Etzherzogthums Defterreich, 
I untere Seite in jeder Ede eine Sphinx enthält. Die 
Einfaffung der Rückſeite it die gleiche; in der Mitte der 
Rückſeite fteht die Firma der Staatsdruderei, in eine 
| Arabeste eingefchloffen. Wie fehr der Autor mit der 
l ganzen Ausführung ſowohl des Werkes als der Kunft: 
| beilagen zufrieden war, beweiſt der Dank, den er in 
N dem Borwort bes Werkes dem — der &. Def: 








Leider bietet das | 


| Das Ganze ziert ein Umfchlag, deffen Vorderfeite eine | 








Gabe der fchönften Porfie, der höchſten Begeiſtetung 
für den Jubilaten. 

Außer den erwähnten Erzeugniffen der Buchdruder: 
preffe gab es eine Menge Erinnerungsblätter, Feſt— 
programme, Gedichte, wie fie jedes nationale Fk 
hervorbringt, die wir aber bier nicht fpeciell aufführen 
fönnen, da mir feine Bibliographie zu geben beab— 
ſichtigen. Unfer Zweck war nur der, zu zeigen, meldt 
wichtige Stellung die Topographie bei einem ſolchen 
Sefte der Humanität einnimmt. Man mird vielleiht 
finden, es fei wenig aufgemendet worden; menn man 
aber bedenkt, welche immenfe Schiller : Fiteratur ſchen 
eriftirt, fo wird man begreifen, daß es ſehr fchmieris 
ift, Schiller auf dieſem Gebiete eine neue Ehre zu 
erweifen. Uebrigens waren die Buchhandlungen dir 
ganze Woche lebhaft befucht, und manche Familie, die 
Schillers Werke früher nicht zueigen befaß, befigt fr 
von jegt an, wie auch das „Schiller- Album“ von Scen 
und andere neuere und ältere Werke über Scilr. 
Auch das ift ein Triumph der Topographie, wenn aus 
nicht fpeciell der wienerifchen, doch der allgemeinen! 

Während das „Schiller: Buch“ im Drud ſich k 
fand, bildete fih in Wien ein „Schiller = Verein? m 
Gelehrten und Schriftftelleen zu dem Zmede, * 
Jubiläumsfeier in Wien auf eine würdige Weit u 
begehen und Beiträge für die Schiller: Stiftung a 
Dresden zu fammeln. in Aufruf in der „Dehm 
reichifchen Zeitung” medte die Begeifterung des Pu 
blitums, und von der Zeit an verging Bein Tag, as 
welchem die öffentlichen Blätter nicht einen neuem 
Schritt des allgemeinen Enthuſiasmus im Inland 
und im Auslande berichtet hätten. Das Comité des 
Schiller: Vereins verftärkte fi durch Vertrauensmännet, 
zu denen unter andern Wiener Gelebritäten auch 
Hofrat Auer gewählt w wurde, und forherte zu vr 




















trägen für die — auf. Aus allen ge: 
‚, fellfpaftlichen Kreiſen floffen Gaben zufammen. Die 
|| Zheaterdirectionen verfpeachen Benefizvorftellungen für 
dieſen Iwed; Se. Maj. der Kaifer lief dem Gomite 
3000 fl. als prüfumtiven Ertrag einer Vorftellung 
| im &.E. Burgtheater vorläufig ausbezahlen, vom Garls: 
theater gingen 800 fl. ein, kurz die WVegeifterung für 
Stiller zeigte fi in einem Grade, daß fie kaum 
| irgendwo größer gemwefen fein kann. Nun kam die 
Reihe aud an die Typogtaphen. Unter dem Einfluffe 
| ihres Eunftfinnigen Directors, der felbft mit einem 
' Betrage von IU fl. voranging, wurden in der Staats: 
|| Druckerei ungeführ taufend Gulden gezeichnet. Aber 
auch aus den höchſten Ständen gingen bedeutende 
Beitrige ein, und am Schluß der Feftwoche betrug 
die Sammlung fhon über zmanzigtaufend Gulden. 
| Uber auch bei den öffentlichen Feſtlichkeiten 
‚waren die Typographen in angemefjenem Verhältniſſe 
ı betheiligt. 
Die Reihe der öffentlichen Feiern eröffnete das 
k. €. Burgtheater mit der Vorftellung der ‚Karlsſchüler“ 
' von Laube am Sonntag 6. November. Hierauf folgte 
| am Montag eine Akademie, veranftaltet von den Mit: 
f gliedern des Schrifttellervereing „Concordia“ im Theater 
an der Wien, dann Dinftag Mittags auf allerhöchften 
Befehl muſikaliſch-deklamatoriſche Akademie im £, £. Ne: 
f 
| 
| 








doutenfaale, die 3600 fl. ertrug, hierauf Abends der 
Sadeljug Es iſt natürlih, daß die Typographen 
fih an den vorher erwähnten Feſtlichkeiten nur einzeln 
betheiligen konnten. Ihr Dauptfeft feierten fie beim 
Fackelzug. Es fei mir deshalb erlaubt, eine genauere 
|} Beſchreibung dieſer großartigen Feier zu verſuchen. 
Der Sammelplatz für ſämmtliche an dem Zuge 
theilnehmenden Corporationen und Geſellſchaften war 
am Praterſtern, die Zeit der Verſammlung auf fünf 
Uhr feſtgeſetzt. 
Genau ſechs Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung 
'\ und zog durch die Jägerzeile, über den Franz-Jofeph- 
|| Qui duch die Rothenthurmſtraße, über den St. 
Stephans-Platz, den Graben, durch die Bognergaffe, 
‚ über den Hof und die Freiung durch das Schottenthor 
|! | auf den von Sr. Maj. dem Kaifer für den zukünftigen 
\| „Schillerplag“ beftimmten Raum des Erercierplaßes 
| am Frangensthore. 
| Den Zug formirten: 
Drei Trompeter zu Pferde. 
Das Sciller:Banner, von Fadelträgern be: 
| gleitet. 
| Drei Trompeter zu Pferde. 
Die bürgerlihen Innungen. 
Der nieberöfterreihifche Gewerbeverein. 
Die niederöfterreihifche Dandelstammer. 
Der Ingenieurverein, 
| Die Wiener Handelsakademie. 
Das polvtehnifhe Inftitut und der technifche 
Gefangverein. 
| Das medicinifhe Doctorencollegium, 





Die evangeliſch-theologiſche Facultät. 

Die Univerfität mit dem akademiſchen Eeſang— 
vereine. 

Dh —— 








Der Sängerbund. | 
Der Münnergefangverein. 

Mufitbande. l 
Das Comité. | 
Die Paiferliche Akademie der Wiſſenſchaften. | 
Die k. k. Akademie der Künſte. | 
Die Künſtlergeſellſchaft: Albrecht-Dürer-Verein. 
Die Künſtlergeſellſchaft: Eintracht. 
Der ältere Kunſtverein. 

Der Journaliſten- und Schriftſteller-Verein: 
Concordia. 
Die Mitglieder der Theater. 
Der Orcheſterverein: Euterpe. | 
Der juridifch:politifche Lefeverein. | 
| 





Die Gefellfhaft: Aurora. 
Die Gefellfhaft: Desperus. 
Die Gefellfhaft: Grüne Infel. ‚| 
Muſikbande. J 
Die Wiener Schützengilden. 
Das Wiener Buchhändlergremium. 
Der Stenographenverein (Gabelsberger). 
Die k. k. Hof- und Staatsdruckerei, ſämmtliche | 
Mitglieder mit einer netten Maſche in den | 
Nationalfarben, weiß und roth, decorirt. DBoran | 
eine große mit Blumengewinde decorirte Stan: 
darte mit dem Buchdruderwappen und der 
Unterſchrift: „RK. k. Hof: und Staatsdruderei“, 
auf der Rückſeite das VBruftbild Gutenbergs. 
Dann eine Beinere Fahne mit ber Devife: 
„Dem Verdienfte feine Krone”, Hierauf folgten || 
die verfchiedenen Abtheilungen der Anſtalt, durch 
befondere Schilde, die die folgenden Bezeich: 
nungen enthielten und oben mit dem die Ballen 
tragenden Greif verziert waren, von einander | 
unterfchieden, nämlich: Direction; Photographen | 
(in dieſer Abtheilung befanden ſich die zwei 
Neuſeeländer, welche die „Novara“ von ihrer | 
Weltumſegelung mitgebracht hatte, um ihnen J 
in der kaiſerlichen Reſidenz europäiſche Bildung || 
zu Theil werden zu laffen. Es find, beiläufig | 
gefagt, Leute von großer Intelligenz und bie 











in ihrer Heimath in guten Verhältniſſen leb— 
ten. Man wird es nicht im Emft für un: 
möglih halten, ſolchen Leuten einen Begriff 
beizubringen, was Schiller für feine Nation 
geroefen. Sie find zur anglitanifhen Kirche | 
bekehrt, fprachen bei ihrer Ankunft etwas 
Englifh, und lernen nunmehr auch Deutſch.) 
Lithographen; Zplographen; Typographen (zwei 
Schilde — Setzer und Druder); Schriftgießer; 
Galvanoplaftiter; Schriftgraveurs ; Stereo: | 
topeurs; Kupferdruder; Steindruder; | 
binder. 

Die Wiener (Privat:)Buhdruder; voran die 
große Fahne mit dem Bilde Gutenbergs in 
Lebensgröße, dann eine Fahne mit der Devife: 
„Die Zugend ift kein leerer Wahn” (deren 
genaue Beziehung auf das Feft dem Schreiber 
diefer Zeilen nicht ganz Mar geworden), fodann 
die Herren Prinzipale in altdeutſchem Mod, 
Kalabreferhut und Degen, endlidy die Gehülfen, 
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die den Schluß des ganzen Zuges bildeten, 
zum Theil ebenfalls im deutfhen Rod mit 
Kalabrefer. 
Die verfchiedenen Gorporationen waren theild mit 
Fackeln, theild mit Laternen in allen Formen und 
Farben ausgerüftet, die einen munderhübfhen Anblid 
ı boten. Die größten Fackeln hatte die kak. Hof: und 
' Staatsdruderei, vielleicht um den nachtheiligen Effect 
‚ aufzuheben, daß die Buchdruder im Zuge fo meit 
‚ nah hinten poftirt waren, vielleiht auch um anzu: 
‘deuten, daß die Typographie das meifte Licht ver: 
' breitet habe und noch verbreite. Das Publitum Eonnte 
auch nicht fatt werden bei dem blendenden Fadelfcheine 
die in Verfalien, wenn auch befcheiden mit ph ge: 
' fehriebenen verfchiedenen „— grafen“ auf den Schilden 
der Etaatsdruderei zu lefen. Der ganze Zug züblte 
ca viertaufend Fackeln und Laternen, wobei die Staats: 
‚ druderei mit vierhundert Fackeln (die Privardrudereien 
mit ca. einbundertundfunfzig) vertreten war. An der 
Freiung erfheoll aus den Häufern plötzlich ein viel: 
ſtimmiges: „Doch! Auer!“ zum Dank für die impo: 
fante Berheiligung. 
Einen fo impofanten Fackelzug hat die Stadt Wien 
noch nie gefehen und wohl nody felten bat ein Kadel: 
ug fo viel Zufchauer gehabt. Vom Praterftern durch 
die Leopolditade und die ganze innere Stadt hindurch 
ſtand das Publitum dicht gedrängt auf jeder Seite 
‚der Strafe mwenigftens vier Glieder hoch; an allen 
Fenſtern, auf allen Balconen fand Kopf an Kopf. 
Der „Schiller: Plag” war umgeben von den Einwohnern 
der Vorftädte, die der Zug nicht paffirt hatte, und 
von denjenigen, die ihm nachgezogen waren. Uebrigens 
verhielt ficy die ganze nach Hunderttaufenden zu zählende 
Bevölkerung fo ruhig, daß das in Spalier aufgeftellte 
‚ Mititair fo wenig als die Polizei etwas zu thun be: 
kamen, und die „Delterreichifche Correſpondenz“ brachte 
den folgenden Tag der Bevölkerung ein warmes offi: 
cielles Lob. Auf dem Schiller: Plage empfing den 
Bug der Vürgermeifter an der Spige des Magiftrats 


und Gemeinderathes an der vom Bildhauer Meirner 
in Gips verfertigten koloſſalen Schiller: Statue, die 


vereinten Sängervereine fangen den von Schiller ge: 


Sie lautet: 


„Wir ftehen an der Bildſäule Friedrich Schillers, um | 


ben bundertjährigen Geburtstag biefes Mannes zu feiern. 
\ (Hood! Hoch!) 


redet auf dem Grbboben, dieſen —— feſtlich begeht? 

„Er hat ſich emporgerungen aus kleinbütgerlichen Ber. 

Ben zu ber Höhe eines erften deutſchen Dichters. (Hoch! 
och!) 


„Er hat fich in feinem Dichterberufe troß fchwerer Wider- 
| —— und Leiden in alle Wege treu bewährt und wahr, 
und ebel und rein wie lauteres Gold, (Hoch! — Nadı jedem 
folgenden Sahe erfchallte das vieltaufendfimmige Hoch!) 
„Er hat unfere Sprache erhöht zu ftolzem Wohllaut, 
er hat fie beflügelt zu zauberhaftem Schwunge, fo baß jebes 
\ beutfche Herz erquidt und begeiftert wirb von — Worten. 
„Er hat eine Schaar von idealen Geftalten erfchaffen, 
' welche Lieblinge und Vorbilder geworden find für Jung 
| und Alt, für Reich und Arm. 


| 


dichteten, von Mendelsfohn Bartholdy componirten | 
Seftgefang an die Künftler, begleitet von ber 
Muſik. Sodann hielt Heinrich Laube die Feſtrede. 


„Bas hat der Mann vollbracht, dab Alles was beutich | 





— 
„Er hat die Frauen verherrlicht im Sinne unfrer germa- 
nifhen Vorfahren als die Hüterinnen der reinften Tugend, 
als die Gefahrtinnen des Mannes in ben hödften Fiagen 
bes Lebens. 
„Er hat den Sinn 
Güter, welche jedem Menf 





ewedt und genährt für alle die 


n im Innerſten der Seele ruhe, 
den Einn für Eelbftitändigkeit (Hoch!), den Einn für des 
Gute und das Erhabene. 

„Er hat fein großes Talent immerdar nur ben groben 
Zwecken gewidmet, welche ben Menfchen veredeln und erheben 


„Er hat dadurch fein ganzes Volk veredelt und erhoben, 
und deshalb ruft nun unfer ganzes Volk an ſolchen Dichters 
hundertjährigem Geburtstage wie mit einer Stimme: 

Friedtich Echiller ift der Dichter des deutſchen 
Volkes, und unfere Liebe, Verehrung und Dart. 
barkeit fei ihm gewibmet für und für!** 

„In Diefem einftimmigen Rufe wird laut und mädlis 
auch das weite Defterreich vernommen, und auch in Bim 
befränzen wir des Dichters Etanbbild, und die Donau auf. 
mwärts wie abwärts und zu unjern himmelhohen Bergen bin 
auf fchallt Defterreichs bankbarer Jubelruf: 

„Dem Dichter des deutichen Volkes, unferm ge 
liebten Schiller, ein taufend- und abertaufend: 
ſtimmiges Hoch! ** 


Nah der Mede fangen die Süngervereine das 
Lied „An die Freude”; dann betrat der Bürgermaifter 
Ritter von Seiller die Bühne, um der Verfammlung 
officiell zu verfündigen, dag Se. Maj. der Kaifer dem 
Plage, wo eben die Schiller: Statue aufgeftellt war, 
auf ewige Zeiten den Namen „Schiller: Plag* verlichen 
habe. Das von demfelben Redner dann ausgebrachte 
Hoch auf den Kaifer wurde von der ganzen Bolkt: 
menge dreimal wiederholt, die Muſik blies Tuſch und 
die Verfammlung zerftreute fich. 

Nach dem Programm und der getroffenen er: 
einkunft hätte ſich auch der öfterreichifche Stenograpbem: 
verein (Gabelsberger) bei dem Zuge betbeiligen follen, 
blieb aber dann in Folge eines Mangftreites weg. 

Diefem Fadelzuge folgte am Mittwoch eine „Lieder: 

ı tafel“ des Männergefangvereins im Saale des Sopbim: 
bades, am Donnerftag Feftvorftelung im Theater in 
der Joſephſtadt, am Freitag ebenfo im E. £. Burg: 
theater. Diefe leßtere war vom künſtleriſchen 
Standpunfte wohl die vollenderfte Feier Schillers. Dir 
Vorftellung wurde duch ein Feftfpiel von Halm cröf: 
net, dad mit wahrhaft Schiller'ſcher Begeifterung dir 
politifhen Verhältniſſe Deutfchlands darſtellt. Es ik 
leider nicht möglich, in einer vorzugsmeife techniſchen 
t Beitfchrift eine einläßlichere Beſchreibung zu geben, 
‚ und wir müffen uns mit der bloßen Erwähnung de 
gnügen. Dem feftfpiel reibte ſich die Darſicllun 
ı des Schillerfhen Fragmentes „Demetrius” an um 
‚ endlich die „Apotheofe Schillers“ in Lebenden Gruppe 
Am gleichen Abend fand eine Feftvorftellung im Ihre 
an der Wien ftatt. Außer den erwähnten Feſtlichkan 
wären noch viele andere zu erwähnen, die mährm 
der ganzen Woche in den verfchiedenften Kreifen un 
Geſellſchaften gefeiert wurden; fie liegen aber alt 
außerhalb der Grenzen, die ſich der Schreiber dieſet 
' Beilen hat ziehen müffen. Die Feſtwoche ſchloß am 
' Samftag mit einem großen glänzenden Banquet im 
‚ reich gefhmüdten Sophienbad, deffen fünf bie ſecht 
‚ hundert Theilnehmer durch den Preis von ſechs Gulden 
ſchon hinreichend angedeutet find und das faft alle miflen: 
ſchaftlichen und fünftlerifchen Gelebritäten vereinigte. | 
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die Gehülfen der Zamarsky'ſchen Druderei gefeiert. 
Die Typographen Wiens haben das Bewußtſein, 
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| an diefer Feier der edelften Dumanität in würdigem 
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| wortung getrübt haben würde, 





Maße und nad beftem Wermögen fid) betheiligt zu 
haben. Wenn der Schreiber diefer Zeilen in dieſer 
Beziehung einen Wunſch ausſprechen darf, fo ift es 
der, daß unter den Buchdruckern der edle Gefang 
mehr gepflegt werden möchte. Die Vereine, welche 
nadı dem Fackelzug auf dem Schiller: Pla& gefungen 
haben, hätten einen Zuwachs von einigen hundert 
Sängern recht gut brauchen können. So viel fang: 
luſtige Buchdrucker follten fih wohl zufammenfinden, 
wenn man ihnen die Theilnahme an einem eigenen 
| Verein dadurch möglich machte, daß man diefen felbft 
etwas ökonomiſch einrichten und dabei mehr auf eine 
mwürdige, den Menfchen veredeinde Unterhaltung als 
auf äußern Schein fein Augenmerk richten würde. 
"Die Polizei mit der Tendenz eines folhen Vereins 
zu befreunden, follte das ganz unmöglich fein? Auch 
' dann, wenn Perfönlicykeiten an der Spige ſtänden, 
für deren loyale Gefinnung die Polizei hinreichende 
Gewähr hätte? 


fcher Darjtellungs- und Betriebsſyſteme. 
Bon FR. Hoffmann. 


Zweiter Artikel. 


In welder Weiſe läßt ſich zu Schön- und 
ee die nämliche Form benugen, wenn egale 
Seiten einander gegenüberliegen follen? — Indem ich 
dieſe Frage bier noch einmal zu erörtern gedenke, kann 
ich nichts Anderes wollen, als Gefichtspunfte geltend 
machen, die bei der erften Beantwortung nicht in Be: 





tracht gezogen wurden, weil ich damals dem Ausgange 
der Behandlung ein Biel geſteckt hatte, neben welchem 


gleichzeitiges Betreten früher verlaufender Wegftreden 
die Einheit des Grundgedantens jener erjten Beant: 
Ich wähle hier das 
Duodezformat, das ich in der vorangegangenen Be: 
fprehung nur flüchtig berührte, und enthalte mic) 


dabei jeder Hinweiſung auf andere Formate, die unter 
‚ ähnlicher Behandlung Aechnliches bieten werden, wenn 


man darauf achtet, daß bei allen zufammengefeßten 
Formaten die Anfänge der Bogenbeftandtheile auf der 
nämlidhen Form ſich befinden. Bei der Aufeinander: 


| folge von je 8 egalen Golumnen wird, wie id damals 


anführte, das durchgängige Gegenüberliegen egaler Sei: 
ten dadurch erreicht, daß nad dem Ausdruden der 
eriten Form die achte Columne den Plaß der fech- 
zehnten, die fechzehnte den der vierundzwanzigften, und 
die vierundzmwangigfte den Pla der achten erhält, wo— 
nach die erften fieben Seiten des Bogens im Verein 
mit der festen Seite eine Aufeinanderfolge von acht 
egalen Golumnen ausmahen, melde im Zufammen: 
hange mehrerer Bogen gegen die andern vollitändig 
abſchließenden Aufeinanderfolgen nicht zurückſtehen wird. 
Auf einen — Bogen — „ wird aber die 





Ein Banquet en miniature hatten fhon am Donner: | 














erwähnte Situirungsmweife ebenfoviel Unfommetrifches 
an ſich tragen, als fie Sommetrifhes aufzumeifen hat, 
indem der Bogen, wenn man die drei Aufeinander- 
folgen durch a, b und c bezeichnet, 7 Seiten der Auf: 
einanderfolge a, 8b, 8c und 1a aufjumeifen haben | 
wird, 
ordnung des Ganzen dadurch) hergeftellt werden können, 


daß man im zweiten Bogen die umgekehrte Anordnung H 
fefthätt, die Golumnen 17, 9, 1 nach dem Ausdruden. 
der erjten Form dem Mechfel unterwirft, und 1a, 
8 b, 8 c, 7 a als Anordnung dee zweiten Bogens 
Beide Anordnungen aber eignen ſich mehr 


auftritt. 


für den Handpreſſen- als für den Schnellpreſſendruck, 
weil man bei erſterem die Form mit ihrer Signatur 


nad) unten, bei letzterem aber nach oben kehrt, fo daß 
erfterenfallg die der Signatur nahe gelegenen Golummen | 
der mittleren Reihe, legterenfalls die von der Signatur 


entfernt liegenden Golumnen leichter gewechfelt werden 
können. Es erfheint hiernach mwünfhenswerth, die: 


jenigen Anordnungen näher kennen zu lernen, welche | 


unter den feitgeftellten Bedingungen ein entfchiedenes 
Eingehen auf das jedesmalige Bedürfniß geftatten, 
ohne allzuumfafjende Beränderungen nothwendig zu 
machen. Im Ganzen giebt e8 zehnerlei Anordnungen, 
die in der nachfolgenden Zufammenftellung mit großen 
lateinifhen Buchſtaben numerirt find; für jede diefer 


Anordnungen giebt es zwei Aenderungsformeln, von | 
denen die mit einer römiſchen 1. bezeichnete auf das 
Aendern von der zweiten zur erften, und die mit einer, 


11. bezeichnete Formel auf das Aendern von der erften 
zur zweiten Fotm deuten foll. 
welche den Umtaufh von vier Golumnen erfordern, 


ift die Aenderungsformel durch ein Gleichheitszeichen 
während die Seitenzahlen || 
der mit einander wechfelnden Golumnen durch Doppel: 


in zwei Theile gefondert, 


punkte getrennt find. 
4.50,8b,8c, . a. 


1, 7, 15, 23. 2], 13, 5. 
B.3 2,8 b, E 6. 

1. 18, 10, 2. 11. 4, 12, 20. 
.72.8b, sc1la 

1. 22, 14, 6. 11. 8, 16, 24. 
D.12, 8b, 8c,7a 

1.3, 11, 19. 1.17, 9,1. 
E32,856,22,8, 3. 

.15:23= 10:2. I. 21:13= 4:12. 
F.12,8b64,8c1a. 

I. 3:11= 22:14. 0.9:1= 16:24. 
G.52,6b6,8c,2b,3a. 

1.23:7=18:10. H. 5:21 = 12:%0. 
H.32,2b6,806b 5. 

1.7:15= 2:18 I 13:5=%0:4. 
,.7,2b6,8c,6b,1a 

. 11:9 = 6:22. 1 17:9= 24:8. 
K.1,6b6,8c,2b5b, 7a 

1.19:3= 14:6. 1. 1:17 =8: 16. 


Die Anordnungen A, B, E, G haben mit einander | 


bie zweite, A mit C, B mit D, E mit F, G mit J, 
und H mit K bie erfte Form "gemein. 
nungen A, B und G, H eignen f ch beffer zu Aen: 
sn fer den Schnetpreffen, € ‚D und J, K für 











Bei zwei Bogen wird die fommetrifche An: || 


Für Anordnungen, | 


Die Anord- | 
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' den Handpreffendrud, während E und F zu Aenderungen 
beim Handpreſſendruck eben fo verwendbar find tie 
beim Schnellpreffendrud; gleihmwohl darf für beide 
Fälle E dem F vorgezogen werben, weil bei E die mit 
Signaturen verfehenen Columnen verfchont bleiben, bei 
F aber nicht. A bat vor B, fowie C vor D den Vor: 
zug, weil in A und GC die wechfelnden Golumnen an 
den Außenfeiten der Form fich befinden, und fo leichter 
von ihrem Plage gerüdt werden können. Sn E, F, 
G, H, J und K verändern zwar vier Golumnen ihre 
Päge; allein e8 kann bei diefen Veränderungen weniger 
von Irrthum die Rede fein, weil bei A, B, C, D der 

Zug bald vorwärts und bald rüdwärts ſich bewegen 

muß, was beim Wechſel unter Zweien gar nicht ins 

Gewicht fälle, beim Wechfel unter Dreien aber ſchon 

eine gefonderte Aufmerkfamteit erfordert. Uebrigens 

find die Anordnungen E und F den mit G, H, J, K 

bezeichneten Anordnungen vorzuziehen, weil in jenen bie 

mittlere Golumnenreihe ganz unberührt bleibt. Minder 

vorzüglich ald A, B, C, D find die Anordnungen E, 
F,G, H, J. K, wenn man die Zurichtung des Druders 

in Betracht zieht, welche bei einem Wechſel von nur 

' drei Golumnen geringeren Veränderungen unterliegt als 

| bei vier Golumnen. Was die Erreihung fommetrifcher 
Berbältniffe anlangt, fo empfehlen fih E und F für 

den einzelnen Bogen, A mit B, C mit D, G mit H, 
und J mit K für den Zufammenhang zweier Bogen; 

bei drei Bogen giebt B, E, A fomie D, F, C ein fom: 
metrifhes Ganze, und ebenfo fönnen H, E, G wie 

K,F, J zu bdreitheitigen Ganzen verbunden werden. 

G mit H und J mit K find übrigens auch beim Zu: 

‘ fammentreten von nur zwei Bogen verwendbar. Mill 

man über drei Bogen binaus die fommetrifche Zu: 

fammenftellung der Anordnungen nody nicht verlaffen, 
fo wiederholt man bie äußeren Glieder, und benußt 

3. B. bei vier Bogen A, A, B, B, bei fünf Bogen 

B,B, E, A, A uͤ. ſ. w. Es entfteht nun die Frage, 

wie das Ueberſpringen von der einen Anordnung zur 

andern, von A zu B, von B zu E und von E zu A 

fi) bewirken laffe, eine Frage, deren Beantwortung 

‚um fo leichter ift, als A, B, E, G in der zweiten 

Form übereinftimmen, fo daß durch die Beobachtung 
‚ einer vernünftigen Aufeinanderfolge viele Schwierigkeiten 

aus dem MWege geräumt werden können. Man wird 

l gut thun, bei ſymmetriſcher Einrichtung die Aufeinander: 

\: folge der Formen von der Mitte des Merkchens aus 

zu beflimmen, und e8 empfiehlt fi, den Gang des 

' Ganzen fo einzurichten, daß bei ungrader VBogenzahl 


' jedesmal vom mittelften Bogen die zweite Korm zuerft 
‚ gedrudt wird, wonah 5. B. die Zufammenftellung 
B. E, A bei fünf Bogen nachſtehende Aufeinanderfolge 
der Formen wünſchenswerth erfcheinen laffen wird: 
I1)B.1.1,2)B. 1.1, 3) E, 1. 1, 4) A. LIE, 
15) A. II. 1. Von B. Il. zu B. I, von B. I. zu 
B. IL, von E. II. zu E. L, von A. 1. zu A. Il, 
‚und von A. II. zu A. 1. muß umfchofjen werden, mas 
‚bei zehn Formen nur fünfmaligen Golumnenmwechfel 
‚ausmacht. Werben die Zufammenftellungen A, B oder 
6, H oder J, K benußt, fo ift darauf zu achten, daß 
gerade in der Mitte die zweite Form von A, G oder J 
[ den vorhergegangenen Bogen fchließt, und die zweite 
I 
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noch weniger erfahrenen Perſonale arbeitet; in ſolchen 


| 





Form von B, H ober K den nächſtfolgenden Bogm 
beginnt. Bei Benugung der Zufammenftellung C, D 
hingegen muß darauf gefehen werden, daß in der 
Mitte die erfte Form von C den vorangegangmm | 
Bogen fchließt, und die erite Form von D den nidit: 
folgenden Bogen beginnt. Unter Beobachtung der 
bier gebotenen Anhaltepunfte wird die Mittheilung 
folgender Aenderungsformeln für das Ueberfpringen 
von der einen Anordnung zur andern ausreichend ır: 
ſcheinen. ®on E. 1. zu A. 1., fomwie von F. I. wu 
C. 1. wechſelt 4 mit 12, und 13 mit 5; von C. 1. 
zu D. 1., von E. 1. zu G.1., ſowie von F.I. zul. l. 
wechfeln nicht allein die Seiten 21, 13, 5, fo hf 
5 den Play der 21 erhält, fondern audy die Columnen 
20, 12, 4, wobei die 4 den Plas der U erhält, 
Bon D. Il. zu F. U. fowie von K. II zu Fl. 
wechfelt 15 mit 23, 22 mit 14, 18 mit 10, um 
11 mit 19; von G. I. zu H. 1. wechſelt 18 mit 
10, 7 mit 15, 11 mit 19, und 14 mit 6; von J. I 
zu K. I. wechſelt 23 mit 7, 2 mit 18, 6 mit 2 
und 19 mit 3. — Greift man irgend eine ber unter 
A. bis K. angeführten Anordnungen heraus, um bie 
felbe durchweg zu verwenden, fo hat man nur mötbis, 
einen Gang zu beobachten, welcher entweder der Dit: 
nung 1, 11, 31, 1, 1, H. u. f. w., oder der Ordnung 
1, 1, 1, 16, 11, 3. gemäß ift, ein Verfahren, auf dot 
idy bereits im viergehnten Hefte der Mitth. f. Buctr. 
u. Schriftg. hingedeutet habe, und wobei, mern man 
die Anordnungen E oder F auswählt, auch der Som: 
metrie ein wefentlicer Eintrag geſchehen kann. Bri 
A, B und C, D ſchien es mir wiünfchenswertb, dr 
Spmmetrie die gleihmäßige Aufeinanderfolge nicht wı 
opfern; bei G, H und J, K dagegen bat die Auf: 
einanderfolge fchon fo viel eingebüßr, daß fie im Je: 
tereffe der Symmetrie ausgebeutet werden durfte. 
11, Zur Gefchäftsleitung. Nimmt man den Sal 
an, daß eine Buchdruderei durchweg ein erfahren 
Perfonal befige, ein Perfonal, von welchem jeder Ein: 
zelne feine DObliegenheiten genau kennt, fo daß it 
Erinnerung daran entbehrlich erfcheint, es wird dm 
noch Gegenftände geben, die über das für den ein 
heitlihen Gefchäftsgang übrig bleibende Auskunft 
mittel der directen Berftändigung zwifchen den einzelnen 
Mitgliedern hinausreichen, abgefehen davon, das dilt 
Verftändigung durd) entlegene Localitäten fehr erfhet 
fein, oder aud wohl gar in der einen oder andım 
Hinſicht unmöglid werden kann. Es wird dann wm 
Einzelnen Vieles im guten Glauben an das (ir 
vernehmen mit dem Andern gethan oder unterlale 
werden, was der Andere mit eben fo gutem Rei 
thun zu müffen oder unterlaffen zu dürfen glaubt, Li 
mande Punkte wird fogar die Verftändigung in = 
mittelbarfter Nähe aus dem Grunde unterbleiben, meil 
häufig der Eine das für ſelbſtverſtändlich hält, mat 
der Andere gar nicht dafür zu halten gemeint it 
Kurz gefagt, beim ausgefuchteften Perfonale wird cin 
unendliche Aufeinanderfolge von Mißverftändniffen die 
nächte Wirkung eines fo lofen Geſchäftsganges ſein 
Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß die Mehtzehl 
ber Drudereien mit einem wenig unterrichteten, und 
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Drudereien würde denn gar bald die ausgefuchtefte 
Unordnung zu finden fein, meil an ein aud nur 
| einigermaßen erträgliches Einvernehmen der befferen 
ı Mitglieder mit nachläffigen und unordentlihen gar 
nicht zu denken ift, lettere müßten denn von den 
erfteren geradezu bedient werben. Nichts iſt alfo ent: 
fehiedener nothmwendig, als daß eine auf das Detail 


Eine Gefhäftsteitung, welche den directen münd: 
lichen Verkehr der Arbeiter zur unmittelbarften Grund: 
lage bat, ift ein Gehenlaffen, feine Geſchäftsleitung, 
und fie trägt fogar die baare Unkenntniß der Bedürf: 
niſſe einer vernünftigen Gefhäftsleitung zur Schau, 
| Da ein brauchbares Perfonal die erfte Bedingung 
‚ jedes gedeihlichen Gefchäftsbetriebes ift, fo muß die 

‚ Erhaltung der befjeren, und die Befeitigung der un: 
fähigen Mitglieder die nächſte Sorge jedes Gefhäfts: 
führers fein. Wird ſich die Compagniefhaft unordent: 
‚licher mit befferen Arbeitern nicht umgehen laffen, fo 
‚ darf man doch nicht dulden, daß dem Befleren aus 
dieſer Verbindung ein Nachtheil entftehe. Man muthe 
| demfelben alfo nicht zu, daß er den Unordentlichen 
‚zur Ordnung anhalte, oder gar für denfelben einftehe, 





‚ wenn leßterer ihm nicht geradezu untergeben, und zur | 


s 
eingehende Geſchäftsleitung die Ordnung dauernd ficher: 
ſtelle. 


genauen Befolgung feiner Anordnungen verpflichtet iſt. 
Bei jeder Rüge halte man ſich ſtreng an den einzelnen 
Fall, und vermeide jede Declamation ins Allgemeine, 
die dem unbetheiligten Zuhörer ſtets eine ſehr uner— 
quickliche Speiſe ſein wird. Einer wohlverſehenen 
| Geſchäftsleitung muß jede Mittheitung über das Thun 
| und Treiben der einzelnen Arbeiter überjlüffig erſchei— 
nen; zudem wird der Gefchäfesführer je nad dem 

' Intereffe und der Urtheilskraft der VBerichterftatter über 
' Alles getäufcht werden, was er nicht aus eigener An: 
| fpanung beurtheilt. Ebenfo ift es nothmendig, daß 
l er die Tragweite feiner Anordnungen auf eigenes Wiffen 

hin ermeffe; wer erft nach den Berichten Anderer eigene 
Pläne entwerfen will, ahmt jene Art von Kriegfübrung 
nach, die in der Schreibfiube die Befehle zum Angriff 
| ertheitt; das ift eine Methode, die für den rechten 

Augenblick der Wirkſamkeit entbehrt, weil fie mit Allem 

hintennach kommt, und ftatt mit dem Verſtande des 

Leiters mit noch weniger als dem Verftande der Bericht: 
| erflatter handelt. Kann man nicht überall fein, fo 

darf man doch nirgends fehlen, ohne für eine Art 
| Stellvertretung geforgt zu haben, bei deren Anord: 

nungen es ganz ohne unfere Zusiehung fein Bemenden 
haben kann. Die Geſchäftsleiter, welche ihre Anord— 
l nungen auf Berichte lügen, find der Mehrzahl nad) 
|| Prinzipale, die das Geld, welches eine fpeciellere Ge: 
fhäftsteitung koften würde, zu fparen glauben, indeß 
fie fid der eitien Vorſtellung bingeben, daß fie ihr 
Geſchäft ſelbſt führen; ſtatt feibft zu leiten, werden 
fie geleitet, oder fie tappen aufs Gerathewohl herum. 
Mer auf den Glanz blidt, der ſich um die meiften 
größeren Dfficinen verbreitet, wird einfehen lernen, daß 
diefer Glanz nicht zum Mindeften das Merk tüchtiger 
Factore ift, in deren Wahl die Prinzipale glüdlicher 
find, als e8 der Zufall mit der Wahl gar vieler Geſchäfts— 
inhaber gemwefen if. Das foll den Ruhm der Inhaber 
größerer Drudereien nicht ſchmälern, da es auch sn 




















Dfficinen giebt, wo die Verrufenheit * Leiſtungen mit 

der Verrufenheit des Verbleibens in ſolchen Spelunken 
gleichen Schritt hält; wo Alles, was dem Menſchen 
ein moralifhes Gewicht giebt, ihn verhaft macht in! 
den Augen derer, die um ſo achtſamer darauf ſehen, 
neben Andern als mehr- oder als gleichbedeutend zu 
gelten, je weniger ſie ſich die Mühe nehmen, es in 
der einen oder andern Hinſicht wirklich zu ſein. Dort 
läßt auch die fo dünkelvolle Gleichſtellung Anderer vor 
dem Ich keine gute Wahl beftehen, oder fie läßt für 
gedeihliches Wirken keinen Raum. Solcher Dünkel 
überfieht nicht allein die natürlichen Unterfdyiede, weiche 
zwifchen Gehülfen, Lehrlingen und Hülfsarbeitern bes 
ftehen; er ficht Über Unterfchiede hinweg, welche der 
menfchlihen Gefellfchaft felbft über die Standes: 
unterfhiede hinaus noch als Unterfcheidungsmittet | 
gelten; ihm ift die Gleichftellung vor dem Gefetz eine 
Gteichftellung vor der Perfon des Richters. Männern || 
aber gebührt eine männliche Behandlung, die kein 

Verdienft unterfhäge, und feine Stellung unberüd: | 
ſichtigt läßt. Wer den Gebrauch bedeutungsiofer l 


Höflichkeitsformen mehr als das ganze Betragen gegen | 
die Mitglieder für gute Behandlung hält, der wird 
nur foldhe Unglüdliche Feftzuhalten vermögen, denen 
perfönlihe Werhältniffe jeden Wechſel gewagt oder | 
unvortheilhaft erſcheinen laſſen. Wer aber auf die 

) 





wenigen Gefhäfte meift geringen Umfangs deuten | 
will, wo ein Heer von Hirfchen unter Anführung 
eines Löwen Gemaltiges leitet, der mag bedenken, 
daß diefer Löwen fo außerordentlich wenig find, daß | 
es viel ift, wenn man mehr als Einen zu nennen 
weiß. 





| 
(Schluß folgt.) l 
) 


Buchdruderei- Verkauf. | 


In einer Kreis: und Fabrikjtadt der Provinz Sach: || 
fen, mit circa 12000 Einwohnern, ift eine vollftändig 
gut eingerichtete, mit den neueften und gefhmadvell: | 
ften Schriften verfehene Eleinere Buchdruderei zu ver: | 
kaufen. Die Schriften find noch ziemlih neu und || 
alles foftematifch eingerichtet. Diefelbe würde, wenn | 
der Uebernehmer einiges Betriebs:Gapital zu verwenden | 
hätte, einer größeren Ausdehnung fühig fein. Betr | 
Verkaufspreis 1200 Thlr. Pr. Cour. Hierauf Me: | | 
flectirende wollen ihre Briefe unter Chiffre M. N. 10° 
an die verehrlidhe Ned. d. Journals Franco gelangen | 
laffen, welche diefelben gütigft weiter befördern wird. 





Ein tühtiger Mafchinenmeifter für das Accidenz: 
fah findet in Stettin eine dauernde und gute Gon: 
dition. Meldungen werden unter R. H. in der Erp. | 
diefes Blattes entgegengenommen. 


Ein Mafchinenmeilter, 


mit günftigen Zeugniffen über feine Tüchtigkeit in ge: | 
ſchäftlicher Beziehung wie über feine Solidität ver: 
fehen, wünſcht eine feinen Leiftungen entfprechende 
gleiche Stelle. Dfferten unter der Chiffre A. P. 125 
(franco) beforgt die Erped. d. BI. 
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Factorſtelle-Geſuch. 


Ein verheiratheter junger Mann, welcher 4 Jahre 


‚in einer größeren Buchdruckerei als Geſchäftsführer 
|| thätig war, gegenwärtig bei einem Compagnie-Geſchäft 


betheiligt ift, wo derfelbe, in Folge befonderer Veran: 
laffung, auszutreten beabfichtigt, fucht eine andermeite 


| Stelle als Gefhäftsführer. Erfahren in allen Zweigen 
‚ ber Buchdruderkunft wie des Verlagsgefhäfts, vertraut 
' mit ben neueſten Fortfchritten und dem eleganteften Ge: 


fhmad in Ausführung von Buchhändler: und Aceidenzs 
arbeiten, wird derfelbe allen Anforderungen entfprecyen. 
Gef. Offerten beforgt unter H.A. H. 464 die Redaction 
dieſes Journals. 


| Ein tüdhtiger und gewandter Maſchiniſt, der län: 


gere Zeit in bedeutenden Dfficinen fungirt und feine 
Zhätigkeit, Fähigkeit und moralifches tadellofes Auf: 
führen durch Zeugniffe bemweifen kann, findet fofort 
Anftellung bei 
S. DOrgelbrand in Warfchan. 

Bedingungen, Angabe des Alters und Standes 
(ledig oder verheirathet), wie alles Näheren, wird um: 
ftändlich unter obiger Adreffe frankirt erbeten. 


Ein Maſchinenmeiſter, 


welcher fehr gute Zeugniffe befigt und jegt noch in 


einer größeren Buchdruckerei befchäftige ift, wünſcht 
feine jegige Stellung mit einer andern zu vertaufchen. 
Gefällige Offerten unter C. H. befördert die Exped. 


| Ich beabfihhtige meine feit einem Jahre errichtete 
ı Meffing: und Zink: Linien: Fabrik wieder zu verkaufen 
‚und nur das Nachweiſungs- und Commiffionsgefchäft 


beizubehalten. Die Grundlage der Linien: Fabrik ift 
das bekannte Nolte'ſche Gefhäft und habe ich daffelbe 
nad Kräften vermehrt und verbeffert. Daneben babe 
ich auch Utenfilien zum Stereotupiren und Galvanifiren 
(2 vollftändige Apparate) zu verkaufen. 

Ich werde das Nähere gern auf portofreie Ans 
fragen mittheilen und bitte Reflectanten, fid) baldigft 
an mid zu wenden. 

8. Spillner in Hannover. 








Eine füddeutfhe Verlagsbuchhandlung mit aus: 
gebreitetem Werlage ſucht für ihre neueingerichtete 
Druderei einen 

tüchtigen Factor, 

womöglich zu fofortigem Antritt. Bei entfprechender 
Leitung wird demfelben mit der Zeit ein Geminn: 
antheil zugeſichert. Briefe unter der Chiffre A. T. 
werden franco erbeten und von der Erp. d. Bl. beforgt. 
Nur folhe Männer wollen fi melden, die 
der Direction einer Druderei volllommen 
gewachſen find. 


Ein folider, an der Mafchine erfahrener Druder 
kann zum 15. Dec. d. J. dauernde Gondition bei 
mir finden. Meflectanten wollen fi baldigft mit An: 
gabe von Neferenzen an mich wenden. 


Leer, in Oſtfriesland. D. H. Zopfe. 








— U — 





36 
Leipzig, November 180. | 
P.P | 


Durch Gegenwärtiges habe ich Ihnen die ergehme | 
Mittheilung zu machen, daß Anfang April d. 3. Her 
Oskar Krabs von hier als Theilhaber in mein Schrift: 
gießereigefchäft eingetreten ift und baffelbe von heute 
an unter der Firma: 


Otto & Krabs 


auf gemeinfhaftlihe Rechnung und gleiche Verbindlich 
feit mit mir fortführen wird, 

Das mir feither geſchenkte Vertrauen bitte aus 
auf meinen Herrn Gompagnon mit zu übertragm; 
wir werden vereint ſtets fireben, demfelben in jeder 
Meife zu entfprechen. 

Don den beiderfeitigen Unterfchriften erfuche gr: 
fälligft Notiz zu nehmen und die Verſicherung meint 
Achtung und Ergebenheit zu genehmigen. 


Ernft Dtto. 


Ein tüchtiger geübter Mafcyinenmeifter nüdternen, 
fleißigen und befcheidenen Verhaltens, kann eine dauernd: 
gute Stelle finden und das Nähere erfahren durch 
G. Wolf, Factor der $. C. Kremer’fhen Bub: 
druderei in Augsburg. Die Stelle wird fpäteltend 
bis zu Neujahr beſetzt. Anfragen erbittet man franc. 


Buchdrudereis-Berkauf. 5 


Eine Buchdruderei in einer Provinzialftadt Sat: 
fens mit Verlagsrecht, ift fammt hierzu gehörigen ſeht 
swedmäßig eingerichteten Kocalitäten aus freier Hand 
zu verkaufen und befördert Anfragen hierüber die Erp. 
diefes Journals, 











Erklärung. 

In Nr. 18 des Journals für Buchdruderhmi x 
zeigt Hr. J. H. Ruſt, Schriftgießereibefiger in Ofen: 
bach a/M., an, daß er meine ſämmtlichen Schriften 
befige. Ich finde mich veranlaft, hiergegen zu erklären, 
daß Herr Ruft vor 2 Jahren allerdings von dem 
größten Theile meiner Schriften Matrizen angekuft 
hat, keineswegs jedoh von meinen fämmtlidir 
Erzeugniffen, und namentlicy nicht von den fat 
jener Zeit von mir neu herausgegebenen Schriften. 

Frankfurt a/M. 3. Ch. Bauer, 
Schriftichneider und Schriftgiehereibeif 


Der Schriftfeger Herr Wilh. Sache, fiir 

in Leipzig, zuletzt Factor der Holtzema'ſchen But: 

druderei in Groningen, wird auf diefem Wege erfak, 

von feinem jegigen Aufenthalt mir Machricht zu geden 
Leer, in Oftfriesiand. s 
D. H. Zopfs 











Ein Druder, der auch im Setzen erfahren ift, fut! 
eine Stelle. Ftco.Offerten unter Lit. K. B. 10 beſetgt 
die Erped. d. Bl. 


Drud und Berlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweiz 


m 
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XXVI. Jahrgang. 








| 
| eurnal 
Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


| 

und 
die verwandten Fäder. 
| 





Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





‚ Bon vieler Zeitihrift eriheint am 15. u, 30, jeden Monats eine Nummer, und iſt dieſelbe durch ale Buhbandlungen, Voſtämter und Zeltungsepuebitionen 
des Ins und Auslandes zu beziehen, — Bei fämmtlihen vereinigten deutſchen Voſtanſtalten kohet fie 2 Thlt. 20 Bar. Die Auflage beficht in 
1200 Gremplaren, und werden Ehriftproben und Beilagen im bieier Angabl mit derielben obne äntgeld verbreitet, vorausgeſeht daß fie frankiri 

einlaufen. — Beiträge werben anfländig benorirt; Infertionen g r a ti 4 aufgenommen, 


Auf Requiſition des Hrn, Dr. phil, Heinr. Meyer 
hieſelbſt, als zeitigen Secretaird des Vereins deutſcher 
Stempelſchneider und Schriftgießer, wird hierdurdy sub 
| ide notariali befcheinigt, daß nach Mittheilung meines 
Herrn Mequirenten von Deren J. Ch. Bauer in 
Stanffurt a, M. 
eine Garmond at (Antigua Nro. 35 
und Gurfiv Nro. 16) 
als ein Original:Erzeugniß zum Eintragen in die Rolle 
des gedachten Vereines angemeldet, und daß diefe Ein: 
|| tragung sub Nro. 29 b. am heutigen Zage bewirkt ift. 
| Braunfhmeig, den 6. December 1850. 


| (US) Ad. Stille, 


Serzogl, Brauuſchweigiſchet Notar, 





| 

| 

| 

| 

\ Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil. Heint. Meyer 

hieſelbſt, als zeitigen Sectetairs des Vereins deutſcher 
Stempelſchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub 

| fide notariali befcheinigt, daß nah Mittheilung meines 

Herrn Mequirenten von Herrn Eduard Daenels 

| Schriftgießerei in Berlin 





' eine Mittel breite Skelett, 
| 2) eine Zert fhmale Schreibfchrift, 
3) 13 verzierte Edftüde (Nr. 1002— 1014), 
|) als Driginal:Erzeugniffe zum Eintragen in die Rolle bes 
| gedachten Vereines angemeldet find, und daß diefe Ein: 
tragung sub Nr. 30— 32 am heutigen Zage bewirkt ift. 
Braunfhmweig, den 6. December 1859. 
(L. 8.) Ad. Stille, 


Herzogl. Brauuſchweigiſchet Notar, 


—— 





Beurtheilende Veranſchaulichung typographi- 
ſcher Darftellungs- und Betriebsſyſteme. 


Von F. R. Hoffmann. 





(Schluß.) 


Es giebt Leute, die heut verwerfen, was ſie geſtern 
angeordnet haben, die alle Vierteljahre ein neues Be— 
wirthſchaftungsſyſtem einführen, und immer auf dem 
alten Standpunkte fidy wiederfinden, der fie die Un: 
haltbarkeit ihrer Anfichten, und die Unausführbarkeit 
ihrer Abfichten einfehen laffen würde, wenn ihre Ein: 
ſicht fo weit reihen möchte. Sie halten Beurtheilungs: 
mertmale feft, die feine Gontrole zulaffen, verlangen | 
vom Zufall mehr als von der weiſeſten Vorausſi cht, 
und überſehen die natürlichſten Anläſſe, wenn das 
Refultat ihren Wünſchen zumiderläuf. Wenn woir | 
aber die flricte Befolgung unferer Anordnungen ver: 
langen, fo müffen wir audy die Nachtheile, welche 
aus der buchftäblichen Erfüllung entftehen, uns zu: 
rechnen, ob auch die Derbeiführung von Machtheilen 
unfern Abfiihten fern Ina. Ohne diefe Billigkeitsregel, 
die in allen Gefepgebungen feitgehalten wird, ift jede 
Anordnung, ihr buchftäbliher Gehalt mag noch fo 
mohl erwogen fein, ein Soſtem der unvernünftigften 
Verfolgung. — Nähft der Erhaltung eines tüchtigen 
Perſonals wird ein mwohlgeregelter Gefhäftsgang die 
michtigfte Obforge eines Gefchäftsteiters fein müffen. 
Das ift ein Gebiet, welches ebenfoviel Einficht ale | 
Erfahrung verlangt. "Zunähft vermeide man eine, bem | 
weiblichen Gefchlecht eigenthümliche, männlichem Be: | 
tragen aber widerwärtige SGewohndeit, mie dem, mas 

















| man verlangt, etwas in dem Berlangen gar nicht | 
|| Berührtes, das ſich der Ermägung zu entziehen fucht, | 
|\ erreichen zu wollen. Mer ſich der Lift bedient, ruft 
I das Miftrauen wach, und im Grunde genommen: ift 
diefe Art, ſich einem Ziele zu nähern, nie mehr als 
ein Verfuh. Der Verſuch aber in Sachen, die uns 
| geläufig fein follen, deutet auf den Stümper. Gewiß 
iſt der ein ſchlechter Fuhrmann, welcher die Pferde 
antreibt, wenn er die Zügel aus den Händen geben 
will, meinend, die Pferde würden dann in dem ans 
genommenen Trabe verharren; fie werden vielleicht, 
\\ wenn auch die Zügel nicht mehr in den Händen des 
ı Kutfchers find, den Trab fortfeßen, aber nicht in der 
gewünſchten Richtung, oder fie werden wo möglich 
|! ganz ftehen bleiben. Das ift der Erfolg aller künft: 
‚lichen Zriebfedern; fie fehaden mehr als fie nüßen. 
Manchen Gefchäftsleitern dünken Beſtellungen, die gar 
nicht rafch genug ausgeführt werden können, die zweck— 
miäßigften Körderungsmittel eines regen Betriebes zu 
‚fein, ja fie glauben etwas Befonderes zu tbun, wenn 
' fie auf gar nicht fo ungeduldig erwartete Arbeiten den 
| Stempel befonderer Eile prägen; Leute aber, welche 
entſchieden für leiftungsfühige Arbeiter gelten dürfen, 
‚werden ganz anders urtheilen, indem fie behaupten, 
daß die Vorftellung der Nothwendigkeit befonderer | 
‚Eile keineswegs fürdere, fondern im Gegentheil leicht | 
zu Uebereilungen Anlaß gebe, die mit Zeitverluften 
| gut gemacht werden müßten, an welche unter gewohn: 
| lichen Verhältniſſen nicht zu denken fei; wer mit 
fpeciellee Geſchäftsleitung vertraut ift, wird überdies 
die Stillſtände nicht außer Betracht laffen, welche 
‚jeder künſtlich befchleunigten Bewegung unabmweislic 
‚ folgen. 
I} Man fehe fich die Leute an, bevor man ihnen eine 
ı Arbeit anvertraut, und urtheile nach rein praftifchen 
Geſichtspunkten. Arbeiten, die eine gewiſſe Erfindungs: 








| 
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Perſon wird dann auch ohne befondere Buchführung 


das Vorhandene leicht nachzuweiſen vermögen, und 
das Nichtvorhandene nicht vergeblih ſuchen; vriliet 
für aufgeräumte Schrift die Möglichkeit der Wieder: 
benußgung, fo werde dieſelbe unter dem Verſchluß oder 
der unbedingeen Dbforge eines Einzigen aufbemchrt, 
nichts eingeltellt und nichts meggenommen, mas diefer 
nicht weiß, und diefer Einzige wird Ordnung erhalten 
und Auskunft geben können, mas beim Zufommen: 
wirken Bieter unmöglich ift. Bei Allem, was man 
nicht durchweg felbft beforgt, muß man ſich die Eigen: 
thümlicykeiten derer gefallen laffen, die mit der Sorge 
betraut find, wenn es eben nur Eigenthümlickaten 
und nicht Ordnungsmibrigfeiten find, nur der Eigm: 
finn des Unwiffenden will das Handeln ohne Uber: 
jeugung; dem Einen ſagt aber diefe, dem Anden 
jene Art und Weiſe beffer zu, und der Eine bringt 
es mit diefer, der Andere mit jener zur Meilterfhaft. 
Wer blos feine Gewalt geltend maden, und an Allem 
ändern, an Allem Tadel finden will, der wird nie 
Herr im Haufe fein, weil er Alles von fih ab, und 
auf ein feinem Willen fremdes Gebiet hinleitet Die 
Willkür des Einzelnen füngt an, mo die Wahrſchein— 
lichkeit der Zufriedenftellung eines Andern aufbört. 
Man darf Übrigens nur Luft haben, Fragen über 
Dies und Jenes zur Zufriedenheit der Fragiteller zu 
beantworten, und man wird, menn man will, bis 
ins Einzelnſte mit Willfährigkeit bedient werden Ein: 
nen; ich fage: zur Zufriedenbeit der Ftagſteller, denn 
wer ſich über dergleichen Fragen zuerft ungemein mun: 
dert, nachher ſich ftelle, als wiſſe er nicht wo hinaus, 


‚ und endlich halbe, oder gar Feine rechte Auskunft 


giebt, der darf nicht fürchten, daß er viel mit Fragen 
beläftigt werden wird. Die Arbeiter gelingen da auf 
dem Eurzeften Wege zu dem Schluffe, daß der Gefragt: 
ſelbdſt nicht wiffe was er wolle. 





gabe fordern, vertheile man nicht an Individuen, die 
ftets zu fragen, aber nie zu handeln mwiffen; den Ein: 


fältigen macht audy die Noth nicht erfinderifh, und | 


wie der Wißbegierige aus dem Unbedeutendften Be: 
lehrung fchöpft, fo fieht der Unfähige das Bedeutendſte 
mit gleichgültigem Auge an; felbft das, was er blos 


nachahmt, bedarf noch der forgfältigften Gontrole. Für 
der außerhalb des | 


ſolche Leute ift der Packetſatz, 
Manufeript3 nichts wiſſen und nichts thun darf. 
Zwiſchen Menfchen und Treibbauspflanzen befteht nun 
‚einmal feine Aehnlichkeit. Kür Arbeiten, die eine 
' bedeutende Anitrengung der Sehkraft erfordern, fuche 
man nicht die Kurzfichtigften heraus; und da man 
ſich die Arbeiten nicht wählen kann, fo wird der praf: 
tiſche Gefhäftsmann deſto forgfältiger die Arbeiter 
‚wählen, die er mit der Ausführung der ihm gemwor: 
denen Aufträge betraut. ine fo eingehende Berüd: 
ſichtigung der Fähigkeiten und Vedürfniffe wird dem 
Geſchäftsgange fhon einen Grad von Lebendigkeit 
| ertheilen, welcher durch Eeine andere Art perfönlicher 
‚Einwirkung herbeigeführt werden kann. Ebenfo muß 
der Gefchäftsleiter darauf fehen, daß keine Einrichtung 
die Ueberficht gefährde; werden Arbeiten für die Mieder: 
|| benugung aufbewahrt, fo gefchehe dies auf Anordnung 
‚einer und derfelben Perfon, das Ablegen ebenfo; diefe 





Sobald ein Bogen ausgefegt iſt, darf kein Mittel 
unangeftrengt bleiben, denfelben auch fo ſchnell wie 
möglich drudreif zu machen; der Druder darf weder 
auf das Abziehen, noch der Setzer auf dis Cottigiten 
warten laffen, und das Austragen und Zurüdholen 
der Correcturen muß ebenfalls mit fo wenig Auffchud 
als möglich geſchehen. Wer fich der Gefhäftsleitung 
annimmt, wird auh das MWegtragen und Zurückholen 
der Gorrecturen zu veranlaffen Haben, weil er fonft 
der Einfiht in den jedesmaligen Stand entbehrt. Er 
wird ferner dem Druder zur rechten Zeit das Papier 
anmeifen, und benfelben gleichzeitig mit der Höhe der 
beftellungsmäßigen Auflage bekannt machen. Beſoret 
der Geſchäftsführer nicht alle Preßrevifionen felbft, fa 
ift es doch gut, wenn er diefelben fieht, damit Ier: 
thümer hinfihtlih des Papieres, der Auflage u. dal. 
vermieden werden. Der Gefchäftsteiter beſtimmt ferner 
die Reihenfolge, in welcher Die fertigen Formen zum 
Drud gelangen follen, theil® mit Rückſicht auf die 
gewünfchte fchleunige tieferung, theils im Hinblick 
auf das in den Formen verwendete, nicht allzureichlich 
vorhandene Material, und theils unter Berüdfichtigung 
einer für den Druder vortheilhaften Aufeinanderfolge. 
An letztete halte man ſich nicht gar zu ſtreng, damit 
in außergewöhnlichen Fällen die nöthige Routine nicht 

















vermißt werde. Um den Preffen die zu einer unaus: 
gefegten Beichäftigung erforderlichen Auflagen zuzu— 
wenden, ift es nothwendig, fchon bei der Austheilung 
der Arbeiten an die Setzer hierauf gebührende Rüd: 
j fe zu nehmen. Für eine Arbeit alfo, die im Ver: 
lauf einer Woche, wenn fie von zwei Setzern beforgt 
wird, den Preffen zwanzig Procent Befchäftigung ge: 
\mähren kann, dürfte nur dann ein einziger Setzer 
| genügen, wenn durch andere Arbeiten unter Zuhülfe— 
nahme des zweiten Setzers den Preffen die fehlenden 
| neunzig Procent Belhäftigung voll gewährt werden 
können. Uber es giebt wenig Drudereien, die fo 
baushälterifch mit der Arbeitskraft umzugehen wiſſen. 
, E8 werden Seßer über den Bedarf gehalten, da arbeiten 
die Einen, und die Andern warten; das erfeßt den 
Galcul des Gefchäftsleiters, und geftattet die Verwen— 
' dung der ungefchulteften Arbeiter. Aber der Gefell: 
ſchaft wird ein Capital von Arbeitskraft entzogen, die 
I Einzelnen dem Müffiggange zugemwendet und die Rei: 
f ftungsfäbigkeit des Perfonals einer fo ſchlecht beftellten 
Officin wird auf ein klägliches Minimum herabgedrüdt, 
ſo daß folhe Drudereien troß einer Ueberzahl von 
Setzern weniger im Stande find, Lieferungsfriften inne: 
zuhalten, als Dfficinen, die mit einem verhältnißmäßig 
karg zugemeffenen Perfonale arbeiten. 
| Ich glaube bier fließen zu können, wenn ich 
mid nicht über das Wie und Warum aller einzelnen 
Vorkommenheiten verbreiten will. Drei Hauptgrund: 
füge für die Gefchäftsleitung werden fih aus dem 
Vorſtehenden bereits ergeben haben: Arbeitsvertheilung 
mit Rückſicht auf die Fähigkeiten und Leiltungen der 
' augführenden Perfonen; eine mehr regijtrirende als 
conttolirende Gefchäftsleitung; perfönliche Anfpruche: 
| lofigkeit des Geſchäftsführers. Mer feinen Fähigkeiten 
und feiltungen gemäß befchäftigt wird, arbeitet mit 
Luſt, mie der unfühige Gefhäftsführer fih mit Unluſt 
‚allen Dbliegenheiten unterzieht, und fie nicht felten 
von Andern ausgeführt fehen will. Die mehr regiftri: 
|| rende als controlivende Gefhäftsleitung nimmt von 
jeder Sache Act zur rechten Zeit, denn die Gontrole 
' fommt zu fpät, mo jeder Fehler ein größerer oder 
| geringerer Zeitverluft ift, der nicht erfegt werden kann. 
Die perfönliche Anſpruchsloſigkeit des Geſchäftsführers 
führt zu gutem Einvernehmen mit dem Perfonal; je 
geräufchvoller er zu handeln gewohnt iſt, deito meniger 
‚nachhaltig werden die Erfolge feiner Bemühungen fein. 


5 | 
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| Erwiderung. 


Als ih am I. Juni 1857 meine Schriftgießerei 
| neu errichtete und durch Gircular in Nr. 7 des Journals 
für Buchdruckerkunſt bekannt machte, daß ich fämmt: 
liche Schriften des Deren 3. Ch. Bauer, Schrift: 
ſchneider in Frankfurt a. M., in Driginal angefhafft, 
erlieh Hr. Bauer in denfelben Blättern Nr. 13 eine 
Annonce von derfelben Farbe wie die im legten Journal 
Mr. 19 d. 5. erfchienene. 

Er gefteht darin zwar zu, daß ich feine Geſammt— 
fchriften getauft, aber unjuftirt. — 

Damals überließ ic) dag Urtheil allen Sachkennern 
und fchmieg. — 





— — 











Auch jetzt, auf die ſog. Erflärung in Nr, 195.81. 
erlaube ih mir nur den $. I des mit Hrn. Bauer | 
am 25. Mai 1857 abgefchloffenen mit Unterfchrife | 
und Siegel deffelben verfehenen Kaufvertrags bier || 
wörtlich folgen zu laffen: 

(Eingang des Vertrags.) 
l 





| 
| 


„Erfterer verfauft an legteren feine ſã m mt⸗ 
lihen bis heute von ihm geſchnittenen 
Schriften in Driginal: Kupfer: Matrizen, ale | 

da find: |} 
Breite englifche Antigua. | 

1 Garnitur, 10 Antiquafchriften von Perl bis | 
| 


Mittel, von 1849, à 150 St. Matriien 1500 
1 dito, 10 Gurfivfchriften von Perl bis Mittel, 
von 1849, à 109 St. Matrizen 1090 


Schmale Antiqua, Zeitungs:, Bücher: 
und div. Schriften. 


1 Gamitur, 6 Antiquafchriften von Nonpareil | 


big Cicero, von 1856, à 150 St. Matr. 900 | 
1 dito, 8 Fracturfchriften von Perl bis Mittel, | 
von 1849, A 05 St. Matr. . 7601 
L dito, 7 Fracturfhriften, von 1856, à 05 St. | 
Me =. 2 66609 
1 dito, 5 gothiſche Schriften von Petit bis | 
Zertin, von I856, 3 117 St. Matr. 385 | 
1 dito, 4 Egnptiennefhriften von Nonpareil 
bis Gicero, à 115 St. Matr. 460 
I neue Perit Fracur Mr. 7... 05, 
1 dito, 8 Fractur halbfette von Nonpareil bis | 
Doppelmittel, & 96 St. Matr. . . T68 


Stüd 6823 
im Ganzen 6823 Stück, fage fechstaufend 
achthundert drei und zwanzig Stüd Matrizen | 
für die Summe von 4000 fl, mit Worten 
viertaufend Gulden.” 

Das wenige, was Hr. Bauer von jener Zeit bis | 
jest gefchnitten, iſt hinlänglich durch diefe Blätter 
befannt und hielt ich es nicht in meinem Intereſſe, 
ſolches anzufchaffen. | 

Mas Hrn. Bauer zu den gehäffigen Aeußerungen 
veranlaßt, weiß ich nicht und könnte der Grund nur | 
in der allgemeinen Anerkennung meiner Arbeiten und | 
dem gebeihlichen Fortgang, den meine Schriftgießerei 
nimmt, zu fuchen fein, | 

Mer übrigens Hrn. Bauer näher kennt und fchon 
einmal das Glück hatte mit ihm Gefchäfte gemacht 
zu haben, wird über das Urtheil feiner Handlungsweife 
nicht in BVerlegenheit kommen. 

3. 9. Ruft, 


Offenbach. | 
Schrift- und Stereotypen · Gießerei. | 
| 


Offene Stelle. | 


Ein folider Steindruder:Gehilfe, der in Um: und | 
Ueberdruden erfahren it, findet dauernde Beſchäfti— 
gung. Dfferten unter der Chiffre C. B. 1. wolle man 

) an die Red. d. BI. abgeben. 
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Für Buchdrudereien. 


35 Stüd noch wenig gebrauchte Fractur- und 
Antigua: Schriftkoften find billig abzugeben bei 
3. H. Ruft, 


Schrift- und Stereoiypen-ieferei 
in Offenbach a. M. 





Geſucht 


wird eine einfache Schnellpreſſe, Conſtruction von 
Sigl. — Offerten mit H. O. beſorgt die Exp. d. Bl. 





Stelle⸗Geſuch. 


Für einen wiſſenſchaftlich gebildeten Mann, welcher 
Buchdruckerei erlernte, mehrere Jahre für eine Verlags: 
Buchhandlung thätig war, auch ald Redacteur einer 
Zeitung fungirte, die Stelle eines Gorrectors und Bud: 
balters längere Zeit verfah, wird auf fufort in einer 
oder der andern Weife eine Stelle gefuht. Näheres 
auf portofreie Anfragen durd das Commiſſions- und 
Nahweifungs:Gefhäft von 

L. Spillner in Hannover. 


Für Buchdruderei- und Schriftgießerei- 
Beſitzer. 


Die Holz: und Schriftſchneiderei von franz Seidler 
empfiehlt fih ſämmtlichen Herren Buchdruckereibeſitzern 
zur Anfertigung der neueften und mobdernften Holz: 
ſchriften, Einfafjungen, Finien und Eden für Placate, 
welche fowohl nad eigenen Zeichnungen, als aud 
nach beliebiger Schriftprobe in jeder Größe nach Zollen 
oder Goncordanzen vorzüglih gut gefihnitten werden, 
Zugleih empfehte ih mich aud den Schriftgiefereien 
zur Anfertigung aller Placatfchriften, welche fehr correct 
und makellos gearbeitet werden, fo daß die Schriften 
fih gut abnehmen laſſen. Indem ih allen mir zu: 
kommenden Aufträgen entgegenfche und die promptefte 
Ausführung verfpredye, unterzeichne ich ergebenft 


Franz Eeidler, 


Holz. und Schriftfchneiber in Berlin, 
Sophienjttaße 16. 





Für eine Berliner Buchdruderei wird ein 
tüchtiger Buchführer ſogleich gefucht, der ein gemandter 
Buchdruder und guter Gorrector fein muß. Selbft: 
gefchriebene Adrefien und Zeugniffe der Prinzipale 
find unter D. 55 an das Berliner Intelligenz:Gomtoir, 


Kurftraße Nr. 2, franco einzufenden, 


Stelle- Gefuch, 


Ein tüchtiger Mafchinenmeifter, der ſowohl im 
Accidenz⸗ wie Werke :Drud bewandert ift, ſucht eine 
Gondition. Adreffen wolle man unter Chiffre E.L. 24 
der Erped. d. Bi. einfenden. 
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Buchdruderei-Berkauf. 


Eine Buchdruckerei in einer Provinzialftadt Cat: | 
fens mit Verlagsrecht, it ſammt hierzu gehörigen fehr | 
zweckmäßig eingerichteten Rocalitäten aus freier Hand 
zu verfaufen und befördert Anfragen hierüber die Er. 
diefes Journals. | 


Eine füddeutfhe Verlagsbuchhandlung mit Fi 
gebreitetem Berlage fucht für ihre neueingetichtett 
Druderei einen 


tüchtigen Factor, 
womöglich zu fofortigem Antritt. Bei entfpredender 
Reiftung wird demfelben mit der Zeit ein Geminn: 
antheil zugeſichert. Briefe unter der Chiffre A. T. 
werden frunco erbeten und von der Erp. d. Bl. brforat. 
Nur folhe Männer mwollen fih melden, die 
der Direction einer Druderei vollkommen, 
gewachſen find. N 





Gin tüchtiger und gewandter Mafdrinift, der lin: 
gere Zeit in bedeutenden Dfficinen fungirt und fein 
Thätigkeit, Fäbigkeit und moralifches tadellofes Auf: 
führen durch Zeugniſſe bemeifen ann, findet fofert 
Anftellung bei 

&. Drgelbrand in Warfchau. 

Bedingungen, Angabe des Alters und Stande 
(ledig oder verheirathet), wie alles Müheren, mird um: 
ſtändlich unter obiger Adreffe frankirt erbeten, 





Ein tüchtiger geübter Mafchinenmeifter nüchternen, 
fleißigen und befcheidenen Verhaltens, kann eine dauernd 
gute Stelle finden und das Mäbere erfahren durt 
G. Wolf, Fuctor der 8. C. Kremer’fhen Bud: 
druderei in Augsburg Die Stelle wird fpäteltens 
bis zu Meujahr befegt Anfragen erbittet man france. 


Der Buchdruder Job. Valentin Scherf aut 
Fulda wird erfucht, feinen Verbindlichkeiten in Bam: 
berg baldigft nachzukommen, indem man ihn font 
leider auf anderem Wege dazu zwingen müßte. 


mm mm — — — — — nn 


Berichtigungen. 

In Me. 9 LI. Jabra. d. Bl. iſt auf Ep 114 in br 
Anm. 3. 8 v. 0. das Wot Ideired, auf Ep 115 in be 
Anm. 3.2 v. u. das Wort Iulij, auf Ep. 116, 3 113 
13. u. 15 v. u. find die vier voripringenden I, Ep. IM 

. 24 u. 28 v. u. die Worte Ioanne und Ionnnis, Sp IM 


. 25 u. 26 v. o. die Worte Iudeis und Iudaicam - m! 
J ftatt mit I gefept worden; die Antiqua beſaß aber # 
jener Zeit noch fein I-Zeichen; die Erklärungen „Jesus 
„Jonas“ u f. m. find von heut, und für fie brauchte * 
halb auch der alte Schriftgebrauch nicht gerade maßgebend 
u fein. Auf Ep. 113, 3. 100 u muß „freie* in Tem, | 

p. 114, 3. 10 v o. „Lliefeen* in leiten, und Ep Rl, 
83.13 v. 0. „dann“ in Davon umgewand-It werden J 
Nr. II iſt im der dritten Tertzeile zu Ende der Epalıe IH. 
fowie — Ep. 155 3.5 v. 0. J durch I zu erfegen; in de 
Anm. auf Sp. 155 muß Jtalien durch Italien, und XMI. 
burch XIX. erjept werden. 


Hierzu 3 Blatt Einfaffungen (Blatt 59 Gt) af 
der Dresler’icen Gießerei in Frankfurt a. M. 
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Buchdruckerkunſt, Schriftgießerei 


und 
Die verwandten Fäder. 
— — 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 





Bon dieſer Zeitihrift eriheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Rummer, und iſt dieſelbe dutch ale Buchhandlungen, Boflämter und Zeitungseppeditionen 


des Ins und Musiandes zu bezieben. — Bei fämmtlicen vereinigten deutſchen Voſtanſtalien koſtet fie 2 Thit. 20 Ear. 


Die Muflage beſteht im 


1200 Gremplaren, und werden Echrifiproben umd Beilagen im dieſer Anzabl mit derſelben ohne Entgeid verbreitet, vorausgefept dab fie franfirt 
einlaufen, — Beiträge werben anftändig bonorirt; Iniertionen g r a t i 6 aufgenommen, 





Verein deutfcher Stempelfchneider und 
Schrifigießer. 


Dem Vereine ift am 24. Det. beigetreten: 
Her Heinrich Ehlert, in Firma: Heinrich 
Ghlert & Comp. in Berlin. 


Auf Requiſition des Hrn, Dr. phil. Heiner. Meyer 
biefelbft, als zeitigen Secretairs des Vereins deutfcher 
Stempelfcneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub 
| fide notariali befcheinigt, daß nady Mittheilung meines 
|| Deren Requirenten von der Dresler’fhen Schrift: 
| gießerei (3. Flinfh) in Frankfurt a. M. 

| 

| 


1) zwölf Grade ſchmaler ruffifcher Antigua: 
erfalien von Petit bis zur Größe von 

60 Punkten (Nro. 403 — 414); 
2) die ruffiihen Zeichen zu Petit Antigua 
| Nro. 34 und Eurfiv Nro. 35, Bourgeois 
Antigua Nro. 36 und Eurfiv Nro. 37, 
\ Garmond Antigua Nro. 38 und Eurfiv 
| Nro. 39, Gicero Antigua Nro. 40 und 

Eurfiv Nro. 41; 

3) eine fchmale englifhe Nonpareil Antiqua 
| Rro. 402, Petit 403 und Garmond 404, 
als Fortfegung der unter Nro. 11 depo: 

| nirten Gicero und Mittel; und 
| 4) ein Sortiment neuer Einfaffungen (Blatt 
59 bis 61 der mit Mr. 20 des Journals 
| ausgegebenen Probe, ausſchließlich der auf 





785—88 und 771—81; 

5) ein Sortiment Epheuranfen in 40 Figuren, 
als Driginal:Erzeugniffe zum Eintragen in die Rolle des 
gedachten Vereines angemeldet find, und daß diefe Ein: 
tragung sub Nro. 33 —37 am heutigen Zage bewirkt ift. 

Braunfhmeig, den 7. December 1859. 


(L.S.) Ad. Stille, 


serzogl, Braunihweigiiher Notar. 





| 
Blatt 60 enthaltenen Nummern 927, 


Zur typographifchen Ornamentif, 


Die mannigfahen Anforderungen und Bebürfniffe, 
denen zu genügen die Buchdruckerkunſt berufen if, 
ihre Concurrenz mit den übrigen Zmeigen der graphi: 
[hen Technik, und endlich ihre eigene mehr und mehr 
fortfchreitende innere Vervolllommnung haben feit ihrem 
Entftehen dem nothmwendigen Material an Schriftzeichen 
verfchiedener Größe, Form und Zeihnung aud andere 
Typen hinzuzufügen gemuft, melde, den figürlichen | 
Drnamenten angehörend, die Aufgabe haben, den ein: 
fachen, ftrengen Charakter tnpographifcher Producte zu | 
beleben und zu mildern, überhaupt ihren Gefammt: | 
Eindrud dem Auge des Befchauers mohlgefälliger zu | 
machen, Natürlich mußten alle derartigen Verzierungen || 
von vorn herein fih dem Grundprineip der Yettern: | 
formen, dem rechten Winkel, fügen, und in ihrer | 
ganzen Entwidelung ſich dem Syſtem anfchließen, auf |! 














welchem die Topographie im Allgemeinen beruht. Durch | 

















diefe beiden Bedingungen wird noch heute die Grenze 


ftrengeren Sinne fidy bewegen. 

| Zuerft treten die Ornamente meilt in Verbindung 
|| und als Verzierung einzelner Buchſtaben, befonders 
der Initialen auf, weiterhin emancipiren fie fib von 
I diefem einfeitigen Dienft und nehmen die felbitftin: 
|| digere Form der Vordüren und Vignetten an, bis in 
der neueren Zeit beide Richtungen mit dem Kortfchreiten 
der gefammten Typographie ſich zu einer Vollkommen— 
heit ausgebildet haben, die faſt ihre letzte Grenze erreicht 
| zu haben fheint. 

I| Die Buchdruderkunft ahmte alfo auch mit ihren 
| Verzierungen urfprüngtich der Schreibefunft nach, wie 
| die Baukunſt mit den ihrigen der Natur; bei beiden 
| Künften aber mußten diefe Zuthaten fich dem Charakter 
"und den Grundfägen fügen, welche jene ald maßgebend 
| für fich ſelbſt anzuerkennen genötbigt waren, und Ruhe 
‚und Regelmäßigkeit bei jeder Bewegung waren die 
daraus ebenfalls für ihre Verzierungen ſich ergebenden 
Geſetze. Auch der weitere Fortfchritt beider Künfte 
‚zeigt in diefer Beziehung vielfältige Aehnlichkeiten, ja 
bis in die neuefte Zeit hinein wandeln fie bier auf 
| verwandten Megen, die dem vergleichenden und for: 
| fhenden Auge oft in überrafchender Weiſe fih dar: 
‚\ legen. 

| Die Ornamente der heutigen Topographie würden 
| mir in zwei Haupt» Abteilungen zerlegen, in felbft: 








ſtändig anzumendende und in foldhe, die vorzugsmeife 
in unmittelbarer Verbindung mit der Schrift ange: 
wandte werden. Zu den erfteren gehören alle bandartig, 
mwellenförmig oder in anderen Yinien fortlaufenden Ver: 
zierungen, und alle einzelnen felbftftändigen Figuren 
| und PVignetten, welche meilt als Bordüren, Ed:, An: 
| fange: und Schlußverzierungen, Zrennungslinien, Plein: 
| mufter w. f. mw. ihre Stelle finden, zu den leteren 
die mehr Ealligraphifchen Species der Züge, Renaiffance: 
und anderen Ornamente, welche theils einzelne Buch: 
‚ ftaben, theild ganze Zeilen und Tableaux als Ber: 
zierungen umgeben, ſowie die als Initialen zu ver: 
wendenden verzierten vignettenartigen Buchitaben, Außer 
diefen beiden Hauptarten fällt auch noch den Linien, ein: 
fachen und gemufterten, ein bedeutender Theil der Dr: 
' namentirung zu, obwohl fie ihrem Charakter nad) eigent: 
lich nicht zu den Ornamenten gerechnet werden dürften. 
Mir wollen zuerft auf die ferbftitändigen Drna: 
| mente etwas näher eingehen, da einestheils ihre Anzahl 
‚und Verwendung die bedeutendfte ift, anderntheils aber 
r auch die mehr zur unmittelbaren Verbindung mit der 
‘, Schrift beftimmten Ornamente infofern ihnen beizu— 
| zählen find, als diefelben ebenfalls häufig eine felbit: 
‚ Mändige Verwendung erlauben und vermöge ihrer Be: 
‚ meglichkeit fih nicht nur der Schrift, fondern auch 
‚andern Berhältniffen und Orten accommodiren, für 
welche fie urfprünglich weniger beſtimmt fchienen. 
Bordüren und Einfafjungen find vorzugsmeife die 
'' Verzierungen, weldye die Zopograpbie ihren Merken 
| hinzufügt, und wiederum vor Allem werden diefelben 
mit dem Titelſatz in Verbindung gebracht, theil® um, 
wie bei Bücher-Umfchlägen, der unregelmäßigen Form 


| 
| 
| 
| 


ſelben andeutenden Abfchluß zu geben, theil um dutch 
einen ſcharfen Gontraft die Formen, die Lichter und 
Scyatten des Tableaus noch mehr und vortheilhafter 
hervorzuheben. Auf Erfüllung diefer Bedingungen if 
daher bei Anordnung und Ausführung der Bordürn 
vorwiegend zu achten. 

Mie fhon am Schluß des vorhergehenden Aufſahet 
bemerkt wurde, bildet der in jeder Bordüre ſtechende 
Sag derfelben gegenüber ein in ſich abgefchlofjenes 
Ganze, und muß daher die Verbindung und Raum: 
vertheilung zreifchen den einzelnen Satztheilen eine engere 
fein, als die zwiſchen Sag und Bordüre; daraus mir) 
fih in vielen Fällen, wo das Format nicht vorber 
beftimmt ijt, die Größe und Ausdehnung derfelten 
überfehen laffen, fobald der für den Sab erforderlihe 
Raum genau ermeffen werden kann, und umgekehrt 
wird die Größe des Sapes genau nad der Betdütt 
beftimmt merden müffen, deren Ausdehnung beritt 
feftiteht. Bei Bücher-Umfchlägen, wo legteres der Zul 
ift, die Bordürengröße dem Format entſprechen muf, 
hätte fie fi) in folgender Meife nach demfelben zu 
richten. Der Kegel der Bordüre wäre der Kormat: 
breite des Satzes auf jeder Seite zur Hälfte, oder, 
was daffelbe ift, einmal ganz der Formatbreite bin: 
zufügen, diefe Breite wäre zwiſchen die im erſten Aufı 
fage befchriebenen Diagonalen des Papier: Kormatet 
oben und unten einzutragen, ſenkrecht zu verbinden 
und daraus würde ſich die Länge der Columne ergeben 

Diefe Größe der Bordüre würde der der Columne 
proportional fein und ihre Beſtimmung beruht auf dir 
bereits ausgefprochenen Anficyt, daß auch die Bordür 
in fi, fei fie noch fo breit und complicirt, immer 
ein Ganzes, nur eine Einfchliefungslinie bil, 
von welcher daher die Hälfte ihrer zufälligen körpetlichen 
Ausdehnung nah innen, die Hälfte nady außen falen 
muß. Mollte man die Bordüre oben und unten nur 
ebenfo weit übertreten laffen als auf den Eeiten, fe 
würde Dadurch optiſch ſchon ein anderes Format ent: 
ſtehen. Bei einfacher Linien:Einfaffung bitte man 
durch diefelbe ebenfalls das Kormat anzudeuten, derart, 
daß bei ſchmalem Papierrande die Linie auf allen Seiten 
die Golumnenaröße hart begrenzt, ohne in dieſelbe mit 
ihrem Kegel einzutreten, bei bequemerem Raum könntt 
man proportional diefe Einfaffung etwas vergrößern, 
niemals aber fo weit, daß die dadurch angegebent 
Formatgröße zu auffallend über die des Tertes hinaus: 
reiht. Der Golumnentitel dürfte bei allen derartig 
Abmeffungen niemals zur Format: iusdehnung geree 
net werden. Sehr lange Formate werden matürid 
da die präcife Grenze einer Bordüre ihre Unfchieht 
noch mehr zur Schau ftellt, zumeilen Ausnahmen #* 
den bier gegebenen Regeln bedingen, die ein perftin: 
diges Ermeffen in derartigen Fällen jedoch leicht u 
fiher feftftellen kann. Der innerhalb der Bordint 
bleibende Raum für den Sag würde nun zwar Hein 
fein, als der einer gewöhnlichen Golumne und nament 
lich die Benutzung des Sages der Titel-Columne für | 
den Umfchlag, wie man dies aus Bequemlichkeit un 
des Vortheils wegen an vielen Orten zu thun gemebet 
ift, nicht zulaffen, indeffen iſt mohl zumeilen ſchon 
Zitel und Umfchlag abweichenden Inhalts, aber 
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] 
‚ wenn dies nicht der e Fall, dürfte doch die Zitel-Golumne, der Einfaffung —— zu — man würde hier 
wenn ſie als Umſchlag noch den Zuwachs einer Bor: ſchwerlich fo meit gehen können, um den erforderlichen 

düre in dem nad unfern Regeln erforderlichen Abſtande Gegenfag zu erreichen und ſchließlich nur dem Ganzen | 

| erhält, gegen die Größe der Text-Columnen zu coloffal | den Ausdrud der größten Unbehülflichkeit geben. Ebenfo | 

| 

I 

1 

| 

| 





und für die Papiergröße oftmals zu breit und zu hoch | erlauben Zitel aus einfachen nicht verzierten Schriften | 
‚ werden, ganz abgefehen davon, dag mir Rüdfiht auf | den Gegenfag von reihen Werzierungen ſowohl als 
‚die Einfaffung auch mohl diefe oder jene Zeile zur | auch den der gänzlichen Abweſenheit derfeiben in der 
| Verbefferung der Wirkung des Ganzen geändert werden | Bordüre, während die mehrfadye Anwendung von ge: 
muß, und daß bei einem Neuſatz des Umfchlages der | mufterten und verzierten Schriften im Titel durch eine . 
‚ Gefhmad des Setzers in verfchiedener Behandlung | Bordüre von ebenfalls reicher Detailzeihnung oft zu 
deſſelben Thema's um ſo mehr Gelegenheit hat ſich einem wirren Durcheinander geſteigert wird, und in 
zu zeigen. Kann man übrigens mit fo geringer Mübe, ſolchen Fällen letztere eher in den Schranken ſtrengerer 
als fie der abermalige Satz des Titels für die verän: | Decenz und Einfachheit fih zu halten hat. 

derten Dimenfionen des Umſchlages bietet, ein ohne Um den Reichthum der Bordüre zu erhöhen oder 
Frage verbeffertes Zableau berftellen, fo it es nur | ihr einen befonderen Ausdruck zu geben, fügt man 
' aus dem mangelnden Sinn für richtige Verhältniffe | diefelbe oft aus mehreren einzelnen infaffungsarten 
und aus der Unbekanntfhaft mit den Grundfägen | zufammen, theils mit, theild ohne Verbindung von 
ihrer Darftellung zu erklären, wenn die auffallendften | Linien. Hier kommt es ebenfalls auf bie Dervor: 
Verſtöße dagegen als bequem oder vortheilbaft ange: | bringung von Licht und Schatten durch die Abmedy: | 
ſehen werden. felung der einzelnen Theile an, und auf die ſtylgemäße 
Was die Charakterifirung der Bordüre dem Satz Harmonie derfelben mit einander, nicht auf ein mög: 
des Innern gegenüber betrifft, fo wären in dieſer lichft buntes Zufammenmürfeln der einander wider: 
Hinſicht zwei Momente befonders zu beachten. Zuerft | fprechendften und in der Wirkung ſich gegenfeitig auf: 
der Styl des Sat: Zableaus, dem diefelbe nicht wider: | hebenden Elemente. Für diefen Zweck wäre dem Setzer 
fprehen, dann feine Schwere oder Leichtigkeit, fein | befonders das Studium ardhiteftonifcyer Ornamente und 
Gewicht nah der Menge und Maffe des Inhaltes, | ihrer Effecte zu empfehlen. Gefimfe, Verdachungen u.f.w. | 
zu welchem fie einen Gontraft bilden foll. Die erftere | in ihrer Zufammenfegung aus Stäben, Karniefen und 
' Forderung ift fireng genommen am ſchwierigſten zu Hohlkehlen geben für die Vertheilung von Lichtern und 
erfüllen, da das Ornamenten:Material bei allem Reidye Schatten auch bei typographiſchen Baumerfen oft die 
thum in dieſer Beziehung doch noch erhebliche Lücken glüdtichften Ideen an die Hand. Dabei fpielt übri: 
zeigt, die auch bei der mannigfachen Werfchiedenheit | gens ein etwaiger Barbendrud, welchem wir weiterhin , 
der vorkommenden Fälle niemals vollftändig ausgefüllt | einige Aufmerkſamkeit zuwenden wollen, eine bedeutende 
‚ werden dürften. Indeſſen harmoniren die meift dem | Molle, wie überhaupt bei allen Effecten, welche die 
gothifchen, dem Renaiffances und Roccoco-Sthl ange: Topographie hervorzubringen beabſichtigt. Soll derſelbe 
hötenden Formen der typographiſchen Ornamente durch angewendet werden, fo iſt ſchon bei Anordnung des 
ihre Arabeskenformen im Ganzen mit dem Fractur- Satzes auf die Veränderung der Situation, welche er 
und gothifhen Styl der Topographie, nurzum Antiquas | unfehlbar hervorbringt, Bedacht zu nehmen und feinen 
ſtyl flimmen viele derfelben weniger, und ein richtiger | Intentionen entgegenzutommen. Es ift nämlich nöthig, 
Inſtinct hat auch hier fhon häufig und paffend zur | die einzelnen Theile des Satzes den betreffenden Farben 
' Anwendung der einfachen Linien als Bordüren geführt, | und umgekehrt diefe jenen, hinſichtlich des beabfichtigten 
\ı die, vielleicht noch mit einer Edverzierung von Ara: | Effectes möglichft zu nähern, derart, daß man für 
besten, eine entfprechende Folie zu den ſchlanken, einz | eine dunkte, Eräftige Farbe diejenigen Particen beftimmt, 
fahen Formen der Antiquafriften bilden. — Die welche als Kraftftellen und Schatten wirken follen und 
zweite Bedingung, deren Erfüllung durch den Reich- | dazu durch geeignete Schriften oder Ornamente befähigt 
thum des vorhandenen Materials minder fchrwierig | find. Umgekehrt vermeide man, für kräftige Schriften | 
wird, wenn man in Betreff der erfteren nicht zu difficil | und Ornamente belle Farben zu wählen, denn der 
iſt, wird nichtsdeftomeniger ebenfo oft nicht beachtet. | Nachdruck, den man durd die Wahl der Typen auf! 
' Ein volles, complicirtes Tableau verlangt eine leichtere, | folhe Stellen gelegt zu haben meint, geht durch die | 
| verfländlichere, einfache Bordüre, um durch biefelbe | heilere Färbung verloren, ja zarter und leichter gedachte | 
|| zwar als Ganzes begrenzt, aber nicht noch ſchweter Theile in Eräftigeren Karben überragen fie durch ihre | 
gemacht und noch mehr verwirrt zu werden; ein leichtes, | Wirkung und verkehren den Ausdrud des Ganzen oft | | 
‚ einfaches Zableau erträgt eine Eräftigere, reichere Cin= | in das ſtrikte Gegentheit. 

| faffung, die durch ihren ſchwungvollen Gegenfas feine Zu Einfaffungen für die vollen Zert: Golumnen 
| \\ Einfachheit belebter und wirkungsvoller hinftellt. reis | ganzer Werke verwendet man am beften nur Yinien 
lich giebt es für einfache Tableaus außer biefem | allein oder in Verbindung mit Eck-Verzierungen, beſon— 
| Gegenfag des Reichthums auch den noch größerer Ein: | ders wenn die Bordüre ebenfalls ſchwarz, wie der 
E welchen man in der Borbüre, felbft dem ein: | darin ftehende Zert, gebrudt wird. Man würde wenige 














| 

| 

| fachften Sag gegenüber, immer, und zwar durch zarte | Ornamente finden, die hinfichtlich ihrer Zeichnung ſowohl 
Linien:Begrenzung, wird aufrecht erhalten können, bei | als hinfichtlich ihres Effects einen geeigneten Gegenfag 
gedrängten, ſchweren Zitelfag hüte man fich aber, | zu einer vollen Schrift:Golumne bilden, und dann ver— 

diefes Gewicht durch noch größer: Kraft und Schwere | bieten an außerdem die vollen, ‚ seidmifigen, band: 











| 


| 


1} 
1} 
1 








1 





| 
f 
| 


\ 





{ 
| 
| 


) 
1 


| 
| 


[Bes 
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eines Ähnlichen, regelmäßigen Einfafjungsbandes, von 
vielleicht gar gleihem Körper mit der Schrift. 








artigen Zeilentörper diefer legteren die Hinzufügung | theils nicht überwinden. Endlich muß der Seper, dir 


fie anwendet, wenn auch fein Kalligrapb, doch in den 


Wil kalligraphlſchen Grundfägen und Scyönheitsregein mehl | 


man volle Schrift: Golumnen mit Einfaffungen aus | bewandert fein, und wenn mir auch den Verzierungen 


fortlaufenden Ornamenten verzieren, fo erfordern dieſe 
entweder einen befondern Reichthum oder eine befondere 
Einfachheit der Zeihnung, eine von der Schrift der 
Golumne bedeutend abmeichende Eörperlihe Dimenfion, 
und am zwedmäßigften die Ausführung im Farbendrud, 
zur Befeitigung der eben erwähnten Mißverhältniffe. 
Bei der Verbindung bloßer Edverzierungen mit Linien 
ift überdies auf den Charakter jener infofern Rüdficht 
zu nehmen, al$ man Drnamente gefhmwungener Form 
zwar ebenfomohl in eine Verbindung von geraden als 
von Wellenlinien kann auslaufen laffen, hingegen aus 
Eckſtücken, in deren Zeichnung die gerade Linie und 
edige Formen vorherefhen, nur in die gerade, niemals 
in die Wellenlinie als Verbindung übergeben dürfte, 

Man hat in neuefter Zeit begonnen, ftatt der Ein: 


‘ faffungen, aus einer und derfelben fich wiederholenden 


Figur ſolche herzuftellen, welche aus einer Anzahl ver: 
ſchiedener, foftematifch zu einander paffender Figuren 
beſtehen, die im Ganzen einen verwandten Charakter 
haben und dadurch eine größere Mannigfaltigkeit der 
Bei meiterer 
und verftändiger Durchführung diefer Idee fände fich 
in derfelben vielleicht der Weg zur Entwidelung eines 
reineren und confequenteren Ornamentenſtyls, und der 
Praktiker käme dadurch in den Befik eines Materials, 
deffen verhältnißmäßig geringe Mittel ihm bei rationeller 
Verwendung geftatten, Schrift und Verzierungen mehr 
als bisher auch hinſichtlich des Stol: Ausdrudes in 
Einklang zu bringen. 

Zur HDerftellung folder in ſich abgeſchloſſenen Dr: 
namenten: Spfteme haben möglicherweiſe jene beiden 
Arten derfelben VBeranlaffung gegeben, welche wir oben 
als die zweite Haupt-Abtheilung der topographifchen 
Ornamente überhaupt bezeichneten, die Ealligrapbifchen 
Züge und die fogenannten Renaiffance : Ornamente. 
Wenn das der Fall ift, fo wollen wir die Unbequemlich: 
feiten der eriteren, der Züge, als eigentlichen Urheber, 
dafür gern in den Kauf nehmen. Diefe Ealligrapbifchen 
Verzierungen erfordern, ihrer Natur nach, eine Freiheit 
der Bewegung und daher einen Spielraum, melden 
tupographifche Tableaus in den mwenigften Fällen ihnen 
zu bieten im Stande find, und daher rührt auch wohl 
mit am meiften ihre geringe und fchüchterne Vermen: 
dung. Man hat leßtere zwar auf franzöfifhen Probe: 
blättern bei dazu eingerichtetem Zert in größtem Glanze 
gezeigt, aber die eigentliche Praris ift anders und mißt 
nicht oft ihre Werke und Säge nad den Ornamenten 
ab, welche bdiefelben verzieren follen. Im Ganzen 
erfordern die Balligraphifchen Züge, mie gefagt, für ihre 
Entfaltung große räumliche Dimenfionen, und nur 
felten bieten ſich diefelben in der Praris dar; dann 
aber auch find fie durch foftematifche Nothwendigkeiten 
als tppographifche Körper gesmungen, jenen Schwung, 
jene Verkindung, jenes Ineinandergreifen aufzugeben, 
welches die derartigen Producte freier Handbbewegungen 


‚| auszeichnet, und eine gewiſſe Vereinzelung, ein Aus: 


einanderfallen in unverbundene Theile, läßt fich meiften: 





daraus, daß diefe Bedingung oftmals nicht vorhanden 
ift, unmöglich einen Vorwurf machen dürfen, fo wirt 
doch dies Dindernig an ſich dadurch nicht gehoben. 
Selbſt die Erleichterungen, welche man durch Aut: 
ſchnitte, Durchlochungen u. f. mw. beim Guß für ihre 
Schmiegſamkeit mühfam angebracht hat, reichen lange 
nicht aus, verheuern ihren Preis und bringen damit 
das große Sortiment noch mehr außer Verhältnif zu 
dem aus feinem Beſitz erwachfenden Vortheil. Die 
Anmendung einzelner Figuren, als Verzierung zu beiden 
Seiten einzelner Zeilen eines Xitelfaßes, der man 
noch am häufigften begegnet, ift ein zu unweſentlichet 
Gebrauch des umfangreihen Materials und au meilt 
eher ftörend als verfhhönernd; geben fid) aber mancht 
Praktiker, wie es den Anfchein hat, dem Glauben 
bin, durch ſolche Mittel eine zu ſchmale Zeile auf dem 
Zitel zu verbreitern, fo wären dieſe einfady auf den 
Augenfchein zu verweifen, der fie lehren wird, daß 
eine folhe Verbreiterung und Füllung für das Auge 
nur dann eriftirt, wenn das angefügte Ornament 
gleichen Kraft: Ausdrud mit der von ihm begrenzten 
Schrift hat, mas bei den kalligraphiſchen Zügen an 
ſolchem Drte nur höchſt felten vorfommen dürfte; zu 
Ed:Berzierungen dagegen dürften ſich manche bderfelben 
ihres Schwunges wegen recht geeignet ermweifen. — 
Von anderem Gefichtspunkte aus verfolgen die 
„Renaiffance:Ornamente” der Haenel'ſchen Gieherei den 
Zweck, einzelne Buchſtaben, Worte und Zeilen zu ver: 
zieren, Aus ihrer Zufammenfegung entftehen erſt dir 
Formen von Arabesten, Bogen und Rankenwerk alt 
ein Ganzes, welches die meilten Kiguren der fall: 
grapbifchen Züge fhon in einem Stüd vereinigen, 
und fie erreichen daher eine größere Schmiegfamkeit 
und Beweglichkeit als letztere. Aber auch ihr Aut: 
druck ift einer bedeutenden Modulation fähig, von dr 
größten Zartheit und Leichtigkeit bis zum größten 
Reichthum, felbft bis zu einer gemiffen Kraft, di 
eigentlich nicht in ihnen gefucht werden dürfte. Si 
laffen nämlich durch ihre nur aus feinen Linien un) 
Schraffirungen beftehende Zeichnung der Schrift fett 
das Uebergewicht, während zugleich die ſchraffitien 
Blätterformen in entfpredyender fparfamerer oder ti 
herer Vertheilung einen mehr oder weniger kräftigen 
Hintergrund je nach Charakter und Größe der we 
jierten Schriften zu bilden geftatten. Auch für Ee 
verzierungen bieten fie ein fehr vermwendbares Mate 
und laffen fi in diefem Falle oft recht glücklich at 
Edftüden anderer Einfaffungen, die in der Zeichn 
fi) ihnen nähern, verbinden, fo daß leßtere dann cin 
etwas hervortretenden, fräftigeren Kernpunkt bilden, 
von welchem aus das zarte Schnörfel: und Blattwerl 
ſich entfaltet und in die verbindenden geraden oder 
Wellenlinien, felbft leichten und zarten Einfaffunam | 
überführt. Für den Zweck in Mede ift befonders 
empfehlenswerth, die Ornamente zu nad Innen and: 
ladenden Eden zu verwenden und fie von außen dutch 
eine andere fräftigere Einfaſſung zu unterftügen. Auch 
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ſten Schluflinien herab, fügen fi aus ihnen in der 
größten Mannigfaltigkeit zufammen. 

Die erwähnten guten Eigenfchaften der Renaiffances 
Ornamente haben wohl am meiften zu ihrer vielfachen 
Verwendung beigetragen und fie faft zu einem Steden: 

pferde vieler XZopograpben gemadt. In der That 
bieten fie aucd mehr ald das übrige Ornamenten: 
Material dem Seper Gelegenheit, 
und feine Gewandtheit in ſtets neuen Gombinationen 
und Figuren zu zeigen. Indeffen geben fie anderer: 
feits auch mandıen Stoff zu Verirrungen, welche in 
der Praris faft häufiger, als ihre durchdachte Zufammen: 
fegung, vortommen. Man läßt bei der Verbindung 
der einzelnen Stüde gar zu oft die Bedingungen außer 
Acht, welche der Charakter diefer Verzierungen erfordert, 
fügt fie jufammen ohne auf die Verbindungspunfte 
| zu achten, ein gerader Anſatzſtrich bildet oft die Fort: 
| fegung einer auslaufenden Rundung, zwei Defen, die 
ſtets etwas Raum zwifchen ſich erfordern, ftehen dicht 
| zufammen; fhraffirte Figuren, die befonders aufınerk: 
fam vertheilt werden müffen, liegen haufenmweis bei: 
einander, felbft an Stellen, wo durch leichtere Figuren 
ein allmäliges Auslaufen bewirkt werden müßte; gar 
‚nicht zu gedenken ver Verſtöße wider die Formen im 
‘ Ganzen und wider die Lage und Entwidelung ranfen: 
|\ und arabestenartiger Verzweigungen. Es kann zur Bers 
|| meidung diefer Irrehümer nur ein Weg bezeichnet 
| werden, das Studium anderer Ornamente überhaupt, 
wo man fie finder, ihrer Kormen im Ganzen, und 
‚ befonders des Entwidelungsganges derjenigen, welche 
dem gleihen Styl angehören und fih in Schneden: 
oder Wellenlinien bewegen. Man mird in folcen 
| Verzierungen, plajtifchen und graphifchen, bei aufmerk— 
ſamer Betrachtung genug mit einzelnen Figuren der 
Renaiſſance-Ornamente verwandte Theile entdeden, 
und deren Verbindungspunkte mehr beachten, mie auch 
größere Linien conftruiren lernen. Daß die Ornamente, 
wenn man 3. B. eine ganze Zeile, oder auch nur 
einen einzelnen Anfangsbuchſtaben damit verziert, ein 
überall durch Anſchlüſſe verbundenes Ganzes bilden 
müffen, ift keineswegs erforderlih; obere, untere, mitt: 
tere und Seitentheile können recht gut, oft fogar am 
| beften, für ſich beftehen, duch Zwiſchenräume getrennt 
‚fin, müffen aber, jedes allein betrachtet, in ihren 
Linien einen Organismus bilden, der nah Analogie 
des Pflangenlebens ſich entwidelt und abſchließt. — 
Im Uebrigen können wir bierbei auf das bereits 
‚in einem früheren Artikel diefer Blätter „über Me: 
ı maiffance- Ornamente” und ihre Verwendung Geſagte 
‚verweifen, doch mag nod eines Uebelftandes erwähnt 
werden, der bei dem technifchen Gebrauch diefer Orna— 
‚ mente befonders ftörend hervortritt. Es ift die Differenz 
zwiſchen ihrem Syſtem und dem der meilten deutſchen 
Typen⸗Syſteme, die bei Ornamenten, weldye mit einz 
‚zelnen Buchſtaben und ganzen Schriftzeilen in un: 
| mittelbare Verbindung gebraht werden follen, oft zu 
den täftigften Flick Arbeiten führt oder der Ausführung 
der Verzierungen Hinderniffe in den Weg legt, fomit 
alfo ihre Verwendung überhaupt beeinträchtigt, da 
man in vielen Bam ı nur die —— Arbeit mit 
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fein Nachdenken | 





dürfte außerdem bei allen übrigen Ornamenten, da fie 
ein und demfelben Softem angehören, öfter als man 
glaubt, befonders bei denjenigen, welche aus einem! 
Sortiment verfhiedener Figuren beftehend, auch bie | 
Bildung anderer als geradliniger Formen zulaffen, ihre | 
Verwendung hindern und fi mit einigem Gemidht | 
den vielen andern Gründen zugefellen, die, fo oft und || 
überzeugend fie ſchon ausgefprodhen worden find, doch l 
leider noch immer nicht vermocht haben, einem Jahr: || 
hundert alten Schlendtian endlich zur wohlverdienten || 
Ruhe zu verhelfen und den Vortheil deutfcher Ein: |! 
heit auc unter den Buchdruck-Typen ihren Erzeugern 
und Gonfumenten erfolgreidy zu demonftriren! — | 
Zur verfchiedenartigiten Anmendung von Verzie- 
rungen im Buchdrud haben endlich die Initialen von 
jeher Gelegenheit gegeben, ja aus ihrer fchon von | 
früherer Zeit der XZopograpbie überfommenen Aus: |! 
fhmudung mögen fib, wie fhon erwähnt, die Ornaz || 
mente im Scriftfage überhaupt bervorgebildet haben. | 
Noch heute verziert man die Anfangs:Buchltaben des , 
ZTertes duch Arabesten, Bilder und Farben, oder 
meint, wenn diefe fehlen oder zu umſtändlich erfcheinen, | 
fie wenigftens durch Typen einer bervortretenderen || 
Schriftgattung betonen zu müffen. Das Letztere halten | 
wir für überflüffig. Entweder wende man verzierte | 
Saitiaten an, vignettenartige oder mit hinzugefügten | 
Drnamenten verfehene, oder man ignorire fie ganz, || 
ehe man zu dem Mittelding eines kahlen, größeren, I 
oft ganz unpaffenden Buchſtabens greift. In ber | 
erften Alternative wire Kolgendes zu beachten. Alle | 
vignettenartigen Initialen, d. b. ſolche, deren Ber: 
jlerungen unmittelbar mit dem Buchftaben zufanımen: | 
hingen und ihm nicht bios außen umgeben, fondern | 
auch innen durchziehen und feinen Hintergrund bilden, — | 
dürften am beften vollftindig in den Text hineingezogen | 
werden, derart, daß fie links mit dem Kormat Linie 
halten und die obere Kante des Buchſtabens mit der 
erften Zertzeite abfchneidet. Andere, aus einer gemöhnz | 
lichen Zopenfchrift genommene Initialen, die man mit 
beweglichen Ornamenten verziert, würden mit der erften , 
Tertzeile auf Linie zu ftellen fein und ebenfalls links 
mit der Kormattreite abfchneiden, fo daß die Drma: | 
mente auf der Seite über diefe Breite binaustreten | 
und oben, um den Buchftaben fih ſchmiegend, über 
der erften Zertzeile fortgehen. Man mende die letztere 
Art von Initialen jedoch nur an, wenn entweder gar 
keine, oder doch nur Rubrik- und Zitelzeilen über dem | 
Zerte fichen, mit melden die Verzierungen in keine | 
zu nahe Berührung oder gar in Gollifion gerathen. | 
Beide Arten aber follen von der Bormatbreite niemals | | 
zurüd= oder eingezogen werden, da fie ja eben ſchon 
durch ihre Auszeichnung das marfiren, was bei gemöhn: 


ben verfchiedenen Syſtemen fcheut. Diefer Uebelftand 











lihen Abfigen dur den Einzug angedeutet werden 
fol, den Anfang des Satzes, und ein Einzug bei ihnen 
demnach gewiffermaßen als techniſcher Pleonasmus er: 
fcheinen würde. 

Bei Verzierung des Satzes durch andere Vignetten 
wäre vor Allem auf etwas leeren Raum rings um 
diefelben Bedacht zu nehmen, der ihrer Wirkung am 
günftigften ⸗ den Satz — —— 











Vignetten, wie man fie in illuſtrirten Zeitfchriften häufig 
findet, nehmen ſich höchſt unglüdlih aus, wenn nicht 
etwa ihre Größe und Maſſenwirkung den umftchenden 
Satz faft verfhmwinden läßt. Beim Zitelfag wäre die 
Wirkung der Vignetten ebenfalls nicht durch zu nahe 
Nachbarſchaft großer und hervortretender Schriften zu 
beeinträchtigen, überhaupt follten diefelben auf Ziteln 
nur angewendet werden, wenn fie ſich mit dem wenigen 
Inhalt derfelben leicht und frei arrangiren laffen, nicht 
gegen eine enge und wirre Maffe der verfdiedenften 
Schriftarten kämpfen müffen, und das Chaos durch 
ihre Gegenwart nur noch vergrößern. 

Schließlich nun fri noch einmal darauf hingewiefen, 
daß, wie bei jeder im meitern Sinne ornamentalen 
topoaraphifchen Anordnung, auch befonders beim Ar: 

‚ rangement und der Verwendung der bier befprochenen 

Ornamente mehr der Kopf als die Hand des Setzers 

thätig iſt. Daher lafje er diefem auch volle Freiheit, 

ebe er die legtere in Bewegung feßt und derartige 

Arbeiten technifch beginnt, Nicht dringend genug kann 

ihm angerathen werden, fid) ein wenig im Zeichnen 
zu üben, um feine Ideen wenigſtens andeutungsweife 

hinſichtlich det Hauptformen vorerft mit dem Bleiſtift 
zu Papier zu bringen, wenn er fie nicht im Kopfe 
ſich vollitindig klar machen kann, wie dies bei com: 
plieirteren Aufgaben oft der Kal fein dürfte. Ferner 
bemühe er ſich, felte Begriffe und Vorftellungen von 
der Wirkung der Schriften und Ornamente des zu 
feiner Verfügung ſtehenden Materials zu erlangen, und 
ftudire diefe Wirkung an den verfhiedenen Beifpielen, 
die täglich durch feine Hand geben oder feiner Anficht 
ſich darbieten, in ihren mannigfaltigen, relativen Wer: 
ſchiedenheiten. Bon Alten, was ihm durch ſchöne 

' Verbältniffe, Anordnung und Wirkung oder auch durch 

"das häßliche Gegentheil in topographifcher Beziehung 

‚auffällt, fuche er die Urfache des Eindrucks ſich Elar 
zu machen und pofitiv oder negativ Gewinn daraus zu 

‚ziehen. So werden fih manche der bier ausgefproche: 
nen Grundfäige und Anfichten ibm vielleicht von felbit 

' aufdrängen, weil diefelben aus einem ähnlihen Ver: 

' fahren bei Betrachtung und Ausführung topographifcher 

Sabwerke hervorgegangen find. ine vergleichende Er: 

wägung der Mittel und Zwecke aber kann endlidy nur 

zu rationelleer Verwendung erfterer und Grreichung 
legterer führen, und wenn auch feine unumftößliden 

‚, allgemeinen Megeln, fo doch fefte individuelle Ans 

ſchauungen fchaffen, die auf den Mefultaten eigenen 

Nachdenken beruhend, trog mancher Eigenthümlich— 

\ keiten, jedenfalls fruchtbarer find, als das „jurare in 

vrerba magistri*, die vielleicht der Lehrer eben fo wenig 
als der Schüler verftand, und die leßterer wie eine 
unfichtbare Kette mit ſich berumfchleppt, welche ihn 
an ber freien Bewegung und am Gebrauch des eigenen 
Verſtandes hindert, 

Was etwa über einzelne Vorkommniſſe beim Acci— 
denz- und Zabellenfag in ormamentaler Beziehung zu 
| bemerken wäre, fo wie einige allgemeine Andeutungen 
| über die Vollendung und Verſchönerung tupographifcher 
Sasxzwerke durch den Drud, wollen wir in dem folgenden 
Schluß: Auffage geben. 
| 
| 














IV, 


Die Fächer des Accidenz: und Tabellenfages werde 
von vielen Praktikern traditionell als die fchmierigfn 
betrachtet, ald höhere Typographie gleichſam gegen: 
über der niederen des glatten Satzes. Es läßt fih 
freilich nicht leugnen, daß in ihnen die Mannigfaltie- 
keit der Aufgaben am größten ijt und bdaber dur 
Löfung auch die verfchhiedenartigiten techniſchen Mitte! 
und Wege erforderte; indeß glauben wir dur di 
vorhergehenden Auffäge einigermaßen klar gemadı je 
haben, daß Nachdenken und Eindringen in ibe Weir 
und ihren Zweck aud felbft zu den unſcheindarſien 
topographifchen Disciplinen gehören, und daß nur du 
durdy unfere Kunft im Ganzen mit Erfolg ausgütt 
und vervolllommnet werden kann. Dat man fid ar 
einmal gewöhnt, die Praris mit intellectueller und 
fpeculativer Betrachtung zu verbinden, fo werden die 
meiften Schwierigkeiten theils in bekannte techniſch 
Einzelnheiten ſich auflöfen, theils nach einfachen äftte: 
tifhen Grundfägen ſich überwinden laffen. Das ganjı 
Geheimniß liegt nur in der vollen Erkennung eines Br: 
rufes, der, wie jede andere Arbeitschätigkeit, durch ſteret 
tope, gedankenlofe Praris zum Handwerk erniedrigt, ven 
geiftiger Durchdringung aber zur Kunft erhoben wirt. 

Der fogenannte Accidenzfag umfaßt alle topogtapbi: 
fhen Arbeiten von geringerer Ausdehnung binfictlis 
ihres fachlichen Inhaltes, und ohne literarifchen Imed 
im firengeren Sinne, Er dient mebr dem augenblid: 
lihen Bedürfniß des allgemeinen, gewerblichen, inde: 
ftriellen oder commerciellen Verkehrs, indem er di 
mannigfaltigen Intereffen deffeiben in Bezug auf Mit 
theilung durh das gedrudte Wort vermittelt un 
unterjtügt, Diefer Beruf macht ibm freilich manch 
mal infofern zu fchaffen, als er einerfeits der harodın 
Motbwendigkeit genügen fol, andererſeits aber aub 
die fpecififchen Grundfäge der Topographie zur Geltuns 
bringen will, und fo bisweilen zwei diametrale Gegen: 
füge zu vereinigen frebt. Hier bilft denn endlic 
nichts Anderes, als der erjteren zu folgen und die 
legteren einjtweilen über ihre Profanation ſchamhaft 
das Antlig verbergen zu laffen. 

Auf der andern Seite ift aber auch oft nirgends fo, mir 
beim Accidenzſatz, der Topographie Gelegenheit gegeben, 
ihre Grundfäge und Schönheitsregeln rein und volken: 
men zur Geltung zu bringen, ihre gewaltigen Mittel # 
entfalten, und in ihren Producten zu zeigen, mild 
Höhen der Vollendung zu erreichen fie fähig iſt. Untere 
und ungehindert durd andere Grenzen als die, met 
ihre Natur bei Erftrebung monumentaler Shin 
ihr ftedt, vermag fie dann in ihren Merken m 
architektoniſche Ebenmaß und jene ormamentalen Ir 
tipien darzulegen, welche als muftergültig anertam 
werden müjfen, und welche ihr vor allen ihren Rivalinnı 
unter den graphiſchen Künften den Vorzug geben ba 
fihtlih der noblen Ruhe der Gefammtwirkung un 
der plaftifhen Schönheit und Genauigkeit der Detaiis 

Die ornamentalen Regeln und Anfichten, mwelbt 
mir in den vorhergehenden Auffigen aufgeftellt und 
entwidelt haben, finden felbfiredend auch auf den 
Aecidenzfag gleihmäßige, ja vorzugsmeife Anwendung, 
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da fie bei — wenn le wie eben angedeutet, 
| andere zroingende Umſtände obmwalten, des geringeren 
| Umfanges feiner Producte wegen, meiftentheils con: 

fequenter, reiner und mit geringeren Mitteln, als bei 
größeren Satzwerken, durchzuführen find. Befonders 
täße fih bei Aceidenzarbeiten im Allgemeinen ein be: 
ſtimmter Stot und Gharafter eher fefthalten, obwohl 
I) dies bis jegt leider felten geſchieht. 
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| dfebung wäre zu unterfcheiden zwiſchen foldhen, welche | Megelmäßigkeit der Anordnung bin. 
mebr dem Bedürfniß des gefchäftlichen und öffentlidyen | einer Tabelle etwa nöthige Hervorhebungen ordnet man 


Verkehrs, und ſolchen, welche mehr feinem Luxus oder 
dem des Privarlebens angehören. Für die erfteren würde 
größere Strenge des Styls, einfache Eleganz und daraus 
entfpringende möglichite Klarheit fih empfehlen, während 
' bei den legteren der Phantafie ein größerer Spielraum ge: 
gönnt, und ihnen duch Anwendung gemifchter Stylarten 
eine reihere Mannigfaltigkeit gegeben werden könnte, 
Die meiften Abweichungen von der gewöhnlichen 
Regel werden bei Accidenzen die Dimenfionen und Ver: 
hältniffe des Formats und der Schriftgröße bedingen, 
da beide den verfchiedenften Zwecken ſich fügen müffen. 
Für das erflere wäre dabei nur zu bemerken, daß man 
trogdem bei Accidenzen in Golumnenform fo viel als 
möglich eine quadratifhe Kormat = Ausdehnung ver: 
meiden und die Form des Oblongums aufrecht erhalten 
möge, weldye legtere einer leichten Ueberfichtlichkeit vor— 
zugsmweife entfpridt. Für die zweite nehme man vor: 
zugsweiſe auf den Zweck Rüdficht, und pafje danach 
der zuläffigen Formatgröße die entfprechende Schrift, 
oder der nothmendigen Schriftgröße umgekehrt das 
Format an, in Betreff der Zeilenbreite des glatten 
Sapes gehe man befonders bier nicht zu weit und 
zerlege bei übermäßiger Sagbreite diefelbe der größeren 
Klarheit wegen nach verftändigem Ermeffen in Spalten. 
In Betreff des Charakters und Stols würde ſich 
nad) der oben angedeuteten Unterfcheidung befonders 
für Girculare und andere derartige Accidenzen, in denen 
der glatte, fortlaufende Sa übermiegt, ſowie für die 
meiften tabellarifchen Arbeiten gefhmadvolle, hatmo— 
nifhe Ginfachbeit der Ausführung empfehlen. Alle 
Hervorbebungen und WVerzierungen dürften fih von 
dem erniten, fireng gefchäftlichen Zweck ſolcher Producte 
nicht entfernen, und ein hauptſächliches Moment der 
Wirkung dürfte hierbei in der Meinheit und Sauber: 
keit des Drudes liegen, auf welchen demnach befondere 
Aufmerkfamkeit und Sorgfalt zu verwenden wäre. 
Bei Empfehlungstarten, Preis: Couranten, Redy: 
nungen, Etiquetten, Programmen, Feſtgedichten und 
der Legion ähnlicher Kleinigkeiten, wo der titelartige 
Sag den Haupttheil bildet, möge der Seßer den Reich: 
thum feiner Phantafie und feines Gefhmads in um: 
faffenderer Weife bethätigen. Der meiftens ephemere, 
für den Augenbli berechnete Eindrud folder Pro: 
ducte mag mehr die Sinne als den Berftand des 
Befchauers gefangen nehmen und foll dies auch in 








vielen Fällen beabfidhtigtermaßen thun, daher wende | 


man ſich hier zu den eine freiere Bewegung geftattenden 
gemifchten Stolarten und zu reicheren Verzierungen, 
zur Drudausführung in Karben, zu Pleinmuftern und 
Zonplatten, überhaupt zu Allem, was die augenblickliche 
| Wirkung hebt und bereichert. Bei manchen Arbeiten die: 


In diefer Be: | 


t 


am beften aus verfchiedenen Graden derfelben hervor: . 
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fer — 8. bei Etiquetten, laffen ſich — Ein⸗ 
fälle und Mittel in der Ausführung und Verzierung nicht | 
felten durch die Schwierigkeiten entfhuldigen, welche der 
Nachahmung dadurch bereitet werden und welche daher, | 
wenn auch nidt dem Gefhmad, doch dem Bmede 
dienen und für denfelben nothwendig und michtig find. | 
Was endlih den Tabellenfag im Befonderen | 
anbelangt, fo weift feine Natur fhon auf einfache 
In dem Kopf 





tretenden Schrift an, je nad) der Breite der einzelnen | 
dafür gegebenen Riume und der Wichtigkeit der Be: 
zeihnungen. Hinfichtlih der Raumvertheilung und | 
Anordnung dürfte jedes Feld des Zabellenkopfes mit || 
feinem Inhalt an Zert am beften als ein in fich ab: || 
gefchloffenes Ganzes zu betrachten fein, und fo anz |. 
geordnet werden, daß diefer Inhalt fih am Elarften | 
und zuſammenhängendſten darftellt, gefchehe dies nun | 
durch titelartige oder dur Anordnung gleihmäßiger | 
Zeilen, und daß das Ganze des Inhalts in dem Raume 
des Keldes von allen Seiten in der Mitte ſteht. Aus: | 
genommen von diefer Megel find Merth:, Maaß- oder 
Gewichts-Bezeichnungen, wenn fie mit anderem Inhalt 
in demfelben Felde ſich befinden. Sie würden in || 
ſolchen Fällen von dem übrigen, in der Mitte des 
ganzen Raumes flehenden, Inhalt abgrfondert und 
der größeren Klarheit und Präcifion der Bezeichnung || 
wegen dicht an die Linie gerückt werden, welche den | 
Kopf von dem eigentlichen Körper der Tabelle trennt. | 
Steben fie hingegen allein in einem Felde ohne 
andern, etwa erläuternden, Inhalt, fo fällt der an: 
gegebene Grund weg und die Klarheit und Ueberfichtlich: J 
keit des Ganzen wird eher gefördert, wenn man 
| 








dann ebenfalls in die Mitte des ganzen Raumes ftellt. 

Was die Ueberfichtlichkeit und die Verhältniſſe des 
Zabellenkopfes im Ganzen anlangt, fo ift fchon bei 
der Einrihtung deſſelben hierauf Rückſicht zu nehmen, 

und die Breite der einzelnen Felder nicht nur nad) 

dem Inhalte, den fie unterhalb des Kopfes haben |. 
oder aufnehmen follen, fondern auch nach dem Inhalte |; 
des leteren felbft mit zu bemeffen. Die Zeilen ein- 
jener Felder des Zabellenkopfes ſenkrecht ftatt magrecht || 
laufen zu laffen, würde ftets nur als das legte Aus: J 
hülfsmittel anzuwenden fein, wenn alle anderen nicht 
mehr verfangen wollen, wenn die Mahl Eleinerer | 
Schriftgattungen nicht genügt, um die wagerechte Zeilen: | 
richtung aufrecht zu erhalten, wenn für das betreffende | J 
Feld ſich keine Verbreiterung ermöglichen läßt und der J 
Inhalt bei wagerechter Stellung von Zeile zu Zeile || 
fibenmweis zerriffen werden müßte. In folhen Fällen | 

zieht man die Unbequemlichkeit fenkrecht laufender Zeilen 
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dem größeren Uebel des Zuſammenbuchſtabirens des 
Inhalts mit Recht vor, ja häufig genug, beſonders bei 
ſchmalen Ziffern enthaltenden Feldern der Tabelle, die ſelbſt 
für die wagerechte Abtheilung nach Sylben zu ſchmal 
ſind, iſt jene Unbequemlichkeit das alleinige Mittel der 
Darſtellung, und ſelbſt die Höhe des ganzen Tabellenkopfes 
muß zuweilen noch entſprechend ausgedehnt werden. 
(Schluß folgt.) 
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Entgegnung. 


Die Ermwiderung des Herrn J. H. Ruft von 
Offenbach in Mr. 20 des Journals zwingt mich, zu 
entgegnen, daß meine beiden Annoncen in Nr. 13 
im Jahr 1857 und Mr. 19 in diefem Jahr mir 
'abgenöthigt waren durch feine Annoncen in Nr. 7 
‚im Sabre 1857 und Mr. 18 im laufenden Sabre, 
und daß fie allerdings ein und dieſelbe Farbe tragen, 
| nämlich „die Farbe der Wahrheit.” — Db beide 
|| den Charakter der Gehiffigteit an fih tragen, mie 
Hr. Ruft fagt, dürfte wahr fein, wenn eben „Wahrheit: 
ſprechen“ gehäffige Aeußerungen find. 

Beide Annoncen babe ich im Intereſſe meines 
Geſchäfts gefchrieben, wie es jeder Andere wohl auch 
gethan hätte, und erlaube mir dem Hrn, Ruft neben: 
bei zu bemerken, daß die Anfchaffung des Wenigen, 
was ih in den 2 Iepten Fahren gefchnitten, ihn 
leicht eben fo viel koſten dürfte — bei reellem Er: 
werb — als fein erfter Ankauf bei mir, auf den er — 
es gereicht mir zue Ehre — immer und immer mwieber 
zurückkömmt. — 

3u dem gebeihlichen Fortgang feines Gefchäfts 
und der allgemeinen Anerkennung feiner Arbeiten übri: 
gens meinen herzlichſten Glückwunſch. — 

Mit den 4 legten Zeilen feiner Erwiderung konnte 
ich, mochte ich fie drehen und wenden wie ich mollte, 
nichts anfangen. — 

Der ehrliche Gegner erklärt fih offen! — 

Sicher werden meine Gefcäftsfreunde — Herr 
Ruf! — wohl gemertt — jubrelange Geſchäfts— 





freunde — über ein Urtheil nicht in Verlegenheit 
gerathen. — 
Frankfurt aM. 3. Ch Bauer, 


Schriftjchneiderei, Echrift- u. Stereotypen · 
Gieherei und mebanifche — * 





Für ein großes Etabliſſement in Rio de —— 
wird ein Factor geſucht, der ein tüchtiger Seper, 
Drucker und Ötereotopengießer iſtz auch ſoll er in 
der Galvanoplaſtik bewandert ſein. — Der Mann 
muß durchaus zuverläffig, nüchtern, ledig und in den 
Dreißigen fein. 

Meben freier Wohnung erhält er einen Gehalt 
von wöchentlich fl. 35 — Thle. MW. 

In frankirten Briefen bat man fih an bie 
W. Hasper' ſche Dofbuhdruderei in Garlsruhe zu 
wenden. 


Ein Zeidnentithograph wird von mir als Factor 
meiner lithograpbifhen Anſtalt zu engagiren gefucht. 
Nur erfahrene Künftter wollen mir Proben ihrer eis 
ftungen franco einfenden. 


Reichenderg (Böhmen). Heinr. T. Stiepel. 


Ein Lirhograph, welcher im merkantilifhen Face 
gearbeitet hat, und über feine Fähigkeiten fomie mora: 
lifhe Führung gutes Zeugniß aufmeifen kann, fucht 
zum 15. Januar k. 3. eine Stelle. 

Auf Wunfd werden auch Probearkeiten ne 
Adreffen wolle man gefülligft unter Chiffre J. B. in N. 
an die Red. d. Bl. gelangen laffen. 
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Buch- und Steindruckerei-Verkauf. | 


Eine Buchs und Steindruderei mit 3 eiſenn 
Preffen foll wegen Krankheit des Beſitzers bis: 
lauf d. 5. verkauft werden umd zwat zum fell 
Preife von 3000 Thlr. Gour. bei folider Anzablun 
Auch kann das Wohnhaus, worin die Druderei bettichen 
wird, mierh: oder Eaufweife übergeben werden — Bri 
der Buchdruderei befinden ſich ftehende Blätter un) 
Arbeiten und iſt der jührlihe Reingemwinn 500 Thtr. 
und darüber, Die Steindruderei lieferte bisher nur 
einen jührlichen Reingewinn von 100 bis 200 Zhir, 
jedoch kann Ddiefelbe durch einen jungen rüftigen Gr: 
fhiftsmann vergrößert werden. Hierauf Reflectitende 
wollen das Nähere unter B. H. der Red. d. BL. fr. 
einfenden. 





Zur gefälligen Beachtung! 


Im Derlage des Untergeichneten ift in dritter ver- 
befferter Auflage erſchienen: 


Das Wappen der Budjdrucerkunft 
in topographifchem Farbendruck. 


Preis pro Eremplar 6 Sgt. in Partien von minbeftent | 
12 Gr. a 5 Sgr. Briefe und Gelder werden franco erbeten. | 
Die Berfendung geſchieht jofort nach erhaltener Beftelunz 
Bis jegt wurden von obigem Blatte über MO Gremz. 
(200 von der erjten, 7U9 von der zweiten Auflage) abgeſeßl 


5. Schlotke, 


Buhdruderei : Beiiger in Hamburg, 
1, Georg. Etrindamm 31. 


Soeben ist bei F. A. Brockhaus in Leipzig in Com- 
mission erschienen und durch alle Buchhandlungen zu be- 


ALPHABETE 


orientalischer und occidentalischer 
Sprachen 


zusammengestellt von 


Friedrich Ballhorn. 


Achte, sehr vermehrte und umgearbeitete Auflage. 
Gr. 8. Geh. ı Thir. 15 Ngr. 





Indaft. 


Persische Keilschrift. Medische Keilschrift. Assyrische Keil“ 
Hierogiyplen, Hieratisch, Demotisch. Phönicisch, Numiirt 
Althehräisch. Aramäinch, Estrangelo. Palmyrenisch. 
Altgriechisch. Altitalisch, Etrurisch. Hebräisch. Rabe | 
Deutsch-Rabbinisch., Hebrälsche Currentschrift, Sama ) 
Syılsch. Arabisch. Arabische Ligaturen. Aethioptsch. Aethipik 
und Amharisch. Türkisch. Persisch, Afghanisch. ein 
Chinesisch. Japanisch, Sanskrit. Tamnlisch. Zend. 
Kuruatisch. Guzeratisch, Telingisch. Bengalisch. Dagicch un. de 


vanisch. Tibetanisch. Mungolisch. Mandschu, Armenisch. Get | 


gisech. Griechisch. Griechische Abbrevintaren. Neugriechise® | 


Öyrillisch. Glagulitisch. Kroatisch-Glagslitisch. Russisch. Russi#"# 

Currentschrift, Serbisch. Ilyrisch. Walachisch, Polnisch, Wesdist 

Böumiseh. Ungarisch, Lettisch, Dänisch. Schwedisch 
sächsisch, Irisch. Gothisch, Runen. 


= ee en —— 
Drud und ——— von Joh. dein. Mever in Braunſchweiz. 
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Benrrel 


Buchdruckerkunſt, Scriftgießerei 
| Die verwandten Fächer. | 
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Herausgegeben von Dr. Heinrih Meper. 











Bon diefer Zeitichrift erſcheint am 15. u. 90, jeden Monats eine Nummer, und iſt diefelbe durch ale Buhbandiungen, Pohämter und Beitungserpeditionen 
des In: und Auslandes zu bezieben. — Bei fämmtliben vereinigten deutſchen Poftanftalten kofter fie 2 Zblr. 20 Sgt. 


einlaufen, — Beiträge werden anftändig benorirt; Infertionen g ra ti 8 aufgenommen. 





Yur Mequifition des Hrn. Dr. phil. Heiner. Meyer 
|; biefelbft, als zeitigen Secretaits des Vereins deutfcher 

Stempelfchneider und Schriftgießer, wird hierdurch sub 
| fide notariali befcheinigt, daß nah Mittheilung meines 
| Hrn. Requirenten von Herren Ehlert & Comp. in 
| Berlin 


| 1) eine Gollection typographifcher Orna⸗ 
mente Lit. A. in 128 und Lit. B. in 16 #i- 
guren, 2) dreizehn Zitelfchrift:Berzierungen, 
| und 3) drei Zierfchriften Nro. 1 —3, 
| fämmtlih auf Blatt 1 bis 3 der neuen 
Probe von Ehlert & Comp. enthalten — 
als Driginal:Erzeugniffe zum Eintragen in die Rolle des 
| gedachten Vereines angemeldet find, und daß diefe Ein: 
|| tragung sub Nro, 38 am heutigen Tage bewirkt if. 
| Braunfhmeig, den 19. December 1859. 
(L.S.) Ad. Stille, 


| | Serzogl, Braunidhweigiicher Notar, 
ij 





Zur tgpographifchen Drnamentif, 





(Schluß) 


Die Linien der Tabellen dürften fo zu wählen 
fein, daß fie dem Ganzen einen Charakter von Leichtig: 
keit geben, und doch Plar und deutlich die einzelnen 
Abtheilungen je nad ihrer Wichtigkeit fondern und 
bezeichnen. Die obere wagerechte Abfchnittslinie des 

Kopfes wäre in jedem Falle am meiften zu betonen, 
—* am zei dewonubeben sleichvie ob ihr noch 














Die Auflage beſteht in 
|) 1200 Gremplaren, und werden Echrifiproben und Beilagen in dieier Anzabl mit derfelben obne Entgeld verbreitet, vorandgefept dab fie franfirt 


eine Ueberſchrift vorhergeht oder nicht, weil fie den 
Hauptabfhluß, die Hauptgrenze und Hauptſcheidung 
nad diefer Seite hin bildet. Mur ganz leichte, un: 
bedeutende Zabellenköpfe können allenfalls ſolchen Ab: 
ſchluß entbehren und oben geöffnet bleiben. Nächſt 
der oberen Grenzlinie des Tabellenkopfes ift diejenige 
die mwichtigfte, welche ihn von dem Körper der Zabelle 
fcheidet, und biefe Scheidung daher fomohl durch 
einen hervorſtechenden Charakter, als dadurdy zu be: 
tonen, daß jene Trennungslinie alle ſenkrechten Theis 
lungslinien der einzelnen Felder in der ganzen Breite 
des Kopfes durchſchneidet. Wiederholt ſich indeffen 
auf einer Seite derfelbe Zabellenkopf fpaltenartig mehr: 
mals neben einander, ober bildet von mehreren im 
Inhalt verfchiedenen Köpfen jeder für fi ein ab: 
gefchloffenes Ganzes, fo durchſchneidet die wagerechte 
Zrennungslinie die ſenkrechten nur bis an die Grenzen 
folder einzelnen Theile, und wird ſelbſt von denjenigen 
fenfrechten ducchfchnitten, welche diefe einzelnen Theile 

) 
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von einander fheiden. Kür Linien, die einander durch: 
fehneiden, wäre im Allgemeinen feftzuhalten, daß außer 
ihres Gleichen eine fette Linie ftetd feine und boppel: | 
feine, eine doppelfeine aber nur feine durchſchneiden 
darf, daß man alfo nad) biefer Regel die durchfchnei: 
denden Linien zu mählen hat und z. B. als untere 
Trennungslinie bei Zabellenköpfen keine feine Doppel: 
linie fest, wenn unter den zu durchfchneidenden fenk: 
rechten ſich fette Linien befinden. Wettfeine und bie 
übrigen aus mehr als zweien zufammengefegten Linien, 
die nur zur Trennung mehrerer neben einander ftehender 
Köpfe, oder zu Begrenzungs: und Umfaffungslinien ver: | 
wendet werden, burchfchneiden auch fette Linien bei ihrem 
Sufammentreffen n mit — und A ind 2. als 
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ſenkrechte Trennungslinien einzelner Felder eines Ta— 
beilenkopfes nicht zu verwenden. Die drei Arten ber 
feinen, doppeltfeinen und fetten Linien gejtatten übri: 
gens, letztete beiden durch ihre vielen Nüancen von 
' mweiter und enger, ftärfer und ſchwächer, alle möglichen 
Abftufungen der Trennung im Innern der Tabelle, 
fo daß man der zufammengefeßteren, welche nur größere 
Schwere und Unbehülflicykeit hineinbringen würden, 
' gern entrathen kann. Aus obiger Negel folgt aud, 
‚daß mwagerechte Trennungslinien im Körper der Ta: 
‚belle, fogenannte Querlinien, welche über die ganze 
' Breite laufen, wenn fie in einer Form mit den ſenkrechten 
zufammengefeßt find, legtere nicht durchſchneiden, fobald 
nur eine derfelben ihrem Werthe nady dies nicht ge: 
ſtattet, fondern von ihnen durdfhnitten werben. Bei 
‚ doppeltem Drud in befonderen Formen fallen natürlich 
diefe Rückſichten weg und werden durch die dann erreichte 
: Genauigkeit der Ueberdeckung volllommen aufgemogen. 
Schließlich follte bei Zabellen, deren Körper mit 
Druckſchrift ausgefüllt ift, die Liniirung ſtets leichter 
gehalten werden als bei folchen, weldye, zu Kormularen 
beſtimmt, ihren Inhalt erft gefchrieben in ſich auf: 
nehmen follen. Die engere, im Effeft dunklere Typen— 
ſchrift erfordert als nothmendigen Elareren Gegenfag 
‚in der Tabelle heilere und leichtere Linien, während 
die meitläufigere, hellere Schrift der Feder durch Eräf: 
‚tige, dunklere Linien ſchärfer contraftirt und fo in 
beiden Fällen die beabfichtigte Scheidung mittelft der: 
felben deutlicher und überfichtlicher erreicht wird. 








An die Ergänzung und Vollendung aller Gab: 
werke in ornamentaler Beziehung wird nun durch ihre 
‚ Ausführung im Drud die legte Hand gelegt. Diefe 
‚Prozedur ift von derfelben Michtigkeit für den Effekt, 
‚wie der Sag felbft, daher ift erforderlih, daß Setzer 
und Druder von gleichen ntentionen ausgehen, 
‚daß insbefondere leßterer bei jeder Arbeit ſich über 
Zweck und beabfichtigte Wirkung unterrichtet, che er 
diefelbe beginnt, Beim einfahen Bücherdrud wäre 
darüber freilich weniger Zweifel, die Anforderungen 
befchränten ſich bier auf ſtrenge Gleihmäßigkeit der 
Schärfe und Schwärze des Drudes vom Anfang bis 
zum Schluß eines jeden Merkes, und auf die gegen 
den Text zartere oder Eräftigere Auszeichnung der Ueber: 
fchriften. Beim Titel: und Accidenzdrud indeffen, mo 
die Anwendung mehrer verfchiedener Schriften und 
Verzierungen durch mannigfaltigere Abftufungen von 
Licht und Scyatten die Effekte von Kraft, Reihthum 
oder Zartheit hervorbringen foll, dürfte es nicht über: 
flüffig fein, wenn der Druder neben dem eigenen 
Nachdenken feine Arbeit auch nad) diefem oder jenem 
\ Fingerzeige des Seßers ausführte oder modificirte. Wie 
ſchon früher ausführlicher bemerkt, ift die Wirkung 
‚aller Schriften mit Bezug auf ihre Umgebung eine 
relative; Bräftiger oder leichterer Drud kann in diefem 
| ihrem Effekt viel verändern, und es entfcheidet über 
das Maß der Kraft oder Leichtigkeit ihres Ausdrucks 
neben ihrem Charakter an und für fid) auch oft genug 
ihre Stelle und ihre etwaige andere Nachbarſchaft. 
Auf folhe Abweihungen und Befonderheiten kann aber 
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nur Derjenige am erſten aufmerkſam machen, in diem, 
Kopf die der tnpographifchen Ausführung zum Cru 
liegende Idee entftanden iſt. 

Es wäre bier wohl der Drt, den Wunſch ausie: 
fprehen, daß es im Betreff aller Schriften, Linie 
und Verzierungen für Titel- und Accidenzfag den 
dem Schriftgiefer gefallen möchte, dem Bebürfnif 
eines guten Drudes befonders bei Anfertigung de 
Höhe entgegenzutommen. Dunkle Schriften, Ver: 
jierungen und Linien dürften von etwas flärferer, lichte 
und zarte Dagegen von etwas ſchwächerer Höhe als die 

gewöhnlichen Buchſchriften zu fertigen fein. Dem 

Druder entftände dadurch ein erheblicher Vortheil an 
| Zeit und Mühe bei der Zurichtung, und den zarten 
‚ Charakteren, bei denen neben der Zartheit auch Voll 
ſtändigkeit und Schärfe der Umriffe Bedingung ift, 
| würde eine fehr nothwendige Schonung zu Theil merden. 
| Menn mande Schriftgießer vielleicht wähnen, daß eine 
ſolche Schonung nicht in ihrem Intereſſe liege, fe 
wäre daran zu erinnern, daß viele Buchdrucker gegen 
zarte, empfindliche Schriften und Ornamente nur deren 
unverbältnißmäßig ſchneller Abnutzung wegen, die durd 
unvorfihtige Behandlung beim Sag und Drud noch 
gefteigert wird, eine nicht zu verbammende Abneigung 
haben, und daß diefelbe ſich möglicyerweife durch ein 
ſolches einfaches Mittel verringern ließe, welches befagte 
Schriften etwas mehr zu [hügen und ihnen eine grö: 
fere Dayerhaftigkeit zu verbürgen im Stande ift. Man 
begegnet jenem Princip zwar ſchon bei den Fabrikaten 
‚ einiger Gießereien, aber noch lange nicht allgemein und 
| auf alle diejenigen Schriften angewandt, welche dadurch 

gewinnen Eönnten. 

Eine beitimmende Hauptfahe für den Drud find 
ferner die Materialien und Utenfilien, welche dazu ver: 
Ganzen bekannt genug, und unfere Anfichten und 

| Erfahrungen über tehnifhe Einzelheiten finden, fomeit 
| fie nicht ſchon früher hier ausgeſprochen find, vielleicht 
fpäter in diefen Blättern noch eine Stelle. Nur in 
Betreff der Aceidenz-Arbeiten, welche hauptſächlich erit 








| 





| 


Papier. Es würde eine übel angebrachte Sparfamteit 
fein, hierin fid mit dem Dürftigen und wöglichſt 
wenig Koftbaren zu behelfen, eine Sparſamkeit, melde 
den gefertigten Arbeiten durchaus nicht zu ihrem Vor- 
theil und zu ihrer Verſchönerung gereichen würde. 
Man kommt mit durchweg gutem Material unbedingt 
weiter, man beuge nur einer Verfchleuderung und 
unverftändigen Verderbung durch firenge Ordnung und 
weife Detonomie vor, und neben der eigenen Freud: 
an der Sauberkeit und Gelungenheit der Productionen, 
neben dem Dienft, den man dem Müslichen un? 
Scyönen dadurch leiftet, neben dem Fortſchritt zu fett 
Befferem und Vollkommnerem, gebt der materink 
Vortheil der Empfehlung durch elegante und gefchmt 
volle Arbeit als nicht abzuleugnende Thatfache zinkr- 
Es mürde zu weit über den Zweck der uam 
wärtigen Bemerkungen hinausführen, wollten mir auf 
die Technik des Drudes fpecieller eingehen , mie mit 
dies deshalb auch fhon beim Sag nur in allgemeinen 
Andeutungen gethan haben. Die Mittel zur Erzeu: 


wendet werden, Preffen, Walzen, Farbe, Schrift und 
gung eines guten, klaren und faubern Drucks find im 
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durch die Sorgfalt und Geſchicklichkeit des Druders 
| bei der Zurichtung und beim Drud Leben und Wir: 
\| fung empfangen, fei Einiges kurz bemerkt. Die Schnell: 
preſſe wird in neuerer Zeit auch für derartige Arbeiten 
vielfach benutzt, dennoch aber dürfte die Handpreſſe 
hier noch immer ihr Uebergewicht behaupten, ſobald 
Eleganz und Sauberkeit die Hauptbedingungen find. 

Es ift bei Accidenzen zuerft eine genaue Gongruenz 
der Zurichtung mit der Form nöthig, fein ausgefchnit: 
tene Haarftrihe, unterlegte Schriften und Schatten: 
 ftellen, bervorgehobene Linien u. f. w. müſſen genau 
' an ihre Stelle paffen, und dies wird auf der Hand— 
' preffe volltommen erreicht. Freilich aud auf der 

Schnellpreffe, aber beim Fortſchreiten des Drudes 
tritt hier mehr oder weniger eine ſchlimme Verän— 
', derung ein, indem die Zurichtung auf dem Drud: 
‚| ewlinder, der durdy den Schub feiner rotirenden Be: 
wegung auf die Form die Unterlagen ausdehnt und 
von ihrer urfprünglichen Stelle nady hinten verſchiebt, 





nicht die erforderliche Genauigkeit bis zum Schluffe | 
der Arbeit bewahrt, und ſolche Abweichungen oft fehr | 


| deutlich im Abdrude zeigt. Ferner erlaubt die Ein: 
richtung des Farbe: Apparates an der Schnellpreffe 
‚nicht die Verwendung fo confiftenter und dedender 
'| Farbe, als auf der Handpreſſe und endlich ift die 
'\ Färbung zwar im Ganzen gleihmäßiger, aber dod) 


nicht fo in der Gewalt des Arbeiters, befonders zur ı 


Deckung einzelner ftarker und leichteren Behandlung 
zatter Stellen, wie duch die Walze bei der Hand: 
\, preffe. Daß der Papierraum für Greifer und Bänder, 
| welcher bei der Schnellpreffe ſtets erforderlich, bei 
manchen Arbeiten (wie 5. B. Zabellen mit auf ben 
Seiten bis an den Papierrand gehenden Linien) aber 
nicht in genügendem Maße vorhanden ift, diefe von 
‚ vornherein für jenen Drud ungeeignet madıt, fei bier 
nur gelegentlid und nebenbei bemerft. 
! Die Güte des Papiers ift von befonderem Ein: 
fluß auf den Effekt des Drudes. In diefer Beziehung 
ift zu erwähnen, daß durch das Feuchten die in neuerer 
| Beit gefertigten feineren fatinieten Screibpapiere ihre 
Gtätte verlieren und diefelbe nicht in dem Grade wie 
|| vorher wieder erlangen, was zu ber häufigeren Anz 
N wendung des trodenen Drudes geführt hat. Die 
' Schriften und Verzierungen gewinnen dadurd an Zart: 
' heit, je größer die Glätte des Papiers ift, der Drud 
|) überhaupt an ntenfität der Schwärze, doch will bie 
'; Buridytung mit befonderer Sorgfalt und Genauigkeit 
|| in Betreff der Ausgleihung ſchwacher Stellen und 
Buchſtaben behandelt fein, auch ift beim Drud felbft 
'\ Vorficht nöthig, namentlich dürfen nicht durch größere 
| Schärfe deffelben Mängel und Unebenheiten der Zu: 
\, richtung auf Koften der ohnehin jtärkeren Abnugung 
der Schrift ausgeglichen merden. Bei gefeuchteten 
feineren Drudpapieren ift die Anwendung der Satinage 
| eifhen Zinkplatten vor dem Drud ein treffliches 
| Mittel, die Klarheit und Eleganz deffelben zu fleigern 
und aud dem Papiere felbit ein bleibendes befferes 
Anſehen zu geben. 

Dinfihtlid der Farbe für den Buhdrud haben 
wir fhon vorher bemerkt, daß auch ihre Güte zur 
| Derftellung fauberer Arbeiten nothwendig if. Die 





| 
| 
| 
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ſchwarze Farbe wird jetzt am vollkommenſten unter 
allen Farben geliefert und in dieſer Beziehung ſtände 
alſo der vorzüglichſten Druck-Ausſtattung kein Hinderniß 
‚ entgegen. Die Buchdruckerkunſt hat aber feit ihren 
| erften Anfängen außer der fhwarzen aud) alle mög: | 
| lichen bunten Farben zur Derftellung und Verzierung | 
‚ ihrer Drudwerke verwender, und diefem Farbendrud 
| mollen wir zum Schluß noch einige Bemerkungen 
‚ widmen. 
| Es ift merkwürdig, wie auch unter den Farben 
| die Ertreme ſich berühren, in der Wirkung von Schwarz 
ı auf Weiß im Buchdtuck bat man einen frappanten 
| Belag dafür. Um fo bedächtiger dürfte man aber bei 
| der Zufammenftellung derjenigen Farben zu Werke 
gehen, die in unzählbaren Abflufungen zwiſchen dieſen 
beiden äußerjten Grenzen liegen. In der Zufammen: 
fielung mit bunten Farben wirft Schwarz in ber | 
Regel ftörend und hart, um fo mehr, je größere Flächen 
damit bedeckt find. Aber auch bei nur bunten Farben | 
neben einander beachte und erfirebe man eine gewiſſe | 
| 
| 


N 


I 


Verwandtſchaft derfeiben unter einander, einen nicht | 
zu ſchroffen Uebergang von der einen zur andern, eine 
Scala der Tönung, die fi durd das Ganze hindurch || 
fortfegt und abſchließt. Eine Farbe von großer In: J 
tenſität und von ſtarkem Lüſtre giebt in der Zuſammen- 
| ftellung mit nur matten und Eraftlofen Farben durch 
die Schroffheit der Gegenfäge einen unangenehmen | 
‚ Eindrud, befonders wenn außerdem auch feine Ver: | 
wandtſchaft des Tons, fein Dinüberfpielen deffelben 
' vorhanden iſt; hingegen durch die Unterftügung einer 
\ zweiten lebhaften Farbe wird der Eindrud des Ganzen | 
lebendiger, und erträgt nun ſchon eher den Gegenfas | 
Bei Zufammenftellung von nur 








| 
| 
| matterer Farben. | 
' zwei Farben vermeide man, die Grundfarben, z. B. 
| Roth und Blau, Roth und Gelb, Roth und 
Schwarz, Blau und Gelb, Blau und Schwarz, 
| zu grell einander gegenüberzuftellen, man unterlafje 
‘ folche Zufammenftellung ohne andere Uebergangsfarben 
| entweder ganz, oder man flimme die Farben etwas 
mehr zufammen, 3. B. das Gelb in Drange bin: 
über, das Roth als Garmoifin ein wenig in Blau, 
das Blau heller nad dem Uebergang zum Grün oder, 
dunkler nad) dem zum Violet und Roth. Mit einer 
und derfelben Farbe von zwei verfchiedenen Tönen 
erreicht man fchon oft recht hübſche Effekte, und wenn | 


man nun ftatt einer derfelben eine verwandte Farbe 
fubftituirt, fo wird man die Wirkung dadurch un: | 
zweifelhaft erhöhen. Im Ganzen merfe man, daß 
die Wirkung eines Farben: Zableaus um fo weicher | 
und milder ift, je näher und verwandter die gewählten. 
Farben bei einander liegen, um fo Eraftvoller oder || 
härter, je weiter fie fi) von einander entfernen und | 
je fremder fie fi gegemüberftehen. Wie die eine Wir- | 
kung leicht in Saft: und Kraftlofigkeit, fo kann die | 
andere in Härte und ſchwere Unbehülflichkeit ausarten, | 
je nahdem man in der Stimmung der Farben zu | 
einander fehlt, indeffen wird man an obigem Grund: | 
fa immer einen Sclüffel zu den Räthfeln eines | 
falſchen Farben:Effekts haben, und damit die Urfache | 
entdeden und abändern können. 
Die Bereitung der bunten Farben für den Buch: 
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zuſammen, von deren jeder dazu nur wenige Nüancen 
' in heller und dunkler erforderlich find. 














drud müßte fters mit Sorgfalt und befonderer Rein: 


lichkeit gefheben. Der Firniß, der befonders bei hellen | 
Farben bedeutenden Einfluß auf ihren Ton bat, follte 


ftets Mar und möglichſt farblos fein, wenigftens könnte 
man von biefer Forderung nur bei ſolchem abſtehen, 
| der zu dunkleren Farben verwandt werden fol. Ebenfo 
wähle man von Farben ftets die beften Qualitäten 
(von den geringeren würde man mehr verbrauchen 
und außerdem keinen befriedigenden Effekt mit denfeiben 
erreichen), und zwar fegt man Zwifchenfarben, mo dies 
nicht zu compliciet ift, am bejten aus den Grundfarben 


Die oft 
ſchwierige Nachahmung einer gegebenen Farbe aus 
diefen Grundfarben kann man zumeilen dadurch erleiche 
tern, daß man eine ihr näher fommende ſchon eriflirende 
Zmwifchenfarbe zur Grundlage nimmt und diefe dann 
in der erforderlichen Richtung abitimmt. Andere, früher 
gebräuchliche Mittel den Farben zujufegen, um ihre 
Dedkraft oder ihr Lüſtre zu erhöhen, würden wir ent: 
fchieden widerrathen, guter Firniß, der nach der Schwere 


| der Farbe ftärker oder ſchwächer fein kann, und gute, 


feine Farbeitoffe geben ein Material für den Drud 
bei richtiger Behandlung, das allen Anforderungen 
genügt. Die richtige Behandlung beſteht aber in 
nichts Anderem als der vorhin ſchon erwähnten größten 
Reinlichkeit, und in der volllommenjten Zerkleinerung 
der Farbeftoffe und ihrer innigiten Verbindung mit 
dem Firniß, Die bei einigen Arten, z. B. dem Blau, 
freilich böchit mühfam, aber zur Erzielung befriedigender 
Refultate überall unerläflih if. — 


Wir fchliefen bier diefe Bemerkungen, in dem 
Gefühl, das uns mit ihrer Miederfchreibung mebr 
und mehr bemeifterte, daß fie noch Vieles unerſchöpft 
und unerörtert gelaffen haben und laffen mußten, was 
dem vorliegenden Felde, wenn auch entfernter, an: 
gehört. Unfer Zweck ift indeſſen fhon erreicht, wenn 
der Lefer, von dem Wege aus, den wir gemeinſchaftlich 
gegangen find, dieſe Lüden und Unvollitindigkeiten 
bemerkt und ihnen dann fein eigenes Nachdenken zu: 
wendet, Mur dazu wollen wir ibn angeregt haben; 
und gewiß, wenn jeder Buchdruder in Nachdenken 
über feinen Beruf fich einigermaßen vertiefte, fo würde 
er unferer und Anderer Lectionen darüber bald ent: 
behren, Mandyes fchneller und beijer als durch das 
darüber Gefchriebene begreifen, und uns des unge 
wohnten Lehramtes in Gnaden entlaffen können. 


€. 2. 





Ein Lithograph, 


welcher in Schrift und Zeichnung (Graviren) geübt 
ift, fucht dauernde Beſchäftigung. Gefälige Offerten 


werden durch die Erped. d. Journals unter B.D. 13 | 


befördert. 

Ein gewandter Motenfeger wird geſucht von der 
Buhdruderei der Baedeker' ſchen Buchhandlung 
in Elberfeld. 


— 








| Stelle- Gefud. 
Ein Setzer, welcher aud im Druden nit m: 
erfahren ift, fucht fobald als möglid Condition, un) 
kann auf Verlangen gleich eintreten. Mäberes ki 


Hrn. Wilh. Keuth, Factor der Müllerfhen But: 
druderei in Brandenburg a. D. 














Ein Mafhinenmeifter, der mit allen Attiden 
arbeiten auf der Mafchine vertraut iſt, ſucht din 
| Stelle. Aud würde er denfelben Leiftungen an de 
ı Preffe entfprechen. Gef. Offerten unter H.K. pr. It 
Herrn Rud. Köbler, Breslau, Friedrich: Wühie 
Straße Nr. 13. 


Ein gewandter Seger, der aud am der Prri 
bewandert ift, und nöthigenfalls periodifd das Drud« 
an einer Hagar-Pteſſe felbftitändig übernehmm 
refp. überwachen kann, findet fogleich eine dauern 
Condition bei gutem Salair, wenn er ſich dieſerdel 
an die Med, diefes Journals wendet. 








Buch- und Steindruderei- Verkauf. 


I 

| Eine Bud: und Steindruderei mit 3 eiſcten 

| Preffen foll wegen Krankheit des Befigers bis Ab 
lauf d. J. verkauft werden und zwar zum feitee 

| Preife von 3000 Thlr. Gour. bei folider Anzahlun 

| Auch kann das Wohnhaus, worin die Druderei bettichet 
wird, mieth: oder kaufweiſe übergeben werden. — Sr 
der Buchdruckerei befinden ſich ſtehende Blätter un) 
Arbeiten und ift der jährliche Reingeminn 500 Th: 
und darüber, Die Steindruderei lieferte bieder me 

‚ einen jährlichen Reingewinn von 100 bis 200 Tbr, 
jedod kann diefelbe durch einen jungen rüffigen Ge 
fhäftsmann vergrößert werden. Hierauf Reflectirmt 
wollen das Mäbere unter B. H. der Red. d. Bl. fu 
einfenden. 

f 

| 





Für ein großes Etabliſſement in Rio de Jar: 
wird ein Factor gefucht, der ein tüchtiger 
Druder und Stereotypengießer iſt; aud fol m 
der Galvanoplaftit bewandert fein. — Der Im 
muß durchaus zuverläffig, nüchtern, ledig und in de 
Dreifigen fein. 

Meben freier Wohnung erhält er einen Gr 
von wöhentlid fl. 35 — Thlt. WM. 

In frankirten Briefen bat man fib =" 
W. Hasper’fhe Hofbuchdruckerei in Garliat F 
wenden. 


— 


Hiezu 2 Probeblaͤtter aus Ep. Haenel's Si 

gießerei in Berlin, und 

ein illuftrirter Proipect des „Bazar“ mu! 
Schaefer in Berlin. 


— 


Druck und Verlag von Job. Heint. Meyer in Braunide 
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| Herausdgegeden von Dr. Heinrih Mever. 
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I des Ins und Auslandes zu beziehen. — Bei ſaämmmichen veremigten deutſchen PVortanftalten koſtet fe 2 bir. 20 Egr. Die Auflage beftebt im 
| 1200 Gpemplaren, und werden Schruwroben und Beilagen in dieſer Anzabl mit Derielben cbme Entgelb verbreitet. vorausgeieht Tan fe franfiri 

| einlaufen. — Beiträge werden auftindig bonorirt, Iniertionen g rat ® aufgenommen, | 
J 
| 
J 
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| Bon dieier Zeitihrift eriheint am 15. u. 30. jeden Monats eine Nummer, und ift dieſelbe durd alle Aubbandiungen, Bokimter und Zeitungsegpebitionen | 
| 

| 

| 





[ Die Typographie der Zukunft. Einzelne fortgefegt. Unfere individuellen B Jemühungen | 

| 

| find alſo nicht verloren für die wir pflanzen, | 

| Bon F. fie pflüdt; wir füen, fie erntet. Das ift unfere irdifche | 

|| — Unſterblichkeit. Aber auch wir pflüden, was Andere ge: | 

| . pflanzt; auch wir ernten, was unfere Vorfahren geſäet 
Erfter Artikel. haben, Welcher Menfc könnte fagen, daß er etwas 


| 
| 
| Der Zweck des menſchlichen Dafeins ift ein ins | ganz von fih aus geworden? Daß er ein geiltigeg | 
dividueller und ein genereller. Der Menfc fol zufolge | Werk von den Elementen aus feibft gefhaffen? Daß ! 
l feiner ganzen Anlage darnach ftreben, dem göttlihen | er diefe, die Grundideen, nicht von Andern, Frühern | 
Vorbilde je länger je mehr ähnlich zu werden; er fol | geerbt oder ſich angeeignet habe? Die Einzelnen find | 
| den Schöpfer dadurch ehren, daß er von den göttlichen | die Stufen, über melde die Menſchheit zu ihrem | 
' Gaben aller Art den weifeften und innert diefer Grenze | höchften Ziele — der Vollkommenheit der Gattung | 


nie ſein letztes und höchſtes Ziel außer Augen läßt. — | dividuum der Gattung ihr Ziel erreichen hilft, fo diefe 


I Dieſes Ziel zu erreichen ift aber dem Einzelnen | jenem. 
| unmöglich; feine leibliche Natur hindert ihn daran, Bon diefem Standpunkte und dieſes Ziel feft in 


denn fie ift allen Wechfelfällen unterworfen wie die | den Augen behaltend, müffen wir arbeiten, wenn 





| den möglichft umfaffenden Gebraud macht und dabei | wie der Einzelnen — emporfteigt. Wie alfo das In: | | 
Il 

il 

| 

| 


| gefammte Natur um uns. Von dem Tage der Geburt | unfer Dafein nicht ein für die Gattung verlornes, | 

1 an find wir von unferer Natur abhängig, und unfer | darum auch an ſich unberechtigtes fein foll, Erfdjeint | 
lJ Verftand, unſer Gemüth können nur ein Mehr oder es meinen werthen Leſern zu pathetiſch, wenn ic) obige | 
| Minder der Vollkommenheit erreihen; je mehr mir | Grundfäge auch auf unfere — der Topographen — 
| uns diefer nähern, defto näher treten wir der Grenze | Stellung anmwende? Sollten wir Typographen von der | 
|} aunferer geiftigen (und Eörperlichen) Entwidelung — | Kunft, der wir uns von Jugend auf gewidmet, eine | 
| dem Tod. Darum aber follen wir nicht weniger dem | fo geringe Meinung haben, daß wir finden, fie fet || 
|) genannten Biele zuftreben; das ift unfere Beftimmung, | folder Begeifterung nicht würdig? Werden wir Typo— 
|| unfere Pflicht. Und nicht nur das allein: — es iſt | graphen nicht in der Zopographie eines der mächtigften | 
auch unfer Genuß; geht und nicht eine gewonnene, ſelbſt Werkzeuge erkennen, mittelft deffen der Denker, der 


; errungene Erfenntniß über jeden finnlihen Genuß? — | Forfcher, der Moralift, an dem Zempel der Vollendung 1 


|; 

I 

| Ras übrigens der Einzelne nicht zu vollenden im | arbeiten, in welchem die Gefammtheit einft ewig ihr 
| Stande ift, das vollendet die Gattung Sie iſt | Urbild anbeten und verehren foll? Dder glaubt man | 
I die BVervielfahung des Einzelnen, die Summe ber | nicht, daß, je volltommener das Werkzeug, je vollendeter 





| Individuen. Sie fpinnt das geiltige Gewebe fort, | feine Leiftungen feien? Dder zweifeln wir an der Dauer: | 
J das der Einjeine begonnen; fie ie vollendet, was der | haftigkeit diefes Werkzeuges und glauben deshalb uns j 








Io mi — 


1859. XXVI. Jahrgang. 23 N 


| Senrnel 


| 








201 





| 











dürfen? Ein Werkzeug, das fo fehr der Vervollkomm— 
nung fähig ift, wird niemald weggeworfen werden, 
‚fondern man wird gern Zeit und Mühe aufopfern, 
um die Verbefferungen anzubringen, die geeignet find, 
daſſelbe wirkſamer und zweckmäßiger zu machen. 

| Gin ſolches der Vervollkommnung fähiges aber 
ſchon jest fehr mwirffames Werkzeug in den Händen 
der gebildetſten, erfahrenften, beiten Menfchen ift die 
Typographie. Wer wird nicht flolz darauf fein, 
‘ein Topograph zu fein? 

| Aber das Leben des Typographen ift fat noch 
mehr als ein anderes an die vergängliche menſchliche 
| Natur gebunden. Wir Typographen find felten mit 
irdifhen Gütern gefegnet, die uns erlauben würden, 
unfer ganzes Denken unferer allgemeinen und unferer 
fpeciellen Fady: Ausbildung zu widmen. Der Sinn 
für manche geiftige Genüffe und geiftige Arbeiten ift 
bei uns durch unfern Beruf, durch unfere körperliche 
‚Arbeit, oder vielmehr durd den Gegenſtand derfelben, 
J geweckt, aber wir haben Familie, Eltern, Verwandte 
zu ernähren und ein hülfloſes Alter vor uns, und 
müffen diefe Verhältniffe im Auge behalten. Das 
ſchwächt und begrenzt unfere Leiftungen im Denken 
und in der Vervolllommnung unferer Kunft, und macht 
uns um fo mehr zur Pflicht, unfere Zeit und unfere 
| Kräfte zufammenzunehmen, fein Mittel unbenust zu 
| laffen, das geeignet ift, uns unfere Aufgabe erfüllen 
zu helfen. Es iſt bier nicht davon die Mede, ob jene 
Verhältniſſe ſich nicht ändern liefen; nad meiner 
Anſicht find auch fie großer Verbeſſerung fähigz es 
j ift aber jet nicht der Gegenftand, der uns zunächſt 








befchäftigt. 

Uebrigens haben wir Typographen hinwieder auch 
‚eine bevorzugte Stellung. Es giebt außerhalb der 
| gelehrten Berufe mohl kaum einen Wirkungskreis, der 
| mehr Anregungen zum Denken böte als der unfrige; 
deshalb zählen wir aud) eine große Zahl von Berühmt: 
I heiten zu unfern jegigen oder geweſenen Gollegen. Iſt 
dies nicht ebenfalls eine Aufforderung an uns, aus 
dieſer Stellung den Nutzen zu zieben, der ung gewiſſer— 
maßen in die Hände fällt, und ung derfelben hiedurd) 
würdig zu zeigen? 

j Wie der einzelne Menfh oben als Stufe dar: 
geſtellt iſt, über melde die Gefammtheit zu ihrem 
höchſten Ziele emporfteigt, fo find aud wir Typographen 
der Gegenwart eine Stufe, über welche die Typographie 
der Zukunft emporfteigt zu ihrer Vollendung. Aber 
‚die Topographie der Zukunft ift feine uns fremde, 
keine neue, fondern fie bilder fih aus unferer Mitte 
beraus, oder vielmehr fie wird durch ung gebildet, 
und nur ihre fpätere Entwidelung ift unferem directen 
Einfluß entzogen. Der Geift, in dem mir fie gebildet, 
wird in ihr fortleben; die Grundprincipien, die wir 
ihr eingeprigt, werden fie begleiten, und dieſe werden 
‚fpäter Zeugniß ablegen, ob wir mit Liebe uns ber 
Kunſt hingegeben, ob wir eine Jdee gehabt haben von 








‚der vergleichsroeife hohen Stellung unferes Berufes, | 


‘oder ob mir mit banaufifhem Sinn ihn immer und 


allein als ein bloßes Mittel betrachtet haben, unfern | 


Brodkorb zu füllen, unfere Kehle zu 


laben, 
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Komme ih als Schwärmer zum Vorſchein, fe, 
möge man mir verzeihen! Ein bishden Schwärmttei 
in die materielle Zeit, in die handmwerfämäßige Br: 
flahung aller Kunft binein kann nichts ſchaden; eine 
chemiſche Miſchung diefer beiden Elemente erfordert 
ein ftarkes Aequivalent von jenem erfigenannten, um 
daraus den Kryſtall der Wahrheit zu bilden! 

Es fälle mir indeß nicht ein zu verlangen, daß 
der Typograph jene die geiftige Entwidelung hemmenden 
natürlichen Verhältniffe außer den Augen laffe. Se 
volltommener er diefen zu genügen im Stande ilt, 
deito mehr Kraft bleibt ihm ja zur geiftigen Ausbildung. \ 
Ich gedenke deshalb aud dem materiellen Theile un: 
feres Berufes meine Aufmerkfamteit zu widmen. 

Nah diefer Einleitung wird mohl niemand im | 
Zweifel fein, daß ich unter der Topographie der Zu: 
kunft, fo weit fie uns jest angeht, die Ausbildung 
der Lehrlinge verſtehe. 

Wie viel iſt darüber fhon gefchrieben und ge: 
fprohen worden! Das alles nügt nichts.” So höre 
id ſchon diefen und jenen ausrufen. Ich weiß darauf 
nichts anderes zu antworten, als: „Thue Jeder was 
er an feiner Stelle thbun kann. Befeitige Feder bei 
fid) den handwerksmäßigen Sinn, betrachte ſich Feder 
aud ars Mitglied einer Gefammtheit, gegen melde | 





er feine Verpflihtungen bat, und die Sache wird | 


und muß geben! 

Dirscten Anlaß zu meinem Auffag bat ein Zei: 
tungsinferat gegeben folgenden Inhalts: „Mehrere 
£räftige Burfhen, melde die Buhdruderei erlernen 
wollen, werden aufgenommen.” Diefes Inferat allein 


fagt zwar nichts, was nicht gefagt werden dürfte, aber . 
es verſchweigt dasjenige, worauf der Verfaffer deffelben 


feinen Werth lege. Um aber alle Einwände gegen 
meine Jndignation zum voraus zu widerlegen, fage, 
ich, daß ich die Druderei kenne, wo jene Eräftigen 
Zopographen der Zukunft ausgebildet werden follen, 
und daß ich weiß, daß fie nach vier: bis fünfjähriger 
Lernzeit nicht im Stande find, einen Bogen Duodez — 
ich dürfte ohne Uebertreibung fügen: „einen Bogen 
Quart“ — ausjufhießen. Jene Druderei fabricirt 
ſolche Eräftige Topographen dugendmeife, verſieht fie 
nach Vollendung der Lernzeit mit einer Etiquette (dem 
Lehrbrief) und erportirt fie, das heißt: läßt fie laufen. 
Der Staat braudt Soldaten, und ob es kräftige 
Zupographen oder Fräftige Leineweber find, darauf 
kommt's dem Staat nicht an. 

Dod ic habe es nicht mit jener Druckerei zu 
thun. Diefe Gewiffenlofigkeit tritt leider nicht dert 
vereinzelt auf, fondern fie ift mit ein Sympton ven 
dem Materialismus unferer Zeit. Nur diefem Ms 
terialismus im Allgemeinen wünſche ich entgeumu: 
teeten, unbefümmert um die Fabriten, in welchen ı | 
producirt und verwendet wird. 

Was können wir zum Nutzen und zu Ehren der, 
Typographie der Zukunft thun? | 

Diefe Frage in einigen Grundzügen zu beant: || 
worten, diefe Aufgabe zu löfen, will ich bier ver: 
fuhen, Gelingt mir der Verſuch nicht, fo möge ‚' 
meine Xrbeit wenigftens einem Befähigtern als An: 
tegung dienen. | 
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| | Die Aufnahme von Lehrlingen gefchicht — einer und derſelben Fabrik aufzugäblen y — —E 
häufig ohne alle Wahl. Die jungen Leute, die der | Leute müſſen dann „um Gottes willen“ —— in}! 


Kunſt Gutenbergs zugeführt werden, find meift arme 
Verwandte, Parbentinder des betreffenden Prinzipals 
| oder fiehen fonft in Beziehungen zu ihm, die ihm 
‚ einen Abfchlag des Aufnahmegefuches erſchweren Da: 
‚ gegen wäre nun wieder nichts einzumenden, wenn ein 
gemachter Mißgriff fpäter redreffirt oder menigftens 
'\ alles Mögliche aufgewendet würde, die Gunit, die | 
| man dem jungen Menfchen erweift, ihm zum Nuten 
und Gegen zu leiten. 
‚ bleiben die Lehrlinge, vorausgefeßt, daß fie ſich Eeiner 
| Untreue fchuldig machen, am Kalten oder an der Preffe, 
bis fie, wie man fagt, ausgelernt haben, und von ba 
an, bis fie invalid werden. Das ift nun entfchieden 
| ein Uebel. Es unterliegt zwar feinem Zweifel, 
| es fehr oft, man dürfte vielleicht fagen: meilt, Schuld 
des Pehrmeifters ift, wenn fo viele, nicht etwa geiftig 
| verkrüppelte junge Leute keine Anlage zur Erlernung 
der Topographie zeigen. Aber der Fall kommt häufig 
| genug vor, daß man an fo einem jungen Menfchen 
nach einem Jahre, nach zwei, drei Jahren feinen Fort— 
| fehritt wahrnimmt und daß man ihm fdhon mit aller 
| Sicherheit das Prognoftiton ftellen kann, er werde nie 


feinen Ausfihten fpricht,, 
| bittet um Geduld und man läßt den Knaben fort— 
fegen, wo er eben aufgehört hat. Damit erweiſt man 
aber weder dem bittenden Water, der weiter feine 
‚ Kenntniß von der Sache hat, noch dem armen jungen 
Menfhen einen Dienft; die Jahre, in denen die in: 
tellectuelle und moralifhe Elaſticität am größten ift, 
geben vorüber; der Knabe wird zu groß, um von 
einem andern Lehrmeiſter noch in die Lehre genommen | 
zu werden, und unverfehens ift die Zeit da, wo er 
freigefprodhen, das beißt: zu feinem Beruf tüchtig 
erklärt werden fol. Die Folgen ſolcher Fahrläffigkeit 
| fiegen vor Augen, Iſt der Prinzipat oder Gefchäfts: 
|| führer einer Buchdruderei, wo ein folcher junger Menſch 
gelernt“ hat, gewiſſenhaft, fo behält er ibn im Haufe, 
— 18 ihn ſo gut es gehen mag, im Geſchäfte mit, 
giebt ihm leichtere Arbeiten, — Arbeiten, die dem 





— — 





Prinʒipal ſchlechter bezahlt werden, kurz, er giebt ihm 


jetzt Nachhülfe, ſtatt des Vorſchuds, der aus dem 
|| armen T— zur rechten Zeit einen gewandten Arbeiter 
\ hätte machen können. — Macht ſich aber der Prinzipal 
|| feine große Sorge um die Ehre feines Geſchäftes, 
| fo fucht er den Ausgelernten loszuwerden und küm— 
mert fich weiter nicht darum, mas aus diefem werben 
J wird. Ich kenne einen ſolchen jungen Menſchen, der 
vierzehn Tage vor feiner Freiſprechung mit der Anz 
| 
| 
IE 
|: 
| 


dition erhielt. Ich Eenne einen andern, der nad) res 
fultatios voubrachter Lernzeit als Druder, eine Beſchãfti⸗ 
gung als Handlanger erhielt, dann als Radtreiber zur 


für feine Gefundheit und feine Zukunft nicht annehmen 
zu können glaubte, von feinem Lehrprinzipal oder deſſen 
Geſchäftsführer einfach entlaffen wurde. Unglüdlicher: 
wir * kei un — die — die aus 


— 





Aber einmal aufgenommen, 


daß 


ein tüchtiger Setzer, ein braver Drucker werden. Man | 


zuckt die Achſeln, wenn man von ſeinen Leiſtungen, 
der Water oder Protector | 


tündigung diefer zugleich die Auftündigung der Con: | 


Maſchine gehen follte und, als er dies aus Rüdficht 


einem andern Gefchäfte fuchen; ibre Feiftungen Bleiben |} 
aber begreiflicherweife auch dort gering, arbeiten fie ) 
nun mit einem gefhidteren Arbeiter zufammen, fo. 
findet diefer feine Arbeit verpfufcht, „hätt es für unnüs, 
daß er fich befleiße, einen fhönen Sa, einen faubern 
Drud bervorzubringen; und, wenn er dies überhaupt 
im Stande ift — denn nicht Seder fann das — J 
Fo er collegialifh mit zu der vom Prinzipal oder, 
Factor aus Mitleid erlaubten Pfuſcherei. Solche Sub: 
| jecte find das Werderben jeder Druderei; mit ihnen 
kommt Unordnung, Kaulbeit, Nachläffigkeit ins Haus, 
und felten findet ſich ein Herkules, den Augiasſtall 
| wieder zu fäubern, Es giebt große Drudereien, wo 
ſolche Subjecte zahlreih genug find, um in allen, 
vorkommenden Arbeiten Spuren ihrer Pfufcherei zurüd: 
zulaffen, trog der äußerſten Wachſamkeit des Kactors 
und des angeftrengteiten Fleißes des Gorrectors, und 
das Werderbniß reißt auch bei den übrigen Arbeitern ' 
nad und nad ein. 

Doch welcher Buchdruder kennt nicht die Folgen 
eines ſolchen Gehenlaffens! Statt auf diefem Wege 
fortzufahren, wäre e8 an der Zeit, einmal ernſtlich 
auf Abhülfe zu denken, 

Bei der Aufnahme von Lehrlingen follte man un: 
umgänglic eine Schulbildung (und diesfällige Beweiſe) 
fordern, die dem Knaben das Verftändniß deijen mög: |, 
lich macht, was er als Arbeit in die Hinde befommt. 
| Wie viel trägt nicht das Intereffe an einer Arbeit |, 
\ bei, fie ung zu erleichtern und zu verfüßen! Wie ſchnell 
| macht der Setzerzögling Fortfchritte in der Technik, 
| wenn er nicht von vorn herein mit den Schwierig: | 
| keiten der Drthographie, der Interpunttion oder gar 

bes bloßen Lefens des Manuferiptes zu kämpfen bat! 
Wie eifrig giebt fih der Druderlehrling den zu erler: | J 
| nenden Manipulationen bin, wenn ihm feine Schul: || 

bildung den Genuß defien, was feine Hand erzeugt, 
| möglich macht! Und wie leicht wird beiden ihre Arbeit, | 
| wenn ihre Bildung ihnen einen Einblid in die Gründe || 

erlaubt, warum fie etwas fo oder fo zu madyen haben, — | 
' einen Einbtid, den ihnen der Anführgefpan nicht immer | 
zu geben im Stande ift. 

Daß nebft der Bildung auch Gefundheit und gute || 
Sitten wichtige Requifite find, ift nicht zu bezweifeln; 
beide find aber zur Erlernung jedes andern Berufes 
eben fo nothwendig. Was übrigens die Gefundheit 
betrifft, fo stelle fie fih häufig erft ein, wenn bie! 
Knaben der Schulftube und dem beftindigen Sitzen | 
| entzogen find, und bezüglih der Sitten muß man 
fih hüten, jeden jugendlichen Muthrillen, der fi u 
am meiften bei den befähigtften Knaben zeigt, als Un: | 
fitte anzufeben. | 

Man glaubt hie und da eine befondere Neigung 

zu einem beftimmten Berufe bei den Knaben verlangen | 

oder beobachten zu follen. Ich balte dies für un | 
weſentlich. Junge Leute machen ſich felten eine rich: | 
tige Idee von einem gegebenen Wirkungskreife. Finden | 
fie fib dann nad einiger Zeit enttäufcht, fo Fönnte |, 
dies fchlimme Folgen haben, wenn nicht die Inftructiong: || 
meife fo ift, daß fie die Phantafie des Knaben wieder || 
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für den erfahrenen Ausfall entfhädigt. Ich habe das 
‚an mir felbit erfahren. 

| Iſt nun der Knabe vermöge feiner Eigenſchaften 
'ald geeignet erfunden, ein Jünger Gutenbergs zu 
werden, fo follte er nicht fo ohne alle Korm in die 
Druderei und an den Kaften oder an die Preffe ge: 
ftelle werden. Der Uebertritt aus der Schule in die 
„Lehre* eines beftimmten Lebensberufes ift wichtig 
genug, um einige Kormalität zu rechtfertigen. Es 
fommt aber darauf an, ſich bei dem geiſtig gewedten, 


' zum. Muthmwillen geneigten Anaben nicht lächerlich zu 





machen. Cine ernite Anrede des Factors in Gegen: 
wart des Prinzipals und ſämmtlicher Gehülfen, fo 
wie auch des Waters, follte den Burſchen auf bie 
Michtigkeit aufmerkfam machen, welche die Wahl eines 
Berufes und die tüchtige Ausbildung in demfelben 
für den jungen Menfchen bat; ihm die hervorragende 
Stellung der Topographie unter den nichtgelehrten 
Berufsklaffen vor Augen ftellen; die bedeutenden Per: 
fönlichkeiten bezeichnen, die aus der Topographie hervor⸗ 


. gegangen find, und bieran zeigen, mie viel guter Wille 
‚ und Fleiß aus dem Menfchen zu machen im Stande 
| find; fodann ihn zur Treue am Geſchäfte, zu Reinlich— 





feit, Ordnungstiche, Pünktlichkeit, zu Vertragſamkeit 
argen feine Mitzöglinge, zur Höflichkeit und Folgſam— 
keit gegen die Gehülfen und zur Verſchwiegenheit über 
befondere Vorkommniſſe ermahnen und ihm ſchließlich 
die geiftige Unterftügung feiner Vorgefegten und feiner 
Gollegen zur möglichſt vollkommenen intellectuellen und 
techniſchen Ausbildung in Ausficht ftellen, die er belie— 
big durch Sprach- und Kacunterricht bei Lehrern im 
Haufe oder außer demfelben vervollftändigen könne, 
Hierauf wäre ihm eine allfällige Hausordnung zu 
erklären oder einzuhändigen. 

Eine ſolche Anrede, ernjt, würdig und bündig ge: 
balten, wird nicht nur bei dem Knaben, fondern auch 
bei den übrigen Anmwefenden das künſtleriſche Bemußt: 
fein beleben; fie wird gewiß witkſamer und angemeffener 
fein als die bis jetzt gebräuchliche Einführungsmeife, 


nach welcher der Zögling vom Prinzipal angewiefen | 


wird, fid eine fchwarze oder grüne Schürze anzu: 


fhaffen, dann von einem Hausdiener oder Laufbuben | 


in die Druderei geführt, dort von Gehülfen und Lehr: 
‚lingen eine Zeitlang lächelnd befhaut und Eritifirt, 


‚und fihlieflih von legteren fofort in ihre Sottifen 


eingeweiht wird. ine foldye Anrede aber zu verfaffen 
und in jedem vorkommenden Falle einigermaßen zu 


| mobdificiren, dürfte doch jeder Factor im Stande fein, 
‚ der diefen Namen überhaupt verdient. 


Nach diefer Ceremonie, bei welcher der Knabe auch 
mit feinem näditen Vorgefegten, dem Anführgefpan, 
bekannt gemacht und im das gebührende Verhältniß 
geftellt werden müßte, wären dem Lehrling von diefem 
zuerft die nothwendigſten technifchen Einrichtungen, In: 
ftrumente u. f. mw. zu benennen und im Allgemeinen 
vorläufig zu erklären, dem Setzerlehrling: Regale, 
Schriftkaſten mit Eintheilung, Tenakel, Diviforium, 
Winkelhaken, Setzlinie, verſchiedene Schriften, Fractur, 
Gothiſch, Antiqua, Curſiv von verſchiedenen Kegeln 
| und unter Erklärung des Kegelfoitems, Ausſchließung, 
Signatur, Durchſchuß mit dem diesfälligen Syſteme 








der Druderei, Linien, Stege u. f. w., dem Drutr. 
(ehrling : die Preffe mit ihren einzelnen Teilen m | 
ihrer Wirkung, die Form, die Farbe, die Walz ni 
ihre Deritelung, Einfluß der Luft auf Karte m 
Malze, das geieimte und ungeleimte Papier nebii Ir 
gabe der Quantitätsbezeihnungen, der Grund di 
Feuchtens, die Lauge u. f. w. Werden dieſe Be 
nennungen und Erklärungen deutlich vorgetragen, ir 
behält fie der fühige Knabe fo ziemlid im Gedäctnif 
und Eehrt fhon am erften Mittag mit freudeitrahlenien 
Gefiht und mit der Schilderung der bereits ermerde 
nen Kenntniffe nad Haufe. 

Rückſichtlich des Anführgefpans ift es, beſender 
für den Anfang der Lernzeit, von äußerſtet Wicrie 
keit, daß er ein gebildeter, geſchickter und energifär 
Mann ſei. Der erfte Eindrud ift ein gar zu tif 
eindringender und nachhaltiger, als daß man ibn dm 
Zufall überlaffen oder gleichgültig darüber fein fek: 
Binder der Lehrling, daß jener an Bildung nice 
voraushabe, nicht in Achtung bei feinen Gollegen un 
Vorgefepten ſtehe, fo ift ſchon ein Theil der nörhigm 
Autorität verloren; giebt der Anführgefpan Rein, 
bie er nicht gehörig zu begründen vermag, fo find fr 
faft umfenftz macht er nicht den Eindrud der Ener 
und Beltimmtheit, fo gewöhnt ſich der Junge ſchnel 
daran, die Ermahnungen zum einen Obr binein: un) 
zum andern binauszulaffen. Man leſe übrigens dit 
erite befte Buch über Pädagogik; auch der Anführ 
gefpan ift ein Pädagog, wenn aud nicht immer cin 
gelebrter. 

Der Knabe ift bei feinem Austritt aus der Schul 
in dem Alter, in welchem bie jungen Leute oft üble 
oder häßliche Gewohnheiten annehmen. Darauf fol 
feine ganze Umgebung aufmerkfam fein und ihn freund: 
lid) und ernft zurechtweifen. Nach vollbrachter Kr: 
zeit follte er als Künftter ſich überall zu benchmen 
wiffen, ohne durch Unordentlichkeit oder ruftifhe Ar 
gewöhnungen unangenehm aufzufallen. Dazu gehen 
vor Allem das Beifpiel feiner Vorgeſetzten. Es gitt 
gewiſſe umdefinirbare Gewehnheiten in den Drudr 
rein — ich rede nicht von den fchlimmiten, derm 
Ungebörigkeit dod Jedermann bewußt iſt — die ſid 
von Generation zu Generation vererben und bie ar 
jeden Neuling den Eindruck machen, als feier 
einer Dandwerkerboutigue. Davor follte der jun 
Menſch bewahrt bleiben, und das Beifpiel feine Ir 
führgefpans und Factors in ihrem ganzen Bencms 
müffen das allfällige üble Beiſpiel einiger Unfauterr 
und Ungeregelten paralvfiren oder daraus in abfhrdr 
bem Sinne Nugen ziehen. 

Nach den obenerwähnten Erklärungen ift der Sur 
Iehrling fofort zum Segen eines einfahen Worte # 
äuleiten. Ungezwungene aber gerade körperlicht di 
tung, befonders Freihaltung der Bruft, aufrechte Eu: 
lung des Kopfes, ein leichter Griff ohne alle Epic‘ 
und wobei die Augen die Finger Eräftig unterſtütn 
find, wie von altersher gewohnt, aber mit Begtin 
dung, gehörig einzutrichtern. Der Anführgefpan er! 
lieber den ganzen erften Tag auf, als daf er die Be 
achtung diefer Regeln dem Belieben des Zeẽglings UN 
laffe. — Aber nur nicht den Geift des fühigen Knaden 
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gelangweilt! Das iſt ihm viel zu fad und er wird 
durch Spielerei Variation in die Arbeit bringen, Das 
| Segen eines einfachen Tertes nad gedrudter Vorlage 
' hat durchaus nicht zu viel Schwierigkeit, und man 
| muß im Gegentbeil darauf bedacht fein, diefe ſchon 
‚in den eriten Zagen durch Anmeifung einer gefchrie: 
| benen Vorlage, eines Manuferiptes, zu vermehren. Aber 
|| vor Alten ift auf äußerſte Gorrectheit, ſchönen, egalen 
 Sas, gute Trennungen, genaues Ausſchließen zu fehen. 
‚ Eine Regel, die viel zu wenig erwähnt und befolgt 
| wird, iſt die, die Zeile vor dem Ausſchließen durch⸗ 
julefen; eine zweite: vor dem Einfchalten des letzten 
‚ dünnen Spatiums behufs des Ausſchließens den hin: 
terſten, nimlic legten Buchftaben herauszunehmen 
und nachher wieder hineinzuſtecken, wodurch das Biegen 
und Brechen der dünnen Spatia vermieden wird; eine 
dritte: die dünnen Spatia zuerſt da einzufügen, wo 
der Zinn eine weitere Trennung zweier Wörter am 
leichteften geftattet (jedoch unter Berüdfihtigung des 
freien Raumes, der an manchen Buchſtaben, neben 
den Schriftzügen deſſelden, ſchon durdy die Figur der 
letztern entftcht), und umgekehrt da zuerft den Zwifchen: 
raum zu vermindern, wo der logifhe Zufammenhang 
' der innigfte ift; eine vierte: die Zeile fo feit auszu— 
fließen, daß fie, bei einem Octav, nah MWegnahme 
der Seglinie frei im Winkelhaken ſich hätt, ohne ſich 
lin der Mitte zu biegen. 
| Es nützt nichts, in den erſten vierzehn Tagen 
l Thon den Lehrling zum Ablegen anzuleiten. Mad) 
\ diefer Zeit aber darf man bei einiger guten Anlage 
\ Then damit beginnen; es ift jedoch fireng auf rich: 








| tiges Ablegen zu halten, wie denn überhaupt die 


Uebung des Auges und die des Gefühls in den Kinger: 
| fpigen ſtets urgirt werden fol. Ebenſo ift auf Pünkt— 
‚lichkeit im Sortiren der Spatia zu dringen und die 
Genauigkeit ſtets als erfie Tugend eines Setzers zu 
‚ erlären. 
Am zweiten Tage Bann man den Zögling zum 
l Ausheben des Winkelhakens anmweifen, ein paar Tage 
|, fpäter zum Segen der Golumnentitel und Unterſchläge, 
unter Anwendung des Columnenmaßes, jedoch muß 
| der Anführgefpan Rubriken, Sperrungen u. f. w. in 
den erften zwei Monaten noch felbft beforgen; in der 
‚zweiten Woche kann man erflerem das ANusbinden 
| ven Detavcolumnen überlaffen. Kommt nun eine 
etwelche Abwechſelung in der Arbeit hinzu, fo wird 
| felbft der unruhigfte Geift feine Nahrung und damit 
| auch Geſchmack an der Arbeit finden. Ueberdies kann 
der Knabe täglich ein bis zwei Stunden zum Gortectur: 
(| leſen verwendet werden — das vermehrt feinen Wort: 
|| und Gedantenreihthum und übt dag ſchnelle Befinnen— 
\\ aber nicht zum Aufpaffen, da würde er faul und ſchläfrig 
|| werden, fonderm zum Vorleſen des Manuferiptes. 
| Die Ermüdung dur eine und diefelbe Arbeit 
mährend vieler Monate ftört die Luft der jungen Leute 


bald Abwechſelung, um fie ſtets munter zu erhalten. 
Damit ift jedoch nicht gemeint, daß man fie niemals 
‚ wochenlang zu unermüdlichen Fleiß in einer und der: 
felden Arbeit anhalten foll; aber fie müffen erft erniter 





1 — — J * = Egon 
| durch das Auffegen von Zwiebelfiſchen oder Defecten 


und beeinträchtigt ihren Fleiß. Man gebe ihnen des: | 








haben, ehe man ihnen jene fehr nothmwendige, aber | 
mübhfame und im Grunde langweilige, weil immer | 


und ewig ſich mwiederholende, Uebung der mechanifchen \ 
| 





Manipulationen erlernt, muß man ihm auch Gelegen: l 
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Davon haben die guten Burfchen in der Megel Eeine | 
Idee, daß die Ausftattung von Voigts (in Weimar) | 
Handwerkerbibliothek eine andere fein müffe als die 
von Humboldts Kosmos, daß Zſchokke's Stunden der 
Andacht eine andere Behandlung verlangen als ein 
„unentbehrlicher Brieffteller” u. f. w. Es ift kürzlich 
in diefen Blättern auf ſolche Unterfhiede bingemwiefen 
worden, und es ift nach meinem Dafürbalten äußerft 
wichtig, daß der Lehrling darauf aufınerffam gemacht 
werde, und wäre es fogar nur feiner allgemeinen Bil: | 
dung wegen. Bei der Abwechfelung, die man in der 
Arbeit des Lehtlings eintreten laffen will, wäre dann 
auch Rückſicht darauf zu nehmen, daß er in die ver: 
ſchiedenen Gebiete praktifc) eingeführt werde. — Man 
jeige dem Lehrlinge nun auch, wie fehr und wodurch 
unfere Fractur und Gothiſch von der Antiqua ver: 
fbieden find, wie ſchlecht fie mit diefer in einem 
Worte, einer Zeile, einer Rubrik jufammenftehen. 
Man zeige ihm das Verhältniß ber einzelnen Züge 
eines Buchflabens zu einander, das Berbältniß eines 
an u. ſ. w. zum b, d, g, p, f,b,f, das der gemeinen 
Buchſtaben zu den Verfalien; man lenke ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit darauf, daß ſämmtliche Zeichen einer Schrift 
gewiffe Grenzlinien haben, die fie nicht überfchreiten 
dürfen, daß die Züge des a den halben Kegel ein: 
nehmen, die des b, g u. f. w. drei Viertel, die des 
f, d, fu. f m. den ganzen Kegel; daf es namentlich 
die Linie ift, die fih am Fuße des a, b,c, d, e, i, 
k, lem,en, or, s, t, uvm und faſt aller Verſal⸗ 
buchſtaben, ſo wie der Ziffern hinzieht, welche beim 
Leſen am meiſten in die Augen fält, und daß dieſe 
Linie für alle diefe in einer Zeile vorfommenden Bud: 
ftaben, welcher Schrift und welcher Größe immer, ein: 
gehalten werden müffe u. f. w.; daß ſich auf diefe 
Linie das Alignement gründe, die erfte Bedingung 
der Schönheit eines Satzes. Dierauf zeige man ihm, 
daß alle greifen Gontrafte unſchön find, daß man alfo 





— ——————— — — 


— — — — — — — — 











|| eine in die Länge gezogene eine gequetfchte, auf eine 
ſehr ſchlanke eine fehr breite folgen laſſen dürfe, daß 
| die Verwendung von Schreibfhriften in den gemöhn: 
lichen Buchſchriften unmöglich fei, weil jene von dieſen 
‚ganz abweichende Größenverhältniffe befigen u. f. w. 
Man belehre ihn, daß die Grundelemente tnpographi: 
ſcher Schönheit die horizontale und vertifale Gerad: 
heit, die Negelmäßigkeit, die Symmetrie 
fein. Man ſchärfe auf diefe Weife die Augen des 
‘jungen Menfchen für die Feinheiten des Gefhmades; 
das ift eben fo gut möglich, als daf wir die Ge: 
fhmadsnerven unferer Zunge für die feinen Unter: 
ſchiede fchärfen, die einen Wein von 1846 gegenüber 
‚einem folchen von 1848 erkennen laffen; wir müffen 
uns nur jene Unterſchiede zu erfennen eben fo ernſtlich 
‚| angelegen fein laffen als dieſe. — Hierauf erkläre man 
ihm, daß bei den Sperrungen zwifchen den Zeilen 
' wieder daffelbe Gefeg beobachtet werden müfje wie bei 
der Vertheilung des Maumes in der Zeile (mit Beob: 
achtung der dort angegebenen Rückſicht), daß deshalb 
über der Rubrik ein größerer Raum fein müffe als 
unter derfelben, daß eine Abfchnittsüberfchrift einen 
größern Zwifchenraum haben müffe als eine Unter: 
rubrik; ferner daß zwei gleich breite Zeilen, infofern 
fie wenigftens in logifher Beziehung in einem Sub: 
ordinationsverhältnijfe ftehen und nicht zufammen ge: 
' bören, in einer Rubrik unſchön und dem Zwecke der 
Hervorhebung der Eintheilung des Werkes zumider 
ſeien, weil eine die andere verdede u.f.mw. Aber bei 
allem bemühe ſich der Factor oder Anführgefpan dem 
jungen Menfchen gute Gründe anzugeben, ſchon des: 
wegen weil eine qut begründete Regel im Gedächtniſſe 
beffer haften bleibt, aber hauptfächlic aus dem Grunde, 
weil der Zögling die Megeln der Kunft nicht mit den 
Handwerksbräuhen verwechfeln fol. Wenn man einem 
' Jungen fagt: er müſſe mit Dalbgevierten fegen, ein 
Sat mit Drittelgevierten fei zu eng und unfchön, und 
der Junge bört von Jemand anders, daß «in Satz 
| mit Halbgevierten zu mweit und deshalb unſchön fei, 
ſo wird es ihm gewiß fchmwer fallen bei ſich zu ent— 
ſcheiden, welcher von diefen beiden Sätzen der wahre 
fei. Er wird daher, wenn er fehr gemiffenhaft ift, an: 
' fangen, mit einem Biertelgevierten und einem Sechstel: 
‚ gevierten, old der Mitte zwifchen beiden Ertremen, 
die Wörter von einander zu trennen. Iſt er aber 
ı gleichgültiger, fo wird er fagen: Das find Schnurrs 
pfeifereien, wenn ich mit Drittelgevierten fege und 
beim Ausſchließen weit halte, fo kommt das ja auf 
daſſelbe heraus, wie wenn ich mit Dalbgevierten fee 
und beim Ausfchließen eng halte. Zeigt man dem 
Bögling aber, daß der Zwifchenraum zwifchen den ein: 
zelnen Zügen eines Buchſtabens, zum Beifpiel des n 
‘oder m, berüdfichtigt werden müfle, daß es Schriften 
gebe, in welchen diefer eben erwähnte Zwifchenraum, 
‚im Verbhältniß zum Kegel betrachtet, doppelt fo groß 
\ fei wie bei andern, und daf der Zwifchenraum zwifchen 
den Wörtern fih nach jenem richten müffe, fo wird 
er Eeine Einwendung hiegegen zu machen wiffen. Sagt 
man ihm weiter, daß es Werke gebe, in welchen eine 
Zeile von gleiher Breite und aus gleicher Schrift 
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loge, Belleteiftit), daß in ſolchen Merken, die wi 
Zwiſchenräume — viel Wörter — haben, dies heim 
ders unangenehm auffalle, wenn biefe Zmwifchenziem 
noch befonders groß feien, fo wird er ohne mel 
Inftruction in jedem fpecielen Falle das Richtige mic 
Kunftgefühl anwenden. (Der letztangegebene Grm 
fag ift obne Zweifel bei den Franzoſen, deren Sprate 
durchfchnittlich viel Heinere Wörter hat als bie deurfhe, 
der entfcheidende, obfhon fie Leinen Grund anzugde 
wiſſen als eben den: e8 fei fo fchöner. Die Kranelm 
haben mehr angebornen Schönbeitsfinn als wir Deutitr, 
fümmern fid aber weniger um Grundfäge und dım 
mübfame Begründung und Definition.) Freili nid 
dann ein bonorarfühtigee Autor, der dem Sehr N 
Weifung giebt, den Saß recht auszudehnen, mein 
Wilfährigkeit finden als bisher, um fo beſſer mi 
ber Verleger zufrieden fein, wenn er ſieht, daß m 
Schönheitsgründe maßgebend find, warum man mi 
oder weit hält. (Daß die Bemerkung der Gießetein 
man könne diefe oder jene Schrift eng ober weit zu: 
gerichtet beziehen, ein Unſinn ift, mird einleuchten 
Der Schriftgießer kann Das nicht machen wie er mil 
das hängt einzig und allein von ber Figur der Bu: 
ftaben ab, und der Zwifchenraum zwifhen zwei But: 
ftaben darf dutchaus weder breiter noch fhmäler fin, 
als derjenige zwifhen den Dauptzügen eines But: 
ftabens. ) 

An Stoff zu Erklärungen fehlt es in der Top: 
graphie nicht; man muß nur feibft etmas gedatıt 
baben, um Andere über etwas belehren und zu weitem 
Nachdenken fimuliren zu Pönnen. Daß der Fate 
aber den Anführgefpan ſtets allein reden laffe oder dej 
überhaupt gar Niemand rede, ift eine unverant: 
wortlihe, Niemand mehr als dem acer zur 
Schande gereihende Nachlaͤſſigkein Mir fir, 
daß ein folder Factor ſtets erröthen follte, wenn t 
nad vollendeter Lernzeit eines ungefdicten jun 
Menfhen die abfheulichen Gorrecturen ficht, mit: 
fein Sag erfordert, wenn er deffen nichtenugige Acht 
ſieht, oder wenn er hört, daß ein von ihm erogmr 
junger Menſch irgen dwo unbrauchbar erfunden wurde 
Sorhe nachläffige Factore ſchaden der Iopograpkı 
der Gegenwart und derjenigen der Zukunft mehr ci 
hundert geizige Prinzipate, die mit ihren Arbeitern 
um ben wohlverdienten Lohn ſchachern. Sie verdienten, 
daß man ihre Namen an den Pranger ſtellte. 

Ich muß hier noch einflechten, daß ein Lehrln 
niemals Reden hören folfte, mie fie leider heute 
faſt in allen Drudereien gang und gäbe find: ‚Ber 
ich noch einmal zur Were kãme, würde ich eher Eier 
pflafterer als Buchdrucker werden;“ „jeder Handerin 
hat's beſſer als unfereiner u. f. w* Die Kunft # 
nicht allemal Schuld, warum die Leute unjufriem 
find; e& ift meift das Gegentheil von Kunft, mi 
ihnen die Wahl eines Handwerks in fo fchönem Liht: 
zeigt. Sreilich fällt ein großer Theil der Schuld aut 
auf Leute wie bie vorhin gefchilderten Uebrigend 
bettet fich ein ungefhifter oder nachläffiger Handmertet 
ebenfomenig auf Rofen als ein ungefchidter Buchdruder. 




















‚und mit Gonfequenz zu wiederholen find, und ihre 
praktiſche Einübung füllen wieder mehrere Monate 
aus, und wenn im erften Jahre das alles in den 
‚ jungen Gutenberg bineingebracht wird, fo wird die 
Zopographie der Zukunft an diefem gewiß eine kräftige 
Stütze befommen. 
Von jest an ift ihm auch Gelegenheit zur Erler: 
nung des Ausfchießens zu geben. Ein halber Bogen 
‘ Detav ift das Einfachfte (außer dem feltener vorfom: 
menden Folio). Zuerft belehre man den Knaben, was 
‚ein Kolio, ein Quart, ein Octav, ein Duodez, ein 
Sedez u. f. w. iſt; auch zeige man ihm Querformate. 
‘Dann zeige man ihm, daß die erfte Golumne ſtets 
|. bei der linken Hand fo geſtellt wird, daß — in deutſchen 
' Drudereien — die Signatur der Schrift dem Aus: 
ſchießenden zugewendet ift; man benenne ihm die ver: 
ſchiedenen Stege; man madye ihn auf die audy beim 
Ausſchießen berefchende Symmetrie aufmerkfam, mel: 
cher zufolge zuerft die zwei nähern Eden des Brettes, 
dann die beiden obern befegt, bierauf die folgenden 
fo geftellt werden, daß jede folgende, auffchreitende 
' Nummer neben eine vorhergehende in abfchreitender 
Folge, nämlih 5 neben 4, 6 neben 3, T neben 2, 
8 neben 1 zu ſtehen komme, daß die Symmetrie fich 
auch durch die Zahl zu erkennen giebt, welche bei 
Summation der Nummern von zwei an einem Bund: 
ſtege liegenden Golumnen herauskommt, daß diefe Zahl 
beim balben Bogen Octav 9 ift, beim ganzen Bogen 17, 
beim halben Bogen Duodez 13, beim ganzeu 25 u. ſ. w. 
Man laſſe ihn dann auch einen Bogen Detav, einen 
| halben und ganzen Bogen Duodez, Sedez u. f. w. 
| ausfchießen, unter theoretiſcher Belehrung über das 
Ausſchießen von Formaten, die praktiſch nicht eben 
' vorkommen. Haben diefe Belehrungen ſich befeftigt, 
'' fo gehe man ans Formatmachen. Zu diefem Behufe 
| gebe man dem Lehrling Muiterbogen von den ftabilen 
' Papierformaten. Man made ihn aufmerffam, wie 
verſchieden ein Detav von Löwen von einem Negal: 
|, octav, und wie unzmwedmäßig daher die bis jetzt übliche 
Bezeichnungsweiſe: „Elein Octav“, „groß Duodez“ u. f. w. 
iſt, die ganz leicht und treffend durch: „Löwenoctav“, 
Medianoctav“, „Regalduodez“ u f. m. zu erfegen wäre. 
(Zwifchenformaten wäte die Benennung der nächſt 
böberen beizulegen. Formate, die in feiner Dimen: 
ſion mit den ftabilen ftimmen, deren Breite 3. B. ge: 
' Finger wäre als Bein Median, die Höhe größer als 
bei fein Median, müßten mit dem Namen des Mittel: 
formats, bier alfo „Klein Median“, unter Angabe des 
' Formats in Zollen bezeichnet werden.) Man laffe ihn 
nun einen Bogen desjenigen Papiers, morauf eine 
eben vorliegende Korm gedrudt werden foll, genau in 
|, Detav falgen, fo daß die Seitenränder des Bogens 
pünktlich mit dem Balz im Mittelfteg zufammenfallen, 
Das Falzen muß ftets mit größter Sorgfalt und Püntt: 
' lichkeit gefchehen, der Falz überall mit dem Falzbein 
|, oder dem fFingernagel kräftig ausgeftrichen, nichts nur 
‚ ungefähr gemacht werden. Dann beichre man den 
Lehrling, daß der äußere Rand der Seiten ſtets etwas 
breiter fein muß als der innere, um nad dem Be: 
die engere Zufammen: 
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gehörigkeit der beiden nach dem Falzen neben einander | 
ftehenden Seiten darzuthbun. Man laffe ihn alfo den 
Bundſteg fo breit machen, daß das Dectavblatt, über 

die ganze Breite des Bundſteges und der Golumne | 
gelegt, noch um ein Sechstel der Breite des ganzen | 
Steges Über diefelben hinausgeht. Beträge alfo der 

Bundfteg 6 Cicero, fo muß das Papier no um |) 
I Cicero darüber binausfallen, und der äußere Seiten: || 
rand beträgt dann 4 Cicero. Wird nun das Buch | 
um eine halbe Cicero befchnitten, und nehmen wir | 
an, daß der Bundfleg durch das Cinfenten in den | 
Rüden ebenfalls auf jeder Seite eine halbe Gicero | 
verliere, fo beträgt der äußere Rand nad dem Binden |: 
immer noch eine Cicero mehr als der innere. — Den || 
Mittelfteg mache man fo breit, daß das Quartblatt, | 
über die ganze Breite bdeffelben, ferner über die zwei | 
an einem Bundſtege gelegenen Golumnen und diefen || 
Bundfteg felbit gelegt, genau mit der äußerften Ede | 
der vom Mittelfteg entfernten Golumne sufammens || 
fälle. — (Auf diefe MWeife kann man dem Lernenden || 
zeigen, wie ein Format gemacht werden follte, wie | 
es aber felten gemadht wird. Die Druder oder wer 
die Adjuftirung des Formates zu beforgen hat, ent: | 
fhuldigen fih gewöhnlih, daß das Papier ungleich || 
groß fei und daß daher der Falz des Mittelfteges || 
nicht mit den Seitenrändern des Papiers jufammen: | 
fallen dürfe. Das ift pure Ausrede des Schlendrians || 
und des Eigenfinnes. Ich pflege zu fragen, ob der 
Betreffende denn wiffe, daß er gerade den grüßt aus: 
gefallenen Bogen der Auflage vor fi) habe. — Nein. — 
Gefegt alfo, was ja eben fo leicht möglich ift, es ſei 
der Eleinfte Bogen, den man zufälligerweife ergriffen, | 
und das Format würde nach foldhen Köpfen gemacht, | 
wie muß dann das Buch ausfehen, wenn es brodirt 
ift? Ich kenne gewiffe Verlagsartikel, die der Buch: | 
binder an der Seite und unten — bei Sedez — um | 
vier Cicero befchneiden müßte, wenn er alle Blätter 
mit feinem Hobel oder Meffer erreichen wollte. Ja 
es giebt klaſſiſche Werke einer berühmten Firma, die 
ber Typographie der Zukunft als Denkmal dienen 
werden an den Schlendrian unferer Gegenwart.) Rück⸗ 
ſichtlich des Kreusfteges it zu bemerken, daß derfelbe | 
analog dem Bunditeg fo beitimmt wird, daf am un: 
tern Rande der Seite um ein Sechstel der ganzen | 
Breite des Kreuzfteges mehr Raum bleibt als von 
der oberften Zeile an bis zum obern Rande des Buches, 
das heißt: bis zur Mitte der Breite des ganzen Kreuz: 
fteges. Warum? Erftens macht fi auch bier mieder | 
die Symmetrie geltend, welche verlangt, daß, wie am | 
äußern Rande der Columne, fo auch am einen Höhen: | 
rande ein größerer Raum ſeiz zweitens zeigt ſich bier | 
der Zufammenbang mit dem Vorausgehenden beftim: | 
mend, meshalb die Golumne dem obern Papierrande 

angenähert wird. Aus dem entgegengefegten Grunde 

wird ja der Anfang eine® neuen Abfchnittes dem 

untern Geitenrande genähert. Wenn man jenes | 
Argument nicht glauben will, fo verfuche man es 
nur, zwei nebeneinanderftehende Golumnen mehr dem 
untern Geitenrande zu näbern, und der Eindrud | 
wird bald zu Gunften meiner obigen Begründung | 
plaidiren. l 
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Nun belehre man den Zögling aber audy über die 
Größenverhältniffe der Columnen in verfchiedenen For— 
maten. Wie viele Setzer giebt es wohl, die das 


arithmetifche Verhältniß der Breite zur Höhe einer | 


Detavcolumne zu beftimmen im Stande find? So 


"gleichgültig find wir für Sachen, die ung tagtäglich 


befhäftigen! Sagen wir dem Zögling, daß 3:5 ein 


ſchönes Detav, 3:4 ein Quart und Duodez, 2:3 ein 
Folio, überall der Columnentitel außerhalb diefes Wer: 
‚hältniffes gedacht, giebt und daß diefe Formatbenen⸗ 


nungen nad Medianformat berechnet find, daß alfo, 
wenn Kleinere oder größeres Papier verwendet wird, 
dies ausdrüdlich bemerkt werden follte, z. B.: „Goncept: 
Octav“, Regal: Folio“, fo wird ſich der Zögling dieſe 
einfachen Verhältniffe gewiß leicht merken. Daß der 
weiße Seitenrand an fhönen Ausgaben zwei Drittel 
bis drei Wiertel für beide Seiten zufammen, und eben 
fo viel der Raum oberhalb und unterhalb der Golumnen 


zuſammen betragen darf, daß aber für fogenannte or: 


dinäre Ausgaben von „populären“ Werten ſich die 
Sparfamkeit des Verlegers nicht zum voraus arith: 
metifch beitimmen läßt, auch das muß dem jungen 
Menſchen gefagt werden. Sieht er dann, daß für 
alle Vorkommniſſe beftimmte Regeln eriftiren, fo fühlt 


er ſich dadurch angeregt, feibftchätig ſich für diefe und 


m ng nenn u 


jene Function Gefege zu machen und nidt dem Zu: 
falle zu überlaffen. 

Iſt der Geſchmack des Zöglings durch Megeln 
und Anfchauung einigermaßen ausgebildet, fo läßt man 
ihn an die Titel ſchreiten. Man zeigt ihm die zweck— 
miäßigfte logifche Abtheilung der Zeilen nah gramma— 
tikalifchen Sastheilen, läßt ihn die Dauptzeile, nämlich 
diejenige, die die harakteriftifchite und bedeutendfte Bes 
zeichnung des Werkes enthält, zuerjt fegen, wonach 
ſich alle übrigen Theile ſymmetriſch und mit Ab: 
wechfelung der Schriften und der Zeilenbreiten richten 
müffen. 

Dazwifchen muß fehon Anlaß gemefen fein, den 
Zögling mit der Manipulation des Umbredyens von 
Golumnen, und mit der des Umbrechens von Zeile 
zu Zeite befannt zu machen, bei welch letzterer Ma: 
nipulation man ihn den Sag fo auf den Kaften ftellen 
läßt, daß die hinteren Enden der Zeilen infolge der 


ſchiefen Lage des Kaftens tiefer ftehen und die Signatur 
dem Umbrechenden zugewendet ift. 


Ich habe nicht vergeffen, daß der Setzer auch 


das Gorrigiren lernen muß, wie correct er aud) 


feinen Sat herſtellen mag. Es giebt leider Autoren, 
die ihr Manufeript nicht zu revidiren im Stande find, 


ſondern ihre Arbeiten erſt gefegt fehen müffen, che 


ihnen ihr ſchlechter Styl oder ihre Fehler auffallen. 
Fa es giebt folhe, die nicht im Stande find, eine 
einzige Seite richtig zu fehreiben und die dody bitter: 
böfe werden können, wenn der Seger eine ihrer Diero: 


glyphen nicht zu entziffern im Stande ift. Darüber 


muß man ſich hinmwegfegen und es als einen Vortheil 


unſerer Kunft betrachten, daß Gorrecturen ſich fo leicht 


anbringen laffen wie in feinem andern graphiſchen 
Fade. Man ftreitet fih um Zange und Ahle wie 








um des Kaifers Bart; die Hauptfache beim eine mir | 


‚ beim andern Verfahren und das mas dem abdinz | 


vor Allem aus empfohlen werden muß, ift die gemifin 
bafte Schonung des Materials, und diefe lift & 
bei Anwendung des einen wie des andern Inſttumemm 
im Auge behalten. Uebrigens kann e3 gerade bei den 
Autorcorrecturen, vorausgefeßt daß correct gefekt or 
eine Hauscorrectur gelefen worden, am allermenigfte 
auf die Differenz zwifchen beiden Verfahren anfommr, 
da in diefem Falle nicht mehr viele Buchftahenfehle 
zu berichtigen fein werden. Viel mehr Bedeutung dit 
die Srage: Ahle oder Zange? bei den Hauscorreetun, 
und dieſe folkten fi in der Typographie der Zuhusit 
je länger je mehr vermeiden laffen. Wenn der mit 
gehöriger Schulbildung ausgerüflete Setzer jede Jul, 
wie icy das oben vorgefchrieben, vor dem Ausfhliris 
ſchnell durchlieft, was ein gutes, das beißt: geükz. 
Auge ohne den mindeften Zeitverluft und ohne % 
geringfte Bemühung vollzieht, und wenn er aud I 
Gefühl in feinen Fingern durch Aufmerkfamkeit oe 
ſchärft hat, fo werden die häßlichen Hauscottectuten 
fammt den armen Dauscorrectoren verfchmwinden, vn! 
Zange und Ahle werden nicht mehr genug Bedeutun 
haben, um gelchrte Gontroverfen hervorzurufen, weldhet 
von beiden der Vorzug gebühre. Ich habe in fra: 
zöfifchen Drudereien auf der Marmorplatte ohne In 
ſtrument corrigiren gefehen, indem die Zeile mittel 
beider Mittelfinger etwas emporgehoben und mitteit 
des rechten Daumens und Zeigefingers die zu beſeit— 
genden Buchſtaben ergriffen werden. — In Bau 
auf das Gefühl in den Fingern babe ich die beinodı 
unglaubliche Erfahrung gemadyt, daß es junge Ste 
giebt — nicht Lehrlinge — die in einen Giceroli 
binein Nonpareilbuchſtaben fegen, ohne dies in dur 
Bingerfpigen zu fühlen. Das ift ein aus Zeig 
vernachläffigter, d. h. nicht geübter Sinn. Durs 
diefelbe Trägheit gewöhnen wir die Augen offen zu 
ſtehen ohne unferm Bewußtſein ihre Empfindungen 
zu vermitteln; auf diefelbe Weiſe vernachläſſigen m 
oft das Gehör u. f. w. 


(Schluß folgt.) 





Offene Stelle. 


Für cine Schriftgießerei Deutſchlands mird e 
geübter zuverläffiger Stereotrpeur gefucht, der fm 
mit der Daulé ſchen als auch mit der Archimowit ſche 
Methode volllommen vertraut fein muß. 

Offerten unter der Chiffre A. 4 B. merdn ® 
franfirten Zufchriften durch Wermittelung von IM 
F. U. Brockhaus in Yeipzig erbeten. Die Beh 
von Zeugniffen über die bisherigen Leitungen du di: 
werber iſt erforderlich. 
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Ein junger Buchdruder und Schriftfeger, mit! 





| auch im Accidenzfegen geübt ift, fucht ſogleich unit 





befheidenen Anfprüchen eine Stelle. Gefiltige Di“ 
werden unter F. P. poste restante Rastenburg tritt 


Drud und Berlag von Job. Heinr, Meyer in Braunignd 
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Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 


| Die verwandten Fächer. 
| 





|| Bon bieler Zeitihrift erſcheiut am 15. u. 30, jeden Monats eine Nummer, undift diefelbe durch alle Buhbandlungen, Pokämter und Beitungserpebitionen 


des Ins und Auslandes zm beziehen. — Bei fämmtlihen vereinigten deutihen Poftanftalten Loftet fie 2 Thlr, 20 Sar. Die Muflage beflcht im 


|) 1200 Gremplaren, und werden Shriftproben und Beilagen in diefer Angabl mit derſelben obne Enigeld verbreitet, boransgefept daß fie 


frantfirt 


einlaufen,. — Belträge werden anſtaͤndig bonorirt; Infertionen gratis aufgenommen, 
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Die typographiſchen Ornamente von 
Heinrich Ehlert in Berlin. 


Wieder ein Rieſenſchritt vorwärts auf dem Gebiete 
‚der Typogtaphie! Wieder ein empfindlicher Schlag ber 
bee — Wenn man ben in den legten Jahren 
| aus der Haenel’fhen Schriftgießerei in Berlin hervor: 
gegangenen verſchiedenen Phantafie:Einfaffungen, na: 
mentlich aber den Renaiffance-Ornamenten feine Be: 
|| wunderung nicht verfagen fonnte, fo muß man ftaunen, 
‚| wenn man bie beiliegenden drei Probeblätter betrachtet 
‚ und findet, wie unendlich reichhaltiger die Darftellungs: 
fähigkeit der 128 Figuren und Figürchen ift, als alles 
bisher Dageweſene. Rechnet man dazu noch bie 
16 Nummern sub Lit. B., die I Nummern Weinlaub: 
Unterdruck und die 13 Nummern Zitelfchrift = DBerzie: 
N rungen, fo hat man ein Material, womit felbit den 
| peinlichften Anforderungen binfichtlidy Eleganz und Ge: 
ſchmack auf dem Felde der typographifchen Ornamentik 
| vollftändig Genüge geleiftet werden kann. Das Feld 
det Einfaffungen ift in faft allen feinen Abftufungen 
|| vertreten; Etiquets in den mannidjfaltigften Formen 
| und zu den verfchiebenften Zwecken, bis zum Mein: 
| Etiquet, find aus diefem Material darftellbar; felbft 
ı Pleins find in hinreichender Anzahl von Muftern aus 
‚ dem Schooße der Elemente diefer tppographifhen Dr: 
namente hervorzuholen. Und was Alles mag noch 
‚ darin verborgen liegen für eine reihe Phantafie, das 
‚ fi) in dem Augenblide, wo mir dies fchreiben, zwar 
nicht beftimmt ausdrüden, wohl aber ahnen läßt! 
Es mag auf den erften Blick erfcheinen, ald wäre 
| die Nummernzahl dieſer tppographifchen Ornamente 











eine zu große und daher zu menig überfichtliche; aber 
wer gäbe ſich nicht mit Liede dem Studium einer 
Sache hin, die fo erftaunliche und dankbare Refultate 
liefert? — Mer fich aber mit Luft und Liebe der 
Sache hingiebt, der bewältigt auch bald das Material, 
das ber Phantafie fo unendlichen Spielraum gewährt. — 

Wir bemerken noch, daß die beiliegenden Probe: 
blätter bie erften Producte find, die aus der neuerrich: 
teten Graviranftalt und Schriftgießerei von Heinrich 
Ehlert & Eo. in Berlin hervorgegangen; mir be: 
merken ferner, daß Hr. Ehlert vorher lange Jahre in 
der Ed. Haenel'ſchen Anftalt in Berlin thätig war 
und namentlich die aus diefer Anftalt hervorgegangenen 
Phantafie-Einfaffungen, Renaiffance-Ornamente, Zier: 
ſchriften ıc. großentheil® von ihm felbft entworfen, ge: 
zeichnet und gefchnitten murden. — Einem Manne, 
der fih fo um den Fortfchritt der Topographie ver: 
dient gemacht hat und noch madıt, müffen wir mit 
feiner neuen Anſtalt das gedeihlichſte Fortkommen 
wünſchen. 


Die Typographie der Zukunft. 
Von F. 


(Schluß.) 

Haben nun auch die Titel ihren Theil zur Bildung 
bes Geſchmackes des Lehrlings beigetragen, fo geht 
es an die Umſchläge. Man muß ihm befonders da 
zeigen, wie wenig Ueberladung und Schönheit beifammen 
zu finden find, wie wenig identifch Ziererei und Ele: 
ganz find. Giebt man dem Zögling die Möglichkeit, 
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verfchiedene anderwärts gebrudte Umſchläge zu fehen, 


und weiſt man ihm auch folche vor, die gefhmadlos 
und verfehlt find, unterwirft man diefelben einer gehörig 
motivirten Kritik, fo wird er auch bald eine Idee haben, 
was in ber Topographie als ſchön oder unfhön gilt. 
Aber namentlich muß er wiffen, daß eine und diefelbe 
|| Einfaffung nicht für alle Werke paßt, daß fie fich 
‚nad Gegenftand und Ausflattung des Merkes richten 
ſollte, daß überhaupt unfere Einfaffungen und die 
‚ Elemente derfelben bloße Surrogate find, ungefähr 
‚mie unfere Gewächshäuſer uns ein Erfag fein follen 
‘für das tropifhe Klima und feine wunderbare Vege— 
tation. Menn einmal die Buchdrucker wieder wahre 
| Künftler find, wie fie es früher waren, wird man 
ihren Geſchmack nicht mehr mit Surrogaten befriedigen 
| und die Giefereien werden mit den meiften ihrer gegen: 
| wärtigen Einfaffungen und Verzierungen höchſtens noch 
Antiquitätenkabinete ausräften können. — Der Lehrling 
muß auch auf den Unterfchied zwifchen Modegefhmad 
‘und wirklicher Schönheit aufmerkſam gemadjt werden, | 
die man gar zu oft verwechfelt. — Auch hier kommt 
das ſchon zweimal erwähnte Princip der Raumvertheis 
lung zur Anwendung. Nicht daß ich einer ungleidhen 
Raumvertheilung in derjenigen Partie der Zitelcolumne 
‚das Mort reden möchte, welche den eigentlichen Namen 
oder Zitel des Buches angiebt. Ich denke mir den 
Titel eines Buches ſtets als die Infchrift eines Denk 
' mals, und da fteht die ungleiche Bertheilung des 
Raumes ſchlecht. Dagegen unterfcheide ich auf ber 
|| Zitelcolumne verfhiedene Partien, die jede für fich 
‚| eine eigene Raumeintheilung haben fünnen und follen. 
Ich habe es indeß hier mit den Umfchlägen zu thun. 
' Ein auf wenigftens vier Fünfteln fämmtliher Um: 
ſchläge fichtbarer Uebelftand muß dem Lehrling vor 
' Augen geitellt werden, nämlidy der, daß zwiſchen den 
' einzelnen Partien des Titels größere Zmwifchenräume 
vorfommen als zwifchen der Einfaffung und der erſten 
Zeile des Titels, wodurd es den Anfchein bekommt, 
als binge oder ilebte der obere Theil des Titels an 
der Einfaſſung. Wo eine durchgehende Titellinie in 
| Anwendung kommt, ift ebenfalls auf Vermeidung 
deffelben Uebelftandes nad unten zu denken, das heißt: 
der Raum zwifchen der die Verlegerfirma vom Titel 
abtretenden Linie und ber erften Zeile der Firma darf 
nicht größer fein als der Raum zwiſchen der legten 
Zeile der Firma und der darunter liegenden Einfaffung. 
Daß die mit dem eigentlichen Titel des Buches nichts 
gemein habende Firma (gleihfam die Firma des Verfer: 
tigers des Denkmals, nämlich des Steinmeßmeifters) 
fi ch im Vergleiche mit der eriten Zeile des Titels mehr 
dem untern Rande nähert, ift mit eben diefer Ermwä: 
‚gung zu motiviren, 
I Der Sag von Poeſie (melden ich ebenfalls in 
dieſen Blättern einläßlicher zu behandeln gedenke) und 
| von illuftrirten Werken, von fremden Sprachen, von 
Muſi iknoten, von Tabellen in Werken, von Inhalt und 
"Vorwort eines Werkes gewähren einen unerfhöpflichen 
', Stoff zur Belehrung. Was ift darüber nicht noch 
alles zu fagen! Wer wollte das in die Grenzen eines 
Aufſatzes in einem periodifchen Journal bringen? Wenn 
| bie  verspetihe Redaction mir meiter 7 vi in 
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\ ihrem gefhägten Journal und die Lefer deffelben nicht 
Proteft erheben, fo wird wohl noch der eine und andere || 
obiger Gegenftände eine befondere Behandlung finden. 

Bei allem was man thut gehe man nur mit Be: | 
wußtfein des richtigen Grundes zu Werke! Nur nic 
bloß nachbeten, was einem vor zwanzig, dreißig Jahten 
der Anführgeſpan vordocirt hat! Schauen wir einmal 
um uns, und betrachten wir beifpieldweife die Fort: 
ſchritte, "die der bürgerliche und induftriele Verkeht 
der Menfchen feit dreißig Jahren gemacht bat, und 
der geiftige Verkehr follte in feinen Hülfsmittein i in 
diefer Zeit nicht dem mindeften Fortfchritt maden? 
Machen wir uns nur erft einmal die Gründe Ear, 
warum wir dies oder jenes fo oder fo machen, fe 

wird die Verbefferung nicht lange ausbleiben. Unfer 

‚ ganzes Verfahren hat feine Gründe bis in alle Details 
hinein, wie wenig fie aud von der großen Mena 
gekannt find. Und das iſt's ja, mie unlängft bier 
gefagt worden, was den Künftter ausmacht, daf er 
mit vollem Berwuftfein der Gründe fein Merk verrichte. 

Nach circa drittehald Jahren, wovon einige Monate 
auch dem Zeitungsfag gewidmet werden Fünnten und 
follten, können Accidenzien an die Reihe kommen, Der 
Lehtling muß dann fhon wiffen, daß dies der profinere 
Theil der Topographie ift, und daß ihre Stellung im 
Dienfte der Literatur und der Wiſſenſchaften, det 
berechtigtſten Ariſtoktratie der Welt, eine weit chen: 
vollere ift als diejenige im Dienfte der Induſttie und | 
des bürgerlichen oder häuslichen Lebens, in melder 
die Topographie mit ihrer jüngern Schwefter, der kithe⸗ 
graphie, concurrirt, Die Accivenzien, Girculare, Formu: 
lare, Tabellen, Preis:Courants, Karten, Actien u. [.w. 
bieten dem jungen Topographen reichen Stoff zur, 
Berhätigung feines Sinnes für logiſches und zmed: 
mäßiges Arrangement, weniger zur Weredlung feine 
Geſchmackes, weil da viele ihm früher eingeimpfte Ge: 
fee über den Haufen geworfen werden und der Beſtellet 
feinen Gefhmad an die Stelle des topographifden 
zu fegen gewöhnt if, Das läßt fich nicht ändem. 
In die Topographie nicht zu ſtolz, in ſolch bürgerlichen 
Dienft zu geben, fo muß fie ihren Magen aud an 
bürgerliche Koft gewöhnen und darf ſich nicht mit 
Berdauungsbefhwerden entfhuldigen. Das alles mus 
der junge Mann mwiffen, damit er nicht am fich fett 
irre werde, Nur wenn er über diefen Unterſchied in 
feiner Stellung aufgeklärt ift, rettet er fein künſtleriſches 
Bewußtſein und erinnert fih, daß (um Kleineres mit 
Größerem zu vergleihen) Peter der Große aud alt 
Bimmergefell das Bewußtſein feines Ranges in det 
Bruſt gehabt und daß er um dieſes Bewußtfeins milm 
nicht ſchlechtet gezimmert hat und um diefer Arbeit | 
willen fein ſchlechterer Regent gewefen ift. 

Die Aceidenzien dürfen aber den jungen Menfdn | 
nicht fortdauernd befchäftigen, damit er nicht die mik 
fam eingepfropften Lehren wieder vergeffe. Die ft 
Uebung des früher Gelernten wird den Meft der Im: 
zeit ausfüllen, ohne daß der Lehrling Langeweile bekomm. 
Die Elemente, die er gelernt, befähigen ihn zur Aut 
führung jeder Arbeit, weil er dasjenige, mas er niät 
praktiſch gelernt, 
biniren — wird. 


mit Hülfe jener Elemente zu m 
— man den Bögling ei — 
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ſo weit gebracht, fo ift mir nicht bang, daß er nicht 
l die Znpograpbie in allen Richtungen ergründen und 
daß er fie nicht auch ſtets mehr liebgewinnen werde, 
‚| Eine Generation folder Seger wird die Topographie 
mehr fördern und ihr mehr Ehre madyen als die zehn 
letztaufgewachſenen. 
Zur Erlernung und Ausübung des Druckens iſt 
für den Setzer keine Zeit. Nur wer nicht über die 
|| Vielfeitigkeit der Kunft des Setzens nachgedacht, kann 
| fie geringfhägen und glauben, in a oder drei Jahren 
ſei alles Nöthige zu lernen. m Gegentheil, der 
| Seper fernt nie aus, fo wenig als der Druder, und 
alles was ihn für längere Zeit von feinem eigentlidyen 
Beruf abzieht, hindert ihn am Fortſchritt. Je mehr 
ſich die Anwendung der Topographie in alle Lebens: 
|| gebiete ausdehnt und je mehr die Wiffenfchaften Fort: 
ſchritte machen, defto weniger darf der Setzer daran 
denken, ein Polygraph zu fein, das heißt: die zahl: 
loſen Manipulationen praktiſch zu erlernen, die die 
‚| Vervielfältigung von Wort und Bild zum Gegenftande 
haben. Daß er dagegen aud der Theorie der ver: 
| fhiedenen graphiſchen Künfte fremd bleibe, würde man 
| 





dem Eunftfinnigen Seßer, wie ich mir benfelben in 
der Topographie der Zukunft denke, nicht zumuthen 
‚\ dürfen. Man bat es nöthig gefunden, für den Say 
von Mufitnoten eigene Setzer zu haben (momit ic) 
|| am menigften einverftanden bin) und will den Setzer 


\| dagegen auch noch zum praktiſchen Druder ausbilden! | 


Laſſe man doch die zweifchneidigen Schweizerdegen 
| endlich in unfern tppograpbifchen Antikenkabineten; man 


polire fie hübſch blank und präfentire fie alle Jahre | 


am 24. Juni ald Denkmäler einer ehrwürdigen Ver: 
gangenheit; aber als Waffe dürfen wir uns ihrer 
nicht mehr bedienen; unfere Fäufte find heutzutage 
|| zu ſchwach, um mit fo einer Waffe zum Schlage 
auszuholen, und ohne Schwung, der uns heutzutage 


zurichten. 

Einige andere Uebungen, die den dem Setzer noth: 
wendigen Sinn für Spmmettie, fein Kunftgefühl und 
vor Allem fein Auge bilden, möchte idy mehr betrieben 
ſehen; es ift das Schönfchreiben, das Zeichnen und 
| Malen, — das Schönfchreiben verbunden mit ber 
I! Megelmäßigkeit und der Spmmetrie, die ald Grund: 
| gefege der Topographie zu betrachten find, würde gewiſſe 
I} 








Probleme, die feit einigen Jahrhunderten ihrer Löſung 
entgegengehen, in einem Dezennium löfen. Die Aus: 
bildung der Setzer im Zeichnen von Ornamenten und 


1 





| 
I ohne Mehrkoften im Verhältniß zu den jehigen, zu 
| Prahtausgaben machen, vor denen unfere heutigen 


Prahtausgaben ſich nicht mehr zeigen dürften, und | 


die Malerei, wieder auf Ornamente und lebende Fi: 
| guren angewendet, würde unfere Bücher mit einem 
neuen Schmud verfehen, während hinwieder gewiſſe 
Sarbendrude, wie fie heutzutage mit einer unbegreif: 
lihen Prätenfion fi) als Kunjterzeugniffe breit machen, 
| kaum mehr für Spielkarten gut genug gefunden würden, 
| Es fehlt ung Buchdruckern — Ausnahmen in 





Ehren gehalten — heutzutage aller Kunftfinn und alle 


J ganz abgeht, iſt mit einem Schweizerdegen nichts aus: 


lebenden Figuren würde unfere fämmtlihen Werke | 
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I 
machen wollen, müſſen wir uns für jeden einzelnen || 
Gegenftand an einen Erperten wenden, der uns fagt, | 
mas wir Bucdruder in unferer Kunft anzufangen | 
haben. Aber der Kalligraph, der Zeichner, der Maler | 
haben feine Idee von den Grundgefegen der Topos 
graphie, und was wir mit ihrer Hülfe zu Tage för: | 
dern, ijt ein Product, dem der Typograph der Zukunft 
flets anmerken wird, wie es zufammengeflidt wurde. | 
Ih babe auf einer Ausitellung Prachtwerke gefehen, N! 
an denen nichts gefpart war als eben die Einſicht in | 
das Weſen unferer Kunſt. Sie waren zum Theil in || 
Leipzig, zum Theil in Paris gedrudt. Cinfaffungen, || 
Vignetten, Initialen, Papier, audy das Format (Im: 
perialfolio) haben die Eigenthümer oder Verleger mit || 
einer wahren Verſchwendung gewählt und hergerichtet, | 
ohne damit mehr zu leilten als den Beweis, daß bie I 
an dem Werke befchäftigten Künftler keine Typographen | 
und bie Topographen keine Künftler waren. Ich kann 
nicht auf eine detaillirte Kritik eingehen, weil ich für 
mid) und für die Betreffenden das Incognito wahren 
will, Mein Zweck ift ein objectiver, Eein fubjectiver. — 
Ich made zur Unterftügung meiner Anſicht von der 
Unvolltommenheit unferer Kunft auch noch darauf 

| aufmerffam, daß nicht nur wir Buchdruder nicht im 











Stande find, die Jluftrationen unſerer Werke ſelbſt | 
zu erfinden und auszuführen, fondern daß auch fogar | 
unfere Dolsfchneider größtentheils nicht zeichnen können. | 
| Findet der Kactor unter den nad) obigen Sem | 
| gebildeten Zöglingen einen befonders fühigen, fo an: 
| vertraue er ihm gewiffe Sactorsfunctionen, Gorrecturen, 

das Abzählen von Papier, die Cintragung von Be: 
| ftellungen, das Gopiren wichtiger Briefe, wie z. B. 
| Beſtellungen bei Schriftgießern, die Beforgung des 
Defect- und Schriftmagazins, aber ſtets unter genauer 
Beauffihtigung. Der Factor kann nicht darauf rech: 
ı nen, daß ihm der Zögling eine Mühe abnehme; fon: 
‚ bern er erfüllt eine Pflicht, indem er dem ungen 
‚ die Gelegenheit bietet, fich nach allen Seiten auszubilden. 
| Damit ſchließt ſich die Lernzeit des Sebers ab. 
| In diefem Geifte ausgebildet, wird der Setzer nie die 
Greude an feiner Kunft verlieren. Sie bietet ihm 
| 
I 








neben ber körperlichen Arbeit eine geiftige Beſchäftigung, 
die feine intellectuellen Kräfte von Tag zu Tage mehr 
entwidelt und ihn täglih mehr in den gefammten 
geiftigen Verkehr ber Menfchheit hineinzieht. Mit 
dem Verſtändniß defjelben bildet ſich auch der Geſchmack 
dafür und für den Beruf, die Liebe zum Beruf und 
der Fortſchritt in demfelben ftehen in ſteter Wechfel: 
wirkung zu einander, Wären wir Buchdruder der 
‚ Gegenwart alle in diefem Geifte herangewachfen, fo 
würden wir mehr Berühmtheiten zählen als die Mili— 
tairs, weil wir alle Zage Gelegenheit haben zu unfern 
friedlihen Schlachten, während jene doch glücklicher 
Weiſe hie und da ein paar Jahre ihren Winkelhaken 
nicht zur Hand nehmen dürfen, 
| Nun ift der Seger freisufprechen. Es war fonft 
Brauch, dies mit einer gewiſſen Formalität zu thun. 


nn — —— — — ——— — — — 


Es mag viel Handwerksbrauch dabei gewefen fein, 
aber die Sache an und für ſich ift durhaus vernünftig 


und angemefjen. Unfere flache Zeit hat wenig Sinn 


dafür. Man ift’s fo gewöhnt, den glüdlichen jungen 
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Menfchen beim Eintritt in fein Elofium mit mitleidi: 
gen oder noch häufiger gleihgültigen Augen als einen 
zu betrachten, deſſen fchönfte Zeit ſchon vorüber ift 
und der den großen Haufen von Condition Suchenden 
bald noch vermehren wird. Wenn man eine fo geringe 
Idee von ſich felbft und der Kunft bat, mie follte 
man dann einen Gollegen fchägen! 

Wenn ich fogar dem Eintritt des Knaben in bie 
Lehre einige Feltlichkeit geben möchte, fo wird man 
fih zum voraus denken, daß id auch den Eintritt 
des Jünglings in die Selbfiftändigkeit durd eine 
‚ Geremonie gefeiert zu fehen wünſche, die ihm noch 
einmal feine Stellung ald Mitglied einer Genoffen: 
fhaft von Künftlern, als Sohn, als Menfh und als 
Vorbild für Züngere zu Gemüthe führt, ihn auf das: 
jenige aufmerffam madt, wo er fih noch ſchwach 
zeigt, ihn zur felbfichätigen Fortbildung ermahnt, ihm 
die nahahmungsmwürdigen Beifpiele Anderer vor Augen 
ſtellt und ihn endlich feinem Water oder Befchüger 
als wohl erzogenen, fähigen jungen Menfhen, dem 
die ganze Melt zu feinem Fortkommen offen ftehe, 
feinen Gollegen aber als ehrenwerthen Freund und 
Genoffen übergiebt. Ein Wink, daß der Jüngling 
feine fernere Ausbildung am beften in einem neuen 
Kreife finde, und das Verfprechen, ihm, wenn er es 
wünfche, dazu behülflich zu fein, ihn aud) fpäter jeder: 
zeit wieder als Angehörigen des Hauſes aufnehmen 
zu wollen, würde ihn zu dem aufmuntern, was nad) 
meiner Anficht ſehr nöthig ift, und ihn zugleich über 
feine fernere Zukunft beruhigen. Gin ſolches Wer: 
fprechen ift aber nur da möglih, mo man mit ben 
Lehrlingen keinen Menſchenhandel treibt, 

Daß der Prinzipal fidy feinen Reſpekt nicht ver: 
giebt, wenn er der Freiſprechung eines künftlerifd aus: 
gebildeten Zöglings beimohnt und wenn er ihn auch 
fpäter in den Augen behält, bedarf nach Obigem kaum 
‚einer Erwähnung. 

Bei der Äreifprehung wäre dem Ausgelernten ein 
Zeugniß — Lehrbrief — zu überreichen, das, mit allen 
topograpbifchen Mitteln der Druderei ausgeführt, dem: 
| felben werth fchiene, auf immermährende Zeiten auf: 
bewahrt zu bleiben. Statt der althergebrachten zunft: 
\ mäßigen Phrafen wäre diefem Document ungefähr 
| nachfolgende Faffung zu geben: 
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Gott grüße die Kunft! 


1} 
l Bir Unterzeichnete bezeugen, daß Herr ..... in ber Bud. 
druderei bes Herrn in hiefiger Stabt die Kunft des 
Schriftfegens in allen Richtungen erlernt, daß cr fich mit dem 
töhten Gifer derfelben hingegeben und ſich in allen vor- 
| ommenden Verrichtungen einfichtig und fähig bemiefen, auch 
* jederzeit als wohlgeſittetet junget Mann betragen habe. 
a6 Segen von populären und wiſſenſchaftlichen Werten 
jeber Art, ſowohl in Pracht- als orbinaren Ausgaben, ferner 
von Muſiknoten, Tabellen, Aceidenzien, fowie aller andern 
vorfommenben Wrbeiten, ebenfo das Leſen ber Gorrecturen 
durfen ihm mit allem Vertrauen übertragen werben. 
Wir bezeugen dem Herrn ferner, daß er zu befon- 
J detet Vervollkommnung ſeinet Bildung ſich dem Studium 
ber Sprache, der Kalligraphie, der Zeichnentunft ..... 
| gewidmet und fich theoretifch mit allen Branchen ber Tnpo- 
grapbie, der Schriftgießerei, Galvanoplaftit, Photographie, 
h n Babrifation der Karbe und bes PBupiers bekannt gemacht 
abe. 
| In Folge deſſen empfehlen wir ben Herm 
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Herren Prinzipalen, Geſchaäftsführern, Factoten, ſowie ſammt. 
lichen —— angelegentlich, fie mögen dem jungen 

Manne behüfflich fein zu weiterer Ausbildung und zum guten 
Sortfommen; wir verfprechen dagegen daffelbe zu thun gegen- | 





über ben von unfern auswärtigen Gollegen Gmpfohlenen. 


Bartor pressen Deuserti 
 Buchorudereibefiger. Geper daſenn 
Geber Baielbl 


Beglaubigung durch bie Behörke. | 


Wo flaatlihe Verordnungen oder Zunftgebräude 
einen andern Wortlaut des Entlafjungsjeugniffes frikt 
verlangen, da verfehe man den Ausgelernten mit ji 
Documenten, dem zunftmißigen und dem künſtleriſchen 
Das erftere kann er allenfalls Behörden vormeilen, 
das zweite den Kunftgenoffen. So wird feines won 
beiden entmweiht werden. 


Alles das gründet ſich auf die Vorausfegung, def 
die jungen Leute, aus denen die Typographie der Zu: 
Eunft ſich herausbilden fol, fähig feien, dem fort: 
fhritte zu folgen, den ich ihnen zumuthe. Aber mie 
nun, wenn fie unfüubig gefunden werden? 

Die Verſtandesſchwäche eines Zöglings zu kuriren, 
wäre eine ſchwierige Aufgabe, die ich nicht auf mid 
nehmen möchte. Zrägheit aber, das einzige noch mög: 
liche Hemmniß des Kortfchrittes, follte bei einem Ber: 
fahren, wie ich es hier projectire, nicht eintreten, 
Wil’s nun aber einmal bei den beften Arrangements 
nicht vorwärts gehen, fo ftelle man den faulen edet 
fhwachen Jünger Gutenbergd unter eine andere Ki: 
tung, gebe ihm gleichzeitig eine andere, feinen Kräften 
angemeffene, ja nicht zu leichte Arbeit. Gehr's aus 
jegt nicht, fo gebe man dem Manne, deffen fpecielle 
Leitung der Junge anvertraut ift, einige Discipliner: 
gemalt, falls nämlich der Water deffelben einverfanden 
iſt. Will diefer dazu feine Einwilligung nicht gen, 
oder will auch das nicht helfen, dann in Gottes Namen 
abgefahren mit dem jungen Deren; dann iſt's Schee 
um den Winkelhaten. Die Typographie har kin: 
Verantwortung für junge Leute, die fie rechtzeitig ihten 
Eltern oder Befchügern zurüdgegeben hat, fondern nat 
für die, welche den „Lehrbrief“ befommen habın. Ah 
man unterfcheide ja, ob es Untauglichkeit oder Muth: 
wille it, was dem Fortſchritt im Wege ſteht; an 
Muthwillen ift die Erſtreckung der Lehrzeit um ein 
Monate das befte und zweckmaͤßigſte Remedium. 9% 
hülfe durch Privatunterricht in der Kenntniß die Mi 
fhen Sprache bei foldhen, die diefelbe nöthig bad, — 
und fünf Sechstel unferer gegenwärtigen Zöglinge I" 
hören in dieſe Kategorie — wird ebenfalls in fahr 
vielen Fällen zum Ziele führen und wäre deshalb bie 
und da zur Bedingung des meitern Verbleibens IN, 
der Druderei zu mahen. Die Mutterfprade un? 
ihre genaue Kenntniß ift und bleibt Hauptſache füt 
den Seßer mie für jeden Menfchen, der fid nicht jur 
allerunterften Volksklaſſe rechnet. Aber mie fhlimm 
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fieht es da aus! Es giebt — kaum würde man's 
glauben — Setzer, die die unfinnigften Zufammens 
ftellungen von Buchftaben maden und das Product 
für ein deutſches Wort halten; es giebt Seger, die 
| fo gar kein Verftändniß von dem haben, was fie fegen, 
daß fie die Seitenzahlen des Manuferiptes, die nicht 
|| weit genug von dem Xerte abftehen, mit hineinfegen, 
|| wo eine Zahl nicht den mindeften Sinn hat. Sie 
find in der Kenntniß ihrer Mutterſprache fo meit ge: 
kommen, daß fie einen Sag nicht in feine Theile zu 
zerlegen und fo dem ſchwachen Verſtändniß zugänglich 
zu machen im Stande find. Und die guten Eitern 
| glauben, es recht gut zu maden, wenn fie folchen 
| Rnaben Unterricht im Franzöſiſchen geben laffen. 
Mie oft habe ich einem gemwijjenhaften Vater, ber fein 
Möglichftes zur Ausbildung feines geiftesarmen Söhn: 
| hens thun wollte, indem er ihm Unterricht in der 
| franzöfifchen Sprache geben ließ, — wie oft habe ic) 
ſolchen Leuten fagen müffen: „An der Kenntniß ber 
deutfhen Sprache fehlt's, nicht am Franzöfifchen.“ 
| Aber das feuchter den guten Leuten nicht ein. „Er 
hat zum Examen einen wunderhübſchen Auffag ge: 
"macht" u. f.w. Unfere Gorrectoren wiffen am beften, 
mas das heißen will. Die Burfchen kommen mit 
|| guten Zeugniffen aus ber Schule; fagt man ihnen 
| aber, daß fie die Hauptwörter groß fegen müffen, fo 
ſchauen fie einen mit Augen an, die deutlicher reden 
als die Zunge. Doc wozu das weiter ausmalen! — 
Ich wiederhole, daß fünf Sechstel unferer gegenwãr⸗ 
tigen Zöglinge befondere Nachhülfe in der deutfchen 
Sprache nöthig hätten, und jeder Gebildete weiß, daß 
ohne genaue Kenntniß der Mutterfprache die Erlernung 
einer fremden Sprache, nämlid in dem Grade mie 
dies für den Setzer nöthig, eine abfolute Unmöglichkeit 
iſt. Ob nun dieſe Kenntniß der Mutterſprache in der 
Grammatik oder beſſer in der Lectüre erworben werde, 
das mögen die Lehrer der deutſchen Sprache ent: 
fheiden; das Wie kann uns gleichgültig fein. 

Die Freifprehung, die bei Schwächeren etmas 
fpäter eintreten wird, erfolgt dann in analoger Weife; 
auch der Lehrbrief wird ungeführ denfelben Inhalt 
haben. Wenn man dem Ausgelernten fein gutes 
Zeugniß geben kann, fo ift das eine Anklage gegen 
fi) ſeibſt. Man muß den Jungen entweder recht: 
zeitig fortfchiden und ſich dadurd von der Berant: 
wortlichkeit befreien oder ihn fühig entlaffen. 














So viel über den Setzer der Zukunft. Der 
Stoff ift mir unter der Hand gewachſen. Id muß 
den Druder der Zukunft, der ein Künftler fein foll 
wie der Seßer, in einem fpätern Artikel behandeln. 
Vielleicht findet fih auch ein gleichgefinnter College, 
der länger an der Preffe gearbeitet als ich, und ber 
mir den diesfälligen Stoff abnimmt. Es giebt aber 
außerdem noch mehr Beziehungen, in denen die Typo⸗ 
graphie der Zukunft von derjenigen der Gegenwart 
Ibweichen ſollte, und die mit Zeit und Gelegenheit 
in diefen Blättern bargeftellt werden follen. 














P. P. | 


Mit Nr. 14 diefes Journals hat die Drester/fhe 
Gießerei dahier 4 Blätter Fracturfchriften ausgegeben. |, 
Die dabei befindliche Perl Nr. 25, Nonpareil Nr. 26, 
Petit Nr. 27, Bourgeois Nr. 28, Garmond Nr. 20 
und 204, kl. Gicero Nr. 30, gr. Cicero Nr. 31 
und Mittel Nr. 32, find von mir gefdhnitten. — 
indem ih mir erlaube, auf die vorftehend genannten 
Proben Bezug zu nehmen, bemerke ich, daß die Matern | 
diefer Schriften direct durch mid) zu beziehen find. | 


Frankfurt aM. 3. Ch. Bauer, 
— Schrift· u. Stereotypen · 
Gießerel und mechaniſche Werkſtätte. 


Zu verkaufen. J 
Durch Anſchaffung einer Maſchine iſt mir eine 
eiſerne Dingler-Preſſe, wenig gebraucht und fo gut 
wie neu, Fundament:röße: 22,” bei 33" Rheinl., | 
überflüffig, und will folhe wegen Mangel an Raum 
verkaufen. | 


Reflectanten wollen fi unter Angabe ihrer Gebote 
gefälligft direct an mich wenden. | 
M. Scherz, 


Schwelm. 
Bud- und Steindructereibefiper. | 











Gefucht. 


Ein gewandter Schriftfeger, der auch im Druden 
etwas geübt ift, kann fofort bei mir Condition erhalten. | 
Reflectanten wollen ihre Offerten franco an mid) richten. 


| 
Barel an der Jahde. 
F. N. Groſſe Wittwe. | 





Ein Schriftfeger, mit den beften Zeugniffen über 
mehrjährige Gondition, ſowie über bereits abgelegte 
Prüfung 1. Giaffe verfehen, wünfht fogleih in 
diefer Eigenfhaft dauernd placirt zu werden. | 

Offerten unter der Chiffre W. E. poste restante 
in Straubing (Könige. Bayern). 

















As ein gut theoretifh und praktiſch gebildeter, 
durch elfjährige Praris in meinen Conditionen durdy: 
aus routinirter Setzer und Druder, ſuche unter civilen 
Bedingungen eine Condition, deren Uebernahme ganz 
nach Belieben gefchehen kann. 

Neubrandenburg (Medienburg). 


Karl Roggom. 





With. Haffel in Elberfeld fucht billig: 
1 Dasper, Dandbuh der Buchdruckerkunſt. 
(Garlsrube.) 





Hiezu 3 Blatt typographifcher Ornamente von 
| Heinrih Ehlert & Co. in Berlin. 
| 








| Dru® und Berta von Joh. Heint. Meyer in Braunfhweig. 
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! Actien, über Numerirung berfelben 7, SL 
Anwendung von Ginfafjungen, Verzierungen und Bierfchriften 
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| Befchneide-Mafchine, neue, für Buch-, Stein. und Kupfer 
brudereien 9, 125. 
Buchdruderei, über, in Bezug auf ihr Verhältnif zum Ver— 
leger 4, 4L 
Buchdruckerkunſt, die, und ihre Vorläufer 8, LOL 
! Buchdrudter-Bereinigung, die fchmeizerifche 13, 169, 
Charakteriſtik des Sperrfages 6, 72. 
| Einfaffungen, über, und deren Anwendung 8, 97 
Erfindung, neue 2, 21. 12, lid 
H — neue, im Notendruck J A 
Erter's Farbendtucke L 
Farbendrucke, Exter's L 
Formen des Titel⸗, des Gedicht: und bes Tabellenfapes 4, 45. 
' Galvanopfaftiß, bie, in ihrer Amvendung zum Etereotypiren 
14, 185. 
‚ Gebichtfaß, Bormen beffelben 4, 45. 





Härten, das, gejtochener Kupferplatten 2, 17, 
|| Hobelmafchine 12, 167. 

' Anterpunktionen, über die 4, 54. 
Kupferplatten, das Härten geftochener 2, 17. | 


| ftellung berfelben 18, 233. 

'; Methoden bes Nummerndbruds 4, dä. 

Miscellen, 3, 36. 13, 182. 

Notizen, tnpographifche, aus ber füblichen Hemifphäre 10, 129. 
16, 209, 
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Die erſte Ziffer zeigt die Nummer, die zweite die betreffende Spalte an.) 


Notendrud, neue Erfindung im 3, 34 

Numerirung, über, von Actien 7, Bl. 

Nummerndrud, Methoden beffelben 4, 45. 

Drnamente, die tnpographifchen 24, 205. 

Drnamentif, zur tnpographiichen IL, 145, 15,19. 2, Mi 
Bapierfchneidemafchine, neue vereinfachte 13, 183, 
Sciller-Jubiläum, das, der Typographen in Wien 19, AL 
Schnell · Typen · Gießmaſchine, neuefte 14, 101. 


' Sepmafchine, wie fie möglich werben fann 3, 25. 


Sperrfag, Gharakteriftif befjelben 6, 72, 

Statiftifches 2, 21. 10, 139. 

Stenographifche Typen 12, 162, 

Tabellenſatz, Formen deffelben 4, 45. 

Titelfag, Formen beffelben 4, 45. 

Typen, ftenographifche 12, 162, j 
Tnpographie der Vergangenheit, bie 9, 112. n IM 


die, der Zufunft 23, 280. 


Tnpographifche Darftellungs- und Betriebsinfteme, beurtkei- 
lende Veranfchaulichung derfelben 17, 217. 19, 20 

Tnpographifche Notizen aus der füdlichen Hemifphäre 10,129 
16, 209. 


Verfahren, neues fogenanntes anti- photographifches, für der 
Drud von Banknoten unb anderen Werthpapieren 1,7 


|| Landkarten, über Herftellung berfelben im Buchdruc 5, 58, | Verzierungen, über, und beren Anwendung 8, 9. 
ı Lichtbilder auf Holz für den Holzſtich, Verfahren zur ; Dar. | Zeitung, eine deutfche aus dem fernen Weften 1, I 


Zeitungen, Londoner & 
Zierfchriften, über, und deren Anwendung 8, 9. 
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